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Hengstkastrationeri,  moderne  549. 
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Hepatitis  acuta  beim  Pferd  968. 

Herabsetzung  der  natürlichenWiderstandsfähigkeit,  experimentelle 
Studien  über  die  Ursachen  der  durch  verschiedene  Schäd- 
lichkeiten bedingten  472. 

Hermaphroditismus  887,  889. 

Hernia  diapbragmatica  inveterata  724;  scrotalis  b.  einein  Wallachen, 
Behandlung  310;  ventralis  bei  einem  Pferd,  Heilung  durch 
Abkluppen  430. 

Herpes  tonsurans  4b'6,  507. 

Höllensteinhalter  (Reform-)  452. 

Hodensackdarmbruch  647. 

Hodensackdurchbruch  beim  Pferd  504. 

Hodentuberkulose  beim  Stier  601. 

Hoden-  und  Schlauchgeschwulst  beim  Pferd  288. 

Homogenisation  der  Milch  213,  233. 

Holzasche,  Verwendung  im  Hühnerstall  36. 

Hornhauttrübungen  und  ihre  Behandlung  991. 

Hornmarkierung  634. 

Hühnerpest,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  neuen  Hühnerseuehe  388; 

Betrachtungen  über  das  Virus  der  569. 
Hufbeinbeugesehne.  Resektion  226,  527,  547. 
Hufbeinschwund  durch  eine  Neubildung  310. 
Hufgelenksentzündung,  eiterige  —  Behandlung  646. 
Hufkranke  Pferde,  Weidegang  als  Heilmittel  55. 
Hufrehe,  Behandlung  546. 
Hundeschau  892. 

Hydrallantois  bei  einem  Rinde  u.  deren  Folgeerscheinungen  für  das 

Muttertier  261. 
Hydrocephalus  722. 

Hyperämie,  neue  Methode  zur  Behandlung  mit  948. 

I. 

Ichthargan  348. 
Ikterus  beim  Pferd  626. 

Immunitätsverhältnisse  der  vorderen  Augenkammer  1011. 
Indigestion  682;  mit  Erbrechen  1012. 
Indol,  neue  Reaktion  31. 

Internationaler  Kongreß  (XVI.)  für  Hygiene  und  Demographie  in 
Berlin  736. 

Internationale  Konferenz  für  Krebsforschung  495. 
Intoxikation  bei  fünf  Pferden  242. 

Intratracheale  Injektionen  bei  chronischen  Lungenkrankheiten  870. 

J. 

Jahresbericht  1906  des  Zuchtverbandes  f.  oberbayer.  Fleckvieh  215. 

Jahresbericht  1906  des  Zuchtverbandes  für  oberbayer.  Fleckvieh, 
Abteilung  Ost  415. 

Jahresbericht  1906  des  Zuchtverbandes  für  gelbes  Frankeiivieh, 
Abteilung  Mittelfranken  430. 

Jod,  Vorkommen  und  Nachweis  im  Harn  der  Haustiere  370. 

Jodipin  347;  gegen  Brustbeulen  31:  antitoxisehe  Wirkung  bei  akut. 

Erkrankungen  48,  68;  bei  Emphysem  590;  subkutane  In- 
jektionen 393;  bei  Druse  646. 

Jodismus  beim  Hund  906. 

Jodkali  367,  406;  bei  Lungengangrän  423. 
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Jodofan,  ein  neues  organisches  Jodpräparat  571. 
Jodvasogen  590. 

Jodyerteilung  nach  Einfuhr  verschiedener  Jodverbindungen  752. 
Jubiläum,  ÖOjähriges  397;  25jähriges,  als  Professor  375. 


Kälberpneumonie,  infektiöse  627. 
Kälberruhr  901. 
Kaiserschnitt  670. 

Karzinom  in  der  Zunge  beim  Rind  31 ;  beim  Hund  1026. 
Kastrationen  der  Hengste,  moderne  549. 

Kastration  der  Stiere  mittels  Sand'scher  Zange  u.  Emaskulator  161. 
Katgut  vom  gesunden  Schlachttier  851. 

Kehlgangslymphdrüsen  und  Speicheldrüsen,  davon  ausgehende,  für 

operative  Eingriffe  sich  eignende  Veränderungen  1,  21. 
Kennzeichnung  der  Herdbuchtiere  in  Bayern  852. 
Keratose  an  der  Krone  eines  Hinterfußes  beim  Pferd  450. 
Kieferfraktur,  partielle  —  mit  Komplikationen  290. 
Kinder,  Katzen  und  Bandwürmer  216. 
Kindermilchkühe,  Futtermittel  für  115. 
Klee,  ein  Eierproduktionsmittel  13. 

Knochenbrüche  beim  Rind,  geheilt  866;  Frakturen  188,  586. 
Knochenbrüchigkeit  305. 

Koli-Infektionen  im  Fortpflanzungsstadium  651. 

Kolik,  Behandlung  265;  embolisch-throrabot.  565,  585,  608:  Sand-  . 

kolik  33;  Behandlung  der  Wurmkolik  683.  • 
Komplikationen  bei  Brustseuche  921,  941,  961. 
Konfluenz-Divertikel  zweier  Darmsehlingen  mit  d.  Blättermagen  65. 
Konzeption  der  Rinder,  einige  Beobachtungen  über  den  Einfluß  des 

infektiösen  Scheidenkatarrhs  181,  201. 
Korpsstabsveterinär-Kurs  in  Berlin  936. 

Krämpfe  bei  einer  Kuh  infolge  traumat.  Entzündung  d.  Netzmagens 

und  Zwerchfells  881. 
Krämpfe  bei  einem  Schwein  infolge  Verletzung  des  Zwerchfells  und 

der  Leber  683. 
Krankheit,  mysteriöse  216. 
Krankheitsfälle,  eigentümliche  683,  692. 
Krebs,  endemischer  628. 

Krebsforschung,  Ergebnisse  der  modernen  918;  internat.  Konferenz 
für  495. 

Krebsgeschwülste,  therapeut.  Versuche  zur  Heilung  durch  die  Me- 
thode der  Anästhesierung  34:  Mittel  zur  Heilung  216. 
Kreolin  bei  Magen-Darmkatarrhen  165. 

Kreosotvasoliniment  Bengen.  Heilmittel  bei  Kälberpneumonie  548. 

Kreuzen  der  Vorderfüße  (künstl.)  und  IT nempfindlichkeit  b.  Treten 
auf  die  Krone  1028. 

Kryptorchisrnus,  bei  dem  die  Nebenhodenentfernung  eine  Total- 
kastration vortäuschte  121:  rechtsseitig.  Prolapsus  penis 
und  Amputation  der  Rute  561. 

Kuhpocken  467. 

Kuhpocken-Tmpfung,  als  Schutzmittel  gegen  Maul-  und  Klauen- 
seuche 761. 

Kummetdrücke,  die  häufigsten  Ursachen  der  554. 
Kundgebung  des  Ständigen  Ausschusses  der  Internat.  Tierärztl. 
Kongresse  796. 

Kundgebung,  nationale      der  Münchener  Studentenschaft  77. 
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Ii. 

Lähuiungserscheinungon  bei  einem  Fohlen  725. 
Lähmung  d.Xachhand  b.  einem  Pferd  m.Grimnidannverstopfung  212. 
Lahmheit  infolge  eingekapselten  Fremdkörpers  510. 
Laktation,  starke    •  einer  Stute  vier  Monate  vor  Ablauf  der  Trage- 
zeit 453. 

Landbeschäler  in  Österreich  533. 

Landes-tJeflügolzui  htanstalt  in  Württemberg  75. 

Landes-Pferde Versicherungsanstalt  271. 

Landes- Viehversicherungsanstalt  135. 

Landes-Veterinärrat  in  Ungarn  397. 

Leber-  und  Milzabszett  bei  einem  Pferd  191. 

Leberruptur  671,  709. 

Lebercirrhose,  Vasogen.  jod.  545. 

Lecksucht  der  Rinder  852;  Behandlung  424,  506. 

Ledermaske  zur  Feststellung  d.  Lungentuberkulose  d.  Rindes  289. 

Lehrfächer,  neue      an  der  tierärztl.  Hochschule  in  Dresden  1015. 

Lehrstuhl,  neuer  970. 

Leistungspriifungen  in  Westfalen  713. 

Leukozyten,  eosinophile      in  den  Entzündungsherden  d.  Haut  411. 

Lidbindehautkatarrh.  infektiöser  —  beim  Pferde  9. 

Liegebeule  des  Rindes  049. 

Luftembolie  903. 

Lu  f t  s a ek -Ty m  pa n  i t i s  828. 

Lumbagin  509. 

Lungenblutung  670;  -Emphysem,  chirurg.  Behandlung  b.  Menschen 

870;  Vererbbarkeit  393. 
Lungenentzündung,  ansteckende       der  Lämmer  13. 
Lungen  wurmsouche  829 . 
Lyniphadonie  beim  Schwein  603. 

Lymphomatose.  maligne      beim  Hund  703:  beim  Wind  166. 
Lymphosarkom  der  hintereu  (iekröswurzel  585. 
Lysolöl  406. 

Lysolvergiftung,  (legenmittel  $(>!). 

31. 

Magen-Darmerkruukung  bei  Mutterschweinen.  >euchenartig  906. 
Mageu-Dannkrankheiten  des  Hundes  188. 
Magenerkrankungen.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  10S.  r_?«i. 
Magenerweiterung  bei  einem  Pferd  606. 
Magengeschwür  bei  einem  Hund  627. 
Magonsaftsokrotion,  Einfluß  von  Affekten  29. 
Magenvordrohling  beim  Hund  681. 

Magen-/  wo  ich  feilen  t  zündung.  traumatische       Behandlung  564. 
Mastdarmblutuug  071:  -Divertikel  S4*:  operativ  geheilte  Versi  hnü- 
rung  41,  61. 

Mastdarmvordickung  107;  -Inkarzeration  165:  -Vorfall  1011. 
Mastitis  beim  Rind  132.  507:  gangraenosa  207;  schwere  Formen  491. 
Mastvieh-Ausstellung  294,  332.  352,  372,  394. 

Maul-  u.  Klauenseuche.  Immunisierung  734:  Maßregel  gegen  Ein- 
schleppung  137. 

Maultier/.ucht.  Wiedereinführung  in  Hannover  151:  Beitrag  zur 

Haltung  1013. 
Medikamente  904. 
Melanom  beim  Rind  465. 
Melanosarkom  beim  Pferd  807. 
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Melkkurse  in  Bayern  677. 
Meningitis,  seuchenhnfte  !43;  beim  Rind  565. 
Merkverfahren,  zwei  neue  —  für  Tiere  413. 
Merkurialismus  beim  Rind  !05. 

Metritis  bei  Kühen  28:  rliron.  beim  Hund  und  ihre  Behandlung  192. 
Metritis  bei  Kühen  als  Naehkrankheit  bei  .schweren  Geburten  28. 
Metrorrhagie  „ante  partum"  bei  einer  Kuh  951. 
Mikroskopische  Schnitte  von  Sehnen  731. 
Milch.  Behandlung  849. 
Milchkuh,  hervorragende  455. 
Milchleistung  und  Brustumfang  134. 
Milchschweine,  große  Sterblichkeit  67. 

Milchsekretion.  Anomalien  der  848;  bei  einem  2jährigen  Fohlen  665. 
Milchuntersuchung       der  Schweine  732:  Ziegen  733. 
Milchuntersuchungsstelle  in  München  154. 
Milchversagen,  plötzliches  464. 
Milchversorgung,  städtische  070. 
Militärveteriniirordnung  bayor..  Neuerungen  432. 
Militärveterinärwesen  Belgiens  995. 
Militärveterinärwesen  in  Italien  895. 

Milzbrand,  äußerer  u.  innerer  228;  Behandlung  mit  Jod  228:  Sehutz- 

und  lleiümpfung  nach  Sobernheim  229. 
Milzbrand.  Resistenz  gegen      und  über  die  Herkunft  der  inilzbrand- 

feindlichen  Stoffe  591. 
Milzbrandpustel,  Behandlung  972. 
Mißbildungen,  zwei  kongenitale  beim  Fohlen  89. 
Mittelmeerfieber.  Ziegen  als  Überträger  412. 
Mittelohrentzündung,  über  587. 
Moosburg,  Tierarztstelle  714. 

Morbus  maculosa*  beim  Pferd.  Behandlung  150:  mit  Lähmungs- 
erscheinungen 391. 

Morphium.  Einfluß  des  auf  die  rteruskontraktionen  542;  Ver- 
suche über  die  Wirkung  bei  verschied.  Administrations- 
weisen 1026. 

w. 

Nabelschnur-Zerreißung  während  der  Geburt  971. 
Nabelstrang,  mehrfache  Drehung  bei  einem  Pferdefötus  454. 
Nährpräparate,  zwei  neue  88. 
Nageltritt  bei  einem  Pferde  603. 

Nahrungsfett,  Wirkung  des      auf  die  Milehproduktion  der  Kühe 

641,  661. 
Na pa jodle r  Hengste  73. 
Xaphthalan  348,  387. 
Nasenbluten  beim  Rind  02. 
Na sen fliigelk norpe  1-Nekrose  53. 

NogriVhe  Körperchen  in  den  Speicheldrüsen  wutkranker  II unde  770. 
Nephritis  270. 

Nervöse  Staupe  der  Hunde  401. 
Novaspirin  in  der  Geburtshilfe  »i2S. 
Nuclein-Mehl  <i52. 

O. 

Obturation  der  hinteren  Aorta  beim  Pferde  307. 
Opsonine,  zur  Frage  der  14!). 
Ostertag-Feier  1035. 
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Ovarialblutung  beim  Pferde  666. 

Ovarium,  Spindelzellensarkom  einer  Kuh  108. 

F. 

Panaritium  des  Rindes  27. 
Pansenfistel  465. 

Papillom  beim  Pferd  und  seine  Behandlung  33. 
Parese  des  Kleinhirns  bei  jungen  Rindern  305. 
Pastillenbereitung,  einfache  Methode  der  147. 
Perhydrol  327;  praktische  Erfahrungen  311. 

Pericarditis  traumatica  in  Bezug  auf  die  Schadloshaltung  beim  Ver- 
kauf von  Rindern  91,  309:  seltener  Verlauf  227. 

Perniciöse  Anämie,  Pathogenese  und  Behandlung  530. 

Periproktale,  abszedierende  Phlegmone  infolge  Perforation  des 
Mastdarms  durch  einen  Dorn  751. 

Personal-Veränderungen  614. 

Pferdebestand  der  Erde  873. 

Pferdegeschirre,  ölen  274. 

Pferdemarkt.  Münchener  294,  317;  in  Wels  88,  376. 
Pferderaufeu,  niedere  15;  im  Stall  993. 
Pferdezucht,  Bedeutung  der  Grasweide  812. 
Pferdezucht  der  Provinz  Hannover  133. 

Pferdezucht,  hippolog.,  veterinärmediz.  u.  biolog.  Betrachtungen 

zur  württembergischen  652. 
Pferdezucht-Inspektoren  in  Bayern  933. 
Pferdezucht  in  Schleswig-Holstein  754. 

Pferdezucht-Vereine  u.  Fohlenaufzuchtanstalten  in  Bayern  610,  631. 
Pferdezucht-Verein,  Ausschuß  des  württembergischen  833. 
Phagozytose  der  Typhus-Bazillen  im  menschlichen  Blut  149. 
Phenyform,  ein  neues  antiseptisches  Streupulver  413. 
Physikatsprüfung.  neue  Statuten  der  ungarischen  534. 
Pneumo-Enteritis  beim  Schweine  128. 
Pneumonie  beim  Schweine  506. 

Podotrochlitis  beiderVorderhufe,  simulierend  eine  Myositis  rheumat. 

bei  einem  Pferde  249. 
Polypen  in  der  Luftröhre  eines  Pferdes  604. 
Privatgestüt  Gr.  Luckow  in  Mähren  771.  790. 
Promotion  an  der  tierärztlichen  Hochschule  in  Budapest  496. 
Promotion  zum  Dr.  med.  vet.  an  der  Universität  in  Leipzig  534,  575; 

erste  in  Leipzig  657,  1034. 
Promotions-Ordnung  der  Universität  Rostock  50. 
Promotions-Ordnung.  Auszug  aus  der  —  der  mediz.  Fakultät  der 

Universität  Leipzig  zum  Dr.  med.  vet.  571. 
Prüfung  der  Eier  472. 

Puerperalfieber  nach  Retention  d.  Plazenta.  mitUollargol  geheilt  831. 
Pyämie  infolge  Schwergeburt  645. 

Pyocyanase  als  Prophylaktikum  bei  bestimmten  Infektionskrank- 
heiten (Diphtherieheilmittel)  929. 
Pyovasogen  648. 

Quecksilbervergiftung  610. 

R. 

Radiumbroinid  716. 

Rattenplage  in  Stallungen  75;  Vertilgung  durch  Meerzwiebel  293. 
Regenerationsfähigkeit  Neugeborener  843. 
Rehe,  akute  206. 
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Reichs-Gesundheitsamt  555;  Wechsel  296. 
Reichstagswahl  56. 
Rektale  Untersuchungsbefunde  381. 
Remonten-Ankauf  713. 

Reraonten-Erkrankungen  in  den  Depots  230. 
Remontezucht  und  Kaltblutzucht  in  Ostpreußen  833. 
Rennen  in  Baden-Baden  736. 
Rennsaison  1906  303. 

Rennställe,  erfolgreiche  —  Englands  1906  53. 

Rentabilität  des  Siuimentaler  Rindes  als  Milchproduzent  gegenüber 

dem  schwarzbunten  Niederungsvieh  893. 
Retentio  secundinarum  bei  Stuten  789;  enzootica  567. 
Rheumatismus,  Rolle  der  Feuchtigkeit  in  der  Ätiologie  331. 
Rheumatismus,  akuter  —  bei  Kühen  264. 

Rheumatische  Entzündung  eines  Annwirbelwarzenmuskels  205. 
Rheumatischer  Tetanus  ( ?)  404. 
Rigidität  der  Cervix  163. 

Rippenknorpelfraktur  mit  partieller  Rippenresektion  beim  Hund  331. 
Röntgenstrahlen,  Behandlung  der  Sarkome  und  Karzinome  289. 
Röntgenstrahlen,  Einwirkung  auf  Ovarien  und  den  schwangeren 

Uterus  von  Meerschweinchen  72. 
Röntgenstrahlen,  Verwendung  in  der  Hufkunde  52. 
Röntgenstrahlen,  Wiederkehr  des  Haar-  und  Bartpigmentes  10. 
Rotlauf-Impfung,  Zufälle  bei  der  589. 
.   Rotzfall,  erwähnenswerter  551. 

Rotzverdacht  bei  einem  zweijährigen  Fohlen  617. 

S. 

Sadismus  1028. 
Sajodin  93. 

Salpacol,  eine  salbenförmige  Spiritusseife  in  d.  tierärztl.  Praxis  989. 
Sanatogen  387. 

Sarkom  630;  der  Glandula  renal.  725;  Operation  beim  Pferd  304; 

Spindelzellen-  des  Oberarms  beim  Hund,  erfolgreiche 

Übertragung  811. 
Sarkoptesräude  621. 
Schädelfraktur,  komplizierte  541. 
Schafräude,  Mittel  306,  501. 

Scheidenkatarrh,  infektiöser  der  Rinder  -   zur  Diagnose  349;  Be- 
handlung 424;  Bedeutung  für  die  Landwirtschaft  350. 
Scheiden-Mastdarmfistel  bei  einem  Pferd  584;  -Verletzung  441. 
Scheintod  der  Kälber  bei  Geburtshilfe  867. 
Scheuleder  und  Aufsatzzügel  933. 
Schicksal  einer  Tabaknadel  351. 
Schienbeinbeuger-Zerreißung  886. 

Schienbeinbruch  bei  einem  jungen  Stier  485;  b.  Fohlen,  geheilt  810. 
Schistosoma  reflexum  beim  Rind  502. 

Schlunddivertikel  bei  einer  Kuh  426;  doppeltes  b.  einem  Pferde  991. 
Schlunderweiterung  mit  Ausstülpung  210. 
Schlundkopflähmung.  idiopathische  933. 
Schlundzerreißung  290. 
Schwefelkohlenstoffpillen  327,  427. 

Schweinepest,  Studien  über  die  Ätiologie  der  deutschon  987. 
Schweinepest  und  -Seuche  in  Südafrika  32;  Impfung  gegen  48: 

neues  Präparat  zur  Bekämpfung  der  akut,  und  thron. 

Schweineseuche  607;  Septicidin  630. 
Secacornin  71,  861. 
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Sehnenscheidenentzündung,  seuchenhafte  bei  Pferden  968. 
Septikämie  der  8chweine  166. 

Septikopyämio.  zwei  Fälle  durch  allgemeine  und  lokale  Behandlung 

mit  l'ollargol  geheilt  831. 
Serum-Institut,  tierärztliches  994. 
Silbe rprä parate  388. 

Sitzungen  der  großen  landwirtschaftlichen  Woche  in  Berlin  193. 
Skrotalnetzbruch  mit  Botryomykomen  bei  einem  Wallachen.  Ope- 
ration     Tod  durch  Tetanus  907. 
Sodomie  1028. 
Spirillose  beim  Pferd  192. 
Sprunggelenk,  perforierende  Verletzung  466. 
Staupe,  nervöse  der  Hunde  401. 
Steinfrucht  746. 

Sterilität  des  Rindes  687,  707.  727,  747. 
Stollbeule  630. 

Stomatitis  pustulosa  contagiosa  470:  infektiöse  906;  erysipelatöse 

beim  Pferd  911. 
Strahlkrebs  484:  operativ  geheilt  950. 
Straubfuß-Operation  723. 

Studium  der  Landwirtschaft  an  der  rniversität  Jena  517. 
Sublamin  165,  388,  908,  987. 
Sublimat  und  die  roten  Blutkörperchen  673. 
Suhlingualisdrüsen.  Entzündung  1013. 

Suptol  nach  Dr.  Burow,  Impfung  gegen  Schweineseuche  989. 
Syphilis,  experimentelle  Übertragung  auf  Kaninchenaugen  509. 

T. 

Tabes,  experimentelle  beim  Hund  34. 

Taeniasis  bei  Gänsen  606. 

Taenie.  lebende       in  einem  Hühnerei  628. 

Tallianine  bei  Brustseuche  187:  Dummkoller  145,  246. 

Tannin  und  Tannoform  405,  406. 

Tannin  alb.  Wolfrum  905. 

Tannisol  306. 

Tannoform,  Dymal,  Xeroform  1029. 
Tartarus  stibiatus  gegen  Spulwürmer  367. 

Tetinus  286,  506,  717;  Behandlung  mit  Brom  11:  zwei  Fälle  ge- 
heilt 630;  bei  zwei  Fohlen  717. 
Tetanus-Antitoxin  347,  569. 
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Über  von  den  Kehlgangslymphdrtisen  resp.  den  Speichel- 
drüsen ausgehende,  für  operative  Eingriffe  sich  eig- 
nende Veränderungen. 

Von  Professor  Imminger,  München. 

Krankhafte  Yerändemiuicn  im  Kehljjaiure  Iwi  unseren 
größeren  Haustieren  gehören  nicht  zu  den  Seltenheiten.  Fast 
regvlmiUiip:  sind  hievon  die,  Kehliiaiiii'slvmjilidnisen  l>et  rotten. 

Ausgedehnte  Kitenmirspiw.essc  in  diesen  Drüsen  hilden 
«•in  häutiges  Vorkommnis,  hervorgerufen  dureh  Infektion  mit 
J  )rus<  Streptokokken. 

Wahrend  nun  derartige  Yrräiidenuiiieii  einen  ^n> Heren, 
ojK'rativeu  Eingriff  «i^wülmlich  nicht  erfordern,  sondern  die 
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Sache  durch  frühzeitiges  Spalten  der  Drüscnab&zesse  ilir  Be- 
wenden hat,  können  sieh  l>ei  heftigen  Anfällen  Fisteln  bilden, 
die  in  die  Maulhöhle  ausmünden. 

Bei  diesen  Fisteln,  welche  nicht  allein  von  den  Kehlgangs- 
lvmphdrüsen,  sondern  auch  von  der  Parotis  anstehen  können, 
ist  aiu  FLst(dende  regelmäßig  ein  größerer  Eiterherd  zu  linden. 

Solange  dieser  nicht  gespalten  wird,  kommt  eine  Heilung 
niemals  zu  Stande. 

Zur  Operation  wird  das  betreffende  Pferd  niedergelegt 
und  chloroformiert. 

Xach  Anlegung  eines  (i  ü  n  t  h  e  r  sehen  Maulgatters  ver- 
sucht man  von  der  Maulhöhle  aus  eine  Sonde  in  den  Fistelkanal 
einzuführen,  um  auf  diese  Weise  die  Richtung  des  Fistelgrundes 
festzustellen. 

Hierauf  versucht  man  von  außen  her  unter  Anbringung 
eines  längeren  Schnittes  in  der  Haut  des  Kehlganges  mittelst 
einer  ('  o  u  p  e  rschen  Schere  unter  stumpfer  Durcht rennung 
des  (rewebes  auf  den  Eiterherd  zu  kommen. 

Vorherige  Punktion  mit  einem  Explorativtroikart  erleich- 
tert die  Feststellung  dos  Sitzes  wesentlich,  zumal  des  öfteren 
größere,  bindegewebige  Verdickungen  im  Kehlgange  die  Auf- 
findung des  Eiterherdes  erschweren  können. 

Vor  einiger  Zeit  ojK'rierte  ich  einen  interessanten,  der- 
artigen Fall  bei  einem  Pferde,  welches  der  Klinik  mit  der  Be- 
merkung zugeführt  wurde,  daß  aus  der  Maulhöhle  ein  stinkender 
(ieruch  wahrzunehmen  sei. 

Bei  der  Untersuchung  der  Manlhöhle  und  der  Zähne 
konnten  weder  Anhaltspunkte  für  die  Ursache  des  üblen  (ie- 
ruch es,  noch  dieser  selbst  wahrgenommen  werden.  Die  Kiefer- 
knochen waren  normal.  Xasouaustinß,  sowie  Drüsen  schwel  hing 
Umstanden  nicht. 

Tch  ließ  nun  dem  gut  genährten  Tiere  Futter  reichen, 
welches  gierig  aufgenommen  wurde.  lliel>oi  konnte  man  nach 
wenigen  Kaubewegungen  «las  Abtropfen  einer  eiterigen  höchst 
übelriechenden  Flüssigkeit  an  einem  Maulwinkel  U-obachton. 
Eine  hierauf  erneut  vorgenommene  Untersuchung  der.  Manl- 
höhle ergab,  daß  das  eiterige  Sekret  aus  der  Mündung  des 
rechten  Ductus  parotideus  sich  entleerte. 

Bei  Besichtigung  der  Parotis  war  äußerlich  keinerlei  Ab- 
weichung zu  bemerken.  Heiin  Befühlen  war  an  deren  unterem 
Endo  in  der  Tiefe  ein  oigroßer,  derl>or  Knoten  festzustellen. 

Derselbe  wurde  gespalten  und'  es  entleerte  sich  der  gleiche 
übolrioehonde  Fiter  wie  vorher  bei  der  Futteraufnahme.  Am 
(l  runde  dieses  Fiterherdes  war  nun  die  Öffnung  des  Sjieiehel- 
ganges  zu  finden.   Spritzte  man  von  hier  aus  Wasser  ein,  so 
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kam  selbes  bei  der  Maulhüble  wieder  zum  Vorschein.  Nach 
wenigen  Tagen  trat  vollständige  Heilung  ein. 

X  e  u  b  i  1  d  u  n  g  e  n  im  Kehlgange,  verursacht  durch  den 
I>  o  t  r y  o  m  y  kosepilz  erfordern  nicht  so  selten  operatives 
Kingreifen.  IKesclltcii  gehen  gewöhnlich  von  einer  Kehlgangs- 
rymphdrüse  aus,  um  erst  nach  längerer  Dauer  des  Ix'idens  auch 
auf  die  anderen  Drüsen  überzugehen  und  sich  dann  allmählich 
in  dem  umgebenden  Bindegewel*'  auszubreiten. 

Dali  dieser  Pilz  zuerst  gerade  in  den  Drüsen  Verände- 
rungen hervorruft,  dürfte  wahrscheinlich  mit  einer  früheren 
Atazedierong  dieser  Drüsen  zusammenhängen)  wobei  es  dann 
leicht  zu  einer  botry'omykotischen  Infektion  Ihm  der  bestehenden 
Wunde  kommen  kann. 

Die  Neubildungen,  welche  die  (Iröße  eines  Kinderkopfes 
und  darülKT,  1km  einem  (lewichte  von  3 — l  Pfund  erreichen 


Nr.  1.    Gjrthr.  Pferd  mit  Botryoruykose  det  KehlgiuiK;.lyuiphdrüsen. 

können,  haben  gewöhnlich  mehrere  Fistclötfnungen  und  zeigen 
außerdem  meistens  trichterförmig  eingezogene  Narben  abge- 
heilter Fisteln.  Die  Haut  ist  mit  der  Unterlage  fest  verwachsen. 
Hei  größeren  Potrvoinvkomcn  besteht  auch  noch  eine  feste  Yer- 
lötung  mit  den  Kieferästen.  In  der  Tiefe  können  sich  mehrere 
Eiterherde  bis  zur  Hühnereigröße  vorfinden. 
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Nicht  bei  allen  diesen  Neubildungen  läßt  sich  der  Krank- 
heits-Errcjror  nachweisen,  obwohl  das  Ergebnis  der  makroskopi- 
schon  Besichtigung  und  die  sonstige  Beschaffenheit  der  Ver- 
änderung mit  Entschiedenheit  darauf  hinweist,  daß  es  sich  um 
nichts  anderes  als  um  ein  Botrvonivkom  handeln  kann. 

Die  ojK-rative  Beseitigung:  solch'  großer  Botryomvkoine 
im  Kehlgange  bietet  infolge  des  äußerst  rigiden  (Jeweils  viel- 
fach erhebliche  Schwierigkeiten,  da  eine  Lostrennung  derscllKm 
auf  stumpfem  Woge  geradezu  unmöglich  ist. 

Mein  Vorfahren  besteht  darin,  daß  ich  das  nach  der 
dänischen  Methode  abgeworfene  Pferd  chlor« '»formiere  und  so- 
dann in  Rückenlage  bringe.  Die  l>ereits  im  Stehen  rasiert«  Neu- 


Nr.  3.    .MittU'iv  Arkrun  klemmen 

mit  l " Lc-r^«-! ✓.iM^ . 

bildung  wird  von  unten  mich  ol>en  in  der  Mitte  gespalten  und 
zwar  so  tief,  als  die  Veränderung  in  die  Tiefe  reicht. 

Da  l>ei  den  großen  (iefäßen,  welche  besondeis  weit  nach 
o1k.ii  durchschnitten  werden  niii—  en,  plötzlich  ein«'  -ehr  starke. 
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jede  Übersicht  hindernde  Blutung  eintritt  und  da  weder  eine 
Unterbindung  der  Blutgefäße,  noch  ein  Fassen  derselben  mit 
den  gewöhnlichen  Klammern,  bei  dem  derben,  sehnigen  Gewebe 
gelingt,  verwende  ich  neben  abgebildete  Klemmzangen  mitÜber- 
sctzung,  welche  es  sofort  ermöglichen,  die  Gewebspartien  mit 
den  spritzenden  Gefäßen  zu  fassen  und  durch  einen  kräftigen 
Druck  zusanunenzuquetschen ;  die  Zange  kann  liegen  bleiben 
und  die  Unterbindung  der  Gefäße  später  erfolgen. 

Hierauf  präpariere  ich  die  Haut  los  und  suche  die  oft  in 
derbes  Bindegewebe  völlig  eingehüllte  ^[axillaris  etwas  frei  zu 
legen,  um  sie  nicht  zu  verletzen.  Es  wird  sodann  die  eine  Hälfte 
vom  Kieferaste  losgetrennt  und  entfernt,  worauf  mit  der  andern 
Hälfte  in  gleicher  Welse  verfahren  wird. 

Aufgabe  des  Ojjerateurs  ist  es,  darauf  zu  achten,  daß 
alles  derbe  Gewebe  zur  Entfernung  gelangt,  da  sonst  später 
regelmäßig  Rezidive  auftritt. 

Die  operierte  Fläche  übergieße  ich  mit  Tinctura  J odi  oder 
mit  Lugo Pscher  Iüsung,  tamponiere  hierauf  die  Wundhöhle 
und  vernähe  die  Haut,  Nach  2 — 3  Tagen  entfernt  man  die 
Tampons  und  geht  zur  offenen  Wundbehandlung  über. 

Gegenüber  den  Botryomykomen  gelangen  die  A  k  t  i  n  o  - 
m  y  kome  der  Kcldgangslymphdrüsen  verhältnismäßig  selten 
zur  Beobachtung. 

Vor  einiger  Zeit  wurde  der  Klinik  ein  Pferd  zugeführt 
mit  der  Angabe,  daß  es  an  einem  Kehlgangsabszesse,  welcher 
jedenfalls  durch  Druse  hervorgerufen  sei,  laboriere  und  schon 
längere  Zeit  vorbeliandelt  worden  sei. 

Außer  einem  kleinkindskopf großen  Tumor  im  Kehlgange, 
welcher  eine  ziemlich  weit  nach  ol>en  führende  Fistelöffnung 
zeigte  (chronisch  alwzediorende  Lymphadenitis)  war  am  Pferde 
nichts  Krankhaftes  nachzuweisen.  Die  ungefähr  2  Pfund 
schwere,  derbe  Neubildung  wurde  o|x.»rativ  entfernt;  hiel>ei 
zeigten  sich  hoch  hinauf  sämtliche  Drüsenpakete  k-reits 
erkrankt. 

Auch  bei  der  Aktinomykose  ist  das  Hauptgewicht  auf 
eine  möglichst  vollständige  Entfernung  aller  Lyinphdrüsen- 
läp))chen  zu  legen,  da  auch  die  äußerlich  völlig  intakt  scheinen- 
den Drüsengebilde  beim  Durchschneiden  bereits  kleine,  infizierte 
Stellen  zeigen. 

hu  Eiter  fanden  sich  spärliche  Aktinomycesrasen,  sowie 
eine  Streptothrix-Kolonic.  Andere  Eitererreger  waren  nicht 
vorhanden. 

Die  Heilung  ging  rasch  von  statten. 

Die  aktinomykotischen  Neubildungen  Wim  Pferde  unter- 
scheiden sich  von  denjenigen  des  Kindes  wesentlich,  indem  bei 
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den  letzteren  die  Bindcgewebszubildung  eine  äußerst  gering- 
fügige ist  und  weil  sich  daher  die  einzelnen  Drüseuläppchen 
leicht  auf  stumpf  ein  Wege  ausschälen  lassen ;  der  Blutreichtum 
der  Aktinomykome  ist  ein  weitaus  geringerer  als  bei  den  Botryo- 
lnvkomcn. 

Neben  offener  Wundl)ehandlung  fand  eine  täglich  ein- 
malige Bepinselung  des  Operationsfeldes-  mit  Lugol'scher 
Lösung  statt. 

Als  Begleiterscheinung  allgemeiner 
Melanose  beobachtet  man  bei  Schimmeln  dann  uud  wann 
melanotische  Veränderungen  der  Keldgangshinphdriisen. 

Meistens  findet  man  mehrere,  oft  bis  zur  llühnereigröße 
entwickelte  Knoten  von  rundlicher  Form  bei  harter  Beschaffen- 
heit. Die  bei  solchen  Pferden  regelmäßig  vorhandene,  mehr 
oder  weniger  ausgebreitete»  Melanombildung  dürfte  Verwechs- 
lungen mit  anderen  Luiden  wohl  niclit  ergeben. 

Bei  dem  mäßigen  Blutreiehtuin  und  spärlichem  Binde- 
gewel>e  dieser  Melanome  geht  ihre  Entfernung  mit  dem  "Messer 
ohne  besondere  Midie  von  statten. 

Wird  die  Wunde  mit  Metallnaht  verschlossen,  so  er- 
halten wir  Heilung  per  primam.  (Schluß  foljrt.) 


Kurze  Mitteilungen  aus  der  Praxis. 

Von  Distrikts-  und  Kontrolltierarzt  Sc  hon  inj?,  Weiler. 

I.  Darmstein  bei  eine  m  Pferd  e. 
Bei  einem  Pferd,  das  seit.  10  Jahren  im  Besitze  des  Öko- 
nomen M.  in  11.  war  und  an  welchem  nie  die  Spur  einer  Krank- 
heit beobachtet  worden  war,  traten  eines  Tages  leichte  Kolik- 
erscheinungen auf.  Das  Tier  zeigte  lx»i  der  Untersuchung  keine 
Schmerzonsäußerungen  mehr,  aber  im  weiteren  Verlaute  war 
der  ApiN'tit  abwechselnd  gut  und  schlecht.  Die  Kntleernngcn 
erwiesen  sich  anfangs  normal,  wurden  al>or  später  spärlicher, 
bis  sie  nach  zirka  8  Tagen  gänzlich  aufhörten.  Von  diesem  Zeit- 
pimkto  ab  traten  [jeriodisch  rnruheerscheinungen  auf,  die  sich 
bisweilen  zu  starken  Sehnierzcnsäußerungen  steigerten.  Auf 
Befragen  des  Kigentümers,  ob  er  das  Pferd  dauernd  oder  nur 
zeitweise»  mit  Mehl  (Hier  Kleie  füttere,  verneinte  er  dieses.  Die 
Diagnose  lautete,  du  l>ei  der  Exploration  durch  den  Mastdarm 
ein  fester  Gegenstand  nicht  zu  fühlen  war,  auf  Verstopfung*- 
kolik.  Alle  Mittel,  die  Verstopfung  zu  lx'hcbcn,  nützten  nichts. 
Hei  einer  wiederholt  vorgenommenen  Untersuchung  durch  den 
Mastdarm  konnte  man  im  (Vlon  eine  mächtige  Anschoppung 
von  Kotmassen  fühlen.  Daß  es  sich  um  eine  gewöhnliche  01>- 
^truktion  handle,  war  niclit  mehr  anzunehmen;  ich  vermutete 
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als  Ursache  der  unlösbaren  Verstopfung  einen  Dannstein.  Dies 
wurile  dem  Eigentümer  eröffnet  und  ihm  erklärt,  daß  Hilfe  aus- 
geschlossen sei.  Das  Pferd  wurde  hierauf  an  einen  Pferde- 
schlächter verkauft  und  bei  der  Fleisch  beschau  fand  ich  nelxm 
zwei  kleineren  Darmsteinen  einen  solchen,  der  1(>  Pfund  Ge- 
wicht aufwies.  Derselbe  muß  durch  irgend  eine  Gelegenheits- 
ursachc  aus  seiner  früheren  Lage,  die  durch  eine  mächtige  Aus- 
Iwuchung  in  der  Damiwand  bezeichnet  war,  gebracht  worden 
sein  und  hat  so  au  der  Stelle  seines  Sitzes  das  ganze  Dann- 
volumen  ausgefüllt.  Die  nachdrängenden  Kotmassen  stauten 
sich  hinter  ihm  und  bildeten  einen  mächtigen,  tilzartig  geschich- 
teten Kotklumpen,  der  natürlich  jede  Passage  verlegte. 

TT.  Ve  r  b  1  u  t  u  n  g  bei  einem  Pferde. 

Ein  bemerkenswerter  Fall  von  innerer  Verblutung  l>ei 
einem  Pferde  kam  bei  dem  Bauern  St.  in  E.  vor.  Zu  diesem 
Tiere  wurde  ich  mit  dem  Vorlx?richte  geholt,  daß  dasselbe  schon 
eine  Stunde  stark  unruhig  sei,  sich  wiederholt  gelegt  habe  und 
auffallend  rasch  atme.  In  kurzer  Zeit  an  Ort  und  Stelle,  fand 
ich  das  Pferd  zitternd  und  schwitzend  in  seinem  Stande  stehend 
vor.  Bei  dem  Versuche,  das  Tier  zum  Hin-  oder  Tiertreten  zu 
veranlassen,  konnte  man  deutlich  wahmelunen,  daß  ihm  jede 
Bewegung  sehr  schwer  falle,  weshalb  der  Besitzer  und  sein  Sohn 
das  Pferd  unterstützen  wollten.  Kanin  war  aber  das  Tier  aus 
dem  Gleichgewicht,  als  es  plötzlich  niederstürzte  und  nach  kur- 
zem Todeskampfe  verendete.  Die  Anzeichen:  Schweißausbruch, 
kleiner,  kaum  fühlbarer  Puls,  das  Zittern  und  die  eigentümliche 
Haltung  des  Pferdes,  sowie  der  ängstliche  Blick  ließen  die  wahr- 
scheinliche Diagnose  Magenruptur  stellen.  Bei  der  andern  Tags 
vorgenommenen  Sektion  stellte  sich  jedoch  heraus,  daß  das 
Pferd  an  einer  inneren  Verblutung,  die  durch  Platzen  eines 
über  kopfgroßen  Milztumors  verursacht  worden,  zu  Grunde  ge- 
gangen war. 

MI.  G  e  h  i  r  n  h  y  p  e  r  ä  m  i  e  b  ei  Pferde  n. 

An  einem  unfreundlichen  Septeniltertage,  an  dem  wieder- 
holte Hagelschauer  mit  heftigem  Sturm  zum  Teil  unter  Blitz 
und  Donner  niedergingen,  kamen  im  Verlaufe  von  12  Stunden 
zwei  Pferde  mit  der  Angabe  zur  Behandlung,  sie  seien  unter- 
wegs plötzlich  erkrankt  und  geberden  sieh  wie  besessen.  Ange- 
fangen habe  die  Krankheit  unter  dem  Gewitter.  Die  ersten  An- 
zeichen waren  nach  dein  Bericht  ganz  eigentümliche  Bewegungen 
der  Tiere  mit  dem  Kopfe;  die  Pferde  gingen  aus  dem  Geleise, 
widersetzten  sich  beim  Antreiben,  zitterten  am  ganzen  Körjxn*. 
begannen  zu  taumeln,  um  kurz  darauf  niederzustürzen.  Auf 


Digitized  by  Google 


dem  Boden  sollen  sie  heftig  imi  sieh  geschlagen,  die  Augen  ver- 
dreht und  stark  geschäumt  luiben.  Xaeh  kurzer  Zeit  seien  die 
Pferde  wieder  aufgestanden  und  einige  Minuten  ruhig  geworden, 
hatten  dann  aber  wieder  zu  wüten  begonnen.  Zum  Glück  waren 
die  Meldungen  zeitlich  verschieden  erfolgt  und  die  Wohnung 
der  Eigentümer  in  einer  Richtung  gelegen,  so  daß  jedes  der 
Tiere  alsbald  l)osueht  werden  konnte.  15ei  meinten  Eintreffen 
befanden  sieh  die  Pferde  im  Stalle,  wohin  sie  mit  vieler  Mühe 
gebracht  worden  waren.  Sie  waren  noch  stark  aufgeregt,  machten 
alwr  nicht  den  Eindruck  einer  schweren  Erkrankung.  Die  Unter- 
suchung ergab  Fiol)erlosigkeit,  Mastdanntem|>eratur  87,8  0  (\, 
Atmungs-  und  Pulszahl  waren  alxu*  um  die  Hälfte  der  Norm 
erhöht. 

Besonders  auffallend  war,  daß  sich  die  Tiere  beim  Ver- 
suche Stirn  und  Oh  renkend  zu  l>erühren,  außerordentlich  auf- 
geregt benahmen  und  aggressiv  gegen  den  rntersuchenden  vor- 
gingen. Futter-  und  (ietränkcaufnahme  fand  statt  und  zwar 
nur  sehr  wenig  abweichend  vom  Normalen. 

Die  Behan<llung  erstreckte  sich  außer  einem  Aderlaß  an 
der  Sporader  (densell>en  am  Halse,  d.  i.  an  der  Jugnlaris  aus- 
zuführen, war  bei  der  Unruhe  der  Tiere*  nicht  ratsam),  in  der 
Verabreichung  einer  Latwerge  aus  (  aloniel  und  Digitalis  aa  etc. 

Der  Stall  wurde  verdunkelt  und  ein  Laufstand  einge- 
richtet. Eisbeutel  aufzulegen  war  bei  der  Erregtheit  der  Pferde 
absolut  unmöglich.  Anfangs  glaubte  ich  trotz  des  fiebcrlosen 
Zustandes  an  eine  akute  Gehirnentzündung,  änderte  aber  meine 
Ansicht  andern  Tags  als  die  Pferde  auch  jetzt  noch  keine  höhere 
Temperatur  zeigten  und  die  Aufregung  nur  mehr  sehr  gering 
war.  Am  3.  Tage  war  jede  krankhafte  Erscheinung  bei  den 
Pferden  verschwunden  und  wurden  dieselben  mit  dem  Kate 
aus  der  Behandlung  entlassen,  sie  noch  einige  Zeit  diät  zu 
füttern  und  zu  schonen. 

Es  handelte  sich  hier  nur  um  eine  (ielümhv])erämie, 
höchst  wahrscheinlich  auf  reflektorischem  Wege  durch  die  mit 
großer  Wucht  auf  den  ungeschützten  Kopf,  resp.  auf  den  ganzen 
Körper,  niedersausenden  Ilagelschlossen  veranlaßt. 


Karze  Mitteilungen  aas  der  Praxis. 

Von  Distriktstierarzt  Kränz  le,  Aimlling. 
T.   H  a  u  t  e  m  p  h  v  s  e  m. 
Ein  4jährigor  Och*'  hatte  nach  angestrengter  Arbeit  eine 
große  Menge  Wasser  zu  sich  genommen;  hierauf  trat  heftige 
Atemnot  ein,  die  sieh  nach  einiger  Zeit  wieder  verlor.  Am 
nächsten  Tag  zeigte  das  Tier  eine  Schwellung-,  die  sich  ülicr 


Digitized  by  Google 


9 


den  ganzen  Körj>er  ausdehnte.  Befund:  Allgemeinbefinden  dos 
Ochsen  ziemlich  gut.  Etwas  Frcßlust.  Atmung  ziemlich  an- 
gestrengt, Toin]>eratur  30,8.  Bei  der  Auskultation  verschärftes 
Vesikuläratmen  hörbar.  Wiederkauen  und  Wanstgeräusche  et- 
was unterdrückt,  Kot  trocken,  Hani  normal.  Die  Schwelhmg 
rauscht  und  knistert  l>eim  Überstreichen  leicht.  Einschnitte 
sind  schmerzhaft;  Ixnm  Ausdrücken  geht  Luft  und  helles,  reines 
Blut  ab.  Bei  der  Exploration  knisternde  Schwellung  in  der 
Kreuzbeingegend  fühllwr.  Beim  (iehen  rauscht  die  Schwellung 
sehr  stark;  Behinderung  des  Gehens  nicht  vorhanden. 

Behandlung:  Absolute  Ruhe,  Diät,  Einschnitte  in  die 
Schwellung,  Desinfektion  mit  Lvsolwasscr,  Massage  mit  Lysolöl. 
Xach  14  Tagen  völlige  Heilung  lies  Tieres. 

II.  F  r  e  m  d  k  ö  r  ]>  e  r  als  1T  r  s  a  c  h  e  v  o  n  E  r  V»  r  e  <•  h  e  n. 

Eine  Kuh  erkrankte  plötzlich  unter  den  Erscheinungen 
eines  heftigen  Magenkatarrhs.  Es  wurde  hei  der  Fütterung 
sofort  alles  erbrochen,  was  «las  Tier  aufgenommen  hatte;  Alt- 
schlucken, dabei  ganz  normal.  Auch  alle  Arzneimittel  wurden 
sofort  wieder  erbrochen;  das  Tier  magerte  so  stark  ab,  daß  es 
geschlachtet  werden  mußte.  Sektiousbefund :  Ein  Drahtstiick 
war  am  (1ardia-Eingang  sehnig  ei  ngospießt. 

III.  Inf  p  k  t  i  ö  s  e  r  L  i  d  b  i  n  d  e  h  a  u  t  k  a  t  a  r  r  h  b  e  i  m 

Pferd  e. 

Die  Augenlider  der  Tiere  stark  geschwollen  und  heiß  an- 
zufühlen, Lidbindehaut  stark  entzündet,  starke  Lichtscheue,  ver- 
mehrte Tränensekretion.  Augapfel  intakt.  Allgomeinl>efiiidon 
gut,  Fieber  nicht  vorhanden.  Behandlung:  Verdunkelung  der 
Stallung,  Einschläge  auf  die  Augen  mit  1 'rigor  Zinksulfat- 
lösung.  Hasche  Heilung. 

Referate. 

Spieß:  Die  Bedeutung  der  Anästhesie  in  der  Entzündungs 
therapie.  (Münch,  mediz.  Wochenschr.  Xr.  18.  1900.) 

Verf.  ist  der  Ansicht,  die  Entzündung  sei  nur  ein  KeHex- 
vorgang,  der  durch  die  vom  Herde  der  eingedrungenen  Schäd- 
lichkeit zentripetal  verlaufenden  Nerven  ausgelöst  werde.  Wenn 
diese  Xenon  durch  Aniisthosicruiig  der  in  Betracht  kommenden 
(lewebe  ausgeschaltot  sind,  so  kommt  es  nach  dem  Verf.  nicht 
zu  entzündlichen  Erscheinungen.  Voraussetzung  ist  hieben,  daß 
das  nonnale  Spiel  der  sympathischen  Nerven  nicht  zerstört  ist. 
Xach  dem  Verf.  ist  es  durch  Aniislhesicmng  des  Kntzündungs- 
herdes  naöglich,  ein«'  schon  U-steliendc  Kntzündnng  rasch  der 
Heilung  entgegenzu  füll  reu. 
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Beier- Dreyen:   Eisenbahnkrankheit  bei  Handelsvieli. 

(Sächsischer  Jahresbericht, ) 

Die  bereits  anderwärts  angestellten  Versuche  der  Be- 
handlung der  sogen.  Eisont>ahnkrankheit  der  Handelsrinder  mit 
Infusion  von  Luft  und  Jodkalilösung  in  das  Euter  sind  von  B. 
auch  in  »einem  Bezirke  vorgenommen  worden  und  haben  gt*- 
radezu  überraschende  Erfolge  gehabt.  Drei  in  der  Weise  he- 
handelte  Binder  erhol>en  sich  IxTeits  mehrere  Stunden  nach 
der  Infusion  und  nalimen  Futter  auf.  Es  erfolgte  vollständige 
Genesung.  Wie  l>oi  der  Gebärparese  ist  auch  bei  der  Eisenbahn- 
krankheit möglichst  frühzeitige  lnl>ehandlungnahmc  empfeh- 
lenswert. 


Imbert  und  Marques:  Wiederkehr  des  Haar-  und  Bari* 
pigmeates  unter  X-Strahlen.  (Acad.  des  Sciences  und  Fort- 
schritte der  Medizin.  Nr.  30,  1906.) 

Bei  einem  der  vorgenannten  Forscher  wurden  unter  dem 
Einflüsse  von  X-Strahlen  die  schneeweiß  gewesenen  Bart-  und 
Kopfliaare  wieder  pigmentiert.  Diesel  l>c  Beobachtung  machten 
die  leiden  bei  einem  l>ereits  ergrauten  Planne  im  Alter  von 
55  Jahren.  Dieser  wurde  wegen  Lu]»us  der  einen  Wange  mit 
Röntgenstrahlen  liehandelt  und  als  Xebenerfolg  stellte  sich  nach 
einiger  Zeit  wieder  Schwarzfärbung  der  Haare  in  der  Gegend 
des  Ohres  ein,  auch  die  entsprechende  Barthiilfte  wurde  sicht- 
lich dunkler. 

Huks:  Enthalt  die  Ausatmungsluft  tuberkulöser  Lungen- 
und  Kehlkopfs-Kranker  Tuberkelbazillen?  (Nach  einem  Refe- 
rate in  „Fortschritte  der  Medizin",  Nr.  30,  1906.) 

Kranke  mit  Lungen-  und  Kehlkopf  Tul>erkulose,  darunter 
auch  solche  mit  deutlichen  Kavernenerscheinnngen,  atmeten  in 
ein  Spirometer  aus,  in  dessen  Öffnung  ein  Stück  steriler  Gaze 
eingeschaltet  war.  Die  Gaze  wurde  intra peritoneal  auf  Meer- 
schweinchen verimpft,  rief  al>or  bei  keinem  einzigen  der  Ver- 
suchstiere Tuberkulose  hervor.  Die  Ausatmungsluft  der  Kranken 
enthielt  also  keine  Tuberkcllmzillen.  A. 

Bierstedt :  Übertragung  der  Druse  durch  den  Deckakt. 

(Zcitschr.  f.  Veterinärkunde.   1006.  XI.) 

Verf.  bekam  kurz  hintereinander  3  Stuten  verschiedener 
Besitzer  in  Behandlung,  weil  sie  mangelhaften  Ap|>etit  bekun- 
deten und  sich  matt  zeigten.  Bei  Krhebung  der  Anamnese  wurde 
festgestellt,  daß  die  .'5  Pferde  von  einem  Hengst  belegt  worden 
waren,  der  3 — 1  Wochen  vorher  wegen  Druse,  die  mit  starker 
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Vereiterung  der  Kehlgangsdrüscn  verlief,  in  Behandlung  ge- 
standen war. 

Bei  dem  ersten  Pferde  fand  sich  nun  ein  großer  Abszeß 
zwischen  Mastdarm  und  Scheide,  der  durch  eine  Öffnung  imtor- 
halb  des  Afters  zur  Ausheilung  gelangte.  —  Das  zweite  Pferd 
zeigte  zu  Anfang  der  Erkrankung  bei  einer  Temperatur  von 
.39^3 — 40,0  eine  derlx*  Euterschwellung.  Bald  darauf  Heß  sich 
an  der  linken  Scheidenwandung  eine  flache,  festweiche  Ge- 
schwulst fühlen,  die  sich  aber,  ohne  zu  fluktuieren,  wieder  zu- 
rückbildete. Nach  ungefähr  dreiwöchiger  intravenöser  Behand- 
lung mit  Argent  eolloid.  traten  an  den  verschiedensten  Körper- 
stellen wallmißgroße  Eiterherde  mit  rahmartigem  Inhalte  auf. 
Patient  wurde  getötet  —  Das  dritte  Pferd  hatte  eine  derbe 
Euteranschwellung  und  eine  Temperatur  von  38,8 — 39,3.  Nach 
ungefähr  sechswöchiger  Behandlung  wesentliche  Besserung; 
weiterer  Verlauf  konnte  nicht  verfolgt  werden. 

(Anmerk.  des  TCef. :  Die  Infektion  dürfte  am  ehesten  da- 
mit zu  erklären  sein,  daß  der  Hengst  durch  Beschnuppern  an 
die  Vulva  Druseeiter  gebracht  hat,  der  dann  bei  dem  Akt  in 
die  Schleimhaut  der  Scheide  cingeriel>en  wurde.) 


Bock:  Vergiftung  mit  Strychnin.  (Ibidem.) 

Verf.  empfiehlt  zur  Tötung  von  Pferden  die  intravenöse 
Injektion  von  Strychnin  in  Glyzerin,  liislichkeitsverhältnis 
1 :  25.  Man  kann  also  mit  einer  10  Gramm-Spritze  dem  Tiere 
0,4  Strychnin  einverleiben,  eine  Menge,  die  auch  zur  Totnng 
eines  großen  Pferdes  völlig  genügt-  Xach  der  Injektion  in  die 
Jugularis  stellt,  das  Pferd  zunächst  einen  Moment  ruhig  da, 
stutzt,  dann  3 — t  Sekunden  und  stürzt  wie  vom  Blitz  getroffen 
zusammen,  um  nach  wenigen  kram] >f artigen  Zuckungen  zu  ver- 
enden. L  i  n  d  n  e  r. 

H.  Meier:  Versuche  über  Behandlung  des  Tetanus  mit 
Brom.  (Med.  Klinik.  1000.  Nr.  12.) 

Bei  der  Behandlung  des  Tetanus  mit  Brom,  speziell  mit 
Bromokoll,  sind  drei  Arten  der  Applikation  je  nach  Intensität 
des  Leidens  anwendbar:  ]>er  os,  subkutan  und  in  ganz  schweren 
Fällen  intravenös.  Die  subkutane  Injektion  einer  10  %igen 
Bromokollösung  ist  örtlich  reizend,  die  entzündlichen  Erschei- 
nungen verschwinden  jedoch  sehr  bald.  Die  Virulenz  lietreffend 
können  nach  M  e  i  e  r  einein  Menschen  von  75  kg  ohne  Schädi- 
gung 300  ceni  einer  10  (7(  igen  Bromokollösung  injiziert  werden. 
Unschädlich  ist  1  cciu  dieser  Lösung  pro  Kilo  Kör] »ergewicht 
l>ei  Kaninehen,  Meerschweinchen  und  Hunden.   Ferner  können 
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bei  diesen  Tieren  ohne  Schaden  subkutan  injiziert  werden  2  ccm 
pro  Kilo  Körjjergewieht,  wenn  die  Menge  geteilt  innerhalb  12 
Stunden,  3  ccm,  wenn  sie  innerhalb  24  Stunden  verabreicht  wird. 


Pr.  Chidichimo:  Die  physiologische  und  therapeutische 
Wirkung  des  Aspirins,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Wirkung  auf  den  Uterus.   (Hieran.  Monatsh.  lieft  8.  1906.) 

Verf.  hat  das  Aspirin,  eine  Salizylcssigsäureverbindung, 
experimentell  bei  Hunden  und  Kaninchen  geprüft.  Die  wich- 
tigeren Resultate  sind  folgende:  Die  therapeutische  Dosis  für 
Hunde  lx?trügt  0,1 — 0,12  pro  Kilo  Körporgewicht,  die  letale 
Dosis  durchschnittlich  0,5  pro  Kilo.  Der  Blutdruck  wird  durch 
Aspirin  heraligcsetzt,  die  Pulsfrequenz  vermindert.  Nach  thera- 
|>eutischen  Dosen  ist  die  Herztätigkeit  eine  rhythmische  und 
regelmäßige;  die  Respiration  wird  dabei  nicht  beeinflußt;  nur 
letale  Dosen  bedingen  ein  Fallen  der  Zahl  der  Atemzüge.  Die 
Körj>cr-lnnentem])eratur  bleibt  annähernd  gleich.  Eine  ganz 
s]>ezifische  Wirkung  äußert  Aspirin  auf  die  glatte  Muskulatur 
(Magen,  Dann,  Blase,  Uterus)  in  der  Weise,  daß  die  Kontrak- 
tionen langsamer  und  weniger  energisch  verlaufen,  woliei  der 
Rhythmus  und  die  Regelmäßigkeit  erhalten  bleibt.  Hohe  Dosen 
Illingen  Arhythmie  und  Irregularität.  Tetanische  Kontrak- 
tionen des  Uterus  ruft  Aspirin  niemals  hervor.  Die  Absorption 
von  Aspirin,  |>er  os  gcgelKMi,  erfolgt  nach  15 — 30  Minuten,  die 
Ausscheidung  kleiner  Dosen  (0,01  pro  Kilo)  mich  10  bis  12 
Stunden  (Salizylsäure  im  Harn  uachweislmr),  mittlerer  (laben 
(0,05  pro  Kilo)  nach  24 — »*M  Stunden,  hoher  Dosen  (0,2  pro 
Kilo)  nach  30 — 12  Stunden.  [Bei  rheiunatisehen  Affektionen 
des  Hundes  hal>e  ich  Aspirin  seit  4  Jahren  mit  l>estem  Erfolg 
angewandt.   D.  Ref.  |  Jakob. 

Kleine:  Neues  über  Dymal.  (Tierärztliche  Rundschau. 
X'rn.  43  u.  44.) 

M it  vorzüglichem  Erfolge  gebrauchte  Verf.  Dymal  ent- 
weder als  Pulver  oder  als  I  hmalstifte  1km  folgenden  chirurgi- 
schen Fällen:  Eczema  madidans,  Stich-  und  Quetschwunden, 
Blutohr  der  Hunde,  (ieniekfistel,  ( leschirrdrucken,  Mauke,  Pa- 
naritium  beim  Rinde,  chronischen  Brandwinden  und  Ampu- 
tationen der  Zehen  beim  Hunde.  Weiter*  stellte  Verf.  Ver- 
suche mit  innerlicher  Verabreichung  von  Dymal  an  und  erzielte 
besonders  bei  chronischem  Magen-Darmkatarrh  des  Rindes  (15 
bis  20  bis  30,0  pro  die  auf  zweimal  in  Haferschleim),  1km  Darni- 
katarrhen  resp.  Diarrhöen  der  Hunde  (4,0  dreimal  pro  die  in 
Milch  oder  Hafergrütze  angerührt).  Ihm  Kälberruhr  (dreimal 
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täglich  je  4-70)  und  Geniigelseuche  (pro  die  eine  Pille  von  2,0) 
zufriedenstellende  Resultate. 


Becker:  Die  ansteckende  Lungenentzündung  der  Lämmer. 

(Südd.  landwirtschaftl.  Tierzucht.   Xr.  46.) 

Gegen  diese  Krankheit  gehrauchte  Verfasser  das  von 
Ludw.  Wilh.  Gans  in  Frankfurt  hergestellte  Serum,  das  biß  dato 
nur  gegen  die  septische  Pneumonie  der  Kälber  angewandt 
wurde,  mit  ül>errasehend  gutem  Erfolge.  Neben  strengster  Iso- 
lierung der  Kranken  kann  also  diese  Impfung  nicht  nur  als 
Heil-,  sondern  vor  allem  als  Schutz-  und  Vorbeugungsmittel 
wärmsten»  empfohlen  werden. 

Baft:  Das  verstärkte  Ester  Dermasan  für  Tiere.  (Tierärztl. 
Kundschau.  Nr.  39.) 

Das  verstärkte  Ester- Dennasan  enthält  neben  freier  Sali- 
zylsäure 10 — 12  %  Salizvlsäureester  mit  einer  geringen  Menge 
von  Benzoyl-  und  Phenylradikalen  und  ist  eine  gelblich-weiße 
weiche  Seife  von  salbenartigcr  Konsistenz  und  leicht  aromati- 
schem Geruch.  Das  Mittel  entfaltet  eine  resorbierende  und  an- 
ästhesierende Wirkung  l>ei  der  Osteoperiostitis,  bei  der  Ver- 
stauchung des  Fessel-,  Kronen-  und  Schultergelenkes,  lx»i  der 
akuten  Entzündung  der  Beugesehnen,  lx>i  rheumatischer 
Sehulterlahmheit,  bei  traumatischer  Muskelentzündung,  bei 
diffuser  Phlegmone  der  Hintcrschenkel.  l>oi  suhfascialcr  Phleg- 
mone und  der  Mastitis  der  Kühe.  Das  Mittel  ist  auf  die  ge- 
schorene und  gereinigte  Haut  unter  leichter  Massage  zu  ver- 
teilen und  darül>er  soll  ein  Watteverband'  gelegt  werden.  Vor 
jeder  Einreibung  sind  die  Salbeurestc  mit  trockener  Watte  zu 
entfernen  und  von  Zeit  zu  Zeit  ist  die  l>chandelte  Stelle  mit 
warmem  Wasser  abzuwaschen.  R  a  b  u  s. 

Tierhaltung  und  Tierzucht. 

Klee  —  ein  Eierproduktionsmittel. 

Die  Verwendung  des  Klees  als  Futtermittel  für  Hühner 
wird  täglich  |K>pulärer.  Der  Klee  ist  in  letzten  »Iah reu  vielfach 
des  Versuches  wegen  gefüttert  worden,  hat  aU-r  jetzt  das  Ver- 
suchsstadium ül>ersch ritten.  Die  Versuche  haU'ti  übend I  lie- 
wicsen,  daß  Huhner,  welche  mit  Klee  gefüttert  weiilen,  welcher 
richtig  l>ehandelt  und  zubereitet  wird,  viel  besser  legen,  als  die- 
jenigen, welche  nur  Körnerfutter  erhalten,  und  dies  läßt  sich 
auch  wissenschaftlich  nachweisen.  In  U-iden  —  <len  Eiern  wie 
dem  Klee  —  sind  diesell>on  Elemente  nur  in  verschiedener  E«»rm 
enthalten,  die  aher  in  jeder  dieser  Fonnen  verdaulich  sind.  Zu 
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nächst  finden  wir  im  Klee  eine  Menge  Kalk  für  die  Bildung 
der  Eischalen.  In  den  folgenden  Futtermitteln  enthalten  1000 
Teile  die  angcgeUmen  Mengen  Kalk:  Weißer  Klee  38,48, 
Roter  Klee  27,80,  Bohnen  l,(>r>,  Roggen  Gerste  1,0(5, 

Mais  0,98,  Weizen  0,1)0,  Krisen  0,38. 

Hiernach  enthält  Getreide  in  1000  Pfund  nur  etwa  ein 
Pfund  Kalk.  Hühner  also,  welche  nur  mit  Getreide  gefüttert 
worden,  müssen  große  Mengen  weiehschaliger  Eier  legen. 
AusteriiHehalen  und  Seemuschelschalen  sind  als  Grit  gut,  al>er 
man  neigt  immer  mehr  dahin,  daß  sie  als  Kalk-Produzenten 
nutzlos  sind.  Sie  sind  wahrscheinlich  unlöslich,  unverdau- 
lich und  können  nicht  assimiliert  werden. 

In  100  Pfund  Klee  ist  genug  Kalk  enthalten,  um  die 
Schalen  von  300  Eiern  zu  hilden. 

Außer  dem  Kalk  ist  im  Klee  noch  Phosphor,  Schwefel, 
Magnesia  und  Soda  enthalten.  Da  die  Ilaupthestandteilc  des 
Eies,  Eiweißkörper,  Wasser  und  MineralstofTe  sind,  so  müssen 
hauptsächlich  Futtermittel  gefüttert  werden,  welche  diese  Stoffe 
enthalten. 

Alle  diese  Substanzen  linden  sich  aU-r  im  K  1  e  e  h  e  u. 
Gebrüht  und  mit  geschrotenen  (Vroalien  vennengt,  wird  es 
leicht  venlaut  und  von  der  Henne  in  genügenden  Mengen 
aufgenommen,  um  Eier  und  Fleisch  zu  bilden.  Da  es 
massig  ist.  so  verhindert  es  die  Heimen,  zu  viel  Körner  zu  ver- 
zehren. Es  unterstützt  die  Verdauung  und  macht  die  geringelt' 
Menge  Körner,  welche  man  bei  Kleefütterung  zu  füttern  braucht, 
w  e  r  t  voll  e  r,  wodurch  die  Fütterung  der  Hühner  außerordent- 
lich viel  billiger  wird.  Es  verhindert  auch  die  Hennen,  fett 
zu  werden,  bildet  ein  angenehmes  Grünfutter,  reguliert  die  Ein- 
geweide und  erhält  die  Hennen  gesund.  Schon  hicnlmvh  allein 
erhöht  es  den  Eierertrag. 

D  i  e  r  i  c  h  t  i  g  e.  r  e  i  e  h  1  i  c  h  e  K  1  e  e  f  ü  t  l  e  r  u  u  g 
d  ü  r  f  t  e  b  a  1  d  ei  n  e  g  a  n  z  n  e  u  e  A  e  r  a  f  ü  r  d  i  e 
H  ü  h  n  e  r  z  u  c  h  t  e  i  n  1  c  i  t  e  n,  da  s  i  e  g  e  e  i  g  not  ist, 
d  i  e  F  ü  t  t  e  r  u  n  g  s  k  o  s  t  e  n  g  a  n  z  a  u  ß  e  r  o  r  d  e  n  t  1  i  eh 
Ii  e  r  u  n  t  e  r  z  u  setz  e  n. 

Zu  viel  Körner  sind  den  Hühnern  unzuträglich,  fiihivn 
zu  Leberleiden  und  machen  die  Hühner  krank.  Gesundheit  und 
Leln'iisknift  sind  aber  das  Fundament  der  ganzen  Hühnerzucht. 

Ks  gibt  drei  Frsaehen  der  Schwächung  von  Hühneni: 
a  )  Fnrichtig  gebauteStallungeii  mit  mangelhafterVentilation  ; 
b)  unrichtige  Paarung: 
<•)  unrichtig«'  Fütterung. 
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Mehr  Hühner  werden  durch  eine  falsche  Fütterung  ge- 
schädigt und  wertlos  gemacht,  namentlich  durch  eine  Uber- 
fütterung  mit  Mais  und  anderen  Körnern,  sowie  durcli  Mangel 
an  Bewegimg,  wie  durch  die  anderen  ürsachen. 

Man  füttere  in  dem  nun  beginnenden 
Winter  weniger  K  ö  r  n  e  r  u  n  d  mehr  Klee  und 
berichte  u  n  s  d  a  n  n  ü  bei*  das  Resultat.  (Nuta- 
geflügelzueht,  Xr.  50,  1906.) 


Niedere  Pferderaufen 

empfiehlt  die  Tageszeitung  für  Brauerei  in  nachstehenden  Aus- 
führungen: Ein  Arlxutspferd  kommt  l>oi  dem  Gebrauche  nicht 
in  den  Fall  seinen  Kopf  hochzutragen  oder  hochhalten  zu  müssen, 
mn  so  weniger  sollte  man  ihm  diese  Stellung  in  dem  Stande  der 
Kuhe  zumuten,  denn  hier  im  Stalle  soll  ja  alles  möglichst  be- 
quem eingerichtet  sein,  damit  das  Tier  ehie  möglichst  vollkom- 
mene Kuhe  genießen  kann.  Bringt,  man  nun  die  Kaufen  nicxlrig 
an,  so  kann  das  Pferd  seinen  Kopf  und  Hals  beim  Heufressen 
ganz  in  der  natürlichen  oder  gewohnten  Stellung  lassen.  Bei 
einer  niederen  Kaufe  tritt  das  Pferd  auch  lange  nicht  so  viel 
Heu  in  den  Mist,  wie  bei  einer  in  der  Höhe  angebrachten.  Bei 
ersterer  Einrichtung  wird  das  Heu  durch  den  Atem  der  Pferde 
auch  weniger  geschädigt. :  denn  bekanntlich  steigt  der  Atem  in 
die  Höhe,  berührt  also  das  niedriger  liegende  Futter  wenig  oder 
gar  nicht.  Das  Heufressen  aus  einer  niederen  Kaufe  ermüdet 
das  Pferd  auch  viel  weniger;  denn  es  ist  nicht,  wie  bei  einer 
hohen  schräg  gestellten  Kaufe,  gezwungen,  beständig  Beweg- 
ungen mit  der  Ol>erlippe  zu  machen,  um  Heu  herausziehen  zu 
können.  Aus  all  diesem  ergibt  sich,  daß  die  Pferde  aus  einer 
niederen  Kaufe  viel  leichter  Heu  nehmen  können  als  aus  einer 
hohen,  überdies  soll  es  vorgekommen  sein,  daß  Pferden  Erbsen 
in  die  Ohren  gefallen  sind  und  darin  eine  gefährliche  Entzün- 
dung verursacht  hal>on.  (Zeitschr.  f.  Pferdekunde  u.  Pferde- 
zucht, Nr.  24,  1900.) 

Verabreichung  von  Fischmehl  an  Ferkel. 

Von  verschiedenen  Schweinezüchtern  der  Provinz  Han- 
nover wurden  mit  der  Fütterung  von  F  i  s  e  h  f  u  t  t  e  r  m  e  h  1 
an  Ferkel  recht  gute  Erfahrungen  gemacht,  insofern  als  es 
auf  die  Knochenentwickelung  der  Ferkel  sehr  günstig  einwirkt. 

Die  Verabreichung  des  Fischfuttemiehles  geschah  auf  ver- 
schiedene Weise,  entweder  in  Beimengung  zu  etwas  Kartoffel- 
viehfutter oder  als  Zugal>e  zu  (i  ersten-  oder  Haferschrot.  Die 
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Fütterung  des  Fisohfuttennehles,  das  etwa  von  der  4.  oder  5. 
Ivclxmswoche  ab  zur  Verwendung  kommt,  erfolg  nach  den  ge- 
machten Beobachtimgon  am  tagten  zusammen  mit  Sehrot.  Ks 
wird  besonders  auf  gute  Beschaffenheit  des  Fisebfuttermeliles 
geachtet  und  darauf,  daß  es  nicht  schon  zu  lange  gelagert  hat. 
Mit  pinz  kleinen  Mengen,  etwa  5 — 10  g  für  1  Ferkel,  wird  lie- 
gonnen,  um  naeh  und  nach,  wenn  die  Tiere  etwa  4  Monate  oder 
etwas  älter  geworden  sind,  bis  zu  100  g  oder  noch  etwas  höher 
zugehen.  S]>äterhin  wird  dann  mit  der  FiscMuttormehlfütterung 
aufgehört.  Bei  solchen  Ferkeln  freilich,  die  stets  im  Stalle  oder 
nl>erhau])t  unnaturgemäß  gehalten  werden,  wird  mit  dem  Fisch  - 
futtennehl  nicht  viel  auszurichten  sein,  elvenso  auch  Uu  Ferkeln, 
die  sich  von  vornherein  gleich  als  Kümmerlinge  zeigen.  (Illustr. 
landwirtsch.  Zeitung,  .\r.  98,  UM.)«.)  A. 


Verschiedene  Mitteilungen. 

60.  Generalversammlung  des  tierärztlichen  Kreis  Vereins  von 

Oberfranken. 

Am  4.  November  1900  hielt  der  tierärztliche  Kreisverein 
von  Oberfranken  in  den  Räumen  ^des  Hotels  ,,I)rei  Kronen" 
zu  Bamberg  seine  00.  (ieneralversammhmg  ab,  welche  von  25 
ordentlichen  Mitgliedern  besucht  war.  Außerdem  hatten  die 
Ehrenmitglieder  I  Ierr  K.  Kreistierarzt  11  o  h  e  n  1  e  i  t  n  e  r  - 
Bayreuth  und  Herr  K.  Bezirkstierarzt  a.  D.  Ritzer-  Lichten- 
fels,  fenier  als  Gäste  die  Herren  ( Jroßherzogl.  landest ierarzt 
Dr.  L  u  n  g  e  r  s  h  a  u  s  e  n  -  Koburg,  K.  Stabsveterinär  R  ö  s  - 
s  e  r  t,  Ein  j. -Freiwill,  rntervetorinär  Karl  und  Ein  j. -Freiwill. 
Tierarzt  II  o  c  k,  letzter«'  von  Barnln  rg,  die  Versammlung  mit 
ihrem  Besuche  beehrt.  Herr  K.  Kreistierarzt.  II  oben  - 
leitner  hatte  zudem  im  hohen  Auftrage  als  Vertreter  der 
K.  Regierung  von  Oberfranken  der  Versammlung  Ikmzu wohnen. 

Nach  warmer  Begrüßung  des  Herrn  Kreisvertreters,  der 
Hemm  Ehrenmitglieder,  (laste  und  übrigen  HoIkmi  Kollegen 
durch  den  derzeitigen  Vorsitzenden,  Herrn  K.  l>czirkst  ierarzt 
A  d  o  1  f  S  e  h  m  i  d  t  -  Kulmbach,  gab  zunächst  Herr  K.  Kreis- 
tierarzt II  o  h  e  n  1  e  i  t  n  e  r  Wkannt,  daß  er  von  Sr.  Exzellenz 
dem  Herrn  K.  Regicnmgspräsidcnton  Dr.  Frhrn.  v.  Roman 
beauftragt  sei,  von  dem  hohen  Herrn  persönliche  Grüße  zu 
iil>erinitteln.  Mit  verbindlichen  Worten  drückte  der  Herr  Vor- 
sitzende den  Dank  des  gesinnten  Kreisvereins  für  das  stete 
AV oh  1  wollen  aus.  welches  die  K.  Regierung  und  ihr  hoher  Kreis- 
ehof den  Tierärzten  jederzeit  entgegenbrachte,  und  zum  äußer- 
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liehen  Zeichen  ihrer  Daukesgefühle  erhoben  sieh  die  Anwesenden 
von  den  Sitzen. 

Der  eiste  Teil  der  Tagesordnung  fand  rasche  Erledigung, 
insofern  die  Vorstandschaft  und  der  Ausschuß  in  ihrer  bisherigen 
Zusammensetzung  wieder  gewählt  wurden. 

Der  llechnungsbe  rieht  ergab  neben  einem  Aktivrest  von 
273  Mk.  08  Pfg.  aus  dem  Vorjahre  und  145  Mk.  Einnahmen 
im  Jahre  1900  einen  »imunarischen  Kassabestand  von  418  Mk. 
08  Pfg.,  der  durch  die  laufenden  Ausgaben  bis  Anfang  No- 
vember auf  330  Mk.  08  Pfg.  reduziert  wurde. 

In  großen  Zügen  erstattete  nunmehr  Herr  K.  Bezirks- 
tierarzt M  a  c  k  -  Forchheim  einen  hochinteressanten  Bericht 
über  die  Verhandlungen  des  Deutschen  Veterinärrates  zu  Bres- 
lau und  brachte  in  einem  gut  einstündigen  Vortrage  die  Zu- 
sammenstellung der  dort  gefaßten .  Beschlüsse  zur  Kenntnis. 
Diese  beziehen  sich  auf  Fleischbeschau,  Sehlachtviehversiche- 
rung, Hauptmängel,  Errichtung  von  Untersuclmngsanstalten, 
Nahrungsmittelkont rolle,  Bekämpfung  der  Schweineseuche,  Be- 
handlung des  Scheidenkatarrh*,  Promotionsrecht,  Militärvete- 
rinärreform, Kolonialtierärzte,  Impfung  durch  Laien,  Ausbil- 
dung der  Tierärzte,  lMs|x*nsierrecht,  Organisation  des  Veterinär- 
rates und  Viehversicherung. 

Die  Ausführungen  des  Herrn  Redners  wurden  mit  großer 
Aufmerksamkeit  verfolgt,  nicht  zum  mindesten  auch  seine  ver- 
lockende Schilderung  der  lukullischen  und  sonstigen  Genüsse, 
welche  jeweils  die  Tage  ernster  Arbeit  in  Breslau  beschlossen. 

Hierauf  ergriff  Herr  Bezirkstierarzt  l>r.  H.  S  c  h  m  i  1 1  - 
Berneck  das  Wort,  um  sich  in  eingehender  Weise  über  das 
hochaktuelle  Thema  ,,Tul>crkulosebekämpfung"  zu  äußern. 

Was  uns  in  diesem  Vortrage,  dem  Produkte  eines  gründ- 
lichen Studiums  der  verschiedenen  Bekam pfuiigsmethoden, 
Wissenswertes  und  Interessantes  gelxrten  wurde,  kann  leider 
hier  nicht  insgesamt  wiedergegelxm  werden. 

Ungeteilte  Zustimmung  fanden  die  praktischen  Schluß- 
folgerungen, welche  er  aus  «lern  Prüfungsergebnis  des  derzeitigen 
Standes  der  Tuberkulosebekämpfung  zog.  In  Folgendem  seien 
sie  wiedergegeben: 

Das  Verfahren  nach  Bang  wird  unter  geeigneten  Be- 
dingungen Herr  der  Seuche:  die  Durchführung  ist  nur  Einzel- 
besitzern möglich. 

IHe  O  s  t  e  r  t  a  g  sehe  Bekämpfung  schränkt  die  Seuche 
genügend  ein  und  kann  für  größere  Verbände  durchgeführt 
werden. 
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Die  B  e  h  r  i  n  g'sche  Schutzimpfung  erzeugt  Giftfestig- 
keit gegen  bestimmte  künstliche  und  natürliche  Anstccktings- 
bedingungen  und  genügt-  für  Bestände  mit  eingeschränkter  Gift- 
vcrbreitung.  Für  die  übrigen  Haltungen  sind  die  ( inmdforde- 
rungen  nach  Bang-Ostertag  unentbehrlich. 

Zur  allgemeinen  Durchführung  ist  da«  zusaimnengesetzte 
Verfahren  geeignete 

1.  Absehlach  hing  aller  Tiere  mit  offener  Tuberkulose ; 

2.  Aufzucht,  der  Kälber  mit  tuberkelbazillenfreier  Milch; 

3.  Absonderung  der  Kälber  in  seuchenfreien  Stallungen  von 
der  Geburt  bis  zur  Vollendung  des  vierten  Ixibensmonates; 

4.  Vornahme  der  Schulzimpfung  mindestens  innerhalb  der 
ersten  14  Tage  und  Wiederholung  nach  3  .Monaten; 

T>.  Erfüllung  einzelner,  unbedingt  zu  fordernderDosinfektions- 
maßnahmen.  — 

Dem  Gebotenen  entsprechend  ernteten  lx>ide  Herren 
Redner  allseits  Dank  und  Anerkennung. 

Xaeh  diesem  der  Wissenschaft  gebrachten  Tribute  war 
die  nun  folgende  Progttumnnimmiei%,GemeinschaftHches  Diner" 
nicht  gerade  die  unwillkoimnenste.  Hatte  Herr  Bezirkstierarzt 
Mack  durch  die  lebhafte  Wiedergaben  seiner  Breslauer  Fest- 
genüsse  Geschmacks-  und  Magennerven  schon  erheblich  in  Hei- 
zung versetzt,  so  konnte  man  jetzt  beim  Diner  den  Effekt  dieser 
Anregung  mit  Wonne  verfolgen. 

Die  Fröhlichkeit  war  Tischgenossiu  und  nur  zu  rasch  ver- 
schwanden die  Stunden  vergnügten,  kollegialen  Beisammenseins. 

Bamberg,  den  10.  Dezember  1900. 

Dr.  Iluß,  Schriftführer. 


Apothekerwesen. 

Seit  Längerem  wurde  von  Seite  der  Ajiothcker  Preußens 
die  Ansicht  ausgesprochen,  daß  es  zweckmäßig  und  angezeigt 
wäre,  bei  den  Provinzialregierungen  Apotheker  a  1  s  B  e  a  m  t  e 
anzustellen. 

Vor  einiger  Zeit  kam  in  dieser  Angelegenheit  eine  ein- 
gehend begründete  Petition  der  Ap»thekcnbesitzer  beim  preuß. 
Ministerium  in  Vorlage.  Der  Vorstand  des  preuß.  Apotheken- 
kanmierausschusses,  Dr.  Y  e  h  n  -  G  e  s  e  k  e,  hatte  die  Ange- 
legenheit in  die  Hand  genommen.  Der  Bescheid  auf  das  Ge- 
such von  Seite  des  Ministeriums  war  ein  ablehnender.  Der 
Minister  für  Medizinalangelegenheiten  erklärte,  es  bestehe  zur 
Zeit  keine  Veranlassung,  dem  Ansuchen  der  Apotheker  mn  An- 
stellung v<»n  Fachgenossen  als  Beamte  lxji  den  Regierungen 
eine  Folge  zu  geben.  A. 


Digitized  by  Google 


19 


Personalien. 

Auszeichnungen:  Dem  Kreistierarzte  der  Kgl.  Regierung 
der  Pfalz,  K.  d.  I.,  Karl  Marggraf f  in  Speyer  wurde  der  Ver- 
dienstorden vom  hl.  Michael  IV.  Klasse  verliehen;  der  Kgl.  Bezirks- 
tierarzt Max  Brüller  in  Lindau  erhielt  das  Verdienstkreuz  des- 
selben Ordens;  dem  K.  Bezirkstierarzte  bei  der  Polizeidirektion 
Müuchen,  Karl  W  u  n  d  e  r  wurde  der  Titel  eines  Kgl.  Kreistierarztes 
verliehen.  Dem  Kgl.  Bezirkstierarzte  A.  Hu  mann  aus  Ebern  wurde 
von  dor  Bürgerschaft  in  Baunach  ein  Ehrendiplom  überreicht  als 
besondere  Anerkennung  für  seine  Verdienste,  die  er  sich  um  die 
im  Herbste  daselbst  stattgefundene  Tierschau  erwarb. 

Ernennungen:  Der  Kgl.  Kreistierarzt  der  Regierung  von 
Mittelfranken,  Sigmund  B e ich o ld  wurde  zum  Landstallmeister  des 
Kgl.  Landgestütes  in  Landshut  ernannt.  Die  neuerrichtete  Stelle 
eines  Zuchtinspektors  für  den  Zuchtverband  Deggendorf  wurde  dem 
Distriktstierarzte  Fr.  Rabus  in  Pirmasens  übertragen. 

Bestätigt  wurde  die  Aufstellung  des  prakt.  Tierarztes  Joseph 
Solleder  in  Günzburg  als  beamteter  Tierarzt  für  den  Verwaltungs- 
bezirk GKinzburg-Stadt  mit  den  Dienstbefugnissen  eines  Bezirkstier- 
arztes mit  Wirkung  vom  1.  Januar  1907  an. 

Der  Kgl.  Kreistierarzt  Karl  Wunder  bei  der  Polizeidirektion 
München  wurde  seinem  Ansuchen  entsprechend  wegen  nachgewie- 
sener Funktionsunfähigkeit  vom  1.  Januar  1907  in  den  Ruhestand 
versetzt  und  demselben  hiebei  für  seine  langjährige  ersprießliche 
Dienstleistung  die  Anerkennung  ausgesprochen. 

Tierarzt  Anton  Painter  in  Straubing  hat  sich  in  Mengkofen 
(Niederbayorn)  niedergelassen;  Tierarzt  Wörner  ist  von  Donau- 
eschingen nach  Lahr  verzogen. 

An  der  Tierärztlichen  Hochschule  in  Hannover  haben  die  Fach- 
prüfung bestanden  die  Herren:  Brauer  Wilh.  aus  Alsum,  Hipp 
Heinrich  aus  Koblenz  und  Sassen  Hubert  aus  Apperschoß;  an  der 
Tierärztlichen  Hochschule  in  Dresden  die  Herren:  Walter  Aß- 
mann,  Karl  Bolle,  Karl  Peitzschke  und  Karl  Haupt. 

Das  Examen  als  beamteter  Tierarzt  haben  in  Württemberg 
bestanden  die  Herren  Tierärzte  Dr.  All  mann  aus  Eßlingen,  Ben- 
dele,  Reinhold  in  Donzdorf  (Württ),  Denner,  Karl,  Sehlachthof- 
assistenztierarzt  in  Stuttgart  (Württ.),  Dobler,  Reinhold  in  Win- 
nenden (Württ.),  Fauß,  Georg,  Stadttierarzt  in  Murrhardt  (Württ.), 
Feeser,  Wilhelm,  Stadttierarzt  in  Trossingen  (Württ),  Feld- 
mann, Heinrich  F.,  Distriktstierarzt  in  Güglingen  ( Württ.).  Schach, 
Anton,  Distriktstierarzt  in  Hayingen  (Württ).  Spang,  Franz  in 
Gerabronn  (Württ.)  und  Vollrath,  Karl,  Stadttierarzt  in  Munder- 
kingon  (Württ.). 

zum  »ofortigen  Eintritt  einen 
A»  »  i*  teil  teil. 

Gehalt  nach  Ueboreinkunft.  Off. 
unter  H.  Hie.  an  die  Expedition  des  Blattes.  11*2 1 

zu  Kofortigen  Eintritt  einen 
Uff  Afmintenteu.  ""•ö 

Offerte  mit  Gclialtsunsprücheu  er- 
bittet 3|2J 

Bezirkstierarzt  K.  Junginger,  Kempten. 
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evcnt.  auch  Kandidat  mit  II.  Abschnitt  sofort  ßeNncht. 
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;tstierarzt 


Hadel,  iVIooMbur^;. 
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nngiltiges,  reizloses  nnd  sekretbeschränkendes 

=  Wundmittel.  == 

Wogen  seiner  Billigkeit  den  übrigen  Jodoform-Ersatz- 
mitrein  vorzuziehen. 

Sehr  bequem  auch  in  Original-Streudosen  anzuwenden. 

14(24) 

Abhandlungen  von  den  Tierärzten: 

Bass-Görlitz,  Rabus-Pirmasens,  Burger-Coburg,  Wieland- 
Pencun,  Oberveterinär  Dr.  Goldbeck-Sagan  u.  a. 

sowio  Muster  von  Dymal  den  Herren  Ärzten  kostenlos. 


^-^mf\  Chemische 
Fabrik 


Darmstadt 


empfiehlt  alle  Drogen  und  Chemikalien  für  die  Veterinärpraxis,  insbesondere 

Arecolin,  Atropin,  Cocain,  Eserin,  Morphin,  Pilocarpin, 
Podophyllin,  Strychnin,  Veratrin,  Jod-,  Quecksilber-, 
=====  Wismutverbindungen  etc.,  ferner 


Voll  im  hin  Jlerck. 

Hei  HeguttungHinpototiz  der  Zucht- 
tiere bewahrt. 


Perhydrol. 


::i»0,7,  Wusserstoilsiiporoxyd,  ehem.  rein. 
Vurziii;!.  Desinliz'eiis  u.  Uesodornns. 


Pavoktanin. 

Ausgezeichnet.  Antiseptleum.  Spezifi- 
i'uni  k*;xqi\  MmiiI-  und  Klauenseuche. 


MilKbrandserum. 

Jn  sehr  Ausgedehntem  MaGe  erprobt 
und  beuidirt  befunden. 


ZS\x  "beziehen  d.\irclx  alle  -A_potla.elEerL.  i[fli;;j 


J>ruek  von  J.  G  o  1 1  e  h  w  i  n  i  e  r  ,  Miincncn. 
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Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 
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Ober  von  den  Kehlgangslymphdrüsen  resp.  den  Speichel- 
drüsen ausgehende,  für  operative  Eingriffe  sich  eig- 
nende Veränderungen. 

Von  Professor  Imminger,  München. 
(Schluß.) 

Weiter  beobnelitete  ieli  Vereinzelte  Fülle  von  s  a  r  k  o  - 
in  a  t  ö  s  e  r  J\  n  l  a  r  t  u  n  «r  <1  e  r  lv  e  h  1  ü;  a  n  g  s  1  y  m  p  h  - 
«I  r  ii  s  v  n. 


« 
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Diese  Lymphosarkome  können  Kindskopfgriiße  und  ein 
Gewicht  bis  zu  4  Pfund  und  noch  mehr  erreichen.  Sic  zeigen 
gewöhnlich  an  der  tiefsten  Stelle  zwei  nahe  Umeinander  liegende 
Fistelgänge  mit  Absonderung  eines  rahnügen  Kiters.  Die  Haut 
ist  mit  der  Neubildung  nicht  verlötet,  da  sieh  der  Krankhcits- 
prozeü  puiz  allein  auf  das  DrüsengcwclH'  l**schränkt  und  somit 
keine  bindegewebige  Zubildung  besteht. 

Hei  der  Operation  wird  die  Haut  in  der  Mitte  etwas 
über  den  Tumor  hinaus  geseilten  und  die  veränderte  Drüse 
mit  den  Fingern  lospriipariert,  was  bier  selir  leicht  gelingt« 

Die  vom  K rankheit sprozcsdc  ergriffenen  Drüsengebildc 
sind  nicht  mehr  lappig,  sondern  haU.'ii  eine  Xiep'lsteinfonn 
angenommen,  wolx»!  sie  ungemein  fest  aufeinander  gefügt  sind. 

Olmohl  mm  die  höher  liegenden  Lvinphdriw-nrcstc  wieder 
normale  Form  annehmen  und  auf  dem  Durchschnitte  makro- 


Nr.  -I.    Lymphosarkom  im  Kehl>jam:o  bei  einem  ca.  lOjlhr,  Pferde. 

gkopiscb  nichts  Krankhafte-  erkennen  lassen,  SO  Ist  dennoch 
wegen  der  hier  regelmäßig  beobachteten  Neigung  zur  Rezidive 
sämtlichem  Drüsengewebe  zu  entfernen.    ürölVrc  Blutungen 
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sind  hier  leicht  zu  vermeiden,  da  die  Gefäße  beim  Lospräparieren 
ohne  Mühe  gesehen  und  unterbunden  werden  können. 

Nach  vorausgegangener  2 — 3tägiger  Tamponade  wird 
offene  Wundbehandlung  eingeleitet.  Die  Heilung  erfolgt  sehr 
rasch. 

Pferde  mit  größeren  Lymphosarkomen  befinden  sich 
durchwegs  in  einem  schlechten  Ernährungszustände,  Erholen 
sich  derartige  Patienten  nach  vorgenommener  Operation  nicht 
rasch,  so  muß  an  eine  Allgemein-Infektion  oder  an  eine  nicht 
vollständige  Entfernung  des  erkrankten  Drüsengewebes  ge- 
dacht werden. 

Karzinome  der  Kehlgangslymphdrüsen 
kommen  ebenfalls  vereinzelt  vor.  So  habe  ich  vor  kurzer  Zeit 
einem  Pferde  ein  4  Pfund  schweres  Plattenepithelkarzinom  auf 


Xr.  5.   Karzinom  der  Kehlj.'nnK>lyiiiithdriisen  bei  einem  li'jiihr.  Pferde. 

operativem  Wege  entfernt.  Metastasen  konnten  nicht  nach- 
gewiesen werden,  ebensowenig  bestand  eine  Verbindung  des 
Tumors  mit  der  Maulhöhle. 

Außerordentlich  starker  Blutgefaßreichtum  zeichnet  diese 
Karzinome  aus.  Jedoch  ist  gewöhnlich  nur  die  Drüse  selbst  er- 
griffen, das  die  Geschwulst  umgebende  Bindegewebe  nur  mäßig 
verdickt. 
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Hier  mache  ich  in  der  Mitte  der  Geschwulst  einen  hori- 
zontalen Zirkelschnitt,  präpariere  anfänglich  die  Haut  ringsum 
mit  dem  Messer  etwas  fiei,  um  dann  auf  stumpfem  Wege  die 
ganze  Neubildung  bis  zum  Grunde  freizulegen.  Unter  Anlegung 
eines  starken  Ekraseurs  wird  der  Tumor  entfernt  und  zwar  in 
der  Weise,  daß  eine  vollständige  Du  reht  rennung  mit  dem 
Ek  rasen  r  nicht  stattfindet,  sondern  der  fest  zusanunengepreßte 
Stumpf  belassen  und  die  Neubildung  hart  über  der  Kette  des 
Ekraseurs  abgetragen  wird. 

Es  dürfte  sich  bei  diesem  Leiden  um  eine  primäre  Kar- 
zinom bilduug  der  Kehlgangslymphdrüsen  handeln,  da  solch' 
operierte  Pferde  noch  jahrelang  zur  Arbeit  verwendet  werden 
können,  ohne  daß  Rezidive  an  der  Operationsstellc  oder  in 
einem  anderen  Organe  entstehen. 

Von  den  anderen  Veränderungen  im  Kehlgange  unter- 
scheiden sich  die  karzinomatösen  Neubildungen  dadurch,  daß 
sie  neben  raschem  Wachstume  eine  vollständig  intakte  Jiaut 
besitzen. 

Die  offene  Wundbehandhmg  führt  hier  ebenfalls  sehr 
rasch  zur  Heilung. 

Beim  Kinde  beolwhtet  man  im  Kehlgange  am  häufigsten 
d  i  e  A  k  t  i  n  o  m  v  kose  der  S  u  b  l  i  n  g  u  a  1  d  r  ü  s  e  n , 
bozw.  deren  Umgebung,  nicht  selten  gemeinschaftlich  mit 
Z  u  n  g  e  n  a  k  t  i  n  o  m  y  k  o  s  e  1 ). 

Man  findet  in  der  Mitte  des  Kehlganges  eine  derbe,  harte, 
rundliche  Geschwulst  von  Mannsfaust-  bis  Kindskopf  große.  In 
der  ersten  Zeit  ist  die  Haut  über  der  Geschwulst  noch  beweg- 
lich, später  nicht  mehr. 

Der  Inhalt  dieser  Geschwülste  besteht  zum  Teile  aus 
dickem,  rahmigem  und  geruchlosem  Eiter,  zum  Teile  aus  Gra- 
nulationsmassen. In  letzteren,  besonders  denjenigen,  welche 
der  dicken  bindegewebigen  Kayysel  anhaften,  sind  die  Aktino- 
mvees-Keimc  regelmäßig  in  großer  Menge  nachzuweisen. 

Die  erkrankten  Tiere  speicheln  nicht  selten  und  zeigen 
auch  oft  eine  Behinderung  der  Futterauf  nähme,  indem  die  Be- 
wegung der  Zunge  etwas  beeinträchtigt  ist. 

Die  Ursache  solcher  Leiden  ist  entschieden  auf  eine  In- 
fektion von  der  Maulhohle  aus  zurückzuführen. 

Zur  0])eration  werden  die  Tiere  niedergeschnürt  und  so- 
dann der  Kopf  auf  die  Horner  gestellt.  Nachdem  das  Ojx?ra- 
tionsfeld  rasiert  und  desinfiziert  worden,  legt  man  in  der  Mitte 

')  Diese  Erkrankung  hat  gleich  zu  Reginn  öfters  schon  Ver- 
wechslungen mit  Hanula  hervorgerufen,  weil  hier  in  einzelnen  Fällen 
vorübergehend  ebenfalls  Schwellungen  in  der  Nähe  des  Zungen- 
bändchens  zu  beobachten  sind. 
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der  Geschwulst  einen  Iiingsschnitt  an  und  öffnet  dieselbe;  hie- 
rauf wird  von  der  derben  Kajjsel  ein  ovales  Stück  entfernt  und 
hernach  werden  mit  dem  scharfen  Ijüffel  sämtliche  Granula  tions- 
massen  von  der  Kapsel  wand  ])eiulichst  abgekratzt.  Die  Abszeß- 
höhle tamponiert  man  mit  in  Jodtinktur  getränkten  Tupfern 
aus  und  legt  zur  Sicherung  ein  paar  Nähte  an. 

Nach  «i — t  Tagen  wird  offene  Wundbehandlung  einge- 
leitet. Ist  nicht  alles  krankhafte  Gewel>e  entfernt  worden,  so 
sieht  man  später  eine  champignonähnliche  Granulationsmasse, 
sogen,  fungöse  Granulome,  hervorwuchern,  welche  enieut  mit 
dem  scliarfen  Ujffel  entfernt  werden  muß. 

Differentialdiagnostisch  kommen  hier  die  tuberkulösen 
Elitär  tu  ngen  der  Kehlgangslvmphdrüsen  in  Betracht. 

Beim  Vorhandensein  derselben  findet  man  zuweilen  eine 
harte,  derbe  Anschwellung,  oft  bis  zu  Kindskopfgröße  vor. 

Bei  genauerer  Besichtigung  erkennt  man,  daß  —  im  Gegen- 
satze zu  den  aktinomykotischen  Veränderungen  —  die  Geschwulst 
aus  zwei  gleich  großen,  etwas  beweglichen  Tumoren  k-steht,  In 
ihrem  Innern  läßt  sich  je  ein  größerer  Hohlraum  nachweisen. 

Diese  Hohlräume  besitzen  einen  wässerigen,  flockigen,  der 
Buttermilch  älmlieheu  Inhalt.  Die  Wandungen  sind  mit  Granu- 
lationsmassen  bedeckt,  dazwischen  sind  tuberkulöse  Verände- 
rungen eingelagert.   Heilungsversuche  sind  zwecklos. 

Weiter  kajin  man  beim  Kinde  e  n  t  z  ü  n  d  1  i  c  h  e 
ö  d  e  m  e  im  Kehlgange  bis  zu  Faustgroße  und  darüber 
beobachten,  so  bei  der  K  a  n  u  1  a  i  n  f  1  a  m  m  a  t  o  r  i  a,  der 
sogen.  Frosehgesch  willst  des  Rindes. 

Die  Ranula,  welche  nach  den  von  mir  beobachteten 
Fällen  regelmäßig  durch  die  in  die  Drüse  eingedrungenen 
Futterpartikelehcn,  hen'orgenifen  wird,  ttudet  sich  unter  der 
Zunge  seitlich  des  Zungenbändehens  in  Hühner-Ei-  bis  Gänse- 
Ei-Größe. 

Die  Geschwulst  zeigt  sich  stark  durchfeuchtet  und  glän- 
zend, bald  mehr  oder  weniger  fluktuierend.  In  der  Mitte  be- 
findet sich  regelmäßig  eine  dunklere  Stelle  von  braunroter  bis 
schwarzgrauer  Farbe. 

In  der  Tiefe  der  Geschwulst,  die  leicht  mit  dem  Zeige- 
finger durchbohrt  werden  kann,  findet  sich  bei  frühzeitiger  Er- 
öffnung ein  schleimiger,  mit  einzelnen  Futterteilchen  gemischter 
Inhalt,  der  einen  leicht  üblen  Geruch  besitzt. 

Hat  dagegen  der  Fleck  auf  der  Geschwulst  l>creits  eine 
schwarzgraue  Verfärbung  angenommen,  so  entleeren  sich 
größere  Mengen  höchst  übelriechender  Zcrfallsniassen. 
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Ich  stimme  mit  Stockflet  h2),  Wyßman  n3)  u.  A. 
in  der  Anschauung  vollkommen  überein,  die  sogen.  Froschge- 
schwulst frühzeitig  zu  öffnen,  da  auch  ich,  entgegen  der  An- 
schauung anderer  Autoren,  hiedurch  keine  üblen  Folgen  ent- 
stehen sah. 

Die  weitere  Behandlung  bestand  in  einer  Bepinselung 
der  Abszeßhöhle  mit  Tinctura  Jodi  oder  Lugol'scher  Lösung, 
die  in  den  nächsten  2 — 3  Tagen  einigemalc  wiederholt  wurde. 
Innerlich  kamen  3  Tage  lang  täglich  zweimal  5,0 — 8,0  Jod- 
kalium zur  Verabreichung. 

Daß  die  frühzeitige  Eröffnung  der  Geschwulst  nicht  die 
Ursache  einer  Verschlimmerung  bei  solchen  Krankheitsfällen 
ist,  möchte  ich  auch  noch  anderweitig  beweisen. 

Ganz  der  gleiche  Prozeß  wie  in  den  Sublingualdrüsen 
kann  beim  Rind,  wenn  auch  weniger  häutig,  in  den  Submaxillar- 
drüsen  beobachtet  werden. 

Zwischen  I  Iinterkieferwand  und  Ohrs)>eicheldriise  tritt 
ganz  plötzlich  eine  ungemein  schmerzhafte,  mehr  flache  Ge- 
schwulst auf,  welche  eine  Ausdehnung  bis  zu  Tellergröße  an- 
nehmen kann  4). 

Das  Allgemeinbefinden  der  Tiere  ist  ein  schlechtes.  Sie 
zeigen  gesenkten,  etwas  zur  Seite  geneigten  Kopf,  gesträubte 
Haan11,  traurigen,  matten  Blick,  aufgehol>ene  Freßlust  etc. 

In  Milch  stehende  Tiere  verlieren  diese  innerhalb  24  bis 
3(5  Stunden  vollständig.  Die  Rektalteniperatur  sah  ich  bis  auf 
41,8°  O.  steigen. 

Nach  3  Tagen  ist  Fluktuation  in  der  Tiefe  zu  fühlen. 
Wird  nicht  geöffnet,  so  kann  iuuerhalb  4 — 5  Tagen  der  Tod 
ganz  plötzlich  eintreten. 

Soll  das  Tier  gerettet  werden,  so  hat  eine  frühzeitige  Er- 
öffnung der  Geschwulst  stattzufinden,  da  bei  der  Dicke  der 
Rinderhaut  ein  spontaner  Durchbruch  oft  sehr  lange  auf  sich 
warten  läßt. 

Bei  der  Öffnung  der  Geschwulst  entleert  sich  eine  größere 
Menge  Zerfnllsmasse  von  sehwar/grauer  Farl>e,  einen  mephi- 
tischen  Geruch  verbreitend.   Auch  Gasbildung  kann  l>estehen. 

In  den  Zerfallsmnsscn  sind,  wie  i>ei  der  Ranula,  feine, 
haarförmige  FuUerbestandteile  nachzuweisen,  deren  Oberhaut 
mit  feinsten  Häkchen  besetzt  sind,  ganz  älmlich,  wie  dies  an 

*)  cf.  Stockflet  Iis  Handbuch  der  tioriir/.tl.  Chirurgie  2.  Teil 
Seite  117. 

"')  cf.  Wißinann:  Schweiz.  Archiv  für  Tierheilkunde  XLVIII. 
Band,  Seite  .H2Ü. 

4)  Nicht  zu  verwechseln  mit  den  an  der  gleichen  Stelle,  in 
gewissen  Gegenden,  besonders  häutig  bei  jungen  Kindern  vorkom- 
menden Aktinomykomen. 
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den  Ästchen  verschiedener  Bromusarten  und  niederer  Gräser 
zu  sehen  ist 6). 

Diese  durch  die  Mündungsgänge  eingedrungenen  feinen 
Futterbestandteile  können  mittels  dieser  Häkchen  allmählich 
im  Speichelgang  in  die  Höhe  wandern,  um  später  in  der  be- 
treffenden Drüse  diese  Veränderungen  hervorzurufen. 

Gewöhnlich  betraf  das  Leiden  nur  ältere  Tiere.  Diese 
erholten  sich  bei  frühzeitiger  Eröffnung  des  Abszesses  sehr 
rasch,  was  auch  durch  die  sich  wieder  rasch  einstellende  Milch- 
sekretion zu  ersehen  war,. während  bei  denjenigen  Patienten,  bei 
welchen  die  Eröffnung  gar  nicht  oder  sehr  spät  erfolgte,  dies 
nicht  der  Fall  war,  es  vielmehr  längerer  Zeit  bedurfte,  bis  voll- 
ständige Genesung  eintrat. 

Auch  in  den  letzteren  Fällen  sah  ich  bei  innerlichen 
Gaben  von  Jodkalium  sehr  gute  Erfolge.  Die  Abszeßhöhle 
wurde  mit  L  u  g  o  Tscher  Lösung  behandelt, 

Schließlich  hätte  ich  noch  der  zuweilen  im  Kchlgange 
bei  Rindern  infolge  verschluckter  Fremdkörper  auftretenden 
Stauungsödeme  Erwähnung  zu  tun,  doch  dürfte  dies  bei  der 
prallen  Füllung  der  Jugularen  keine  Verwechslung  mit  anderen 
Leiden  geben.  Desgleichen  dürfte  am  Kopfe  auftretendes 
ödem  leicht  zu  erkennen  sein. 


Infektlöse  Euterentzündung  bei  8  Kühen. 

Von  Kreistierarzt  Bolz,  Weißenburg  i.  B. 

In  einer  größeren  Milchwirtschaft  erkrankten  8  Kühe, 
die  unmittelbar  neben  dem  Pferdestall  standen  und  wegen 
Streumangel  das  Streustroh  der  Pferde,  die  drusekrank  waren, 
erhielten.  Bei  der  Untersuchung  der  Milch  der  Kühe  konnten 
in  derselben  große  Mengen  von  Streptokokken  nachgewiesen 
worden.  Die  Euterentzündung  wurde  zweifelsohne  durch  die 
mit  der  Streu  übertragenen  Druse-Streptokokken  hervorge- 
rufen. Behandlung:  Täglich  2malige  Einspritzung  von  l%iger 
Karbollösung  in  die  erkrankten  Euterviertel  und  Einreibung 
derselben  mit  Jodvasogen. 

Panariüiim  des  Rindes. 

Von  demselben. 
Das  Leiden  verläuft  bei  frühzeitigem  Eingreifen  in  der 
Kegel  günstig.  Ursache  sind  pathogeno  Mikrophyten  im  Boden 


ß)  Bromus  asper,  Bromus  erectus,  Bromus  sterilis,  Dactylus 
glonimerata,  Testuca  pratensis,  Phalaris  arundinaeea  etc.  haben  sehr 
scharfe  und  fein  ausgebildete  Häkchen  oder  sop.  Grannen,  besonders 
an  ihren  Endverzweigungen. 
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der  betr.  Stallungen.  Behandlung:  Frühzeitiges  Spalten  der 
Haut  des  subkutanen  Gewebes  an  der  Entzündungsstelle,  An- 
legen eines  Verbandes  mit  Jodtinktur  nach  vorhergegangener 
gründlicher  Reinigung  mit  3^igem  Lysol  und  Auskratzen  mit 
dem  scharfen  Löffel. 


Metritis  bei  Kühen  als  Nachkrankheit  bei  schweren 

Geburten  etc. 

Von  demselben. 

Diese  Krankheit  tritt  meist  bei  Kühen  auf  als  Xach- 
krankheit  bei  schweren  Geburten  oder  als  Folge  zurückgeblie- 
l>ener  Nachgeburten.  Ein  beachtenswertes  Zeichen  ist  neben 
anderem :  Zunicksinken  der  Vulva  gegen  die  Beckenhöhle  mit- 
unter in  dem  Maße,  daß  die  Richtung  der  Scham  fast  wagrecht 
wird.  Diese  Erscheinung  hat  ihren  Grund  wohl  darin,  daß  der 
Uterus  durch  die  Entzündung  und  Schwellung  und  durch  die 
sich  in  ihm  anhäufende  Jauche  seil  wen?  r  wird,  tiefer  sinkt  und 
die  Scheide  nebst  Scham  mit  sich  zieht.  Behandlung  mit  wanner 
(40 — 14  0  C.)  2%iger  Lysollösung  (  Ausspülung  des  Uterus)  zur 
Erzielung  einer  gründlichen  Desinfektion  und  ergiebiger  Kon- 
traktion. 


Echinokokken  als  Ursache  von  Atemnot. 

Von  demselben. 

Eine  Kuh  zeigte  Erscheinungen  von  hochgradiger  Atem- 
not. Während  der  Untersuchung  entleerte  sich  plötzlich  aus 
einer  Xasenöffnung  eine  Menge  Wasser,  dem  zuletzt  einige 
Hautfetzen  folgten.  letztere  erwiesen  sich  als  die  Cutieula 
eines  Echinokokkus.  Dieser  hatte  einen  Bronchus  durchbohrt, 
kam  dort  zum  Platzen  und  wurde  ausgehustet.  (Jahresberichte 
bayer.  Tierärzte.) 

Darmeinklemmnng  bei  2  Rindern. 

Von  Bezirkstierarzt  I)  öder  lein,  Günzenhausen. 

1.  Fall:  Ein  3 jähriger  Ochse  zeigte  leichte  Tympanitis, 
zeitwoises  Trip]x?ln  mit  den  Hinterfüßen  und  Schlagen  gegen 
den  Bauch,  ^Niederlegen  unter  Stöhnen.  Futterauf  nähme  ganz, 
Kotabsatz  seit  10  Stunden  sistiert,  die  letzten  Ausscheidungen 
mit  Schleim  überzogen. 

Untersuchung:  Am  unteren  Beekenrande  im  Bereiche 
des  linken  Leistenkanals  eine  faustgroße,  fluktuierende,  auf 
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Druck  schmerzhafte  Anschwellung,  flie  eine  in  den  erweiterten 
Leistenkanal  eingeklemmte  Dünndannschlingc  darstellte.  Ver- 
such, die  Dannpartie  vom  Rektum  aus  zu  lösen,  mißlang.  Aus- 
fühmng  der  Laparotomie  von  der  linken  Seite  aus.  Nun  gelang 
das  Loslösen  nach  Zcrtrennung  einiger  fibrinöser  Adhaesionen. 
Der  Danninhalt  wurde  nach  beiden  Seiten  hin  wegmassiert. 
Die  höher  gerötete  Serosa  wurde  mit  Lugol'scher  Losung  be- 
strichen.  12  Stunden  nach  der  Ojieration  traten  die  ersten 
Darmbewegungen  auf.  Vollkommene  Heilung. 

2.  Fall:  Eine  gut  genährte  Kuh  litt  seit  2  Tagen  an 
Diarrhoe  und  geringgradigen  Unndieorseheinungen.  Verzögerte 
Futteraufnahme.  Am  3. Tage  ließ  der  Durchfall  nach,  es  wurde 
Trippeln  bemerklmr.  Die  Untersuchung  per  rectum  ergab  an 
der  medialen  Wand  des  Wanstes  eine  faustgroße,  harte,  wenig 
verschiebbare  Geschwulst.  Die  Laparotomie  zeigte,  daß  die  Ge- 
schwulst teils  mit  einer  Dannschlinge,  teils  mit  der  Wandung 
des  Wanstes  in  Verbindung  stand.  Die  I»strennung  mit  dem 
Finger  war  nur  schwer  möglich.  Die  Geschwulst,  stellte  einen 
teils  aus  frischen,  zottigen  Granulationen,  teils  aus  fibrösen, 
schwartigen  Bindegewel)sfasern  bestehenden  Kegel  dar,  welcher 
den  Darm  12  cm  lang  vollkommen  umwuchert  hatte.  Das  be- 
treffende Dannstück  war  innerhalb  der  Verwachsungsstelle  zu 
einem  zweihngerdicken  Strang  verengt. 

Die  Kuh  wurde  geschlachtet. 

Sektionsbofund :  An  der  medialen  Waustfläche  fand  sich 
an  Stelle  des  losgelösten  Tumors  eine  handflächengroße,  zottige, 
aus  Bindegewel>sfascm  bestehende  2 — 3  cm  dicke  Auflagemng, 
im  Zentrum  derselben  eine  von  einer  schwarzen  Membrane  aus- 
gekleidete Fistel,  die  die  Wandung  des  Magens  |>erforierte. 
(Ibidem.) 


Referate. 

Bickel:  Experimentelte  Untersuchungen  über  den  Einfluß 
von  Affekten  auf  die  Magensaftsekretion.  (Deutsche  mediz. 
Wochenschrift  und  Deutsche  Praxis.   Nr.  24.  1906.) 

Die  experimentellen  Untersuchungen  an  einem  Hunde 
ergaben,  daß  durch  starke  Affekte  die  nervösen  Apparate  des 
Magens  so  nachdrücklich  verstimmt  werden  können,  daß  die 
mit  der  Aufnahme  der  Nahrung  Hand  in  Hand  gehenden  Er- 
regungen nicht  mehr  geniigen,  um  die  nonnale  Saftbildung 
auszulösen ;  weiter  wurde  festgestellt,  daß  durch  Affekte  die  be- 
reits eingeleitete  Magensaft-Produktion  unterdrückt  werden 
kann. 
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Uber  Warzenvirus.  (Bullet,  de  med.  Nr.  57,  1906,  und 
Fortschritte  der  Medizin,  Nr.  30,  1906.) 

G  i  u  f  f  o  entfernte  bei  einem  jungen  Manne  ein  Papil- 
lom operativ,  zerrieb  dasselbe  mit  Sand  in  einem  Mörser  und 
stellte  mit  der  Masse  eine  Bouillon-Emulsion  her.  Die  Emulsion 
wurde  durch  ein  Berkefeld-Filter  filtriert.  Mit  dem  Filtrat, 
welches  sich  als  keimfrei  erwies,  impfte  sich  G  i  u  f  f  o 
mehrmals  an  der  Hand.  5  Monate  spater  entstanden  an  der 
Impfstelle  kleine  Exkreszenzen,  die  sich  allmählich  in  typische 
Warzen  umwandelten.  G.  glaubt,  daß  es  sich  um  einen  ultra- 
mikroskopischen Erreger  der  Warzen  handelte. 


Transplantation  am  Auge. 

Nach  dem  Wiener  Tagblatte  ist  es  dem  österreichischen 
Ophthalmologen  Dr.  Z  i  r  m  gelungen,  Korneafragmente  eines 
gesunden  Auges  auf  die  Kornea  eines  kranken  zu  überpflanzen. 
Z.  setzte  Hornhautläppchen  aus  einem  gesunden  Auge,  welches 
operativ  entfernt  werden  mußte,  in  die  Corneae  beider  Augen 
eines  Patienten  ein,  welch'  letztere  infolge  einer  Verletzung  die 
Durchsichtigkeit  beinahe  ganz  verloren  hatte. 

Dr.  Z  i  r  m  schnitt  aus  den  Hornhäuten  des  kranken 
Mannes  zwei  kreisrunde  Stücke  und  ersetzte  sie  durch  klare 
Kornea-Lappen  aus  dem  operativ  entfernten  Auge.  Beide 
läppen  heilten  ein,  doch  mußte  der  aus  dem  rechten  Auge 
wieder  entfernt  werden,  wTeil  sich  Schmerzen  und  Schwellungen 
einstellten.  Der  Lappen  im  linken  Auge  aber  sitzt  nun  schon 
ein  Jahr  an  seiner  Stelle  und  macht  dem  Kranken  gar  keine 
Beschwerden.  Der  Erfolg  dieser  Operation  war  ein  so  erfreu- 
licher, daß  der  Patient  heute  mit  einer  seinem  Zustande  entr 
sprechenden  Brille  sogar  zu  lesen  vermag. 


Muiracithin,  ein  neues  Aphrodisiacum. 

Muiracithin  ist  eine  Kombination  des  Extraktes  aus  der 
brasilianischen  Droge  Muira  puama  und  des  Lecithins.  Das 
Extrakt  enthält  nach  Prof.  P  e  e  k  o  1 1  eine  alkaloidartige, 
krystallinisehe  Substanz,  einen  amorphen  Bittersaft,  Fett  und 
zwei  Harzsäuren.  Tierversuche  zeigten  eine  ausgesprochene 
Wirkung  des  Präparates  auf  die  Geschlechtsorgane  der  Ver- 
suchstiere, welche  sich  in  Turgor  der  Testikel,  vennehrten  und 
verstärkten  Erektionen  etc.  äußerte;  bei  den  Versuchen  er- 
wies sich  das  Muiracithin  vollständig  ungefährlieh ;  insbesondere 
zeigten  sich  keine  Peizei-scheinungen  in  den  Nieren. 
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Konto:  Über  eine  neue  Reaktion  auf  Indoi.  (Zentralbl. 
f.  Physiologie,  Nr.  17,  1906.) 

Eine  empfindliche  Reaktion  erhalt  man  nach  dem  Verf., 
wenn  man  zu  indolhaltigen  Lösungen  3  Tropfen  einer  4%igen 
Lösung  von  Formaldehyd  gibt.  Es  tritt  dann  bei  reinen  Indol- 
lösungen  bloß  noch  in  Verdünnung  1 :  700  000  violette  Färbung 
ein ;  auch  in  den  Destillaten  von  gefaultem  Eiweiß  und  von 
Fäzes  läßt  sich  Indol  auf  diese  Weise  nachweisen,  wenn  vorher 
die  Phenole  und  das  Ammoniak  entfernt  worden  sind.  A. 


Nauta:  Karzinom  in  der  Zunge  beim  Rinde.  (Tierärzt- 
liche Rundschau,  Kr.  46.) 

Die  Untersuchung  einer  Kuh,  die  seit  einiger  Zeit  eine 
dicke  Kehle  und  Zunge  hatte  und  langsam  fraß,  ergab  folgendes : 
Die  Kehlkopfgegend  war  dick  und  hatte  im  Innern  der  Gewebe 
hie  und  da  Knoten ;  die  Zunge  schien  etwas  verdickt  und  minder 
beweglich ;  bei  der  Palpation  konnte  man  Knoten  von  Haselnuß- 
größe nachweisen.  Wegen  der  Größe  der  Knoten  und  wegen 
Fehlens  der  charakteristischen  gelben  Punkte  wurde  an  dem 
Vorhandensein  einer  Glossitis  actinomykotica  stark  gezweifelt. 
Es  würfle  deshalb  ein  Tumor  entfernt  und  derselbe  mikro- 
skopisch untersucht  mit  dem  Resultate,  daß  es  sich  hier  imi 
Karzinom  der  Zunge  und  event.  Metastasen  in  den  Lymphdrüsen 
der  Kehlkopfgegend  handele.  Infolge  Aussichtslosigkeit  emer 
Behandlung  wurde  dem  Besitzer  der  Rat  zum  Schlachten  des 
Tieres  erteilt. 


Nörner:  Jodipin  gegen  Brustbeulen.  (Ibidem.) 

Verf.  gebrauchte  das  Jodipin  mit  gutem  Erfolge  gegen 
Brustbeulen.  Es  werden  20,0  Jodipin  mittels  der  Injektions- 
spritze direkt  in  die  Beule  eingespritzt.  Auch  bei  der  Be- 
kämpfung aktinoinykotischer  Prozesse  erweist  sich  das  Mittel 
als  sehr  wirksam. 

Schlesinger:  Heilergebnisse  beim  Zuckfuß.  (Österreich. 
Monatsschrift  für  Tierheilkunde,  Nr.  11.) 

Zuckfuß  mit  seitlicher  Abweichung  scheint  in  einer  Ver- 
kürzung des  am  lateralen  Seitenbande  des  Unterschenkelgelenkes 
entspringenden  seitlichen  Zehenstreckers  seine  Ursache  zu  haben. 
Bei  diesen  Fällen  empfiehlt  sich  die  Durchschneidung  dieser 
Sehne  (Operation  nach  Boeear). 

Operati  onstoehnik:  Nachdem  das  Pferd  gehörig 
gebremst  ist,  wird  die  Operationsstelle  (äußere  Fläche  des 
Schienbeines  unmittelbar  unter  dem  Sprunggelenk,  wo  die  deut- 
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lieh  fühlbare  Sohne  des  seitlichen  Zehenstreckers  scharf  ge- 
zeichnet ist)  rasiert,  gereinigt,  desinfiziert,  mit  Benzin  abge- 
riel>eu  und  die  Ilant  l>is  an  die  Sehne  mit  Kokain  injiziert. 
Xun  wird  der  kranke  Fuß  aufgeholfen  und  direkt  auf  der  Sehne 
in  der  Längsrichtung  Haut  und  Faszie  durchgestochen.  Unter 
möglichstem  Heulen  des  Fußes  im  Sprunggelenk  duivh  den 
Anfliälter  wird  das  Tenotom  durch  die  kleine  Wunde  unter 
die  Sehne  geführt.  Hierauf  wird  das  Sprunggelenk  soweit  als 
nur  mißlich  gestreckt,  wodurch  sich  die  Sehne  nach  Aufstellen 
des  Tcnotoms  von  selbst  unter  deutlich  hörlmrem  Knirschen 
durchschneidet.  Auf  das  Strecken  des  Sprunggelenkes  ist  Ix*- 
sonders  streng  zu  sehen,  weil  Inn  1  Sengen  der  unteren  Gelenke 
der  untere  Sehnenteil  Wim  Durchschneiden  zu  lang  winl  und 
der  Stumpf  heim  Aufsetzen  des  Fußes  durch  die  Wuude  dann 
hervortritt.  Nach  I  hirchschneidung  der  Sehne  werden  die 
Wundriinder  mittels  Knopfnaht  vereinigt  und  ein  Verbind  mit 
Airoljmste  appliziert.  Das  Tier  muß  fünf  Tage  lang  hochge- 
bunden bleiWn,  am  sechsten  Tage  entfernt  man  dann  die  Nähte. 
Diese  OjK-ratinn  wurde  nach  Mitteilungen  des  Verfasser»  in 
mehreren  Fällen  mit  günstigem  Erfolge  ausgeführt. 

Theiler :  Die  Schweinepest  und  die  Schweineseuche  in 
Süd- Afrika.  (Fortschritte  der  Veterinärhygiene,  Heft  (5.) 

Bezüglich  der  S  c  h  w  e  i  n  e  p  e  s  t  kommt  Verfasser  zu 
folgenden  Schlüssen:  Das  pathologisch-anatomische  Bild  stimmt 
mit  dem  jenigen  der  amerikanischen  Forscher  üWr  llogheholera 
und  demjenigen  der  eu römischen  Scliweinoj>est  vollständig  üWr- 
ein.  Auffallend  ist  es,  daß  der  Bacillus  suipestifer  1mm  allen 
untersuchten  Fällen  nicht  nachgewiesen  war.  Die  Krankheit 
konnte  mit  Blut,  das  keine  sichtbaren  Bakterien  enthielt,  nach 
subkutaner  Verimpf  ung  prompt  erzeugt  werden.  Es  ist  also 
d  i  e  A  n  w  e  s  e  n  h  e  i  I  des  Bacillus  s  u  i  p  e  s  t  i  f  e  r 
/.  u  r  E  r  z  e  u  g  u  n  g  d  e  r  S  c  Ii  w  e  i  n  e  p  e  s  t  n  i  c  h  t  n  o  t- 
w  e  n  d  i  g. 

Was  die  S  c  h  w  e  i  n  e  s  e  u  c  h  e  anbelangt,  so  hat  der 
Bacillus  suisepticus  dieselWn  Eigenschaften  wie  in  Europa. 
Auch  tinden  sich  dieselben  typischen  pathologischen  Verände- 
rungen. Das  Eigentümliche  ist,  daß  in  Süd-Afrika  die  Sehweine- 
seuche  in  der  Kegel  mit  der  Schweinemast  vergesellschaftet  ist. 
Es  gibt  keine  durch  Bacillus  suisepticus  verursachte  Epidemien, 
sondern  diese  treten  immer  in  Verbindung  mit  Schweine|>est 
auf.  Der  Bacillus  suisepticus  ist  im  allgemeinen  ein  Saprophyt. 
der  nur  unter  günstigen  Bedingungen  im  Tierkörper  zur  Ent- 
wicklung kommen  kann.  Ii  a  b  u  s. 
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Kuli :  Das  Papillom  beim  Pferde  und  seine  Behandlung. 

(Zeitschr.  f.  Veterinärkunde.  190(5,  XI.) 

Von  den  lieiden  Arten  des  Papilloms  ist  die  Warze  — 
Verruca  — ,  die  ziemlich  hart  und  trocken  ist,  leicht  ver- 
hornt und  ihren  Sity,  auf  der  Haut  hat,  mit  der  Schere,  dem 
Brenneisen  oder  durch  Ahbinden  leicht  zu  entfernen.  Oft  ver- 
schwinden diese  Geschwülste  auch  ohne  jeden  thera]xmtischcn 
Kingriff. 

Schwieriger  gestaltet  sich  wegen  der  Tendenz  zur  Rezi- 
divierung die  Entfernung  der  Feipwarzen  —  C  o  n  d  y  - 
1  o  m  e  —  diese  sind  weich,  an  der  Oberililche  feucht,  gefäß- 
reich, hlumenkohl-  nn<l  hahnenkammartig  und  verhornen  nicht  ; 
sie  kommen  auf  Haut  und  Schleimhaut  vor.  Verf.  hat  folgendes 
Verfahren  stets  mit  Erfolg  angewendet :  Nach  gründlicher  Rei- 
nigung der  Fmgebung  wird  das  Papillom  abgebunden,  sodann 
seine  Olterflächc  leicht  skaritiziort  und  die  ganze  Gesehwulst 
unter  Schonung  des  Abbindungsfadens  sorgfältig  mit  rauchender 
Salpetersäure  lx'pinselt.  Wenn  nach  einigen  Tagen  die  vollkom- 
men vertrocknete  Feigwarzo  al>gefallen  ist,  empfiehlt  sich  ein 
nochmaliges  Ätzen  der  entstandenen  Hautwunde,  um  etwa  noch 
an  den  Rändern  vorhandene  ( ie schwülstigste  zu  zerstören. 

In  Fällen  von  multipler  Warzenbildung  kann  Ixu  jüngeren 
Pferden  durch  innerliche  Verabreichung  von  Aeid.  arsenicos. 
oder  "Magnes.  carbonic.  ein  Schwinden  der  Warzen  erzielt 
werden.  Verf.  hat  namentlich  bei  der  Anwendung  des  unge- 
fährlichen Magnes.  carlxmie.  oft  schon  in  4 — 6  Wochen  ein 
auffälliges  Kleinerwerden  und  Umdeutende  Abrlachung  der  Ge- 
schwülste bcolmehtet;  es  Winnie  3 — hnal  täglich  ein  Eßlöffel 
voll  aufs  Futter  gegelxm. 

Krämer:  Sandkolik.  (Ibidem.) 

Hei  einer  Eskadron,  in  der  die  Jaueherinnen  und  manch- 
mal auch  die  Stallgasse  mit  Sand  bestreut  wurden,  kamen  inner- 
halb kurzer  Zeit  IS  Fälle  von  Sandkolik  vor.  Die  Tiere  lagen 
meist  ziemlich  ruhig,  mit  langgestrecktem  Hals  und  stöhnten 
zuweilen.  Peristaltik  lag  ganz  darnieder.  Wurde  Kot  abgesetzt, 
so  waren  die  Ballen  nieist  klein,  sehr  trocken,  wie  zusammen- 
gepreßt, mitunter  mit  Schleim  überzogen.  Der  Sand  fand  sich 
an  der  Außenseite  und  im  Innern  der  Kotlwllen.  Atmung  olx*r- 
Hächlich  und  Ivcselileunigt.  Puls  mittelstark,  etwas  vermehrt. 
Fiel>er  nicht  vorhanden  oder  nur  niedergradig.  Im  Vorlaufe 
der  Krankheit  nahmen  die  Patienten  gerne  die  huudesitzigu 
Stellung  ein,  sehr  oft  auch  die  Bauchlage  mit  vorgestreckten 
Gliedmaßen.  Dauer  1 — 3  Tage;  oft  schloß  sich  noch  ein  Darm- 
katarrh an.   3  Pferde  verendeten;  bei  der  Sektion  fand  sich 
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dann  vor  allem  die  Beckenflexur  ganz  mit  zusammengepreßtem 
Sande  angefüllt.  —  Behandlung:  Arecolin,  Ol.  Rieini  und  Ol. 
lini,  Natr.  sulfuric.,  Einlaufe. 

Ein  Fall  bietet  besonderes  Interesse:  In  dem  Kot  des 
erkrankten  Pferdes  konnte  Sand  nicht  gefunden  werden,  ob- 
wohl es  die  gleichen  Erscheinungen  zeigte  wie  die  übrigen 
Patienten.  Einige  Stunden,  nachdem  es  fast  genesen  schien, 
einen  ganzen  Eimer  Wasser  und  etwas  Ileu  zu  sich  genommen 
hatte,  wurde  es  plötzlich  wieder  unruhig  imd  fing  stark  zu 
drängen  an.  In  weitem  Bogen  flog  nun  ein  mit  Sand  stark  ver- 
mengter Kotballen  über  die  Stallgasse,  dem  eine  große  Mengo 
breiigen  Danninhaltes  folgte.  Unmittelbar  nach  dieser  explo- 
sionsartigen Entleerung  trat  ein  Zwerchfellkrampf  auf.  Das 
Tier  zeigte  Erstickungserscheinungen,  die  Bauchmuskeln  wurden 
krampfhaft  zusammengezogen,  der  After  war  offen.  Bei  jeder 
Kontraktion  der  Bauchmuskeln  hörte  man  ein  Geräusch,  als  ob 
man  mit  offenen  Lipjxm  stark  Luft  einatme;  zugleich  preßte 
Patient  sehr  heftig.  Bei  Bewegung  trat  Ruhe  ein,  die  nach 
rektaler  Verabfolgung  von  Ohloral,  hydrat.  75,0  in  schleuniger 
Lösung  anhielt.  Zur  vollständigen  Genesung  waren  18  Tage 
erforderlich.  L  i  n  d  n  e  r. 

W.  Spielmeyer:  Experimentelle  Tabes  bei  Hunden  (Try- 
panosomentabes).    (Münch,  med.  Woehenschr.,  Nr.  48,  1906.) 

Dem  Verf.  gelang  durch  Impfung  mit  einem  Stamm  von 
Trypanosom a  Bmeei  an  1  runden,  die  nach  derselben  mindestens 
noch  9 — 10  Wochen  am  Leben  waren,  der  Nachweis  frischer 
Degenerationen  im  Gebiete  der  hinteren  Rückenmarkwurzeln, 
der  sensiblen  Trigcminuswurzel  und  im  Opticus.  Die  Intensität 
der  zentralen  Veränderungen  schien  mit  der  Hunderasse  in  ge- 
wisser Beziehung  zu  stehen.  Von  7  Hunden  waren  bei  3  aus- 
gesprochene Hintei'wurzelveränderungen,  bei  2  waren  sie  nur 
angedeutet  und  bei  den  letzten  2  war  nur  die  Trigcminuswurzel 
affiziert.  Unter  den  drei  Hunden  mit  ausgesprochener  Hinte r- 
wurzelverändemng  befanden  sich  2  Spitzhunde  und  1  Pudel, 
die  einer  l>esonders  entarteten  Rasse  angehörten.  Nach  des 
Verf.  Ansicht  ruft  die  Trypanosomen-Infektion  bei  Hunden 
ähnliche  Veränderungen  hervor,  wie  sie  der  postsyphilitischen 
Tabes  des  Menschen  eigentümlich  sind. 

F.  Spieß:  Therapeutische  Versuche  zur  Heilung  von 
Krebsgeschwülsten  durch  die  Methode  der  Anästhesierung. 

(Ibidem,  Nr.  40,  1906.) 

Verf.  konnte  durch  experimentelle  Untersuchungen  mit 
Injektionen  verschiedener  Anästheticis  (Nirvanin,  Novocain  etc.) 
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bei  einer  großen  Anzahl  von  Mäusen,  denen  Karzinome  einge- 
impft worden  waren,  den  Nachweis  erbringen,  daß  der  Verlauf 
der  Karzinomen  twicklung  durch  diese  Mittel  günstig  beeinflußt 
wird  und  daß  die  entstandenen  Karzinome  unter  besonderen 
Bedingungen  —  langsames  Wachstum  und  frühzeitiges  Ein- 
setzen der  Behandlung  —  geheilt  werden  können.  Jakob. 

Tierhaltung  und  Tierzucht 

Zur  Kenntnis  der  in  den  Nahrungsmitteln  enthaltenen  Enzyme 
und  ihrer  Mitwirkung  bei  der  Verdauung. 

Ellenberger  und  seine  Mitarbeiter  konstatierten 
schon  früher,  daß  t>ei  Verbitterungen  rohen  Habers  an  Pferde 
zwei  Stunden  nach  Beendigung  der  Futteraufnahme  1,5  % 
Zucker  und  0,4  %  Milchsäure  im  Mageninhalt  enthalten  waren. 
Nach  Verabreichung  der  gleichen  Menge  gekochten  Habers 
ließen  sich  nur  0,5  %  Zucker  und  0,1%  Milchsäure  nachweisen. 
Aus  diesen  und  anderen  Versuchen  zog  Ellenberger  den 
Schluß,  daß  im  Haber,  iu  verschiedenen  Mehlsorten,  im  Koggen- 
stroh und  Wiesenheu  amylolytische  Fermente  enthalten  sind, 
im  Haber  sj>eziell  noch  ein  proteolytisches  und  milchsäure- 
bildendes Ferment. 

Außer  Haber  haben  die  Verf.  noch  .Mais,  Pferdebohnen, 
Lupinenkörner,  Buchweizen  und  Wicken  auf  den  Gehalt  an 
Fennenten  untersucht.  Durch  eine  vorausgehende  Prüfung 
wurde  festgestellt,  daß  die  Futtermittel  an  sich  die  bei  der  Ver- 
dauung entstehenden  Produkte  nicht,  enthalten.  Nach  sechs- 
stündiger Verdauung  bei  einer  Temperatur  von  39 — £0  0  C. 
bewirkte  das  in  den  Nahrungsmitteln  enthaltene  amylolytische 
Fennen t  eine  Steigenmg  des  Zuckergehaltes  beim  Mais  um 
das  zehnfache,  bei  Wicken  um  das  fünffache,  l>ei  Pferdebohnen 
um  das  vierfache  und  bei  den  Lupinen  um  das  dreifache  des 
Anfangswertes. 

Auch  im  Dann  sollen  die  in  den  Nahrungsmitteln  ent- 
haltenen Fennente  noch  wirksam  sein.  In  allen  mitersuchten 
Futtennittehi  wurden  auch  proteolytische  Fennente,  die  teils  in 
saurer,  teils  nur  in  alkalischer  Losung  wirksam  waren,  gefunden. 
Im  gekochten  Zustande  war  die  Fennentbildung  eine  minimale. 
Daraus  schließen  die  Verf.,  daß  durch  das  Kochen  der  Nahmng 
das  die  Verdauung  befördernde  Fennent  zerstört  oder  in  seiner 
Wirkung  wesentlich  abgeschwächt  wird,  und  daß  es  sich  bei 
Erkrankungen  der  Verdauungsorgane  mit  Sekretionshemmung 
empfiehlt,  rohe  Nahrung  zu  verabreichen.  (A.  Scheunort 
und  W.  Grimmer  in :  Kossel's  Zeitschr.  f.  physiol.  Ohem., 
Bd.  48,  pag.  27.)  [Aus  dem  Ellenberger'schen  Institute.] 

Jakob. 
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Winterbeschläg. 

Von  größter  Wichtigkeit  für  (Mitsprechende  I,eistung  der 
Pferde  im  Winter  ist  ein  Beschläge,  welches  »lcn  TienMi  einen 
festen,  sicheren  Stand  verschafft,  ilmen  daduivh  die  Fortlx»- 
wcpnig  der  Insten  erleichtert,  sä»  vor  Ausgleiten,  Stürzen  und 
damit  vor  den  im  Gefolge  davon  eintretenden,  oft  so  schwer 
wiegenden  schlimmen  Folgen  schützt.  Diesen  Zwecken  dient 
ganz  lx'sonders  ein  Winterbesehlägc  mit  H-Stollen.  Man  hört 
von  Pfenlelx'sitzeni,  welche  diese  Stollen  U'im  Beschläge  ihrer 
Pferde  in  Anwendung  bringen  lassen,  ausnahmslos  mir  günstige 
Erteile  über  dieselben.  Die  Vorzüge  der  Stollen  sind  nicht 
lediglich  durch  ihn'  II-Fonn  W'dingt,  sondern  auch  zu  einem 
gToßen  Teile  durch  die  l"M'sondere  Qualität  des  Ihm  der  Her- 
stellung* der  Stollen  von  den  Erfindern  derselben,  Le  o  n  h  a  rd  t 
&  Gie.,  Bcrlin-Sehönelx'rg,  verwendeten  Stahles. 

Die  Stollen  sind  von  dieser  Firma  unter  der  Bezeichnung 
,,Original-ll-Stollcn"  in  den  Handel  gebracht  und  können  aus 
allen  l>esseren  Eisenhandlungen  bezogen  werden.  Der  Preis  der 
Stollen  konnte  infolge  der  sich  auf  Millionen  erstreckenden 
Massenfabrikation  sehr  niedrig:  gestellt  werden.  Da  Nach- 
ahmungen des  Fabrikates  stattfinden,  empfiehlt  sich,  l>eim  Ein- 
kauf der  Stollen  darauf  zu  sehen,  ob  die  Stollen  die  von  der 
Finna  l>enützte  Schutzmarke  ,, Leonhardt  &  Cie."  tragen. 

Filischiihe  für  Pferde. 

Der  Tierschutzverein  in  Kottbus  hat  der  Kottbuscr  Polizei- 
direktion einen  Posten  Pferd  etilzschuhe  iil>erwiesen,  diuvh  deren 
Benützung  gestürzten  Pferden  l>esonders  im  Winter  das  Auf- 
stehen sehr  erleichtert  winl.  Die  Polizei  verteilte  diese  Schuhe 
an  verschiedenen  Orten,  woselbst  sie  im  Bedarfsfälle  jedem 
Kutscher  zur  Verfügung-  stehen.  (Der  Pferdefreund.  Xr.  1, 
1907.) 


Über  die  Verwendung  der  Holzasche  im  Hühnerstalle. 

In  der  wannen  Jahreszeit  i-4  der  Reinhaltung'  der  Hühner- 
ställe l>esondere  Sorgfalt  zu  widmen.  Einerseits  ist  alsdann  das 
Engczicfer  um  so  lästiger,  anderseits  geht  auch  der  Dung  leicht 
in  (urning1  über.  Durch  diese  Gärung-  wiedemm  wird  sowohl 
die  Gesundheit  der  Tiere  geschädigt,  n\<  auch  ein  Teil  der 
PflanzennährstofFe  zerstört.  Gegen  l>eide  V beistände,  Enge- 
ziefer  wie  Gärung,  hat  sich  Holzkohle  als  von  guter  Wirkung 
gezeigt.  Die  vorzügliche  Torf  st  reu,  welche  allerdings  d;is  beste 
Einstreumittel  für  Hühnerställe  darstellen  dürfte,  i-t  nicht 
immer  zur  Hand,  auch  manchem  zu  kostspielig,  da  ist  die  Holz- 
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asche  ein  geeignetes  Ersatzmittel.  Um  das  Ungeziefer  wirksam 
mit  dieser  zu  bekämpfen,  wirft  mau  sie  auch  gegen  Decke  und 
Wände  und  läßt  sie  mögliehst  in  alle  Kitzen  und  Fugen  dringen. 
Hühnermist  liefert  mit  der  Holzasche  einen  vorzüglichen  Dünger, 
der  auf  (lern  Komposthaufen  verwendet  oder  auch  direkt  auf 
Wiesen,  Äcker  und  Gemüsebeete  gestreut  werden  kaum  Auf 
letzteren  bildet  er  ein  Mittel  gegen  Erdflöhe,  Raupen  u.  s.  w. 
(Deutsche  landwirtsehr  Presse,  Nr.  94,  190(1.)  A. 

Verschiedene  Mitteilungen, 

Titel-  und  Rangverleihung. 

Mit  Allerhöchster  Entschließung  hat  Seine  Majestät  der 
König  von  Württemberg  bestimmt,  daß  die  Hauptlehrer  der 
Tierarztlichen  Hochschule  Stuttgart  von  nun  au  den  Titel 
„Ordentliche  Professoren  der  Tierärztlichen  Hochschule'4  führen 
und  den  Rang  der  4.  Rangstufe  erhalten. 

Lehrer  an  den  Technischen  Hochschulen. 

In  Preußen  gliedern  sieh  die  Lehrer  an  den  Technischen 
Hochschulen  von  jetzt  an  wie  folgt:  Etatmäßige  Professoren, 
Honorar-Professoren,  Dozenten,  Privatdozenten  und  Lectoren. 
Die  Honorar-Professoren  werden  mit  allerhöchster  Geneh- 
migung vom  Kultusminister  ernannt. 


An  die  Tierärztliche  Hochschule  München  wurde  als  außer 
ordentlicher  Professor  für  die  Fächer :  Hufkrankheiten  und  Theorie 
des  Hufbeschlages  der  Königlich  Sächsische  Bezirkstierarzt  Dr. 
Reinhold  Fambach  berufen. 

Verzeichnis 

der  Tieränrte,  welche  die  im  Jahre  1006  in  München  abgehaltene 
amtstierärztliche  Prüfung  mit  Erfolg  bestanden  haben. 

1.  Bicker  Fritz  Gustav,  prukt.  Tierarzt  in  Blomberg  (Lippe) ; 

2.  Bittner  Max,  prakt.  Tierarzt  in  Hilpoltstein  (Mitteltranken); 

3.  Clevisch  Anton  Dr.,    städt.  Tierarzt    in   Köln  -  Ehrenfeld; 

4.  Daasch  Herrn.  Traugott.  Polizeitierarzt  in  Hamburg;  f>.  Diesing 
Friedrieh  Franz,  kommiss.  Gestütsroßarzt  im  Hauptgestüt  Trakelmen 
(Ostpreußen);   Eccard  Paul,   Sehlaehthoftierarzt  in  Mannheim; 

7.  Eder  Franz,  prakt.  Tierarzt  in  Ergoldshaeh  (Niederbayern  I ; 

8.  Eisenmann  Siegmund  Dr.,    prakt.  Tierarzt    in  Nördlingcn; 

9.  Förg  Benno,  Distriktstierarzt  in  Schwarzach  (Niederbayern); 

10.  Fr  ickinger  Hans,  Tierarzt  in  Eving  bei  Dortmund  (Prov. 
Westfalen);  II  Fürer  Eduard,  Viktor  Hugo,  Polizeitifiarzt  in 
Hamburg;  12.  Haag  Alexander,  Distriktstierarzt  in  Wörth  a.  !>.: 
13.  Härder  Alfred,  Oberveterinär  im  K.  B.  7.  Chevauxleger-Hegt. 
in  Straubing;  14.  Hederer  Paul,  prakt.  Tierarzt  in  München; 
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15.  Hein  Franz,  Stadttierarzt  in  Giengen  a.  Br.;  16.  Hellmuth 
Hermann,  Bezirkstierarzt-Assistent  in  München;  17.  Huget  Theodor, 
Polizeitierarzt  in  Hamburg;  18.  Jöhnk  Metaphius,  prakt.  Tierarzt  in 
Oldenburg  (Großherzogtum);  Ii).  Junge  laus  Heinrich,  Polizeitierarzt 
in  Hamburg;  20.  Kuppe  1  m ayr  Hans,  Schlachthoftierarzt  in  Metz; 

21.  L  e  h  n  e  r  Otto,  Oberveterinär  im  K.  B.  4-  Chev.-Regt.  in  Augsburg; 

22.  Mayer  Richard,  Distriktstierarzt  in  Neubrunen,  Bezirksamt 
Marktheidenfeld;  23.  Memscl  Eugen,  Assistent  a.  d.  Lehrschmiede 
der  K.  Tierärztl.  Hochschule  in  München;  24.  Meyer  Emil,  Tierarzt 
hei  der  ostpreußischen  Herdebuchgesellschaft  in  Königsberg  i.  Pr.; 
25  Meyer  Franz,  prakt.  Tierarzt  in  Vehta  (Großherzogtum  Olden- 
burg); 26.  Ott  Xaver,  prakt.  Tierarzt  in  Kempten-Eggen ;  27.  Pflug- 
inacher  Ernst  Richard,  Tierarzt  a.  d.  Landwirtschaftskammer  für 
Westpreußen  in  Danzig;  28.  Pißl  Friedrich,  prakt.  Tierarzt  in 
München;  29.  P reiler  Alfred,  städt.  Tierarzt  in  Frankfurt  a.  M. ; 
30.  Probst  Heinrich,  prakt.  Tierarzt  in  München ;  31.  R  e  i  c  h  Oswald, 
Polizeitierarzt  in  Hamburg;  32.  Reimann  Karl,  prakt.  Tierarzt 
in  München;  33.  Rupp  Ludwig,  prakt.  Tierarzt  in  Lechhausen 
b.  Augsburg;  34.  Sandner  Joseph,  prakt.  Tierarzt  in  Osterhofen 
(Niederbayern);  35.  Schwarz  Nikolaus,  prakt. Tierarzt,  Oberveterinär 
der  Schutztruppe  a.  D.  in  Gräfenberg  (Oberfranken);  36.  Sehorr 
Ignaz,  Assistenztierarzt  in  Bad  Aibling;  37.  Siebke  Karl,  IL  Tier- 
arzt für  den  stadtbremischen  Schlachthof  in  Bremen;  38  Stein 
Alexander,  prakt.  Tierarzt  in  Würzen  in  Sachsen;  39.  Vierling 
Albert,  prakt.  Tierarzt  in  Weiden;  40  V  oge  1  Vincenz,  prakt.  Tier- 
arzt in  Jettingen  (Schwaben);  41.  Weiß  Jakob,  prakt.  Tierarzt  in 
Pfirt.  Kreis  Altkirch  (Ober-Elsaß);  42  Zimmermann  Dr.  Karl, 
Oberveterinär  im  K.  B.  6.  Feld-Art.-Regt.  in  Fürth. 


Bticherschau. 

Handbuch  der  vergleichenden  Anatomie  der  Haustiere»  Be- 
arbeitet von  (ich.  'Medizinal rat  Dr.  med.  et  phil.W.  Ellen- 
l> erger  und  Medizin» lrat  Dr.  Baum,  Professoren  an  der 
Kgl.  Tierärztl.  Hochschule  zu  Dresden.  11.  Auflage.  Mit 
OtHi  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen.  Berlin  1900. 
Verlag  von  August  Ilirschwald. 

In  dem  neuen  1024  Druckseiten  enthaltenden  Werke 
wurden  alle  Ergebnisse  der  neueren  tieranatoniischen  Forsch- 
ungen voll  beriieksichtigt.,  desgleichen,  soweit  als  angezeigt,  die- 
jenigen der  Anthropoanatomie.  142  neue  Abbildungen  sind  dem 
Inhalte  der  11.  Auflage  l>eigegel>en  worden ;  einige  entwicklungs- 
geschichtliche Kapitel  wurden  vollständig  unigearbeitet  oder 
wesentlich  vervollständigt.  Die  Anatomie  der  Wiederkäuer,  des 
Schweines  und  der  Fleischfresser  ist  ausführlicher  als  in  den 
früheren  Ausgaben  behandelt.  In  den  Kapiteln  Osteologie  und 
Syndesmologie  wurden  eine  Schilderung  der  Synovialgruben, 
der  Nahtobliterationen,  der  Altersveränderungen,  der  Knochen, 
dann  der  Genese  des  Skelettes  und  der  Zähne  aufgenommen ; 
der  Abschnitt  „Zentrales  ^Nervensystem"  ist  an  vielen  Stellen 
ergänzt  und  umgearbeitet  worden  etc.  etc. 
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Die  11.  Auflage  des  großartigen,  ausnahmslos  als  vorzüg- 
lich geschilderten  vergleichend- anatomischen  Werkes  der  rühm- 
lichst bekannten  Autoren  Ellen  berger  und  Bau  m,  dessen 
Iidialt  durch  06G  vortreffliche  Abbildungen  illustriert  ist,  bildet 
eine  ilauptzierde  der  tierärztlichen  Literatur. 

Innerhalb  0  Jahren  waren  drei  Ausgaben  des  Buches  er- 
forderlich, ein  Beweis  für  die  große  Verbreitung  und  Vortreff- 
liclikeit  des  Buches.  Eine  Empfehlung  desselben  ist  überflüssig. 

A. 


Notiz.  Unit  Bekaimtniachung  der  K.  Regierung  von 
iMittelfruuken,  K.  d.  I.,  v.  8.  Januar  1907  sind  Bewerbungs- 
gesuche  \un  die  erledigte  Stelle  des  Kreistierarztes  bei  der  ge- 
nannten Kegieruug  längstens  bis  22.  Januar  bei  der  dem  Be- 
werber vorgesetzten  K.  Hegiening,  K.  d.  I.,  einzureichen. 

Personalien. 

Auszeichnungen:  Boenecke  Friedrich,  Stabsveterinär 
a.  D.  erhielt  den  Charaktor  als  Oberstabsveterinär,  Bock  Johann, 
Veterinärrat  und  Departementstierarzt  in  Prankfurt  den  Hang  der 
Räte  IV.  Klasse,  Dr.  Iva  in  p  in  a  n  n  Karl,  Departomeatstierarzt  in 
Stralsund  den  Titel  Veterinärrat,  Schleinitz  Friedrich,  Ober- 
veterinär im  Gardereiter-Rgt.  in  Dresden  das  Kreuz  des  sächsischen 
Verdienstordens,  Wallmann  Ernst,  Departetnentstierarzt  in  Erfurt 
den  persönlichen  Rang  der  Räte  IV.  Klasse. 

Das  Examen  als  beamteter  Tierarzt  hat  in  Berlin  bostanden: 
Dr.  Xahrich  in  Weißensee  bei  Berlin. 

In  Hannover  haben  approbiert  die  Herren:  Job.  Bauer  aus 
Lauhaud.  Max  Jonas  aus  Borken  und  GeorgSeemann  aus  Würz- 
burg; in  München:  Vikt.  Müller  aus  München  und  Adolf  Metzger 
aus  Danibach. 

Promoviert  in  Leipzig  Tierarzt  Riding  in  Bernburg  zum 
Dr.  phil. 

Gestorben:  Der  praktische  Tierarzt  A.  Jägern  über, 
München. 


zum  sofortigen  Eintritt  einen 
Aasistenten.  ""^iflj 

Gehalt  nach  Uebereinkunft.  Off. 
unter  S.  3fe.  an  die  Expedition  des  Blattes.  2[21 


Is  Assistent  ein  Tierarat  oder  älterer  Kandidat  auf 

einige  Monate  ffesneht.    Offerten  mit  Angabe  des  ge- 
wünschten Gehalts     Radfahren  Bedingung.  Fuhrwerk 
vorhanden.  Distriktstierarzt  Dorn,  Markterlbacli. 
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-ü.ssisten.t 

eront.  auch  Kandidat  mit  II.  Abschnitt  sofort  gesucht. 
3[3J  Distriktstierarzt  Madel,  Moosunrg. 


^Kiesbneh  bei  München 

10.  und  11.  Februar  1(3] 

Grosser  Zuchtbullenmarkt. 


Chemische 

Fabrik 
Darmstadt 


J  O  D  I  P  I  Itf  pro  osn  Teterinarlo  io  und  2ö0..'... 
Ki-HAtx  fflr  Jodalkalien.  Frei  von  deren  Nebenwirkungen,  erwoglicht  die  sub- 
kutane Darreichung  großer  .Toddosen  ohne  Schädigungen,  nachhaltiger  wirkend 
als  andere  Jodpraparate.  Sehr  bewährt  bei  Erkrankungen  der  AtmangKorgane, 
Asthma,  lironr hltU,  Dämpfigkeit  der  Pferd«,  MorbuN  maculonun,  Tuberkulose  der 
Kinder.  Spezifik  um  Regen  Leberelrrhose,  l.eberkoller  und  bes.  Aktlnomrkoie. 
Die  Jodiplnin  ektlonen  werden  neuerdings  auch  empfohlen  gegen  Wundstarrkrampf 
der  Pferde.  b'i-]:t] 

T  A  X  X  O  F  O  K  M. 

Yullig  unglftlgee  Antiseptikum  und  Adstrlngen«.  AeuGerlieh :  Vorireffl.  Wund- 
Heilmittel,  besonders  bei  Flüchenwunden,  Hautdefekten,  (ieschirrdrüofcen  be- 
wahrt. Innerlieh:  Prompt  wirkendes  Antldlarrholcum  bei  allen  Durchfallen 
großer  und  kleiner  Haustiere;  aueh  bei  Kälberruhr  erfolgreich  erprobt. 


•MKiiiiiniiiiii  Zu  beziehen  daroh  die  Apotheken,  iniiiiiiiiiinn 


Die  Orijjinailitcratur  den  H.H.  Tlerlrzten  gratis  ond  franko. 


Bester  Ersatz  für  Jodo- 
form. So  gut  wie  geruchlos, 
_  A""^»*;»- ^r^^fce*'  M-^r  i  völlig  ungiftig,  rasch  sekre- 
tionsbeschränkend. Desodorisiert  jauchige  Sekrete.  Schnellst 
wirkendes  Überhäutungsmittel.  (Wunden  aller  Art.  Geschwüre, 
Ekzeme).  Darmantiseptikuni. 

Zur  intravenösen  Injektion 


hei  septischen  Krkrankungen, 
Blutflecken  -  Krankheit  der 
Pferde,  bösartigem  Katarrhalfieber  des  Rindes,  Kälberruhr 

(hesundors  prophylaktisch»,  schwerer  Sepsis  etc.,  auch  zur 
Wundbehandlung.    Tabletten  zu  U.U5  und  0,25  g. 

Proben  und  Literatur  durch  l[i'2] 

Chemische  Fabrik  von  Heyden,  Radebeul-Dresden. 


Iirnck  von  J.  (i  o  1 1  e  s  w  i  n  t  e  r  ,  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 
51.  Jahrg.  München,  den  22.  Januar  1907.         Nr.  3. 

Inhalt:  Originalartikel:  Dr.  Sigl:  Ueber  einen  operativ 
geheilten  Fall  von  Mastdarmverschnürung  beim  Pferde.  — 
Schuester:  Vergiftungen  durch  Herbstzeitlose.  —  Engel:  Tuber- 
kulose bei  einem  Bullen.  —  Referate:  Dr.  Profe*:  Die  Impfung 
gegen  Schweineseuche  und  Schweinepest.  Dr.  Potheau:  Ueber 
die  antitoxischen  Wirkungen  des  Jodipins  bei  akuten  Erkrank- 
ungen. Nauta:  Die  Behandlung  der  öeflügoldiphtherie  mit 
Kreosot.  Silbersiepe:  Zur  Verwendung  der  Röntgenstrahlen  in 
der  Hutkunde.  Proeis:  Nekrose  des  Nasenflügelknorpels.  — 
Tierhaltung  und  Tierzucht:  Die  erfolgreichsten  Renn- 
ställe Englands  im  Jahre  1906.  Der  Weidegang  als  Heilmittol 
für  hufkranke  Pferde.  —  Verschiedene  Mitteilungen: 
Das  neue  Fleischbeschaugesetz  in  Amerika.  Neue  Promotions- 
ordnung der  Universität  Rostock.  Reichstagswahl.  —  Büch  er- 
schau. —  Personalien. 


Über  einen  operativ  geheilten  Fall  von  Mastdarm- 
verschnürung beim  Pferde. 

Von  Stabsveterinär  Dr.  Sigl,  München. 

Im  Jahre  1902  halx*  ich  in  dieser  Wochenschrift  einen 
Fall  von  geheilter  Aehscndrehung  dos  Mastdarmes  heim  Pferde 
veröffentlicht;  ich  verdankte  die  Möglichkeit,  diesen  eigenartig 
gelagerten  Fall  so  rasch  zur  Heilung  zu  bringen,  nur  der  Vor- 
nahme der  Exploration,  auf  die  ich  bei  allen  Krankheiten  der 
Verdauungsorgane  im  Ilintorleibe  des  Pferdes,  oh  sie  nun  mit 
oder  ohne  Uuruheerscheinungcu  verlaufen,  einen  besonderen 
Wert  lege.  — 

Heute  bin  ich  nun  wieder  in  der  Lage,  über  einen  neuen, 
allerdings  wesentlich  andere  gelagerten  Fall  lxmchtcu  zu  können, 
dessen  Ursache  ebenfalls  nur  durch  die  Exploration  klargelegt 
wurde.  — 

Am  2.  Oktober  v.  Jrs.  ging  ein  Sjähriger  Wallach  „Ur- 
hahn"  der  1.  Eskadron  abends  ö1/*»  Uhr  zu  mit  dem  Vorberichte, 
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daß  er  Tags  vorher  gestanden,  vormittags  2  Stunden  Hand- 
kolonne gegangen  sei  und  das  Abendfutter  vollständig  ver- 
weigert habe.  Die  Untersuchung  ergab  37,8  0  C.  Tem]>eratur, 
44  Pulse,  gleich-  und  regelmäßig,  10  Atemzüge;  Hinterleib 
etwas  tympanitisch ;  Peristaltik  lx?iderseits  hörbar,  links  eher 
überlaut.  Der  bei  Zugang  spontan  abgesetzte  Mist  war  auf- 
fallend trocken.  —  Bei  einer  etwas  später  vorgenommenen  Ex- 
ploration war  der  Mastdarm  dick  mit  Kot  angeschoppt,  trocken 
und  gut  verdaut.  Die  Dickdarmschlingen  waren  eWnfalls  mit 
Kot  reichlich  gefüllt. 

Gleich  nach  Zugang"  war  häutiges  Flehmeu  bemerkbar, 
das  Tier  verhielt  sich  jedoch  die  Nacht  über  vollständig  ruhig 
und  war  am  nächsten  Morgen  bei  gutem  Ap])etit  wieder  voll- 
ständig gesund. 

Es  machte  nun  wieder  Dienst  bis  zum  16.  Oktober,  an 
welchem  Tage  das  Pferd  abends  5  Uhr  zuging,  nachdem  es 
vorher  1  Stunde  in  der  gedeckten  Bahn  geritten  worden  war; 
kurz  darauf  soll  es  zu  schwitzen  und  zu  scharren  angefangen 
haben.  Im  Krankenstall  ergab  die  Untersuchung  einen  leicht 
geblähten  Hinterleib,  .'39 — 42  Pulse,  klein  und  schwach,  un- 
regelmäßig; Herzschlag  aussetzend;  Atmung  19. 

Explorationsbefund :  Beim  Eingehen  starkes  Drängen  und 
Stöhnen;  Blase  stark  gefüllt;  im  Becken  ist  eine  starke  Spange 
fühlW,  die  quer  unter  dem  Mastdarm  durch  das  Becken  zieht 
und  zwar  in  der  Weine,  daß  die  untere  Mastdannwandung  auf 
der  Spange  aufgehängt  erscheint. 

Die  mittelgradigen  Unnihecrseheinungcn  dauerten  nur 
1  Stunde ;  die  Nacht  üIxt  blieb  das  Pferd  vollständig  ruhig 
im  Stande  ;  in  der  Frühe  zeigte  es  sich  wieder  vollständig  gesund. 

Auf  die  Mitteilung  des  lx*handclnden  Oberveterinärs, 
Herrn  Dr.  M  e  y  e  r,  bezüglich  des  Vorhandenseins  der  Spange, 
explorieiten  wir  Wide  das  Pferd  und  fanden  keine  Sjwnge  mehr, 
sie  war  vollständig  verschwunden. 

Am  nächsten  Tage  wurde  das  Pferd  wieder  geheilt  ab- 
gegeben und  bis  zum  30.  Oktol>er  im  Dienste  verwendet. 

An  diesem  Tage  traten  um  10  Uhr  15  Minuten  vor- 
mittags, nachdem  das  ganze  Friihfutter  noch  aufgenommen  und 
das  Pferd  noch  nicht,  im  Dienste  verwendet  worden  war.  plötz- 
lich starke  Unruheerscheinungen  auf. 

Sofort  in  den  Krankenstall  und  in  eine  Boxe  gebracht, 
zeigte  es  starke  Schmerzen,  legte  sich  nieder,  wälzte  sieh  und 
scharrte  heftig  mit  den  Vorderbeinen;  Temp.  38,0,  Pulse  42 
pro  Minute,  Atmung  15;  Peristaltik  l>eidcrseits  schwach  hörbar; 
Hinterleib  voll. 

Die  rektale  Untersuchung  ergab  nun  Folgendes: 
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Beim  Einführen  der  Hand  drängte  das  Pferd  mit  aller 
Gewalt  auf  den  Mastdarm;  dieser  war  leer.  In  einer  Ent- 
fernung von  zirka  40  cm,  vom  After  gerechnet,  bildete  die 
mitere  Mastdarmwandung  eine  Falte  in  das  Lumen  des  Rektum 
hinein,  die  bis  zur  oberen  Wand  reichte ;  letztere  machte  etwas 
spiralige  Längsfalten.  Auf  der  Kuppe  der  Falte  fühlte  man 
einen  tingerdicken  Strang  durch,  der  sehr  fest  angespannt  war 
und  der  also  ebenfalls  wieder  wie  bei  der  vorigen  Erkrankung 
des  Tieres  quer  durch  die  Beckenhöhle  gehen  mußte. 

über  die  Falte  hinweg  konnte  man  mit  einem  Finger  in 
eine  oral  gelegene  Tasche  gelangen,  die  gefüllt  war  mit  fest 
aneinander  gepreßten,  trockenen  Kot  ballen.  —  Mit  vieler  Mühe 
gelang  es,  einige  zerstückelte  Kotballen  mit  detn  Finger  über 
die  Falte  zu  bringen.  Klystiere  verursachten  große  Schmerzen 
und  heftiges  Drängen;  besonders  stark  wurden  diese  Erschei- 
nungen, wenn  Wasser  über  die  Falte  hinweg  mittelst  eines 
Irrigators  mit  kleinem  Mundstück  in  die  mit  Kot  gefüllte  Tasche 
gebracht  wurde.  Später  versuchte  ich  nochmals,  Kot  mit  dem 
Finger  zu  entfernen,  jedoch  nicht  mit  besserem  Erfolge.  Ich 
war  der  Ansicht,  daß  auch  die  Partie  des  Mastdarmes,  die  vor 
dem  Kot  lag,  auf  irgend  eine  Weise  verengt  sein  muß,  Wel- 
leicht durch  eine  Knickung  oder  weitere  Abschnürung  durch 
die  Schnur.  Dafür  sprach  ja  auch  der  so  fest  eingepreßte, 
trockene  Kot ;  auch  die  starken  Schmerzen,  die  rasch  zunehmen- 
den schweren  Krankheitserscheinungen  und  die  spiraligen  liings- 
falten  der  oberen  Mastdarm wandung  sprachen  für  eine  derartige 
weitere  Veränderung. 

Im  linken  Beckenraum  fühlte  ich,  daß  nach  vorwärts  ver- 
schiedenes nicht  Iiineingehöriges  vorhanden  sein  muß,  doch 
war  mir  eme  genaue  Untersuchung  aus  dem  einfachen  Grunde 
unmöglich,  weil  die  Hand  im  Mastdarme  nicht  weiter  konnte 
als  bis  zur  Falte. 

Daß  links  die  Hauptveränderungen  sein  mußten,  entnahm 
ich  auch  noch  aus  dem  Umstände,  daß  die  linke  Hinterglied- 
maße  raeist  nach  rück-  und  seitwärts  gestellt  wurde,  was  im 
Becken  mehr  Platz  schaffen  und  auch  die  Schmerzen  verringern 
sollte.  — 

Von  Stunde  zu  Stunde  wurde  das  Pferd  schwerer  krank; 
Schweißausbruch  über  den  ganzen  Körper  stellte  sich  ein;  das 
Pferd  scharrte  fast  beständig  mit  aller  Gewalt,  schaute  um, 
knickte  mit  der  Hinterhand  zusammen  und  legte  sich,  jedoch 
nur  einigemal,  wälzte  sich  und  stand  sofort  wieder  auf.  Kine 
Morphium-Injektion  sollte  das  zeitweise  sich  einstellende  heftige 
Drängen  verhindern,  blieb  jedoch  ohne  Wirkung;  alle  anderen 
Mittel  waren  von  vorneherein  gegenangezeigt.  Wiederholte  Ex- 
plorationen ergaben,  daß  der  Finger  nur  mehr  noch  mit  Gewalt, 


Digitized  by  Google 


44 

später  überhaupt  nicht  mehr  oline  defahr  der  Verletzung  der 
Dannwandung  über  die  Falte  gebracht  werden  konnte.  Der 
Puls  wurde  klein,  hart,  stieg  auf  TO  pro  Minute,  die  Körper- 
temperatur war  ungleich  verteilt,  die  Atmung  angestrengt,  die 
Pupillen  waren  erweitert  und  der  ganze  Körper  war  mit  Schweiß 
bedockt,  kurz  die  Prognose  war  eine  sehr  schlechte. 

Da  faßte  ich  nachmittags  4  Uhr,  also  nach  6stündiger 
Dauer  des  leiden*,  den  Entschluß,  eine  Operation  vorzunehmen, 
die  ich  mit  tatkräftiger  Unterstützung  des  Herrn  Oberveterinärs 
G  r  i  e  ß  in  e  y  e  r  folgendermaßen  ausführte : 

Das  Pferd  wurde  im  Stalle  niedergelegt  und  durch  ge- 
nannten Herrn  chloroformiert. 

Die  .Narkose  mußte  in  anbet nicht  des  schlechten  Pulses 
und  der  weiten  Pupille  des  Tieres  mit  großer  Vorsicht  einge- 
leitet werden,  auch  wurde  eine  tiefe  Narkose  vermieden. 

Der  von  mir  gewählte  Weg  zur  Beckenhöhle  ist  nun 
meines  Wissens  ein  ganz  neuer. 

Xach  gründlicher  Reinigung  der  Hände  und  Anne  mit 
Seife  und  lauwarmem  Wasser,  Desinfektion  mit  Seifenspiritus 
und  Sublimat lösung  ging  ich  mit  den  Fingern  der  rechten  Hand 
in  den  After  ein,  umfaßte  die  Muskulatur  der  linken  IDLlfte 
des  Afters,  außen  mit  dem  Daumen,  innen  mit  den  Fingern, 
ohne  jedoch  dabei  die  äußere  Haut  zu  verschielxm  und  machte 
nun  mit  der  linken  Hand  einen  Schnitt  in  der  linken  (inibe 
nel>en  dem  After.  Der  Schnitt  begann  fast  in  der  Medianlinie 
und  wurde  in  der  Tiefe  der  Grube,  also  in  einem  Bogen  nach 
aus-  und  abwärts  bis  zu  einer  limg-e  von  10  cm  weitergeführt ; 
das  unter  der  Haut  liegende  GeweU'  trennte  ich  auf  eine  kurze 
Strecke  noch  vorsichtig  mit  dem  Messer,  dann  aber  ging  ich 
mit  der  ausgestreckten,  gut  geschlossenen  Hand  vor,  das  Ge- 
wel>e  des  retroj>critonealen  Raumes  der  Beckenhöhle  längs  der 
oberen  Mastdarinwandung  bis  zurBauchfellausstülpung  langsam 
trennend,  was  ohne  Schwierigkeiten  gelang;  nur  einem  dünnen 
Nervenstränge  mußte  ich  ausweichen. 

Das  Bauchfell  der  Kxcavatio  rocto  genitalis  wurde  sofort 
erkannt  an  seiner  hautigen,  sainmtartigen  Beschaffenheit,  auf- 
fallend war  seine  Schlaffheit.  Die  Durchbohrung  wurde  so  l>e- 
werkstelligt,  daß  Zeige-  und  Kingfinger  das  Bauchfell  anspannten 
und  der  Mittelfinger  dann  die  Öffnung  machte. 

Die  weiter  vordringende  Hand  erweiterte  heniach  die 
Öffnung  und  stieß  nach  dem  vollständigen  Passieren  der  Bauch- 
fell-Öffnung auf  ein  größeres  Konglomerat,  das  noch  in  der 
linken  Beckenhöhle  lag. 

Zunächst  konnte  ich  eine  Geschwulst  konstatieren,  die 
einen  ganz  eigentümlichen  Bau  hatte  und  die  Hauptmasse  dee 
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ganzen  Konglomerates  ausmachte.  Sie  fühlte  sich  an  wie  drei 
fest  miteinander  verwachsene,  mittelgroße  Apfel,  die  einen  ge- 
meinschaftlichen, medianwärts  zu  gelegenen,  kurzen,  zylindri- 
schen, sehr  breiten  und  ungemein  harten  Stiel  hatten,  der  mit 
einer  lockeren,  weicheren  Gewebsmasse  verbunden  war. 

Dann  fühlte  man  noch  zwischen  deu  Äpfeln  Gewebs- 
partien,  die  mit  zusammengeschobenen,  straugförmig  zusanuuen- 
gedrehten  Bauchfellplatten  am  meisten  Ähnlichkeit  hatten. 

Die  Geschwulst  selbst  hatte  eine  ganz  glatte  Oberfläche, 
ähnlich  einer  sehnigen  Haut,  imd  bestand  aus  ungemein  derbem, 
hartem  Gewebe.  Von  links  her  kam  ein  fingerdicker  Strang 
um  die  Geschwulst  herum,  verschwand  dann  wieder  in  dem 
Knäuel,  um  gleich  neben  dieser  Stelle  wieder  an  die  Oberfläche 
zu  kommen,  zog  um  die  innere  Hälfte  des  Knäuels  herum  und 
dann  gegen  den  Mastdarm.  Er  war  ungemein  stark  anges}>annt, 
so  daß  ein  sehr  starker  Zug  wohl  ein  geringes  Xachgel>en  in- 
folge von  Elastizität,  aber  keine  Zerreißung  bewirkte ;  im  Gegen- 
teil, ich  bekam  die  feste  Überzeugung,  daß  ein  gewaltsames  Ab- 
reißen dieses  Stranges  mit  der  Hand,  wenn  überhaupt  möglich, 
jedenfalls  schlimme  Folgen  nach  sich  gezogen  haben  würde. 

Nun,  was  tun?  Die  Geschwulst  entfernen  ging  nicht,  sie 
war  zu  groß  und  ihr  Stiel  unheimlich  dick,  auch  konnte  ich  die 
übrigen  Bestandteile  des  Konglomerates  nicht  sicher  feststellen 
und  zuletzt  fehlte  es  auch  noch  an  einem  geeigneten  Instru- 
mente hiezu. 

Das  Nächstliegende  war  also  zu  versuchen,  den  Strang, 
der  alles  zusaminenknotcte  und  auch  den  Mastdarm  abschnürte, 
abzuschneiden,  um  vielleicht  so  auf  eine  einfache  Weise  eine 
Lösung  zu  bekommen. 

Der  Strang  stand  in  Verbindung  mit  einer  breiten  gekrös- 
ähnlichen  Gewebsplatte  von  ganz  dünnem  Gewebe,  die  zunächst 
mit  dem  Finger  ganz  leicht  abgetrennt  werden  konnte. 

Dagegen  verursachte  mir  die  Wahl  dos  Instrumentariums 
zum  Abschneiden  des  Stranges  einiges  Kopfzerbrechen.  Das 
einfachste  Instrument,  ein  Bistouri  cache,  fehlte;  mit  einer 
Schere,  an  die  ich  vor  der  Operation  gedacht  hatte,  wagte  ich 
nicht  zu  operieren,  da  der  Strang  der  Gesehwulst  sehr  fest  an- 
lag und  ich  ja  nur  eine  Hand  zur  Verfügung  hatte. 

Ich  verfuhr  nun  folgendermaßen:  Kin  langer  Wundhaken 
mit  stumpfer,  halbkreisförmig  unigebogener,  dreiteiliger  Spitze 
wurde  nach  gründlicher  Desinfektion  mit  der  linken  Hand  in 
der  Weise  eingeführt,  daß  er  an  der  Spitze  mit  den  Fingern  ge- 
halten wurde,  um  Verletzungen  zu  vermeiden. 

Mit  Unterstützung  des  Mittelfingers  konnte  ich  mit  dem 
Haken  den  Strang  fassen,  ging  dann  mir  der  Hand  allmählich 
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zurück  und  versuchte  mit  der  gereinigten  und  desinfizierten 
rechten  Hand  das  Ende  des  Hakens  zu  erreichen,  was  mir  auch 
gelang. 

Mit  der  linken  Hand  ergriff  ich  dann  ein  el>enfalls  gut 
desinfiziertes,  geknöpftes  Bistouri,  ging  wieder  in  die  Bauch- 
höhle ein  und  schnitt,  den  Strang  unmittellmr  am  Haken  ab; 
daV>ei  war  ein  Geräusch  zu  hören,  ähnlich  dem,  das  beim  Ab- 
schneiden einer  stark  gesäumten  Sehne  entsteht.  — 

Weitere  Untersuchungen  wurden  nun  nicht  mehr  vor- 
genommen, die  Wunde  wurde  nach  einer  äußerlichen  Desinfek- 
tion vernäht. 

Beim  Hinschmieren  der  Umgebung  der  Wunde  und  des 
Afters  mit  Borsalbe  verkündete  mir  Kollege  G  r  i  e  ß  m  e  y  e  r 
die  freudige  Nachricht,  daß  der  Mastdarm  bereits  mit  Kot  ge- 
füllt sei. 

Das  Pferd  blieb  entfesselt  einige  Zeit  noch  ruhig  liegen, 
erholte  sich  dann  ziemlich  rasch  von  der  Narkose  und  stand 
nach  zirka.  10  Minuten  auf.  Iu  den  I^aufstand  geführt,  scharrte 
es  dort,  noch  einigt'  Zeit,  setzte  dann  etwas  Urin  ab  und  hernach 
einige  weiche  Kotballen.  Bald  wurde  es  vollkommen  ruhig  und 
legte  sich  nieder. 

Die  ganze  Operation  hatte  zirka  25  Minuten  gedauert. 

(Schluß  folgt.) 

Vergiftungen  durch  Herbstzeitlose. 

Von  Distriktstierarzt  Schuester,  Monheim. 

Kineui  dürftigen  Besitzer  von  2  Pferden  war  im  letzten 
Frühjahr  das  Heu  ausgegangen.  Um  einen  billigen  Preis  kaufte 
er  sieh  Heu,  welches  ungewöhnlich  viele  Samenkapseln  von 
Colchicum  autumnale  enthielt  und  legte  es  den  Tieren  lang  vor. 
Die  Pferde  ließen  den  größten  Teil  des  Heues  liegen  und  der 
Besitzer  kam  auf  den  unglücklichen  Gedanken,  dasselbe  zu 
schneiden  und  es  mit.  Mehl  gemischt  und  etwas  angefeuchtet 
den  Pferden  zu  füttern.  In  dieser  Mischung  wurde  das  Futter 
aufgenommen  und  zwar  mittags.  Hierauf  fuhr  der  Besitzer 
mit  den  Pferden  mich  einem  etwa  Stunden  entfernten  Stein- 
bruch. Dort  angekommen  fiel  das  eine  Pferd  um  und  konnte 
nicht  mehr  auf  die  Füße  gebracht  werden,  so  daß  es  auf  einem 
Wagen  heimgefahren  werden  mußte;  das  andere  Pferd  zeigte 
schwankenden ( lang  und  konnte  noch  indenStall  geführt  werden. 

Als  ich  gerufen  wurde,  fand  ich  das  eine  Pferd  auf  der 
Streu  liegend,  das  andere  teilnahmslos  im  Stall  stehend.  Aus 
dem  Bericht  und  der  Untersuchung  des  Heues  konnte  die  Ur- 
sache der  Erkrankung  leicht  festgestellt  werden.  Die  Unter- 
suchung zunächst  des  stehenden  Pferdes  ergab  Folgendes:  Tier 
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steht  ruhig  und  teilnahmslos  im  Stall,  über  den  ganzen  Körper 
ist  Muskelzittern  zu  beobachten,  bei  einem  Versuch  desselben, 
sieh  von  der  Stelle  zu  bewegen,  sehwankt  die  Nachhand  bo- 
denklich.  Der  Puls  ist  unfühlbar,  die  Atmung  vermehrt,  die 
Temperatur  nicht  meßbar,  da  der  Mastdarm  siüzig  verquollen 
weit,  vorgefallen  ist.  Die  Pupille  ist  erweitert,  die  Extremitäten 
sind  kalt,  die  Darmgeräusche  stürmisch,  von  weitem  hörlmr. 
In  Zwischenräumen  von  zirka  10  Minuten  wird  wässeriger  Kot 
abgesetzt^  Die  Aufnahme  von  Kutter  und  (Jetränk  wird  ver- 
weigert. Ähnliche  Ergebnisse»  liefert  die  Untersuchung  des  am 
Boden  liegenden  Pferdes.  Puls  unfühlbar,  Atmung  vermehrt, 
angestrengt,  Temperatur  unter  normal  (30  0  ('.),  weil  der  After 
nicht  geschlossen.  Beinahe  vollständige  Lähmung  und  Gefühl- 
losigkeit ;  das  Tier  kann  den  Kopf  nicht  heben,  nur  die  Vorder- 
füße werden  bewegt.  Auf  Nadelstiche  reagiert  es  in  keiner 
Weise.  Die  Pupille  ist  erweitert,  aus  dem  Maul  fließt  Speichel. 
Die  Danngeräusche  sind  von  weitem  hörbar,  sehr  häufig  wird 
wässeriger,  blutiger  Kot  abgesetzt.  Die  Behandlung  bestand 
in  der  Verabreichung  von  Acid.  tannic.  und  in  der  Injektion 
von  Äther.  Dieselbe  war  erfolglos.  Das  zu  Anfang  stehende 
Pferd  fiel  abends  um  9  Uhr  um  und  verendete  1  Stunde  später. 
Das  .andere  verendete  tags  darauf  um  4  Uhr  nachmittags 
Krankheitsdauer  bei  einem  Pferd  9,  beim  andern  27  Stunden. 
Das  Sektionsergebnis  l)ci  beiden  übereinstimmend :  Hämorf 
rhagische  Magen-  und  Dannentzündung.  (Jahresberichte  bayer. 
Tierärzte.) 


Tuberkulose  bei  einem  Bollen. 

Von  Bezirkstierarzt  Engel,  Kuufbeuren. 

Ein  2jähriger  Bullen  zeigte  nach  einer  Begattung,  l>ei 
der  er  von  der  Kuh  herabgeglitten  war,  Erscheinungen  von 
Iühmung  zunächst  am  rechten  Hinterfuß;  als  ich  das  Tier 
drei  Tage  sjjätcr  untersuchte,  vermochte  es  kaum  mehr  sieh  zu 
erhellen.  Bei  der  nach  weiteren  3  Tagen  vorgenommenen  Unter- 
suchung wurde  berichtet,  daß  der  Bulle  seit,  der  ersten  Unter- 
suchung nicht  mehr  aufgestanden  sei  und  Ikmiu  Versuche,  das 
Tier  aufzuwinden,  die  Hinterfüße  absolut  nicht  belastet  hal>o; 
auch  war  die  Empfindlichkeit  des  Hinterteils  erheblich  gestört. 
Da  im  gegebenen  Falle  das  Vorhandensein  einer  unheilbaren 
Erkrankung  des  Rückenmarks  angenommen  wenden  mußte, 
wurde  die  alsbaldige  Notschlachtung  angeraten.  Bei  der  Er- 
öffnung des  Tieres  fanden  sich  geringgradige  Erscheinungen 
von  Lungen tulierkulosc,  dagegen  war  ein  Lcndcnviertel  erheb- 
lich tuberkulös  entartet.  Die  durch  die  tnl>erkiilö~<  ii  Einlage- 
rungen bedingte  Knochenauftreibung  übte  einen  Druck  auf  das 
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Rückenmark  aus,  so  daß  .sich  die  Kraiikheitserschemungen  leicht 
erklären  ließen.  (Ibidem.) 

Referate. 

Dr.  Profc:  Die  Impfung  gegen  Schweineseuche  und 
Schweinepest.  (Fortschritte  d.  Veterinärhypenc,  Nr.  8,  1906.) 

Verf.  bespricht  zuerst  die  Ergebnisse  der  Impferfolge 
mit  dem  polyvalenten  O  s  t  e  r  t  a  g  -Wa  s  s  e  r  in  a  n  n'schen  und 
mit  dem  neuen  O  s  t  e  r  t  a  g' sehen  Sehweinepestserum,  die  nach 
den  Veröffentlichungen  der  amtlichen  Tierärzte  Preußens  nicht 
befriedigt  haben,  und  teilt  dann  mit,  daß  Prof.  Klett  und 
Brau  n  ein  Immunserum  gegen  l>cidc  Seuchen  (Mischinfek- 
tion) hergestellt  haben,  welches  eine  l^akterizid-antitoxische 
Wirkung  entfalte. 

Das  Serum  Wirde  von  den  Tierärzten  C  a  1  w,  S  eh  u  b  i  n, 
N  a  k  e  1  in  verseuchten  Sehweinestallungen  l>ereits  versucht 
und  soll  günstige  Ergebnisse  geliefert  lialnm.  Die  geimpften 
gesunden  Schweine  erkrankten  nicht  an  der  Seuche,  bei  ge- 
impften kranken  trat  Heilung  eiu.  Von  den  letzteren  gingen 
nur  diejenigen  zugrunde,  die  so  hochgradig  krank  waren,  daß 
ihre  Genesung  überhaupt  nicht  erwartet  werden  konnte.  A. 

Dr.  Emile  Patheau  Dijon :  Über  die  antitoxische«  Wir- 
kungen des  Jodipins  bei  akuten  Erkrankungen.  |  0.  Otto's  Hof- 
buchd nickerei,  Darmstadt,  HH)G.J 

Verf.  hat  über  das  Jodipin  eingehende  und  interessante 
Studien  gemacht  und  in  einer  50  Druckseiten  umfassenden 
überaus*  fleißigen  Arbeit  das  Resultat  seiner  Versuche  nieder- 
gelegt : 

Das  zuerst  von  \V  i  n  t  e  r  n  i  t  z  dargestellte  Jedipin  ent- 
steht duivh  Einwirkung  von  Jodmonochlorid  auf  Sesamöl;  es 
enthält  Chlor  und  Jod  im  Verhältnis  von  1  :  3,f>7.  Das  Jedipin 
gibt  sowohl  die  Reaktionen  der  Fette  als  diejenigen  des  Jods, 
welch'  letzteres  jedoch  nicht  in  freiem  Zustande  darin  vorhanden 
ist.  Die  rühmlich  bekannte  chemische  Fabrik  E.  Merck  in 
Darmstadt  stellt  das  Jodipin  (,,<  'hlor  Jodöl" )  her  und  zwar  mit 
10%  und  mit  2.r»  (/<  ,Iod.  letzteres  ist  eine  sterile,  dick- 
liche, gelbliche  Flüssigkeit,  welche  monatelanges  Berühren  mit 
der  Luft,  wie  auch  Erhitzen  im  Wasserbade  durch  20  Stunden 
hindurch  verträgt,  ohne  eine  Veränderung  zu  erleiden. 

P*ei  subkutaner  Anwendung  wird  das  Jodipin  im 
Körper  aufgespeichert  und  nur  allmählich  ausgeschieden;  das 
Jod  findet  sich  im  Hinte  vor  und  zwar  hauptsächlich  al>  Jodkali, 
während  Jodöl  in  verhältnismäßig  sehr  kleinen  Mengen  darin 
enthalten  ist.  Hingehende  rntersuehungen  von  Coronedi, 
M  a  n  c  h  e  t  t  i,  W  i  n  t  e  m  i  t  z  und   L'  i  1 1  e  m  e  n  t  zeigen, 
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daß  sich  das  Jod  im  ganzen  Körj)er  wieder  vorfindet,  so  im  Fett- 
gewebe, der  Schilddrüse,  dem  Knochenmark,  den  Muskeln,  der 
Leber,  der  Milz,  dem  Gehirn,  dem  Herzen,  dem  Blut  u.  s.  w. 

„D ie  Zersetzung  des  Jodipins  erfolgt 
unter  dem  Einflüsse  der  Organ  flüssigkeitcn 
und  der  Tätigkeit  der  lebenden  Zellen.  Das 
allmählich  frei  gewordene  Jod  verbindet 
sich  sodann  mit  den  Alkalisalzen  zu  Jod- 
alkalien und  gelangt  zu  111  größten  Teile  in 
dieser  Form  auf  dem  üblichen  Wege,  durch 
den  Speichel,  die  Fäzes,  die  Milch  und  ins- 
besondere d  u  r  ch  d en  Harn  zu r  Ausscheid  im  g." 

F  e  i  b  e  s.  Kling  m  üllcr  und  P  i  1 1  e  m  e  n  t  haben 
gezeigt,  daß  bei  subkutaner  Anwendung  von  Jodipin  in  der 
Regel  48 — 51  Stunden  ]K>st  injectionem  sich  Jod  im  Harne 
nachweisen  hißt  ;  zu  diesem  Kachweis  wurde  die  Methode  mit 
Chloroform  und  rauchender  Sal]>etersäuro  ( Violett  farbung  des 
Chloroforms)  benützt.  „D  i  e  J  o  d  a  u  s  s  c  h  e  i  d  u  n  g  er- 
reicht nach  einer  gewissen  Zeit  ein  Maxi- 
mum, welches  auch  d  u  r  c  h  weitere,  beliebig 
viele  Injektionen  von  Jodipin  nicht  mehr 
überschritten  wir  d."  Die  Elimination  dauert  im  Mittel 
6  Wochen ;  W  i  n  t  ernitz  konnte  63  Tage  nach  der  ersten 
Injektion  noch  Jod  im  Frin  nachweisen;  Fei  be  s  machte  die 
gleiche  Beobachtung  sogar  noch  nach  402  Tagen.  Das  Jodipin 
bildet  also  ein  Jodde]H>t,  das  den  Organismus  für  lange  Zeit 
unter  Jodwirkung  zu  halten  vermag.  S  e  s  s  o  u  s,  C  h  a  p  u  i  s 
und  Verf.  konstatierten,  daß  das  Jod  im  Speichel  früher 
erscheine  als  im  Frin ;  S  c  h  u  s  t  e  r,  Kling  m  ü  1 1  e  r, 
Winternitz  und  Pill  e  m  e  n  t  behaupten  das  ( tegenteil ; 
es  ist  allerdings?  schwierig,  liestimmte  Angal>cn  hinsichtlich  der 
Reihenfolge  des  Auftretens  von  Jod  im  S]>cichcl,  Harn  etc.  zu 
machen.  Zum  Nachweis  von  Jod  im  Sj>oichel  läßt  man  nach 
Bourget  den  Kranken  auf  ein  Stück  Stärkcjwpier  spucken, 
fügt  dann  2 — 3  Tropfen  einer  20  f/r  igen  Ainnioniumpersulfat- 
Uisung  hinzu;  man  erhält  dann  eine  Lila-,  Violett-  oder  Blau- 
färbung, je  nach  der  Menge  des  vorhandenen  Jods.  —  Eine 
sehr  geringgradige  Eliminicrung  durch  den  Darm  hal>en 
K  1  i  n  g  m  ü  1 1  e  r  lind  P  i  1 1  e  m  e  n  t  lieobachtct ;  in  den  Fäzes 
konnten  sie  Jod  stets  nachweisen,  da  die  (»alle  kleine  Mengen 
dieses  Elements  ausscheidet.  —  Bezüglich  des  FlM-rgangs  des 
Jodipins  in  die  Milch  hat  W  i  n  t  e  mit  z  in  zahlreichen  l'ntcr- 
suehungen  gezeigt,  daß  das  Jod  sich  t  a  t  s  ä  c  h  1  i  c  Ii 
darin  in  Gestalt  o  r  g  a  n  i  s  c  Ii  e  r  Ve  r  1>  i  n  d  u  n  tr, 
vornehmlich  als  J  o  d  fett  findet. 
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Trotz  der  langen  Daner  der  Jodausscheidung,  insbeson- 
dere durch  den  Urin,  wurden  n  i  e  m  a  1  s  Intoxikationen  oder 
Erscheinungen  von  Jodismus  beobachtet :  Die  Abspaltung 
des  Jods  vollzieht  s  i  e  h  i  111  in  er  in  ganz  a  1 1  - 
m  ä  h  1  i  c  h  e  r  u  n  d  r  «gel  m  ä  ß  i  g  e  r  Weise,  jede 
t  o  x  i  s  ch  e  Wirkung  w  i  r  d  also  vermiede  n.  Auch 
die  Eiweißmeuge  des  Urins  wird  durch  Jodipin  keineswegs  be- 
einflußt;  Versuclie  mit  Kranken,  die  an  Bright'scher  Kranklieit 
litten,  sowie  die  Untersuchung  des  Urines  derselben  haben  ge- 
zeigt, daß  die  Eiweismenge  stets  dieselbe  blieb.  Akute 
Affektinnen  bei  bereits  bestehender  Nephritis  bilden  demnach 
keine  Kontraindikation  für  die  Anwendung  des  Jodipins,  das 
niemals  Albuminurie  verursacht.  Dagegen  l>csitzt  es  eine 
a  u  s  g  e  s  p  r  o  ebene  e  n  e  r  g  i  s  eh  c  Wirku  ng  auf  den 
Gesa  m  torganis  in  u  s  u  n  d  verleiht  i  h  m  eine 
größere  Widerstandskraft  im  Kampfe  gegen 
die  Infektion.  — 

T)ie  therapeutische  Anwendung  des  Jodipins  hat  crgelxni, 
daß  dasselbe  überall  da  indiziert  i  s  t,  wo  man 
J  n  d  p  r  ä  p  a  r  a  t  e  a  n  w  endet:  1.  Bei  Syphilis  (here- 
ditäre, sekundäre  und  tertiäre)  wurden  günstige  Erfnlge  ge- 
sehen ;  Pille  m  e  n  t  erklärt :  Das  Jodipin  ist  das 
spezifische  Heilmittel  gegen  die  tertiäre 
Lues.  Auel»  bei  p  a  r  a  s  y  p  h  i  1  i  t  i  s  c  h  e  n  Erkran- 
kungen, wie  z.  B.  Tal>es,  v  e  r  in  a  g  das  Jod  durch 
d  i  e  E  r  h  ö  h  u  n  g  d  e  r  W  i  d  e  r  s  t  a  n  d  s  k  r  a  f  t  des  Or- 
ganismus die  Wirkung  d  e  r  Q  u  e  c  k  s  i  1  b  e  r  p  r  ä.  - 
p a  r a  t  e  zu  unterstützen.  1  )as  Jodipin  ist  auch  ein 
empfehlenswertes  Ersatzmittel  für  Jodkalium,  da  es  keine 
1  e  t  z  t  e  r  e  in  eigene  u  n  a  n  g  e  n  e  h  m  e  u  X  e  b  e  n  w  i  r- 
k  u  n  g  e  n  b  e  s  i  t  z  t.  1.  A  u  g  e  n  k  r  a  n  k  h  e  i  t  e  n  (inter- 
stitielle Keratitis,  Scotxtm,  tuberkulöse  Skleritis,  spez.  Re- 
tinitis, ekzematöse  Konjunktivitis)  wurden  geheilt.  3.  Bei 
S  c  h  m  e  r  z  z  u  s  t  ä  n  d  e  n.  N  e  u  r  a  1  g  i  e  n,  K  h  e  u  m  a  t  i  s- 
m  us  trat  prompt  deutliche  Besserung  ein.  I.O  ef  äße  rkr  a  n- 
kungen  (Aortitis,  Arteriosklerose,  auch  des  (Jehims,  Aorta- 
Aneurysma,  Atlieroni,  Visceral-  und  Eeixu'eirrhosc)  wurden 
durch  Jodipin  günstig  Ix'eintiußt.  5.  Hautkrankheiten 
(Psoriasis,  Ini]x>tigo  faciei  und  Sklerodermie)  zeigten  duivh  die 
Jodipinmedikation  sehr  deutliehe  Besserung,  ß.  Bei  L  u  n  g  e  n- 
a  f  f  e  k  t.  i  o  n  e  n  (Asthma,  Emphysem,  chronisehe  Bronchitis) 
zeigte  J(Klij)iu  a  u  s  g  e  z  e  i  c  h  n  e  t  e  Resultate ;  lx'sondere  In- 
dikation bietet  das  A  n  f  a  n  g  s  s  t  a  d  i  u  in  d  e  r  T  u  b  e  r  k  u- 
1  o  s  e  l>ei  anämischen  Kindern.  7.  A  n  d  e  r  e  Krankheiten 
( Aktinomykose,  Bleikolik,  Knochen-  und  (i  denkst  uberkulose. 
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Ascites,  chronische  Peritonitis,  Pneumonie,  Hypertrojihie  der 
Schilddrüse,  Endometritis,  Paramet ritis  und  andere  gynäko- 
logische Affektionen)  ließen  das  Jodipin  als  ein  äußerst  wert- 
volles und  vorzügliches  Medikament  erkennen;  Van  San  je, 
W  i  n  k  1  e  r  und  Heichelheim  fanden,  daß  Jodipin  ein 
sicheres  und  praktisches  Mittel  zur  Bestimmung  der  Magen- 
motilität  und  zur  Erkennung  einer  Okklusion  der  (iallcnwego  ist. 

Xach  kurzem  geschichtlichen  Rückblick  über  die  An- 
wendung des  Jods  und  der  Jodprä|>arate,  wonach  letztere  nach 
einem  therapeutischen  Werke  aus  dem  Jahre  1567  v  o  r  (^hristi 
Geburt  von  den  Chinesen  gegen  die  Gicht  in  Gestalt  eines  aro- 
matischen Auszuges  von  Seepflanzen  und  Schwämmen  !>creits 
verwendet  wurden,  geht  Verf.  zur  Beschreibimg  seiner  Tier- 
versuche über:  Injektionen  von  .">  cem  des  25  %igen  Jodi- 
pins  hatten  bei  Tieren  einen  mächtigen  Einfluß  auf  die  Tätigkeit 
der  Leukozyten,  d.  h.  sie  riefen  Hyperleukozyto.se  mit  reichlicher 
und  andauernder  Mononukleose  hervor,  ganz  im  Gegensatz  zu 
den  mit  Jodkalium  nach  der  gleichen  Richtung  hin  vorgenom- 
menen l'ntersuchungen. 

Weitere  Tierversuche  waren  :  A.  Bei  M.  e  e  r  s  ch  w  e  i  n- 
c  h  e  n :  1.  T  u  b  e  r  k  u  1  ö  s  e  u  n  d  t  u  b  e  r  k  u  1  i  n  i  s  i  e  r  t  e 
M  e  e  r  s  c  h  w  e  i  n  c  h  e  n.  8  Versuche.  Der  Verlauf  der  Tu- 
berkulose wurde  nicht  liemerkenswert  l>eeinflußt,  dagegen 
konnte  das  Jodipin,  wenn  es  vor  der  Injektion  einer  tödlichen 
Tuberkulindosis  (3 — 5  cem)  zur  Anwendung  kam,  die  Versuchs- 
tiere retten.  2.  T  y  p  h  u  s.  8  Versuche.  Deutliche  antitoxische 
Wirkung  des  Jodipin*,  jedoch  ohne  Einfluß  auf  die  Infektion 
selbst ;  der  Tod  tritt  l>ei  den  mit  Jodipin  vorbehandelten  Tieren 
später  als  gewöhnlich  ein.  3.  Infektion  mit  13  a  c  t  e  r  i  u  m 
c  o  1  i.  o  Versuche.  Tödlicher  Verlauf  der  Krankheit,  Toxi- 
kationserscheinu  ngen  treten  jedoch  zu  Kick.  Intoxikation  mit 
filtrierten  Kulturen:  Versuchstiere,  mit  2 — 3  cem  25  %igem 
Jodipin  behandelt,  blieben  trotz  tödlicher  Dosis  am  Leben; 
Kontrolltiere  dagegen  starben.  4.  I  n  t  o  x  i  k  a  t  i  o  n  m  i  t 
T  o  x  i  n  e  n  v  o  n  Bacillus  p  r  o  t  e  n  s.  6  Versuche.  Die 
mit  Jodipin  l>ehandelten  Tiere  bleiben  gesund,  die  Kontrolltiere 
gehen  zugrunde.  5.  S  t  r  e  jttok  o  kk  e  n  i  n  t  o  x  i  k  a  t  i  o  n  e  n. 
10  Versuche.  (Durch  Hitze  sterilisierte  Kulturen.)  Die  mit 
Jodipin  injizierten  Tiere  widerstehen  der  Infektion;  von  den 
Kontrolltieren  sterben  zirka  50  r/r.  —  B.  Heim  Pferd: 
Jodipin  kam  vom  Verf.  gemeinsam  mit  Herrn  Tierarzt  Bau- 
d  o  i  n  -  Dijon  bei  einem  mit  T  e  t  a  n  u  s  l>ehaftetcu  Pferde  zur 
Anwendung:  7  Tage  ]>ost  infectionem  Erscheinungen  des  all- 
gemeinen Starrkrampfes.  12  Stunden  nach  Beobachtung  der 
ersten  Symptome  Injektion  von  20  cem  Tetannsheilsenim.  Fort- 
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bestehen  der  Symptome  trotz  Cldoralklysmen ;  deshalb  Ein- 
spritzung von  100  g  Jodipin  unterhalb  der  linken  Schulter. 
2  Tage  später  Hals  und  Kücken  weniger  starr,  Trismus  ver- 
ringert. Am  nächsten  Tage  Wa  sserauf  nah  m  e ;  von  nun 
an  wesentliche  anhaltende  Besserung;  nach  zirka  8  Tagen 
völlige  Heilung.  Dr.  Kreutzer. 

(Schluß  folgt.) 

Nauta :  Die  Behandlung  der  Geflügeldiphtherie  mit 

KreOSOt.    (Tierärztliche  Kundschau,  Nr.  42.) 

S  y  in  p  t  o  m  e :  Tn  der  Maulhöhle  Anwesenheit  von  grau- 
gelben Punkten,  Flecken,  manchmal  Krusten  «xler  dicken,  zähen, 
stinkenden  Membranen,  welche  die  Tiere  am  Abschlingen  und 
Atmen  stark  behindern.  Die  Konjunktiva  ist  stark  ange- 
schwollen; die  Augenlider  werden  geschlossen  gehalten,  das 
Auge  wird  in  die  Tiefe  gedrängt.  Die  Augenbogen  schwellen 
auf ;  der  Knochen  wird  dünner,  sjxmgiös  und  enthält  mitunter 
nekrotische,  gelblichgraue  Pfropfen.  Die  Krankheit  dauert 
lange ;  sie  verbreitet  sich  rasch  von  einem  Tiere  auf  das  andere 
und  kann  in  kurzer  Zeit  den  ganzen  (ierlügelbestand  infizieren, 
worin  sie  dann  wochen-  ja  monatelang  herrschen  kann,  wenn 
keine  genügende  Behandhing  stattfindet. 

Therapie:  a)  Lokale  Behandlung:  Bei  Tieren,  die 
nach  Luft  sclmapi>en,  muß  besonders  rasch  gehandelt  werden; 
ein  Gehilfe  hält  den  Schnal>el  des  Tieres  weit  offen,  der  Ope- 
rateur drückt  von  außen  sehr  behutsam  die  sehr  bewegliche 
Larynx  nach  oben  und  entfernt  mit  einer  feinen  Pinzette  den 
Larynxschlitz  und  den  hier  sitzenden  Diphtheritispfropfen.  Bei 
Anwesenheit  von  Membranen  im  Munde  lasse  man  täglich  zwei- 
mal diese  Stellen  mit  3  %iger  Lösung  von  Sulfas  cupri  pinseln. 

b)  Interne  Behandlung:  Oft  kommt  es  vor,  daß  die  Tiere 
von  Diphtheritis  befallen  sind  und  keine  weiteren  Symptome 
wie  ersehwerte  Atmung,  Traurigkeit  etc.  zeigen.  Hier  leistet 
das  Kreosot  vorzügliche  Dienste.  Man  verabreiche  den  Tieren 
folgendes  Medikament:  „Rp. !  Kreosot.  10,0,  Ol.  Jecor.  asell. 
500,0.  Mf.  potio.  D.  S.  Für  10  Hühner.  Jedem  Huhne  täglich 
1  Teelöffel  voll  einzugeben." 

Fast  alle  so  behandelten  Hühner  genasen  vollständig. 

Silbersiepe:  Zur  Verwendung  der  Röntgenstrahlen  in  der 
Hufkunde.  (  Der  Beschlagschnried,  Nr.  21,  11)06.) 

Tn  neuerer  Zeit  wurden  Röntgenstrahlen  bei  der  Behand- 
lung des  llufkrel>ses  angewandt.  Während  l>ei  einem  Pferde, 
das  an  erheblichem,  jedoch  nicht  stark  ausgebreitetem  Hufkrebse 
litt,  '21  Röntgenbestrahlungen  Heilung  hervorriefen,  mußte  l>ei 
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einen»  auderen  an  stark  ausgebreitetem  Ilufkrebse  leidenden 
Pferde  nach  12  Bestrahlungen  die  Wahrnehmung  gemacht 
werden,  daß  sich  das  Leiden  noch  weiter  ausgebreitet  hatte, 
daß  also  an  eine  Heilung  wegen  zu  starker  Ausbreitung  nicht 
gedacht  werden  konnte.  Rabus. 

Proeis:  Nekrose  des  NasenBügdknorpela  (Zeitschrift  für 
Veterinärkunde,  1906,  XI.) 

Em  Pferd  war  von  seinem  Nebcnpferd  derart  in  die 
rechte  Nüster  gebissen  worden,  daß  die  rechte  Hälfte  des 
Flügelknorpels  vom  Gebiß  vollständig  umfaßt  wurde.  Nach  zwei 
Tagen  ist  die  ganze  untere  Hälfte  des  rechten  Oberkiefers  stark 
j)lilegmonös  geschwollen.  In  der  glitte  des  verletzten  Nasen- 
flügels bemerkt  man  einen  groschengroßen,  trichterförmigen  De- 
fekt mit  zerfressenen  Rändern;  einige  andere  Stellen  sind  mit 
blaßrötlicher,  weicher  Granulation  bedeckt  und  sondern  grau- 
gelbe, eiterige  Maasen  ab.  Weiterhin  traten  auf  dem  Nasen- 
rücken und  auf  dem  Nasenflügel  selbst  fluktuierende  Knötchen 
auf,  die  bei  der  Spaltung  graugell>en  Eiter  entleeren.  Ein  über 
die  rechte  Backe  laufender  Lvnnphgcfäßstrang  zeigt  rosenkranz- 
ähnliche, harte,  schmerzhaf te  Schwellungen ;  die  gleichseitigen 
Kehlgangslymphdrüsen  sind  um  das  Dopjxdte  vergrößert  imd 
hart,  doch  nicht  schmerzhaft.  Allgemeinbefinden  und  Appetit 
durchaus  gut.  Temjieratur  normal. 

Zwei  Wochen  lang  blieb  jede  Behandlung  fruchtlos;  ener- 
gische Desinfektion  mit  warmem  Bazillol-  und  Sublimatwasser 
zeitigte  keinen  Erfolg.  Nach  Anwendung  von  10  %igem  Sub- 
limatspiritus bekamen  die  Wunden  endlich  guten  Heil  trieb; 
auch  nahm  die  Schwellung  der  Kehlgangsdnisen  ab.  Schließlich 
stellten  sich  an  der  Lippe,  am  Übergang  der  Haut  in  die  Schleim- 
haut über  bohnengroße  Epithelialdefekte  ein,  die  aber  bald  ver- 
heilten und  weiße  Flecken  hinterließen.  Am  Schluß  der  24tägig. 
Behandlung  war  der  rechte  Nasenflügelknoqxd  noch  reichlich 
doppelt  so  dick  wie  der  linke. 

Der  Fall  Ist  auch  deshalb  interessant,  weil  Patient  bei 
den  zerfressenen,  ein  mißfarbiges  Sekret  alwonderndcn  Wimden, 
den  auf  einer  Seite  geschwollenen  Kehlgangslvniphdrüsen,  so- 
wie der  rosenkranzähnlichen  Schwellung  des  über  die  Backe 
laufenden  Lvmpligofaßstranges  das  Bild  eines  rotzkranken 
Pferdes  bot.  L  i  n  d  n  e  r. 

Tierhaltung  and  Tierzucht. 

Die  erfolgreichsten  Rennställe  England»  im  Jahre  1906. 

Nach  dem  „Live  Stock  Journal"  (\r.  1705)  war  der  er- 
folgreichste  Besitzer  von    Keiui|iferden   in   der  abgelaufenen 
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Renn-Saison  Lord  Derb  y,  der  44  Kenneu  und  insgesamt 
673  000  M.  gewann.  Seine  beiden  besten  Pferde  waren  „Key- 
stone II44,  Gewinner  der  ,Ouks'  und  vier  anderer  Kennen  mit 
im  ganzen  etwa  265  200  M.,  sowie  „Bridge  of  Canny44  mit  9 
Siegen  und  einem  (Gesamtgewinn  von  204  000  M.  An  zweiter 
Stelle  hinsichtlieli  des  finanziellen  Erfolges  stand  Major  Kustace 
Loder,  der  8  Gewinner  von  12  Kenneu  hatte  mit  insgesamt 
353  D40  M.  Aber  darin  sind  nicht  die  204  000  M.  des  ,Graud 
Prix  von  Paris4  inbegriffen,  den  „Sj>earmmt*\  der  lx-reits  das 
Derby  gewonnen  hatte,  errang.  Die  lösten  der  anderen  sieg- 
reichen Pferde  von  Major  L  o  d  e  r  waren  „Pretty  Polly"  und 
der  Zweijährige  „Galvani44.  Oberst  Hall  Wa  1  k  e  r  steht  mit 
einer  Gesamtsumme  von  über  285  (300  M.  auf  der  liste  der  er- 
folgreichsten Kennställe  an  dritter  Stelle.  Sein  siegreichstes 
Pferd  war  „Polar  Star44  mit  12  Kennen  imWerte  von  122400  M. 
Es  folgt  als  Vierter  Mr.  J.  SolJoel  mit  12  Gewinnern  von 
24  Kennen  und  einem  Gesamterlös  von  fast  285  600  M. ;  seine 
Hauptgewinner  waren  „Bachelors  Button4'  mit  3  siegreichen 
Kennen  und  einem  gesamten  Gewinn  von  132  600  M.,  und 
„Polymolus44.  Der  Gesamtgewinn  von  Mr.  Keid  Walker 
mit  244  800  M.  war  insbesondere  den  3  Siegen  des  Vierjährigen 
„Dinneford"  mit  204000  M.  Gewinn  zu  verdanken.  Der  Herzog 
von  We  s  t  m  i  n  s  t  e  r  hatte  2  Gewinner  von  11  Kennen,  die 
229  900  M.  brachten  (fast  nur  von  „Troutl>eck'\  siegreich  im 
,St.  Leger4  und  8  anderen  Kennen).  Es  folgt  der  Karl  von 
Koseberry  mit  7  (iewiimern  von  11  Kennen  und  einem 
Gesamterlös  von  217560  M. ;  vier  dieser  Kennen  mit  163  200  M. 
gewann  „Traquair44.  Der  letzte  der  8  erfolgreichsten  Kenn- 
ställe, deren  Gewinnsumme  204  000  M.  iil>erstieg,  ist  Mr.  L. 
X  e  u  m  a  n  n  mit  3  Gewinnern,  daninter  als  der  wichtigste 
„Llangibby44,  der  Sieger  der  wertvollen  ,Eclipse  Stakes*  und 
einem  Gesamterlös  von  211  340  M.  l'nter  den  14  Kennstall- 
besitzern, die  zwischen  204  000  M.  und  102  000  M.  gewannen, 
sind  besonders  zu  nennen:  Mr.  J.  A.  d  e  K  o  t  h  s  c  h  i  1  d,  Sir 
K  d  g  a  r  V  i  n  c  e  n  t,  Air.  \V.  B  a  ß,  Mr.  A  r  t  h  n  r  .1  a  m  e  s, 
Mr.  J.  B.  J  oe  1  und  Mr.  \V.  C  1  a  rk.  Unter  den  Gewinnern 
von  weniger  als  102  000  M.  befand  sich  auch  der  König  Eduard, 
dessen  4  Gewinner  insgesamt  56  875  M.  brachten.  Seit  seinem 
ersten  siegreichen  Keimen  auf  der  Flachbahn  im  Jahre  1886 
hat  der  Kimig-  bis  heute  91  Siege  zu  verzeichnen  mit  einem  Ge- 
samteres von  etwas  iilvr  2 1  •_»  'Millionen  Mark,  danmter  die 
,Two  Thousand  Guineas4  des  Derby  und  St.  Leger  (  jedes  zwei- 
mal), ferner  ,Ascot  Cup*',  ,Kelipse  Stakes*,  ,One  Thousand  Gui- 
neas4 und  ^Manchester  Cup*.  (Deutsche  landwirtschaftl.  Presse, 
Xr.  101,  1906.) 
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Der  Weidegang  als  Heilmittel  für  hufkranke  Pferde. 

Gegen  chronische  Hufleiden  wird  oft  und  auch  mit  Recht 
Weidegang  empfohlen.  Jedoch  häufig  kommt  es  vor,  daß  Tiere 
nach  4 — Gwöchentlichem  Weidegang  genau  so  wiederkommen, 
wie  sie  hinausgegangen  sind.  Dies  hat  aber  seinen  Grund  darin, 
weil  der  Weideplatz  für  das  betreifende  Hufleiden  direkt  un- 
geeignet ja  sogar  schädlicher  gewesen  war.  Ks  steht  fest,  daß 
nicht  jede  Weide  für  jedes  1  Inf  leiden  geeignet  ist,  vielmehr 
muß  durch  den  Sachverständigen  die  geeignete  Weide  für  das 
betreffende  Hufleiden  ausgewählt  werden.  In  Folgendem  sollen 
die  hauptsächlichsten  Hufschäden  nebst  Feststellung  des  zu  ihrer 
Beseitigung  geeigneten  Weidebodens  besprochen  werden. 

1.  Der  chronische  Verschlag  und  der  Vollhuf.  Bei  diesen 
l^eiden  müssen  die  Zerrungen  in  der  kranken  Fleischwand  auf- 
gehoben werden.  Iiier  ist  derjenige  Erdboden  am  wohltätigsten 
und  heilsamsten,  der  ein  Einsinken  des  Tragrandes  des  Hufes 
zuläßt,  zugleich  aber  der  Sohle  und  dem  Strahle  so  viel  Wider- 
stand leistet,  daß  von  hier  aus  ein  gelinder  Gegendruck  dem  ab- 
wärts sinkenden  Hufbein  entgegengebracht  wird.  Es  kommen 
also  hier  in  Betracht  Weiden,  die  mit  einer  Grasnarbe  bedeckt 
sind  und  einerseits  in  der  oberen  Bodenschicht  so  viel  Feuchtig- 
keit enthalten,  daß  sie  auch  bei  trockener  Witterung  noch  hin- 
reichend feucht  imd  weich  bleiben  und  andererseits  t>ei  anhal- 
tender nasser  Witterung  das  Wasser  nicht  stagnieren,  sondern 
nach  unten  abfließen  lassen  (hoch  gelegene  Torfwesen,  ange- 
baute Grünfutterschlüge  auf  Lehm-  und  Tonboden).  Ungeeignet 
sind  entweder  stark  sumpfige  Wiesen  oder  trockene,  harte 
Tummelplätze. 

2.  Zwanghuf  und  die  Steingallen.  Iiier  kommt  es  darauf 
an,  die  Hufkapsel  möglichst  weich  zu  halten,  durch  mäßige  Be- 
wegung auf  weichem  Boden  die  Hufkapsel  auszutreten,  die 
Trachten  zu  erweitern  und  die  nach  o1m?u  gewölbte  Sohle  abzu- 
flachen. Infolgedessen  Weidegang  auf  vorwiegend  feuchten 
Wiesen ! 

'i.  Homspalten.  liier  dürfte  eine  mäßig  feuchte,  eine 
vermehrte  llufliornerzeugung  begünstigende  Weide  die  pas- 
sendste sein.  Daneben  ist  für  sachgemäßen  Beschlag  zu  sorgen, 
wenigstens  bei  Zehenspaltcn  (Feststellen  der  H|ialtriindcr  durch 
Aufschlagen  eines  halbmondförmigen  Eisens  und  Durchziehen 
einiger  Nieten). 

4.  Hohle  und  lose  Wand.  Häutig  ist  die  Ursache  des  tMiels 
Fäulnis  im  Bereiche  der  llomblättehenschicht  und  des  Horn- 
wand-Sohleubandes.  Man  muß  zur  Beseitigung  einer  hohlen 
Wand  zunächst,  die  Zerrung  der  Wand  und  die  l>cstehende,  ev. 
entstehende  Fäulnis  aufhel>en.  Dies  geschieht  durch  Wegnahme 
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der  ganzen  losgcli>sten  Wandjiartie  und  dann  in  tätlicher  Rei- 
nigung der  freigelegten ,  die  1  Inf  lederhaut  in  dünner  l.«age  Ixv 
deckeuden  Hornblättcheiiscliicht.  Danel>en  empfiehlt  sieh  eine 
Weide,  die  weder  zu  weich,  noch  zu  ha rt  ist  und  wie»  1mm  Xr.  1 
beschriel>en  wurde.  (Küttn  e  r  in:  „Der  Besch  lagschmied", 
Nrn.  19  u.  '20,  190*5.)  Ra  Uns. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Das  neue  Fleisch  beschau  Resetz  in  Amerika. 

Die  „Deutsche  Fleischer-Zeitung"  teilt  mit,  daß  laut  Nach- 
richten aus  Amerika  die  Anzahl  der  Tierärzte,  welche  als  Fleisch- 
iM  schauer,  Heisch insjM'ktoren  etc.  im  Sinne  des  neuen  Flciseh- 
beschaugesetzes  zu  wirken  hal>en,  eine  so  Umdeutende  sein  müsse, 
daß  der  Nachfrage  in  Amerika  nicht  entsprochen  werden  könne. 
Mehrere  Besitzer  von  ( iroßschlächtercicn  halxm  angeblich  der 
Universität  Illinois  eine  Million  Alark  und  dazu  einen  Bauplatz 
umsonst  angeboten  zu  dem  Zwecke,  eine  tierärztliche  Hoch- 
schule zu  errichten.  Der  Präsident  der  genannten  Universität 
soll  eine  Reise  nach  Europa  unternehmen  und  daselt>st  in 
Deutschland,  Frankreich  und  in  der  Schweiz  die  lösten  Tier- 
ärzte engagieren. 

Neue  Promotionsordnung  der  Universität  Rostock. 

Bedingungen:  Nachweis  der  Maturität,  3 jähriges  Studium 
an  einer  Universitiit  o<ler  technischen  Hochschule  oder  einer 
gleichstehenden  Hochschule  und  das  Studium  muß  sich  auf 
Fächer  erstrecken,  die  zu  den  gewählten  Prüfungsfächern  in 
Beziehung  stehen.  Von  beiden  Bedingungen  ist  Dispensation 
auf  Grund  einstumnigen  Fakultätsbeschlusses  zulässig,  weim  die 
vorzulegende  Dissertation  eine  hervorragende 1  Leistung  darstellt; 
auch  in  diesem  Falle  muß  aber  der  Kandidat  die  Keife  für  die 
Prima  nachweisen  imd  müssen  Kandidaten  ohne  Keifezeugnis 
die  beiden  letzten  Semester  in  Rostock  studiert  haben  ;  überdies 
werden  Doktoranden,  die  nicht  im  Besitze  der  Maturität  sind, 
in  den  drei  Fach  ein,  welche  sie  für  das  Kxamen  zu  bezeichnen 
liaben,  sehr  eingehend  geprüft.  A. 

Reichstagswahl. 

Zur  Wahl  als  Reichstagsabgeordneter  für  den  Wahlbezirk 
Rothenburg  o.T.  (Mittelfranken)  wurde  von  der  liberalen  Partei 
der  Kgl.l^ndestierzuchtinspektor  Dr.  Attinger  in  München 
aufgestellt 
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Bücherschau. 

Taschenkal  ender  für  Fletschbeschauer  und  Trichinenschauer 

von  Dr.  John  e,  Geh.  Med.-liat  etc.,  unter  Mitwirkung  von 
Prof.  Dr.  Schlegel  und  Dr.  Fröliner,  Kreistierarzt. 
7.  Jahrgang.  1907.  Berlin  bei  P.  Parey.  2,25  cM. 

Der  Inhalt  des  Kalenders  ist  so  reichlich,  daß  der  Raum 
der  Wochenschrift  soviel  Platz  nicht  gestatten  kann,  wenn  man 
den  Inhalt  des  vorliegenden  Kalenders  eingehender  besprechen 
wollte,  weshalb  wir  uns  auf  das  Wichtigste  beschränken  müssen. 

Derselbe  enthält :  I.  Die  gesetzlichen  Grundlagen  für  die 
Fleischbeschau  imd  zwar:  1.  Die  Ausführungs-Besthinuungen 
des  Bundesrates  unter  Berücksichtigung  der  seither  erschienenen 
Abänderungen;  2.  die  wichtigsten  landesgesetzl.  Vorschriften 
von  Preußen,  Bayern,  Sachsen  imd  Baden;  3.  die  wichtigsten 
Bestimmungen  über  die  Trichinenschau;  i.  Gebührcutabelle ; 
5.  auf  die  Fleischbeschau  bezügliche  seuchen]K>lizeiliche  Be- 
stimmungen; 6.  Strafrechtliche  Bestimmungen.  II.  Verpflich- 
tungen und  Befugnisse  des  Laienfleischbeschauei's  bei  Ausübung 
der  Fleischbeschau.  HI.  Die  für  den  Fleischbeschauer  wich- 
tigsten Krankheitszustände  der  Schlacht tiere  und  deren  Beur- 
teilung. IV.  Tabellarische  Übersicht  der  für  den  Laien-Fleisch- 
l>esehauer  wichtigsten  tierischen  Parasiten  der  Schlachttiere. 
V.  Die  für  den  Laien-Fleischbeschauer  wichtigsten  Lymphdrüsen 
der  Schlachttiere.  VI.  Einteilung  und  Qualitätsabgrenzung  des 
Fleisches.  VII.  Lebend-,  Schlacht-  und  Flcischgewicht.  VIII. 
Altersbestimmung  der  Schlachttiere.  IX.  Körperteintxiratur-, 
Puls-  und  Atemfrequenz-Tabelle.  X.  Vergleichende  Übersicht 
der  Thermometergrade.  XI.  üewährsmäugel  und  Gewährsfristen 
im  Tierhandel.  XII.  Keinigungs-  und  Desinfektionsmittel. 
XIII.  Metrische  Maße  und  Gewichte.  XIV.  Münzbezeichnung 
und  Wertvergleichung. 

Außerdem  sind  dem  Werkchen  ein  Notizkalender,  ein 
Tagebuch  für  den  Beschauer  und  mehrere  Abbildungen  bei- 
gegeben. 

Aus  diesem  reichlichen  und  praktischen  Inhalt  ist  zu  er- 
sehen, daß  der  Kalender  tierärztlichen  mul  nicht  tierärztlichen 
Fleisehbeschauern  bestens  empfohlen  werden  kann. 

B  ü  r  c  h  n  c  r. 


Jahrbuch  über  die  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Veterinär- 
medizin. Herausgegeben  von  Dr.  med.  et  phil.  Kllen- 
b  e  rge  r,  Professor  an  der  Tierärztl. Hochschule  zu  Dresden, 
und  I)r.  med.  Schütz,  Professor  an  der  Tierärztl.  Hoch- 
schule zu  Berlin.  Redigiert  von  Dr.  K  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r  und 
Dr.  Otto  Zietzschmann.   Fünfundzwanzigster  Jahr- 
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gang  (Jahr  1905).  Berlin  190G.  Vorlag  von  Aug.  Ilirsch- 
wakl. 

Mit  den  J ah resbe richten  üIkt  die  Teistungen  auf  dein 
(iehiete  der  Tierheilknn<le  werden  literarische  Hilfsmittel  ge- 
schaffen, für  welche  den  Bearl>eitcrn  der  wärmste  Dank  gebührt. 
Die  Jierichte  geben  die  Miiglichkeit,  sich  rasch,  ohne  daß  man 
sich  mit  dem  so  zeitranl>enden  Nachschlagen  in  Werken  und 
in  den  verschiedensten  Zeitschriften  Ix'fassen  muß,  Auskunft 
über  das  zu  verschaffen,  was  auf  jedem  der  Gebiete  unserer 
Wissenschaft-  im  J-aufe  eines  Jahres  zu  Tage  gefördert  wurde. 
Welch'  wertvolle  Behelfe  für  j  e  d  e  n  Tierarzt !  Ks  sei  damit 
gesagt,  daß  die  Berichte  nicht  nur  für  den  Praktiker  —  für 
diesen  allerdings  in  erster  Linie  —  sondern  auch  für  den  Iehrer, 
für  den  Schriftsteller  ausgezeichnete  Nachschlagewerke  bilden. 
Wie  sehr  erleichtem  sie  dem  letzteren  nur  die  Zusammen- 
stellung der  Literatur  ül>or  einen  Gegenstand. 

Der  Bericht  pro  1905  ist  ebenso  sorgfältig  und  um- 
fassend bearbeitet  wie  die  früheren ;  er  weist  gegenüber  dem 
vorhergegangenen  Berichte  eine  rmfangsvennehrung  von  82 
Druckseiten  auf.  Wie  bei  der  Besprechung  der  früheren  Be- 
richte kann  man  nur  weder  sagen:  ,,Die  Jahreslx? richte  über 
die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Veterinärmedizin  sollten 
in  keiner  tierärztlichen  Bibliothek  fehlen."  A. 


Personalien. 

Auszeichnungen:  Dem  Schlachthofilirektor  Heiß  in  Strau- 
bing wurde  in  Anerkennung  seiner  Verdienste  auf  dem  Gebiete  des 
Tierschutzes  und  der  Einführung  der  Betäubung  der  Schlachttiere 
mittels  Schußapparaten  die  Perner  Medaille  in  Silber  verliehen. 
Professor  Dr.  C.  O.  Jensen  in  Kopenhagen  erhielt  den  Walker- 
Preis  für  seine  Arbeiten  über  die  Krebskrankheit.  —  Den  Titel 
„Veterinärrat1*  erhielten  die  Kreistierärzte:  Simon  Cremer  in  Berg- 
heim (Rheinprovinz),  Ludwig  Gehring  in  Goslar,  Oskar  Graf- 
funder  in  Landsberg  a.  W.,  Peter  Peters  in  Emden  (Hannover) 
und  Emil  Sun  dt  in  Halberstadt. 

Der  Bezirkstiemrzt  Christoph  Z  i  ß  I  e  r  in  Amberg  wurde  seinem 
Ansuchen  entsprechend  wogen  zurückgelegten  70.  Lebensjahres  in 
den  bleibenden  Ruhestand  versetzt  und  ihm  bei  diesem  Anlasse  in 
wohlgefälliger  Anerkennung  seiner  langjährigen  mit  Treue  und  Eifer 
geleisteten  ersprießlichen  Dienste  der  Titel  eines  Kreistierarztes  ver- 
liehen: der  Bezirkstierarzt  Andreas  Leipold  in  Viechtach  wurde 
seinem  Ansuchen  entsprechend  nach  Mallersdorf  und  der  Bezirks- 
tierarzt Eckmeyer  in  Marktheidenfeld  ebenfalls  auf  Ansuchen 
nach  Minrlelheim  versetzt. 

Promoviert  zu  DrDr.  med.  vet.  in  Gießen:  Karl  Depp  er  ich, 
Oberveterinär  in  Stuttgart,  Paul  Dunker  in  Hannover,  Otto  Kuhn 
in  Aachen,  Emil  Roßmüller,  Oberveterinär  in  Bamberg;  in  Zürich: 
Robert  Bühl  er  von  Taufen  (Appenzell):  in  Bern:  Louis  Roux  in 
Lausanne. 
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Verzogen :  Tierarzt  Friedr.  Espe r t  von  Sigmaringon  (Hohen- 
zo)l6rn)  nach  Tiefenbronn  (Baden). 


Als  Fleischbeschauer, 

»Schlachthausaufseher  odor  Aehnliches  frncht  verheirateter,  best- 
einpfohlener  Mann,  40  Jahre  alt,  welcher  im  Jahre  1903  den  Fleisch- 
beschaukurs mitgemacht  hat,  Stelle.  Geneigte  Anträge  unter 
N.  8.  «44  an  Kudolf  Mosse,  Dürnberg. 


Cavete  Schlachthaus-Tierarztstelle  Berchtesgaden ! 

Au  fschluß  erteilen:  Schlachthofdirektor  He i ß-Straubing,  Kgl. 
Bezirkstierarzt  W  ege  r  er- Reichenhall  und  städtischer  Tierarzt 
Hugendubel  -  München. 


^^^^mmmmt^^m  Grosse 

3reld-Lotterie 

(Unter  Staatsgarant  k\    In  ganz  Deutschland  erlaubt.) 

Ziehung  am  1.  Februar  1907 
Hauptgewinne: 

300000 

1 OOIIO 
2000 


U.S.W.  U.S.W. 

■HHHI     Nur  bare  Gehlgewinne*  HHH 

7«      V«  V* 
31k.  lO.—  5  —  Ä.50 
Bestellungen  geschehen  am  besten  durch  Postanweisung  (auch 
unter  Nachnahme)  nnd  sind  zu  richten  an 

Arthur  Heiber.  Bank-  und  Lotteriegeschäft, 
Braunschwei^,  Xr.  833.  — 

XB.  Ausführliche  Prospekte  werden  jeder  Sendung  beigelegt,  auf  Wunsch 
auch  vorher  versandt. 
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Himbach  bei  München 

lO.  and  11.  Februar 

Grosser  Zuchtbullenmarkt. 


2[3] 


Chemische 

Fabrik 
Darmstadt 


empfiehlt  alle  Drogen  und  Chemikalien  für  die  ¥eterlnarpraxls,  Insbesondere: 

Arecolio,  Atropio,  Cocain,  Eserin,  Morphin.  Pilocarpin, 
Podophyllin,  Strychnin,   Veratrin,  Jod-,  Quecksilber-, 
=  Wismutverbindungen  etc.,  ferner 


Voliinibin  Merck. 

Bei  Begattunijsimpotenz  der  Zucht- 
tiere bewahrt. 


Perhydrol. 

30°;«  Wasserstoffsuperoxyd,  ehem.  rein. 
Vorzügl.  Desinfiziens  u.  F)esodoransi. 


Pyoktanin. 

Ausgezeichnet.  AntiKepticutn.  Spezifi- 
cum  gegen  Muni-  und  Klauenseuche. 


^üIxbrandNeruni. 

In  sehr  ausgedehntem  Maße  erprobt 
und  bewtthrt  befunden. 


ZSm  "beziehe»,  d/arclx  alle  ^k-poti^clcei^.  -.>[ai3j 


DYNÄL 


ungiftiges,  reizloses  nnd  sekretbeschränkendes 

==  Wundmittel.  = 

Wegen  seiner  Billigkeit  den  übrigen  Jodoform-Ersatz- 

initteln  vorzuziehen. 

Sehr  bequem  auch  in  Original-Streudosen  anzuwenden. 

Abhandlungen  von  den  Tierärzten: 

Bass-Görlitz,  Rabus-Pirmasens,  Bürger-Coburg,  Wieland- 
Pencun,  Oberveterinär  Dr.  Goldbeck-Sagan  u.  a. 

sowie  Muster  von  Dynial  den  Herren  Ärzten  kostenlos. 


La 


Druck  von  J.  Gotteswioter.  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

beraiugefebea  von 

Dr.  M.  Albrecht. 

5L  Jahrg.         München,  den  29.  Januar  1907.         Nr.  4. 

Inhalt:  Originalartikel:  Dr  Sigl:  Über  einen  operativ  geheilten 
Fall  von  Mastdarm  verschnürung  beim  Pferde.  (Schluß.)  —  Bolz: 
Kurze  Mitteilungen  aus  der  Praxis.  —  Bernhard:  Tuberkulose 
beim  Pferde.  —  Referate:  Dr.  Potheau:  Ueber  die  antitoxischen 
Wirkungen  des  Jodipins  bei  akuten  Erkrankungen.  (Schluß.) 
Altmann:  Petroleum  als  Heilmittel  gegen  Akarus- Räude.  Seca- 
cornin.  Nauta:  Multiple  Tumoren  beim  Pferde.  Haas:  Fremd- 
körper im  Schlünde  des  Rindes.  Lengfellner:  Ueber  Versuche 
von  Einwirkung  der  Röntgenstrahlen  auf  Ovarien  und  den 
schwangeren  Uterus  von  Meerschweinchen.  — Tierhaltung 
und  Tierzucht:  Die  Napajedler  Hengste.  Ein  neuer  Ver- 
kaufsstall für  Halbblut.  Filzschuhe  für  Pferde.  Das  Verhält- 
nis der  männlichen  und  weiblichen  Geburten  beim  Rindvieh. 
Errichtung  einer  Landes-Geflügelzuchtanstalt  in  Württemberg. 
Gegen  Rattenplage  in  Stallungen.  —  Verschiedene  Mitteil- 
ungen: Ballfest  des  S.C.  der  Tierärztlichen  Hochschule.  Eine 
nationale  Kundgebung  der  Münchener  Studentenschaft  Gießen. 
Eine  tierärztliche  Hochschule  in  Helsingfors.  Pferdemiirkt  Wels. 
Viehseuchen-Nachrichten.  —  Bücherschau.  Personalien. 


Ober  einen  operativ  geheilten  Fall  von  fflastdarm- 
verschntirung  beim  Pferde. 

Von  Stabsveterinär  Dr.  Sigl,  München. 
(Schluß.) 

Einige  Zeit  nach  der  Operation,  nachts  9  Uhr,  lag  das 
Pferd  ruhig1  in  seinem  Stande.  Gegen  .Morgen  stand  es  auf 
und  wollte  Streu  fressen,  weshalb  es  einen  Beißkorb  bekam. 
Temperatur  38,3  0  C,  Pulse  42,  Atmung  12.  Allgemeinbe- 
finden gut;  Psyche  frei;  das  Pferd  ging  im  Stande  umher  und 
versuchte,  durch  den  Beißkorb  hindurch  einige  Strohhalme  zu 
erreichen.  Das  Tier  bekam  etwas  Mehl  trank,  Vi  Liter  Hafer 
und  etwas  Heu  im  Laufe  des  ersten  Tages  nach  der  Operation. 
Auf  ein  Ölklistier  (öl  gemischt  mit  lauwarmem  Wasser)  setzte 
das  Pferd  ziemlich  viel  Kot  ab,  der  nicht  geballt,  sondern  in 
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großen  Klumpen  zusammenhing,  eine  schmutzig-grüne  Farbe 
zeigte  und  an  einzelnen  Stellen  einen  schleimig-rot  braunen  Über- 
zug aufwies. 

Auch  in  den  nächsten  zwei  Tagen  hatte  der  Kot  noch 
diese  klumpige  Beschaffenheit  und  einen  sehr  üblen  Geruch, 
dann  wurde  er  normal  in  Hallen  geformt  abgesetzt.  Am  1.  und 
•2.  Tage  ließ  ich  noch  ölklvstiere  verabreichen,  um  die  Defäkar 
tion  zu  erleichtern. 

Der  Appetit  für  Heu  war  ein  sehr  großer,  für  Hafer  da- 
gegen in  den  ersten  Tagen  mäßig.  Da  es  dem  Tiere  im  Lauf- 
stande nicht  zu  gefallen  schien,  wurde  es  zwischen  zwei  Pferde 
gestellt,  worauf  es  sofort  einen  sehr  guten  Appetit  auch  für 
Hafer  entwickelte. 

Von  diesem  wurden  täglich  1 1 /->  Liter,  verteilt  auf  drei 
Mahlzeiten,  verabreicht,  das  Heu  wurde  auf  5  Mahlzeiten  ver- 
teilt, außerdem  bekam  der  Patient  noch  Mehltränke  und  Sal. 
Carol.  fact. 

Die  Tempcraturabnahinen  ergalten  für  früh  und  abends 
folgende  Zahlen: 

31.  Okt.   38,3—38,3      5.  Nov.  37,9—38,4 

1.  Xov.  38,2—38,0      Ii.      „  38,3—38,3 

2.  „    37,5—37,9      7.      „  38,0 — 38,0 

3.  „    37,9—37,9      8.      „  37,5—37,9 

4.  „    37,8—38,4  und  weiter  unter  38,0°  C. 
Am  2.  Xov.  stellte  sich  an  den  beiden  unteren  Nähten 

eine  Wundsekretion  ein,  weshalb  diese  Nähte  entfernt  wurden; 
am  4.  nässelte  die  ganze  Wunde,  weshalb  auch  noch  die  anderen 
Nähte  herausgenommen  werden  mußten,  doch  war  das  Wund- 
sekret nicht  eiteriger,  sondern  serös-schleimiger  Natur. 

Die  geringen  Temperatursteigerimgen  am  4.,  5.  und  6. 
XovennW  dürften  mit  diesen  örtlichen  Verandeningen  zu- 
sammenhängen. 

Eine  Untersuchung  der  Wunde  am  7.  Xovember  ergab 
keine  Heilung  des  Wundkanales  |>er  primain.  Man  konnte  mit 
Hilfe  eines  Rctiexspiegels  und  des  Sonnenlichtes  einen  weit 
hineingehenden  Wundkanal  feststellen,  der  allerdings  überall 
mit  schönen  Granulationen  ausgekleidet  war,  nur  ein  ganz  ge- 
ringes, helles,  schleimiges  Sekret  absonderte  und  ein  deutliches 
Gefall  nach  rückwärts  erkennen  ließ. 

Eine  Exploration  ergab  normale  Verhältnisse  im  Mast- 
darm. Xach  einigen  Tagen  schloß  sieh  der  Wundkanal  rasch 
von  vorwärts  bis  zu  einer  Entfernung  von  zirka  14  cm.  Dann 
aber  ging  es  sehr  langsam,  obwohl  die  Wundsekretion  nie  einen 
eiterigen  Charakter  annahm,  sondern  gering  war,  «laß  sich 
von  einem  Tage  zum  nächsten  nur  einige  Knieten  unterhalb 
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der  Wunde  bildeten.  Täglich  wurden  Ausspülungen  mit  Ka- 
millentee gemacht.  Vom  8.  Tage  nach  der  Operation  an  konnte 
das  Pferd  täglich  bewegt  werden  und  zeigte  sich  dabei  sehr 
übermütig.  —  Nun  ist  der  Wundkanal  ganz  geschlossen,  das 
Pferd  befindet  sich  in  einem  sehr  guten  Ernährungszustände 
und  geht  seit  3.  Dezember  unter  dem  Reiter. 

Eine  am  27.  November  vorgenommene  rektale  Unter- 
suchung ergab  vollständig  normale  Verhältnisse  längs  desWund- 
kanales  und  keinerlei  Veränderungen  des  Mastdarmes.  —  Von 
der  Geschwulst  war  nichts  mehr  zu  finden,  entweder  ist  sie  in 
die  Bauchhöhle  gefallen  oder  sie  hängt  an  irgend  einem  Organ 
dieser  Höhle.  — 

Auf  den  von  mir  gewählten  Weg  kam  ich  bei  einem 
Pferde  des  3.  Feld-Artillerie-Regiments,  bei  welchem  ich  durch 
Exploration  eine  Verlötung  einer  Dünndarmschlinge  mit  dem 
Beckenknochen  und  strangartige  Verbindungen  mit  Becken- 
organen konstatieren  konnte.  Damals  studierte  ich  die  anatomi- 
schen Verhältnisse  am  verendeten  Pferde  und  überzeugte  mich, 
daß  für  die  Heilung  der  Bauchfellwunde  an  der  Excavatio  recto- 
genitalis  günstigere  Verhältnisse  vorlägen  als  bei  einem  Flanken- 
schnitte. 

Im  gegebenen  Falle  war  vor  der  Operation  der  Strang 
der  einzige  sichere  Befund,  die  Ursache  der  Mastdarmverschnü- 
rung ;  ihn  konnte  ich  auf  den  von  mir  gewählten  Weg  am  leich- 
testen erreichen. 

Nach  meiner  Ansicht  wäre  es  mir  nicht  möglich  gewesen, 
von  der  Flanke  aus  den  Strang  zu  durchschneiden. 

Daß  von  der  Flanke  aus  schon  einige  ähnliche  Fälle  mit 
Erfolg  operativ  geheilt  wurden,  ist  bekannt ;  die  diesbezüglichen 
Literaturangaben  finden  sich  in  der  Neuen  Chirurgie,  Bd.  I,  von 
Bayer  und  F  r  ö  h  n  e  r.  Im  ganzen  sind  es  5  Fälle,  bei  denen 
die  Operation  mit  gutem  Erfolg  begleitet  war;  bei  dreien  war 
eine  Darmstrangulation  durch  eine  Schnur  vorhanden,  einmal 
wurde  eine  Darmstrangulation  durch  Ovariotomie  gelöst  und 
einmal  eine  Verschlingung  des  Mastdarmes  durch  Dünndarm- 
schlingen. — 

Gelegentlich  eines  Vortrages  von  mir  über  den  geschil- 
derten Fall  im  Verein  Münchener  Tierärzte  wurde  von  Herrn 
Prosektor  Dr.  Moser  die  Ansicht  ausgesprochen,  es  könne 
sich  um  keine  Neubildung,  sondern  um  eine  einfache  Mastdann- 
verschlingung  gehandelt  haben ;  es  sei  die  gefundene  Geschwulst 
ein  Teil  des  mit  einem  Gekröse  versehenen  Mastdarms  gewesen. 

Gegen  diese  Ansieht  spricht  Folgendes:  Zunächst  die 
brettharte,  gespannte  Beschaffenheit  der  Geschwulst;  bei  Druck 
mit  der  ganzen  Hand  hatte  man  das  Gefühl,  daß  die  ganze  Ge- 
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schwillst  aus  derbem  GeweU'  bestehe  —  ieh  glaube,  daß  sich 
noch  so  stark  gepreßter  Kor  einem  starken  Drucke  doch  als 
solcher  bemerkbar  macht. 

Dann  die  Form  der  Geschwulst :  Drei  deutlich  von  ein- 
ander getrennte,  rein  kugelige  Ciebilde  an  einem  breiten,  voll- 
kommen zylinderförmigen,  sehr  derben  Stiel;  der  Mangel  der 
Verbindungsjwrtien  von  «lern  verschlungenen  Teil  zum  übrigen 
Mastdarm  Ist  ebenfalls  zu  berücksichtigen ;  außerdem  kommt 
noch  die  runde,  gleichmäßige  Beschaffenheit  des  Stranges  in 
Betracht  und  ganz  besonders  der  (  instand,  daß  er  von  rechts 
herüber  zog;  ein  zusammengedrehtes  Gekröse  müßte  sich  auch 
anders  anfühlen  als  der  Strang.  — 

Endlich  müßte  sich  l)ei  dieser  Annahme  die  ganz  gleiche 
Verschlingung  wiederholt  hal>cn,  weil  ja  der  Strang  bei  der 
zweiten  Erkrankung  in  der  gleichen  Weise  schon  wie  dies  bei 
der  dritten  Erkrankung  der  Fall  war,  quer  durch  das  Becken 
zog.  —  Welcher  Art  die  Neubildung  war,  ist  mit  Sicherheit 
nicht  zu  beantworten. 

Als  gestielte  Neubildungen  der  Bauch-  und  Beckenhöhle 
kommen  meines  Wissens  nach  nur  Lij>oine  in  Betracht,  diese 
haben  ja  schon  ziemlich  oft  Veranlassung  zu  Al>sclmürungen 
des  Darmes  —  Strangulatio  li]x>inat<»sa  —  gegeben.  Bir  Stiel 
kann  kleintingerdiek  werden,  müßte  al>er  im  gegebenen  Falle 
immerhin  eine  Länge  von  4 — "»  dm  gehabt  haben.  —  Die  lappige 
Form  spricht  nicht  direkt  gegen  ein  Lipom,  das  in  weim  auch 
nur  seltenen  Fällen  lappig  gestaltet  war,  ebenso  spricht  auch 
nicht  die  Härte  dagegen.  K  i  t  t  gibt  an,  daß  eine  prall-derbe 
Konsistenz  infolge  von  reichlichem,  fibrösem  Gewebe  gegeben 
sein  kann. 

Bei  der  gefundenen  Neubildung  müßte  man  auch  noch 
an  einen  abdominellen  Monorchisnius  denken,  wol>ei  die 
gefundene  Neubildung  einen  in  der  Bauchhöhle  zurückgeblie- 
benen entarteten  Hoden  darstellen  würde.  Der  al)geschnittene 
Strang  wäre  in  diesem  Falle  der  Samenleiter  mit  entsprechender 
Länge,  für  den  die  gefundene,  selmige  Härte  und  der  l'nistand 
sprechen  würde,  daß  er  mit  einem  dünnhäutigen,  weichen  Ge- 
bilde in  Zusammenhang  stand. 

Eine  dritte  Möglichkeit,  nämlich  die,  daß  die  Neubildung 
ein  Lipom  war,  der  abgeschnittene  Strang  aber  doch  der  Samen- 
leiter, hat  sogar  ziemlich  viel  für  si«*h. 

Hier  muß  ich  allerdings  bemerken,  daß  bei  dem  Pferde 
beide  Kastrationsnarl>on  vorhanden  -ind. 

Von  der  Ansicht,  «laß  eventuell  Dünndarmschliugen  bei 
dem  Konglomerat  beteilig!  gewesen  waren,  bin  ieh  al »gekommen, 
weil  ieh  glaube,  dal'  auch  U-i  der  ersten  Erkrankung  des  ,,Ur 
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hahns"  am  2.  Oktober  schon  die  Neubildung  die  Ursache  war; 
für  das  zweitenial  ist  dies  sicher,  doch  müssen  damals  die  Ver- 
hältnisse wesentlich  günstiger  gelagert  gewesen  sein,  weil  das 
Pferd  schon  nach  einer  Stunde  wieder 'gesund  war.  Zum  Schlüsse 
möchte  ich  nur  noch  bemerken,  daß  ich  bei  einer  derartigen  Ope- 
ration für  die  Narkose  bin. 

Der  von  mir  erörterte  Fall  hat  gezeigt,  daß  wenn  auch 
noch  so  schwere  Krankheitserscheinungen  vorhanden  sind,  trotz- 
dem die  entzündlichen  Erscheinungen  noch  nicht  so  weit  vor- 
geschritten sein  müssen,  daß  eine  Heilung  ausgeschlossen  ist 

Das  Tier  hat  die  Narkose  ganz  gut  noch  vertragen,  und 
es  braucht  wohl  nicht  eigens  betont  zu  werden,  daß  heftiges 
Drängen  und  starke  Unruheerscheinungen  die  Ausführung  der 
Operation  wesentlich  erschwert  haben  würden. 

Kurze  Mitteünngen  ans  der  Praxis. 

Von  Bezirkstierarzt  Bolz,  Weißenburg. 

I.  Konfluenz-Divertikel  zweier  Darm- 

schlingen  mit  dem  Blätter magen. 

Eine  ältere  Kuh  war  im  Laufe  einiger  Wochen  mehrmals 
an  leichtem  Aufblähen  erkrankt  und  weil  sie  im  Ernährungs- 
zustand sehr  zurückging,  wurde  sie  geschlachtet. 

Die  Obduktion  ergab  folgende  anatomische  Abweichung : 
Der  Zwölffingerdarm  ging  über  in  eine  kleine,  trichterförmige 
Ausbuchtung  des  Blättermagens  und  zwar  an  dessen  großer 
Kurvatur,  verließ  denselben  nebenan  wieder,  verlief  in  eine  %  m 
lange  Schlinge,  mündete  abermals  in  den  genannten  Trichter 
ein  und  setzte  sich  dann  durch  eine  4.  Öffnung  in  normaler 
Weise  als  Zwölffingerdarm  fort.  Kurz  vor  der  1.  Einmündung 
des  Duodenums  in  das  Buch  war  die  Einmündungsstelle  des 
Ductus  choledochus.  In  den  trichterförmigen  Sack,  der  also  an 
vier  Stellen  mit  dem  Duodenum  verwachsen  war,  ragte  ein  Teil 
der  Buchblätter  mit  ihren  Ansatzstellen  entsprechenden  freien 
Rändern.  Verursacht  wurde  die  Verwachsung  zweifelsohne 
durch  traumatische  Perforation  der  Magen-  und  Darmwand. 

Herr  Prof.  K  i  t  t  bezeichnete  das  Präparat  als  Konfluenz- 
Divertikel  zweier  Dann  schlingen  mit  dem  Blättermagen.  Nach 
Angabe  des  Besitzers  hatte  die  Kuh  3  Jahre  vorher  einige  Zeit 
an  Verdauungsstörungen  gelitten. 

II.  Ein  Fibrom  in  der  Scheide  einer  K  u  h. 
Eine  Kuli  zeigte  nach  einer  leichten  Geburt  einen  Scheiden- 
vorfall, der  nicht  reponiert  werden  konnte,  weshalb  tierärztliche 
Hilfe  gesucht  wurde.  Die  Untersuchung  ergab  das  Vorhanden- 
sein einer  mannskopfgroßen  Geschwulst.  Durch  Troikaricrcn  etc. 


Digitized  by  Google 


66 

derselben  wurde  festgestellt,  daß  unter  demSeheidenschleimhaut- 
überzug  der  Geschwulst  ein  2 — 3  cm  dicker  Blutkuchen  lag  ; 
an  diesen  schloß  sich  eine  runde,  derbe  Geschwulstmasse.  Nach 
Anlegen  einer  starken  IJgatur  am  Stil  der  Geschwulst  wurden 
nach  Anbringung  eines  liiiigsschnittes  der  Blutkuchen  und  die 
Xeubildung  mit  der  Hand  ausgeschält  und  die  Geschwulstkapsel 
in  die  Scheide  versenkt.  Nach  3  Tagen  entfernte  man  auch 
letztere  mit  dem  Kettenekraseur.  Die  Xeubildung  saß  in  der 
Nähe  des  Orincium  exteraum  und  erwies  sich  als  ein  Fibrom 
mit  einem  Gesamtgewicht  von  5  Pfund.  Das  Allgemeinbefinden 
war  niemals  gestört. 

IH.  Flankenbruch  bei  m  K  i  n  d. 
Wie  wenig  manches  Kind  auf  eine  Dislokation  der  Bauch- 
eingeweide reagiert,  zeigt  folgender  Fall :  Eine  etwa  39  Wochen 
tragende  Kuh  zeigte  rechterseits  eine  starke  Euteranschwellung, 
die  bei  der  Untersuchung  als  Flankenbruch  erkannt  wurde. 
Wenige  Tage  darauf  nahm  der  Bruchsack  so  an  Ausdehnung  zu, 
daß  nunmehr  der  ganze  Fruchthalter  mit  dein  darin  befind- 
lichen Kalb  im  Bruchsack  zu  fühlen  war  und  der  Abstand  der 
unteren  Bauchwand  vom  Boden  nur  noch  20  cm  betrug.  Nach 
einer  Tragezeit  von  43  Wochen  kalbte  die  Kuh  fast  ohne  Hilfe 
und  trat  hierauf  keine  weitere  Komplikation  ein,  so  daß  der 
Eigentümer  das  Kalb  an  der  Kuh  lassen  konnte.  Eine  spätere 
Untersuchung  zeigte,  daß  sich  nicht  nur  der  Uterus,  sondern 
auch  der  ganze  Dannkanal  jetzt  in  dem  Bruchsack  befand,  ohne 
daß  hiedurch  eine  Störung  der  Dannfunktion  hervorgenifen 
wurde. 

IV.  Fußrotlauf. 

Eine  sehr  häufig  beobachtete  Krankheit  der  Pferde  ist 
der  Fußrotlauf,  M  dem  sich  eine  Einreibung  von  Chlorofonn 
mit  öl  und  Lysol  am  besten  bewährte.  l>ie  betreffenden  Pferde 
werden  am  1.  und  2.  Tag  der  Behandlung  täglich  wiederholt  im 
Verlauf  der  Kniralvene  eingerielxm  und  wann  gehalten.  Mit 
dem  3. Tag  hat  die  Schinerzhaftigkeit  ineist  soweit  nachgelassen, 
daß  die  Tiere  l>e\vegt  werden  können  und  mit  dem  4.  und  5.  Tag 
werden  sie  zu  leichter  Arlieit  l>cnützt,  worauf  dann  immer  rasch 
Heilung  eintritt. 

V.  ß  1  u  t  u  n  g  e  n  b  e  i  H  e  n  g  s  t  e  n  n  a  c  h  Abnahme 

der  Kluppen. 
An  einem  Tag  wurden  6  Hengste  mit  Klupjxm  kastriert. 
Als  diese  am  nächsten  Tage  abgenommen  wurden,  trat  l>ei  fünf 
Hengsten  eine  zum  Teil  sehr  starke  Nachblutung  ein.  Bei 
einem  Tiere  spritzten  die.  lx*iden  Samenarterien  so  stark,  daß 
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in  wenigen  Minuten  etwa  l/2  Liter  Blut  ausfloß.  Durch  An- 
legen von  zwei  Kleinni-Pinzetten  an  die  noch  sichtbaren  Arterien 
und  zweistündigem  Liegenlassen  wurde  die  Blutung  gestillt. 
Bei  den  anderen  Pferden  stand  die  Blutung  der  einzelnen  Ar- 
terien nach  Torsion  derselben.  Bei  keinem  der  Tiere  trat  eine 
Komplikation  bezw.  Samenstrangfistel  auf.  Als  Ursache  ergab 
sich  die  Verwendung  von  stark  kalomelhaltigem  Sublimat,  wel- 
ches aus  einer  Apotheke  als  reines  Sublimat  bezogen  war. 

VI.  Große  Sterblichkeit  unter  Milch- 
schweinen. 

Eine  große  Sterblichkeit  wurde  unter  Milchschweinen  be- 
obachtet, die  durch  Händler  verschleißt  wurden.  Viele  dieser 
Schweine  erkrankten  kurz  nach  der  Übergabe  an  Magen-  und 
Darmkatarrh,  dem  der  größte  Teil  nach  kurzer  Zeit  infolge  Ent- 
kräftung,  Anämie  und  Hydrops  erlag.  Bei  der  Sektion  dieser 
Tierchen  zeigte  sich  bei  kurzer  Krankheitsdauer  meist  nur 
Hyperämie  des  Darmkanales  in  vorgerücktem  Stadium  mit  rot- 
braunem, schleimigem  Belag,  die  Schleimhaut  gelockert,  von 
rotgrauer,  streifiger  Farbe,  dabei  waren  die  Lymphfollikel  stets 
normal.  Verursacht,  wurde  diese  Erkrankung  durch  zu  frühes 
Absetzen,  Erkältung  und  ungeeignete  Nahrung.  Infolge  der 
hohen  Preise,  die  zur  Zeit  für  Milchschweine  bezahlt  werden, 
nahmen  die  Händler  den  Züchtern  ihre  Tiere  statt  im  Alter 
von  4 — 5  Wochen  schon  mit  14  Tagen  weg,  schleppten  sie  dann 
tagelang  bei  kalter  Witterung  auf  ihren  Karren  umher  und 
setzten  ihnen  rauhe  Gerste  und  kalten  Mehltrank  als  Futter  vor. 

Tuberkulose  beim  Pferde. 

Von  Distriktstierarzt  Bernhard,  Tannhausen. 

Einen  interessanten  seltenen  Fall  von  generalisierter 
Tuberkulose  beobachtete  ich  bei  einem  Pferde.  Eine  6jährige 
Stute  hatte  seit  dem  Kaufe  im  Winter  stets  gut  gefressen  und 
sich  in  sehr  gutem  Krnähnmgszustand  befunden.  Auch  vom 
Frühjahr  bis  zum  Herbste  zeigte  das  Tier  keinerlei  Krankheits- 
erscheinungen. Im  Herbst  merkte  der  liesitzer,  daß  es  trotz 
guter  Futterauf  nähme  immer  mehr  abmagerte.  Die  Arbeit, 
welche  von  dem  Pferde  verlangt  wurde,  war  sehr  mäßig.  Außer 
geringgradigem  Husten  und  verstärktem  Vcsikuläratmen  konn- 
ten bei  der  Untersuchung  keine  Krankheitserscheinungen  wahr- 
genommen werden.  Das  Tier  ging  ein.  IJci  der  Sektion  ergab 
sich  Tuberkulose  der  Milz,  der  Lelx-r,  der  Lunge,  des  Herzens, 
sowie  des  Brustfells.  (Jahrcsl»cr.  bayer.  Tierärzte.) 
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Referate. 

Dr.  Emile  Potheau-Dijon :  Über  die  anti toxischen  Wir- 
kungen des  Jodipins  bei  akuten  Erkrankungen.  [G.  Otto's  Hof- 
buchdruckerei, Darmstadt,  1906.] 

(Schluß.) 

Nach  diesen  Versuchen  war  die  Berechtigung  gegeben, 
auch  auf  Menschen  die  Untersuchungen  auszudehnen.  Zur  An- 
wendung kam  hier  stets  25  %iges  Jodipin  Merck 
und  zwar  nur  subkutan.  Eine  Reihe  von  Gründen  lassen 
die  subkutane  Anwendung  als  die  beste  erscheinen:  1.  ist  letz- 
tere Applikationsmethode  imme  r,  auch  bei  Geisteskranken, 
Besinnungslosen  etc.  ausführbar;  2.  ist  die  Resorption  besser 
und  sicherer  und  die  Ausnützung  des  Präparates  vollständiger 
als  bei  Aufnahme  per  os ;  3.  ist  bei  der  subkutanen  Anwendung 
die  Assimilierbarkeit  des  Medikamentes  größer;  4.  verbleibt  der 
Organismus  viel  langer  unter  der  Einwirkung  und  dem  Einfluß 
des  Mittels,  wobei  auch  die  Ausscheidung  durch  die  Nieren  lang- 
samer erfolgt,  wie  die  Arbeiten  von  Chapuis,  Cornetti, 
D  u  b  o  t,  K  1  i  n  g  m  ü  1 1  e  r  und  P  i  1 1  e  m  e  n  t  hervorheben ; 
5.  werden  die  Injektionen  stets  gut  vertragen.  Erfahrungs- 
gemäß sollen  die  Injektionen  nur  auf  die  äußere  Fläche 
des  Oberschenkels,  in  der  Gegend  der  Fascia  lata  (und 
zwar  abwechselnd  auf  der  rechten  und  auf  der  linken  Seite) 
oder  auf  die  Bauch  decke  beschränkt  werden.  Zur  Ein- 
spritzung bedient  man  sich  zweckmäßig  sog.  Schraubenspritzen, 
die  10 — 20  cem  fassen ;  die  Länge  der  stets  durch  Abwischen 
mit  einem  in  Äther  getränkten  Wattetampon  zu  reinigenden 
Nadel  betrage  6 — 7  cem,  der  Durchmesser  der  Kanüle  1,5  bis 
2  mm.  Die  Injektion  erfolge  langsam,  jedoch  ohne  Bewegung 
der  Nadel  nach  drei  oder  vier  verschiedenen  Richtungen ;  auf 
die  Einstichstelle  drücke  man  cincnWattebausch  oder  eine  Gaze- 
kompresse, die  mit  einer  Mischung  aus  6  g  Eisessig,  6  g  Menthol 
und  1  Liter  Alkohol  getränkt  sind  und  einige  Minuten  liegen 
bleiben;  das  Auftragen  von  Kollodium  ist  wegen  der  starken 
Reizwirkung  besser  zu  unterlassen;  desgleichen  ein  Massieren 
der  Injektionsstelle.  Die  Injektion  soll  stets  von  oben  nach 
unten  erfolgen ;  vor  der  Einspritzung  macht  man  das  Jodipin 
durch  Erwärmung  auf  dem  Wasserbade  dünnflüssiger,  wodurch 
die  Injektion  erleichtert  wird.  —  Höhere  Dosen  als  10  cem  täg- 
lich oder  15  cem  alle  2  Tage  zu  injizieren,  ist  unnötig  und 
zwecklos.  10  cem  =  12,27  g  25  %iges  Jodipin  entsprechen  4  g 
Jodkalium.  —  Schädliche  Folgen  wurden  bei  Jodipin-Injektionen 
noch  niemals  beobachtet.  Etwa  auftretende  Nachwirkung  (z.  B. 
Erythem  mit  teigiger  Anschwellung)  sind  stets  unlx'denklich 
und  verschwinden  spätestens  nach  24  Stunden.  —  Die  Sclunerz- 
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haftigkeit  ist  gering;  die  an  oben  genannten  Stellen  ausge- 
führten Injektionen  sind  absolut  schmerzlos.  — 

Verf.  gibt  in  der  Folge  die  Schilderung  von  21  eingehen- 
den Krankengeschichten,  wo  Jodipin  zur  Anwendung  kam.  Die 
näher  beschriebenen  Fälle  rekrutieren  sich  aus:  1.  gewissen  chi- 
rurgischen Krankheiten  mit  oder  ohne  Eiterungen;  2.  puer- 
peralen Infektionen ;  <\.  Erysi]>el ;  -I.  Komplikationen  von  Haut- 
krankheiten; 5.  Typhus;  0.  infektiöser  Gripjie;  7.  tuberkulöser 
Peritonitis;  8.  akuten  Erkrankungen  des  Respirationsapparates, 
wie  Bronchopneumonie  und  eiteriger  Pleuritis.  Alle  diese  Fälle 
fanden  bezüglich  der  Anwendung  von  Jodipin  in  der  Literatur 
bisher  noch  keine  Erwähnung.  Eine  nähere  Betrachtung  der 
Krankengeschichten  zeigt,  daß  es  in  allen  Fällen  von  toxischer 
Infektion  mit  mehr  oder  weniger  schweren  Symptomen,  bis- 
weilen auch  zweifelhafter  Prognose  und  sehr  Ix'unruhigendem 
Allgemeinzustand  mit  Hilfe  der  Jodipin-Injektioneu  gelang,  die 
Krankheit  zum  Stillstand  zu  bringen.  Jodipin  hatte  jedesmal 
einen  Temperaturabfall  zur  Folge,  und  zwar  trat  derselbe  14 
bis  18  Stunden  nach  der  Injektion  von  durchschnittlich  15  cem 
Jodipin  ein;  diese  Temperaturerniedrigung  hielt  stets  solange 
an,  als  sich  der  Körper  unter  dem  Einfluß  des  Medikamentes 
befand.  Gleichzeitig  mit  dem  plötzlichen 
Temperaturabfall  bewirkte  das  25%ige  Jodi- 
pin M  e  r  ck  eine  beträchtliche  und  f  o  r  t  s  ch  r  e  i- 
tende  Besserung  des  Allgemeinbefindens, 
ohne  daß  Steigerung  des  E  i  w  e  i  ß  g  e  h  a  1  t  e  s  des 
1'  r  i  n  s  eintrat.  —  Nur  beim  Typhus  scheint  das  Jodipin 
infolge  der  wiederholt  aufgetretenen  K  ü  c  k  f  ä  1  1  e  nach  fort- 
schreitendem Rückgang  der  Teinjx'ratur,  Verringerung  und  so- 
gar Verschwinden  der  Symptome  keine  Beeinflussung  auf  den 
normalen  Verlauf  der  Krankheit  auszuüben  (cf.  Tierversuche!). 
Dies  läßt  sich  vielleicht  dadurch  erklären,  daß  die  Neutralisation 
des  Typhusgiftes  zu  rasch  erfolgt  und  in  einer  nicht  physio- 
logischen Weise,  wodurch  die  Entwicklung  der  Immunität  ver- 
hindert wird.  — 

Verf.  zieht  aus  seinen  vielen  und  sorgfältig  ausgeführten 
Beobachtungen  und  Versuchen  folgende  Schlußfolgerungen: 

1.  Das  in  Form  subkutaner  Injektionen  l>enutzte  Jodipin 
ist  eine  Verbindung  von  Chlorjod  (Chlor  und  Jod  im  Verhältnis 
von  ungefähr  1:  3)  und  Scsamül,  und  zwar  mit  einem  Gehalte 
von  25  r/f  Jod. 

2.  Das  injizierte  Jodipin  wird  im  Organismus  gc-palten. 
Das  Jod  erscheint  im  Blute  in  Form  von  Jodalkalicti,  sowie  in 
sehr  geringen  Mengen  als  Jod  fett.  letzteres  wird  vorzugsweise 
im  Cnterhautzellgewebe  deponiert. 
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3.  In  Form  von  Alkali jodiden  wird  der  größere  Teil  des 
im  Jodipin  enthaltenen  Jods  durch  den  Speichel,  die  Fäzes,  die 
Milch  und  hauptsächlich  durch  den  Urin  ausgeschieden,  und 
zwar  beginnt  die  Ausscheidung  nach  einem  Zeitraum  von  47 
bis  51  Stunden.  Die  Eliminierung  durch  die  Nieren  hält  sehr 
lange  an;  sie  kann  40  Tage,  ja  sogar  bis  zu  4  Monaten  nach 
der  letzten  Injektion  andauern. 

4.  Die  Größe  der  Ausscheidung  steht  im  direkten  Ver- 
hältnis zu  der  Menge  des  injizierten  Jodipins,  sie  ist  indessen 
an  eine  Maximalgrenze  gebunden. 

5.  Das  Jodipin  verursacht  keinerlei  Komplikationen  in 
Fällen  von  Bright'scher  Krankheit  oder  Nephritis ;  es  ruft  nie- 
mals Albuminurie  hervor. 

6.  Die  Injektionen  werden  an  der  äußeren  Fläche  des 
Oberschenkels,  in  der  Gegend  der  Fascia  lata,  oder  noch  besser 
in  die  Bauchdecke  appliziert,  und  zwar  ausschließlich  subkutan. 

7.  Die  anzuwendenden  Dosen  betragen  5 — 15  cem  25%- 
igen  Jodipins.  Größere  Gaben  können  unbedenklich  injiziert 
werden,  bieten  indessen  keinen  Vorteil.  Die  Injektion  des  im 
Wasserbade  erwärmten  Jodipin-Präparates  erfolgt  mit  Hilfe 
einer  10 — 20  cem  fassenden  Spritze,  die  mit  6 — 7  cm  langer 
und  1,5  mm  weiter  Kanüle  versehen  ist. 

8.  Die  Injektionen  sind  schmerzlos  und  bewirken  keinerlei 
entzündliche  Reaktion.  Sie  sind  frei  von  jeglichen  Nebenwir- 
kungen und  rufen  vor  allem  keine  Erscheinungen  von  Jodismus 
hervor. 

9.  Die  Indikation  für  eineWiederholung  der  Einspritzungen 
ergibt  sich  aus  den  Tempera  tu  rmessungen. 

10.  Bei  mit  Fieber  und  schweren  Allgemeinerscheinungen 
einhergehenden  toxischen  Infektionen  führt  das  Jodipin  einen 
prompten  Tcmperaturabfall  und  Besserung  des  Allgemeinbe- 
findens herbei  und  unterstützt  dadurch  den  Organismus  im 
Kampfe  gegen  die  Toxine. 

11.  Bei  Typhus  hat  die  Jodipinmedikation  ebenfalls  eine 
Milderung  der  schweren  Svmptome  und  einen  Rückgang  der 
Temperatur  zur  Folge.  Einige  Tage  darauf  erfolgt  indessen 
ein  Rückfall  mit  denselben  Symptomen  und  den  gleichen  an- 
fangs vorhandenen  Erscheinungen,  wobei  der  AUgemeinzustand 
jedoch  befriedigender  ist.  Dr.  Kreutzer. 


Altmann-Gardclcgcn:  Petroleum  als  Heilmittel  gegen 
Akams  Räude.  (Berl.  tierärztl.  Wochen  sehr.,  Xr.  3,  1907.) 

Verf.  behandelte  6  an  Akams-Räude  leidende  Hunde  mit- 
telst Einreibungen  von  Petroleum  und  konnte  einen  ausgezeich- 
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neten  Erfolg  dieser  Behandlungsweise  konstatieren ;  es  trat  näm- 
lich bei  jedem  der  Patienten  Heilung  ein. 

Das  Petroleum  wurde  mit  den  Fingern  rein  auf  die 
kranken  Hautstellen  eingerieben.  Wiederholung  am  nächsten 
Tage.  Nach  4 — 5  Tagen  Abbaden  mit  warmem  Wasser  und 
Seife.  Täglicher  Wechsel  des  Lagers.  Bei  zwei  Hunden  mußte 
nach  acht  Tagen  die  Behandlung  wiederholt  werden,  da  sich 
neue  Akarusherde  eingestellt  hatten. 

Verf.  warnt  davor,  auf  einmal  große  Hautflächen  mit 
Petroleum  einzureiben,  weil  das  Petroleum  eine  starke  Reizung 
der  Haut  hervorruft  und  den  Tieren  große  Schmerzen  verur- 
sacht, welche  übrigens  nicht  lange  anhalten.  Er  empfiehlt  bei 
erheblicher  Ausbreitung  der  Räude  zunächst  die  eine,  am  näch- 
sten Tage  die  andere  Hälfte  der  Herde  einzureiben  und  am 
dritten  Tage  nochmal  alle  Stellen. 

Verf.  beobachtete,  daß  die  nochmalige  Einreibung  der 
schon  am  Tage  zuvor  behandelten  Stellen  von  den  Hunden 
leichter  ertragen  wird,  als  die  erstmalige  Applikation  des  Pe- 
troleums. Nach  der  letzten  Einreibung  warte  man  4 — 5  Tage, 
ehe  man  das  Abbaden  vornimmt  Wenn  sich  nach  der  ersten 
Behandlung  neue  Krankheitsherde  zeigen,  so  ist  die  Kur  noch- 
mals in  der  angegebenen  Weise  zu  wiederholen. 


Secacornin  ist  eine  sterile  Lösung  der  Alkaloide  des  Mutter- 
kornes, welchem  ausschließlich  die  blutstillende  und  resorbie- 
rende Wirkung  zukommt.  Sphaielinsäure  (die  Ursache  des 
Mutterkornbrandes)  wird  bei  Herstellung  des  Präparates  aus 
dem  Mutterkorn  ausgeschieden.  Nach  einer  Mitteilung  von 
Prof.  Wa  1  t  e  r  in  Nr.  43,  1906,  der  „Mediz.  Klinik"  bewährte 
sich  das  Mittel  sowohl  in  der  humanen  Geburtshilfe  als  in  der 
Human-Gynäkologie.  Das  Präparat  kann  per  os,  subkutan  und 
intramuskulär  angewendet  werden.  Verf.  fand,  daß  es  be- 
sonders bei  Uterusblutungen  eine  hervorragende  blutstillende 
Wirkung  ausübt.  A. 

Nauta:  Multiple  Tumoren  beim  Pferde.  (Tierärztl.  Rund- 
schau, Nr.  40,  1906.) 

öfters  werden  Pferde  vorgeführt,  die  außer  schlechter 
Ernährung  bei  vollständig  normaler  Freßlust  nichts  Pathologi- 
sches aufweisen.  In  solchen  Rillen  soll  stets  rektale  Ex- 
ploration vorgenommen  werden,  da  öfters  Tumoren  der 
Bauchhöhle  die  Krankheitsursache  sind.  Verf.  führt  einen  Fall 
an,  welcher  ein  Tjähriges  Pferd  betrifft.  Das  Tier  zeigte 
schlechten  Ernährungszustand.  Alles  andere  war  normal.  Da 
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ein  Tumor  in  der  Xähe  des  Kehlkopfes  und  in  der  rechten 
Unterbauehseite  zu  konstatieren  war,  dachte  Verf.  an  maligne 
Tumoren  der  Bauchhöhle  und  nahm  rektale  Untersuchung  vor 
mit  dem  Resultate,  daß  in  der  Nähe  der  Xiere  Knoten  zu  fühlen 
waren.  Die  vorgenommene  Schlachtung  ergab  an  der  rechten 
Niere  die  Anwesenheit  einer  faustgroßen  Geschwulst,  ferner 
waren  fast  alle  Mesenterialdrüsen,  die  Portaldrüse,  die  Media- 
stinaldrüse,  die  bronchialen  und  retropharvngealen  Lymphdrüsen' 
mit  Tumoren  durchsetzt.  Bei  der  mikroskopischen  Untersuchung 
erwiesen  sich  dieselben  als  Lympho-Sarkome.  Die  Krankheit 
mußte  demnach  als  Lvmpho-Sarkomatose  diagnostiziert  werden. 

Haas:  Fremdkörper  im  Schlünde  des  Rindes.  (Mitteil, 
d.  Vereins  bad.  Tierärzte,  Nr.  12.) 

An  Stelle  der  bis  dato  allgemein  üblichen  Behandlung 
obigen  Zustandes  mit  der  Schlundröhre  gebrauche  man  die  von 
Im  minder  empfohlene  und  vom  Verf.  mit  günstigem  Er- 
folge durchgeführte  Methode :  Eingabe  von  öl,  wenn  nötig 
Pansenstich,  Beaufsichtigung  des  Tieres,  Abwarten,  da  regel- 
mäßig der  .Fremdkörper  in  zirka  24— «36  Stunden  von  selbst  in 
den  Magen  geleitet.  Diese  Methode  empfiehlt  Imminger 
besonders  bei  Sitz  des  Fremdkörpers  in  der  Brustportion  des 
Schlundes;  sitzt  derselbe  jedoch  in  der  Halsportion,  so  mache 
man  entweder  den  Schlundschnitt  oder  man  steche  den  Fremd- 
körper mit  einem  feinen  Troikar  von  außen  auf  der  linken  Seite 
au  und  suche  ihn  nach  oben  zu  verschieben,  oder  man  versuche 
mit  einem  kleinen,  geknöpften  Tenotom  denselben  im  Schlünde 
zu  zerschneiden.  Aber  auch  hier  hat  Verf.  obige  Methode  des 
Abwarten»  mit  gleich  günstigem  Resultate  versucht  und  kann 
dieselbe  auf  Grund  seiner  Erfahrungen  nur  angelegentlichst 
empfehlen.  R  a  b  u  s. 

K.  Lengf ellner:  Uber  Versuche  von  Einwirkung  der 
Röntgenstrahlen  auf  Ovarien  und  den  schwangeren  Uterus  von 
Meerschweinchen.  (Münch,  med.  Wochen  sehr.,  Nr.  44,  190fi.) 

Bei  der  Einwirkung  der  Röntgenstrahlen  auf  den  hoch- 
schwangeren l'terus  In'i  Meerschweinchen,  die  kurz  vor  dem 
Gelwiren  standen,  konnte  Verf.  konstatieren,  daß  lange  Bestrah- 
lung imstande  ist,  die  Frucht  zu  töten.  Kurze  Bestrahlungen 
genügen,  um  die  Ivcbensfähigkcit  der  Frucht  zu  alterieren.  Auch 
die  Ovarien  können  l>ei  langer  I>est  rahlung  Veränderungen  er- 
fahren, welche  die  Sterilität  des  Individuums  bedingen  können. 

J  a  k  o  b. 
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Tierhaltung  und  Tierzucht. 

Die  Napaj edler  Hengste. 

In  Xapajedl,  dem  an  der  Marsch  im  Kreise  Hradisch  der 
Markgrafschaft  Mähren  gelegenen  und  dem  Herrn  Aristides 
Baltazzi  gehörigen  Vollblutgestüte,  stehen  für  die  näcliste 
Deckperiode  folgende  Vollblutbeschäler : 

1.  Gouvemant:  Dieser  Hengst  gehört  dem  Staate. 
Wurde  1901  in  Jardy  (Frankreich)  im  Gestüte  des  Möns.  Ed. 
Blanc  gezogen.  Vater  ist  der  berühmte  „Orme"-Sohn  „Flying 
Fox",  Mutter  ist  „Gouvernante".  Gouvemant  war  auf  der 
Kennbahn  sehr  erfolgreich  tätig.  Als  Vierjähriger  Sieger  im 
Quarante  Septieme  Prix  Biennial,  im  Prix  du  Cadran,  im  Prix 
la  Rochette,  im  Prix  de  Dangu,  im  Prix  de  Satory,  im  Prix  de 
Seine  et  Marne.  Vierter  wurde  er  im  Prix  du  President  de  la 
Kepublique.  In  Baden-Baden  gewann  er  den  wertvollen  Gold- 
pokal Sr.  K.  H.  des  Großherzogs  von  Baden  und  95  000  Mark. 
Die  Decktaxe  betragt  2000  Kronen. 

2.  Mafchbox.  Zweiter  im  Derby  von  Epsom  und  im 
Grand  Prix  de  Paris.  Seine  Kinder  müssen  als  vorzügliche 
Rennpferde  angesehen  werden.  („Magnes"  Siegerin  des  Wiener 
und  Budapester  Stutenpreises;  „Hutschachtel"  Gewinnerin  des 
Großen  Preises  von  Homburg,  ferner  „Fall",  „Xunquam  dor- 
mio",  „Con  amore").  Decktaxe  600  Kronen. 

3.  Tokio  ist  durch  seinen  Vater  „Talpra  Magyar"  ein 
Enkel  Buccaneers  und  der  Wunderstute  Kinesem.  Hat  groß- 
artige Rennerfolge  aufzuweisen  und  hat  sich  als  Vaterpferd 
großartig  bewährt,  da  er  sehr  gut  vererbt.  Decktaxe  600  Kronen. 

4.  Ve  s  u  v  i  a  n.  Ist  von  vorzüglicher  Abstammung  und 
hat  eine  Reihe  siegreicher  Pferde  geliefert. 

5.  C  o  n  a  m  o  r  e.  Sohn  des  „Matchbox"  und  der  „Gri- 
sette".  Ist  1901  in  Xapajedl  selbst  gezogen.  Der  schöne  und 
starkknochige  Fuchs  ist  in  den  Farben  des  Grafen  Trautmanns- 
dorf ein  selten  erfolgreiches  Rennpferd  gewesen.  Gewinner  des 
Jockeyklub-Preises  auf  der  Freudenau  (österreichisches  Derby), 
des  Blauen  Bandes  auf  dem  Horner  Moor  bei  Hamburg  (deut- 
sches Derby),  des  Jubiläums-Preises  zu  Wien,  des  St.  Leger  zu 
Budapest,  ferner  des  Preises  des  Ackerbau-Ministeriums  und 
anderer  wertvoller  Rennen.  Deckgebühr  100  Kronen. 

(Graß  m  a  n  n  in :  österr.  Monatsschr.  f.  Tierheilkunde, 
Nr.  12,  1906.)  Rabus. 

Ein  neuer  Verkaufsstall  für  Halbblut 

Unter  dem  Namen  Deutsche  Pferdehallen  hat 
sich  vor  kurzem  in  Berlin  eine  neue  Gesellscliaft  gegründet  und 


Digitized  by  Google 


74 


zwar  als  ..Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung,  welche  einen 
weiteren  Schritt  vorwärts  bedeutet  in  der  Organisation 
des  Marktes  für  das  Halbblutpferd.  Die  unge- 
nügenden Remontepreise  und  die  Schwierigkeiten  des  Absatzes 
in  der  Provinz  haben  die  Herren  Züchter  zusammengeführt, 
einen  Verkaufsstall  in  Berlin  zu  errichten.  Zu  dem  Zwecke 
sind  von  dem  bisherigen  Mieter,  der  dort  auch  ein  Pferde- 
geschäft betrieb,  8  Stadtbahnbögen  am  Bahnhof  „Tiergarten" 
von  der  Eisenbahnverwaltung  übernommen,  die  Platz  bieten 
für  etwa  150  Pferde.  Die  neuerdings  in  Pommern  geschaffenen 
und  zu  einem  Verbände  vereinten  Pferdezuchtvereine  haben 
in  erster  Linie  den  Anlaß  zu  dieser  Xeugründung  gegeben,  und 
sollen  diesen  Züchtern  für  ihre  Pferde  auch  Vorzugsbedingimgen 
gewährt  werden.  Der  Kreis  der  Interessenten  dehnt  sich  aber 
auch  über  Pommern  hin  aus.  Als  Vorsitzender  wurde  Kammer- 
herr von  Ried  aus  Hildburghausen  gewählt,  der  zur  Zeit  in 
der  Nähe  von  Meiningen  im  oberen  Werratal  ein  neues  Halb- 
blutgestüt gründet.  (Der  Pferdefreund,  Nr.  1,  1907.) 

Filzschuhe  für  Pferde. 

Eine  auch  für  Berlin  empfehlenswerte  Einrichtung  ist 
für  die  Stadt  Kottbus  getroffen  worden.  Der  dortige  Tierschutz- 
verein hat  der  Kottbuser  Polizeidirektion  einen  Posten  Pferde- 
Filzschuhe  überwiesen,  durch  welche  gestürzten  Pferden  be- 
sonders bei  der  winterlichen  Kälte  das  Aufstehen  bedeutend  er- 
leichtert wird.  Die  Polizei  hat  diese  Fußbekleidung  für  Pferde 
an  verschiedenen  Stellen  verteilt,  wo  sie  im  Bedarfsfalle  jedem 
Kutscher  gratis  zur  Verfügung  stehen.  Bei  den  häufigen  Ver- 
kehrsstörungen, die  gerade  in  Berlin  durch  gestürzte  Pferde 
herbeigeführt,  werden  und  oft  stundenlang  dauern,  erscheint 
auch  die  Beschaffung  von  Pferde-Filzschuhen  für  die  Reichs- 
hauptstadt, die  auf  sämtlichen  Polizeiwachen  lagern  könnten, 
angebracht.  (B.  Z.  am  Mittag.) 

Das  Verhältnis  der  männlichen  und  weiblichen  Geburten 

beim  Rindvieh. 

Auf  Veranlassung  des  Sonderausschusses  für  Hinderzucht 
war  eine  Fmfrage  l>oi  sämtlichen  Rindviohzüehtcrvereinigungen 
erfolgt,  durch  welche  festgestellt  werden  sollte,  wieviel  männ- 
liche bezw.  weibliche  Käll>er  von  den  eingetragenen  weiblichen 
Tieren  im  Jahre  1!)()5  geboren  wurden. 

Der  lx»treffendc  Fragebogen  gelangte  an  HOS  Genossen- 
schaften und  Verbände  zur  Versendung,  von  denen  172  die 
Frage  beantworteten,  während  lttti  wohl  antworteten,  al>er  nicht 
in  der  Lage  waren,  Angaben  über  die  Geburten  machen  zu 
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können.  Dieser  letztere  Umstand  zeigt,  daß  bei  einem  großen 
Teil  von  Züchtervereinigungen  die  Zuchtbuchführung  immer 
noch  nicht  ordnungsmäßig  gehandhabt  wird.  Bedauerlicherweise 
konnte  auch  ein  Teil  der  anerkannten  Zuchtgenossensehaften 
die  gestellte  Frage  nicht  beantworten  und  es  wird  Sache  der 
nächsten  Nachprüfung  sein,  festzustellen,  worauf  dieser  übel- 
stand zurückzuführen  ist,  um  Abhilfe  zu  schaffen. 

Das  Ergebnis  der  Umfrage  war  folgendes :  Nach  unserer 
Statistik  vom  Jahre  1905  betrug  die  Zahl  der  vorhandenen  ein- 
getragenen Kühe  und  Färsen  209  507  Tiere.  Die  Antworten 
liefen  für  142  232  Kühe  und  Färsen,  also  67,9  °/c  des  gesamten 
Bestandes  ein.  Die  Zahl  der  geborenen  Kälber  betrug  101  588 
Stück  oder  71,4  %,  von  welchen  49  006  oder  49  %  Bullkälber 
und  51  982  oder  51  %  Kuhkälber  waren.  (Mitteil.  d.  D.  L.-G.) 

Errichtung  einer  Landes-Geflügelzuchtanstalt  in  Württemberg. 

Nach  einem  Berichte  über  die  Sitzung  des  Gesamt-Kol- 
legiums  der  Kgl.  Zentralstelle  für  Landwirtschaft  in  Württem- 
berg besteht  daselbst  die  Absicht,  eine  Tiandes-Geflügelzucht- 
anstalt  für  Württemberg  zu  errichten. 

Das  württembergische  Kultusministerium,  die  Zentral- 
stelle für  die  Landwirtschaft  und  die  Direktion  der  Landwirt- 
schaftlichen  Akademie  Hohenheim  haben  sich  für  die  Gründung 
einer  Landes-Geflügelzuehtanstalt  ausgesprochen.  Nach  allem 
zu  schließen  dürfte  dieselbe  der  Akademie  Hohenheim  ange- 
gliedert werden. 

In  Bayern  besteht  bereits  eine  solche  Anstalt,  allerdings 
nicht  als  Landes-,  sondern  als  oberbayerische  Kreisanstalt  in 
Erding. 

Gegen  Rattenplage  in  Stallungen 

empfiehlt  der  Gutsverwalter  K  i  r  c  h  m  a  y  e  r  in  der  Wiener 
landwirtschaftl.  Zeitung  das  Pflaster  der  Stallungen  und  die 
Jauchekanäle  in  denselben  mit  verdünnter  unterschwefeliger 
Säure  zu  reinigen.  Die  Ratten,  welche  sich  gewöhnlich  um  den 
Düngerhaufen,  bei  den  Alerten  und  in  den  Kanälen  herum- 
treiben, sollen  nach  K.  den  Geruch  der  untcrschwefeligen  Säure 
nicht  vertragen  und  daher  durch  densellien  von  den  Stallungen 
u.  s.  w.  ferngehalten  werden.  A. 

Verschiedene  Mittelinngen. 

Ballfest  des  S.  C.  der  Tierärztlichen  Hochschule. 

Einer  liehgewordenen  Gewohnheit  folgend  und  damit  viel- 
seitigen Wünschen  entsprechend,  hatten  die  im  S.  C.  der  Tier 
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ärztlichen  Hochschule  vereinigten  Korps  „Xormannia"  und 
„Vandalia"  Einladung  zu  ihrem  S.  C-Rall  ergehen  lassen.  Der- 
selbe fand  am  12.  Januar  in  den  Parterre-Räumen  des  Hotels 
„Bayerischer  Hof"  statt. 

Als  die  ersten  Musikklänge  den  Beginn  des  Festes  ver- 
kündeten, hatte  sich  mit  den  Aktiven  und  hiesigen,  sowie  aus- 
wärtigen Philistern  der  beiden  Korps  eine  el>enso  zahlreiche 
als  distinguierte  Gesellschaft  eingefunden.  Die  leuchtenden 
.Farben  eleganter  Damentoiletten  vereinigten  sich  mit  dem 
Glanz  der  Offiziere-Uniformen  und  der  diskretem  studentischen 
CYnileur  zu  einem  Bilde  von  bestrickender  Schönheit,  das  sich 
in  die  vornehme  und  sinnige  Pracht  des  für  Feste  solcher  Art 
wie  geschaffenen  und  deshalb  weithin  bekannten  Rieh.  Wagner- 
Saales  harmonisch  einfügte.  Den  Ball  eröffneten  unter  Voran- 
tritt des  Komitee -Mitgliedes,  des  Herrn  Flu  rbe  rein  igungs- 
geometer  Oskar  Groll,  a.  H.  Vaudaliae,  zwei  anmutige 
Korpsschwestern :  Fräulein  Biber,  Tochter  des  verstorbenen 
Herrn  Trigonometer  Biber,  a.  II.  Vandaliae,  mit  dem  Senior 
der  Normannen,  Herrn  cand.  med.  vet.  O  h  1,  und  Fräulein 
L.  Will  e,  Tochter  des  Herrn  llofstabsvetcrinär  C.  Will  e, 
a.  11.  Nonuanniae,  mit  dem  Senior  der  Vandalen,  Herrn  cand. 
med.  vet.  Engel;  den  sich  anschließenden  Komitee-Mitgliedern 
folgten  in  der  Polonaise,  die  sich  an  einem  Baiune,  aus  welchem 
den  Damen  Rosensträuße  gereicht  wurden,  in  reizvollem  Reigen 
vorbeibewegte,  etwa  100  Paare,  um  sich  dann  unter  den  ein- 
schmeichelnden Klängen  der  Barkarole  aus  „Hoffmanns  Erzäh- 
lungen" dem  Vergnügen  des  Tanzes  hinzugeben. 

Gegen  9l/j  Uhr  betraten  Seine  Königliche  Hoheit  Prinz 
Alfons  von  Bayern  in  Begleitung  des  persönlichen  Adjutanten, 
des  K.  Kämmerers  und  Obersten  Ferdinand  Freiherrn  von 
R  e  i  t  z  e  n  s  t  e  i  n,  den  Ballsaal  und  zeichneten  während  etwa 
%stündigen  Verweilens  in  der  lx-kannt  leutseligen  Weise  eine 
Reihe  von  Anwesenden  durch  huldvolle  Ansprachen  aus. 

Es  bedarf  wohl  keines  I  Icrvorhcbcns,  daß  die  Anwesenheit 
erlauchter  Vertreter  des  Königlichen  Hauses,  die  dem  S.  C.  be- 
reite in  früheren  Jahren  zu  Teil  wurde,  in  voller  Würdigung 
ihrer  Bedeutung  mit  großer  Freude,  tiefer  Befriedigung  und 
aufrichtigem  Danke  l>egrüßt  wurde. 

Der  Einladung  zum  Feste  hatten  ferner  noch  Folge  ge- 
leistet: der  Rektor  Magnirikus  der  Universität,  Herr  Professor 
Dr.  B  i  r  k  m  e  y  e  r,  die  Herren  Ministerialräte  Keller  und 
v  o  n  P  r  a  c  h  e  r,  Herr  Polizeidirektor,  Regierungsdirektor 
Freiherr  von  der  II  e  v  d  t  e  und  Herr  1  bindest ierarzt  Regie- 
rungsrat  Dr.  Vogel;  vom  Professoren-Kollegium  der  Tier- 
ärztlichen Hochschule  wohnte  der  Direktor  der  Hochschule, 
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Herr  Hof  rat  Professor  Dr.  A  1  l>  r  e  c  h  t,  a.  II.  Vandaliae,  dem 
Feste  aii. 

Den  ersten  Tänzen  folgte  um  11  Uhr  die  Pause,  wälirend 
welcher  Soujier  stattfand,  lxii  dem  Küche  und  Keller  den  mehr 
als  200  Teilnehmern  ihr  Höstes  boten.  Der  zweite  Teil  des 
Balles  fand  unsere  wackeren  Musensöbne  mit  ihren  anmutigen 
Partnerinnen,  aber  auch  manchen  Philister,  der  wieder  jung  ge- 
worden im  Kreise  der  Jungen,  bei  eifrigem  Bemühen,  der  hei- 
teren Muse  des  Tanzes  ihre  Huldigung  darzubringen.  Nur  zu 
rasch  war  die  hiefür  noch  gegönnte  Zeit  verstrichen.  Als  die 
frühen  Morgenstunden  den  neuen  Tag  einleiteten,  nahm  man 
Abschied  von  der  Stätte,  wo  den  Teilnehmern  ein  Fest  bereitet 
ward,  dessen  glanzvoller  und  harmonischer  Verlauf  dem  S.  C. 
der  Tierärztlichen  Hochschule  zweifellos  zu  Ansehen  und  Ehre 
gereicht.  Bin  im,  a.  II.  Normanniae. 

Eine  nationale  Kundgebung  der  Münchener  Studentenschaft. 

Vorigen  Dienstag  den  22.  Januar,  abends,  fand  im  Mün- 
chener Kindl-Keller  eine  Versammlung  der  Studierenden  der 
drei  Münchener  Hochschulen  zu  einer  nationalen  Kundgebung 
statt.  Etwa  4000  Studenten  und  eine  größere  Zahl  Hochschul- 
lehrer hatten  sich  eingefunden.  Die  Versanunlung  wurde  durch 
den  stud.  jur.  Bessere  r,  Erstchargierter  der  Burschenschaft 
Rhenania,  mit  der  Mitteilung  und  Betonung  eröffnet,  daß  die- 
selbe lediglich  eine  nationale  Kundgabe  l>ezwecke  und  daß  daher 
von  einer  Diskussion  sowohl,  als  von  der  Abgabe  einer  Keso- 


Sigmund  Günther  von  der  technischen  Hochschule,  und 
der  Afrikareisonde  Dr.  Karl  Schillings,  sprachen  über 
die  Erwerbung,  Entwicklung  und  die  Bedeutung  der  deutschen 
Kolonien,  ülx  r  praktische  Kolonialpolitik  und  ül>er  die  Pflicht 
eines  jeden  Deutschen,  den  nationalen  Gedanken  hoch  zu  halten 
und  das  Errungene  zu  erhalten  und  weiter  auszubauen.  In 
minutenlangem,  l>ogeistortem  Beifall  sprach  die  Studentenschaft 
die  rix'reinstimmuug  mit  den  Ausführungen  der  Redner  aus. 


das  Jul>clfest  ihres  300 jährigen  Bestehens  feiern.  Im  Haus- 
halt der  rniversität  sind  für  die  Kosten  der  Feier  als  letzte 
Rate  28  800  Mark  eingestellt.  (Deutsche  tierärztl.  YVochenschr.) 

Eine  tierärztliche  Hochschule  in  Helsingfors  ( Kinnland) 
soll  errichtet  werden.    Der  tinnliindMic  Senat  lwauftragte 
seinerzeit  ein  Komitee,  sieh  über  die  Gründung  einer  solchen 


lution  U 


ürde.  Zwei  Redner,  Professor  Dr. 
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Hochschule  zu  äußern,  und  dieses  hat  nun  sein  Gutachten  ab- 
gegeben. Das  Komitee  schlägt  vor,  die  Veterinär-Hochschule 
im  nördlich  von  der  Stadt  gelegenen  Tölöpark  zu  erbauen,  wo 
ein  30  000  Quadratmeter  großer  Bauplatz  im  Werte  von 
270000  Mark  ausgewählt  worden  ist.  Professor  G.  Nyström 
hat  die  Pläne  für  das  Hochschulgebäude  und  die  Nebengebäude 
geliefert..  Die  Kosten  werden  auf  mehr  als  zwei  Millionen  Mark 
veranschlagt.  (Tierärztl.  Rundschau.) 


Pferdemarkt  Wels, 

Der  diesjährige  erste  Pferdemarkt  in  der  Stadt  Wels  in 
Oberösterreich  wird  am  1.  Donnerstag  in  der  Fasten,  das  ist  am 
14.  Februar  1907,  in  den  Vormittagsstunden  abgehalten  werden. 
Der  Auftrieb  auf  diesen  Markt  ist  ein  bedeutender,  da  regel- 
mäßig über  1000  Pferde  besserer  Gattung  und  besonders 
schweren  Schlages,  als  Pinzgauer,  Kärntner,  aber  auch  böhmi- 
scher und  imgarischer  Rasse  zum  Verkaufe  gelangen,  auch  ist 
die  Beteiligung  der  Käufer  stets  eine  sehr  rege. 

Stand  der  Tierseuchen  in  Bayern  am  15.  Januar  1907. 

a)  Maul-  und  Klauenseuche: 

Oberbayern:  1  Gmd.  (1  Geh.). 

b)  Schweineseuche  (Schweinepest): 

Oberbayern:  18  Gmd.  (24  Geh.);  Niederbayern:  7  Gmd. 
(14  Geh.);  Pfalz:  1  Gmd.  (29  Geh.);  Oberfranken:  8  Gmd. 
(12  Geh.);  Mittelfranken:  3  Gmd.  (4  Geh.);  Unterfranken: 
1  Gmd.  (1  Geh.);  Schwaben:  9  Grad.  (9  Geh.). 

Bticherschau. 

Lettfaden  für  Fleischbeschauer.  Eine  Anweisung  für 
die  Ausbildung  als  Fleischbeschauer  und 
f  ü  r  d  i  e  amtlichen  Prüfungen.  Von  Dr.  O  s  t  e  r- 
tag,  Professor  an  der  tierärztlichen  Hochschule  zu  Berlin. 
9.  neubearbeitete  Auflage.  Mit  186  Abbildungen.  Berlin 
1906.   Verlagsbuchhandlung  von  11.  Schütz. 

In  der  9.  Auflage  des  O  s  t  e  r  t  a  gesehen  Leitfadens  für 
Fleisehbeschauer  haben  die  seit  dem  Erscheinen  der  letzten  Auf- 
lage bezüglich  der  Ausübung  der  Fleischbeschau  eingetretenen 
Änderungen  volle  Berücksichtigung  erfahren.  Verf.  ist  bei  der 
Frage,  wie  der  Inhalt  des  Leitfadens  zur  Ausbildung  der  Fleisch- 
l>eschauer  umgrenzt  werden  soll,  von  der  gewiß  richtigen  Auf- 
fassung ausgegangen,  ein  solcher  U'itfaden  solle  nicht  lediglich 
dasjenige  enthalten,  was  der  Beschauer  gerade  zur  Xot  behufs 
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Ablegung  der  Prüfung  und  Nachprüfung  wissen  muß,  sondern 
sein  Inhalt  müsse  dem  Beschauer  die  Möglichkeit  geben,  sich 
fortzubilden.  Der  Inhalt  des  Leitfadens  müsse  so  beschaffen 
sein,  daß  sich  der  Beschauer  beim  Auftreten  neuer,  ihm  bislang 
unbekannter  Fälle  in  ihm  .Rat  erholen  könne.  Wie  vorzüglich 
der  Verfasser  die  Anforderungen  für  den  Gebrauch  seiner  An- 
weisung zur  Ausbildung  der  Fleischl>eschauer  und  für  die  amt- 
lichen Prüfungen  gelöst  hat,  zeigt  so  recht  die  Tatsache,  daß 
seit  der  erstmaligen  Edition  des  Buches  seit  dem  Jahre  1903 
acht  volle  Auflagen  erschienen  sind.  Eine  Anpreisung  des 
Werkes  ist  überflüssig.  A. 

Personalien. 

Auszeichnungen:  Der  Departementstierarzt,  Veterinärrat 
Deigen desch  in  Sigmaringen  wurde  von  Sr.  Hoheit,  dem  Fürsten 
von  Hohenzollern  zum  Uoftierarzte  ernannt.  Die  Stabsveterinäre 
Colberg  der  Landwehr  I.  Aufgebots  (Magdeburg),  Rummel  im 
2.  oberelsässischen  Feldartillerie-Regimente  und  Schulz  im  Feld- 
artillerie-Regimente Nr.  44  in  Trier  erhielten  den  Charakter  als 
Oberstabsveterinäre. 

Der  praktische  Tierarzt  August  Knorr  in  Teisendorf  wurde 
ab  1.  Februar  1907  als  Grenztierarzt- Assistent  in  Simbach  am  Inn 
aufgestellt. 

In  Gießen  haben  das  Fachoxamen  bestanden  die  Herren: 
Joseph  Karl  aus  Gießen,  Kämmerer  Karl  aus  Langstadt  (Hessen), 
Schrauth  Otto  in  Wimpfen  (Hessen)  und  Streibel  Hans  aus 
Oberglogau. 

Gestorben:  Bezirkstierarzt  Schmid,  Vilshofen;  Kreistier- 
arzt a.  D.  Dr.  Theodor  Appenr  od  t -Clausthal  im  78.  Lebensjahre; 
dann  die  Tierärzte  Otto  Katzfuß-Dresden  und  Julius  Philipp- 
Danzig. 


Die  Stelle  des  Beairkstierarsetes  für  das  K.  Bezirksamt 
Viechtach  ist  in  Erledigung  gekommen. 

Bewerber  haben  ihre  an  das  K.  Staatsministerium  des  Innern 
zu  richtenden  und  gemäß  §  8  der  K.  Allerhöchsten  Verordnung  vom 
20.  Juli  1872  „das  Zivilveterinärwesen  betreffend"  zu  belegenden 
Gesuche 

bin  längstens  15.  Februar  1907 

bei  der  ihnen  vorgesetzten  K.  Kreisregierung,  Kammer  des  Innern, 
einzureichen. 

Landshut,  14.  Januar  1907. 


K.  Regierung  von  Niederbayern,  Kammer  des  Innern. 

Andrian. 


(II.  Abschnitt  bestanden)  sucht  Stelle  als  Assistent.  1[31 
•f.  Reichen  wallner.  eand.  med.  vet.,  Aigen  am  Inn. 
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H.  Wolf  rum  «&  O1 

Fabrik  ehemisch-phariiiazeiit.  Präparate 

PulverisierrAnstalt  mit  Dampfbetrieb   

Verbandstofffabrik 


300ÖCCO» 

i 


in  AngMburg,  Böheimstntße  3 

empfehlen  für  die  Veterinarpraxis  :   


Äther 

über  Natrium  destilliert  u.  Chloro- 
form hisdepuratum  Wolfrum  pro 
Narcosi  an  der  Chirurg.  Klinik  für 
Kroßere  Haustiere  der  Kgl.  Tier- 
ärztlichen nochschule  in  München 
in  Verwendung. 

<3fi>  liitliyol-  3*a 

(Ersatz  für  Ichthyol,  Amraoni 
Stifte  10 "'o,  7  '/j  cm  lang,  1cm  s 
mit  großem  Erfolg  gegen  i  n  f 
tiosenScheidenkatarrh 
Kinder  benützt. 

j 

um) 
tark 
ek- 
der 

Stipocreol  wm 

Wolfrum  Ersatz  für  Creolin,  Sapo- 
formal,  Ersatz  für  Lysoform,  Kali 
Sapoformal,  Ersatz  für  Septofornin, 
Sapovaseline,  Ersatz  für  die  Vaso- 
gen-Präpaxate  liefern  wir  in  vor- 
züglichen Qualitäten  zu  außer- 
ordentlich billigen  Preisen. 

Solotiones  sterilisata 

stellen  wir  im  Großen  in  jeder 
wünschten  Dosis  dar.  Versam 
braunen  Ampullen  und  hübsc 
Pappkastchen  von  5  Stück, 

ie 

ge- 
1  in 
hen 

*  Tannin  albumhatum  * 

Wolfruin  hell  und  dunkel  wird  für 
Tannalbin  etc.  vielfach  verwendet, 
die  Wirkung  des  Präparates  ist 
sicher. 

■l  Tannin»!1  H 

Ungarisches  Patent  Nr.  36748 
DKP.  Nr.  20C.27  a, 
vollständiger  Ersatz  für  Tannoform 
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J  O  D  I  P  I  \  pro  Uta  reterlnario  10  und  2.">°/o. 
Ersatz  für  Jodalkalien.  Frei  von  deren  Nebenwirkungen,  ermöglicht  die  sub- 
kutane Darreichung  großer  Joddosen  ohne  Schädigungen,  nachhaltiger  wirkend 
als  andere  Jodpritparate.  Sehr  bewährt  bei  Erkrankungen  der  Atmungsorgane, 
Uthma,  Bronchitis,  Dimpflgkeit  der  Pferde,  Morbus  maculo»us,  Tuberkulose  der 
Rinder.  Spczifiknm  gegen  LebercirrhoHe,  Leberkoller  und  bes,  Aktlnomykose. 
Die  Jodiplnln.ektioncn  werden  neuerdings  auch  empfohlen  gegen  Wundstarrkrampf 
der  Pferde.  b  2  l3j 

TANXOFORE 

Völlig  »giftige*  Antiseptikum  und  Adstringens.  Acußerlleh:  Vortreffl.  B'und- 
hellmlttel,  besonders  bei  Flächet) wunden,  Hautdefekten,  Geseliirrdnieken  be- 
wahrt. Innerlich:  Prompt  wirkendes  Antiriiarrholeum  hei  allen  Durchfällen 
großer  und  kleiner  Haustiere;  auch  bei  Kalbirruhr  erfolgreich  erprobt. 
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iiiiiiniiiii  Zu  beziehen  durch  die  Apotheken,  iiiiuiiiiimm. 
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itur  den  H.H.  Tierärzten  grat  s  und  franko. 
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Das  Absorptionsvermögen  der  Haut  (insbesondere  für 
Jodpräparate)  und  weitere  Erfahrungen  mit  Jothion. 

Von  Dr.  Jakob,  München. 
(Vortrag  gehalten  im  Verein  Münchener  Tierärzte.) 

Den  |nivsikalisch-phvsiologischen  Vorgang,  daß  Hilssgi- 
keiten  oder  gelöste  Sul>stanzen,  welche  von  der  Außenwelt 
stammen,  /lern  Organismus  also  fremd  sind,  eine  Aufnahme 
in  die  Blutbahn  erfahren,  bezeichnen  wir  bekanntlich  als  Auf- 
saugung im  engeren  Sinne  oder  als  AWrption. 

I>ie  Kcso]*ption  oder  die  Kütdvsaugung  kennzeichnet  da- 
gegen .denjenigen  Prozeß,  hei  welchem  vom  Blute  flüssige  und 
gelöste  Stoffe  an  die  Gewebe  al*gcgehen  worden  waren  und 
dieselben  teils  in  veränderter  Form,  teils  unverändert  in  die 
Blutbahu  wieder  zurückkehren.    Keinen  wir  z.  Ii.  irgend  eine 
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Substanz  auf  die  Haut  ein  und  wird  dieselbe  nachweislich  in 
den  Säftekreislauf  aufgenommen,  so  liegt  eine  Absorption  vor. 

Ist  nun  eine  Absorption  von  der  intakten  Haut  aus  über- 
haupt möglich? 

über  diese,  auch  praktisch  äußerst  wichtige  Frage  liegt 
eine  Reihe  von  Beobachtungen  und  Untersuchungen  vor,  die 
teils  für,  teils  gegen  die  Absorption  von  der  intakten  Haut  aus 
sprechen.  Insbesondere  sind  es  ältere  Autoren,  die  eine  Ab- 
sorption von  der  intakten  Haut,  da  sie  deren  vollständige  Im- 
perrueabilität  annehmen,  in  Abrede  stellen. 

Die  dem  entsprechenden  1  Untersuchungen  erstrecken  sich 
hauptsächlich  auf  Jodverbinduugen  und  zwar  auf  das  Jod- 
kalium und  die  Jodtinktur.  Vom  Jodkalium,  das  in  Wasser 
oder  in  Alkohol  gelöst  war,  nimmt  z.B.  Fleischer1)  die 
Unmöglichkeit  einer  Aufnahme  von  der  Haut  aus  an,  des- 
gleichen hat  auch  seiner  Ansicht  nach  eine  einmalige  Einpinse- 
lung  der  Haut  mit  Jodtinktur  keine  Aufnahme  in  den  Orgu- 
nismus zur  Folge. 

Unter  anderen  negiert  auch  v.  Z  i  e  m  s  s  e  n  2)  jede  Ab- 
sorption von  im  Wasser  oder  Weingeist  gelösten  Stoffen  von 
der  Haut  aus.  Wenn  wirklich  Jod  im  Harn  oder  im  Sjxuchol 
nachweisbar  wTar,  so  glaubten  die  älteren  Forseher  an  die  Flüch- 
tigkeit der  Jod präparatc  in  der  Weise,  daß  l>ei  Bopinselungen 
der  Haut  mit  Jodtinktur  oder  bei  Anwendung  von  Jodkalium- 
bädern Jod  in  Dampfform  auf  dem  Kespirationswege  in  den 
Organismus  gelangt. 

Diese  Ansieht  konnte  sich  jedoch  nicht  allzulange  mehr 
halten  und  ist  zunächst  von  Fe  t  e  r  s  und  Klingoman  n3), 
die  einige  Minuten  an  einer  Flasche  mit  Jodum  purum  rochen 
und  nach  1,  3  und  Gtj  Stunden  im  Harn  kein  .lod  nachweisen 
konnten,  widerlegt  worden. 

Ein  gewisses  Zugeständnis  für  die  Absorption  gibt 
Münk4),  nach  dessen  Ansicht  der  Haut,  wenn  ülwrhaupt, 
nur  ein  unbedeutendes  Absorptionsvermögen  zukommt.  Gerade 
hierin  liegt  nach  M  u  n  k  die  für  den  Organismus  sehr  wert- 
volle Bedeutung  der  Haut,  ein  Schutzmittel  gegen  das  Ein- 
dringen schädlicher  Stoffe  der  Außenwelt  in  den  Körper  zu 
bilden. 


')  Fleischer:  Untersuchungen  über  das  Resnrptionsvcr- 
mögen  der  mensehl.  Haut.  1877.  cit.  nach  Li  p  schütz.  Arch.  f. 
Dermat.  u.  Syphil. 

')  v.  Ziemasen:  Handb.  d.  spez.  Path  u  Tlierap  XIV.  Bd. 

8)  Peters  und  Klingein  an  n:  Zentralbl.  für  klin.  Medizin. 
Nr.  51.    IHM),    cit  nach  Lip schütz  (I.  c). 

4)  Münk:  Physiol.  d.  Mensch,  u.  d.  Säugetiere.    2.  Aufl. 
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F  ü  r  die  Absorption  von  der  intakten  Haut  aus  sprachen 
sich  eine  Reihe  anderer  Autoren  aus.  So  erzielte  z.  B.  positive 
Resultate  v.  W  i  1 1  i  c  h5)  unter  Anwendung  geeigneter  Kau- 
telen  durch  Zerstäuben  von  Jodkaliumlösungen  auf  die  Haut 
.von  Kaninchen.  Juhl6),  ein  Schüler  v.  Ziemssen's,  ver- 
mochte gleichfalls  den  Nachweis  zu  erbringen,  daß  wässerige 
und  geringprozentige  alkoholische  Jodkalilösungen  und  die  Jod- 
tinktur stets  die  Haut  zu  durchdringen  vermögen;  durch  Kon- 
trollversuche erschien  es  ausgeschlossen,  daß  der  betreffende 
Raum  jodhaltig  war.  Durch  Brock's7)  zahlreiche  mikro- 
skopische Untersuchungen  der  mit  Jod  und  Jodkalium  behan- 
delten Haut  von  Menschen  und  Tieren  ist  es  nicht  minder  er- 
wiesen, daß  Jod  von  der  Haut  aus  absorbiert  wird.  Nach 
Brock's  Ansicht  erfolgt  jedoch  die  kutane  Absorption  der 
Jodlösungen  wegen  ihrer  Flüchtigkeit,  infolge  derer  Jod  die 
Haut  zu  durchdringen  im  Stande  ist;  anderen  nicht  flüchtigen 
Stoffen  spricht  Brock  die  Möglichkeit  der  Absorption  von 
der  intakten  Haut  aus  ab. 

•Bei  Salbenanwendung  war  ebenfalls  das  Resultat  ein 
äußerst  variables.  Während  esHirschfeld  und  P  o  1 1  i  o8) 
gelang,  schon  bei  Anwendung  geringer  Mengen  einer  10  proz. 
Jodkalisalbe  den  strikten  Nachweis  von  Jod  im  Harn  zu  bringen, 
sind  andere  Autoren  zur  gegenteiligen  Ansicht  auf  Grund  ihrer 
Untersuchungen  gekommen ;  nach  diesen  ist  bei  Salben  Verwen- 
dung eine  Absorption  von  der  intakten  Haut  aus  unmöglich. 

In  diesen  Wirrwarr  der  diametral  sich  gegenüberstehen- 
den Ansichten  und  Resultate  hat  nun  in  neuerer  Zeit  Lip- 
schütz0)  durch  einwandfreie  Untersuchungen  zunächst  mit 
Jodtinktur  und  Jodkalisalben  Klärung  gebracht. 

Nach  L  i  p  s  c  h  ü  t  z  ist  nach  einmaliger  Bepinselung  der 
intakten  Haut  mit  Jodtinktur  weder  im  Harn  noch  im  Stichel 
Jod  nachweisbar.  Erst  nach  mehrmaliger  Bepinselung  und  dem- 
entsprechend stärkerer  Reizung  der  nun  nicht  mehr  intakten 
Haut  gelingt  der  Jodnachweis  im  Harn.  Dersell>c  wird  am 
raschesten  in  der  Weise  erbracht,  daß  man  zu  einigen  Kubik- 
zentimetern Harn  einige  Tropfen  rauchender  Salpetersäure  hin- 
zusetzt und  mit  1 — 2  cbcm  Chloroform  ausschüttelt.  I  He  rote 
Farbe  des  Chloroforms  zeigt  den  Jodgehalt  an  (Nitritprobe). 


*)  v.  Witt  ich:  Handbuch  der  Physiol.  von  Hermann. 
Ä)  Juhl:  Deutsch.  Aren.  f.  klin.  Mediz.    Bd.  XXXV. 

7)  Brock:  Arch.  f.  Dermatol.    Bd.  XLV. 

8)  Hirschfeld  und  Pollio:  Arch.  f.  Dermatol.  1904. 

v)  Lipschtttz:  Arch.  f.  Dermat.  und  Syphil.    Bd.  LXXIV. 
Z  u.  3.  Heft. 
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Während  nun  bei  Verwendung  der  Jodtinktur  erst  mehrmalige 
Bepinselungen  der  Haut  die  Absorption  von  Jod  ermöglicht, 
hat  Lipschiitz  nach  Applikation  von  Jodkalisalben  stets 
Jod  in  den  Sekreten  nachweisen  können.  Den  Beweis,  daß  nicht 
etwa  die  Flüchtigkeit  der  betreffenden  Jodkalisalben  an  der 
Aufnahme  in  den  Organismus  durch  den  Respirationstraktus 
die  Schuld  trägt,  bringt  er  in  einwandfreier  Weise:  Er  legte 
nämlich  nach  Aufstrich  der  Salbe  auf  die  Haut  vollkommen 
.  abschließende  Verbände  an. 

Nun  hängt  das  Auftreten  von  Jod  in  den  Sekreten,  resp. 
die  Absorption  von  Jod  von  der  intakten  Haut  aus  noch  von 
einer  Reihe  anderer  Faktoren  ab,  die  uns  die  widersprechenden 
Resultate  einigermaßen  erklärlich  machen.  So  ist  nach  L  i  p  - 
schütz  (I.e.)  für  die  Absorption  die  Einwirkungszeit  der 
Salbe  auf  die  Haut,  die  Salbenmenge,  der  Prozentgehalt  der 
Salbe  an  Jodkalium  imd  das  Salben  konstituens  maßgebend. 
Auch  das  Alter  der  Salbe  spielt  eine  gewisse  Rolle  bei  der  Ab- 
sorption. Zum  Beispiel  bei  Verwendung  frischer,  erst  ange- 
fertigter Jodkalisalben  ist  der  Vollzug  der  Absorption  ein  sehr 
langsamer;  bei  Verwendung  von  wasserhaltigem  Lano- 
lin als  Salbengrundlage  findet  eine  Absorption  überhaupt  nicht 
statt.  Erst  wenn  die  Salben  einige  Wochen  der  Luft  ausgesetzt 
waren  und  eine  mehr  oder  weniger  intensive  Bräunung  der 
Salbe  stattgefunden  hat,  ist  eine  Absorption,  wenn  auch  nur 
in  geringem  Grade,  möglich;  es  scheint  hier  durch  das  lange 
Stehen  an  der  Luft  durch  eine  chemisch-physikalische  Ver- 
änderung eine  gewisse  Bindung  frei  gewordenen  Jods  an  das 
Salbenkonstituens  stattzufinden.  Ein  ähnliches  Verhalten  finden 
wir  ja  auch  bei  anderen  Salben,  z.  B.  bei  der  Kantharidensalbe. 
Eine  frisch  zubereitete  Kantharidensalbe  wirkt  bei  weitem  nicht 
so  intensiv  als  eine  schon  längere  Zeit  stehende;  es  l>ewirkt 
meiner  Ansicht  nach  das  längere  Stehen  eine  innigere  Ver- 
bindung imd  feinere  Verteilung  des  wirksamen  Kantharidins 
mit  den  Salbengrundlagen. 

Nachdem  es  nun  erwiesen  ist,  daß  Jod  in  den  Organismus 
von  der  intakten  Haut  aus  gelangt-,  daß  also  eine  Absorption 
von  der  intakten  Haut,  allerdings  unter  Beobachtung  einer 
ganzen  Reihe  von  Bedingungen,  statt  hat,  so  drängt  sich  nun 
weiter  die  Frage  auf,  wie  kommt  nun  eine  Absorption  von  der 
intakten  „Haut  aus  zu  Stande  und  welche  Bedingungen  muß 
die  auf  die  Haut  applizierte  Substanz  erfüllen,  um  absorbiert 
werden  zu  können?  Auch  der  I/>sung  dieser  Frage  standen 
viele  Schwierigkeiten  im  Wege  und  es  bedurfte  einer  großen 
Zahl  von  Untersuchungen,  bis  das  nicht  sehr  leichte  Problem 
die  einwandfreieste  Deutung  fand. 
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Anfänglich  schrieb  man  der  Flüchtigkeit  des  auf 
die  Haut  applizierten  Stoffes  die  Fähigkeit  zu,  die  Epidermis 
zu  durchdringen  und  in  den  Säftekreislauf  zu  gelangen.  Später 
machte  man  die  Absorption  von  der  Benetzbarkeit  der 
Haut  abhängig  in  der  Annahme,  daß  unter  gewöhnlichen  Um- 
ständen wässerige  Lösungen  die  Haut  nicht  benetzen;  bei  flüch- 
tigen und  fettlösenden  Vehikeln  kann  dies  der  Fall  sein. 

Nach  Traube10)  kommt  bei  der  Absorption  von  Jod- 
präparaten von  der  Haut  aus  die  chemische  Affinität  des 
Jods  zu  den  meisten,  wenn  nicht  zu  allen  Bestandteilen  der 
Haut,  mit  denen  es  chemische  Verbindungen  eingeht,  in  Be- 
tracht. — 

Nicht  uninteressant  ist  auch  die  Ansicht  einzelner  Autoren, 
die  Absorption  der  Haut  vom  biologischen  Standpunkte 
aus  aufgefaßt  wissen  zu  wollen.  Nach  Merk11),  der  auf  die 
lebhafte  und  rege  zelluläre  Tätigkeit  der  Hornschicht  und  ihrer 
Zellen  hingewiesen  hat,  ist  die  Haut,  als  Schutzorgan  des  Or- 
ganismus, mit  einer  Anzahl  Wehrvorrichtungen  versehen.  Eine 
solche  Hauptschutzvorrichtung  besteht  seiner  Meinung  nach 
darin,  daß  von  den  Zellen  des  Kete  mucosum  Keratohyalin  und 
Keratoelei'din,  schleimartigo  albuminoide  Substanzen,  abge- 
sondert werden,  mit  welcher  sich  die  Hornschicht  überzieht. 
Trifft  nun  ein  lleiz  die  äußere  Haut,  so  ist  je  nach  der  Intensität 
desselben  die  Produktion  von  Keratohyalin  oder  Keratoeleidin 
eine  verschieden  große,  die  Ilornschicht  imprägniert  sich  mit 
den  beiden  Stoffen  und  soll  dadurch  dem  Eindringen  fremder 
und  reizender  Substanzen  Halt  bieten.  Inwieweit  diese  recht 
interessanten  biologischen  Verhältnisse  mit  der  Absorption  von 
der  Haut  aus  in  Zusammenhang  gebracht  werden  können,  wird 
weiteren  Forschungen  überlassen  bleiben  müssen. 

Die  Annahme  endlich,  daß  die  Hautabsorption  als  ein 
physikalischer  Prozeß  aufgefaßt  werden  muß,  hat  sich 
in  letzter  Zeit  auf  eine  Reihe  zahlreicher  experimenteller  Unter- 
suchungen gestützt  und  scheint  sehr  vieles  für  sich  zu  haben. 

Die  Frage,  die  hier  hauptsächlich  noch  ventiliert  werden 
müßte,  wäre  die :  Wie  verhält  sich  dabei  die  eigentliche  ol>erste 
Schutzschicht,  die  Epidermis;  gewährt  sie  verschiedenen  Sul>- 
stanzen  den  Durchtritt  oder  stellt  sie  seihst  eine  impermeable, 
undurchlässige  Schichte  dar* 

Für  das  Koriura  und  die  Subkutis  ist  ja  das  gute  Auf- 
saugungsvermögen hinlänglich  erwiesen,  für  die  Epidermis  da- 
gegen nicht. 

,0)  Traube:  Arch.  f.  Anat.  u.  Physinl. 

u)  Merk:  Sitzungsb.  d.  Kais.  Akad.  d.  Wisseuschnfti-n  1900. 
cit.  nach  Lipschütz. 
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Nach  Lassar12)  ist  die  verhornte  Epidermis  imper- 
meabel und  nur  die  Ausführungsgänge  der  Schweiß-  und  Talg- 
drüsen lassen  das  Eindringen  einiger  Substanzen  zu  und  sorgen 
für  den  weiteren  Transport  in  das  Lymph-  und  Blutgefäß- 
sy  stein. 

Diese  ziemlich  plausible  Ansicht  hielt  sich  bis  in  die  letzten 
Jahre  und  noch  heute  finden  sich  viele  Vertreter  der  Lassa  r- 
schen  Anschauung. 

Es  war  der  Verdienst  F  i  1  e  h  n  eV3),  der  im  Jahre  1898 
eine  große  Reihe  von  Untersuchungen  über  das  Durchlässigkeits- 
vermögen der  Epidermis  anstellte,  den  Nachweis  erbracht  zu 
haben,  daß  die  Epidermis  als  solche  für  gewisse  Substanzen  ein 
Absorptionsorgan  darstellt.  Nach  F  i  1  e  h  n  e  repräsentiert  die 
Epidermis  eine  mit  Cholesterinfetten  durchtränkte  und  an  ihrer 
äußeren  Fläche  mit  Fett,  Hauttalg  überzogene  Diffusions-Mem- 
bran; durch  eine  derartig  durchtränkte  und  überzogene  Mem- 
bran können  nur  solche  Stoffe  diffundieren,  welche  sich  in  den 
die  Membran  durchtränkenden  und  diese  überziehenden  iftissig- 
keiten  oder  Substanzen  lösen,  resp.  mit  ihnen  mischen.  Fi- 
le h  n  e  erblickt  also  in  der  Fettlöslich  keit  der  aufzu- 
nehmenden Substanz  die  conditio  sine  qua  non  für  die  Absorp- 
tion und  nicht,  wie  andere  Autoren,  in  der  Flüchtigkeit  der- 
selben. Ubereinstimmend  mit  F  i  1  e  h  n  e  faßt  auch  Over- 
ton14)  die  Hautabsorption  als  einen  rein  physikalischen  Prozeß 
auf.  Nach  diesem  Autor  können  Substanzen,  welche  in  einem 
Gemisch  von  fettartigen  Stoffen,  wie  Lezithin,  Cholestearin  etc. 
löslich  sind,  auf  dem  Wege  der  Osmose  in  die  Zelle  eindringen 
und  je  größer  die  Löslichkeit  einer  Substanz  in  diesen  Fetten  ist, 
um  so  rascher  und  in  desto  größerer  Menge  wird  sie  von  der 
Zelle  aufgenommen ;  Vorbedingung  sei  dabei,  daß  die  betref- 
fende Substanz,  wenn  auch  nur  in  geringem  Grade,  in  Wasser 
löslich  ist,  da  sie  nur  in  diesem  Lösungsmittel  an  die  Zelle  heran- 
treten könnte. 

Vor  zirka  zwei  Jahren  hat  endlich  Schwenken- 
b  e  c  h  e  r  im  „Archiv  für  Anatomie  und  Physiologie"  seine 
umfangreichen  experimentellen  Untersuchungen  über  das  Ab- 
sorptionsvermögen der  Haut  von  Mäusen  und  Tauben  be- 
schrieben und  kam  zu  ähnlichen  Resultaten  wie  O  v  e  r  t  o  n 
und  F  i  1  e  h  n  e. 

Endlich  noch  eine  Frage,  die  der  Beantwortung  bedarf : 
Auf  welchem  Wege  erfolgt  die  Passage  der  Stoffe  durch  die 


u)  Lassar:  Virchows  Arch.  Bd.  LXXVII. 
,8)  Fi  lehne:  Berl.  klin.  Wochenschr.  1898. 
u)  Over  ton:  Zeitschr.  f.  physiol.  Chemie.    Bd.  VI. 
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Epidermis  bis  zum  Lymphgefäßsystem ;  dringt  die  zu  absorbie- 
rende Substanz  in  die  Zellen  der  Epidermis  selbst  ein  oder 
sickert  sie  „interzellulär",  also  zwischen  den  Zellen  der  Epi- 
dermis zu  dem  im  Bete  Malpighi  fließenden  interzellulären 
Lyniphstrom  und  zum  Lymphgefäßsystem  des  Koriums?  Auch 
der  Beantwortung  dieser  Frage  Ist  von  einzelnen  Autoren  näher 
getreten  worden. 

Over  ton  (I.e.)  ist  z.  B.  der  Ansicht,  daß  die  einzelne 
Epidenniszelle  von  einer  fettartigen  Membran,  einer  sogen. 
Lipoidmembran,  umgeben  ist  und  daß  nur  „lipoidlöslicho"  Stoffe 
die  Epidermiszellen  zu  durchdringen  vermögen.  Diese  theore- 
tische Anschauung  bedarf  jedoch  noch  einer  sehr  starken  Stütze, 
zumal  die  Existenz  dieser  Lipoidmembranen  nicht  erwiesen  ist 
Wahrscheinlicher  ist  es,  daß  die  absorbierte  Substanz  zwischen 
den  Zellen  hindurch  zu  dem  im  Rete  Malpighi  fließenden  inter- 
zellulärenLymphstrom  und  ziun  Lymphgefäßsystem  des  Koriums 
gelangt- 

Bei  der  kutanen  Aufnahme  von  Jodverbindungen  schließe 
ich  mich  der  Ansicht  obiger  Autoren  an  und  glaube,  daß  nur 
ein  rein  physikalischer  Prozeß  bei  der  Alworption  von  Jod- 
präparaten in  Frage  kommt.  Stoffe,  die  sich  mit  den  sogen. 
Hautfetten  mischen  oder  in  ihnen  löslich  sind,  können  infolge 
dieses  physikalischen  Verhaltens  von  der  Haut  absorbiert 
werden ;  es  verhält  sich  dabei  die  Haut  rein  passiv,  so  daß  die 
Mögliclikeit  einer  schweren  Schädigung  des  Organismus  durch 
Aufnahme  giftiger  Stoffe,  z.  B.  freier  Alkaloide  von  der  Haut 
aus,  nicht  von  der  Hand  zu  weisen  ist,  wenn  diese  Stoffe  in  den 
Hautfetton  löslich  sind  (Lipschütz).  Die  Produktion  von 
Keratohyalin  und  Keratoelei'din  zum  Schutze  des  Organismus, 
wie  es  einzelne  Biologen,  insbesondere  Merk  (1.  c),  wie  be- 
reits erwähnt,  annehmen,  wird  in  diesen  Fällen  dem  Eindringen 
schädlicher  Stoffe  wohl  kein  Hindernis  bereiten. 

Von  dieser  Annahme  der  Löslichkeit  ausgehend,  ist  auch 
die  Absorption  von  Jodkalisalben  erklärlich,  welche  auf  einer 
in  den  Haut  fetten  erfolgenden  Lösung  des  aus  den  Salben  ab- 
gespaltenen Jods  beruht.  Desgleichen  läßt  sich  auch  so  die 
prompte  Absorption  von  Jothion,  eines  Jodwasserstoffsäure- 
esters, seiner  chemischen  Xatur  nach  Dijodhydrooxypropan,  das 
zirka  80  %  Jod,  den  höchsten  Jodgehalt  von  allen  auf  den 
Markt  gebrachten  Jodpräparaten,  enthält  und  in  öl  und  Fetten 
sehr  leicht  löslich  ist,  erklären ;  umgekehrt  werden  wässerige 
Jodkalilösungen  von  der  intakten  Haut  nicht  absorbiert  werden 
können,  da  sie  sich  mit  Fett  nicht  oder  nur  sehr  schlecht  und 
langsam  mischen.  (Auf  die  Wirkung  des  Jothion  und  dessen 
Anwendung  habe  ich  vor  einigen  Monaten  in  der  „Wochenschr. 
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f.  Tierheilkunde  u.  Viehzucht,  50.  Jahrg.,  Nrn.  41  u.  42,  auf- 
merksam gemacht.) 

In  erster  Linie  ist  also  für  die  Hautabsorption  dio  Lös- 
lichkeit resp.  Mischbarkeit  des  auf  die  Haut  applizierten  Stoffes 
mit  den  Hautfetten  maßgebend.  Die  Quantität  des  applizierten 
Stoffes  übt  gleichfalls  einen  gewissen  Einfluß  auf  die  Haut- 
absorption aus.  Auch  die  Dauer  der  Einwirkung  des  appli- 
zierten Stoffes  und  die  Größe  des  zu  behandelnden  Hautgebietes 
spielen  dabei  eine  nicht  zu  unterschätzende  Rolle. 

Wenngleich  das  mechanische  Moment  bei  der  Absorption 
von  der  intakten  Haut  aus  nicht  in  Frage  kommt,  so  werden 
wir  doch  durch  kunstgerechte  Einreibung  und  daran  an- 
schließende exakte  Massage  die  raschere  Aufnalmie  größerer 
Mengen  von  Jod  in  den  Organismus  begünstigen  können,  sei 
es  auch  teilweise  auf  dem  Wege  der  Ausführungsgänge  der 
Haarbälge  und  Talgdrüsen  und  durch  verschiedengradige  Kon- 
tinuitätstrennungen der  Epidermiszellen,  die  durch  die  Massage 
hervorgerufen  werden;  denn  meiner  Ansicht  nach  wird  durch 
das  direkte  Hineinpressen  einer  in  den  Hautfetten  löslichen 
Substanz  in  diese  erwähnten  Ausführungsgänge  von  den  die- 
selben auskleidenden  nicht  verhornten  Epithelien  und  durch  die 
mechanisch  geschaffenen  erweiterten  interzellulären  Räume  der 
Epidermis  eine  raschere  Absorption  herbeigeführt  werden 
können.  (Schluß  folgt.) 

Zwei  neue  Nährpräparate. 

Vor  kurzem  sind  zwei  neue  Nährpräparate  aufgetaucht, 
Hygiama  und  Visvit,  welche  sich  in  der  Humanmedizin  sehr 
bewähren  sollen  und  deren  Anwendung  sich  vielleicht  in  der 
Hundepraxis  empfehlen  dürfte. 

Das  erste  derselben,  Theinhardt's  Hygiama,  ein 
feines  braunes  Pulver,  bestellt  aus  Milch,  Gersten-  und  Weizen- 
mehl, Zucker  und  Kakao.  Das  Präparat  enthält  20  %  Eiweiß, 
10  %  Fette,  60  %  Kohlehydrate  und  3  %  Salze. 

Das  Nährmittel  wird  vielfach  verwendet,  besonders  bei 
Verdauungsstörungen  und  Sohwächozuständcn  etc.  Professor 
Eulenburg  -  Berlin  und  Professor  v.  X  o  o  r  d  e  n  sprechen 
sich  sehr  günstig  über  die  leichte  Verdaulichkeit  und  Nähr- 
wirkung dos  Mittels  aus.  Die  Verabreichung  erfolgt  in  der 
Regel  in  Milch,  etwa  20  g  werden  mit  Vi  Liter  Milch  auf- 
gekocht. 

Visvit  enthält  die  beiden  den  Stoffwechsel  am  stärksten 
anregenden  Körper,  Lezithinphosphor  und  Iliuuoglobineisen,  in 
inniger  Verbindung  mit  Eiweiß  (80,14  %  )  und  Kohlehydraten 
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(15,20  %).  Irgend  ein  Extraktstoff  oder  Geschmackskorri- 
gentien  sind  dem  Präparate  nicht  beigegeben.  Eisen  und  Phos- 
phor sind  in  demselben  in  organischer  und  so  leicht  assimilier- 
barer Form  enthalten,  daß  der  Magen  absolut  nicht  belästigt 
wird.  Was  die  Salze  anbelangt,  so  sind  diese  nicht  künstlich 
zugesetzt,  sondern  sie  stellen  natürliche  Bestandteile  der  I7r- 
stoffe  des  Visvit  dar  imd  haben  keinerlei  Reizwirkung  auf  das 
Herz  oder  die  Nieren.  Nach.  Dr.  Berber  (F ortschritte  der 
Medizin,  Nr.  21,  1906)  und  Dr.  Maaß  (Med.  Kbnik,  Nr.  28, 
1906)  hat  sich  Visvit  besonders  wirksam  erwiesen  bei  Unter- 
ernährung, Anämie,  dann  bei  Krankheiten,  welche  mit  einem 
hohen  Konsum  von  Eiweiß  einhergehen  (verschiedene  Infek- 
tionskrankheiten) . 

Es  wurde  Vermehrung  der  roten  Blutkörperchen  und 
des  Hämoglobingehaltes  des  Blutes  als  Wirkung  des  Visvit  be- 
obachtet, ferner  eine  Beförderung  des  Wachstums  der  Knochen. 
Gegen  Rachitis  wird  das  Präparat  als  ideales  Mittel  bezeichnet, 
weü  es  die  Muskelschwäche,  Anämie  und  Knochenweichheit 
gleiclizeitig  bekämpft;  endlich  will  man  beobachtet  haben,  daß 
das  Nährpräparat  eine  tonisierende  Wirkung  auf  das  Nerven- 
system ausübt.  A. 

Zwei  kongenitale  Mißbildungen  beim  Fohlen. 

Von  Di9triktstierarzt  Wucherer,  Geisenfeld. 

Das  erste  Fohlen  zeigte  eine  Verkrümmung  des  Ober- 
kiefers nach  der  rechten  Seite.  Die  vorderen  Teile  der  Nasen- 
beine und  die  Zwischenkieferbeine  waren  stark  nach  rechts  ge- 
bogen, während  der  Unterkiefer  gerade  war.  Dadurch  war  die 
Nahrungsaufnahme  fast  ganz  unmöglich  gemacht,  so  daß  das 
Fohlen  am  3.  Tage  getötet  werden  mußte. 

Der  zweite  Fall  betraf  ein  Fohlen,  bei  dem  der  rechte 
Vorderfuß  nicht  vollständig  ausgebildet  war.  Es  fehlte  die 
Gliedmaße  von  der  Mitte  des  Schienbeines  abwärts.  Am  Ende 
lief  der  Knochen  spitz  zu  und  war  von  der  Haut  nicht  über- 
zogen. Das  Fohlen  war  außerordentlich  schwächlich  und  starb 
einige  Stunden  nach  der  Geburt.  (Jahresber.  bayer.  Tierärzte.) 

Referate. 

Stürtzbecher:  Uber  ToJlwutforschungen.  (Zeitschrift  für 
Veterinärkunde,  1906,  XI.) 

Das  pathologisch-anatomische  Bild  der  Tollwut  weist 
wenig  Charakteristisches  auf.  Namentlich  fehlen  sehr  häufig 
die  früher  als  charakteristisch  bezeichneten  hyperäniischen  Er- 
scheinungen an  der  Schleimhaut  der  Atmungs-  und  Verdauungs- 
organe, auch  die  von  Johne  erwähnten  Blutungen  auf  der 
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Höhe  der  Falten  der  Magenschleimhaut  sind  selbst  bei  typischen 
Wutfällen  nicht  immer  zugegen.  Ebensowenig  kann  das  Vor- 
handensein von  Fremdkörpern  und  der  Mangel  an  Nahrungs- 
stoffen im  Magen  als  konstantes  Zeichen  der  Rabies  angesehen 
werden.  Ein  größeres  Gewicht  ist  nach  N  i  1 1 1  i  n  g  e  r  auf 
das  Vorhandensein  von  Haaren  fremder  Hunde  im  Magen  zu 
legen,  da  hiedurch  die  Lecksucht  erwiesen  sei. 

N  e  1  i  s  und  vanGehuchten  fanden  im  Jahre  1 892, 
daß  sich  in  jedem  Falle  von  Tollwut  eine  Proliferation  der  Endo- 
thelialzellen  der  Kapseln  an  den  Cerebrospinalganglien  und  da- 
mit ein  Schwinden  der  Nervenzellen  und  Auftreten  kleiner 
Zellenhäufchen  bemerkbar  machte.  B  a  b  e  s  bestätigte  diesen 
Befund  und  beschrieb  besonders  perivaskuläre  und  periganglio- 
näre  Zellenhäufchen  in  der  Medulla  oblongata,  die  er  als  Wut- 
tuberkel bezeichnete.  N  o  c  a  r  d  und  K  oux  beobachteten 
dann,  daß  der  Speichel  infizierter  Hunde  bereits  24 — 48  Stunden 
vor  dem  Auftreten  offensichtlicher  Erscheinungen  virulent  ist 
und  daß  sich  in  diesen  Fällen  die  erwähnten  histologischen  Ver- 
änderungen noch  nicht  nachweisen  ließen.  Va  1 1  e*  stellte  ferner 
fest,  daß  die  Veränderungen  sich  zwar  stets  bei  den  an  Wut 
verendeten  Hunden  fanden,  bei  den  während  der  Krankheit  ge- 
töteten aber  häufig  fehlten,  und  daß  sie  außerdem  wieder  bei 
ganz  alten,  völlig  gesunden  Hunden  vorkamen.  Diese  Merkmale 
boten  somit  keine  hinreichende  Sicherheit  für  die  Bestätigung 
der  Diagnose. 

Im  Jahre  1903  behauptete  nun  N  e  g  r  i,  den  Erreger  der 
Wut  nachgewiesen  zu  haben.  Nach  ihm  kommt  ein  besonderer 
Mikroorganismus  im  Nervensystem  wutkranker  Tiere  vor,  der 
wahrscheinlich  zu  den  Protozoen  zu  rechnen  ist.  Ein  bevor- 
zugter Sitz  der  als  „Nogri'sche  Körperchen"  bezeichneten  Para- 
siten ist  das  Ammonshorn.  Sie  liegen  im  Protoplasma  vor  allem 
der  größeren  Nervenzellen  und  zeigen  die  Gestalt  von  deutlich 
begrenzten  runden,  elliptischen  oder  grob  dreieckigen  Gebilden, 
deren  Größe  zwischen  1  und  27  Mikra  schwankt.  Bei  ent- 
sprechender Färbung  lassen  sie  in  einer  hyalinen  Gmndsubstanz 
kleine  glänzende  Körperchen  wahrnehmen,  die  pimkt-,  ring- 
oder  stäbchenförmig  erscheinen.  Die  versclÜtdenen  Größen  und 
Formen  können  verschiedene  Entwicklungsstadicn  des  Parasiten 
darstellen;  die  innere  Struktur  dürfte  auf  einen  Vennehmngs- 
prozeß  hindeuten.  Daß  ein  Züchten  des  Parasiten  in  Beinkultur 
sich  bisher  nicht  ermöglichen  ließ,  braucht  nicht  wundernehmen, 
da  dies  bei  anderen  Krankheitserregern  ähnlicher  Art  auch  noch 
nicht  gelungen  ist. 

Die  Verbreitung  des  Parasiten  innerhalb  des  infizierten 
Körpers  geschieht  auf  dem  Wege  der  Nervenbahnen.  Berta- 
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r  e  1 1  i  fand,  daß  der  Speichel  eines  infizierten  Hundes,  dem  er 
zuvor  die  Chorda  tyinpani  am  Hilus  der  Submaxillardrüse  ex- 
stirpierte,  unverändert  blieb.  Unterband  er  dagegen  die  zu- 
führenden Gefäße  dieser  Druse  bei  Intakterhaltung 
der  N  e  rve  n,  so  wurde  der  Speichel  nach  kurzer  Zeit  virulent. 

Durch  Fäulnis  werden  die  Kör)>erehen  nur  unmerklich 
verändert.  Diese  Tatsache  ist  von  besonderer  Wichtigkeit,  da 
sie  den  Beobachtungen  in  der  Praxis  über  die  Virulenz  in 
Fäulnis  übergegangener  Gehimteile  tollwutkranker  Tiere  ent- 
spricht und  außerdem  den  sicheren  Nachweis  der  Tollwut  auch 
dann  noch  ermöglicht,  wenn  bei  weiter  vorgeschrittener  Fäulnis 
die  Probeimpfung  versagt. 

Der  Nachweis  der  Negri'sehen  Körperchen  gestaltet  sich 
sehr  einfach,  da  schou  ungefärbte  Zupfpräparate  genügen. 
Kleine  Scheiben  aus  dem  Ammonshorn  werden  z.  B.  in  Zenker- 
scher  Flüssigkeit  fixiert  und  darauf  einige  Minuten  gewässert. 
Wenn  man  nun  mit  einem  kleinen  Bistourie  über  die  graue 
Substanz  streift  und  den  Detritus  auf  dein  Objektträger  zer- 
zupft, "so  erhält  man  stets  zahlreiche  isolierte  Ganglienzellen, 
in  denen  man  die  Wutkörperchen  nach  einiger  Übung  ohne 
Schwierigkeit  feststellen  kann. 

Seit  der  Entdeckung  N  e  g  r  i's  sind  Nachprüfungen  in 
außerordentlich  großer  Anzahl  ausgeführt  und  veröffentlicht 
worden.  Alle  Forscher  aber  müssen  —  gleich,  ob  sie  den  ganzen 
Körper  oder  nur  die  in  ihm  enthaltenen  kleinen  Gebilde  für 
den  Parasiten  ansehen  —  anerkennen,  daß  das  Vorkommen  der 
Körperchen  bei  Tollwut  ein  konstantes  ist  und  daß  dieselben 
bei  allen  übrigen  Erkrankungen  fehlen.  L  i  n  d  n  e  r. 

Koppitz:  Traumatische  Perikarditis  in  Bezug  auf  die 
Schadloshaltung  beim  Verkauf  von  Rindern.  (Tierärztliches 
Zentralblatt,  Nr.  34.) 

Welche  Zeit  braucht  ein  spitziger  Körper,  um  die  be- 
kannten Erscheinungen  hervorzurufen,  die  klinisch  auf  das  Vor- 
handensein eines  Fremdkörjx^rs  schließen  lassen?  Bei  Beant- 
wortung dieser  für  den  Tierarzt  als  gerichtlichen  Sachverstän- 
digen hochwichtigen  Frage,  l>esonders  wenn  es  sich  um  ver- 
kaufte Tiere  hinsichtlich  der  Schadloshaltung  handelt,  müssen 
folgende  zwei  Punkte  genau  erwogen  werden: 

1.  Ist  der  Fremdkörper  als  solcher  nach  seiner  Beschaffen- 
heit als  Ursache  für  einen  akuten  oder  chronischen  Verlauf  der 
hervorgerufenen  Krankheit  zu  beurteilen  und 

2.  hat  man  den  physiologischen  und  physikalischen  Vor- 
gang der  Verdauung  der  Wiederkäuer  in  Betracht  zu  ziehen. 
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ad  1.  Es  ist  eine  allbekannte  Tatsache,  daß  ein  Fremd- 
körper ohne  Schaden  zu  verursachen  im  zweiten  Magen  (Haube) 
bleiben  kann  oder  aber  einen  chronischen  Verlauf  der  verur- 
sachten Krankheit  bedingt  oder  endlich  die  Magenwand,  das 
Zwerchfell  durchbohrt  und  bis  zum  Herzbeutel  und  Herzen 
vordringt  und  dann  die  bekannten  Symptome  verursacht.  Er- 
fahrungsgemäß liegt  zwischen  der  Verletzung  des  Magens  durch 
den  Fremdkörper  und  der  dadurch  bedingten  Indigestion  bis 
zur  Verletzung  des  Herzbeutels  -und  den  nachweislichen  Zirku- 
lationsstörungen bei  akutem  Verlaufe  meist  ein  Zeitraum  bis 
zu  8  Tagen. 

ad  2.  Beim  Akte  des  Wiederkauens  ist  anzunehmen,  daß 
der  Fremdkörper  aus  der  breiigen  Futtermasse  noch  vor  Rück- 
beförderung in  Schlund  und  Maul  in  den  zweiten  Magen  aus- 
fallt, vorausgesetzt,  daß  derselbe  nicht  schon  bei  der  Futter- 
aufnahme nach  dem  Abschlucken  des  frischen  Futters  (^hlempe, 
Tränke  etc.)  dorthin  gelangt  ist.  Xun  bedarf  es  aber  eines  Zeit- 
raumes von  durchschnittlich  4  Tagen,  bevor  das  frisch  aufge- 
nommene Futter  zum  Wiederkauen  gelangt. 

R  e  s  u  in  e :  Es  t)edarf  also  ein  langer,  spitziger  Körper 
von  der  Aufnahme  im  Tierkörper  bis  zur  Einlagerung  im 
zweiten  Magen  unter  Umständen  4  Tage;  von  der  Verletzung 
der  Magenwand  durch  Einstich  des  Fremdkörpers  und  der  da- 
durch bedingten  Indigestion  bis  zur  Verletzung  des  Herzbeutels 
(Pericarditis  traumatica)  ist  ein  Zeitabschnitt  von  8  Tagen  hin- 
reichend. Daraus  folgt,  daß  t>ei  akuter  Pericarditis  traumatica 
(große  Exsudatausscheidung,  hohes  Fieber)  ein  Zeitraum  von 
14  Tagen  genügt,,  in  dem  der  Fremdkörper  klinisch  nach- 
weisbar ist.  Sind  jedoch  schon  4  Wochen  nach  dem  Ankaufe 
eines  Rindes  verflossen,  so  dürften  sich  schon  Zweifel  in  der 
Begutachtung  zwecks  Schadloshaltung  für  den  Sachverstän- 
digen ergeben.  —  Bei  chronischem  Verlaufe  der  durch  Fremd- 
körper erzeugten  Krankheit  dürften  die  pathologischen  Ver- 
änderungen in  den  Organen  „die  Beschaffenheit  der  Geschwüre, 
Abszesse,  Organisierung  des  Exsudates,  Einkapselung  etc."  für 
die  Bestimmung  des  Zeitraumes  zwischen  Aufnahme  und  Fest- 
stellung des  Fremdkörpers  maßgebend  sein. 

Brand:  Das  Ausschuhen  der  Hufe  und  Klauen.  (Der 
Beschlagschmied,  Nr.  23.) 

Unter  Ausschuhen  versteht  man  die  Loslösung  der  Horn- 
kapsel und  der  Hornklauen  von  den  Fußenden  der  Einhufer 
oder  Wiederkäuer.  Es  ist  meist  die  Folge  heftiger  Entzün- 
dungen der  Iluflederhaut,  bei  Kindern  tritt  dieser  Zustand  bei 
der  Klauenseuche  auf.  Man  beobachtet  das  Ausschuhen  nach 
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gewaltsamen  mechanischen  Einwirkungen,  bei  brandigem  Ab- 
sterben der  Huflederhaut,  nach  Vornahme  des  Nervenschnittes, 
nach  Thrombose  der  Fesselarterien,  femer  mitunter  nach  Huf- 
krebs,  na«ch  übermäßigen  Anstrengungen  (Distanzritten)  und 
manchmal  auch  nach  Rehe.  Eine  Behandlung  ist  meistens  nicht 
rentabel.  Habus. 


Mislowitzer:  Erfahrungen  über  die  Bier'sche  Behand- 
lung der  Mastitis.  (Med.  Klinik,  Nr.  34,  1906.) 

An  der  chirurgischen  Universitätsklinik  in  Berlin  inachte 
man  bei  der  Behandlung  der  Mastitis  mittelst  der  Bier'schen 
StauungAypeiiniie  recht  günstige  Erfahrungen. 
*  Verf.  konstatierte,  daß  die  Methode  in  jedem  Stadium 

und  bei  jeder  Form  der  Mastitis  in  Anwendung  gebracht  werden 
kann.  Wenn  sie  frühzeitig  benützt  wurde,  konnten  durch  sie 
schwere  Entzündungserscheinungen  verhütet  und  beginnende 
Abszesse  zum  Rückgange  gebracht  werden.  In  den  meisten 
lallen  trat  alsbald  nach  Anwendung  der  Methode  Schmerz- 
linderung und  Schmerzstillung  ein. 


Lublinski:  Uber  Sa  jodin.  (Therapeut.  Monatshefte,  Nr.  6, 
1906.) 

S  a  j  o  d  i  u  ist  ein  leicht  resorbierbares,  geruch-  und  ge- 
schmackloses Jodpräparat,  weichein  alle  guten  Eigenschaften 
des  Jodkaliums  zukommen,  nicht  aber  dessen  unangenehmen 
Nebenwirkungen.  Das  Präparat  ist  in  Tablcttenform  zu  Y2  g 
erhältlich  und  wird  in  gelben  Glasphiolen,  von  welchen  jede 
20  Stück  enthält,  in  den  Handel  gebracht.  Wegen  seiner  Ge- 
schmacklosigkeit eignet  sich  das  Sajodin  besonders  zum  inner- 
lichen Gebrauch.  In  der  humanen  Medizin  verwendet  man 
das  Medikament  in  Einzelndosen  von  1  g,  in  Tagesdosen  bis 
zu  5  g.  A. 

Tierhaltung  und  Tierzucht. 

Hebung  der  Vollblut-  und  Traberzucht  in  Bayern. 

Bayern  hat  im  vergangenen  Jahrzehnt  auf  hippologischem 
Gebiete  sehr  bedeutende  Fortschritte  gemacht.  Es  gilt  dieses 
besonders  auch  bezüglich  der  Edelzucht.  Im  Jahre  1905  standen 
im  Landgestüte  13  Vollbluthengste,  von  welchen  6  Stück  in 
Bayern  gezogen  sind.  Das  Gestüt  Seiner  Königlichen  Hoheit 
des  Prinzen  Ludwig  von  Bayern  zählt  14  Vollblutstuten;  jenes 
des  Obersten  v.  Lutz  in  Ludwigsfeld  3  Vollbluthengste  und 
25  Vollblutetuten  und  am  Gestüte  des  Reiehsrates  Dr.  von 
Lang-Puchhof  in  Puchhof  stehen  20  Vollbluts  tuten. 


Digitized  by  Google 


94 


Seit  der  Herstellung'  der  Rennbahn  München-Riem  hat 
sich  in  Bayern  die  Neigung  zum  Sport  ganz  bedeutend  gehoben. 
Dazu  trugen  weiter  bei  die  mit  Unterstützung  Sr.  Durchlaucht 
des  Fürsten  von  Thurn  und  Taxis  gegründete  Bahn  in 
Regensburg ;  ebenso  haben  die  in  Nürnberg,  Zweibrücken,  Haß- 
loch regelmäßig  stattfindenden  Meetings  einen  günstigen  Ein- 
fluß auf  die  Hebung  des  Rennsports  imd  zur  Wertachätzung 
der  Edelzueht. 

Die  Traberzucht  hat  in  Bayern  viele  Anhänger  und  er- 
freut sich  bereits  einer  ziemlichen  Verbreitung;  daran  hat  ein 
ganz  wesentliches  Verdienst  der  bayerische  Verein  zur  Förde- 
rung der  Traberzucht. 

Es  möge  an  dieser  Stelle  besonders  erwähnt  sein,  daß  der 
leider  zu  früh  verstorbene  Landstallmeister  A  d  a  m-Landshut 
außerordentlich  fördernd  auf  die  Entwicklung  der  bayerischen 
Traberzucht  und  des  bayerischen  Trabrennsportes  wirkte. 

Der  Verein  besitzt  in  Pfarrkirchen  im  Herzen  des  Rott- 
tales eine  Rennbahn,  eine  Arbeitslohn,  ferner  vorzüglich  ein- 
gerichtete Gestütsanlagen,  Stallungen  mit  Ausläufen  etc. 

Jedes  Jahr  werden  auf  dem  Rennplatze  bei  Zamdorf 
drei  Meetings,  jedes  drei  Renntage  umfassend,  abgehalten.  Bei 
diesen  Rennen  lieferten  eine  Anzahl  Abkömmlinge  von  in 
Bayern  zur  Zucht  benützten  amerikanischen  Traberhengsten 
vorzügliche  Leistungen. 

Da  sich  in  Bayern  die  Traberzucht  auch  vollster  An- 
erkennung und  Unterstützung  der  Regierung  erfreut,  wurde 
es  eben  mißlich,  vorzügliche  Traberhengste  zu  Zuchtzwecken 
aufzustellen.  Aus  Staatsmitteln  sind  beschafft  worden  die 
Hengste:  Ely  See,  Brother  G.,  The  Water,  Yantar,  King 
Vasco,  Vyzeoff,  Dr.  Sphinx  und  Que  Allen. 

Für  die  bevorstehende  Decksaison  sind  an  der  Zucht- 
anstalt des  Vereines  in  Pfarrkirchen  die  zwei  letztgenannten 
Traber-Deckhengste  Dr.  Sphinx  und  Que  Allen  aufgestellt. 
Der  Hengst  Dr.  Sphinx  wird  als  der  schönste-  der  in  Europa 
vorhandenen  Traberhengste  bezeichnet  und  hat  sich  in  der 
Traberzucht  vorzüglich  bewährt,  er  ist  der  Vater  des  deutschen 
Traber-Derby-Sicgers  Dr.  Franz;  Nachkommen  des  Dr.  Sphinx 
gewannen  im  Jahre  1906  80  000  Mark. 

Que  Allen  gewann  das  Championship ;  er  hat  den  Rekord 
2 :  0,9% ;  in  Amerika  steht  von  ihm  ein  Produkt,  „May  Allen", 
mit  einem  Rekord  von  2 :  05. 

Bestimmt  ist  von  der  Vorstandschaft  des  Trabervereins, 
daß  die  genannten  Hengste  mir  für  solche  Stuten  verwendet 
werden  dürfen,  welche  nach  Abstammung  und  Form  für  die 
Hengste  als  passend  erachtet  werden. 
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Die  Decktaxe  beträgt  während  der  Deckperiode  1907: 

1.  200  Mark  für  eine  Stute, 

2.  150  Mark  für  je  eine  von  zwei  Stuten  ein  und  des- 
selben Züchters, 

3.  100  Mark  für  je  eine  von  drei  oder  mehreren  Stuten 
des  nämlichen  Besitzers, 

4.  10  Mark  für  Stuten  von  Züchtern,  die  dem  bayerischen 
Staatsverbande  angehören. 

Die  Kosten  für  Fütterung,  Wart  und  Pflege  betragen 
pro  Stute: 

a)  .2,30  Mark  für  tragende  Stuten  oder  solche  mit  Fohlen, 

b)  2,00  Mark  für  gelte  Stuten  oder  Stuten  ohne  Fohlen. 

A. 


Etat  der  preußischen  Gestütsverwaltung. 

Nach  dem  Etat  der  Gestütsverwaltung  sind  vorhanden: 
auf  den  5  Hauptgestüten  34  Hauptbeschäler,  740  Mutterstuten, 
2379  junge  Hengste  und  Stuten,  auf  den  18  Landgestüten  3315 
Landbeschäler. 

Die  dauernden  Ausgaben  für  die  Gestütsvenvaltung  sind 
für  das  Etatsjahr  1907  um  257  746  Mk.  erhöht.  Der  größte 
Posten,  und  zwar  von  100  000  Mk.,  soll  zur  Verstärkung  des 
ordentlichen  Pferde- Ankaufsfonds  dienen,  außerdem  ist  für  den 
gleichen  Zweck  eine  außerordentliche  Forderung  von  200  000 
Mark  eingestellt. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Aus  der  Budgetkommission  des  preußischen  Abgeordnetem 

hauses. 

Beim  Kapitel  Hochschulen  und  Veterinär- 
wesen werden  für  die  wissenschaftliche  Erforschung  der 
Tierkrankheiten  und  die  Versuche  zu  deren  Bekämp- 
fung 80  000  Mk.  gefordert.  Hierzu  wurde  eine  Resolution  an- 
genommen, den  Titel  um  die  im  Etat  des  Kultusministeriums 
geforderte  und  gestrichene  Summe  von  30  000  Mk.  zur  Er- 
forschung und  Bekämpfung  der  Maul-  und  Klauenseuche  zu 
erhöhen.  Ein  Kommissar  berichtete,  daß  im  Jahre  190G 
171  000  Mk.  für  die  wissenschaftliche  Erforschung  der  Tier- 
krankheiten  und  die  Versuche  zu  ihrer  Bekämpfung  aufge- 
wendet wurden.  Bei  der  landwirtschaftlichen  Hochschule  sollen 
auch  Studien  über  die  tropischen  Viehseuchen  und  ihre  Be- 
kämpfung gemacht  werden. 

Sodann  wurde  eine  Resolution  angenommen,  den  Dis- 
positionsfond für  Pferderennen  im  Betrage  von  k2vU  000  Mk. 
im  nächsten  Etat  angemessen  zu  erhöhen. 
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Auf  eine  Anfrage  über  die  Fleischteuerung  verwies  der 
Minister  auf  die  im  Reichstage  abgegebenen  Erklärungen.  Die 
über  die  Herabsetzung  der  Gebühren  für  die  Fleischbeschau 
schwebenden  Verhandlungen  würden  voraussichtlich  das  Re- 
sultat haben,  daß  die  Gebühren  für  ausländisches  Fleisch  den 
Durchschnittspreis  in  Deutschland  l>etragen  würden. 

Der  Etat  wurde  hierauf  genehmigt.  (Deutsche  tierärztl. 
Wochenschrift.) 


Tierärztliche  Hochschule  Dresden. 

Nach  einer  Verfügung  des  sächsischen  Ministeriums  des 
Innern,  welchem  die  Dresdener  Tierärztliche  Hochschule  unter- 
stellt ist,  hat  von  jetzt  an  jeder  Institute-  bezw.  Abteilungs- 
vorstand der  Hochschule,  welcher  ordentlicher  Professor  ist, 
die  Berechtigung,  sich  als  Direktor  des  von  ihm  geleiteten  In- 
stitutes zu  bezeichnen.   (Berl.  tierärztl.  Wochenschr.) 


Gebühren  für  die  Untersuchung  von  nach  Deutschland  einge- 
führtem Fleisch. 

Der  „Reichsanzeiger"  veröffentlicht  eine  am  15.  Febr. 
1907  in  Kraft  tretende  Bekanntmachung  des 
Reichskanzlers  vom  24.  Januar,  betreffend  die  Gebühren  für 
die  Untersuchung  des  ins  Zollinland  eingehenden  Fleisches, 
nach  der  die  Gebühren  bis  auf  weiteres  festgesetzt  Vierden: 
Bei  frischem  Fleisch  für  je  ein  Stück  Rindvieh,  aus- 
schließlich Kälber  oder  Renntier,  1,50  Mk.,  1  Kalb  50  Pfg., 
1  Schwein  oder  Wildschwein  60  Pfg,  1  Schaf  oder  1  Ziege 
40  Pfg.,  1  Pferd  oder  eüi  anderes  Tier  des  Einhufergeschlechts 
(Esel,  Maultier,  Maulesel)  3  Mk. ;  bei  zubereitete  m 
Fleisch,  ausgenommen  Fett  und  Därme,  für  jedes  Kilo- 
gramm 0,005,  für  Speck  für  jedes  Kilogramm  0,01,  sonstiges 
zubereitetes  Fleisch  jedes  Kilogramm  0,002  Mk.  Die  im  §  4 
Abs.  1  Nr.  1  der  Bekanntmachung  vom  12.  Juli  1902  festge- 
setzte Gebühr  für  die  Untersuchung  eines  ganzen 
Schweines  oder  Wildschweines  wird  auf  0,75, 
die  im  §  5  Abs.  1  Satz  1  festgesetzte  Gebühr  für  die  che- 
mische Untersuchung  zubereiteten  Fettes 
einschließlich  der  Vorprüfung  auf  0,005  Mk.  für  jedes  Kilo- 
gramm einer  gleichartigen  Sendimg  herabgesetzt.  Mit  der 
Herabsetzung  der  Gebühren  verziehtet  das  Reich  auf  etwa 
30  bis  37  v.  H.  der  bisherigen  Einnahmen,  Preußen  allein  auf 
über  2  Millionen  Mark.  Eine  endgültige  Regelung  des  Ge- 
bührentarifs  ist  vorbehalten,  sobald  die  nötigen  Erfahrungen 
über  die  Wirkungen  der  Verordnung  vorliegen  werden. 


Digitized  by  Google 


97 


Für  die  bedrängte  Kollegenwitwe  mft  ihren  8  un- 
mündigen Kindern  sind  bei  mir  im  W.  Quartal  1906  ein- 
gelaufen : 

Von  Herrn  Distriktstierarzt  Dr.  Kreutzer  in  Altomünster 
5  «H,  Name  nicht  gewünscht  inr  B.  5  M. 

L.  Ruck  er,  Distriktstierarzt,  Höchstädt  a.  D. 

Bttcherschan. 

Leitfaden  zum  Unterricht  in  der  Fleischbeschau  und  zur  Be- 
urteilung der  Schlachttiere  und  des  Fleisches.  Im  Auftrage 
des  K.  Bayer.  Kriegsministerhuns  zum  Gebrauche  für  die 
Beamten  der  K.  Bayer.  Militärverwaltung  auf  Grund  des 
Gesetzes  betr.  die  Schlachtvieh-  und  Fleischbeschau  vom 
3.  Juni  1900  (Reichs-Gesetzblatt  S.  547)  und  der  Ausfüh- 
rungs-Bestimmungen vom  30.  Mai  1902  neu  bearbeitet  von 
Ferdinand  Mölter,  städt.  Obertierarzt  in  München. 
III.  Auflage.  München  1906.  Druck  und  Kommissionsverlag 
von  Karl  Gerber,  G.  m.  b.  II.  Preis  3  CM  50 

Dem  Verfasser  war  die  Aufgabe  gestellt,  die  Beamten 
der  K.  B.  Militärverwaltung  gemäß  dem  Reichsgesetze,  betr. 
die  Schlachtvieh-  und  Fleischbeschau  vom  3.  Juni  1900  mit  den 
neuen  gesetzlichen  Bestimmungen  bekannt  zu  machen  und  sie 
auf  Grund  derselben  weiter  auszubilden.  In  dem  vorliegenden 
Werkchen,  das  nun  in  3.  Auflage  erschienen  ist,  hat  der  Verf., 
seine  langjährige  praktische  Erfahrung  zugrunde  legend,  in  ge- 
drängter, klarer,  leicht  verständlicher  Form  sich  seines  Auf- 
trages erledigt.  Die  zahlreichen,  durchwegs  sehr  guten  Illu- 
strationen erleichtern  dem  nicht  tierärztlich  gebildeten  Beamten 
sehr  das  Verständnis  für  die  Ausübung  der  Fleischbeschau. 
Auch  war  es  ein  glücklicher  Gedanke  des  Verf.,  die  für  die 
Fleischbeschau  besonders  wichtigen,  in  den  gesetzlichen  Be- 
stünmungen  zerstreut  behandelten  Krankheiten  in  einem  eigenen 
Kapitel  zusammenzustellen. 

So  ist  das  Werkchen  über  seine  Bestimmung  hinaus  sehr 
dazu  geeignet,  auch  den  Studierenden  der  Tierheilkunde,  den 
praktischen  Tierärzten,  besonders  aber  den  Kollegen,  denen  die 
Ausbildung  der  Laien-Fleischbeschauer  obliegt,  ein  praktischer 
und  wertvoller  Wegweiser  zu  sein.  Braun. 


Bruckfehler-Berichtigung. 

In  Nummer  4  der  Wochenschrift  Seite  71  Zeile  18  von  unten 
soll  es  heißen:  „Sphacelinsäure*  statt  „Sphaielinsäure*  und  in  dem 
Berichte  über  das  Ballfest  des  SC.  der  Tierärztlichen  Hochschule: 
Senior  der  Normannen,  Herr  cand.  med.  vet.  „Engel"  statt  „Ohl* 
und  Senior  der  Vandalen,  Herr  cand.  med.  vet.  „Ohl"  statt  „Engel*. 
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Personalien. 

Auszeichnungen:  Den  Geh.  Regierungsräten,  Professoren 
DrDr.  D  am  in  an  n  -  Hannover  und  Sc  h  ü  tz  -  Berlin  wurde  von  Sr 
Majestät  dem  König  von  Preußen  der  Kronenorden  II.  Klasse  ver- 
liehen; denselben  Orden  III.  Klasse  erhielt  der  Geh.  Regierungsrat 
Professor  Dr  Pinne  r- Berlin,  den  Koten  Adlerorden  IV.  Klasse 
Professor  Dr.  Eberlein -Berlin,  den  Kronenorden  IV.  Klasse  die 
Stabsveterinäre  Bose  vom  75.,  Kösters  vem  27.  und  Kutzner 
vom  62.  Feldartillerie-Regirnente,  Görte  und  Krüger  von  der 
Militärlehrschmicde  zu  Hannover  bezw.  Berlin.  Dem  technischen 
Vorstande  der  Lohrschmiede  zu  Berlin,  Professor  Kösters  ist  das 
Orhzierskreuz  des  Niederländischen  Ordens  von  Oranien-Nassau  und 
dem  Stabsveterinär  Kühn  vom  60.  Feldartillerie-Regirnente  das 
Ritterkreuz  des  Dänischen  Danebrog-Ordens  verliehen  worden. 

An  der  Tierärztlichen  Hochschule  München  haben  die  Faeh- 
prüfung  bestanden  die  Herren:  Hermann  Laux  aus  Altleiningen  und 
Friedrich  Lein  berger  aus  Georgensgmünd. 

Verzogen:  Der  Kgl.  Kreistiorarzt  Z  iß  I  e  r  von  Amberg  nach 
München. 


Be3s:sm-rxt32Q-siclx"CLngr- 

Erledigt  die  Stelle  des  Bezirkstierarstes  für  das  K. 
Bezirksamt  Vflshofen. 

Bewerber  haben  ihre  an  das  K.  Staatsministerium  des  Innern 
zu  richtenden  und  gemäß  §  8  der  K.  Allerhöchsten  Verordnung  vom 
20.  Juli  1872  „das  Zivilveterinärwesen  betreffend"  zu  belegenden 
Gesuche  bis 

Bf"  längstens  «O.  Februar  10O7 

bei  der  ihnen  vorgesetzten  K.  Kreisregieruug,  Kammer  des  Innern, 
einzureichen. 

Landshut,  den  20.  Januar  1907. 

K.  Regierung  von  Niederbayern,  Kammer  des  Innern. 

Andrian. 


Bels:sirLr3Ltrri.£icl^L-a-rxgr- 

Die  Distriktstierarztstelle  für  den  Distrikt  Pirmasens 
ist  sofort  neu  zu  besetzen. 

Mit  dieser  Stelle  ist  ein  fixer  Jahresbezug  von  800  Mark  aus 
Distriktsmittoln  verbunden;  ebenso  kann  die  Gewährung  eines  Kreis- 
fondszuschusses bis  zu  280  Mark  in  Aussicht  gestellt  werden. 

Bewerbungen  mit  den  vorgeschriebenen  Zeugnissen  und  den 
Nachweisen  über  die  seitherige  Verwendung  belegt,  wollen  bis  zum 

6.  Februar  lfd.  Js.  ~fe£ 

hier  eingereicht  werden. 

Pirmasens,  den  24.  Januar  1907. 

3Sgrl.  Bezirlcsaiaat. 

Will. 
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Cavete  Schlachthaas-Tierarztstelle  Berchtesgaden ! 

Au  f seh  I  uß  erteilen:  Schlachthofdirektor  He  iß-Straubing ,  Kgl. 
Bezirkstierarzt  Weger  er- Roiclienhall  und  städtischer  Tierarzt 
H  Ilgen  d  u  be  1  -  München. 


-A-PPxo"ba#tIons3ssa»n.c3JLdLa#t 

(II.  Abschnitt  bestanden)  »acht  Stelle  als  Assistent.  2[3] 
J.  Keicheiiwalliier,  cand.  med  vet..  Aigen  am  Inn. 


Rü7lVl/cf  iül*QV7f  'n  Unterfranken  ftuclit  vom 
DC^II  rVOLlC/I  dl  L  10. -  ca.  30.  März  einen  »teil- 
Vertreter,  jüngeren  Tierarzt  oder  Kandidaten  mit  III.  Abschnitt. 
Gehaltsansprüche  nach  Uebereinkunft.    Offerte  snb  K.  Sch.  an 

die  Exped-  des  Blattes.  1[3] 


*  ZIMMER&C?  ni 

FRANKFURTER 


DVMAL 


angiftiges,  reizloses  and  sekretbeschränkendes 

=  Wundmittel.  = 

Wegen  seiner  Billigkeit  den  übrigen  Jodoform-Ersatz- 
mitteln vorzuziehen. 

Sehr  bequem  auch  in  Original-Streudosen  anzuwenden. 

1*24) 

Abhandlungen  von  den  Tierärzten: 

Bass-Görlitz,  Rabus-Pirmasens,  Bürger-Coburg,  Wielanä- 
Pencun,  Oberveterinär  Dr.  Goldbeck-Sagan  u.  a. 

sowie  Muster  von  Dymal  den  Herren  Ärzten  kostenlos. 
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Chemische 
Fabrik 


Darmstadt 


empfiehlt  alle  Drogen  und  Chemikalien  Tür  die  TetertnirpraxU,  Insbesondere 
Arecolin,  Atropin,  Cocain,  Eserin,  Morphin,  Pilocarpin, 
Podophyllin,  Strydinin,  Verairin,  Jod-,  Quecksilber-, 
=====  Wismutverbindungen  etc.,  ferner:  ===== 


Yoliiiuhin  Merck. 

Bei  Begattungsimpotenz  der  Zucht- 
tiere bewährt. 


Perhydrol. 

30°/<>  Wasserstoffsuperoxyd,  ehem.  rein. 
Vorzügl.  Desinfiztcns  u.  Desodorant». 


Pyoktanin. 

Ausgezeichnet.  Antlsupticuni.  Spezifl- 
cum  Regen  Maul-  und  Klauenseuche. 


Milzbrandseruni. 

In  sehr  ausgedehntem  Maße  erprobt 
und  bewahrt  befunden. 


Zu  "beziela-eaa.  cUixcih.  etile  ^.potlxelcezi.  3[ai3j 


H.  Wolf  rum  Äs  C»« 

Fabrik  chemisch-pharniaseent.  Präparate 

 •••••   DrogengroB-Handlung         Pulverisier=Anstalt  mit  Dampfbetrieb  >m  

 Terbandstofffabrik  

in  Augsburg,  Böheimstraße  3 

— —  ■ —      empfehlen  für  die  Veterhüirpraxis  : 


Äther 

über  Natrium  destilliert  u.  Chloro- 
form bisdcpuratuin  Wolfrum  pro 
Narcosi  an  der  Chirurg.  Klinik  für 
größere  Haustiere  der  Kgl.  Tier- 
ärztlichen Hochschule  in  München 
in  Verwendung. 

sä®  Utliyol-  ss® 

(Ersatz  für  Ichthyol,  Ammonium) 
Stifte  10"»,  7  V*  cm  lang,  1cm  stark 
mit  großem  Krfolg  gegen  infok- 
t  i  o  s  e  n  S  <•  h  e  i  d  e  n  k  a  t  a  r  r  h  der 
Himler  benützt. 

tm  Sapocreol  ma 

Wolfrum  Krsalz  für  Creolin.  Sapo- 
formal,  Krsatz  für  f.ysoforni,  Kali 
Supoformal,  Krsatz  für  Septoforina, 
Sapovascline,   Krsatz  für  die  Yaso- 
gen-Prikpurato  liefern  wir  in  vor- 
züglichen (Qualitäten  zu  außer- 
ordentlich billigen  Preisen. 

Solutiones  sterilisatae 

stellen  wir  im  Großen  in  jeder  ge- 
wünsehten  Dosis  dar.    Versand  in 
braunen  Ampullen  und  hübschen 
1'uppkastchen  von  ">  Stück. 

«  Tannin  albuminatum  # 

Wolfrum  hell  und  dunkel  wird  für 
Tannalbin  etc.  vielfach  verwendet, 
die  Wirkung  dos  Präparates  ist 
sicher. 

■1  Taiuiisol  H 

Ungarisches  Patent  Nr.  :>G74S 
D.R.P.  Nr.  20027a, 
vollständiger  Krsatz  für  Tunnoform 
bereits  mit  bewahrtem  Erfolg  vor- 
züglich eingeführt. 

Wir  liefern  alle  Chemikalien,  Drogen,  Tinkturen,  Verbandstoffe  etc.  aufs 
Billigste  und  stehen  ausführliche  Preislisten  gerne  zu  Diensten. 

i 

: 

Ii 

*  ■ 


••••«%« 


r«rr 


»A*  » » • » 


SS 


»xcccccoxoioxixcccooc« 


Druck  von  J.  Gotteawintur  .  Müuciien. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 
51.  Jahrg.  München,  den  12.  Februar  1907.         Nr.  6. 

lubalt:  O  riginalartikcl:  Dr.  Jakob:  Das  Absorptionsvermögen 
<ler  Haut  (insbesondere  für  Jodpräparate)  und  weitere  Erfah- 
rungen mit  Jothion.  (Schluß.)  Löhe:  Me rkurialisinus  beim 
Kind.  —  Hub:  Mastdariuverdrchung.  —  Dr.  Schmid:  Spindel- 
zellcnsarkom  des  Ovariums  einer  Kuh.  —  Referate:  ])r.  Eber: 
Beitrüge  zur  Kenntnis  der  Magenerkrankungen.  Stauber:  Ueber 
das  embryonale  Auftreten  diastatischer  Fermente.  ßierstedt: 
Geburtshindernis,  v.  ßaumgarten:  Experimente  über  die  Wirk- 
ung der  Bier'sehcn  Stauung  auf  infektiöse  Prozesse.  Kloire: 
Vergiftungen  durch  Kuttermittel.  Die  Verfüttcrung  von  Krüh- 
roggen an  Zugpferde.  —  Tierhaltung  und  I  i  e  r  z  u  e  Ii  t : 
Die  Gefahr  des  Aussterbens  der  arabischen  Pferderassc.  Futter- 
mittel für  Kindermilchkühe.  —  Verschiedene  Mitteil- 
ungen: Geburtstag  des  Kaisers.  Besichtigung  der  Tierärzt- 
lichen Hochschule  .München.  Errichtung  eines  Veterinärbeirates 
im  österreichischen  Ackerbau-Ministerium.  Viehseuchennach- 
richten. —  Bücherschau.  —  Personalien. 


Das  Absorptionsvermögen  der  Haut  (insbesondere  für 
Jodpräparate)  nnd  weitere  Erfahr nngen  mit  Jothion. 

Von  Dr.  Jakob,  München. 
(Vortrag  gehalten  im  Verein  Münchener  Tierärzte.) 

(Schluß.) 

teil  möchte  nun  noch  in  aller  Kürze  über  4  in  letzter 
Zeit  von  mir  lichaiulcltc  Fälle  mit  dothion,  die  ich  in  einer 
früheren  Abhandlung  über  die  }>erkutane  Anwendunir  noch 
nicht  erwähnt  habe,  referieren  und  zwar  handelt  es  >ich  zu- 
nächst um  eine  Pharynx- Aiiirina  Ihm  einem  Själinuen  Wapn- 
pferd,  das  seil  vier  Tairen  erkrankt  war.  Was  die  lokalen  Ver- 
änderungen l>ei  denselben  aul>clani;ten,  >o  charakteri-dci  teil  sie 
-dcli  wie  folgt:  I  >eidcrseit  ige  faustgroße  Schwellung  der  retro- 
ii ml  subjmrotidcalcu  Lymphdrüsen.   1  >ic  llaui  über  den  Drüsen 
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i-t  stark  gespannt,  nicht  verschiebbar:  die  Obcrrläohc  «Irr  ver- 
größerton Lymphdrüsen  ist  glatt,  die  Konsistenz  fleisehähnlioh 
derb,  schon  Un  olx-rrlächlichor  PaTpation  l>esteht  bedeutende 
Xchinerzfähigkeif,  ein  Vcrschiel>en  der  I  )rüsonpackote  gelingt 
mir  in  geringem  Crade.  Bei  Ticfpalpution  der  Drüsen  wird 
linsten  ausgelöst,  der  bei  gestreckter  Kopfhaltung  stark,  brau- 
send, feucht  und  locker  ist,  in  Anfüllen  (zirka  10—12  Ilusten- 
stöße  nacheinander)  auftritt  und  dein  Tiere  mehr  oder  weniger 
Schmerzen  Ix* reitet.  Bei  der  Auskultation  des  Kehlkopfes  ist 
die  Kxistenz  schlotternder  nnd  pfeifender  Rasselgeräusche  nach- 
weisbar. 

Abgesehen  von  diesen  lokalen  Veränderungen  ist  die  An- 
gina noch  lK'gleitet  von  einer  heftigen  Dyspnoe  (70  unregel- 
mäßige Atemzüge  von  kosto-abdominellem  Typhus,  pumpendes 
Atmen,  hörbare  pfeifende  Stenosengeräusche  und  troinpetcn- 
tonniges  Krweitern  der  Nüstern),  von  erhöhter  Pulsfrequenz, 
einer  wesentlichen  Frhöhnng  der  Kör|>erinnontem|>cratur  ( .40.0" 
Celsius)  und  Pegurgitieren  von  Wasser  und  Futterl>estaudteilcn. 
Die  örtlichen  Veränderungen  schienen  mir  für  eine  .lothioie 
bchandlung  ganz  U'sondcrs  geeignet  und  dringend  iudiziert,  zu- 
mal ich  höchstens  bis  zum  nächsten  Tage  die  Tracheotomic. 
wenn  bis  dahin  keine  Besserung  eingetreten  sein  sollte,  hinaus 
schieben  konnte.  Ich  verwendete  eine  i>0  (/t  ige  dothionsalbe. 
wie  diese  ll>o  von  <len  Farbenfabriken  vorm.  Fried r.  Bayer  &  Co. 
in  Klberfeld  fabrikmäßig  hergestellt  wird  nnd  zwar  in  der  Zu- 
saininensetzung  von  dothion  12,.">,  Uinolin.  anhydric.  et  Vaselin. 
rlav.  aa  ad  25,0.  rieb  auf  beiden  Seiten  nach  Abscheren  der 
Ilaare  und  Reinigen  der  Haut  mit  Äther  die  vergrößerten 
Fviuphdriisenpackctc  zirka  Minuten  lang  mit  einer  geringen 
Menge  dieser  Salbe  ein,  innlegte  die  eingeriebene  »Stelle  mit 
Werg  und  sorgte  durch  Anlogen  der  Kopfkapuze  für  dessen 
Fixatiott.  Die  Kapuze  ließ  ich  dem  Tiere  bis  zum  nächstfolgen- 
den Tage  tragen,  au  welchem  ich  bereits  eine  Besserung  des  All- 
gemeinbefindens des  Tieres  sowohl  ab  mich  der  lokalen  Verände- 
rungen konstatieren  konnte.  An  diesem  und  den  zwei  darauf- 
folgenden Tagen  sd/le  ich  die  Behandlung  in  der  gleichen 
Weise  fort.  Die  Besserung  nahm  von  Tag  zu  Tag  zu  und  schon 
nach  0  'Tagen  konnte  das  'Tier  unter  Beolvaehlung  gewisser  Vor- 
sichtsmaßregeln wieder  seinen  Dienst  tun.  An  den  eingeriel>enen 
Stellen  zeigte  sich  eine  lainellöse  Ahschuppung  der  Kpidermis. 
die  jedoch  nach  Auftragen  von  Borvascliu  rasch  heilte:  ein  Aus- 
fallen der  Ilaare  fand  nicht  st;itr. 

Im  zweiten  und  dritten  Fall  habe  ich  J<»thion  bei  den 
häufig  bei  Hunden  auftretenden  und  gerne  rezidivierenden  ent- 
zündlichen Veränderungen  der  Schweiß-  nnd  'Talgdrüsen,  mit 
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Neigung  zur  Furunkelbildung  au  (kr  Zw'ischenzehenhaut,  die 
ihre  Entstehung  hauptsächlich  der  Einwirkung  mechanischer 
und  traumatischer  Reize  verdanken,  mit  Erfolg  in  Anwendung 
gebracht. 

Insbesondere  war  es  ein  zirka  5  Jahre  alter,  sehr  zarter 
Seideupinschcr,  der  mir  regelmäßig  im  Monate  zweimal  zur  Re- 
handlung  zugefiihrl  wurde.  Der  Sitz  de*  Leidens  wechselte; 
einmal  war  die  vordere,  das  andere  Mal  die  hintere  Extremität 
ergriffen;  auch  die  l^okalisation  zwischen  den  einzelnen  Zehen 
war  eine  äußerst  variable  und  stets  zeigte  sich  starke  Tendenz 
zur  Eiterung.  Der  (.««samt verlauf  bis  zur  vollständigen  Hei- 
lung, die  durch  o] Kuratives  Eingreifen,  gründliche  Desinfektion, 
Ätzung  mit  Argentum  nitricum  und,  wenn  nötig,  durch  Ver- 
bandanlage  herbeigeführt  wurde,  dauerte  durchschnittlich  acht 
Tage.  Als  mir  dieser  Hund  und  auch  der  zweite,  der  gleichfalls 
im  Ijaufe  de*  Monats  ein  regelmäßiger  Gast  bei  mir  war,  vor 
fünf  Monaten  zum  letztenmal  vorgeführt  wurde,  wendete  ich, 
da  nur  eine  stark  entzündliche,  üdematüse,  schmerzhafte  Schwel- 
lung der  Zwischenzehenhaut  l>estand,  eine  2.")/£ige  »Tothionsalbo 
an  mit  dem  Erfolg,  daß  nach  nochmaliger  Behandlung  am  da- 
rauffolgenden Tage  eine  wesentliche  Besserung  und  am  nächsten 
Tag  bereits  Heilung  eingetreten  war.  Von  einer  Verbandanlage 
habe  ich  in  beiden  Fallen  Abstand  genommen.  Erscheinungen 
des  Jodismus  (katarrhalische  Konjunktivitis,  katarrhalische  Af- 
fektionen der  Schleimhäute  des  Respirations-  und  Verdauungs- 
traktus,  Hautexantheme,  starke  Abmagerung)  sind  nach  der  Be- 
handlung nicht  aufgetreten.  Wie  mir  die  Eigentümer  der  Hunde, 
denen  ich  eine  geringe  Menge  von  dieser  Salbe  mitgab,  ver- 
sicherten, ist  in  der  Zeit  von  fünf  Monaten  bei  dem  einen  Hund 
keine  Rezidive,  bei  dem  anderen,  «lern  ol>en  angeführten  Seiden- 
pinscher, nur  einmal  eine  leichte  entzündliche  Infiltration  der 
Zwischenzehenhaut  aufgetreten,  die  jedoch  einer  zweimaligen 
[nunktion  mit  einer  2.V/r  igen  »Iothion<albc  wich;  eine  Wir- 
kung, mit  der  man  vom  wissenschaftlichen  Standpunkt  aus  sehr 
wohl  zufrieden  sein  kann,  vom  pekuniären  vielleicht  weniger. 

Der  letzte  sehr  interessante  Fall  betraf  einen  12jährigen 
Pinscher,  der,  abgesehen  von  der  bestehenden  MihalisinsutTi- 
zienz  und  chronischen  Bronchitis,  mit  einer  Struma  careinoma- 
todes  liehaftet  war.  Die  letztere  verursachte  ihm  wegen  ihrer 
intensiven  Ausdehnung  und  (iröße  (>ie  war  über  doppelt  manns 
faustgroß)  Umdeutende  Dyspnoe  und  erschwerte  Nahrunus- Auf- 
nahme. An  die  Behandlung  dieses  Tieres,  speziell  an  die  des 
Kropfes,  der  derb,  knollig  und  höckerig  sieh  anfühlte,  dein 
Tiere  auf  Druck  keine  besonderen  Schmerzen  bereitete  und  ein 
Verschieben  nur  im  mäßigen  (irade  zuließ,  ging  ich  mit  einem 


Digitized  by  Google 


104 


gewissen  Enlxdiag«  n  und  nahm  die  Jnunktion  erst  in  folge  flehent- 
lichen Bittens  der  Besitzerin  vor;  denn  ich  war  mir  wohl  be- 
wußt, daß  mit  der  Resorption  der  karzinomatösen  Struma  Me- 
tastasen in  diesen  oder  jenen  Organen  auftreten  können,  die 
rascher  als  die  Struma  seihst  den  Exitus  letalis  heranführen. 

Die  eiste  Inunktion  nahm  ich  nach  entsprechender  Vor- 
bereitung der  Haut  selbst  vor  und  Umützto  dazu  eine  20%  ige 
.lothionsallK'.  Kine  höhere  Konzentration  haU'  ich  absichtlieh 
nicht  gewählt,  um  keinen  zu  stürmischen  Verlauf  der  Resoqh 
tion  1km'  dem  schon  älteren  Hunde  zu  erzielen.  Ich  erinnere 
mich  nämlich  eines  Kalles,  den  ich  in  Nr.  42  der  ,,  Wochcnschr. 
f.  Tierheilkunde  u.  Viehzucht."  (  50.  »Jahrg.)  veröffentlicht  habe, 
l>ei  einem  jungen  Windspiel,  bei  welchem  innerhalb  24  Stunden 
der  ganze  Kropf  von  der  (IröLJc  einer  Kaust  resorbiert  war,  olme 
jedoch  dem  Tiere  einen  bleibenden  Schaden  zu  bringen.  Die 
Einreibungen  wurden  jeden  dritten  Tag  18  Tage  lang  mit  der 
größten  ( iewissenhaftigkeit  von  Seite  der  Eigentümerin  vor- 
genommen. Durch  willentlich  einmalige  Kontrolle  war  ich  in 
«ler  Lage,  jedesmal  eine  deutliche  Abnahme  des  Kropfes  kon- 
statieren zu  können;  zu  Beginn  der  vierten  Woche  restierte  an 
der  betreffenden  (iegend  nur  mehr  eine  niedergradige  Ver- 
<lickung  des  l .  iitorhautzellgewebcs.  Während  nun  die  Stnnna 
durch  die  Jothionbehandlung  resorbiert  war,  stellten  sich  daran 
anschließend  Symptome  eines  Hydrops  aseites,  die  von  Tag  zu 
Tag  an  Intensität  zunahmen,  ein.  In  der  siebenten  Woche  der 
Behandlung  erfolgte  der  Tod  des  bis  zum  Skelett  abgemagerten 
Tieres. 

Die  Sektion,  die  am  darauffolgenden  Tag  ausgeführt 
wurde,  ergab,  abgesehen  von  dem  hydropisehen  Erguß  in  der 
Bauchhöhle  eine  chronische  Endokarditis  der  ^litralis  und 
frische  Krebsnietastason  in  der  I^cl»er.  Andere  Organe  waren 
von  Metastasen  frei. 

Wenn  in  diesem  Kalle  einerseits  die  Annahme  eine 
große  Berechtigung  hat,  daß  der  Hydrops  aseites  infolge  des 
chronischen  IIerzklap|>onfehlers  entstanden  ist  und  dersell>e  nur 
eine  ganz  zufällige  Begleiterscheinung  der  Struniaresorption 
durch  die  »Jothiontherapie  darstellt,  so  ist  andererseits  die  Mög- 
lichkeit nicht  ganz  von  der  Hand  zu  weisen,  daß  die  Metastasen- 
bildung in  der  EeU-r  den  Prozeß  oder  dir  Entstehung  des  Hy- 
drops aseites  beschleunigt  liaben  kann.  In  Zukunft  wird  für 
mich  ein  derartig  gelagerter  Kall  ein  ,.N«»li  nie  tätigere"  sein. 

Aus  diesen  eben  mitgeteilten  Resultaten  können  wir  ent- 
nehmen, «laß  wir  im  Jothion  ein  Mittel  besitzen,  welches  alle 
bis  jetzt  jM-rkutan  auWcndbaivn  Jodpräparat«'  in  seiner  Wirkung 
Ixu  weitem  ü beitrifft  und  «laß  insbc -sondere  bei  Drüsenaffek- 
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tionen  die  Erfolge  sehr  gute  sind.  Ol»  jedoch  in  jedem  für  die 
dodtherapie  geeigneten  Fall  das  jterkutan  anwendbare  Jothion, 
dem,  nel>enl)ei  bemerkt,  der  widerliche  Geruch  wie  anderen  Jod- 
lösnngen,  z.  B.  der  LugoFschen  Lösung,  fehlt  —  eine  Eigen- 
schaft, die  nicht  lnx-h  genug  angeschlagen  werden  kann  —  auch 
die  innere  oder  die  subkutane  und  intravenöse  Jodmedikation 
zu  ersetzen  vermag,  müssen  erst  weitere  rntersuehungen  cr- 
gclxMi.  — 

Gegenwärtig  mache  ich  Versuche  l>ei  der  sehr  häufig  vor- 
kommenden OU'sitas  des  Hundes,  von  der  Erfahrung  aus- 
gehend, daß  «las  Jod  die  Fähigkeit  besitzt,  das  Körperfett  zum 
Sehwinden  zu  bringen.  Ich  lasse  zu  diesem  /wecke  die  Tiere 
in  der  unteren  Halsgegend  nach  entsprechender  Vorbereitung 
der  Haut  jeden  dritten  Tag  mit  einer  zirka  erbsengroßen  Menge 
einer  25 — 50% igen  Jothionsalbe  oder  einer  Jothionöllösung, 
je  nach  Alter  und  Gesundheitszustand  des  Tieres,  einreiben. 
Die  betreffende  Stelle  hal>e  ich  deswegen  gewählt,  weil  ein  Ah- 
lecken  der  Salix»  oder  des  Öles  vermieden  wird. 

Über  das  Resultat  dieser  Versuche,  die  noch  nicht  abge- 
schlossen sind,  mich  aber  bis  jetzt  befriedigten,  werde  ich  später 
gelegentlich  referieren. 


Merkurialismus  beim  Rind. 

Von   Distriktstierurzt  Löhe,  Roth. 

Drei  Kinder  (2  Kühe  und  1  Jungrind)  einer  Stallung 
erkrankten  plötzlich,  speichelten  stark,  husteten  sehr  häufig. 
Man  schob  die  Schuld  auf  zu  heiße  Fütterung. 

Die  drei  Tiere  fand  ich  bereits  bei  der  ersten  Unter- 
suchung stark  abgemagert ;  sie  hatten  struppiges,  glanzloses 
Haar  und  eine  unelastische,  lederbündige  Haut.  Die  beiden 
Kühe  waren  sichtlich  schwerer  erkrankt  als  das  Jungrind.  Eine 
Kuh  war  mit  einein  Hautausschlag  über  den  ganzen  Körjxu*, 
besonders  alxir  entlang  des  Rückens  behaftet.  Die  erkrankten 
Stellen  deckten  Krusten  und  Borken;  stellenweise  waren  diese 
schon  abgefallen  und  hatten  haarlose  Stellen  hinterlassen.  Die 
Haut  blieb  nach  dem  Abhelxm  von  der  Unterbaut  in  Falten 
stehen.  Aus  dem  Maule  floß  fadenziehender  Speichel  von  üblem 
Geruch,  aus  der  Nase  glasiger  Schleim.  Die  Tiere  litten  au 
Diarrhoe,  wobei  die  Fäzes  zuerst  wässerig  waren,  später  aber 
braunrote  Färbung  annahmen  und  einen  höchst  jtcnctrnntcn  Ge- 
nich verbreiteten.  Die  Wanstgeräusche  waren  unterdrückt,  die 
Danngeräusche  dagegen  lebhaft ,  das  Wiederkamm  «dstiort. 

Der  schon  1km  Keginn  der  Behandlung  ^stehende  Husten 
steigerte  sich  und  der  Xasenau>tlntf  wurde  eiterig  übelriechend 
und  zeigte  Blutstreifen.    Nasenbluten  stellte  sieh  öfters  und 
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zwar  in  «lor  Kegel  nach  Husten  ein.  Bei  der  Auskultation  der 
Brustwand  waren  Rasselgeräusche  zu  hören.  Der  Puls  war  be- 
schleunigt und  sehwaeli.  Von  Zeit  zu  Zeit  zitterten  die  'Pieiv 
am  ganzen  Körjx*r. 

In  der  Folgezeit  erholte  sieli  das  Jnngrind  allmählich, 
wäiirend  Schwächezustiinde,  Apathie  und  Ahmade  min;'  der 
beiden  Külie  fortseliritten,  so  daß  1  K'i<l*-  naeli  !<•  bezw.  14  1  agen 
notgesehlaehtet  werden  mußten.  Beide  Tiere  waren  stark  ab- 
gemagert, das  Fleisch  war  Maß  und  welk.  I  >ie  Maulsehleinihaut 
war  mit  übelriechendem  Schleim  überzogen;  bei  der  erstge- 
sehlaehteten  Kuh  waren  die  Luftröhrensch  leimhaut,  ferner 
sämtliche  seröse  Fberzügc  der  Organe,  insbesondere  Bauch- 
nnd  Brustfell,  mit  Blutungen  durchsetzt.  Diese  Blutungen 
waren  punkt  förmig,  fleckig  und  streifenarlig  und  holten 
sieh  am  deutlichsten  von  der  schneeweißen,  blutleeren 
Schleimhaut  der  Luftröhre  und  des  Kehlkopfes  ab.  Die 
großen  Körperdrüsen,  Leber  und  Nieren,  waren  bhiß  und  zeigten 
gleichfalls  auf  der  Schnittfläche  I Iäniorrhagicn,  die  jedoch  hier 
nur  stecknadelkopfgroß  waren.  Dieselben  Blutungstiecken,  je- 
doch mehr  nachenhaft,  wann  zu  sehen  an  dem  degenerierten 
Herzmuskel,  auf  der  Auskleidung  der  Herzkammern  und  an 
den  ( Jehimhäuten.  Beim  Offnen  verschiedener  Darnach  Hilgen 
entleerte  sich  dünnflüssiger,  mißfarbig  schmutzig-brauner  Inhalt 
von  üblem  Geruch. 

An  den  Kingcweiden  der  später  geschlachteten  Kuh 
fanden  sieh  nur  vereinzelte  Blutnngs  flecke.  An  der  Lunge 
fanden  sich  schwere  pathologische  Veränderungen:  sie  war 
durchsetzt  von  entzündliehen  Herden  und  Abszessen  verschie- 
dener Größe;  einzelne  erreichlen  die  Größe  einer  Kartoffel. 
Alle  entleerten  beim  Anschneiden  dickem,  rahmigen,  gelb  bis 
schmutzig;-! »raun  gefärbten,  höchst  übelriechenden  Kiter.  Mit 
ebensolchem  Kiter  waren  zahlreiche  Luft  röhrenäste  förmlich  an- 
geschoppt  und  die  Luftnöhrenschlcimhaut  selbst  damit  über- 
zogen. Leber,  Nieren  und  Herz  waren  wie  bei  der  crstgeschlach- 
teten  Kuh  degeneriert. 

Die  gleichzeitige  und  gleichartige  Krkrankung  der  Kinder 
des  Stalles  war  <Iruud,  von  vornherein  an  eine  toxische  Fr- 
krankung  zu  denken  »nid  nach  der  Frsache  dorselUm  zu 
forschen.  Be-itzi-r  wurde  auch  am  ei-teii    Tag  der  Be- 

handlung zugegeben,  daß  die  Tiere  kurz  vor  der  Frkraukung 
mit  l  ugt,  hvdrarg.  ein.  ab  Antiparasiiikuin  eingerieben  worden 
waren,  besonders  um  Bücken.  Da-  in  der  Salbe  vorhandene 
(Quecksilber  gelangte  also  in  die  Talgdrüsen,  I  Iaarta-ehen  und 
von  hier  in  das  Blut;  dann  konnten  .-ich  die  Tiere  gegenseitig 
belecken,  endlich  wurde  das  leicht  verdunstende  Quecksilber 
von  den  Schleimhäuten  der  .Kespirat ion-orgaue  aufgenommen; 
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es  erfolgte  demnach  der  Eintritt  des  (üftes  in  den  Körper  auf 
drei  Wegen. 

fflastdarmverdrehung . 

Von  Distriktstierarzt  IJub.  Seeg. 

Kin  Ökonom  ersuchte  mich,  zu  einem  kranken  Pferde, 
einer  tragenden  Stute,  zu  kommen;  dieselbe  sollte  Knde  Mai 
abfohlen  und  zeigte  seit  Nachmittags  :$  Dir  leiehte  Kolik- 
erselieinmifien.  Der  Besitzer  hatte  sich  zuerst  wenig  aus  der 
Frkrankung  gemacht,  weil  die  Fimihcorscheinungen  nicht  be- 
deutend waren  und  das  Pier  nicht  schwitzte;  zudem  hal>c  es 
einmal  I  rin  und  Kot  abgesetzt.  Am  AIxmkI  aber  versagte  <las 
Tier  Futter-  und  ( ietriiiikaufnabme  vollständig  und  drängte 
ziemlich  stark.  Hei  meiner  Ankunft  fand  ich  das  Pferd,  eine 
schwere,  braune  Stute,  im  Stalle  siebend  ohne  besondere  Fn- 
i  uhecrscheinungen  vor.  Die  Teni]»eralur  war  über  die  allge- 
meine Decke  gleichmäßig  verteilt.  Puls  und  Atmung  nur  wenig 
beschleunigt,  Peristaltik  beiderseits  deutlich  hörbar.  Auf  diesen 
negativen  Fntei-suchungsbefund  hin  neigte  ich  zu  der  An- 
sieht, daß  die  Frsaehe  der  Frkrankung  in  irgend  einem  Vor- 
gange in  der  ( lebärmutler  zu  suchen  sei.  Die  dann  vorge- 
nommene Kxploralion  ]>er  rectum  belehrte  mich  jedoch  eines 
anderen:  nachdem  der  Arm  bis  zum  Fllenbogen  leicht  in  den 
Mastdarm  eingeführt  worden  war,  fand  ich  beim  Versuche, 
weiter  vorzudringen,  ein  unerwartetes  Hindernis.  Der  Mast- 
darm zeigte  sich  hier  vollkommen  verschlossen  und  die  näheiv 
manuelle  Fntersuchung  ergab,  daß  ich  es  mit  einer  vollstän- 
digen Achsendrchung  desselben  zu  tun  hatte.  Nach  längerem 
Versuehen  gelang  es  mir  mit  einem  Finder  durch  die  abge- 
sehniirte  Partie  hindurch  zu  kommen  und  ich  konnte  da  deutlich 
fühlen,  wie  beim  Drängen  der  Slute  die  im  vorderen  Abschnitte 
des  Mastdärme-  angestauten  Kotma>seu  au  die  abgeschnürte 
Stelle  förmlich  äuge]  »reßt  wurden.  Alle  I  Vniühnngcii,  die 
Drehung  aufzulösen,  waren  veigcheiis.  Auch  der  Versuch, 
größere  Maasen  warmen  Wassels  zu  infundieren,  scheiterte. 
Denn  nachdem  durch  die  ahgeschnü rte  Stelle  mit  Mühe  und 
Not  ein  Sehlauch  hindurch  gebracht  war,  konnte  in  den  mit 
l\otmass(  n  prall  angefüllten  v  orderen  Abschnitt  des  Mastdarms 
nur  zirka  1  Fiter  infundiert  werden. 

Ich  sehlug  hierauf  dem  Besitzer  zur  allenfallsigen  liet- 
t uno  des  Tiere-  vor,  entweder  eine  Wälzuug  zu  versuchen  oder 
eine  Flühgeburt  einzuleiten,  um  vielleicht  nach  Knfleernng des 
Tragsackos  eine  Anfdrehnng  des  Mastdarms  zu  ermöglichen. 
Beiden  Vorschlägen  widersetzle  -ich  jedoch  der  Be-itzer  uanz 
energisch.    Fs  mußte  deshalb  von  einer  weiteren  Behandlung 
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Abstund  genommen  werden  und  das  Pferd  verendete  Nachts 
:i  Dir.   (Jahresber.  bayer.  Tierärzte.) 

Spindelzellensarkom  des  Ovarinms  einer  Kuh. 

Von  Distriktstic  mrzt  Dr.  »Srhmitl,  WeiGcnlioni 

Eine  Kuh,  welche»  die  Erscheinungen  der  Nymphomanie 
zeigte  (Einfallen  der  Beckenbänder,  ständige  Brunst),  sollte 
vnii  der  Flanke  aus  kastriert  werden.  Ks  fanden  sieh  nach 
OfFnung  der  Bauchhöhle  jedoch  nicht  die  l>ekannten  Ovarial- 
zysten  vor,  sondern  statt  des  linken  Eierstockes  eine  rundliehe, 
kompakte,  iil>erall  mit  glattem  Peritonea lül>erzug  versehene 
T'.j  Pfund  sehwen*  ( leschwulst,  die  bei  der  mikroskopischen 
Kntcrsuchung  als  SpindclzcHcusirkom  erkannt  wurde.  Der 
rechte  Eierstock  war  unverändert,  jedoch  ohne  Kollikid  und 
gcll>e  Kör|M*r.  Da  es  sich  als  unausführbar  erwies,  die  Oo- 
<ch\vulsr  in  die  Klankenwunde  hereinzubringen,  muÜte  die  Ope- 
ration aligehroehen  wei'ilen.  (Ibidem.) 

Referate. 

Prof.  Dr.  Eber-Leipzig:  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Magen- 
erkrankungen. (Xeitschr.  f.  'Tiermedizin.  ID.  Bd.,      IL,  P.HHJ.) 

Verf.  teilt  die  Störungen  der  .Magen tat igkeit  des  Rindes 
ein  :  1.  in  einfache  Indigestion  e  n,  d.  h.  A]»petitmangel 
ohne  weitere  klinisch  nachweisbare  Krankheitssyniptome : 
2.  teil  w  eise  o  d  e  r  g  ä  n  z  1  i  c  h  e  L  ä  h  m  u  n  g  d  e  r 
Vormagen,  vor  allem  des  Pansens  ( Pansenparese,  bezw. 
Pansenlähme) ;  .'i.  das  akut  e  A  u  f  b  1  ä  h  e  n  infolge  ab- 
normer Oasentwicklung  (a  k  u  t  c  T  y  in  p  a  n  i  t  i  s)  und  4.  das 
))  e  r  i  o  (1  i  >  c  Ii  e  A  u  f  b  I  ä  h  e  n  bei  normaler  oder  wenig  ver- 
änderter Pauseutütig'kcit  (eh  r  o  n  i  s  ch  e  1  y  m  p  a  n  i  t  i  s). 

1.    K  i  n  f  a  c  Ii  e   1  n  d  i  g  e  >  t  i  o  n : 

Als  einzige-  Symptom  die-er  Erkrankungen  verzeichnet 
Verf.  mangelhafte  Kutter  und  Oct  ränkaufnahme,  teilweise 
unterdrücktes  Wiederkäuen  und  als  Krsaehe  Kutterwechsel, 
t  hermüdung  durch  langen  Transport,  besonders  auf  Eisen- 
bahnen, und  schwen *s  Kalben  etc.  I>< 'handlung  :  I  Iungerdiät,Ver- 
al>rei<'hung  von  Xatrüunbicarbonal  und  Nalr.  «dilorat.  aa  1 — - 
Kl*l< »rtV'l  voll  in  1  Kimer  Trinkwas-er.  oder  1  El.'löfl'el  voll  Acid. 
ehlornt.  in  einer  Hasche  Was-er  oder  im  Trinkwasser. 

2.  Pansenlähme  (teilweise  o  d  e  r  v  o  1  I  -  t  ii  n  d  i  g  e ). 

Andere  Magenabteiluugeii  werden  bei  diesen,  beiden 
»elh-t  verständlich  in  M ith  iden-clia t'i  uezo^eii.  Verf.  erwähnt 
besonder-  jenen    Zustand    des    P-alters.   der  die  Bezeichnung 
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Ix  »serverstopf ung  fülirt.  Der  Löscr  wird  bei  Pansenlähme  aui 
schnellsten  in  .Mitleidenschaft  gezogen.  Verf.  hält  es  nicht  für 
gerecht  fertigt,  die  sogen.  böserverstopfung  als  selbständige  Er- 
kranknng  ans  der  Gruppe  der  Iiiinnungen  der  Vormagen  heraus- 
zuheben, da  sie  nach  ihm  als  Folgekrankheit  der  Pansenlähmung 
aufzufassen  ist,  ferner  der  Zustand,  wenn  er  mit  der  Pause  n- 
lälimung  gleichzeitig  auftritt,  von  dieser  ditferenzialdiagiiostisch 
nicht  zu  unterscheiden  ist,  und  weil  endlich  die  pathologisch- 
anatomischen  Veränderungen  des  Psalters,  welche  mau  bei 
der  sogen.  I/>serversiopfung  sieht,  bei  allen  ticl>crhaften  All- 
gemeinerkrankungen wahrgenommen  werden. 

K.  unterscheidet :  a)  eine  idiopathisch  e  Pa  n  s  e  n- 
I  ä  h  in  u  n  g (  Pausenparese)  und  b)  eine  svm  pt  o  in  a  t  i  sch  e. 

Ad  a ).  Als  Irsachen  werden  bezeichnet:  unzweckmäßig 
zusammengesetztes  oder  unzweckmäßig  verabreichtes  Futter 
((Mierfüllung),  Stotfe.  welche  direkt  lähmend  auf  die  Musku- 
latur der  Vormägen  wirken,  z.  R  Produkte  abuormer  Giih- 
rungen.  Kälteroize  etc..  Stoffe,  welche  lähmend  auf  die  glatte 
Muskulatur  des  Wanstes  wirken  können,  auch  die  Schleimhaut 
der  anderen  Magenabteilungen,  vor  allem  des  Labmagens,  reizen 
und  damit  eine  katarrhalische  Gastritis  erzeugen;  dassell>e  kanu 
durch  riiisetzungsprodukte  dos  nicht  genügend  verarbeiteten 
Mageninhaltes  geschehen. 

Erscheinungen:  Api>etitmangel,  unterdrücktes  oder 
gänzlich  aufgeholienes  Wiederkauen,  pralle  Anfüllung  de*- 
Pansens  und  in  seltenen  Fällen  noch  außerdem  eine  stärkere 
( »asansannulung ;  ausnahmsweise  kann  Erbrechen  eintreten. 
Mastdarmtem))eratur  unter  40°  ('.  Therapie:  Völlige  Ent- 
ziehung des  Kauhfutters,  Massage  des  Pansens.  In  schwereren 
Fällen  innerlich  Tart.  stibiat.  — 4  <>  dreimal  täglich.  Als  vor- 
zügliches Mittel  bezeichnet  Verf.  subkutane  Einspritz- 
ungen von  Escridiuum  tartariciuu  (Fsoridin  0,l\  Acid.  tar- 
taric.  0.1,  Ami.  destill.  20,0);  außer  den  genannten  Medika- 
menten können  bei  Pansonlähniungon  noch  in  Verwendung 
kommen:  Acid.  chlorat.  und  .Vatr.  bicarlwmic. 

Zur  Behandlung  hochgradiger  Fälle  von  Panseniähnmng 
mit  Verstopfung  des  Psalters  empfiehlt  Verf.  den  Pansonschnit t 
und  teilweise  Ausräumung  des  Pansens,  nachhaltige  Durchspü- 
lung  <les  Psalters  mit  physiologischer  Kochsalzlösung  mittelst 
des  Irrigators. 

Al>  unmittelbare  Folgeziistäude  der  idiopathisehen  Pansen- 
lähnie verzeichnet  Verf.  Psa  Itervorstopfung  mit  Aufgang  in 
Dnicknekrose  der  Wandung  und  I  lauchfellt  ntzünduiig,  allge- 
meine Lähmung,  ähnlich  wie  bei  Kalbelieber  und  I  lerzsehwiiehe  ; 
auch  clironischer  Magen    und    Darmkatarrh   mit  allgemeiner 
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Abmagerung  kann  sich  an  eine  lang  andauernde  Pansenlähmung 
ausschließen,  besonders  gefährdet  sind  stark  tuberkulöse  und 
hochtragende  Kiihe. 

Ad  b).  S  y  m  p  t  o  in  atischi*  Pansenl  ä  Ii  in  u  n  g. 
Der  weitein  größte  Teil  dieser  Erkrankungen  wird  durch 
Fremdkörper  eräugt,  welche  vom  Xetzmagen  aus  in  den  Bauch- 
fcllsack  «»der  nach  Durchbohrung  des  Zwerchfelles  in  die  Brust- 
fellsäcke bezw.  in  die  HerzN-ntel  gelangen  (traumat.  Pansen- 
lähmungen). 

Im  Anfangstadiuin  sind  diese  Formen  der  Pansenlähmung 
durch  nichts  von  den  idiojuit  bischen  Pansenlähmungen  zu  unter 
scheiden  ;  erst  der  weitere  Verlauf  und  die  Erfolglosigkeit  der 
Behandlung  bieten  für  die  Beurteilung  der  Sachlage  einige  An- 
haltspunkte. 

E.  gliedert  die  symptomatische  Pansenlähme  in  a)  trau- 
matische Pansenlähiue  und  b)  die  übrigen  Formen  der  sympto- 
matischen Pansenl  ahn  Hing. 

«)   T  r  a  u  in  a  t  i  s  c  Ii  e   P  a  n  sc  ul  ii  h  m  u  n  g. 

Verf.  bespricht  zuerst  die  verschiedenen  <  iclegenheits- 
ursachen  zur  Aufnahme  von  Fremdkörpern  ( I )raht<tüeken,  Nä- 
geln, Nadeln  etc.),  streift  hiebei  das  von  Rust  empfohlene 
Verfahren  Futtennittel  einschließlich  Häcksel  vor  dem  Ver- 
füttern mit  Hilfe  eines  Magneten  von  den  in  ihnen  enthaltenen 
Metallteilen  zu  befreien  und  behandelt  dann  die  Folgen  von 
in  die  Haube  gelangten  spitzen  Fremdkörpern. 

Beim  Durchbohren  der  Haubenwand  sistiert  die  Tätigkeit 
der  Vormägen.  Ist  der  durchbohrende  Fremdkörper  dünn  und 
kurz,  so  passiert  er  die  Xetzmagenwandung  schnell  und  es  kann 
hierauf  die  Magentätigkeit  wieder  normal  werden,  bis  die  wei- 
tern durch  den  Fremdkörper  in  der  näheren  oder  entfernteren 
Ciugchung  der  Durchtrittsstelle  deswillen  erzeugten  Schädig- 
ungen erneute  Erkrankung  bedingen. 

In  einer  großen  Zahl  der  Fälle  erfolgt  aber  die  Durch- 
bohrung langsam,  z.  B.  dann,  wenn  der  Freni<lkör|>cr  dick  und 
lang  oder  mit  einem  Kopfe  verseilen  ist  (Nagel  mit  Kopf).  In 
diesen  Fällen  kann  Mageninhalt  in  die  Bauchhöhle  kommen 
und  eine  eiterige  Bauchfellentzündung  veranlassen :  auch  in 
diesem  Falle  kann  sich  der  Au-gaiiir  noch  günstig  gestalten, 
wenn  der  Fremdkörper  -einen  Weg  so  nimmt,  «laß  er  entweder 
unmittelbar  hinter  dem  Sehaufolktmrpcl  nach  außen  tritt,  oder 
daß  er  nach  Bildung  einer  allseitig  geschlossenen  Al*zclihöhle 
von  dem  sich  reichlieh  bildenden  Eiter  eingeschlossen  wird. 

Trifft  der  von  der  Haube  aus  voi dringende  Fremdkörper 
die  Lei  »er  oder  Milz,  so  kann  c>  zu  loben-gefährlieheu  Verletz- 
ungen und  Abs/.oßhilduugen  in  diesen  Organen  kommen. 
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In  den  meisten  Fällen  nehmen  die  Fremdkörper  aus  der 
Jlaube  ihren  Weg  nach  dein  Zwerchfell  (traumatische  Hauben- 
Zwerchfellentzündung).  Nim  kann  der  Fremdkörjier  sofort  in 
den  Herzbeutel  eindringen  (Traumatische  llaulxm-llerzbeutcl- 
entzündung).  oder  er  uelaii^t  in  die  Lunge,  oder  endlich  in  das 
.Mittelfell. 

Wichtiii-  ist,  hei  einer  hartnäckigen  den  üblichen  Hehand- 
luiursweisen  nicht  weichenden  Pansenlähinung  festzustellen, 
ob  nicht  ein  in  Bewegung  U'h'ndlicher  Fremd  kör]  x*r  l'i-sache 
des  Ix'ideus  ist. 

Künstlich  erregte  Kontraktionen  des  Pansens  l>ezw.  der 
Hank-  müssen  in  den  Fällen,  U*i  welchen  der  Fremdköri>er 
noch  in  der  IlanlK'nwand  steckt  oder  in  denen  sieh  frische,  ent- 
zündliche Prozesse  in  der  Nachbarschaft  des  Netzmagens  al>- 
spielen,  starke  Sehnierzensäußerungen  auslösen.  Mit  Brcchwciu- 
Mein  oder  Kseridin  lassen  sich  solche  Kontraktionen  erzengen, 
in  deren  (lefolge  die  Tiere  dann  Schmerzen,  l»ekuudet  durch 
Stimmen,  Fnruhe  etc.  zeigen. 

Verf.  empfiehlt  die  Anwendung  des  Eseridins.  Das  Mittel 
erzeugt  bei  Frcnulkörpencrletzungcn  des  Magen<  alsbald  mich 
dessen  Applikation  Kontraktionen  des  Pansens  mit  charakte- 
ristischen Schmerzensäußerungen ;  dazu  kommt,  daß  das  Mittel 
ungefährlich  und  dessen  Anwendung  sehr  bequem  ist.  Mittelst 
dieses  Verfahrens  vermochte  Verf.  in  einer  Keine  von  Fällen 
traumatische  Pausenlähniuugeu  schon  zu  einer  Zeit  als  solche 
zu  diagnostizieren,  zu  welcher  sich  der  verletzende  Fremdkörper 
noch  in  der  Ilaubemvand  befand :  in  einzelnen  Fällen  gelang 
es  dem  Verf.  ohne  Auwendung  von  Mitteln,  welche  die  Magen- 
tätigkeit  direkt  anregen,  bei  traumatischer  Panscnlähmung 
SchmerzcnsäulVrung  durch  kräftige»  Einstemmen  der  Faust 
in  die  linke  l  ^lterrippcngegcnd  nahe  dem  Schaufelknorpel  zu 
veranlassen.  (Schluß  folgt,  t 

Stauber:  Über  das  embryonale  Auftreten  diastatischer 
Fermente.  (Pflüget  Archiv.  l«MMi.) 

In  Uindsembryonen  von  IT»  cm  Länge  könnt«-  Verf.  noch 
keine  diastatischen  Fermente  nachweisen,  dagegen  enthielten 
Pankreas.  Parotis  und  Tliynms  von  älteren  Kml»ryonen  (solcher 
von  '2-i  cm  Länge  an)  starke  dia>ial  i-che  Kigeii-chafleu.  während 
die  anderen  < )rgane  (( ieliirn.  Lunge.  Magen,  Leber.  Milz.  Niere. 
Muskel)  frei  v«>n  Diastase  waren.  Sehr  stark  erwies  sich  der 
l)iastasegchalt  der  Thymus.  Xaeh  der  ( leburt  scheint  in  dieser 
I  >riise  der  (iehalt  au  l>iasiaso  zurückzugehen  und  event.  »an/, 
zu  verschwinden. 
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Stabsveterinär  Bierstedt:  Geburtshindernis.  (Zeitschrift 
f.  Veterinärkunde,  1000.) 

Verf.  fand  l>ci  der  Untersuchung  einer  in  der  Geburt 
stehenden  Kuh,  daß  nur  die  rechte  Hälfte  des  Zcrvikalkanales 
geöffnet  war.  Dieser  erwies  sieh  für  eine  Hand  bequem  durch- 
gängig. Als  l'i-saelie  des  eigentümlichen  Verhaltens  des  Mutter- 
mundes stellte  R.  das  Vorhandensein  einer  10  ein  laufen  Spange 
fest,  welche  sich  vor  dem  Muttermund  epicr  durch  den  Uterus 
zog  nud  sich  stramm  auf  die  Hinterbeine  des  in  der  Becken- 
end läge  betindlicheu  Fötus  legte.  Der  etwa  ringerstarke  Strang 
wurde  durchschnitten,  worauf  die  Eröffnung  des  Muttermunden 
bald  erfolgte  und  die  (ieburt  bewerkstelligt  werden  konnte.  A. 

P.  von  Baumgarten:  Experimente  über  die  Wirkung 
der  Bier 'sehen  Stauung  auf  infektiöse  Prozesse.  (Münch,  med. 
Wochenschrift,  Nr.  48, 

Verf.  referiert  über  Resultate,  die  an  Kaninchen  mit 
Hilfe  der  RierVchen  venösen  Stauung  erzielt  wurden.  Als  In- 
fektionserreger fanden  Tultcrkclhazillcn.  Staphylokokken  und 
Milzbrandbazillcn  Verwendung".  Die  Impfung  geschah  teils 
intraartikulär  (Kniegelenk),  teils  subkutan  nach  vorhergehender 
Cinschnürung  einer  oder  beider  hinterer  Extremitäten  in  der 
Schenkellwuge,  wobei  darauf  geachtet  wurde,  daß  die  Stauung 
immer  eine  heiße  war,  d.  h.  daß  die  gestaute  Extremität  sich 
wärmer  als  die  andere  anfühlte. 

Die  günstigsten  Resultate  wurden  bei  den  Milzbrand- 
versuchen erzielt,  vorausgesetzt,  daß  keine  allzugroße  Dosis  in- 
jiziert wurde.  Xach  30 — 48stündiger  Stauung  waren  die  ver- 
impften Bazillen  aus  dem  gestauten  (ilied  bis  auf  einige  degene- 
rative Reste  fast  vollständig  verschwunden.  Xach  I/Ösung  der 
Rinden  hlielien  die  Tiere  gesund. 

Weniger  günstig  warder  Verlauf  bei  den  Staphvlokokkeu- 
versuchen.  Nur  kleinere  Haut-  oder  ( Iclenkeitcrungeii  konnten 
durch  die  Stauung  rascher  geheilt  werden.  Ausgedehntere1  Al>- 
szedierungen  erfuhren  unter  der  Stauung  eher  eine  Verschlim- 
merung und  einzelne  Fälle,  in  denen  die  erstmals  angelegte 
Rinde  gelöst  wunle,  endeten  ra-eh  li'xllich.  (Rapide  Resorption 
des  mit  Toxinen  und  Kndotoxiucu  der  Staphylokokken  über- 
ladenen Slaunng-t  ranssudates. ) 

(Ileieh  Null  erwies  sich  die  Siaiuuigslxüandlung  in  den 
Tubcrknlosevcrsueheii.  Sobald  nach  der  inlraarlikulären  In- 
jektion in  die  beiden  Kniegelenke  makn »skopisch  eine  <  ielcnk- 
erkrankung  nachweisbar  war.  U-iianu  die  Stauung  einer  Ex- 
tremität (die  andere  Fxt  ivniitiit  wurde  zu  K< »ut r< dlver-uchen 
nicht  gestaut j.  die  täglich  1  -->  Stunden  wochenlang  fortgesetzt 
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wurde.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  zeigte  sieh  keine  Differenz 
zwischen  behandelter  und  nicht  behandelter  Seite.  Stet?  war 
eine  zum  Tode  führende  Allgemeintuborkulose  zu  konstatieren, 
selbst  dann,  wenn  nur  eine  einseitige  intraartikuläre  Injektion 
vorgenommen  und  die  Stauungsbehandlung  gleich  nach  der 
Impfung  eingeleitet  wurde. 

Für  die  bedingt  günstige  Wirkung  der  Staunng*stherapie 
U'i  den  akuten  Infektionskrankheiten  (Milzbrand.  Staphvh»- 
kukken-Kiierung)  kämen  inU-traeht :  1.  die  reichlichere  An- 
sammlung einer  bakterizid  wirkenden  Flüssigkeit  im  (iewclie 
infolge  der  Stauung;  2.  die  Hemmung:  der  Resorption  duivli 
die  Rinde;  '4.  die  Verdünnung  der  Toxine  und  4.  die  patho- 
logische Voränderung  des  ( tcwchsst  off  Wechsels,  die  auf  die  Rak- 
lerien  in  weit  höherem  Maße  als  auf  die  ( lewebszellen  schädigend 
einwirkt  und  dadurch  die  letzteren  vor  ihren  Angreifern  schützt. 

J  a  k  o  b. 

Eloirc:  Vergiftungen  durch  Futtermittel.  —  Die  Ver- 
fütterung  von  Frühroggen  an  Zugpferde,  (österr.  Monatsschr. 
f.  Tierheilkunde.  Nr.  V2.) 

Verf.  Uobachtete  nach  Vcrfütterung  von  frischem 
Roggen  besonders  bei  Pferden  Krankheit-zuständo,  die  sich 
durch  Indigestionen,  Koliken,  heftige  Darm-Entzündungen, 
Nicronaffektionen,  Rehe  an  den  Füßen,  Uihmungen  der  llinter- 
gliedmaßen  ausdrücken  und  nicht  selten  tödlich  enden,  wenn 
die  Anfälle  besonders  schwer  sind  trotz  aller  angewendeten 
Mittel. 

S  y  m  ))  t  o  m  e  :  Kleiner  fadenförmiger  Puls,  allgemeine 
Retäuhung,  Blässe  der  Bindehaut:  ängstlicher  Blick;  Kopf 
wird  auf  die  Kripjx'  gestützt;  Verlust  des  Appetits;  starke 
Kolik;  Diarrhoe;  Schweißausbruch;  Körper  fühlt  sich  marmor- 
kalt an.  Oft  lokalisiert  sieh  die  Krankheit  in  die  Tiefe.  Die 
Tiere  stehen  wie  festgenagelt  am  Roden:  nur  mit  Mühe  lassen 
sie  sich  bewegen.  Die  Rewegung  geschieht  sehr  schwierig,  wo- 
bei die  Tiere  wie  betrunken  taumeln.  Bringt  mau  den  Patienten 
in  den  Stall,  so  legt  er  sich  sofort  auf  die  Streu;  die  Atmung 
ist  stark  beschleunigt.  Der  al »gesonderte  Ilam  ist  reichlich  und 
von  schwarzer  Farbe  (Hämaturie).  Oft  tritt  eine  vollständige 
Paraplegic  des  Hinterteils  ein,  wobei  die  Tiere  sich  auf  der 
Streu  wie  sitzende  Munde  geberden.  Da-  Aderhißblnt  solcher 
Patienten  isT  um  dunkler,  ja  sogar  schwarzer  Farbe. 

Prognose:  Oft  endet  die  Krankheit  tödlich  inner- 
halb S — 10  Stunden  nach  Beginn.  Die  Schwere  der  Krankheit 
hängt  von  der  Menne  des  aufgenommenen  frischen  Kn^i'ih. 
ferner  von  der  Kmplindliehkeit  und  dem  Alter  der  Tiere  ab. 
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Im  allgemeinen  erkranken  junge  Tiere  weit  mehr  als  erwach- 
sene oder  alte.  Da  die  meisten  Fälle  nicht  sofort  erkannt  und 
entsprechend  hehandclt  werden,  wird  oft  mit  dieser  unzuträg- 
lichen Fütterung  fortgefahren,  wodurch  neue  Fälle  in  dem  be- 
treffenden Stalle  auftreten  und  die  leichteren  Erkrankungen 
dadurch  stark  verschlimmert  werden. 

S  e  k  t  i  o  n  s  h  e  f  n  n  d  :  Herz  und  Blulgcfäße  sind  mit 
sehr  voluminösen  und  sehr  schwarzen  BlutkhunjMMi  erfüllt;  (ie- 
fäße  des  (iehirus  mit  Blut  überfüllt.  Hei  längeivr  Dauer  der 
Krankheit  findet  man  Darmentzündungen  und  Xicrenverände- 
ru  ngeu. 

A  t  i  o  1  o  g  i  e  :  In  dem  frischen  Roggen  befindet  sich 
ein  unbekannter  (Üftstoff,  der  insbesondere  stuf  das  Blut  un<l 
Nervensystem  des  kranken  Tieres  wirkt.  Wenn  auch  von  Prof. 
Cornevin  behauptet  wird,  daß  die  Körner  des  Roggens 
normalerweise  kein  toxisches  Prinzip  enthalten,  so  kann  sich 
Verf.  auf  (Irund  seiner  reichen  Praxiserfahrungen  dieser  Mei- 
nung nicht  anschließen.  Obige  Krankheil  stellt  sich  sowohl 
bei  Tieren,  die  f  r  i  s  c  h  e  n  mit  Wasser  l>obrühteu  Roggen  auf- 
nehmen, als  auch  hei  jenen,  denen  f  risc  h  geernteter  Roggen 
in  Büscheln  in  der  Krippe  vorgelegt  wird.  ein.  Bei  ausge 
trocknet  ein  Roggen  beobachtet  man  nach  Yerfütterung 
desselben  äußerst  selten  oder  überhaupt  nicht  diese  im  Sonnner 
so  häufig  und  massenhaft  auftretenden  Vergiftungen. 

R  a  b  u  s. 

Tierhaltung  und  Tierzucht. 

Die  Gefahr  des  Aussterbens  der  arabischen  Pferderasse. 

Die  älteste  reine  Pferderasse  der  Welt,  die  in  mancher 
Beziehung  noch  heute  die  edelste  ist.  die  arabische  Rasse  fängt 
an.  seilen  zu  werden.  Die  Bedingungen  der  Araberzucht  haben 
sich  nämlich  allmählich  durchaus  verändert.  So  lange  die  Feuer- 
waffen unvollkommen  waren,  nahmen  die  Araber  und  die 
Stämme  Xordsifrikas  ihre  Pferde  in  die  Schlachten  mit,  da  sie 
das  Vertrauen  haben  konnten,  dal.»  die  Schnelligkeit  und  die 
Ausdauer  ihrer  edlen  Ro>s<.  >ie  vor  dem  Feinde  retten  würde. 
Allein  gegenüber  den  modernen  Präzisn  »nswatten  fallen  diese 
Kigenschaften  des  Araberpferdes  nicht  mehr  entscheidend  ins 
(iewicht.  und  damit  i-t  das  Hauptinteresse,  das  diese  Stämme 
ander  reinen  und  sorgfältigen  Zucht  hatten,  hinfällig  geworden. 
So  ist  es  gekommen,  daß  die  Zucht  des  arabischen  Pferdes  in 
ganz  Xordafrika  nicht  rein  geblieben  ist  und  daß  die  Verderbnis 
der  Zucht  auch  Persieu  ergriffen  hat.  wo  mau  in  früherer  Zeit 
den  Araber  in  •»einer  ganz«  u  Reinheit  iraf,  wählend  man  ihn 
heute  nur  noch  gelegentlich  rindet.   So  scheint  jener  von  alters 
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hfr  ül>erlieferte  edle  Stolz  der  Beduinonstämme  auf  die  Kostbar- 
keit und  .Hohlheit  ihres  Pferdelx'sitzes  nun  aueh  der  Vergangen- 
heit anzugehören.   Xaeli  der  Sehätzung  eines  Sachverständigen 
gibt  es  in  ganz  Arabien  jetzt  nur  noch  etwa  3000  reine  Zucht- 
stuten, in  der  ganzen  Welt  vielleicht  5000.    Der  Sultan  der 
Türkei  liositzt  vier  (iestüte,  in  «Ionen  <lie  arabische-  Zucht  vor- 
hergeht; auch  der  Sultan  von  Marokko  ist  regelmäßig  Figon- 
tiinier  einer  Anzahl  reiner  arabischer  Pferde.  Der  «"roßte  Züchter 
des  arabischen  Pferdes  war  aber  der  verstorbene  Ali  Pascha 
Scherif  in  Kairo.    In  seinen  Ställen  standen  zahlreiche  Tiere, 
deren  Stammbaum  geradewegs  auf  das  berühmte  (lestiit  von 
Abi ws  Pascha,  dem  eisten   Yizokönig  von  Ägypten,  zurück- 
ging.   Ali   Pascha  Scherifs  (iestüt   nun  hat   ein  Fngländer, 
Mr.  W  i  1  f  r  e  d    Hlunt,    augekauft   und  dieser  Fngländer 
H  1  ii  ii  t  ist  <ler  größte  Züchter  arabischen  Hintes  geworden, 
der    gegenwärtig    überhaupt,    existiert.      Mr.    Hlunt  hat 
Araber  sowohl  in  Ägypten  als  auch  in  Sussex  herangezogen; 
und  daß  diese  Zucht  neben  dem  rein  sportlichen  Interesse  auch 
geschäftlich  ihre  Hedeutung  hat,  beweist  der  l'mstand,  daß  aus 
Mr.  Hlunt's  (lestiit  fortwährend  Zuchtstuten  in  alle  Teile  der 
Welt  verkauft  werden.  Während  man  also  damit  rechnen  muß, 
daß  der  Aral>er  in  Freiheit  ausstirbt  oder  jedenfalls  degeneriert, 
ist  für  eine  systematische  Nachzucht,  im  (iestüte  gesorgt.  Welche 
Bedeutung  alx»r  für  die  Pferdezucht  und  für  den  Pferdebestand 
der  ganzen  Welt  eine  solche  systematische  Nachzucht  hat,  geht 
daraus  hervor,  daß  die  indische  Armee  in  ihren  Ställen  noch 
heute  echte  arabische  Hengste  verwendet,  daß  der  vorzügliche 
Basuto-Pony,  den  die  Buren  im  Kriege  gegen  England  ritten 
und  der  sich  da  so  glänzend  bewährte,  von  Arabern  über  Nord- 
afrika eingeführt  sein  soll,  und  daß  die  Pferde,  die  die  eng- 
lische Armee  nach  Omdurnian  trugen,  Syrier  und  somit  wahr- 
scheinlich zu  drei  Vierteln  Ära  Ihm*  waren.  (Der  Pferdefreund, 
Nr.  2,  1907.) 


Futtermittel  für  Kindermilchkühe. 

Als  Futtermittel,  welche  im  .Jahre  1Ü07  an  Kindermilch- 
kühe  verabfolgt  worden  dürfen,  kommen  nach  einer  Bekannt- 
machung des  Polizeipräsidenten  zu  Berlin  nur  folgende  in  Be- 
tracht: 1.  W  i  e  s  e  ii  h  e  u  :  es  muß  gn!  gewonnen  sein,  frische 
Farlx'  und  aromatischen  (iernch  besitzen,  nicht  mit  giftigen 
Bilanzen  und  nicht  in  nennenswerte!-  Menge  mit  wenig  gedeih- 
lichen Kräutern  durchsetzt,  nicht  «hhmnolig,  dumptig,  staubig 
und  mit  Hofalhingspilzen  überzogen  sein:  l\  Stroh  von 
II  a  1  in  f  r  ii  ehtc  n  :  es  da  rf  nicht  dumpfigen  (iernch  besitzen, 
nicht  mit  Bof'allungspilzen  besetzt  und  nicht  mit  schädlichen 
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Kniutorn  dnrchmengt  sein;  '.].  gute,  unverfälschte  und  nicht 
verdorbene  K  u  fj'  g  e  u  -  11  n  (1  \Ye  i  z  e  n  k  1  e  i  c  ;  4.  gutes,  un- 
verfälschtes und  unverdorbenes  II  a  f  e  r -,  (i  erst  e  n-  u  n  <1 
Ii  o  g  g  e  n  s  eh  rot:  5.  L  eins  a  in  e  n  tu  e  h  1  in  vorzüglicher 
Qualität ;  getrocknete  P  i  e  r  t  r  e  l>  e  r  in  vorzüglicher  Qualität. 
Alle  anderen  Futtermittel  sind  verboten.  (  Deutsche  landwirt- 
schaftl.  Presse,  Nr.  <»,  11)07.) 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Geburtstag  des  Kaisers. 

Die  tierärztliche  Hochschule  Hannover  beging  die  Feier 
des  ( ieburtstages  Sr.  Majestät  des  deutschen  Kaisers  durch 
einen  Festakt  in  der  Aula  der  Hochschule.  Prof.  Dr.  K  ü  n  ne- 
in a  n  n  hielt  hie  bei  die  Festrede  und  beliandelte  das  Thema : 
,,Die  Wirkung:  der  haut reizenden  Mittel".  (Wird  in  der  Deutsch, 
tierärztl.  Wochenschrift  veröffentlicht.) 

Auch  an  der  tierärztlichen  Hochschule  Berlin  wurde  des 
Kaiseis  (iehurtstag  festlich  l>egangen.  Dem  Festakte  wohnten 
Vertreter  des  Uind  Wirtschafts-Ministeriums,  sowie  des  Finanz- 
und  Kultus- Ministeriums,  des  Kaiserlichen  (iesundheitsamt.es 
etc.  etc.  an.  Der  Kektor  Dr.  S  c  h  in  a  1  t  z  hielt  die  Festrede. 
Das  Thema  lautete :  „Das  vornehmste  Recht  der  Studenten  ist 
die  akademische  Freiheit,  die  vornehmste  Pflicht  die  gegen  das 
Vaterland".  (Der  Inhalt  der  Festrede  ist  in  Nr.  5,  1907,  der 
Perl,  tierärztl.  Wochenschrift  mitgeteilt.) 

Am  1.  und  2.  Februar  besichtigte  eine  württembergische 
Kommission,  bestehend  aus  den  Herren  Kcgicnmgsdirektor  Dr. 
von  E  a  1  z.  Direktorder  tierärztlichen  Hochschule  Professor 
Dr.  Nußdorf  und  Baurat  Kuhn,  sämtliche  aus  Stuttgart, 
die  Institute  und  Neubauten  der  tierärztlichen  Hochschule 
München. 


Errichtung  eines  Veterinär-Beirates  im  österreichischen 

Ackerbau-Ministerium. 

Laut  Mitteilung  des  Tierärztl.  Zentralblat  tes,  Nr.  4.  1D07, 
ist  in  Österreich  durch  das  Ackerbau-Ministerium  mit  (ieneh- 
migung  Sr.  Majestät  des  Kaisers  die  Krriehtung  eines  Veterinär- 
Peirates  verfügt  worden. 

Der  .Heirat  hat  die  Aufgabe  als  beratendes  Organ  des 
Ackerbau-Ministeriunis  hinsichtlieh  solcher  Angchgenheitcn  zu 
fungieren,  welche  auf  die  sanitären  Verhältnisse  der  heimischen 
Viehbestände,  insbesondere  die  Abwehr  und  Tilgung  von  Vieh- 
seuchen, sieh  beziehen;  weiter  fällt  in  den  Wirkungskreis  des 
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Veterinär-Beirates  die  gutachtliche  Stellungnahme  zu  jenen 
Fragen,  welche  den  KinHuß  vetcrinäri>olizeilieher  Maßnahmen 
auf  den  Verkehr  mit  Tieren,  mit  tierischen  Rohstoffen  und 
sonstigen  Tragern  des  Ansteckungsstoffes  zum  ( Jegenstande 
hai>cn.  A. 

Stand  der  Tierseuchen  in  Bayern  am  31.  Januar  1907. 

a)  Rotz  (Wurm): 

N  i  e d  e  r  b a y  e  r  n  :  2  Gmd.  (4  Geh.). 

b)  Schweineseuche  (Schweinepest): 

Oberbayern:  20  Gmd.  (27  Geh.);  Niederbayern:  7  Gmd. 
(8  Geh.);"  Pfalz:  1  Gmd.  (26  Geh.);  Oberfranken:  5  Gmd. 
(6  Geh.);  Mittelfranken:  2  Gmd.  (3  Geh.);  U  n  ter  f  ra  n  k  e  n  : 
1  Gmd.  (1  Geh.);  Schwaben:  5  Gmd.  (5  Geh.). 

Bücherschau. 

Friedberger  und  P  r  ö  h  n  e  r :   Lehrbuch  der  klinischen 
Untersuchungsmethoden   für   Tierärzte   und  Studierende. 

Herausgegeben  von  Dr.  med.  E  u  g  e  n  F  r  ö  h  n  e  r,  Pro- 
fessor an  der  tierärztlichen  Hochschule  in  Berlin.  Mit  Bei- 
tragen von  Prof.  Dr.  K  i  t  t  -  München  und  Prof.  Dr.  Sux- 
dorf- Stuttgart.  Vierte  neu  bearbeitete  Auflage.  Mit  118 
Abbildungen.  Stuttgart,  V erlag  von  Ferdinand  Enke,  1906. 
Preis  13  cH  60 

Die  vorliegende  vierte  Auflage  der  Friedberger- 
F  r  ö  h  n  e  r'schen  Diagnostik  ist  nach  dem  Tode  des  Professors 
Dr.  Friedberger  von  Professor  Dr.  F  r  ö  h  n  e  r  allein  be- 
arbeitet und  herausgegeben  worden.  Beitrage  lieferten  Prof. 
Dr.  Kitt  und  Prof.  Dr.  S  u  ß  d  o  r  f. 

Die  Einteilung  des  Stoffes  wurde  in  der  neuen  Auflage 
s<>  gehalten  wie  in  der  dritten  Ausgabe  des  Werke*. 

Die  Beobachtungen  und  Forschungsresultate  der  letzten 
Jahre  sind  in  der  vierten  Ausgabe  des  Werkes  allseitig  l>erüek- 
sichtigt.  Eine  sj>czielle  Beachtung  fanden  die  neueren  für  die 
Praxis  wichtigen  Errungenschaften,  z.  V>.  die  Agglutinations- 
prol>e  beim  Rotz,  neuere  Ergebnisse  der  zellulären  riitcrsuehung 
des  Blutes,  die  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Harnunter- 
suchung (neue  Zuckerprolieu,  Krvoskopic  etc.)  und  der  phvse 
kalischen  Diagnostik  der  Lunge,  neuere  Beobachtungen  iil>er 
die  normale  Temperatur  der  Haustiere  u.a. 

Das  Werk  ist  so  allgemein  bekannt  und  von  Tierärzten 
und  Studierenden  der  Tierheilkunde  allentlmlUn        -ehr  iir 
-eliätzt.  daß  jegliche  Empfehlung  desselben  übertliissig  erscheint. 

A. 
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Personalien. 

Auszeichnung:  Joccks  llcriiiann,  Srhlaehthofinspektor  in 
Sehönlanke  erhielt  die  preußische  Rotekreuz-Medaille  HI.  Klasse. 

Ernennungen:  Dö  brich  Julius  in  Kiel  zum  Assistenten 
am  Tierseuchen  -  Institute  der  Landwirtschafts- Kammer  daselbst. 
Schrauth  Ott»  aus  Wimpfen  zum  Assistenten  am  vet.-anatomischen 
Institute  der  Universität  ( ließen.  \Y  ö  rn  e  r  Ludwig  zum  Assistenten 
an  der  Tierärztlichen  Hochschule  in  Stuttgart.  Hanka  Karl, 
Veterinärinspektor.  österr.  Kommissär  für  Veterinärangelegenheiten 
im  Deutschen  Reiche  (  Amtssitz  in  München»  zum  Landesveterinär- 
referenten. 

Approbiert  in  (ließen  die  Herren:  Bremer  Konrad  aus 
Hildesheim,  Kersten  August  aus  Köln  a.  Rh.  und  Maier  Bern- 
hard aus  Schwäbisch  (imünd  (  Württemberg). 

Gestorben:  Bezirkstierarzt  Konrad  Sc  Ii  »nie.  Gemünden 
am  Main. 


Kesetzung  einer  Tierarxtstelle. 

An  der  zu  errichtenden  „Amtlichen  Milchuntersuchungsstelle 
für  die  Stadt  München14  ist  eine  Tierarzt*  teile  zn  besetzen. 

Mit  derselben  ist  ein  pensionsberechtigter  Anfangsgehalt  von 
:KJ90  .AI  verbunden,  der  im  4.  Dienstjahre  auf  3690  M.  im  7.  Dienst- 
jahre auf  3990  M.  im  10.  Dienstjahre  auf  42(30  .U,  im  13.  Dienst- 
jahre auf  4500  A,  im  1(5.  Dienstjahre  auf  4710  it.  im  21.  Dienstjahre 
auf  4920  M  und  im  20.  Dienstjahr  bis  zum  II  ochstuet  rüge  von 
5130  M  steigt, 

Die  Anstellung  erfolgt  zunächst  widerruflich  unter  Vor- 
behalt einer  vierwöchentlichen  gegenseitigen  Kündigungsfrist.  Xach 
12  Dienstjahren  kann  definitive  Anstellung  erfolgen. 

Bewerber  mit  sehr  guter  Qualifikation  und  Praxis  auf  dem 
(icbiete  'der  Bakteriologie  wollen  ihre  Gesuche  nebst  den  Nach- 
weisen über  Vorbildung  (bestandene  Staatsprüfung,  bisherige  Ver- 
wendung, Alter.  Familienstand  und  (iesundheitsverhältnisse  (amts- 
ärztliches Zeugnis)  bis  längstens 

Ä<>.  Februar  lfd.  .Im.  ~W 

bei  dem  unterfertigten  Stadtmagistrat  einreichen. 

Bemerkt  wird,  daß  dem  aufzustellenden  Tierarzt  die  Ausübung 
der  Privatpraxis  untersagt  ist. 

Am  4.  Februar  1907. 

Magistrat  der  Kgl.  Haupt-  und  Residenzstadt  München. 


Bürgermeister: 
Dr.  von  B  o  r  s  e  Ii  t . 


Obersekretär : 
Sc  Ii  e  r  m. 


KezirkNtiernrzt  lOherhayern)  »nclit  I.  JIHry.  1907 

^Ä-s  sis  teilten. 


Offerten  mit  (ichaltsausprüeheii  unter  X. 
dieses  Blattes. 


;in 


die  Expedition 
1|2] 
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Chemische 

Fabrik 
Darmstadt 


.1  O  IM  r  I  X  pro  usu  reterinario  10  und  23 
Kreit*  Tür  Joilalkallrn.  Frei  von  «leren  Nebenwirkungen,  ermöglicht  die  sub- 
kutane Darreichung  uroßer Joddosen  ohne  Schädigungen,  nachhaltiger  wirkend 
uls  andere  Jod |iri'n»»mte.  Sehr  heuahrt  bei  Krkrankiiiigen  der  Atmungoonrane. 
AHthin».  Bronchitis.  Däinhflgkeit  der  Pferde*  Mortui*  uiaruloHuti,  Tuberkuloie  der 
Kiniler.  Speziflkuin  Regen  LebereirrhoHe.  l.«»berkoll*>r  und  l>es.  Aktinouiy kose. 
Die  Jodlplnhvektlonen  werden  neuerdings  auch  empfohlen  gegen  Wundstarrkrampf 
der  Pferde.  i.  ::-i3] 


T  A  X  X  O  F  O  K  51. 


Völlig  unglftigt»«  Antiseptikum  und  Adutrlnirenn.  Aeußerlich  Vortreffl.  Wund* 
hcilniittcl,  besonders  bei  Flitchenwiinden,  rlautdcfekten,  Geschlrrdrttcken  be- 
wahrt. Innerlich  Prompt  wirkendes  Anthlinrrhulrum  bei  allen  Durchfallen 
großer  und  kleiner  Haustiere,  auch  r.ei  Kälherrnhr  erfolgreich  erprobt. 

•M.HMiiiiiiiiii  Zu  beziehen  durch  die  Apotheken.  iiiiitMin  


illitcratur  den  H.H.  Tierärzte 


itis  und  franko. 


Spezifisch  wirksame  Sera 


Schweine- 
Kälber 
Geflügel- 


g  e  g  e  ti 

Rotlauf  Scinveinerotlauf-Seruin  a.  Kulturen). 
Seuche  [Polyvalentes  Sehwetncseuche-Scruin  nuch 
Prof«  Dr.  Waascrmann  und  Prof.  l>r.  OstcrtagÖ 
I  Pest  (Polyvalentes  Schweinepest-Serum  nach  Prof. 
I       Dr.  Wassermann.) 

i  Septische  Pneumonie  (Polyvalente!  Serum  gegen  die 

septische  Pneumonie  der  Kaiher). 
I  Kühr  (Polyvalentes  KalberruhrScruni. ) 

Cholera   l'olyx alentes  (leflÜgelcholeTa-Serum.) 


Kein  Kisiko.  da  Rückerstattung  bei  Unwirksamkeit 
laut  neuen  Bedingungen  vom  l.  Januar  1906. 


n 


.Blacklcgine.  Methode  Thomas". 


'1 


*L  Vertilgungsmittel 


gegen  : 


i  Moiratlitn. 


Ratten-Plage  Mäuse-Plage 


(.\luuscty|ihu>  Ha/illus' 


IMiainiamitisrliPs  Institut  Ludwig  Wilhelm  tians.  Frankfurt  a.  M, 
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Bester   Ersatz  für  Jodo- 
form. So  gut  wie  geruchlos, 
völlig  ungiftig,  rasch  sekre- 
tionsbeseliränkend.    Desodorisiert  jnin  liigc  Sekrete.  Schnellst 
wirkendes Überhäutungsmittel.  (Wunden  aller  Art,  Geschwüre, 
Ekzeme).  Darmantiseptikum. 

Zur  intravenösen  Injektion 
!  Iiei  septischen  Erkrankungen, 
Blutflecken  -  Krankheit  der 
Pferde,  bösartigem  gKatarrhalfieber  des  Rindes,  Kälberruhr 

(besonders  imfpliylaktisrh).  schwerer  Sepsis  etc.,  auch  zur 
Wundbehandlung.   Tabletten  zu  O.Oö  und  0,2") g. 

Proben  and  Literatur  durch  -'  i-\ 

Chemische  Fabrik  von  Heyden,  Radebeul-Dresden. 


» 

» 

i 


\ 

\ 


H.  Wolfrum  Äs  O 


Fabrik  cliemisch-pliariiiazeiit.  Präparate 

>•   DrogengroB-Handlung         PulverisienAnslalt  mit  Dampfbetrieb   im 

Verbandstofffabrik 


in  AngHborjj.  Itölieiinstraße  3 

empfehlen  für  «Ii«.-  Yeterinurpraxis  , 


Äther 

iilier  Natrium  destilliert  u.  Chloro- 
form t»i«ik,|'ur«tinii  Wulfrum  |>ro 
Niiicüsl  an  der  Chirurg,  Klinik  für 
Kroßere  Haustiere  der  Kgl.  Tier- 
ärztlichen Hochschule  iu  München 
in  Verwendung. 

3*»  Iiltliyol- 

(Kreutz  für  Ichthyol,  Ammonium) 
Stifte  10". i.  T'fctn  lang,  lern  stark 
mit  grottein   Krfolg  gegen  infek- 
1 1  o  s  cn  S  c  h  o  1  (1  e  n  k  a  t  a  r  r  h  der 
Kinder  benützt. 

■i  Sapocreol  mm 

Wolfrum  Krsutz  für  i  rcolin,  Supo- 
formal,  Krsutz  für  l.>-ofnrm,  Kali 
Sapoformal.  Krsutz  für  Septoforuiu, 
Sapovascliiic,    Krsutz  für  die  Yuso- 
^en-I'rti  parate  liefern   wir  in  vor- 
züglichen Qualitäten  zu  itutter- 
ordentlich  l'illliieii  Preisen. 

Solutiones  sterilisatae 

stellen  wir  im  ■  trotten  in  jeder  ge- 
wünschten ]>>>'•]-  ilur,    Versand  in 
braunen  Ampullen  und  hübschen 
Pappkastcheu  von  .">  Stück. 

*  Tannin  albuminatum  *> 

Wnlfrum         und  dunke]  wird  für 
Tunnulhin  et«-.  viclhu  Ii  v e r\%- « •  i n  1 1 •  i , 
du-  Wirkung  de*  Präparates  i-t 

sicher. 

hi  Taiuiisol  mm 

I  uLDirisches  Patent  Nr.  .UlT-ls 
U.U. IV  Nr. 
vollständiger  Krsalz  liir  Tuunoform 
bereits  mit  bewahrtem  Krfolg  vor- 
züglich eingeführt. 

Wir  liefern  alle  Chemikalien.  Drogen,  Tinkturen,  Verbandstoffe  etc.  aufs 
Billigste  lin  l  stehen  ausführliche  Preislisten  gerne  zu  hiensten. 

II 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 

51.  Jahrg.  München,  den  19.  Februar  1907.         Nr.  7. 

Inhalt:  Originalartikel:  Professor  Imminger:  Ein  Fall  von 
Kryptorchismus,  bei  dem  die  Nebenhoden -Entfernung  eine 
Totalkastration  vortäuschte.  —  Huraann :  Ascariasis  beim  Pferd. 
Fremdkörper  im  Netzmagen.  —  Referate:  Dr.  Eber:  Beiträge 
zur  Kenntnis  der  Magenerkrankungen.  (Schluß.)  Ueber  Clavin. 
Jarosch:  Pneumo-Enteritis  beim  Schwein.  Kölling:  Fremdkörper 
beim  Rind  und  Pferd.  Schaaf:  Heber  Aethrole.  Holterbach: 
Ein  Fall  von  habitueller  Harnwinde.    Holterbach:  Darmblutung 

,  bei  einem  Rinde  (Milzbrandverdacht).  Wohlmuth:  Mastitis  beim 
Rinde.  —  Tierhaltung  und  Tierzucht:  Die  Pferdezucht 
der  Provinz  Hannover.  Milchleistung  und  Brustumfang.  — 
Verschiedene  Mitteilungen:  Landes- Viehversicherungs- 
anstalt. Maul- und  Klauenseuche.  —  Bücherschau.  —  Perso- 
nalien. 


Ein  Fall  von  Kryptorchismus,  bei  dem  die  Nebenhoden- 
Entfernung  eine  Totalkastration  vortäuschte. 

Von  Professor  1  m  in  i  n  ger.  München. 

Kin  Ökonom  verkaufte  an  einen  Pferdehändler  ein  Pferd 
unter  der  speziellen  Garantie,  daß  es  ein  Wallach  und  kein 
Spitzhengst  sei. 

Als  der  Händler  das  Pferd  nachhause  brachte,  erweckte 
es  wegen  seines  Benehmens  und  seiner  Aufgeregtheit,  besonders 
wenn  es  in  die  Nähe  von  Stuten  gebracht  wurde,  den  Verdacht, 
«laß  man  es  hier  mit  keinem  Wallachen,  sondern  mit  einem  so- 
genannten Spitzhengst  zu  tun  habe. 

Der  vom  Käufer  l>cigezogene  Sachverständige  teilte  diese 
Anschauung,  weshalb  Wandelungsklage  gestellt  wurde. 

Von  Seite  des  Verkäufeis  wurde  dagegen  die  Pxdiauptung 
aufgestellt,  daß  das  Pferd  kastriert  sei,  da  bei  der  Kastration 
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zwei  Hoden  entfernt  worden  seien.  Außerdem  wurde  diesem 
von  seinem  Tierarzte  mitgeteilt,  daß  er  in  dieser  Sache  ganz 
ruhig  sein  könne,  da  ja  bei  der  von  ihm  ausgeführten  Kastration 
beide  Testikel  bestätigt  worden  seien. 

Da  keine  Einigung  erzielt  werden  konnte,  wurde  von 
Seite  des  Käufeis  Klage  gestellt. 

Bei  der  gerieht  liehen  Vernehmung  nun  erklärte  Tier- 
arzt X.,  daß  er  fragliches  Pferd  seinerzeit  regelrecht  kastriert 
halx»,  wobei  der  linke  Hoden  von  normaler  Größe  war,  der 
rechte  dagegen  verkümmert  und  nur  von  Taulicnoigröße,  sowie, 
daß  auf  jedem  Samenstrange  eine  Klupjx'  angelegt  wonlen  sei. 

Der  bei  der  Kastration  anwesende  Zeuge  V.  l>estätigte 
die  Angaben  des  Sachverständigen,  elienso  Zeuge  Z.  und 
Zeuge  A.  Letzterer  mit  der  weiteren  Bemerkung,  daß  <lie 
Kastration  vom  Tierarzte  sehr  schön  ausgeführt  worden  sei. 

Von  Seite  der  einschlägigen  Gerieh  tsliehönle  wurde  nun 
an  mich  das  Ersuchen  gestellt,  «las  streitgegenständige  Pfenl 
zu  untersuchen  und  mich  hierüber  gutachtlich  zu  äußern. 

Da  ich  auswärts  eine  rntersuehung  des  Tieres  nicht  vor- 
nehmen wollte,  beantragte  ich,  das  Pfenl  meiner  Klinik  zuzu- 
führen, was  auch  geschah. 

Es  handelte  sich  um  ein  -tjähriges,  gut  genährtes,  braunes 
Pfenl,  das  sich,  sobald  es  anderer  Pferde  ansichtig  wurde,  sehr 
aufgeregt  zeigte,  so  daß  sein  Benehmen  von  dem  eines  Hengstes 
nicht  zu  unterscheiden  war. 

Brachte  man  das  Tier  in  die  Nähe  von  Stuten,  so  trat 
sofort  Erektion  ein,  wolnn  es  Miene  machte,  aufzuspringen. 

Kurze  Zeit  nach  eingetretener  Erektion  wurde  ans  dem 
Penis  eine  klare,  etwas  schleimige  Flüssigkeit  entleert. 

Bei  der  äußerlichen  rntersuehung  des  Skrotums,  im 
Stehen  des  Tieres,  konnte  auf  der  linken  Seite  eine  Narbe  ge- 
fühlt werden,  von  der  aus  ein  bleistiftdicker,  derl>cr,  binde- 
gewebiger Strang  zur  linken  äußeren  Iieistcuöffnung  sich  hinzog, 
liechterseits  war  nichts  zu  fühlen. 

Pin  nun  die  Skrotalgegend  einer  genauen  rntersuehung 
unterziehen  zu  können,  legte  ich  das  Pferd  nieder  und  konnte 
jetzt  auch  auf  der  rechten  Seite  ein«'  klein»',  schön  verheilte 
Xarbc  feststellen,  von  der  aus  ein  ganz  «liinner,  taubenkiel- 
starker,  bindegewebiger  Strang  sieh  zur  rechten  äußeren  L«nsten- 
öffnung  hinzog. 

Aus  diesem  Befunde  war  ersichtlich,  «laß  am  Skretalsaeke 
früher  zwei  Einschnitte  an  der  Stelle,  an  der  die  Hoden  nor- 
maler Weise  liegen,  gemacht  wonlen  waren.  Aus  der  verschie- 
denen Stärk«'  der  von  den  NarU-n  aus  in  die  Höhe  gehenden 
Stränge  konnte  der  Schluß  gezogen  werden,  daß  die  an  dieser 


Digitize 


123 

Stelle  entfernten  Gebilde  von  ungleicher  Größe  gewesen  sein 
mußten. 

Hierauf  nahm  ich  die  rektale  Untersuchung  des  vorher 
gilt  ausgehungerten  Pferdes  vor. 

Die  innere  Leistenöffnung  linkerseits  war  für  einen  Finger 
und  die  rechterseits  für  zwei  Finger  passierbar ;  ein  Durchtritt 
von  Hoden-  bezw.  Nebenhodengekröse  durch  letztere  Öffnung 
konnte  nicht  mehr  gefühlt  werden. 

Stellte  man  das  Pferd  mit  den  Vorderfüßen  tiefer,  so 
war  vom  Mastdarme  aus  an  einem  ziemlich  langen  Strange  am 
vorderen  Beckeurande  rechterseits,  ein  verhältnismäßig  großer, 
platter,  sich  weich  anfühlender  Hoden,  an  welchem  kein  Neben- 
hoden festgestellt  werden  konnte,  zu  fühlen. 

Fraglicher  Hoden,  welcher  auf  operativem  Wege  sehr 
leicht  zu  entfernen  gewesen  wäre,  mag  ein  Gewicht  von  un- 
gefähr 150 — 200  Gramm  gehabt  haben. 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  als  was  muß  das  taubeneigroße 
Gebilde  angesehen  werden,  welches  rechterseits  bei  der  Kastra- 
tion entfernt  wurde? 

Ehe  ich  hierauf  näher  eingehe,  möchte  ich  zuerst  der  ver- 
schiedenen Abweichungen,  wie  solche  beün  männlichen  Pferde 
zu  beol>achten  sind,  Erwähnung  tun. 

Häutiger  ist  gewöhnlich  nur  ein  Testikel  verlagert,  sel- 
tener alle  beide. 

Die  Verlagerung  kann  eine  inguinale  oder  auch  eine  ab- 
dominelle sein,  d.  h.  der  Hoden  kami  hoch  olx?n  im  Leisten- 
kanal sitzen  oder  er  befindet  sich  in  der  Bauchhöhle. 

Endlich  unterscheiden  wir  noch  eine  dritte  Form  der 
Verlagerung,  nämlich  die  Retentio  iliaca.  Hier  befindet  sich 
der  Hoden  selbst  wohl  in  der  Bauchhöhle,  sein  Gekröse  aber, 
liestehend  aus  Nebenhoden  und  Samenleiter,  liegt  dagegen  im 
Leistcnkanale ;  man  hat  es  also  hier  mit  einem  unvollständigen 
aMominalen  Kryptorchismus  zu  tun. 

Zu  erwähnen  hätte  ich  noch  der  Ektopie  der  Hoden,  wo- 
Iwn  es  sich  um  eine  Verlagerung  des  Hodens  außerhalb  des 
Bauchfelles,  an  irgend  einer  beliebigen  Stelle  handelt. 

Untersucht  man  vom  Mastdarme  aus  ein  männliches 
Pferd,  so  Ist  der  innere  Bauchring  oder  die  innere  Leisten- 
öffnung seitlich  am  Becken  leicht  festzustellen. 

Diese  zum  Leistenkanal  führende  Öffnung,  durch  welche 
die  Hodengefäßo  und  der  Samenleiter  treten,  kann  von  ver- 
schiedener Größe  sein,  so  daß  sie  für  1 — 1  Finger  passierbar  Ist. 

Bei  abdominellem  Kryptorchismus  fehlt  diese  Öffnung 
meistens  und  ist,  nur  durch  einen  feinen  seitlichen  Querwulst 
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angedeutet.  In  einzelnen  Fällen  findet  sich  an  Stelle  dieses 
Wulstes  ein  1 — V/»  ein  breiter  und  ebenso  tiefer  Blindsack  vor. 

Ist  hingegen  eine  sogen.  Retentio  iliaea  gegeben,  so  ist 
die  innere  Leisteuöffmmg  regelmäßig  vorhanden  und  kann  eine 
Weite  von  2 — 3  ein  besitzen,  bei  genauer  Untersuchung  kann 
man  das  Hindurchtreten  des  Gekröses  des  Netanhodens  deut- 
lich nachweisen. 

Weiters  konnte  ich  beobachten,  daß  bei  Vorhandensein 
einer  Retentio  iliaea.  diese  fast  regelmäßig  auf  der  rechten  Seite 
vorkommt;  sie  kann  auch  von  verschiedener  Größe  sein;  in  dem 
einen  Falle  ist  der  hu  Leistenkanale  l>efiudliche  Nebenhoden 
sehr  klein  und  hat  nur  ein  Gekröse  von  wenigen  Zentimetern 
üinge,  in  anderen  (seltenen)  Fällen  dagegen  findet  man  einen 
Netanhoden  von  respektabler  Größe  an  einem  sehr  langen  Ge- 
kröse vor. 

Eine  weitere  Abweichung,  welche  ich  tai  meinen  vielen 
Kryptorchiden-O))erationen  beobachten  konnte,  bestand  darin, 
daß  die  sich  im  taistcnkanale  l>efindlichen  Teile  des  öfteren  von 
keinem  Processus  vaginalis,  das  heißt  von  keiner  allgemeinen 
Scheidenhaut  umgeben  waren. 

Gerade  in  letzterem  Falle  ist  es  möglich,  wenn  dabei  der 
Nebenhoden  noch  eine  starke  Entwiekelung  zeigt,  daß  derselbe 
von  außen  durch  die  Skrotalhäute  hindurch  gefühlt  werden  und 
zu  der  Annahme  verführen  kann,  daß  man  hier  wirklich  einen 
Hoden  vor  sich  hat. 

Diese  Täuschung  ist  um  so  leichter,  als  in  derartigen 
Fällen  der  Nebenhode  meist  eine  ganz  res]>ektablo  Größe-  besitzt, 
wobei  noch  hinzukommt,  daß  solche  Nebenhoden  wirklichen  ver- 
kümmerten Hoden  sehr  ähnlich  sehen,  überdies  kann  das  stark 
entwickelte  Xebcnhodengekröse  nur  zu  leicht  den  Samenstrang 
vortäuschen. 

Ich  konnte  von  verschiedenen  Pferdetasitzern,  wenn  sie 
derartige»  Kryptorchiden  zur  Ojx»ration  an  die  Klinik  bringen, 
hören,  daß  früher  ein  kleiner  Hoden  zu  fühlen  gewesen  sei, 
»loch  scheine  er  wieder  in  die  Höhe  gezogen  worden  zu  sein, 
oder  daß  ein  kleiner  Hoden  zeitweise  durchgefühlt  werden 
könne,  l>csoiiders  dann,  wemi  das  Pferd  recht  angestrengt-  ar- 
taiten  mußte  etc. ;  tai  der  Oj>eration  ergab  sich  dann  regel- 
mäßig das  Vorhandensein  einer  Retentio  iliaea. 

Nach  den  Aussagen  von  Zeugen  und  Sachverständigen 
dürfte  wohl  kein  Zweifel  l>estehen,  daß  an  dem  Streitobjekte 
die  Kastration  auf  der  linken  wie  rechten  Seite  vorgenommen 
wurde. 

Ebensowenig  unterliegt  es  einem   Zweifel,  daß  in  ge> 
getanem  Falle  eine,  sogen.  Retentio  iliaea  bestanden  hat,  d.  h. 
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der  Netanhoden  mit  seinem  Gekröse  befand  sich  im  Leisten- 
kanalc,  während  der  Hoden  selbst  in  der  Bauchhöhle  zurück- 
geblieben war. 

Bei  diesem  Pferde  muß  der  Nebenhoden  wie  auch  sein 
Gekröse  sehr  stark  entwickelt  gewesen  sein,  sonst  hätte  man 
densell>en  hn  Skrotalsacke  nicht  fühlen  können. 

Der  Nebenhoden  wurde  bei  der  Kastration  von  Seite 
des  Operateurs,  wie  von  den  Zuschauern  als  verkümmerter 
Hoden  und  dessen  Gekröse  als  Samenstrang  angesehen,  eine 
Täuschung,  die  sehr  leicht  möglich  ist,  da,  wie  bereits  bemerkt, 
der  Xetanhoden  große  Ähnlichkeit  mit  einem  verkümmerten 
Hoden  zeigt. 

Den  in  der  Literatur  verzeichneten  vereinzelten  Fällen 
von  Triorchidie  beim  Pferde  stehe  ich  sehr  skeptisch  gegen- 
über, da  keine  einwandfreien  Untersuchungen  vorliegen,  und 
bin  ich  mit  dem  französischen  Kryptorchiden-Operateur  J  a  c  u- 
1  e  t  der  Anschauung  und  V  berzeugung,  daß  stark  entwickelte 
Nebenhoden  bei  bestehender  Uetentio  iliaca,  besonders  dann, 
wenn  dieseltan  im  Skrotalsacke  gefühlt  werden,  für  wirkliche 
Hoden  gehalten  worden  sind. 

Hieraus  läßt  sich  dann  noch  der  weitere  Schluß  ziehen, 
daß  man,  wenn  sich  bei  der  Kastration  ein  verkümmerter  Hoden 
vorfindet,  ohne  vorherige»  genaue  mikroskopische  Untersuchung 
des  entfernten  Orgaus  auf  Ilodenkanälchen,  niemals  die  posi- 
tive Behauptung  aufstellen  soll,  es  seien  beide  Hoden  entfernt 
worden,  vor  allem,  wenn     sich  um  einen  forensen  Fall  handelt. 

Das  Besinne  meines  Gutachtens  ging  selbstverständlich 
dahin,  daß  fragliches  Pferd  kein  „Wallach*',  sondern  ein  sogen. 
„Spitzhengst"  sei. 

Ascariasis  beim  Pferd. 

Von  Bezirkstierarzt  Humann.  Ebern. 

Ein  6 jähriger  Wallach  zeigte  längere  Zeit  geringere  Freß- 
lust,  matten,  schwankenden  Gang  und  allmähliche  Abmagerung. 
Bei  der  Untersuchung  war  der  Puls  schwach,  fadenförmig,  der 
Herzschlag  fast  pochend,  die  sichtbaren  Schleimhäute  blaß,  die 
Lungen tätigkeit  normal,  die  Mastdarmtemix*ratur  betrug  38,1° 
Celsius.  Die  Diagnose  lautete,  chronische  Verdauungsstörung 
mit  vorerst  unbekannter  Ursache.  Ks  wurden  nun  täglich  zwei- 
mal je  30  g  Liquor  fowleri  im  Futter  gegeben.  Nach  Verab- 
reichimg von  400  g  zeigte  sich  das  Tier  munterer  und  die  Frcß- 
hist  nahm  zu.  Dieser  günstige  Erfolg  veranlagte  den  Besitzer, 
die  Medizin  erneuern  zulassen.  Da  trat  nach  kurzer  Zeit  leichter 
Durchfall  ein  und  mit  den  Kotmassen  gingen  innerhalb  drei 
Tagen  (500  Spulwürmer  in  der  Länge  von  15    -25  ein  ab.  Das 
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Pferd  erhielt  nun  noch  zweimal  je  kleine  Dosen  Tart.  stibiatus 
mit  dem  Erfolge,  daß  noch  mehr  als  acht  Tage  lang  jeden  Tag 
Würmer  abgingen.  Jetzt  ist  der  Gesundheitszustand  des  Tieres 
wieder  ein  guter.  (,Tahresl>er.  lwiyer.  Tierärzte.) 


Fremdkörper  im  Netzmagen. 

Von  demselben. 

Bei  einer  Kuh  zeigte  sich  auf  der  linken  unteren  Brust- 
seite in  der  Hohe  des  Ellenbogenhöckers  eine  schmerzhafte  An- 
schwellung. Diese  wurde  scharf  eingerieben  und  bald  trat  Ab- 
szedierung ein.  Bei  Öffnung  des  Abszesses  fühlte  man  einen 
spitzen  Körper.  Mittels  einer  Zange  wurde  derselbe  heraus- 
gezogen ;  er  entpuppte  sich  als  eine  abgebrochene,  zirka  14  cm 
lange  Stricknadel.  Der  Stichkanal  ging  schief  nach  ein-  und  ab- 
wärts; die  Nadel  war  zweifellos  von  der  Haube  aus  gegen  die 
Abszeßhöhle  vorgeschoben  worden.  Der  Abszeß  heilte  ab  und 
die  Kuh  blieb  gesund.  (Ibidem.) 


Referate. 

Prof.  Dr.  Eber-Leipzig :  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Magen  - 
erkrankungen.  (Zeitschr.  f.  Tiermedizin,  10.  Bd.,  5.  IL,  1906.) 

(Schluß.) 

Die  trau  m  a  t  i  s  c  h  e  H  a  u  b  e  n  -Herzbeutel- 
entz  ü  n  d  u  n  g  nimmt  unter  den  im  Anschlüsse  an  eine 
durch  Fremdkörper  verursachte  Pansenlähmung  entstehenden 
besonderen  Krankheitszuständen  den  ersten  Platz  ein. 

Eine  frühzeitige  Stellung  der  Diagnose  dieses  Tx^idens  ist 
für  den  Besitzer  behufs  Eniiögliclnmg  rechtzeitiger  Verwertung 
des  betreffenden  Tieres  von  großer  Bedeutung. 

Als  wichtigsten  Anhalt  zu  einer  frühzeitigen  Diagnose 
der  beginnenden  Herzbeutelentzündung  und  der  ausgesprochenen 
Fälle  von  Herzbeutelwassersueht  ist  nach  dem  Verf.  die  Be- 
achtung- des  Mißverhältnisses  zwischen  Puls  und  Körpertempe- 
ratur der  Patienten.  Xach  zahlreichen  von  E.  seihst  vorge- 
nommenen Untersuchungen  schwankt  die  Pulsfrequenz  beim 
Binde  zwischen  55  und  70  Schlägen  pro  Minute.  Pulszahlen 
von  100 — 110  pro  Minute  lx»i  normaler  oder  doch  39,5°  C. 
nicht  wesentlich  ütarsteipender  Temperatur  sprechen  nach  E. 
in  Fällen  von  hartnäckiger,  der  üblichen  Behandlung  nicht 
weichender  Panscnlähmung  für  traumatische  HerzlxMitelentzün- 
climg.  Verf.  vermochte  k'i  Benützung  dieses  diagnostischen 
Hilfsmittels  die  traumatische  Herzbeutelentzündung  in  zahl- 
reichen Fällen  noch  in  den  ersten  Anfangsstadien  zu  erkennen. 
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Im  Anfangsdtadiuin  der  l)eginnenden  Herzbeutelentzün- 
dung wird  die  Diagnose  manchmal  durch  den  Umstand  etwas 
erschwert.,  daß  die  frisch  einsetzende  Herzbeutelentzündung  von 
einer  Steigerung  der  Körj>ertemperatur  begleitet  ist.  Verfasser 
suchte  sich  in  solchen  Fällen  in  der  Weise  zu  helfen,  daß  er 
derartigen  Patienten  Antifebrin  (50 — 100  g  pro  die)  in  Brannt- 
wein gelöst  mit  Zusatz  von  warmem  Wasser  verabreichen  ließ. 

War  in  derlei  Fällen  die  gesteigerte  Pulsfrequenz  Folge 
der  hohen  Köqiertemperatur,  so  sank  sie  entsprechend  dem  Ab- 
fall der  erhöhten  Körperwärme.  War  die  gesteigerte  Puls- 
frequenz zugleich  eine  Folge  des  Flüssigkeitsergusses  in  den 
Herzbeutel  oder  überhaupt  einer  Reizung  des  Herzmuskels,  so 
blieb  trotzAbfalls  der  Kör})erteni]>eratur  die  Pulszahl  eine  hohe. 

Dem  sogenannten  plätschernden  Geräusche  bei  Hcrz- 
l>eutelwassersucht  vermochte  Verf.  eine  erhebliche  diagnostische 
Bedeutung  nicht  beizumessen.  Er  hält  für  unwahrscheinlich, 
daß  in  eiuem  allseitig  gefüllten  Behälter,  wie  im  mit  Exsudat 
gefüllten  Herzbeutel,  plätschernde  Geräusche  entstehen.  Da- 
gegen können  nach  ihm  solche  Geräusche  auftreten,  wenn  außer 
Flüssigkeit  Gase  im  Herzl>cutcl  vorhanden  sind.  In  den  Fällen, 
in  welchen  Verf.  l>ei  Herzbeutelwassersucht  Plätschern  bezw. 
Glucksen  durch  Auskultation  wahrnehmen  konnte,  handelte  es 
sich  um  einen  eiterig-jauchigen,  sehr  übelriechenden  Erguß  in 
den  Herzbeutel,  in  welchem  zweifelsohne  Gase  vorhanden 
waren. 

Verf.  glaubt,  daß  die  glucksenden  Geräusche,  welche  man 
l>ei  Auskultation  des  Herzens  hören  kann,  mitunter  fortgeleitete 
Wanst-  oder  Danngeräusche  sein  könnten,  da  die  im  Herzbeutel 
vorhandene  Flüssigkeit  einen  guten  Leiter  von  Geräuschen  dar- 
stellt, die  in  der  nächsten  Nähe  entstanden  sind. 

Ein  von  der  Haube  in  die  Brusthöhle  und  Lunge 
getretener  spitzer  Fremdkörper  veranlaßt  natürlich  von  der 
Lunge  ausgehende  pathologische  Symptome ;  bei  einem  sol- 
chen Falle  zeigte  ein  an  Pansenlähmunir  leidendes  Rind  am 
zweiten  Behandlungstage  ganz  plötzlich  auffallende  Schnierz- 
haftigkeit  der  Atmung  mit  Verfluchung  und  Beschleunigung 
der  Atemzüge.  Die  weitere  Untersuchung  ergab  deutlich  das 
Vorhandensein  eines  interstitiellen  Lungenemphysems.  Die 
Körpertemperatur  war  normal.  Die  Diagnose  lautete  auf  Stich- 
verletzung  durch  einen  vom  Magen  in  die  Lunge  vorgedrungenen 
spitzen  Körj>er;  sie  wurde  durch  die  Schlachtung  bestätigt. 

Verf.  erwähnt  auch  die  Beobachtung,  daß  Frcindkör|>cr, 
welche»  von  der  Haul>e  ausgegangen  sind  und  durch  Einkapse- 
lung  unschädlich  gemacht,  worden  waren,  durch  anhaltende 
Bauchpresse-  und  Gebännutterkontraktioneu  l>ci  der  Geburt 
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wieder  in  Bewegung  kommen  und  kurze  Zeit  nach  der  Geburt 
eine  Herzbeutelentzündung  oder  einen  anderen  Folgezustand 
der  traumatischen  Pansenlähmung  hervorrufen. 

ß)  S  y  in  p  t  o  in  a  t  i  s  e  h  e   P  a  n  s  e  n  1  ä  h  m  u  n  g. 

Von  sonstigen  Kiunkheitszuständen,  welche  eine  teil- 
weise  oder  vollständige  Pansenlähmung  veranlassen  können, 
wurden  von  E.  in  S  nicht  durch  Fremdkör])er  bedingten  un- 
günstigen Ausgängen  nachstehende  pathologische  Befunde  als 
Ursache  ermittelt: 

1.  Diffuse  Lvmphadenic  der  Hauben-,  Pansen-  und  Lal> 
magenwand,  sowie  des  Herzens; 

2.  lokale  Verwachsung  der  linken  Pansen  fläche  mit  der 
Bauchwand  nebst  Abszeßbilduug,  sowie  chronische  Magen- 
Darmkatarrhe ; 

3.  verschiedene  geschwürige  Defekte  unbekannten  Ur- 
sprungs in  der  Labmagenschleimhaut ; 

4.  multiple,  herdförmige,  eiterige  Bauchfellentzündung 
mit  ausgedehnter  Verklebung  der  Damischlingen,  verursacht 
durch  eine  eiterige  Uterusentzündung; 

5.  multiple,  herdförmige  Nekrose  der  lieber  l>czw.  der 
Milz  und  Lunge; 

G.  neben  starker  Pansen-  und  Psaltcriil>erfülhmg  ausge- 
dehnte leukämische  Veränderungen  in  der  Milz  und  .Ijclier. 

Über  Clavin.  (Archiv  f.  ex]x*rimentelle  Pathologie  und 
Pharmakologie,  Bd.  55.) 

Das  Clavin  wird  ;ils  weißes  staubfeines  Pulver  von  der 
Finna  M  e  r  c  k  -  Dannstadt  in  den  Handel  gebracht.  Dasselbe 
ist  ein  Bestandteil  des  Mutterkorns,  dem  ein  sj>ezitischcr  Ein- 
fluß auf  die  Utomsniuskulatur  zukommt;  es  l>esitzt  eine  stark 
wehenerzeugende  Wirkung,  dabei  erweist  es  sich  frei  von  l>eiden 
Hauptgiftwirkungen  des  Mutterkorns  —  der  krampt* erregenden 
und  gangränerzeugenden  — ,  welche  l>ei  Cornutin  Sphacelotoxin 
und  Cornutin  mehr  oder  weniger  auftreten. 

Tu  der  humanen  Geburtshilfe  wurde  das  Präparat  bei 
Wehenschwäche,  in  Dosen  von  0,02  g  subkutau  mit  Erfolg  in 
Anwendung  gebracht.  A. 

Jarosch:  Pneumo-Enteritis  beim  Schwein.  (Österreich. 
Monatsschrift  für  Tierheilkunde,  Xr.  12.) 

IHc  Untersuchung  eines  seit  7  Tagen  heftig  erkrankten 
8  Monate  alten  Schweines  ergab  hinsichtlich  der  Symptome 
(hohes  Fieber,  rote  Flecken  auf  der  Haut,  Lungenerscheinungeu, 
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Husten  etc.)  die  Diagnose:  Schweineseuche.  Bald  darauf  ver- 
endete das  Tier  und  auch  das  Sektionsbild  (Pneumonie,  Pleu- 
ritis, Perikarditis,  Tumor  lienis,  Enteritis  schien  die  Diagnose 
vollauf  zu  bestätigen.  Jedoch  die  mikroskopische  Untersuchung 
des  Herzblutes,  des  Milz-  und  Drüsensaftos  ergab  statt  An- 
wesenheit der  ovoiden  Schwei neseuchebakterien  massenhaft  das 
Vorhandensein  von  schlanken  Stäbchen  mit  abgerundeten 
Enden,  meist  ]>arallel  zu  einander  gelagert.  Die  nähere-  Unter- 
suchung ergab,  daß  der  schlanke  Bazillus  lebhaft  beweglich  ist, 
sich  nicht  nach  Gram  färbt  und  von  allen  Nähnnedien  einen 
schönen  smaragdgrünen  Farbstoff  und  angenehmen  jasmiu- 
artigen  Geruch  produzierte.  Wir  haben  es  hier  mit  dem  im 
Jahre  1888  von  G  a  1 1  i  e  r  entdeckten  Bacillus  ehroino-aroma- 
ticus  zu  tun,  der  obigen  Fall  von  infektiöser  Pneumo-Enteritis 
beim  Schwein  hervorgerufen  hat. 


Kölling:  Fremdkörper  beim  Rind  und  Pferd.  ( Tierarzt]. 
Rundschau,  Nr.  39,  1906.) 

Fremdkörperdigestionen  kommen  jetzt  häufiger  vor  als 
früher,  nachdem  gegenwärtig  der  landwirtschaftliche  Betrieb 
mehr  durch  Maschinen  etc.  ausgeführt  wird.  Infolge  dessen 
kommen  Fremdkörj)er  (Draht,  Nägel  etc.)  öfters  in  das  Futter 
und  da  das  Kind  alles  verschluckt,  was  ihm  mit  dem  Futter 
vorgelegt  wird,  so  sind  derartige  Fremdkörper  nicht  selten  die 
Ursache  schwerer  Erkrankungen. 

* 

Folgende  Fälle  sind  erwähnenswert: 

1.  Bei  einer  Kuh  wurde  ein  Fremdkör]>er  in  der  Haube 
diagnostiziert.  Da  der  Besitzer  den  Kat,  die  Kuh  zu  schlachten, 
nicht  befolgen  wollte,  so  wurde  dieselbe  l>ehandelt  und  genas 
s  c  h  e  i  n  b  a  r  nach  3  Wochen.  Später  erkrankte  dieselbe  unter 
ähnlichen  Symptomen  ein  paarmal  von  neuem  und 
genas  i  m  m  e  r  w  i  e  d  e  r.  Nach  der  Geburt  erkrankte  das 
Tier  unter  Plenritiserscheinungen  und  auch  diesmal  wollte  sich 
der  Besitzer  zur  dringend  empfohlenen  Notschlachtung  nicht 
verstehen,  sondern  wünschte  Behandlung.  Abermals  nach  drei 
Wochen  wurde  Verf.  wieder  zu  der  Kuh  gerufen  und  fand 
hinter  dem  rechten  Kllenbogcnliein  zwischen  der  5.  u.  6.  Kipp«' 
eine  fluktuierende  Geschwulst,  aus  welcher  1km  Inzision  eine 
K  i  n  d  e  r  -  K  ß  g  a  b  e  l  zum  Vorschein  kam.  Nachdem  der  Ab- 
szeß geheilt  war,  blieb  die  Kuh  völlig  gesund. 

2.  Bei  einem  Bäckermeister  erkrankten  2  Kühe  an  gastri- 
schem Leiden  infolge  verschluckter  Fremdkörper.  IVr  IV- 
sitzer  hatte  direkt  ncl>en  dem  Friedhof  einem  Kleeacker,  auf 
welchen  von  den  Leuten  nach  Abwelken  der  Trauerkränze  deren 
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Reste  sehr  oft  geworfen  wurden.  Auf  diese  Weise  gelangten 
dann  die  Drahtstücke  in  den  Klee  und  so  ins  Futter. 

Bei  Pferden  verhält  sich  die  Sache  anders.  Verf. 
machte  wiederholt  Versuche  und  mischte  Stecknadeln  unter 
Hafer  oder  Häckselfutter  seines  ausgedienten  Pferdes,  und 
siehe  da,  die  Fremdkörjxir  wurden  von  dem  Pferde  stets  liegen 
gelassen.  Doch  beobachtete  derselbe  während  seiner  Tätigkeit 
beim  Pferde  auch  einen  Fall  von  Erkrankung  durch  Aufnahme 
eines  Fremdkörpers.  Das  Pferd  war  20  Tage  lang  an  heftiger 
Kolik  mit  gastrischem  Fieber  und  Enteritis  erkrankt.  Das  Tier 
wurde  nun  durch  2  Mann  streng  bewacht,  da  Verf.  ein  außer- 
gewöhnliches Vorkommnis  vermutete,  und  am  20.  Tage  ent- 
leerte sich  mit  den  diarrhoischen  Fäzes  ein  kleiner  Schloßnagel. 
Bald  darauf  wurde  das  Tier  vollkommen  geheilt,  nur  blieb 
einige  Zeit  bei  steilem  Bergaufgehen  Kurzatmigkeit  zurück,  die 
wieder  vollständig  verschwand. 

Schaar :  Über  Aethrole.  (Ibidem,  Xr.  49,  1906.) 

Aethrole  sind  wasserlösliche  Präparate,  die  antiseptische 
Eigenschaften  und  Wohlgeruch  in  sich  vereinigen  (angenehm 
riechende  Desinfizientien  und  Desodorant  ien).  Sie  werden  aus 
natürlichen  imd  künstlichen  Riechstoffen  und  ätherischen  ölen 
und  aus  üericinseife  hergesteilt.  Die  Präparate  haben  sich  nach 
wiederholter  Prüfung  als  gute  und  angenehme  Desinfektions- 
mittel erwiesen.  Verf.  gebrauchte  das  Flieder- Acthrol  in 
iger  Lösung  als  Desinfektionsmittel  und  Desodorans  vor  und 
nach  dem  Ablösen  fauliger  und  stinkender  Sekundinae  bei 
Kühen,  ferner  die  verschiedenen  Aethrole  bei  und  nach  Sek- 
tionen, bei  Hantierungen  mit  übelriechenden  Sekreten,  bei 
jauchigen  Wunden,  Panaritium  etc.  Durch  Zusatz  vonAetlirolen 
zu  K resolpräpa ra ten  wird  der  Kresolgeruch  durch  den  Wohl- 
geruch der  Aethrole  zum  Verschwinden  gebracht.  Ferner  eignen 
sich  die  Aethrole  in  stark  verdünnter  U>sung  sehr  gut  zur  Ver- 
besserung der  Luft  in  den  Pferdestallungen  (Waldduft-  und 
Terpentinätheröl).  Um  den  Ammoniakgerueh  aus  den  Stal- 
lungen ganz  zum  Verschwinden  zu  bringen,  verwende  man 
Floria-Eisenlösung.  Die  Aethrole  werden  hergestellt  von  der 
chemischen  Fabrik  Dr.  X  ö  r  d  1  i  n  g  e  r  in  Flörsheim. 

Holterbach:  Ein  Fall  von  habitueller  Harn  winde.  (Mit- 
teilungen des  Vereins  badischer  Tierärzte,  Xr.  11,  1900.) 

Der  Fall  ist  aus  dem  Grunde  l>cmerkeuswcrt,  weil  das 
l>etreffende  Pferd  von  seinem  4.  l^elmis  jähre  ab  nach  ein- 
maligem Überstellen  der  llämoglobinämie  in  jedem  Frühjahr 
und  jedem  Herbste  emigeniale  von  dieser  Krankheit  befallen 
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wurde.  Es  dürfte  hier  die  Ansicht  Friedberger-Fröh- 
n  e  Fs  zutreffen,  daß  einmaliges  Überstehen  der  Krankheit 
keineswegs  eine  Immunität,  vielmehr  eine  Prädisposition  für 
spätere  Erkrankungen  verleiht.  Nach  anderen  Autoren  aber 
soll  diese  Ansicht  doch  etwas  zu  weitgehend  sein,  da  nach  ihren 
Praxiserf ahm ngen  vielfach  Rückschläge  nicht  zu  verzeichnen 
gewesen  waren. 


fioiterbach:  Darmblutung  bd  einem  Rinde  (Milzbrands 
verdacht).  (Ibidem.) 

Eine  4  Jahre  alte  Simmentaler  Kuli  war  seit  längerer  Zeit 
matt  und  faul,  bei  der  geringsten  Anstrengung  schwitzte  das 
Tier  sehr  stark,  sogar  zur  leichtesten  Zugarl)eit  mußte  sie  ange> 
triel>en  werden.  Seit  !/•»  »Jahre  machte  sich  ein  widerlich  süßlich- 
fauliger Genich  aus  dem  Maule  bemerkbar;  l>eim  liegen  äußerte 
das  Tier  starken  Schmerz  durch  Stöhnen;  da  es  nun  seit 
einigen  Tagen  schlecht  fraß  und  nicht  nuninierte,  wurde  Verf. 
endlich  zu  dem  schwerkranken  Tiere  gebeten. 

F  n  t  e  r  s  u  ch  u  n  g  s  b  e  f  und:  Trauriger  Blick ;  rauhes 
Haarkleid;  40,1  T.,  30  A.-Z.,  unfühlbarer  Puls;  Herzschlag 
nicht  hör-  und  nicht  fülilbar;  gelbrote  Verfärbung  der  Conjunc- 
tivae; Futteraufnahme  völlig  sistiert ;  Ausgeatmete  Luft  ist  von 
widerlich  süßlich -fauligem  (ieniche.  (XR  Keine  Caries  der 
Zäline  vorhanden!)  Träge  \Vanst})eristaltik  ;  unterdrückte  Darm- 
]>eristaltik;  keine  Rmnination.  Kotal>satz  selten,  jedoch  Kot 
normal. 

Diagnose:  Gastro-Enteritis  durch  einen  Fremdkör|x»r 
venirsacht. 

Prognose:  Ungünstig. 

Xachdem  nun  durch  Verabreichung  des  Holterbach'sehen 
Keagenz  (abwechselnde  ^stündliche  (laUm  von  5  Dosen  Veratr. 
sulfuric.  0,1  und  5  Dosen  Arocolin,  hvdrobromic.  0,1  in  Lein- 
samenschleim  per  os)  keine  erkennbare  Wirkung  eingetreten 
war,  wurde  nach  längerem  Zögern  der  Besitzerin  schließlich 
doch  zur  Notschlaehtung  geschritten  mit  folgendem  Befunde: 
Am  hinteren  Rande  des  Bnistbeins  findet  sich  eine  leichte  sulzige 
Infiltration;  m  der  Bauchhöhle  Anwesoidieit  eines  Stalleiniers 
gelblicher,  höchst  widerlich  süßlich  riechender  Flüssigkeit-: 
Lymphdrüsen  am  Boekenoingang  stark  vergrößert.  Dannkaual 
ist  vom  Dünndann  bis  zum  Mastdarm  von  schmutzig-roter  Ver- 
färbung, die  besonders  am  Blinddärme  auf  einer  Strecke  von 
40  cm  ins  Sehwarzroto  übergeht.  Im  Dünndarm  i>otindet  >ich 
wässerig- blutiger  Futterbrei.  Die  Schleimhaut  ist  im  Anfangs- 
teil  des  Dickdanns  wenig  verändert,  bald  jedoch  erscheint  sie 


Digitized  by  Google 


132 

geschwollen,  mit  verwaschenen  roten  Flecken  durchsetzt-,  die 
konfluieren  und  zum  Schlüsse  eine  gleichmäßige  dunkelbraune 
Färbung  Illingen.  Der  Querschnitt  des  Dickdarms  nimmt  an 
Dicke  stetig  bis  zur  oben  geschilderten  Stelle  im  Blinddarm  zu. 
Nicht  die  einzelnen  Da  misch  ich  tcu  sind  etwa  verdickt,  sondern 
zwischen  sie  hat  sich  eine  anfänglich  sulzige,  bald  aber  blutige 
blasse  gedrängt-,  die  an  Fmfang  immer  mehr  zunimmt.  Infolge 
dessen  ist  die  Schleimhaut,  die  hier  wie  Zunder  abzuheben  ist, 
stark  vorgewölbt  und  dieses  im  Blinddarm  alle  Dannschichten 
verdrängendes  Blutkoaguhun  verstopft  auf  eine  Strecke  von 
40  cm  das  Dannlumen  vollständig.  Fremdkörjier  oder  ein  an- 
deres dies*'  Blutung  venirsaehendes  Moment  konnte  nicht  ge- 
funden werden.  Diese  Blutung  ist  im  Dickdanu  nach  leiden 
Seiten  hin  scharf  al>gegrenzt.  Die  Bnistwand  ist  in  der  Um- 
gebung des  Herzens  mit  sulzigen  Massen  l>elegt. 

Dieser  Befun<l  erklärt  weder  die  obige  Blutung,  noch  den 
im  lxdK?n  vorhandenen  widerliehen  (ienich  aus  dem  Maule. 

Da  Milzbrand  vom  Besitzer  vennutet  wurde,  wurde  das 
mit  dem  Blutkoaguluni  l>csetztc  Dannstück  an  das  tierhvgie- 
niselie  Institut  Fiviburg  gesandt,  worauf  folgender  Bescheid 
kam  :  SerrWliiiniorrhagische  Entzündung  der  Dannwand ;  Fehlen 
jeder  Art  von  Bakterien,  besonders  Milzbrandbazillen. 

Das  Fleisch  wurde  als  genußuntauglich  erklärt,  da  Autor 
an  Sepsis  dachte. 


Wohlmuth:  Mastitis  beim  Rinde.  (Tiorärztl.  Zentralblatt, 
Xr.  100G.) 

Beim  Rinde  unterscheidet,  man  zwei  Formen  von  Mastitis: 
1.  die  ei*ysi]>elatöse  oder  rotlaufartige  Fonn.  Dieselbe 
besteht  aus  einer  ödemat<ösen  Anschwellung  der  Haut  des  Euters 
und  seiner  Finge bimg,  verläuft  guiartig  und  kann  duivh  An- 
wenden von  bloßer  Kälte  und  von  in  4  /<  i&es  Sol.  Burow.  oder 
in  Essigwasser  eingetauchten  Fiusch lägen  auf  das  Euter  zum 
Schwinden  gebracht  werden; 

•2.  die  paivnchvinatöse  oder  interstitielle  Fonn.  Dieselbe 
entsteht  entweder  durch  Infektion  oder  durch  Traumen.  Es 
ist  entweder  nur  ein  Euterviertel  oder  auch  mehrere  ge- 
schwollen; die  geschwollene  Partie  fühlt  Ach  hart  an,  ist  sehr 
schmerzhaft  und  erhöht  teni|>eriert.  Allgeineinlx'finden  ist  ge- 
stört, Frcßlust  miterd nickt,  ferner  ist  Kicber  vorhanden.  Wird 
nicht  sofort  eine  zweckmäßige  Behandlung  ausgeführt,  so  kann 
der  erkrankte  Euterteil  für  die  Milchproduktion  verloren  gehen. 

Ilauptbedingung  l»ei  der  Mastit isl>ehandlung  ist  folgendes: 
Jede  Unreinlichkeit  ist  vom  Tiere  fernzuhalten,  allenfalls  vor 
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handene  Bakterien  sind  durch  Desinfektion,  namentlich  der 
Zitzenmündungen,  unschädlich  zu  machen.  Dann  wende  man 
nachstehende  Therapie  an :  Im  Beginne  appliziere  man  etwa 
12  Stundeu  lang  stündlich  kalte  Umschlage  auf  da«  Euter 
(4  %iges  Sol.  Burow.  oder  Essigwasser).  Hierauf  melke  man 
die  kranken  Euterteile  gut  aus  und  reihe  sie  gründlich  ein  mit 
Kreoim-Lanolin-Iiniment  5 :  80  oder  mit  Ik>r-Kamphersalbc 
(Kp. :  Acid.  boric.  10,0,  Camph.  aut.  15,0,  Ol.  hyosevam.  10,0, 
Adip.  suill.  150,0;  M  fingt.).  Hierauf  werden  die  kranken 
Eut.orpartien  in  Ix'insamonkataplasinen  eingehüllt.  Alle  Stunden 
müssen  die  erkrankten  Euterviertel  ausgemolken  werden,  wobei 
man  die  Einreibung  von  neuem  vornimmt  und  die  kalten  Kata- 
plasmen  mit  wannen  vertauscht.  Der  Erfolg  dieser  Behandlung 
war  in  allen  Fällen  üU>rraschend.  Bereite  nach  einer  Woche 
wurde  das  stark  veränderte  Sekret  wieder  normal  und  nach 
einer  weiteren  Woche  steigerte  sieh  wieder  die  Milehsekretion. 
Bei  strenger  .Durchführung  obiger  Hierapie  kann  eine  Mastitis 
parenehymatosa  in  2 — 3  Wochen  zum  Abheilen  gebracht,  werdeu. 

R  a  b  u  s. 


Tierhaltung  und  Tierzucht. 

Die  Pferdezucht  der  Provinz  Hannover 

ist  in  rasch  aufsteigender  Bewegung  Umgriffen.  Im  Jahre  1905 
wurden  den  72  Stationen  im  Uuide,  auf  denen  die  275  Hengste 
des  Landgostüts  Celle  stehen,  13  392  Stuten  zugeführt,  im 
Jahre  1900  dagegen  wurden  14  533  Stück  gedeckt.  Das  ist 
d  i  e  w  e  i  t  a  u  s  h  ö  c  h  s  t  e  S  t  u  t  e  u  z  a  h  1,  welche  in  einem 
Jahre  den  ('eller  Hengsten  seit  Bestehen  des  Lindgestüts  — 
1735  —  zugeführt  wurde.  Das  hannoversche  Pferd  hat  al>er 
in  den  letzten  10  Jahren  nicht  nur  an  Zahl  zugenommen,  sondern 
nach  dem  Zeugnis  der  In-steu  Kenner  sich  sehr  erheblich  auch 
in  seiner  (»ütc  gelxrssort.  Das  wird  dem  F)intiuß  des  vorzüglich 
geleiteten  Lindgestüts  (  eile,  «1er  Belehrung  der  Züchter,  dem 
dadurch  gehol>encu  Verständnisse  für  die  Zuchtverhältnisse,  der 
Trockenlegung  der  Weiden,  der  härteivn  Aufzucht  u.  s.  w.  zu- 
geschriel>en.  Die  Provinz  Hannover  ist  denn  auch  jetzt.  bereits 
der  zweitgrößte  Beinontelicferant ;  der  erste  ist  Ostpreußen. 
Hannover  liefert  jährlich  ül>or  1000  Reniontepfordo.  Die 
Annee  ist  mit  den  im  Hannoverschen  gezogenen  Pferden  sehr 
zufrieden,  besonders  die  Offiziere  reiten  sie  der  schönen  Knic- 
l>ewegmigeu  und  des  guten  Temperaments  wegen  gern.  Unter 
dem  Bestände  des  Ue-tüts,  der  von  27."»  auf  300  Beschäler  ge- 
bracht werden  soll,  sind  im  vorigen  dahrc  vertreten  gewesen: 
11  englisches  Vollblut,  1  Orientale.  0  0-tnreuf.5en  und  2  Bei  je  r- 
becker.  Inzwischen  sind  mehrere  schöne  und  edle  Tiere  hinzu- 
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gekommen,  so  ein  Hengst  vom  Militär-Reitinstitut  Hannover 
und  der  1900  in  Frankreich  von  Oomte  de  David-Beau- 
retard  gezogene  anglo-a  rabische  Schimmelhengst  „Rena  Sa- 
hib",  der  75  Prozent  englischem  und  25  Prozent  arabische«  Voll- 
blut führt.  (Deutsche  landwirtsehaftl.  Preise,  Nr.  5,  1907.) 

Milchleistung  und  Brustumfang. 

Seit  Gründung  des  eisten  Vereins  zur  Feststellung  der 
Leistungsfälligkeit  der  "Milchkühe  in  Dänemark  ist  nunmehr 
ein  Jahrzehnt  vergangen  und  in  dieser  verhältnismäßig  kurzen 
Spanne  Zeit  hat  sich  das  Kontroll  verein*  we*«n  über  den  Norden 
Kuropas  einschließlich  Österreichs  auszudehnen  vermocht.  Wie 
jede  neue  Schöpfung  Worte  der  Kritik  über  sich  ergehen  lassen 
muß,  so  hat  es  auch  l>ci  den  Kontrollvereinen  nicht  an  dem 
nötigen  Für  und  Wider  gefehlt.  Es  wurden  seinerzeit  scharfe 
Stimmen  laut,  die  Zucht  unter  Berücksichtigung  des  Leistungs- 
vermögens müßte  zur  Einseitigkeit  führen  und  damit  zugleich 
die  Widerstandsfähigkeit  und  den  sonstigen  normalen  Gesund- 
heitszustand der  Kühe  untergraben.  Besonders  al>cr  sollte 
durch  diese  „übertriebne  Einseitigkeit''  die  Neigung  zur  Eng- 
brüstigkeit gefördert  werden.  Dieser  Frage  in  der  Praxis  nach- 
zuspüren, unternahm  Edwin  S  ch  n  a  be  1  umfangreiche  Unter- 
suchungen in  11  Herden  l>ei  80  Tieren.  I>ie  Ergebnisse  werden 
in  der  österreichischen  Molkerei-Zeitung  veröffentlicht.  Die 
Messungen  wurden  etwa  14  Tage  nach  dem  Kalben  vorge- 
nommen, um  so  eine  gewisse  Einheitlichkeit  in  der  Ausführung 
zu  erlangen.  Aus  dem  umfangreichen  Zahlenmaterial  geben 
wir  die  Beoi  nicht  ungen  an  solchen  Kühen  wieder,  welche  in 
dem  Alter  in  den  Beständen  nur  einmal  vertreten  sind: 


Alter 
Jahre 

Milchhöchstleistung 
(Maximum  oder 

Minimum) 
einzelner  Kühe 

kg 

Brust- 
umfang 

cm 

Durchschnittlicher 
Brustumfang  der 
Altersklasse  aller 
Bestände 

4 

5 

— 

t 

8 

: 

15,6 
14,1 
17,2 
15,0 
29,7 
15.1 
19,1 
12,7 
26,5 
17.8 
21,3 
19,3 

1 

193 
184 
187 
181 
190 
184 
190 
187 
182 
187 
191 
191 

}  180.7 
}  187,5 
190,1 
188,4 
190,3 
189,4 
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Das  Scblußcrgebnis  ist  für  die  Lei9tungszucht  ein  recht 
erfreuliches.  In  40  angezogenen  Gegenüberstellungen  ver- 
einigten 27  Kühe  die  höchste  Milchleistung  mit  einem  größeren 
Brustumfang  gegenül>er  den  Minhnumlieferantinnen.  Weitere 
5  Beispiele  schlössen  gleichlaufend  ab  und  nur  8  Kühe  mit  der 
Maximalmilchleistung  hatten  einen  kleineren  Brustumfang  als 
ihre  Altersgenossinnen,  welche  die  Mindestleistung  stellten, 
(lllustr.  landwirtschaftl.  Zeitung,  Nr.  3,  1907.)  A. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Landes  -  Viehversicherungsanstalt. 

Unter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten  der  Königlichen 
Vcrsicherungakainmer,  Dr.  von  Haag,  hat  am  11.  ds.  Mta. 
der  Landesa  ussehuß  für  die  bayerische  Vieh  Versicherungsanstalt 
seine  Sitzung  abgehalten.    Der  Vorsitzende  führte  Folgendes  aus : 

Die  Bayerische  Landes-Viehvcrsieherungsaustalt  hat  nun- 
mehr die  ersten  zehn  Geschäfts  jähre  hinter  sich.  Ihre  Organi- 
sation und  Einbürgerung  war  keine  leichte  Aufgabe.  Je  mehr 
die  Anstalt  wächst,  desto  größer  werden  auch  die  Aufgaben 
der  Verwaltung.  Die  Königliche  Versicherungskanmier  muß 
mit  1580  Vereinen  die  Geschäfte  des  Versicherers  betreiben, 
den  V ereinen  bei  ihrer  Organisation  und  üirer  GesclüiftsfiUirung 
zur  Seite  stehen,  die  Buch-  und  Rechnungsführung  überwachen, 
die  beiden  Nachschauen  in  jedem  Jahre  kontrolberen,  die  Entr 
Schädigungen  feststellen  und  anweisen,  mit  den  Vereinen  ab- 
rechnen und  durch  ihre  Kommissäre  die  Vereinsorgane  unter- 
weisen. 

In  den  abgelaufenen  zehn  Jahren  wurden  87102  Schadens- 
fälle mit  emer  [Entschädigung  von  13  255  252  Mk.  geregelt. 

Die  Anstalt  umfaßte  am  1.  November  1906  1572  Vereine, 
heute  sind  1582  Vereine  vorhanden,  die  sich  der  Lnndesanstalt 
angeschlossen  haben. 

Der  durchschnittliche  Beitrag  ist  im  allgelaufenen  Jahre 
von  1,45  Prozent  der  Versicherungssumme  auf  1,40  Prozent 
herabgegangen,  was  als  eine  erfreuliche  Tatsache  hervorgehoben 
werden  darf.  Je  mehr  die  Viehversicherung  sich  ausbreitet,  um 
so  mehr  kann  ein  entsprechender  Gefahrenausgleich  herange- 
führt und  auf  weitere  Minderung  der  Beiträge  gerechnet  werden. 
Auch  durch  rechtzeitige  Notschlachtung  und  umsichtige  Ver- 
wertung des  brauch  lwren  Fleisches  kann  auf  Minderung  der 
Beiträge  hingewirkt  werden.  Im  letzten  .Jahre  l>etrug  der  Erlös 
für  solches  Heisch  <>2!)  102  Mk.  oder  34,(>8  Prozent,  der  Ent- 
schädigung gegen  31,70  Prozent  im  Vorjahre. 

Das  Anwachsen  des  Reservefonds,  dessen  Zinsen  zur 
Deckung  der  Entschädigungen  mit  verwendet  werden,  ist  ge- 
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eignet,  das  Beitragsverhältnis  allmählich  immer  günstiger  zn 
beeinflussen.  Wie  der  G(*chäftsl bricht,  ausweist,  ist  derReserve- 
fond  bereits  auf  nahezu  400  000  Mk.  gestiegen. 

i^a  die  Nachversicherung  als  eine  Anstalt  zur  Hebung 
der  allgemeinen  Landeswohlfahrt  anerkannt  wird,  ist.  sie  mit 
reichlichen  Zuwendungen  aus  Staatsmitteln  l>edacht.  Auch  von 
Distrikten  und  Gemeinden  wird  sie  in  anerkennenswerter  Weise 
gefördert.  Die  Anstalt  verdankt  allen  Staats* teilen  und  Pe- 
hördon,  insl>esondere  den  Organen  der  iimeren  Verwaltung  und 
an  ihrer  Spitze  dem  K.  Staatsminister  des  Innern,  Herrn  Dr. 
Grafen  v  e  n  F  e  i  1  i  t  z  s  c  h,  wohlwollende  Pflege  und  För- 
derung. 

Mit  Dank  muß  auch  der  K.  Bank  gedacht  werden,  welche 
die  Kassengeschäfte  der  Anstalt  in  mustergiltiger  Weise  ver- 
sieht, und  der  General-Direktion  der  K.  Posten  und  Tele- 
graphen, welche  den  weitverzweigten  Verkehr  der  Anstalt  mit 
den  Vereinsausschüssen  und  den  Versicherten  vermittelt. 

Ebenso  muß  mit  wärmster  Anerkennung  die  Tätigkeit  des 
Landesausschusses  erwähnt  werden,  welcher  der  Königlichen 
Vorsicherungskaminer  während  der  letzten  10  Jahre  mit  seinem 
Kate  zur  Seite  stand. 

Die  Anstaltsverwaltung  wird  durch  die  Herren  Tierärzte 
und  landwirtschaftlich rer  in  dankenswerter  Weise  unterstützt. 
Auch  die  Ortsvereins- Ausschüsse  machen  sich  mit  der  Geschäfts- 
führung mehr  und  mehr  vertraut  und  tragen  zur  beschleunigten 
Regelung  der  Scliadensfälle  bei. 

Kegierungsrat  Burk  h  a  r  d  t  berichtet  über  besondere 
Vorkommnisse  in  der  Vieh  Versicherung  und  über  die  Geschäfts- 
ergebnisse im  Jahre  1905/1900.  ]>ie  1572  Orts-Viehvorsiehe- 
rungsvereine  hatten  79  113  Mitglieder  mit  305  769  versicherten 
Tieren  und  einer  Versicherungssumme  von  80  125  505  Mk.  Im 
Vorjahre  l>etrug  die  Versicherungssumme  74  79-1  890  Alk.  Ent- 
schädigt, wurden  10  502  Schadensfälle  mit  1  814  058  Mk.  Dem 
Prozentanteil  nach  sind  die  Schäden  jenen  des  Vorjahres  gleich; 
sie  stellten  sich  l>eim  Rindvieh  auf  3,03  Prozent  der  versicherten 
Tiere.  In  den  al »gelaufenen  10  Jahren  haben  die  Versicherten 
in  der  Entschädigung  um  943  949  Mk.  mehr  erhalten,  als  ihr 
.Beitrag  hiefür  und  der  Erlös  aus  der  Verwertung  von  Tieren 
ausmachen.  Auf  100  Mk.  .Beitrag  konnte  durchschnittlich  eine 
Entschädigung  von  112  Mk.  geleistet  werden;  dazu  kommt 
noch,  daß  die  Kosten  für  die  Verwaltung  der  Umdesanstalt, 
auch  die  Zinsen  der  zur  sofortigen  Zahlung  der  Entschädigungen 
benötigten  Vorschüsse  aus  den  Zuwendungen  des  Staates  be- 
stritten werden  konnten,  die  Versicherten  damit  gar  nicht  ta- 
lastet worden  sind.  — 
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Maul-  und  Klauenseuche. 

Das  Staat sministerium  des  Innern  veröffentlicht  folgende 
Bekanntmachung  vom  11.  Februar:  Nachdem  die  Alaul-  und 
Klauenseuche  im  schweizerischen  Kanton  St.  Gallen  in 
größerem  Umfange  ausgebrochen  ist,  wird  zum  Schutze  gegen 
die  Einschleppung  dieser  Seuche  die  Einfuhr  von  Rindvieh 
und  Ziegen  bis  auf  weiteres  verboten.  Das  Verbot  tritt 
sofort  in  Wirksamkeit. 


Bttcherschan. 

Die  tierärztliche  Lehranstalt  zu  Bern  in  den  ersten  hundert 
Jahren  ihres  Bestehens.  Von  Prof.  Dr.  Hu  be  1  i,  Bern.  — 
27t>  Seiten  gr.  8°,  reich  illustriert,  in  Ixunwand-Einband. 
Preis  Fr.  5. —  (Ji  5. — ).  Zu  beziehen  von  der  Hallerschen 
Buchdruckerei  in  Bern. 

Die  veterinär-niedizinische  Fakultät  der  Universität  Bern 
hat  anläßlich  des  hundertjährigen  Bestandes  der  tierärztlichen 
lehranstalt  daselbst  eine  von  Prof.  Dr.  K  u  b  e  1  i  verfaßte,  mit 
den  Photographien  aller  Professoren,  die  an  dersell>en  wirkten, 
sowie  mit  Ansichten  der  früheren  und  gegenwärtigen  Tierspital- 
gebäude illustrierte  Denkschrift  herausgegeben. 
Das  hübsch  ausgestattete,  mit  Originalband  versehene  Werk- 
ehen kann  durch  die  Ha  Herrsche  Buchdruckerei  zum  Preise 
von  dl  5. —  bezogen  werden.  Ein  darin  enthaltenes  Verzeichnis 
aller  mit  der  Anstalt  in  näherer  Beziehung  gestandenen  Per- 
sonen, der  Behörden,  Lehrer,  Hilfslehrer,  Assistenten,  Studie- 
renden und  Doktoren  der  Veterinärmedizin,  welche  in  Bern 
promoviert  haben,  mit  Angabe  der  Titel  ihrer  Dissertationen, 
macht  die  Schrift  l>csonders  wertvoll  für  Standesangehörige. 
Für  weitere  Kreise  bietet  der  eigenartige  Entwicklungsgang 
dieser  Anstalt  einiges  Interesse,  indem  sie  zuerst  der  medizini- 
schen Fakultät  beigeordnet  war,  dann  zu  einer  Mittelschule  um- 
gewandelt wurde,  um  schließlich  wieder  in  die  Universität,  dies- 
mal als  besondere.  Fakultät,  aufgenommen  zu  werden.  Den 
ersten  tierärztlichen  Unterricht  in  der  Schweiz  erteilte  der  Tü- 
binger Arzt  Prof.  Dr.  Carl  Friedrich  E  m  m  e  r  t.  In 
der  Folge  lelirten  sowohl  Arzte  als  Tierärzte  in  Bern,  von  denen 
die  Professoren  Anke  r,  der  Onkel  des  bekannten  schweizeri- 
schen Kunstmalers  Dr.  A  1  b  e  r  t  Anker  in  Ins,  und  P  ü  t  z, 
nachmaliger  Inhaber  des  Lehrstuhls  für  Tiermedizin  an  der 
Universität  in  Halle  a.  S.,  tauglich  der  Vertretung  nach  außen 
am  meisten  hervortraten.  lesenswert  sind  die  zum  Zwecke  der 
Vereinigung  der  Tierarzneischulc  mit  der  Universität  entstan- 
denen Schriftstücke,  die  ausführlich  wiedergcgel>en  sind.  Das 


Digitized  by  Google 


138 


beigegebene  verkleinerte  Original  des  aus  dem  Jahre  1775 
stammenden  tierärztlichen  Jjehrbriefes  von  Rudolf  Anker 
ist  ein  ganz  seltenes  Aktenstück,  mit  sehr  schönen  Initialen 
verziert.  A. 


Personalien. 

Ernennungen:  Zu  definitiven  Kreistierärzten  wurden  er- 
nannt die  bisherigen  kommissarischen  Kreistierärzte  Braun  Albert 
in  Putzing,  Hart  mann  Karl  in  Ilfeld,  Dolle  Hermann  in  Oschers- 
leben. 

Approbiert  in  Dresden:  Die  Herren  Schmidt  Heinrich 
Rudolf  aus  Freiburg  (Sachsen)  und  Steinbach  Reinhold  aus 
Thammenhain  (Bez.  Leipzig). 

Promotion:  Zum  Dr.  med.  vet.  in  Bern  promoviert:  Tier- 
arzt Praescholdt,  klinischer  Assistent  am  bakteriologischen  In- 
stitute der  Landwirtschaftskammer  in  Stettin. 

Verzogen:  Kmpfenseder  Ludwig,  Schlachthofassistenz- 
tierarzt von  Görlitz  nach  Marhlissa;  Hartmann  Raphael  von  Gries- 
heim (Hessen)  nach  Wandsbeck  (Schleswig-Holstein);  K ersten 
August  von  Köln  nach  Birkenfeld;  Dr.  Utendörfer  von  Lehe 
nach  Berlin. 


Am  1.  April  1907  soll  die 

Dfetrfktstierarztatelle  in  Riedenburg 

anderweitig  besetzt  werden. 

Der  Distrikt  leistet  jährlich  206  M>  Sustentation  und  400  M> 
ßauschentschädigung  für  unentgeltliche  Vornahme  der  tierärztlichen 
Fleischbeschau  in  den  Gemeinden  des  Distrikts  Riedenburg. 

Einem  staatlich  geprüften,  geeigneten  Tierarzt  stellt  die  Kgl. 
Regierung  die  Uebertrngung  der  Hundevisitationen  und  der  Zucht- 
stierkörungen in  den  53  Gemeinden  des  Distrikts,  sowie  die  Zu- 
weisung einer  Sustentation  von  200  M.  aus  Kreismitteln  in  Aussicht. 

Die  Körung  trägt  ungefähr  350  .AI  und  die  Hundevisitation 
ungefähr  500  M, 

Einem  tüchtigen  und  eifrigen  Tierarzt  bietet  sich  lohnende 
Privatpraxis. 

Vertragsentwurf  kann  hieramts  erholt  werden. 

Bewerber  haben  ihre  Gesuche,  belegt  mit  Nachweis  über 
Approbation  und  eventuell  über  das  Bestehen  der  staatlichen  Prüf- 
ung, über  ihre  bisherigen  Verwendungen  und  Leistungen,  über  Leu- 
mund bis  längstens 

i.  jiürz  1907  -~m 

beim  unterfertigten  Amte  einzureichen  unter  ausdrücklicher  Angabe, 
ob  sie  atn  1.  April  liX)7  die  Stelle  antreten  können  oder  bis  wann 
ihnen  die  Lösung  ihrer  bisherigen  Vertragsverhältnisse  bestimmt 
möglich  ist. 

Beilngries,  den  11.  Februar  1907. 

Kgl.  Bezirksamt  Beilngries. 

Schreyer. 
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Cavete  Schlachthaus-Tierarztstelle  Berchtesgaden ! 

Aufschluß  erteilen:  Schlaehthofdirektor  He  i  ß-Straubing,  Kgl. 
Bezirkstierarzt  Wege r er- Reichenhall  und  städtischer  Tierarzt 
II  ugen  d  u  be  I  -  München. 


liexirkstierarzt  (Oberbayern)  »echt  1.  31ärx  1907 

I^^S  -A-ssistezrteaa..  SEES 

Offerten  mit  Gehaltsansprüchen  unter  X.  Li,  an  die  Expedition 
dieses  Blattes.  2[2] 


Ve[ein'9fctelnfabnHeri| 
T  ZIMMER&C?  I 

m  FRANKFURT*/!»!  ,,„ 


DYMAL 

nngiftiges,  reizloses  und  sekretbeschränkendes 

=  Wundmittel.  = 

Wegen  seiner  Billigkeit  den  übrigen  Jodoform-Ersatz- 
mitteln vorzuziehen. 
Sehr  bequem  auch  in  Original-Streudosen  anzuwenden 

1712«) 

Abhandlungen  von  den  Tierärzten: 

Bass-Görlitz,  Rabus-Pirmasens,  Burger-Coburg,  Wieland- 
Pencun,  Oberveterinär  Dr.  Goldbeck-Sagan  u.  a. 

sowie  Muster  von  Dymal  den  Herren  Ärzten  kostenlos. 


E3 


Kastrations-Kluppen  für  Hengste 

empfiehlt  in  7  Qrößen  billigst  per  Nachnahme  |2')| 

Hermann  Dobler,  Kk'listatt  (Knvm). 
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H.  Wolfrum  «&  O1« 

Fabrik  cliemiscb-pharmazeot.  Präparate 

  DrogengroB-Handlnnf        PulverisicrsAnstalt  mit  Dampfbetrieb   m 

Verbandstofffabrik 


in  Angnburgf,  Böheimstraße  3 

_      empfehlen  für  die  Veterinärpraxis  : 


Äther 

über  Natrium  destilliert  u.  O'bloro- 
forui  blsdepuratum  Wolfruin  pro 
Nareosi  an  der  rhirurg.  Klinik  für 
größere  Haustiere  der  Kgl.  Tier- 
ärztlichen Hochschule  in  München 
In  Verwendung. 

Iiithyol-  <sa=> 

(Ersatz  für  Ichthyol,  Ammonium) 
Stifte  10  >,  7'/* cm  lang,  1cm  stark 

TTiii    crnWloiTi     VrfdilsT    rrntron   t  n  f  o  b  . 

1UH     f^l  UPvIll     J~d  l  IVJ  XJ$     J^tTgCIl    1  II  1  vJ  & 

tiöscnScheidenkatarrh  der 
Rinder  benützt. 

m  Snpocreol  m 

Wolfruin  Ersatz  für  Crcolin,  Hnpo- 
formal,  Ersatz  für  Ly  so  form,  Kali 
•Sapoformal,  Ersatz  für  Septoforma, 
Snpovaseliuc,  Ersatz  für  dio  Vaso- 
gen-Präparate  liefern  wir  in  vor- 
züglichen Qualitäten  zu  außer- 
ordentlich billigen  Preisen. 

Solutiones  sterilisatae 

stellen  wir  im  Großen  in  jeder  ge- 
wünsebten  Dosis  dar.   Versand  in 
braunen  Ampullen  und  hübschen 
Puppkastchen  von  5  Stück. 

«  Tannin  albuminatum  « 

Wolfrum  hell  und  dunkel  wird  für 
Tannalbin  etc.  vielfach  verwendet, 
die  Wirkung  des  Präparates  ist 
sicher. 

WM  Taimisol  H 

Ungarisches  Patent  Nr.  36748 
D  K  P.  Nr.  20627  a, 
vollständiger  Ersatz  für  Tannoform 
bereits  mit  bewahrtem  Erfolg  vor- 
züglich eingeführt. 

Wir  liefern  alle  Chemikalien,  Drogen,  Tinkturen,  Verbandstoffe  etc.  aufs 
Billigste  und  stehen  ausführliche  Preislisten  gerne  zu  Diensten. 

Chemische 

Fabrik 
Darmstadt 


empfiehlt  alle  Drogen  und  Chemikalien  für  die  Teterlnärpraxts,  insbesondere: 


Arecolio,  Atropin,  Cocain,  Eserln,  Morphin,  Pilocarpin, 
Podophyllin,  strychnin,  Veratrin,  Jod-,  Quecksilber-, 
=  Wismutverbindungen  etc.,  ferner:  =  


Yohimbfii  Itlerck. 

Bei  Begattungsimpotenz  der  Zucht- 
tiere bewährt. 

Perliydrol. 

;;o°>  WusserRtoffsupcroxyd,  ehem.  rein. 
Vorzügl.  Desinfiziens  u.  Desodorans. 

Pyoktanin. 

Ausgezeichnet.  Antisepticuin.  Spczifi- 
cuin  gegen  Maul-  und  Klauenseuche. 

Milzbrand*eruiii. 

In  sehr  ausgedehntem  Maße  erprobt 
und  bewahrt  befunden. 

ZZro.  "beziehen  dAircli.  etile  -^potiielEex^.  4[ais] 


Druck  von  J.  Gottes  winter  ,  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 

51.  Jahrg.         München,  den  26.  Februar  1907.         Nr.  8. 

Inhalt:  Originalartikel:  Dr.  Probst:  Zur  Behandlung  der 
Coenurus-K rankheit  des  Rindes.  —  Hochstein:  Kurze  Mitteilungen 
aus  der  Praxis.  —  Kratzer:  Tallianine  bei  Dummkoller.  —  Metz: 
ßlutsturz  bei  einer  Kuh.  Ueber  Yohimbin.  —  Referate:  Rosen- 
feld: Fett-  und  Kohlehydrate.  Freytag:  Gallenblasenstein.  Gün- 
ther: Eine  einfache  Methode  der  Pastillenbereitung.  Engländer: 
Diagnostische  Bedeutung  des  prozentischen  Eiweißgehaltes  (Minima 
und  Maxiina)  der  Ascitesflüssigkeiten.  Harrison:  Zur  Phagozytose 
der  Typhusbazillen  im  menschlichen  Blute.  Grützner:  Betrach- 
tungen über  die  Bedeutung  der  Gefüßmuskcln  und  ihrer  Nerven. 
Fyshe:  Zur  Frage  der  Opsonine.  Jarmatz:  Zerreißung  des  Fessel- 
beinbeugers. Becker:  Ein  Beitrag  zur  Behandlung  des  Morbus 
maculosus  der  Pferde.  —  Tierhaltung  und  Tierzucht:  Zur 
Wiedereinführung  der  Maultierzucht  in  Hannover.  Verein  zur 
Förderung  der  bayerischen  Traberzucht.  —  Verse hiedeneMi t- 
teilungen:  Berchtesgadener  Schlachthoftierarztposten.  Grün- 
dung einer  Milchuntersuchungsstelle  in  München.  Verwaltungs- 
bericht über  den  städtischen  Schlacht-  und  Viehhof  zu  Augsburg 
für  das  Jahr  1905.  —  Personalien. 


Zur  Behandlung  der  Coenurus-Krankheit  des  Rindes. 

Von  Zuchtinspektor  Dr.  Probst,  Mühldorf. 

Mi  hatte  kürzlich  (iolefrenhe.it,  Augenzeuge  der  opera- 
tiven Behandlung  einer  mit  Coenurus  behafteten  l%jährigen 
Kalbin  durch  einen  Pfuscher  zu  sein,  von  dem  ich  schon  wieder- 
holt gehört  hatte,  daß  er  auf  eine  äußerst  primitive  Weise  und 
oft  mit  Erfolg  die  ( '«x-nurusblaseu  heiin  Rinde  operativ  In- 
seitige. — 

Die  Kai  hin,  im  Besitze  eines  (in>ßgTundbesitzers,  ein  gut 
entwickeltes  Tier  des  Scheckviehschlages,  zeigte  nach  Mitteilung 
des  Besitzers  Anzeichen  der  sogen.  W  ertigkeit  seit  etwa  drei 
Wochen.  Schwer  erkrankt  war  das  Stück  aber  erst  seit  3  Tagen ; 
es  hatte  vor  der  ()]>eratioii  vier  Mahlzeiten  weder  gefressen 
noch  Wasser  aufgenommen  ;  es  lag  wie  schlafend,  gunz  apathisch 
im  Stall,  hörte  auf  keinen  Zuruf  und  war  mit  keinem  Nüttel 
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zum  Aufstehen  zu  l>ewegen.  Vorher  soll  die  Patientin  au- 
flauernd nach  vorne  gedrängt  —  geschoben  —  haben.  Im  Kreise 
ging  das  Tier  nie,  doch  drängte  es  mich  Angabe  des  Schweizers 
häufig  mich  links. 

Der  Pfuscher  nun  ließ  zuerst  mit  einer  Pferdeschere  die 
St i nie  scheren,  l>esah  die  Augen  des  Tieres  und  klopfte  dann 
mit  einem  gewöhnlichen  Haushaltungshamnier  die  Stirne  ab. 
Hiel>ei  konnten  diagnostisch  verwertbare  Schallimterschiede 
kaum  wahrgenommen  werden,  so  daß  der  Künstler  sich  nicht 
recht  an  die  ()|>eration  herantraute.  Auf  Wunsch  des  Besitzers 
sollte  diesell>e  al>er  auf  jeden  Fall  vorgenommen  werden.  Zu 
diesem  /wecke  sollte  die  Patientin  in  den  Stadel  kommen. 
Nachdem  sie  scll>st  nicht  zum  Aufstehen  zu  l>ewegen  war,  mußte 
das  Tier  mit  2  Prügeln,  die  unter  den  Leib  geschoben  wurden, 
aufgeholxMi  und  zum  Stadel  viel  mehr  getragen  werden,  als  es 
seilest  ging.  Im  Stadel  legte  der  Pfuscher  Fesseln  an,  wie  wir 
sie  etwa  l*»i  Fohlen  verwenden,  ließ  einen  Mann  den  Kopf 
halten  und  zog  jetzt  aus  der  Tasche  einen  simplen,  schwarz- 
eisernen  Zimmermannsl>ohrer  mit  etwa  4  mm  Bohrung.  Dann 
klopfte  er  nochmal  die  Stirne  ab  und  setzte  den  Bohrer  an 
der  wahrscheinlichsten  Stelle  an,  fast  in  der  Mitte  der  Stirne, 
ein  wenig  nach  links,  und  drehte  densellx'n  durch  Haut  und 
Bein,  ohne  vorhergehende  Reinigung  weder  des  Instrumentes 
noch  der  St i nie,  direkt  ins  Gehini.  Als  er  den  Knochen  durch- 
bohrt hatte,  zog  er  den  .Bohrer  zurück,  schüttelte  das  Bein- 
stückchen aus  dcmsell>en  heraus  und  Uxdiachtete  dann  die  ge- 
setzte Wunde,  aus  der  eine  kleine  Menge  Flüssigkeit  heraus- 
kam. „Jetzt  haben  wirs  schon"  äußerte  er  l>ef riedigt,  legte  den 
Bohrer  auf  die  Seite  und  zog  aus  seiner  Tasche  ein  Stück 
Messingdraht;  dasselU-  war  in  Iünge  und  Fonn  etwa  wie  ein 
Sehuliknöpfer,  nur  viel  dünner  und  etwas  länger,  am  oberen 
Knde  war  der  Draht  mehrfach  zu  einem  Ringe  als  Handhebe 
zusammengedreht. 

Mit  diesem  Drahthaken  drang  er  durch  die  gesetzte  Öff- 
nung ins  Gehirn  ein,  stocherte  damit  ein  wenig  hemm  und 
praktizierte  dann  richtig  an  dem  Haken  die  geplatzte  Blase 
heraus,  sie  dann  mit  den  Fingern  fassend  und  vollends  heraus- 
ziehend. 

Daun  holte  der  Mann  aus  der  Tasche  einen  I.einwaud- 
fleck,  nind  und  etwa  fünfmarkstückgroß,  und  eine  FTolz-Saltx>n- 
schaehtel,  ans  der  er  ganz  gewöhnliches  Holzpech  mit  den  schmut- 
zigen Fingeni  heniuskrazte  und  ziemlich  dick  auf  den  Leinwand- 
Heek  strich.  l>ieses  Pflaster  preßte  er  fest  auf  die  Stirnwunde, 
ließ  sieh  ein  langes,  reines  Handtuch  gelxm,  das  er  um  die 
Stinie  wand  und  dessen  Luden  er  hinten  bu  Nacken  mit  einer 
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Sackschnur  festknüpfte.  Damit  war  die  Sache  erledigt.  Das 
Tier  blieb  nun  noch  eine  Stunde  liegen,  wurde  dann,  aufge- 
trieben, stand  leicht  selbst  auf  und  ging  ohne  Hilfe,  nur  noch 
etwas  tappend  in  den  Stall,  wo  es  alslmld  3  Portionen  vorge- 
legte Treuer  veraehrte.  Auffallend  war  noch,  daß  das  Tier  den 
Kopf  häufig  nach  links  hielt. 

Bis  zum  Abend  waren  auch  diese  Erscheinungen  ver- 
schwunden. Das  Tier  legte  sich,  wiederkäute  und  schlief  wie 
ein  gesundes  und  ist  auch  seither  —  es  sind  jetzt  8  Tage  seit 
der  Operation  verflossen  —  gesund  geblieben. 

Schon  im  vorigen  Jahre  ließ  der  gleiche  Besitzer  von 
dem  gleichen  Manne,  einem  noch  jugendlichen  Brandmetzger 
vom  Lande,  mit  gleich  gutem  Erfolge  ein  von  Coenurus  be- 
fallenes Tier  operieren.  Dassel be  kam  17  Tage  später  auf  die 
Sommerweide,  auf  der  es  den  ganzen  Sommer  über  verblieb, 
ohne  wieder  in  den  Stall  zu  kommen.  Das  Tier  hat  sieh  unter- 
dessen vollkommen  normal  entwickelt. 

Auch  bei  einer  größeren  Anzahl  von  Bauern  hat  der 
gleiche  Pfuscher  seit  Jahren  mit  oft  gutem  Erfolge  aussclüieß- 
lich  Tiere  des  Scheckviehschlages  operiert.  Ich  habe  selbst 
wenigstens  12  solcher  Tiere  gesellen.  Im  allgemeinen  lehnt  der 
Pfuscher  bei  negativem  Ausfall  der  Perkussion  und  dann,  wenn 
die  Tiere  nicht  im  Kreis  gehen,  die  Behandlung  ab. 

Ich  veröffentliche  diese  Vorfälle  als  ein  Kuriosum  und 
außerdem,  um  zu  zeigen,  daß  die  Coenurusbehandlung  beim 
Rinde  häufig  eine  nicht  allzu  schwierige  Sache  ist,  deren  Be- 
handlung sich  der  Tierarzt  in  geeigneten  Fällen  nicht  entgehen 
lassen  sollte,  um  so  mehr  als  die  Coenurus-K rankheit  in  vielen 
Gemeinden  und  ganzen  Bezirken  so  häufig  auftritt,  daß  sie  eine 
wirtschaftliche  Kalamität  bedeutet. 


Kirze  Mitteilungen  ans  der  Praxis. 

Von  Distriktstierarzt  II  ochst  ein,  Lauf. 

I.  S  e  u  c  h  e  n  hafte  M  e  n  i  n  g  i  t  i  s. 

In  einer  Brauerei,  «leren  Stall  mit  25  Pferden  bestellt 
war,  erkrankten  im  Juli  8  Stallinsaßen  unter  Krseheinungen 
der  Meningitis  cerebrospinalis. 

Der  1.  Fall  betraf  einen  Hengst,  der  um  7.  Juli  krank 
wurde.  Temperatur  41,6,  Puls  m>,  Atmung  15,  ohne  Freßlust, 
geringe  Verstopfung,  auffallend  aufrechte  Kopfhaltung  (Opistho- 
tonus), Augenlider  halb  geschlossen,  Konjunktiva  dunkelrot, 
geschwollen,  (Jang-  steif  und  gespannt,  Sensorium  stark  be- 
nommen. 
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Am  13.  Juli  erkrankten  2  weitere  Pferde  unter  ähn- 
lichem Bilde,  nur  Opisthotonus  fehlte,  dafür  stützten  diese  den 
Kopf  auf  die  Barrenwand  auf,  oder  lehnten  die  Stirne  an  die 
Wand,  oder  hielten  den  Kopf  tief  gesenkt. 

Am  14.  Juli  drei  weitere  Zugänge ;  so  daß  am  15.  Juli 
8  Pferde  gleichzeitig  krank  waren.  Ein  5  jähriger  Grauschinunel- 
h  engst  zeigte  schon  zu  Beginn  des  Indens  sehr  schwache  Herz- 
tätigkeit, Puls  meist  70,  zweiter  Ilerzton  ausfallend,  ödem  der 
Beine,  Vorfall  und  ödem  des  Penis.  7  Pferde  genasen  nach 
8 — 14  Tagen;  der  vorgenannte  Grauschimmel  verendete  am 
10.  Krankheitstage.  Sektion  unterblieb. 

Die  Behandlung;  Instand  in  wiederholten  Arecolin-Injek- 
tionen  von  0,1,  zum  Teil  auch  in  der  Verabreichung  salinischer 
Abführmittel,  Eisl>eutel  auf  den  Hinterkopf,  zweistündigen, 
energischen  kalten  Kopfdusehen  aus  einem  Hydranten,  Kalt- 
wasser-lnf Unionen,  Frottieren  des  Körjiers,  kühler,  dunkler  Auf- 
enthalt, Grünfutterdiät. 

Die  Ursache  der  seuchenhaften  [Erkrankung  ist  dunkel. 
Die  Futter  Verhältnisse  sind  ausgezeichnet,  die  geräumige,  hohe 
Stallung  ist  erst,  neu  erbaut,  der  Boden  ist.  mit  Granitwürfeln 
gepflastert,  die  Fugen  sind  mit  Asphalt  ausgegossen.  Es  wurde 
Torfstreu  verwendet. 

II.  Tuberkulose  des  Pferdes. 

Kin  15 jähriger  Kappwallach,  zum  Gerippe  al>gemagert, 
war  im  Stalle  umgefallen  und  konnte  sich  nicht  mehr  erheben. 
Nach  Angabe  des  Besitzers  ist  das  Pferd  bei  ziemlich  gutem 
Appetit  erst  im  letzten  Vierteljahr  abgemagert.  Temperatur 
37,9,  Puls  50.  Das  Tier  frißt  im  Tiegen,  macht  häufig  frucht- 
lose Versuche  aufzustehen. 

Ks  wurde*  aufgeboten  und  auf  einige  Tage  in  einen 
Tlängegurt  gebracht,  erholte  sich  anscheinend  wieder,  bis  es 
nach  zirka  14  Tagen  wieder  nicht  mehr  auf  die  Beine  zu  bringen 
war.  Es  erfolgte  Schlachtung.    Der  Befund  war  folgender: 

Lungen  so  stark  vergrößert,  wie  im  äußersten  Tnspirations- 
stadium,  wogen  mindestens  das  Fünffache  des  normalen  Ge- 
wichten, Oberfläche  mieten  und  höckerig,  teim  Durchtasten  hart 
und  knotig,  die  Knoten  von  Haselnuß-  bis  Gänsceigröße,  grau- 
gelb, dazwischen  genüge  Reste  von  lufthaltigem,  orangerotem 
Lungengewete.  Das  Organ  schnitt  sich  knirschend,  die  Knoten 
hatten  weißlich-gelbe,  homogene,  speckige  Schnittfläche,  die 
größeren  mit  zentralen,  gelb-eiterigen  Erweichungsherden ; 
Bronchial-  und  .Mittelfelldrüsen  markig  geschwollen,  mit  mi- 
liaren gelben  Knötchen  durchsetzt.  Lungcnpleura  schwielig  ver- 
dickt, auf  der  Kippenpleura  pcrlsüchtige  Auflagerungen,  ähn- 
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lieh  denjenigen  der  Tuberkulose  des  Kindes.  Der  Darm,  die 
Gekrösdrüsen,  Leber,  Milz,  Nieren,  Fleischdrüsen  intakt. 

Das  Auffallende  war,  daß  das  Pferd  im  lieben  nicht 
hustete,  träte  dieser  umfangreichen  Geschwulstbildungen. 
Zweifellos  lag  hier  primäre  Lungen  tuberkulöse  vor. 

III.  Infektiöse  A  n  ä  m  i  e  { 

Eine  eigenartige  Krankheit  l>ex>bachtete  icli  in  einem 
Pferdel)estand  (8)  einer  Kunstmühle.  3  Pferde  belgischer  Ab- 
stanunung  erkrankten  zu  versclnedencn  Zeiten  (November, 
April,  August)  anscheinend  an  einer  fieberhaften  Bronchitis, 
die  sich  außerordentlich  in  die  Lange  zog  und  jeder  Behandlung 
trotzte.  Remittiereudes  Fieber,  kleiner,  schneller  Puls,  Blässe 
der  Schleimhaut,  Hartatmen,  Abgeschlagenheit,  gute  Freßlust 
und  doch  Abmagerung;  die  Harnuntersuchung  im  allgemeinen 
negativ,  nur  ab  und  zu  Spuren  von  Eiweiß.  Ein  Pferd  ging 
zu  Grunde,  die  anderen  zwei  wurden  geschlachtet. 

Der  Obduktionsbefund  war  nicht  einheitlich ;  ein  Pferd, 
das  schon  ein  Jahr  vorher  ähnlich  erkrankt  war  und  sich  schlecht 
erholt  hatte,  zeigte  mächtige  Schwellungen  aller  inneren  Paren- 
chym-Organe,  Vergrößerung  sämtlicher  Lymphdrüsen,  lymph- 
drüsenartige Tumoren  größeren  und  kleineren  Kalibers  in  Milz 
und  Leber,  stellenweise  Verdichtung  der  Lunge,  dabei  allge- 
meine Anämie. 

Die  beiden  anderen  Pferde  boten  in  der  Hauptsache  das 
Bild  der  Anämie  olme  gröbere  anatomische  Veränderungen  mit 
Ausnahme  von  Herzdegeneration  und  Dilatation.  Die  Blut- 
untersuchung des  letzten  Patienten  (intra  vi  tarn)  zeigte  keine 
ausgesprochene  Vermehrung  der  weißen  Blutkörperchen. 

Die  Krankheit  hatte  Ähnlichkeit  mit  der  von  Va  1  e  e  und 
Carre  -  Alfort.  lx*sch  riebenen  infektiösen,  [lerniziüsen  Anämie, 
die  in  Nordfrankreich  im  Jahre  1004  große  Verluste  verur- 
sacht hat.  Die  drei  Pferde  waren  aus  Belgien  eingeführt  worden, 
zwei  im  Jahre  1904,  eines  1905. 

Tallianine  bei  Dummkoller. 

Von  Tierarzt  Kratzer,  Eichendorf. 

Ein  Pferd  mit  Dummkoller  wurde  vergangenen  Herbst 
in  meine  Behandlung  gegeben  mit  dem  Vorbcrielit,  daß  es 
während  des  Sommers  nach  angestrengter  Tätigkeit  an  akuter 
Gehinientzündung-  erkrankt  sei  und  auf  Grund  tierärztlicher 
Behandlung  sich  zwar  gebessert  hal*\  aber  noch  nicht  dienst- 
brauchbar  sei  und  keine  oder  wenig  Freßlust  zeige.  Das  Pier, 
dessen  Befinden  sieh  vor  meiner  Besichtigung  derart  verschlech- 
tert hatte,  daß  es  kamn  auf  den  Füßen  zu  stehen  vermochte, 
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wurde  in  einen  kühlen  und  luftigen  Kaum  gebracht  und  zu- 
nächst mit  Arecolin  behandelt.  Eine  lkvserung  war  nicht  be- 
merkbar, Freßlust  schlecht.  Ich  venibreiehte  nun  '20  g  Tallia- 
nine  intravenös;  der  alslwildigc  Erfolg  dieser  Behandlung  war 
auffallend.  Nach  kurzer  Zeit  zeigte  das  Pferd  normalen  Apatit, 
der  Blick  wurde  frischer  mid  die  Bowcgungsfühigkeit  und  Dienst- 
brauehbarkeit  traten  in  ganz  normaler  Weise  wieder  ein.  Das 
Tier  zeigte  bis  zum  heutigen  Tage  keinerlei  Störung  mehr. 
Ebenso  lud«  ich  Tallianine  Un  Iiihmungen  der  Xachhand  und 
Um  Lungenerkrankiuigen  verschiedener  Art  versucht  und  fast 
durchwegs  günstige  Erfolgt?  lieobachtet.  ( Jahresl>eriehtc  bayer. 
Tierärzte.) 

Blutstuw  bei  einer  Kuh. 

Von  Distriktatierarzt  Metz,  Scheßlitz. 

.Nach  Aussage  des  Besitzers  lx-kam  da*  in  Frage  kom- 
mende Tier  plötzlich  ohne  äußere  Veranlassung  einen  starken 
Blutsturz.  Es  blutete  aus  Nase  und  Maul  und  soll  angeblich  in 
kurzer  Zeit  fast  einen  Trinkeiiner  voll  Blut  verloren  haben. 

Bei  meiner  Ankunft,  fand  ich  die  Kuh  im  Stalle  stellend, 
rieberlos  und  ohne  l>e>sondere  Krankheitsei-seheimingeu  vor. 
Nur  die  Atmung  war  eine  angestrengtere.  Eine  Blutung  war 
nicht  zu  bemerken.  Während  ich  noch  vom  J^Jesitzer  die  näheren 
Umstände  in  Erfahrung  bringen  wollte,  hustete  die  Kuh  und 
sofort  kam  wieder  Blut  aus-  Nase  und  .Maul  und  zwar  in  solcher 
Menge,  daß  ich  zur  sofortigen  Sehlachtung  riet.  Die  Fleisch- 
beschau ergab  als  Ursache  der  Blutung  Lungentuberkulose. 

Ober  Yohimbin. 

Von  demselben. 
Das  Yohimbin  hvdrochlorie.  Spiegel  versuchte  ich  bei 
einem  2jähr.  gelben  Frankenbullen,  der  äußerst  geringe  Deck- 
lust zeigte.  Es  wurden  3  Tage  lang  0. 1  «  und  zwar  früh,  mittags 
und  abends  in  Kleientrank  gegel>en.  Nach  Aussage  des  Zucht- 
stierhalters zeigte  das  Tier  auf  diese  Behandlung  hin  eine  bedeutend 
gesteigerte  Dceklust,  doch  t nit  nach  zirka  <*J  Wochen  der  alte 
Zustand  wieder  ein,  wohl  infolge  zu  starker  Benutzung  des 
Bullen.  (Ibidem.) 

Referate. 

Rosenfeld:  Fett-  und  Kohlehydrate.  (Berliner  klin. 
Wochenschrift,  1906.) 

Wenn  das  Fett  als  Zulage  zu  sonst  ausreichender 
Nahrung  gegeben  wird,  wirkt  es  eiweißersparend;  werden 
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aber  die  Kohlehydrate  der  Nahrung  ganz  oder  zum  größten 
Teile  durch  Fett  ersetzt,  so  tritt  ein  Stickstoff defizit  ein; 
es  wird  nämlich  ein  Teil  des  verabreichten  Fettes  nicht 
umgesetzt,  sondern  in  der  Leber  deponiert  und  zwar  so 
lange,  als  die  Zufuhr  von  Kohlehydraten  zu  gering  ist. 
Werden  dann  wieder  Kohlehydrate  verabreicht,  so  ver- 
schwindet das  Fett  aus  der  Leber.  Nach  dem  Verf.  sind 
die  Verhältnisse  auch  ähnliche  bei  pathologischer  Fett- 
ansammlung in  der  Leber.  Wegen  Mangel  an  Kohle- 
hydraten in  der  Nahrung  entgeht  das  Fett  der  Verbrennung 
und  der  dadurch  veranlaßte  Verlust  an  Calorien  wird  im 
Organismus  durch  Zersetzung  von  Eiweiß  gedeckt;  die 
Kohlehydrate  spielen  demnach  bei  der  Oxydation  der 
Fette  die  Rolle  von  Katalysatoren.  A. 


Frey  tag:  Gallenblasenstein.  (Tierärztliche  Rundschau, 
Xr.  49,  1906.) 

Xach  der  Schlachtung  eines  Sehweines  fand  man  in  der 
prall  gefüllten  Gallenblase  einen  grünlichen,  das  Lumen  der 
Blase  total  auffüllenden  Gallenstein.  Die  Blase  fühlte  sich  wie 
ein  harter  Geschwulstknoten  an.  Der  Blasenstein  —  die  ein- 
gedickte Galle  —  war  dunkelgrün,  8  cm  lang  und  2  cm  breit. 
Der  äußere  Rand  war  sehleimig  und  seharf  abgesetzt  gegen  das 
innere  schwärzliche  und  sehr  feste,  brettharte  Zentrum.  Trotz 
dieser  Zurückhaltung  des  Gallensekretes  fanden  sich  weder  im 
lieben  noch  im  geschlachteten  Zustande  Veränderungen,  welche 
auf  einen  solchen  Zustand  hingedeutet  hätten. 


Günther:  Eine  einfache  Methode  der  Pastillenbereitung. 

(Tierärztl.  Zentralblatt,  Xr.  33,  1906.) 

Zur  Pastillenl>creitung  zuhause  gebraucht  man  ein  kurzes, 
aber  dickwandiges  Glasrohr  Ii — 10  ein  lang,  7 — 10  nun  weit  und 
einen  etwas  längeren  Glas-  oder  Ilolzstab,  der  als  Stopfer  dient. 
Dieser  muß  eliene  Kndflächen  l>esitzen  und  braucht  nicht  luft- 
dicht in  das  Rohr  zu  ]mssen.  Das  Pulver,  aus  welchem  die  Pa- 
stillen hergestellt  werden  sollen,  wird  in  einer  Reil>schale  mit 
einigen  Tropfen  Weingeist  angefeuchtet.  Nun  wird  die  Pulvcr- 
jxirtion,  welche  auf  eine  einzelne»  Pastille  entfällt,  abgewogen 
und  für  sieh  in  einer  kleinen  Reibschale  zu  einem  Häufchen 
angeschüttet.  In  dieses  Häufchen  wird  jetzt  das  Glasrohr  mit 
einem  Ende  eingetaucht  und  das  auf  diese  Weise  in  das  Rohr 
gepreßte  Pulver  mit  dem  Glasstahe  zusammeugestampft,  wobei 
mau  natürlich  das  Glasrohr  fest  gegen  den  Boden  des  Gefäßes 
halten  muß,  um  so  sein  unteres  Ende  zu  verschließen.  Auf  diese 
Weise  wird  das  ganze  Pulverhäufchen  nach  und  nach  in  die 
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Glasröhre  gebracht.  Schneller  kommt  man  dadurch  zum  Ziele, 
daß  man  das  Schälchen  in  die  eine  und  das  Glasrohr  mit  ein- 
geschobenem Stopfer  in  die  andere  Hand  nimmt.  Wird  die 
Glasröhre  fast  horizontal  gehalten,  so  kann  man  das  Pulver  in 
der  Köhre  sammeln,  ohne  sich  mit  dem  Stopfer  aufhalten  zu 
müssen,  weil  jetzt  das  geringe  in  dieser  Richtung  wirkende  Ge- 
wicht des  l>eweglichen  Stopfer»  allein  schon  hinreicht,  um  das 
Pulver  zu  einer  festen  Masse  zusammenzudrücken.  Ist  alles 
Pulver  im  Kohre,  so  wird  es  mit  dem  Stopfer  noch  einmal  fest 
zusammengepreßt  und  nun  wird  die  fertige  Pastille  durch  Ver- 
sehiel>en  des  Stopfers  aus  der  Glasröhre  herausgestoßen.  Man 
bringt  dieselbe  auf  eine  mit  Papier  ausgelegte  Tasse  und  läßt 
sie  einige  Stunden  trocknen,  worauf  man  die  fertiggestellte 
Pastille  in  Gebrauch  nehmen  kann.  Rabu  s. 


Engländer:  Diagnostische  Bedeutung  des  prozen- 
tischen Eiweißgehaltes  (Minima  und  Maxima)  der  Ascites- 
flüssigkeiten.  (Zeitschrift  für  Heilkunde,  XXVII.  Bd., 
Heft  11,  1906.) 

Da  die  Esbach  sehe  Methode  zur  Bestimmung  des 
prozentischen  Eiweißgehaltes  von  Ascitesflüssigkeiten  nur 
approximative  Werte  liefert,  empfiehlt  der  Verf.  die  Messung 
der  Eiweißmenge  durch  exakte  Wägung.  Mit  Hilfe  dieser 
genauen  Eiweißbestimmung  kommt  nun  der  Verf.  zu  folgen- 
den Resultaten: 

1.  Ist  eine  Lebercirrhose  klinisch  festgestellt  und 
beträgt  der  Eiweißgehalt  des  Ergusses  in  die  Bauchhöhle 
2  Prozent  oder  darunter,  so  deutet  derselbe  auf  eine  ein- 
fache Cirrhose  der  Leber,  also  ohne  entzündliche  Kompli- 
kation seitens  der  Peritonealhöhle. 

2.  Überschreitet  der  Eiweißgehalt  2  Prozent  erheblich, 
beträgt  derselbe  2,5—3,0  Prozent,  so  müssen  Umstände 
vorhanden  sein,  welche  dieses  Ansteigen  des  Eiweißgehaltes 
erklärlich  machen :  guter  Ernährungszustand,  langer  Bestand 
des  Ascites,  starke  Spannung  des  Bauches.  Sind  diese 
Bedingungen  nicht  erfüllt,  ist  hingegen  ein  größerer  Grad 
von  Kachexie  zu  konstatieren,  so  sind  Vermutungen  auf 
Komplikationen  berechtigt.    (Karzinome  etc.) 

3.  Überschreitet  der  Eiweißgehalt  auch  3  Prozent  er- 
heblich, so  ist  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  eine  chro- 
nische Peritonitis  in  Betracht  zu  ziehen,  falls  für  ein  Kar- 
zinom keine  Anhaltspunkte  vorliegen. 
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W.  S.  Hanison :  Zur  Phagozytose  der  Typhusbazillen 
im  menschlichen  Blute.  (Journal  of  Royal  Army  Medic. 
Corps,  Juli  1906,  zitiert  nach  Referat  in  Münch,  mediz. 
Wochenschrift,  Nr.  2,  1907.) 

Die  Untersuchungen  des  Verf.  üher  die  Phagozytose 
der  Typhusbazillen  im  menschlichen  Blute  haben  bei  Nicht- 
vorhandensein von  Serum  eine  völlige  Inaktivität  der 
Phagozyten  des  menschlichen  Blutes  Typhusbazillen  gegen- 
über ergeben ;  denn  nur  das  Serum  enthält  sog.  Opsonine, 
welche  die  Fähigkeit  besitzen,  die  Bazillen  zur  Phagozytose 
vorzubereiten.  Die  verschiedenen  Opsonine  verhalten  sich 
dabei  nicht  gleich.  Während  z.  B.  das  Typhusopsonin 
durch  höhere  Hitzegrade  nicht  zerstört  wird,  ist  dies  beim 
Staphylokokkenopsonin  der  Fall. 

P.  Grützner:  Betrachtungen  über  die  Bedeutung  der 
Gefäßmuskeln  und  ihrer  Nerven.  (Deutsch.  Archiv  f. 
klin.  Medizin,  89.  Bd.,  1.— 4.  Heft,  1906.) 

Daß  die  Muskeln  der  Gefäße  und  die  Muskeln  des 
Herzens  einander  entgegenarbeiten,  kann  Verf.  seiner  An- 
sicht nach  und  auf  Grund  zahlreicher  literarischer  Studien 
nicht  annehmen,  vielmehr  ist  er  der  Anschauung,  daß  die 
Gefäße,  insbesondere  die  Arterien,  aber  auch  die  Kapillaren 
und  Venen  akzessorische  Herzen  sind,  welche  die  Tätigkeit 
des  Herzens  unterstützen  und  nebenher  die  Blutverteilung 
besorgen. 

J.  C.  Fyshe:  Zur  Frage  der  Opsonine.  (Montreal 
Medical  Journal,  Oktober  1906,  zitiert  nach  Referat  in 
Münch,  med.  Wochenschrift,  Nr.  2,  1907.) 

Verf.  unterzog  die  Wrightsche  Opsonintheorie  einer 
Nachprüfung.  Bei  der  Untersuchung  menschlicher  Leuko- 
zyten auf  ihro  phagozytische  Kraft  fand  er  in  Überein- 
stimmung mit  Wright,  daß  dieselben  nur  dann  eine  aus- 
gesprochene Phagozytose  auf  Bakterien  auszuüben  imstande 
sind,  wenn  sie  sich  in  ihrem  Blutserum  befinden  ;  in  anderen 
Lösungen,  z.  B.  physiologischen  Kochsalzlösungen  geht 
ihnen  diese  Fähigkeit  verloren.  Im  Serum  muß  deshalb 
eine  Substanz  vorhanden  sein,  welche  die  Bakterien  in 
einer  solchen  Weise  vorändert,  daß  sio  von  den  Leukozyten 
aufgenommen  werden.  Diese  Substanz  ist  das  Opsonin. 
Wird  die  phagozytische  Kraft  eines  Individuums  künstlich 
(durch  Vakzineimpfungen)  gesteigert  und  bringt  man  dann 
sein  Serum  mit  den  Leukozyten  eines  normalen  Individuums 
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zusammen,  so  wird  die  phagozytische  Kraft  dieser  Leuko- 
zyten bedeutend  erhöht.  Für  jeden  pathogeuen  Mikro- 
organismus existiert  ein  spezifisches  Opsonin,  mit  Ausnahme 
des  Klebs-Löf f lerschen  und  des  Xerosisbazillus,  deren 
Reaktion  auf  die  opsonische  Wirkung  des  Blutes  gleich 
Null  ist.  Von  den  Bakteriolysinen  und  Agglutininen  sind 
die  Opsonine  nicht  abhängig.  Jakob. 


Jarmatz:  Zerreißung  des  Fesselbeinbeugers.  (Zeit- 
schrift für  Veterinärkunde  1907,  I.) 

Ein  jüngeres  Pferd  zeigte  nach  einem  Sprung  über 
einen  Graben,  so  starke  Lahmheit  von  links,  daß  es  sich 
nur  noch  auf  drei  Beinen  hüpfend  vorwärts  bewegen 
konnte.  Das  Fußendo  der  pendelnden  Gliedmaße  wies 
hiebei  abnorme  Beweglichkeit  auf,  die  Zehe  schien  nach 
hinten  und  oben  überzukippen.  Die  gesamte  Beugesehnen- 
gruppe war  leicht  geschwollen  und  vermehrt  warm.  Eine 
Handbreit  oberhalb  des  Fesselgelenkes  befand  sich  eine 
deutliche  Delle,  an  der  Patient  bei  Druck  mit  der  Hand 
lebhaftes  Schmerzgefühl  erkennen  ließ. 

Nachdem  zwei  Tage  lang  energisch  gekühlt  worden 
war,  wurde  am  dritten  Tag  um  die  mit  Watte  umhüllte 
Sehnenpartie  ein  Wasserglas-Druckverband  angelegt  und 
das  Tier  in  den  Hängegurt  verbracht.  Nach  14  Tagen 
begann  es  bereits,  das  Bein  vorsichtig  zu  belasten  und 
nach  weiteren  14  Tagen  stand  es  bereits  kurze  Zeit  auf 
der  erkrankten  Gliedmaße.  Nach  sechswöchiger  Dauer 
wurde  der  Verband  entfernt  und  Ugt.  Cantharid.  ein- 
gerieben. 14  Tage  später  konnte  der  Hängegurt  entbehrt 
und  das  Pferd  vorgeführt  werden.  Lahmheit  war  nicht 
mehr  vorhanden.  Wenngleich  eine  derbe  Verdickung  an 
der  Rißstelle  und  eine  etwas  verstärkte  Dorsalflexion  der 
Extremität  zurückblieb,  war  das  Tier  nach  zwei  Monaten 
wieder  vollkommen  dienstfähig  geworden. 


Becker:  Ein  Beitrag  zur  Behandlung  des  Morbus 
maculosus  der  Pferde.  (Ibidem.) 

Verf.  teilt  drei  Fälle  mittel-  bis  hochgradigen  Petechial- 
fiebers mit,  in  denen  er  3 — 4  Tage  hintereinander  täglich 
eine  Pille  aus  Camphora  trit.  5,0,  Natr.  chlorat.  50,0, 
Farina  Seeal.  et  Aq.  q.  s.  verabreichte.  In  allen  Fällen 
trat  nun  schon  nach  der  zweiten  und  dritten  Kampherpille 
auffallender  Rückgang  der  Schwellungen  und  Besserung 
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des  Allgemeinbefindens  und  nach  kurzer  Zeit  vollständige 
Heilung  ein.  Lindner. 


Tierhaitang  und  Tierzucht. 

Zur  Wiedereinführung  der  Maultierzucht  in  Hannover 

nimmt  Landstallmeister  Grabonsee-Celle  in  dem  Organ 
der  hannoverschen  Landwirtschaftskammer  Stellung  auf 
Grund  seiner  auf  den  verschiedenen  Reisen  gesammelten 
Erfahrungen.  Alle  diese  teils  in  den  alten  Kulturstaaten 
wie  Frankreich,  Spanien  usw.,  teils  in  dem  von  so  über- 
aus praktischen  Menschen  bewohnten  Amerika  gemachten 
Beobachtungen  zeigen,  daß  die  Zucht  und  Verwendung  von 
Maultieren  unter  günstigen  Umständen  eine  große  Be- 
deutung haben  muß.  Fragt  man  nach  den  Gründen,  warum 
diese  meist  unschön  aussehenden  Tiere  vielfach  eine  so 
große  Verwendung  finden,  dann  heißt  es :  Man  bevorzugt 
die  Maultiere,  weil  sie  mehr  leisten,  weniger  Futter  brauchen 
und  ziemlich  doppelt  so  alt  werden  als  Pferde. 

In  die  Provinz  Hannover  wurde  mit  dem  Beginne 
von  Maultierzucht  sogar  nichts  Neues  eingeführt,  denn 
bis  zum  Jahre  1866  wurden  dort  schon  Maultiere  ge- 
züchtet und  zwar  durch  Benutzung  eines  Malteser-Esel- 
hengstes, den  der  Königl.  Marstall  damals  auf  eine  in 
Büchten  bestehende  Deckstation  schickte,  um  Maultiere  für 
gewisse  Gespanne  der  Hofhaltung  zu  erzielen.  Da  es  sich 
hierbei  mehr  um  Tiere  handelte,  welche  auf  festen  Wegen 
verwendet  werden  sollten,  wurden  edle  Stuten  zu  genannter 
Zucht  benutzt.  Für  landwirtschaftliche  Zwecke  empfiehlt 
es  sich,  breite,  tiefe,  kurzbeinige  Stuten  mit  weiten  Hüfen 
zur  Maultierzucht  zu  verwenden,  weil  die  Nachkommen  des 
Eselhengstes  sonst  hoch  und  schmal  werden  und  zu  enge 
Hüfe  (sogen.  Eselshüfe)  bekommen.  Es  dürften  sich  dos- 
halb zur  Maultierzucht  in  Hannover  solche  Gegenden  eignen, 
welche  den  Uebergang  von  der  edlen  Pferdezucht  zur  Kalt- 
blutzucht bilden. 

Da  Maultiere  sowohl  allgemeinen,  als  auch  militärischen 
Zwecken  dienen  können,  indem  dieselben  bei  Feldzügen 
eine  vielseitige  Verwendung  finden,  steht  die  Oberleitung 
der  Staatsgestüte  der  Maultierzucht  nhht  ablehnend  gegen- 
über und  wäre  bereit,  für  Hannover  einige  Eselhengste  zu 
genannten  Zwecken  anzuschaffen,  wenn  sie  die  reber- 
zeugung  gewänne,  daß  dieselben  genügend  benutzt  werden 
würden.    (Illustr.  landwirtschaltl.  Zeitung,  Nr.  ti,  1907.) 
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Verein  zur  Förderung  der  bayerischen  Traberzucht. 

Am  8.  Februar  fand  in  Landshut  die  Generalversamm- 
lung des  vorgenannten  Vereins  unter  dem  Vorsitze  des  2.  Vor- 
standes, Kaufmann  M  e  y  e  r,  statt.  Die  Vercinsleitung  hatte 
im  Vorlaufe  des  Jahres  durch  den  Tod  dos  Uindstalbneisters 
A  d  a  m  -  Landshut  und  des  1.  Vorstandes,  Kaufmann  und  Uind- 
tags- Abgeordneten  S  i  n  z  i  n  g  e  r  -  Pfarrkirchen,  schwere  Ver- 
luste erlitten.  A  d  a  m  war  (»runder  <les  Vereins  und  durch  ihn 
ist  diii  Traberzucht  nicht  nur  in  Xiederbayem  ins  Rcnoimnee 
gekonunen,  sondern  deren  Zuchterfolge  sind  weltbekannt  ge- 
worden.  Der  Vorsitzende  erklärt,  das  Andenken  an  A  d  a  m 
kann  seitens  des  Vereins  am  besten  dadurch  geehrt  werden, 
daß  dieser  die  Zuchtprinzipiell  des  Verstorbenen,  durch  deren 
Ausführung  der  Verein  in  die  Höhe  gekommen,  als  teueres 
Erbe  fortpilege;  auch  dem  verstorbnen  verdienstvollen  I.Vor- 
sitzenden des  Vereins,  S  i  n  z  i  n  g  e  r,  widmete  der  Leiter  der 
Versammlung,  Kaufmann  M  e  y  e  r,  einen  ehrenden  Nachruf. 

Die  diesjährigen  vom  Vereine  zu  veranstaltenden  Kennen 
und  Rennpreise  sind  wie  folgt  festgesetzt:  Der  erste  Kenntag 
ist  Sonntag  der  5.  Mai.  Für  das  EröfTnungs-Rennen  ist  die 
Summe  von  1050  Mk.  auf  1120  Mk.  erhöht.  Das  große  Zueht- 
Kennen  kann  in  seinen  Prooositionen  nicht  geändert  werden. 
Zum  erstenmal  betragen  die  Preise  die  stattliche  Höhe  von 
10  000  Mk.  Beim  dritten  Kennen  am  gleichen  Tagt'  erhöhen 
sich  die  Preise  um  200  Mk.  Der  zweite  Kenntag  ist  der  Ptingst- 
dienstag.  Auch  hier  haben  sich  die  Bestimmungen  nicht  ge- 
ändert ;  nur  sind  die  Preise  für  das  erste  Rennen  von  1000  Mk. 
auf  1200  Mk.  erhöht,  desgleichen  beim  Bayerischen  Zucht- 
Rennen  von  löOO  Mk.  auf  1700  Mk.,  beim  Ausgleichs-Rennen 
von  1120  Mk.  auf  1220  Mk.  Dritter  Renntag:  Sonntag  der 
21.  Juli.  Sommer-Rennen  statt  1000  Mk.  1020  Mk. ;  Großer 
Preis  vom  Rottal  stat  t  1100  Mk.  1400  Mk. ;  Vereins-Rennen 
statt  800  Mk.  1020  Mk.  Vierter  Renntag  den  22.  September. 
Erinnerungs-Rennen  statt  1200  Mk.  1100  Mk.;  das  Jugend- 
Rennen  wie  bisher  2000  Mk. ;  Trost-Rennen  statt  T>00  Mk. 
H0U  Mk.,  dazu  200  Mk.  dem  Züchter. 

Die  bisherigen  Mitglieder  des  Schiedsgerichtes 
wurden  per  Akklamation  wiedergewählt.  Der  neue  Etat  in  der 
Höhe  vnii  51)  000  Mk.  wurde  genehmigt.  Einstimmig  wurde 
als  1.  Vorstand  Herr  Bezirkstierarzt  II  o  r  n  gewühlt;  an  Stelle 
des  vcrstor!>enon  Lindstallmcistcrs  Adam  kam  sein  Nachfolger, 
Herr  Kgl.  Lmdstallmeistcr  1>  e  i  eh  o  1  d,  in  den  Aussehuß.  Als 
Ersatz  für  den  nun  au-  dem  Seliicd-uericht  ausgetretenen  ersten 
Vorstand  wurde  Herr  Distriktstierarzt  R  u  r  g  e  r  von  Aiden- 
bach ins  Sehicdsgerieht.  gewählt.  A. 
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Verschiedene  Mitteilungen. 

Berchtesgadener  Schlachthoftierarztposten. 

Hierüber  erhalten  wir  nachfolgende  Mitteilungen,  die 
wir  der  Allgemeinheit  nicht  vorenthalten  wollen:  Der  dor- 
tige Magistrat  hat  im  Okt.  v.  J.  dem  Distrikstierarzt  Gr., 
der  die  Aufsicht  über  das  Schlachtbaus  verwaltete,  einem 
Kollegen,  der  sich  in  dienstlicher  Beziehung  nicht  das  Min- 
deste hatte  zu  Schulden  kommen  lassen,  in  einer  Form  ge- 
kündet, die  zunächst  nicht  weiter  besprochen  werden  soll. 
Form  und  Grundlosigkeit  der  Kündigung  waren  es,  die  die 
südd.  Schiachthoftierärzte  veranlaßte  in  Wahrung  berech- 
tigter Interessen  gegen  ein  solches  noch  n  i  e  dagewesenes 
Vorgehen  Stellung  zu  nehmen.  Die  Stelle  wurde  ausge- 
schrieben, dotiert  mit  dem  Verdienst  eines  Taglöhners! 
Bisher  ist  es  durch  Ca  vetes  und  andere  berechtigte  Malinungen 
gelungen,  zu  verhindern,  daß  ein  Kollege  in  Unkenntnis 
der  dortigen  Verhältnisse,  sich  selbst  in  eine  schwierige 
Lage  bringt,  oder  dem  bedrängten  Kollegen  in  den  Rücken 
fällt.  Gr.  hat  den  Rechtsweg  beschritten  und  wird  be- 
weisen, daß  ihm  zu  Unrecht  gekündet  wurde. 

Der  Schlachthausbetrieb  in  B.  wurde  eingestellt,  das 
Schlachthaus  an  2  Metzger  verpachtet;  Hausschlachtungen 
wurden  wieder  vorgenommen  und  die  bisher  durch  Gr. 
überwachte  Fleischbeschau  einem  Empiriker  übertragen. 
Daß  diese  Zustände  das  Ansehen  des  Luftkurortes,  in 
welchem  vielfach  im  Jahre  Seine  Kgl.  Hoheit,  unser  Regent 
seinen  Wohnsitz  nimmt,  nicht  heben  werden,  liegt  auf  flacher 
Hand.  Selbst  die  Metzger  beschwerten  sich  bei  der  Regierung 
und  baten  um  Abhilfo  dieser  sie  schwer  schädigenden  Zustände. 
Das  Bestreben,  durch  gegenseitiges  Entgegenkommen  die 
unerquicklichen  Zustande  aus  der  Welt  zu  schaffen  scheiterte 
an  der  Unversöhnlichkeit  des  Bürgermeisters.  Gr.  wurde 
nun  gleichwohl  durch  das  Kollegium  wieder  gewählt;  der 
Magistrat  hätte  sich  kaum  weigern  können,  ein  Gleiches 
zu  tun  und  in  wenig  Wochen  würde  eine  Regelung  der 
Angelegenheit  erfolgt  sein,  wenn  nicht  das  Folgende  ein- 
getreten wäre: 

Bisher  hatten  die  deutschen  Kollegen  ihre  Ehrenhaftig- 
keit bewiesen  und  Gr.  hätte  in  Ruhe  der  Entscheidung 
entgegensehen  können.  Leider  fand  sich  aber  letzter  Tage 
ein  Mann,  der  sich  nicht  schämte,  der  Solidarität  der  deut- 
schen Kollegen  einen  Faustschlag  ins  Gesicht  zu  versetzen, 
ein  Mann,  der  genau  wußte,  wie  die  Sache  in  B.  gelagert 
ist  und  dem  schon  aus  diesem  Grunde  das  Ehrgefühl  hätte 
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verbieten  sollen,  als  Bewerber  aufzutreten.  Noch  scheint  es 
uns  undenkbar,  daß  derselbe  seine  Bewerbung  aufrecht  er- 
hält; hat  doch  der  Magistrat  beschlossen,  der  Schlachthof- 
tierarzt i.  B.  solle  als  Gemeinde-Bediensteter  ni  ede  re  n 
Ranges  angestellt  werden !  Man  möchte  fast  an  dem  gesunden 
Verstände  eines  akademisch  gebildeten  Bewerbers  zweifeln, 
der  sich  heute  ranglich  auf  die  Stufe  von  Polizeidienern, 
Nachtwächtern !  stellen  läßt,  der  einen  solchen  Posten  als 
Hauptamt  mit  einer  Bezahlung  übernimmt,  die  in  Rücksicht 
auf  die  teueren  Lebensverhältnisse  in  B.,  insbesondere  aber 
weil  auf  Neben  verdienst  unter  gar  keiner  Bedingung  zu 
rechnen  ist,  als  Trinkgeld  bezeichnet  zu  werden  verdient. 
Es  kann  fast  nicht  angenommen  werden,  daß  der  Bewerber 
so  wenig  Selbstachtung  besitzt,  daß  er  die  mit  der  Annahme 
der  Stelle  dem  Stande  werdende  Brüskierung  ignorieren  zu 
können  glaubt  und  den  deutschen  Kollegen  beweisen  will, 
für  einen  Tierarzt  sei  das  Schlechteste  noch  gut  genug. 

Wir  wollen  heute  die  Tatsache  ohne  jeden  weiteren 
Kommentar  der  tierärztlichen  Wolt  bekannt  geben  und 
vorerst  den  Namen  des  Bewerbers  nicht  nennen,  da  wir 
immer  noch  die  Hoffnung  nicht  aufgegeben  haben,  es  werde 
sich  in  dessen  Brust  das  Bewußtsein  Bahn  brechen,  daß 
er  sich  durch  Übernahme  des  Postens  als  Kollege  unmög- 
lich machen  würde,  umsomehr  als  die  Wahl  nur  durch 
Hilfe  eines  schwer  kranken  Magistratsrates  mit  einer  Stimme 
Majorität  erfolgen  konnte,  eine  Tatsache,  die  sich  wohl 
auch  die  K.  Regierung  etwas  näher  unter  die  Lupe  nehmen 
wird.  Sollte  dieser  Appell  unbeachtet  bleiben,  so  haben 
wir  keine  Veranlassung  mehr,  den  Herrn  als  ebenbürtigen 
Kol  logen  zu  behandeln.  — n — . 

Gründung  einer  Milchuntersuchungsstelle  in  München. 

Allgemeine  Bestimmungen: 

§  1.  Zur  Überwachung  des  Verkehrs  mit  Milch  in 
der  Stadt  München  wird  eine  Üntersuehuugsstelle  gegründet, 
welche  die  Bezeichnung  führt:  „Amtliche  Milchunter- 
suchungsstelle der  Kgl.  Haupt-  und  Residenzstadt  München". 

§  2.  Diese  Milchuntersuchungsstolle  besteht  aus  zwei 
Abteilungen,  einer  tierärztlichen  und  einer  chemischen.  Die 
Aufsicht  über  die  tierärztliche  Abteilung  führt  der  städtische 
Bezirks-  und  Obertierarzt.  Die  chemische  Abteilung  ist 
eine  Nebenstelle  der  Kgl.  Untersuehungsanstalt  für  Nah- 
rungs-  und  Genußmittel  und  untersteht  deren  Direktor; 

§  3  regelt  die  auf  die  Stadtgomoinde  und  auf  die 
Kgl.  Untersuchungsanstalt  entfallenden  Verpflichtungen  in 
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Bezug  auf  die  Einrichtung  und  Unterhaltung  der  Milch  - 
untersuchungssteile. 

§  4  handelt  von  der  Leitung  der  Dienstgeschäfte  und 
von  der  Verteilung  der  bei  der  amtlichen  Milchunter- 
suchungsstelle eingehenden  Milchproben  an  die  tierärztliche 
und  die  chemische  Abteilung.  Ferner  behandelt  er  die 
Berichterstattung  über  die  Untersuchungsergobnisse  und 
die  Vertretung  vor  Gericht.  Der  städtische  Bezirks-  und 
Obertierarzt  hat  den  Dienst  der  der  Milchuntersuchungs- 
stelle zugeteilten  städtischen  Milchinspektoren  zu  regeln. 

§  5  handelt  von  der  der  Milchuntersuchungsstelle 
zur  Verfügung  stehenden  Schreibhilfe. 

§§  6—8  bestimmen  die  Verteilung  der  Einnahmen  der 
Milchuntersuchungsstelle,  die  Entschädigung  der  Kgl.  Unter- 
suchungsanstalt seitens  der  Stadtgemeinde  und  die  Ver- 
tragsdauer. 


Verwaltungsbericht  über  den  städtischen  Schlacht-  und 
Viehhof  zu  Augsburg  für  das  Jahr  1905. 

(Erstattet  durch  den  Direktor  Schneider.) 

Dem  Berichte  entnehmen  wir  folgende  Mitteilungen  : 

1.  Schlachtungen. 

Im  Berichtsjahre  wurden  geschlachtet  und  der  Be- 
schau unterstellt : 

Großvieh:  3675  Ochsen,   2803  Stiere, 

5229  Kühe,  930  Jungrinder,  zusammen    12  637 
K 1  e  i  n  v  i  e  h :  22901  Kälber,  33  329  Schwei- 
ne, 59  Ferkel,  4016  Schafe,  269  Lämmer, 
30  Ziegen,  2031  Kitze,  zusammen    .    .    62  635 
Pferde   419 

insgesamt    75  691  Tiere 

gegen  79  473  Tiere  des  Vorjahres. 

Im  Vergleich  zum  Vorjahre  ergeben  sich  folgende 
Differenzen:  +  62  Ochsen,  +  305  Stiere,  -f  29  Kühe, 
+  250  Jungrinder,  =  -f  646  Stück  Großvieh;  ferner 
+  1029  Kälber,  —  6003  Schweine,  +  785  Schafe  und 
Ziegen,  —  128  Lämmer,  Kitze  und  Ferkel  =  —  4317  Stück 
Kleinvieh;  endlich  —  111  Pferde. 

Die  Gesamtsumme  der  Schlad jtungen  ist  sonach  er- 
heblich, um  3782  Stück  zurückgegangen  und  steht  ungefähr 
auf  der  Höhe  des  Jahres  1902  (75  963  Tiere).  Dieser 
Rückgang  ist  vor  allem  auf  die  starke  Abnahme  der 
Schweineschlachtungen  zurückzuführen  (6003  Stück). 
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Großvieh  wurde  im  allgemeinen  etwas  mehr  ge- 
schlachtet; bei  Ochsen  und  Kühen  ist  die  Zunahme  nicht 
nennenswert,  erheblicher  aber  bei  den  Stieren  (um  305) 
und  bei  den  Jungrindern  (um  250).  Die  Zahl  der  Kälber- 
schlachtungen ist  um  1029,  die  der  Schafo  um  785  gestiegen. 
Diese  Mehrung  dürfte  als  teil  weiser  Ersatz  für  den  Ausfall 
der  Schweineschlachtungen  anzusehen  sein.  Die  Pferde- 
schlachtungen sind  abermals  erheblich  und  zwar  um  111 
Stück  zurückgegangen.  Die  Höchstzahl  derselben  wurde 
im  Jahre  1902  mit  735  erreicht  und  ist  seitdem  ständig 
im  Rückgang  begriffen. 

Von  den  75  691  Schlachttieren  mußten  11513  = 
15,20  °/o  beanstandet  werden  und  zwar  1151  Ochsen,  678 
Stiere,  3342  Kühe,  176  Jungrinder,  767  Kälber,  4140 
Schweine,  17  Ferkel,  1041  Schale,  24  Lämmer,  3  Ziegen, 
43  Kitze  und  131  Pferde.  Von  den  beanstandeten  Tieren 
konnten  10  269  =  89,21  °/o  nach  Beseitigung  der  krankhaft 
veränderten  Organe  und  Fleischteile  als  „tauglich  zum 
Genüsse"  erklärt  und  dem  freien  Verkehr  übergeben  werden. 
1119  Tiere  =  9,75  °/o  wurden  auf  die  Freibank  verwiesen 
und  120  Tiere  =  1,04  °/o  wurden  vom  menschlichen  Ge- 
nüsse ausgeschlossen. 

Von  anzeigepflichtigen  Tierseuchen  wurden  konstatiert: 
Die  Schweineseuche  bei  42  Schweinen  und  8  Ferkeln, 
der  Schweinerotlauf  bei  3  Schweinen. 

Im  Berichtsjahre  wurden  an  eingeführten  Fleisch  und 
Wurstwaren  veraufschlagt: 

a)  bei  der  Schlacht-  und  Viehhofkasse 

174  Ztr.  11607  Pfd.  =  14  503,5  kg  rohes  Fleisch  und 
3283    „    36  257    „    =  182278,5  „     zubereitetes  Fleisch 

Summe  =  196  782  kg 

b)  bei  der  städtischen  Aufschlage}  nnehnierei 

6120  Ztr.  =  306  000    kg    zubereitetes  Fleisch 

Gesamt-Summe  =  502  782  kg. 

Die  Gesamtfleischeinfuhr  hat  gegen  494  288  kg  im 
Vorjahre  um  8494  kg  zugenommen. 

2.  F  l  e  i  s  c  h  k  o  n  s  u  m. 

Der  Fleischkonsum  berechnet  sich  aus  der  Zahl  der 
Schlachtungen  im  Schlachthofe  und  joner  im  Stadtbezirke 
unter  Abrechnung  der  als  „untauglich"  vernichteten  Tiere 
und  mit  Zurechnung  der  eingeführten  Fleisch-  und  Wurst- 
waren. 

Als  Haus-  und  Notsehlaehtungen  im  Stadtbezirke 
sind  anzuführen :  1  Kind,  45  Schweine,  4  Ziegen,  1  Pferd. 
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Demnach  berechnet  sich  der  Konsum  aus: 

3  675  Ochsen  Ii  350  kg  =  1  286  250  kg 

2  803  Stieren  a  210  „  =    588  630  „ 

6  118  Kühen  und  Jungrindern     .  ä  210  „  =  1  284  780  „ 

22868  Kälbern  a    50  „  =  1  143  400  „ 

33  359  Schweinen  k    55  ,  =  1  834  745  „ 

4  039  Schafen  und  Ziegen  .  .  .  a  20  „  =  80  780  „ 
2  351  Lämmern,  Kitzen  u.  Ferkeln  ä     4  „  =       9  404  „ 

409  Pferden  a  200  „  =     81  800  „ 

Eingeführt    502  782  „ 

Summe  6  812  571  kg 

Da  die  durch  die  Volkszählung  1905  ermittelte  Ein- 
wohnerzahl 94825  beträgt,  so  berechnet  sich  der  Fleisch- 
konsum pro  Jahr  und  Kopf  der  Bevölkerung  auf  71,84  kg 
gegen  74,29  kg  pro  Jahr  und  Kopf  im  Vorjahre  —  ist 
also  um  2,45  kg  zurückgegangen. 

3.  Schiachtviehversicherung. 

Im  Betriebsjahre  wurden  Gebühren  erhoben  für 
12637  Stück  Großvieh  a  1  Mk. 
22641  Kälber  ä  15  Pf. 

33175  Schweine  ä  15  Pf. 

Se.  68453  Stück  mit   21009.40  Mk. 

Der  Erlös  für  das  auf  der  Freibank 
verkaufte  Fleisch  von  versicherten  und  ent- 
schädigten Tieren  betrug                         .  16810.86  Mk. 

Se.  der  Einnahmen:  37820.26  Mk. 
Entschädigungen  wurden  bezahlt 

für  ganz  verwiesene  Tiere   1998.93  Mk. 

für  auf  die  Freibank  verwiesene  Tiere  23347.70  „ 

für  Eingeweide  und  Fleischteile    .    .    .    .  10781.52  „ 

Se.  der  Entschädigungen :    36128.15  Mk. 

Braun. 

Personalien. 

Der  zum  außerordentlichen  Professor  an  der  Tierärztlichen 
Hochschule  München  ernannte  Hezirkstierurzt  Dr.  Kam  ImicIi- 
Glochau  hat  auf  die  Stelle  Verzicht  geleistet.  Leicht  Karl,  Schlacht- 
hoftierarzt  in  Freising  wurde  zum  Direktor  des  Schlachthofes  daselbst 
ernannt.  Reine  mann  Oskar,  Sehlaehthoftierarzt  in  Breslau  /um 
Stadt.  Tierarzt  in  Aken  (Pr.  Sachs.),  Vater  Alfred  uns  Dresden  zum 
II.  Schlachthofassistenztierarzt  in  Görlitz  (Sehl  ).  Vogt  Linus  aus 
Kursdorf  zum  Schlaehthofassistenztierar/.t  in  Weilienfels  (Pr  Sachs.). 

Der  Abschied  wurde  bewilligt  dein  Stabsveterinär  Dr.  Leun- 
hardt Vogel  der  Landwehr  II.  Aufgebots  (I  München) 

Approbiert  in  Hannover:  Die  Herren  Fa  Ii  b  e  u  d  e  r  Johann 
aus  Holzbüttgen,  Hermans  Ludwig  aus  Walbeck,  Moller  Albert 
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aus  Dissen,  Thun  Friedrich  aus  Hannover  und  Wolff  Alexander 
aus  Dransfeld. 

Verzogen:  Alting  Fisko  von  Norden  (Hannover)  nach 
Uage  (Hannover);  Grubor  Maximilian  von  Murrhardt  (Württbg.) 
nach  Wundeikingen  (Württbg). 

Gestorben:  Köhler  Oskur,  ^chlachthoftierarzt  in  Bautzen. 


H.  Wolfrum  «&  O1«  \ 

Fabrik  cheniisch-pharniazeat.  Präparate 

DrogengroB-Handlung  mm  Pulverisier-Anttalt  mit  Dampfbetrieb 

▼erbandstofffabrik 


•imiiiii 


•tu  mm 


in  AugHbnrg;,  Böheimstraße  3 

empfehlen  für  die  Yeterinärpraxis  : 


Äther 

über  Xatrlnm  destilliert  u.  Chloro- 
form bisdepuratum  Wolfrum  pro 
Nareosi  an  der  Chirurg.  Klinik  für 
größere  Haustiere  der  Kgl.  Tier- 
arztlichen Hochschule  in  München 
in  Verwendung. 

mm  Liithyol- 

(Ersatz  für  Ichthyol,  Ammonium) 
Stifte  10 0.i»,  7 '/»cm  lang,  1cm  stark 
mit  großem  Erfolg  gegen  infek- 
tiösen Scheidenkatarrh  der 
Rinder  benützt. 

■i  Sapocreol  mm 

Wolfrum  Ersatz  für  Creolin,  Sapo- 
formal,  Ersatz  für  Lysofonn,  Kali 
Sapoformal.  Ersatz  für  Septoforma, 
Sapovaselinu,  Ersatz  für  die  Vaso- 
gen-Präparate  liefern  wir  in  vor- 
züglichen Qualitäten  zu  außer- 
ordentlich billigen  Preisen. 

Solntiones  sterilisatae 

stellen  wir  im  UroÜen  in  jeder  ge- 
wünschten Dosiu  dar.   Versand  in 
braunen  Ampullen  und  hübschen 
Pappkästchen  von  5  Stück. 

»  Tannin  albuminatum  « 

Wolfrum  hell  und  dunkel  wird  für 
Tannalbin  etc.  vielfach  verwendet, 
die  Wirkung  des  Präparates  ist 
sieher. 

■i  Taniiisol  mm 

Ungarisches  Patent  Nr.  36748 
D.K.P.  Nr.  20627  a, 
vollständiger  Ersatz  für  Tannoform 
bereits  mit  bewährtem  Erfolg  vor- 
züglich eingeführt. 

Wir  liefern  alle  Chemikalien,  Drogen,  Tinkturen,  Verbandstoffe  etc.  aufs 
Billigste  und  stehen  ausführliche  Preislisten  gerne  zu  Diensten. 

Verlag  von  FEKDIXAM)  E\KE  in  Stuttgart. 


Soeben  erschien. 


Chirurgische  Diagnostik 

der 

Krankheiten  des  Pferdes 


von 


Professor  Dr.  Eugen  Fröhner. 

Zweite  v  er  besserte  Auflage. 

Mit  28  Abbildg.    8°    1907.    geh.  Mk.  3.—  ;  in  Leinw.  geb.  Mk.  4.— . 
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EjHEE 


MBmmmBBmfflramBBfflaaBM 


rsr 


ta 


BacfTToT 

V  — B ^ ^^^^^^^^^^ 


Billigstes  Desinfiziens  —  wirksamstes  Antisepticnm. 


5 


ta 


Geh.  Medizinalrat  Prof. 
Dr.  Liebreich,  Berlin: 

Diese  Gründe  zeichnen  das 
Bacillol  vor  anderen  Des- 
inflzienzien  vorteilhaft  au», 
besonders  uher  ist  es  «Iii- 
ökonomische  Rücksicht,  wel- 
che auf  das  Bacillol  hinweist. 
Es  kostet  nlmlidi  das  gleiche 
Quantum  Bacillol  ungefähr  die 
Hälfte,  wie  gleichwertige  andere 
Desinfizienzien. 


Prof.  Dr.  Ajtai,  Buda- 
pest: 

....  ein  sehr  wirksames 
Antiseptikum  und  ausge- 
zeichnetes Desinflziens.  Seine 
auffallende  Billigkeit  (40  <o 
billiger  gegenüber  den  ähn- 
lichen chemischen  Produkten), 
sowie  seine  ganz  geringfügige 
Toxicltlt  stellen  das  Bacillol 
in  jeder  Hinsicht  über  alle  bis- 
her im  Gebrauch  stehenden  Des- 
infektionsmittel. 


Et 
E 


Et 


Gegen  infektiSsen  Sclieidenkatarrh 
und  geuchenliafte*  Yerkalben 


rsr 


rascher 

Erfolg 

durch 


BacfTToT 


nach 


Bezirkstierarzt  J.  Ritzer,  Lichtenfels,  j| 

Ü   S 

Literatur  und  Bezug  durch 

ä  Bacillolwerke  Hamburg. 


160 


Spezifisch  wirksame  Sera 


gegen 


<  Rotlauf  (Schweinerotlauf-Serum  u.  Kulturen). 
#f  Ä        Seuche  (Polvvalcntes  Schweincseuche-Seruni  nach 

NPn'WPllIP-  l'rof  Dr.  Wassermunn  im«1  Prof   [)r.  Ostertag.) 

Wvll  ff  VlUW     I  Pes(  (i>0iyvaknti;s  Sehweinepest-Seruui  nach  Prof. 

^       Dr.  Wassermann.) 

f  Septische  Pneumonie  (Polyvalentes  Serum  gegen  die 

septische  Pneumonie  der  Kälber). 
I  Ruhr  (Polyvalentes  Kalberruhr-Serum.) 


Kälber- 
Geflügel- 


Cholera  (Polyvalentes  Ueflügelcholera-Serum.) 


Kein  Risiko,  da  Rückerstattung  bei  Unwirksamkeit 
laut  neuen  Bedingungen  vom  I.  Januar  1906. 


Impfstoff  g-egren  ^aiasdibrarLd. 

„Blacklegine,  Methode  Thomas".  IM] 


*0an«  scY^tf0 


Sicher 
wirkende 


Yertilgungsmittel 


gegen  : 


Ratten-Plage 


(Morrattin). 


Mäuse-Plage 

I  Uinsetypfans-BasUlui). 


PhiirmacHitisrhes  Institut  Ludwin  Wilheln  iians,  Frankfurt  a.  M. 


Chemische 

Fabrik 
Darmstadt 


.1  O  D  I  P  I  X  pro  usu  Teterinarlo  10  und  '25°/o. 
hrsata  für  Jodalkalien.  Frei  von  deren  Neben  Wirkungen,  ermöglicht  die  sub- 
kutane Darreichung  großer  Joddosen  ohne  Schädigungen,  nachhaltigerwirkend 
als  andere  Jodpriiparnte.  Sehr  bewiihrt  bei  Erkrankungen  der  Atmungitorgane, 
Asthma,  Bronchitis,  »ampflakeit  der  Pferde.  Morbus  maculosus,  Tuberkulose  der 
Binder.  Spe/iiikum  gegen  I.eberrlrrhose,  Leberkoller  und  bes.  Aktinomykose. 
Die  Jodlplnlnjektlonen  werden  neuerdings  auch  empfohlen  gegen  Wundstarrkrampf 
der  Pferde.  b[4-13] 

T  A  X  X  O  ¥  O  R  H. 

VÖUla  unalftlaes  Antiseptikum  und  Adstringens.  Aeußerlich  Vortreffl.  Wund- 
heilmlttel,  besonders  bei  Fblehenwunden,  Ilautdefekten,  Geschirrdrücken  be- 
wiihrt. Innerlich  Prompt  wirkendes  Antidiarrhoicum  bei  allen  Durchfällen 
großer  und  kleiner  Haustiere;  auch  bei  Kalberruhr  erfolgreich  erprobt. 


■oniniiilllilil  Zn  beziehen  durch  die  Apotheken,  liniiininnn.. 
Die  Originallitcratur  den  H.H.  Tiergrzten  gratis  und  franko. 


Buchdruckerei  J.  tiuttcsvviiitcr,  München. 


Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 
51.  Jahrg.         München,  den  5.  März  1907.  Nr.  9. 

Inhalt:  Originalartikel:  Ebersberger:  Kastration  der  Stiere 
mittels  Sand'scher  Zange  und  Eniaskulator.  —  Friedrich:  Rigididät 
der  Cervix.  —  Schinutterer:  Anwendung  der  Elektrizität  in  der 
Geburtshilfe.  —  Schneider:  Bauchschwangerschaft.  —  Madel: 
Mastdarmtorsion  und  Inkarzeration.  —  Rohaber:  Sublamin. 
Kreolin.  —  Schiller:  Lymphomatose  beim  Rind.  —  Referate: 
Pekar:  Septikämie  der  Schweine.  Bitard:  Riesenhämatom  in 
der  rechten  Drosselrinne  bei  der  Kuh.  Unterbindung  der  Jugularis. 
Dr.  Gmeiner:  Zur  Kenntnis  der  Abführmittel,  im  besonderen  der 
Aloe.  —  Tierhaltung  und  Tierzucht:  lieber  Fohlen- 
aufzucht. Die  amerikanische  Pferdeausfuhr  und  ihre  Aussichten. 
Verein  zur  Förderung  der  Pferdezucht  in  Bayern.  —  Verschie- 
dene Mitteilungen:  Audienz  beim  preußischen  Kriegs- 
minister. Volkshochschule  Straßburg  i.  E.  Viehseuchennach- 
richten. —  Bücherschau.  —  Personalien. 


Kastration  der  Stiere  mittels  Sand'scher  Zange  nnd 

Emaskuiator. 

Von  pr.  Tierarzt  Eugen  Ebersberger,  Tann  (Niederbayern). 

V\ht  die  Kastration  der  Stiert'  mittel*  der  Sand'schen 
Zange  hal>c  ich  von  verschiedenen  Seiten,  so  auch  bei  einer 
tierärztlichen  Versammlung,  ein  für  diese  Kastrationsmethode 
nicht  geradezu  ermutigendes  l'rteil  vernommen. 

Fast  allgemein  geht,  nämlich  die  Krfahmng  dahin,  daß 
l>ci  Anwendung;  dieser  Methode  mehr  oder  weniger  starke  Bin- 
tmigen  auftreten,  die  den  ()|>era1eur  vor  den  Augen  des  be- 
treffenden Tierl>esitzers  in  eine  ]>einHche  Situation  versetzen 
können;  in  einem  gelegentlich  einer  tierärztlichen  Versammlung 
berichteten  Falle  ging  sogar  ein  Tier  nach  Anwendung  dieser 
Methode  an  Verblutung1  ein. 
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Ich  kann  nun  nach  meinen  bisher  gemachten  Erfahrungen 
mitteilen,  daß  man  diese  übelstände  gänzlich  umgehen  kann, 
wenn  der  im  nachfolgenden  angeführte  kleine  Kunstgriff  be- 
achtet wird. 

Ich  habe  elxmfalls  l>ei  den  ersten  Ausführungen  der  Ka- 
stration nach  der  in  Rede  stehenden  Methode  mehr  oder  weniger 
starke  Nachblutungen  l>eol>achtet,  die  alx»r  keine  weiteren 
Folgen  hatten;  schon  nach  II — 5  Minuten  trat  vollständige 
Sistierung  derselben  ein.  Dalxu  machte  ich  jedoch  die  Wahr- 
neluuung,  daß  gerade  aus  der  Wunde,  welche  zur  Freilegung, 
Altquetschung  mit  der  Zange  und  Kntferaung  des  Hodens  zu- 
eilst gemacht  wurde,  eine  stärkere  Blutung  auftrat,  als  aus  der 
anderen,  aus  welcher  nur  einige  Tropfen  Blutes  träufelten,  eine 
Blutung,  die  wohl  nur  als  eine  ]>arenehvuiatösc  zu  betrachten 
war.  Bemerkt  sei  noch,  daß  diese  Blutungen  auftraten,  gleich- 
gültig, ob  ich  die  Kastration  mit  der  Sandwehen  Zange  allein 
oder  mit  der  Sand'schen  Zange  und  dem  Emasknlator  ausführte. 

Diese  Beoltacbtung  führte  mich  nun  zu  dem  Entschlüsse, 
die  weiteren  Kastrationen  anders  als  bisher  auszuführen,  d.  h. 
eine  a  n  d  e  r  e  R  e  i  h  e  n  f  o  1  g  e  einzuschlagen,  als  zur  Zeit 
allgemein  üblich  ist. 

Statt  zuerst  den  einen  und  dann  den  anderen  Testikel 
v  o  1 1  s  t  ii  n  d  i  g  zu  entfernen,  verfahre  ich  in  der  Weise,  daß 
ich  zuerst  den  einen  Hoden  von  seinen  Umhüllungen  (allgemeine 
Decke  und  allgemeine  Scheidenhaut  —  Tunica  vaginalis  com- 
munis) durch  Schnitt  freilege,  das  Septinn  mit  der  Fingerspitze 
durchstoße  und  die  Tunica  vaginalis  communis  mit  der  Schere 
durchtrenne;  nachdem  die  Operation  an  diesem  einen  Hoden 
soweit  gediehen,  vollführe  ich  sie  sofort  am  nebenseitigen  Hoden 
ebenso.  Hierauf  schiebe  ich  zuerst  bei  dem  einen  und  dann 
l>ci  dem  anderen  Hoden  die  Tunica  vaginalis  communis,  nach- 
dem diesebV'  von  ihrer  Anheftungsstelle  am  Samenstrang  los- 
getrennt worden,  hinauf  bis  zur  Itekannten  dünnen  Stelle.  Erst 
nachdem  dieses  geschehen,  quetsche  ich  mit  der  Sand'schen 
Zange  und  Emasknlator  den  einen  und  dann  den  anderen  Hoden 
ab,  wobei  ich  die  Sand'sche  Zange  zirka  3  Minuten  auf  jeder 
Seite  einwirken  lasse. 

Der  Erfolg  ist  bei  Innehaltung  der  angeführten  Reihen- 
folge derart,  daß  irgendwelche  Nachblutungen  vollkommen  aus- 
geschlossen sind,  wie  ich  mich  nun  schon  bei  18  Fällen  zur  Ge- 
nüge überzeugen  konnte.  Dalx'i  sei  noch  l>esonders  betont,  daß 
ich  fast  ausschließlich  nur  2 — 3jährige,  schon  zum  Sprunge  ver- 
wendete Stiere  zur  Kastration  bekomme. 

Warum  ich  den  ersten  Hoden  nicht  gleich  soweit  operiere, 
3a ß  ich  denselben  nur  mehr  noch  mit  der  Zange  abzuquetschen 
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habe,  sondern  nach  Durch  trennung  der  Tunica  vag.  comm.  gleich 
zum  zweiten  Hoden  ülxjrgehe,  ohne  zuvor  die  geniein  .schaftliche 
Sclieidenhaut  bis  zu  der  bekannten  dünnen  Stelle  hinauf ge- 
schoben zu  haben,  sei  dahin  beantwortet,  daß  bei  diesem  Ver- 
fahren Gefahr  besteht,  daß  der  durch  diene  Manipulation  weiter 
herabhängende  Hoden  vom  Tiere  seiltet  gelegentlich  der  Ojkv 
ration  des  zweiten  Hodens,  während  welcher  sich  manche  Tiere 
niederwerfen  und  vom  Hilfspersonal  wieder  aufgetrieben  werden, 
abgetrennt  werde. 

Die  Tatsache,  daß  durch  Einhaltung  dieser  angegebenen 
Reihenfolge  etc.  keine  Nachblutungen  auftreten,  findet  ihre 
Erklärung  darin,  daß,  da  sich  das  Tier  bei  der  ä  u  ß  e  r  s  t 
raschen  Abquetschung  des  Samenstranges  und  somit  des 
Samenstrangnerven  mittels  der  Zange  überhaupt  nicht  mehr 
wehrt,  sondern  höchstens  mit  der  Nachhaud  etwas  zusammen- 
zuckt, keine  Ursache  mehr  zur  Zerstörung  des  neugebil- 
deten Thrombus  besteht,  was  dagegen  bei  der  gewöhnlichen 
Methode  infolge  verschiedener  Umstände  der  Fall  ist,  z.  B. 
durch  Ergreifen  des  zweiten  Hodens,  durch  die  heftige  Gegen- 
wehr des  Tieres  bei  der  Operation  des  zweiten  Hodens,  dann 
schließlich  durch  die  kräftigere  und  l>esehleunigtere  Pulsierung 
und  den  gesteigerten  Blutdruck  infolge  wiederholter  Aufregung 
des  Tieres  während  der  Operation. 

Rlgidldät  der  Cervix. 

Von  Distriktiitierarzt  Friedrich,  Werneck. 
Bei  einer  Kalbin,  die  l>ereitvs  41  Wochen  trächtig  war, 
stellten  sich  Anzeichen  der  Geburt  ein.  Das  Tier  trippelte  hin 
und  her,  legte  sich  öfters  nieder  und  äußerte  direkte  Wehen 
unter  Anwendung  der  Bauchpresse.  Diese  Erscheinungen  wur- 
den zeitweise  durch  vollständige  Buhe  des  Tieres  unterbrochen, 
wobei  dasselbe  wiederkäute  und  sich  gesund  und  munter  erwies. 
Kot-  und  Urinabgang  war  normal.  Diese  Symptome  traten  wäh- 
rend 4  Tagen  auf.  Bei  der  Untersuchung  zeigte  sich  die  Scham 
geschwollen,  die  breiten  Beckenbänder  waren  schlaff,  das  Euter 
prall  gefüllt.  Die  Exploration  ergab  normale  Verhältnisse  der 
Geburtswege.  Der  (  ervikalkanal  enthielt  einen  zähen,  gla>igen 
Schleim,  den  Muttermund  konnte  man  mit  einem  Finger  pas- 
sieren. Zunächst  glaubte  man,  es  handle  sich  um  vorzeitige 
Wehen,  und  es  wurde  daher  nichts  unternommen.  Am  nächsten 
Tag  blieb  das  Verhalten  das  gleiche.  Nach  zwei  weiteren  Tagen 
konnte  man  mit  2  Fingern  in  den  Muttermund  eingehen.  Nun 
wurde  versucht,  den  Muttermund  manuell  zu  erweitern,  was 
aber  nicht  zu  dem  gewünschten  Resultate  führte.  Xnnmelir 
brachte  man  wiederholt  aus  .lodoformgaze  hergestellte  Tain- 
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pons  in  den  Cervikalkanal  ein.  Nach  zwei  Tagen  hatte  sich  der 
Gebärmuttern! und  soweit  geöffnet,  daß  man  Teile  des  Kalbes 
fassen  und  in  die  Geburtswege  bringen  konnte;  es  war  jedoch 
unmöglich,  das  Junge  zu  entwickeln.  Der  aus  dem  Uterus  koni- 
inende ])enetrante  Geruch  ließ  erkennen,  daß  der  Fötus  bereits 
al>gestorben  sei.  Durch  Embrvotomie  gelang  es  schließlich,  die 
(ieburt  zu  vollenden.  Das  .Muttertier  zeigte  sich  nach  der  Ge- 
burt  vollständig  gesund.  Die  Nachgeburt  wurde  abgenommen 
und  der  Uterus  zweimal  täglich  mit  einer  Kresollösung  ausge- 
spült. Im  vorliegenden  Falle  hat  es  sich  entschieden  um  sogen. 
Rigidität,  der  ( Vrvix  gehandelt,  (dahreslM»r.  bayer.  Tierärzte.) 

Anwendung  der  Elektrizität  in  der  Geburtshilfe. 

Von  Bezirkstierarzt  Schinutterer,  Landshut. 

Der  lange,  danniilmliche  Uterus  lx»i  Schweinen  gestattet 
eine  manuelle  Hilfeleistung  l>ei  verzögerten  Geburten  nur  in 
beschränktem  Maße,  so  daß  (liesondcrs  Ixn  zu  fetten  Sauen) 
die  letzten  Ferkeln  überhaupt  nicht  mehr  geboren  werden 
können  und  man  daher  vor  die  Alternative  gestellt  ist,  den 
Kaiserschnitt  zu  machen  oder  sofort  schlachten  zu  lassen.  Ich 
habe  nun  in  zwei  Fällen  die  Anwendung  der  Elektrizität  ver- 
sucht und  jedesmal  mit  vollständig  befriedigendem  Erfolge.  In 
U'iden  Fallen  handelte  es  sich  um  sehr  fette  Zuchtsauen,  weiche 
schon  mehrmals  geboren  hatten  und  bei  denen  nach  der  ma- 
nuellen Extraktion  des  ersten  Ferkels  die  Wehen  vollständig 
sistierten,  so  daß  nach  0  bezw.  8  Stunden  mit  der  Hand  noch 
kein  weiteres  Ferkel  zu  erreichen  war.  Xach  Anwendung  des  elek- 
trischen Stromes  —  Wnützt  wurde  der  Spammersche  Appa- 
rat —  wurden  innerhalb  der  nächsten  H  Stunden  Im_m  der  ersten 
Sau  5  le Im ».nde  und  1  totes,  1mm  der  zweiten  10  lebende  und  1 
totes  Ferkel  in  rascher  Folge  gel m »reu  und  die  Nachgeburt  regel- 
mäßig abgestoßen.  (Ibidem.) 


Bauchschwangerschaft. 

Von  Distriktstierarzt  Schneider,  Murnau. 

Eine  ^U.jährige  Kalbin  konnte  nicht  gebären.  Bei  der 
Untersuchung  war  der  Muttermund  geöffnet  und  für  eine  Hand 
passierbar.  Die  in  den  Tragsack  eingeführte  Hand  fand  jedoch 
denselben  vollständig'  leer  und  ohne  jede  Verletzung;  dagegen 
konnte  man  das  dünge  außerhalb  des  Uterus  in  der  Hauchhöhle 
fühlen.  Da  einerseits  der  Fötus  kein  IvcIk'ii  mehr  zeigte,  anderer- 
seits auch  das  Futer  des  Muttertieres  ganz  leer  war,  wurde  zur 
Schlachtung  geschritten.   Nach  öft'ncn  der  Hauchhöhle  kamen 
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nun  zwei  in  die  Eihäute  eingehüllte,  vollständig  entwickelte 
Kälber  zum  Vorschein.  Die  Beschaffenheit  des  Tmgsackes  bot 
keine  Unterlage  für  die  Annahme,  es  möchten  die  Früchte  durch 
einen  früher  vorhanden  gewesenen  und  verheilten  Riß  in  die 
Bauchhöhle  gelangt  sein.  Es  dürfte  sich  im  vorliegenden  Falle 
um  eine  echte  Bauehschwangerschaft  gehandelt  haben.  (Tbid.) 

Mastdarmtorsion  und  Inkarzeration. 

Von  Distriktsticrarzt  Made),  Moosburg. 

Eine  hochträchtige  Stute  war  plötzlich  erkrankt.  Das 
Tier  hörte  mit  dem  Fressen  auf,  wurde  unruhig,  zeigte  Sehwciß- 
ausbrueh  und  setzte  längere  Zeit  keinen  Kot  mehr  ab.  Puls 
gespannt,  74  pro  Minute,  Atmung"  angestrengt,  Darmjx'ristaltik 
kollernd  und  beiderseits  hörbar,  starken  Drängen  und  öfteres 
Urinieren.  Bei  der  Untersuchung  per  rectum  war  das  vordere 
Ende  der  rlaschenfönnigen  Erweiterung  des  Bektum  ver- 
schlossen, Schleimhaut  an  der  Sehlußstelle  gefaltet  und  die 
Falten  von  links  mich  rechts  lautend.  Der  Mastdarm  machte 
eine  scharfe  Biegung  nach  abwärts  und  war  korkzieherartig  zu- 
sammengedreht. Der  rteruskörjx'r  mit  dem  Kopfe  des  fast 
ausgetragenen  Fötus  war  links  seitlich  in  der  Höhe  vom  Mast- 
darm zu  fühlen,  die  Cervix  geschlossen.  Die  Diagnose  lautete 
auf  Mastdanntorsion  und  Inkarzeration.  Eine  manuelle  Lösung 
per  rectum  gelang  nicht,  weshalb  das  Tier  bald  verendete.  Die 
Sektion  ergab  Inkarzeration  einer  zirka  1  Meter  langen  Mast- 
dannschlinge im  rechten  Mutterbande.  (Ibidem.) 


Snblamln. 

Von  Distriktstierarzt  Reh  aber,  Fürstenzell. 

Bei  puerperalen  Ausspülungen  kann  ich  die  vorzügliche 
Wirkung  des  Sublamins  in  1  Äsung  von  1 :  4000  l>estätigen.  Mit 
diesem  Mittel  ist  man  dem  Ideal  des  Praktikers,  ein  reizloses 
Desintiziens  für  die  (ieburtswege  zu  halxm,  bedeutend  näher 
gekommen.  Außerdem  bildet  es  eine  klare  I/tsung  und  des- 
odorisiert stark.  (Ibidem.) 


Kreolin. 

Von  demselben. 

Kreolin  wirkt  bei  Magen-  und  Dantikatarrlien  vorzüglich, 
ettenso  l>ei  Tvmpanitis.  Es  ließ  in  Dosen  von  5 — 20  g  in  der- 
artigen Fällen  nie  im  Stich.  Auch  gegen  den  Durchfall  der 
Kälber  bewährt,  es  sich  in  Verbindung  mit  Tinetura  Üpii. 
(Ibidem.) 
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Lymphomatose  beim  Rind. 

Von  Bezirkstierarzt  Schiller,  Eichstätt. 

Kino  8  .Jahn»  alte  Kuh  wollte  trotz  des  besten  Futters, 
das  sie  gerne  und  mit  Begierde  aufnahm,  keinen  besseren  Er- 
nährungszustand annehineu.  Der  Besitzer  vermutete  Tuber- 
kulose. Die  Untersuchung  der  Brustorgane  ergab  aber  einen 
völlig  negativen  Befund.  Die  sichtbaren  Schleimhäute  waren 
nicht  blaü  verfärbt,  sondern  zeigten  einen  rosaroten  Ton.  Die 
Diagnose  lautete  daher  auf  ein  i^eberleiden,  das  wahrscheinlich 
durch  Ix»beregel  o<ler  Kchinokokken  hervorgerufen  wurde.  Das 
Tier  wurde  geschlachtet  und  man  konnte  folgende  interessant«» 
Veränderungen  sehen :  Die  Ix»  her,  welche  ein  ganz  normales 
Aussehen  l>csaß,  war  durchsetzt  von  vielen  weißen,  runden, 
pfennig-  bis  talcrgToßen  Neubildungen  von  hirnmarkähnlicher 
Substanz.  KIhmiso  waren  zwei  Kenkuli  der  einen  Niere  in  die 
gleiche  J\fasse  imigewandelt.  Alle  übrigen  Organe  waren  völlig 
g(sund.  Besondere,  in  die  Augen  springende  Veränderungen 
der  Lvmphdrüsen,  wie  markige  Schwellung,  konnten  nicht  wahr- 
g( > n onm  1  en  wen J en . 

Diese  l>eidcn  'Priqwrate  wunlen  an  das  pathologische  In- 
stitut der  Hochschule  geschickt  und  als  Lympho-Sarkom  dia- 
gnostiziert. Nach  Ansicht  des  Herrn  Professor  Dr.  Kitt 
dürfte  es  sich  in  diesem  Kalle  um  eine  allmählich  progressive 
Kvmphomatose  gehandelt  hal>en.  (Ibidem.) 


Referate. 

Pekar:  Septikämie  der  Schweine.  (Tierarzt  1.  Zentralblatt, 
Xr.  31,  190C.) 

In  vielen  Fidlen  werden  Ihmui  Umstehen  von  schutz- 
geinipfteii  Schweinen  Entschädigungsansprüche  W(»gen  lnipf- 
rotlauf  von  Seiten  der  B<>sitzer  verlangt,  jedoch  auf  Grund  der 
angestellten  bakteriologischen  Untersuchungen  der  zumeist  in 
frischem  Zustande  eingesendeten  Organe  solcher  vermutlich,  an 
Rotlauf  uingestaiidenen  Schweine  handelt  es  sich  hier  n  i  c  h  t 
u  m  R  o  t  1  a  u  f,  sondern  um  S  e  ]>  t  i  k  ä  m  i  e.  Diese  Scpti- 
kämie  kommt  sowohl  1km  geimpften  als  auch  k'i  nicht  geimpften 
Schweineu  nur  dann  vor,  wenn  bei  dem  einen  oder  anderen 
Schweine  desselben  oder  aber  auch  eines  weit  entfernten  Ge- 
höftes einige  Taue  vorher  I  laut  rot  lauf  mit  den  l>ekannten  Back- 
steiublattern  ausgebrochen  ist.  Diese  Seplikämie  entsteht  l>ei 
Schweinen  erst  dann,  wenn  der  brandige  Inhalt  der  Backsteiu- 
blattern  von  Kliegen  oder  künstlich  anderen  gesunden  Schweinen 
eingeimpft  wird.   Die  Krankheit  endet  immer  letal.  IVIöglicher- 


Digitized  by  Google 


167 


weise  wird  dieses  Leiden  von  Fliegen  von  septikäinischeu  auf 
andere  Schweine  übertragen. 

S  y  in  p  t  o  m  e :  Aufgebotene  Freßlust ;  die  Tiere  sind 
traurig;  im  Verlaufe  der  Krankheit  tritt  starker  Kräfteverfall 
ein.  Verkriechen  in  die  Streu,  wie  bei  Kotlauf,  ist  nicht  zu  l>e- 
obachten.  Manche  Tiere  laufen  unruhig  hin  und  her;  andere 
stöhnen  laut.  Nur  bei  |>erakuten  Fällen  beobachtet  man  Fieber, 
in  subakuten  Rillen  normale  oder  subnormale  Temperatur.  Kot 
ist  weich,  llauttemperatur  ungleichmäßig  verteilt  (heiße  und 
eiskalte  Stellen).  An  den  heißen  Stellen  findet  man  im  Anfang 
der  Krankheit  kaum  merkbare  flohstichähnliche  Rötungen, 
später  bläuliche  Flecken,  die  dann  konfluieren  und  dann  eine 
dunkelblaue  Hautfärbung  bedingen.  In  diesen  zyanotischen 
Hautpartien  findet  man  hie  und  da  blasig  aufgehobene  Epi- 
dermis und  einzelne  schwarze  Petechien  von  Hirsekonigröße. 
Dauer  der  Krankheit :  8  Stunden  bis  3  Tage.  Verlauf  mimer 
letal.  — 

S  e  k  t  i  o  n  s  b  e  f  u  n  d :  I>ie  Haut  ist  an  den  dunkel- 
blauen Stellen  von  Petechien  durclisetzt.  Die  Unterhautfett- 
schichte ist  gerötet ;  Ilautvenen  sind  strotzend  mit  schwarzem 
Blute  gefüllt.  Auf  dem  Bauch-  resp.  Ripj>enfell  Anwesenheit 
von  mehr  oder  weniger  zahlreichen  schwarzen  Petechien. 
Bronchialdrüsen  entzündlich  vergrößert ;  Lungen  normal ;  Herz- 
muskel in  subakuten  Fällen  degeneriert,  sonst  normal.  Unter 
dem  Endoka  nimm  diffuse  Extravasate.  Leber  und  Nieren  stark 
vergnißert,  Parenehym  hochgradig  infiltriert  oder  degeneriert 
und  mit  Blutungen  durchsetzt.  Milz  l)edeutend  geschwellt,  von 
ziegelroter  oder  schwarzer  Farbe;  Pulpa  breiig,  teerartig.  In 
*  dem  Dannkanal  Anwesenheit  von  Petechien  in  der  Submukosa. 
.Mesenterial-  und  Beckendrüsen  entzündlich  vergrößert..  Mus- 
kulatur degeneriert.  Manchmal  können  jedoch  die  pathologischen 
Veränderungen  der  Eingeweide  fehlen,  in  allen  Fällen  findet 
man  stets  Entzündungserscheinungen  an  den  Nieren.  In  solchen 
Fällen  findet  man  dann  in  der  schwarzbläulichen  Haut  sehr  zahl- 
reiche Petechien.  Das  Fleisch  solcher  notgeschlachteter  Tiere 
ist  natürlich  ungenießbar. 

P  roph  y  1  a  x  i  s:  Zwei  Monate  nach  der  Kotlaufschutz- 
impfung ist  eine  gründliche  Stalldosinfektion  durchzuführen. 
Ferner  hat  Verf.  eine  Vennindenmg  dieser  Septikämie  durch 
rechtzeitige  Desinfektion  der  Backst  einblattoni  mit  10  '/  /  üi'ein 
Lysol  vaselin  erzielt;  weiters  empfiehlt  es  sich  die  Haut  der  mit 
Septikämie  behafteten  Schweine  mit  10  'rigein  Lysolvasolin  zu 
desinfizieren.  Auch  sind  durch  Teeranstriche  der  hölzernen  Stall- 
türen etc.  Fliegen  von  den  Schweinestallungen  fern  zu  halten. 

IUI)  u  s. 
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P.  Bitard:  Riesenhämatom  in  der  rechten  Drossel  rinne 
bei  der  Kuh.  —  Unterbindung  der  Jugularis.  (Tx»  Progres 
Veterinaire.) 

Juno  0  jährige  Kuh  zeigte  rochterseits  am  Brusteingang 
zwischen  Tricl  und  Bmstspitzo  eine  im  Anschluß  an  einen  llora- 
stoß  entstandene  Anschwellung  von  solcher  Größe,  (hiß  die 
«ranze  Brustpartie  des  mageren  Tieres  als  große,  abgerundete 
Masse  erschien  und  der  rechte  Vorderfuß  nur  schwer  nacli 
vorne  geführt  werden  konnte.  Die  Diagnose  lautete  demgemäß 
auf:  Hämatom  infolge  Verletzung  der  dugularis.  Der  Verf. 
Miandelt  Hämatome  seit  20  Jahren  durch  Einschnitte  zur  Ent- 
leerung des  Blutes  mit  nachfolgenden  antiseptischen  'Einsprit- 
zungen; nur  äußerst  selten  sind  ihm  —  übrigens  leicht  zu  be- 
hebende —  Nachblutungen  l>egognct.  Allerdings  gelingt  es 
manchmal  nicht  leicht,  die  Klum]>en  geronnenen  Blutes  aus  der 
innigen  Verbindung  mit  dem  umgebenden  Gewebe  zu  lösen, 
und  man  muß  sich,  um  l>cdenkliehe  Nachblutungen  zu  ver- 
hindern, hüten,  den  obturierenden  Thrombus  aus  dem  verletzten 
Gefäße  zu  entfernen. 

Im  vorliegenden  Falle  hatte  der  Besitzer  l>ereits  mit  einem 
unsaul>ereu  Aderlaßseh nep])er  eine  Entleerung  herlxnzuführen 
gesucht  ;  es  handelte  sich  also  um  eine  infizierte  Wunde.  Es 
wunle  in  der  Mitte  der  Anschwellung  ein  4  cm  langer  senk- 
rechter Schnitt  gemacht,  durch  den  das  geronnene  Blut  ent- 
fernt wunle;  eine  Berührung  der  Gegend  des  verletzten  Ge- 
fäßes wunle  sorgfältig  vermieden.  Man  wollte  schon  zum 
Zwecke  «1er  Desinfektion  die  Höhle  ausspülen,  da  l>egann  die 
Jugularis  plötzlich  in  dickem  Strahle  zu  bluten.  Sofort,  wurde  . 
mit  vorher  bereit  gelegten  Eisenehlorid -Wattebauschen  stark 
tamponiert  und  die  Wunde  vernäht;  allein  das  Blut  quoll  zur 
Naht  heraus.  Die  Kuh  wurde  nun  rasch  auf  die  linke  Seite 
niedergelegt  und  der  Kopf  durch  ein  untergeschobenes  Heu- 
bündel etwas  höher  gelegt.  T'ngefähr  in  der  Mitte  des  Verlaufs 
der  Jugularis  wurde  ein  ">  cm  langer  senkrechter  Schnitt  durch 
die  Haut  bis  auf  das  Gefäß  gemacht  und  dieses  selbst  mit  einem 
dicken  Seidenfaden  unterbunden.  Das  Operationsfeld  wunle 
gehörig  mit  Alkohol  und  Wasscrstotfsu|»eroxyd-  gereinigt  imd 
die  Haut  mit  X  Nähten  geheftet.  Als  B.  dann,  um  den  Hohl- 
raum des  Hämatoms  zu  desinfizieren,  einige  Wattetanqions  ent- 
fernte, zeigte  es  sieh,  daß  der  nicht  unterbundene  Stumpf  in 
der  Jugularis  noeh  stark  blutete,  weshalb  von  neuem  mit  Eisen- 
chloridwatte tam]N»uiert  wurde.  —  An  den  folgenden  Tagen 
z(  igte  die  Kuh  mäßigen  Ap]>etit,  war  sonst  normal,  nur  trug 
sie  den  Kopf  etwas  gesenkt  und  das  rechte  Auge  war  ver- 
schleiert. Nach  4  Tagen  wurden  die  Tampons  entfernt  und  die 
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Wunde  desinfiziert ;  am  n.  Tage  zeigte  sich  gutartige  Granu- 
h.tion;  die  rnterbindungsstclle  der  dugularis  heilte  ])er  prim. 
Lntent.  und  am  14.  Tage  konnte  die  Kuh  zur  Arl>eit  verwendet 
werden.  Dr.  E  i  s  e  n  m  a  n  n. 

Prof.  Dr.  Gmeiner:  Zur  Kenntnis  der  Abführmittel,  im 

besonderen  der  Aloe.  |  Ans  der  medizinischen  Yctorinärklinik 
der  Universität  (ließen.  |  (Deutsche  tierärztl.  Wochenschrift, 
1!)07?  Heft  4.) 

Die  s]>ezinsch  abführenden  Rnanzenmittel  ohne  entzünd- 
liche Xelienwirkung  Huden  in  der  Tiermedizin  sehr  häutig  An- 
wendung; als  deren  bekanntste  stehen  in  gutem  Rufe:  Folia 
Kcnnae,  Radix  Ivliei,  (  ortex  Frangidac,  Fructus  Rhamni  eathar- 
ticae,  Aloe.  Bei  allen  handelt  es  sich  um  kompliziert  zusammen- 
gesetzte, eigenartig  wirkende  Stoffe,  deren  chemische  und  phar- 
makologische Details  in  letzter  Zeit  durch  T  schirc  h  in  Bern 
einige  Klarstellung  erfuhren.  Dessen  Untersuchungen  ergaben, 
daß  die  in  einer  großen  Anzahl  von  pflanzlichen  Abführmitteln 
enthaltenen  wirksamen  Bestandteile  Abkömmlinge  eines  und 
d  esse  11  x*n  Kör|xirs  sind.  Sit»  gaben  alle  die  charakteristische 
Borntraeger'sehe  Reaktion,  welche  zunächst  dem  Emodin  zu- 
kommt, dann  alier  auch  solchen  Stoffen,  welche  chemisch  letz- 
teren nahestehen  U'zw.  Oxydation*  und  Spaltungsprodukte  dar- 
stellen. Diese  Borntraeger sehe  Reaktion  ist  eine  typische 
Rrianzen-(irup)icnreaktion  (wie  etwa  die  (Wirst  off-Ueaktion  mit 
Kisen),  welche  für  alle  die  Dnnren  zutrifft,  die  Oxymethvlanthra- 
chinone  enthalten.  Für  die  Tiennedizin  kommt  hieU'i  fast  aus- 
schließlich die  Aloe  in  Frage  und  hier  sind  die  Tsch irch'schen 
Schlußfolgerungen  nicht  ohne  Belang.  Sie  lauten  dahin,  daß  es 
ül>erhaupt  oder  doch  vorwiegend  die  ()  x  y  in  e  t  b  y  1  a  n  t  b  r  a- 
c  h  i  n  o  n  e  s  i  n  d,  w  e  1  c  h  e  e  ine  laxierende  \V  i  r  - 
k  n  u  g  e  n  t  f  a  1  t  e  n  und  zwar  die  schon  fertig  gebildeten  als 
auch  l>esonders  <lie  sich  im  Darme  allmählich  abspaltenden; 
d  a  ß  die  X  a  t  a  1  -  A  1  o  e  -Sorte  n  a  u  s  d  e  in  Arznei- 
s  c  h  a  t  z  zu  st  r  e  i  c  Ii  e  n  sin  d,  weil  diese  Sorten  weder 
Oxymethylanthrachinone  führen,  noch  solche  alwpaltcn,  mithin 
das  Nataloin  keine  abführende  Wirkung  l>esitzen  kann;  daß 
d  i  e  A  b  f  ü  h  r  in  i  t  t  e  1  dieser  ( 1  r  u  p  p  e  m  i  t  A  1  - 
k  a  1  i  e  n  verabreicht  w  e  r  den  soll  e  n,  weil  nur  Al- 
kalien die  Oxydation  des  Aloins  zu  Aloe-Kmodin  lxiföi*dern,  so- 
wie  die  Hydrolyse  der  (Jlvkosidc  einleiten:  daß  feiner  nur 
solche  Arzneifonnen  indiziert  sind,  welche  den  Magen  passieren, 
ohne  gelöst  zu  werden,  als«»  Rillen  geeigneter  erscheinen  als 
Lösungen,  die  schon  teilweise  im  Magen  eine  Resorption  er- 
fahren. 
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Was  nun  die  praktische  Verwertbarkeit  einen  Teiles  der 
T  s  c  h  i  r  c  Irschen  Entdeckungen  anlangt,  nämlich  der  Ver- 
wendung der  sogenannten  „wirksamen  Bestandteile"  an  Stelle 
der  Drogen,  also  der  Einführung  dos  Emodins,  der  (lirysophan- 
säure,  überhaupt  der  Oxymethvlanthrachinono  und  deren  Ab- 
kömmlinge, so  ist  eine  solche  bereits  mit  Erfolg  zur  Ausführung 
gelangt.  Da  für  die  Darstellung  der  reinen  ()x>nnethylanthra- 
ehinone  aus  den  Drogen  in  größeren  Mengen  der  hohe  Preis 
hindernd  im  Wege  steht,  hat  Vi  e  t  h  unter  Leitung  von  G  o  1 1- 
1  i  e  l)  versucht,  die  Homologe  der  Oxyanthraehinone  zu  Ver- 
suchen heranzuziehen,  wobei  er  von  der  Vermutung  ausging, 
daß  die  an  Kohlenstoff  gebundene  Methylgnipjx»  ähnlich  wie 
l>ei  anderem  Sul>stanzen  für  die  s]x»zrfische  Wirkung  nicht  in 
Frage  kommt.  Diese  Oxyanthraehinone  werden  in  der  Farb- 
stoff-Industrie in  großen  Mengen  verwendet,  sind  leicht  erhält- 
lich und  auch  sehr  billig. 

(!  meino  r  hat  die  klinische  Prüfung  zweier  solcher  Re- 
Präsentanten,  welche  in  der  Humanmedizin  erfolgreich  ange> 
wendet  werden,  an  Haustieren  vorgenommen:  nämlich  des 
Anthrapurourindiacetates,  auch  Purgatin  genannt,  und  des  Di- 
livdroxyphtalophenon,  auch  Phenolphtalein  und  Purgen  be- 
zeichnet. Er  fand,  daß  höchstens  Ix'i  Fleischfressern  ein  Effekt 
sich  erzielen  läßt,  aber  auch  hier  große  Mengen  nötig  sind. 

Die  nächsten  Konsequenzen  der  T  s  e  h  i  r  c  haschen  Ar- 
beiten (=  an  Stelle  der  ungleichmäßig  zusammengesetzten  Na- 
turprodukte die  Anwendung  der  chemisch  reinen  Sul>stanz 
treten  zu  lassen,  welche  als  exakt  dosierbarer  Träger  der  Wir- 
kung die  bisherige  Anwendung  der  'Droge  verdrängen  würde) 
sind  somit  hier  uicht  in  Erfüllung  gegangen.  Und  doch  wäre 
es,  wie  (J  meiner  betont,  von  eminent  praktischem  Werte, 
bei  der  häufigen  Benützung  der  Aloe  ihr  wirksames  Prinzip  zu 
kennen  bezw.  klinisch  zu  verwerten.  Denn  l>ei  der  großen  Be- 
deutung der  Aloe  (handelt  es  sich  doch  um  eine  Substanz,  welche 
in  der  Tierheilkunde  geradezu  als  unontl>chrlieh  l>ezeichnet  wer- 
den kann)  muß  es  unangenehm  auffallen,  daß  die  gewöhnliche 
offizinelle  Ware  vielfach  im  Stiche-  läßt.  G  m  e  i  n  e  r  weist 
darauf  hin,  daß  er  seit  einigen  Jahren  konform  den  Erfahrungen 
vieler  Tierärzte  konstatieren  konnte,  daß  beim  Pferde  50  g  und 
seilet  <I0  und  G5  g  der  offizinellen  Ahn"  olme  besondere  Wirkung 
blieben :  bei  Schafen  halxm  z.  H.  10  g  oft  gänzlich  versagt.  Diese 
Inkonstanz  des  Effektes  der  offizinellen  Aloe,  d.  h.  der  unter 
dem  gewöhnlichen  Namen  ,Aloe4  l>ezogcnen  Ware  machte  sich 
vorwiegend  beim  Pulver  geltend.  Als  eine  weiten*  Eigentüm- 
lichkeit läßt  sich  die  Verschiedenheit  der  Farbe  der  Aloe  im  ge- 
pulverten Zustande  feststellen;  manchmal  sieht  sich  das  Pulver 
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rein  zitronengelb,  dann  wieder  grüngelb,  verwaschen  braungelb, 
ab  und  zu  dunkelbraun  an.  Dabei  handelte  es  sich  um  Sorten, 
welche  von  ersten  Häusern  erworben  wurden;  vielfach  nimmt 
man  auch  bei  den  einzelnen  Prolin  wahr,  daß  sie  sich  schlecht 
pulvern  lassen,  am  Pistill  anklel>en  und  schwer  zu  Pillonfomi 
zu  bringen  sind. 

Die  erheblichen  Unterschiede  in  der  Wirkung  der  otfi- 
zinellen  Aloe  Ix-zw.  das  oftmalige  Versagen  können  nach 
( I  m  e  i  n  e  r  zunächst  in  dem  wechselnden  Mengenverhältnis 
wirksamer  und  unwirksamer  Aloe-Sorten  im  fertigen  Verkaufs- 
produkt  liegen.  Bedarf  es  doch  keines  weiteren  T&eweises,  daß 
größere  Mengen  von  Natal-Aloe  in  einer  in  den  Handel  kom- 
menden Ware  diese  wertloser  gestaltet,  da  wir  wissen,  daß  der 
Natal-Aloe  eine  laxierende  Wirkung  al>geht.  Eine  solche  al> 
sichtliche  oder  unalwichtliche  Beimengung  ist  um  so  eher  anzu- 
nehmen, als  das  Deutsche  Arzneibuch  hinsichtlich  der  Verwen- 
dung der  einzelnen  Aloe-Sorten  lediglich  verlangt  „den  einge- 
kochten Saft  der  Blätter  von  afrikanischen  Arten  der 
Gattung  Aloe4*.  Es  wäre  demnach  zu  wünschen,  daß  in  Zukunft 
die  Beimengung  Ikvav.  Verwendung  von  N\ital- Aloe-Sorten  im 
offizinellen  Präjmrate  eigens  in  d<  r  Phannaco]H>ea  Germanica 
als  Vei*fälschung  bezeichnet  und  die  Reinheit  der  offizinellen 
Ware  von  dem  Felden  der  erwähnten  Sorte  abhängig  gemacht 
werde. 

Ein  zweites  Moment,  welches  U»i  der  Beurteilung  der  (Hüte 
der  Aloe-Sorten  erlieblich  mit  in  Frage  kommt,  ist  die  Art  und 
Weise,  wie  der  FOindiekungsprozeß  des  Safte-*  vor  sich  geht.  Daß 
solche  Aloemilchsaftarten,  welche  1km  ihrer  Konzentration  ein 
Anbrennen  in  eisernen  Kochtöpfen  erfahren  haben,  minder- 
wertig sein  müssen,  da  eine  Zerlegung  ihrer  wirksamen  Bestand- 
teile erfolgen  kann,  liegt  auf  der  Hand. 

Die  einzigen  Dan  d  h  a  b  e  n  f  ü  r  d  i  e  zu  t  r  e  f  - 
f  e  n  d  e  A  n  s  w  a  h  1  u  n  t  e  r  d  e  n  e  i  n  z  e  1  n  e  n  A  1  o  e  - 
S  o  r  t  e  n  h  a  t  (i  m  e  i  n  e  r  i  m  S  t  u  <1  i  u  in  der  g  a  n  z  e  n 
A  l  o  e  -  F  r  a  g  e  u  n  d  i  n  d  e  n  b  e  i  d  er  p  r  a  k  t  i  s  c  h  e  n 
A  n  w  e  n  d  u  n  g  g  e  w  o  n  n  e  n  e  n  E  r  f  a  h  r  u  n  g  e  n  g  e  - 
f  u  n  d  e  n.  In  seiner  Arbeit  faßt  er  das  Wisseiiswerte  hieriilwr 
zusammen,  weshalb  hinsichtlich  der  Details  auf  das  Original 
verwiesen  werden  muß. 

F  ü  r  die  Praxis  ist  b  e  a  c  h  t  e  n  s  \v  e  r  t,  daß 
nach  ( »  m  e  i  n  e  r's  Erfahrungen  d  e  r  B  a  r  b  a  d  «>  s  -  A  1  o  c 
e  n  t  s  c  h  i  e  d  e  n  vom  k  I  i  n  i  s  c  h  e  n  S  t  a  n  »1  p  unkt  c 
aus  gegenüber  der  o  f  f  i  z  i  n  e  1  l  e  n  K  a  p  -  bez  w. 
Afrika- Aloe  der  Vorzug  gegeben  werden 
muß.   I>iese  klinische  Erfahrung  wird  dadurch  erhärtet,  daß 
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der  Autor  sieh  nicht  in  einigen  wenigen,  sondern  in  hunderten 
von  Fällen  von  der  tvl>erlegenheit  und  Konstanz  der  Wirkung 
der  Barl)a dos- Aloe  ül>erzcugen  konnte.  Ks  wird  jedoch  darauf 
aufmerksam  zu  machen  sein,  daß  n  u  r  O  r  i  g  i  n  a  1  -  B  a  r  b  a  - 
d  o  s  -Wa  r  e  zu  h  e  z  i  e  h  e  n  ist,  du  hei  die  sogenannte  Kürbis- 
Packung  verlangt  werden  soll  und  deshalb  die  Lieferung  der 
(iroßtirma  zu  ül»ertragen  ist;  der  Bezug  in  Pulverform  ist  zu 
vermeiden. 

(i  m  e  i  n  r  wendet,  die  Barbados-Aloe  seit,  einigen  Jahren 
ausschließlich  an  und  ist  seither  von  den  unangenehmen  Mitf- 
erfolgvn,  wie  man  sie  mit  Aloe  eapensis  l>ezw.  africana  erfährt, 
völlig  verschont.  gebliel>en.  J  e  d  e  s  m  a  1  tritt  bei  ei  n  e  r 
Dosierung  v  o  n  -  5  o  d  e  r  h  ö  c  Ii  s  t  e  n  s  30  (1  r  a  m  m 
des  Mittel  s  e  i  n  t  o  t  a  1  e  r  E  f  f  e  k  t  e  i  n,  indem  der 
Kot  flüssig  winl,  im  Bogen  selbst  alnresetzt  wird  und  längere 
Zeit  so  bleibt.  Filter  Beobachtung  eines  Ivcsthninten  diäteti- 
schen Verfahrens  (12stündigcs  I  lungern  vor  der  Darreichung 
des  Mittels,  welchem  Entaug  des  Flitters  eine  iMstündige  Er- 
nährung mit  fast  ausschließlicher  flüssiger  Xahrung  wie  Kleie, 
Mehle  u.  s.  w.  vorausgeht)  ist.  diese  Barbados- Aloe  zwecks  Ent- 
leerung der  Eingeweide  1km  I  >armkatarrhen,  Verstopfungen, 
nach  ül>erstandcnen  Kolikanfällen  bezw.  zur  Ableitung  auf  den 
Dann,  speziell  des  Pferdes,  das  wichtigste  Abführmittel,  das 
wir  besitzen.  Die  Dosis  von  30  g  soll  nicht  überschritten  werden. 

A. 

Tierhaltung  und  Tierzucht. 

Ober  Pohlenaufzucht. 

7— -t>  Tage  nach  der  (Jeburt  tritt,  bei  Fohlen  manchmal 
leichter  Durchfall  auf  ;  er  rührt  von  Veränderung  der  Mutter- 
milch infolge  Kossigkeit  der  Stute  her.  Das  Fohlen  lx'kundet 
diesen  sexuellen  Vorgang  der  Mutter  oft  viel  sicherer  als  letz- 
tere. Mit  dem  Aufhören  der  Kossigkeit  verschwindet  der  Durch- 
fall wieder  von  selbst,  er  bedarf  also  keiner  medikamentösen  Be- 
handlung. 

Mit  3  'Monaten  sollen  die  Fohlen  neben  der  Muttermilch 
?> — 4  Liter  Hafer  pro  Tag  verbrauchen,  mit  10 — 12  Monaten 
10 — VI  Liter  und  mehr,  eine  Kation,  die  durchaus  nicht  zu 
hoch  ist,  wenn  man  wirklich  gute  und  kräftige  Pferde  aufziehen 
will.  Für  schwere  Pferde  können  auch  Futtersurrogate,  wie 
Erbsensehrot,  Wickfutter,  Reis  etc.  Verwendung  linden.  Sie 
>ind  jedoch  nur  Mastfutter,  die  vermöge  ihres  Protein  reich  tums 
Fleisch  und  Fett  produzieren  und  die  Knochen  wohl  volumi- 
nöser, al»er  nicht  fesler  machen.  Das  Verfüttern  besten  Heues 
i-t  für  die  Knoelicnbildnng  wie  für  die  Entwicklung  des  ganzen 
Organismus  ungemein  wert  voll,  wertvoller  als  Hafer.  Man  gebe 
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den  Fohlen  deshalb  auch  l>ci  Weidegang  mehrmals  am  Tage 
(Gelegenheit  zu  ausgiebiger  lleuaufualune. 

Das  Absetzen  erfolgt  aus  Rücksicht  auf  die  Stute  am 
besten  im  4.  Monat.  Wenn  die  Felden  sehen  frühzeitig  an 
Hafer-  und  J.lemiuf nähme  gewöhnt  sind,  so  fressen  sie  dann 
sehen  in  ausreiehender  "Menge.  Kann  man  nach  dem  Absetzen 
noch  einige  Zeil  Kuhmilch  (Magermilch)  verabreichen,  so 
kommt  dies  dem  Fohlen  sehr  zu  statten. 

Dem  Bedürfnis  naeh  Salzaufnahme  hilft  man  dnreh  (i  alten 
von  Steinsalz  und  Kivide  ab.  Die  Verabreichung  von  präzipi- 
tiertem phosphnrsaurem  Kalk  ist  wertlos,  da  er  nicht  assimiliert 
wird.  Ein  sehr  empfehlenswertes  (Gcnußmittel  während  des 
Haarwechsels  und  ein  Präservativ  gegen  Katarrhe  sind  Mohr- 
riilten.  Diese  dürfen  jedoch  nicht  im  Übermaß  gegclxm  werden, 
weil  sonst.  Magen  und  Dann  erschlaffen.  Vortreffliche  Dienste 
leisten  auch  die  leicht  diuretisch  wirkenden  Wacholderbeeren, 
die,  in  kleinen  Mengen  mit  dem  Hafer  gemischt,  sehr  gerne 
genommen  werden. 

Sehr  wichtig  ist  einwandfreies  Tränkwasser;  es  darf  ins- 
l>csondere  keine  Khabditisfonnen  der  Pallisadenwürmer  ent- 
halten. ( Gegen  diese  kann  man  sich  durch  Filteranlagen  schützen  ; 
das  beste  Filter  ist  grober  Kies.  Chcrall  da,  wo  die  Fohlen 
(Gelegenheit  halten,  Hießendes  Wasser  aufzunehmen,  das  über 
Kiesgeröll  hingleitet,  wird  ein  natürlicher  Schutz  geschaffen  sein 
und  die  Aufzucht  gedeihen.  |  M  i  c  k  1  e  v  in  :  Zeitschr.  f.  Ge- 
stütkunde, 1900,  ib.] 

Die  amerikanische  Pferdeausfuhr  und  ihre  Aussichten. 

Wenn  in  früheren  Jahren  die  europäischen  Pferdezüchter 
die  Befürchtung  hegen  konnten,  daß  Amerika  der  europäischen 
Lind  Wirtschaft  auf  dem  (Gebiet  der  Pferdezucht,  bald  einen 
el>enso  erfolgreichen  WettU'werb  machen  werde,  wie  auf  dem 
des  (Getreidebaues,  so  erscheint  nach  den  Darlegungen  einer 
l>elgischen  Studienkommission,  die  die  Vereinigten  Staaten  l>e- 
reiste,  diese  (Gefahr  für  die  (Gegenwart  und  wohl  auch  für  die 
nächste  Zukunft  b<>>eitigt.  Die  amerikanische  Pferdeansfnhr 
nahm  erst  im  Jahre  18m;  mit  2."i  12(5  Stück  einen  l>edcn1enden 
Aufschwung  und  stieg  dann  fortwährend,  bis  sie  im  Jahn'  HMeJ 
ihren  Höhepunkt  mit  1(1:5020  Stück  erreichte.  Schon  vom  fol- 
genden Jahre  ab  fiel  sie  wie« ler  erheblich  ;  im  Jahre  11H)4  l>etrug 
sie  nur  mehr  42  001  Stück.  Nach  Kurort  werden  gegenwärtig 
nur  sehr  wenig  Pferde  ausgeführt,  abgesehen  von  Kugland,  das 
namentlich  Omnibuspfcrde  (,,Bu»ers")  in  größerer  Anzahl  be- 
zieht. —  Die  (Gründe  für  den  verhältnismäßig  geringen  Fxport 
sin<l  in  der  allgemeinen  1/age  der  aincrikaui<chcn  Lmdwirtsclmft 
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zu  suchen.  Dem  Züchter  erwachsen  große  L'nkosten  für  Ar- 
U'itcr,  Weide  und  Futter,  aucli  fehlen  ihm  oft  die  nötigen 
Kenntnisse,  sodaß  die  Produkte  geringwertig  sind.  Dazu  kommt, 
daß  gerade  in  den  Staaten  mit  guter,  weitverbreiteter  Zucht 
(Ohio,  Illinois,  .Iowa,  Indiana)  die  Ausdehnung  der  Farmen 
im  Mittel  nur  35 — (>0  ha  lx?trägt,  so  daß  zur  Anlage  größerer 
Züchtereien  wenig  Kaum  vorhanden  ist,  zumal  auch  der  bisher 
mit  dem  Roden  l>etriebene  Kaublmu  allmählich  dazu  nötigt, 
Grund,  und  Boden  sorgfältig  auszunützen.  [  S  c  h  n  e  i  d  er  in  : 
Zeitschr.  f.  Gestütkunde,  1907,  1. 1  L  i  n  d  u  e  r. 

Der  Verein  zur  Förderung  der  Pferdezucht  in  Bayern. 

Vor  kurzem  fand  die  2.">.  Generalversammlung  des  Ver- 
eines statt.  Derselbe  zählt  zur  Zeit  (MO  Mitglieder.  Die  dem 
Vereine  uehörme  Fohlenaufzuchtsanstalt  K  i  t  t  e  r  s  w  ö  r  t  h 
hat  einen  Kcstand  von  184  Fohlen,  von  welchen  147  Stück 
Eigentum  des  Vereines  sind.  Die  Sonmicrweidc  Carlshof  war 
mit  42  Anstalts-  und  29  Weidefohlen  bestellt.  Die  Weidezeit 
dauerte  152  Tage.  Die  Kitterswörther  Fohlen  erzielten  bei  den 
im  al »gelaufenen  Jahn.'  stattgehabten  Prämiierungen  zahlreiche 
Kiviso.  die  insgesamt  die  Summe  von  2040  Mk.  l>ctrugen.  Von 
der  Kemontoankaufskonnnission  wunlen  'J9  divijährige  Fohlen 
angekauft.  Der  Durchschnittspreis  stellte  sich  pro  Stück  auf 
925  Mk.  Von  Züchtern  kaufte  der  Verein  50  edle  Alisa tzfohlen 
um  den  Gesamt  preis  von  10  700  Mk.  Der  Verein  hat  jüngst 
auch  die  Fohlenaufzuchtsanstalt  G  a  m  tu  e  r  h  o  f  um  den  Preis 
von  45  770  Mark  erworl>eii;  am  2.  August  wunle  die  neue 
Fohlenaufzuehtsanstalt  dem  Kctricl»c  iil>ergel>en.  Gegenwärtig 
ltefindcn  sieh  21  Fohlen  in  der  Anstalt,  von  welchen  14  dem 
Vereine  und  7  Privaten  gehöivn.  Anläßlieh  des  25.  M  iin- 
e  h  e  n  e  r  P  f  e  r  d  e  in  a  r  k  t  e  s,  welcher  am  10.,  11.  und 
12.  April  d.  Js.  statt  hat,  findet  außer  den  bisherigen  Prämi- 
iemngen eine  J  u  b  i  1  ä  u  m  s  -  P  r  ä  m  i  i  e  r  u  n  g  statt,  l>ci  der 
Kunst-  und  kunstgewerbliche  Gegenstände  zur  Verteilung 
kommen.  A. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Audienz  beim  preußischen  Kriegsminister. 

Gehciinrat  Dr.  F  s  s  e  r  -  Güttingen  und  Professor  I>r. 
S  c  h  m  a  1  t  z  -  Kerlin  halnm  am  1  <>.  Febniar  dem  preußischen 
Kriegsministcr  v.  K  i  n  e  in  in  einer  ihnen  gewährten  Audienz 
die  Dankadresso  iiU'iTeioht,  welche  der  deutsche  Veterinärrat 
in  Breslau  anläßlieh  der  endü'ülti«'en  Knt>eheiduinr  für  die 
Schaffung  eines  Vcterinär-OtTizierskorjis  dein  Kriegsminister  zu 
widmen  l>eschlo<sen  hatte. 
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Die  Adresse  lautet: 

Hociigebietender  Herr  Kriegsinhüster ! 

Die  Bildung  eines  \\^erinär-Orhzierskor]>s  im  deutschen 
Heere  wird  unser  Militär-Veterinarwcsen  von  Grund  auf  um- 
gestalten, einen  außerordentlichen  Aufschwung  seiner  tatsäch- 
lichen .Leistungen  ebenso  wie  seines  äußeren  Ansehens  herlx*i- 
führen  und  über  den  Bereich  der  Armee  hinaus  eine  überaus 
segensreiche  Wirkung  ausüben,  deren  Umfang  und  Tiefe  sich 
heute  kaum  abschätzen  läßt. 

Die  deutschen  Tierärzte  sind  von  der  ( ■Erzeugung  durch- 
drungen, daß  nel>en  der  Schöpfung  der  Yeterinärjxdizei  durch 
Erlaß  eines  Tierseuchengesetzes  und  nel>en  der  Einfühlung  der 
riüversitätsreife  für  das  tierärztliche  Studiuni  die  Bildung  des 
Veterinär-()tfizierkor|)s  der  l>edeutungsvo liste  Fortschritt  Lst  und 
daß  diese  drei  Maßregeln  für  alle  Zeit  als  die  drei  Großtaten 
in  der  Geschichte  unserer  Entwicklung  gelten  werden. 

Euerer  Exzellenz  sind  die  deutschen  Tierärzte  zu  t-ief&tem 
Danke  verpflichtet  für  die  Aufrechterhaltung  und  Ausführung 
dieser  durch  die  Allerhöchsten  Ordre«  vom  27.  August  190H 
und  8.  März  1JK)0  in  Aussicht  gestellten  glückverheißenden 
Reform.  Der  Deutsche  Veterinärrat  als  die  l>erufene  Vertretung 
der  deutschen  Zivil-Tierärzte  hat  daher  auf  seiner  Tagung  zu 
Breslau  einstimmig  lieschlossen,  Euer  Exzellenz  diesen  Dank  in 
Form  einer  Urkunde  feierlich  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

gez.  Esse  r.    gez.  Seh  m  a  1  t  z. 

[Berl.  tierärztl.  Wochen  sehr.,  Nr.  8,  1  HOT.  | 

Die  „Volkshochschule"  zu  Straßburg  i.  E.,  hervor- 
gegangen aus  der  vom  dortigen  Volksbildungsverein  1876 
gegründeten  und  seither  von  nahezu  8000  Erwachsenen 
jedes  Standes  besuchten  A  b  e  n  d  -  F  o  r  t  b  i  1  d  u  n  g  s  c  h  u  1  e , 
im  Jahre  1893  erweitert  durch  eine  Tagschule  (Reform- 
schule,  Institut  Bartholdy)  behufs  Vorbereitung 
junger  Leute  im  Alter  von  14  bis  19  Jahren  zur  Einjährig- 
frei  willigen-  und  Fähnrich- Prüfung,  hatte  so 
glückliche  Erfolge,  daß  bald  darauf  auch  auf  die  Vorbe- 
reitung zum  Abi  turien  ten- Exame  n  der  Real-  und 
Gymnasialan stalten  Bedacht  genommen  werden  mußte.  In 
der  Tat  haben  seitdem  Hunderte  von  Jünglingen  und 
Männern  aus  allen  Staaten  Deutschlands  und  auch  vom 
Auslande  (Luxemburg,  Schweiz,  Frankreich,  England, 
Schweden,  Rußland,  Nordamerika)  in  der  Volkshochschule 
wissenschaftliche  Förderung  gesucht  und  größtenteils  vor- 
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zügliche  Reifeprüfungen  bestanden.  Und  nicht  nur  eigent- 
liche Schüler,  sondern  auch  ältere  Herren,  die  bereits 
längere  Zeit  in  einem  praktischen  Berufe  tätig  gewesen 
(Studenten,  Missionsschüler,  akademische  Assistenten,  Lehrer, 
Techniker,  Zahnärzte,  Tierärzte,  Apotheker,  Chemiker, 
Landwirte.  Kaufieute,  Offiziere  etc.)  stellten  sich  ein,  sei  es 
um  früher  Versäumtes  nachzuholen,  oder  um  sich  neue 
Bahnen  zu  eröffnen.  Das  Institut  mit  seinen  eigenartigen 
Einrichtungen  (kürzere  Ferien,  Verkürzung  der  Lektionen 
bezw.  Vormehrung  derselben,  halbjährige  Kurse  unter  Bei- 
behaltung der  für  die  jährigen  Kurse  der  Staatsanstalten 
vorgeschriebenen  Pensen,  getrennte  Real-  und  Gymnasial- 
klassen  neben  kombinierton  Klassen,  Einreihung  der  Schüler 
in  jedem  Lehrgegenstande  in  die  ihren  Vorkenntnissen  ent 
sprechende  Abteilung  etc.)  konnte  ohne  U^berbürdung  der 
Schüler  es  erreichen,  daß  dieselben  in  der  Regel  in  der 
Hälfte  der  sonst  üblichen  Zeit,  begabtere  sogar 
noch  früher,  an  ihr  Ziel  gelangten.  Der  Gründer  der 
Anstalt,  Professor  Barth  oldy,  Preußischer  Realschuldirektor 
a.  1).,  seit  1872  im  Reichsiändischen  Schuldienst,  seit  1891 
auf  seinen  Antrag  pensioniert,  um  sich  lediglich  dem  Ge- 
deihen der  Volkshochschule  zu  widmen,  steht  noch  jetzt 
an  der  Spitze  derselben  und  hat  das  Verdienst,  mit  Unter- 
stützung erprobter  Lehrkräfte,  eine  zeitgemäße  und  darum 
vielbegohrte  Lehranstalt  geschaffen  zu  haben,  deren  innerer 
Wert  ihren  Bestand  auch  für  die  Zukunft  verbürgt.  Der 
Direktor,  Professor  Barth oldy,  Straßburg, 
Regenbogengasse  10,  übersendet  auf  Wunsch  einen 
Prospekt  der  Anstalt.  Das  Sommersemester  be- 
ginnt am  1.  April. 

Stand  der  Tierseuchen  in  Bayern  am  15.  Februar  1907. 

Schweineseuche  (Schweinepest) : 

Oberbayern:  20  Gind.  (24  Geh.);  Niederbayern:  8  Gmd. 
(11  Geh.);  Pfalz:  1  Gmd.  (26  Geh.);  Überfranken:  4  Gmd. 
(5  Geh.);  Mittelfranken:  2  Gmd.  (3  Geh.);  Unterfranken: 
1  Gmd.  (1  Geh.);  Schwaben:  5  Gmd.  (5  Geh.). 


Bücherschau, 

Genußmittel  —  Genußgifte?  B  e  <>  b  a  e  h  t  u  n  g  e  n  über 
Kaffee  und  Tee  auf  Grund  einer  Umfrage 
bei  den  Ä  r  z  t  e  n.  Von  Dr.  med.  R  o  1 1  g  e  r  -  Berlin. 
Mit  einem  Vorwort  von  Geh.  Medizinalrat  O.  Eulen- 
burg, Professor  an  der  Universität.  Leipzig.   Verlag  von 
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Elwin  Staude.  Yerliii-sbuehhandluiui:,  'Berlin  W.  3.~>.  Preis 
1  Mark. 

Die  98  Seilen  starke,  nnreirend  presch  riel>enc  Broschüre 
hriin/t  die  1  Resultate  einer  l  infra^e  l>ei  Ärzten  ül»er  ihre  Er- 
fahrungen U'treffs  Kuffee-  mal  Teeren usses.  Das  Krgolmis  der 
Antworten  gipfelt  in  einer  Verurteilung  der  leiden  (ietränke. 
„Katfee  mal  Tee  —  so  heißt  es  — ,  ersterer  weniger,  letzterer 
aber  puiz  besonders,  sind  in  stärkeren  Aufgüssen  unbedingt 
aneh  iresundeii  Organismen  sehiidlieh ;  sell>st  in  schwächeren 
Aufgüssen  schaden  sie  Kindern,  Blutarmen,  Nervösen  und  Herz- 
kranken mal  tragen,  wenn  sie,  wie  l>ei  der  ärmeren  Bevölkerung 
in  großen  Mengen  üIkt  den  ganzen  Tag  verteilt,  wenn  auch  mir 
dünn  getrunken,  dazu  l>ei,  eine  Unterenüihning  des  Organismns 
zu  begünstigen.4*  Ebenso  ist  es  l>eachtenswert,  daß  weitaus  die 
meisten  Arzte,  ziun  Teil  sehr  scharf,  gegen  den  Ersatz  der 
geistigen  (Ietränke  durch  Katfee  oder  Tee  sich  äußern.  A. 


Personalien. 

Auszei  c hu  un gen:  Thiuius  Julius,  Marstall-Oberveterinär 
in  Potsdam,  wurde  der  Titel  Veterinärrat  verliehen. 

Ernennungen:  Zum  Kreistierarzt  bei  der  Regierung  von 
Mittelfranken,  Kammer  des  Innern,  wurde  der  Bezirkstierarzt  Ad. 
Günther  in  München  ernannt:  Dr.  ßierbautn  Kurt,  l.  Assistent 
am  bakteriol  Institut  der  Landwirtsehaftskammer  in  Kiel  zum  wissen- 
schaftlichen Hilfsarbeiter  am  hygien.  Institut  der  Tierärztlichen 
Hochschule  in  Berlin:  Kckart  Ernst,  Schlachthofverwalter  in  Hay- 
inann  (Schlesien)  zum  Schlachthofdirektor:  Dr.  Schweickert, 
Schlachthofhilfstierarzt  in  Darmstadt  zum  veterinärärztlichen  Hilfs- 
arbeiter bei  der  Ministerialabteüung  für  öffentliche  Gesundheits- 
pflege daselbst;  St öhr  August,  Schlaehthofinspektor  in  Swinemünde 
(Pommern)  zum  Schlachthofdirektor. 

Versetzt  wurde  der  Bezirkstierarzt  Philipp  Froher  von 
Eschenbach  nach  Marktheidenfeld.  Verzogen:  Remmele  Adolf 
von  Weßling  (Oberbayern)  nach  Seefeld  (Oberbayern). 

Das  Approbationsexamen  haben  bestanden  in  München  die 
Herren:  Fr  Usch  Philipp  aus  München,  Eisenbarth  Robert  aus 
Erding,  Sauer  Franz  aus  Nürnberg,  Schaidler  Johann  aus  Ro- 
ding;  in  Berlin  die  Herren:  Andrae  Johann  aus  Friedeberg,  Bös- 
ner  Arthur  aus  Breslau,  Kregenow  Kurt  aus  Berlin:  in  Dresden 
die  Herren:  Ackerberg  Adolf  aus  Kotka  (Finnland),  Müller 
Eugen  aus  Pirna,  Schwabe  Arthur  aus  Blasewitz,  Sc  mm  1er  Anton 
aus  Dresden. 

Promoviert  haben  zu  DrDr.  med.  vet.  in  Gießen  die  Herren: 
Giesen  Nikolaus  aus  Mondorf  (Rheinpr.),  Jennisch  Kart  aus 
Dresden,  Lensers  Paul  aus  Nottuln  (Westf.),  Neu  mark  Eugen 
aus  Guichenbach  (Rheinpr.),  Rusche  Wilhelm  aus  Köln;  in  Bern: 
v.  Durski  Stanislaus  aus  Krotoschin  (Posen);  zu  DrDr.  philos.  in 
Leipzig  die  Herren:  Fischer  Karl  aus  Leipzig,  Foth  Ernst  aus 
Ellerwald. 

Gestorben  sind:  Matthäus  Wilhelm  in  Putbus  (Pommern) 
und  Ullrich  Karl,  Kreistierarzt  a.  D.  in  Lauenburg  (Pommern). 
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mit  Staatskonkurs  und  la.  Empfehlungen  übernimmt  Vertret- 
ung event.  Assistenz.   Offerte  unter  F.  H.  an  die  Expedition. 

Assistenz  oder  T7"ertret-ajngr 

kann  sofort  oder  spRter  angenommen  werden.  Offerte 
sub  K.  K.  11  an  die  Expedition  des  Blattes  erbeten. 

Modell  1906.  wie  neu,  Ia.  Fa- 
brikat, Zedelmotor,2  Zylinder, 
5  PS,  hervorragend  funktio- 
nierend, Magnetzündung  etc.  billig  zu  verkaufen. 
Offerten  unter  „Motorrad  17**  an  die  Expedition  des  Blattes 


Motorrad. 


An  der  K.  Tierärztlichen  Hochschule  in  München 
beginnt  das  Sommer-Semester  1907  am  15.  April. 

Inskription  vom  15.— 20  April;  Anfang  der  Vörie  8- 
u  ngen:  22.  April  1907. 

Satzungen,  Lehrplan,  Prüfungs-Vorschriften  und  Jahresbericht 
können  gegen  Einsendung  von  90  Pfennig  durch  das  Sekretariat  der 
Hochschule  bezogen  werden. 

München,  den  22.  Februar  1907. 

Kgl.  Tierärztliche  Hochschule. 

Derz.  Direktor: 
Si.  -Ä-lToreclj-t. 


Vircinillte(Lninf^nken 
*  ZIMMER1C?  n 

B  FRANKFURTS  0 


nngiftiges,  reizloses  und  sekretbeschränkendes 

Wundmittel.  = 

Wegen  seiner  Billigkeit  den  übrigen  Jodoform-Ersatz- 
mitteln vorzuziehen. 

Sehr  bequem  auch  in  Original-Streudosen  anzuwenden. 

18(24) 

Abhandlungen  von  den  Tierärzten: 

Bass-Görlitz,  Rabus-Pirmasens,  Bürger-Coburg,  Wieland- 
Pencun,  Oberveterinär  Dr.  Goldbeck-Sagan  u.  a. 

sowie  Muster  von  Dymal  den  Herren  Ärzten  kostenlos. 
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IHHH 


j~j  Billigstes  Desinfiziens  —  wirksamstes  Antisepticum. 


Geh.  Medizinalrat  Prof. 
Dr.  Liebreich,  Berlin: 

Diese  Gründe  zeichnen  das 
Bad  Hol  vor  anderen  Des- 
infizienzien  vorteilhaft  aus, 
besonders  aber  ist  es  die 
ökonomische  Rücksicht,  wel- 
che auf  das  Bacillol  hinweist. 
Et  kostet  nlmllch  das  gleiche 
Quantum  Bacillol  ungefähr  die 
Hallte,  wie  gleich  wenige  andere 
Desinfizicnzien. 


Prof.  Dr.  Ajtai,  Buda- 
pest: 

....  ein  sehr  wirksames 
Antiseptikum  und  ausge- 
zeichnetes Desinfiziens.  Seine 
auffallende  Billigkeit  (40  äo°'o 
billiger  gegenüber  den  Ähn- 
lichen chemischen  Produkten), 
sowie  seine  ganz  geringfügige 
Toxicltlt  stellen  das  Bacillol 
in  Jeder  Hinsicht  Aber  alle  bis- 
her im  Gebrauch  stehenden  Des- 
infektionsmittel. 


Gegen  infektiösen  Seheidenkatarrh 
und  geuchenliafteg  Yerkalben 


rascher 

HErfolg 

durch 

3=  


ifacfTTo! 


Kapseln 


IST 


nach 


Bezirkstierarzt  J.  Ritzer,  Lichtenfels,  ffj 


Literatur  und  Bezug  durch 

Bacillolwerke  Hamburg. 
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FI .  Wolf  rum  «&  O1* 

Fabrik  chemisch-pharmazeut.  Präparate 

 •••>•   Drogenjroß-Handlung        Pulverisier=Anstalt  mit  Dampfbetrieb 

Vcrbandstofffabrlk 


in  Au£*bnrg,  Böheioistraßo  3 

empfehlen  für  die  Veterinärpraxis  : 


I: 


Iii 


Äther 

über  Natrinm  destilliert  u.  Chloro- 
form bisdepuratum  Wolfrum  pro 
Narcosi  an  der  Chirurg.  Klinik  für 
«roßere  Haustiere  der  Kgl.  Tier- 
ärztlichen Hochschule  in  München 
in  Verwendung. 

sj3>  Utliyol-  «» 

(Ersatz  für  Ichthyol,  Ammonium) 
Stifte  10°r<>.  7', 's  cm  lang,  1  cm  stark 
mit  großem  Erfolg  gegen  infek- 
tiös e  n  tf  e  h  e  i  d  e  u  k  a  t  a  r  r  h  der 
Rinder  benützt. 

H  Sapocreol  M 

Wolfrum  Ersatz  für  Crcolin,  Sapo- 
formal,  Ersatz  für  Lysoforui,  Kali 
Sapoi'ormal,  Ersatz  für  Septoforina, 
Sapovaseline,  Ersatz  für  die  Vaso- 
gen-Pnkparate  liefern  wir  in  vor- 
züglichen Qualitäten  zu  außer- 
ordentlich billigen  Preisen. 

Solutiones  sterilisatae 

stellen  wir  im  («roßen  in  jeder  ge- 
wünschten Dosis  dar.   Versand  in 
braunen  Ampullen  und  hübschen 
l'appkastcheu  von  5  Stück. 

« Tannin  albuminatum  « 

Wolfrura  hell  und  dunkel  wird  für 
Tannalbin  etc.  vielfach  verwendet, 
die  Wirkung  des  I>rn  parates  ist 
sicher. 

m  Tanniaol  H 

Ingarisches  Patent  Nr.  »674« 
D.R.P.  Nr.  20627  a, 
vollständiger  Ersatz  für  Tannoform 
bereits  mit  bewahrtem  Erfolg  vor- 
züglich eingeführt. 

Wir  liefern  alle  Chemikalien.  Drogen,  Tinkturen,  Verbandstoffe  etc.  aufs 
Billigste  und  stehen  ausführliche  Preislisten  gerne  zu  Diensten. 

I 


Chemische 
Fabrik 


Darmstadt 


empfiehlt  alle  Drogen  und  Chemikalien  für  die  Veterinärpraxis,  insbesondere: 

Arecolin,  Atropin,  Cocain,  Eserin,  Morphin,  Pilocarpin, 
Podophyllin,  Strychnin,  Veratrin,  Jod-,  Quecksilber-, 
=  Wismutverbindungen  etc.,  ferner:  = 


Yoliimbln  Jlerck. 

Bei  Degattungsimpoteuz  der  Zucht- 
tiere bewahrt. 

IVrhydrol. 

Wasserstoffsuperoxyd,  ehem.  rein. 
Vorzügl.  Desinflzicns  u.  Desodorans. 

Pyoktanin. 

Ausgezeichnet.  Autisepticum.  Spezifl- 
curn  gegen  Maul-  und  Klauenseuche. 

Milzbrandsernm. 

In  sehr  ausgedehntem  Maße  erprobt 
und  bewahrt  befunden. 

HZu.  Toezieli.eix  c2.-j.rclb.  alle  -A-potlxelcexi.  r>[ai3] 


Ruchdruekcrei  J.  U  o  1 1  e  s  w  i  n  t  e  r  ,  München. 


Digitized  by  Google 


Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

 Dr.  M.  Albrecht.  

51.  Jahrg.        München,  den  12.  März  1907.  Nr.  10. 

Inhalt:  Originalartikel:  Dr.  v.  Kukuljevic:  Einige  Beobach- 
tungen über  den  Einfluß  des  infektiösen  Scheidenkatarrhs  auf 
die  Konzeption  der  Rinder.  —  Fäustle:  Kurze  Mitteilungen  aus 
der  Praxis.  —  Referate:  Dusch:  Ein  Beitrag  zu  den  Magen- 
Darmkrankheiten  des  üundes.  Rachfall:  Leber-  und  Milzabszeß 
bei  einein  Pferde.  Bergeon:  Die  chronische  Metritis  beim  Hund 
und  ihre  Behandlung.  Stordy:  Ein  Fall  von  Spirillose  beim 
Pferd.  —  Tierhaltung  und  Tierzucht:  Sitzungen  der 
Großen  Landwirtschaftlichen  Woche  in  Berlin.  Züchtervereini- 
gungen in  Deutschland  im  Jahre  1906.  Die  bayerischen  Traber 
auf  deutschen  Bahnen  im  Jahre  1906.  —  Verschiedene  Mit- 
teilungen: Zur  Ausführung  des  Fleischbeschaugesetzes.  Di- 
striktstierarztens-Stelle  in  Riedenburg.  —  Bücherschau.  — 
Personalien. 


Einige  Beobachtungen  über  den  Einfluß  des  infektiösen 
Scheidenkatarrhs  auf  die  Konzeption  der  Rinder. 

Von  Dr.  Joseph  von  Kukuljevic,  Königl.  Ungar.  Tierarzt, 

Budapest  (Ungarn). 

Cl>er  den  Einfluß  des  infektiösen  Scheidenkatarrhs  auf 
die  Fruchtbarkeit  der  Kühe  sind  die  Ansichten  der  Fachmänner 
heute  noch  sehr  verschieden ;  besonders  die  Frage,  ob  der  Sohei- 
deukatarrh  nicht  etwa  eine  gänzliche  Unfruchtbarkeit  verur- 
sacht und  somit  eine  Depeeoration  nach  sieh  zieht,  gab  Anlaß 
zu  einer  lebhaften  Diskussion. 

Obzwar  ich  nur  zur  Beobachtung  eines  kleinen  Vieh- 
stande« Gelegenheit  fand,  kam  ich  doch  zu  Daten,  welche  zur 
Klärung  dieser  Frage  vielleicht  etwas  }>eizutragon  im  Stande 
sind.  — 

Im  Sommer  des  vergangenen  Jahres  l>eklag'te  sich  der 
Güterverwalter  des  Grafen  H.,  daß  beinahe  jede  Kuh  resp. 
Kalbin  des  reinen  B  e  r  n  e  r  s  t  a  ni  m  e  s  seit  ungefähr  zwei 
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'lalircn  öfters  rindere,  aber  trotzdem  unfruchtbar  Weibe,  wo- 
durch die  Viehzucht  großen  Verlust  erleide.  Bemerkenswert 
sei,  daß  der  Stall  und  die  Verpflegung  seit  mehreren  Jahren  un- 
verändert geblieben  und  auch  das  Personal  seit  Jahren  nicht 
wechselte. 

Anfangs  wurde  die  Schuld  den  Bullen  zugeschneiten,  in- 
dem man  dieselben  für  imj>otent  liielt.  Die  Verwaltung  ließ 
daher  von  der  andern  Domäne  des  Grafen  junge,  gut  deckende 
Stiere  bringen,  welche  dann  die  wiederholt  rindernden  Kühe 
belegten,  aber  ebenfalls  erfolglos.  Hierauf  vermutete  man  die 
Ursache  in  dem  Umstand,  daß  das  Vieh  inuner  im  Stall  stehe, 
deshalb  wurden  sämtliche  Tiere  täglich  auf  längere  Zeit  ins 
Freie  getrieben  und  der  Stall  unterdessen  gründlieh  gelüftet. 
(Wegen  der  ungünstigen  Lage  der  Wiesen  ist  dortselbst  der 
Weidegang  nicht  empfehlenswert.) 

Die  Kühe  resp.  Kalbinnen  blieben  aber  trotz  der  täg- 
lichen Bewegung  auch  weiterhin  unfruchtbar,  jedoch  ohne 
daß  die  Symptome  irgend  einer  Krankheit  beolvachtet.  werden 
konnten.  Endlich  zeigte  sich  bei  einer  Kuh'  eine  leichte  Er- 
krankung. Die  auf  der  inneren  Fläche  der  Schamlippen  sicht- 
baren katarrhalischen  Veränderungen  wurden  der  Vollblütig- 
keit der  Geschlechtsorgane  zugeschneiten  und  diese  mit  dem 
häufigen  Rindern  in  Zusammenhang  gebracht. 

Die  ganz  leichte  Erkrankung  wurde  für  bedeutungslos 
gehalten.  Die  Behandlung  beschränkte  sich  auf  fleißiges  Ab- 
spülen der  äußeren  Geschlechtsteile  mit  Alaunlösung  und  m- 
tensivere  Lüftung  des  Stalles.  Xcljcnbci  l>emerkt  war  dieses 
Lüften  sehr  angezeigt,  da  der  Stall  alt  ist  und  keineswegs 
den  Ansprüchen  der  modernen  Hygiene  entspricht;  dieser,  in 
der  sonst,  modern  eingerichteten  Wirtschaft  doppelt  auffallende 
Umstand  wurde  dadurch  erklärt,  daß  der  Vorgänger  des  Ver- 
walters auf  die  Viehzucht  wenig  Gewicht  legte  und  nur  die 
zur  Bewirtschaftung  uncntl>ehrlichen  Zugtiere  hielt;  das  ins 
Herdbuch  eingetragene  Benier-Kindvieh  wurde  erst  vor  3 — 1 
Jahren  von  einem  anderen  (inte  des  Besitzers  im|>ortiert. 

Bevor  ich  die  Tiere  sah,  vennutetc  ich,  daß  die  Unfrucht- 
barkeit durch  Tultcrkulose  der  inneren  Geschlechtsorgane  ver- 
ursacht werde.  Der  Verwalter  erklärte  alter,  daß  er  dies  für  aus- 
geschlossen hält,  der  Tuberkulinprobe  seien  zwar  nur  die  Bullen 
unterworfen  worden,  die  Kühe  l>efinden  sich  aber  sämtliche  in 
ausgezeichneter  Kondition  und  zeigen  keine  Spur  auf  Tuber- 
kulose deutender  Symptome.  Als  ich  den  Viehstand  —  lauter 
wohl  konditionierte  I'rachttiere  des  Bernersehlages  —  zu  Ge- 
sicht bekam,  ließ  ich  die  Vennutung  einer  Tuberkulose  sofort 
fallen. 
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Während  der  Untersuchung  bemerkte  ich  aber,  daß  nicht 
nur  die  als  krank  bezeichneten  Tiere,  sondern  sämtliche  in  dem- 
selben Stall  stehenden  Kühe  und  Kalbinnen  teils  an  chroni- 
schem, teils  an  akutem  Scheidenkatarrh  litten,  bei  dem  größten 
Teil  der  Tiere  war  auch  die  charakteristische  Sekretion  vor- 
handen. 

Eine  genaue  Beschreibung  das  Krankheitsbildes  halte  ich 
für  unnötig,  weil  die  Symptome  dieser  Krankheit  allgemein  be- 
kannt sind. 

Meiner  Ansicht  nach  war  der  ganze  Viehstand  schon  seit 
längerer  Zeit  infiziert,  da  sich  aber  die  Krankheit  so  ziemlich 
unauffällig  und  schleichend  verbreitete,  dachte  niemand  an  eine 
Gefahr;  es  ist  daher  nur  natürlich,  daß  sich  das  Leiden  in 
Ermangelung  irgendwelcher  vorbeugender  Yorsichtsmaß regeln 
allmählich  in  der  ganzen  Meierei  verbreitete. 

Bei  der  Untersuchung  der  Stiere  stieß  ich  auf  keinerlei 
Krankheiteerscheinungen.  Die  Krankheit  wurde  höchst  wahr- 
scheinlich durch  den  Stier  des  Stalli>ersonals  —  welcher 
wegen  Raummangel  vorhergehend  in  einem  Winkel  des 
Stalles  für  Bernervieh  semen  Aufenthaltsort  fand  —  ver- 
schleppt. Dieser  Stier  stammte  aus  einer  zur  Zeit  des  Ankaufs 
infizierten  Gegend,  deckte  die  Kühe  der  Stallwärter,  welche 
dann  auch  die  isoliert  stehenden,  ins  Ilerdebueh  eingetragenen 
und  ihrer  Pflege  anvertrauten  Bemerkühe  infizierten .  Hier 
verbreitete  sich  aJso  die  Krankheit  meiner  Ansieht  nach  durch 
Vermittlung  des  Stallpersonals,  da  eine  direkte  Beriihrung  der 
zweierlei  Viehstämme  nicht  stattfand. 

Betrachten  wir  nim  den  Einfluß  des  Katarrhes  auf  die 
Fruchtbarkeit  der  einzelnen  Tiere.  Die  folgenden  Daten  sind 
alle  authentisch,  da  es  sich  um  Anmerkungen  des  Herdbuches 
handelt,  welche  ich  geuau  nach  den  Notizen  des  Giiterverwalters 
mitteile. 


Tabelle  I. 


aufende  Nr.  || 

Name 

Geburts-  1 
jähr  1 

Datuni 
der 
Bedeckung 

Datum  des 
neuerlichen 
Kinderns 

c 

Name      e  <-» 
des  ho-    -r  tr 
decken-  = 

<h'ii  l^-f 
Hullen 

j  -c 

Gesamtzahl 
der  Kälber 
der  Kuh 

der  Kuh 

1. 

.  _  ! 
Venus 

""'"1 
190^ 

3.  I.  19(X) 

18. 11.  1900 
9.  VII.  1906 
28.  VJ1.1906 
20.  VIII.  law 

Uyöiuhrr 
.1  ulka 
(V.ili 

- 

i 

.. 
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• 

- 

Name 

(leburts- 

Datum 
der 
Bedeckung 

Datum  des 
neuerlichen 
Hindern» 

Name 
des  be- 
decken- 
den 
Hullen 

o  ~ 

—  '  ~  tl 
^  "*  = 

-  3 

2  > 

*  EX 

 ' 

*<i  — ^  3 

a  - 

n  h  u 

£^ 

— 

.  .. 

d<-r  Kuh 

1 

•> 

w . 

narsouy . 

1  ' 

1903 

r 

25.  I.  190,") 

13.  IX  1905 

 1 

Gyömber 
Venus  2 

1 

3. 

Kiska 

1900 

II.  190.» 

10.  IV.  1905 
30.  IV.  1905 
9.  VI  1905 

(tvö  m  bel- 
lt 

1» 

4 

3 

4 

5. 

Uiska 

18113 

»II        II        1  <W\T 

21.  II.  190.> 

G.  IV.  1905 
28.  IV.  1905 
15.  V.  1905 

tiyömber 
«• 

« 

4 

8 

V«'  rl  ii  >ii  'i 

1900 

0.  III.  1905 

i 

10.  IV.  1905 
18.  VII.  1905 
9.  IX.  1905 

0  yo  ruber 

Korczika 
( ryömber 

4 

G. 

Tubaczk 

1903  12.  in.  v.m 

Kiska        -    |  1 

Csonka  . 

1900 

25.  in.  i9or> 

G.  V.  1905 

( ivömber 
tt 

2 

4 

s 

Barsony  . 

1900 

20.  111.1905 

G  V  1905 
23.  VI.  1905 

Oyöinber 
«> 

3 

4 

Q 

.7. 

Hai sony . 

1901   5.  IV  191):) 

G  vorüber 

1.  VII.  1905 

2 

2 

10. 

Hiska 

1899 

0.  IV  1905 

i 

G.  VI  1905 
21.  VI  1905 

G-yomber 
Korczika 

3 

4 

11. 

Kicza.  . 

1900 

i 

23.  IV.  19i)5 

IG.  VI  1905 
2G.  Vir  1905 

Gyömber 

Korczika 

Gyömbrr 

3 

4 

12. 

Sal'raiiy  . 

1894 

1 

1 

30.  IV.  1905 

~ 

19.  V.  1905 
14.  VI  1905 

Gyoiubc) 

1» 

8 

III.    korczika  1902 

1 

s.  V  11105 

15.  VI.  1905 
25.  VI  1.1905 

( J  vömbi-r 
Korczika 
G  vorüber 

I 

3  3 

14. 

i;>. 

Bärsony  . 

1SHS   11.   V.  llHIf) 

1 

Li 

( i  y  o  ni  b»'r 
2G.  \  I.  1905  korczika 
12.  IX.  1905  (iyöinb.'.r 

3 

3 

IJ.il  or 

1 897 

20.  V  1905 

14.  VI.  1905 
10.  X.  1905 

( iyii ml »('•[■ 
- 

Uulu'l;) 

3 

5 
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4 

- 

Name 

. 

s-  — 

—  *  ' — 3 

Datum 
der 
Bedeckung 

Datum  des 
neuerlichen. 
Hindern« 

Name 
des  be- 
decken- 
den 
Bullen 

= 

©  ü  >. 

ZJ  ** 

s;  ■  —  _ 

=  #  E, 

—  - 

-  — 

— 

der  Kuh 

1 e. 

Ib. 

i — —  

Hintes  . 

1903 

■  ■ 
24.  V  1900 

15.  VI.  1905 
7  VIII  1905 
3.  IX.  1904 
23.  X.  1905 

u  vom  her 
Korczika 

V 

(jyömber 
A'enus 

5 

1 

17 

Czili  . 

1900 

28  XII  1905 

2.  III.  1906 
25. III  1906 

Korczika 

Julka 

(jyömber 

3 

3 

18. 

Oiines  . 

1896  H.  VIII.  1905 

8.  X.  1905 

Üvömbor 

2 

7 

19.  Juno  .  . 

1900 

20.  IX.  1905 

(Jyömber 

1    |  3 

'20. 

Venus 

1894   2.  X.  lOOö 

(jyömber 

1    1  8 

21. 

Venus  . 

1895 

10.  X.  1905 

(Jyömber 

l    1  7 

Venus 

1900 

10.  X.  1905 

29.  1.  1906 
18.  II  1906 

(Jyömber 

•* 

3 

23. 

Venus  . 

1903  16  XII.  1905 

2.  I.  1906 

( ryölllbel" 

2 

2 

24. 

Iiinies  . 

1890 

24.  XI.  1904 

5.  II.  1905 
25.  II.  1905 

(Jyömber 
». 

3 

ß 

25. 

Hubela  . 

1900 

i 

18  VII.  1905 

i 

9.  VIII.  1905 
3   IX.  1905 

24.  IX  1905 
15.  X.  1905 

1  s.  VIII  1906 

( i  yömber 

•n 

0 

3 

26.  Tubaczk 

1900  27.  II.  1906                        (iyömbrr       1  4 

27. 

Hirnes  . 

19O0  21.  IV.  190*1 

.1 

Julka 

12.  V.  1906 
7.  VIII.  1906 

3 

3 

28.  !  Czidrus  . 

1898 

20.  VI.  1906 

( i  vöiiiInt 

1  5 

21). 

Korczika 

1893 

21.  X.  1905 

2s   V  1906 
25.  VI.  1906 

Kuhcia 
<  iyömbrr 

3 

8 

30. 

C/.idrus  . 

1900 

6.  \.  1905 

i 

4.  VI.  1906 
24.  V  III  190(1 

(Jyömh.'r 

n 

.Julkii 

3 

3 
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Tabelle  II.    Detaillierter  Aasweis  bezüglich  der  Konzeption. 


Laufende 
Nummer 

i 

Anzahl  der  bis 
zur  Befruchtung 
erfolgten 
Sprünge 

£  05 
ö  2 

.©Di 

3  5  = 
=J  P  fc. 

Name 

Alter 

Anzahl  der  bis 
zur  Konzeption 
verflossenen 
Monate 

cahl  der  be- 
erten Kühe 

in  > 

der  Kuh 

3-2 

l. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 

t 

6 
20 
21 
19 
26 

Tubaczk  

Venus   

Venus  

Juno  

Tubaczk  

Czidrus  

3 
8 
11 

6 

6 
8 

20°/o 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 

2. 

2 
7 
9 
18 

23 

Barsony  

Gimes  

3 
6 

» 
10 

3 

8  ! 

IV»  ; 

3 
2 

V« 

■  16  > 

12. 
13. 
14. 
15. 
16. 

17 
1  i. 

18. 
19. 
20. 
21. 

22. 
23. 
24. 

3. 

8 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
17 
22 
24 

Ii 

29 
30 

Barsony  

Riska  

Ricza  

Säfrany  

Korczika  

LuirSOIH  

Bator  

Czili  

Venus  

Hirnes  

Hirnes  

Korczika  

Czidrus  

6 
7 
6 
12 
4 

Q 
O 

9 
6 
3 

10 
6 

13 
6 

3 

2»/t 
3 

27« 

* 

5 
3 
4 

2 

8 
10 

43  7» 

25. 
26. 
27. 

4. 

3 
4 

6 

Riska  

Riska  

Verbena  

6 
13 
6 

4 

3 

6 

}  10 

28. 

5. 

16 

3 

4 

3,33  °/o 

29. 

6. 



25 

6 

13 

3,33  7o 

30. 

Nach  5 
Sprüngen 
unfrucht- 
bar 

l 

3 

3,33  7° 
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Tabelle  HI.    Summierender  Ausweis  bezüglich  der  Konzeption. 


Anzahl  der  bis  zur 

Anzahl  der 

Anzahl  der  Fälle 

Befruchtung  ver- 

Fälle 

in  7f 

flossenen  Monate 

aus£p<]  rückt 

7« 

- 

1 

3,33  7» 
6,66  70 

10,-7» 

1 1/ 

r/» 

1 

2 

3 

27« 

2 

6,6  •/• 

3 

6 

20  -  7o 

4 

5 

16  -  •/. 

5 

1 

3,33  7o 

6 

1 

3,33  7» 
3,33  7o 

8 

1 

10 

1 

3,33  °/o 

13 

1 

3,33  7o 

(Schluß  folgt.) 


Kurze  Mitteilungen  aus  der  Praxis. 

Von  Distriktstierarzt  Fäustle,  Buchloe. 

I.  T  a  1 1  i  a  n  i  n  e  bei   B  r  u  s  t  s  e  u  c  h  e. 

In  zwei  Ortschaften  trat  bei  insgesamt  10  Pferden  Brust- 
tuch« auf.  Die  Fälle  verliefen  alle  ganz  gleichmäßig;  es  war 
in  jedem  Falle  eine  ein- (meist  links-)  seitige  Lungenbrustfell- 
entzündung vorhanden.  Außer  hohem  Fieber  (41,0 — 11,5), 
Appetitlosigkeit,  gelben  Schleimhäuten,  trockenem  Husten,  an- 
gestrengter, erhöhter  Atemtätigkeit  waren  streifende  und  bron- 
chiale Geräusche,  die  am  0. — 7.  Tage  in  trockene  und  feuchte 
Rasselgeräiische  und  Knisterrasseln  ü  heimgingen,  wahrzunehmen. 
Bei  diesen  Erkrankungen  habe  ich  Tallianine  als  ein  vorzüg- 
liches, auffallend  günstig  wirkendes  Mittel  kennen  gelernt,  be- 
sonders in  2  Fällen.  Beide  Pferde  zeigten  120  schwache  Pulse, 
pochenden  Herzschlag,  Ixxleutende  Atembeschwerden,  allger 
meine  starke  Schwäche,  ausgebreitete  Lungenbrustfellentzün- 
dung,  völlige  Aj>])etitlosigkeit;  ich  erachtete  sie  als  Todeskandi- 
daten. 3  Tage  nach  einander  injizierte  ich  je  20  ecm  Tallianine; 
das  Mittel  wurde  ausgezeichnet  vertragen  und  der  Erfolg  war 
alsbald  deutlich  sichtbar.  Täglich  sank  das  Fiel>cr,  die  Herz- 
tätigkeit wurde  kräftiger,  der  Appetit  besser;  nach  8  Tagen 
waren  die  Krankheitsprozesse  nahezu  zurückgebildet.  Das  Sta- 
dium der  Rekonvaleszenz  war  sehr  kurz  und  die  Tiere  erholten 
sich  auffallend  rasch. 
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II.  Askariden  bei  Pferd  und  H  u  n  d. 

Askariden  verursachten  bei  einem  Hengstjährling  chro- 
nischen Darmkatarrh  und  Anämie  und  später  den  Tod.  Obwohl 
nie  auch  nur  ein  Wurm  abgegangen  war,  wurde  doch  das  Vor- 
handensein von  Würmern  vermutet,  da  die  Wurmseuche  im  betr. 
Stalle  stationär  ist.  Tart.  stibiat.,  Santonin,  Arsenik  förderten 
keine  Würmer  zu  Tage.  Bei  der  Sektion  zeigten  sich  die  Ge- 
därme mit  Askariden  (2 — 300)  angeschoppt. 

Auch  bei  einem  Hunde  (Leonberger)  konnte  ich  einen 
ähnlichen  Fall  lx?obachten.  Derselbe  wurde  mir  in  moribundem 
Zustande,  nahezu  nackt  und  bis  zum  Skelett  abgemagert,  zu- 
geführt. Nur  zum  Schein  gab  ich  dem  I>rängen  der  Besitzerin 
nach  und  verabreichte  ein  Medikament  —  Spirit.  camphor.  mit 
Coffein.  Nachdem  der  Hund  einige  Ixiffel  dieser  Arznei  ein- 
genommen, erbrach  er  einen  handgroßen  Knäuel  Spulwürmer. 
Es  wurde  nun  eine  Wurmkur  mit  Santonin  eingeleitet,  wobei 
fast  eine  Zigarrenkiste  voll  Askariden  abgetrieben  wurden.  Der 
Hund  erholte  sich  wieder,  wurde  alxu-  trotzdem  getötet,  weil 
die  Haare  nicht  nachwachsen  wollten  und  der  fast  kahle  Hund 
mit  roter  Haut  einen  ekeligen  Anblick  gewährte. 

III.   K  n  o  c  h  e  n  f  r  a  k  t  u  r  e  n. 

Ein  3  Wochen  altes  Sa\igfohlen  hatte  eine  Schienbcin- 
fraktur  hinten  liuks  direkt  über  dem  Fesselgelenk.  In  Äther- 
narkose wurde  mit  Ilolzschindeln  ein  Gipsverband  angelegt.  Die 
Schindeln  ragten  handbreit  über  den  Huf  vor  und  fanden  beim 
belasteten  Fuß  Stütze  am  Sprunggelenk.  Das  Fohlen  wurde  in 
eine  aus  Matratzengurten  hergestellte  Hängematte  gelegt,  mußte 
at>cr  Iwüd  wegen  zu  großer  Unruhe  herausgenommen  werden. 
Es  lief  frei  in  seiner  Boxe  umher,  wota'i  es  sehr  nett  auf  den 
Holzschindeln  ging,  die  unverrückbar  in  den  Gipsverband  ein- 
gebet.tet,  waren.  Nach  3  Wochen  wurde  der  Verband  abge- 
nommen. Die  Fraktur  war  geheilt ;  das  Fohlen  benützte  den 
Fuß  zuerst  vorsichtig,  dann  immer  kräftiger  und  nach  6  Wochen 
war  außer  einer  kleinen  Verdickung  nichts  mehr  zu  sehen. 

Auch  einen  Schienbeinbruch  hinten  links  habe  ich  lx?i 
einer  5 jährigen  Kuh  mittels  Gipsverband  und  zwei  konvex- 
konkaven Eisenschienen,  die  iil>er  die  Klauen  hervorragten,  in 
3  Wochen  zur  Heilung  gebracht. 

Referate. 

Dasch:  Ein  Beitrag  zu  den  Magen-Dannkrankheiten  des 
Hundes.  (Tierärztl.  Zentralblatt,  Xr.  1,  1907.) 

I.  Bei  der  Untersuchung  eines  5  Monate  alten  Wurfes 
deutscher  Vorstehhunde,  die  seit  zirka  2  W<x«hen  fast  flüssige 
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Darmentleerungen  hatten  und  stark  abmagerten,  wurde  bei  vier 
Tiereu  einfacher  Darnikatarrli  konstatiert,  der  durch  Diät  und 
Gaben  von  Bismut  bekämpft  wurde. 

II.  Ein  Rüde  von  obigem  Wurfe  zeigte  hämorrhagischen 
Darmkatarrh,  ferner  konstatierte  man  l>ei  demsellxm  im  Meso- 
gastrium  in  der  Regio  umbilicalis  eine  2  cm  dicke,  zylindrische, 
festweiehe,  elastische,  etwas  schmerzhafte  Geschwulst,  so  daß 
Diagnose  auf  Fremdkörper  im  Dann  oder  Darniinvagination 
gestellt  werden  mußte.  Nach  Verabreichung  eines  ausgiebigen 
Klysmas  war  der  Befund  derselbe,  weswegen  zur  Operation  ge- 
schritten wurde,  hiparotomie  nach  der  Methode  von  D  e  g  i  v  e 
in  der  linken  Flankengegend.  Ks  handelte  sich  um  eine  Im  agi- 
nation des  Jejunums,  die  durch  langsamen  al>er  kräftigen  Zug 
lw?hoben  wurde.  Da  man  aber  im  Blinddarm  eine  bohnengroße, 
schwarz-grün  verfärbte  Stelle  mit  einer  stecknadelstiehförmigen 
Öffnung  (Durchbruch  des  Blinddarmes  in  die  Bauchhöhle)  fand, 
wurde  das  Tier  wegen  Aussichtslosigkeit  auf  Erfolg  getötet. 

III.  In  demselben  Wurfe  erkrankten  noch  weitere  zwei 
Tiere  an  Danninvagiuation.  Das  eine  Tier  wurde  mit  Erfolg 
operiert,  bei  dem  zweiten  Hunde  verschwand  nach  Applikation 
eines  starken  Klysmas  die  charakteristische  Gesehwulst  im  Ab- 
domen, da  es  wahrscheinlich  durch  die  Kürze  der  Zeit  noch  zu 
keiner  innigeren  Verklebung  der  Serosa  gekommen  war. 

IV.  Von  Interesse  dürfte  folgender  Fall  sein,  da  derselbe 
einesteils  große  Ähnlichkeit  mit  den  obigen  hat,  andern  teils 
Anlaß  zur  Verwechselung  mit  Stuttgarter  llimdcscuche  gab. 

Ein  englischer  Bulldogg  fraß  seit  8  Tagen  schlecht,  er- 
brach häutig  und  hatte  weiche  Entleerungen. 

Unters  u  ch  u  n  g  am  24.  XII. :  T.  :)8,0,  P.  80,  kräftig; 
Schleimhaut  der  Maulhöhle  normal;  Hinterleib  aufgezogen  und 
leer;  bei  der  Palpation  dcssell>en  Anwesenheit  einer  haselnuß- 
großen, ziemlich  weichen,  etwas  schmerzhaften  Geschwulst 
hinter  und  unter  der  rechten  Niere  in  der  Flankengegend  der 
Regio  iliaca  dextra.  Ordination:  Diät;  Calomel.  Am 
nächsten  Tag  Besserung  (guter  Appetit;  kein  Erbrechen,  fest- 
weiche Entleerungen. 

U  n  t  e  r  s  u  c  h  u  n  g  am  XII. :  Der  Hund  hat  bald 
nach  dem  Fressen  wieder  erbrochen;  Befund  wie.  oben.  Ver- 
dacht auf  Fremdkörjjcr  oder  Darniinvagination.  Applikation 
eines  Klysmas,  bis  das  Klysinawasscr  erbrochen  wurde.  Von 
der  Geschwulst  konnte  nun  nichts  mehr  entdeckt  werden. 
Ordination:  Tee;  kleine  Portionen  Fleisch:  dreimal  täg- 
lich Bisniut  mit  Natr.  bicarbonic  Nach  dem  Klysma  war  das 
Tier  seiir  matt. 
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Am  27.  XII.  fraß  (las  Tier  mit  großem  Appetite  und 
zeigte  normale  Entleerungen,  ebenso  am  28.  XII.  vormittags. 
Abends  trat  Erbrechen  und  blutiger  Kotabgang  ein.  Besitzer 
hat  nun  einen  anderen  Tierarzt  konsultiert,  der  Stuttgarter 
Hundeseuche  konstatierte.  Am  20.  XII.  untersuchte  nun  Verf. 
den  Hund  wieder  und  fand  ein  der  Stuttgarter  Hundeseuehe 
ähnliches  Bild.  Hund  ist  stark  abgemagert;  37,8  T.,  80  P., 
hart,  getfjmnnt  mid  unregelmäßig.  Jedoch  die  Untersuchung  der 
Maulhöhle  und  die  Darmentleerungen  stimmten  mit  der  Stutt- 
garter Hundeseuehe  nicht  überein.  Maulschleimhaut  normal, 
nur  die  Partie  des  Unterkiefers  an  den  dent.  canin.  et  incisiv. 
war  mit  Geschwüren  bedeckt  und  das  Zahnfleisch  aufgelockert 
fast,  bis  auf  den  Knochen  (l)elaibituserscheinungen,  da  der  Hund 
immer  auf  die  Schneidezähne  des  Unterkiefers  gestützt  lag). 
Alle  halbe  Stunden  hatte  der  Hund  dunkelbraun  gefärbte 
weiche.  Entleerungen,  denen  reines  Blut  oder  ganze  Stücke  ge- 
ronnenen Blutes  folgten.  Im  Hinterleib  konnte  wieder  die 
haselnußgroße,  ziemlich  schmerzhafte  Geschwulst  gefunden 
werden.  Xun  war  die  Diagnose  sicher:  Danninvagination.  — 
Bei  der  großen  Hinfälligkeit  mußte  von  einer  Operation  abge- 
sehen werden,  der  Verfall  wurde  bekämpft  mit  heißen  Ein- 
packungen,  Ätherinjektionen,  Digitalisgaben.  Gegen  die  Darm- 
blutung wurde  Adrenalin  verabreicht.  Trotz  aller  Behandlung 
verendete  das  Tier  am  30.  XII.  nachts  1  Uhr. 

O  b  d  u  k  t  i  o  n  s  b  e  f  u  n  d  :  Diphtherisch  -  nekrotische 
Entzündung  der  Blinddarm -Spitze  infolge  Invagination  der- 
sell>en  in  den  angrenzenden  Teil  des  Blinddarms.  Beginnende 
Peritonitis.  Diphtherische  Stomatitis  durch  .Druck  erzeugt. 

II  e. su  nie:  Der  Fall  ist  interessant  wegen  seiner  Ähn- 
lichkeit, mit  der  Stuttgarter  Hundeseuehe.  Für  diese  Seuche 
sprechen  die  geschwürigen  Veränderungen  im  Maul  und  die 
Dam lerscheinu ngen.  Jedoch  erstere  sind  als  Dekubituserschci- 
nu ngen  anzusehen.  Al>er  auch  der  langt»  wechselnde  Verlauf, 
der  charakteristisch  für  Obliterationen  im  Parmkanal  ist,  und 
die  fast  rein  blutigen  Entleerungen,  der  Abgang  von  Blut- 
koagula  spricht  gegen  diese  Krankheit.  Besonders  ausschlag- 
gellend für  die  Diagnose  war  die  hasel nußgroße  sclmierzhafte 
(Geschwulst  im  Hinterleib. 

V.  Verf.  l>eol>achtete  die  Stuttgarter  Himdeseuche  in 
-1000  Fällen.  In  nur  4  Fällen  konnte  er  eine  Lähmung  der  Nach- 
hand, in  nur  2  Fällen  eine  Tcmperatursteigerung  lieoWhten. 
In  <len  ersten  Jahren  des  Vorkommens  dieser  Seuche  trat  die- 
sell>e  kolossal  intensiv  auf  (Exitus  letalis  4  Stunden  bis  2  Tage), 
besonders  waren  die  Veränderungen  in  der  Maulhöhlo  sehr  aus- 
gedehnt, so  daß  die  Maulhöhle  in  kürzester  Zeit  in  einen  schoko- 
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ladoüiin liehen,  ekelhaft  stinkenden  Brei  umgewandelt  und  tinten- 
sehwarze  Verfärbung  und  Al>sterl>en  der  Hälfte  der  Zunge  be- 
obachtet wurde.  Dies  tritt  jetzt  weniger  stark  mehr  auf,  nur 
die  gastrischen  Erscheinungen,  t>osonders  Erbrechen,  sind  jetzt 
hartnäckiger  geworden. 

Behandlung:  ( Irundlwdingung  ist  vollständige  Wasser- 
entziehung,  al>solute  Ruhe  und  Wannhaltung  des  Patienten. 
.Man  verabreiche  den  Tieren  starken  russischen  Tee  kaffeelöffel- 
weise. Danndesinfektion,  Stomachika,  Adrenalin  leisten  Groß- 
artiges. 

VI.  Bei  der  o] Kurativen  Kntfenmng  von  Fremdkörpern 
( verschluckte  Steine,  Bierflasche  nstoj>scl)  aus  dem  Düiindann 
wird  die  Bauchhöhle  nach  der  Methode  D  e  g  i  v  e  eröffnet,  der 
Darm  dann  durch  einen  Jiingsschnitt  auf  dem  Fremdkörper  ge- 
spalten und  nach  Entfernen  desselben  durch  die  Lemhert'schc 
Naht  geschlossen.  Mit  dieser  Methode  erzielte  Verf.  durchaus 
günstige  Resultate.  Rabus. 

Rachfall ;  Leber-  und  Milzabszeß  bei  einem  Pferde.  (Zeit- 
schrift f.  Veterinärkunde,  1907,  II.) 

Ein  australisches  Pferd,  das  sieli  durch  seine  zähe  Kon- 
stitution auszeichnete  und  als  Patrouillen-  und  I )istanzpferd  sehr 
geschätzt  war,  ließ  trotz  Ilster  Pflege  und  guten  Ap|>etites  hin- 
sichtlich seines  Xährzustandes  ständig  zu  wünschen  übrig,  ohne 
daß  eine  l  rsache  der  chronischen  Magerkeit  festgestellt  werden 
konnte.  Eines  Tages  traten  mittelgradigc  Kolikcrscheinungon 
auf,  die  nach  soehstägnger  Dauer  zum  Tode  führten  ;  hieU'i  l>e- 
stand  Spannung  der  Bauchdecken,  Verzögerung  der  Darmge- 
räusche, des  Harn-  und  Kotal>satzes,  Trockenheit  des  kleinge- 
ballten, ül>el riechenden  Kotes,  Teilnahmslosigkeit,  Fieber  (38,0 
bis  40,<>),  harter  Puls  (7(>— W)),  ikterische  Verfärbung  der 
Schleimhäute.  Bei  der  Sektion  fatalen  sich  schwere  Verände- 
rungen an  fast  allen  Organen,  vor  allein  an  Milz  und  ljel>er. 
Erstere  war  vergrößert,  von  derber  Beschaffenheit,  füllte  den 
größten  Teil  der  linken  Bauchhöhle  aus,  so  daß  die  Gedi'mne 
auf  die  rechte  Seite  gedrängt  sind.  Im  Tunern  hasclnuß-  bis 
kinderkopfgroße  konfluierende  Eiterhöhlen,  lieber  vergrößert, 
brüchig,  Wände  der  Pfortader  um  das  Dreifache  verdickt,  die 
Pfortaderverzweigungen  mit  Eiter  angefüllt.  !xjl>erarteric  rosen- 
kranzartig erweiten,  in  den  Ausbuchtungen  teils  fest  mit  der 
Wand  verwachsene,  teils  käsig  zerfallene,  grauweiße  Blut  pfropfe. 
Aneurysma  der  vorderen  ( lekrösnrtcric,  an  deren  Wand  Palis- 
sadcnwurmlarven  sitzen.  Außerdem  bestand  akute  und  chro- 
nische Bauchfellentzündung,  |«issive  Verenge  ning  des  Pförtners 
und  der  S-fönuigen  Krümmung  des  Zwölffingerdarmes  Erwei- 
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terung  des  Ud>ergalleiiganges,  chronische  Magenentzündung, 
jmreneliyniatiW'  Nieren-  und  Herzmuskelentzündung,  Herz- 
erweiterung, Lungenödem.  L  i  n  d  n  e  r. 

Bergeon:  Die  chronische  Metritis  beim  Hund  und  ihre 
Behandlung.  (Ivevue  Vetorinaire.) 

Die  elironisehe  Metritis  des  Hundes,  die  übrigens  gar 
nicht  so  selten  vorkommt,  lokalisiert  sieh  in  den  meisten  Fällen 
auf  die  eigentliche  rtemsschleimhaut,  in  seltenen  Pal  Um  auf 
die  (Vrvix. 

Nach  einer  Petraehtung  üher  <li<'  Ätiologie  und  Sympto- 
matologie der  Krankheit  gibt  der  Verf.  folgende  Behandlungs- 
methode an  :  Hei  der  Erkrankung  der(  Vrvix  wordenWasehungen 
in  Verbindung  mit  Jodglvzerin  angewandt.  Mit  einem  Speku- 
lum  hält  man  die  Wände  der  Scheide,  die  U'im  Hunde  sehr 
lang  ist,  auseinander  und  bringt  dann  mit  einer  langen  Pinzette 
ein  Stückchen  mit  Jodglvzerin  getränkter  Oaze  in  die  Vagina, 
die  übrige  Scheide  wird  dann  mit  Jodofonnglyzeringaze  aus- 
tamponiert. Nach  24  Stunden  Kntfemung  der  Tani|K>ns, 
Waschung-  und  neue  Tamponade  bis  zur  Heilung  der  ITze- 
rationen.  Bei  Kntzündung  der  Ftcrusschlehnhaut  sell>st  ist  eine 
Behandlung  des  Tragsackes  selbst  unmöglich,  denn  der  Cervikal- 
kanal  ist  zu  eng  und  schwer  zu  erweitern,  die  Wände  der  Cervix 
sind  immer  mehr  oder  weniger  sklerosiert.  In  diesem  Falle  em- 
pfiehlt sich  die  Amputation  des  erkrankten  Ptems.  Das  Tier 
wird  anästhesiert;  in  der  weißen  Linie  wird  eingeschnitten  und 
das  Bauchfell  durchtrenut.  Die  Horner  werden  bis  zur  Fallo- 
pischen  Röhre  losgelöst,  dann  packt  man  mit  einer  Pinzette  das 
Hude  eines  Ilornes  und  bringt  am  FicrstocksUmd  eine  feste 
Ligatur  an.  Nachdem  die  Ligamenta  lata  bis  zur  Vagina  eben- 
falls losgelöst  sind,  wird  an  der  Vagina  sellnt  ebenfalls  unter- 
bunden und  der  ganze  Ftcms  lierausgcschnitten.  Man  desinfi- 
ziert mit  lauwarmen  Desintizientien.  vernäht  mit  der  Ftagen- 
naht  und  macht  einen  Verband.  —  Meist  erzielt  man  mit  dieser 
Methode  vollständige  (ienesung  ohne  nachteilige  Folgen. 

Stordy:  Ein  Fall  von  Spirillose  beim  Pferd.  (The  Journal 
of  Comparative  Pathology  and  Thcrapeutics.) 

Der  Verfasser  untersuchte  in  Ostafrika  ein  abessinisches 
Pony,  das  traurig  mit  gesenktem  Kopfe  dastand  und  über  den 
Augen  starke  Anschwellungen  hatte;  am  Halse  l>efand  sich  ein 
akutes  Odem;  Tem]>oratur  MA  "  ('.  (  abends  «7,5°  V.  Er 
diagnostizierte  daher  die  „dik-kop"- Form  des  Morbus  maculosus 
und  verordnete  zunächst  ein  Stimulans.  Am  nächsten  Tage  war 
die  Schwellung  üIht  den  Augen  verschwunden,  elxmso  die  am 
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Halse,  aber  das  ödem  hatte  sich  zwischen  den  Vorderfüßen  aus- 
gebreitet und  reichte  bis  zur  Sehamgegentl ;  das  Tier  war  sehr 
matt,  Temp.  35,4"  0.  {<),  abends  37,0°  (\  Mikroskopische 
Fntersuchung  von  Blutproben  negativ.  Am  3.  Tage  Zunahme 
der  Abmagerung:,  Stand  des  Ödems  wie  tags  zuvor.  Temperatur 
37,3  °(\  Blutuntersuchung  ohne  Resultat.  Am  4.  Tage  Tcnt]*- 
ratur  35,4  "  ('.  (  0,  aliends  36,1)  0  C.  Das  Tier  kann  vor  Mattig- 
keit  den  Kopf  nicht  hellen.  Blutproben  und  Saft  aus  den  Ödemen 
lassen  l>ei  der  mikroskopischen  Untersuchung  Spirillen,  ähnlieh 
dem  Spirillum  oder  Spiroehaeta  Oliermeieri  erkennen.  Ein  mit 
Jugularenblut  subkutan  geimpfter  Hund  blieb  völlig  gesund. 
Am  5.  Tag  war  die  Temi>eratur  30.4  °  C ;  hochgnulige  Ent- 
kräftung, abends  Exitus  letalis,  nachdem  kurz  vorher  die  Teni- 
j>eratur  auf  38,7  0  < gestiegen  war. 

Bei  der  Sektion  zeigte  der  abgemagerte  Kadaver  um  den 
Anus  herum  viele  Zecken  (Rhipi  cephalus  pulehellus),  Muskeln 
wie  gekocht,  in  den  Ödemen  gellv-sulzigc  Flüssigkeit.  Tu  der 
Brusthöhle  auf  dem  rechten  Lungenflügel  ein  dicker,  wie  Milz 
aussehender  Blutkhunpen,  die  da nmter  liegende  Pleura  war 
zerrissen,  der  ganze  Lungenflügel  infarziert  ;  übrige  Lunge  nor- 
mal. Im  Magen  einige  trüb  gefärbte  Blutkoagula ;  übrige  Or- 
gane mit  Ausnahme  der  stark  vergrößerten  und  blassen  »Vieren 
normal.  Die  Suche  nach  Mikroorganismen  war  in  sämtlichen 
Organen  erfolglos.  Das  Bemerkenswerte  an  dem  Fall  ist  die 
rasche  (5  Tage!)  und  vollständige  Abmagerung  d«»s  wohlge- 
nährten  Tieres.  Dr.  E  i  s  e  n  m  a  n  n. 


Tierhaltung  und  Tierzucht. 

Sitzungen  der  Großen  Landwirtschaftlichen  Woche  in  Berlin 

i  m    F  e  b  r  u  a  r  1.  .1. 

Bei  der  Versammlung  der  Tierzucht- Abteilung  hielt  der 
{.Iroßherzogl.  Zuchtins]x»ktor  Hink-  Freiburg  i.  B.  «»inen  sehr 
l)eifällig  aufgcnoiiuucncn  Vortrag  üU»r  Vererbung  auf  Grund- 
lage der  AYeißt nanu  sehen  Theorie. 

über  die  Frage:  „Was  ist  in  züchterischen  Kreisen  unter 
Heimsucht  zu  verstehen?"  ref<»ri<»rt<'  der  (Ich.  Ot>erregierungs- 
rat  Dr.  L  y  d  t  i  n  -  Baden-Baden  und  Domänenrat  B  r  ö  d  e  r- 
m  a  n  n  -  Knegewlorf. 

Xach  den  B«>fe raten  soll  die  Antwort  auf  die  genannte 
Frage  laut.  Mitteilung  der  „Süddeutschen  landwirt,schaftl.  Tier- 
zucht" lauten:  Als  reiiigezüehtet  erkennt  die  Deutsche  Land- 
wirt.schafts-(iosellsehaft  an:  1.  Tiere,  «lie  seilet,  oder  deren  El- 
tern, in  einem  unter  öffentlicher  Kontrolle  srehenden  Zucht- 
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register  eines  Züchter*  oder  einer  Züehtervereinigung  einge- 
tragen sind,  welche  ein  bestimmtes  Zuehtziel  imter  Verwendung 
von  Zuchttieren  l  »eider  (iescldeehter  der  nämlichen  Rasse  ver- 
folgen, oder  die  2.  in  der  4.  (iesclüex-htsreilie  von  reingezüch- 
teten Vater-  und  .Muttertieren  der  nämlichen  Rasse  abstammen, 
wenn  auch  die  Mutter  der  älteren  Geschlechtsreihc  den  Nach- 
weis als  „reingezüchtet4'  nicht  l>esitzt,  aber  nach  ihrer  äußeren 
Erscheinung  zu  der  nämlichen  Rasse  wie  das  mit  ihr  gepaarte 
Va tertier  gehörte,  oder  3.  in  der  8.  ( Jeschlechtvsreihe  von  rein- 
gezüchteten Vatertieren  der  nämlichen  Rasse  al>stamiuen,  wenn 
auch  die  Mutter  der  ältesten  (ieschlechtsreilie  einer  anderen 
Rasse  wie  das  Inmützte  Vatertier  entstammt. 

In  der  den  Referaten  sieh  anschließenden  Debatte  machten 
sich  üljer  die  Stichhaltigkeit  und  Zweckmäßigkeit  der  Annahme 
der  vorstehenden  Erklärungen  ül>er  „Reinzucht"  diverse  An- 
sichten geltend  und  wurde  daher  bei  der  Wichtigkeit  der  Sache 
diese  zur  weiteren  Bearbeitung  und  seinerzeitigen  Berichterstat- 
tung an  die  Sonderausschüsse  überwiesen. 

Der  Sonderausschuß  für  Geflügelzucht 
l>estimmte,  daß  für  die  ( ieflügclausstellung  der  Deutschen  Land- 
wirtschaf t^eaellschaft  in  Düsseldorf  ein  eigener  Bericht- 
erstatter aufgestellt  werde;  ferner  soll  in  dem  Punktierschema 
für  (leflügclprämiicruiigen,  über  welches  wir  früher  in  der 
Wochenschrift  lierichteten,  eine  Abänderung  in  der  Weise  er- 
folgen, daß  auf  den  Zucht-  und  Nutzwert  mehr  Punkte  treffen. 
Eine  nein»  Richteranweisung  wurde  beraten  und  soll  l>ereits  in 
Düssehlorf  zur  Verwendung  gelangen.  Ks  wurde  ferner  l>e- 
schlossen,  eine  Statistik  über  den  Stand  der  Xutzgeflügelzucht 
und  die  Maßnahmen  zu  deren  Förderung  auf  (Jrund  eines  zu 
versendenden  Fragebogens  anfertigen  zu  lassen:  endlich  soll 
für  die  Ausstellung  11)08  ein  Preisausschreiben  für  Knochen- 
schncidmaschmon  erlassen  werden. 

In  der  S  i  t  z  u  n  g  d  e  r  v  e  r  e  i  n  i  g  t  e  n  S  o  n  d  e  r  - 
a  u  s  s  c  h  ü  s  *  e  für  Futtermittel  u  n  d  S  c  h  1  a  c  h  t - 
b  e  o  b  a  c  h  t  u  n  g  e  n  wird  empfohlen,  die  Uuidwirte  im  Inter- 
esse des  Zuckernbsatzes  zu  regerer  Zuckerfütterung  anzunagen; 
ferner  beschäftigten  sieh  diese  Ausschüsse  mit  den  Zucke  r- 
schnitzeln  und  ihrem  Wertverhältnis  zu  den  Trockenschnitzeln. 
Prof.  Hans  e  n  -  Poppelsdorf  hat  gefunden ,  daß  die  Zucker- 
schnitzel ein  sehr  gutes  Futtermittel  und  namentlich  da  ül)erall 
zu  empfehlen  sind,  wo  Mantrel  an  Kartoffeln  l>esteht.  IT.  be- 
riehtete  ferner  ülx-r  den  Futterwert  der  Trockenmitfel  und  ihre 
Verwendung.  Nach  ilun  hat  man  mit  densell>en  gute  Erfah- 
rungen gemacht:  er  Ut  der  Ansicht,  daß  die  Kartoffel-Trocken- 
schnitzel  zur  Heining  der  Sehweinemast  wesentlich  beizutragen 
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vermögen,  namentlich  im  Osten,  wo  durch  Herstellung  der 
Trockenschnitzel  größere  Kartoffelmengen  für  den  Verbrauch 
haltbar  gemacht  werden  können.  [Mitteilungen  der  Deutschen 
Undwirt^hafts-Gesellschaft,  1907,  Nr.  7.] 

Züchtervereinigungen  in  Deutschland  im  Jahre  1906. 

Nach  dein  auf  diesen  Gegenstand  l>ezüglichen  Berichte 
der  D.  L-G.  betrug  die  Anzahl  der  Genossenschaften  in  Deutsch- 
land im  Jahre  1906  1704  gegen  1482  im  Jahre  1905;  da*  Mehr 
bezieht  sich  auf  13  Genossenschaften  für  Pferde,  149  für 
Rinder,  1  für  Schweine  und  14  für  Ziegen.  Gegenwärtig  l>e- 
stehen  im  ganzen  155  Züchtervereinigungen  für  Pferde,  1153 
für  Rinder,  3  für  Schafe,  208  für  Schweine  und  185  für  Ziegen. 
Bayern  hat  656  Züchter\'ereinigungen,  Schleswig-Holstein  144, 
Hessen  138,  Hannover  132,  Baden  88,  Provinz  Sachsen  82, 
Württemberg  57,  Rheinprovinz  55,  Elsaß-Lothringen  48,  Pro- 
vinz Brandenburg  34,  Sachsen -Weimar  32  und  Oldenburg  20. 

Nach  dem  Berichte  weist  Bayern  deswegen  eine  so  große 
Zahl  von  Züchtervereinigungen  auf,  weil  dasellwt  sämtliche 
Ortsvereine  in  der  Zahl  656  inl>cgriffen  sind,  während  ander- 
wärts, z.  B.  in  den  preußischen  Provinzen  inklus.  flohenzollern, 
entweder  nur  größere  Zuchtgenossenschaften  und  zwar  größten- 
teils im  Umfange  eines  Kreises  bestehen. 

Die  Zahl  der  bei  den  Genossenschaften  eingetragenen 
Tiere  stellt  sich  wie  folgt.:  Pferde  43  624,  Kinder  243  496, 
Schafe  1953,  Schweine  15  572,  Ziegen  1607.  [Mitteilungen  der 
Deutschen  UndwirtÄchafts-Gesells<-haft,  Heft  2,  1907.]  A. 

Die  bayerischen  Traber  auf  deutschen  Bahnen  im  Jahre  1906. 

Die  Gesamtsumme  der  im  Jahre  1906  von  bayerischen 
Trabern  erzielten  Kennpreise  beziffert  sich  auf  147  465  Mk., 
26  720  Mk.  mehr  als  im  Vorjahre.  Als  der  wertvollste  Traber- 
Deckhengst  hat  sich  „Dr.  Sphinx4'  erwiesen.  40  Abkömmlinge 
dieses  Hengstes  haben  zusammen  80  220  Mk.  gewonnen,  10  000 
Mark  liievon  der  Derbysieger  „Dr.  Franz",  der  schnellste  und 
ausdauerndste  bayerische  T raber,  der  einen  Kilomete r-Kekord 
von  1 :  32  besitzt,  indes  eine  I^eistung  von  1 :  30  aufweisen  kann. 
Die  Nachkommen  des  „Alamito"  gewannen  21  520  Mk.,  die 
des  „Ely  See"  12  755  Mk.,  die  des  „King  Vasco",  die  noch  zu 
sehr  guten  Hoffnungen  berechtigen,  10  765  Mk.,  die  der  übrigen 
Hengste  („Brother  G.",  „The  Wasser",  „Jantar")  weniger  als 
10  000  Mk. 

Eine  stets  größer  werdende  Anzahl  vielversprechender 
junger  Pferde  ragt  über  eine  gute  Mittelklasse  hinaus;  es  be- 
steht jedoch  die  Gefahr,  daß  der  immer  mehr  zunehmende  Ver- 
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kauf  von  Fohlen  und  die  zu  starke  und  zu  lange  Ausnutzung 
der  Pferde  in  den  Kennen  eine  Schädigung  des  eigentlichen 
Zweckes  der  Traberzucht  —  die  Produktion  eines  leistungs- 
' fälligen,  güngigen  Gebrauchspferdes  —  zur  Folge  hat.  [Miihl- 
berger  in:  Zeitschr.  f.  Pferdekunde  u.  Pferdezucht,  1907,  l.j 

Lindner. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Zur  Ausführung  des  Fleischbeschaugesetzes 

wurde  durch  das  preußische  Kultus-  und  Landwirtschafts- 
nunistenuni  verfügt,  daß  in  Kühl-  und  Gefrie  mint  neu  der 
Feuchtigkeitsgehalt  <ler  Luft  l>ehufs  Verhütung  der  Fäulnis 
des  Fleisches  höchstens  75  (/(  l»ot  ragen  darf.  Zur  Feststellung 
des  Feuchtigkeitsgehaltes  der  Luft  in  diesen  Räumen  ist  in  den- 
selben ein  scll»st  regulierender  Feucht  igkeitsmeHser  anzubringen, 
Klie  Fleisch,  das  einer  rntägigen  lhirchkülüung  unterstellt  war, 
in  den  Verkehr  gebracht  werden  darf,  muß  dessen  Unverdorben- 
heit  durch  einen  Tierarzt  Ix'stätigt  sein.  Die  Kontrolle  der 
nichttierärztlielien  Beschauer  geschielit  durch  die  Kreistierärzte, 
jene  der  tierärztlichen  Beschauer  «Kirch  die  einschlägigen  De> 
inirteinentstierärzte. 

Distriktstierarztensstelle  in  Riedenburg. 

Xaeh  einer  uns  von  Seite  des  bisherigen  Distriktstierarztes 
(1  ra  f  in  Riedenburg  zugekommenen  Notiz  scheinen  dortselbst 
unerfreuliche  Verhältnisse  für  den  Tierarzt  zu  bestehen,  Ver- 
hältnisse, die  Kollegen  den  Posten  auch  aus  kollegialen  Gründen 
als  Ix'gehivnswci't  nicht  erachten  lassen.  Auskunft  erteilen: 
Herr  Lindrat  S  eh  n  c  i  d  e  r  in  Riedenburg  und  Herr  .Distrikts- 
tierarzt. B  a  c  h  h  u  b  c  r  in  Pförring.  A. 

Bücherschau. 

Anleitung  zur  amtstierärztlichen  Untersuchung  des  Geflügels. 

Von  O.  Graffunder,  Veterinärrat  und  Kreis -Tierarzt 
in  Königsberg  a.W.  Berlin,  Verlagsbuchhandlung  von  Rieh. 
Schoetzj  PH)7.  Preis  2  cfi. 

Bei  der  großen  wirtschaftlichen  Bedeutung,  welche  die 
Geflügelzucht,  und  Geflügelhaltung  aufweist,  erwächst  den  Tier- 
ärzten die  wichtige  Aufgal»e,  die  Gcflügelkrankheiten,  lx»sonders 
die  Geflügelseuehen,  zu  bekäinj>fen.  Das  erste  Erfordernis  für 
diesen  Zweck  ist  die  Erkennung-  und  Beurteilung  der  (ieflügel- 
krankbeiten.  Verf.  hat  sich  der  sehr  dankenswerten  Aufgabe 
unterzogen,  die  wichtigsten  rntersuchungsinethoden  auf  deni 
Gebiete  der  Bekämpfung  der  G  erlüge lseuclien  unter  Berück- 
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sichtigung  der  einschläferen  Literatur  und  der  eigenen  in  der 
Praxis  gewonnenen  Beobachtungen  und  Erfahrungen  zusammen- 
zustellen. Er  behandelt  in  der  110  Druckseiten  mnf aasenden 
Arbeit  folgende  Punkte:  Allgemeiner  und  spezieller  Unter- 
suchiuigsmodus,  Untersuchung;  des  Geflügels  auf  Ausstellungen, 
Untersuchung  des  1"raiLs]K>rtgeriügels  auf  Bahnhöfen,  die  Unter- 
suchung der  (ietfiigclmästoreien,  vetcrinärpolizeiliche  Gesetze 
und  Bestimmungen.  Wir  können  konstatieren,  daß  der  Verf. 
die  Aufgul)e,  welche  er  sich  gestellt,  vorzüglich  gelöst  hat. 

IHe  Arbeit,  kann  jedem  Tierarzte  empfohlen  werden  und 
wird  insbesondere  den  Amtstierärzten  ein  recht  zweckmäßiger 
.Behelf  sein.  A. 


Personalien. 

Der  I.  Assistent  Joseph  Heigen  lech  n er  an  der  medizin. 
Klinik  der  Tierärztlichen  Hochschule  München  wurde  auf  Ansuchen 
seiner  Funktion  enthoben,  desgleichen  der  II.  Assistent  Alois  Oeller, 
dieser  vom  1.  Mai  lfd.  Js.  ah.    Die  I.  Assistentenstelle  wird  von» 

I.  Mai  lfd.  Js.  dein  approbierten  Tierarzte  Georg  Heiserer  in  Gries- 
bach übertragen.    Die  II.  Assistentenstelle  erhielt  der  bisherige 

II.  Assistent  der  chirurg.  Klinik  der  Tierärztlichen  Hochschule  Adolf 
Stiefke. 

Ernannt  wurden:  Dohntann  Johann,  Öberveterinär  a.  1). 
in  Erfurt  wurde  zum  Schlachthofdirektor  in  Cottbus  (Brdbg.)  er- 
nannt; Engelmann  Gustav  in  Dresden  zum  Hilfstierarzt  der  städt. 
Fleischbeschau  daselbst;  Glößer  Karl,  Distriktstierarzt  in  Rosen- 
feld (Württ  )  zum  Stadt-  und  Distriktstierarzt  in  Metzingen  (Württ.); 
Gunkel  Bened.  aus  Wigfeld  zum  Schlachthofverwalterin  Berchtes- 
gaden (Oberb.);  Kohl  Ernst,  Schlaehthofiuspektor  in  Sommerfeld 
(Brdbg.)  zum  Schlachthofdirektor;  Thür  mann  Christ.,  Schlacht- 
hofverwalter in  Allena  (Westf.)  zum  Schlachthofdirektor. 

Das  Approbationsoxaraen  haben  bestanden  in  München:  die 
Herren  Anzen hofer  Adolf  aus  Ellerbach,  Münich  Julius  aus 
Straubing.  Seeberger  Adolf  aus  Regensburg;  in  Berlin:  die  Herren 
Bock  er  Paul  aus  Strubberghof,  Böhm  Paul  aus  Altlandsberg, 
Fei  bei  Bruno  aus  Culm,  Friesicke  Paul  aus  Nannen,  Fritze 
Georg  aus  Berlin,  Grü » ig  Richard  aus  Kreuzberg,  Hellberg  Her- 
mann aus  Hof,  Hessen  Viktor  aus  Danzig,  Hurte r  Franz  aus 
Kochern,  Preuß  Julius  aus  Straßberg,  Priebatsch  Georg  aus 
Grätz,  Puppe  Karl  aus  Küstrin,  Ruez  Edwin  aus  Berlin,  Schulz 
Paul  aus  Strozewo- Hauland ,  Schwarz  Eugen  aus  Königswalde, 
Siech  Erich  aus  Dossoczyn,  Tayken  Johannes  aus  Varel.  Tu- 
rowski  Herbert  aus  Schoventainen,  Wächter  Heinrich  aus  Ohruin; 
in  Gießen:  die  Herren  Luorssen  Hans  aus  Wetzlar,  Wachowski 
Valerie  aus  Bresnow,  Zahn  Georg  aus  Saarbrücken;  in  Hannover: 
die  Herren  Lüssen  Gustav  aus  Sinzenich,  Reck  Karl  aus  Wolfarts- 
weiler, Schüler  Erich  aus  Dodendorf,  Stute  Otto  aus  Königslutter. 

Promoviert  zum  Dr.  phil.  an  der  philos.  Fakultät  der  Uni- 
versität Leipzig  hat  Herr  Horn  Alfred,  Schlachthoftierarzt  in 
Leipzig. 
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Die  «teile  dos  Bexirk«tier  Arztes  für  das  K.  Besirk*- 
amt  München  erledigt  sich  am  16.  März  lfd.  Js. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  an  das  K.  Staatsmini- 
sterium des  Innern  zu  richtenden,  mit  den  vorgeschriebenen  Zeug- 
nissen zu  belegenden  Gesuche  bis  längstens 

£8.  März  lfd.  Js. 

bei  der  ihnen  vorgesetzten  K.  Regierung,  Kammer  des  Innern,  ein- 
zureichen. 

München,  den  27.  Februar  1907. 

K.  Regierung  von  Oberbayern,  Kammer  des  Innern. 

Ha/der, 
K.  Regierungspräsident. 


1906  in  München  approbiert,  seit  September  Assistent  bei  einem 
Kgl.  Bezirkstierarzte,  s-uclvt  ab  1.  April  anderweitig  fl^""  -A-ssi- 
steaatenstelle-  Offert  erbitte  durch  die  Expedition. 


bis  15.  März  oder  für  später  fgesneht.  Freie  Wohnung  und  Früh- 
stück. Fuhrwerk  und  Rad  zur  Verfügung.  Offerten  mit  (»ehalts- 
ansprüchen  erbeten. 


R.  Dnpre,  Distriktstierarzt,  ttrttiiMtadt  (Pfalz). 


Bester  Ersatz  für  Jodo- 
form. So  gut  wie  geruchlos, 
völlig  ungiftig,  rasch  sekre- 
tionsbesehränkend.  Desodorisiert  jauchige  Sekrete.  Schnellst 
wirkendes  Überhüutungsmittel.  (Wunden  aller  Art,  Geschwüre, 
Ekzeme).  Darmantiseptikum. 

Zur  intravenösen  Injektion 
bei  septischen  Erkrankungen, 
Blutflecken  -  Krankheit  der 
Pferde,  bösartigem  Katarrhaltieber  des  Rindes,  Kälberruhr 

(besonders  prophylaktisch),  schwerer  Sepsis  etc.,  auch  zur 
Wundbehandlung.   Tabletten  zu  0,05  und  0,25  g. 

Proben  und  Literatur  durch  3[\2] 

Chemische  Fabrik  von  Heyden,  Radebeul-Dresden. 
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BacfTTo] 


Billigstes  Desinfiziens  —  wirksamstes  Antisepticnm. 


Geh.  Medizinalrat  Prof. 
Dr.  Liebreich,  Berlin: 

Diese  Gründe  zeichnen  das 
Bacillol  vor  anderen  Des- 
inflzienzien  vorteilhaft  huh, 
besonders  aber  ist  es  die 
ökonomische  Rücksicht,  wel- 
che auf  das  Bacillol  hinweist. 
Es  kostet  nämlich  das  gleiche 
Quantum  Bacillol  ungefähr  die 
Hälfte,  wie  gleichwertige  andere 
Deslnflzienzien. 


Prof.  Dr.  Ajtai,  Buda- 
pest: 

....  ein  sehr  wirksames 
Antiseptikum  und  nusge- 
letchnetea  Desinfiziens.  Seine 
auffallende  Billigkeit  (40  -  JO'Vo 
billiger  gegenüber  den  ähn- 
lichen chemischen  Produkten), 
sowie  seine  ganz  geringfügige 
Toxlcitlt  stellen  das  Bacillol 
in  jeder  Hinsicht  Ober  alle  bis- 
her im  Gebrauch  stehenden  Des- 
infektionsmittel. 


Gegen  infektiösen  Seheidenkatarrh 
und  seuclienhafte*  Yerkalben 


rascher 

ÜErfolg 

3  durch 


IfacfTToT 
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Kapseln  1 
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S  'nach 

i  Bezirkstierarzt  J.  Ritzer,  Lichtenfels.  |j 
I    1 

Literatur  und  Bezug  durch 

Bacillolwerke  Hamburg,  rj 
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Chemische 


Fabrik 
Darmstadt 


]0. 


J  O  D  I  P  I  N  prt  uo  vetertnaxlo  10  und  'j.v 
Krwatx  für  Jodalkallen.  Frei  von  «leren  Neben Wirkungen,  ermöglicht  die  sub- 
kntiine  Darreichung  großer  .loddosen  ohne  Schädigungen,  nachhaltiger  wirkend 
als  andere  Jodpraparute.  Sehr  bewahrt  bei  Krkranknnaen  der  Atmunnornn«. 
Anthrax  llronrhitl«,  Dnmpfla-kelt  der  Pferde,  Horba«  maenloau«,  Taberknloiie  der 
Kinder.   Spczifikum  gegen  Leberrlrrhofte,  I<eberkoller  und  bes.  AktlBomjkosc. 

[kramp  f 
h  ■:,  13] 

T  A  X  K  O  V  O  K  M. 

VöTlli?  iinvlfUn-eH  AntUeptlkuia  nnd  AdMrlngenH.  Aeußerlich  Vortreffl.  Wund- 
Heilmittel,  besonders  bei  Klachenwunden,  Huutdelckten,  (iesohirrdrücken  be- 
wrthrt.  Innerlich  Prompt  wirkendes  Antldlarrholrum  bei  Hllen  Durchfallen 
großer  und  kleiner  Haustiere,  auch  hei  Kilberrnbr  erfolgreich  erprobt. 


Die  Jodlptnlnjektioaen  werden  neuerdingt  auch  empfohlen  gegen, 
der  Pferde. 


■MimiiiHiimi  Zu  betleken  dnrok  die  Apotheken,  iiiiiiiiiiihii... 


Die  Orijjinalllteratur  den  H.H.  Tierlrzten  gratis  nnd  franko. 


I 

« 


zcccccec 


xaxoxocccoxcoco^ 


*.v  v.v.'.'.  v.  v,«.  v.v.  v.«.  v.«  v,v,',',v  •  '^v:^-,^ 

H.  Wolf  rum  «&  Oie 

Fabrik  chemiaeh-pharitiazeat.  Präparate 

 ihm   DrogengroB-Handlung  — —  Pulverisicr=Anstalt  mit  Dampfbetrieb   

  Verbandstofffabrlk   


in  Aug^»borff.  IJöhoimstraßc  3 

empfehlen  für  die  Vetcritirtrprnxis 


Äther 

über  Natrium  destilliert  u.  <  "hloro- 
form   hisdepuratum  Wo'frum  pro 
Nurcosi  im  der  t'hiruru:.  Klinik  für 
größere   Maustiere  der  Kgl  Tier 
ärztlichen  Hochschule  in  Mönchen 
in  Versven. lunuv 

tt»  Lithyol-  m 

iKrsat/  für  lelitbyol,  Ammonium) 
Stifte  10"..,  7', 's  em  hing,  1  cm  *lark 
mit  uToiiein  Krfolg  pepen  infek- 
l  i  o  s  eu  Sc  Ii  ei  d'' n  k  a  tarrh  der 
Kinder  benützt. 

H  Sttpocreol  H 

Wolfrum  Krsitlz  für  t'reoli:i.  Supo- 
l'onnal,  Kreutz  tur  l.\ -i  dorm.  Kuli 
SapoP.rniMl,  Kreitz  tur  Sept.. forma, 
SniM.va-elir'e.    Kr-:i(z  für  <lie  Va-u 
pen  l'rn |..irnte  liefern   uir  in  vor- 
z.ugliehcn  «. j u ii  1 : 1 ; i *. t •  1 1  zu  außer- 
ordentlich billigen  Prei-ell. 

Solutiones  sterilisatae 

^teilen  wir  im  tiroßen  in  jeder  ge- 
wünschten Dosis  dar.    Versand  in 
braunen  Ampullen  und  hübsehen 
Puppkaslehcii  von  ä  Stück. 

«  Tannin  aibuminatum  * 

Wolfrum  h<-H  nnd  dunkel  wird  für 
Tamm'.!. in  ete.  vieltich  Verwendet, 
die  Wirkung'  de-  Prapura le-  ist 
-icher. 

H  Tannisol  H 

l'ugurischo  Patent  Nr.  3674* 
D  K.P.  Nr.  'Jüh'J7a. 
vollstnnd  u:cr  Krsatz  für  Trt nnoform 
bereits  in  t  bewalirtein  Krfolg  vor- 
züglich einpeführt. 

Wir  liefern  alle  Chemikalien,  Drogen,  Tinkturen.  Verbandstoffe  etc.  aufs 
Billigste  und  stehen  ausführliche  Preislisten  gen.e  zu  Diensten. 

ivueh.lruekerei    .1.    <■  >  i  t  t  e  s  u  i  l ,  l  e  r  ,  München. 
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für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

berausgeceben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 


5L  Jahrg.        München,  den  19.  März  1907.  Nr.  IL 
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Einige  Beobachtungen  über  den  Einfluß  des  infektiösen 
Scheidenkatarrhs  auf  die  Konzeption  der  Rinder. 

Von  Dr.  Joseph  von  Kukuljevic,  König].  Ungar.  Tierarzt, 

Budapest  (Ungarn). 

(Schluß.) 

Den  Inhalt  der  Tabellen  zusammenfassend,  sehen  wir,  daß  nur 
20  Proz.  des  Viehstandes  nach  einmaligem  Sprung  konzipierten. 
I5ei  diesen  Individuen  übte  also  der  infektiöse  Seheidenkatarrli 
keinen  nachteiligen  Einfluß  auf  die  Kn ich tlwrkeit  aus.  1(5  Pro- 
zent, der  Kühe  wurden  nach  zweimaligem,  4.M  Prozent  nach  drei- 
maligem, 10  Prozent  nach  viermaligem,  -'5. 33  Prozent  nach  dein 
fünften  resp.  sechsten  Sprunge  trächtig;  3,33  Prozent  blicl>en 
auch  nach  fünfmaligem  Decken  unfruchtbar. 

Es  ist  daher  evident,  daß  der  Sclieidenkatarrh  die  Frucht- 
barkeit stark  beeinträchtigt ,   und   wenn  ein  ganzer  Viehstand 
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infiziert  wird,  ist  der  regelmäßige  Fortschritt  der  Tierzucht  hint- 
angehalten. Obendrein  wird  der  Bulle  zwecklos  ausgenützt,  seine 
Kräfte  nutzlos  vergeudet. 

Die  Dauer  der  Unfruchtbarkeit  ist  ungleich.  Nach  meiner 
Beobachtung  fand  in  3,33  Prozent  der  Fälle  \h  Monat  nach 
dem  erfolglosen  Sprung  ein  neuerliches  Rindern  resp.  die  Kon- 
zeption statt,  Ixü  10  Prozent  nach  2  Monaten,  bei  0,6  Pro- 
zent nach  2y2  Monaten,  bei  20  Prozent  nach  3  Monaten,  und 
dreimaligem  Sprung,  bei  10,fi  Prozent  erst  nach  4  Monaten,  bei 
3,33  Prozent  nach  5,  6,  8,  10  resp.  13  Monaten,  nach  ebenso 
vielen  erfolglosen  Sprüngen. 

Zwischen  der  Empfänglichkeit  und  dem  Alter  der  Tiere 
findet  kein  Zusammenhang  statt.  Die  in  der  Tabelle  verzeich- 
neten Tiere  sind  verschiedenen  Alters.  Die  jungen  Kalbinnen 
sind  teilweise  gar  nicht  empfänglich,  teilweise  sehr  frucht- 
bar. Die  mit  der  Nummer  1,  2,  6,  22  und  23  bezeichneten  Tiere 
sind  sämtlich  3jährig,  ihr  Verhalten  dem  Katarrh  gegenüber  ist 
trotzdem  sehr  verschieden. 

Der  Umstand,  daß  43  Prozent  des  Viehstandes,  also  bei- 
nahe die  Hälfte  erst  nach  dem  dritten  Sprunge  trächtig  wurde, 
fernerlün,  daß  die  Trächtigkeit  nach  dem  dritten  .Monat  eintrat, 
zeigt,  genügend,  wie  hoch  der  durch  den  Katarrh  verursachte 
Schaden  zu  schätzen  ist ;  dazu  kommt,  daß  von  30  Kühen  2  Stück 
8  Monate,  1  Stück  10  Monate  und  1  Stück  13  Monate  lang  un- 
fruchtbar blieben. 

Ich  muß  aber  bemerken,  daß  der  Katarrh  in  dieser  Do- 
mäne, einen  sehr  leichten  Charakter  hatte,  indem  nur  eine  zeit- 
weise Unfruchtbarkeit  verursacht  wurde,  und  weder  Frühgeburten 
noch  Todesfalle  erfolgten. 

In  der  genannten  Domäne  wird  auch  intensive  Büffel- 
zucht getrieben.  Der  Viehstand  besteht  aus  110  Stücken.  Der 
Büffelstall  befindet  sich  in  dersell>en  Meierei.  Die  Türen  des 
Kuli-  und  Büffelstalles  öffnen  sich  in  einen  Uof.  Nur  ein  1—-2 
wagenspurbreiter  Weg  befindet  sich  zwischen  beiden  rechtwin- 
kelig aufeinander  stehenden  Gebäuden. 

Büffel  und  Kühe  benützen  ein  und  dassellx*  Stoppelfeld 
als  Tummelplatz,  auch  das  Melken  wird  durch  ein  und  dasselbe 
Personal  besorgt.  Trotz  alledem  erkrankte  keine  einzige  Büffel- 
kim; dies  spricht  dafür,  daß  Büffel  dieser  Krankheit  gegenüber 
widerstandsfähig  sind.  Kollege?  L  a  d  ä  n  y  i  beobachtete  das- 
selbe. 

Morvay,  R  ußterhol  z,  "\V  y  s  in  a  n  n,  B  r  u  i  n  und 
Zschokke  behaupten,  daß  der  infektiöse  Scheidenkatarrh 
in  zweierlei  Formen  auftritt.  Bei  der  einen  Form  bestehe 
Unfruchtbarkeit;  wenn  sich  nämlich  der  Katarrh  auch  auf  den 
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Hals  des  Tragsackes  erstrecke,  wobei  durch  Reflax  eine  krampf- 
hafte Zusanimenziehung  des  Muttermundes  entstehe,  welche  die 
Empfängnis  verhindere. 

Dies  habe  ich  im  vorliegenden  Falle  auch  gefunden.  Nur 
bei  einigen  der  von  mir  untersuchten  Kühe  war  ich  im  Stande, 
die  mit  Lysol  gefüllte  Spritze  in  den  Tragsack  einzuführen. 
Wenn  aber  der  Katarrh  nur  ein  leichter  ist,  d.  h.  sich  nicht  auf 
den  Hals  des  Uterus  erstreckt,  kommt  ein  krampfhaftes  Zu- 
sauunenziehen  des  Muttermundes  nicht  zu  Stande  und  das  Ein- 
dringen der  Spermatozoen  in  den  Uterus  wird  nicht  verlündert. 
Ein  derartiger  leichter  Katarrh  übt  keinerlei  schädlichen  Einfluß 
auf  die  Konzeption  aus.  Meiner  Ansicht  nach  ist  diese  leichtere 
Form  des  Katarrhs  die  seltenere.  Die  andere  Form  hat  sehr 
schwere  Folgen,  unter  anderem  Abortus. 

Auf  dem  Territorium  meiner  früheren  Station,  in 
einem  Dorf  des  Bezirkes,  befindet  sich  eine  ins  Herdbuch 
eingetragene  Simmentaler  Meierei.  Hier  beobachtete  ich  das 
Leiden  ebenfalls.  Die  Kühe  sind  in  zwei  Ställen  plaziert 
und  zwar  befinden  sich  11  Stück  im  Stall  1,  im  anderen 
hingegen  sind  14  Stück.  Der  Stall,  in  welchem  die  Krankheit 
zuerst  auftrat,  war  damals  (vor  zirka  3  Jahren)  ganz  neu,  modern 
eingerichtet,  luftig,  mit  großen  Fenstern  auf  die  Landstraße. 
Der  Stall  steht  neben  dem  Wirtschaftsgebäude  im  Garten  des 
Güterdirektors,  fern  vom  Stall  der  nicht  verbuchten  Kinder. 

Der  Güterdirektor  berichtete,  daß  eine  llerdbuchkalbin 
abortierte  und  die  Fruchthüllen  noch  nicht  abgegangen  seien. 
Sie  wurden  sofort  abgenommen.  Die  Scheide  war  sehr  heiß, 
von  der  Wand  derselben  losten  sich  handgroße,  graugrüne,  übel- 
riechende und  leicht  zerreißbare  Häutchen  (Belag)  ab,  unter 
welchen  die  Wand  der  Scheide  eine  ungleich  gefärbte,  greilrote 
und  stark  blutende  Fläche  bildete.  Während  der  Untersuchung 
stöhnte  das  Tier,  später  sank  es  zu  Boden.  Die  Tcni}>eratur  des 
Tieres  betrug  41,37  0  C.  Xach  Entfernung  der  Fruchthüllen 
wurde  der  Uterus  mit  einer  3  prozentigen  Kreolinlösung  ausge- 
spritzt. Die  weitere  Behandlung  bestand  in  der  Bekämpfung 
des  Fiebers  mittels  der  gebräuchlichen  Mittel,  in  sorgfältigem 
Desinfizieren  (Verbrennen  der  Streu  und  des  Mistes,  Scheuern 
des  Stallbodens  mit  starker  und  heißer  Uiuge  und  Weißen  der 
Wände).  Die  anderen,  in  dem  Stalle  stehenden  Tiere  ver- 
rieten keinerlei  Symptome  der  Erkrankung. 

Vorsichtshalber  riet  ich  doch  die  Durchführung  einer 
sorgfältigen  Desinfizierung;  die  kranke  Kalbin  wurde  in  einen 
abgeänderten  Stall  geführt  und  den  Wärtern  strengstens 
verboten,  sich  den  andern,  noch  gesunden  Tieren  zu  nähern. 
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Am  andern  Tag  meldete  man  mir,  daß  neuerdings  einige 
Kühe  erkrankt  seien.  Diese  später  erkrankten  Tiere  untersuchte 
ich  nun  zuerst.  Bei  einigen  Tieren  konstatierte  ich  eine  hoch- 
gradige Entzündung  imd  bis  erbsengroße  rote  Knötchen,  welche 
hie  und  da  eiterige  Oberfläche  aufwiesen,  bei  einigen  Tieren 
war  auch  schon  der  Belag  vorhanden.  Sämtliche  kranke  Tiere 
waren  sehr  unruhig,  hatten  hochgradiges  Fieber  imd  starke 
Wehen. 

Da  das  Krankheitsbild  einen  bedenklichen  Charakter 
zeigte,  die  Tiere  aber  alle  sehr  wertvoll  waren  und  kurz  vor 
dem  Kalben  standen,  riet  ich  zur  Konsultation  mit  einem  sehr 
erfahrenen  Kollegen.  Der  Kollege  war  der  gleichen  Anschauung 
wie  ich. 

Die  kranken  Tiere  wurden  in  Pferdeställe  gebunden,  mit 
desinfizierenden  Flüssigkeiten  irrigiert  und  die  strengste  Desinfek- 
tion vorgenommen.  Trotz  alledem  kalbten  sämtliche  Tiere  vor- 
zeitig, vier  abortierten. 

Todesfall  kam  keiner  vor.  Die  Genesung  erfolgte  nach 
4  Wochen,  das  Rindern  nach  dem  Verlauf  von  3  Monaten. 

Die  Bullen  erkrankten  nicht.  Die  Kühe  erkrankten  alle 
zu  einer  Zeit,  zu  welcher  sie  mit  den  Stieren  in  keine  Berührimg 
kamen,  d.  L  kurz  vor  dem  Abkalben.  Die  Bullen  waren  also 
nicht  als  KrankheitÄvennittler  anzusehen. 

Die  Krankheit  war  auch  in  diesem  Falle  von  der  Fremde 
eingeschleppt  worden.  In  der  Nachbarschaft  des  Gutes  liegt 
ein  Einkehrwirtshaus.  In  den  Stall  des  letzteren  wurden  von 
infizierter  Gegend  stanunende  Kühe  für  einen  Tag  eingestellt, 
am  darauffolgenden  trieb  man  die  Tiere  zum  nächsten  Jahr- 
markt. Im  Dorfe  wurde  dieser  Umstand  schnell  bekannt,  die 
Kaufslustigen  suchten  die  Kigentümer  im  Wirtshaus  auf,  um 
die  Tiere  in  Augenschein  zu  nehmen.  Das  Stallpersonal  des 
Gutes  war  auch  im  Wirtshause,  feilschte  und  kaufte  sogar  einige 
Kühe.  Meiner  Ansicht  nach  verschleppte  das  Personal  die 
Krankheitskeime  von  dem  eigenen  Stall  durch  die  Kleider  und 
Hände,  denn  das  Herdbuchvieh  stand  —  wie  schon  erwähnt  — 
gänzlich  isoliert. 

Obzwar  ich  nicht  Gelegenheit  zur  Untersuchung  einer  sehr 
großen  Zahl  derartiger  Krankheitsfälle  fand,  kann  ich  auf  Grund  der 
bei  diesen  beiden  Gelegenheiten  gemachten  Erfahrungen  voll  be- 
stätigen, daß  der  Scheidenkatarrh  große  Verluste  verursacht,  in 
leichteren  Fällen  durch  vorübergehende  Unfruchtbarkeit,  in 
schwereren  Fallen  durch  Al>ortus.  Bemerkenswert  finde  ich  den 
Umstand,  daß  obwohl  die  erkrankten  Tiere  beider  Domänen,  weil 
sehr  wertvoll,  sorgfältig  gepflegt-  wurden,  trotzdem  sehr  große 
Verluste  aus  der  Krankheit  erwuchsen.   Schwerwiegend  kann 
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der  Verlust  werden,  wenn  die  Krankheit  die  Tiere  des  Klein- 
wirtes heimsucht,  der  einer  leichten  Erkrankung  keinerlei  Auf- 
merksamkeit schenkt,  ans  Desinfizieren  gar  nicht  denkt  und  die 
leichte  Form  der  Krankheit  gar  nicht  behandelt,  wodurch  dann 
der  akute  Katarrh  zum  chronischen  wird  und  eine  starke  De- 
pecorafcion  hervorruft. 

Deshalb  pflichte  ich  der  Ansicht  meines  Kollegen  Mor- 
\r  tC  y  bei  und  behaupte  ebenfalls,  daß  der  infektiöse  Scheiden- 
katarrh  unsere  volle  Aufmerksamkeit  und  strenge  Präventiv- 
verordnungen verdient.  Meinerseits  würde  ich  empfehlen,  daß 
diese  Krankheit  unter  die  amtlich  anzumeldenden  Krankheiten 
aufgenommen  werde. 

Zum  Schlüsse  sage  ich  dem  Güterverwalter  des  Grafen  H. 
verbindlichsten  Dank  für  seine  Zuvorkommenheit,  mit  welcher 
er  mich  während  meines  Studiums  unterstützte  und  mir  die 
nötigen  Daten  nicht  nur  zur  Verfügung  stellte,  sondern  auch 
deren  Veröffentlichung  gestattete. 


Mitteilungen  ans  der  Praxis. 

Von  Tierarzt  Rühm,  Perlach. 

I.  Ein  Fa  1 1  von  w  a  h  r  s  ch  e  i  n  1  i  ch  rheumatischer 
Entzündung  der  Armwirbelwarzen. 

An  einem  sehr  kalten  Wintertage  wurde  ich  zu  einem  Pferd 
gerufen,  welches  nach  Aussage  der  Knechte  plötzlich  nicht  mehr 
von  der  Stelle  gebracht  werden  konnte.  Bei  der  Untersuchung 
zeigte  das  Tier  folgendes:  Allgemeiner  Schweißausbruch,  At- 
mung infolge  hochgradiger  Schmerzen  stark  forciert,  Tempera- 
tur 39,5,  55  Pulse  in  der  Minute.  Der  rechte  Vorderfuß  wurde 
ad  maximum  vorgestellt.  Es  wurde  Thrombose  der  Achsel- 
arterie vermutet,  welcher  Annahme  aber  das  Vorstellen  des 
Fußes  nicht  entsprach.  Trotz  wiederholt  vorgenommener  schul- 
gemäßer'  Untersuchung  konnte  eine  sofortige  Diagnose  nicht  ge- 
stellt werden;  die  weitere  Untersuchung  ergab,  daß  das  Tier 
bei  der  Palpation  der  Schultermuskulatur  auf  ihre  Sehmerz- 
baftigkeit,  bei  der  zufälligen  ISctastung  des  Annwirlndwar/en- 
muskels  hochgradige  Schmerzen  äußerte,  indem  es  sieh  zurück 
und  nach  der  anderen  Seite  bäumte  imd  zu  Itcißcn  versuchte. 
Die  Untersuchung  des  gleichen  .Muskels  auf  der  linken  Seite 
ergab  keine  Reaktion  von  Seite  des  Tieres.  Die  Diagnose  be- 
züglich des  Sitzes  des  Leidens  war  jetzt  sicher  und  erklärlich, 
warum  das  Pferd  den  Fuß  vorstellte.  Durch  das  Vorstellen  des 
Fußes  wird  der  Ansatzpunkt  des  Muskels  nach  vorne  verlegt 
und  somit  der  kranke  Muskel  entsannt.  Wie  schmerzhaft  das 
l>eiden  war,  erhellt  daraus,  daß  das  Tier  durch  kein  Mittel  von 
der  Stelle  gebracht  werden  konnte.   Die  Behandlung  In  stand 


206 


in  Sturzbädern  mit  Eiswasser,  darauffolgendem  Frottieren  mit 
Strohwischen,  in  der  Anwendung  Prießnitz'seher  Wickel  und 
spirituöser  Einreibungen,  in  4  Tagen  war  das  Tier  wieder 
völlig  hergestellt. 

II.  Zwei  Fälle  von  akuter  Rehe. 

Der  eine  Fall  betraf  einen  übermäßig  schweren,  vier- 
jährigen, belgischen  Hengst,  der  am  4.  Tage  nach  Beginn  der 
Erkrankung  in  Behandlung1  kam.  Dieselbe  betraf  die  Vorder- 
beine und  war,  der  Schmerzhaftigkeit  nach  zu  schließen,  eine 
sehr  schwere.  Die  Diagnose  wurde  ungünstig  gestellt,  weü  das 
Tier  übermäßig  gut  genährt  war  (die  Krankheit  konnte  als 
Fütterungsrehe  bezeichnet  werden)  imd  weil  das  Gewicht  des 
Tieres  eine  Erscliwerung  der  Heilung  befürchten  ließ.  Die  Be- 
handlung war  folgende:  Aderlaß  und  Bäder  mit  Eiswasser;  zu- 
gleich wurden  die  Hufe  nach  der  Methode  I  m  minger 
Bayer  mit  der  Modinkation  behandelt,  daß  nur  das  Horn  der 
Zehenwand  bis  auf  die  Dicke  von  zwei  Kartonblättern  nieder* 
gerasjielt,  die  Trachten  jedoch  geschont  wurden.  Drei  Tage 
sjjäter  wurde  die  Krone  mit  Kantharidensalbe  eingerieben,  um 
das  Ilornwachstuin  anzuregen.  Nach  weiteren  fünf  Tagen  war 
das  Tier  wider  Erwarten  völlig  geheilt.  Eine  Verunstaltung  des 
Hufes  blieb  nicht,  zurück. 

Der  zweite  Fall  lietraf  ein  älteres  Pferd,  das  mäßig  gut 
genährt  war,  jedoch  schon  12  Tage  Lang  an  Rehe  der  Vorder- 
hufe erkrankt  war.  Die  Behandlung  war  die  gleiche  wie  beim 
ersten  Fall,  jedoch  unterblieben  die  Eisbäder.  Der  Erfolg  der 
Hufoperation  trat  jedoch  erst  in  der  dritten  Woche  der  Be- 
handlung ein.  Auch  in  diesem  Falle  war  eine  Fonnveränderung 
nicht  aufgetreten. 

Beide  Fälle  lehren,  daß  eine  möglichst  frühzeitige  Be- 
rasi)ohing  der  Zehenwand  in  ihrer  ganzen  Länge  imd  Breite 
eine  schnelle  Heilung  verbürgt, 

III.   Vulnus  mit  Hautemphysem. 

Ein  Fohlen  war  frei  mit  einem  Holzfuhrwerk  gelaufen 
und  zog  sich,  als  es  dem  Wagen  vorlaufen  wollte,  durch  An- 
rennen gegen  ein  am  Ende  des  Wagens  vorstehendes  zuge- 
spitztes Baumstäimnchen  an  der  rechten  Vorderbrust  eine  stark 
klaffende  Wunde  zu.  Bei  der  Behandlung  fand  man  am  nächsten 
Tage  die  Schultergegend,  das  untere  Drittel  des  Halses,  den 
Widerrist  so  stark  emphysema tisch,  daß  sich  die  Haut  wie  ein 
Luftkissen  verhielt.  Das  Emphysem  kam  dadurch  zu  Stande, 
daß  sich  lx>i  jedem  Schritt,  den  das  Tier  machte,  die  Wund- 
ränder schlössen  und  hierauf  wieder  öffneten,  wodurch  ein  An- 
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saugen  der  Luft  stattfand.  Durch  l/^stündige  Massage  konnte 
das  Emphysem  beseitigt  werden. 

IV.  Ein  Fall  von  Erysipel  bei  einer  Kuh. 

Eine  Kuh  erkrankte  unter  den  Erscheinungen  eines  hohen 
Fiebers,  Sie  zeigte  Schüttelfrost  und  völlige  Appetitlosigkeit. 
Die  hinteren  Extremitäten  waren  stark  geschwollen  und  druck- 
empfindlich. Die  unpigmentierte  Haut  des  Euters,  des  Mittel- 
fleisches und  der  Scham  war  stark  gerötet.  Dabei  war  die 
Scheidenschleimhaut  stark  ödematös  geschwollen  und  höher  tem- 
periert. Eine  Eintrittspforte  konnte  nicht  gefunden  werden. 
Nach  5  tagiger  Behandlung  waren  alle  Krankheitserscheinungen 
verschwunden. 

V.  Eine  besonders  schwere  Form  von 
Mastitis  gangraenosa. 

Eine  Kuh  hatte  vor  P>  Tagen  gekalbt.  Bei  der  Besich- 
tigung lag  sie  am  Boden,  stöhnte,  atmete  schwer  und  sehr 
schnell.  Zum  Aufstehen  konnte  sie  nicht  gebracht  werden. 
Das  Euter  hatte  eine  ganz  abnorme  Größe.  Es  fühlte  sich  an 
allen  4  Vierteln  sehr  hart,  und  heiß  an.  Aus  den  Strichen 
wurde  ein  weinrotes  und  li(x'htem|)criertes  Sekret  gemolken. 
Der  Fall  bot.  deshalb  besondere«  Interesse,  weil  die  Ursache  er- 
mittelt werden  konnte.  Die  Nachgeburt  war  nicht  abgegangen 
und  es  entleerte  sich  aus  der  Scheide  beständig  eine  jauchige 
Flüssigkeit,  die  am  Mittelfleiseh  und  Euter  hinabfloß  und  an 
den  Strichen  abtropfte.  —  Schlachtung.  —  Der  anatomische  Be- 
fund ergab,  daß  das  Euter  die  vierfache  Größe  eines  sehr  großen 
Euters  hatte,  die  Haut  war  unverändert,  das  Parenchvm  war 
auf  der  Schnittfläche  blaurot  verfärbt  und  zeigte  hämorrhagi- 
sches Sekret.  Die  Entzündung  war  wohl  als  Mastitis  haemor- 
rhagica  acuta  anzusprechen.  Die  Kuh  hatte  trotz  der  schweren 
Form  keine  Tempera  tu  rerhöhung. 

VI.  Endocarditis  rhoumatica  bei  einer  Kuh. 

Die  Kidi  lag  in  einem  hochgradigen  Schwächezustand  am 
Boden.  Sie  war  außer  Stande,  den  Kopf  oder  ein  Bein  zu  heben, 
atmete  sehr  schnell  und  unregelmäßig,  die  Bauchdecken  wurden 
dabei  schlagend  bewegt.  Die  Temperatur  war  hochnormal,  der 
Herzschlag  stürmisch,  heftig  |>oehend,  sehr  unregelmäßig  und 
oft  aussetzend.  Die  Pulszahl  l>etrug  durchschnittlich  120  in  der 
Minute.  Die  Herztöne  waren  rein  mid  deutlich  hörbar.  Das 
Herzleiden  konnte  also  nur  rheumatischer,  nicht  traumatischer 
Natur  sein.  Die  Therapie  bestand  in  Auflegen  des  Eisbeutels 
auf  die  Herzgegend  und  innerlichen  Gaben  von  Salizylsäure 
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und  Digitalis.  Nach  5  Tagen  war  die  Kuh  bereits  fähig,  sich 
zu  erheben  und  sich  einige  Zeit  stehend  zu  erhalten.  Alsbald 
erkrankte  das  Tier  aber  an  sehr  schmerzhafter  rheumatischer 
Entzündung  der  Karjwd-  und  Tarsalgelenke,  deren  Heilung 
einige  Wochen  in  Anspruch  nahm. 


Referate. 

Wright:  Entstehung  der  Blutplättchen.  (Fortschritte 

der  Medizin,  Nr.  2,  1907.) 

Der  Verf.  teilt  mit,  daß  es  ihm  gelungen  ist,  mit  Hilfe 
einer  besonderen  Farbstoff lösung,  deren  Zusammensetzung  später 
bekannt  gegeben  wird,  Blutplättchen  in  fixierten  Gewebs-  und 
Organsehnitten  charakteristisch  zu  färlxm,  so  daß  sie  deutlich 
von  anderem  histologischen  Elementen  unterschieden  werden 
können.  Er  äußert  die  n>erzeugung,  daß  die  Blutplättchen 
nichts  anderes  sind,  als  abgeschnürte  Teile  des  Oytoplasmas, 
jener  Milz-  und  Knochenmarkszellen,  die  man  Megakaryozyten 
nennt. 


Griffon  und  Abrami:  Übertragung  von  Agglutimiien 
durch  Milch.  (Ibidem.) 

Eine  an  Tvphus  leidende  stillende  Frau  stillte  trotz  der 
Erkrankung  ihr  Kind  fort.  Das  Serum  der  Kranken  aggluti- 
nierte  den  Ebert Irschen  Bazillus  sehr  stark  (1:3000  bis  1: 
25  000),  außerdem  aber  auch  die  I^iratvphuskulturen  A  und  B., 
dagegen  keine  anderen.  Die  Milch  der  Frau  hatte  dieselben 
agglutinierenden  Eigenschaften,  nur  in  etwas  geringerem  Grade. 
Das  Serum  des  Kindes  dagegen  verhielt  sieh  eigentümlich:  Das- 
sell)e  agglutinierte  nur  die  Paratyphuskulturcn,  nicht  aber  die 
eigentlichen  TvphusUizillen.  Diese  Tatsache  erklären  die  beiden 
Autoren  damit,  daß  sie  dem  Kinde  ein  Selektionsvermögen  zu- 
schreil>en,  welches  die  Resorption  der  einen  Agglutinine  zuließ, 
die  iuidere  aber  ablehnte.  A. 


Guittard:  Fremdkörper  beim  Rind.  (Progres  Veterinaire.) 

Bei  Fremdkör]>ern  im  Schlünde  von  Kindern  empfiehlt  G. 
die  Anwendung  einer  einfachen  Weidenrute.  Dieselbe  soll  zirka 
1.50 — 2  Meter  lang  sein  ;  an  ihrem  dickeren  Ende  wird  ein 
Wergbausch  angebracht,  der  sich  dem  Fremdkörper  anlegen 
soll,  ein  seitliches  Auswerfen  der  Kute  verhindert,  so  daß  es 
meist  gelingt,  den  Frcindköq>er  in  den  Wanst  hinabzubringen. 
Der  Haupt  vorteil  dieser  Behandlung  kommt  nach  dem  Verf.  aber 
erst  dann  zur  Geltung,  wenn  ein  Ilinal>stoßen  eines  Fremdkörpers, 
der  sich  in  der  Brust  jxnuion  des  Schlundes  eingekeilt  hat,  unniög^ 
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lieh  ist.  G.  macht  in  diesem  Falle  den  Schlundschnitt  am  Brust- 
eingang; die  Gefahr,  die  mit  einer  Operation  an  dieser  Stelle 
verbunden  ist,  nämlich  eines  der  zahlreichen  hier  verlaufenden 
wichtigen  Gefäße  zu  verletzen,  wird  dadurch  vermieden,  daß 
man  die  Weidenrute  mit  dem  Wergtanijxm  bis  zu  der  Stelle  in 
den  Schlund  einführt,  wo  man  den  Schlundschnitt  ausführen 
will.  Der  Tampon  bewirkt  eine  starke  Hervorwölbung  unter 
der  Haut  so  daß  die  Gefäße  nach  rechts  und  links  verdrängt 
werden.  Hat  man  nun  gefahrlos  an  dieser  Stelle  den  Schlund- 
schnitt ausgeführt,  so  versuche  man,  mit  der  Schere  oder  Pin- 
zette den  Fremdkörper  von  hier  aus  zu  erreichen,  was  nach  G. 
meist  ohne  Schwierigkeit,  gelingt.  Dr.  E  i  s  e  n  m  a  n  n. 

Zimmermann:  Drehkrankheit  (Coenurods)  beim  Rinde. 

(Österreich.  Monatsschrift  für  Tierheilkunde,  Xr.  1,  1907.) 

Anamnese:  Eine  dreijährige  Simmentaler  Kuh  be- 
kommt öfters  Schwindelanfalle,  zeigt  unsichern  Gang  und  im 
Freien  Manegebewegimg  nach  rechts. 

Untersuchungsbefund  am  10.  Oktober: 
Tier  steht  ruhig;  Blick  stier;  38,5  T.,  12  A.  Z.,  40  P.  Pansen- 
bewegung  und  Darmperistaltik  unterdrückt.  Appetit  mäßig; 
Kopf  wird  aufwärts  und  ein  wenig  schief  nach  rechts  gehalten. 
Genick-  und  obere  Halsmuskeln  sind  hart,  nicht  schmerzhaft. 
Das  Tier  ist  nur  schwer  in  Bewegung  zu  bringen.  Taumelnder 
Gang.  Bei  der  Wendung  l)ekommt  das  Tier  leichte  Schwindel- 
anfälle.  Sehvermögen  ungestört .;  Haut  üt>erall  empfindlich. 

11. Oktober:  Das  Tier  macht  Manegebewegungen  zwei 
bis  drei  Minuten  lang  nach  links.  Dasselbe  legt  sich  leicht  nieder, 
das  Aufstehen  jedoch  geschieht  mit  großer  Anstrengung.  Patient 
fällt  öfters  zurück.  Hautreflexe  gesteigert;  Opisthotonus  un- 
verändert. Appetit  schlecht. 

12.  Oktober:  Gesteigerte  Hautempfindlichkeit ;  Kopf- 
haltung unverändert. 

13.  O  k  t  o  bor:  Tier  kann  nicht,  mehr  aufstehen.  Kopf 
nach  rückwärts  gezogen.  Genick  starr.  Patient  stöhnt  öfters. 
Auftreten  von  tonischen  Krämpfen  in  den  Genickmuskeln,  in 
den  Muskeln  der  vorderen  imd  hinteren  Extremität.  Atmen 
oberflächlich  beschleunigt  ;  56  P.,  38,5  T. 

14.  Oktober:  Opisthotonus  unverändert;  hinterer  Teil 
der  Wirbelsäule  bildet  einen  nach  ol>en  konvexen  Bogen,  l^ie 
Muskulatur  im  Verlaufe  dersellxm  ist  rigid,  es  treten  Konvul- 
sionen und  über  den  ganzen  Körj)er  sich  verbreitende  klonische 
Krämpfe,  besonders  an  den  Kaumuskeln,  in  der  Schultermusku- 
latur und  in  den  Muskeln  der  hinteren  Extremität  auf.  Patient 


Digitized  by  Google 


210 


führt  auf  die  leiste  Berührung  ziLsanuncn.  Augenlider  und 
Lippen  geschlossen. 

15.  Oktober:  Kontraktur  der  Halsniuskulatur  etwas 
gesteigert,  öfteres  Wiederholen  der  konvulsiven  klonischen 
Kräin])fe:  Herztätigkeit  auf  genügt-  100  Pulse,  Atmen  ober- 
haehlich,  frequent.  Appetit  sehr  schlecht. 

10.  Oktober  Tier  liegt  vollkommen  bewußtlos  da, 
macht  mit  den  Hinterfüßen  periodische  Gehbewegungen,  vor- 
dere Extremitäten  gelähmt.  Koniealreflex  nicht  auslösbar; 
41,3  T.,  12  P.,  A.-Z.  64.  Tier  verendet  nachts. 

S  e  k  t  i  <>  n  s  b  efund:  (  oenums  cerebralis  in  den 
Seitenkammem :  chronische  Gehirn  Wassersucht:  Atrophie  der 
Gehirusnbstanz  und  der  Parietalknochen ;  chronische  ossificie- 
rende  Entzündung  der  harten  Gehirnhaut ;  Hyperämie  deT 
weichen  Gehirnhäute. 

D  i  f  f  e  r  e  n  t  i  a  1  d  i  a  g  u  o  s  e :  Bei  Stellung  der  Dia- 
gnose kamen  folgende  Zustände  in  Betracht:  1.  Entzündung 
der  weichen  Gehirnhaut;  dafür  sprachen  die  periodischen 
Krämpfe  und  l>esonders  der  Opisthotonus,  dagegen  jedoch  das 
vollständige  Intaktsein  der  Augenmuskelnerven :  2.  tuberkulöse 
Meningitis;  3.  Gehinigeschwülste:  4.  Echinokokkusblasen,  je- 
doch das  Fehlen  von  Tulxrkeln  oder  Parasiten  oder  ähnlicher 
Gcseh wülste  widerlegt*'  diese  Ansicht,  elxmso  das  junge  Alter 
des  Tieres:  5.  chronische  Gelünihöhlcnwassersueht,  die  aber 
l>eim  Rinde  weniger  vorkommt :  (>.  Blutungen  und  akute  Ent- 
zündungen des  Gehirns.  Diese  waren  jedoch  wegen  der  lang- 
samen Entwicklung  und  des  Verlaufes  von  vorneherein  ausge- 
sehlosx'ii.  V.<  kam  als«»  in  Betracht :  die  Drehkrankheit  und  zwar 
im  zweiten  Sutdiiun  (Al>stiunpfung  und  Zwangsbewegung). 

Zimmermann:    ScWunderweiterung   mit  Ausstülpung. 

( Ibidem.) 

Anamnese:  Eine  elfjährige  Schimmelstute  zeigte 
seit  ungefähr  3  Wochen  öfters  \Yürgl>ewegnngen.  Xach  dem 
Sehlucken  einiger  Bissen  wird  st»it  2  Tagen  das  aufgenommene 
Kutter  wieder  erbrochen. 

V  n  t  e  r  s  u  eh  u  n  g  s  b  e  f  u  n  d :  Schlecht  genährtes  Tier. 
Glanzloses  Haar,  rngleiche  Temperatur  an  der  Körperober- 
tläche;  40,0  T.  Aus  den  Xasen«"»ffnungen  Hießt  eine  größere 
Menge  von  graubrauner.  Futterteile  enthaltender,  schleuniger 
mir.  Luftbla.-M-n  gemischter,  saurer,  dünnbreiiger  blasse.  Kehl- 
kopf gegend  etw;is  schmerzhaft;  lx  i  leichtem  Dmck  tritt  Brech- 
reiz ein.  An  der  linken  Ualsscite  bemerkt  man  eine  abwärts 
breiter  und  dicker  werdende  Geschwulst,  die  von  fester,  den 
Muskeln  ähnlicher  Konsistenz  ist.  Auf  Druck  entleert  sich  aus 
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der  Nase  schleimiges  mit  Futterbrei  gemischtes  Sekret.  Im 
unteren  Drittel  beider  Lungen  tyniponitisch  gedämpfter  Per- 
kussionsschall ;  weiter  unten  Respiration  null.  An  den  übrigen 
Lungen]>artien  voller,  heller  Perkussionsschall  und  verschärftes, 
rauhes  Vesikuläratmen.  Atmung  angestrengt  und  beschleunigt 
mit  kostoabdominalem  Typus.  Herzstoß  kräftig.  Puls  leer, 
Ixjschleunigt.  Patient  steht  apathisch  in  seinem  Stande. 

Am  nächsten  Tage  ist  Patient  lebhafter.  Der  tvmpani- 
tische  Perkussionsscliall  nimmt  nach  aufwärts  eine  größere  Aus- 
breitung. * 

(Jegeu  Abend  fällt  das  Tier  zusammen  und  verendet. 

Obduktionsbefund:  Erweiterung  und  Ausstül- 
pung des  Schlundes  mit  erosiver  Entzündimg  desselben;  Ver- 
stopfung des  Schlundes;  Blutungen  in  dem  schlundumgebenden 
Bindegewel>e ;  Pneumonia  croujx>sa  bilateralis  im  Stadium  der 
braunroten  Hejmtisatiou  mit  nekrotischen  Herden  und  sulziger 
Infiltration  des  interlobulären  Bindegewebes;  jauchige  Luft- 
röhrenentzündung. 

Schlund  ist  32  cm  lang,  stark  erweitert  ;  Durchmesser 
beträgt.  6  cm.  An  der  unteren  Fläche  der  Erweiterung  bemerkt 
man  eine  faustgroße  scharf  umschriebene  Ausbuchtung;  hier 
beträgt  die  Weite  11  cm. 

Die  Ursache  der  Schhinderweiterung  konnte  mit  Sicher- 
heit nicht  festgestellt  werden.  Ausgeschlossen  war  eine  Ver- 
engerung des  Lumens  des  Schlundes  an  einer  unteren  Stelle, 
ferner  eine  Herabsetzung  der  Elastizität  der  Schlundwand  in- 
folge hohen  Alters,  weiters  Psoros|)ermien  oder  traumatische 
Einflüsse.  Am  wahrscheinlichsten  dürfte  diese  Erweiterung  nach 
einer  Entzündung  des  Schlundes,  verursacht  durch  reizende, 
ätzende  Stoffe  oder  muhe,  spitze  Kür))er,  entstanden  sein. 

Rabu  s. 

Ronge:  Operative  Beseitigung  einer  „Gelenkmaus".  (Zeit- 
schrift für  Veterinärkunde,  1907,  I.) 

Ein  Pferd  ging  infolge  einer  im  Innern  des  Sprunggelenks 
sitzenden,  von  außen  her  verschieblichen  Geschwulst  stark  lahm  ; 
diese  wurde  operativ  entfernt ;  sie  hatte  die  Größe  und  Gestalt 
eines  kleinen  Hühnereies,  saß  mit  dem  stumpfen  Ende  der  Ge- 
lenkkapsel auf  und  war  mit  ihr  tlächenartig  verwachsen,  während 
das  spitze  Ende  frei  nach  innen  ins  Gelenk  zeigte.  Dieses  Ende 
ging  in  einen  zuiigenfönnigen  Lip|>en  über,  der  auf  dein  Durch- 
schnitt rot  bis  schwarzrot.  gesprenkelt  war,  während  der  übrig« ■ 
Teil  der  Neubildung  eine  gelbweiße  Farbe  hatte.  Die  Konsistenz 
war  in  allen  Teilen  sehnenhart. 

Nach  Beendigung  der  Operation  zeigte  Patient  kaum 
Lahmheit,  während  er  vorher  auf  drei  Beinen  hüpfte.   In  den 
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ersten  14  Tagen  bestanden  dann  wieder  oft  starke  Schmerzen, 
so  daß  das  Pferd  den  Fuß  kaum  belastete  und  viel  lag,  auch 
trat  Fieber  auf.  Vom  20.  Tag  ab  konnte  der  Verband  entbehrt 
werden  und  nahm  nun  die  weitere  Heilung  einen  guten  Verlauf, 
so  daß  nach  4  Wochen  das  nicht  mehr  {ahmende  Pferd  schonend 
geritten  werden  konnte. 


Pelka:  Druse.    (Ibidem  1907,  II.) 

Eine  an  hochgradiger  Druse  leidende  Bemonte  war  mit 
zahlreichen  Abszessen  Im  Kehlgang  und  an  der  ganzen  rechten 
Gesichtsseite  behaftet,  die  geöffnet  wurden.  Allgemeinbefinden 
war  gut.  Die  geöffneten  Abszesse  heilten  bald  aus,  nur  aus 
einem  solchen  an  der  Stirn  bestand  Ausfluß  fort.;  das  Exkret 
hatte  eine  trübe,  graugrünliehe  Farbe  und  flockige  Beschaffen- 
heit. Patient  zeigte  beim  Kauen  Beschwerden  und  vermied 
ängstlich  ausgiebige  Bewegungen  des  Unterkiefers  nach  der 
Seite.  Da  die  rechte  Backe  weiterhin  unförmlich  anschwoll, 
wurden  tiefgehende  Einschnitte  in  den  äußeren  Kaumuskel  ge- 
macht und  häufige  Waschungen  mit  lauwarmer  Burow'scher 
Mischung  vorgenommen.  Die  Futterauf  nähme  wurde  jedoch 
täglich  geringer,  so  daß  das  Tier  schließlich  au  Entkräftung 
starb.  — 

Sektion:  In  der  Muskulatur  des  rechten  Unterkiefers 
zaldreiche  erbsen-  bis  bohnengroße  jauchige  Herde,  hintere 
Hälfte  des  Knochens  innen  und  außen  vom  Periost  entblößt 
und  von  weicher  Konsistenz,  mit  dem  Messer  schneidbar.  Im 
Kiefergelenk  grünlich-graue,  schmierige  Masse,  Gelenkknorpel 
beträchtlich  geschwunden,  Gclenkflächen  des  Schläfenbeines  und 
des  Unterkiefers  stark  usuriert. 


Volland:  Lähmung  der  Nachhand  bei  einem  Pferde  mit 
Grimmdarmverstopfung,  (ibidem.) 

Ein  an  Grimmdarm Verstopfung  leidendes  Pferd,  das 
leichte  Kol ikersch einungen  zeigte,  erhielt  0,08  Arecolin,  worauf 
reichlicher  Al>gang  von  Gasen  und  weichem  Kot  erfolgte.  Da 
die  Unruhe  jedoch  noch  weiter  bestand,  wurde  4  Stunden  später 
0,25  Ohlorbarhuu  und  nach  10  Minuten  noch  einmal  die  gleiche 
Dosis  intravenös  gegel>en.  Daraufhin  Entleerung  von  Gasen 
und  Kot  in  mäßiger  Menge  und  Abnahme  der  Unruheerschei- 
nungen. Nach  Verlauf  der  "Nacht  setzten  die  Schinerzen  wieder 
stärker  ein  ;  Puls  45.  Bei  Exploration  zeigt  sich  der  angeschoppte 
(irhnmdanninhalt  iun  eine  halbe  Annlänge  weitergeschoben. 
Es  wurde  wiederum  0,08  Arecolin  und  nach  4  Stunden  inner- 
halb XU  Stunde  dreimal  je  0,25  Chlorbarium  injiziert.  Das  Tier 
war  hiebei  in  die  gedeckte  Reitbahn  gebracht  und  sich  selbst 
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überlassen  worden.  Auf  j$de  Cldorborium-Eiiispritzung  folgte 
eine  zweimalige  energisch^  Entleerung  einer  geringen  Menge 
von  Gasen  und  weichem  Kot.  Bald  nach  der  dritten  Injektion 
legte  sich  Patient  ruhig  nieder,  zeigte  keine  Schmerzen  mehr, 
lag  meist  flach  auf  der  Seite  und  richtete  sich  nur  selten  und 
vorübergehend  auf  die  Brust,  während  ständig  etwas  braune 
Flüssigkeit  aus  dein  After  abfloß  und  schubweis  Gase  abgingen. 
Xach  1  Stunde  ließen  die  Entleerungen  nach,  das  Pferd  schien 
gesund  und  wurde  ziun  Aufstehen  genötigt,  konnte  sich  jedoch 
trotz  Nachhilfe  mit  der  Hinterhand  nicht  erheben.  Im  übrigen 
zeigte  es  sich  munter,  nalim  Wasser  auf  und  fraß  mit  regem 
Appetit  Heu.  Empfindung  in  der  Haut  der  Hintergliedmaßen 
vorhanden,  Muskulatur  weich.  Mehrmalige  Versuche,  das  Tier 
zum  Aufstehen  zu  bringen,  waren  erfolglos.  10  Stunden  nach 
Verabreichung  der  letzten  Chlorlwriumdosis  erhob  es  sich  dann 
von  selbst  und  zeigte  nach  wenigen  ungeschickten  Tritten  freie 
und  geordnete  Bewegungen. 

Unter  den  gegebenen  Verhältnissen,  zumal  Patient  sich 
in  der  fraglichen  Zeit  in  der  geschlossenen  Reitbahn  befand 
und  seine  Haut  auch  nur  wenig  feucht  war,  schien  die  Annahme 
wenig  begründet,  daß  eine  rheumatische  Muskelerkraiikung  Ur- 
sache der  Lähmung  gewesen ;  vielmehr  liegt,  die  Vermutung 
nahe,  daß  sie  durch  Einwirkung  des  Ohlorbariums  auf  das 
Rückenmark  bedingt  worden  ist.  L  i  n  d  n  e  r. 

Tierzucht  und  Tierhaltung. 

riomogenisation  der  Milch. 

Mit  Rücksicht  auf  den  hohen  Wert,  welchen  das  Butter- 
fett der  Milch  lieaitzt,  besteht  das  Bestreben,  das  Fett  der  Milch 
bei  der  Kälberaufzucht  durch  Beigabe  verschiedener  Surrogate 
(Kartoffelstärke,  verzuckerte  Stärke  etc.)  oder  billigere  Fette 
(Erdnußöl,  Sesamöl,  Kälberrahm  etc.)  zu  ersetzen.  Naheliegend 
war  insbesondere  das  letztere  —  der  Ersatz  des  Butterfettes 
durch  andere  Fette  — ,  da  das  Fett  ein  außerordentlich  wichtiger 
Nährstoff  für  Kälber  ist.  Soxhlot1)  hat  durch  eimvandsfreie 
Versuche  den  Beweis  erbracht,  daß  Kälber  für  diesen  Bestand- 
teil der  Milch  eine  außerordentlich  hochgradige  Verdaulichkeit 
und  Assimilationsfähigkeit  aufweisen;  er  hat  dargetan,  daß  von 
Kälbern  das  Butterfett  der  Milch  fast  vollständig  resorbiert 
wird.  Die  vollständige  Aufsaugung  wird  der  feinen,  gleich- 
mäßigen Verteilung  des  Fettes  in  der  Milch  zugeschriel»en. 


')  Über  den  Stoffwechsel  des  Saugkalbes.    Osten-.  Landwirt, 
schaftliches  Wochenblatt,  187«. 
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In  der  homogenisierten  Milch  befindet  sieh  das  Fett  in 
weit  feinerer  Verteilung  als  in  der  gewöhnlichen  Vollmilch 
und  ebenso  läßt  sich  der  Magermilch  zugesetztes  Fett  durch 
Homogenisierung  in  der  ersteren  verteilen. 

Der  Zweck  des  ITomogenisierens,  auf  dessen  Technik  hier 
nicht  näher  eingegangen  werden  kann,  besteht  also  darin,  die 
Butterkügelchen  in  derartig  kleinste  Partikelchen  zu  zerreiben 
und  diese  derartig  mit  der  Milchflüssigkeit  zu  vermischen,  daß 
die  Vo  1  1  m  i  1  c  h  nicht  in  ehr  auf  rah  m  t.  Vollmilch 
l>ei  55  0  (\  homogenisiert  soll  ferner  ebenso  keimfrei  werden, 
wie  gewöhnliche  Vollmilch,  die  man  l>ei  80 — 00 0  C  sterili- 
siert ('(  1).  Ref.). 

In  neuerer  Zeit  wird  nun  auch  das  Homogenisieren  der 
Magermilch  unter  Zusatz  von  Fett  ausgeführt,  um  bei  der  Auf- 
zucht von  Kälbern  und  Ferkeln  'Ersatz  für  die  Vollmilch  zu 
beschaffen.  Die  Finna  Schröder  in  Lübeck  hat  zu  diesem 
Zwecke  geeignete  II  omogenisien  nasch  inen  hergestellt.  Leider 
sind  zur  Zeit  nur  Maschinen  für  größere  Betriebe  erhältlich, 
deren  Erwerbung  etc.  eine  bedeutendere  Kapitalsanlage  erforder- 
lieh macht,  so  daß  vorerst  eine  Verallgemeinerung  des  Ver- 
fahrens noch  ausständig  ist.  Es  dürfte  alx?r  kaum  einem  Zweifel 
unterliegen,  daß  in  der  Folge  auch  kleinere  Maschinen  gebaut 
worden,  deren  Beschaffung  auch  für  mittlere  und  kleinere  Wirt- 
schaften möglich  wird.  Übrigens  wäre  auch  der  Gedanke  nicht 
von  der  Hand  zu  weisen,  allenfalls  auf  genossenschaftlichem 
Wege  Homogenisiennaschincu  zu  geinoinseliaftlicher  Benützung 
seitens  mehrerer  l^andwirte  zu  erwerben. 

Zur  Aufzucht  der  Kälber  stellt  man  einen  Ersatz  der 
Vollmilch  in  der  Weise  her,  daß  man  Magermilch  mit  2,5  % 
Fett  (Premier  jus  —  Preßtalg)  homogenisiert  und  es  soll  ge- 
lingen, mit  8,5  Liter  auf  diese  Weist-  homogenisierter  Mager- 
milch l>ei  der  Kälberfüttomrig  1  Kilo  ijet>endgewichtzunanme 
zu  erzeugen.  Man  beginnt  mit  der  Verwendung  der  homogeni- 
siertem Kälbemiileh  zur  Aufzucht  der  Kälber,  nachdem  diese 
etwa  14  Taire  an  der  Mutter  waren. 

Bei  der  Ferkelaufzucht  verwendet  man  mit  Fett  homo- 
genisierte Magermilch,  die  4 — 5  t:/r  Fett  enthält.  Die  Ferkel 
können  angeblich  schon  4  Tage  nach  der  Geburt  mit  dem  Voll- 
milch-Ersatzmittel aufgezogen  werden.  Die  Verwendung  mit 
Fett  homogenisierter  Magermilch  in  der  Schweinezucht  würde 
demnach  dazu  dienen,  eine  entsprechende  Entwicklung  der 
'Ferkel  heranzuführen,  wenn  Schwetnsmütter  zu  wenig  Milch 
haben  oder  wenn  die  Anzahl  Ferkel  des  jeweiligen  Wurfes  zu 
groß  ist  oder  wenn  die  Mutter  geschont  werden  soll,  femer  zur 
Aufzucht  verwaister  Ferkel. 
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Was  die  Beschaffenheit  des  Fleisches  von  mit  dem  Voll- 
milch-Ersatzmittel gefütterten  Kälbern  und  Schweinen  betrifft, 
so  soll  der  Geschmack  desselben  von  demjenigen  in  keiner  Weise 
abweichen,  welchen  das  Fleisch  von  mit  Vollmilch  ernährten 
Kälbern  etc.  besitzt.        (Schluß  folgt.)  A. 

Zuchtinspektor  Kürschner:  Jahresbericht  1906  des  Zucht- 
verbandes für  das  oberbayerische  Alpenfleckvieh. 

Die  Mitgliederzahl  des  Verbandes  beträgt  1867  (gegen 
1141  im  Vorjahre).  Sie  verteilen  sich  auf  69  Ortsvereine  (gegen 
38  im  Vorjahre).  Dieser  bedeutende  Zuwaclis  ist  durch  den  im 
Berichtsjahre  erfolgten  Anschluß  der  beiden  Viehzuchtgenossenr 
schaften  Rosenheini  und  Wolfratshausen  bedingt.  Einen  wei- 
teren Zuwachs  hat  der  Verband  durch  den  in  diesem  Jahre  per- 
fekt gewordenen  Ankauf  des  Ciutshofes  „Bauer  in  der  Straß" 
zu  verzeichnen. 

An  Zuchtstieren  waren  97  im  Eigentum  des  Verbandes  auf- 
gestellt; von  diesen  stanmien  61  aus  dem  Zuchtgebiete,  36  aus 
dem  Simmentale.  Aus  der  Schweiz  wurden  durch  den  Verband 
26  Bullen  und  88  Kühe  angekauft,  Der  Verkauf  derselben  war 
über  Erwarten  gut,  sodaß  7500  Mk  .über  den  Einkaufspreis  er- 
löst wurden.  I>urch  Züchter  und  Händler  wurden  6  Bullen 
und  691  Kühe  angekauft.  Auf  diese  Weise  kamen  32  Original- 
Bullen  und  776  Original-Kühe  in  das  Zuchtgebiet.  Diese  hohen 
Einfuhrziffern  wurden  durch  die  hohen  Preise  beim  Verkaufe 
trächtiger  und  milchender  Kühe  und  insbesondere  durch  die 
Futternot  in  der  Schweiz  bedingt. 

Der  Absatz  von  Zuchtvieh  hat  sich  erheblich  gesteigert. 
Das  beste  Absatzgebiet  war  die  Provinz  Sachsen,  wohin  durch 
eine  Kommission  36  Bullen  und  68  Kühe  und  Rinder  ausge- 
führt wurden.  Für  Südwestafrika  wurden  17  Miesbacher-  und 
2  Pinzgauerstiere  bestellt  und  durch  die  Verbandsleitung  ver- 
mittelt. Am  Jahresschlüsse  traf  aus  Wiudhuk  eine  Mitteilung 
ein,  wonach  die  Tiere  zur  vollen  Zufriedenheit  ausgefallen  seien 
und  sich  gut  akklimatisiert  liaben.  Es  wurden  weiter  6  Mies- 
bacher- und  2  Allgäuerstiere  bestellt. 

Im  ganzen  wurden  739  Zuchttiere  nach  auswärts  und  an 
die  Mitglieder  vermittelt. 

Insgesamt  wurden  im  Berichtsjahre  aus  dem  Verbands- 
gebiet 3157  Ochsen  und  Stiere,  10  405  Kühe  und  Rinder, 
15  461  Kälber  =  29  023  Tiere,  sowie  9  699  400  Liter  Milch 
ausgeführt. 

Zum  Zwecke  der  gemeinsamen  Anlieferung  von  Schlacht- 
Weh  an  die  Geschäftsstelle  des  bayerischen  Landwirtschaf tsrates 
in  München  wurde  eine  Sammelstelle  für  den  Bezirk  Miesbach- 
Tegernsee  gegründet. 
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Eine  sehr  große  Anzahl  hoher  und  höchster  Preise  fiel 
auf  den  beschickten  Ausstellungen  den  Verbandstieren  zu. 

Den  Einnahmen  von  (>2  856.35  Mk.  stehen  Ausgaben  im 
Betrage  von  68  157.65  Mk.  gegenüber,  sodaß  5301.30  Mk. 
Passiva  für  1907  verbleiben.  Braun. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

En  Mittel  zur  Heilung  der  Krebskrankheit. 

Nach  einer  Notiz,  die  durch  österreichische  Blätter  geht, 
soll  Dr.  Franz  Hauer  in  Budapest  ein  Mittel  gegen  die 
Krebskrankheit  entdeckt  liaben,  weiches  mittelst  Gelatinerlnjek- 
tionen  in  die  Subkutis  gebracht  wird.  Versuche  mit  dem  Mittel, 
welche  in  Spitälern  unter  Leitung  des  Universitäts-Professors 
Ihr.  Dollinger  angestellt  wurden,  sollen  angeblich  günstige 
Resultate  gezeitigt  haben.  [Med.  Klinik,  Nr.  10,  1907.] 

Kinder,  Katzen  und  Bandwürmer. 

Der  kürbisälmliche  Bandwurm  (Taenia  cucunierina)  kommt 
bekanntlich  bei  Hunden  ziemlich  häufig  vor,  auch  bei  Katzen 
findet  er  sich.  Durch  Verschlucken  der  Hundelaus  oder  des 
Hundeflohes,  beziehungsweise  dieser  Schmarotzer  der  Katze,  welche 
die  Jugendfora!  der  Taenia  cucunierina  enthalten,  wird  der 
Bandwurm  erworben.  Beim  Menschen  kommt  die  Taenia  cucu- 
nierina verhältnismäßig  selten  vor  und  fast  sämtliche  beobach- 
teten Fälle  betrafen  Kinder  im  Alter  bis  zu  4  Jahren,  die  sich 
den  Bandwurm  durch  nahe  Berührung  mit  Katzen  und  Hunden 
erwarben.  Ihr.  P  o  1 1  a  k  macht  hierüber  in  der  K.  K.  Gesell- 
schaft der  Ärzte  in  Wien  Mitteilung  und  erörtert  näher  einelf 
Fall,  bei  welchem  ein  Kind  einer  Familie,  die  selbst  weder 
Hund  noch  Katze  besaß,  in  der  Weise  durch  eine  Katze  infiziert 
wurde,  daß  das  Kind  gelegentlich  eines  kurzen  Besuches  bei 
einer  anderen  befreundeten  Familie  neben  einer  Katze  auf  ein 
Bett  gelegt  wurde.  [Ibidem.] 


Eine  mysteriöse  Krankheit. 

Die  Tagespresso  bringt  eine  Mitteilung,  nach  welcher  in 
Gimmeldingen  zwei  Brüder  namens  Hammel  nach  dem  Ge- 
nüsse von  Schweinefleisch  schwer  erkrankt  sind.  Verschiedene 
Ärzte  waren  der  Ansicht,  daß  beide  Personen  an  Trichinose 
litten.  Es  wurden  aber  behufs  Sicherstellung  der  Diagnose  Teile 
des  Schweinefleisches  und  kleine  Ausschnitte  aus  dem  Muskel- 
fleisch der  Kranken  an  das  bakteriologische  Institut  eingesaudt; 
man  fand  dabei  Influenzabazillen,  mit  denen  man  bei  Tieren 
dieselben  Krankheitserscheinungen  hervorrief,  wie  sie  bei  den 
Gebrüdern  Hammel  auftraten.  A. 
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Vorbereitungskursus  für  den  staatstierärztlichen  Dienst. 

Am  tierhygienischen  Institut  der  Universität  Freiburg 
findet  während  der  Monate  Mai,  Juni  und  Juli  ein  Vorberei- 
tungskurs für  den  staatstierärzt liehen  Dienst  statt.  An  dem 
Kurse  können  auch  elsaß-lothringische  Tierärzte  teilnehmen. 
Anmeldungen  sind  an  den  Vorstand  des  tierhygienlsehen  In- 
stitutes, Prof.  Dr.  Schlegel,  in  Frei  bürg  zu  richten  und 
zwar  bis  längstens  25.  April  1.  Jrs.  Teilnehmern  am  Kurse  wird 
auf  Wunsch  eine  Bescheinigung  über  die  Teilnahme  ausgestellt. 

Badische  Tierärztekammer. 

Zum  Vorstande  der  Kammer  wurden  bei  der  am  28.  Febr. 
ils.  Jrs.  stattgehabten  Wahl  Veterinärrat  Braun  in  Baden- 
Baden  und  zu  dessen  Stellvertreter  Dr.  Schlegel,  Professor 
an  der  Universität  Freiburg,  und  als  weitere  Mitglieder  der 
VorsUindschaft  Tierarzt  Haas  in  Altenhehn,  Schlachthof- 
direktor Bayersdörfer  in  Karlsruhe  und  Zuchtinspektor 
Hink  in  Freiburg  gewählt. 

Verzeichnis  der  Vorlesungen  and  praktischen  Übungen 

an  der 

Königlich  Tierärztlichen  Hochschale  München. 

Sommer-Semester  1907. 

Beginn:  15.  April;  Inskription:  15.  bis  20.  April  1907. 

Zur  Zeit  unbesetzt:  Systematische  Botanik,  4  Std.  u.  bot  an. 
Exkursionen;  Pharmakognosie,  1  Std.  —  Hof  er:  Allgem.  Zoologie 
und  Naturgeschichte  der  Wirbeltiere,  4  Std.;  Fischkrankheiten, 
1  Std.;  Fischerei-Exkursionen.  —  Ebert:  Physik  II,  4  Std.  —  Lipp: 
Organische  Chemie,  5  Std.  —  Stoß:  Anatomie  und  Histologie  II, 

3  Std.;  Embryologie,  1  Std.;  Mikroskopische  Uebungen,  je  4  Std.; 
histolog.-embryologische  Arbeiten  für  Geübtere,  nach  Uebereinkunft. 
—  E.  Voit:  Physiologie  I,  41/»  Std.;  Physiologische  Chemie,  1  Std.; 
Diätetik,  3  Std.;  Physiologisches  Laboratorium  für  Geübtere,  nach 
Uebereinkunft.  —  Dr.  Krumm  acher:  Milch  und  Milchuntersuchung, 
1  Std.  —  Brandl:  Arzneimittellehre  und  Toxikologie  I,  3  Std.; 
Chemische  Uebungen  I,  je  3  Std.;  Pharmazeutische  Uebungen  I, 
gruppenweise;  Pharmakolog.  Laboratorium  für  Geübtere,  nach  Ueber- 
einkunft- —  Kitt:  Allgem.  Pathologie  mit  allgem.  pathol.  Anatomie, 

4  Std.;  Seuchenlehre,  3  Std. ;  Pathol. -inikroskop.  Uebungen  und  Sek- 
tionen, je  2  Std.;  Bakteriolog.  Laboratorium  für  Geübtere,  nach 
Uebereinkunft.  —  Albrecht:  Spezielle  Tierzuchtlehre,  einschließ- 
lich Geflügelzucht,  5  Std.;  Geburtshilfe,  4  Std.;  Embryotomische 
Uebungen,  2  Std.  —  Schlampp:  Spezielle  Pathologie  und  Thera- 
pie II,  3  Std.;  Allgemeine  Therapie,  2  Std.;  Klinische  Propädeutik, 
je  2  Std.;  Mediz.  Klinik,  je  6  Std.;  Ophthalmolog.  Kurs  II,  1  Std.; 
Arbeiten  in  den  Laboratorien  der  medizin.  Klinik  für  Geübtere, 
nach  Uebereinkunft.  —  Imminger:  Allgemeine  Chirurgie  und 
Operationslehre,  6  Std. ;  Operations-Uebungen,  6  Std. ;  Chirurgische 
Klinik  für  große  Haustiere,  je  6  Std.  —  Mayr:  Geschichte  der 
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Tierheilkunde,  1  Std.;  Ambulatorische  Klinik,  chirurg.  Klinik  für 
kleinere  Haustiere,  Untersuchung  von  Tieren  in  Sachen  der  Mängel- 
gewähr. —  Zur  Zeit  unbesetzt:  Beschirrungslehre,  1  Std.; 
Uebungon  am  Hufe,  je  4  Std. 

Satzungen,  Lehrplan,  Prüfungs Vorschriften  und  Jahresbericht 
können  gegen  Einsendung  von  90  Pfennig  durch  das  Sekretariat 
bezogen  werden. 

Personalien. 

Ernennungen:  Hartmann  Oskar,  Schlachthofinspektor  in 
Rawitsch  (Posen)  zum  Schlachthofdirektor;  Ulm  er  Thomas  aus 
Langenenslingen  (Hohenzollern)  zum  Distriktstierarzt  in  Eschlaeh 
(Württemberg). 

Das  Approbationsexamen  haben  bestanden  in  Hannover:  Die 
Herren  Bolle  Waltor  aus  Magdeburg,  Luerssen  Karl  aus  Limmen, 
Schuh  August  aus  Hildesheim,  Ti e dem  an  n  Dietrich  aus  Lüding- 
worth. —  Promoviert  haben  zu  DrDr.  med.  vet.  in  Gießen:  die 
Herren  Fehse  Andreas  aus  Berlin,  Puttkammer  Viktor  aus 
Allenstein  (Ostpr.),  Sturhan  Hermann  aus  Darmstadt;  in  Bern: 
Herr  Oetken  Theodor  aus  Delmenhorst  (Oldenb.);  zu  DrDr.  phil. 
in  Leipzig:  die  Herren  Dokter  Hugo  aus  Hamburg,  Litty  Albert 
aus  Leipzig- 
in den  Ruhestand  versetzt  wurde  Veterinärrat  Ferdinand 
Dalchow,  Kreistierarzt  in  Rathenow. 

Gestorben:  Veterinärrat  Arnold  Lungershausen,  Landos- 
und  Marstalltierarzt  in  Bückeburg  (Schaumburg-Lippe) ;  der  Kgl. 
ungarische  Staatssekretär  a.  D.,  Tierarzt  Bela  Torrn  ay  de 
Nadudvar,  em.  Professor  und  Direktor  der  Tierärztlichen  Lehr- 
anstalt in  Budapest  im  68.  Lebensjahre. 


Bnktericid  ontlf  oxische  Sero, 

nach  Vorschrift  und  unter  Kontrolle  der  Herren  Prof.  Dr.  Klett  und 
Stadttierarzt  Dr.  Braun,  hergestellt  von  J.  Hauff  ft  Co.,  0.  m.  b.  H 

=====    Feuerbach  (WOrtt)    —  -   


Schweineseuche  -  Serum.     j       Schweinepest  -Serum. 

Bivalentes  Serum.  Doppelserum 

gegen  Schweineseuche  und  Schweinepest. 


Rotlauf-Serum. 
Geflügelcholera-Serum. 


Serum  gegen  die  septische 
Pneumonie  der  Kälber. 


4 


Prospekte  und  Gebrauchsanweisungen  stehen  jederzeit  zur  Verfügung. 
Versand  ohne  Nachnahme. 
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Verlag  von  FERDINAND  EXKE  in  Stattgart. 

Soeben  erschien: 

Chirurgische  Diagnostik 

der 

Krankheiten  des  Pferdes 


von 


Professor  Dr.  Eugen  Frohnen 

Zweite  verbesserte  Auflage. 

Mit  28  Abbildg.   8°.    1907.    geh.  Mk.  3.-;  in  Leinw.  geb.  Mk.  4.-. 
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DYMAL 


nngiitiges,  reizloses  und  sekretbeschränkendes 

=z  Wundmittel.  = 

Wegen  seiner  Billigkeit  den  übrigen  Jodoform-Ersatz- 
mitteln vorzuziehen. 

Sehr  bequem  auch  in  Original-Streudosen  anzuwenden. 

19(24) 

Abhandlungen  von  den  Tierärzten: 

Bass-Görlitz,  Rabus- Pirmasens,  Burger-Coburg,  Wieland- 
Pencun,  Oberveterinär  Dr.  Goldbeck-Sagan  u.  a. 

sowie  Muster  von  Dymal  den  Herren  Ärzten  kostenlos. 


Pflanzen  pul  ver  eigener  Mahlung 


Chemikalien  in  bester  Beschaffenheit 

Yohimbin  „Spiegel"  für  Veterinärgebraach 

in  Tabletten  k  0.01  jn  Glägern  ,  w  gtück 

Vasogene  und  Verbandstoffe  zu  Original- Preisen 
Glutol  —  Jodoform  —  Sublimalst  ifte 

95%  öü°/o 
in  bekannten  Packungen  empfiehlt 

Fabrik  ehem. -pharm.  Präparate  von 
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Billigstes  Desinfiziens  —  wirksamstes  Antisepticum. 
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Geh.  Medizinalrat  Prof. 
Dr.  Liebreich,  Berlin: 

Diese  Gründe  zeichnen  das 
B  sei  Hol  vor  anderen  Des- 
infizienzien  vorteilhaft  aus, 
besonder!  aber  ist  es  die 
ökonomische  Rücksicht,  wel- 
che auf  das  Bacillol  hinweist. 
Rs  kostet  nlmlich  das  (deiche 
Quantum  Bacillol  ungefähr  die 
Hälfte,  wie  gleichwertige  andere 
Desinflzienzien. 


Prof.  Dr.  Ajtai,  Buda- 
pest: 

....  ein  sehr  wirksames 
Antiseptikum  und  ausge- 
zeichnetes Pesinflzieus.  Seine 
auffallende  Billigkeit  (40— K0°/o 
billiger  gegenüber  den  ähn- 
lichen chemischen  Produkten), 
sowie  seine  ganz  geringfügige 
Toxicitlt  stellen  das  Bacillol 
in  jeder  Hinsicht  über  alle  bis- 
her im  Gebrauch  stehenden  Des- 
infektionsmittel. 


Gegen  infektiösen  Scheidenkatarrh 
und  seuchenliaftea  Yerkalben 


rascher 


3 

aErfolg 

33  durch 

3 


5f 


JfacfTTol 


Kapseln 


'nach 


Bezirkstierarzt  J.  Ritzer,  Lichtenfels. 


Literatur  und  Bezug  durch 

Bacillolwerke  Hamburg. 


lUu-hdruckerei  .).  Ii  o  tteswintcr,  München. 


Google 


Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

Dr.  M.  Albrecht. 
51.  Jahrg.        München,  den  26.  März  1907.  Nr.  12. 

Inhalt:  Originalartikel:  Dr.  Böhm:  Zur  Trichinenschaufrage 
in  Süddeutschland.  —  Mayr :  Resektion  der  Hufbeinbeugesehne« 
—  Döttl:  Seltener  Verlauf  einer  traumatischen  Perikarditis.  — 
Referate:  Lengfellner:  Aeußerer  und  innerer  Milzbrand.  Lo- 
bet: Behandlung  des  Milzbrandes  mit  Jod.  Raebiger:  Schutz- 
und  Heilimpfung  nach  Sobernheim  beim  Milzbrand  des  Rindes. 
Die  Erkrankungen  der  Remonten  in  den  Depots.  —  Tierzucht 
und  Tierhaltung:  Apparat  zur  Entfernung  der  Schraub- 
stollen aus  Hufeisen.  Homogenisation  der  Milch.  (Schluß.)  — 
Verschiedene  Mitteilungen:  Besprechung  der  Bekämpf- 
ung der  Rindertuberkulose  im  Deutschen  Landwirtschaftsrate. 
XIV.  Internationaler  Kongreß  für  Hygiene  und  Demographie. 
Viehseuchen-Nachrichten.  —  Büch  erschau.  —  Personalien. 


Zar  Trichinenschaufrage  In  Sttddeutschland. 

Von  Sanitätstierarzt  Dr.  Joseph  Böhm,  Nürnberg. 

Wenn  ich  zu  obiger  Kraue  in  diesem  Blatte  unter  teil- 
weiser Zusammenfassung  meiner  in  den  S]x*zial-Zeitsehriften 
für  Floischl>eschau  erschienenen  Abhandlungen  das  Wort  er- 
greife, so  geschieht  es.  um  insliesondere  die  bayerischen  Kol- 
legen für  eine  Angelegenheit  zu  interessieren,  welcher  bisher 
ziemlich  gleichgültig  gegen  ül  »er  gestanden  wurde. 

Xach  den  Erfahrungen  der  letzten  Zeit  muß  der  viel- 
fach noch  gebräuchliche  Ausspruch  „in  Hävern  kommen  trichi- 
nöse Schweine  nur  äußerst  vereinzelt  zur  Schlachtung  (1.)  und 
da  Schweinefleisch  von  Süddeutschen  nur  gar  gekocht,  gedämpft 
oder  gebraten  !>ezw.  vollkommen  durclige])ökelt  und  durchge- 
räuchert verzehrt  wird  (2.),  gehören  Trichinoscerkrankungcn 
beim  Mensehen  zu  den  größten  Seltenheiten  (.*$.)"  als  u  nhalt- 
b  a  rb  a  r  bezeichnet  werden. 
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Zu  Punkt  1  nur  ein  Beispiel:  Im  Januar  dieses  Jahres 
wurden  in  Xürnlx>rg  allein  4  trichinöse  Schweine  aufgefunden, 
wovon  eint«  so  stark  mit  diesen  Parasiten  durchsetzt  war,  daß 
in  1  G  r  a  mm  M  u  s  k  e  1  f  1  e  i  s  c  h  über  1 Ü  000  T  r  i  - 
c  h  i  n  e  n  gezählt  werden  konnten.  Ohne  Trichinensehau  wäre 
auch  dieses  Schwein  anstandslos  als  tauglich  ohne  Einschränkung; 
in  den  freien  Verkehr  gelangt.  Da  aus  einer  lebenden  weib- 
lichen Trichine  im  Dann  des  Menschen  einige  1000  junge  her- 
vorgehen, würde  eine  kleine  Poition  des  Fleisches  genügt,  haben, 
eine  sehr  schwere  Erkrankung,  ja  wahrscheinlich  sogar  den  Tod 
herl>eizuführen,  falls  das  Fleisch  roh  oder  ungenügend  zube- 
reitet genossen  worden  wäre.  Würden  al>or  sämtliche  Trichinen 
vor  dem  Genüsse  al>getötet  gewesen  sein,  so  hätte  eine  Person 
mit  i/o  Pfund  zuljereiteten  Fleischig  über  ei  n  e  M  i  1 1  i  o  n 
\V  u  r  m  k  ö  r  p  e  r  m  i  t  v  e  r  z  e  h  r  t.  (lewiß  eine  nichts 
weniger  als  ap]x'titliche  Speise!  Dabei  mögen  folgende  Er- 
wägungen hiezu  Berücksichtigung  finden : 

Der  amtliche  runde  FleischU>schaustem]x>l  auf  einem 
Schweinckör])cr,  welcher  leUmsfähige  Trichinen  enthält,  täuscht 
eine  Eigenschaft  (tauglich  ohne  Einschränkung)  vor,  welche  tat- 
sächlich nicht  vorhanden  ist.  Nach  einer  Reichsgerichts-Ent- 
scheidung  (Frt.  v.  7. VI.  1887)  kann  das  Dulden  der  Wegnahme 
eines  gesundheitsgefährlichen  Gegenstandes  zum  Zwecke  der 
Benützung  als  Nahrungsmittel  :iis  fahrlässiges  Inverkehrbringen 
im  Sinne  des  §  14  des  Xahrungsmittelgesetzes  aufgefaßt  werden 
(vergl.  auch  £  280  Abs.  2  des  Keichsstnifgesetzbuches).  Der 
Verkauf  eines  lebende  Trichinen  enthaltenden  Fleisches  ist 
strafbar,  wenn  die  Reichsgerichts-Entscheidung  (Urt,  III  vom 
15.  II.  1882)  zu  Grunde  gelegt  wird,  wonach  der  Mangel  einer 
durch  (iesetz  o<lcr  Verordnung  vorgeschriebenen  Trichinen- 
schau die  Fahrlässigkeit  des  £  14  des  X.-M.-G.  nicht  ausschließt 
und-  zwar  auch  dann  nicht,  wenn  durch  Unsolidere  Behandlung 
(z.  B.  Kochen)  die  gesuudheitsgefährliehe  Eigenschaft  U'seitigt 
werden  könnte  (Urt.  IV  v.  21.  III.  1888).  Nach  $  832  des 
Bürgerl.  Gesetzbuches  kann  bei  fahrlässiger  Verletzung  der  Ge- 
sundheit der  Geschädigte  Schadenersatzklage  erhelxMi.  Ver- 
dorUn  ist  nach  R.-Ger.-Kntsch.  (Urt.  III  v.  :>.  X.  1881)  auch 
ein  Fleisch,  welches  mit  unschädlich  gemachten  Parasiten  durch- 
setzt ist ;  es  kann  daher  nicht  als  bankmäßig  verkauft  oder  in 
Restaurationen  als  vollwertige  Speise  verabreicht  wenlen,  da  es 
in  Kenntnis  der  wahren  Beschaffenheit  von  dem  betreffenden 
Konsumenten  auf  keinen  Fall  mit  dem  geforderten  Preist?  U1- 
zahlt  U'zw.  überhaupt  verzehrt  werden  würde. 

Als  Herkunftsgegend  der  in  den  letzten  Jahren  in  Xüni- 
Urg  festgestellten  trichinösen  Schweine  wurden  außer  Xord- 
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deutsehland  und  Österreich  verschiedene  bayerische  Regierungs- 
kreise  ermittelt,  auch  Nieder-  und  Oberbayern  nicht  ausge- 
schlossen. Gerade  von  dem  größten  Sclilachtviehmarkte  des 
letzten  Kreises  wurden  vor  längerer  Zeit  an  eine  m  Tage 
vier  hochgradig  trichinöse  Schweine  hiehergebracht,  da  sie 
dort  zufällig  nicht  verkauft  und  daher  nicht  geschlachtet 
wurden.  Wie  allgemein  bekannt  sein  dürfte,  kann  ein  einziges 
stark  trichinöses  Schwein  mehr  Schaden  anrichten  als  12  schwach 
infizierte.  Es  darf  deshalb  die  geringe  Zahl  der  aufgefundenen 
trichinösen  Schweine  (in  Nürnberg  seit  Bestehen  der  Trichinen- 
schau 489  Stück)  nicht  als  ausschlaggebender  Einwand  kontra 
Trichinenschau  angeführt  werden. 

Zum  zweiten  Punkt  bemerke  ich,  daß  die  in  Bayern  üb- 
liche ZubereitungsweLse  des  Schweinefleisches  und  der  aus 
diesem  hergesteUten  Nahrungsmittel  durchaus  nicht  immer 
Gewähr  bietet,  daß  etwa  darin  befindliche  Trichinen  sicher  ab- 
getötet und  daher  unschädlich  sind.  Auch  öffentliche  War- 
nungen vor  dem  Genüsse  rohen  Schweinefleisches  etc.  ändern 
für  die  Dauer  erfahrungsgemäß  nichts.  Das  Publikum  weiß, 
daß  in  ganz  Deutschland  alles  Fleisch  auf  Grund  des  Fleisch- 
beschaugesetzes  untersucht  wird  und  verläßt  sich  darauf,  daß 
nur  vollkommen  gesundes  Fleisch  in  den  Verkehr  gelangt, 
welches  es  genießen  kann,  wie  es  ihm  beliebt.  In  gleichem 
Sinne  hat  sich  auf  der  letzten  Plenarversammlung  des  Deutschen 
Veterinärrates  der  höchste  tierärztliche  Beamte  eines  süd- 
deutschen Staates  sehr  zutreffend  geäußert,  indem  er  sagte: 
„Der  Konsument  muß  verlangen  können,  daß  er  ein  um  den 
Marktpreis  erworbenes,  mit  dem  Tauglichkeitsstempel  ver- 
sehenes Stück  Fleisch  nicht  erst  kochen  muß,  um  sich  vor  Ge- 
sundheitsstörungen und  eventuell  damit  verbundenen  größeren 
Ausgaben  zu  schützen.  Die  Fleischbeschau  würde, 
glaube  i  eh,  ihre  Pflicht,  jedenfalls  aber  ihr 
Ansehen  verletzen,  wenn  sie  hier  im  Stiche 
ließ  e." 

Man  darf  sieh  auch  nur  die  Mühe  nehmen  und  den  sogen, 
rohen  Schinken,  wie  er  in  Städten  bei  vielen  Charkutieren  ver- 
kauft wird,  einer  genauen  Besichtigung  unterziehen  und  man 
wird  finden,  daß  derselbe  besonders  in  den  tieferen  Schichten 
häufig  der  Eigenschaften  eines  genügend  durchgesalzenen  und 
durchgeräucherten  Fleisches  entbehrt.  Dasselbe  kann  man  wahr- 
nehmen bei  den  sogen.  Mettwürsten  (Streichwürsten  etc.);  die 
„Schweinswürstchen  am  Kost"  zeigen,  wenn  das  Braten  z.  B. 
bei  großem  Andrang  des  Publikums  auf  Volksfesten,  Messen, 
Salvatorbier- Ausschank  u.  dergl.,  mu  möglichst  großen  Absatz 
zu  erzielen,  beschleunigt  wird,  im  Innern  nicht  selten  teilweise 
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noch  rohes  (Wdiäck.  Halbrohe  oder  noch  blutigen  Saft  enthal- 
tende Sehwcinskotelctten  kommen  elnrnfalls  mitunter  in  Wirt- 
schafton zur  Ahgal>o  an  die  (iäste.  Nicht  zu  vergessen  ist  auf 
die  .Notwendigkeit  des  Verkosten*  von  rohem  Wurst  geh  üek  oder 
der  rohen  „Füll"  von  Seite  der  Metzger  und  Köchinnen.  Sehließ- 
lieli  ist  zu  U'aehteti,  daß  gehacktes,  rohes  Schweinefleisch  allein 
oder  vermischt  mit.  rohem  Uindtleisch,  gewürzt  mit  Salz,  J^'effer, 
Zwieliel  und  Zitronensaft,  evont.  auch  Udegt  mit  einem  Ei- 
dotter als  delikates  Frülistück  («1er  AI>endossen  jetzt  auch  Ixd 
uns  in  Süddeutsohland  nicht  mehr  zu  den  großen  Seltenheiten 
gehört. 

Folgende  Angalion  zum  dritten  Punkt  l>ostätigon  die  Rich- 
tigkeit der  Ausführungen  zu  den  landen  ersten.  Mach  unwidor- 
rufon  gebliol >enen  Mittei hingen  in  der  Presse  und  den  zum  Teil 
mir  von  kollegialer  Seite  freundlichst  ültcnuittcltcn  Bestäti- 
gungen sind  in  Bayern  seit,  1003,  a  1  s  o  i  n  4  .F  a  h  r  e  n,  n  i  eh  t 
\v  e  n  i  g  e  r  a  1  s  I*  e  r  s  o  n  e  n  größtenteils  sehr  schwer  an 
Trichinose  erkrankt.  Da  für  die  2<i 'Jahre  1880 — 1900,  soweit 
ich  den  Aufzeichnungen  entnehmen  konnte,  nur  zirka  b'O  Tri- 
ehitiosis-Erkrankunufcii  angegeben  werden,  scheint  sich  die  Oe- 
fahr  um  ein  U'triichtlichcs  zu  steigern.  Wenn  man  iH^rück- 
siehtigt,  daß  diese  Zahlen  nur  diejenigen  Fälle  registrieren, 
welche  bekannt  und  als  Trichinose  erkannt  wurden, 
während  ganz  sicher  eine  größere  Menge  leichterer Erkmikungcn 
ohne  ärztliche  Hilfe  mal  unter  der  Diagnose  Rheumatismus  oder 
Influenza  *)  vorgekommen  sind,  und  wenn  man  ferner  erwägt, 
daß  nachweisbar  keine  andere  Krankheit  eines  Schlachttieres 
(JS  M — :J7  der  AustVBest.  A)  infolge  des  Fleischgenusses  in 
demselben  Zeitraum  eine  gleich  schwere  Schädigung  mensch- 
licher(lesundheit,venu-sacht  hat  ( obligato  risehe  Fleischbeschau  !), 
so  kann  man  Professor  Dr.  O  s  •  e  r  t  a  g  nicht  so  unrecht  gelxm. 
wenn  dcisclln»  in  seinem  Handbuch  üIhm*  FleisehUsehau  (  5.  Auh\, 
]«ig.  If>l)  sagt:  ,?Es  gehört  ein  gewisser  (Irad  von  Verblendung 
dazu,  den  hohen  Mutzen  der  Trichinenschau  zu  verkennen.** 
Auf  keinen  Kall  würden  die  au  Trichinose  erkrankt  gewesenen 
Persniien  eingedenk  ihrer  erlittenen  qualvollen  Schmerzen  den- 
jenigen beipflichten,  welche  die  mikroskopische  Posehau  des 
Schweinefleisches  mit  den  Manien  ..Trichinenmüuik"  oder  „Tri- 
chineuinumpitz"  bezeichnen.    Vinn   Standpunkt  der  Hygiene 

*)  Die  Kroße  Verwe-  lisliiOLTsmÖLrliobkeit  beweist  außer  der- 
artigen früheren  Vorkommnissen  der  umgekehrte  Fall  «1er  letzten 
"Wochen,  wonach  bei  2  IVrsoncn  in  (i immelil ingen  ärztiieher/eits 
zm  ist  Trichinose  festgestellt  wurde,  n acht rä^lieh  aber  als  Ursache 
der  auffälligen  Krankheitssv  mptome  der  IiiHueu/.abazillus  ermittelt 
wurde. 
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darf  auch  niemals  gesagt  werden,  wir  brauchen  eine  prophylak- 
tische Maßregel  deshalb  nicht,  weil  bisher  (zufällig!)  keine  Er- 
krankungen vorgekommen  (bekannt  geworden!)  sind,  sondern 
man  muß  allein  davon  ausgehen,  ob  eine  Gefahr  vorhanden  ist, 
imd  darül>er  dürfte  hinsichtlich  der  Trichinose  wohl  kein  Zweifel 
bestehen. 

Der  Tierarzt  ist  durch  Ausbildung  und  Gesetz  zur  Uber- 
wachung  des  Verkehrs  mit  animalischen  Nahrungsmitteln  be- 
rufen, er  ist  der  allein  befähigte  Sachverständige  in  Fleisch- 
l>esehauangelegcnhciten,  er  ist  verpflichtet  und  bestrebt,  streng 
darauf  zu  sehen,  daß  die  Untersuchimg  auf  Finnen  gewissenhaft 
geschieht,  welche  Parasiten  gleichfalls  wie  die  Trichinen  nur 
schädlich  sind,  wenn  das  betr.  Fleisch  nicht  genügend  zubereitet 
genossen  wird  —  soll  er  nur  deshalb  nicht  für  die  Verhütung 
der  weit  schlimmer  als  die  Bandwurmkrankheit  verlaufenden 
Trichinose  eintreten,  weil  etwa  die  Untersuchung  komplizierter 
ist  oder  besondere  Kosten  daraus  entstehen? 

Man  rechne  doch,  daß  bei  einer  Untersuchungsgebühr 
von  selbst  0,75  Mk.  bei  einem  Schlachtgewicht  des  Schweine« 
von  iy2  Zentner  auf  das  Pfund  nur  ein  halber  deutscher 
Keichspfennig  trifft.  Da  die  Metzger  daher  nur  berechtigt,  sind, 
für  das  halbe  Kilogramm  höchstens  um  1  Pfennig  im  Preise 
aufzuschlagen,  glaube  ich  kaum,  tlaß  das  Publikum  in  anbetracht 
der  hiefür  gebotenen  Sicherheit  diese  Mehrbelastung  als 
drückend  oder  unberechtigt  empfinden  würde.  Die  Gebühr  von 
75  Pf  emiigen  würde  auch  bei  richtiger  Verteilung  hinreichend 
die?  Auslagen  für  Besoldung  der  Beschauer  (3/5 — 2/a)  für 
Bereitstellung  des  Untersuchungsraumes,  der  Formulare  und 
Stempel  etc.,  sowie  für  die  Aufsicht  decken. 

Sogar  wenn  der  Beschauer  Mikroskop  und  Kompressorium 
sclljst  beschaffen  müßte,  würden  sich  bei  dem  in  Aussicht  stehen- 
den Verdienst  und  den  heutigen  Arbeitsverhältnissen  mehr  als 
genug  Bewerber  männlichen  und  weibliehen  Geschlechtes 
melden.  Im  übrigem  möge  man  hinsichtlich  der  Furcht  vor  den 
Kosten  der  Worte  O  s  t  e  r  t  a  g's  eingedenk  sein,  „da  das  Leben 
eines  Menschen  in  Kulturstaaten  als  unbezahlbar  gilt,  kann  als 
Grund  gegen  die  Durchführung  der  Trichinenschau  nicht  der 
Umstand  angeführt  werden,  daß  die  Ermittlung  eines  trichi- 
.uöseu  Schweines  durchschnittlich  mehrere  tausend  Mark  kostet". 

Es  wäre  nach  all  dem  Gesagton  wahrlich  nicht  zu  viel 
verlangt,  daß  Städte  mit  einem  öffentlichen  Schlachthaus«'  und 
Orte  mit  großem  Fremdenverkehr  von  der  in  der  K.  Ministerial- 
Kntschließung  vom  3.  XI.  1902  erteilten  Vollmacht,  die  Tri- 
chineuseliau  durch  ortsjwlizeilichc  Vorschriften  in  Vollzug  zu 
setzen,  ausgiebig  Gebrauch  machen  würden,  zudem  ja  jetzt 
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schon  in  ganz  Bayern  alles  Schweinefleisch,  welches  ans  dein 
Ausland  eingeführt  oder  welches  an  die  Garnisonen,  geliefert 
wird,  mikroskopisch  untersucht  werden  in  u  ß.  Es  könnte  sonst 
die  Anschauung  nicht  als  falsch  bezeichnet  werden,  wonach  es 
zur  Zeit  verschieden,  verdächtiges  Schweinefleisch  und  eine  ver- 
schieden  hohe  Einschätzung  der  menschlichen  Gesundheit  gebe. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  darauf  hingewiesen,  daß  durch  das 
Auffinden  der  trichinösen  Schweine  in  Zusammenhang  mit  der 
Verpflichtung  desVorkäufers  zur  (iowährsehaft  dieAnstecknngs- 
herdc  bekannt  werden  (vergl.  Bayer.  Min.-Entschl.  v.  2.  VI  IL 
1 !)()())  und  hiedurcii  die  Möglichkeit  geschaffen  wird,  die  Infek- 
tionsquellen nach  und  nach  auszurotten  und  die  jetzt  noch  im- 
Miinderte  \\Viterverbreitung  der  Trichinose  unter  Ratten 
einerseits,  sowie  Kutten  und  Schweinen  oder  Hunden  (und 
Katzen)  andererseits  zu  verhindern. 

Ich  bin  mir,  soweit  ich  die  Verhältnisse;  kenue,  wohl  be- 
wußt, daß  vielleicht  mancher  Kollege»  noch  nicht  mit.  meiner 
Forderung  einverstanden  sein  wird,  doch  hoffe  ich,  daß  die  vor- 
liegenden Ausführungen  im  allgemeinen  Interesse  nicht  ganz 
auf  unfruchtbaren  Boden  gefallen  sein  möchten. 

Resektion  der  Hufbeinbeugesehne. 

Von  Distriktstierarzt  Mayr,  Holtfeld. 

Das  in  Frage  kommende  Pferd  hatte  sich  hinten  rechte 
an  der  Strahlspitze  einen  tiefgehenden  Nageltritt  zugezogen. 
Derselbe  war  bereits  tierärztlich  behandelt,  worden  und  zwar 
durch  Entfernen  des  Sohlenhomes  in  der  Umgebung  des  Stich- 
kanales  und  Sublimatausspriteungen.  Anscheinend  vollständig 
geheilt  war  das  Tier  Ö  Wochen  lang  zum  Dienste  verwendet 
worden.  Während  dieser  Zeit  lahmte  es  bald  leichter,  bald 
stärker,  hie  und  da  gar  nicht.  Plötzlich  aber  trat  große  Schmerz- 
haftigkeit  lx>i  ganz  geringen*  Belastung  des  Fußes  ein.  Zu  dieser 
Zeit  wurde  ich  zu  Kate  gezogen  und  fand  bei  der  Untersuchung 
des  Hufes  lediglich  eine  nässende  Stelle  an  der  Strahlspitze. 
Ich  entfernte  nun  in  deren  Umkreise  alles  Horn  und  legte  dabei 
die  ungefähr  kleinhanfkomgroßc  Einstichstelle  frei.  Die  genaue 
Sondienuig  ergab  das  Vorhandensein  eines  zirka  10  cm  langen 
geräumigen  Kanales.  Kenn  Ausziehen  der  Sonde  entleerten  sich 
grieselige,  weiüe  iMassen  in  großer  Menge.  Es  bestand  offenbar 
Nekrose  des  Strahlpolsfers  und,  wie  aus  der  Länge  des  Wund- 
kanals und  dem  Auf  treffen  der  Sonde  auf  den  bloßen  Knochen 
zu  schließen  war,  auch  der  Sehne.  Ich  riet  zur  sofortigen  Ope- 
ration, die  auch  vorgenommen  wurde.  Beim  Durchschneiden 
der  Sehne  am  oberen  Strahlbcinrande  passierte  es,  daß  infolge 
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heftiger  Bewegung  des  Pferdes  das  Hufgelenk  ausgiebig  ver- 
letzt wurde.  Trotz  dieser  Verletzung  trat  vollständige  Heilung 
ein,  so  daß  das  Her  in  8  Wochen  wieder  verwendet  werden 
konnte.   (Jahresber.  bayer.  Tierärzte.) 


Seltener  Verlan!  einer  traumatischen  Perikarditis, 

Von  Distriktstierarzt  Döttl,  Herzogenaurach. 

Eine  bisher  gesunde  hochti  ächtige  Kuh  zeigte  eines  Tages 
kurz  nach  der  Heimkehr  vom  Felde  eine  eigentümliche  Steifig- 
keit, welche  sich  bis  zur  sägeboekähnlichen  Stellung  steigerte. 
Die  Muskeln  aller  4  Gliedmaßen  waren  hart,  geschwollen  und 
sehr  schmerzhaft.  Die  Erkrankung  wurde  für  einen  hochgradigen 
Erkältungsrheuma tism us  gehalten.  2sach  3  Stunden  konnte  das 
Tier  tierärztlich  untersucht  werden.  Die  Muskelsteifigkeit  war 
wieder  völlig  verschwunden  und  das  Tier  gänzlich  bewegungs- 
fähig.  Dagegen  zeigten  sich  alle  Merkmale  einer  traumati- 
schen Perikarditis,  insbesondere  eine  Ansammlung  von  Flüssig- 
keit im  Herzbeutel.  Xach  Verabreichung  von  Digitalis  zeigte 
sich  Patient  bereits  am  andern  Tag  viel  besser.  Nach  einigen 
Tagen  aber  stellte  sich  hochgradige  Atemnot,  jedoch  ohne  auf- 
fallende Herzerscheinungen  ein.  Auf  Applikation  von  Prießnitz- 
Wickeln  verschwanden  diese  Symptome  bald,  das  Tier  wurde 
wieder  außer  Behandlung  gesetzt.  Eine  Woche  später  trat  je- 
doch eine  anfangs  weiche  Geschwulst  hinter  und  über  dein  linken 
Ellenbogen  auf,  die  sich  unter  der  Schulter  bis  zur  Brustspitze 
vorzog  und  sich  in  kurzer  Zeit  zu  einer  harten  Beule  direkt 
hinter  der  Schulter  umbildete.  Xach  Applikation  einer  scharfen 
Einreibung  wurde  dieselbe  alsbald  weich  und  hierauf  geöffnet, 
wobei  sich  über  4  Liter  eines  dicken,  rahmartigen  Eiters  ent- 
leerten. Beim  Eingehen  mit  der  Hand  konnte  unter  der  Schulter 
zwischen  1.  und  2.  Kippe  ein  15  cm  langt's,  schraubenförmig  ge- 
wundenes Stück  Eisendraht  gefühlt  und  zu  Tage  gefördert 
werften.  Die  Wunde  heilte  anstandslos  zu  und  das  Tier  genas 
vollständig. 

Bemerkenswert  ist,  daß  die  Kuh  während  der  ganzen  Zeit 
kein  Futter  versagte,  ohne  Hilfe  kalbte  und  sehr  viel  Milch  gab. 

Das  Drahtstück  hat  also  in  kurzer  Zeit  vom  Diaphragma 
aus  den  Weg  durch  die  Spitze  des  HcrzlxMitcls  und  einen  Teil 
der  Lunge  durch  die  beiden  ersten  Kipi>cn  genommen,  um  in 
der  Xähe  des  Ellenbogens  zum  Vorschein  zu  kommen.  Die 
Schnelligkeit  der  Bewegimg  und  der  eingeschlagene  kuriose 
Weg  dürfte  auf  die  Seh raul>en form  des  Drahlstückcs  zurück- 
zuführen  sein.  (Hadem.) 
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Referate. 

Lengf  ellner:  Äußerer  und  innerer  Milzbrand.  (Münch, 
iuediz.  Wochenschr.,  Nr.  11,  1907.) 

Verf.  bespricht  einen  Fall  von  innerem  und  äußerem  Milz- 
brand, welchen  er  bei  einem  Arbeiter  beol>achtete. 

Von  innerem  Milzbrand  unterscheidet  man  zwei  Formen, 
den  Lungenmilzbrand  und  Darmmilzbrand.  Der  erstere  (Inha- 
lations-Milzbrand)  beftült  meistens  Arbeiter,  die  mit  Papier, 
Hadern  etc.  zu  tun  haben  (lladcrnkrankheit) ;  das  klinische  Bild 
ist  das  einer  doppelsei tiiren  Pneumonie.  Der  Danmnilzbrand 
entsteht  meist  infolge  des  Genusses  von  Nahrungsmitteln,  welche 
Milzbrandmaterial  enthalten,  sekundär  kann  er  nach  F.  von 
einem  Krankheitsherde,  z.  B.  mittels  der  Finger  auf  den  Ver- 
dauungsapparat übertragen  werden.  Nach  dem  Verf.  wurden 
eine  Reihe  von  Krankheitsbildern,  welche  man  als  kryptogene- 
tische Septikäinie  oder  als  Intest  inabnvkosc  bezeichnet  hatte,  als 
Werk  des  Milzbrandes  erkannt. 

Der  Fall,  über  welchen  L.  berichtet,  Ixitraf  einen  Arbeiter, 
welcher  sich  beim  Ivedersortieren  an  der  linken  llalsseite  mit 
Milzbrand  infiziert  hatte ;  sekundär  trat  dann  Lungen-  und  Dann- 
milzbr&nd  ein.  Ausgang  tödlich. 

Sektion:  Lunge :  Pneumonie  des  ganzen  rechten  Unter- 
und  mehrerer  Partien  dcsOberkpwns,  Milzbrandbazillen  überall 
nachweisbar.  Darm  :  250  cm  vor  der  lleozwkalklappc  ein  12  cm 
langes  Stück  des  Ileums  bis  zur  Stärke  des  Vorderarmes  eines 
Kindes  verdickt,  Serosa  mit  zahlreichen  kleineren  und  größeren 
Blutungen  durchsetzt.  Lumen  des  Darmes  nur  mehr  für  einen 
kleinen  Finger  passierbar.  Muskulatur  des  Darmes  um  das 
Fünf-  bis  Zehnfache  verdickt.  Innenseite  der  Darmpartie  ist 
in  ganzer  Ausdehnung  mit  einer  2 — (»nun  dicken  diphtherischen 
Membran  betleckt.  Bezüglich  der  Besch atTcidieit  der  Milz  be- 
richtet Verf.  nur,  daß  in  ihr  Milzhrahdbazillen  festgestellt 
wurden. 

L.  glaubt,  daß  sieh  der  Kranke  den  Verdauungsapparat 
mit  dem  Finger  vom  ursprünglichen  äußeren  Krankheitshertie 
aus  infizierte  und  daß  die  Infektion  der  Lunge  erst  vom  Darme 
aus  erfolgte,  indem  gelegentlich  eingetretenen  Erbrechens  von 
dem  Kranken  milzbrandbazillcnhaltige  Partikelchen  des  Er- 
brochenen in  die  Lunge  aspiriert  wurden. 

F.  Lobet:  Behandlung  des  Milzbrandes  mit  Jod.  (Badem.) 

A  n  <1  r  e  s  F.  L  o  b  e  t  -  Buenos-Aires  hat  schon  vor 
mehreren  Jahren  auf  die  ausgezeichneten  Resultate  hinge- 
wiesen, die  er  mit  innerlicher  Jod- Darreichung  bei  der  Milz- 
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brandbehandlung  erzielte.  Er  hat  nun  70  Kranke  seit  1891 
nach  dieser  Methode  behandelt  und  hievon  keinen  einzigen  ver- 
loren. Andererseits  hat  er  durch  eine  Reihe  von  Experimenten 
am  Kaninchen,  einem  Tiere,  das  gegen  Milzbrand  sehr  empfind- 
lich ist,  die  Heilwirkung  \x*r  os  einverleibten  Jods  festgestellt. 
Dasselbe  seheint  daher  beim  Mensehen  das  Heilmittel  par  ex- 
eellenee  gegen  den  Milzbrand  zu  sein ;  während  dessen  Wirkung 
in  Injektionen  um  den  pustidösen  Herd  herum  feststand,  war 
bis  jetzt  dessen  Erfolg  in  interner  Anwendimg  nicht  bekannt. 


Raebiger:  Schutz-  und  Heilimpfung  nach  Sobernheim 
beim  Milzbrand  des  Rindes,  (Berl.  tierärztliche  Wochenschrift, 
Nr.  10,  1907.) 

Von  2(5  Stück  Kindvieh  auf  einem  Hofe  fielen  innerhalb 
0  Tagen  7  Stück  an  Milzbrand.  Die  Obduktion  ergab  in  jedem 
Falle  Intestina h inlzbrand  mit  den  bekannten  Veränderungen  der 
Organe;  jedesmal  war  die  Milz  bis  zum  Vierfachen  ihres  nor- 
male Volumens  vergi-oßert. 

Die  gefallenen  Kinder  standen  in  der  Stallung  nicht 
neben,  sondern  regellos  durcheinander,  so  daß  von  einer  An- 
steckung von  Tier  zu  Tier  keine  Rede  sein  konnte.  Dauer  des 
Leidens  6 — 22  Stunden.  Fber  die  Symptome  führt.  Verf.  an: 
Beginn  mit  hohem  Fiel>er  (42  °  C);  90—116  sehr  kleine  Pulse. 
Lidbindehaut  dunkelrot.  Bulbus  blutig  injiziert;  blutige  Ent- 
leerungen nicht  vorhanden.  Bei  6  Kühen  beobachtete  Verf. 
Unruhe,  häutiges  .Niederlegen  und  Wiederaufstehen,  Brüllen. 
Das  Allgemeinbefinden  der  Tiere  fand  Verf.  nicht  wesentlich 
gestört.  Die  Tiere  ualunen  bis  einigt1»  Stunden  vor  dem  Tode, 
welcher  schlagartig  erfolgte,  Futter  auf  und  kauten  ein. 

Verf.  nahm  l*n  den  noch  vorhandenen  Tieren  des  Stalles, 
von  welchen  bereits  2  weitere  erkrankt  waren,  die  Impfung  vor. 
Impfstoff  (Serum  und  Kultur)  von  Merk -Halle.  Bei  den 
noch  gesunden  Tieren  geschah  die  Simultaniinpfung  (Impfung 
mit  Serum  und  Kultur):  die  drei  erkrankten  Jungtiere,  1  »Jahr 
alt,  Ix'kamen  nur  Kerum,  15  cem  pro  Stück.  Nach  der  Impfung 
kamen  weitere  Erkrankungen  nicht  vor  und  die  kranken  Jung- 
viehstücke  genasen.  12  Stunden  nach  der  Impfung  war  die 
Temj)eratur,  welche  41, J>  °  C.  betragen  hatte,  auf  38.4°  zunick- 
gegangen. 

Auf  einem  anderen  (iehöfte  waren  zwei  Stück  Rindvieh, 
eine  Ruh  und  ein  Fahrochse,  an  Milzbrand  gefallen.  Unter  den 
noch  vorhandenen  1  ">  Stück  Inland  »-ich  ein  an  dein  Leiden  be- 
reits erkranktes  Kalb.  Verf.  nahm  auch  in  dieser  Stallung  die 
Impfung  vor.  Das  kranke  Kalb  erhielt  20  cem  Serum.  Weitere 
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Erkrankungen  kamen  nicht  vor  und  das  Kalb  war  36  Stunden 
nach  der  Impfung  vollständig  gesund. 

Die  durch  Impfung  erworbene  Immunität  soll  1  Jahr 
dauern.  Da  wo  der  Milzbrand  stationär  ist,  müßten  die  Bestände 
alle  Jahre  nachgeimpft  werden.  Verf.  empfiehlt  die  Impfung 
mit  dem  Sobernheini'sehen  Lupfst  off  sehr;  er  glaubt,  daß  bei 
der  Billigkeit  des  Impfstoffes  sich  jeder  Besitzer  verseuchter 
Gehöfte  bereit  finden  werde,  den  Viehstand  impfen  zu  lassen. 

A. 

Die  Erkrankungen  der  Remonten  in  den  Depots.  (Zeit- 
schrift für  Veterinärkunde,  1907,  I.) 

Aus  dem  sich  auf  die  preußischen  Remontedepots  er- 
streckenden Jahresbericht  pro  1905  seien  nachstehende  Einzel- 
heiten von  allgemeinem  Interesse  herausgegriffen : 

Als  Naehkrankheit  der  Druse  hatte  sich  eine  eiterig'- 
jauchige  Drosselvenenentzündung  infolge  Anschneiden*  der 
inneren  Kinnbackenvene  t>eim  öffnen  eines  hochgelegenen  sub- 
pa rotidealen  Aljszesses  ausgebildet  ;  sie  führte  durch  Embolien 
in  Lungen,  Leber  und  Niere  zum  Tode.  —  Harmlose  Abszesse, 
besonders  im  Kehlgang,  wall  Stabsveterinär  P  e  t  o  nicht  mit 
dem  Messer  geöffnet  haben,  sondern  bis  zum  Aufbrechen  sich 
selbst  überlassen  sehen.  Nachteile  wurden  hiernach  angeblich 
nicht  beobachtet,  wohl  aber  wurde  nicht  nur  die  Gefahr  einer 
Infektion  der  Schnittwunde  und  der  kranken  Drüse  vermieden, 
sondern  wahrscheinlich  auch  die  Immunisierung  der  Patienten 
durch  die  lange  Gegenwart  der  Toxine  im  Körper  beschleunigt 
und  gefestigt.  — 

Impfungen  mit  Antistreptokokken-Scrum  haben  im  Depot 
Brakupönen  nur  geringen  Erfolg  gehabt-.  Ln  Depot  Weesken- 
hof  wurde  die  im  Vorjahr  l>ereits  versuchte  prophylaktische  Be- 
handlung mit  dem  genannten  Serum  fortgesetzt,  auch  wurde 
die  Hälfte  der  geimpften  Tiere  mit  abgeseh wachten  Druse- 
kulturen  4  Tage  nach  der  Serumeinspritzung  behandelt.  Die 
Erfolge  ermutigen  nicht  zu  weiteren  Versuchen;  auf  einem 
Vorwerk  sind  sogar  sämtliche  Impflinge  später  an  Druse  er- 
krankt, — 

Faulfieber  wurde  neben  anderen  Mitteln  mit  Tallianmc 
1  abhandelt;  ein  Erfolg  war  hielxu  nicht  zu  sehen.  — 

An  Septikämie  verendete  eine  Remonte,  bei  der  die  Li- 
fektion  von  einer  Wunde  an  der  Krone  ausgegangen  war.  Bei 
der  Sektion  fand  man  neben  den  Erscheinungen  der  Blutvergif- 
tung ein  kleines  Lymphgefäß  mit  jaucheartigen i  Inhalt,  welches 
von  der  Wunde  ab  an  der  hinteren  Fläche  des  Fessels,  Schien- 
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beins,  Vorarms  bis  in  den  Brustkorb  verfolgt  werden  konnte 
und  hier  eine  jauchige  Rippenfellentzündung  verursacht  hatte. 

Eine  Knickung  der  Ohrmuschel  konnte  durch  Anlegen 
eines  steifen  Lederfutterales  beseitigt  werden. 

Ein  Remonte  verendete  an  Herzschlag,  verursacht  durch 
eine  nervöse  Störung  der  Erregungsnerven  des  Herzens.  Dieses 
Pferd  hatte  an  einem  umfangreichen  Druseabszeß  über  dem 
Kehlkopf  gelitten.  Xach  Verkeilung  der  Abszeßhöhle  traten 
bei  Erregimgszuständen,  besonders  wenn  der  Wärter  mit  dem 
Futter  kam,  Erstickungserschemungen  auf,  die  meist  schnell 
vorübergingen ;  als  Ursache  wurde  Aussetzen  des  Herzschlages 
auf  40—60  Sekunden  festgestellt.  Schließlich  verendete  das 
Pferd  während  eines  solchen  Anfalles.  Bei  der  Sektion  fanden 
sich  beide  Herzkanunern  blutleer,  die  Vorkauunern  prall  ge- 
füllt, — 

Kolik  war  vielfach  auf  Sandfressen  zurückzuführen. 
Stabsveterinär  Fuchs  hat  Sandhunger  der  Reraonten  beson- 
ders auf  Sandboden  und  in  der  Haarperiode  auftreten  sehen. 
Offenbar  werden  von  den  Tieren  Stoffe  im  Erdboden  gesucht, 
die  zur  Bildung  der  Haardecke  dienen;  so  nehmen  die  Re- 
monten  mit  Vorliebe  die  Bodenschichten  auf,  die  die  mehr  oder 
weniger  verwesten  Abfälle  von  Haaren,  Harn,  Jauche  imd 
Dünger  enthalten. 

Läuse  werden  sicher  beseitigt  durch  Ungt.  hydrarg.  ein., 
die  mit  soviel  Paraffin,  liquid,  bezw.  Ol.  rapar.  verdünnt  ist, 
daß  sie  mit  einer  Bürste  leicht  aufgetragen  werden  kann.  (Ungt. 
hydr.  ein.  1,0,  Vaselin  und  Paraffin,  liquid,  aa  10,0.)  Zunächst 
ist  die  ganze  vordere  Körperhälfte,  nach  2 — i  Tagen  die  hintere 
zu  beliandeln.  Haare  und  Oberhaut  müssen  durchtränkt  sein. 
Die  Mähne  muß  mit  der  Hand  nachgerieben  werden,  die  Fessel- 
haare sind  zu  beschneiden.  L  i  n  d  n  e  r. 


Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Apparat  zur  Entfernung  der  Schraubstollen  aus  Hufeisen. 

Die  Entfernung  zum  Teil  abgelaufener,  festsitzender  oder 
gar  eingerosteter  Sehraubstollen  aus  den  Hufeisen  macht  viel- 
fach Schwierigkeiten.  Beim  Ausdrehen  solcher  Stollen  wird  es 
öfters  schwer,  das  Eisen  bezw.  den  Huf  genügend  zu  fixieren, 
und  es  können  bei  stärkerer  Kraftanwcndung  ohne  genügende 
Feststellung  des  Hufes  Zerrungen  des  Krön-  und  Fesselgelenkes, 
der  Bänder  und  Sehnen  eintreten. 

Karl  S  u  t  t  e  r,  Vollmersweiler,  Post  Serhaidt  (Rhein- 
pfalz), hat  einen  Apparat  hergestellt,  der  sich  zur  Entfernung 
von  Schraubstollen  aus  den  Hufeisen  sehr  zweckmäßig  erweisen 
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dürft*».  Zu  demselben  gehören  ein  II  u  f  e  i  s  e  n  h  a  1 1  e  r,  ein 
S  e  h  r  a  u  b  s  t  o  1 1  e  n  s  c  h  1  ü  s  s  e  1  und  ein  Gewinde- 
reiniger.   (Siehe  Abbildung.)   Mittels  des  ilufeisenhalters 


0 


Hufeisenhauer  mit 
(lewindreiniger 

D.R.ß.  M.  243363. 


Komiiiiiert.ScQranfi- 
stollenschlüssel 
D.R.ff.1.  248362. 

ist  man  in  der  Lage,  das  .Hufeisen  und  damit  den  ganzen  Huf 
derart  festzuhalten,  daJi  Drehungen  ete.  l>cim  Ausschrauben  der 
Stollen  nicht  statttinden  können.  Der  al>sch  raubbare  Gewinde- 
reiniger dient  zur  gründlichen  Reinigung  der  Gewinde,  welche 
1  k *i  Verlust  von  Stollen  während  der  ArU'it  etc.  sich  oft  »dick 
mit  Schmutz  füllen  und  dadurch  das  Kinschraulnm  neuer  Stolleu 
sehr  erschweren. 

Der  kombinierte  SchrauMollenschlüsscl  hat  an  t>eiden 
Fnden,  wie  auf  der  Abbildung  ersichtlich,  je  zwei  Schrauben- 
fenster  verschiedenen  Durchmessers,  entsprechend  den  diversen 
Stärken  der  Stollen.  Die  Auwenduni»  des  Seh  raubst  ollen - 
Schlüssels  durch  die  ge^-hlo-srnen  Fenster  ermöglicht  ein  vier- 
seitiges Anfassen  der  Stollen  und  verhindert  das  unangenehme 
Abgleiten  des  Schlüssels  von  dm  Stollen,  wie  dies  bei  den  ge- 
wöhnlichen otfenen  SehrauU'iischliisseln  der  Fall  ist. 

Selbstverständlich  kann  der  Apparat  auch  ziun  Ein- 
schrauben von  Slollen  heniitzt  wenlen. 

Ich  halK'  die  fl  »erzeugt!  n<:,  dal>  derselbe  sehr  praktisch  ist. 
Vielleicht  wäre  zweckmäßig,  an  dem  11  uteisenhalter  noch  '»ine 
Vorrichtung,  ähnlich  derjenigen  an  den  französischen Schraubeu- 
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schlüsseln,  anzubringen,  welche  ermöglichen  würde,  die  beiden 
Backen  einander  zu  nähern  oder  von  einander  zu  eutf erneu, 
entsprechend  der  jeweiligen  Breite  der  Hufeisen;  auch  brauchte 
der  am  inneren  Bande  der  Hufeisen  anzulegende  Backen  nur 
so  lange  zu  sein,  als  die  Hufeisen  im  Durch schnitte  dick  sind. 
Der  Preis  der  Instrumente  beträgt  4  Mk.  A. 

Homogenisation  der  Milch. 

(Schluß.) 

Die  Finna  Schröder  in  Lübeck  bringt  in  einer  Bro- 
schüre ein  Gutachten  der  (niteradministration  Ihrer  König- 
lichen Hoheiten  Prinz  und  Prinzessin  Ludwig  von  Bayern 
über  Fütterungsresultate  bei  KüUkmh  und  Ferkeln  mit  homo- 
genisierter Kuustmilch  in  Särvar,  dem  ich  das  Folgende  ent- 
nehme : 

Auf  dem  (lutshofo  tljmajor  kommt  bei  Kälbern  eine 
Kunstini  Ich  zur  Fütterung,  welche  aus  pasteurisierter  Mager- 
milch mit  2,5%  Fettansatz,  der  zu  1/3  aus  gepreßtem  Rindstalg 
und  2/3  Schweineschmalz  besteht.  Diese  billige  Mischung  wurde 
auf  Grund  längerer  Versuche  als  l)ester  Ersatz  für  das  der  Voll- 
milch entzogene  Butterfett  erkannt. 

Die  Magermilch  wird  l>ei  85  °  C.  pasteurisiert,  in  die 
Homogen isiennasch ine  geleitet,  dort,  mit  den  bei  00  0  C.  ge- 
schmolzenen Ketten  homogenisiert,  auf  38  0  C.  abgekühlt  und 
den  Käll>em  in  Trankkülndn  verabreicht. 

Alle  zur  Zucht  bestimmten.  Kälber  erhielten  diese  Milch, 
nachdem  sie  2  Wochen  alt  von  der  Kuh  al>genommen  worden; 
dann  al>er  ohne  Ül>ergang  von  der  Vollmilch  der  Kuh,  da  die 
Kälber  die  Kuustmilch  ohne  Widerstreben,  ja  sogar  sehr  gerne, 
annehmen. 

Die  Kation  in  der  3.  Ijebonswoche,  der  ersten  der  Fütte- 
rung mit,  homogenisierter  Kunstmilch,  soll  zirka  5  Liter  sein 
und  wird  in  zwei  Mahlzeiten  verabreicht.  Jede  Woche  wird 
die  Kation  um  1  Liter  gesteigert,  sodaß  an  die  Kollier  in  der 
10.  Woche  zirka  10  Liter  Kunstmilch  verabreicht  werden. 

Der  wesentliche  Vorteil  der  homogenisierten  Magermilch 
mit  Fettzusatz  für  die  Ernährung  der  Kälber  U'steht  nach  dem 
Berichte  in  der  immer  gleichmäßigen  Zusammensetzung,  be- 
sonders hu  Fettgehalte,  der  Milch  das  ganze  Jahr  hindurch  — 
un  Winter  sowohl  als  auch  im  Sommer;  dazu  kommt  die  durch 
das  Homogenisieren  erzielte  feine  Verteilung  des  Fettes  in  der 
Milch  und  die  dadurch  erleichterte  Assimilation  des  Fettes 
seitens  der  Verdauungsorgane. 

Interessant  ist  die  folgende  in  Särvar  gemachte  Wahr- 
nehmung: Während  der  Dauer  vou  14  Tagen  mußte  die  Ilomo- 
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genisier-Maachine  wegen  Reparatur  außer  Betrieb  gesetzt 
werden.  Während  dieser  Zeit  trat  bei  mehreren  der  bisher 
mit  Kunstmilch  gefütterten  Kälbern  Durchfall  auf ;  dieser  hörte 
sofort  auf,  als  den  Tieren  wieder  Kunstmilch  verabreicht  wer- 
den konnte. 

über  die  Kostenfrage  sagt  das  Gutachten:  „Das  Homo- 
genisieren, bietet  bei  den  heutigen  hohen  Preisen  der  Vollmilch, 
Butter  und  Rinder  entschieden  wirtschaftliche  Vorteile ;  eines- 
teils dadurch,  daß  die  Vollmilch  als  solche  verkauft  bezw.  ver- 
arbeitet (entrahmt)  werden  kann,  andererseits  kann  die  ent- 
fallende mit  Fett  homogenisierte  Magermilch  die  Vollmilch 
ersetzen." 

Wenn  man  den  Preis  von  Kalbfleisch  per  Kilo  Lebend- 
gewicht mit  Kr.  1,00  annimmt,  so  verwertet  sich  schon  die  zur 
Bildung  1  Kilo  Fleisches  mindest  nötige  Menge  von  8,5  Liter 
homogenisierter  Magermilch  bei  der  Verfütterung  an  Kälber, 
abzüglich  des  Preises  des  in  derselben  enthaltenen  Premier-jus 
und  Neutra  1-lard,  im  ungefähren  Werte  von  Heller  3,5  mit 
96,5  Heller  Brutto  —  d.  i.  pro  Liter  mit  rund  11  Heller  bezw. 
bei  ungünstigeren  Verhältnissen  unter  Berechnung  einer  vier- 
prozentigen  Verzinsung  und  einer  zweiprozentigen  Amortisation 
der  Maschine  mit  zirka  9  Heller. 

Die  Ferkel  erlialten  in  Särvär  auf  Basis  der  im  Sommer 
1905  durchgeführten  Versuche  die  pasteurisierte  Magermilch 
mit  einem  Zusätze  von  4  %  Xeutral-lard  homogenisiert. 

Diese  Milch  wird  in  allen  jenen  Fällen  an  die  Ferkel  ver- 
füttert, in  denen  die  Säue  infolge  eines  großen  Wurfes  alle  ihre 
Ferkel  gleich  anfangs  nicht  hinreichend  gut  ernähren  können, 
oder  später,  wenn  die  Säue  durch  die  große  Anzahl  der  in- 
zwischen herangewaclisenen  Ferkel  in  ihrem  Körperzustandc 
sehr  herabkommen  würden. 

Die  Resultate  bei  Ferkeln  sind  sehr  gute,  der  Geschmack 
des  Fleisches  der  mit  Kunstmilch  aufgezogenen  Ferkel  ist  zum 
mindesten  ebenso  gilt,  wenn  nicht  besser,  als  derjenige  des 
Fleisches  der  nach  unserer  bisherigen  Fütterungsmethode  auf- 
gezogenen Ferkel. 

Wie  aus  dem  Vorstehenden  zu  ersehen,  hat  sieh  in  Särvär 
die  Kälber-  und  Ferkelauf zucht  mit  Magermilch  und  einem 
billigen  Fette,  welches  durch  Homogenisierung  in  der  ersteren 
fein  verteilt  war,  zur  Aufzucht  vollkommen  bewährt  und  es  ist 
wohl  anzunehmen,  daß  das  Gleiche  auch  anderwärts  der  Fall 
sein  würde. 

Herr  Prof.  Dr.  Henkel  -Weihenstephan  ist  1  Kreits  im 
Besitze  einer  Homogenisiermaschine;    er  hatte  die  Liebens- 
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Würdigkeit,  mir  4  Proben  homogenisierter  Milch  zu  überlassen : 
Vollmilch,  Sesamöl  mit  Magermilch,  V2  Sesainöl  mit  1/2  Siede- 
talg in  Magermilch,  Siedetalg  und  Erdnußöl  in  Magermilch. 
Das  Fett  präsentiert  sich  bei  der  mikroskopischen  Untersuchung 
in  sämtlichen  Prolxm  in  Form  von  unendlich  feinen  Tröpfchen. 
Ein  Zusumnennieißen  der  Tröpfchen  ist  heute  (nach  14  Tagen) 
noch  nicht  erfolgt,  jede  Spur  von  Aufrahmen  fehlte  während 
der  ganzen  Zeit.  A. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Besprechung  der  Bekämpfung  der  Rindertuberkulose  im 
Deutschen  Landwirtschaf tarate. 

In  der  Sitzung  des  Deutschen  Landwirtschaftsrates  vom 
14.  März  berichtete  über  den  vorstehenden  Gegenstand  Graf 
Schwerin-  Göhren.  Er  spricht  auf  Grund  der  in  Mecklen- 
burg bezüglich  der  Impfungen  mit  Bovovaccin  gemachten  Er- 
fahrungen die  Hoffnung  aus,  daß  es  gelingen  werde,  allmählich 
tuberkidosefreie  und  gegen  Ansteckung  geschützte  Herden  zu 
bekommen.  Impfungen  mit  Taumman  hält  der  Berichterstatter 
für  gefährlich  und  nutzlos. 

Der  in  der  Sitzung  anwesende  Geheimrat  v.  Behring 
führt  hierauf  ungefähr  das  Folgende  aus:  „Ich  habe  bereits 
früher  auf  die  Gefahren  hingewiesen,  die  den  Säugling  durch 
die  Kuhmilch  bedrohen.  Die  Tiertube rkiüosebazillen  sind  für 
den  Säugling  viel  gefährlicher  als  die  der  Menschentuberkulose. 
Ob  und  wo  der  Tuberkulosebazillus  eindringt,  immer  muß  er 
erst  das  Blut  passiert  haben,  ehe  Lungentuberkulose  entstehen 
kann.  Das  ist  die  neue  Theorie.  Sie  steht  der  anderen  Theorie 
entgegen,  die  annimmt,  daß  der  Bazillus  in  die  Lunge  einge- 
atmet wird  und  dort  seine  verderbliche  Arbeit  beginnt.  Dieses 
ist  nicht  der  Fall,  sondern  wenn  der  Tuberkelbazillus  in  die 
Lunge  gelangt,  so  kommt  derselbe  zuerst  in  das  Blut  und  von 
da  in  die  Lunge  zurück.  Meistens  erfolgt  die  Infektion  vom 
Darme  aus,  nachdem  der  Bazillus  mit  der  Milch  in  denselben 
eingeführt  worden.  Die  von  meinen  Mitarbeitern  in  Marburg 
ausgearbeitete  Methode,  geeignete  Säuglingsmilch  durch  Ver- 
wendung von  Wasserstoffsuperoxyd  herzustellen,  empfiehlt  sich 
zur  Massenernährimg  deswegen  nicht,  weil  das  Wasserstoffsuper- 
oxvd  zu  teuer  ist.  Wir  kehren  am  besten  wieder 
zur  Natur  zurück.  Die  erste  hygienische  Forderung 
muß  sein,  bazillenfreie  Milch  zu  erhalten.  An  der  Produktions- 
stelle müssen  wir  diese  einwandfrei  gestalten.  Es  darf  keine 
Milch,  die  schädliche  Keime  enthält,  in  den  Verkehr  gelangen, 
die  dann  erst  hier  durch  Kochen  etc.  etc.  unschädlich  gemacht 
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worden  soll.  Abgekochte  Milch  ist  keineswegs  giftfrei.  Das 
P  a  s  t •  e  u  r  i  s  i  e  r  u  n  g  s  v  e  r  f  a  h  r  e  n  nützt  nichts, 
dariüW  soll  man  sich  nicht  täuschen.4* 

Weiter  spricht  v.  B.  über  die  Bedeutung  der  Bovovacci- 
nntion  und  sagt  dann :  „Meine  Methode  wird  jetzt  in  Argen- 
tinien geprüft,  wo  die  Kegierung  Summen  dafür  bewilligt  hat. 
Clx'r  den  [Nutzen  der  Bovovaeeination  wird  nicht  mehr  ge- 
stritten,  nur  noch  über  den  Grad  de*  [Nutzens.  Auch  Frank- 
reich hat  große  Mittel  für  Untersuchungen  tareitgestellt.  Vor 
allem  ist  aber  Argentinien  daran  beteiligt,  da  es  sich  daseibst 
um  Millionenwerte  handelt.  Dort,  arbeitet  Dr.  Körner.  Im 
Mittelpunkt  meines  Denkens  und  Arbeitens  steht  nicht  die  Be- 
kämpfung der  Kindertuberkulose,  das  ist  nur  eine  Etappc  zum 
Kampfe  gegen  die  Menschentuberkulose."  —  An  der  an- 
schließenden, durchaus  zustimmend  gehaltenen  Debatte  stellte 
Major  a.D.  von  E  n  d  e  1 1  -  Posen  folgenden  Antrag:  „Der 
Deutsche  Landwirtschaftsrat  bittet  den  Herrn  Reichskanzler, 
baldigst  dafür  zu  sorgen,  daß  die  Forschungsexpeditioncn  v  o  n 
B  e  h  r  i  n  g's  von  Seiten  des  deutsehen  Reiches  in  umfassendster 
Weise  unterstützt  und  namentlich  ähnliche  Versuche,  wie  sie 
jetzt  in  Argentinien  in  Aussicht  stehen,  auch  bei  uns  vorge- 
nommen werden."  Dieser  Antrag  wurde  einstimmig  ange- 
nommen. A. 

XIV.  Internationaler  Kongreß  für  Hygiene  und  Demographie. 

Berlin,  23.— 2U.  September  1907. 

Der  XIV.  Internationale  Kongreß  für  Hygiene  und  Demo- 
graphie wird,  entsprechend  dem  auf  dem  letzten  Kongresse  in 
Brüssel  gefaßten  Beschlüsse,  in  diesem  Jahre  in  Deutschland  ab- 
gehalten werden. 

Unter  dem  Allerhöchsten  Protektorat  Ihrer  Majestät  der 
Kaiserin  wird  der  Kongreß  in  der  Zeit  vom  23.— 21).  September 
1u(>7  in  Berlin  stattfinden. 

Die  großen  Probleme  der  Volksgesundheit  und  Volks- 
wohlfahrt in  gegenseitigem  Austausch  der  Meinungen  und  prak- 
tischen Erfahrungen  zu  l>o-] »rechen  und  ihrer  Disung  immer 
näher  zu  bringen,  ist  der  Zweck  und  das  Ziel  der  internationalen 
Zusammenkünfte  für  Hygiene  und  Demographie. 

In  ernstem  Bemühen  haben  die  bisherigen  Kongressesich 
dieser  ihrer  Aufgabe  gewidmet.  Das  Komitee,  das  zur  Vorbe- 
reitimg des  Berliner  KongTesx-s  gebildet  worden  ist,  gibt  sich 
der  Hoffnung  hin,  daß  auch  diese  Zusammenkunft  in  ihren  Ar- 
U'iten  und  Leistungen  würdig  den  vorausgegangenen  Kongressen 
sich  wird  anreihen  können,  und  daß  sie  zahlreich  von  l>ewährten 
MitarU'itera  aus  allen  Teilen  der  Welt  besucht  werden  wird. 
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Um  die  Lösung  der  auf  dem  Kongresse  zu  erörternden 
Fragen  möglichst  zu  fördern,  sind  innerhalb  des  Kongresses  acht 
Sektionen  gebildet  worden  und  zwar  für: 

1.  Hygienische  Mikrobiologie  und  Parasitologie ; 

2.  Emähnmgshygiene  und  hygienische  Physiologie; 
>].  Hygiene  des  Kindesalters  und  der  Schule ; 

4.  Berufshygiene  und  Fürsorge  für  die  arbeitenden  Klassen ; 
f>.  Bekämpfung  der  ansteckenden  Krankheiten  und  Fürsorge 
für  Kranke ; 

G.  A.  Wohniingshygiene,  Hygiene  der  Ortschaften  und  der 
Gewässer, 

B.  Hygiene  des  Verkehrswesens,  Rettungswesens; 

7.  Militärhygiene,  Kolonial-  und  Sehitfshygiene ; 

8.  Demographie. 

Stand  der  Tierseuchen  in  Bayern  am  15.  März  1907. 

a)  Maul-  und  Klauenseuche: 
Mittelfranken:    1   Gmd.  (1   Geh.);   Schwaben:    4  Gmd 
(9  Geh.). 

b)  Schweine seuche  (Schweinepest): 

Oberbayern:  13  Gmd.  (15  Geh.);  Niederbayern:  4  Gmd. 
(4  Geh.);  Mittelfranken:  1  Gmd.  (l  Geh.);  Unterfranken: 
1  Gmd.  (l  Geh.);  Schwaben:  6  Gmd.  (6  Geh.). 


Bücherschau, 

Die  Sterilität  des  Rindes.  Von  Prof.  Dr.  E.  H  e  ß,  Direktor  der 
ambulatorischen  Klinik  an  der  vet.-med.  Fakultät  in  Bern. 
Verlag:  Art.  Institut  Grell  Füßli  iu  Zürich.  Preis  2  Ji. 

Der  als  hervorragender  Bujatriker  wohlbekannte  Verf. 
hat  sich  durch  seine  Veröffentlichung  über  die  Sterilität  des 
Kindes  entschieden  verdienstlich  gemacht,  da  die  bei  Kühen 
und  Kindern  vorkommenden  Erkrankungen  der  Geschlechts- 
organe weit  häufiger  sind  als  wohl  allgemein  angenommen  wird ; 
diese  Erkrankungen  bezifferten  sich  beispielsweise  auf  der  ambu- 
latorischen Klinik  der  vet.-med.  Fakultät  in  Bern  während  der 
letzten  10  Jahre  auf  durchschnittlich  35 — 10  Proz.  aller  Kinder- 
krankheiten. Die  Schrift  behandelt  in  erschöpfender  Weise  die 
Erkrankungen  der  Ovarien  und  des  Uterus.  Vor  allem  rindet 
die  cystöse  Degeneration  der  Ovarien  (Nymphomanie,  Stier- 
sucht etc.)  eingehende  wissenschaftliche  Beschreibung  hinsicht- 
lich der  A  t  i  o  1  o  g  i  e,  8  ym  p  t  o  in  e  (eigentliche  erethische 
Stiersucht  und  Stillochsigkeit),  F  o  1  g  e  e  r  s  c  h  e  i  n  u  n  g  e  n 
(Prolapsus  vaginae,  Prolapsus  portionis  vaginalis  uteri),  Pro- 
gnose und  Therapie  (medikamentöse  und  operative); 
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auch  die  Vorteile  und  Mängel  der  Kastration,  der  ultima  ratio, 
werden  gewissenhaft  berücksichtigt.  Außer  der  cystösen  De- 
generation der  Ovarien  erfahren  die  Pyometrau.  Hydro- 
m  e  t  r  a  und  deren  Therapie,  das  Abdrücken  des  Corpus 
1  u  t  e  u  in  und  die  Hypertrophie  des  gelben  Kör- 
pers volle  Würdigung;  die  schöne  Arbeit  schließt  mit  der 
Schilderung  der  Verhältnisse  l>etreffend  den  Einfluß  der  Stier- 
sucht und  der  Kastration  der  Kühe  auf  die  Qualität  der  Milch. 

Die  Schrift  umfaßt  nur  93  Seiten;  trotzdem  ist  es  dem 
Verf.  gelungen,  in  geradezu  meisterhafter  Kürze  eine  gründ- 
liche Darstellung  der  reichhaltigen  Materie  zu  geben.  Das  Büch- 
lein, das  zur  rechten  Zeit  erschienen  ist,  wird  jedem  Praktiker 
zweifelsohne  ein  hochwillkommener  Beitrag  zur  Kenntnis  der 
Sterilität  des  Rindes  sein  und  wird  deshalb  allen  Kollegen  aufs 
wärmste  empfohlen.  Dr.  Kreutzer. 


Personalien. 

Auszeichnungen:  Köster  Joseph,  Stadtdirektionstierarzt 
in  Stuttgart  und  Ostertag  Jakob,  Oberamtstierarzt  in  Gmünd 
wurde  der  Titel  Veterinärrat  verliehen. 

Ernennungen:  Der  pragmatische  Bezirkstierarzt  extra  sta- 
tum  Zuchtinspektor  Hans  Staut ner  in  Weiden  wurde  zum  Bezirks- 
tierarzt in  Amberg,  der  Distriktstierarzt  Georg  Schneider  in  Mur- 
nau  zum  Bezirkstierarzt  in  Viechtach,  Ludwig  Wirz  aus  München 
zum  Distrikts-  und  Grenztierarzt  in  Neukirchen  hl.  Blut  (Niederb.), 
der  I.  Assistent  am  pathologischen  Institute  der  Kgl.  Tierärztlichen 
Hochschule  München,  Dr.  Ernst,  wurde  zum  städtischen  Tierarzte 
an  der  Milchuntersuchungsstelle  München  ernannt. 

Die  Tierärzte  Theodor  Fakler  und  Viktor  Müller  sind  als 
Assistenztierärzte  beim  Kgl.  Bezirkstierarzte  Heichlinger  in  Bruck 
und  der  Tierarzt  Ruttmann  als  Assistenztierarzt  beim  Kgl.  Bezirks- 
tierarzte Werkmeister  in  Ebersberg  eingetreten. 

Versetzt:  Der  Bezirkstierarzt  Franz  Ftißl  in  Wolfstein 
nach  Vilshofen. 

Verzogen  ist  der  Distrikts-  und  Grenztierarzt  Dr.  Karl 
Beck  von  Neukirchen  hl.  Bl.  nach  Ipsheim  (Mittelfranken). 

Veränderungen  im  Militär- Veterinär-Personal:  Dr.  Tereg, 
Professor  an  der  Tierärztlichen  Hochschule  in  Hannover,  Stabs- 
veterinär des  Beurlaubtenstandes,  erhielt  den  Charakter  als  Ober- 
stabsveterinär. 

Das  Approbationsexamen  haben  bestanden  in  Berlin :  Die 
Herren  Barte l  Friedrich  aus  Osterrode,  Fligg  Johann  aus  Claws- 
dorf,  Frese  Karl  aus  Corbach,  Görtz  Ernst  aus  Kulm-Roßgarten, 
Götsch  Erich  aus  Rathenow,  Manthey  Ambrosius  aus  Laianno, 
Ohmke  Friedrich  aus  Eydtkuhnen;  in  Dresden:  die  Herren  Bach 
Franz  aus  Weißenfels,  Hansel  Gerhard  aus  Herwigsdorf,  H  ü  n  i  g  e  n 
Ernst  aus  Hermsdorf;  in  Hannover:  die  Herren  Güldenhaupt 
August  aus  Bergeamen,  Nordmeyer  Hugo  aus  Hannover,  Philipp 
Karl  aus  Altenbochum. 

In  den  Ruhestand  wurde  versetzt  der  Bezirkstierarzt  Joseph 
Neuwirth  in  Sulzbach. 
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einen  ständigen  Aft*istenten. 

Eintritt  bis  1.  Mai. 

Martin, 

Kgl.  Be/.irkstierarzt, 


Approbierter,  süddeutscher  Kollege  als 

■  ständiger  Assistent  gesucht.  ■ 

IMetser,  Kgl.  Bezirkstierarzt,  Schwabmünchen. 

UP  "'" 


Abteilung  für  chemische  Präparate. 

w r  ------  _..  .  .*  —  Trockcnantiscptikum  und  Desodorans 

Kresanpulver,      (ur  na*endc  aucm«.  — 

Kresansalbe, 

zur  Behandlung  der  nässenden  Dermatitis 

der  Werde,  von  Prot.  Dr.  KJctt  empiohlen.  föl*CS21Xl£££lZG* 

Formaldehyd*Saponat  R.  S.*GM 

besonders  geeignet  zu  Wund\erbinden.  l'terusspülungen, 
zur  Hände-  und  Instrumenten  Desinfektion.  - 

Scharfenberg  «Tinktur  R.  S.'G. 

wirkt  granulationsbefördernd  aul  Hautabschürfungen  und  Wunden. 
Zu  beziehen  auch  durch  die  Apotheken. 
Prospekte  und  Gebrauchsanweisungen  stehen  jederzeit  zur  Verfügung. 
, .  Vormund  ohno  Muchnahm«. 

*■  nn  im 
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Kastrations-Kluppen  für  Hengste 

empfiehlt  in  7  Größen  billigst  per  Nachnahme  12SJ 
Hermann  D5bler,  Eichstätt  (Bayern). 


Pflanzen pnlver  eigener  Mahlung 


Chemikalien  in  bester  Beschaffenheit 

Yohimbin  „Spiegel"  für  Yeterin&rgebranch 

in  Tabletten  a  0.01  jn  0|ägcrn  &  {Q  gtück 

YaSOgene  und  Verbandstoffe  zu  Original-Preisen 
<;intol  —  .lotloform  —  SublimatMÜfte 

95%  50  °/o 

in  bekannten  Packungen  empfiehlt 

Fabrik  ehem. -pharm,  Präparate  von 

3Dr,  ZET..  TTugrer,  ~^7V  "ü.r  z"b  *u.r  gr. 
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Billigstes  Desinfiziens  —  wirksamstes  Antisepticom. 


Geh.  Medizinalrat  Prof. 
Dr.  Liebreich,  Berlin: 

Diese  Gründe  zeichnen  das 
Bacillol  vor  anderen  Des- 
inflzienzien  vorteilhaft  aus, 
besonders  aber  ist  es  die 
ökonomische  Rücksicht,  wel- 
che auf  da*  Bacillol  hinweist. 
Ei  kostet  nlmlich  das  gleiche 
Quantum  Bacillol  ungefähr  die 
Hallte,  wie  gleichwertige  andere 
Deslnfizienzlen. 


Prof.  Dr.  Ajtai,  Buda- 
pest: 

....  ein  sehr  wirksames 
Antiseptikum  und  ausge- 
zeichnetes Desinfiziens.  Seine 
auffallende  Billigkeit  (40-*a°/o 
billiger  gegenüber  den  ähn- 
lichen chemischen  Produkten), 
sowie  seine  ganz  geringfügige 
Toxicltlt  stellen  das  Bacillol 
In  Jeder  Hinsicht  Aber  alle  bis- 
her im  Gebrauch  stehenden  Des- 
infektionsmittel. 


Gogen  infektlösen  Scheldenkatarrh 
und  seuehenliaftea  Yerkalben 


rascher 

Erfolg 

durch 


BacfHoI 


Kapseln 


'nacli 


Bezirkstierarzt  J.  Ritzer,  Lichtenfels. 


Literatur  und  Bezug  durch 

Bacillolwerke  Hamburg. 

Buchdruckerei  J.  oottcsw  lutcr,  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 
51.  Jahrg.         München,  den  2.  April  1907.  Nr.  13. 

Inhalt:  Original artikel:  Leibenger:  Mitteilungen  aus  der  Pra- 
xis. —  Hock:  Tallianine.  Wein  bei  tobsüchtigen  Erscheinungen. 
Tuberkulin  beim  Hund.  —  Staudinger:  Tod  eines  Pferdes,  ver- 
ursacht durch  Bremsenlarven.  —  Referate:  Donath:  Die  an- 
gebliche ursächliche  Bedeutung  der  Fleischmilch -Säure  bei 
Eklampsie  der  Graviden.  Breteau  u.  Woog:  Konservierung  von 
Chloroform.  Makie:  Ein  Fall  von  intraokulärer  Tetanusinfektion 
bei  einem  Fohlen.  Schimmel:  Podotrochlitis  chronica  beider 
Vorderhufe,  simulierend  eine  Myositis  rheumatica,  bei  einem 
Pferde.  Schimmel:  Zahnfistel  im  rechten  Oberkiefer  bei  einem 
Hunde.  —  Tierzucht  und  Tierhaltung:  Viehstand  in 
Bayern  und  Zahl  der  den  einzelnen  Viehschlägen  Bayerns  zu- 
gehörigen Rinder.  Fütterungsversuche  mit  Milchkühen.  — 
Verschiedene  Mitteilungen:  Die  Wirkungen  des  Fleisch- 
beschaugesetzes. Zur  Fleischversorgung  Münchens.  Die  Frau  als 
Apothekerin.  Schlachthofdirektor  Magin.  Delegiertenversumm- 
lung  in  Eisenach.  —  Bücherschau.  —  Personalien 


Mitteilungen  ans  der  Praxis. 

Von  Bezirkstierarzt  Leibenger,  Wolfratshausen. 

J.  Dar  in  j)  c  r  f  o  r  a  t  i  o  n  d  u  r  eh  A  s  c  a  r  i  s  megalo- 

c  e  j>  Ii  a  1  a. 

Ein  '^jähriges  Fohlen  zeigte  schon  längere.  Zeit  Abgang 
von  Spulwürmern  und  eines  Tages  verminderte  Freßlust  und 
leichte  Störung  des  Allgemeinl>etindcns.  Am  anderen  Morgen 
versagte  es  das  Futter  gänzlich,  wurde  unruhig,  krümmte  den 
Rücken,  legte  sich  auf  die  Seite  und  sah  zuweilen  nach  «lern 
Hinterleib  um.  Die  Bnuchdcckcn  waren  gespannt  und  auf  Druck 
schmerzhaft,  Darmgeräusche  nur  in  mäßigem  (Jradc  vorhanden. 
Xach  6  Stunden  verendete  das  Tier. 

Die  Sektion  ergab  Perforation  des  Dünndarmes  am  (le- 
krösaiisatze.  Etwa  10  Liter  einer  trüben,  selmmt/ii:  gelb-roten 
Flüssigkeit  fanden  sich  in  der  Bauchhöhle  ;  das  Bauchfell  war 
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verdickt,  die  Oberfläche  rauh.  Der  Dickdarm  war  normal.  Der 
Dünndarm  zeigte  kurz  vor  seinem  Übergang  in  den  Hüftdarm 
einen  30  cm  langen  Teil,  an  welchem  die  Darmwand  und  die 
Gokrösblätter  erheblich  geschwollen  waren.  Der  betreffende 
Darmteil  hatte  an  der  Anfangsstelle  dieser  Veränderungen  eine 
zirka  4  mm  weite  runde  Öffnung  mit  zerfressenen  Rändern  in 
«ler  ol>eren  dem  Gekröse  anliegenden  Darmwand.  Durch  diese 
Öffnung  gelangte  man  in  einen  Beutel,  dessen  Wände  aus  den 
beiden  auseinandergedrängten  Blättern  des  Gekröses  bestanden. 
Der  Inhalt  war  weich,  breiig  und  bestand,  aus  unverdautem  Heu 
und  Häckseln;  in  demselben  l>efanden  sich  zwei  Exemplare  von 
Asearis  megalocephala,  außerdem  enthielt  der  Dünndarm  noch 
eine  große  Anzahl  dieser  Askariden. 

II.  I  n  t  o  x  i  k  a  t  i  o  n  bei   5  Pferden. 

In  2  Gehöften  der  gleichen  Ortschaft  trat  Ende  Sep- 
tember eine  Erkrankung  bei  Pferden  auf,  welche  sehr  wahr- 
scheinlich durch  den  Aufenthalt,  der  Tiere  in  mit  Schimmel- 
pilzen verdorbener  Stalluft,  sowie  durch  Aufnahme  von  mit 
Pilzen  befallenen  Futtermitteln  veranlaßt  war. 

Die  Untersuchungsbefunde  waren  folgende: 

1.  G  e  h  ö  f  t.  Pferd  I  zeigt  schlechten  Appetit,  ödematöse 
Schwellung  am  Schlauche,  Fnterbaucho  und  der  Unterbrust, 
große  Mattigkeit,  Zittern  an  den  Hinterfüßen,  schwankt  mit 
der  Hinterhand.  Am  nächsten  Morgen  lag  das  Tier  weit  vom 
Barren  zurück.  Haber  nahm  es  nur  in  geringer  Menge,  dagegen 
Weizenmehl  und  Heu  wie  sonst  auf.  8  Tage  später  war  der 
Appetit  gänzlich  aufgeholfen,  das  Pferd  konnte  allein  nicht 
mehr  aufstehen  und  atmete  sehr  schwer.  Kot  geformt;  Psyche 
eingenommen.  Exitus  letalis  am  nächsten  Abend.  Das  Pferd 
war  tierärztlich  nicht  behandelt  worden. 

Pferd  II,  Stute,  1 3  Jahre  alt,  im  gleichen  Gehöfte,  5  Tage 
nach  dem  Verenden  des  vorangeführt en  Pferdes  sichtbar  er- 
krankt. Appetit  gänzlich  sistiert.  Atmung  sehr  ersehwert.  Das 
Pferd  kann  allein  nicht  mehr  aufstehen.  Am  nächsten  Tage 
Puls  50  per  Minute,  gleich-  und  regelmäßig  ;  76  Atemzüge  per 
Minute,  Atmen  sehr  erschwert.  Sichtbare  Schleimhäute  blaß, 
leichte  Gelbfärbung,  kein  .Vasenausfluß,  Lymphdrüsen  des  Kehl- 
iiangs  fühlen  sich  derb  an,  Husten  ist  leicht  auszulösen;  der- 
scllx»  ist  hell  und  nicht  schmerzhaft,  die  Herztöne  sind  rein, 
Herzschlag  ist  etwas  gehend ;  Ihm  der  Auskultation  hört  man 
sehr  verstärktes  vesikuläres  Atmungsgeniusch:  Perkussions- 
ergebnisse normal.  I>a  ringe  rausche  etwas  kollernd;  Psyche  frei. 
Therapie:  1,0  Gabunel,  3  Dosen  a  5,0  Kai.  jodat.  im  Trink- 
wasser. Tags  darauf  Puls  44,  Atmung  30  per  Minute,  Tempe- 
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ratur  39,6  0 ;  am  nächsten  Tage  Puls  50,  Atmung  26,  Tempe- 
ratur 38,5  0 ;  am  darauffolgenden  Tage  Psyche  frei,  Schleim- 
häute blaß,  Conj.  sclerao  deutlich  gelb  verfärbt,  kein  Nasen- 
ausfluß, minimale  Schwelhing  der  Kehlgangslymphdrüsen,  künst- 
lich ausgelöster  Husten  leicht  und  oberflächlich,  Herztöne  rein, 
Herzschlag  etwas  ruhiger  als  am  vorhergehenden  Tage ;  42  gleich  - 
und  regelmäßige,  nicht  starke  Pulse,  Atmung  30,  oberflächlich, 
Vesikuläratinen  weniger  stark,  Perkussion  normal,  Kot  etwas 
zerfallen,  Temperatur  38,5  °.  Drei  Tage  später  Puls  40,  Atem- 
züge 16,  Atmung  leicht  und  ruhig;  linkerseits  etwas  seröser 
Nasenausfluß,  Husten  ist  leicht  auszulösen.  Lidbindehaut  etwas 
gerötet  und  dabei  leicht  gelb  tingiert,  Appetit  sehr  gut.  Acht 
Tage  später  ist  das  Pferd  genesen. 

2.  Gehöft.  Seit  Beginn  der  Fütterimg  mit  neuem 
Haber  husten  alle  8  Pferde,  einige  fressen  den  Haber  schlecht, 
andere  versagen  ihn  ganz.  Am  12.  September  Pferd  I  sichtbar 
erkrankt.  Puls  65  per  Minute,  Atmung  gesteigert  und  sehr 
erschwert,  Rektaltemperatur  40,8  °,  Appetit  gänzlich  sistiert, 
Kot  normal.  Behandlung  wie  oben.  Am  21.  September  früh 
ist  das  Tier  verendet.  Die  Sektion  konnte  nicht  vorgenommen 
werden. 

Pferd  II  zeigte  seit  einiger  Zeit  Katarrhe  der  oberen 
Luftwege  und  fraß  schlecht;  am  26.  September  trat  vollständige 
Appetitlosigkeit  und  Schweratmigkeit  ein.  Untersuchung  am 
27.  September:  Puls  80,  Atemzüge  48,  Temperatur  40,9°; 
Blick  ängstlich,  Psyche  eingenommen.  Pferd  stützt  den  Kopf 
auf  den  Barren,  ist  sehr  matt,  stöhnt  beim  Rechts-  und  Links- 
treten. Die  sichtbaren  Schleimhäute  sehr  anämisch;  Conjunct. 
sclerae  stark  gelb  gefärbt ;  Atmung  sehr  erschwert,  dyspnoisch, 
Nüstern  erweitert,  linkerseits  serös- schleimiger  Nasenausfluß, 
Lymphdrüsen  des  Kehlgangs  fühlen  sich  derb  an  und  sind  etwas 
vergrößert;  künstlich  ausgelöster  Husten  ist  voll  und  quälend, 
Herzschlag  tumultuarisch,  laut  pochend.  Bei  Auskultation  links 
abnorm  verschärftes  Vesikuläratmen  und  rechts  im  unteren 
Drittel  abnorm  abgeschwächtes  Vesikuläratmen.  Perkussion  im 
linken  unteren  Drittel  gedämpft,  ebenso  im  rechten,  hier  ol>en 
übergehend  in  übervollen  Schall.  Darmge rausche  kollernd 
flüssig,  von  weitem  hörbar.  Kot  zerfallen  wie  Kinderkot. 

Therapie:  Calomel  4,0,  Prießnitzwickel  um  die  Brust, 
Cognac  ins  Trinkwasser.  Am  28.  Sept.  Pferd  verendet. 

Sektionsbefund :  In  der  Bauchhöhle  ist  eine  große  Menge 
(zirka  20  Liter)  blutig-seröser  Flüssigkeit.  Lunge  putTig  weich ; 
auf  der  Oberfläche  und  an  den  Kpitxculappeii  starkes  bullige* 
Emphysem;  rechtsseitige  Hy|>oriimio,  die  Spitze  de>  linken 
Lungenlappens  zeigt  zirkumskripte,  hiilmereigrol.V  Infarkte, 
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subserös  keine  Hämorrhagien.  Herz :  am  Herzen  ist  die  Serosa 
durch  Fäulnisgase  tasonders  da,  wo  Fett  liegt  (Sulcus  tranver- 
salis)  abgehoben;  in  den  Blutgefäßen  venöse  Stauung;  rechtes 
Herz  diktiert ;  Herzmuskel  anämisch,  blaß,  fast  wie  gekocht 
aussehend.    Klappen  rein.    Epikard  und  Perikard  ohne  Pe- 
techien. Milz  im  Zustande  venöser  Stauung,  Milzkapsel  normal. 
Trabekel  nonnal  sichtbar.  Pulpa  blutweich,  al>er  nicht  abnorm 
vernüssigt.     Magen:    Mäßige  Stauungserscheinmigen,  Kardia 
und  Pylorusregion  rein,  am  Fundus  starke  Hyperänue  mit  lo- 
kalen intensiven  Rötungen.  Anliegendes  Futter  in  größerer  Aus- 
dehnung schwärzlich  verfärbt,  Kardia-Epithel  hat  sich  abgelöst 
und  dem  Futterbrei  angelagert  (Fäulnis).    Darm:  Dünndarm 
ün  ganzen  Verlauf  gefüllt  mit  wässerigem,  schlickerigem  Inhalt; 
Schleimhaut  leicht  gequollen,   lokale  Stellen  weisen  starke 
HvjKJrämie,  einzelne1  zweimarkstückgroße   Defekte,   wie  von 
Würmern  herrührend,  auf.  Im  IXekdann  Ist  die  Schleimhaut 
durch  Fäulnisgase  abgehoben,  im  Blinddarm  finden  sich  durch 
Strongylus  armatus  frisch  lädierte  Stellen  mit  Blutungen. 
Leber:  Weich,  lehmfarben,  im  Zustande  parenchymatöser  De- 
generation.  Die  Nieren  zeigen  keine  besondere  Abnormität. 
l>ie  Nasenschleinihaut  ist  hochgradig  hyperämisch  und  ödematös 
geschwellt,  besonders  im  oberen  Drittel,  hier  sind  die  Venen- 
kapillaren prall  gefüllt  und  teilweise  geplatzt.  Lymphdrüsen 
des  Kehlgangs  nicht  vergrößert  und  nicht  verändert;  dagegen 
sind  die  im  Bereiche  des  Rachens  gelegenen  retropharyngealen 
Drüsen  etwas  vergrößert  und  dabei  abnorm  blut-  und  saftreich. 
Kehlkopf  stark  hyperäinisch,  Luftröhre  im  Zustande  kapillärer 
Hyperämie.  Gehirn  hyperämisch  in  venöser  Stauung,  Ventrikel 
nicht  erweitert.   Nucleu9  caudatus  et  lentiformis  zeigen  sich 
durchspickt  mit  feinen  roten  Pünktchen ;  im  Ammonshorn  deut- 
lich rote  Streifen.  Erweichungsherde  sind  nirgends  vorhanden. 
An  den  Vierhügeln  derselbe  Befund.   Kleinhirn  hyperämisch, 
ebenso  die  Pia  mater.  Im  verlängerten  Mark  rote  Streifchen 
und  Pünktchen. 

Diagnose:  Hämatolysis  durch  Intoxikation. 

Pferd  111.  Anamnese:  Tier  hustet  seit  einiger  Zeit. 
Appetit  am  29.  September  morgens  noch  gut.  Untersuchungs- 
liefund  am  gleichen  'Page  abends:  Schweißausbruch  infolge 
starker  trockener  Wickhuig  von  Seite  des  Eigentümers.  Puls 
5<i,  Atemzüge  40,  Tem})eratur  40,1".  Die  letztgenannten  Sym- 
ptome kamen  wohl  auch  zum  Teil  auf  Rechnung  der  starken 
Einhüllung  des  Patienten. 

Therapie:  Calomel  4,0,  Prießnitzwickel,  Cognac  und  KaL 
jodat.  ins  Trinkwasser,  rntersuchung  vom  30.  Sept. :  Leichte 
Rötung  der  Lidbindehaut,  Schleimabsonderung  und  Gelbfärbung 
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der  Conj.  sclerae.  Puls  52,  Atemzüge  24 — 28,  angestrengt,  Tem- 
peratur 38,5  °.  Das  Pferd  gähnt  öfters.  Perkussion  und  Aus- 
kultation: Rechterseits  im  Bereich  des  unteren  Drittels  stark 
tympanitischer  Perkussionston,  daselbst  bei  der  Auskultation 
kleinblasige  Rasselgeräusche,  über  dieser  Stelle  stark  gestei- 
gertes Vesikuläratmen ;  linkerseits  retikuläres  Atmen  nicht  so 
scharf,  wie  rechts.  Herztöne  rein.  Kehlgangslymphdrüsen  un- 
bedeutend vergrößert;  künstlich  ausgelöster  Husten  voll  und 
nicht  schmerzhaft.  Am  3.  Oktober:  Puls  48,  Atemzüge  30; 
Lidbindehaut  noch  gerötet  und  gelb  verfärbt.  Atmung  etwas 
angestrengt.  Husten  voll,  etwas  schmerzhaft.  Beiderseits  seröser 
Nasenausfluß.  Herzschlag  laut,  gleichmäßig;  Verbreiterung  der 
Herzdämpfung.  Perkussion  und  Auskultation:  Rechts  unten 
deutliche  Dämpfimg  mit  abnorm  abgeschwächtem  Vesikulär- 
atmen, darüber  verstärktes  vesikuläres  Geräusch;  linke  Lunge 
normal.  Appetit  gut.  Nach  14  Tagen  war  das  Pferd  vollständig 
genesen.  — 

Als  wahrscheinliche  Ursache  der  Erkrankungen  wurde  in 
beiden  Gehöften  folgendes  gefimden:  Das  Heu  enthielt  total 
verschimmelte  Lagen  und  viele  vermoderte  Blätter.  Der  Haber 
wies  einen  ausgeprägt  moderigen  Geruch  auf.  Die  Bodenverhält- 
nisse des  einen  Stalles  waren  sehr  schlecht.  Beim  Betreten  der 
Standplätze  der  Pferde  bemerkte  man  einen  stechenden  mode- 
rigen Geruch.  Im  andern  Stalle  waren  die  Bodenverhältnisse 
besser;  dagegen  fand  man  hinter  der  Raufe  vermoderte,  übel- 
riechende, zu  Staub  zerfallene  Futterreste.  Ebenso  war  der 
zirka  10  cm  breite  Raum  hinter  der  Barrenmulde  mit  alten  ver- 
dorbenen Futterresten  angefüllt.  Nach  Beseitigung  dieser  Zu- 
stände kamen  weitere  Erkrankungen  nicht  vor. 

Nach  dem  Sektionsbefund  des  einen  Pferdes  ist  als  sehr 
wahrscheinlich  anzunehmen,  daß  die  fraglichen  Pferde  die 
Schädlichkeit  auf  dem  Wege  der  Atmungsorgane  aufgenommen 
haben.  Die  Schädigungen  im  Darmkanal  waren  keineswegs  so 
erheblich,  daß  der  Verdauungsapparat  allein  als  Intoxikations- 
pforte bezeichnet  werden  konnte. 

III.  Trichorrhoxis  nodosa  e  q  u  i. 

Bei  4  Pferden  eines  Besitzers  trat  eine  eigentümliche  Er- 
krankung der  Schweifhaare  auf.  Der  Schweif  war  kahl  ge- 
scheuert, die  noch  vorhandenen  Haare  hatten  ein  zerzaustes 
Aussahen  und  waren  an  verschiedenen  Stellen  im  Verlauf  des 
Schaftes  knotig  aufgetrielxm  und  daselbst  abgeknickt.  Es  machte 
denEindruck,  als  ob  die  Tiere  schlecht,  geputzt,  staubig  seien  oder 
als  seien  die  Haare  mit.  Xissen  besetzt.  Auch  die  Kötenhaare 
dieser  Pferde  hatten  ein  krankes  Aussehen,  während  das  Deck- 
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haar  glatt  und  glänzend  war.  Bei  der  mikroskopischen  Unter- 
suchung fand  ich,  daß  es  sieh  an  Stelle  der  Knoten  mn  eine  Zer- 
splitterung und  Zerfaserung  der  Kindensubstanz  des  Haares 
handelte,  an  diesen  Partien  war  eine  Masse  Mikrokokken  wahr- 
zunehmen. An  den  erkrankten  Stellen  fehlten  Uuticula  und 
Mark.  Man  hatte  den  Eindruck,  als  oh  2  Pinsel  oder  Besen 
ineinander  gesteckt  worden  wären,  ein  Umstand,  der  durch  das 
pinselförmige  Ansahen  der  leiden  al>gebrochenen  Haarenden 
hervorgerufen  wurde.  Trichorrhexis  no<losa  ist  zweifelsohne  ein 
sehr  ansteckendes,  durch  einen  sjx>zitischen  Pilz  hervorgerufenes 
lieiden,  welches  von  llodara.  als  Bae.  multiformis  trichor- 
rhexis bezeichnet  worden  ist.  Wie  leicht  diese  Krankheit  über- 
tragbar ist,  beweist  die-  ratsuche,  daß  das  Schnurrbarthaar  des 
Pferd  ehurschon  mit  ganz  denn  gleichen  Befunde  erkrankte. 

Tch  vermute,  daß  die  sogen.  Rattenschweife  der  Pferde 
in  vielen  Fällen  auf  eine  Infektion  durch  pflanzliche  Organismen 
zurückzuführen  sein  dürften. 

Nach  gründlicher  Kcinigung  des  Schweifes  mit  lauwarmer 
2  %iger  Sodalösung  und  täglichen  Waschungen  mit  3  %iger 
Pvrogallollösung  wunle  rasche  Heilung  erzielt, 

IV.  Eihaut  w  a  s  s  e  r  s  u  eh  t  bei  einem  Kinde. 

Eine  Kuh  zeigte  gegen  Ende  der  Tracht igkeitsdauer  einen 
Leibesumfang  von  2,77  Meter,  der  Hinterleib  war  seit  einiger 
Zeit  tvmpani tisch,  gleichwohl  hatte  das  Tier  guten  Appetit; 
mit  dem  Kote  wurde  etwas  Blutgerinsel  entleert.  Bei  näherer 
Untersuchung  fand  sich  das  Kektiun  durch  den  prall  gefüllten 
Tragsack  gegen  das  Os  sacrale  gepreßt.  Die  Innenfläche  de© 
Mastdarmes  war  infolge  der  Stauung  mit  Blut  belegt.  Es  ge- 
lang mit  der  in  die  Scheide  vordringenden  Hand  den  Mutter- 
mund zu  öffnen,  worauf  sich  alsbald  eine  mit  Flüssigkeit  ge- 
füllte Blase?  vordrängte.  Auf  Anstich  derselben  entleerten  sich 
etwa  50  Liter  schleimiger  Amnionflüssigkeit;  darauf  konnte 
ein  verhältnismäßig  kleines  Kalb  ohne  Schwierigkeit  entwickelt 
werden.  Zur  Kontraktion  des  riesig  ausgedehnten  Uterus  wurden 
40,0  g  Seeal.  comut.  auf  dreimal  verabreicht  imd  der  Tragsack 
mit  einer  l%igen  Oreolinlösung  ausgespült.  Am  nächsten  Tag 
war  der  Uterus  gut  kontrahiert,  die  Ablösung  der  Eihäute  ge- 
lang leicht. 


Tallianine. 

Von  Bezirkstierarzt  Hock,  Kissingen. 

Bei  Druse,  Pneumonie  und  Pleuropneumonie  wurde  Tal- 
lianine  intravenös  zur  Anwendung  gebracht  und  kann  die  Wir- 
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kung  als  eine  günstige  bezeichnet  werden.  Die  Tiere  zeigten 
sich  stets  nach  der  Injektion  munterer,  der  Puls  wurde  kräftiger 
und  ging  ebenso  wie  die  Temperatur  etwas  zurück.  Ein  direkter 
Einfluß  auf  das  Leiden  selbst  konnte  nicht  beobachtet  werden. 
(Jahresber.  bayer.  Tierärzte.) 

Wein  bei  tobsüchtigen  Erscheinungen. 

Von  demselben. 

Bei  einer  Kuh  traten  kurz  nach  der  Geburt  tobsüchtige 
Erscheinungen  auf.  Da  diese  Erscheinungen  gewöhnlich  auf 
Herzschwäche  zurückziiführen  sind,  so  wurde  Liter  Wein 
verordnet.  Schon  10  Minuten  nach  dem  Eingeben  des  Weines 
waren  die  Anfälle  verschwunden  und  das  Tier  gesund.  „(Ibid.) 


Tuberkulin  beim  Hnnd. 

Von  demselben. 

Eine  kräftige,  junge  Bulldogge  wurde  wegen  Tuberkulose- 
verdacht mit  Tuberkulin  geimpft.  Die  Reaktion  trat  auf  und 
nach  der  Tötung  des  Tieres  ließ  sich  auch  Tuberkulose  fest- 
stellen. Wahrscheinlich  wurde  das  Tier  durch  die  Sputa  tuber- 
kulöser Patienten  —  es  gehörte  in  ein  Sanatorhun  —  infiziert. 
Obwohl  der  Hund  mehrere  Tage  vor  der  Impfung  abwechselnd 
Fieber  bis  zu  40,0  0  hat  te,  ergab  diese  doch  eine  deutliche  Re- 
aktion, indem  das  Tier  schon  5  Stunden  nach  der  Impfung  eine 
drei  Stunden  anhaltende  Kör|>ertenii>cratur  von  41,0 — 41,3  0 
zeigte.  (Ibid.) 

Tod  eines  Pferdes,  verursacht  durch  Bremsenlarven. 

Von  Bezirkstierarzt  Staudinger,  Lohr. 

Ein  Pferd  erkrankte  mehrere  Male  sehr  schwer  an  Kolik, 
ohne  daß  der  Grund  hiefür  anzugeben  war.  Die  Anfälle  traten 
plötzlich  ein,  waren  sehr  heftig  und  schmerzhaft,  das  Tier  ge- 
härdete  sich  wie  rasend,  stürzte  wiederholt  momentan  zusammen. 
Nach  den  je  3 — t  Stunden  dauernden  Anfällen  trat  wieder  Be- 
ruhigung  ein  und  das  Pferd  konnte  wieder  benutzt  werden.  Der 
letzte  Anfall  war  ein  besonders  rapider  und  heftiger,  verbunden 
mit  hochgradigem  Schwcißausbruch.  Gelegentlich  der  bei  diesem 
Anfalle  applizierten  Mastdarm-Infusion  fühlte  man  auf  der 
Schleimhaut  des  letzteren  weiche  irervorragnngen.  die  sich  als 
Bremsenlarveu  erwiesen.  Nunmehr  bestand  Klarheit  ülx»r  die 
Ursache  des  Leidens.  I^eider  zu  s]>ät.  Das  Pferd  verendete  an 
diesem  Anfalle.  Die  Obduktion  ergab,  daß  mehr  als  die  Hälfte 
der  Magenschleimhaut  dicht  mit  lebenden  Uremseidarvcn  be- 
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setzt  war;  auch  an  verschiedenen  Stellen  des  Darmes  fanden 
sich  solche.  (Ibid.) 


Referate. 

Donath:  Die  angebliche  ursächliche  Bedeutung  der 
Fleischmilchsäure  bei  Eklampsie  der  Graviden.  (Münch,  med. 
Wochenschr.,  Nr.  11,  1907.) 

Verf.  untersuchte,  ob  die  Zerebrospinalflüssigkeit  von 
Epileptikern  Milchsäure  enthalte  und  erhielt  in  dieser  Richtung 
ein  ganz  negatives  Ergebnis  durch  seine  Untersuchungen  an  9 
genuinen  Epileptikern.  An  Hunden  stellte  Verf.  ferner  Ver- 
suche darüber  an,  ob  die  intravenös  eingebrachte  Milchsäure 
geeignet  sei,  Krämpfe  hervorzurufen.  Von  Krämpfen  trat  je- 
doch bei  diesen  Versuchen  keine  Spur  auf,  so  daß  auch  nicht 
angenommen  werden  kann,  wie  erst  in  letzter  Zeit  behauptet 
worden  ist,  daß  die  Milchsäure  für  das  Auftreten  der  eklamp- 
tischen  Krämpfe  verantwortlich  zu  machen  sei.  Auch  die  im 
Blute  gelegentlich  vorkommende  Buttersäure  und  Acetessigsäure 
rufen  keine  Krämpfe  hervor. 


Breteau  und  Woog:  Konservierung  von  Chloroform. 

(Fortschritte  der  Medizin,  Nr.  5,  1907.) 

Unter  Zusatz  von  Alkohol  läßt  sich  Chloroform  sogar  in 
ungefärbten  Flaschen  aufbewahren ;  dasselbe  kann  bezweckt 
werden,  wenn  man  dem  Chloroform  Menthol,  Guajakol,  Thvniol 
2 — 4:  1000  zusetzt.  Am  sichersten  konstatiert  man  eine  Ver- 
änderung des  Chloroforms,  wenn  man  in  die  Chloroformnasche 
ein  mit  Kongorot  leicht  gefärbtes  Stückchen  Hollundermark 
bringt  ;  sobald  sich  im  Chloroform  nur  eine  Spur  von  Säure  ge- 
bildet hat,  wird  es  blau.  A. 

Makie:  Ein  Fall  von  intraokulärer  Tetanusinfektion  bei 
einem  Fohlen.  (The  Journal  of  tropica!  veterinarv  Science.) 

Der  Verfasser  berichtet  von  einem  bei  einem  Fohlen 
wahrgenommenen  Tetanusfall,  dessen  Entstehung  erst  nach  dem 
Tode  des  Tieres  festgestellt  werden  konnte.  Bei  der  Sektion 
wurde  keine  Verletzung,  auch  keine  Organanomalie  gefunden, 
außer  einer  durch  Zufall  entstandenen  Perforation  der  Kornea. 
Das  Augeninnere  beherbergte  den  Tetanusbazillus  in  Reinkultur. 
Ähnliche  Beobachtungen  sind  nach  Ansicht  des  Verfassers  bis- 
her wohl  kaum  weder  beim  Menschen  noch  beiin  Tier  gemacht 
worden,  obwohl  der  Glaskörper  als  idealer  Xährboden  für  an- 
aerobe  Mikroben  angesehen  werden  muß.  —  Schon  vor  dieser 
Beobachtung,  vor  zirka  10  Jahren,  benützte  der  Verfasser  den 
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Augapfel  als  anaeroben  Nährboden,  um  eine  Reinkultur  des 
direkt  aus  einer  Wunde  genommenen  Tetanusbazdllus  zu  ge- 
winnen, der  auf  keine  andere  Art  von  einem  ihn  begleitenden 
anderen  Bazillus  getrennt  werden  konnte. 

Man  kann  von  dieser  klinischen  Beol>achtung  und  diesen 
ersten  experimentellen  Ergebnissen  einige  Fingerzeige  für  die 
Technik  absehen.  Der  Augapfel  eignet  sich  also  sehr  gut  als 
Xährboden  für  anaerolx1  Kenne.  Man  nünmt  den  Bulbus  heraus, 
taucht  ihn,  um  die  Außenfläche  keimfrei  zu  machen,  in  Sub- 
limat, impft  Um  und  gibt  ihn  in  einer  Petrvschen  Schale  in  de* 
Brutofen.  Ist  die  Kultur  gelungen,  dann  härtet  man  den  Aug- 
apfel mit  Alkohol,  Formol  oder  sonst  einem  Mittel,  und  kann 
dann  an  Schnitten  sowohl  das  Verhalten  der  Mikroben  als  auch 
der  verscliiedenen  Elemente  des  Nährsubstrates  untersuchen. 

Dr.  Eisenmann. 


Schimmel:  Podotrochlitis  chronica  beider  Vorderhufe, 
simulierend  eine  Myositis  rheumatica,  bei  einem  Pferde.  (Ostorr. 
Monatsschrift  für  Tierheilkunde,  Nr.  1  u.  2,  1907.) 

Ein  11  jähriger  Wallach  zeigte  sehr  beschränkten  Gang 
mit  beiden  Vorderfüßen,  sowohl  im  Schritt,  wie  im  Trabe.  An 
den  Vorderhufen  konnte  nichts  Krankhaftes  konstatiert  werden. 
Die  Vorderbrust  war  eingesunken,  starke  Atrophie  der  Muskeln 
der  Vorhand,  Schultern  nach  vorn  gerichtet  mit  unsicherer  Stel- 
lung in  den  Vorderknien  und  Fesselgelenken.  Diagnose:  Myo- 
sitis rheumatica.  Therapie :  Schwitzkur,  sieben  Tage  lang  fort- 
gesetzt. Kein  Erfolg.  Steifer  Gang  unverändert.  Nun  wurde 
an  beiden  Vonlerfüßen  bilateral  oberhalb  der  Fesselgelenke  im 
I^aufe  der  Nervi  volares  eine  Kokain-Injektion  gemacht.  Und 
siehe  da,  der  steife  Gang  war  versehwunden.  Man  mußte  also 
die  Ursache  dieser  Bewegungsstörung  in  den  Hufen  suchen  und 
es  konnte  nichts  anderes  sein  als  eine  Podotrochlitis  chronica. 
Gegen  dieselbe  wurde  unter  ( 'hloroformnarkose  der  Nerven- 
schnitt ausgeführt  mit  dem  Resultate,  daß  das  Pferd  nach 
einiger  Zeit  vollständig  geheilt  aus  der  Klinik  entlassen  werden 
konnte. 


Schimmel:  ZahnfisteJ  im  rechten  Oberkiefer  bei  einem 
Hunde.  (Ibidem.) 

Ein  Hund  zeigte  am  rechten  Oberkiefer,  l/2  cm  unter  der 
Mitte  des  unteren  Orhitalrandes,  eine  Fistelöffnung  von  Steck- 
nadelkopfgröße, aus  welcher  etwas  trübe  Flüssigkeit  floß.  Beim 
Sondieren  gelangte  man  schief  nach  vorn  und  unten  durch  einen 
1  cm  langen  Fistelgang  zum  3.  rechten  Prämolaren.  Nach  Kx- 
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traktion  desselben,  der  etwas  kariös  war,  und  Behandlung  der 
Fistel  mit  Balsam,  peruvian.  trat  rasche  Heilung  ein. 

Rabus. 

Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Viehstand  in  Bayern  und  Zahl  der  den  einzelnen  Viehschlägen 

Bayerns  zugehörigen  Rinder. 

Heft  23  der  Arbeiten  der  Deutschen  Landwirtschafts- 
Oesellschaft  behandelt  die  Verbreitung  der  Viehschläge,  sowie 
die  öffentlichen  Zuehtbestrebungen  in  Deutschland. 

Vber  den  Viehstand  in  Bayern  bringt  der  Inhalt  des 
Hefte*  folgende  Mitteilungen: 

Das  Königreich  Bayern  hat  eine  Gesamtfläche  von 
7  58G  993,4  ha,  wovon  4  629  519.7  ha  auf  landwirtschaftlich 
benutzte  Fläche  einschließlich  1  557  403  lia  Wiesen  und  Weiden 
entfallen.  Der  Rinderbestand  beträgt  3  469  163  Haupt  oder 
74936  Haupt  auf  100000  ha  landwirtschaftlich  benutzte  Fläche. 
Hävern  nimmt  demnach,  was  die  Dichtigkeit  des  Rinderbestandes 
anU-langt,  unter  den  38  ( Gebietsteilen  im  Deutschen  Reiche  die 
6.  Stelle  ein. 

Der  vorhandene  Rinderbestand  verteilt  sich  auf  die  ein- 
zelnen Schläge  wie  folgt: 

II  ö  h  e  n  r  i  n  d  e  r  (3  463  649  Haupt) : 
Fleckvieh  (Simmentaler)  .    .    .  1  329  127  Haupt  oder  38,31% 

Landvieh  mit  Fleckviehcharakter  635  477  „  „  18,32,, 

Franken   472  128  „  „  13,61,, 

Braunvieh   253  410  „  „  7,30,, 

Ol  »er-    imd  Xiedorbaveriselu^ 

J^indvieh   .......  138  996  „  „  4,01  „ 

Aasbaeh-Tricsdorfer    ....  89  601  ,,  2,58,, 

( ilau-Donnersl  »erger    ....  84  546  ,,  „  2,44,, 

Pinzgauer     .   83  857  „  „  2,42,, 

Kelheimer   80  411  „  „  2,32,, 

Scheinfelder  .    51  693  „  1,49  „ 

Fnbestimmter  llöhensehlag  .    .  51  693  „  ,,  1,49,, 

Vogtländer   44  800  „  „  1,29,, 

Murnau-Werflenfelser     .    .    .  40  206  ,,  „  1,16,, 

Undviohmitltouinviehcharakter  34  186  „  „  0,98,, 

Kllinger   20  677  „  0,60,, 

Lindvieh  mit  Rotviehcharakter .  16  082  „  „  0,46,, 

Wälder   14  933  „  „  0,43,, 

Chamauor   10  339  „  „  0,30,, 

Kelheimer  X  Simmentaler  .     .  6  892  „  ..  0,20  „ 

Vogel,l>erger   4  595  ,,  „  0,13  „ 
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Tieflandrinder  (5  514  Haupt) : 

Schwarzbunter  Tioflandschlag 

(Holländer,  Ostfriesen)  .  .  4  365  Haupt  oder  0,13% 
Shorthorn     .    .    .....        1  141)     „      „      0,03  „ 

Königreich  Bayern  ün  ganzen :  3  469  163  Haupt. 

IMe  Zahl  der  angekörten  Bullen  beträgt  29  259,  davon 
sind  2  511  Stiere  in  Stierhaltungs-(  Jenosscnsehaften  aufgestellt 
Bei  Züchtervereinigungen  l>etrug  am  1.  Januar  1906  der  Be- 
stand eingetragener  Tiere  1  584  Bullen  und  30  561  Kühe  bezw. 
tragende  Färsen  oder  0,93  %  des  gesamten  Kinderbestandes. 

Fütterungsversuche  mit  Milchkühen. 

Im  Verlaufe  des  Winters  1905/06  wurden  von  Prof.  Dr. 
Hans  e  n  unter  Mitwirkung  von  K.  Hof  m  a  n  n,  H.  II  e  r  - 
w  e  g,  W.  II  ö  m  b  e  r  g  und  K.  B  i  t  z  e  r  unifassende  Fütte- 
rungsversuehe  angestellt.  Es  handelte  sieh  hiebei  um  die  Be- 
antwortung der  Frage,  wie  Futtermittel,  welche  die  genau 
gleich  e  M  e  n  g  e  S  t  ä  r  k  e  m  e  h  1  a  u  f  w  eise  u,  auf  den 
M ilchertrag  einwirken. 

Die  wichtigsten  Ergebnisse  der  Versuche  faßt  Hansen 
in  folgende  Sätze  zusammen : 

1.  Bei  gleichem  Gehalt  an  Stärkewert  wirken  verschiedene 
Futtermittel  in  ungleichem  Maße  auf  den  Milchertrag  ein. 

2.  Die  Futtermittel  haben  unabhängig  vom  Nährstoff- 
gehalt sj)ezifische  Wirkungen  auf  die  Milchproduktion,  die  in 
kleinerem  (trade  in  der  Milchmenge,  in  viel  höherem  Maße  in 
dem  Fettgehalt  der  Milch  zum  Ausdruck  kommen. 

3.  Sesamkuehen,  Mohnkuchen  und  Baumwollsaatniehl 
haben  etwas  ungünstiger  auf  die  Milchmenge  eingewirkt  als 
Erdnußkuchen.  Raj>skuehen  hat  die  Milchmenge  etwas  gün- 
stiger beeinflußt  und  Kokoskuchen,  Balmkuchen  und  Leinkuchen 
stehen  mit  den  Erdnußkuchen  annähernd  auf  gleicher  Stufe. 
Von  wesentlicher  Bedeutuug  sind  alle  diese  Futerschiede  aber 
nicht. 

4.  Der  prozentische  Fettgehalt  der  Milch  wird  durch  Palm- 
kuchen und  Kokoskuchen  gesteigert,  durch  Mohnkuchen  heral)- 
ged rückt.  I>einkuchen,  Sesamkuehen  und  Rapskuchen  wirken 
wie  Erdnußkuchen.  Baumwollsaatmehl  hat  eine  etwas  bessere 
Wirkung  als  Erdnußkuchen.  Reisfuttennehl  schädigt  den  Fett- 
gehalt der  Milch. 

5.  Hieraus  ergibt  sich,  daß  die  tägliche  Fettmenge  durch 
Kokos-  und  Pabnkuchen  wesentlich  größer  ist  als  durch  Erdnuß- 
kuchen. Auch  I^einkucheu  und  Baumwollsaatniehl  ül>ertreffen 
die  Erdnußkuchen,  l>ei  Kapskuchen  ist.  das  nur  in  bescheidenem 
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Maße  zutreffend.  Sesam-  und  ganzbesondersMohn- 
k  u  ch  e  n,  wie  auch  R  e  i  s  f  u  1 1  e  r  m  e  h  1  w  i  r  k  c  n  na  ch- 
t  e  i  1  i  g  auf  die  Fettabsonderung  ein.  (Deutsche 
landwirtschaftl.  Presse,  Nr.  3,  1907.)  A. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Die  Wirkungen  des  Fleischbeschaugesetzes. 

über  dieses  Thema  hielt  Geheimrat  Prof.  Dr.  Schütz 
jüngst  im  preußischen  I^andes-Ükouomie-Kollegium  einen  ein- 
gehenden Vortrag.  Neben  verschiedenem  anderen  brachte  der 
Vortrag  auch  Mitteilung  iü>er  den  Wert  von  Heisch,  Fett  etc., 
welcher  durch  die  notwendigen  Beanstandungen  bei  Ausführung 
des  Fleisch beschaugesetzcs  veranlaßt  wird. 

Nach  den  im  pathologischen  Institute  der  tierärztlichen 
Hochschule  zu  Berlin  ausgeführten  Berechnungen  beläuft  sich 
der  Gesamtverlust  an  Fleisch,  Fett  etc.  auf  etwa  30  Millionen 
Mark;  der  Wert  der  im  Jahre  1904  in  Deutschland  geschlach- 
teten Tiere  beträgt  aber  beiläufig  die  Siunme  von  3^  Milliarden 
Mark.  Mithin  beziffert  sich  der  Verlust  auf  etwa  1  %  der 
Summe,  welche  in  Deutschland  für  Schlachtvieh  verausgabt 
wird.  Die  Gebühren  für  Fleischbeschau  betragen  im  deutschen 
Reiche  ungefähr  20  Mülionen  Mark,  d.  h.  0,6  %  des  Wertes 
der  im  Jahre  1904  in  Deutschland  geschlachteten  Tiere;  dem- 
nach wird  der  Preis  des  Fleisches  in  Deutschland  durch  den 
Verlust,  welchen  die  Fleischbeschau  herbeiführt,  inklusive  der 
Gebühren,  die  für  die  Untersuchung  der  geschlachteten  Tiere 
zu  entrichten  sind,  um  1,6  %  erhöht.  (Tierärztl.  Rundschau.) 

Zur  Fleischversorgung  Münchens 

entstehen  in  den  nächsten  Monaten  auf  den  Geländen  des 
Grafen  von  Fürstenberg  - Herdringen  bei  Neu- 
herbergo  und  Freimann  unter  dem  Namen  Bayerische 
Zucht-  und  M  a  s  t  -  A  n  s  t  a  1  t  größere  Anlagen,  welche 
auf  der  einen  Stelle  der  Schweinezucht,  auf  der  anderen  der 
Mast  dienen.  Es  ist  1  icabsicht igt,  die  Zucht  bis  auf  1000  Mutter- 
schweine  auszudehnen  und  das  auf  diese  Weise  erhaltene  Ma- 
terial an  jungen  Schweinen  selbst  zu  mästen.  Ks  wird  bei  dieser 
Mästung  s|K'ziell  auf  den  Geschmack  des  Münchener  Bedarfes 
Rücksicht  genommen,  d.  h.  es  werden  junge,  nicht  über  acht 
Monate  alte,  gut  angefleischte  Tiere  geliefert  werden.  Die  bau- 
lichen Anlagen  versprechen  auch  in  technischer  Beziehung  inter- 
essant zu  werden,  da  die  großen  Ställe  nach  Ix-währten  Knt- 
würfen  des  Bauamtes  des  westfälischen  Bauemvcreins  durch 
die  KiseiuVton-Gesellsehaft  München  ganz  in  Kisenbeton  aus- 
geführt werden.  (Tagespresse.) 
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Die  Frau  als  Apothekerin. 

Unter  den  Berufen,  welche  die  Frauen  ausfüllen 
können,  gehört  der  Apothekerberuf  entschieden  zu  den- 
jenigen, denen  sich  die  Frau  am  leichtesten  anpaßt  und  für 
welche  sie  besser  geeignet  ist,  als  z.  B.  für  den  ärztlichen 
Beruf.  Es  ist  eine  häusliche  Tätigkeit,  bei  der  die  Frau  neben 
dem  praktischen  Apothekerberuf  zum  Teil  auch  noch  ihre  Häus- 
lichkeit besorgen  kann.  Wenigstens  in  Landa|>otheken  hat  sie 
dazu  reichlich  Zeit  und  Gelegenheit.  Die  Arbeit  seilet  in  der 
Apotheke  ist  eine  saubere,  elegante,  für  die  Frau  ganz  eigen- 
artig geschaffen. 

Gerade  die  Naturwissenschaften  bilden  für  die  Frau  neben 
dem  Beruf  auch  Erholung ;  Botanik  und  Pharmakognosie  werden 
ihr  jeden  Spaziergang,  jeden  Ansilug  in  der  schönen  freien 
Natur  interessanter  erscheinen  lassen.  Die  Herstellung  von 
galenischen  Präparaten,  Salben,  Sirupen  etc.  ist  doch  eigentlich 
schon  etwas  dem  Frauenberuf  Verwandtes.  Die  Darstellung 
von  chemischen  Präparaten,  die  Experimente  in  der  Chemie  sind 
derart  erziehend  und  interessant,  daß  viele  Frauen  sich  mit 
'Freuden  diesen  Vorgängen  widmen  und  sich  dabei  glücklich 
fühlen  werden. 

Zum  Eintritt  in  das  Studium  der  Pharmazie  wird  die  Reife 
für  Unter-Prima  eines  Gymnasiums,  einer  Oberrealschule  oder 
Realgymnasiums  gefordert.  Diese  Vorbildung  erhalten  Damen, 
die  eine  höhere  Mädchenschule  absolviert  haben,  nach  21  Mo- 
naten; solche,  die  das  Lehrerinnen-Examen  bestanden  haben, 
nach  15  Monaten.  Eine  Anstalt,  in  der  diese  Vorbildung  er- 
reicht werden  kaim,  ist  Dr.  Ii  a  onl  e's  Institut  in  Straße 
bürg  (Elsaß),  in  dem  l>ereits  mit  bestem  Erfolge  Damen  zum 
Abiturienten-Examen  vorbereitet  wurden.  (Ärztliche  Mittei- 
lungen, Nr.  11,  1907.)  A. 


Schlachthof  direkter  M  a  g  i  n. 

Der  Direktor  des  städtischen  Schlacht-  und  Viehhofes 
München  hat  wegen  Krankheit,  um  Versetzung  in  den  Ruhe- 
stand nachgesucht.  Dieser  ist  ihm  unter  ganz  besonderer  An- 
erkemmng  der  hervorragenden,  ausgezeichneten  Dienste,  die  M. 
der  Stadtgemeinde  München  seit  nunmehr  l>einahe  30  Jahren 
geleistet  hat,  bewilligt  worden. 

Delegierten  -Versammlung  in  Eiseaach. 

Arn  22.  und  23.  März  fand  in  Eisenach  eine  Zusammen- 
kunft von  Delegierten  der  deutschen  tierärztlichen  Hochschulen 
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behufs  Besprechung  einer  zu  schaff enden  neiien  Prüfungs-Ord- 
nung, dann  der  Habilitations-  und  Promotionsfrage  an  deutschen 
tierärztlichen  Hochschulen  statt. 

Anwesende:  Berlin  :  Schmaltz,  E  b  e  r  1  e  i  n ; 
Dresden :  S  ch  in  i  d,  Köder;  (ließen  :  M  a  r  t  i  n,  P  f  e  i  f  f  e  r, 
K  n  e  1 1,  O  1 1,  G  in  e  i  n  e  r;  Hannover:  Dam  m  a  n  n,  Fr  i  ck, 
K  i  e  v  e  1,  Malkmus;  München :  Stoß,  M  a  y  r ;  Stuttgart. : 
S  u  ß  d  o  r  f ,  L  ü  p  k  e. 

Vorsitz:  Geheim  rat  Dam  mann;  Schriftführer:  Prof. 
G  m  e  i  n  e  r. 

Beschlüsse: 

1 .  Das  tierärztliche  Studium  läßt  sich  in  einer  kürzeren  Zeit 
als  in  8  Semestern  nicht  vollenden. 

2.  Die  Versammlung  erklärt,  daß  die  Frage  der  Einführung 
eines  sogen,  praktischen  J ahres  noch  nicht  spruchreif  ist. 

3.  Die  Versammlung  hält  es  für  geboten,  daß 

a)  die  Prüfung  über  Anatomie  und  Physiologie  unge- 
fähr in  der  Weise,  wie  sie  bisher  in  der  Fachprüfling 
stattfand,  in  die  Vorprüfung  verlegt-  werde; 

b)  dieVersammlung  hält  dafür,  daß,  wenn  dies  geschieht, 
in  der  Fachprüfung  noch  eine  besondere  Prüfung  in 
der  topographischen  Anatomie  abgehalten  werde; 

c)  die  Prüfung  in  der  topographischen  Anatomie  ist  von 
dem  Anatomen  vorzunehmen. 

4.  Die  Histologie  soll  in  der  anatomisch-physiologischen  Prü- 
fung ein  selbständige  s  P  r  ü  f  u  n  g  s  f  a  e  h  werden. 

f>.  Die  Vorprüfung  soll  in  einen  naturwissenschaftlichen  und 
in  einen  anatomisch -physiologischen  Al>schnitt  zerfallen. 
Für  die  Zulassung  zum  naturwissenschaftlichen  Abschnitt 
ist  der  Xachweis  von  3,  für  die  Zulassung  zum  anatomisch- 
physiologischen  Alwehnitt  der  Xachweis  von  4  Studien- 
semestern  erforderlich.  Die  Prüfung  kann  jetloch  in 
den  letzten  vier  Wochen  des  zuletzt  nachzuweisenden 
Semesters  erfolgen. 

C.  Der  naturwissenschaftliche  Al»schnitt  muß  vor  dem  ana- 
tomisch -phvsiolnffischen  Al»schuitt  erledigt  werden,  doch 
soll  das  X  ichtbestehen  in  einem  naturwissenschaftlichen 
Fach  den  Eintritt  in  den  zweiten  AI  »schnitt  nicht  hindern. 

7.  Die  tierärztliche»  Fachprüfung  umfaßt  folgende  Prüfungs- 
fächer : 

a)  Allgemeine  Pathologie,  pathologische  Anatomie  und 
jmthologische  Histologie ; 

b)  Xahrungsmittclkunde ; 
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c)  Hygiene  mit  Einschluß  der  Bakteriologie; 

d)  Medizinische  Klinik; 

e)  Pharmakologie  mit  Einschluß  der  Pharmakie  und 
Toxikologie ; 

f)  Chirurgische  Klinik; 

g)  Operatiouslehre  —  mündlich  und  praktisch; 

h)  Hufbeschlagkunde; 

i)  Tojx>graphische  Anatomie  eines  Körperteiles; 
k)  Gerichtliche  Tiermedizin; 

1)  Veterinärpolizei  und  Seuchenlehre; 
m)  Tierzucht  und  Beurteilungslehre; 
n)  Fütterungslehre ; 

o)  Geburtshilfe  —  mündlich  und  praktisch. 
Es  erscheint  zweckmäßig,  diese  Prüfungsfächer  in  ein- 
zelne Abschnitte  zusammenzufassen. 

Zwangsvorlesungen. 

8.  Die  Versammlung  liiilt  dafür,  daß 

a)  der  Nachweis  des  erfolgten  Belegtseins  der  Prü- 
fungs-Fächer und 

b)  für  die  praktischen  Kurse  jeder  Art  Praktikanten- 
scheine zu  erbringen  sind. 

9.  Die  spezielle  tierärztliche  Ausbildung  umfaßt  4  Semester, 
von  denen  die  letzten  3  für  den  Besuch  der  Kliniken  als 
Praktikanten  bestimmt  sind. 

Das  erste  dieser  4  Semester  kann  von  dem  Kandidaten 
zur  Erledigung  der  Vorprüfung  benützt  werden,  wenn  er 
sich  spätestens  zu  Beginn  des  Semesters  zur  Prüfung  bereit 
gestellt  hat. 

10.  a)  Eine   Ungiltigkeits- Erklärung   einmal  bestandener 

Fächer  findet  nicht  statt  mit  Ausnahme  der  beiden 
Fälle,  wenn  1.  zwischen  beiden  Teilen  der  Vorprüfung 
mehr  als  ein  Jahr  vergangen  ist,  2.  die  gesamte  Fach- 
prüfung nicht  innerhalb  zwei  Jahren  erledigt  ist; 

b)  eine  mehr  als  einmalige  Wiederholung  ist  unzulässig; 
Ausnahmen  für  ministerielle  Genehmigung  sollen  nur 
in  seltenen  und  begründeten  Fallen  gemacht  werden 
dürfen ; 

c)  die  Fristen  der  Wiederholungen  sollen  nach  dem  Er- 
messen des  Examinators  1 — 6  Monate  betragen,  zu- 
sammen in  keinem  Prüfungsabschnitte  mehr  als  sechs 
Monate  übersteigen. 

11.  Die  Versammlung  hält  es  für  geboten  zu  erklären,  daß  die 
Bestimmungen  der  neuen  Prüfungsordnung  so  bald  als  mög- 
lich stattfinden. 
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12.  a)  Bei  der  Zensuren- Festsetzung  werden  die  einzelnen 

Fächer  verschieden  bewertet  ; 

b)  ein  Ausgleich  der  Prüfungsfächer  findet  nicht  statt; 

c)  die  Fachpriifung  kann  in  verschiedener  Reihenfolge 
der  einzelnen  Abschnitte  erledigt  werden; 

d)  die  Prüfungen  werden  von  den  einzelnen  Examina- 
toren vorgenonunen  und  sind  öffentlich ; 

e)  bei  der  zweimaligen  Wiederholung  müssen  min- 
destens 2  Beisitzende  zugegen  sein; 

f)  die  Fächerprüf ung  kann  nur  mit  Genehmigung  der 
Zentralbehörden  an  einer  anderen  Hochschule  fort- 
gesetzt werden. 

13.  Die  vorliegenden  Beschlüsse  sollen  dem  Reichsamt  des 
Innern,  den  Hochschulen  und  den  Konferenz-Mitgliedern 
eingehändigt  werden. 

Promotion. 

1.  Es  liegt  ebenso  im  tierärztlichen  Interesse  als  in  den  Eigen- 
schaften der  tierärztlichen  Hochschulen  begründet,  daß  die- 
selben mit  dem  Promotionsrechte  ausgestattet  werden. 

2.  Eine  beschränkte  Verleihung,  etwa  durch  (unter?)  Mit- 
wirkung der  Universitäten,  ist  imbedingt  abzulehnen. 

3.  Herr  Geh.  Regierungsrat  D  a  m  mann  bringt  vorliegende 
Beschlüsse  zur  Kenntnis  der  den  einzelnen  tierärztlichen 
Hochschulen  vorgesetzten  Ministerien. 

Habilitation. 

Wird  entsprechend  der  Dresdener  Habilitationsordnung 
angenommen. 

Für  den  Landtagswahlbezirk  Regen  (Oberpfalz)  wurde 
von  Seite  des  Bauembundes  zur  Wald  als  I^ndtagsabgeordneter 
der  Zuchtinspektor  Dr.  Fescr  in  Landshut  aufgestellt. 

Bttcberschau. 

Heubner's  Landwirtschaftliche  Tierheilkunde.  Vierzehnte,  neu- 
bearbeitete Auflage.  Herausgegeben  von  Dr.  O.  Roeder, 
Kgl.  Sachs.  Medizinalrat,  o.  Professor  an  der  Tierärztl.  Hoch- 
schule zu  Dresden.  'Mit  103  Textabbildungen.  Berlin,  Ver- 
lagsbuchhandlung  Paul  Parcy,  1907. 

Die  .Neubearbeitung  und  Herausgabe  der  14.  Auflage 
der  H  e  u  b  n  e  r sehen  Landwirtschaftlichen  Tierheilkunde  hat 
Medizinal  rat  Dr.  R  o  e  der-  Dresden  ül>crnommen.  Die 
Einteilung  des  Inhaltes  des  Buches  ist  derjenigen  in  der 
vorigen  Ausgal>e  gleich  geblieben.    Dagegen  wurden  von  R. 
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zahlreiche  Kapitel,  speziell  jene  über  Infektionskrankheiten, 
vollständig  umgearbeitet  und  ergänzt,  wobei  Verf.  allen  Fort- 
schritten und  Neuerungen  der  tierärztlichen  Wissenschaft  und 
Praxis  eingehend  Rechnimg  trug.  Dio  Zahl  der  Abbildungen 
wurde  in  der  vorliegenden  Auflage  bedeutend  vennehrt  ;  nicht 
entsprechende  Illustrationen  sind  durch  neue,  gute  ersetzt 
worden,  so  daß  das  Werk  in  seiner  nunmehrigen  Gestaltung  als 
bedeutend  vervollkommnet  bezeichnet  werden  muß  und  Inter- 
essenten l>estons  empfohlen  werden  kann.  A. 

Personalien. 

Ernennungen:  SeitterMax  aus  Geislingen  zum  Schlacht- 
hoftierarzt  in  Stuttgart;  Dr.  Sieb  er  Hans,  Polizeitierarzt  in  Hain- 
burg zum  wissenschaftlichen  Hilfsarbeiter  am  Institut  für  Schiffs- 
und Tropenkrankheiten  daselbst. 

Verzogen  ist  Oberveterinär  a.  D.  Nikolaus  Schwarz  von 
Gräfenberg  in  Oberfranken  nach  Aschaffenburg. 

Das  Approbationsexamen  haben  bestanden  in  Berlin :  die 
Herren  Grebe  Wilhelm  aus  Helmscheid,  Kozminski  Maxaus 
Witkowo,  Schröder  Johannes  aus  Sulmin;  in  Gießen:  die  Herren 
Best  Karl  aus  Darmstadt,  Zeh  Oskar  aus  Mainbernheim;  in  Han- 
nover: die  Herren  Roger  Joseph  aus  Lügde,  Sehn e id er  Friedrich 
aus  Roth  am  See,  Trautmann  Alfred  aus  Halle. 

Promoviert  haben  zu  DrDr.  med.  vet.  in  Bern :  die  Herren 
Brysch  Hans  aus  Wünschelburg  (Schlesien);  in  Zürich:  Krage 
Paul  aus  Dresden-Striesen  (Sachsen). 


PHeitte  S«-tolisM 


m.  b.  H. 


Bahlericid  antitoxische  Seri 

nach  Vorschrift  und  unter  Kontrolle  der  Herren  Prof.  Dr.  Klett  und 
Stadttierarzt  Dr.  Braun,  hergestellt  von  J.  Hauff  &  Co.,  Q.  m.  b.  H. 

^=^====     FsuBrbich  (VVOrtt)  ===^=^== 

Schweineseuche  -  Serum.     |       Schweinepest -Serum. 

Bivalentes  Serum,  Doppelserum 

gegen  Schweineseuche  und  Schweinepest. 


Rotlauf-Serum. 
Geflügelcholera -Serum. 


Serum  gegen  die  septische 
Pneumonie  der  Kilber. 


  Prospekte  und  Gebrauchsanweisungen  stehen  jederzeit  rur  Verfügung.  = 

Versand  ohne  Nachnahme. 

C  [2-26] 
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Die  Stell«'  des  Bezirks-  und  Grenztierarstes  für  das 
K.  Bezirksamt  Wolfstein  ist  in  Erledigung  gekommen. 

Bewerber,  von  welchen  für  diese  Stelle  vollständige  Gesundheit 
und  Rüstigkeit  verlangt  wird,  haben  ihre  an  das  K.  Staatsministerium 
des  Innern  zu  richtenden,  und  gemäß  §  8  der  K.  Allerh.  Verordnung 
vom  20.  Juli  1S72  „das  Zivilveterinärwesen  betr."  zu  belegenden 
Gesuche  bis  längstens 

8T  ÄS.  April  ds.  Jg.  -feg 

bei  der  ihnen  vorgesetzten  K.  Kreisregierung,  Kammer  des  Innern, 
einzureichen. 

Landshut,  den  19.  März  1907. 

K.  Regierang  von  Niederbayern,  Kammer  des  Innern. 

I.  V.:  Zink. 


In  der  Stadt  Schwarzenbach  a.  S.  soll  eine  Distrikta- 

tierarztstelle  errichtet  und  möglichst  bald  besetzt  werden.  Der 
Distriktstierarzt  erhält  vom  Distrikte  Hof  vorbehaltlich  der  noch 
ausstehenden  Genehmigung  der  Kgl.  Regierung  jährlich  300  Mark 
Sustentationsbeitrag  und  soll  von  der  Stadt  Schwarzenbach  a.  S. 
an  Einnahmen  aus  der  Fleisch-  und  Trichinenbeschau,  die  in  der 
seither  üblichen  Weise  auszuüben  ist,  ein  Mindestbetrag  von  jährlich 
1000  Mark  garantiert  werden.  Auch  steht  zu  hoffen,  daß  aus  Kreis- 
mitteln ein  Zuschuß  zu  der  Stelle  geleistet  werden  wird. 

Die  Übertragung  amtlicher  Funktionen  wird  —  wenigstens 
vorerst  —  nicht  beabsichtigt. 

Zur  Übernahme  dieser  Stelle  qualifizierte  Herren)  Tierärzte 
werden  eingeladen,  ihre  Bewerbungen  mit  Approbationsschein  und 
etwaigen  Nachweisen  über  seitherige  Tätigkeit 

binnen  10  Tagen 

nach  Ausgabe  dieses  Blattes  hieramts  einzureichen. 
Hof,  22.  März  1907. 


Sc  h m id. 


Pflanzenpulver  eigener  Mahlung 


Chemikalien  in  bester  Beschaffenheit 

Yohimbin  „Spiegel"  für  Veterinärgebrauch 

in  Tabletten  k  0.01  jn  ölä9era  ,  lQ  gtück 

Vaaogene  und  Verbandstoffe  zu  Original-Preisen 
Olntol  —  Jodoform  —  Mublimatatifte 

95%  50% 
in  bekannten  Packungen  empfiehlt 

Fabrik  ehem. -pharm.  Präparate  von 

Dr.  IKC.  TXngrer,  TT^ür z"b  "cir gr. 
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C*an  v«rim  ml  WeNtri<»her»  Ti«'räry,iV. 

Am  Samstag:.  O.  April  nachmittags  von  £  Uhr  ab  findet 
im  Nebenzimmer  der  Brauerei  Jäniwch  in  ttaiweralantom  eine 
zwanglose  Zus;unmtnkunfr  Westlicher  Tierärzte  statt,  wozu 
hiernit  höflichst  eingeladen  wird.  I   A  :  Hellberger. 


Xeroföfffli 


Bester  Ersatz  für  Jode- 
lt form.  So  put  wie  geruchlos, 
völlig  ungiftig,  rasch  sekre- 
tionsbesehränkend.  Desodorisiert  jauchige  Sekrete.  Schnellst 
wirkendes  Überhäutungsmittel.  (Wunden  aller  Art,  Geschwüre, 
Ekzeme.)  Darmantiseptikurn. 

Zur  intravenösen  Injektion 
bei  septischen  Erkrankungen, 
Blutflecken  -  Krankheit  der 
Pferde,  bösartigem  Katarrhalfieber  des  Rindes,  Kälberruhr 
(besonders  prophylaktisch),  schwerer  Sepsis  etc.,  auch  zur 
Wundbehandlung.   Tabletten  zu  0,05  und  0,25  g. 

Proben  und  Literatur  durch  4;i2] 

Chemische  Fabrik  von  Heyden,  Radebeul-Dresden. 


|^eifl'StetelnfabnW 
'  ZIMMERiC? 


f:  FRANKFU RTA/M 


DYMAL 

ungiftiges,  reizloses  und  sekretbescbränkendes 

=r  Wundmittel.  = 

Wegen  seiner  Billigkeit  den  übrigen  Jodoform-Ersatz- 
mitteln vorzuziehen. 

Sehr  bequem  auch  in  0riginal-8tren dosen  anzuwenden. 

30(24) 

Abhandlungen  von  den  Tierärzten: 

Bass-Görlitz,  Rabus- Pirmasens,  Bürger-Coburg,  Wieland- 
Pencun,  Oberveterinär  Dr.  Goldbeck-Sagan  u.  a. 

sowie  Muster  von  Dynial  den  Herren  Ärzten  kostenlos. 


Digitized  by  Google 


tatara 
1 


Billigstes  Desinfiziens  —  wirksamstes  Antiseptikum,  gj 


Geh.  Medizinalrat  Prof. 
Dr.  Liebreich,  Berlin: 

Diese  Gründe  zeichnen  das 
ß  aci  Hol  vor  anderen  Des- 
inflzienzien  vorteilhaft  au», 
besonders  aber  Ist  es  die 
ökonomische  Rücksicht,  wel- 
che auf  das  Bacillol  hinweist. 
Es  kostet  nlmlich  das  gleiche 
Quantum  Bacillol  ungefähr  die 
Hälfte,  wie  gleichwertige  andere 
Desinfizienzien. 


Prof.  Dr.  Ajtai,  Buda-  Lg 
pest: 

....  ein  sehr  wirksames 
Antiseptikum  und  ausge- 
zeichnetes Desinfiziens.  Seine 
auffallende  Billigkeit  (40— *0°/o 
billiger  gegenüber  den  ähn- 
lichen chemischen  Produkten), 
sowie  seine  ganz  geringfügige 
Toxicitlt  stellen  das  Bacillol 
in  Jeder  Hinsicht  über  alle  bis- 
her im  Gebrauch  stehenden  Des- 
infektionsmittel. 


Gegen  Infektionen  Scheidenkatarrh 
und  senchenhaftes  Yerkalben 


Kapseln 


nach 


Bezirkstierarzt  J.  Ritzer,  Lichtenfels. 


Literatur  und  Bezug  durch 

|   Bacillolwerke  Hamburg. 


BuchdiUCkcrel  J.  Uutteswintcr,  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

 Dr.  M.  Albrecht.  

5L  Jahrg.         München,  den  9.  April  1907.  Nr.  14. 

Inhalt:  Originalartikel:  Dr.  Spann:  Ein  Fall  von  Hydrallantois 
bei  einem  Rinde  und  deren  Folgeerscheinungen  für  das  Mutter- 
tier. —  Dr.  Kreutzer:  Kurze  Mitteilungen  aus  der  Praxis.  — 
Duetsch:  Ein  praktisches  Geburtsmesser.  —  Diem:  Uterusver- 
ätzung einer  Kuh  mit  Salmiakgeist.  —  Referate:  Asbeck:  Be- 
handlung frischer  Wunden  mit  durch  Wärme  zum  Austrocknen 
gebrachten  Verbänden.  Boveri :  Ueber  die  Beziehungen  zwischen 
arteriellem  Drucke  und  Zahl  der  Erythrozyten.  Galtier:  Lokale 
Behandlung  der  Wut.  Pericone:  Ueber  Nephritis.  —  Tier- 
zucht  und  Tierhaltung:  Landes-Pferdeversicherungsanstalt. 
Oelen  der  Pferdegeschirre.  — Verschiedene  Mitteilungen: 
Zur  Trichinenschaufrage.  Gesamtübersicht  über  den  Erfolg  der 
im  Jahre  1906  im  Königreich  Bayern  Torgenommenen  Rausch- 
brand-Schutzimpfungen. Ausstellung  von  frischer  Milch.  — 
Büch  er  sc  hau.  —  Personalien. 


Ein  Fall  von  Hydrallantois  bei  einem  Rinde  und  deren 
Folgeerscheinungen  für  das  Muttertier. 

Von  Dr.  med.  veL  Joseph  Spann,  prakt.  Tierarzt,  Spalt. 

Am  12.  Februar  a.  c.  rief  mich  der  Mühlbesitzer  W.  in  E. 
zu  einer  im  4.  .Fahre  stehenden  Kalbin,  die  das  erstemal  kalben 
sollte.  Die  Anamnese  lautete,  daß  das  Tier  seit  einem  Tage  An- 
zeichen der  bevorstehenden  (iehurt  äußere,  obgleich  die  Trage- 
zeit noch  nicht  ganz  angelaufen  sei.  Die  normale  Trächtigkeits- 
dauer  ging  erst  in  zirka  8  Tagen  zu  Ende.  Die  Erscheinungen 
waren  durch  Unruhe  und  öfteres  Aufstehen,  sowie  Niederlegen 
charakterisiert,  so  daß  ich  selbst  lmld  ]>cr  distance  mit  einigem 
Yorl>chalt  zur  Diagnose  ,,  Anzeichen  der  ^vorstehenden  ( ie- 
hurt'* gekommen  wäre.  Indes  fehlten  außer  den  genannten  Er- 
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seheinungen  fast  alle  übrigen  Kennmale  der  unmittelbar  bevor- 
stehenden Geburt.  Euter  und  Scham  waren  nieht  gesell  wollen, 
das  Kreuz  zu  beiden  Seiton  des  Schwanzansatzos  noch  nieht  ein- 
gesenkt, auch  war  eint*  reiehliehere  Absonderung  von  Sehleüii 
aus  der  Scheide  nicht  zu  sehen.  Der  Puls  und  die  Atmung 
waren  etwas  erhöht.  Die  Temperatur  bot  in  ig  89,0°  ('. 

Die  Untersuchung  des  Tieres  ])er  vaginam  ergab  normale 
Uige-  und  anderweitige  Verhältnisse  von  Scheide,  Gebärmutter- 
mund  und  Uterus;  es  gelaug  mir  auch,  ganz  vorsichtig  bohrend, 
mit  dem  Finger  in  den  (lebämiuttermund  einzudringen,  so  daß 
ich  momentan  an  nichts  anderes  als  an  das  Vorhandensein  sogen, 
falscher  Wehen  oder  Vorwehen  denken  konnte.  Die  }x»r  rectum 
vorgenommene  Untersuchung  des  Jungen  ergab,  daß  dasselbe 
noch  am  Leben  war.  Das  Vordringen  mit  dem  Arme  im  Mast- 
darm war  insofern e  erschwert,  als  infolge  bedeutender  Aus- 
dehnung des  Uterus  das  Lumen  des  Rektum  seine  gewöhnlich 
leicht  passierbare  Beschaffenheit  verloren  hatte.  Die  Ausdeh- 
nung des  Uterus  veranlagte  mich  zu  der  Annahme,  daß  dies.r 
eine  große»  Frucht  und  viel  Fruchtwasser  berge.  —  Ich  ordnete 
nun  weiten1  Beobachtung  des  Tieres  bei  sachgemäßer  Fütterung 
und  Pflege  an  und  tröstete  den  Besitzer  in  üblicher  Weise;  noch 
einige  Tage  nacheinander  besuchte  ich  den  Patienten;  die  Un- 
niheerscheinungen  hatten  sich  gelegt.,  die  l>ei  Reginn  der  Un- 
ruheerscheinungen  sistierte  Freßlust  hatte  sich  wieder  gelx'ssert. 

14  Tage  später  wurde  ich  wiederum  zu  der  Kalbin  mit 
der  Anamnese  gerufen,  «laß  das  Tier  noch  nicht  gekalbt  halx\ 
daß  die  Unruheerscheinungen  vollkommen  aufgehört  haben  und 
daß  Patientin  seit  dieser  Zeit  nur  mehr  im  Futter  henunsuche 
und  nicht  fresse.  Ich  wollte  mir  nun  vor  allem  Gewißheit  ver- 
schaffen, ob  der  Fötus  noch  lebe  und  stellte  durch  die  Unter- 
suchung per  rectum  fest,  daß  «las  Junge  leblos  war.  Bei  der 
Untersuchung  des  Tieres  jht  vaginam  konnte  ich  in  den  Gebär- 
imittermund  überhaupt  nicht  eindringen,  letzterer  war  fest  ver- 
schlossen. 

Xuumehr  schritt  ich  zu  eingehender  Untersuchung  des 
Herzens;  diese  führte  mich  im  Zusammenhang  mit  einer 
größeren,  teigigen,  schmerzlosen  Geschwulst  an  der  Vorderbmst 
des  Tieres  und  im  Zusammenhalte  mit  öfterem  Husten  von 
Seite  der  Patientin  nebenbei  noch  zur  Diagnose'  der  hier  be- 
sonders häufig  vorkommenden  Pericarditis  traumatica.  —  Die 
Häufigkeit  des  Vorkommens  der  erwähnten  Perikarditis  dahier 
ist  durch  den  in  hiesiger  Gegend  stark  betätigten  Ilopfenbau 
U'dingt,  indem  im  Herbste  leider  nur  allzu  häufig  die  frischen 
und  getrockneten  Ilopfenreben  ( Hopfen laub)  in  der  Futter- 
schneidmaschine  geschnitten  und  an  die  Tiere  verfüttert  werden. 
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Nicht  allzu  selten  kommt  es  vor,  daß  Tlopfendrähte  und  Häkel 
mit  in  die  Maschine  und  somit  in  das  Futter  der  Tier©  gelangen. 

Die  genaue  Untersuchung  des  Herzens  der  fraglichen  Pat. 
ergab  vermehrte  Frequenz  des  Herzschlages,  86  Schläge  in  der 
Minute,  die  auch  in  unregelmäßiger  Schnelligkeit  aufeinander 
folgten;  es  bestärkte  mich  neben  dem  häufiger  auftretenden 
Husten  namentlich  die  an  der  Vorderbrust  aufgetretene,  etwa 
kopfgrüße,  ödematüse  Anschwellung  zu  meiner  Diagnose  ,,Peri- 
carditis  traumatica";  Triel  und  Kehlgang  waren  von  den  im 
Verlaufe  der  Perikarditis  auftretenden  Schwellungen  frei ;  eine 
ausgeprägte  stärkere  Füllung  der  Jugularen  konnte  nicht  fest- 
gestellt werden,  dagegen  war  wie  an  der  Vorderbrust  so  auch  eine 
mäßige  geschwulstartige  Erhebimg  auch  am  Unterbauch  in  der 
Xabelgegend  wahrzunehmen.  Am  nächsten  Tage  Status  idem. 
Die  aufgezählten  ungünstigen  Erscheinungen  und  besondere  die 
fast  vollständig  aufgehobene  Freßlust  bestimmten  mich  zur 
Schlachtung  des  Tieres  zu  raten. 

Leider  war  es  mir  am  Tage  der  Schlachtung  nicht  mög- 
lich, bei  derselben  gegenwärtig  zu  sein  und  mußte  ich  mich  auf 
die  Aussagen  des  Metzgers  verlassen.  Dieser  teilte  mit,  daß  die 
Gebärmutter  prall  mit  Flüssigkeit,  etwa  dem  Inhalte  eines 
großen  Schaffes  vergleichbar,  gefüllt  war  und  daß  um  den  Ge- 
bärmutterhals herum  sulzige  Auflagerungen  und  derbe  Schwel- 
lungen bestanden,  von  welch'  letzterem  Befunde  ich  mich  nach- 
träglich selbst  überzeugte.  Von  dem  mäßig  großen  Fötus  gingen 
bereits  an  einzelnen  Stellen  die  Haare  aus.  Die  Bauchhöhle  soll 
einige  Liter  einer  gelb-rötlichen  Flüssigkeit  (Stauungstranssudat) 
enthalten  haben. 

Die  Fleischbeschau  ergab  folgendes: 

In  der  Gebärmutter  befand  sich  noch  eine  größere  Menge 
Fruchtwasser;  der  Gebärmutterhals  zeigte  die  bereits  erwähnte 
Veränderung.  Das  Bauchfell  war  in  nahezu  ganzer  Ausdehnung 
blau-rötlich,  schieferfarbig,  mehr  oder  minder  deutlich  ver- 
färbt, was  wohl  als  Folge  der  Durchtränkung  des  Peri- 
toneum mit  Stauungstranssudat  zu  bezeichnen  war;  die  Ge- 
därme zeigten  die  gleichen  Stauungserscheinungen.  Leber,  Milz 
imd  Eueren  wiesen  in  keiner  Weise»  Abweichungen  vom  Nor- 
malen auf.  Die  Organe  der  Brusthöhle,  Lunge  und  Herz,  waren 
gleichfalls  als  normal  anzusprechen,  abgesehen  davon,  daß  sich 
das  Herz  sichtlich  vergrößert  zeigte. 

Der  Xichtabgang  der  Frucht  war  im  konkreten  Falle 
wohl  unzweifelhaft  der  starken  Ausdehnung  des  Tragsackes 
(Hydrallautois)  zuzuschreiben,  wodurch  genügende  Kontrak- 
tionen desselben  unmöglich  wurden.  Dieser  Zustand  bewirkte 
bedeutende  SUumngserseheiniingen  nicht  nur  im  Hinterleibe 
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(Hydrops  ascites,  Hydrops  anasarca),  sondern  auch  an  der 
Vorderbrust,  welch'  letztere  Schwollung  im  Zusammenhang:  mit. 
der  frei plenteren  Herztätigkeit  eine  Perikarditis  vortäuschte. 

Kurze  Mitteilungen  ans  der  Praxis. 

Von  Dr.  med.  vet.  M.  Kreutzer,  Distriktstierarzt,  Altomünster. 

Eine  Kuh  hatte  sieh  während  der  Nacht  losgerissen.  Bei 
der  Wanderung  im  Stalle  entdeckte  dieselhe  einen  offenen  Sack, 
<ler  mit  Hafer  gefüllt  war;  der  Inhalt  des  Sackes  l>ctrug  zirka 
50  Pfund.  Die  Kuh  tat  sieh  an  dem  Funde  gütlich  und  fraß 
den  Hafer  vollständig  auf.  Die  Folge  davon  war  eine  l>edenk- 
liehe  Magenerkrankung.  Das  Tier  lag-  stöhnend  am  JWlen, 
zeigte  alle  Symptome  der  D*>servcrslopfung  und  war  nicht  im 
Stande,  sich  zu  erhel>en.  Die  am  2.  Tage  eingeleitete  Behand- 
lung bestand  in  Verabreichung  folgenden  'Medikamentes:  Up. 
Baryi  chlorat.  15,0,  Aeid.  hydrochloric.  20,u,  Ol.  Terebinth. 
200,0,  Decoct.  Sem.  Lini  50,0:500.  M.  D.  S.  Auf  zweimal 
innerhalb  12  Stunden  mit  1  •>  Liter  lauwarmem  Wasser  ein- 
schütten! Nach  2  Tagen  trat  allmählich  Besserung  ein;  die 
Krankheitserscheinungen  gingen  zurück  und  das  Tier  konnte 
sich  alsbald  wieder  —  anfangs  mit  Filterst  ützung,  später  allein 
—  erheben.  Die  Kuh  erholte  sich  wieder  vollkommen. 

Eine  Kuh  zeigte  hohes  Fieber  (41,8°  C),  völliges  Ver- 
sagen (h^s  Futters,  kurzen,  dumpfen  Husten.  Die  Auskultation 
ergab  feuchte  Rasselgeräusche  auf  U'iden  Seiten  der  Lungen. 
Diagnose :  A  k  u  t  e  T  u  b  e  r  k  u  1  o  s  e.  Therapie :  Feuchtwarme 
Wickelungen,  Creolin-Inhalationen  und  Verabreichung  einer 
Schüttelmixtur,  bestehend  aus  Antifebrin  25,0,  K  h  i  z. 
0  a  1  a  in  i  50,0  und  A  <j  u.  d  e  s  t.  500,0.  Der  Besitzer  be- 
hauptet, unmittelbar  auf  dieses  Medikament  habe  sich  der  Zu- 
stand der  Kuh  wesentlich  verschlimmert,  und  wollte  dieselbe 
schlachten  lassen;  nur  mit  Mühe  konnte  ich  dies  hintertreiben. 
Am  nächsten  Tage  war  das  Tier  ücIktIos  und  zeigte  sieh  in 
guter  Verfassung.  Einen  Tag  sjwiter  war  wiederum  hohes  Fieber 
(41,2°  C.)  nachweisbar  und  das  Allgcmciulwfindcu  schlecht; 
auch  die  Krankhcitssymptoiue,  besonders  der  Husten,  erwiesen 
sieh  lx'iinruhigcnd.  Ich  gab  nun  A  n  t  i  f  e  1)  r  i  n  25.0  und  Fo  1. 
Digital,  p  u  1  v.  2.0  in  L  a  t  w  e  r  g  e  n  f  o  r  m,  da  ich  ver- 
mutete, der  Besitzer  hak-  die  scheinbare  Verschlimmerung 
durch  ungeeignetes  F.inscliiiuen  der  Schiittelmixtur  venirsaeht. 
Diesmal  trat  keine  Verschlechterung  des  Allgemcinl^Kndens 
ein;  das  Tier  zeigte  sich  im  (iegenteil  nach  wenigen  Stunden 
wesentlich  besser.  Im  weiteren  Verlaufe  der  Jielumdlung  kon- 
statierte ich,  daß,  sobald  mit  der  Verabreichung  von  Antifebrin 
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ausgesetzt  wurde,  das  Befinden  des  Tieres  wieder  zu  wiuischen 
übrig  ließ.  Nach  etwa  10  Tagen  konnte  die  Verabfolgung  des 
Medikamentes  endgültig  sistiert  werden ;  die  Temperatur  blieb 
konstant  (M,4  u  C),  das  objektive  Allgemeinlietinden  des  Tieres 
andauernd  befriedigend,  der  Husten  wurde  seltener  und  weniger 
sehmerzhaft.  Die  Kuh,  die  nahezu  zum  Skelett  abgemagert  war, 
erholte  sieh  l>ei  entsprechender  Füttenmgsweise  in  verhältnis- 
mäßig kurzer  Zeit.  —  Die  nach  etwa  vier  Monaten  vorgenom- 
mene Sehlachtung  ergab  abgeheilte  beiderseitige 
L  u  n  g  e  n  t  u  b  e  r  k  u  1  o  s  e. 

Hei  der  so  häufigen  I^ecksueht  der  Kälber  gebe  ich  mit 
gutem  Erfolge  jedem  Tiere  täglich  dreimal  je  1  Kaffeelöffel 
folgenden  Pulvers :  Up.  C  a  1  c.  phosphoric.crud.pulv. 
250,0,  Xatr.  chlorat.,  K  a  d.  Gent.,  Rhiz.  C  a  1  a  m. 
aa  25,0,  A  c  i  d.  a  r  s  e  n  i  c  o  s.  2,0.  Misce. 

Die  Druse  der  Pferde  behandle  ich,  abgesehen  von  der 
Ausführung  chirurgischer  Indikationen,  wie  Scharfeinreiben  der 
Drüsen packetc,  AbszeßöfTnungen  etc.  wie  folgt:  Die  Tiere  kom- 
men in  einen  gut  ventilierten  Kaum;  das  Futter  wird  am  Boden 
verabfolgt,  um  so  den  AbHuß  der  Xasensekrete  durch  das  Ab- 
wärtshalten des  Kopfes  bei  der  Nahrungsaufnahme  zu  erzielen ; 
bei  einigermaßen  günstigem  Wetter  werden  die  Pferde  ins  Freie 
gebracht.  Die  innerliche  Behandlung  besteht  in  Verabreichung 
eines  Pulvers.  Rp.  A  m  m  o  n.  chlorat.  100,0,  Xatr. 
s  u  1  f  u  r  i  c.  250,0,  S  e  m.  F  o  e  n.  g  r  a  e  c,  K  a  d.  L  i  q  u  i  r  i  t. 
aa  150,0,  S  t  i  b.  sulfurat.  n  i  g  r.  150,0.  Appl.  D.  S.  Alle 
Mahlzeiten  1  Eßlöffel  mit  2  Eßlöffel  Bierhefe  verrührt 
auf  die  Zunge  zu  streichen  ;  gleichzeitig  werden  täglich  2—3  mal 
Inhalationen  von  Hcublumendäinpfen,  welchen  etwas  Lysol  und 
TerjK'iitinöl  beigesetzt  wird,  vorgenommen.  Diese  Behandlung 
führt  in  den  allermeisten  Fällen  zur  raschen  Heilung,  die 
dauernd  und  frei  von  üblen  Xachkrankhciten  ist,  besonders, 
wenn  die  Desinfektion  der  Abszeßhöhlen,  sowie  der  mit  Sekret 
iK'schinutzten  Stallteile  gründlich  vorgenommen  wird.  Ich 
glaube,  der  billigen  und  überall  erhältlichen  Bräu  erliefe 
eine  günstige  sjwzirischc  Wirkung  auf  den  Krankhcitsverlauf 
zusehreil>en  zu  dürfen.  —  Bei  besonders  tiolierhaft  verlaufenden 
Fällen  gebe  ich  als  Antipyrctikum  ein-  bis  zweimal  Autifcbrin 
(15,0 — 10,0). 

Bei  der  Kolik  des  Pferdes  Im« währte  sich  stels  folgende- 
Verfahren:  Das  erkrankte  Tier  wird  zunächst  auf  beiden  Seiren 
des  Bauches  mit  etwas  verdünntem  Ke-titution>lhiid  mittels 
Stroh  tüchtig  eingerieben  ;  aUdann  wenlen  wanne  Wickelungen 
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um  den  Hinterleib  gemacht ;  der  Mastdarm  wird  manuell  ent- 
leert; mittels  eines  Qununischlauehes  infundiere  ich  alsdann 
warmes  Seifenwasser  (zirka  10 — 20  Liter)  in  das  Rektum. 
Innerlich  wird  gegeben:  Kp.  Baryi  cjhlorat.  12,0,  Tinct. 
()  p  i  i  s  i  in  p  1.  40,0,  A  e  t  h.  s  u  1  f  u  r  i  e.  25.0,  T  i  n  e  t.  Va  - 
1  e  r  i  a  n.  a  e  t  Ii  e  r.  20,0,  A  q  n  a  d  e  s  t.  300,0.  M.  1).  S.  Auf 
zweimal  innerlialb  einer  halben  Stunde  mit  Vi»  Liter  lauwarmem 
Zuekenvasser  einschütten !  Selbst  sehr  heftige  Koliker  werden 
in  wenigen  Minuten  ruhig,  zeigen  reichlichen  Abgang  von  Dann- 
gasen und  Kotinasscn. 

Ich  habe  mit  der  Zeit  ein  .solches  Zutrauen  zu  dieser  Be- 
handlung gewonnen,  daß  ich  die  Wirkungsweise  derselben  dia- 
gnostisch und  prognostisch  verwerte;  in  allen  Fällen,  die  trotz 
obiger  Behandlung  mit  Exitus  endeten,  war  ein  unheilbarer  Zu- 
stand (Magenl>orstuug,  Danuverschlinguug)  als  Ursache  der 
Kolik  nachweisbar.   

Ein  Pfau  wurde  von  einem  Hofhunde  übel  zugerichtet  : 
Der  Kropf  war  perforiert,  die  Haut  vom  Kropf  bis  an  den 
Bauch  und  von  da  bis  an  den  Flügelansatz  (also  in  Dreieckform) 
völlig  gespalten,  su  daß  die  Muskulatur  vollständig  entblößt  vor- 
lag. .Nach  peinlichster  Säul>erung  der  Wundränder  von  Federn, 
anhaftendem  Schmutz  und  Sekret  wurde  die  ganze  Wunde 
gründlichst  desinfiziert,  der  Kropf  mit  Katgut  genäht  und  die 
Hautwunde  mit  zirka  30  Nadeln  geschlossen.  Zur  Nachbehand- 
lung verordnete  ich  Tuschungen  bezw.  Ausspritzungen  mit  ein- 
prozentiger  Cyllinlösung.  Bis  auf  einige  Stollen  heilte  die 
Wunde  per  primam  in  wenigen  Tagen ;  leider  wurde  das  pracht- 
volle und  wertvolle  Tier  nach  zirka  8  Wochen  vom  gleichen 
Hunde  zerrissen. 

Ein  Pferd  glitt  im  Winter  beim  Führen  aus  und  stürzte 
in  einen  Graben.  Bei  dieser  Gelegenheit  verletzte  sich  dasselbe 
durch  eine  in  den  Boden  festgefrorene,  spitzig  abgebrochene 
Glasflaschc  an  der  rechten  Bauchseite  erheblich;  es  entstand 
ein  zirka  40  cm  langer  Riß.  Bei  der  Untersuchung  zeigte  sich, 
daß  die  Bauchwandung  völlig  getrennt  war  und  das  Bauchfell 
frei  lag.  Durch  die  Spannung  der  oberen  Wundfläche  war  ein 
Hervorquellen  der  Eingeweide  verhütet.  Da  ich  befürchten 
mußte,  daß  durch  das  Abwerfen  des  Tieres  dieses  so  sehr  wich- 
tige Verhalten  der  Wunde  aufgehoben  werde,  nähte  ich  das 
Pferd  im  Stehen,  eine  ebenso  mühselige  als  gefahrliche  Arbeit. 
Es  wurde  die  Entstehung  einer  septischen  Peritonitis  vermutet, 
diese  trat  jedoch  nicht  ein,  sondern  die  Wunde  heilte  normal 
und  das  Pferd  erholte  sich  sehr  gut.  Als  einziges  Erinnerungs- 
zeichen ist  dem  Pferde  eine  kleine  Hernie  geblieben. 
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Ein  Jungrind  hatte  sich  in  die  Ketten  verfangen;  beim 
Versuch,  sich  zu  befreien,  stürzte  es  und  brach  sich  den  vor- 
deren linken  Fuß  am  Fesselgelenk.  Die  Untersuchung  ergab 
eine  komplizierte  Fraktur.  Auf  ausdrückliehen  Wunsch 
des  Besitzers  —  ich  riet  zur  Schlachtung  —  wurde  ein  Gips- 
verband angelegt.  Wider  Erwarten  trat  vollkommene  Heilung  ein. 


Bei  Gelenkentzündungen  bediene  ich  mich  mit 
gutem  Erfolg  feuchtwarmer  Umschläge  mit  nachstehender  Mix- 
tur: Kj>.  Liqu.  Plumb.  subacetic.,  Tin  ct.  Ar  nie. 
aa  100,0.  M.  !).  S.  In  5  Liter  kaltem  Wasser  auflösen!  Auch 
l>ei  S  e  h  n  e  n  -  u.  Seh  nensc  h  e  i  d  e  n  e  n  t  z  ü  n  d  u  n  g  e  n 
konnte  ich  mich  stets  von  der  günstigen  Wirkung  des  Medika- 
mentes überzeugen. 


Ein  praktisches  Geburtsmesser. 

Von  Distriktstierarzt  Duetsch,  Hengersberg. 

Während  meiner  Assistentenzeit  bei  Herrn  Bezirkst ierarzt 
Wa  n  k  m  i  1 1  e  r  in  Memmingen*)  habe»  ich  ein  Oeburtsinesser 
benützt,  dessen  praktische  Konstruktion  mir  damals  schon  große 
Dienste  leistete. 

Ich  habe  mir  später  selbst  ein  ähnliches  Messer  fertigen 
lassen,  da  ein  solches  käuflich  nicht  zu  erwerl>en  war.  (>  Jahn* 
hindurch  habe  ich  nun  dieses  Messer  vielseitig  praktisch  er- 
probt und  entsprechend  verbessert  und  glaube,  daß  es  manchem 


Kollegen,  der  sich  viel  mit  Embryotoniie  befaßt,  gute  Dienste 
leisten  dürfte. 


*)  Das  von  dem  Herrn  Kollegen  Wankmüller  benützte 
Embryotoni  wurde  früher  von  der  Firma  Lim  bächer  in  Augsburg 
hergestellt;  dasselbe  unterscheidet  sich  vom  durch  den  Herrn  Kol- 
legen Duetsch  beschriebenen  neben  Anderem  dadurch,  daß  die 
Klinge  des  ersteren  um  1  cm  länger  ist.  Heide  Instrumente  sind 
sehr  zweckmüßig.  A. 


Digitized  by  Google 


268 

Die  Form  und  Konstruktion  ist  aus  der  Abbildung  er- 
sichtlich. Die  Rückenkrummmig  des  Messers  ist  so  gelialten. 
«laß  .sie  bei  Benützung  desselben  genau  <ler  Innenfläche  der 
Hand  und  des  Zeigefingers  angepaßt  ist.  Die  leicht  mit  dem 
Damnen  hcrvorschiebbare  -ichelfünuige  Klinge  geht  4  ein  weit 
im  Bogen  nach  abwärts  und  kann  auf  hall>em  Wege  festgestellt 
werden.  Ks  lassen  sieh  so  sehr  ergiebige  Schnitte  durch  das 
Muskelfleisch  des  FT»tus  aufführen,  ohne  <la£  Wandere  Beuge- 
Uwegungen  im  Handgelenke  auszuführen  sind;  ferner  ist  das 
Me>>er  U-hufs  Reinigung  >ehr  leicht  in  drei  Teile  zu  zerlegen. 
Die  Iiinge  des  Messers  l«  trägt  goehlossen  lOL,  em,  die  linkte 
2  Vi  cm. 

Das  Kinbrvotom  ist  von  H  a  u  p  t  n  e  r  -  Berlin  zu  l>e- 
ziehen.  Preis  0  Mk.  SO  Pfg. 

ütemsverätzung  einer  Kuh  mit  Salmiakgeist. 

Von  Distriktstierarzt  Diera,  Burghausen. 

Kine  Kalbin.  die  Ini  der  Geburt  verletzt  worden  war. 
w<dlte  der  Besitzer  mit  Ly-ol  auss|)ritzen,  welches  er  von  seinem 
Nachbar  holen  wollte.  Ders  lhe  nah  ihm  aber  statt  Lysol  eint' 
gefärbte  Salmiakgeistlösung.  Nach  der  Ausspülung  zeigte  die 
Kalbin  sofort  starke  Schmerzen,  fing  zu  ächzen  an  und  ver- 
weigerte Futter  und  Trank.  Das  Tier  hatte  hohes  Fieber,  die 
Scheide  war  stark  geschwollen,  so  daß  man  mit  dem  Arme  kaum 
eingehen  konnte.  Beim  Auseinanderziehen  der  Schamlippen 
zeigte  sich  die  Schleimhaut  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  schiefer- 
grau gefärbt,  der  Uterus  war  stark  geschwollen.  Die  Unter- 
suchung bereitete  dem  Tiere  große  Schmerzen.  Die  Kuh  mußte 
geschlachtet  werden.  Die  Schleimhaut  der  Scheide  und  des 
Fterus  war  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  verätzt,  so  daß  sieh 
ganze  Kpidermi-fetzen  abholen.   (Jahrosber.  lmyer.  Tierärzte.) 

Referate. 

Asbeck:  Behandlung  frischer  Wunden  mit  durch  Wärme 
zum  Austrocknen  gebrachten  Verbänden.  (Münch,  med.  Wochen- 
sch ritt,  Nr.  42,  1901).) 

\  erfasse r  beobachtete  gelegentlich  einer  Schilfsreise,  daß 
Wunden  unter  Okklusivverband  schnell  heilten,  wenn  die  Ver- 
letzten auf  Dcek  den  vollen  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  waren. 
Bei  tniU'in  Wetter  wurde  der  gleiche  Krfolg  dadurch  erreicht, 
daß  man  die  Verletzungen  der  Wärme  eines  Kesselfeuers  aus- 
-etzte.  Desinfektion  der  Wunden  fand  nicht  statt.  Auf  Grund 
di»-er  Beobachtungen  machte  Verf.  weitere  Versuche.  Kr  l>e- 
nützte  hiebei  als  Wärmequellen  Bunsenbrenner  oder  Schmiede- 
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fener,  als  Deckmaterial  kamen  dodoformgaze  oder  auch  Xero- 
fonngazc  zur  Verwendung.  Die  angetrocknete  Gaze  löste  man, 
wenn  erforderlich,  unter  Anwendung  von  Wasseistotfhvjx'roxvd 
los.  Bei  diesen  Versuchen,  500  an  der  Zahl,  erzielte  A.  eben- 
falls die  besten  Erfolge ;  er  verwirft  mit  Bezug  hierauf  jede 
Desinfektion  frischer  Wunden  und  ist  der  Ansicht,  daß  ein  Ok- 
klusivverband  mit  darauffolgender  Austroeknung  die  Bakterien 
ferne  hält. 

Boveri:  Über  die  Beziehungen  zwischen  arteriellem 
Drucke  und  Zahl  der  Erythrozyten.  (Fortschritte  der  Medizin, 
Xr.  4,  1907.) 

B.  fand,  daß  exixrrimentell  durch  Adrenalin  oder  Tabak 
hervorgerufene  Blutdnicksorhöhung  im  allgemeinen  mit  einer 
beträchtlichen  Erhöhung  der  Ervthrozvten  im  steinenden  Blute 
der  ]>eriphereu  Gefäße  einhergeht.  Die  Verabreichung  von  Jod- 
präparaten bewirkt  dagegen  eine  dauernde  Verminderung  der 
Erythrozyten ;  auch  \m  exjieriinentell  arteriosklerotisch  gewor- 
denen Tieren  zeigten  sich  diese  Veränderungen,  wenn  auch  in 
geringerem  Grade.  Die  Zahl  der  Erythrozyten  und  die  Visko- 
sität des  Blutes  zeigen  einen  ausgesprochenen  Parallelismus,  be- 
sonders wird  auch  die  Blutviskosität  durch  den  Gebrauch  von 
Jodprä  paraten  herabgesetzt.  A. 

Galtier:  Lokale  Behandlung  der  Wut.  (Journal  de  mede- 
cine  veterinaire,  cit.  nach  Revue  generale.) 

Die  völlig  intakte  menschliche  und  tierische  Haut  verhält 
sich  gegen  das  Wutvirus  undurchlässig;  dagegen  zeigen  sehr 
viele  IJeobaeh tu ngen,  daß  die  kleinste  oberflächliche  Wunde,  die 
geringste  Hautabschürfung  oder  -Zusammenhängst  reunung  als 
Eingangspforte  für  das  durch  einen  Biß  oder  durch  Belecken 
auf  «ler  Haut  deponierte  Virus  dienen  kann.  —  Bei  der  lokalen 
Behandlung  kann  man  nur  dann  auf  Erfolg  hoffen,  wenn  die- 
selbe möglichst  bald  nach  der  Verunreinigung  der  Wunde  mit 
dem  Gift  eingeleitet  wird.  Wartet  man  l.">  oder  20  Minuten, 
so  ist  der  Erfolg  schon  nicht  mehr  sicher.  Als  Mittel  zur  Des- 
infektion wird  l%,„iges  Sublimat  (Konradi)  oder  wiederholte 
Bcpinselungvn  mit  Jod  (Galtier)  empfohlen.  Die  von  mehreren 
Seiten  vorgeschlagene  Anwendung  von  Ter|>entin  scheint  we- 
niger wirksam  zu  sein.  G  a  1  t  i  e  r  hat  U'i  einigen  Meerschwein- 
chen Terpentin  angewandt  und  sie  erkranken  sehen,  obwohl  die 
Behandlung  10,  .">,  ja  '5  Minuten  nach  der  Impfung  stattfand. 

Dr.  Eise  n  tu  a  n  u. 
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Pericone:  Über  Nephrit».  (Österreich.  Monat  Schrift  für 
Tierheilkunde,  Nrn.  1  u.  2,  1907.) 

In  der  neuesten  Zeit  werden  zwei  Krankheitsfornien,  die 
akute  und  chronische  Nephritis  zur  rnterdrückung  der  haupt- 
sächlichsten Symptome:  Nicrenschinerzen,  Blutung  und  Anuric 
in  der  Humanmedizin  durch  chirurgische  Eingriffe  teils  ge- 
U'ssert,  teils  ganz  geheilt. 

In  der  modenien  renalen  Chirurgie  unterscheidet  man 
folgende  Methoden : 

1.  Die  K  a  ]>  s  u  1  e  k  t  o  m  i  e.  Hier  wird  nach  Entfernen 
der  Fettkapsol  nach  Herausziehen  der  Niere  durch  die  Bauch- 
wunde die  eigentliche  Xierenkapsel  längs  des  konvexen  Randes 
durchschnitten,  dann  die  Ka]>scl  nach  und  nach  gegen  das 
Nierenbecken  umgestülpt  und  bei  ihrer  Ycreinigimgsstelle  am 
N  ie  re  nbeck e  n  a  bgescl  mitten. 

2.  Die  Nephro  t  o  in  i  e.  Man  macht  einen  klaffenden 
Schnitt  von  einem  Nierenpol  zum  andern  vom  konvexen  Rand 
bis  zum  Nierenbecken. 

ä.  Die  N  e  p  h  r  e  k  t  o  in  i  e.  Die  totale  Entfernung 
einer  Xiere. 

4.  Die  Nephrotomie  mit  teil  weiser  Ne- 
phrektomie. 

5.  Die  Nephrolyse.  Hier  werden  die  mehr  oder 
weniger  starken  Adhäsenzen  von  der  Niere  losgelöst. 

In  jüngster  Zeit  hat  nun  Verf.  bei  12  Hunden,  bei  denen 
er  durch  Injektion  von  virulenten  Bakterienkulturen  in  die 
Blase  künstlich  Nephritis  erzeugt  hatte,  die  Kapsulektomie  mit 
günstigem  Erfolge  ausgeführt. 

O  p  e  r  a  t  i  o  n  s  t  e  c  h  n  i  k  :  Jedes  Tier  bekam  vor  der 
0|)eration  ein  Purganz  und  ein  warmes  Seifenbad.  Hierauf 
wurde  das  Tier  auf  den  Operationstisch  gebunden  und  mit  einer 
Mischung  von  Chloml  20.  Morph.  0,2,  Aqu.  dest.  200,0  (2,0  auf 
je  1000,0  Körpergewicht)  narkotisiert,  dann  rasiert,  mit  warmem 
Seifenwasser,  mit  Ter]>entinol,  mit  Äther,  Alkohol,  Jodtinktur, 
steriler  I Äsung  von  Oxalsäure.  r,/(1),iger  Sublimatlösung  und 
sterilem  Wasser  abgerieben.  EU'iiso  Udiandelt  wurden  die  In- 
strumente, Oj>erateur  und  Assistent.  Hierauf  Anlegen  eines 
Ilautsehnittes  über  dem  äußeren  Rande  des  Musculus  sacro- 
lumbalis  3 — T>  cm  vor  der  Linie  der  Dornfortsätze,  beginnend 
bei  12. — ltt.  Rip]>o  vertikal  nach  unten  bis  zur  Hälfte  des 
Baumes  zwischen  Rip]>en  und  Darmbein  bis  zum  Darmlxün- 
kamme.  Am  hinteren  Rande  der  Kl.  Rippe  Eindringen  in  die 
Tiefe,  Spalten  aller  Muskelschiehtcu  bis  zum  unteren  AVinkel 
der  Wunde  und  des  den  Musculus  sacrolumhalis  l>edeckenden 
aponeu rotischen  Blattes.    Mittels  stumpfen  Hackens  Zieheu 
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dieses  Muskels  gegen  die  Wirbelsäule  und  dann  Durchschneiden 
des  tiefen  Blattes  der  lurnbo-dorsalen  Aponeurose.  Aufdecken 
und  Durchschneiden  des  viereckigen  Lendenmuskcls  in  verti- 
kaler Richtung  nach  vorheriger  Unterbindung  und  Durehsehnei- 
dung  der  12.  und  13.  Interkostal-  und  1.  I^endeuarterie.  Zer- 
teilung  der  die  vordere  Fläche  des  viereckigen  Leudenmuskels 
l>edeckenden  A|M>neurose.  Durchschneiden  des  letzten  Inter- 
kostal- und  ersten  Lendennerven.  Nun  lag  die  Niere  entblößt 
und  frei  in  der  Wunde  und  zwar  die  Fetthülle.  Spalten  der 
Fettkapsel  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung,  Stillen  jeder  Blutung 
und  vorsichtiges  Ausschälen  «ler  Niere  aus  ihrer  Fettumhüllung, 
l>eginncnd  an  der  unteren  Hiilfte.  Nacli  lieendeter  Freilegung 
konnte  die  Niere  durch  Gegendruck  einer  Hand  von  außen  an 
den  Flanken  und  am  Bauche  mit  der  anderen  Hand  aus  der 
Wunde  hervorgezogen  werden.  Die  herausgeholte  Niere  wurde 
nun  in  ein  Stück  warmem  Flanell  eingewickelt,  die  Nierenkapsel 
selbst  von  einem  bis  zum  anderen  Nierenpol  durchschnitten,  bis 
zum  Stiel  abgezogen  und  mit  der  krummen  Schere  wegge- 
schnitten. Leichte  Blutungen  werden  hiebei  mit  sterilen  Gaze- 
bauschen sofort  gestillt.  Nach  Boentlignng  der  Kapsulektomie 
wird  die  Niere  wieder  an  ihren  Platz  geschoben,  die  Muskeln 
und  die  Haut  werden  vernäht,  die  Wunde  gewaschen  und  mit 
Jodoformkollodium  bedeckt. 

Nach  der  Operation  läßt  man  das  Tier  2-1  Stunden  lang 
hungern,  später  gibt  man  demselben  etwas  Milch  und  nach  acht 
Tagen  wieder  seine  gewöhnliche  Kation  von  Brot  in  Suppe  oder 
mit  Butter. 

Die  Heilung  der  Wunde  ging  in  allen  Fällen  rasch  von 
statten. 

Von  den  12  operierten  Hunden  genasen  11  vollständig, 
nur  1  Hund  ging  an  Erschöpfung  zu  Grunde. 

Die  Kapsulektomie  hat  folgende  Wirkung:  In  der  ersten 
Zeit  l>ehebt  sie  die  Nicrenkongestion  und  gibt  den  Elementen 
wieder  lx»sscre  Lebensliedingungon,  später  verursacht  sie  einen 
neuen  Kreislauf  und  schalTt  durch  I)e«-ongestion  nicht  nur  Bes- 
serung, sondern  auch  endgiltige  Heilung.  Deswegen  ist  Verf. 
am  Schlüsse  seiner  sehr  interessanten  Ausführungen  «ler  An- 
sicht, daß  <li«>se  Motho«lo  1mm  Nephritis  von  großem  Nutzen  ist. 

\l  a  b  u  s. 

Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Landes-Pferdeversicherungsanstalt. 

Die  Sitzung  des  J«indcsnusschusK<?s  der  Bayerischen  Pferde 
Versicherungsanstalt  nach  Ablauf  des  sechsten  Ci«-sehäft-sjahr«« 
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hat  am  25.  ds.  Mts.  unter  dein  Vorsitze  des  Präsidenten  der 
Königlichen  Versicherungskamnicr  Dr.  von  Haag  stattgefunden. 

Anwesend  waren  für  die  einzelnen  Regierungsbezirke  die 
Herren  Ökonomierat  Schmidrams  1 -Forsting,  Gutsbesitzer  W ei n  - 
zierl-Großköllnbach,  Beichstagsabgeordnctcr  Staufer-Obersulzen, 
Ökonomierat  Frauen knecht  -  Loderbach  ,  Architekt  Grenz- 
Bamberg,  Gutsbesitzer  Ii ec  kh-Kathsberg,  Ökonomierat  Stumpf- 
Erbachshof,  Ükonomierat  Bayer -Günzbuig,  für  den  Bayerischen 
Landwirtschaftsrat :  Ökonomierat  Groh  Freimann ,  dann  als 
Kommissär  der  K.  Staateregierung :  K.  Oberregierungsrat  im 
Ministerium  des  Innern  Wölk.  Von  der  Königlichen  Ver- 
sicherungskammer nahmen  teil :  K.  Oberregierungsrat  von  S t o c  k- 
haramern  als  Komptabilitätsreferent,  K.  Kegierungsrat  Burk- 
hardt als  Prinzipalreferent  für  Pferdeversicherung  und  K.  Re- 
gierungsassessor C  a  v  a  1 1  o. 

Präsident  Dr.  von  Haag  begrüßt  den  Ausschuß  sowie 
den  Ministerialkommissär  und  hält  dann  folgende  Ansprache  : 

Die  durch  Gesetz  vom  15.  April  1900  in  Bayern  einge- 
führte Pferdeversicherung  hat  sich  in  Stadt  und  Land  gut 
eingebürgert  und  macht  zufriedenstellende  Fortschritte.  Am 
1.  November  v.  Js.  waren  bereits  436  Pferdeversicherungsvercine 
errichtet,  die  sich  auf  Distrikte,  Bezirke  oder  mehrere  Gemeinden 
erstrecken.  Das  Normalstatut  vom  Jahre  1900  sah  voraus,  daß 
die  Pf erdeversicherungs vereine  ausgedehntere  Bezirke  umfassen 
würden,  als  die  Viehversicherungsvereine,  und  gestattete  daher 
den  Vereinen  die  Wahl  einer  größeren  Anzahl  von  Ausschuß- 
mitgliedern und  Vertrauensmännern.  Diese  Einrichtung  hat 
sich  bewährt. 

Der  Landesausschuß  hat  im  Jahre  1905  einer  Änderung 
des  Normalstatuts  zugestimmt,  wonach  auch  Pferde  bis  zu  einem 
Werte  von  1500  Mk.  zuzulassen  sind.  Diese  Erweiterung  der 
Wertsgrenze  hat  keine  nachteiligen  Folgen  gehabt,  da  höher- 
wertige Pferde  erfahrungsgemäß  sorgsam  behandelt  werden  und 
seltener  Schäden  erleiden. 

Auch  die  Gefahrenklassen,  in  welche  die  Pferde  behufs 
Erhöhung  der  Beitragsleistuug  eingereiht  wurden,  haben  sieh, 
wie  dem  Jahresbericht  zu  entnehmen  ist,  bewährt.  Während 
die  Pferde  ohne  Beitragserhöhung  eine  SehadenszitTer  von 
4,u  Prozent  haben,  bewegt  sieh  das  Verlustprozent  bei  den  in 
die  Gefahrenklassen  eingereihten  Pferde  zwischen  5 — 12.  Bei 
Pferden,  welche  das  15.  Lebensjahr  überschritten  haben,  finden 
prozen table  Wertskürzungen  statt.  Hiedurch  wird  einerseits  die 
Ajistalt  vor  allzugroßen  Anforderungen  geschützt,  während  sie 
anderseits  eine  Spargelegenheit  bildet,  die  dem  Pferdebesitzer 
die  Mittel  zum  Ersatz  von  unbrauchbar  gewordenen  älteren 
Pferden  bietet. 
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Die  großen  Fortschritte,  welche  die  bayerische  Landes  - 
Pferde  Versicherungsanstalt  auch  im  abgelaufenen  Jahre  gemacht 
hat,  sind  zum  großen  Teile  der  ersprießlichen  Förderung  zu 
verdanken,  deren  sich  die  Anstalt  seitens  der  gesamten  Staats- 
verwaltung, insbesondere  seitens  des  K.  Staatsministeriums  des 
Innern  und  des  k.  Staatministers  Dr.  Grafen  von  Feilitzsch, 
seitens  der  Landgestütsverwaltung,  der  K.  Kreisregierungen,  der 
Distrikts-  und  Gemeindebehörden  erfreuen  durfte.  Der  Antrag 
der  Staatsregierung,  im  Budget  eine  Erhöhung  des  Staatszu- 
schusses von  40,000  auf  60,000  Mk.  vorzusehen,  erhielt  die 
Zustimmung  des  I^andtages.  Diese  Erhöhung  ist  um  so  mehr 
zu  begrüßen,  als  die  Pferdeversicherungsanstalt  sowohl  in  Bezug 
auf  die  Zahl  der  Versicherten  wie  auch  hinsichtlich  der  Zahl 
der  angeschlossenen  Vereine  erheblich  zugenommen  hat.  Von 
günstigem  Einflüsse  für  die  Anstalt  war  auch  die  ebenso  eifrige 
wie  umsichtige  Mitwirkung  der  Herren  Tierärzte  in  allen  An- 
gelegenheiten der  Pferdeversicherung.  Recht  wertvoll  erwies 
sich  auch  die  Mitarbeit  des  landwirtschaftlichen  Vereines  und 
der  Herren  Landwirtschaftslehrer. 

In  ganz  wesentlicher  Weise  wird  die  Anstalt  durch  die 
K.  Bank  unterstützt,  welche  die  Kassengeschäfte  besorgt,  dann 
durch  die  Verkehrs  Verwaltung,  die  der  Anstalt  möglichst  ent- 
gegen kommt. 

Die  Pferdeversicherungsanstalt  befindet  sich  auf  der  Bahn 
ungestörter  Entwicklung.  Möge  sie  sich  den  Pferdebesitzern  in 
Stadt  und  Land  immer  mehr  nutzbringend  erweisen. 

Regierungsrat  Burkhardt  trägt  vor  über  besondere  Vor- 
kommnisse in  der  Pferdeversicherung  und  über  die  Geschäfts- 
ergebnisse im  Jahre  1905/1906.  Die  436  Pferdeversicherungs- 
vereine haben  30,139  Mitglieder  mit  71,612  Pferden  und  einer 
Versicherungssumme  von  44*999,190  Mk.  Mit  Einschluß  des 
Anschlages  der  Beitragserhöhung  nach  §  28  Abs.  2  des  Normal- 
statuts ergibt  sich  eine  beitragspflichtige  Gesamtsumme  im 
Durchschnitt  von  47*791,520  Mk.  Schadensfälle  wurden  3878 
mit  1 '2 90,22 9  Mk.  entschädigt.  Unter  Einrechnung  des  Staats- 
zuschusses von  60,0i>0  Mk.  und  20,000  Mk.  sowie  der  Zinsen 
des  Reservefonds  ist  zur  Deckung  der  Entschädigungen  ein 
Beitrag  der  Mitglieder  erforderlich  von  2,67  Prozent  der  beitrags- 
pflichtigen Summe.  In  den  abgelaufenen  6  Geschäftsjahren 
wurden  14,291  Schadensfälle  mit  5,321,468  Mk.  entschädigt. 
Der  Beitrag  hiefür  betrug  5*019,206  Mk.  Die  Versicherten 
haben  in  der  Entschädigung  um  302,262  Mk.  über  den  Bei- 
trag erhalten.  Aus  der  Verwertung  getöteter  Pferde  haben  die 
Vereine  321,271  Mk.  erlöst.    Der  Vorteil  der  Pferdebesitzer  aus 
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der  Anteilnahme  an  der  Pferdeversicherung  stellt  sich  auf 
623,533  Mk. 

Von  dem  Geschäftsberichte  nahm  der  Ausschuß  mit 
Interesse  Kenntnis. 

In  der  Debatte  fanden  die  Angelegenheiten  der  Pferde- 
versicherung eingehende  Besprechung.  Dem  Antrage  der 
Anstalts Verwaltung  auf  Abänderung  einiger  Bestimmungen  des 
Normalstatuts  stimmte  der  Ausschuß  zu.  Ferner  sprach  der 
Ausschuß  der  Anstaltsverwaltung  für  ihre  umsichtige  Geschäfts- 
führung den  Dank  der  Versicherten  aus. 

Der  Vorsitzende  schloß  die  Versammlung  mit  einem  Hoch 
auf  Seine  Königliche  Hoheit  den  Prinz-Regenten,  in  das  die 
Teilnehmer  begeistert  einstimmten. 

Ölen  der  Pferdegeschirre. 

Tin  ein  Pferdegeschirr  lange  Zeit  in  gutem  Zustande  zu 
halten,  gibt  es  kein  besseres  Mittel,  als  dasselbe  von  Zeit  zu  Zeit 
zu  ölen.  Es  gibt  verschiedene  Arten,  dieses  auszuführen, 
doch  sind  nicht  alle  zweckentsprechend.  Das  nachfolgende 
Verfahren  können  wir  am  meisten  empfehlen :  Man  bringt  das 
(i  eschirr  in  einen  Raum,  in  welchem  man  es  vollständig  aus- 
einanderschnallen kann;  hierauf  wäscht  man  alle  Lederteile  in 
lauwarmem  Wasser,  in  welchem  man  etwas  Pottasche  aufgelöst 
hat.  In  diesem  Wasser  werden  die  Lederteile  so  lange  abge- 
bürstet, bis  aller  Schmutz  und  alles  Fett  von  ihnen  entfernt  ist. 
Nunmehr  massiert  man  die  Lederteile  im 
Wa  sser  so  lange  mit  der  Hand,  bis  sie  ganz 
geschmeidig  geworden  sind.  Hartes  Leder  zu 
ölen,  hat  gar  keinen  Zweck,  dasscll>e  muß  erst  ganz  weich  ge- 
worden sein.  Nun  hängt  man  die  weichgekneteten  Lederteile 
an  einem  Platze  auf,  wo  sie  langsam  trocknen  können  (nicht 
am  Ofen,  nicht  an  der  Sonne !).  Wenn  sie  gerade  noch 
etwas  feucht  sind,  ist  der  rechte  Augenblick  gekommen,  sie 
nun  zu  ölen.  Von  teueren  SjX'zial-Präpa raten  abgesehen, 
eignet  sich  zum  Kinölen  am  besten  der  Lebertran.  Alle 
anderen  Mittel,  namentlich  das  so  oft  verwendete  Klauenfett, 
üben  eine  große  Anziehungskraft  auf  Mäuse  aus,  welche 
so  ln-handeltes  (Irsch irr  gerne  lienagcn,  während  sie  ein  mit 
Ixil>ortran  geöltes  (ieschirr  niemals  auch  nur  anrühren.  Man 
darf  den  Lebertran  nicht  sparen,  damit  er  ordentlich  in  ge- 
nügender Menge  in  das  1  jeder  eindringen  kann.  Schließlich 
hänge  man  das  (Ieschirr  wieder  zum  Trocknen  auf  und  reibe  es 
dann  gehörig  mit  einem  weichen  Wollap]>en  ab.  (Der  Pferde- 
freund.) 
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Verschiedene  Mitteilungen. 

Zur  Trichinenschaufrage. 

Da  mir  zu  Punkt  1  meiner  Ausführungen  in  Nr.  12  dieser 
Wochenschrift  von  einer  Seite  der  Einwand  gemacht  wurde, 
„4  trichinöse  Schweine  in  einem  Monat  seien  doch  selten",  t-eile 
ich  mit,  daß  in  den  letzten  14  Tagen  des  März  wieder 
drei  Schweine  wegen  Trichinose  in  Nürnberg  beschlagnahmt 
werden  mußten. 

Von  den  7  tricliinösen  Schweinen  dos  laufenden  Jahres 
stammten  3  aus  zwei  verschiedenen  bayerischen  Stall- 
haltungen; zwei  Stück  hievon  wurden  geschlachtet,  als 
tauglich  ohne  Einschränkung  abgestempelt, 
hier  zu  Markt  gebracht;  das  dritte  war  ein  sogen.  Mutter- 
schwein. 

Von  den  seit  1903  hier  festgestellten  trichinösen  Schweinen 
wurden  40%  aus  bayerischen  Stallungen  einge- 
führt. Dr.  B  ö  h  m. 


Gesamt  Übersicht  über  den  Erfolg  der  im  Jahre  1906  im  König 
reich  Bayern  vorgenommenen  Rauschbrand-Schutzimpfungen. 
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den, in  denen  ge- 
impft wurden 

hau-  1 
ieten 
Alter 
hren 

pften 

Von  den  geimpften 
Tieren  sind  gefallen  an 

Zahl  der  in  den 
betr.  Gemeinden 
gefallenen,  nicht 
geimpften  Tiere 

Kreise 

f  l-  p  « 

—  o*c 
55  5  c  5 

Zahl  der  gelm 
Tiere 

Impf- 
rausch- 
brand 

natür- 
lichem 
Rausch- 
brand 

in  Frozen 

Oberbayern  . 
Niederbayern 
Mittelfranken 
Schwaben  .  . 

55 
1 
7 

39 

8  329 
84 
1272 
6  300 

5152 
84 
764 
5052 

1 

1 

■ 

12 
4 

57 

10 
17 
12 

62 
100 
60 
80 

Königreich 

102 

15985 

11052 

2 

16 

96 

69 

Oberbayern. 
Von  den  5152  geimpften  Tieren  waren  004  schon  im 
Jahre  1905,  30  im  Jahre  1904  der  Impfung  unterstellt  worden  ; 
die  übrigen  wurden  zum  crstcnimilc  und  alle  5152  mir  einmal 
geimpft.  Die  Impfung  verlief  ohne  Nachteil.  Der  Fall  von 
In ipf -Rauschbrand  ist  wohl  darauf  zurückzuführen,  daß  l>ci  dem 
Tiere,  das  aus  Österreich  eingebracht  und  auf  dem  Wege  zum 
Bestimmungsort  geimpft  wurde,  während  des  Transportes  Ge- 
legenheit zur  Reizung  der  Impfstelle  gegeben  war.  Sämtliche 
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Impflinge  waren  auf  Alpen  und  Weiden  der  Ansteckungsgefahr 
ausgesetzt.  Die  Impfung  hat  sich  auch  im  Jahre  1900  wieder 
als  sehr  wertvolles  Yorbeugungsiuittel  gegen  Kauschbrand  \ye- 
währt, 

N  i  e  d  e  r  b  a  v  e  r  n. 

• 

Nachdem  im  Jahre  1904  ein  Jungrind,  das  mit  1  Kubik- 
zentimeter Impfstoff  geimpft  wurde,  an  Impf -Rauschbrand  zu 
(1  runde  ging,  wurde  durch  den  Bezirkstierarzt  in  Griesbach  die 
Dosierung  in  der  Weise  geändert,  daß  je  nach  Körpergewicht 
0,33 — 1  Kubikzentimeter  Impfstoff  verwendet  Wirde.  Erkran- 
kungen traten  nicht  auf. 

Die  rmpferfolgo  müssen  als  gute  Umzeichnet  werden  und 
das  Vertrauen  hiezu  nimmt  in  den  gefährdeten  Gemeinden 
mehr  und  mehr  zu. 

Mittel  f  r  ;i  n  k  e  n. 
Die  Rauschbraiid-Schutzimpfuug  hat  sich  im  abgelaufenen 
Jahre  ün  hohen  Maße  bewährt. 

S  c  h  w  a  h  e  n. 

Die  Impfung  verlief  in  allen  Fällen  renktionslos.  Impf- 
Rauschbrand  kam  nicht  vor.  Sämtliche  geim}>ften  Tiere  in  Sont- 
hofen kamen  auf  anerkannt  rauschbrandgefährliche  Alpen ;  von 
den  im  Amtsbezirk  Kempten  geimpften  Tieren  wurden  628 
ebenfalls  auf  Southofener  Alpen  gebracht  und  nur  25  Tiere 
blieben  auf  dortigen  Bergweiden. 

Ciegen  das  Vorjahr  kamen  702  Tiere  mehr  zur  Impfung, 
ein  Beweis,  daß  die  Impfergebnisse  mit  dem  im  übrigen  ganz 
ungefährlichen  Mittel  von  den  Viehbesitzern  fortgesetzt  mehr 
gewürdigt  werden.  Braun. 

Ausstellung  von  frischer  Milch. 

Auf  der  21.  Wanderausstellung  der  Deutschen  Landwirt- 
schafts-Ciesellschaft,  welche  vom  i>.  bis  Ii.  Juni  1907  in  Düssel- 
dorf stattfinden  wird,  soll  das  erste  Mal  Krischmilch  unter 
Preisbewerb  zur  Ausstellung  kommen,  während  Sauermilch, 
Buttermilch,  Magermilch  und  Kahm  außer  Preisbewerb  gezeigt 
werden  können.  Da  nach  neueren  Erfahrungen  reinlich  gewonnene 
Milch  ohne  jeglichen  Zusatz  und  ohne  vorausgegangene  Erhitzung 
noch  nach  einer  14  tag! gen  Aufbewahrung  frisch  und  gut  sein 
kann,  also  nicht  nur  zum  sofortigen  Verbrauch  Verwendung 
finden  muß,  dürfte  die  Aufnahme  einer  solchen  Prüfung  durch 
die  Deutsche  Landwirtschafts-Ciesellscliaft  als  ein  zeitgemäßes 
Mittel  zur  Förderung  sachgemäßer  Behandlung  der  Milch  am 
Produktionsorte  und  beim  Transporte  sein.    Um  eine  möglichst 
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große  Beteiligung  zu  erzielen,  wird  die  Annahme  von  Anmel- 
dungen von  Frischmilch  zu  einfachen  Gebühren  ausnahmsweise 
bis  zum  31.  März  1907  gestattet  sein.  Anmeldepapiere  und 
die  sonstigen  Bedingungen  sind  durch  die  Hauptstelle  der 
Deutschen  Landwirtschafts-Gescllschaft  in  Berlin  SW.,  Dessauer- 
straße  14,  kostenlos  zu  beziehen.  (Mitteilungen  des  Milch  wirt- 
schaftlichen Vereins  im  Allgäu.)  A. 


Bticherschau. 

Tierärztliche  Operationslehre.  Von  G.  F  r  i  c  k,  Professor  der 
Chirurgie  und  Oj>eratmnslchre  und  Leiter  der  chirurgischen 
Klinik  an  der  tierärztlichen  Hochschule  zu  Hannover.  Mit 
214  Abbildungen.  Berlin  1906.  Verlagsbuchhandlung  von 
Richard  Schötz. 

Der  Inhalt  des  400  Druckseiten  umfassenden  Werkes 
gliedert  sich  in  einen  allgemeinen  und  besonderen  Teil.  Der 
erste  handelt  von  den  Zwangs-  und  Bändigungsmitteln,  der  Nar- 
kose, der  Trennung  und  Vereinigung  getrennter  Gewebe,  von 
der  Blutstillung  und  vom  Blutsparen,  vom  llaarseilzieh.cn  und 
Legen  von  Fontanellen,  von  der  Blutentziehung,  den  Injek- 
tionen, der  Kauterisation,  der  Eröffnung  von  Abszessen  etc., 
der  Entfernung  von  Fremdkörpern  aus  den  Geweben  und  der 
Beseitigung  von  Neubildungen.  Im  speziellen  Teile  werden  die 
Operationen  an  den  verschiedenen  Regionen  des  Körpers  unserer 
Haustiere  besprochen.  Den  Schluß  des  Werkes  bildet  ein  sorg- 
fältig ausgeführtes  Sachregister. 

Tendenz  des  Verfassers  war  in  dem  vorliegenden  Werke, 
den  augenblicklichen  Stand  der  Operationslehre  klarzustellen 
und  er  hat  daher  mit  Recht  davon  abgesehen,  die  vielen  ver- 
schiedenen bisher  geübten  Operationen  zu  beschreiben.  Verf. 
stellte  sich  die  Aufgabe,  Typen  aufzustellen,  nach  denen  die 
Operationen  jeweils  ausgeführt  werden  sollten.  Dabei  hatte  er 
im  Auge,  die  für  den  praktischen  Gebrauch  nach  seinen  nun- 
mehr seit  25  Jahren  auf  dem  Gebiete  der  ojx?rativen  Chirurgie 
gemachten  Erfahrungen  handlichsten,  einfachsten  und  zuver- 
lässigsten Methoden  in  den  Vordergrund  zu  stellen. 

Der  letztere  Umstand,  die  eingehende  Würdigung  der 
Verhältnisse  bei  Vornahme  von  Operationen,  unter  welchen  der 
Praktiker  zu  operieren  hat,  die  Bedach tnahme  auf  die  Tatsache, 
daß  ihm  die  Hilfsmittel  nicht  zu  Gebote  stehen,  unter  welchen 
der  Kliniker  im  0]>erationssaale  die  Operationen  ausführen 
kann,  verleihen  dem  Werke  des  Verf.  einen  besonderen  Wert. 
Der  Praktiker  findet  aber  in  dem  Buche  nicht  nur  eine  in  Wort 
und  Bild  vorzügliche  Darstellung  der  Technik  bei  Operationen, 
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sondern  der  Verf.  war  sich  bei  der  l$earl>eitnn«;  des  Buches 
wohl  hewuiit,  daß  bei  dem  derzeitigen  Stande  unserer  Wissen- 
sehaft das  thera|K>utis<,he  Handeln  auf  dem  ojierativen  Felde 
unter  Bezugnahme  auf  die  Anatomie,  Physiologie  und  Patho- 
logie zu  begründen  ist  und  auch  dieser  Forderung  wurde  von 
Fr.  in  dem  Inhalt  des  Buches  vollauf  Rechnimg  getragen. 

Das  Buch  verdient  die  wärmste  Empfehlung  nicht  nur 
für  den  tierärztlichen  0)>erateui\  sondern  für  jeden  Kollegen, 
welcher  sich  über  den  derzeitigen  Stand  der  Oj)erationsIehre 
informieren  will.  A. 


Personalien. 

Der  Oberveterinär  der  Reserve  Oskar  Gut  h  in  Weiden  wurde 
zum  Zuchtinspektor  daselbst  ernannt ;  dem  bisherigen  II.  Assistenten 
Joh.  Müller  am  pathologisch-anatomischen  Institute  der  Tierärzt- 
lichen Hochschule  München  wurde  die  Stelle  des  I.  Assistenten 
am  genannten  Institute  übertragen.  Der  Stadttierarzt  Ludwig 
Rupp  von  Lechhausen  erhielt  die  Öistriktstierarztensstelle  daselbst. 

Der  I.  Assistent  am  pathologisch-anatomischen  Institute  der 
Tierärztlichen  Hochschule  München,  wurde  auf  Ansuchen  seiner 
Funktion  enthoben. 

Verzogen:  Der  Tierarzt  Philipp  Ebers  berger  von  Wey- 
hern (Oberbayern)  nach  Neuhofen  (Oberbayern).  Der  Tierarzt 
Hans  Schaidler  aus  München  ist  als  Assistent  beim  Kgl.  Bezirks- 
tierarzt  Schrautterer  in  Landshut  eingetreten. 

Promoviert:  Tierarzt  H i  1t  y  Heinrich,  Kreistierarzt  in  Erlen- 
bach (Simmental). 


Die  Distriktstierarztstelle  In  Altomünster  ist  in 
Erledigung  gekommen  und  soll  baldigst  wieder  besetzt 
werden. 

Mit  derselben  sind  folgende  Bezüge  verbunden: 

160  Mi  aus  Distriktsmitteln, 

340  M  uus  Kreismitteln, 

350  M,  für  ordentliche  Fleischbeschau  in  Altomünster, 

200  M  für  Vornahme  der  Notschlachtungen, 

30  X  für  Waseukontrolle 

1080  Mi  in  Summa. 

Bewerber  wollen  ihre  mit  den  erforderlichen  Zeugnisson  be- 
legten Gesuche  bis 

W  längstens  15.  April  1907  ~W 

bei  unterfertigtem  Amte  einreichen. 

Kgl.  Bezirksamt  Aichach. 

Lind  ig. 
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Den  Herren  Tierärzten  zur  Kenntnis,  daß 


auch  auf  Tage  zu  verleb©»  sind  während  der  Ferien. 

Amalie  Deschelmayer,  Tierarztenswitwe, 
München,  Adalbertstraße  33/111  1. 


Trockenantiscptikum  und  Desodorans 
für  nässende  Ekzeme.   


zur  Behandlung  der  nässenden  DermatHis 
der  Pferde,  von  Prot  Dr.  Klett  empfohlen. 


Abteilung  für  chemische  Präparate. 

Kresanpulver, 

Kresansalbe, 

Kresangaze« 
PormaldehydrSaponat  R.  S.bG», 

besonders  geeignet  zu  Wundverbinden.  L'terusspülungen, 
zur  Hände-  und  Instrumenten  Desinfektion.  

Scharfenberg  «Tinktur  R.  S.-G. 

wirkt  granulationsbefördcrnd  aul  Hautabschürfungen  und  Wunden. 

Zu  beziehen  auch  durch  die  Apotheken. 
Prospekte  und  Gebrauchsanweisungen  stehen  jederzeit  zur  Verfügung. 
 —  Versand  ohna  Nmohnmhm*. 


i)  [2-20; 


5) 


Pflanzenpulver  eigener  Mahlu 


Chemikalien  in  bester  Beschaffenheit 
Yohimbin  „Spiegel"  für  Yeterinärgebrauch 

in  Tabletten  k  0.01  jn  QlUem  fc  w  gtück 

Vasojfene  und  Verbandstoffe  zu  Original-Preisen 
Glutol  —  Jodoform  —  Siiblimat«tifte 

95  °/o  50  °/o 

in  bekannten  Packungen  empfiehlt 

Fabrik  ehem. -pharm.  Präparate  von 


mm 


Billigstes  DesiniizienB  —  wirksamstes  Antiseptikum. 


Geh.  Medizinalrat  Prof. 
Dr.  Liebreich,  Berlin: 

Diese  Gründe  zeichnen  das 
Bacillol  vor  anderen  Des- 
infizienzien  vorteilhaft  aus, 
besonders  aber  ist  es  die 
ökonomische  Rucksicht,  wel- 
che auf  das  Bacillol  hinweist. 
Es  kostet  nlmlldi  das  gleiche 
Quantum  Bacillol  ungefähr  die 
Hälfte,  wie  gleichwertige  andere 
Desinfizienzlen. 


Prof.  Dr.  Ajtai,  Buda- 
pest: 

....  ein  sehr  wirksames 
Antiseptikum  und  ausge- 
zeichnetes Desinflziens.  Seine 
auffallende  Billigkeit  (4O-'0°/o 
billiger  gegenüber  den  fihn- 
llchen  chemischen  Produkten), 
sowie  seine  ganz  geringfügige 
Toxicltlt  stellen  das  Bacillol 
in  Jeder  Hinsicht  aber  alle  bis- 
her im  Gebrauch  stehenden  Des- 
infektionsmittel. 


Gegen  infektiösen  Scheidenkatarrn 
und  seuclienhaftes  Yerkalben 


rascher 

Erfolg 

13  durch 

IS 


EaciTToT 


nach 


Bezirkstierarzt  J.  Ritzer,  Lichtenfels. 


Kapseln 


Literatur  und  Bezug  durch 

Bacillolwerke  Hamburg. 


Buchdruckerei  J.  üotteswinter,  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 
51.  Jahrg.        München,  den  16.  April  1907.  Nr.  15. 

Inhalt:  Originalartikel:  Professor  Albrecht:  Vergiftungs- 
symptome  bei  einem  an  Druse  kranken  Pferde  nach  Verab- 
reichung von  Aloe.  —  Bürchner:  Kurze  Mitteilungen  aus  der 
Praxis.  —  Referate:  Wattan:  Oer  Einnuß  reichlicher  Fleisch- 
nahrung auf  Fruchtbarkeit  und  Laktation.  Williams:  Die  Be- 
handlung der  Sarkome  und  Karzinome  mit  Röntgenstrahlen. 
Dr.  Opalka:  Eine  Eedermaske  zur  Feststellung  der  Lungen- 
tuberkulose des  Rindes.  Guittard:  Ein  Beitrag  zur  Diagnostik 
der  Darmkrankheiten  des  Rindes.  Ronze:  Sehlundzerreißung. 
Schimmel:  Partielle  Kieferfraktur  mit  Komplikationen.  Oster- 
tag:  Verlagerung  des  Herzens  und  der  Aorta  beim  Schwein.  — 
Tierzucht  und  Tierhaltung:  Über  Frühreife  der  Pferde. 
Über  Vertilgung  der  Ratten  in  Stallungen  durch  Meerzwiebeln 
Mastvieh- Ausstellung.  2ö.  Münchner  Pferdemarkt  vom  9.  mit 
12.  April.  —  Verschiedene  Mitteilungen:  Fnterstützungs- 
verein  für  die  Hinterbliebenen  Bayerischer  Tierärzte,  V.  a.  G., 
in  München.  Wechsel  im  Reichsgesundheitsamte.  Vierhundert 
Schweine  verendet.    Viehseuchen-Nachrichten.  —  Personalien. 


Vergiftungssymptome  bei  einem  an  Drnse  kranken 
Pferde  nach  Verabreichung  von  Aloe. 

Von  Professor  Alb  recht. 

In  Nr.  52,  1906  der  Berliner  Tierärztlichen  Wochenschrift 
veröffentlichte  Dr.  Zimmer  mann  einen  Fall  von  Aloe  Vergiftung 
bei  einem  Pferde.  Das  Tier  hatte  eine  relativ  kleine  Dosis 
(20  g)  des  Medikamentes  erhalten,  war  alx*r  nach  dessen  Verab- 
reichung bewegt  worden.  Verf.  glaubt,  dali  der  letztere  Umstand, 
die  Bewegung  des  Tieres  hauptsächlich  Veranlassung  zu  den 
Vergiftungssymptomen  war,  hält  aber  auch  für  möglich,  daß 
dem  Pferde  schon  einige  Tage  vorher  durch  den  Eigentümer 
mit  einem  Pulver,  welches  für  kolikkranke  Pferde  bestimmt  war, 
Aloe  verabreicht  worden  sei;  auch  von  anderen  Tierärzten  wur- 
den nach  Verabreichung  von  Aloe  Vergiftungssymptome  wahr- 
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genommen;  so  beobachtete  Rast  berger1)  bei  zwei  Pferden, 
die  im  Winter  40— 50g  Aloe  erhalten  hatten,  Vergiftungs- 
erscheinungen,  welche  sich  durch  Koliksymptome,  hochgradige 
Diarrhoe  und  allgemeine  Schwäche  kundgaben. 

Gerlach2)  ließ  einem  mittelgroßen  kräftigen  Arbeitspferde 
40  g  Aloe  als  Pille  verabreichen ;  da  nach  40  Stunden  die  ge- 
wünschte Wirkung  nicht  eingetreten,  gab  der  Eigentümer  des 
Tieres  diesem  ohne  weiteres  eine  zweite  Pille,  die  ebenfalls  40  g 
Aloe  enthielt,  worauf  am  folgenden  Tage  heftiges  Laxieren  eintrat, 
an  welchem  das  Tier  zugrunde  ging;  in  einem  zweiten  Falle 
sah  G.  bei  einem  Pferde  den  Tod  eintreten,  welches  nur  30  g 
Aloe  erhalten  hatte.  Der  tötliche  Ausgang  erfolgte  am  vierten 
Tage  nach  Verabreichung  der  Gabe.  Nachdem  die  Aloe  gegeben 
worden  war,  hatte  der  Besitzer  da*  Tier  nicht  außer  Dienst 
gestellt,  sondern  bei  heißer  Witterung  ununterbrochen  benützt 
und  am  zweiten  Tage  nach  der  Verabreichung  der  Arznei  war 
das  Pferd  durch  einen  Gewitterregen  stark  durchnäßt  worden. 
Nach  einer  Mitteilung  von  Kunze3)  hatte  ein  Pferd  im  Ver- 
laufe eines  Tages  drei  Aloepillen  a  30  g  erhalten  und  krepierte 
in  der  folgenden  Nacht. 

Baeehstädt4)  beschreibt  drei  Fälle  von  Aloevergiftung: 
Beim  ersten  Falle  erhielt  ein  mittelschwerer  zehn  Jahr  alter 
Wallach,  der  an  einer  anscheinend  nicht  erheblichen  Verstopfungs- 
kolik litt,  außer  einer  Injektion  von  0,1  Arekolin  eine  Aloepille 
von  25  g  und  am  gleichen  Tage  irrtümlicher  Weise  noch  eine 
zweite  Pille,  bestehend  aus  30  g  Aloe  und  2  g  Calomel.  Nach 
dieser  Medikation  wurde  Patient  sehr  unruhig,  hatte  80 — 85 
Pulse  per  Minute.  36  Stunden  nach  Verabreichung  der  zweiten 
Pille  wurde  der  Kot  breiig,  am  vierten  und  fünften  Tage  flüssig, 
äußerst  übelriechend;  vollständige  Appetitlosigkeit  trat  ein,  da- 
gegen bestand  starker  Durst,  außerdem  zeigte  da«  Pferd  hoch- 
gradige Mattigkeit  und  Traurigkeit.  Allmählich  nach  Verab- 
reichung von  schleimigen  und  adstr ingierenden  Mitteln  mit 
Opium  trat  Besserung  ein.  Vollständig  genesen  war  das  Tier 
aber  erst  nach  acht  Wochen. 

In  einem  zweiten  Falle  bekam  eine  ziemlich  schwere  Hol- 
länderstute als  Vorbcugungs mittel  gegen  Druse  30  g  Aloe  als 
Pille.  Am  nächsten  Tage  Durchfall  und  vollständige  Appetit- 
losigkeit. Bei  der  Untersuchung  des  Tieres  am  dritten  Tage 
sah  K.  Abgang  flüssigen  Kotes  aus  dem  halbgeöffneten  After. 
Das  Tier  schwitzte  über  den  ganzen  Körper,  zeigte  Schwäche 

')  Wochenschrift  für  Tierheilkunde,  1891. 

aJ  Handbuch  der  gerichtlichen  Tierheilkunde  1862,  S.  789. 

3)  Sächsischer  Jahresbericht  1891. 

4)  Zeitschrift  für  Veterinärkunde  11)04.  S.  300. 
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der  Hinterhand  und  Depression  des  Bewußtseins-,  60  Atemzüge, 
100  Pulse  in  der  Minute.  Die  Kopf  Schleimhäute  waren  dunkel- 
rot gefärbt.    Pferd  starb  an  Darmentzündung. 

III.  Fall.  Ein  schweres  belgisches  Pferd,  das  an  Lungen- 
entzündung gelitten,  sich  aber  auf  dem  Wege  der  Besserung 
befand,  zeigte  plötzlich  Gehirnstörungen.  Medikation:  Arekolin- 
injektion  von  0, 1  g  und  eine  Aloepille  mit  30  g  Aloe.  Nach 
24  Stunden  Abgang  flüssiger  Exkremente,  welcher  fortbestand, 
als  R.  das  Pferd  am  dritten  Tage  besuchte;  als  weitere  Symp- 
tome konstatierte  er  40  Atemzüge  und  80  kleine  harte  Pulse 
per  Minute,  schmutzig  dunkelrote  Färbung  der  Konjunktiva. 
Nach  Verabreichung  von  Schleim  und  Adstringentien  bei  An- 
wendung von  Prießnitziunschlägen  auf  den  Bauch  genas  das 
Pferd.    Rekonvaleszenzperiode:  14  Tage. 

Für  den  ersten  und  dritten  der  vorstehend  mitgeteilten 
Fälle  läßt  6ich  schwer  beurteilen,  ob  die  Vergiftungssymptome 
lediglich  auf  die  verabreichte  Aloe*  oder  auf  die  kombinierte 
laxierende  Wirkung  der  Aloe  und  des  Arekolins  zu  setzen  sind. 
Auffallend  ist  aber  die  Wirkung  der  therapeutischen  Dosis  Aloe 
im  zweiten  Falle. 

Nachstehend  möchte  ich  auch  über  einen  schweren  Fall 
von  Aloewirkung  (Vergiftung)  berichten,  welcher  einen  günstigen 
Ausgang  nahm. 

Von  vornherein  sei  bemerkt,  daß  ich  Aloe  sehr  häufig  in 
Anwendung  brachte,  selbst  bei  Saugfohlen ,  bei  welchen  das 
Darmpech  nicht  abging,  nie  aber  schlimme  Folgen  wahrnahm. 
Mit  Bezug  hierauf  bin  ich  der  Überzeugung,  daß  die  offizineile 
Aloe  bei  entsprechender  Dosierung  des  Mittels  und  bei  Beachtung 
geeigneter  diätetischer  Maßnahmen  in  keinem  Falle,  in  welchem 
sie  indiziert  ist,  schadet. 

Ich  benütze  sowohl  Aloe*  capensis  als  Burbados  Aloe.  Die 
verabreichte  Dosis  beträgt  25— 40  g  mit  30  g  Natr.  sulfuric. ; 
außerdem  brachte  ich  auch  Aloeextrakt  in  der  Hälfte  der  thera- 
peutischen Dosis  der  Aloe  in  Anwendung. 

Was  nun  den  in  Rede  stehenden  Vergiftungsfall  mit  Aloe 
betrifft,  so  verhielt  sich  die  Sache  wie  folgt: 

Ein  4 jähriger  wertvoller  Wallach  des  Bauern  B.  in  E. 
litt  an  Druse.  Das  Tier  wurde  durch  einen  Kollegen  behandelt. 
Einige  Tage  nach  Beginn  des  Leidens  zeigte  Patient  Kolik- 
symptome. Diese  hatten  bereits  1  l/i  Stunden  gedauert,  als  der 
Kollege  zum  Besuche  des  Tieres  eintraf.  Derselbe  konstatierte 
eine  Verstopf ungskolik  und  gab  dem  Tiere  eigenhändig  eine 
Aloepille.  Die  Dosis  betrug  nach  Mitteilung  des  Kollegen  nur 
30—35  g  Aloe*  capensis  und  war  mit  Fenchelpulver  und  Schmier- 
seife zur  Pille  gemacht  worden ;  außerdem  war  von  dem  Tierärzte 
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die  Applikation  von  Mastdarmirrigationen  mit  lauwarmein  Seifen  - 
wasser  angeordnet  worden.  Da  sich  die  Koliksymptome  am 
Abend  des  Erkrankungstages  noch  nicht  gelegt  hatten,  machte 
der  Kollege  bei  seinem  zweiten  Besuche  am  Abend  des  Er- 
krankungstages noch  eine  Morphiuminjektion. 

Im  Laufe  der  Nacht  hörten  die  Schmerzen  auf  ;  gegen 
Mittag  des  nächsten  Tages  trat  zuerst  Weichmisten  ein,  welchem 
im  Verlaufe  des  Nachmittags  der  Absatz  eines  höchst  übel- 
riechenden, fast  flüssigen  Kotes  folgte.  Am  Abend  dieses  Tages 
wiederholten  sich  die  Sehnierzensäußerun  gen  von  Seite  des 
Pferden,  jedoch  nur  in  mäßigem  Grade.  Bei  dem  Besuche  am 
Abend  dieses  Tages  notierte  der  Kollege  Steigerung  der  Atem- 
frequenz bei  60  Pulsen  per  Minute,  vollständige  Appetitlosigkeit, 
große  Neigung  Wasser  aufzunehmen,  Kälte  der  Ohren  und 
Gliedmaßen.  Gegen  Mitternacht  hörten  die  Schmerzensäußerungen 
des  Patienten  wieder  auf. 

Als  am  darauffolgenden  Tage  nachmittags  der  Abgang 
fast  flüssigen  Kotes  noch  unverändert  fortbestand  und  da  Patient 
noch  weitere  bedenkliche  sofort  anzuführende  Erscheinungen 
aufwies,  wurde  ich  auf  Wunsch  des  Kollegen  zu  einer  Konsul- 
tation und  allenfallsigen  Mitbehandlung  gerufen. 

Bei  der  um  4  Uhr  nachmittags  vorgenommenen  gemein- 
schaftlichen Untersuchung  des  Wallachen  ergab  sich  der  folgende 
Befund:  Patient  liegt.  Nach  Aussage  des  Eigentümers  wird 
ihm  das  Aufstehen  schwer  und  nach  dem  jedesmaligen  Aufstehen 
schwankt  das  Tier  und  zeigt  leichtes  Muskelzittern.  Appetit 
fehlt  vollständig;  Wasser  wird  ab  und  zu  gerne  aufgenommen; 
so  stark  ausgesprochenes  Durstgefühl,  wie  am  vorhergehenden 
Tage  besteht  nicht  mehr;  das  Tier  zeigt  Afterzwang;  aus  dem 
After  entleert  sich  ab  und  zu  eine  kleine  Menge  flüssigen,  übel- 
riechenden, grau -grün  gefärbten  Kotes;  bei  näherer  Unter- 
suchung des  Kotes  in  einem  Glase  bemerkte  man  einzelne  kleine 
.Schleimflocken,  die  durch  Blut  rot  gefärbt  sind.  Der  Hinterleib 
des  Tieres  ist  stark  zusammengefallen,  die  nach  Beobachtung 
des  Kollegen  am  vorhergegangenen  Tage  hochgradig  gesteigert 
gewesene  Peristaltik  ist  nur  in  sehr  mäßigem  Grade  hörbar. 
Die  Zahl  der  regel-  und  gleichmäßigen  Pulse  beträgt  unmittelbar 
nach  dein  Aufstehen  des  Pferdes  70,  die  Zahl  der  Atemzüge  40 
in  der  Minute.  Die  Pulszahl  vermindert  sieh  einige  Zeit  nach 
dem  Aufstehen  auf  G0,  die  der  Atemzüge  auf  30  per  Minute. 
Herztöne  normal.  Die  Auskultation  der  Lunge  ergibt  außer 
gesteigertem  Vesikuläratmen  nichts  Abnormes.  Dagegen  konsta- 
tierte man  am  Kehlkopfe  und  an  der  Luftröhre  leichte  Rassel- 
geräusche, ab  und  zu  hörte  man  feuchten  lockeren  Husten;  die 
Nascnsehleimhnut   und   ebenso  die  Bindehaut  des  Auges  sind 
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stark  gerötet ;  aus  beiden  Nasenöffnungen  fließt  schleimiges  Sekret 
in  geringer  Menge. 

Beide  Kehlgangsdrüsen  sind  geschwollen ,  die  linke 
hühnereigroß.  Die  Mastdarmtemperatur  beträgt  40,4.  Ohren 
und  Gliedniassen  sind  kühl  bis  kalt.  Patient  steht  mit  gesenktem 
Kopfe  im  Stande  und  verhält  sich  gegen  die  Umgebung  voll- 
kommen teilnahmslos;  beim  Herausführen  aus  dem  Stande 
bewegt  sich  das  Pferd  sehr  matt  und  schwankt. 

Unter  den  aufgeführten  Symptomen  beunruhigten  am 
meisten  der  seit  zwei  Tagen  bestehende  Abgang  fast  flüssigen 
Kotes,  die  Verfärbung  desselben,  dann  die  bedeutende  Schwäche. 
Die  anderen  Erscheinungen  konnten  als  durch  die  Druse  bedingt 
erachtet  werden. 

Der  Patient  bekam  innerlich  Opiumpuiver  und  Tannoform, 
beides  im  Wechsel  mit  Pulv.  Althaeae  zur  Pille  geformt.  Den 
Tannoformpillen  wurden  das  eine  Mai  Creolin,  das  andere  Mal 
Campher  in  kleiner  Quantität  beigegeben. 

Der  Hinterleib  wurde  mit  einer  Mischung  von  Spirit. 
camphor.  und  Spirit.  saponat.  ää  eingerieben  und  hierauf  in 
trockene  Decken  gehüllt.  Mit  demselben  Mittel  wurden  die 
Gliedmassen  frotiert  und  hierauf  bandagiert.  In  den  Mastdarm 
machte  man  Stärkeklystiere.  Die  Kehlgangsdrüsen  wurden  mit 
Fett  eingerieben  und  am  Kopfe  und  Halse  ein  trockener  Wickel 
angebracht.  Der  Versuch  dem  Patienten  Bier  oder  Brennsuppe 
beizubringen  mißlang;  dagegen  nahm  er  leicht  gesalzenes  Kleien- 
trank auf.  Am  nächsten  Tage  fand  der  Kollege  den  Zustand 
des  Patienten  fast  unverändert;  auch  im  Verlaufe  dieses  Tages 
entleerte  das  Pferd  noch  fast  flüssigen  Kot,  jedoch  seltener. 
Tenesmus  bestand  nur  mehr  in  geringem  Grade,  auch  nahm 
Patient  jetzt  Bier,  geröstete  Brodschnitten,  sowie  dem  Kleienmash 
beigemischten  gekochten  Haber  auf.  Behandlung  wie  am  vorher- 
gehenden Tage.  Am  nächsten  Tage  mittags  untersuchten  wir 
den  Patienten  gemeinschaftlich  und  konstatierten  zu  unserer 
Freude  Besserung:  Die  gesteigerte  Atem-  und  Pulsfrequenz 
waren  zurückgegangen,  die  Mastdarmtemperatur  betrug  nur  mehr 
39,8  C.  und  der  verfärbte  Kot  wurde  weniger  dünn  und 
seltener  abgesetzt,  der  bisherige  üble  Geruch  bestand  nur  mehr 
in  geringem  Grade;  auch  hatte  sieh  die  Schwäche  des  Patienten 
gemindert  und  wai  derselbe  munterer.  Im  Laufe  der  weiteren 
Behandlung,  die  der  Kollege  allein  betätigte,  abszedierte  noch  die 
Kehlgangsdrüse.    Patient  genas  und  erholte  sich  ziemlich  rasch. 

Wie  aus  den  vorstehenden  Mitteilungen  ersichtlich,  hatte 
im  konkreten  Falle  die  Verabreichung  von  Aloe  capensis  in 
normaler  Dosis  —  der  Kollege  hatte  von  derselben  Sorte 
Aloe  je  die  gleiche  Gabe  verschiedenen  Pferden  ohne  den  geringsten 
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Nachteil  verabreicht  —  sehr  bedenkliche  Folgen  gezeitiget. 
Drei  Tage  lang  bestand  hochgradiger  Durchfall  der  sehr  bedeu- 
tende Schwäche  des  Patienten  im  Gefolge  hatte.  Daß  der  Aus- 
gang der  Krankheit  kein  letaler  war,  dürfte  auf  Rechnung  der 
Jugend  und  Widerstandsfähigkeit  des  Tieres  zu  setzen  sein. 

Es  steht  wohl  außer  Zweifel  daß  die  auffallende  Reaktion 
des  Tieres  auf  das  Medikament  in  Beziehung  stand  zu  der 
ursprünglichen  Erkrankung  desselben  an  Druse;  eine  andere 
Frage  ist  die:  in  welcher  Weise*?  Aus  dem  Inhalte  des  Krank- 
heitsberichtes nach  welchem  bei  dem  Tiere  zuerst  die  Erschei- 
nungen eines  Katarrhes  der  oberen  Luftwege  vorhanden  waren, 
läßt  sich  schließen,  daß  die  Infektion  des  Pferdes  auf  dem 
Wege  der  Respirationsorgane  erfolgte.  Es  ist  aber  als  sehr  möglich 
zu  erachten,  daß  Drusestreptokokken  auch  in  den  Darm  und 
vielleicht  in  die  mescenteriellen  Lymphdrüsen  gelangten  und 
die  Resistenzfähigkeit  des  Verdauungsapparates  verminderten, 
oder  auch  daß  Streptokokken  vermöge  ihrer  Fähigkeit  durch 
Gefäßwände  zu  wachsen,  zunächst  in  den  Blutstrom  und  von 
hier  aus  in  den  Darm  kamen.  Endlich  könnte  man  annehmen, 
daß  durch  Drusestreptokokken  erzeugte  Toxine  die  Widerstands- 
fähigkeit des  Organismus  überhaupt  herabsetzten  etc.  Etwas 
Bestimmtes  läßt  sich  nicht  sagen.  Soviel  lehrt  aber  der 
beschriebene  Fall,  daß  es  sehr  bedenklich  ist,  einem  an  Druse 
kranken  Pferde  Aloe  in  Laxierdosis  zu  verabreichen. 

Wenn  man  die  Krankengeschichte  des  zweiten  der  von 
Baechstädt  mitgeteilten  Fälle  liest,  bei  dem  man  einem 
Pferde  Aloe  in  therapeuthischer  Dosis  als  Prophylaktikum 
gegen  Druse  verabreichte,  welche  Medikation  eine  tötliche  Ver- 
giftung veranlaßt«,  so  muß  man  mit  Bezug  auf  die  von  mir 
vorstehend  beschriebene  Wirkung  der  Aloe  bei  einem  an  Druse 
leidenden  Pferde  auf  den  Gedanken  kommen,  daß  das  Tier, 
von  welchen  B.  berichtet,  wahrscheinlich  schon  mit  dem  An- 
steckungsstoffe der  Druse  infiziert  war. 


Kurze  Mitteilungen  aus  der  Praxis. 

Von  K.  Bezirkstiorarzt  H.  Bürchner,  Landsberg  a.  Lech. 

Star  r  kram  pf. 

Ein  Bauernpferd  zog  sich  im  Walde  eine  unbedeutende 
Verletzung  an  der  Krone  des  linken  Hinterfusses  zu  und  verfiel 
nach  einigen  Tagen  in  Starrkrampf.  Ich  wurde  am  dritten  Tage 
der  Erkrankung  gerufen  und  fand  das  Pferd  steif,  Kopf  und 
Hals  unbeweglich  und  die  Muskulatur  hart.  Das  Maul  konnte 
so  weit  geöffnet  werden,   daß  man  zwei  Finger  einzubringen 
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vermochte.  Wasser  und  Mehltrank  wurden  mit  Beschwerde 
aufgenommen . 

Das  Tier  erhielt  zwölf  Tage  lang  täglich  zweimal  Klystiere 
teils  von  Chloralhydrat,  teils  von  Natr.  bromat.,  worauf  nach 
fünf  Tagen  die  harte  Muskulatur  etwas  weicher  und  der  Hals 
etwas  beweglicher  wurde,  welche  Besserung  allmählich  derart 
zunahm,  daß  das  Pferd  nach  zwölf  Tagen  etwas  ljewegt  werden 
konnte,  worauf  mit  den  Klystieren  ausgesetzt  wurde. 

Die  Kronenwunde  wurde  mit  Tinct.  jod.  behandelt  und 
war  nach  zehn  Tagen  geheilt.  Der  Trismus  ließ  am  sechsten 
Tage  nach  und  konnte  das  Pferd  neben  Mehltrank  auch  etwas 
Heu  aufnehmen,  das  Kauen  und  Abschlucken  von  letzterem 
wurde  ihm  allerdings  noch  sehr  beschwerlich. 

Nach  vierzehn  Tagen  konnte  es  ungehindert  fressen  und 
nach  sechzehn  Tagen  wieder  zur  Arbeit  gebraucht  werden,  da 
völlige  Heilung  eingetreten  war. 

Ein  Wirt  ließ  einem  neugekauften  Pferd,  das  nach  seiner 
Meinung  den  Schweif  nicht  schön  trug,  durch  einen  Schmied 
den  Schweif  koupieren. 

Die  Folge  davon  war,  daß  das  Pferd  an  hochgradigem 
Starrkrampf  erkrankte  und  der  Besitzer  mich  noch  spät  abends 
rufen  ließ. 

Das  Tier  bot  einen  jämmerlichen  Anblick.  Dasselbe  zeigte 
einen  ängstlichen  Blick  und  stand  schweißtriefend  und  voll- 
kommen steif  und  unbeweglich  im  Stande,  gänzlich  unvermögend 
das  Maul  zu  öffnen. 

Ich  machte  abends  noch  eine  subcutane  Morphiurainjektion 
und  Klystiere  von  Chloralhydrat,  ließ  den  Patienten  trocken 
reiben,  dann  wieder  gut  bedecken  und  empfahl  Ruhe. 

Andern  Tags  erhielt  ich  die  Nachricht,  daß  der  Besitzer 
das  Pferd  am  Morgen  töten  ließ,  da  ihn  der  Zustand  desselben 
erbarmte  und  weil  er  Heilung  des  so  schwer  erkrankten  Tieres 
nicht  erhoffte. 

Hautemphysem  bei  einer  Kuh. 

Dasselbe  trat  in  ungewöhnlicher  Ausdehnung  bei  einer 
tympanitisch  aufgetriebenen  Kuh  infolge  eines  Einstiches  in  den 
Wanst  mit  einer  Aderlaßfliete  auf,  die  ein  zur  Hilfe  gerufener 
Nachbar  zum  Einstich  tahufs  Entleerung  der  Gase  benützte. 
Der  Einstich  hatte  aber  den  Wanst  nicht  geöffnet,  sondern  nur 
die  Haut  und  Muskulatur  getrennt.  Da  die  Aufblähung  immer 
mehr  zunahm,  wurde  ich  gerufen,  fand  den  Pansen  enorm  auf- 
gebläht, und  dazu  ein  fast  über  die  ganze  Oberfläche  der  Kuh 
sich  erstreckendes,  stark  knisterndes  Emphysem  der  Haut.  Dun  h 
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Troikarierung  des  Wanstes  wurde  die  Tympanitis  beseitigt. 
Gegen  das  Emphysem  wurde  täglich  öfteres  Massieren  verordnet 
und  konnte  mittelst  dieses  Verfahrens  in  zehn  Tagen  zum 
Verschwinden  gebracht  werden. 


Augenverletzung  bei  einer  Kuh. 

Eine  Kuli  stieß  einer  Nachbarkuh  das  Horn  über  10  cm  tief 
derart  in  das  linke  Auge,  daß  das  Horn  einige  Zeit  in  der 
Augenhöhle  stecken  blieb  und  nur  mit  erheblicher  Kraftanwendung 
entfernt  werden  konnte. 

Das  Auge  war  selbstverständlich  verloren.  Es  trat  eine 
enorme  Geschwulst  ein  und  die  Kuh  zeigte  große  Sehmerzen. 

Die  Behandlung  bestand  in  Applikation  von  Eisumschlägen 
auf  die  Gesehwulst  und  Einpinselungen  mit  Sol.  zinc.  sulf.  in 
das  eiternde  Auge;  in  drei  Wochen  hatte  sich  der  Zustand 
derartig  günstig  gestaltet,  daß  man  kaum  bemerkte,  daß  die 
Kuh  einäugig  ist. 


Augenabszesse  bei  Kühen. 

Bei  zwei  Kühen  traten  infolge  von  Verletzungen  Abszesse 
auf  der  Cornea  auf,  die  anfänglich  nur  derbe  Geschwürchen 
von  Erbsengröße  darstellten. 

Dieselben  verschwanden  nach  Betupfen  und  Bepinselungen 
mit  Argent.  nitr.  nach  vierzehn  Tagen  bis  drei  Wochen. 


Hoden-  und  Schlauchgeschwulst  bei  einem  Pferde. 

Dieselbe  trat  in  bedeutendem  Umfange  bei  einem  Hengste 
auf,  der  mit  einem  Hinterfuß  über  den  Standbalken  kam  und 
sieh  hiebei  erheblich  quetschte ;  die  Gesehwulst  verschwand  auf 
Einreibungen  eines  Salbengemisches  von  Ungt.  Plumb.  und 
Ungt.  Camphor.  ää  nach  zehn  Tagen  vollkommen. 


Referate. 

Wattan:  Der  Einfluß  reichlicher  Fleischnahrung  auf 

Fruchtbarkeit  und  Laktation.  (Münch,  med.  Wochenschrift 
Nr.  14,  1907.) 

\V.  fand,  daß  Ratten,  die  vorwiegend  mit  Fleisch  gefüttert 
wurden,  an  Fruchtbarkeit  verloren,  resp.  ganz  steril  wurden; 
ebenso  verloren  sie  die  Fähigkeit  der  Laktation.  W.  ist  der 
Ansieht,  daß  der  große  Fleischkonsum  in  England,  der  daselbst 
seit  50  Jahren  stattrinde,  als  Ursache  für  die  Abnahme  der 
Geburten  und  für  den  Verlust  der  Stillungsfähigkeit  vieler 
Mütter  verantwortlieh  zu  maehen  sei. 
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Williams:  Die  Behandlung  der  Sarkome  und  Karzi- 
nome mit  Röntgenstrahlen.  (Ibidem.) 

VV.  beobachtete  mehrere  Heilungen  solcher  Tumoren  unter 
Anwendung  der  Röntgenstrahlen.  Er  empfiehlt  auch  die  An- 
wendung der  Strahlen  vor  und  nach  der  Operation.  Durch 
dieselben  werden  nach  ihm  besonders  die  Schmerzen  günstig 
beeinflußt;  diese  verschwinden  meistens  nach  einigen  Sitzungen. 

Dr.  Opalka-Beriin :  Eine  Ledermaske  zur  Feststellung 
der  Lungentuberkulose  des  Rindes.  (Zeitschr.  f.  Infektions- 
krankheiten, parasitäre  Krankheiten  und  Hygiene  der  Haustiere 
Bd.  2,  Heft  2/3.) 

Um  bei  Rindern,  welche  auf  Lungentuberkulose  zu  unter- 
suchen sind,  diese  zum  tiefen  Einatmen  zu  veranlassen  und 
sich  dadurch  die  Feststellung  abnormer  Lungen geräusche  zu 
erleichtern  wird  bekanntlich  so  verfahren,  daß  man  die  Unter- 
suchungsobjekte rasch  bewegt,  oder  daß  man  sie  kurze  Zeit  nicht 
atmen  läßt,  indem  man  mit  den  Händen  die  Nasenöffnungen 
verschließt.  Dem  letzteren  Zwecke  kurzer  Sistierung  der  Atmung, 
soll  dienen  eine  von  0.  konstruierte  Ledermaske.  Dieselbe  hat 
die  Form  eines  Tabak beutels  und  wird  mittelst  einer  am  Rande 
der  Öffnung  angebrachten  Schnur  an  der  Nase  des  zu  unter- 
suchenden Rindes  befestigt;  ihre  Innenfläche  weift  an  den  Stellen, 
welche .  nach  Anlage  der  Maske  auf  die  Nasenöffnungen  zu  liegen 
kommt,  zwei  Vorsprünge  auf,  welche  die  Nasenöffnungen  voll- 
ständig verschließen.  Vor  der  auszuführenden  Auskultation 
wird  die  Maske  kurze  Zeit  aufgelegt.  Nach  Abnahme  derselben 
erfolgt  Husten  von  Seite  der  Tiere  mit  tiefer  Inspiration,  so, 
daß  dann  vorhandene  Lungen  geräusche  in  verstärktem  Grade 
hervortreten  und  gehört  werden  können.  A. 

Guittard:  Ein  Beitrag  zur  Diagnostik  der  Darm- 
krankheiten des  Rindes.   (Le  Progres  Veterinaire.) 

Ein  kaum  2  jähriger  Ochse  verweigerte  plötzlich  die  Nah- 
rungsaufnahme ;  der  ganze  Darmkanal  schien  plötzlich  funktionslos 
geworden  zu  sein.  Meteorismus  war  nicht  vorhanden,  doch  be- 
standen niedergradige  Kolikerseheinungen,  der  Kotabsatz  sistierte 
völlig,  der  Puls  war  schwach,  etwas  beschleunigt,  die  Körper- 
oberfläche verschieden  temperiert,  die  Roktaltcinperatur  etwas 
subnorraal;  tags  zuvor  war  das  Tier  noch  vollständig  gesund 
gewesen. 

Ungefähr  6  Stunden  nach  Auftreten  der  Krankheits- 
erscheinungen wurde  dem  Tier  Lindenblütentee  verabreicht  und 
Einlaufe  appliziert.    Nach  einem  solchen  Eiulauf  erschien  nun 
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ein  ungefähr  6  in  langes  Stück  eines  kroupösen  Darmausgusses. 
Sofort  begann  das  Tier  wieder  zu  kauen,  nahm  nach  einigen 
Stunden  Nahrung  zu  sich  und  erschien  wieder  völlig  gesund. 
Das  Erstaunliche  an  dem  Fall  ist  nach  G.  die  Schnelligkeit, 
mit  der  sich  diese  Crouphäute  gebildet  haben,  sowie  der  Um- 
stand, daß  dabei  die  Krankheiteerscheinungen  von  so  kurzer 
Dauer  waren.  Dr.  Eisen  mann. 

Ronze:  Sdllundzerreißung.  (Zeitschrift  für  Veterinär- 
kunde 1907.  II.) 

Ein  Pferd  erhielt  während  des  Reitens  einen  Pferdeschlag 
an  den  Hals,  ohne  danach  Unbehagen  oder  Schmerz  zu  zeigen. 
Nach  dem  Einrücken  machte  sich  eine  handtellergroße  Schwellung 
bemerkbar,  die  rasch  zunahm,  so  daß  sie  sich  nach  einigen 
Stunden  bereits  über  die  ganze  Vorderbrust  erstreckte.  Wasser 
wurde  geschluckt,  kam  jedoch  nach  einigen  Würgebewegungen 
und  Unruheerscheinungen  wieder  zu  Maul  und  Nase  heraus; 
ebenso  entleerte  sich  etwas  Heu,  das  Patient  fressen  wollte,  mit 
Speichel  vermengt  wieder  durch  die  Nase.  Am  nächsten  Tage 
Temperatur  40,1  Puls  über  100,  aussetzend.  Im  Laufe  des  Vor- 
mittags Exitus  letalis.  Bei  der  Sektion  zeigte  sich  ein  10  cm 
langer  Schlundriß,  im  Unterhautbindegewebe  fanden  sich  längs 
der  Luftröhre  und  des  Schlundes  Futterpartikel.  Der  Tod  erfolgte 
durch  Herzlähmung  infolge  des  Übertritts  giftiger  Stoffe  aus 
dem  Futterbrei  in  die  Blutbahn.  Lindner. 


Schimmel:  Partielle  Kieferfraktur  mit  Komplikationen. 

(Mitteilungen  aus  der  ehirurg.  Klinik  der  Reichs-Tierarznei- 
schule  in  Utrecht.) 

Eine  Stute  hatte  durch  einen  Schlag  von  einem  anderen 
Pferde  gegen  den  rechten  Ilinterkiefer  in  der  Höhe  des  2.  und 
3.  Prämolars  an  dieser  Stelle  eine  ausgedehnte,  sehr  schmerz- 
hafte Anschwellung.  Infolge  dessen  konnte  das  Pferd  kein 
festes,  sondern  nur  flüssiges  Futter  aufnehmen.  Ein  zugezogener 
Tierarzt  suchte  vergeblich  Heilung  zu  l>ewerkstelligen. 

Die  Schwellung  am  Hinterkiefer  war  hart  und  sehr 
schmerzhaft;  in  der  Nähe  der  Wurzeln  des  3.  und  2.  Prämolars 
t>efmdet  sich  eine  FistelörTnung;  eine  ebensolche  am  Unter- 
rande  des  Kiefers.  Aus  den  Öffnungen  floß  fötider  Knochen- 
eiter ;  beim  Sondieren  stieß  man  auf  rohes  Knochengewebe.  Das 
Pferd  geiferte  fortgesetzt,  an  der  unteren  und  Seitenfläche  der 
Ziuige  zeigte  es  Verwundungen,  die  durch  ein  scharfes  Stück 
der  noch  vorhandenen  Krone  des  abgebrochenen  dritten  rechten 
Präniolaren  hervorgerufen  waren.   Extraktion  dieses  Zahnes. 
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Entfernen  von  2  Stückchen  nekrotischen  Knochens  mittels 
Kornzange  aus  der  Fistel;  Behandeln  der  Fisteln  nach  desinfi- 
zierender Ausspritzung  mit  Tinct.  Aloes  und  3% ig.  Sol.  Alum. 
In  der  Futtcraufnahmc  trat  jedoch  keine  Besserung  ein,  das 
Futter,  das  gierig  aufgenonunen  wurde,  konnte  nicht  abge- 
schluckt werden  und  fiel  wieder  aus  dem  Maule  heraus.  Das 
Tier  wurde  nun  al>geworfen,  der  2.  Prämolar,  der  vermutlich 
in  den  Krankheitsprozeß  einbezogen  war,  extrahiert,  die  beiden 
Fisteln  gut  gespalten,  so  daß  jetzt  eine  Verbindung  der  unteren 
Fisteln  mit  dem  Alveolus  des  2.  Prämolars  hergestellt  war. 
Entfernen  einiger  Stückchen  nekrotischer  Knochen.  Injektion 
von  Tinct.  Aloes  und  3%  ig.  Sol.  Alum.  Inmier  noch  keine 
Besserung  der  Futteraufnahme  trotz  Verschwinden  des  Geiferns. 

Es  zeigte  sich  bei  einer  neuerlichen  genauen  Inspektion 
in  der  Maulhöhle  bis  auf  eine  große  Schmerzhaftigkeit  des 
rechten  Unterkieferastes  nichts  Abnormes.  Entfernen  von  zwei 
Stückchen  Knochen  und  später  nochmals  eines  langen,  scharfen 
Stückchens.  Jetzt  erst  bemerkte  man  Besserung.  Die  Alveoli 
des  3.  und  2.  Prämolars  füllten  sich  mit  (iranulatiousgewebe, 
die  Eiterung  ließ  nach,  festes  Futter  konnte  abgeschluckt  wer- 
den, die  Fisteln  schlössen  sich  gut  und  vollständige  Heilung 
trat  bald  ein. 


Ostertag:  Verlagerung  des  Herzens  und  der  Aorta 

beim  Schwein.  (Mitteilungen  des  Vereins  badischer  Tierärzte 
1907,  III.) 

Bei  der  Fleischbeschau  fand  man  bei  einem  sieben  Monate 
alten  Schweine  folgendes :  Die  Aorta  schlang  sich  rechterseits 
um  die  Trachea,  was  zur  Folge  hatte,  daß  der  linke  vordere 
Lungenlappen  nicht  wie  regelmäßig  etwas  unter  dem  Niveau 
des  rechten  zurückblieb,  sondern  diesen  vielmehr  um  das  über- 
ragte, was  sonst  umgekehrt  der  Fall  ist.  Der  rechte  Lungen- 
lappen nahm  also  die  tiefere  Lage  des  linken  Lappens  ein.  Das 
Herz  war  etwas  weiter  nach  oben  gerückt  und  die  linke  Herz- 
kammer war  direkt  nach  vorn  und  oben  gelogen.  Sonst  konnte 
nichts  Abnormes  entdeckt  werden.  Rabus. 

Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Über  Frühreife  der  Pferde. 

Nach  Wilkens  kennzeichnet  sich  Frühreife  durch  vor- 
zeitiges Erscheinen  der  Ersatzzähne,  durch  vorzeitige  Verknüche- 
rung  der  Nähte  am  .Schädel  und  der  Knorpel  zwischen  Knd- 
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und  Mittelstücken  der  Röhrenknochen,  durch  abgekürzte  Träch- 
tigkeitedauer,  sowie  durch  vorwiegende  Entwickelung  des  Rumpfes, 
während  Kopf  und  Glieder  diese  vorzeitig  abschließen.  Die 
stärkere  Rumpf-  und  geringere  Gliedmaßenentwicklung  erklärt 
man  sich  daraus,  daß  die  durch  das  Knochen  Wachstum  nicht 
mehr  benötigten  Nährstoffe  der  Fleischbildung  zu  gute  kommen, 
wenn  durch  reichliche  Zufuhr  phosphatreicher  Nahrung  die 
Mittel-  und  Endstücke  der  Röhrenknochen  vorzeitig  verwachsen 
sind. 

Erscheint  nun  bei  den  Pferden  einerseits  das  Vollblut 
infolge  seines  gefälligen,  feineren  Knochengerüstes  als  frühreif, 
so  trifft  letzteres  andrerseits  auch  für  das  Kaltblut  mit  seiner 
bedeutenden  Breite  und  Rumpfmasse  zu,  während  gleichzeitig 
die  plumpen,  schweren  Knochen  gegen  die  Frühreife  sprechen 
würden.  Verf.  unterzieht  deshalb  die  Frage,  ob  dem  edlen  oder 
dem  gemeinen  Pferd  das  Attribut  frühreif  zu  erteilen  ist,  einer 
eingehenden  Untersuchung.  Zahnwechsel,  über  den  noch  zu 
wenig  brauchbare  Beobachtungen  vorliegen  und  Schädelformen 
zieht  er  jedoch  nicht  zur  Besprechung  heran. 

Bezüglich  der  Länge  der  Röhrenknochen  hat  er  durch 
Messung  der  Metakarpen  von  je  20  Belgiern  und  Kavallerie- 
pferden festgestellt,  daß  die  relative  (auf  die  Widerristhöhe 
bezogene)  lünge  der  ersteren  um  0,85  °/o  hinter  der  der  letzteren 
zurückbleibt.  —  Die  Trächtigkeitedauer  ist  nach  Angabe  ver- 
schiedener Autoren  bei  gemeinen  Pferden  eine  kürzere  als  bei 
edlen.  —  Bei  Bestimmung  des  Brustumfanges  ergibt  sich,  daß 
er  bei  schweren  Pferden  nicht  nur  absolut,  sondern  auch 
relativ  am  größten  ist.  In  Prozenten  der  Widerristhöhe  betrug 
er  bei  20  Belgiern  115,16,  bei  20  Kavalleriepferden  112,23, 
bei  elf  arabischen  Vollbluthengsten  110,1  und  endlich  bei  elf 
englischen  Vollbluthengsten  108,97.  Dazu  kommt  noch,  daß 
nach  Messungen  von  Nathusius  bei  den  Belgiern  die  Ent- 
wicklung des  Brustkastens  mit  drei  Jahren  vollendet  ist,  während 
bei  den  Laufpferden  die  Zunahme  der  Maße  bis  ins  vierte  Jahr 
bezw.  bis  zur  Volljährigkeit  andauert. 

Geringeres  Längenwachstum  der  Höhrenknochen,  kürzere 
Trächtigkeitsdauer,  massigere  Entwickelung  des  Rumpfes  rinden 
sich  also  beim  gemeinen  Pferd,  das  demnach  in  diesen  drei  Punkten 
dem  Typ  der  Frühreife  vollkommen  entspricht. 

Ein  größerer  Brustumfang  wird  nun  jedoch  durchaus 
nicht  immer  auch  Ijeichtcmährbarkeit  andeuten,  zumal  die 
ßrustformen  sehr  verschieden  sind.  Die  edlen  Pferde  zeichnen 
sich  so  durch  einen  tiefen  und  schmalen,  die  gemeinen  durch 
einen  rundlichen,  faßförmigen  Thorax  aus.  Lediglich  die  „runde 
Rippe",  nicht  die  Brusttief c  —  beide  bedingen  einen  großen 
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Brustumfang  —  hat  Leichternährbarkeit  im  Gefolge.  Von  zwei 
gemeinen  Pferden  ist  das  rund  rippigere  als  guter  Repräsentant 
seiner  Rasse  und  als  leichtfutterig  zu  betrachten,  das  flach- 
rippige  dagegen  als  ein  schon  in  der  Jugend  verdorbener  Hunger- 
leider. Von  zwei  hochedlen  Pferden  aber,  die,  wenn  sie  ihrem 
Typ  vollkommen  entsprechen,  flachrippig  sind,  wird  das  Tier 
mit  dem  größerem  Brustumfang,  d.  h.  dem  tieferen  Thorax, 
eher  höhere  Futteransprüche  als  das  andere  machen. 

Über  die  Beziehungen  der  Brustmaße  zu  Lungen-  und 
Herzentwickelung  sind  genauere  Untersuchungen  bisher  nur  an 
Rindern  festgestellt  worden;  es  zeigte  sich  hiebei,  daß  mit  der 
Zunahme  des  Brustumfanges  meist  eine  Abnahme  des  Lungen- 
gewichtes Hand  in  Hand  geht.  Es  trifft  dies  offenbar  auch 
für  das  Pferd  zu,  zumal  das  Herzgewicht  edler  Pferde  viel 
höher  ist  als  des  gemeinen. 

Die  allgemeine  Erscheinung  der  Frühreife  entsteht 
unzweifelhaft  in  erster  Linie  durch  die  mästende  Fütterung. 
Durch  eine  allmähliche  Anpassung  der  Organe  kommt  es  in 
den  frühreifen  Rassen  und  Zuchten  zu  einem  Überwiegen  der 
Ernährungs  —  über  andere  Fähigkeiten  des  Organismus.  Durch 
die  dergestalt  fortgesetzte  Steigerung  des  Assimilations Vermögens 
wird  der  Fettansatz  außerordentlich  begünstigt.  Bildet  sich  das 
Fett  in  reichlicher  Menge  unter  der  Haut  und  in  den  Fleisch- 
massen, so  entsteht  das  massige  Breitenwachstum  mit  rundlichen 
Formen.  Je  mehr  nun  aber  durch  Mangel  an  Bewegung  die 
Atmungs-  und  Zirkulationsorgane  in  ihrer  Entwicklung  gehemmt 
werden,  um  so  geringer  ist  der  Stoffumsatz,  was  wiederum  die 
Fettbildung  begünstigt;  es  erklärt  dies  den  Zusammenhang 
zwischen  hohem  Brustumfang  und  geringem  Lungengewicht. 
Hat  ein  Pferd  nur  den  Typ  der  Frühreife,  die  rundlichen 
Formen  mit  bedeutendem  Umfang,  dann  wird  es  auch  über 
die  Fähigkeit  energischer  Assimilation  bei  geringem  Stoffwechsel 
verfügen,  d.  h.  leichtfutterig  sein.  (Kraemer  in:  Zeitschrift 
für  Gestütkunde  und  Pferdezucht  1907,  II.)  Lind n er. 

Über  Vertilgung  der  Ratten  in  Stallungen  durch  Meer- 
zwiebeln 

schreiben  die  Mitteilungen  der  Deutschen  Landwirtschafts-Ge- 
sellschaft, Stück  11  :  Frische  Meerzwiebeln  müssen  mit  einer 
doppelt  so  großen  Menge  Fleisch  gemengt  und  durch  eine  Hack- 
maschine zerkleinert  werden.  Von  dieser  Masse  werden  kleine 
Kugeln  von  Ilaselmißgröße  geformt.  Diese  sind  mit  Talg  anzu- 
braten und  dann  mit  Zucker  zu  Untreuen.  Das  so  erhaltene 
Mittel  wird  in  den  Ställen  ausgelegt,  wobei  man  zu  l>eaehten 
hat,  daß  eine  genügend  große  Menge  in  Anwendung  kommt, 
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so  daß  alle  Ratten  davon  fressen.  Die  Benützung  von  Meer- 
zwiebeln zur  Rattenvertilgung  soll  für  Menschen  und  Vieh 
keinerlei  Gefahr  bringen.  Bei  der  Zubereitung  ist  lediglich 
darauf  zu  achten,  daß  der  Meerzwiebelsaft  nicht  an  unbedeckt« 
Jlände  kommt.  Am  Sehhisse  wird  bemerkt:  Da  es  tatsächlich 
gelungen  sein  soll,  durch  das  mitgeteilte  Verfahren  Ratten 
gänzlich  zu  vertilgen,  wäre  es  angezeigt,  mehrfache  Versuche 
mit  dem  Mittel  anzustellen. 


Mastviehs  Ausstellung. 

Zu  der  am  20.  bis  22.  April  1.  J.  in  München  stattfindenden 
Mastviehausstellung  sind  angemeldet:  169  Ochsen,  86  Kühe, 
63  Bullen,  33  Rinder  (je  in  2  Klassen);  ferner  75  Schafe  in 
17  Losen,  ca.  110  Schweine  (je  in  3  Klassen)  und  ca.  60 
Kälber  (in  2  Klassen),  im  ganzen  also  rund  600  Tiere  in  leben- 
dem Zustande.  Diese  werden  von  45  Richtern  auf  Grund 
eines  eigens  aufgestellten  Reglements  gerichtet,  denen  15  Vor- 
prüf ungsrichttT  und  Ordner  zur  Seite  stehen. 

An  Prämien  stehen  zur  Verfügung  8000  Ml:,  in  Geld- 
und  1200  Mk.  zu  Ehrenpreisen.  Die  Einzelpreise  bewegen 
sich  in  angemessener  Höhe,  zudem  erhält  jeder  erste  Preis 
innerhalb  einer  Klasse  noch  einen  Ehrenpreis.  Für  den  Schlacht- 
wettbewerb sind  800  Mk.  ausgeworfen  worden. 

Von  Interesse  werden  die  Neben  aus  Stellungen  für 
viele  Besucher  sein.  33  Aussteller  bringen  zahlreiche  Futter- 
zubereitungsmasehinen,  die  gebräuchlichsten  Mast  (Kraft-)futter- 
mittel,  Viehwagen,  Stalleinrichtungsgegenstände  (Selbsttränken, 
Barren),  Stallbaumaterialien.  Die  agrikulturbotanische  Anstalt 
führt  interessante  Gegenstände  ihrer  Samminngen  und  ünter- 
suchungsergebnissc  vor  (Futterrnitteluntcrsuchungen  und  Fälsch- 
ungen usw.).  Ein  neues  System  von  Ohrmarken  zur  Kenn- 
zeichnung der  Schlachttiere  wird  erstmals  zur  Ausstellung  gelangen 

25.  Münchner  Pferdemarkt  vom  9.  mit  12.  April. 

Zu  den  Prämierungen  und  Verlosungsankäufen  waren  von 
insgesamt  117  bayerischen  Züchtern,  die  sich  auf  das  ganze 
Königreich  verteilen,  23  Hengste  und  127  Stuten  angemeldet 
worden.  Diese  zahlreiche  Beteiligung  bot  allen  Pferde-Interes- 
senten und  Marktbesuchern  einen  hochinteressanten  Überblick 
über  den  Stand  der  bayerischen  Landespferdezucht.  Der  Pferde- 
markt selbst  wurde  mit  ungefähr  1700  Pferden  bestellt.  Se. 
K.  Höh.  der  Prinz-Regent  und  die  Prinzen  und  Prinzessinnen 
des  Königlichen  und  Herzoglichen  Hauses  besuchten  auch  den 
diesjährigen  Markt.  A. 


Digitized  by  Google 


295 


Verschiedene  Mitteilungen, 

Unterstützungsverein  für  die  Hinterbliebenen  Bayerischer 
Tierärzte,  V.  a.  G.,  in  München. 

Die  gemäß  §  35  Abs.  3  der  Vereinssatzungen  alljährlich 
vorzunehmende  Revision  des  Kasse-  und  Rechnungswesens 
sowie  des  Vermögensstandes  obengenannten  Vereines  erfolgte 
am  22.  März  1.  J.  durch  den  Vorsitzenden  des  Aufsichts- 
rates  Stabsveterinär  a.  D.  Büchner  im  Beisein  des  Vereins- 
direktors Landgestütsarzt  Zeilinger  und  des  Kassiers 
Stabsveterinärs  Dr.  Sigl. 

Zunächst  wurde  festgestellt,  dass  der  vom  Verein  bei 
der  Bayer.  Hypotheken-  und  Wechselbank  gemietete  und 
unter  dreifacher  Sperre  stehende  Stahltresor-Schrank  437 
Stück  Bayer.  Staatsobligationen,  Pfandbriefe  der  Bayer. 
Hypothek-  und  Wechselbank  und  der  Süddeutschen  Boden- 
kreditbank im  Gesamtnennwerte  von  862  700  Mk.  sowie 
zwei  Schuldscheine  der  k.  Filialbank  München  über  2000 
und  8000  Mk.  enthält.  Die  Wertpapiere  sind  als  Eigentum  des 
Vereines  umgeschrieben,  entsprechen  in  ihrer  Qualität  den 
Vorschriften  des  §  9  der  Vereinssatzungen,  auch  waren 
die  dazu  gehörigen  Zinskoupons  und  Talons  vollzählig 
vorhanden. 

In  dem  Kassenschrank  des  Vereines,  der  im  Kassen- 
lokale der  tierärztlichen  Hochschule  aufgestellt  ist,  fand 
sich  ein  Barbestand  von  617  Mk.  40  Pfg. 

Demnach  betrug  das  Gesamtvermögen  des  Vereines 
873  317  Mk.  40  Pfg. 

Zur  Feststellung  dieses  Vermögensstandes  nahm  der 
Vorsitzende  des  Aufsichtsrates  die  Revision  der  vorgelegten 
Rechnung  und  der  Kassabücher  für  1906,  dann  der  Kassa- 
bücher für  das  laufende  Jahr  1907  vor  und  überzeugte  sich, 
dass  die  vorgefundenen  Bestände  an  Wertpapieren  und  an 
Bargeld  mit  den  Ausweisen  der  Rechnung  1906  und  der 
Kassenbüchern  1907  vollständig  übereinstimmen. 

Die  Rechnung  für  das  Jahr  1906,  die  der  nächsten 
Generalversammlung  zur  Einsichtnahme  und  Erinnerungs- 
abgabe und  hierauf  der  K.  Regierung  von  Oberbayern  zur 
Revision  vorgelegt  werden  wird,  liegt  im  Bureau  des  Land- 
gestütstierarztes Zeilinger  den  Herrn  Vereinsmitgliedern 
zur  Einsichtnahme  auf.  Die  Vorjahrsrechnung  hat  die 
Revision  der  genannten  K.  Kreisstelle  ohne  Beanstandung 
passiert. 

Beim  Jahresschhisse  1906  hatte  der  Vorein  3  Ehren- 
mitglieder   und    299    ordentliche    Vereinsmitglieder.  Es 
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wurden  im  Laufe  des  Jahres  1906:  27  575  Mk.  an  94  vereins- 
zugehörige Witwen  und  Doppelwaisen,  ausserdem  noch 
800  Mk.  an  16  nicht  vereinszugehörige  Witwen  und  Doppel- 
waisen ausbezahlt. 

Für  die  Herren  Mitglieder  fügen  wir  folgende  drei 
Bitten  zur  gefälligen  Beachtung  an: 

a)  Dem  Vereine  ist  es  nur  dann  möglich,  die  ein- 
schlägigen Beträge  an  die  vereineszugehörigen  Witwen  und 
Doppelwaisen  pünktlich  am  1.  Januar  und  1.  Juli  auszu- 
bezahlen, wenn  die  Vereinsmitglieder  ihre  Bei- 
träge rechtzeitig  —  am  20.  Juni  und  20.  Dezember 
—  einsenden. 

b)  Alle  Geldsendungen  wollen  unter  der  Adresse: 
Kassa  des  tierärztlichen  Unterstützungs-Vereines  in 
Manchen,  Veterinärstrasse  6/0  zur  Post  gegeben  werden. 

c)  Jene  Herren  Mitglieder,  die  während  ihrer  Zuge- 
hörigkeit zum  Vereine  sich  verheiraten  bezw.  wieder 
verheiraten,  müssen,  damit  ihre  Frau  auf  die  Rechte 
nach  §§12  uud  13  der  Vereinssatzungen  Anspruch  be- 
kommt, dieses  dem  Vereins  vorstände  rechtzeitig 
anzeigen. 

München,  am  29.  März  1907. 

Z  e  i  1  i  u  g  e  r,  K.  Landgestütstierarzt. 

Buchner,  Dr.  Sigl, 

Stabsveterinär  a.  D.    Stabsveterinär. 

Aus  Höchstädt  a.  D.  wird  unterm  9.  April  der 
Redaktion  das  Folgende  mitgeteilt: 

Zwei  wichtige  Erfindungen  auf  dem  Gebiete  Kenn- 
zeichnung von  Schlachttieren  wurden  von  Herrn  Distrikts- 
tierarzt L.  Rucker-Höchstädt  a.  D.  gemacht.  Dieselben 
zeichnen  sich  aus  durch  Einfachheit  in  der  Anwendung, 
Billigkeit  und  Sicherheit.  Probeversuche  fielen  sehr  günstig 
aus.  Auf  Grund  dieser  Versuche  werden  die  Ohrmarken 
„von  der  Geschäftsstelle  des  Bayer.  Landwirt- 
sc h  aftsrates  für  Schlachtvieh -  Verkauf4'  als  „sehr 
praktisch"  bezeichnet  und  wird  von  gleicher  Stelle  be- 
hauptet, daß  sie  „Verwechslungen  gänzlich  ausschließen". 
Die  Merkverfahren  können  gelegentlich  der  Bayerischen 
Mastviehausstellung  in  München  besichtigt  werden. 

Wechsel  im  Reichsgesundheitsamte. 

Nach  einer  Notiz  der  Deutschen  Tierärztlichen  Wochen- 
schrift hat  der  Leiter  der  Veterinärabteilung  des  Kaiser- 
lichen Gesundheitsamtes,  Geheimer  Regierungsrat  Professor 
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Roeckl,  aus  Gesundheitirücksichten  um  Versetzung  in  den 
Ruhestand  nachgesucht.  Professor  Roeckl  ist  seit  dem 
Jahr  1886  ordentliches  tierärztliches  Mitglied  des  Gesund- 
heitsamtes und  steht  im  60.  Lebensjahre. 


Vierhundert  Schweine  verendet. 

Nach  einer  Mitteilung  der  Tierärztlichen  Rundschau 
Nr.  13,  1907  sind  einem  Besitzer  in  Stuvenborn  eine  große 
Anzahl  Läuferschweine  und  Spanferkel,  welche  er  von  dem 
Magerviehhofe  in  Friedrichsfeld  bei  Berlin  bezogon  hatte, 
verendet.  Man  nahm  ursprünglich  an,  dass  die  tötlichen 
Erkrankungen  durch  Infektionsstoffe  in  amerikanischen 
Fleischmehlen,  welche  gefüttert  worden,  bedingt  seien. 
Nunmehr  hat  sieh  herausgestellt,  dass  die  Krankheit  von 
Friedrichsfelde  aus  eingeschleppt  wurde.  Die  Rundschau 
fügt  der  Mitteilung  an:  Es  ist  dieses  Vorkommnis  ein  um  so 
interessanteres,  als  gerade  der  Magerviehhof  in  Friedrichs- 
felde mit  starker  staatlicher  Unterstützung  von  dem  be- 
kannten Agrarier,  Oekonomierat  Ring,  gegründet  wurde, 
um  die  Verbreitung  von  Seuchen,  welche  notorisch  von 
dem  Magerviehmarkte  in  Rummelsdorf  vielfach  erfolgte, 
zu  verhüten.  Nun  hat  sich  gezeigt,  daß  auch  dieser 
Viehhof  nicht  seuchenfrei  ist,  trotzdem  er  allen  Anfor- 
derungen der  Hygiene  entspricht  und  tierärztlich  sorg- 
fältigst überwacht  wird.  A. 


Stand  der  Tierseuchen  in  Bayern  am  5.  April  1907. 

a)  Maul-  und  Klauenseuche: 

Schwaben:  9  Gmd.  (25  Geh.). 

b)  Schweineseuche  (Schweinepest) : 

Oberbayern:  16  Gmd.  (10  Geh.);  Niederbayern:  3  Gmd. 
(3  Geh.);  Oberpfalz:  2  Gmd.  (2  Geh.);  Oberfranken: 
1  Gmd.  (1  Geh.);  Mittelfranken:  1  Gmd.  (1  Geh.);  Unter- 
franken:   1  Gmd.  (1  Geh.);  Schwaben:  8  Gmd.  (8  Geh.). 


Personalien. 

Auszeichnung:  Lippus  Joseph,  Oberamtstierarzt  in  Spai- 
chingen  (Württemberg)  erhielt  die  silberne  landwirtschaftliche  Ver- 
dienstmedaille. 

Versetzungen:  Bezirkstierarzt  H  uß- Wertingen  nach  Ge- 
münden, Dr.  Max  Kreutzer,  Distriktstierarzt  in  Altomünster 
(Oberbayern)  als  solcher  nach  Murnau  (Oberbayern) ;  Dr.  Philipp 
Schwei  ckert,  veterinärärztlicher  Hilfsarbeiter  beim  Ministerium 
für  öffentliche  Gesundheitspflege  in  Darmstadt  zum  Kieisvotoriniir- 
assistenzarzt  in  Gießen. 
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Verzogen  ist  Pißl  Friedrich  aus  München  nach  Sonthofen 
(Schwaben),  Rosenkranz  Hugo,  Vertreter  in  Simmern  (Rheinpr.) 
nach  Teisendorf  (Oberb.),  Welzmüller  Georg,  Assistent  an  der 
Tierärztlichen  Hochschule  in  Stuttgart  als  bezirkstierärztlicher  Assi- 
stent nach  Lörrach  (Baden). 

Das  Approbationsexamen  hat  in  Berlin  bestanden  Herr  Weiße 
August  aus  Belgard. 

Promoviert  haben  zu  DrDr.  med.  vet.  in  Zürich:  die  Herren 
Helm  Richard  aus  Dresden,  Hocke  Max  aus  Dresden;  in  Bern: 
Herr  Ruppert  Bruno  aus  Berlin. 

Das  Examen  als  beamteter  Tierarzt  für  Sachsen  hat  bestanden 
Herr  Lenk  Johannes  aus  Markranstädt. 


.A-ssisten-ten-s  teile. 

Die  Stelle  eines  II.  Assistenten  an  der  pathologi- 
schen Abteilung  und  der  »euchenversucliKstation  der 
Kgl.  Tierärztlichen  Hochschule,  mit  welcher  ein  Jahres- 
gehalt von  1060  Mark  und  eine  Gehalts-Zulage  von  150  Mark  ver- 
bunden, ist  in  Erledigung  gekommen. 

Bewerber  wollen  ihre  Gesuche  bei  der  Hochschuldirektion 
einreichen. 

München,  den  4.  April  1907. 

Kgl.  Tierärztliche  Hochschule  München. 

Derz.  Direktor: 


einen  Stellvertreter  für 

Praxis  für  die  Zeit  von  Mitte  Mai 
ab  auf  4  Wochen.  Wohnung  und 
Frühstück  im  Hause,  Fuhrwerk  zur  Verfügung.  Anerbietungen  mit 
Gehaltsansprüchen  an 

Hanck,  Kgl.  Bezirkstierarzt,  Ochsenfurt. 

pprobierter  süddeutscher  Kollege  als 

SC  standiger  Assistent  gesucht.  ~W 

Offerte  mit  Gehaltsansprüchen  erbittet 
Pletseer,  Kgl.  Bezirkstierarzt,  Schwäbin iinchen. 


Pflanzen  pulver  eigener  Mahlung 


Chemikalien  in  bester  Beschaffenheit 

Yohimbin  „Spiegel"  für  Veter  in&rgebra  ach 

in  Tabletten  a  0.01  jn  Q|äiern  k  {{)  m^ 

Vasogene  und  Verbandstoffe  /.u  Original-Preisen 

Olutol  —  Jodoform  —  Subliuiatstifte 

95°/°  .r><>7<> 
in  bekannten  Packungen  empfiehlt 

Fabrik  ehem. -pharm.  Präparate  von 
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gut  erhalten,  wie  neu,  hat  zu  verkaufen 

JHirst,  prakt.  Tierarzt,  Legan  im  Allgäu. 


Bakterlcld-antitoxische  Sero, 

nach  Vorschrift  und  unter  Kontrolle  der  Herren  Prof.  Dr.  Klett  und 
Stadttierarzt  Dr.  Braun,  hergestellt  von  I.  Hauff  &  Co.,  Q.  m.  b.  H. 

=    Feuerbach  (Württ)  ===== 


Schweineseuche  -  Serum.     |       Schweinepest  -Serum. 

Bivalentes  Serum,  Doppelserum 

gegen  Schweineseuche  und  Schweinepest. 


■ 


Serum  gegen  die  sepiische 
Pneumonie  der  Kälber. 


Rotlauf -Serum, 
ßeflügelcholera -Serum. 

Prospekte  und  Gebrauchsanweisungen  stehen  jederzei1  zur  Verfügung.  = 
Versand  ohne  Nachnahme. 


^rtinistetemfabrnj. 
1  ZIMMER&C? 

„  FRANKFURTA/M. 


DYMAL 

unglitiges,  reizloses  nnd  sekretbeschränkendes 

Wundmittel.  == 

Wegen  seiner  Billigkeit  den  übrigen  Jodoform-Ersatz- 
mitteln vorzuziehen. 

Sehr  bequem  auch  in  Original-Streudosen  anzuwenden. 

L'UIM) 

Abhandlungen  von  den  Tierärzten: 

Bass-Görlitz,  Rabus-Pirmasens,  Bürger-Coburg,  Wielaml- 
Pencun,  Oberveterinär  Dr.  Goldheck-Sagan  u.  a. 

sowie  Muster  von  Dvinal  den  Herren  Ärzten  kostenlos. 
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Billigstes  Desinfiziens 


wirksamstes  Antiseptikum.  £ 


Geh.  Medizinal  rat  Prof. 
Dr.  Liebreich,  Berlin: 

Diese  Gründe  zeichnen  das 
Bacillol  vor  anderen  Des- 
inflzienzien  vorteilhaft  ans, 
besonders  aber  ist  es  die 
ökonomische  Rücksicht,  wel- 
che auf  das  Bacillol  hinweist. 
Es  kostet  nlmlicfc  das  gleiche 
Quantum  Bacillol  ungefähr  die 
Hälfte,  wie  gleichwertige  andere 
Desinfizienzien. 


Prof.  Dr.  Ajtai,  Buda- 
pest: 

....  ein  sehr  wirksames 
Antiseptikum  und  ausge- 
zeichnetes Desinfiziens.  Seine 
auffallende  Billigkeit  (40  HO0  o 
billiger  gegenüber  den  ähn- 
lichen chemischen  Produkten), 
sowie  seine  ganz  geringfügige 
Toxicitlt  stellen  das  Bacillol 
in  jeder  Hinsicht  Ober  alle  bis- 
her im  Gebrauch  stehenden  Des- 
infektionsmittel. 


Gegen  infektiösen  Scheidenkatarrh 
und  Heuchenliaftea  Yerkalben 


BacfTToT 


Kapseln 


nach  H 

Bezirkstierarzt  J.  Ritzer,  Lichtenfels,  ö 


Literatur  und  Bezug  durch 

Bacillolv/erke  Hamburg.  | 

Buchdruckerei  .1.  (.iotteswiuter,  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 
5L  Jahrg.        München,  den  23.  April  1907.  Nr.  16. 

Inhalt:  Originalartikel:  Dietn:  Die  Behandlung  der  seuchen- 
haft  auftretenden  Gehirn-  und  Rückenmarksentzündung  oder 
Schlafsucht  der  Pferde.  —  Kränzle:  Kurze  Mitteilungen  aus  der 
Praxis.  —  Sigl:  Arzneiwirkungen.  —  Grün:  Mittel  gegen  die 
Schafräude.  —  Referate:  Ostertag:  Ascaris  luinbricoides  in 
den  Gullengängen  beim  Schwein.  Doli:  Radialislähmung  beim 
Rind.  Schimmel:  Obturation  der  hinteren  Aorta  bei  einem 
Pferde.  Endocarditis  valvularis  mit  metastatischer  Pneumo- 
nie und  metastatischer  Tendovaginitis.  Hoffinann:  Neue  asep- 
tische Coupierschere  zur  Amputation  des  Pferdeschweifes. 
Schimmel:  Behandlung  einer  Hernie  scrotalis  bei  einem  Wal- 
lachen. Becker:  Schwund  des  Hufbeines  durch  eine  Neubildung. 
Holzmayer:  Praktische  Erfahrungen  mit  Perhydrol  Merck.  Pior- 
kowski :  Beitrag  zur  Frage  der  Identität  der  Vogel-  und  Menschen- 
diphtherie. —  Tierzucht  und  Tierhaltung:  Rückblick 
auf  die  Rennsaison  1906.  —  Verschiedene  Mitteilungen: 
79.  Versammlung  Deutscher  Naturforscher  und  Arzte  in  Dresden. 
Vorkommen  der  Tuberkulose  unter  den  Schlachttieren  im  Deut- 
schen Reich.  Vergiftung  durch  verdorbenes  Fleisch.  Münchener 
Pferdemarkt.  Distriktstierarzt  Friedrich  Hauck  t-  —  Bücher- 
schau. —  Personalien. 


Die  Behandlung  der  seuchenhaft  auftretenden  Gehirn- 
nnd  Rttckenmarksentzttndnng  oder  Schlafsucht  der 

Pferde. 

Von  Distriktstierarzt  Eduard  üiem,  Burghausen. 

Diese  Krankheit  tritt  in  hiesiger  Gegend  nicht  selten  auf, 
so  daß  ich  jedes  Jahr  Gelegenheit  habe,  das  Leiden  zu  beob- 
achten. 

Die  Symptome  der  Schlafsucht  sind  ausführlich  von 
Herrn  Kollegen  Leimer  in  der  Wochenschrift  nach  den 
Berichten  der  niederbayerischen  Tierärzte  geschildert  worden 
(Wochenschrift,  Nr.  31,  1900),  so  daß  ich  darüber  hinweggehen 
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kann.  Nur  auf  ein  sehr  wichtiges  Erkennungsmerkmai  möchte 
ich  aufmerksam  machen,  das  mir  sofort  im  Anfang  der  Erkran- 
kung fast  jedesmal  auffällt,  nämlich  darauf,  daß  die  an  Schlaf- 
sucht erkrankten  Pferde,  auch  wenn  sie  Erscheinungen  von 
Druse,  Pneumonie  oder  die  des  Magen-  und  Darmkatarrhs 
zeigten,  ihren  vom  Gehirn-  oder  Rückenmark  ausgehenden 
Sclimerz  durch  Zähneknirschen  anzeigten. 

Ich  mache  deshalb  den  Besitzer  im  Verdachtsfall  auf- 
merksam, auf  diese  Erscheinung  genau  zu  achten,  da  es  von 
großem  Vorteil  ist,  die  Krankheit  möglichst  bald  zu  erkennen, 
weil  sie  durch  geeignete  Behandlung  meistens  coupiert  werden 
kann,  so  daß  dann  wahrscheinlich  eine  weitere  Exsudation  ins 
Gehirn-  oder  Rückenmark  nicht  mehr  stattfindet  und  die  Hei- 
lung rascher  eintritt. 

Daß  die  Schlafsucht  durch  Infektions- Erreger  hervor- 
gerufen wird,  dürfte  nach  den  Beobachtungen  sämtlicher  Tier- 
ärzte außer  Zweifel  sein  und  spricht  auch  das  Ergebnis  meiner 
Behandlung  sehr  dafür. 

Die  Infektionserreger  scheinen  nicht  allein  im  Magen 
und  Dann  zu  vegetieren,  sondern  dringen  wahrscheinlich  in 
die  Blutbahn  ein  und  bedingen  eine  Veränderung  der  Be- 
schaffenheit des  Blutes  selbst. 

Bei  allen  erkrankten  Tieren  konnte  ich  die  Beobachtung 
machen,  daß  das  Blut  wässerig  und  dünnflüssig  ist.  es  klebt 
nicht,  es  läuft  von  der  Hand,  ohne  einen  rötlichen  Fleck  zu 
hinterlassen.  Unter  der  Einwirkung  der  Bakterien  mag  viel- 
leicht ein  reichlicher  Zerfall  der  roten  Blutkörperchen  eintreten 
und  dadurch  der  Exsudation  ins  Gehirn  etc.  Vorschub  geleistet 
werden. 

Es  ist  deshalb  der  Aderlaß  gerade  kontraindiziert,  eine 
Beobachtung,  die  selbst  Empiriker  machen. 

Die  wässerige  Beschaffenheit  de^  Blutes  brachte  mich 
auf  den  Gedanken,  daß  sich  die  Infektionserreger  in  der  Blut- 
bahn aufhalten  und  daß  an  dieser  Stelle  am  ehesten  eine  erfolg- 
reiche Beliandlung  eingeleitet  werden  könnte. 

Ich  dachte  an  Sublimat,  das  die  Pferde  sehr  gut  ver- 
tragen ;  außer  seiner  bakteriziden  Wirkung  vermutete  ich  noch 
eine  zweite,  nämlich  die,  daß  sich  vielleicht  auf  starke  Sublimat- 
einspritzungen  in  die  Blutbahn  die  Beschaffenheit  des  Blutes 
auch  anderweitig  ändere,  weil  bekanntlich  bei  Quecksilbervergif- 
tung das  Blut  schwarzrot  und  dickflüssig  wird.  Mit  Bezug  hie- 
rauf hielt  ich  es  für  möglich,  daß  durch  Sublimateinspritzirngen 
der  wässerige  Zustand  des  Blutes  abgeändert  werden  könnte, 
so  daß  dasselbe  eine  dichtere  Konsistenz  bekomme  und  dann 
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ein  weniger  geeignete«  Substrat  zur  Exsudation  in  das  Gehini 
bilde.  — 

In  der  Tat  beobachtete  ich  bei  Patienten  schon  nach  der 
ersten  Einspritzung  eine  leichte  Besserung;  nach  der  zweiten 
konnte  man  feststellen,  daß  das  Blut  nicht  mehr  so  dünnflüssig 
war,  es  klebte  bereits  an  den  .Fingern.  Nach  der  dritten  Ein- 
spritzung hatte-  es  bereits  eine  dunkle  Farbe  und  normale 
Konsistenz. 

Meine  Behandlung  ist  nun  die  folgende: 

Ich  lasse  die  Pferde  in  einem  luftigen  und  kühlen  Standort 
bringen ;  im  Sommer  bekommen  sie  nur  Gras,  im  Winter  langes 
Heu;  außerdem  lasse  ich  einen  Tränkeimer  so  anbringen,  daß 
es  dem  Tiere  jederzeit  möglich  ist,  Wasser  aufzunehmen,  dem 
ich  die  ersten  4  Tage  Karlsbadersalz  zusetzen  lasse.  An  drei 
aufeinander  folgenden  Tagen  mache  ich  Einspritzungen  von 
Sublimat  und  zwar  0,1 — 0,15  in  10,0 — 15,0  Wasser,  dem  ich 
noch  etwas  Kochsalz  zusetze.  Die  Einspritzung  ist  öfter  mit 
großen  Schwierigkeiten  verbunden,  da  manche  Tiere  beim 
Spannen  der  Jugularis  stark  unruhig  werden,  nach  vorwärts 
drängen  oder  zusammenstürzen  und  sich  sogar  überschlagen. 

Es  ist  mir  schon  passiert,  daß  die  Tiere  plötzlich  so  stark 
nach  vorwärts  drängten,  daß  sie  von  mehreren  Personen  nicht 
mehr  aufgehalten  werden  konnten ;  sehr  gefahrlich  ist  es  natür- 
lich, wenn  sich  die  Pferde  nach  rückwärts  überschlagen,  weil 
sie  sich  dadurch  gefährliche  Verletzungen  zuziehen  können  und 
liegend  stark  um  sich  schlagen. 

Zu  den  Einspritzungen  benütze  ich  nicht  die  Aderlaß- 
hohlnadel, sondern  meistens  eine  starke  Injektionsnadel. 

Am  4.  Tage  hat  sich  der  Zustand  des  betreffenden  Pferdes 
meistens  schon  in  dem  Maße  gel>essert,  daß  es  wieder  Futter 
aufnimmt.  Um  das  Exsudat  im  Gehini  zur  Resorption  zu 
bringen,  lasse  ich  den  Tieren  Jodkali  im  Trinkwasser  veral>- 
reiehen  (25,0  Jodkali,  Aqua  200,0  täglich  dreimal  1  Eßlöffel 
voll).  Ist  der  Patient  nach  14 Tagen  noch  sehr  matt,  so  ordiniere 
ich  Liq.  kal.  arsenicos. 

Auf  die  Sublimatemspritzungen  versehwindet  meist  auch 
das  Fiel>er,  so  daß  man  selten  Veranlassung  hat,  ein  Antipyre- 
tikimi  zu  verabfolgen. 

dieser  Behandlung  ist  es  mir  gelungen,  fast  sämtliche 
Pferde  vollständig  zu  heilen,  ohne  daß  Dimmikoller  oder  Kreuz- 
schwache  zurückgeblieben  wäre,  vorausgesetzt,  daß  die  Behand- 
lung nicht  zu  spät  eingeleitet  wurde.  Ich  ha  Im*  diese  Methode 
jetzt  4  Jahre  erprobt  und  kann  sie  aufs  beste  empfehlen. 
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Kurze  Mitteilungen  aus  der  Praxis. 

Von  Distriktstierarzt  Kränzle,  Aindling. 

I.  Operation  eines  Sarkoms  beim  Pferd. 

Ein  2 jähriges  Pferd  zeigte  schon  längere  Zeit  in  der 
linken  Flankengegend  eine  tiefgehende  und  ausgebreitete  Neu- 
bildung, aus  deren  3  Fistelgängen  beständig  dünnflüssiger 
milchiger  Eiter  sich  entleerte.  Nachdem  bereits  zwei  Kollegen 
das  Tier  erfolglos  behandelt  hatten,  wurde  mir  dasselbe  zur 
Behandlung  vorgeführt.  Diese  bestand  in  oberflächlichem 
Spalten  der  Fistelgänge,  Auskratzen  derselben  mit  dem  scharfen 
Löffel  und  Einspritzen  von  Jodtinktur  und  Jodvasogen.  Jedoch 
trat  nach  dreiwöchentlicher  Behandlung  keine  Besserung  ein. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  zeigte,  daß  man  es  hier 
mit  einem  Sarkom  zu  hin  hatte.  Ich  riet  dem  Besitzer,  das  Tier 
dem  Pferdemetzger  zu  ülwrgehen  oder  eine  Ra(ukaloperatiou 
zu  versuchen,  mit  welch'  letzterem  Vorschlage  sich  derselbe 
einverstanden  erklärte. 

Das  Pferd  wurde  nun  geworfen  und  nach  Abrasieren  und 
gründlicher  Desinfektion  der  Operutionsstelle  wurden  die  Fistel- 
gängo,  welche  bis  12  cm  tief  waren,  in  ihrer  ganzen  Länge  ge- 
spalten, das  neugebildete  Gewebe  mit  Messer  und  Schere  sorg- 
fältig* abgetragen,  wobei  auch  der  scharfe  Löffel,  sowie  das 
Brenneisen  zur  Stillung  der  starken  Blutungen  häufig  in  An- 
wendung kamen.  Die  Ojyeration  nahm  2 t/o  Stunden  in  An- 
spruch. Das  entfernte  Gewebe  ließ  in  der  Flankengegend  eine 
Höhlung  von  20  cm  Länge  und  12  cm  Tief«?  zurück.  Zwei 
Männerfäuste  hatten  bequem  Platz.  Die  Höhle  wurde  täglich  nach 
gründlicher  Desinfektion  mit  Jodoformgaze  austamponiert,  im 
übrigen  nach  den  allgemeinen  Regeln  der  Chirurgie  verfahren. 

Nach  10  Wochen  war  die  Wunde  bis  auf  einen  tiefen, 
tistelähnlichen  Gang  geheilt.  Cm  eine  wirkliche  Fistclbildung 
zu  verhüten,  wurde  er  mehrmals  ausgekratzt  und  ausgebrannt 
und  zur  rascheren  Heilung  JodofonnstiUx'hen  eingeführt.  Trotz 
sorgfältigster  Behandlung  trat  erst  nach  einem  halben  Jahr 
völlige  Heilung  ein. 

II.  C  h  r  o  n  i  s  c  h  e  E  n  t  z  ü  n  d  ung  der  Gehirn- 

h  ä  u  t  e  bei  m  R  i  n  d. 
Eine  Kuh,  die  schon  längere  Zeit  auffallende  Mattigkeit 
in  den  Gliedern  !>ewiescn  hatte,  zeigte  plötzlich  Unvermögen 
sich  frei  stehend  zu  erhalten.  Wollte  das  Tier  stehen,  so  miuSte 
es  sich  an  den  Barren  und  das  Standbrett  aidehnen.  Anfangs 
war  die  Psyche  noch  frei,  als  später  Gehirnstörungen  auftraten, 
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indem  die  Kuh  mit  dem  Kopf  gegen  den  Barren  zu  schieben 
begann,  wurde  sie  notgeschlachtet.  Bei  Vornahme  der  Fleisch- 
beschau fand  sich  chronische  Entzündung  der  Hirnhäute  vor. 


III.  Parese  des  Kleinhirns  bei  Jungrinderu. 

Bei  zwei  Jungrindern  verschiedener  Besitzer  traten  all- 
mählich eigentümliche  Bewegungsstörungen  auf,  indem  die 
Tiere,  die  vollständig  bei  Bewußtsein  und  Appetit  waren,  bei 
der  Bewegung  einen  tapjxmden  (rang  zeigten,  wie  trunken  um- 
hertaumelten  und  häufig  zusammenstürzten.  Meine  Diagnose 
lautete  auf  eine  vom  Kleinhirn  als  dem  Sitz  koordinierter  Bewe- 
gungen ausgehende  Parese.  Da  eine  Besserung  des  Zustandes  nicht 
zu  erwarten  war,  wurden  die  beiden  Tiere  an  den  Metzger  ver- 
kauft. Die  Fleischbeschau  bestätigte  in  beiden  Fällen  meine 
Diagnose,  indem  das  Kleinhirn  der  Tiere,  die  sonst  gesund 
waren,  keine  eigentlichen  Windungen  und  Furchen  vorwies, 
sondern  nur  parallel  verlaufende  seichte  Rinnen,  die  dem  Klein- 
hirn von  außen  ein  eigentümliches  matsches  Aussehen  verliehen  ; 
auf  dem  Querschnitt  war  die  Masse  des  sogenannten  Lebcns- 
Iwumes  nur  verkümmert  zu  linden. 

IV.  Knochen  briiehigkoi  t. 

Diese  Krankheit  ist  unter  dem  Viehstande  des  Gemeinde- 
bezirkes Renting  sehr  häutig.  Der  Grund  liegt  darin,  daß  die 
in  den  Lethauen  gelegenen  Wiesen  im  allgemeinen  nur  spär- 
liches saures  Futter  liefern,  das  arm  an  phosphorsaurem  Kalk 
ist.  Als  zweckmäßig  erwies  sieh  gegen  das  Leiden  rechtzeitiges 
Füttern  von  aufgeschlossenem  Knochenmehl  oder  Futterkalk; 
als  notwendig  wurde  empfohlen,  die  betreffenden  Wiesen  mit 
Kunstdünger  zu  behandeln. 


V.   Hochgradige  T  u  bork  u  lose  bei  einer 

Kuh. 

Eine  Kuh,  die  schon  längere  Zeit  hustete  und  wiederholt 
tmipani  tisch  aufgetrieben  wurde,  konnte  plötzlich  nicht  mehr 
aufstehen  und  wurde,  da  man  Perlsucht  vermutete,  geschlachtet. 
Bei  Vornahme  der  Fleischbeschau  fand  sich  hocligradige,  gene- 
ralisierte Tuberkulose  vor,  so  daß  die  Kuh  auf  den  Wasen  ge- 
bracht werden  mußte.  —  An  Stelle  der  Iiel>er  befand  sich  eine 
kolossale  tuberkulöse  Neubildung,  die  (10  Pfund  wog  und  den 
größten  Teil  der  Bauchhöhle  ausfüllte.  Nur  an  einigen  Stellen 
war  noch  Lebergewebe  vorhanden. 
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Arznei  Wirkungen. 

Von  Distriktstierarzt  Si  gl,  Pöttraes. 

1 .  Extraet.  Ii  y  d  r  a  » t,  f  1  u  i  d. 
Bei  Gebärmutterblutung,  welche  l)ei  einer  zirka  25  Jahre 
alten,  nicht  trächtigen  Stute  ohne  nachweisbare  Ursache  auf- 
getreten war,  wurde  Extraet.  hvdrast.  fluid,  in  der  Dosis  von 
40,0  auf  einmal  mit  gutem  Erfolge  angewandt.  Die  Blutung, 
welche  bereits  einige  Tage  bestand,  sistiertc  sofort. 


2.  Tann  isol. 
Wurde  in  mehreren  Fällen  äußerlich  und  innerlich  als  Ersatz 
von  Tannoform  verordnet.    Dasselbe  hat  sich  bis  jetzt  stets 
gut  bewährt.   Außerdem  ist  das  Mittel  tun  die  Hälfte  billiger 
als  Tannoform.   (Jahreslwr.  bayer.  Tierärzte.) 


Mittel  gegen  die  Schafrände. 

Von  Bezirkstierarzt  Grün,  Königshofen. 

Dieses  Mittel  l>esteht  aus  Oleum  Terebinthinae,  Aether, 
Petroleum  mid  Oleum  olivarum.  Bei  Anwendung  desselben  ist 
das  Badeverfahren  überflüssig.  Die  lx>sung  wird  auf  die  räude- 
kranken Stellen  aufgeschüttet.  Weil  das  Mittel  <")lig  ist,  hat  es 
die  angenehme  Eigenschaft,  sich  mit  dem  Wollschweiß  der 
Schafe  innig  zu  mischen  und  sich  auf  der  Haut  auszubreiten. 
Aus  letzterem  Grunde  ist  es  auch  nicht  nötig,  auf  jede  einzelne 
kleinste  Räudestelle  öl  aufzuschichten,  es  genügt,  wenn  nur  in 
der  .Nahe  einer  Borke  öl  aufgetragen  wird.  Da  nach  einmaliger 
Anwendung  eine  sofortige  Besserung  des  Indens  bemerkbar 
ist,  so  ist  das  Mittel  sehr  zu  empfehlen,  zumal  ein  Mann 
in  3 — 4  Stunden  eine  Herde  von  100  Stück  behandeln  kann. 
Nach  8 — 14  Tagen  ist  ein  zweites  und  drittes  Durchsuchen  der 
Schafe  nötig.  (Ibidem.) 


Referate. 

Ostertag:  Ascaris  lumbrieoides  in  den  Gallengängen  beim 
Schwein.  (Mitteilungen  d.  Vereins  bad.  Tierärzte,  Nr.  3,  1907.) 

Die  Leber  eines  2  */*  Monate  alten  Schweines  war  etwas 
vergrößert  und  zeigte  deutliche  Induration.  Beim  Durchschneiden 
des  die  Galle  nach  dem  Darm  abführenden  Ganges  fand  man 
ein  Bündel  von  Askaris  lumbrieoides  (zehn  Exemplare  in  beinahe 
ausgewachsenem  Zustand).  Ferner  waren  in  der  verkleinerten 
Gallenblase  neben  wenig  Galle  zwei  Würmer  vorhanden.  Der 
Gallengang  des  linken  Mittellappens  zeigte  sich  am  Ende  stark 
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erweitert,  dann  oberhalb  der  Mitte  des  Lobus  plötzlich  verengert 
und  hier  fand  man  eine  in  das  freie  Lebergewebe  vorgedrungene 
Askaris,  infolge  der  Gewebszerreißung  eine  Blutung  verursachend. 
Innerhalb  des  Ductus  hepaticus  im  Endteil  des  linken  Lappens 
fand  sich  ein  weiterer  Wurm. 

Das  Tier  zeigte  sonst  keine  weiteren  anatomischen  Ver- 
änderungen, insbesondere  keine  ikterischen  Färbungen. 

Doli:  Radialislähmung  beim  Rind.  (Ibidem.) 

Betreffendes  Rind  konnte  plötzlich  das  rechte  Vorderbein 
nicht  mehr  belasten.  Schrittgelenkwinkel  weit  geöffnet,  sämt- 
liche Gelenke  nach  abwärts  in  Flexionsstellung,  Ankonaeen- 
muskulatur  schlaff;  Sensibilität  nicht  gestört;  durch  Druck  auf 
die  Fußwurzel  konnte  Streckung  der  Gelenke  bewirkt  werden, 
dann  war  das  Tier  imstande,  die  Körperlast  zu  tragen.  Im 
Schritte  wurde  der  Fuß  unvollständig  vorgeführt  und  da  die 
Gelenke  gebeugt  blieben,  brach  der  Fuß  bei  der  Belastung  in 
sämtlichen  Gelenken  zusammen. 

Da  das  Tier  im  Laufe  der  Behandlung,  während  welcher 
sich  keine  Besserung  zeigte,  an  Appetit  nachließ,  ferner  der 
Ernährungszustand  stark  zurück  ging  und  die  Ankonaeen- 
muskulatur  sehr  atrophierte,  wurde  dasselbe  geschlachtet. 
Negativer  Schlachtbefund. 


Schimmel:  Obturation  der  hinteren  Aorta  bei  einem 
Pferde.  (Österreich.  Monatsschrift  für  Tierheilkunde,  Km.  1 
und  2,  1907.) 

Betreffendes  Pferd  wurde  frisch  gekauft  und  zeigte  nach 
einigen  Monaten  im  Trabe  eigentümliche  Erscheinungen  von 
Kreuzschwäche,  dermaßen,  daß  dasselbe  hinten  zusammenbrach. 

In  den  ersten  Tagen  des  Klinikaufenthaltes  konnte  im 
Trabe  nichts  Abnormes  beobachtet  werden.  Atmung  und  Tem- 
peratur normal;  Ernährungszustand,  Freßlust  gut;  Puls  in  der 
Ruhe  vermindert,  24 — 28  Schläge  per  Minute.  Arterie  normal 
gefüllt;  Herz  in  der  Ruhe  normal;  Herzdämpfung  nicht  ver- 
größert. 

Später  zeigte  sich  dann  folgendes:  Die  Füsse  wurden  in 
teilweiser  Flexionsposition  mit  Abduktion  bewegt,  wobei  sie 
immer  weit  unter  den  Leib  gebracht  wurden.  Herzaktion  nach 
dem  Trabe  sehr  beschleunigt,  Puls  über  100  Schläge  per  Minute. 
Bei  der  rektalen  Untersuchung  konnte  nur  an  der  Artcria  iliaca 
externa  dextra  eine  verhärtete  Stelle,  ein  Ring  konstatiert  werden. 
Puls  an  dieser  Stelle  gut  wahrnehmbar,  doch  träge.  Aorta  vor 
der  Verzweigung  etwas  rigid;  beim  Anfühlen  konnte  man  an 
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ringförmige  Verhärtungen  denken.  Verdacht  auf  Arteriosklerose, 
der  dadurch  bestätigt  wurde,  daß  der  Puls  an  der  Aorta  deutlich 
wahrnehmbar  war,  jedoch  später  und  arythmisch  folgte  gegen 
den  an  der  Arteria  maxillaris  abgenommenen  Puls. 

Die  Bewegungsstörung  nahm  im  Laufe  der  Zeit  derart  zu, 
daß  das  Tier  im  Trab  während  ein  paar  Minuten  die  Hinterfüße 
nicht  mehr  bewegen  konnte,  so  daß  diese  nachgeschleift  wurden 
und  es  nicht  selten  mit  den  Hinterfüßen  zusammenstürzte.  Erst 
nach  ein  paar  Minuten  konnte  das  Pferd  seinen  Weg  wieder 
fortsetzen.  Auffallenderweise  waren  keine  Zeichen  von  Angst, 
keine  reflektorische  Dyspnoe,  kein  Schwitzen  wahrnehmbar. 

Es  wurde  an  einen  Thrombus  gedacht,  der  weit  vorne  in 
der  Aorta  sich  befand  und  dieselbe  zum  Teil  verstopfte. 

Da  diese  Erscheinungen  immer  stärker  wurden  und  keine 
Heilung  erzielt  werden  konnte,  wurde  dem  Besitzer  der  Rat 
gegeben,  das  Tier  abzuschafFen. 


Schimmel:  Endocarditis  valvuläres  mit  metastatischer 
Pneumonie  und  metastatischer  Tendovaginitis.  (Ibidem.) 

Ein  Pony,  das  wegen  chronischer  Lungendämpfigkeit  bereits 
poliklinisch  behandelt  wurde,  zeigte  folgenden  Untersuchungs- 
befund : 

13.  X.  1906.  Das  Tier  ist  schlecht  genährt.  Atmung 
beschwert  und  schneller,  26  Atemzüge  pro  Minute.  Verschärftes 
vesikuläres  Atmen,  an  mehreren  Stellen  der  Lungen  scharfes 
exspiratorisches  Geräusch  und  ein  deutliches  Piepen.  Perkussion 
stark  tympanitisch.  Temperatur  37,6 0  C.  Husten  selten.  Dia- 
gnose: Chronische  Bronchitis. 

15.  X.  1906.  Temperatur  39°  C.  Tier  sehr  deprimiert. 
Es  wurde  an  dem  Tage  auf  die  Weide  geschickt  und  fraß 
gierig  Gras. 

17.  X.  1906.  Plötzliche  Lahmheit  am  rechten  Hinterfuße. 
Bandagieren  derselben. 

19.  X.  1906.  Lahmheit  am  rechten  Vorderfuß;  39,9°  C. 
Temperatur.  Karpal  scheide  rechts  ist  geschwollen,  bei  Palpation 
heiß  und  schmerzhaft;  Gelenke  normal;  84  Pulse  pro  Minute. 
Herztöne  sind  abgesondert  hörbar ;  zweiter  Herzton  verstärkt. 
Nach  einigen  Schritten  wurde  der  Herzstoß  pochend,  die  Töne 
flössen  ineinander;  Puls  unfühlbar.  K läppen geräusche  nicht 
hörbar;  hie  und  da  Venenpuls  fühlbar;  in  der  Herzgegend  eine 
vergrößerte  Dämpfung.  Endokarditis  sehr  wahrscheinlich.  Thera- 
pie: 30,0  Natr.  salicyl.  pro  die  abwechselnd  mit  20,0  Salol. 
Massage  der  kranken  Scheiden  mit  Linim.  saponat.  camphorat. 
Bandagieren  der  Füße. 
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22.  X.  1906.  Temperatur  normal;  Freßlust  noch  gut, 
doch  auffallende  Verminderung  des  allgemeinen  Zustande«.  Das 
Tier  legt  sich,  von  Schmerzen  überwältigt  oft  nieder  und  kann 
ohne  fremde  Hilfe  nicht  mehr  aufstehen. 

25.  X.  1906.  Beginn  einer  Schweißkur,  die  jedoch  wegen 
Schwäche  des  Tieres  nicht  durchgeführt  werden  konnte.  Herz- 
schwäche ;  kleiner,  schwacher  Puls. 

29.  X.  1906.  120  Pulsschläge.  Gegen  Herzschwäche  8,0 
Kampher. 

30.  X.  1906.  Tod. 

Sektion:  Lungen  vergrößert;  linke  Lungenspitze  über 
dem  Herzen  bildet  einen  großen  Entzündungsherd.  Beim  Ein- 
schnitt sind  die  Lungen  lobulär  eitrig  entzündet.  Kavernen  mit 
putriden  Massen  oder  mit  Gas  gefüllt.  Abwechselnd  purulent 
entzündete  Partien  und  emphysematöse  Teile.  Von  den  Eiter- 
herden aus  fand  man  thrombosierte  Lungengefäße,  in  welchen 
sich  weiße  Kugeln  befanden.  Herz  nicht  vergrößert  und  nicht 
degeneriert.  An  den  Trikuspidalisklappen  die  charakteristischen, 
blumenkohlähnlichen  Verdickungen.  In  der  Bauchhöhle  seröses 
Transsudat.  Leber  vergrößert  und  verhärtet.  Aus  der  kranken 
Karpalscheide  floß  viel  ichoröse  Flüssigkeit.  Sesamscheide  nur 
geringgradig  verändert;  Gelenke  normal. 

Aus  dem  Sektionsbefunde  dürfte  hervorgehen,  daß  die 
Endokarditis  primär  war. 


Hoffmann:    Neue  aseptische  Coupierschere  zur  Ampu- 
tation des  Pferdeschweifes.  (Ibidem  Nr.  3,  1907.) 

Die  bis  dato  gebrauchte  englische  Coupierschere  hat  zwei 
Hauptfehler:  1.  ein  mangelhaft  konstruiertes  Messer  und  2. 
konnte  das  Widerlager  für  das  Scherenmesser  —  ein  Kasten 
aus  Blech  oder  Holz  nicht  gereinigt  werden.  Diesen  Übelständen 
hilft  das  auf  Veranlassen  Hoffmanns  von  der  Aktiengesellschaft 
für  Feinmechanik  von  Fetter  und  Scheerer  in  Tuttlingen 
konstruierte  neue  Instrument  vollständig  ab.  Die  neue  Koupier- 
schere  ist  45  cm  lang.  Der  Metallbogen,  der  das  offene  Wider- 
lager zum  Einlegen  des  zu  koupierenden  Schweifes  bildet,  besteht 
aus  zwei  aufeinander  geschraubten  Metallplatten.  Die  links- 
seitige steht  vom  Griff  etwas  höher,  damit  dort  die  Klinge  einen 
Anschlag  hat,  wodurch  sie  zur  echten  Schere  mit  gegeneinar  ** 
schneidenden  Blättern  wird.  Die  Klinge  ist  einseitig  beilfö 
konstruiert.  Das  neue  Instrument  hat  folgende  Vorteile :  1 
Reinigung  nach  den  Regeln  der  modernen  Aseptik, 
Wirksamkeit  und  vermehrte  Haltbarkeit. 
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Schimmel:  Behandlung  einer  Hernie  scrotalis  bei  einem 
Wallachen.  (Ibidem.) 

Ein  zweijähriger  Wallach  hatte  in  der  linken  Skrotalgegend 
eine  kinderfaustgroße  Schwellung,  die  bei  Druck  allmählich  ganz 
verschwand.    Der  Inhalt  war  teigig.    Diagnose:  Epiplocele. 

Operation  am  24.  XI.  Das  Tier  wurde  chloroformiert,  in 
die  Rückenlage  mit  ausgebundenem  rechten  Hinterfuße  gebracht. 
Desinfektion  des  Operationsfeldes;  Anlegen  eines  10  cm  großen 
Schnittes  parallel  der  Medianlinie  durch  Haut  und  Tunica  dartos. 
Nun  kam  der  verwachsene  Bruchsack  (Tunica  vaginalis)  zum 
Vorschein.  Los  präparieren  desselben  mit  stumpfer  Gewalt.  Ein- 
achneiden in  den  losgemachten  Bruchsack ;  Abschneiden  des 
herausgezogenen  Netzes ;  Unterbinden  des  herumgedrehten  Bruch- 
sackes mit  starker  Schnur ;  Applizieren  einer  Kluppe.  Verbringen 
des  Tieres  in  eine  gut  gereinigte  und  mit  sauberer  Streu  ver- 
sehene Box. 

25.  XI.  Temperatur  39,2.  Schlauch  geschwollen ;  äußere 
Präputialfalte  ödematös  infiltriert. 

29.  XI.  Auftreten  einer  plötzlichen  Lahmheit  am  rechten 
Hinterfuße;  Temperatur  40,2.  Entfernen  der  Kluppe  mit  dem 
abgestorbenen  Gewebe  ;  Öffnung  der  Wunde  zwecks  Abfluß  der 
Sekrete.  Anschwellung  der  linken  Leistendrüse  nicht  vorhanden. 
Lahmheit  rührt  wahrscheinlich  her  von  einer  Verstauchung  des 
Fesselgelenkes  (heiß  und  schmerzhaft). 

4.  XU.  Starke  Blutung  aus  der  Wunde  ohne  bekannte 
Ursache;  Stillen  derselben  durch  Tamponade;  Temperatur  38,5. 
Freßlust  gut. 

12.  XII.    Entfernen  der  Schnur  aus  der  Wunde. 

14.  XII.    Tier  nahezu  geheilt.  Rabus. 


Becker:  Schwund  des  Hufbeines  durch  eine  Neubildung. 

(Zeitschrift  für  Veterinärkundc,  1907,  II.) 

Ein  Kemonte  wurde  eines  Morgens  h.  1.  hochgradig  lahm 
vorgefunden.  Es  wurde  Bruch  des  Hufbeines  infolge  Schlagens 
gegen  die  eiserne  Standsäule  angenommen.  Die  Lahmheit  war 
bei  unbedingter  Ruhe  des  Pferdes  und  unter  scharfer  Einreibung 
der  Kronengegend  nach  zwei  Monaten  fast  ganz  verschwunden . 
Als  nun  nach  dieser  Zeit  das  Tier  einmal  über  den  Reitplatz 
geführt  wurde,  sprang  es  heftig  hin  und  her  und  war  sofort 
wieder  stark  lahm.  Die  Gliedmasse  wurde  von  da  ab  immer 
weniger  belastet,  bis  endlich  nach  weiteren  zweieinhalb  Monaten 
überhaupt  keine  Belastung  mehr  erfolgte.  An  der  Zehenkrone 
hatte  sieh  eine  allmählich  zunehmende,   ziemlich  feste,  nicht 
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verschiebbare  Anschwellung  gebildet,  am  rechten  Hufe  war  Rehe 
eingetreten.    Patient  wurde  nunmehr  getötet. 

Sektion :  Nach  Durchsägung  des  Hufes  zeigte  sich  an 
Stelle  des  Hufbeines  eine  graugelbe,  festweiche  Masse,  die  sich 
bei  näherer  Untersuchung  als  alveoläres  Kundzellensarkom  ent- 
puppte. Am  Zehenteil  der  Sohle  war  eine  schwache,  nach  den 
Trachten  zu  dünner  werdende  Knochenplatte  bemerkbar.  Die 
Knorpelschichte  der  Gelenkfläche  des  Hufbeines  war  noch  erhalten ; 
in  der  Mitte  derselben  zeigte  sieh  eine  deutliche  Querfurche,  die 
als  Andeutung  eines  vorhanden  gewesenen  Bruches  angesprochen 
werden  muß.  Die  Gewebsmasse  hatte  die  Neigung,  nach  oben 
zu  aus  der  Hornkapsel  herauszuwachsen.  Die  Huflederhaut  war 
im  Bereich  des  Zehenteils  und  der  Seitenteile  nicht  mehr  nach- 
zuweisen. In  den  sehr  niederen  Hornblättchen  verliefen  3 — 3,5  cm 
unter  der  Krone  zwei  nach  den  Trachten  zu  allmählich  ver- 
schwindende seichte  Rinnen.  Die  Außenseite  der  Hornwand 
war  mit  neun  bis  zwölf  schwachen  Ringen,  gleichlaufend  mit 
dem  Kronrand,  besetzt. 

Eine  Röntgenaufnahme  des  Hufes  zeigte  deutlich  Kronbein 
und  Strahlbein  und  eine  gleichmäßig  helle  Masse  an  Stelle  des 
Hufbeins;  die  erhalten  gebliebenen  Knochenieste  des  letzteren 
kamen  als  schmale,  dunkle  Streifen  zum  Vorschein. 

Die  Entstehung  der  Neubildung  ist  jedenfalls  auf  das 
Aufplatzen  des  frisch  verheilten  Bruches  und  auf  die  dauernde 
Reizung  der  Bruchnachen  zurückzuführen.  Lindner. 


Holzmayer- Lechenich :  Praktische  Erfahrungen  mit  Per- 
hydrol  Merck.  (Herl,  tierärztl.  Wochenschr.,  Nr.  4!),  1906.) 

Durch  die  Veröffentlichungen  Dr.  K  r  e  u  t  z  e  r's -Alto- 
münster ül>er  seine  Erfahrungen  mit  IVrhydrol  in  Nr.  17,  IS 
und  19  der  „Wochenschrift  für  Tierheilkunde  und  Viehzucht'* 
1905,  angeregt,  honützt  Verf.  dassellw  sehr  häufig  und  ist  mit 
den  Wirkungen  außerordentlich  zufrieden. 

In  der  Chirurgie  leistet  es  ihm  vortretf liehe  Dienste.  Wer 
weiß,  so  sagt  IL,  in  welchem  Zustande  man  gewöhnlieh  Ver- 
letzungen antrifft,  an  welchen  Orten  man  oft  zu  operieren  ge- 
zwungen ist,  wie  schwierig  es  in  der  Lindpraxis  ist.  aseptisch 
vorzugehen,  der  muß  dieses  Mittel  hochachten.  In  wenigen 
Minuten  ist  es  möglich,  mit  einer  »i  //  igen  .Lösung  die  verwahr- 
loseste Wunde  gründlich  von  Kiter,  Schmutz,  Haaren.  Borken 
u.  s.  w.  zu  reinigen.  Wenn  man  nach  Beendigung  einer  Ope- 
ration, dereine  Naht  folgen  soll,  die  Oj>cration>\vunde  tüchtig 
mit  einer  Perhydrollösung  reinigt,  auf  die  Naht  Watte  mit 
i'erhvdrollösung  getränkt  einige  Zeit  befestigt,  so  darf  man  fast 
sicher  sein,  daß  die  Heilung  per  primam  erfolgt. 
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Karpalgelenkswundeu,  aus  denen  sieh  sogar  Synovia  ent- 
leerte, hat  H.  schon  wiederholt  mit  Perhydrol  in  0 — 8  Tagen 
zur  Heilung  gebracht.  Heim  Verbandwechsel  löst  sich  das  Deck- 
lnaterial  (Watte,  Gaze  etc.)  fast  von  selbst  los. 

Bei  Abnahme  der  Nachgeburt  läßt  Verf.  gewöhnlich  einen 
Liter  3  °/o  iger  Lösung  in  den  Tragsack  einlaufen,  wartet  zirka 
10  Minuten  die  Wirkung  ab  und  in  den  meisten  Fallen  ist  dann 
das  Entfernen  der  Eihäute  in  kürzester  Zeit  geschehen.  Dabei 
wirkt  Perhydrol  auch  als  Desodorans  und  Antiseptikum. 

Bei  Dannblutungen  wurde  mit  l%igen  !>>sungen  als 
Klysma  des  öfteren  rasche  Heilung  erzielt. 

t'l>er  die  innerliche  Anwendung  des  Mittels  l)erichtet 
Verf.  das  folgende: 

Ein  wertvoller  %  Jahre  alter  Hühnerhund  erkrankte  an 
Staupe  und  zwar  handelte  es  sich  um  eine  hochgradige  katar- 
rhalische Pneumonie.  Das  Fieber  hatte  41,*J  ü  0.  bereits  er- 
reicht, der  Hund  konnte  sich  kaum  mehr  vom  l^ager  erheben. 
Außer  Frießnitz' sehen  l'mseh  lägen  wandte  ich  das  Perhydrol 
an  und  ließ  dassellie  in  1%  iger  D">sung,  alle  zwei  Stunden  einen 
Eßlöffel  voll,  verabreichen.  Bereits  am  nächsten  Tage  hatte 
sich  das  Betinden  geU'ssert,  das  Fielter  war  auf  40,3  u  gefallen 
und  nach  weiteren  fünf  Tagen  konnte  der  Hund  l>ereits  wieder 
herumlaufen  und  nahm  wieder  Nahrung  zu  sich.  — 

Außer  in  diesem  Falle  hat  mir  das  Perhydrol  in  der 
inneren  Medizin  bei  der  Indigestion  der  Kinder,  bei  schweren 
Pneumonien  und  außerdem  in  Fällen,  bei  denen  Septikämio  zu 
erwarten  war,  große  Dienste  geleistet. 

Piorkowski:  Beitrag  zur  Frage  der  Identität  der  Vogel- 
und  Menschendiphtherie.  «Herl,  tierärztl.  Woeheusehr.,  Nr.  13, 

v.m.) 

Verf.  stellte  aus  dem  Hinte  eines  an  l^iphtherie  ver- 
endeten Wyandottes-IIuhus  Kulturen  her  und  fand,  daß  sich 
die  aus  dem  Hinte  auf  I/>ffleFsehein  Blutserumagar  gezüchteten 
Hakterien  morphologiseh  und  kultun.il  den  von  Löf  f  ler  als 
Frsache  der  menseh liehen  Diphtherie  gefundenen  Bazillen  völlig 
gleicli  verhielten.  Fr  impfte  nun  mit  den  Kulturen  Kaninchen 
und  bei  den  angestellten  Agglutinationsversuchen  ergab  sich, 
daß  mensehlielie  Hakterienstämmc  von  frischgcwonnenemVogel- 
blntsenim  agglutiniert  werden,  wie  umgekehrt  der  Bakterien- 
Manun  aus  dem  Blute  des  zugrunde  gegangenen  Huhns  von 
.Mensehenl>lut-Di|)htherieserimi  agglutiniert  wurde.  Endlich 
wurden  vom  Verf.  mit  von  den  Höchster  Farbwerken  bezogenem 
Diphtherieimmmiserum  Hühner  gegen  Diphtherie  immunisiert 
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und  auf  kranke  Hühner  zum  Zwecke  der  Heilung  geimpft ;  die 
Resultate  waren  ungefähr  die  gleichen  wie  diejenigen,  welche 
man  bei  Impfungen  der  Hühner  mit  Hiümcrdiphtherieseruin  er- 
hält. Die  Ergebnisse  der  Versuche  des  Verf.  sprechen  in  der 
Tat  für  die  größte  Ähnlichkeit,  wenn  nicht  Identität  der  Vogel- 
und  Menschendiphtherie.  A. 

Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Rückblick  auf  die  Rennsaison  1906. 

An  der  Spitze  der  gewinnreichsten  deutschen  Ställe  steht 
das  Gestüt  Waldfried  der  Gehrüder  Weinberg,  die  mit  20 
Pferden  —  darunter  Fels,  Festino,  Ignis,  Fabula,  Anmut,  Par- 
menio,  Metellus  —  9  Ehrenpreise  und  745  486  Mk.  davontrugen, 
ein  bei  uns  bisher  noch  nicht  dagewesener  Erfolg.  Dal)ei  mußten 
einige  hervorragende  Vertreter  des  Stalles  wegen  Erkrankung 
an  aeuchenhaftem  Katarrh  der  Luftwege  einer  Anzahl  aussichts- 
reicher und  wertvoller  Kennen  fernbleiben.  Dieses  Schicksal 
traf  auch  den  weitaus  besten  Dreijährigen  im  Reich,  Fels,  der 
von  Juli  bis  Oktober  feiern  mußte,  aber  trotzdem  eine  Gewinn- 
summe von  171  290  Mk.  auf  sich  vereinigte.  Vor  seiner  Er- 
krankung siegte  er  in  glänzendem  Stil  in  der  großen  Zucht- 
prüfung unserer  Dreijährigen,  dem  deutschen  Derby  in  Ham- 
burg-Horn, über  Derby  Cup,  Baron  Kiki,  Domino,  Tbidem  und 
Hammurabi.  Letzterer,  ein  sehr  gut  gemachter,  mächtiger 
Hengst  des  Kgl.  Preuß.  Hauptgestüts  Graditz,  hatte  bis  dahin 
vielfach  als  Favorit  des  Derbyjahrganges  gegolten,  konnte  je- 
doch gegen  Fels  in  keiner  Weise  aufkommen.  Beim  österreichi- 
schen Derbv  auf  der  Bahn  in  Wien-Freudenau,  deren  tiefes 
Geläuf  ihm  nicht  zusagte,  gelang  es  dem  Weinberg' sehen  Hengst 
indes  nur,  nach  härtestem,  ehrenvoll  geführtem  Kampfe  eine 
halbe  Länge  hinter  dem  Österreicher  Morjxith  den  Richtor- 
pfosten  zu  erreichen.  Kaum  genesen,  gewanu  Fels  wieder  in 
großartiger  Weise  den  „Bavernpreisu  in  München-Riem  gegen 
Ganges,  Baron  Kiki  und  Klarinette. 

Fels,  von  Hannibal  aus  der  Festa  —  dieser  von  Trachen- 
l>erg  a.  d.  Zama,  jene  von  St.  Simon  «.  d.  L' Abesse  de  Jouarre 
—  verdankt  seine  ausnehmend  gute  Klasse  vor  allem  seinem 
Großvater  mütterlicherseits.  Festa,  deren  I>eistungen  auf  dem 
grünen  Rasen  sich  nicht  über  das  Mittelmaß  erholen  hatten, 
wurde  im  Jahre  1902  von  Oborlaiidstalhncister  Graf  Lehn- 
dorff  um  2200  Mk.  in  England  gekauft  und  ging  auf  der 
Auktion  des  norddeutschen  Zucht  verein*  an  Herrn  A.  We  i  n 
berg  ül>er.  3  Jahre  hintereinander  braclite  dann  die  Stute 
stets  die  besten  Fohlen  des  betreffenden  Jahrganges:  15M>2 
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Fe^tino  nach  Ayreshire,  1903  Fels  und  1904  Fabula,  beide  nach 
llanuibal. 

Festino  gewann  1906  137  175  Mk. ;  nur  Fels  und  er 
komitcn  mehr  als  100  000  Mk.  auf  ihr  Konto  bringen.  Fabula 
brachte  055  500  Mk.  heiin;  sie  trug  sogar  im  Badencr  Zukunft  s-- 
reniien  ohne  besonders  große  Anstrengung  einen  schönen  Sieg 
über  französische  Klassepferde  davon. 

In  weitem  Abstand  nach  dem  Stall  Weinberg  folgen 
G  raditz  mit  3  Khrenpreisen  und  183  155  Mk.,  wovon  fast 
die  Hälfte  auf  llammurabi  trifft,  dann  der  Schlenderhaner  Ge- 
stiitsherr  Frhr.  v.  Oppenheim  mit  158  847  Mk.  Weiter 
gewannen  noch  mehr  als  100  000  Mk.  die  Herren  v.  Bleich- 
r  ö  «1  e  r,  K.  II  h  n  i  e  1,  v.  L  u  n  g  und  v.  S  c  h  in  i  e  d  e  r,  sowie 
F.  S  i  m  •>  n.  Von  den  größeren  bayerischen  Ställen,  die  al>er 
teilweise  auch  auf  der  Hindernisbahn  laufen  ließen,  verdienten 
außerdem  noch  Herr  v.  S  c  h  m  i  e  d  o  r  allein  39  978  Mk.,  v  o  n 
L  u  t  z  28  505  Mk.,  Prinz  L  u  d  w  i  g  14  500  Mk.,  Graf  Are  o- 
Z  i  n  n  c  b  e  r  g,  dessen  Pferde  meist  österreichische  Rennen  Ikj- 
streiten,  12  881  Mk.,  v.  Stetten  7  390  Mk. 

Die  Pferde,  die  sieh  mehr  als  50  000  Mk.  errangen,  sind 
—  nach  der  Höhe  der  Summen  geordnet  — :  Fels,  Festino, 
Beiisar,  Ignis,  llammurabi,  Fabula,  Parandole,  Baron  Kiki, 
Derby  Cup.  Anmut,  Zenith.  Als  Steepler  zeichneten  sich  vor 
allem  2  Pferde  des  Herrn  T  e  p  p  o  r  -  L  a  s  k  i  aus,  Munclas 
und  Kirschblüte,  die  je  etwas  über  30  000  Mk.  einbrachten. 
Letztere  hat  den  ausgezeichneten  französischen  Yollbluthengst 
Le  dustieicr  zum  Vater,  der  jetzt  der  ost  preußischen  Remonte- 
zueht  dienstbar  gemacht  ist. 

An  der  Spitze  der  erfolgreichen  Herrenreiter  steht,  wie 
im  Jahre  1903  und  1904,  Herr  M.  Lücke  mit  44  Siegen  bei 
138  Ritten.  Ihm  folgt  Lt.  v.  P 1  a  t  en  (24.  Drag.)  mit  32 
Siegen,  wobei  er  sieh  107mal  dem  Starter  stellte.  Filter  den 
bayerischen  Herrenreitern  steht  Lt.  K.  (1  o  n  n  e  r  m  a  n  n 
(5.  Chev.)  obenan;  er  stieg  29mal  in  den  Sattel  und  kehrte 
dabei  mnal  als  Sieger  und  lOmal  als  Zweiter  zur  Wage  zunick. 
Nach  ihm  kommt  Lt.  Graf  Spreti  (4.  Chev.),  der  bei  18 
Ritten  5  Siege  und  2  zweite  Plätze  erfocht.  Lt.  B  a  u  m  a  n  n 
(5.  Chev.)  gewann  4  Rennen  und  1  zweiten  Platz  nach  15  Starts 
und  ebensoviel  Lt.  Ley  t  h  ä  u  sc  r  dessell>en  Bcgimeuts  nach 
11  Starts.  Lt.  Frhr.  v.  Tautphocus  (3.  Art.)  holte  sich 
l>ei  23  Ritten  3  Siege  und  3  zweite  Plätze;  genau  so  oft  erfolg- 
reich war  Lt.  d  ?U  e  n  g  e  1  i  c  r  e  (2.  Chev.)  in  15  Kennen. 
Lt.  Frhr.  v.  H  e  r  t  1  i  ng  (3.  Art.)  ritt  ühnal,  siegte  3mal  und 
legte  Beschlag  auf  1  zweiten  Platz.  3  Siege  erfocht  Lt.  Jaeger 
(2.  Chev.)  bei  14  Ritten.  Weniger  oft  siegreich  waren  Lt.  Fürst 
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Wrede  (2.  Ul.),  Lt.  Frhr.  v.  T  h  ü  n  g  e  n  (1.  Ul.),  Lt.  Ilayler 
(2.  Chev.),  Herzog  L  u  d  \v  i  g  Wi  1  h  e  1  in  in  Bayern  (3.  Chev.), 
Lt.  G  i  u  1  i  n  i  (<>.  Chev.),  Lt.  Z  i  p  p  e  l  i  n  s  (1.  Chev.),  Lt.  D  e- 
fr egger  (1.  Chev.),  Lt.  Frhr.  v.  Im  hoff  (6.  Art.)  und 
Lt.  Krieg  (1.  UL). 

I>ie  Ilauptereignisse  der  deutschen  Saison  bildeten  das 
deutsche  und  österreichische  Derby,  sowie  die  Kennen  zu  Baden- 
Baden.  Bei  letzteren  haben  die  deutsehen  Ställe  bedeutend 
liesser  als  sonst  al>geschnittcn,  indem  sie  sieh  220  135  Mark 
sicherten,  während  die  Franzosen  130  f»20  Mark  einheimsten, 
liienmter  auch  den  „Großen  Preis",  der  ihnen  schon  seit  Jahren 
eine  willkommene  lernte  ist. 

Leider  zeigt  sieh  auch  in  der  vergangenen  Rennperiode 
wieder  die  unerfreuliche  Krscheimmg,  daß  sich  unter  der  ohne- 
hin nicht  großen  Zahl  unserer  Elitepferde  keines  befindet,  das 
auf  mehr  als  2  Generationen  im  Inland  gezogener  Ahnen  zurück- 
blicken könnte.  Fcstino,  lgnis,  Ilammurabi,  Derby  Cup  sind 
sogar  Original-Eiigländer. 

Das  Jahr  1907  bringt  vor  allem  sehr  interessante  Kämpfe 
zwischen  den  Weinberg'schen  und  den  La  ng-Schmieder  sehen 
Derbypf erden.  Der  erstere  Stall  hat  hauptsächlich  in  Fabula, 
Desir,  Nomore,  Anmut  kapitale  Kämpen,  denen  der  letztere 
Pferde  wie  Uojestwensky,  -Nogi,  Hochzeit  u.  a.,  die  als  Zwei- 
jährige auch  sehr  vielversprechend  gelaufen  sind,  gegenül>er- 
stellen  wird. 

Österreich -  Ungarn  hat  nur  1  wirklich  guten 
Dreijährigen  aufzuweisen,  den  glücklichen  Bezwinger  unseres 
Fels,  Morjjcth,  der  2Ü4  250  Kronen  gewaun.  Er  stammt  aus, 
der  Vonzo  von  Morgan.  Letzterer  ist  ein  rechteT  Bruder  von 
Morganette,  der  Mutter  der  beiden  preußischen  llauptbeschälcr 
Ard  Patrick  und  Galtco  More,  die  vor  3  Jahren  um  420  000 
bezw.  280  000  Mk.  angekauft  wurden.  Als  beste  österreichische 
Zweijährige  gilt  Baron  Schönbergers  G  retchen. 

In  Engl  a  n  d  steht  an  der  Spitze  der  gewinnreichsten 
RennstÄllbcsitzor  ein  Lord  Derby,  dem  20  Pferde  zu  30  !>2C> 
Pfund  Sterling  verhalfen.  Das  erfolgreichste  Pferd  der  Saison 
war  Keystone  IL  mit  12  837  Pfund  Sterling,  eine  Pcrsimmmi- 
Tochter.  Als  Dreijähriger  führt  S|>eannint,  der  das  englisehe 
Derby  und  auch  den  „Grand  Prix"  in  Paris  einsteckte.  Der 
weitaus  beste  Zweijährige  heißt  Polar  Star,  der  in  12  Kennen 
lief  und  in  allen  siegte.  Wie  seit  Jahren  kann  die  Mehrzahl 
der  bedeutenderen  englischen  Pferde  ihre  Abstammung  auf 
St.  Simon  bezw.  seine  Söhne  zurückführen ;  ein  erheblicher  Teil 
stammt  auch  vou  Ayreshirc  ab. 
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Frankreich  hat  den  gowinnreichsten  Stall  Europas 
aufzuweisen,  nämlich  miM  200000  Francs  den  des  Mr.Vander- 
bilt.  Der  beste  Dreijährige,  Prestige,  war  weder  zum  fran- 
zösischen Derby,  noch  zum  „Grand  Prix"  genannt.  So  fiel  das 
Derby  einem  l^e  Sancy-Enkel,  Maintenon,  zu.  Le  Sancy  hat 
der  französischen  Vollblutzucht  unendlichen  Nutzen  gebracht; 
gewannen  doch  im  Jahre  1906  87  seiner  Nachkommen  auf  der 
Flachbahn  1  743  000  Francs  und  G0  auf  der  Hindernisbahn 
548  347  Francs.  Von  den  Zweijährigen  war  ein  Trio  bemerkens- 
wert gelaufen,  nämlich  Calomel,  Pemod  und  Quadi  Haifa. 

Das  l>este  dreijährige  Pferd  Italiens  war  Florizella ; 
sie  stammt  aus  England.  Das  l>oste  zweijährige  ist  eine  Fran- 
zösin, eine  Flying  Fox-Tochter  namens  Madree.  — 

(Nach  den  .Monatsplaudereien'  von  Suckow  i.  d.  „Zeit- 
schrift f.  (iestütkunde  u.  Pferdezucht",  den  ,S|K>rtnachrichten* 
i.  d.  „Zeitschrift  f.  Pferdekunde  u.  Pferdezucht"  und  ,Mittei- 
lungcn'  i.  d.  ..Sportwelt'*.)  Lindner. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

79.  Versammlung  Deutscher  Naturforscher  und  Arzte  in 

Dresden. 

Vom  15. — 21.  September  1907  findet  die  79.  Versammlung 
Deutscher  Naturforscher  und  Arzte  in  Dresden  statt.  Vorträge 
und  Demonstrationen  für  die  Abteilung  für  praktische  Veterinär- 
medizin sind  bis  zum  25.  Mai  an  Medizinalrat  Professor  Dr. 
Müller  oder  Professor  Dr.  Richter,  Dresden-A.,  Zirkusstr.  40, 
anzumelden.  Die  Einführenden  der  Sektion  sind:  Medizinalrat 
Prof.  Dr.  Müller,  Medizinalrat  Professor  Dr.  P  u  s  c  h ,  Medizinal- 
rat Professor  Dr.  Röder  und  Professor  Dr.  Schmidt;  die 
Schriftführer:  Assistent  Kieliig,  Assistent  Dr.  Kor  mann, 
Assistent  Osterburg  und  Professor  Dr.  Richter. 

Vorkommen  der  Tuberkulose  unter  den  Schlachttieren  im 

Deutschen  Reich. 

Nach  dem  vom  Kaiserlichen  Gesundheitsamte  hergestellten 
Berichte  über  die  Ergebnisse  der  Schlachtvieh-  und  Fleischbeschau 
im  Jahre  1904  war  die  Verbreitung  der  Tuberkulose  unter  den 
Schlachttieren  in  Deutschland  eine  sehr  große.  Den  niedersten 
Prozentsatz  0,15  °/o  lieferten  die  Pferde,  den  höchsten  die  Kühe 
25,4  °/o ;  von  den  geschlachteten  Ochsen  waren  18,3  °/o  tuberkulös. 
Bullen  14°/o,  Jungvieh  5,4°/o,  Kälber  0,26 °/o,  Schweine  2,5  °/o, 
Ziegen  0,7  °/o  und  Schafe  0,2  °/o.  Bei  verhältnismäßig  geringer 
Schätzung  derjenigen  tuberkulösen  Tiere,  deren  Fleisch  und 
andere  Organe  vernichtet  werden  mußten,  betrug  der  Wert  der- 
selben 3  743  920  Mark. 
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Vergiftung  durch  verdorbenes  Fleisch. 

In  der  Ortschaft  Ambacht  sollen  infolge  des  Genusses  von 
verdorbenem  Pferdefleisch  16  Personen  unter  Vergiftungs- 
erscheinungen erkrankt  und  drei  davon  bereits  gestorben 
sein;  der  Zustand  der  übrigen  ist  sehr  bedenklich. 


Münchener  Pferdemarkt. 

Die  Gesamtsumme  der  auf  den  25.  Münchener  Pferde- 
markt gebrachten  Pferde  beziffert  sich  auf  1550  Stück,  nicht 
auf  1700  Pferde,  wie  in  der  vorigen  Nummer  der  Wochenschrift 
angegeben,  um  150  Stück  weniger  als  im  Vorjahre.  Einen 
großen  Einfluß  auf  die  Beschickung  des  Münchener  Marktes 
hatte  der  am  Montag,  8.  April,  in  Mühldorf  stattgehabte  Markt, 
auf  dem  eine  große  Anzahl  für  den  Münchener  Pferdemarkt 
bestimmter  Pferde  bereits  verkauft  wurden.  Verkauft  wurden 
im  ganzen  1320  Pferde  um  die  Gesamtsumme  von  1  580000  Mk. 
Von  diesen  gingen  280  Stück  nach  Württemberg,  Baden,  Vor- 
arlberg und  die  Schweiz.  Diese  280  Pferde  wurden  um  die 
Gesamtsumme  von  336  800  Mk.  verkauft.  Ganz  hervorragend 
war  das  Geschäft  in  Gebrauchs-  und  Arbeitspferden.  Händler, 
welche  mit  20—50  Pferden  zum  Markte  kamen,  haben  voll- 
ständig ausverkauft.  Über  den  Handel  mit  Luxuspferden  wurde 
in  den  ersten  Tagen  des  Marktes  sehr  geklagt;  doch  kamen 
während  der  letzten  Tage  des  Marktes  noch  zahlreiche  Käufe 
von  Luxuspferden  zum  Abschluß.  Der  Prämiierungskommission  I 
für  Pferde  bayerischer  Zucht  wurden  im  ganzen  18  Hengste 
und  113  Stuten  vorgeführt.  Prämiiert  wurden  3  Hengste  und 
62  Stuten.  A. 


Distriktstierarzt  Friedrich  Hauck  f. 

Distriktstierarzt  Friedrich  Hauck  in  Dürkheim  a.  H. 
ist  am  16.  April  ds.  Jh.  daselbst  gestorben;  derselbe  hatte  seine 
tierärztlichen  Geschäfte  stets  mit  Eifer  und  Gewissenhaftigkeit 
besorgt  und  sich  durch  sein  Verhalten  in  und  außer  dem  Dienste 
sowohl  in  kollegialen  als  landwirtschaftlichen  Kreisen  ein  großes 
Vertrauen  erworben.    Er  ruhe  in  Frieden!  M. 


Bucherschau, 

Chirurgische  Diagnostik  der  Krankheiten  des  Pferdes  von 

Dr.  med.  Eugen  Fröhner,  Professor  an  der  Königlichen 
Tierärztlichen  Hochschule  in  Berlin.    Zweite  verbesserte  Auf- 
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läge.  Mit  28  Abbildungen.  Stuttgart.  Verlag  von  Fercl. 
Erike.    1907.    Preis  3  Mark. 

Die  vorliegende  zweite  Ausgabe  der  Fröhnerschen  chirur- 
gischen Diagnostik  behandelt  im  ersten  Abschnitte  die  allgemeinen 
chirurgischen  Untersuchungsmethoden  und  im  zweiten  die  chirur- 
gische Diagnostik  der  Organe.  Verf.  hat  bei  Bearbeitung  dieser 
Ausgabe  alle  wichtigen  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  chirur- 
gischen Diagnostik  des  Pferdes  berücksichtigt.  Im  Kapitel 
diagnostische  Kokaininjektionen  bespricht  Verf.  den  [Ersatz  des 
Kokains  durch  Alypin.  Das  Kapitel  Diagnostik  der  Augen- 
krankheiten erhielt  eine  Zugabe  einiger  neuerer  Untersuchungs- 
methoden; in  das  Kapitel  Krvptorehidenuntersuchung  sind 
mehrere  in  der  letzteren  Zeit  beobachtete  Fälle  von  Anorchismus 
eingefügt  worden.  Durch  diese  Ergänzungen  hat  das  Buch  sehr  an 
Wert  gewonnen.  Dasselbe  eignet  sich  zum  Studium  für  Tierärzte 
und  Studierende  vortrefflich.  A. 


Personalien. 

Auszeichnungen:  Das  Ritterkreuz  des  dänischen  Dane- 
brogordens  erhielten  die  Professoren  an  der  Tierärztlichen  Hoch- 
schule in  Berlin,  Dr.  Eugen  Fröliner  und  Dr.  Kobert  Ostertag. 
Rust  Wilhelm ,  Kreistierarzt  in  Breslau  die  Landwehrdicnstaus- 
zeichnung  I  Klasse.  Schach inger  Eugen  in  Hoehfelden  (Elsaß- 
Lothringen)  den  preußischen  Kronenorden  IV.  Klasse. 

Ernennungen:  Dr  E.  Nopitsch,  Zuchtinspektor  und 
Bezirkstierarzt  extra  statuni,  zum  Bezirkstierarzt  in  München:  Vier- 
Ii  ng  Albert  aus  Weiden  (Oberpfalz)  zum  stellvertretenden  Bezirks- 
tierarzt in  Sulzbach  (Oberpfalz);  Güstin  e  Georg  zum  Assistenten 
an  der  Poliklinik  für  große  Haustiere  der  Tierärztlichen  Hochschule 
in  Berlin;  Dr.  Robert  Hiiitze  zum  wissenschaftlichen  Hilfsarbeiter 
am  pathologischen  Institut  der  Tierärztlichen  Hochschule  in  Berlin; 
Dr.  Georg  Illing.  I.  Assistent  am  physiologischen  Institut  der  Tier- 
ärztlichen Hochschule  in  Dresden,  zum  Repetitor  am  pathologischen 
Institut  der  Tierärztlichen  Hochschule  in  Berlin;  Dr.  Paul  Schubert, 
Repetitor  am  pathologischen  Institut  der  Tierärztlichen  Hochschule 
in  Berlin  zum  wissenschaftlichen  Hilfsarbeiter  an  diesem  Institut. 

Verzogen  sind:  S  c  h  a  d  Eduard  von  Memmingen  nach 
Riedenburg  (Oberpfalz):  Köllisch  Peter  aus  Nürnberg  daselbst 
niedergelassen. 

Das  Approbationsexamen  haben  in  Berlin  bestanden:  die  Herren 
Eichel  Johannes  aus  Lotzen.  Fürstenau  Joseph  aus  Ahaus, 
I  in  nie  1  Max  aus  Bialla. 

Promoviert  haben  zu  DrDr.  med.  vet.:  Balavoine  Robert 
an  der  l'niversität  P»ern:  Frei  Walter  an  der  Tniversität  Zürich. 

Das  Examen  als  beamteter  Tierarzt  haben  in  Baden  bestanden: 
Die  Herren  Doli  Albert  in  Kandern,  Dr.  Karl  G  e  rsh  a  c  h ,  I.  Assi- 
stent am  tierhygienischen  Institut  in  Freiberg,  Hans  Ernst  in  Alteu- 
heim,  Joachim  Adam  in  Rheinbischofsheim,  Dr.  Max  Martin, 
Schlachthoftierarzt  in  Karlsruhe. 

Verstorben:  Hauck  Friedrich,  Distriktstierarzt  in  Dürk- 
heim (Pfalz)  1854. 
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6—8000  Mark  p.  A.,  sofort  gegen  Übernahme  von  Grundstück, 
Apotheke  und  Fuhrwerk  abzugeben.  Preis  19000  Mark.  An- 
zahlung nach  Übereinkunft.  Offert,  erbeten  unter  B.  U.  4  an  die 
Expedition. 


Trockcnantiscptikum  und  Desodorans 
für  nässende  Ekzeme.   


zur  Behandlung  der  nässenden  Dermatitis 
der  Herde,  von  Prot  Dr.  Klett  empfohlen. 


Abteilung  für  chemische  Präparate. 

Kresanpulver, 

Kresansalbe* 

Kresangaze. 
Formaldehyd*Saponat  R.  S.»GM 

besonders  geeignet  zu  Wundverbänden.  Uterusspülungen, 
zur  Hände-  und  Instrumenten  Desinfektion.  — 

Scharfenberg; «Tinktur  R.  S.»G. 

wirkt  granulationsbefördcmd  auf  Hautabschürfungen  und  Wunden. 

Zu  bezichen  auch  durch  die  Apotheken. 
Prospekte  und  Gebrauchsanwcisuncen  stehen  jederzeit  zur  Verfügung. 
 —   Vor*and  o/ine  Mm 


Chemische 

Fabrik 
Darmstadt 


JODIPINpronso  vetertnarlo  io  und  23  °/o. 
Erwats  für  Jorialkallen.  Frei  von  deren  Nebenwirkungen,  ermöglicht  die  sub- 
kutane Darreichung  großer  Joddosen  ohne  Schädigungen,  nachhaltiger  wirkend 
als  andere  Jodpräparate.  Sehr  bewahrt  bei  Krk  rank  untren  der  Atmangnorgane, 
Asthma,  Bronchitis,  Dämpfigkeit  der  Pferde,  Morbus  maculosan,  Tuherkuloite  der 
Binder.  Speziflkum  gegen  Leberclrrhoee,  Leberkoller  und  bes.  Aktlaomykose. 
Die  Jodlplnt 
der  Pferde. 

TAKNOFORjI, 

Völlig  ung-irtlffeK  Antiseptikum  and  Adstrlngen*.  Aeußerlich:  Vortreffl.  Wand* 
heilai Ittel,  besonders  bei  Flachenwunden,  Hautdefekten.  Gesehirrdrücken  be- 
wahrt. Innerlich:  Prompt  wirkendes  Antldlarrholcnm  l»ei  allen  Durchfallen 
großer  und  kleiner  Haustiere;  auch  bei  Kilberrahr  erfolgreich  erprobt. 


).[s-i:?l 


'»iiiiimiiimii  Zn  beliehen  durch  die  Apotheken,  niiiiiiiiiimi» 


DieJ Originalliteratur  den  H.H.  Tierärzten  gratis  und  franko. 
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Billigstes  Desinfiziens  —  wirksamstes  Antiseptiknm. 


Geh.  Medizinalrat  Prof. 
Dr.  Liebreich,  Berlin: 

Diese  Gründe  zeichnen  das 
Bacillol  vor  anderen  Dcs- 
inflzienzien  vorteilhaft  uns, 
besonders  über  ist  es  die 
ökonomische  Rücksicht,  wel- 
che auf  das  Bacillol  hinweist. 
Es  kostet  nlmlich  das  «deiche 
Quantum  Bacillol  ungeflhr  die 
Hälfte,  wie  gleichwertige  andere 
Desinflzienzien. 


Prof.  Dr.  Ajtai,  Buda- 
pest: 

....  ein  sehr  wirksames 
Antiseptikum  und  ausge- 
zeichnetes Desinfiziens.  Seine 
auffallende  Billigkeit  (49— 50°/o 
billiger  gegenüber  den  ähn- 
lichen chemischen  Produkten), 
sowie  seine  ganz  geringfügige 
Toxizität  stellen  das  Bacillol 
in  Jeder  Hinsicht  Ober  alle  bis- 
her im  Gebrauch  stehenden  Des- 
infektionsmittel. 


Gegen  infektiösen  Scheidenkatarrh 
und  seuchenhaftes  Yerkalben 
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|j    Bezirkstierarzt  J.  Ritzer,  Lichtenfels. 

13 
0 

Literatur  und  Bezu#  durch 

H  Bacillolwerke  Hamburg. 

H    H 


Uuehdruckerei  J.  Gottes  winter,  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 

51.  Jahrg.        München,  den  30.  April  1907.  Nr.  17. 

Inhalt:  Originalartikel:  Dorn:  Operative  Behandlung  von 
aktinomykotischen  Neubildungen  des  Rindes.  —  Arzneimittel: 
Härtle:  Estcr-Dermasan.  Bayer:  Dermasan.  Ammerschläger: 
Perhydrol.  Loos:  Druseserum.  Orth:  Drusestreptokokkenserum. 
Grottenmüller:  Schwefelkohlenstoffpillen.  —  Referate:  Gras- 
hey: Fortschritte  in  der  praktischen  Chirurgie  im  Jahre  1906. 
Holterbach:  Uterusdesinfektion.  Schimmel:  Rippenknorpclfrak- 
tur  mit  partieller  Rippenresoktion  bei  einem  Hunde.  Parrant: 
Welche  Rolle  spielt  die  Feuchtigkeit  in  der  Aetiologie  des 
Rheumatismus.  —  Tierzucht  undTierhaltung:  Die  baye- 
rische Mastviehausstellung  in  München  vom  20.— 22.  April  1907. 

—  Verschiedene  Mitteilungen:  Zur  Trichinenschaufrage. 

—  Personalien. 


Operative  Behandlung  von  aktinomykotischen  Neu- 
bildungen des  Rindes. 

Von  Distriktstierarzt  Dorn,  Markt-Erlbach. 
Vortrag  gehalten  in  der  Versammlung  mittelfränk.  Tierärzte  1906. 

Wenn  man  die  Tätigkeit  de*  praktischen  Tierarztes  l>c- 
t rächtet,  so  findet  man,  daß  der  o]>erativo  Teil  seiner  Praxis  sehr 
gegen  den  internen  zurücktritt.  Außer  Geburtshilfe  beschränkt 
sich  ersterer,  ins! m '.sondere  Ixmn  Kinde,  auf  recht,  wenige  Kin- 
griffe. Tnd  doch  liegt  gerade  hier  ein  reiches  Feld  vor  ihm, 
wenn  er  es  versteht,  das  Vertrauen  der  Bevölkerung  zu  ei*- 
\verl»en,  indem  er  den  so  häutigen  aktinomvkotisrhen  Xeubil- 
dungen  chirurgisch  zu  Lcük»  geht.  Ks  ist  ja  richtig,  «laß  gerade 
()|>erationen  an  Kopf  und  Hals  wogen  der  oft  starken  Blu- 
tungen eine  Ruhe  und  Sicherheit  erfordern,  die  nicht  Jedem 
eigen  sind.  Ein  weiterer  Grund,  der  .Manchen  bis  jetzt  abhielt, 
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ü n  obige  <)|>orationen  zu  gehen,  war,  daß*  dann,  wenn  dieselben 
nicht  mit  der  richtigen  Technik  ausgeführt  wurden,  nach  einiger 
Zeit  Rezidive  auftraten,  die  die  "Wiederholung  der  Operation 
erforderten. 

Wenn  wir  zunächst  die-  bis  ietzt  gegen  Aktinonivkose 
meistens  ausgeübten  Heilmethoden  betrachten,  so  steht  obenan 
die  Jodbehandlung.  T  h  o  m  a  s  s  e  n  empfahl  dieselbe  zuerst 
im  Jahn*  188.").  Th.  gab  innerlich  K.J.  Og  täglich  in  Wasser 
gelöst;  bei  beginnender  Besserung  reduziert  er  die  Dosis  auf 
5  und  1  g.  Schon  nach  wenigen  Wochen  soll  sich  die  Besserung 
bemerkbar  machen.  Diese  Beobachtung  wurde  von  einer  Reihe 
von  Autoren  bestätigt.  Allein  auch  viele  Fehlwirkungen  wurden 
bekannt.  Daß  Jod  Aktinoinvkome  günstig  beeinflussen  kann,  ist 
wohl  sicher;  dieses  gilt  aUr  nur  für  gewisse  Sorten  dieser  Neu- 
bildungen. Wenn  man  z.  B.  ein  Aktinomvkom  an  der  Parotis- 
gegend  l>otraehtet,  so  finden  wir  außen  die  mächtige,  oft  2cm  und 
darül»cr  breite,  harte,  sehnige  Bindegewel>skapsel,  in  der  einge- 
sprengt kleine,  oft  bloß  sandkorngroße  Drusen  liegen,  dann  als 
Mittelpunkt  des(  ianzen  einen  größeren  Herd,  der  meist  nicht  ein- 
mal eiterig  ist,  l"nd  dies  Alles  soll  durch  innerliche  Anwendung 
eines  Medikamentes  zur  Ausheilung  kommen.  Ich  halte  dieses 
für  sehr  unwahrscheinlich  und  hier  die  Wirkung  des  Jodkalis 
für  ül>erschätzt. 

Von  vielen  Seiten  wurde  nun  die  jmrenehymatöse  An- 
wendung verschiedener  Jodpräparatc,  wie  Liquor  Lugoli,  Jod- 
va  sogen,  Jodipin  empfohlen;  aber  auch  diese  liehandlung  halte 
ieh  für  sehr  unsicher;  denn  wie  soll  l>ei  einem  größeren  Tumor 
das  Me  dikament  in  den  bindegewebigen  sehnigen  Massen  ülierall 
hinkommen,  um  wirken  zu  können { 

Ich  glaube,  daß  in  tierärztlichen  Kreisen  das  Jod  mit 
rnrecht  als  Spezitiknm  gegen  Aktinonrykose  l>ctrachtet  wird. 
Bei  Zungenaktinoinykosc  kann  man  dasselbe  versuchen,  obwohl 
auch  hier  über  viele  Fehlwirkungen  geklagt  wird.  Ich  selbst 
verfüge  über  :>  Fälle,  die  ich  kurz  anführen  möchte. 

Ks  handelte  sieh  um  Kühe  mit  nicht  allzuweit  vorge- 
schrittener Holzzunge.  Bei  densell>en  in  jizierte  ich  bis  zu  120  g 
Jodvasogcn  (10  r/<  ig).  Ks  bildeten  sich  in  der  Zunge,  nachdem 
sie  zuerst  stark  angeschwollen  war,  nach  etwa  5  Tagen  Löcher, 
aus  denen  ich  demarkiertes  (Jewebe  bis  über  nußgroß  entfernen 
konnte.  Die^elUm  heilten  rasch  aus.  Die  Zunge  wurde  wieder 
geschmeidig,  die  Ful  teranfnahme  wieder  gut.  Allein  nach  etwa 
I  Monaten  waren  in  '1  Fällen  Rezidive  eingetreten  und  die 
Tiere  dem  Beile  verfallen.  Im  dritten  Fall  trat  bereits  nach 
K  WiK-hen  die  Krankheit,  von  neuem  auf.  Ks  wurden  nun  noch- 
mals etwa  10g  Jodvasogen  injiziert;  auch  diesmal  wurde  viel 
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Gewebe  abstoßen.  Nach  Abheilung  war  der  Iwwcgliche  Teil 
der  Zunge  gut  um  2/a  verkleinert.  Nach  etwa  5  Monaten 
wurde  ich  von  neuem  gerufen  und  was  fand  ich?  Abermals 
Rezidive ! 

Ich  glaube  fest,  daß  all'  diese  angeb- 
lich als  Heilung  der  Zungen-  und  a  n  d  e  r  e  n 
A  k  t  i  n  o  in  y  k  o  s  e  d  u  r  eh  J  od  publiziert  e  n  Fä  1 1  e 
eine  zu  kurze  Zeit  beobachtet,  w  u  r  d  e  n,  s  o  d  a  ß 
das  Wiederauf  treten  der  Tu  m  oren  e  b  e  n  in 
eine  spätere  Zeit  fiel,  als  die  Publikationen. 

Hier  möchte  ich  noch  ein  typisches  Beispiel  aus  der 
Ilumamiiedizin  anführen: 

In  Nr.  27  der  .Berliner  tieräretliehenWochensehrift,  1902, 
veröffentlicht  Professor  S  c  h  in  a  1  t  z  einen  Artikel.  Er  selbst 
war  am  1.  Mai  1899  an  Aktinomykose  erkrankt.  Es  Instand 
eine  breite  Schwellung  einwärts  vom  Kiefenvinkel;  es  entstand 
ein  Knoten  (Lymphdrüse)  in  der  Mitte  des  Halses  und  das 
Ganze  ging  unter  in  einer  einseitigen,  brettharten,  das  Gebiet 
des  Sternocleidomastoidcus  umfassenden  Anschwellung,  einer 
typischen  Holzgeschwulst  des  Halses.  Zweimal  wurde  ojicriert. 
Eine  harte  Schwellung  blieb  zurück,  die  auf  Jodl)ehandhing  ver- 
schwand. Prof.  S  c  h  m  a  1 1  z  nahm  bis  März  1901,  das  sind 
lYi  Jahre,  täglich  1  g  und  mehr  mit  je  vierwöchigen  Pausen 
nach  30 — 50  g,  im  ganzen  450  g.  Störungen  traten  nicht  auf. 
Ende  Februar  1902  trat  nunmehr  Rezidive  der  Aktinomykose 
auf,  die  eine  erneute  Operation  notwendig  machte. 

Es  hatte  sonach  diese  lange  Jodkur  die  noch  vorhandenen 
Keime  nicht  abzutöten  vermocht.  Weiter  zeigt  dieser  Fall,  wie 
wenig  man  von  einer  Totalheilung  sprechen  kann,  wenn,  wie 
hier,  nach  32  Monaten  Rezidive  auftritt. 

Eine  weiten»,  l>esonders  früher  viell>eliebte  Behandlung 
der  aktinomykotischen  Neubildungen  war  die  mit  Arsenik,  sei  es, 
daß  derselbe  als  Salbe  aufgetragen  oder  als  Substanz  in  die  Neu- 
bildung gebracht  wurde.  Es  wurde  dadurch  eine  Nekrose  des 
umliegenden  Gewebes  hervorgerufen.  Allein  man  bedenke  nur, 
wie  wenig  man  die  Wirkung  in  der  Hand  hat ;  die  Nekrose  kann 
allenfalls  alles  krankhafte  Gewebe  erfassen,  vielleicht  auch  nicht. 
Es  können  gesimdcOi^ane(S}Hncheldrüsen)init  ergriffen  werden. 
Dazu  kommt,  daß  das  Abstoßen  des  toten  Gewebes,  wie  ich  selbst 
als  junger  Tierarzt  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  oft  Monate 
erfordert. 

Zusammenfassend  kann  man  sagen,  daß  die  Arsenikliehand- 
lung  bei  Aktinomykose  vollkommen  zu  verwerfen  ist,  denn  sie 
ist  vollständig  unzuverlässig  und  unwissenschaftlich. 
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Beliebt  ist  in  tierärztlichen  Kreisen  bei  diesen  Krankheits- 
zuständen  die  Anwendung  der  Scharf sal!>e.  Es  ist  ja  bequem, 
einen  Tiegel  Sull>e  zu  ordinieren,  allenfalls  warme  Ballungen 
machen  zu  lassen  und  auf  das  Reifwerden  des  Abszesses  zu 
waiten.  Dieser  wird  mit  womöglich  kleinem  Stich  geöffnet,  mit 
einem  Desintiziens  ausgespült,  heilt  dann  zu,  um  —  an  einer 
anderen  Stelle  wieder  zu  erscheinen.    I>as  Ganze  ist  nutzlos. 

Ks  kommt  ja  vor,  wie  ich  seilest  schon  beobachtete,  daß 
klein«',  aktinoniykotische  Abszesse  ausheilen,  besonders  wenn  sie 
an  den  Lip)>en  oder  am  Kiefer  sitzen,  aber  dies  ist  selten.  Sehr 
liiiutig  tritt  an  anderer  Stelle  Rezidive  ein,  oft  erst  nach  längerer 
Zeit.  Das  Ausbrennen  der  Tumoren  mit  dem  Glüheisen  wurde 
früher  von  manchem  Praktiker  ausgeführt,  aber  das  Verfahren 
ist  unzuverlässig,  gefährlich  und  hat  etwas  Rohes  an  sich. 

Als  die  zweckmäßigste  Behandlungsweise  soll  und  muß 
in  tierärztlichen  Kreisen  die  operative  Behandlung  Platz  greifen. 
Sie  allein  ist  wissenschaftlich,  zeitgemäß,  sie  ist  alx»r  auch  die- 
jenige, welche  die  lx\sten  Resultate  zeitigt. 

Wie  selten  diesellie  bis  jetzt  ausgeübt  wurde,  zeigen  die 
spärlichen  Literaturartikel  darüber. 

Professor  M  ö  11er  („Lehrbuch  der  speziellen  Chirurgie") 
erwähnt  diesellw  nur  kurz  als  angezeigt  bei  Tiunoren  der  Lippe 
und  des  Kopfes.  Fr  geht  alier  nicht  näher  darauf  ein;  ebenso 
stiefmütterlich  ist  die  Operation  l>ei  Froh  ner  („Chirurgie") 
weggekommen,  l'nsere  neueste  Oj »erat ionsieh re  von  F  r  i  c  k  — 
Xovemlier  1900  —  führt  nur  Aktinomykose  des  Samenstranges 
an.  Fr  U'zeiclmet  das  Ix-iden  als  ein  seltenes,  <lem  wenig  thera- 
jieutiseh  zu  Ix-üh-  gegangen  wird.  —  Ks  stehen  sonach  dem  Tier- 
arzt, der  sieh  ül>er  die  operative  Behandlung  dieser  Krankheit 
orientieren  will,  keinerlei  Hilfsmittel  zur  Verfügung. 

Ich  seilet  sehJ'ipfte  Anregung  und  Wissen  aus  einem  Vor- 
trair,  den  Professor  Imminger  auf  der  71.  Versanunlung 
IV  •utseher  Sn\ urforscher  und  Arzte  zu  München  1899  lüelt. 
Deisel  Im»  führt  an:  Die  Aktinomvkome  sjwltc  ich  und  nach  Ab- 
fluß des  allenfalls  erweichten  Tnhalts  entferne  ich  nicht  nur  die 
im  Innern  l>erindlichen  ( iranulationsmassen,  sondern  auch  die 
ganze  innen«  Auskleidung  des  Tumors,  welche  der  bindege- 
webigen K«i>sel  als  feste,  speckige  Granulationsinasse  aufsitzt, 
mit  dem  scharfen  I>">tfcl.  Dies  muH  s<'hr  sorgfältig  geschehen, 
um  nicht  den  ganzen  Fingriti"  illusoriscli  zu  machen. 

Zu  Wachten  ist,  daß  keine  kleineivn  Nebenhöhlen  ül>er- 
sehen  werden  und  ist  immer  mit  dem  Finger  Kontrolle  auszu- 
üIk'u.  Bei  festen  Venvaehsungen  des  Tumors  mit  der  allge- 
meinen  Decke  sehneidet  Imminger  ein  spindelförmiges  Stück 
auf  der  höchsten  Wölbung,  je  nach  der  Größe  aus.  Allenfalls 
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vorhandene  Narben  werden  damit  erfaßt.  Auf  diese  Weise  er- 
hält er  einen  guten  überblick  auf  das  Innere  der  Neubildung. 
Die  Nachbehandlung  besteht  in  Einlagen  von  mit  Jodtinktur 
getränkter  Watte.  Die  lleilungsdauer  betragt  .'i — 1  Wochen. 

Als  gefährlich  bezeichnet  I  m  m  i  n  ge  r  das  totale  Aus- 
lösen der  Neubildungen,  ganz  gleich,  ob  sie  am  Hals  oder  am 
Kopf  und  Kiefer  sitzen.  Er  hat  nach  solchen  Operationen  sehr 
starke  Schwellungen  auftreten  sehen,  die  in  mehreren  Füllen 
den  Verlust  der  Tiere  herbeiführten. 

Veränderungen  der  Knochen  Ties  Ilinterkiefers  l>ekämpft 
er,  indem  er  dieselben  öffnet,  gründlich  mit  dem  scharfen  IjönVl 
auaarlxutet  und  dann  wie  ol>cn  nachhehandelt.  —  Soweit  1  m  - 
m  i  n  g  e  r. 

Seitdem  stieß  mir  kein  Artikel  mehr  in  der  Fachliteratur 
auf,  der  sich  mit  obigem  Thema  liesehäftigt  hätte.  Ich  seilet 
habe  mich  nach  jenem  Vortrag  mit  Eifer  dieser  Operation  in 
der  Praxis  angenommen.  Ein  entsprechender  Artikel,  der  meine 
Erst ling^ojK? rationell  aktinomykotischer  Neubildungen  (21  Ope- 
rationen) bringt,  findet  sich  in  Nr.  32  der  Herl,  tierärztl. Wochen- 
schrift, 1901.  Seitdem  halx?  ich  dieselbe  häutig  ausgeübt,,  habe 
neue  Medikamente  zur  Anwendung  gebracht,  neue  Oj>orations- 
methoden  angewendet,  so  daß  ich  sie  heute  als  eine,  wenn  lege 
artis  gemaeht,  schöne  und  dankbare  Ojieratioii  bezeichnen  muß. 
Oerade  sie  kann  neben  Geburtshilfe  dem  Tierarzt  zur  Aus- 
dehnung seiner  Praxis  verhelfen.  Im  Nachstehenden  will  ich 
nun  den  (lang  und  die  Krgebm'sse  meiner  Operation  anführen. 

Von  1901  bis  Mitte  Januar  1907  wurden  127  Operationen 
aktinomykotischer  Neubildungen  gemaeht,  so  daß  ich  mit  oU»n- 
genannten  21  ül>or  148  verfuge.  Von  1901  bis  190.")  waren  e* 

03,  im  Jahre  190.">  wurden  27,  im  Jahre  1900  deren  35,  in 
diesem  Jahre  bis  jetzt  2  gemacht  1 ). 

Was  den  Sitz  der  Neubildungen  betrifft,  so  befanden  sich 
dieselben  an  folgenden  Stellen : 

Parotisgcgend  34,  Kehlgang  14,  Kiefer  27,  Triel  1, 
ol)erc  und  mittlere  Halslymphdrüsc  2,  Zahnfleisch  1.  zwischen 
dem  Nasengang  und  oliercn  Zahnreilien  1,  in  der  Ilrustwand  \ 
an  Flanke,  Bauch,  24,  vor  der  Schulter  gegen  die  Brustaperhir 

4,  Euter  2,  Samenstrang  7,  Lymphdiiisc  der  Knicfaltc  2.  Kuter- 
lymphdrüse  1,  am  Fuß  1,  am'  ( Jesiilibein  1. 

In  18  Fallen  trat  Bczidive  ein  und  mulJte  eine  nein-  0|k>- 
ration  vorgenommen  werden.  Nach  dieser  trat  in  4  Füllen  die 
Krankheit  nochmals  auf  und  die  Tiere  mutiten  gcsrhlaehict 


')  15.  Januar  1907. 
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worden ;  in  2  Fällen  war  die  Schlachtung  infolge  Lungenerkran- 
kung notwendig,  welch  letztere  sich  bei  der  Obduktion  als  aktino- 
mykotisch  erwies.  Ein  Hauptkontingent  an  diesen  Rückfällen 
und  teilweisein  Auftreten  von  Metastasen  gaben  die  Aktino- 
mvkome  des  Bauches.  Der  Inhalt  derselben  ist  fast  immer  dick- 
eiterig, rahmähnlich ;  7  Rezidiven  hatten  letzteren  Sitz,  darunter 
jene  beiden,  eingangs  zuletzt  genannten,  überhaupt  zeigten  sich 
diejenigen  Tumoren  als  die  gefährlicheren  und  schwerer  aus- 
rottbaren, deren  Inhalt  dickeiterig  war,  während  die  andern,  die 
mit(  jranulationsmasse  ausgefüllt,  mit  gutem  Erfolg  zu  operieren 
waren.  Es  ist  klar,  daß  von  ersteren  durch  die  Lymphbahnen 
leichter  Keimverschleppung  möglich  ist,  als  von  letzteren. 

Ich  will  nur  ein  Beispiel  anführen:  Eine  Kalbin  zeigte 
am  2.  April  190G  eine  nußgroße  Neubildung  am  Unterkiefer, 
sowie  eine  hasclnußgroße,  warzenförmige  an  der  Oberlippe. 
Beide  wurden  operiert.  Am  lf>.  Juni  gerufen,  zeigte  sie  einen 
Tumor  am  rechten  Oberkiefer,  nußgroß,  einen  warzenförmigen 
am  selben  Unterkiefer.  14  Tage  später  war  ein  faustgroßer  in 
der  linken  Parotisgegend,  sowie  um  das  Maul  herum  3  kleinere. 
Dreimal  wurde  das  Tier  operiert,  zeigte  aber  unter  Husten 
schlechten  Ernährungszustand,  so  daß  ich  Lungenaktinomykose 
annahm.  Der  Besitzer  verkaufte  es  daher.  Sämtliche  Neu- 
bildungen außer  den  beiden  kleinen,  warzenförmigen,  zeigten 
in  diesem  Falle  als  Inhalt  den  rahmartigen  Eiter,  der  in  den 
Lymphbahnen  verschleppt,  zu  den  wiederholten  Ausbrüchen 
Anlaß  gab.  (Fortsetzung  folgt.) 

Arzneimittel. 

(Jahresl>crichte  bayerischer  Tierärzte.) 

Ester-Dermasan. 
Von  Bezirkstierarzt  Härtle,  Alzenau. 

Gleich  anderen  Kollegen  machte  ich  bei  Sehnen-  und 
Sehnenscheiden-Entzündungen  Versuche  mit  Ester-Dermasan. 
Die  erzielten  Resultate  waren  äußerst  günstig,  so  daß  ich  durch 
dieselben  ermuntert  das  Nüttel  auch  l)ci  Phlegmone,  Mastitis 
und  Rheumatismus  anwandte.  Auch  hier  wirkte  dasselbe  fast 
immer  vorzüglich. 

Dermasan. 
Von  Distriktstierarzt  Bayer,  Abensberg. 

Ester- Dermasan  hat  sich  bei  Lahmheiten,  Ekzemen,  Masti- 
tiden  gut  bewährt.  Der  hohe  Preis  läßt  jedoch  nur  eine  be- 
schränkte Anwendung  zu. 
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Perhydrol. 
Von  Bezirkstierarzt  Ammerschläger,  Aschaffenburg. 

Von  neueren  Arzneimitteln  wurde  Perhydrol  bei  Kehl- 
kopfentzündung und  zu  Uterusausspülung  bei  Metritis  und 
starkem  Drängen,  sowie  bei  zurückgebliebener  Nachgeburt  mit 
sehr  gutem  Erfolge  angewendet,  leider  ist  das  Mittel  noch  zu 
teuer,  ein  Umstand,  der  seine  Verwendung  in  der  Praxis  be- 
schränkt. 


Druseserum. 
Von  Distriktstierarzt  Loos,  Volkach. 

Mit  Druseserum  von  Dr.  Piorkowski  -  Berlin  wurden 
10  Pferde  geimpft  und  dabei  die  Erfahrung  gemacht,  daß  bei 
frühzeitiger  Impfung  die  frischerkrankten  Patienten  schnell  — 
meist  am  zweiten  Tage  nach  der  Impfung  —  wieder  fieberfrei 
waren,  ferner,  daß  sich  die  vorhandenen  Drüsenanschwellungen, 
ohne  zu  abszedieren,  zu  rückbildet  on.  Am  augenscheinlichsten 
war  dies  bei  Druse-Angina,  weil  sofort  nach  dem  Zurückgehen 
der  Schwellungen  der  retropharyngealen  Lymphdrüsen  die  Be- 
einträchtigung der  Atmung  und  der  Nahrungsaufnahme  be- 
hoben waren.  Die  schon  länger  und  heftiger  erkrankten  Pat. 
genasen  nach  der  Impfung  offensichtlich  rascher  als  dieses  ohne 
Impfung  der  Fall  zu  sein  pflegt  ;  besonders  bemerkenswert  war 
das  rasche  und  prompte  Abheilen  der  abszedierten  Lymphdrüsen. 

Drusestreptokokkenseru  m. 
Von  Distriktstierarzt  Orth,  Arnstein. 

Bei  einem  Pferde  waren  die  Kehlgangsdrüsen  stark  ge- 
schwollen. Bei  der  Auskultation  fanden  sich  verschiedene  Stellen 
mit  leichten  Rasselgeräuschen,  beginnendem  Bronchialatmen. 
Die  Diagnose  lautete  auf  l>eginnende  Druse-Pneumonie.  Eh 
wurde  nun  eine  Injektion  von  Drusestreptokokkensemm  ge- 
macht. Das  Resultat  war  überraschend.  Am  andern  Tage  war 
das  Pferd  fieberfrei,  hustete  nicht  mehr.  Freßlust  war  vor- 
handen. Dieser  Fall  muß  wohl  als  Erfolg  des  Serums  lx'zcichnet 
werden,  da  die  üblichen  Inhalationen  und  Umschlüge  etc.  nicht 
in  Anwendung  gekommen  waren. 


Schwefelkohlenstoffpillen. 
Von  Distriktstierarzt  Grottenmüllor,  Stadtlauingen. 

Bei  einem  Pferde  wurde  Erkrankung  durch  (iastruslarvcn 
festgestellt.  Mittels  Sehwcfelkohlcnstoffpillcu  konnte  die  Be- 
seitigung der  Larven  und  damit  Heilung  alslwld  erzielt  werden. 
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Referate. 

Grashey:  Fortschritte  in  der  praktischen  Chirurgie  im 
Jahre  1906. 

Ein  Übersiehtsreferat  in  Xr.  14  der  Münehener  niediziii. 
Wochenschrift,  1!>07,  über  die  Fortsehritte  in  der  humanen 
Chirurgie  behandelt  ,  zuerst  Mitteilungen  üt)er  die  Erfolge, 
welche  mit  der  liiersehen  Stauungshy]>cräinie  erzielt  wurden, 
sowie  über  die  mit  dem  Xamen  B  i  e  r  für  alle  Zeiten  ver- 
knüpfte Lumbalanästhesie.  Die  Waid  des  Mittels  anbelangend 
ist  B  i  e  r  im  letzten  Jahre  vom  Stovain  zum  Tropok okain  über- 
gegangen, das  schwächer  auf  die  motorischen  Xerven  wirkt, 
wodureh  die  Lähniungsgefahr  verringert  wird.  Von  anderer 
Seite  wird  Xovokaiu  sehr  em])fohlei;. 

Die  Empfindungslosigkeit,  welche  mittels  der  Lumbal- 
anästhesie erreicht  werden  kann,  umfaßt  die  unteren  Extremi- 
täten, ( ienital-,  Damm- und  IxMstengegend.  rnterZulülfcnahine 
von  etwas  Morphium  sind  l^aparotomicm  seilest  Operationen  am 
Magen  schmerzlos  ausführbar.  Als  unbedingt  indiziert  wird  die 
Lumbalanästhesie  erachtet  l>ei  Individuen,  l>ei  welchen  die  Xar- 
k<>se  kontraindiziert  ist,  insbesondere  Ix'i  alten  Leuten;  gerade 
diese  vertragen  die  Lumbalanästhesie  nach  dem  Berichte  aus- 
gezeichnet. Bei  lange  dauernden,  eingreifenden  Operationen  im 
anästhesierbaren  (iebiet,  z.B.  am  Rektum,  sind  der  Wegfall 
des  Operationsschocks,  die  "Möglichkeit  der  Ernährung  unmittel- 
bar vor  und  nach  der  0]H?ration  außerordentliche  Vorteile  der 
neuen  Methode.  Als  weitere  Vorteile  wenlen  gerühmt:  Er- 
sparnis von  As-istenz,  Möglichkeit,  während  der  0))cration  die 
Einwilligung  zu  etwa  notwendig  werdenden  schwereren  Ein- 
griffen zu  erhalten,  leichte  Transport ierbarkeit  des  Anästheti- 
kuins.  Die  Anästhesie  tritt  nach  5 — 10  Minuten7  ein  und  dauert 
l  o--l  Stunde. 

Mehrere  VcrU-s-emugcn  der  a  1  1  g  e  m  einen  Xa  r- 
kose  wurden  im  letzten  Jahre  als  solche  anerkannt :  Die 
WitzelV-he  Atliertropfincthode  und  die  Apjwrate,  welche  eine 
exakte  Dosierung  des  Chloroforms  im  richtigen  Mischungs- 
verhältnis mit  Luft  oder  Säuerst  oi¥  gestatten.  Die  Skopolamin- 
Morphium  Xarkose  ist  noch  im  Stadium  de*  Versuches,  wird 
aber  für  die  Lalle,  in  denen  sie  gelingt,  als  das  idealste  Be- 
täubungsmittel geschildert. 

Die  Asepsis,  das  Fundament,  aller  operativeil  Maß- 
nahmen im  keimfreien  (iebiet,  hat  eine  deutliche  Eördemng 
durch  Döderlein  erfahren.  Die  aus  der  gereinigten  Haut 
iles  OjK'rationsgcbietes  nachträglich  auskeimenden,  die  Wunde 
gefährdenden    Keime   werden   durch   eine   rasch  trocknende 
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( lummilösung  (Gaudanin),  welche  imf  die  desinfizierte  Haut 
aufgetragen  wird,  in  der  Haut  festgehalten. 

Die  operative  K  r  o  p  f  b  e  h  a  n  dl  u  n  g  ist  dank  den 
namentlich  von  K  o  c  h  e  r  gegebenen  technischen  und  allge- 
meinen Grundlagen  ein  gut  durchgebildetes,  danklwres  Feld. 
Man  hat  die  früher  gefürchtete  Kachexie  und  Tctania  strumi- 
priva  vermeiden  gelernt.  Die  experimentelle  Forschung  hat  sicli 
eingehend  mit  der  Schilddrüse  beschäftigt,  insbesondere  auch 
mit  den  Glandulae  ]>arathvreoideae,  deren  Ausfall  die  Tetanie 
l>ewirkt.  Die  operative-  Inangriffnahme  des  Basedow-Kropfes  hat 
Kocher  im  letzten  Jahr  lx»sondcrs  empfohlen ;  er  rät,  den 
Zeitpunkt  der  0]>eration  nicht  in  ein  Stadium  hinauszuschieben, 
in  welchem  das  Herz  bereits  stark  gelitten  hat. 

Ein  besonderes  Interesse  veranlaßte  ein  von  P  a  y  r  mit- 
geteilter Fall  einer  erfolgreichen  Transplantation  von 
mütterlichem  Schilddrüsengewel>e  in  die  Milz  eines  kretinischen 
Kindes,  das  alsbald  auffallende  kör]>erHche  und  geistige  Fort- 
schritte machte.  Für  deu  Fall,  so  sagt  der  Bericht,  daß  dieses 
Experiment  ein  zweites  Mal  nicht  glücken  sollte,  winkt  eiu 
anderer  aussichtsreicher  Weg,  auf  «lein  die  Transplantation 
ganzer  Organe  gelingen  kann:  die  technische  Verbesserung 
der  Gefäß-nah  t.  (in  r  r  e  zeugte  auf  <ler  Naturforseherversamm- 
lung  Präparate  von  Hunden,  liei  denen  er  die  Niere  an  die 
Karotis  angesch hassen  und  hier  sekretionsfällig  erhalten  hatte. 

V\*OT  die  T  a  1  m  a'sehe  O  p  e  r  a  t  i  o  n  (Fixation  von  Netz, 
Leiter  etc.  am  parietalen  Peritoneum  zur  Entlastung  des  Pfort- 
aderkrcislaufs  l>ei  Aszites)  werden  einzelne  günstig  verlaufende 
Fälle  publiziert. 

Auf  dem  ( leinet  des  Z  e  n  t  r  a  1  n  e  r  v  e  n  s  y  s  t  e  in  s 
wurde  im  letzten  Jahn'  die  druckentlastende  Palliativoperation 
bei  ino]ieral>len  Hinitumoren  wieder  mehrfach  wann  empfohleu. 
Die  Himchinirgie  hat  ihr  früher  enges  Gebiet  der  Zentral- 
windungen  Umdeutend  erweitert  ( K  raus  e),  namentlich  da, 
wo  ein  hervorragender  Diagnostiker  und  ein  gcselückter  Chirurg 
zusammenarbeiten,  sind  ennutigende  Erfolge  bei  Hirnge- 
schwülsten erzielt  worden. 

Günstiger  noch  sind  die  Ergebnisse  am  II  ü  ck  e  n  m  a  r  k. 

Die  S  e  r  u  m  t  h  e  r  a  p  i  e  hat  keine  unbestrittenen  Er- 
folge gezeitigt,  weder  den  Streptokokken,  noch  dem  Tetanus, 
geschweige  dem  Karzinom  gegenül>er. 

In  der  R  ö  n  t  g  e  n  t  h  e  r  a  ]>  i  e  wurden  neue  Erfolge  er- 
zielt, bei  Strumen,  bei  Prostatahy|>ertrophic.  Vollständige  und 
dauernde  Erfolge  sind  aber  zum  mindesten  selten.  Mitteilungen 
über  erfolgreiche  Bestrahlung  von  Karzinomen  und  von  Meta- 
stasen exstirpierter  Karzinome  sind  vorsichtig  zu  beurteilen. 
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Eine  schmerzlindernde  Wirkimg  bei  inoperablen  Karzinomen 
wird  zugegel>en,  ebenso  die  Indikation  bei  chirurgischen  Haut- 
orkran klingen,  die  der  Kranke  nicht  operieren  lassen  will,  ferner 
beobachtet  man  Erfolge  bei  Kankroiden,  bei  Mykosis  fungoides 
imd  anderein.  A. 


Holterbach:  Uterusdesinfektion.  (Mitteilungen  des 
Vereins  badischer  Tierärzte,  Nr.  3,  1907.) 

Zur  richtigen  Desinfektion  des  Uterus,  resp.  zur 
eventuellen  nachherigen  Wirkung  des  Desinfektionsmittels 
ist  es  vor  allen  Dingen  notwendig,  daß  die  entzündlichen 
Belege  des  septischen  und  entzündeten  Uterus  bei  Metritis 
durch  ausgiebige,  wiederholte  Einlaufe  einer  möglichst 
warmen  1 — 3°/oigen  Sodalösung  erreicht  und  entfernt  werden. 
Diese  Einläufe  müssen  unbedingt,  falls  man  Heilerfolg 
erzielen  will,  einer  jeden  zu  therapeutischen  Zwecken 
gemachten  Infundierung  in  den  Uterus  vorangehen.  Werden 
sie  gewissenhaft  und  richtig  gemacht,  so  wird  die  septisch 
erkrankte  Schleimhaut  der  Einwirkung  des  Desinfektions- 
mittels, gleichviel  welcher  Art  dasselbe  auch  sein  mag,  zu- 
gänglich und  kann  dann  im  Kontakt  mit  der  kranken  Wund- 
fläche  seine  bakteriziden  Eigenschaften  entfalten.  Unter- 
bleiben die  Ausspülungen  mit  Sodalösungen,  so  ist  jede 
Desinfektion  trügerisch,  die  Sepsis  schreitet  fort  und  das 
kranke  Tier  ist  in  den  meisten  Fällen  verloren. 

Bezüglich  der  Prognose  muß  man  bei  Metritis  sehr 
vorsichtig  sein.  Bei  einer  jeden  Metritis  stelle  man  durch 
Exploration  der  am  Beckeneingang  liegenden  Lymphdrüsen 
den  Zustand  derselben  fest.  Sind  dieselben  stark  geschwollen, 
so  stelle  man  auf  alle  Fälle  die  Prognose  ungünstig,  wenn 
auch  das  Allgemeinbefinden  des  Patienten  sehr  gut  sein  mag. 

Uterus- Desinfektionsmittel:  1.  Natrium 
chloratum.  In  3°/oiger  Lösung  anzuwenden.  Ist  nach 
vorausgeschickter  warmer  Sodalösung  in  leichten  Fällen  ein 
wirksames,  billiges,  unschädliches  und  geruchloses  Mittel. 

2.  Chlor wasser.  Ist  ein  ganz  vorzügliches  Desinfi- 
ziens,  nicht  reizend,  sehr  wirksam  und  zuverlässig,  rasch 
desodorisierend.  Man  menge  Aqu.  chlorata  mit  dem  vier- 
fachen Volumen  Wasser  und  lasse  es  in  den  durch  ausgiebige 
Sodalösunginfusion  vorbereiteten  Uterus  einlaufen. 

3.  C  reo  Ii  n.  Ist  allen  anderen  Mitteln  vorzuziehen, 
sicher  in  der  Wirkung,  billig,  ungiftig  und  vorzüglich 
desodorisierend.  Vorbereitung  des  Uterus  durch  Soda- 
behandlung unerläßlich.  Anwendung  in  3°/o  iger  lauwarmer 
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Lösung.  In  Fällen,  in  denen  die  Beckenlymphdrüsen  stark 
geschwollen  sind,  ferner  bei  starken  Verletzungen  der 
Uterusschleimhaut,  bei  Anwesenheit  von  stinkendem  Ausfluß 
gebrauche  man  es  in  höherer  Konzentration,  eventuell 
unverdünnt.  (Salbe.) 

Betalysol  in  3°/oiger  Lösung.  Sehr  befriedigende 
Erfolge. 

Chinosol  in  Lösungen  1:1000,0  und  1:500,0  hat 
sich  schlecht  bewährt. 

Borsäure  ist  in  leichten  Fällen  in  höchstens  4°/oiger 
Lösung  ein  empfehlenswertes  Mittel. 

Sublimat,  resp.  Sublamin  hat  sich  auch  gut 
bewährt.  Vergiftungserscheinungen  wurden  nicht  beobachtet. 
Doch  ist  die  Wirkung  lange  nicht  so  sicher  als  bei  Creolin. 
Anwendung  in  lauwarmer  Lösung  1 :  2500 : 20  Natr.  chlorat. 

Schimmel:  Rippetiknorpeifraktur  mit  partieller  Rippe«- 
resektion  bei  einem  Hunde.  [Mitteilungen  aus  der  chirurgischen 
Klinik  der  ileichs-Tierarzneischule  in  Utrecht.]  (österr.  Monats- 
schrift für  Tierheilkunde,  Nr.  3,  1907.) 

Ein  Hund,  welcher  14  Tage  vorher  überfahren  worden 
war,  zeigte  an  der  linken  Brustwand  eine  Wunde,  aus  der 
ein  Stück  Rippe  hervorsah.  Die  linke  siebente  Rippe,  woran 
sich  noch  ein  Stückchen  Knorpel  befand,  zeigte  sich  außerhalb 
der  Haut.  Dieser  Rippenteil  war  schwarz,  des  Periosts  beraubt 
und  nicht  mehr  mit  der  Pleura  costalis  verbunden.  Außer 
etwas  Schmerzhaftigkeit  und  etwas  steifem  Gang  zeigte  das 
Tier  nichts  Abnormes. 

Operatives  Entfernen  der  nekrotischen  Rippe  in  der  rechten 
Seitenlage  mittels  Knochenschere.  Tägliches  Behandeln  der 
entstandenen  Fistel  mit  Bals.  peruvian.  Applizieren  einer  Brust- 
binde. Nach  ca.  14  Tagen  war  die  Wunde  nahezu  geschlossen, 
beim  Druck  auf  dieselbe  spritzte  jedoch  eine  Masse  blutiger 
Jauche  hervor.  Spalten  der  Fistelöffnung.  Zur  Abstoßung 
eines  ev.  noch  vorhandenen  Stückchen  Knochens  tägliche  Injektion 
von  Tinctura  Aloes,  worauf  nach  einiger  Zeit  ein  demarkiertes 
Stückchen  Rippe  mit  einer  Kornzange  entfernt  werden  konnte. 
Vollständige  Heilung.  R  a  b  u  s. 

Parrant:  Welche  Rolle  spielt  die  Feuchtigkeit  in  der 
Ätiologie  des  Rheumatismus.   (Ix»  Progres  Yetcrinaire.) 

Einen  Beitrag  zur  Beantwortung  dieser  Frage  glaubt  P. 
liefern  zu  können  durch  die  Mitteilung  mehrerer  von  ihm  in 
einem  Gute  beobachteter  Fälle  von  Gelenkrheumatismus.  Der 
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üi  Frage  stehende  Stall  ist  ohne  Untergrund  gebaut  und  unregel- 
mäliig  gepflastert ;  an  denselben  ist  ein  Schweinestall  angebaut, 
dessen  Boden  aus  reinem  Käsen  l>esteht.  Im  Großviehstall 
stehen  Ochsen,  die  in  2  langen  Reihen  aufgestellt  sind.  Dieser 
Stall  wird  von  zwei  Seiten,  im  forden  und  Osten,  immittelbar 
von  einem  Bach  bcspidt. 

In  dieses  Anwesen  also  wurde  1\  zur  Untersuchung'  einiger 
lahmender  Schweine  gerufen ;  sie  zeigten  Traurigkeit,  Appetit- 
losigkeit, Lahmheit,  Fieber  und  eine  heiße  und  schmerzhafte 
Anschwellung  eines  oder  mehrerer  Gelenke  (meist  des  Knie- 
gelenks). 

Die  Symptome  waren  plötzlieh  aufgetreten,  ansteckende 
SchweLnokrankheiten  hatten  in  dem  Anwesen  noch  nie  ge- 
herrscht, so  daß  die  Diagnose  nur  lauten  konnte:  akuter  Gelenk- 
rheumatismus. Durch  Xatrium  salicylicum  und  diuretisehe 
Mittel  wurde  in  10  Tagen  Heilung  erzielt;  der  Boden  wurde 
mit  einer  einige  Zentimeter  iil>er  den  Erdboden  erlLabenen  Täfe- 
lung versehen.  Weitere  Fälle  von  KheumatismiLs  wurden  bei 
den  Sehweinen  seitdem  nicht  mehr  l>eobachtet. 

Ungefähr  %  Jahn4  sjmter  l>ekam  der  Verf.  in  demselben 
Stalle  einen  jungen  Ochsen  in  Behandlung,  dessen  Standplatz 
am  nonlöst  liehen  End«1  der  Stallung  war,  wo  der  oben  erwähnte 
Bach  ein  Knie  macht.  Die  Symptome  waren  genau  diesell>en 
wie  seinerzeit  l>ei  den  Schweinen;  betroffen  war  das  linke  Knie- 
gelenk. Mit  PapjH'lsalbe  und  Xatr.  salicylic.  wurde  in  wenigen 
Tagen  Heilung  erzielt.  —  Wieder  nach  H*  Jahn'  zeigte  sieh  die 
Krankheit  bei  einem  anderen  Ochsen,  der  eln'nfalls  auf  der  dem 
Hache  zugekehrten  Seite  des  Stalle-  aufgestellt  war. 

Wenn  auch  der  Hheumatismus  eine  infektiöse  Krankheit, 
veranlaßt  durch  einen  bis  jetzt  unl)ekanuten  Mikroorganismus, 
ist,  so  spielt  die  Feuchtigkeit  nach  1\  doch  eine  nicht  zu  unter- 
schätzende Holle  hei  der  Entwicklung  dessell>cn.  Von  den  weiter 
entfernt  vom  Wasser  aufgestellten  Tieren  erkrankte  keines;  in 
dem  an  >icli  >«hr  leuchten  Sehweinestall  hörten  die  Krankheits- 
fälle auf.  nachdem  die  Tiere  dem  Einflüsse  der  Feuchtigkeit  ent- 
zogen waren.  Dr.  Eisen  m  a  n  n. 

Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Die  bayerische  Mastvieh -Ausstellung  in  München 

v  o  m  2  0.— 22.  A  p  r  i  1  1U07. 

Während  der  Tage  vom  2(K — 22.  April  fand  im  städt. 
Schlacht-  und  Viehhofe  in  München  eine  Ausstellung  von 
Schlacht tieren,  sowie  Xehen-Ausstellungen  von  Futterzuberei- 
tiings-  und  -Metzgennaschinen  und  Geräten,  Mastfuttermitteln, 
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Stalleinrichtungen  etc.  statt.  Die  Ausstellung  verfolgte  den 
Zweck,  anregend,  Ixdehreud  und  aufklärend  in  allen  an  der  Er- 
zeugung von  Fleisch  und  dem  Handel  mit  Schlachtvieh  und 
dessen  Verwertung  U'tciligten  Kreisen  zu  wirken  und  zur 
Hebung  des  Mastl>etricbes  beizutragen;  sie  sollte  ferner  Ge- 
legenheit bieten,  die  Bedeutung  der  einzelnen  bayerischen  Vieh- 
schläge als  Mast-  und  Fleisch vichsch läge  nach  .Menge  und  Güte 
des  Fleisches  darzutun.  Schließlich  sollte  die  .Mastviehausstellung 
auch  dazu  lx'itragen,  leistungsfähige  Mäster  bekannt  zu  machen 
und  dcnscll>en  Absatz  für  ihre  Erzeugnisse  zu  verschaffen. 

Zur  Ausstellung  gemästeter  Tiere  waren  berechtigt :  Land- 
wirte, Züchtervereinigungen,  Metzger,  Händler  und  Kommis- 
sionäre. Die  drei  letztgenannten  Aussteller-Kategorien  mußten 
al»er  den  schriftlichen  Nachweis  liefern,  daß  die  von  ihnen  aus- 
zustellenden Tiere  in  Bayern  gemästet  wurden ;  zugleich  hatten 
sie  Xamen  und  Wohnort  des  Mästers  anzugel>en. 

Den  l'mfang  der  Ausstellung  l)etreffcnd,  war  l>est.inmit, 
daß  zu  derselben  350  Stück  Großvieh,  nämlich  150  Ochsen, 
100  Kühe,  50  Bullen,  50  Kinder,  ferner  je  100  Schweine  und 
Kälber  und  Schafe  zugelassen  werden  sollen.  Endlich  hatten 
die  Aussteller  anzugeben,  mit  welchen  Futtermitteln  die 
Mästung  erfolgt  war. 

Das  Preisgericht  aiiMangend,  hatten  in  jeder  der  unten 
anzuleitenden  TiergrupjH'n  3  Kichter  zu  fungieren,  unter  wel- 
chen je  ein  Umdwirt  und  ein  Met/germeister  sein  mußte. 

Die  lebenden  Tiere  waren  nach  folgenden  Gesichtspunkten 
zu  iKMirteilen:  1.  (Je  wicht  (im  Verhältnis  zum  Schlag  und 
Alter  des  Tieres):  10  Punkte  (Höchstpunktzahl) ;  2.  K  ö  r]»e  r- 
f  o  r  m  (  Ebenmaß  der  Formen) :  5  Punkte  ;  3.  Q  u  a  1  i  t  ä  t  ( Ent- 
wicklung der  wertvolleren  Fleisch}>artieu,  voraussichl  liehe 
Seh  lach  tprozentc,  Feinheit  der  Haut,  Griffe):  20  Punkte; 
4.  G  o  s  a  m  t  e  r  s  eh  e  i  n  n  n  g  (  Kondition,  ( Gesundheit,  Kürj>cr- 
pflege) :  10  Punkte. 

Um  <lie  Mastresultate  an  den  toten  Tieren  festzustellen, 
wurde  eine  Anzahl  Ausstellungstiere  g  e  s  c  h  1  a  c  h  t  e  t.  I3ci 
diesen  erfolgte  die  Beurteilung  nach  folgenden  Gesichtspunkten: 
1.  F  e  i  n  h  e  i  t  des  Fleisches:  10  Punkte ;  2.  V  a  r  b  e, 
B  e  s  c  h  a  f  f  e  n  h  e  i  t  und  Ve  r  teil  u  n  g  d  e  s  F  e  1 1  e  s  im 
Fleisch:  10  Punkte;  3.  S  c  h  1  a  c  h  t  p  r  o  z  e  n  t  e  (Schlacht 
gewicht):  10  Punkte;  4.  Entwicklung  der  wertvolleren 
F  1  e  i  s  c  h  p  a  r  t  i  e  n  :  10  Punkte ;  5.  G  c  s"  a  m  t  q  u  a  1  i  t  ä  t : 
10  Punkte. 

Die  ausgestellten  Tiere  waren  in  die  nachstellenden 
Gruppen  und  Klassen  abgeteilt: 
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Gruppe  1 :  Ochsen.  Klasse  I :  mit  6  Ersatzzahneu 
(Schaufeln) ;  Klasse  II:  abgezahnt. 

Gruppe  2 :  Kühe.  Klasse  I :  unter  5  Jahre  alt;  Klasse 
II:  5  Jahre  alt  und  darüber. 

Gruppe  3 :  Bullen.  Klasse  I :  mit  mehr  als  2  Ersatz- 
zälmen ;  Klasse  II :  mindestens  1  Jahr  alt  und  mit  höchstens  2 
Ersatzzähnen. 

Gruppe  4 :  Rinder  (beiderlei  Geschclechts).  Klasse  I : 
bis  2%  Jahre  alt;  Klasse  II:  über  2*4  Jahre  alt. 

Gruppe  5 :  Kälber.  Klasse  1 :  bis  zimi  Alter  von  vier 
Wochen;  Klasse  II:  über  vier  Wochen  alt. 

Gruppe  6 :  Schweine:  Klasse  I :  mit  einem  Lebend- 
gewicht bis  zu  00  kg :  a)  einzeln,  b)  in  Losen  zu  3 — 5  Stück 
Klasse  la,  Ib);  Klasse  II:  mit  einem  Lebendgewicht  bis  zu 
100  kg:  a)  einzeln,  b)  in  Losen  zu  3 — 5  Stück  (Klasse  IIa,  IIb)  ; 
Klasse  III:  mit  einem  Lebendgewicht  von  über  100kg:  a)  ein- 
zeln, b)  in  Losen  von  3 — 5  Stück  (Klasse  lila,  Illb). 

Gruppe  7:  Schafe.  Klasse  I:  Junge  Masthammel, 
1 — 2  Jahre  alt:  a)  einzeln,  b)  in  Ix)sen  zu  3 — 5  Stück  (Klasse  Ia, 
Ib) ;  Klasse  II:  Junge  Mastschafe,  1 — 2  Jahre  alt,  nicht  trächtig, 
a)  einzeln,  b)  in  Losen  zu  3 — 5  Stück  (Klasse  IIa,  IIb) ;  Klasse 
III:  ältere  Masthammel  und  Mastschafe,  a)  einzeln,  b)  in  Losen 
zu  3—5  Stück  (Klasse  lila,  Illb). 

In  Klasse  I  der  1.  Gruppe  wurden  16  Ochsen,  je  5  aus 
Oberbaycm  und  aus  der  Oberpfalz  und  je  2  aus  Ober-,  Mittel- 
und  rnterfrauken  ausgestellt. 

Zur  Klasse  II  stellten  Oberlmyern  69  Ochsen,  Niedor- 
bayem  14,  die  Pfalz  3,  Oberpfalz  und  Regensburg  42,  Ober- 
franken 2,  Mittclfrankcn  5,  Unterfranken  4,  Schwaben  und 
Xeuburg  7  Ochsen.  Im  ganzen  waren  demnach  in  Klasse  II 
146  Ochsen  ausgestellt. 

Tn  Klasse  I  der  2.  Gruppe  waren  aus  Oberbayern  11, 
Xiederbayem  1,  Pfalz  4,  Oberfranken  3,  Mittelfranken  1, 
Unterfranken  2  und  Schwann  1  Stück,  im  ganzen  22  Stück, 
ausgestellt-. 

In  Klasse  II  der  Gruppe  „Kühe  ün  Alter  von  5  Jahren 
und  älter"  fanden  sich  30  Kühe  aus  Oberbayern,  8  aus  Nieder- 
bayern,  1  aus  der  Pfalz,  2  aus  der  Oberpfalz,  6  aus  Ober-  und 
8  aus  Mittelfranken,  4  aus  Unterfranken  und  2  aus  Schwaben. 
Die  Gesamtzahl  der  ausgestellten  Kühe  betrug  84. 

Zu  Klasse  1  der  3.  Gmpi>e  hatte  Ol>erbayern  29,  Nieder- 
bayero  3,  die  Pfalz  1,  Oberpfalz  5,  Oberf ranken  2,  Mittel- 
franken 5,  Unterfranken  2  und  Schwaben  u.  Neuburg  3  Bullen 
gestellt.  Die  Anzahl  der  in  dieser  Klasse  ausgestellten  Bullen 
betrag  also  00  Stück. 
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Zur  Ausstellung  in  Klasse  II  der  vorgenannten  Gruppe 
waren  aus  Oberbayern  G,  aus  Niederbayern  2,  aus  Mittel-  und 
Unterfranken  je  1,  aus  Schwaben  3  Stück  gebracht  worden; 
Summe  12  Bullen. 

In  Klasse  I  der  4.  Gruppe  waren  aus  Oberbayern  2,  aus 
der  Oberpfalz  1,  aus  Schwaben  4  Stück  ausgestellt;  Summe 
7  Stück. 

Zu  Klasse  II  der  4.  Gruppe  stellten  Ol>erbayern  12,  die 
Oberpfalz  2,  Oberfranken  2,  Mittelfranken  4,  Unterfranken  2, 
Schwaben  3  Stück;  im  ganzen  25  Stück. 

In  Klasse  I  der  5.  Gruppe,  „Kälber  bis  zu  4  Wochen  alt", 
waren  aus  der  Oberpfalz  und  Schwaben  je  5,  im  ganzen  also 
10  Stück  ausgestellt. 

Die  Klasse  II  dersellxm  Gruppe,  „Kälber  über  4  Wochen 
alt",  enthielt  aus  Oberbayern  4,  aus  der  Oberpfalz  5,  aus  Ober 
franken  1,  aus  Schwaben  13  Tiere;  im  ganzen  23  Stück. 

In  Klasse  I  der  (>.  Gmppe  waren  aus  Oberbayern  9,  aus 
Niederbayern  3,  aus  der  Oberpfalz  4,  aus  Schwaben  7,  in  Summe 

23  Schweine  ausgestellt 

In  Klasse  II  derselben  Gruppe  zäldte  man  aus  Ober- 
bavera  13,  aus  Niederhavem  3,  aus  Sehwal>en  8,  zusammen  also 

24  Tiere. 

In  Klasse  III  dieser  Gruppe  waren  aus  Oberbayern  19, 
aus  Niederbayern  7,  aus  der  Oberpfalz  4,  aus  Mittelfranken  3, 
aus  Unterfranken  11  und  aus  Schwaben  12,  zusammen  56  Tiere 

In  Klasse  I  der  7.  Gmppe  waren  von  43  Schafen  10  aus 
der  Oberpfalz,  5  aus  Oberfranken,  4  aus  Mittelf  ranken,  19  aus 
Unterfranken,  5  aus  Schwaben. 

Li  Klasse  II  10  aus  Schwaben. 

In  Klaase  III  von  22  Schafen  aus  Mittelfranken  7,  aus 
Schwaben  15  Tiere  ausgestellt.  A. 

(Schluß  folgt.) 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Zur  Trichinenschaufrage. 

Wie  einfach  dieselbe  gelöst  werden  kann,  beweist  eine 
von  einem  bayerischen  Kollegen  ausgestellte,  mir  dieser  Tage 
vorgezeigte  Bescheinigung,  welche  lautet: 

„Der  Unterfertigte  bestätigt  hiemit  dem  Herrn  Metzger- 
meister A.  in  B.,  daß  hierorts  die  Trichinenschau  nicht  obli- 
gatorisch ist,  da  in  hiesiger  Gegend  die  Trichi- 
nosis  der  Sch  weine  nicht  vorkomm  t." 

Einerseits  wäre  es  von  großer  hygienischer  Bedeutung, 
das  Verfahren  kennen  zu  lernen,  wie  man  ohne  obligatorische 
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Trichinenschau  feststellen  kann,  daß  alle  »Schweine  einer  (legend 
trichinenfrei  sind ! 

Andererseh;;  aber  ist  sehr  interessant,  zu  wissen,  daß  g  e- 
r  a  d  e  a  u  s  d  c  im  B  e  z  i  r  k  s  a  in  I  ,  in  welchem  der  Ort  B. 
gelegen  ist,  nach  XürnU'rg  bereits  ts  e  c  h  s  t  r  i  ch  i  n  ö  s  e 
S  c  h  w  eine  teils  direkt,  teils  über  den  Vielnnarkt  München 
(von  welchem,  nel>enl>ci  U-merkt,  im  vorigen  Jahr  auch  zwei 
trichinöse  Schwein«»  nach  Seil»  in  ()l>erf ranken  geliefert  wurden) 
eingebracht  worden  sind. 

Auch  U'i  Schweinen  aus  anderen  Bezirksämtern  des 
g  1  e  i  c  h  e  n  Regierungskreises  wurden  1>ei  der  hiesigen  Unter- 
suchung Trichinen  festgestellt.  Außerdem  Ist  bemerkenswert, 
„daß  dort  im  Jahre  V.HH  u.  a.  eine  Waseiuneisterei  von  einer 
so  großen  Menge  von  Ratten  plötzlich  überfallen  wurde,  daß 
man  sich  im  Anwesen  kaum  mehr  halten  konnte  und  der  Wasen- 
meister sich  seit  40  Jahren  einer  solchen  Menge  Batten  nicht 
erinnerte". 

Wenn  ähnliche  Gutachten  von  sachverständiger  tierärzt- 
licher Seite  al »gegeben  werden,  wie  der  Schluß  des  erwähnten 
Attestes  enthält,  ist  es  natürlich  nicht  zu  verwundem,  daß  Ge- 
meindelK'hörden  kein  Bedürfnis  für  Einführung  einer  Trichinen- 
schau finden  können.  Dr.  B  ö  h  m. 

Personalien. 

Ernennungen:  Der  Distrikts-  und  Kontroll- Tierarzt  in 
Berchtesgaden,  Eugen  Groll  zum  Zuchtinspektor  in  Traunstein; 
der  Distriktstierarzt  in  Wartenberg  Dr.  Karl  0  ruber  zum  Bezirks- 
tierar/.t  in  Eschenbuch;  dem  Prosektor  am  anatomischen  Institut 
der  Tierärztlichen  Hochschule  in  München.  Dr.  Erwin  Moser 
wurde  die  Erfüllung  der  mit  der  Lehrstelle  für  Hufkrankheiten  und 
Theorie  des  Hufbeschlages  verbundenen  Lehraufgaben,  sowie  die 
Leitung  der  Lehrschmiede  bis  auf  weiteres  vertretungsweise  über- 
tragen. 

Pschorr  Wilhelm,  seither  einjähriger  Unterveterinär  in 
München,  hat  sich  in  Bad  Tölz  (Oberbayern)  niedergelassen. 

Der  ordentliche  Professor  an  der  Tierärztlichen  Hochschule  in 
München,  Dr.  Theodor  Ki  tt  wurde,  seinem  Ansuchen  entsprechend, 
wegen  körperlichen  Leidens  unter  wohlgefälliger  Anerkennung  seines 
langjährigen,  eifrigen  und  verdienstvollen  Wirkens  in  den  dauernden 
Ruhestand  vorsetzt. 

Der  Abschied  wurde  bewilligt  den  Oberveterinären  von  der 
Landwehr  II.  Aufgebotes  Dr.  Emil  D  öder  lein  in  Günzenhausen 
und  Ernst  Nusser  in  Würzburg. 


einen  IMf  Stellvertreter 

für  die  Zeit  ab  10.  Mai  auf  6  Wochen. 
Wohnung  und  Frühstück  im  Hause, 
Fuhrwerk  zur  Verfügung.  Anerbietungen  mit  Gehaltsansprüchen 
unter  A.  B.  betoniert  die  Expedition. 
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33  ek3Ln.a^- t32Q-sic!fa-VLri-gr- 

Betreff:    Aufstellung  eines  Assistenten   für  den 
Zuchtinspektor  der  Oberpfalz. 

Bei  den  oberpfalzischen  Zuchtverbänden  soll  die  »teile  eines 
tierärztlichen  A**i*tenten  mit  einem  Jahresgehalte  von  1800  Mk. 
und  einem  unüberschreitbaren  Keiseaversum  von  1000  Mk.  wieder 
benetzt  werden. 

Der  aufzustellende  Assistent  hat  seinen  Wohnsitz  in  Weiden 
zu  nehmen  und  bei  der  Förderung  der  gesamten  Tierzucht  in  der 
Oberpfalz  nach  Maßgabe  der  für  ihn  erlassenen  Dienstesinstruktion 
mitzuwirken. 

Bewerber,  welche  die  amtstierärztliche  Prüfung  bestanden 
haben,  erhalten  den  Vorzug. 

Etwaige  Gesuche  sind  mit  den  erforderlichen  Zeugnissen  (Ap- 
probations-,  Leumunds-  evont.  Staatsexamens-Zeugnis),  einem  amts- 
ärztlichen Gesundheitsattest  und  einer  kurzen  Schilderung  des 
Lebenslaufes  bei  dem  Unterfertigten 

Mm  längHtens  5.  Hai  d.  J. 

einzureichen. 

Ullersricht  bei  Weiden,  den  23.  April  1907. 

L  A.  der  oberpfalzischen  Znchtverbände : 

J.  Pfister, 

Kgl.  Ökonomierat  und  I.  Vorsitzender  des  Zuchtverbandes 

für  bayerisches  Rotvieh. 


Die  6«.  tteneralverHaninilung  den  Tierärztlichen 
Kreisvereines  von  Schwaben  und  Neaburg  wird  am 
Tfontag.  den  3.  Juni  d.  Js.  vormittags  8'/*  l'hr  beginnend  im 
Landratssaale  des  Kgl.  Regierungsgebäudes  in  Augsburg  ab- 
gehalten. 


Tag'e  scxdlaa.viaa.gr : 

1.  Innere  Vereinsangelegenheiten  mit  Neuwahl  des  Vereins- 
Ausschusses. 

2.  Referat  des  Herrn  Distriktstierarztes   Dr.    P  o  m  a  y  e  r  - 
Obergünzburg  über  „Retentio  Secundinarumtt. 

3.  Wünsche  und  Anträge  aus  der  Versammlung. 

Donauwörth,  den  14.  April  1907. 

I.  A.:  Dr.  Mitte  Idorf,  I.  Schriftführer. 


fij^~  Cw hu  Versammlung. 

Am  Sonntag,  den  1Ä.  Mai  1.  Js.  findet  in  Kempten 

im  Nebenzimmer  der  Stiftshallen  Ganveraammlnng  »üd- 
ichw&bischer  Tierärzte  statt.  Um  mögliehst  zahlreiches  Er- 
scheinen der  Kollegen  bittet 

Bezirkstierarzt  J  u  n  g  i  n  g  e  r' 
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ie  DifrtriktNtierarztens-Stelle  Berchtesgaden  ist 
erledigt.  Bewerber  wollen  ihre  Gesuche  bis  5.  Mai  1.  Jb. 
beim  Kgl.  Bezirksamte  Berchtesgaden  einreichen. 


für  die  Fleischbeschau  (ohne  Trichinenschau)  am  hiesigen  Schlacht- 
haus zum  1.  Oktober  1907  gesucht.  Ausübung  von  Privatpraxis 
nebenbei  gestattet,  sehr  gute  Umgegend.  Meldungen  mit  Lebens- 
lauf, Zeugnissen  und  Gehaltsansprüchen  schleunigst. 

Keine  freie  Wohnung.  Im  Sommer  4,  im  Winter  3  Schlachttage 
wöchentlich. 

Kreuz  (a.  d.  Ostbahn)  den  17.  April  1907. 

Der  Gemeindevorsteher. 

Schaefer. 


Die  Niederlassung  eines  approbierten  Tierarztes 

ist  hier  sehr  erwünscht.  Außer  der  freien  Ausübung  der  tierärzt- 
lichen Praxis  soll  demselben  die  Fleischbeschau  im  Schaubezirk 
Stromberg  mit  einem  Jahresertrago  von  1200  Mark  übertragen 
werden;  zudem  wird  demselben  ein  Zuschuß  von  jährlich  800  Mark 
aus  der  Bürgermeistereikasse  gezahlt. 

In  den  Bürgermeistereien  Stromberg  Stadt  und  Land  war 
nach  der  Viehzählung  am  1.  Dezember  1906  ein  Viehbestand  von 
130  Pferden,  1629  Stück  Rindvieh  und  753  Stück  Schweinen,  in  der 
benachbarten  Bürgermeisterei  Windesheini  ein  Viehbestand  von 
115  Pferden,  1608  Stück  Rindvieh  und  876  Stück  Schweinen  vor- 
handen. 

Bewerbungen  werden  unter  Vorlage  von  Zeugnissen  und 
Lebenslauf  bis  zum  1.  k.  Mtf).  erbeten. 

Strom  berg    ,     „_    .  <AiVf 

HuniTücT'  deD  la  Apnl  1907' 


Der  Bürgermeister. 


Pflanzenpulver  eigener  Mahlung 


Chemikalien  in  bester  Beschaffenheit 
Yohimbin  „Spiegel"  für  Veterinärgebranch 

in  Tabletten  k  0.01  |n  Gläsern  k  lQ  StQck 

YASOgene  und  Yerbandstoffe  zu  Original-Preisen 
ftlutol  —  Jodoform  —  Snblimatatifte 

95°/o  50°/o 
in  bekannten  Packungen  empfiehlt 

Fabrik  ehem. -pharm.  Präparate  von 
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Heutiger  Nummer  liegt  bei  ein  Prospekt:  „Brniioniit", 
HraunHcliweijger  Prämien-  and  Serienlos- Verein,  Ge- 
schäftsstelle: Arthur  Heiber,  Bankgeschäft,  BrauiiMchweig. 

Bohl  weg  30.  — 


Baktericid  ontitoxische  Sera, 

nach  Vorschrift  und  unter  Kontrolle  der  Herren  Prof.  Dr.  Klett  und 
Dr.  Braun,  hergestellt  von  |.  Hauff  &  Co.,  Q.  m.  b.  H. 

—     Feuerbach  (WQrtt)  ===== 


Schweineseuche  -  Serum.     j       Schweinepest  -  Serum. 

Bivalentes  Serum.  Doppelserum 

gegen  Schweineseuche  und  Schweinepest. 


Rotlauf  -  Serum. 


Serum  gegen  die  septische 
Pneumonie  der  Kälber. 


Geflügelcholera-Serum, 

=   Prospekte  und  Gebrauchsanweisungen  stehen  jcdcrzcii  zur  Verfügung. 

Versand  ohne  Nachnahme. 


CU-2G] 


IVir«iniye(^lnfabn^/rji4 
11  ZIMMERäC?  T 

FRANKFURT/M.  J 


DYMAL 

unglftiges,  reizloses  und  sekretbeschränkendes 

z=  Wundmittel.  :=^= 

Wegen  seiner  Billigkeit  den  übrigen  Jodoform-Krsatz- 

mitteln  vorzuziehen. 

Sehr  bequem  auch  in  Original-Streudosen  anzuwenden. 

 —  22(24) 

Abhandlungen  von  den  Tierärzten: 

Bass-Görlitz,  Rabus-Pirmasens,  Bürger-Coburg,  Wieland- 
Pencun,  Oberveterinär  Dr.  Goliibeck-Sagan  u.  a. 

sowie  Muster  von  Oy  mal  den  Herren  Ärzten  kostenlos. 
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BacfTTol 

^^^^^^^ 


H 
E 
E 
E 
E 
IS 


Billigstes  Desinfiziens 


H 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2: 
2 
2 
2 

2: 


Geh.  Medizinalrat  Prof. 
Dr.  Liebreich ,  Berlin: 

Itivv  <i runde  zriehnen  das 
Bacillol  vor  anderen  Des- 
inlizien/ien  vorteilhaft  aus, 
besonders  al>»-r  int  es  die 
5k odo mische  Rücksicht,  wel- 
che  auf  «las  Bacillol  hioweist. 
Bs  kostet  nlmlich  das  uleidie 
Quantum  Bacillol  ungefähr  die 
Hälfte,  wie  gleichwertige  andere 
Desinfizienzien. 


wirksamstes  Antiseptikum. 

E 

| 

1 
E 


Prof.  Dr.  Ajtai,  Buda- 
pest: 

....  ein  sehr  wirksames 
Antiseptikum  und  ausge- 
zeichnetes Desinfislens.  Seine 
auffallende  Billigkeit  (40  50  "  .. 
billiger  gegenüber  den  Ihn- 
Hchen  chemischen  Produkten), 
sowie  seine  Ranz  Rtrinjjfüjfiije 
Toxicitlt  stellen  das  Bacillol 
in  jeder  Hinsicht  über  alle  bis- 
her im  Gebrauch  stehenden  Des- 
infektionsmittel. 


Gegen  infektiösen  Selieitlenkatarrh 
uiid  Neiieheiiliaftef*  Verkalben 


rascher 

Erfolg 

durch 


BaciTToT 


Et 


ta 

2 
2 
El 


Kapseln| 

1» 


nach 


Bezirkstierarzt  J.  Ritzer,  Lichtenfels.  ^ 


Literatur  und  Bezug  durch 

§j  Bacillol  werke  Hamburg. 

ei   m 

Buohdittckerei  J.  Gottes  wiuter,  Muueheu. 
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Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegebeo  von 

 Dr.  M.  Albrecht.  

5L  Jahrg.  München,  den  7.  Mai  1907.  Nr.  18. 

Inhalt:  Originalartikel:  Dorn:  Operative  Behandlung  von 
aktinomykotischen  Neubildungen  des  Rindes.  (Fortsetzung.)  — 
Arzneimittel:  Münich:  Tetanus-Antitoxin.  Sallinger:  Jodipin. 
Ichthargan.  Hochstein :  Naftalan.  Furonculine.  Dorn:  Jodipin. 
Yohimbin.  Actol.  Bacillolkapseln.  —  Referate:  Greve:  Zur 
Diagnose  des  infektiösen  Scheidenkatarrhs  der  Rinder.  Wohl- 
muth:  Der  ansteckende  Scheidenkatarrh  beim  Rinde  und  seine 
Bedeutung  für  die  Landwirtschaft.  Merkt:  Tartarus  stibiatus 
gegen  Spulwürmer.  Holterbach:  Schicksal  einer  Tabaknadel. — 
Tierzucht  und  Tierhaltung:  Die  bayerische  Mastvieh- 
ausstellung in  München  vom  20  —22.  April  1907.  (Fortsetzung.)  — 
Friedrich  Hauck  in  Bad  Türkbeim  f.  —  Verschiedene  Mit- 
teilungen: Fleischbeschau.  —  Personalien. 


Operative  Behandlung  von  aktinomykotischen  Neu- 
bildungen des  Rindes. 

Von  Distriktstierarzt  Dorn,  Markt-Erlbach. 
Vortrag  gehalten  in  der  Versammlung  mittelfränk.  Tierärzte  1906. 

(Fortsetzung.) 

Was  »He  T  e  e  h  n  i  k  d  e  r  ()  p  c  r  a  t  i  o  n  e  n  betrifft, 
so  möchte  ich  zunächst  das  zur  Vornahme  derselben  notwendige 
Instrumentarium  l>esprcc}icn : 

Als  Messer  verwende  ieh  nur  das  spitze  und  gcUillte 
Jttstouri  Oceult  j  dassell>e  nimmt  wenig  Kaum  ein ;  ich  halte 
von  beiden  mehrere  Klingen  vorrätig.  Die  sogenannten  Ope- 
nitionsseal|)elle,  ganz  aus  Metall  in  einem  Stück,  sind  für  den 
Tierarzt  zu  teuer,  da  man  immer  mehrere  vorrätig  halten  müßte. 
Die  Abscoßlanzette  ist  cl>enfalls  in  der  KindviebpraxLs  un- 
brauchbar, da  sie  au  der  dicken  Haut  leicht  bricht.    Hier  tut  ein 
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spitzes  Bistouri  viel  losere  Dienste.  Weiter  sind  eine  gel>ogene, 
zerlegbare  Schere  und  3  bis  4  spitze  Wnndhaken,  sowie  eine 
Hakenzange  erforderlieh.  Tin  gegen  vorkommende  Blutungen 
genistet  zu  sein,  sind  eine  Kornzange,  zerlegbar  mit  Si>err- 
vorrichtung,  sowie  etwa  3  Arterienklennnen  notwendig.  Zum 
Auskratzen  der  Neubildung  halte  man  mehrere  scharfe  I>>tfel 
vorrätig  und  zwar  runde,  nicht,  ovale:  erstere  verlieren  zu  rasch 
ihre  Schneide;  auch  ^schaffe  man  sich  nicht  kleine,  sondern 
große ;  mit  letzteren  kommt  man  rascher  zum  Ziel.  Ich  habe 
mir  von  der  Firma  H  a  u  p  t  n  e  r  eigens  große  3  V«»  cm  lang:, 
'1  ein  an  der  breitesten  Stelle  breit,  anfertigen  lassen. 

Zwei  weitere  Instrumente,  die  sonst  anderen  Zwecken 
dienen,  leisten  hier  auch  gute  Dienste,  nämlich  das  sogenannt« 
Schabeisen,  wie  wir  es  l>ei  der  Trepanation  zum  Wegschaben  des 
Periosts  verwenden.  Bei  der  Bestellung  bemerke  man, 
daß  die  Kauten  recht  scharf  sein  sollen.  Um  gewisse  Granu- 
lationen zu  entfernen,  ist  auch  das  Sehloifemnesser,  welches 
man  k-i  Ilufoperationen  verwendet,  sehr  zweckdienlich.  Ein 
Instrument  hal>e  ich  aus  der  Humanmedizin  entnommen, 
nämlich  ein  Doppelsjnitel  zum  Ausschälen  von  Neubildungen; 
es  hat  eine  gerade  und  am  andern  Ende  eine  seitwärts  abge- 
U)gene  halbscharfe  Fläche.  Um  beim  Ausschälen  stumpf 
arbeiten  zu  können,  ist  es  recht  brauchbar. 

Es  braucht  kaum  l»einerkt  zu  werden,  daß  zur  Ausrüstung 
auch  ein  Nadelhalter  und  Nähnadeln  gehören.  Als  Nähmaterial 
verwende  ich  seit  2  Jahren  nur  Gelluloidzwira.  nach  Professor 
P  a  g  e  n  s  t  e  c  h  e  r.  Dersell>c  wird  auf  eine  Glasspule  auf- 
gerollt und  in  einen  reagierglasförmigen  Zylinder  mit  Hart- 
giuiimiverseln-aubung  gebracht,  wie  sie  II  a  u  p  t  n  e  r  im 
Handel  hat.  Zur  Sterilisation  gebe  ich  etwas  konzentriertes 
Formaliu  zu;    damit  habe  ich  aseptisches  Nähmaterial. 

Alle  Instrumente  müssen  zum  besseren  Sterilisieren  ganz 
aus  Metall  sein.  Ich  habe  mir  von  einem  Spengler  4  Kästchen 
aus  Zinkblech  mit  verschließbarem  Deckel  herstellen  lassen; 
in  diesen  liegen  meine  Instrumente  in  Watte:  1.  Messer,  Schere 
und  Sonden,  2.  Ilaken,  Zangen,  Arterienklemmen,  3.  Näh- 
material,  4.  endlich  die  scharfen  Löffel,  Schalieisen,  Schleifen- 
messer.  Zum  Sterilisieren  kann  ich  diesell>en  leicht  in  einem 
kleineu  Sterilisierapparat  unterbringen,  in  welchem  die  Sterili- 
sation in  Formalindampf  geschieht. 

Die  Oj>eration  selbst  hat  immer  am  niedergelegten  Tier 
zu  geschehen.  Auch  bei  kleineren  Neubildungen  scheue  man 
die  Zeit,  welche  das  Abwerfen  raubt,  nicht;  um  ruhig  und 
sicher  arbeiten  zu  können,  muß  das  Tier  liegen;  auch  kleinere 
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Tiere,  wie  Jungrinder,  werden  seitat  von  3 — 4  Mann  im  Stehen 
nie  so  gehalten,  wie  es  wünschenswert  ist.  Narkose  Ist  durch 
praktischen  Tierarzt  ohne  Assistenten  schwer  durchführbar. 
J/)kalanästhesie  hat,  wie  ich  mich  in  einigen  fallen  überzeugte, 
bei  den  länger  dauernden  Oj)erationen  wenig  Wert  und  ist 
kostspielig. 

Zur  Nachbehandlung,  zum  Ausspritzen,  resp.  zur  Ein- 
legung eines  Wattetampons  verwendet  Imminger  Jodtinktur. 
Ich  habe  dieselbe  im  Anfang  auch  benützt,  ebenso  Jodvasogen. 
Beide  Mittel  haben  aber  das  Unangenehme,  daß  sie  die  Hände 
des  Operateurs  färben  und  ziemlich  teuer  sind. 

Ich  versuchte  daher  verschiedene  Medikamente,  um  für 
jene  einen  Ersatz  zu  schaffen  und  dabei  fand  ich  als  das  Beste, 
1  °/o  Formali nlösung.  Bei  vorsichtiger  Anwendung  habe  ich  damit 
sehr  gute  Resultate  gehabt.  Mit  Vorsicht  ist  es  deshalb  anzuwenden, 
weil  Formalin  zu  stark  oder  länger  auf  lebendes  Gewebe 
wirkend,  dasselbe  zur  Nekrose  bringt.  Ich  lasse  deshalb  etwa 
3 — 4  Tage  lang  jeden  Tag  einen  mit  obiger  I/isung  getränkten 
Tanqx>n  in  die  Operationswunde  bringen.  Dadurch  tritt  eine 
nicht  tief  wirkende  Abtötung  der  der  Watte  anliegenden  Teile 
ein,  die  nach  einigen  Tagen  entfernt  werden  können.  Man  liat 
mit  der  Fonnalinwirkung  eine  Unterstützung  des  scharfen 
Iüffels.  Was  mit  diesem  nicht  gründlich  entfernt  worden, 
bringt  das  Medikament  zur  Abtötung,  es  kommen  hier  inslte- 
sonderc  versteckte  Ecken,  welchen  von  außen  nicht  gut  Iwizu- 
kommen  ist,  in  Betracht.  Nach  einigen  Tagen  wird  die  Tami>o- 
nierung  sistiert  und  ich  gehe  zur  offenen  Wundheihmg  ül>er, 
indem  ich  mit  obiger  Formal  in  lösung  ausspritzen  lasse. 

Zeigen  sich  die  roten  Granulationen  der  Wundheihmg, 
so  nehme  ich  ein  größeres  Stück  Cuprum  sulfuricum  und  über- 
fahre damit  die  ganze  Wundfläche.  Zu  üppige  Granulation 
wird  dadurch  viel  besser  zurückgehalten  als  mit  Höllenstein, 
und  die  gesunde  Granulation  wird,  wie  ich  mich  bei  vielen 
Wunden  schon  überzeugte,  durch  dieses  Verfahren  mächtig 
angeregt.. 

Operationsvorfallron:  Kach  erfolgter  Nieder- 
legnng  des  Tieres  wird  die  Haut  gründlich  mit  einem  Desin- 
fektionsmittel gereinigt.  Hierauf  mache  man  auf  der  Höhe 
der  Neubildung  einen  langen  Schnitt,  der  etwas  lu>genförmig 
verläuft;  mich  einem  weiteren  solchen  Schnitt  läßt  sich  ein 
spind eiförmiges  Ilautstück  wegpri'q>arieren ;  von  dem  nun  frei 
daliegenden  Tumor  wird  in  dersoll>en  Weise  ein  Stück  entfernt. 
Sofort  lieun   Einstechen  quillt   in  vielen    Füllen  ein  dicker 


Digitized  by  Google 


344 


ralmiiger  Eiter  hervor.  Derselbe  wird  gut  entfernt,  unter  Vor- 
sorge, daß  keine  Keime  verschleppt  werden.  Dies  kann  be- 
sonders leicht  geschehen,  wenn  die  Neubildung  nicht  mit  der 
Haut  verwachsen  ist.  Nach  Reinigen  der  Höhlung  derselben, 
geht  man  daran,  diese  mit  dem  scliarfen  Löffel  gründlich  auszu- 
kratzen. Ks  ist  dies  eine  mühsame  Arbeit  und  erfordert  größte 
Akkuratesse,  wenn  die  Operation  nicht  umsonst  sein  soll.  Wenn 
man  eine  solche  Neubildung  der  Parotisgegend  operiert,  so 
findet  man,  daß  das  innere  der  Höhlung  mit  dunkelrotem  zer- 
klüftetem Gewei>e  ausgekleidet  ist,  welches  man  leicht  ent- 
fernen kann.  Auf  diese  Schichte  folgt-  alx».r  eine  harte,  sehnige 
Bindogewolwsehieht,  die  unter  Umstünden  2 — 3  cm  breit  ist, 
und  in  der  kleinste,  sandkon »große  Herde  zerstreut  liegen.  Nur 
schwer  läßt  sich  diese  auskratzen.  Vielfach  bin  ich  daher  dazu 
übergegangen,  dieselbe  nach  Möglichkeit  mit  Bistouri  und 
Schein  zu  entfernen.  Mit  dem  Kinger  ist  da) »ei  immer  zu 
fühlen  und  zu  tasten,  <>b  alles  krankhafte  Gewebe  entfernt  ist. 
Ist  die  Neubildung  gut  ausgearbeitet,  s<>  wende  man  sein  Augen- 
merk darauf,  ob  die  Hauptneubildung  nicht,  etwa  Seiten- 
kammern hat,  die  ül)ersehen  worden  sind.  Denn  durch  die  starre, 
dicke  Wandung  der  ersteren,  ist  es  oft  unmöglich,  kleinere 
Auswüchse  oder  Tumoren  in  der  Nachbarschaft  zu  fühlen; 
daher  untersuche  man  nach  der  IIaupto]>cration  recht  genau. 
Vielfach  tritt  !>ei  der  Operation  starke  Blutung  auf,  die  das 
Gesichtsfeld  verdunkelt.  Dies  ist  insl>esondere  der  Fall  l>ei 
Aktinoinvkoinen  der  Hals-  und  Parotisgegend.  Iiier  habe  ich 
dann  mehrfach  die  Operation  al »gebrochen,  einen  Tampon  mit 
3  (/c  Formalinlösung  eingelegt  und  denselben  öfters  wechseln 
lassen.  Nach  einigen  Tagen  war  das  zu  entfernende  Gewebe 
nekrotisch  und  konnte'  ohne  l>edeutenderc  Blutung  entfernt 
werden.  Bei  den  Aktinomvkomen  an  Hanke  und  am  Bauch 
isl  nur  die  WiindU-k leidung  zu  entfernen,  welche  der  äußeren 
Haut  anliegt  ;  die  der  Muskulatur  zugewendete  ist  nach  Mög- 
lichkeil, zu  schonen,  da  gern  Bauch brücho  auftreten.  Hier  lasse 
ich  dann  Ausspülungen  mit  1  i/t  Forumlinlösnng  machen.  In 
\\  Rillen  l>eoliachtete  ich,  <laß  plötzlich  \\ — 4  Wochen  nach  voll- 
ständiger Ausheilung  sich  ein  1 — 2  faustgroßer  Bruch  zeigte. 
Nachteile  bringen  solche  Hennien  nicht,  sie  sind  nur  Schön- 
heitsfehler. 

D  i  e  w  a  r  z  e  n  f  ö  r  m  i  g  e  n  T  u  in.  o  r  e  n  ,  wie  sie 
häutig  am  Kopf  auftreten,  bilden  sich  insbesondere,  wenn  ein 
kleiner  aktinomykotisclier  Abszeß  von  seilet,  aufgeht  imd  ohne 
Behandlung  zuwächst.  Die  Öffnung  heilt  nicht  ganz  zu,  sondern 
es  entstehen  obige Wuchcruiigcn,  in  denen  sandkorngroße  Herde 
des  Pilzes  eingesprengt  sind.    Ich  entfernte  sie  möglichst  tief 
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an  der  Ansatzstelle,  kratzte  sie  mit  tlem  scharfen  Löffel  ans, 
nni  später  mit  Cuprum  snlfnrienm  ätzen  zu  lassen.  Doch  hal)e 
ich  in  neuerer  Zeit  ein  anderes  Operationsverfahren  l>ei  diesen 
sowohl,  wie  bei  den  großen  Tumoren  des  Kopfes  angewendet, 
worauf  ich  sjmter  zurückkomme. 

Die  11  o  d  e  n  s  a  c  k  a  k  t  i  n  o  in  y  k  o  m  o  bilden  sich 
einige  Monate  nach  der  Kastration  langsam  heran.  Gewöhnlich 
Huden  sie  sich  nur  an  einem  Samenstrang.  Doch  habe  ich  im 
Dezember  dieses  Jahres  einen  %  jährigen  Stier  o]>eriert,  dessen 
beide  Samenstränge  krank  waren.  Wird  man  frühzeitig  geholt, 
so  ist  noch  keine  Verwachsung  mit  der  Haut  eingetreten  mid 
die  Neubildung  läßt  sich  wie  ein  Hoden  verschieben,  hat  jedoch 
den  Skrotalsack  tief  erdwärts  gezogen.  Ist  Ixreits  Verwachsung 
und  Entleerung  des  eiterigen  Inlialts  eingetreten,  so  findet  man 
harte,  sehnige  Gewebswucherungen,  die  eine  Mächtigkeit  bei 
jungen  Tieren  erreichen  können,  wie  Hoden  und  I lodensack 
eines  ausgewachsenen  Bullen.  Zur  Entfernung  dieser  Tumoren 
mache  ich  am  liegenden  Tier  an  der  Ansatzstelle  des  Hoden- 
sackes einen  ringsum  gehenden  I^ippenschnitt,  der  in  die  Me- 
dianlinie mit  spitzen  Winkeln  verläuft.  Hierauf  nehme  ich  den 
mit  der  Haut  abgetrennten  Hodensack  und  drehe  ihn  langsam 
ab.  Ich  erreiche  liiedurch  eine  totale  Entfernung  ohne  Blutung. 
IHc  Wunde  wird  dick  mit  Tannofomi  l>estrout  und  gut  genäht» 

Täglich  mehrmals  lasse  ich  mit  l%igcr  Formal  in  lösung 
tuschen.  Der  Heilungsverlauf  ist  immer  ein  sehr  rascher  und 
guter,  ohne  daß  Schwellungen  eintreten.  Man  hüte  sich  nur, 
die  Neubildung-  etwa  wie  einen  Hoden  entfernen  zu  wollen; 
leichter  ist  dieses  allerdings,  aber  der  Wundverlauf  erweist  sich 
ungünstiger.  Das  durch  den  Tumor  in  die  Länge  gezogene 
Skrotum  schwillt  stark  an  und  es  dauert  erhebliche  Zeit,  bis  sich 
die  Schwellung  zu riickge bildet  hat. 

A  k  t  i  n  o  m  yku  m  e  des  En  t  e  r  s  habe  ich  je  ein- 
mal bei  einem  Schwein  und  einer  Kuh  ojieriert-. 

I.  Untersuchung  am  29.  XI.  04:  Bei  einer  Kuh  ist  das 
hintere  rechte  Euterviertel  so  enorm  vergrößert-,  daß  es  fast 
den  Boden  berührt.  Die  Vergrößerung  wurde  seit  etwa  1  Jahr 
l>emerkt  und  war  von  einem  Kollegen  mit  Einreibungen  1k?- 
handelt  worden.  Einmal  während  dieser  Zeit  hatte  sich  ein 
Abszeß  gebildet,  aus  welchem  sich  eine  Menge  Kiter  entleerte. 
Am  1.  XII.  wurde  die  ()]>eration  vorgenommen.  Kin  etwa 
15  cm  langer  Schnitt  wurde  an  der  Hintcrfläehe  des  Euters  an- 
gelegt. Unterbindung  der  spritzenden  Gefäße.  Nach  Durch- 
rrennung  der  inneren  Hautschichte  quoll  eine  sehr  große  .Menge 
dicken,  rahmigen,  geruchlosen  Eiters  heraus.  Nachdem  die 
Eiterhöhle  ausgespült  worden,  konnte  man  die  DrÜM-nsubstanz 
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seilet  als  knollige,  ziemlich  derbe  Masse  fühlen,  die  nur  an  der 
oberen  Seite  durch  starke  »Spangen  mit  dem  übrigen  Teil  des 
Euters  in  Zusammenhang  stand.  Mit  Schere  und  Bistouri  ge- 
lang deren  Ablösung.  Hierauf  wurde  die  Wunde  so  vernäht, 
daß  in  deren  ol>ersten  Teil  eine  Öffnung  zum  Ausspülen  blieb. 
Diese  geschah  täglich  mehrmals  mit  1  °/o  iger  Formalinlösung. 
Am  5.  XII.  war  das  Euter  schon  recht  gut  in  Heilung 
begriffen,  12.  XII.  die  äußere  Wunde  fast  ganz  verheilt 
und  das  Euter  sehr  stark  zusammengeschrumpft.  Bemerkt  sei 
noch,  daß  sich  die  ganze  innere  Auskleidung  des  Euterviertels 
in  Fetzen  losgelöst  und  liehn  Ausspülen  entfernt  wurde.  Die 
nnkn*>kopische  Untersuchung  der  Neubildung  ergab  typische 
Aktinomvkose. 

II.  Bei  einem  im  dritten  Monat  trächtigen  Schwein  waren 
2  Zitzenpartien  aktinomykorisch  verändert.  Vollständige  Ent- 
fernung derselben  am  1*2.  III.  (Mi.  Nach  Stillung  der  Blutung 
wurde  Taunofonn  dick  auf  die  Wundfläche  aufgetragen  und 
die  liänder  gut  mittels  Naht  vereinigt.  Unter  Tegrainbedeckung 
erfolgte  innerhalb  10  Tagen  fast  per  primam  Heilung.  Der 
Stall  de«  Tieres  wurde  sehr  sauber  gehalten  und  täglich  einmal 
mit  schwacher  FonnalinKisung  ausgespült.  In  einer  Ecke  erhielt 
das  Scli wein  eüie  Holzpritsehe  als  Ijigerstätte. 

Im  pathologischen  Institut  der  tierärztlichen  Hochschule 
in  München  wurde  die  Neubildung  als  aktinomykotische  dia- 
gnostiziert. 

A  k  t  i  n  o  in  y  k  o  t  i  s  c  h  e  Ve  ränderungen  der 
L  y  m  p  h  d  r  ü  s  e  n  i  n  d  e  r  K  n  i  e  f  a  1 1  e  sah  ich  zweimal. 
Die«'  waren  bis  faustgroß  und  verschiebW.  Sie  wurden  total 
entfernt,  und  die  ()|  »erat  ionswunde  vernäht.   Rasche  Heilung. 

El>enso  entfernte  ich  eine  gänseeigroße  aktinomykotische 
Neubildung  am  rechten  Sitzbein  h  ö  c  k  e  r.  Alslxildige 
Heilung. 

Bei  einer  Kuh  fand  ich  die  s  u  p  r  a  m  a  m  m  ä  r  e  n 
Ly  m  p  h  d  r  ii  s  e  n  fast  faustgroß  verändert.  Am  Mittelfleisch 
sah  man  mehren»  Fistclötfnungcn ;  die  Haut  war  daselbst  stark 
venliekt,  Am  niedergelegten  Tier  wurde  mit  Zirkelschnitt  das 
ganze,  äußere  krankhafte  (iewebe  entfernt.  Hierauf  konnte 
man  die  Lymphdrüsen  leicht  herauspräparieren.  Anlegen  einer 
losen  Naht;  Fonualiuspülungen.  Hasche  Heilung.  Die  Unter- 
suchung ergab  Aktinomykose. 

Am  L  Mai  1!M)4  wurde  ich  zu  einer  Kuh  gerufen.  Die- 
selbe zeigte  in  dem  Winkel  zwischen  den  letzten  Kippen  und 
den  Lendenwirbeln  der  rechten  Seite  eine  faustgroße  fluk- 
tuierende (Jcschwulst.   Operation  am  (I.  Mai.    Nach  Schnitt- 
iilcoung  mioll  eine  -ehr  große  Menge  rahmigen  Eiters  aus, 
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was  lx'i  der  verhältnismäßig  kleinen  Neubildung  befremdete. 
Die  SchnittötTnung  wurde  daher  vergrößert,  so  daß  die  Hand 
eingeführt  werden  konnte.  Zu  meiner  Überraschung  fand  ich 
eine  mehr  als  mannskopfgroße  Höhle,  die  unter  die  Rippen 
reichte  und  von  der  aus  man  lieber  und  Zwerchfell  abtasten 
konnte.  Es  ist.  nicht  gerade  unmöglich,  daß  der  Prozeß  von 
ersterer  ausging.  Die  Untersuchung  des  Eiters  ergab  Aktino- 
mykose.  OfTene  Wundbehandlung  unter  Fonnalinausspülungon. 
Am  5.  Juni  war  die  Wunde  geheilt  ;  das  Tier  blieb  bis  heute 
gesund.  — 

Operation  eines  t  e  1  1  e  r  g  r  o  ß  e  n  A  k  t  i  n  o  m  y  k  o  m  s, 
das  zwischen  dem  linken  Schulterblatt  und  der  Brust- 
a  p  e  r  t  u  r  seinen  Sitz  hatte.  Es  wurde  Totalexstir]>ation  ge- 
macht.  Mehre kleinere  Tumoren  mußten  elxmfalls  noch  ent- 
fernt werden.  Naht.  Einlegen  von  zwei  Draiuageröhren ;  täg- 
lich mehrmalige  Ausspülung  mit  1  %miger  Sublaminlösung. 
Schwellung  ganz  genug.  Rasche  Heilung.  Nach  5  Monaten 
Rezidiv.   Nochmalige  Operation.   Hierauf  bleibende  Heilung. 

(Schluß  folgt.) 

Arzneimittel. 

(Jahresberichte  bayerischer  Tierärzte.) 

Tetanus-Antitoxin. 
Von  Bezirkstierarzt  Münich,  Straubing. 

Tetanns-Antitoxinserum  wurde  20  g  pro  Einspritzung  als 
Präsomitiv  gegen  Starrkrampf  angewendet  und  zwar  bei  Ver- 
wundungen, die  durch  Gegenstände  verursacht  waren,  welche 
viel  mit  dem  Erdboden  in  Berührung  kamen,  bei  Nageltritten, 
Verletzungen  durch  die  Eggeuzähne,  durch  die  Pflugschar, 
Galx4stiehe  etc.  Bisher  habe  ich  bei  solchen  Verwundungen 
das  Serum  48mal  injiziert  und  in  keinem  Fall  Ist  Starrkrampf 
aufgetreten.  Der  Preis  des  Mittels  steht  der  Anwendimg  nicht 
entgegen,  da  eine  Injektion  auf  2,50  Mk.  zu  stehen  kommt  und 
eine  einmalige  Einspritzung  ca.  6  Wochen  vor  Tetanus  schützt. 

J  o  d  i  p  i  n. 
Von  Distriktstierarzt  Sallingcr,  Windsbach. 

Mittels  Jodipin  erzielte  ich  !>ei  Behandlung  einer  träch- 
tigen Kalbin  mit  Zungenaktinoinvkose  einen  dauernden  Erfolg. 
Ebenso  sah  ich  bei  Kieferaktiuomykose  auf  Jodipin-In  jektionen 
Zurückgehen  f'er  Auftreibungen.  Es  empfiehlt  sich  überall  die 
subkutane  Applikation,  per  os  ist  die  Anwendung  zu  teuer. 
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Ichthargan. 
Von  demselben. 

Kine*  Kuh  war  an  Septikämie,  ausgehend  von  einer  gan- 
gräiuvzierenden  Mastitis,  schwer  erkrankt.  Ich  amputierte  so- 
fort  «He  schon  al>ge8torbene  Zitze  und  machte  intravenöse  In- 
jektionen von  Ichthargan.  Der  Erfolg  war  augenfällig:  günstig 
und  trat  rasch  ein. 

Naftalan. 
Von  Distriktstierarzt  Höchste  in,  Lauf. 

Sehr  empfehlenswert  ist  Xaftalan  l>ei  vielen  Haut- 
kranklieiten,  blanke,  chronischen  Ekzemen,  Furunkulose  und 
in  der  Wundbehandlung,  wo  ein  Verband  untunlich. 


Furonculine. 
Von  demselben. 

Dem  in  Kvnologenkreisen  zur  Zeit  als  Spezifikuni  gegen 
StaujK'  geltenden  Furonculine  möchte  ich  diese  Bezeichnung 
nicht  gclnm.  Bei  leichten  Fällen  läßt  sich  nicht  entscheiden, 
ob  gerade  das  Mittel  gefluchtet  hat,  in  schweren  hat  es  im 
Stiche  gelassen;  dagegen  habe  ich  in  einem  sehr  schweren  Fall 
von  chronischem  Magen-Dannkatarrh  heim  Hunde  auf  An- 
wendung des  .Mittels  rasche  Besserung  gesehen. 

J  o  d  i  p  i  n. 
Von  ßezirkstierarzt  Dorn,  Kelheim. 

Bei  Struma,  lx*i  Aktinoinvkose,  sowie  l)ei  Gallen  des 
Pferdes  wurde  Jodipiu  angewandt  und  zwar  mit  gutem  Erfolge. 

Vo  h  i  m  b  i  n. 
Von  demselben. 

VohimUiu  wurde  bei  El>era  angewendet,  bei  einem  Tiere 
zeigte  sich  eine  prompte  Wirkung,  während  das  Mittel  bei 
2  Pferden  vollständig  versagte. 

A  c  t  o  1. 
Von  demselben. 

Zur  Behandlung  der  Entzündung  des  inneren  und  äußeren 
(.»ehörganges  l>ei  Hunden,  sowie  zur  Wundbehandlung  wurde 
Aetol  mit  ausgezeichnetem  Erfolge  verwendet  Seilet  in  den 
schon  lange  Zeit  bestehenden,  hartnäckigsten  Fällen  trat  iu  ver- 
hältnismäßig kurzer  Zeit  Heilung  ein. 
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BacillolkapKcln. 
Von  demselben. 

Heim  Xachgeburtablösen  taten  die  Bacillol-Gclatinekugeln 
gute  Dienste  ;  sie  wurden  viel  besser  ertragen  als  die  Infusionen 
mit  den  bekannten  anderen  Oesinfizientien. 


Referate. 

Greve:  Zur  Diagnose  des  infektiösen  Scheidenkatarrhs 
der  Rinder.  (Fortschritte  der  Yeterinär-Ilvgicne,  Xrn.  0  n.  10, 
1907.) 

Auf  die  Nachricht  von  auswärts,  daß  in  Oldenburg 
unter  dem  Rindviehbestand  der  infektiöse  Seheidenkatarrh  ver- 
breitet sein  müsse,  nahm  Verf.  Ermittelungen  über  das  Auf- 
treten dieser  Seuche  und  zugleich  Untersuchungen,  über  die 
Veränderungen  in  der  Scheide  vor. 

Die  in  einer  großen  Anzahl  von  Stallungen  ausgeführten 
Untersuchungen  ergaben  folgendes  Resultat:  Bei  der  Mehrzahl 
der  untersuchten  weiblichen  Tiere  fand  man  äußerlich  keine 
Schwellung  der  Scham,  die  Scham  und  ihre  Umgebung  waren 
trocken  und  rein.  Die  Schleimhaut  zeigte  leichte,  meist  streifige 
Rötung  und  einzelne  im  unteren  Winkel  in  der  Umgebung"  der 
Klitoris  gelagerte  oder  mehrere  reihenartig"  liegende,  scharf 
hervortretende  Lymphfollikel,  welche  blaß  oder  auch  mit.  einem 
roten  Hofe  umgelxMi  waren.  Scheidenschleimhaut  nicht  ge- 
schwellt, nicht  mit  Eiter  oder  Schleim  belegt.  Ycrkall>en  oder 
Umrindern  oder  gar  krankliafter  Ausfluß  aus  der  Scheide  nicht 
eruierbar. 

Wenn  nun  auch  diese  Befunde  gewisse  Ähnlichkeit  mit 
den  in  der  Literatur  besch  Helenen  Erscheinungen  des  chroni- 
schen infektiösen  Scheidenkatarrhs  haben,  so  konnte  (Jreve 
sieh  zur  Diagnose  „infektiöser  Seheidenkatarrh"  doch  nicht  eutr 
schließen.  Denn  unter  den  vielen,  im  verschiedensten  Alter 
stehenden,  untersuchten  weiblichen  Tieren  müßten  sonst  d<K*h 
auch  mehrere  mit  akuten  Erscheinungen  (Schwellung,  Rötung, 
Sehmorzliaftigkcit  der  Scheiden  seh  leimhaut,  schleimig-eiteriger 
Belag)  l>ehaftet  gewesen  sein.  Ferner  müßten  iu  den  unter- 
suchten Bestünden  häufiger  VerkahVn  in  den  verschiedensten 
Stadien  der  Träehtigkeit,  Umstieren  und  Sterilität  der  Tiere 
l>eol)achtet  worden  sein. 

Beachtenswert  dürfte  ferner  der  Befund  der  von  der 
Münchener  Ausstellung  am  28.  Juni  l!M»r»  wegen  infcktiös<n 
Scheidenkatarrhs  zurückgewiesenen  Kühe  sein.  Die  Unter- 
suchung derselben  sofort  mich  ihrer  Ankunft  ergab  äußerlieh 
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reine  Schani ;  Schwellung  nicht  vorhanden  ;  Seheidensehlehuhaut 
nicht  geschwellt ;  im  unteren  Teil  der  Scheide  viele  kleine  Knöt- 
chen, in  Reihen  gelagert,  die  Knötchen,  sowie  Schleimhaut  in 
der  rmgobung  derselben  etwas  höher  gerötet.  Belag  nicht  vor- 
handen; geringer  Schleim.  Bei  der  mikroskopischen  Unter- 
suchung des  letzteren  fand  man  keine  Streptokokkenketten,  nur 
wenige  Kokken  von  verschiedener  Größe  und  Diplokokken, 
rix-rtragiuigsversuche  auf  vollständig  gesunde  Tiere  fielen  ne- 
gativ aus.  Nirgends  wurde  Schwellung  der  Scham,  Entzündung 
der  Scheide,  Schlehnal>sonderung  konstatiert.  Es  ist  eine  be- 
achtenswerte Tatsache,  daß  !>ei  durchaus  gesunden  Tieren,  !**- 
sonders  im  Hochsommer  während  der  heißen  Monate,  ferner 
während  des  Weideganges  im  Frühjahr  und  Sommer,  ferner 
l>oi  jungen  kräftig  genährten  Rindern,  die  freie  Bewegung  auf 
derWeide  gewohnt  sind  und  die  mit  mehreren  Tieren  zusammen 
in  einen  Eisenbahnwagen  geladen  werden  und  zu  warmer  Jahreszeit 
einen  größeren  Transport  zu  ül erstehen  haben,  ein  stärkeres 
Hervortreten  der  Lvmphfollikel  eintritt.  Denn  durch  Auf- 
regung, Wärine  und  Anstrengung  wird,  wie  in  allen  Schleim- 
häuten, auch  in  der  physiologisch  -  ödematös  geschwollenen 
S'heidenschleimhaut  ein  vermehrter  Blutandrang'  hervorge- 
rufen, welcher  zu  einer  zeitweisen  Rötung,  stärkeren  Schwel- 
lung der  Schleimhaut  und  der  zarten  Lvmphfollikel,  sowie  ge- 
ringer Schlehnnbsonderung  führen  kann. 

Diese  Tatsachen  sind  bei  der  Stellung  der  Diagnose  „in- 
fektiöser Seheidcnkatarrh"  entsprechend  zu  würdigen.  Aus  dem 
Vorhandensein  einer  Schwellung1  der  Lvmphfollikel  in  der 
SchcidtMischlcimhaut  kann  namentlich  Ixn  «lern  auf  längerem 
Transport  gewesenen  hochtragenden  Vieh  nicht  ohne  weiteres 
auf  ansteckenden  Seheidcnkatarrh  geschlossen  werden. 


Wohlmuth:  Der  ansteckende  Scheidenkatarrh  beim  Rinde 
und  seine  Bedeutung  für  die  Landwirtschaft.  ( Tierarzt  1.  Zentral 
Matt,  Xr.  2,  1007.) 

Verfasser  kommt  zu  folgenden  Schlußfolgeningen: 

1.  Der  ansteckende  Scheidenkatarrh  beim  Rinde  ist  selbst 

1>«'i   altem   Bestände    heilbar.     Minimaldauer   der  Behandlung 

zwei  Monate. 

'2.  Am  besten  hat  sich  die  Bacillolbehaudhmg  l>ewiihrt 
und  zwar  ist  die  Kaj>sell»chaudluiig  «las  praktischste,  einfachste 
und  billigste  Verfahren. 

3.  ( i leichzeitig  sind  Waschungen  der  äußeren  Geschlechts- 
teile, der  mit  den  letzteren  in  ständiger  Berührung  ländlichen 
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Schweif  fläche,  ferner  der  Schwänze  jimste  mit  1  f/*  ü/o  iger  Sol. 
Bae  illol .  auszu fiih ren . 

4.  öftere  Desinfektion  der  Jaucherinue  und  Erneuern 
der  Streu. 

5.  Nach  Abheilung  der  Seuche  gründliche  Stall- 
desinfektion. 

6.  Bei  Kühen,  die  nach  überstandenor  Seuche  konzipiert 
haben,  soll  die  Baeilloll>ehandlung  gegen  den  5.  Monat  der 
Trächtigkeit  wieder  einsetzen. 

7.  Bei  Seuchengängen  wäi-en  vor  dein  Deckakto  die  (ie- 
schleclitsteile  sowohl  der  männlichen  wie  der  weiblichen  Kinder 
tierärztlich  zu  untersuchen. 

Merkt:  Tartarus  stibiatus  gegen  Spulwürmer.  (Tierärzt- 
liche Hundschau,  Nr.  7,  11)07.) 

Verf.  gebraucht  gegen  Spulwürmer  25,0  Tart.  stibiat.  pur. 
Das  Pferd  bekommt  am  Abend  vorher  kein  Trinkwasser  und 
wird  am  gleichen  Abend  und  nächsten  Tage  auf  kaum  IuiIIk; 
Ration  Futter  gestellt.  Auflösen  von  25,0  Tart.  in  10  Liter 
Wasser.  Verabreichen  dieser  Fortion  während  der  3  mal  igen  Futter- 
zeit. Hierauf  genügend  Trinkwasser.  Bedeutender  Al>gaug  von 
Spulwürmern  ohne  geringste  Nebenwirkungen. 

Holterbach:  Schicksal  einer  Tabaknadel.  (Ibidem.) 

Bei  einem  Landwirt  wurde-  Glitte  September  eine  Tabak- 
nadel vennißt  und  trotz  eifrigen  Suchens  nicht  gefunden.  An- 
fangs Oktolier  zeigte  ein  Jungrind  sich  etwas  traurig,  versagte 
das  Futter  und  schlug  mit  den  Iiiuterfüßen  mich  dem  Bauch. 
Tags  darauf  entdeckte  die  melkende  Frau  eine  zirka  kindskopf- 
großc,  etwa  handbreit  hinter  dem  hinteren  Rand  des  Brustbeins 
und  etwas  links  von  der  Medianlinie  sitzende  Anschwellung. 
Beim  Betaston  der  Schwellung  durch  den  Besitzer  fand  derselbe 
in  ilrrer  Mitte  eine  weichen"  Stelle,  die  unter  dem  Druck  des 
Fingeis  aufplatzte,  der  dann  einen  harten,  spitzen  Gegenstand 
fühlte.  Xun  wunle  Autor  gerufen,  der  Folgendes  konstatierte: 
Keine  innerlichen  und  äußerliehen  krankhaften  Erscheinungen  : 
Digestiousap)>arat  funktionierte  tadellos;  Schwellung  derb,  nicht 
schmerzhaft;  ans  der  Öffnung  schaut  ein  2cm  langes  spitzes 
Stück  Eisen,  das  mittels  der  Beißzange  mit  großer  Anstrengung 
entfernt  wunle  und  sich  als  die  im  Scprcmltcr  abhanden  ge- 
kommene Talwiknadel  entpuppte.  1  >i«:  Schwellung  ging  in  zehn 
Tagen  ohne  Kitcrung  und  ohne  Störung  des  Allgvmcinbeiinden- 
zurück.  Kubus. 
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Tierzucht  und 

Die  bayerische  Mastvieh- 

vom  20.— 22. 
(Fortsetzung 

Überalchtstabelle  der  bei  den  einzelnen  Grnppen  vertretenen 
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Tierhaltung. 

Ausstellung  in  München 
April  1907. 
statt  Schluß.) 

und  Scblilge  nach  den  Angaben  des 
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Wie  aus  der  Tabelle  ersichtlich,  war  bei  der  Ausstellung 
das  Fleckvieh  in  größter  Zahl  vertreten.  Die  Tiere  der 
anderen  Sehläge  folgten  in  nachstehender  Reihe:  Pinz- 
gauer,  einfarbiges  Gebirgsvieh,  Vogtländer,  Frankenvioh, 
Kelheimer,  Niederungsvieh. 

Futtermittel,  welche  bei  der  Mast  dor 
ausgestellten  Tiere  v  e  r  w  e  n  d  e  t  wurde  n. 

Jeder  Aussteller  hatte  anzugeben,  mit  welchen  Futter- 
mitteln die  von  ihm  zur  Präniiierung  vorgeführten  Tiere 
gefüttert  wurden. 

Außer  Rauhfutter  kamen  bei  der  Mast  der  Tiere 
in  Anwendung: 

a)  Körner  und  Körnerabfälle:  Weizen,  Gerste,  Korn, 
Haber,  Mais,  Aekerbohnen,  Wicken,  Weizen,  Roggen, 
Trebem,  Malzkeime,  Reisfuttennehl,  Müllereiabfälle,  Mohn- 
kuchen, Repskuohen,  Erdnußkuchen  ; 

b)  Knollen  und  Wurzelgewächse  und  Abfälle  aus 
solchen  :  Kartoffeln,  Runkoln,  Dickrüben,  Schlempe,  Trocken- 
schnitzel, Melasse. 

Die  Mast  der  Schweine  erfolgte  mit  folgenden  Futter- 
mitteln :  Mager-  und  Buttermilch,  Haushaltmolkereiabfälle, 
Molken,  Fleisehfuttennehl,  Korn,  Mais,  Erbsen,  Bohnen-, 
Gersten-,  Haberschrot,  Maismehl,  Reismohl,  Futtermehl, 
Sesammehl,  Roggenbrot,  Kartoffeln,  Kunkeln,  Rüben. 

Vorwendete  Futtermittel  bei  der  Mast  der  Schafe: 
Weide  auf  Wiesen  und  Kleeweiden,  am  Schlüsse  der  Mast 
Zugabo  von  Haberschrot.  Diirrfutter  (Wicsonheu),  Roggen-, 
(Torsten-,  Bohnen-,  Maisschrot,  Haber,  Dinkel,  Kleie. 

Die  Mast  der  Kälber  geschah  mit  Milch,  Milch  und 
etwas   Butter,  Milch  mit  Eiern,  Semmelmilch,  Leinmehl. 

Was  die  bei  den  Einzelnmästungen  verwendeten 
Futtermittel  (Futtermischungen)  zusammen  betrifft,  so  wurde 
von  Seile  der  Mäster  sehr  verschieden  verfahren.  Am 
häutigsten  (9S  Male)  erfolgte  die  Mästung  außer  mit  Rauh- 
futter  mittels  Treben»  oder  Schlempe,  Schrot  und  Futter- 
mehlen (besonders  Reismehl).  26  Tiere  wurden  mit  Rauh- 
lutter  und  Trebem  gemästet,  14  mit  Schlempe,  Mohn- 
kuchen, Trockentrebern,  Reisfuttermehl,  10  mit  Rauhfutter, 
Maisschrol,  Bohnenschrot.  Troekonschlempe,  Trocken- 
schnitzel,  Futtermehl,  Runkelrüben  (die  Kraftfutternlittel 
wurden  im  Wechsel  je  nach  der  Freislage  derselben  ge- 
füttert); 7  Mäster  verabreichten  Rauhfutter  mit  Roggenbruch, 
Leiumehl  und  Kunkeln,  b*  Rauhfutter,  Getreideschrot,  Kleie 
und  Kunkeln,  6  Getreideschrot  und  Kunkeln,  6  Rauhfutter, 
Getreide,  Kartoffeln  und  Dorschen  etc.    Am  seltensten,  nur 
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bei  2  Masttieren  kamen  Rauhfutter,  Ölkuchen  und  Körner 
und  wieder  bei  2  Masttieren  Grünfutter  und  Getreide  in 
Anwendung. 

Bei  der  Fütterung  der  Mastschweine  benützte  man 
am  häufigsten  (17  Male)  Rationen  aus  Kartoffeln  und  Ge- 
treideschrot, aus  Kartoffeln  Getreideschrot,  Molkereiabfällen 
(12  Stück).  Mit  Molke  und  Mais  wurden  7  Stück,  mit 
Magermilch,  Kartoffeln,  Gersten-  und  Erbsenschrot,  mit 
Getreideschrot,  Fleischfuttermehl  und  Reismehl,  dann  mit 
Molke,  Gerstenbruch  und  Maismehl  je  5  Stück  gemästet  etc. 
Ein  Mäster  fütterte  Kartoffeln,  Gerstenschrot  und  Roggen- 
brot, 2  verwendeten  Kartoffeln,  Getreideschrot  und  Run- 
keln  etc. 

Bei  der  Mast  der  Hammel  kamen  am  häufigsten 
Rationen  von  Grünfutter,  Malzkeimen  und  Fesen  in  An- 
wendung (20  Male);  10  Tiere  bekamen  Wiesenheu  und 
Getreideabfällo,  10  Rauhfutter  mit  Bohnen-,  Roggen-  und 
Gerstenschrot  und  wieder  10  Rauhfutter  mit  Dinkel  und 
Kleie;  8  Hammel  bekamen  Wiesen-  und  Kleeweide  und 
Haber  etc.;  am  seltensten  (3  Tiere)  wurde  mit  Grünfutter, 
Heu  und  Haber  gemästet  etc. 

Angaben  über  die  Mengen  der  einzelnen  Futtermittel, 
die  auf  ein  bestimmtes  Lebendgewicht  gefüttert  wurden, 
über  die  Dauer  der  Mast,  über  das  Gewicht  der  Masttiere 
bei  Beginn  und  am  Schlüsse  der  Mast  können  von  den 
Ausstellern  nicht  gefordert  werden.  Selbstverständlich 
kann  daher  bei  solchen  Ausstellungen  auch  nicht  intendiert 
sein,  bei  der  Prüfung  der  ausgestellten  Masttiere  die  Ver- 
wertung des  Futters  festzustellen.  A. 

(Schluß  folgt.) 


Friedrich  Hauck  in  Bad  Dürkheim  f. 

Am  10.  April  starb  mich  längerem  Leiden  der  Senior  des 
Voreins  Pfälzer  Tierärzte,  Distriktsticrarzfc  Fr.  Hauck  in 
Bad  Dürkheim  im  Alter  von  fast  74  Jahren. 

Geboren  am  1.  SeptcmW  18:j:}  in  Steinwcrler,  Bezirk* 
amt  Bermersheim,  bezog  er  nach  Alwolvionnig  seiner  Vor- 
stmlien  im  Oktober  1851  die  Zentraltierar/neisclmle  in 
München  und  erhielt  dort,  nach  dreijährigem  Studium  im  lalire 
1854  die  tierärztliche  Approbation;  von  seinen  damaligen  Mit- 
absolventen Ist  heute  nur  noch  Herr  Kor]>sstahs\ eterinär  a.  D. 
Swar  in  Füßen  am  Lol>on. 

Von  1854 — 185(1  war  Ilanok  Assistent  l*'i  IJczirks- 
tierarzt  Keg  n  a  u  1  t  in  Kirchheimbolanden,  wo  er  durch  seine 
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Tüchtigkeit  im  Berufe  und  sein  gesellschaftliches  Talent  sich 
allgemeiner  Beliebtheit  erfreute,  so  daß  heute  noch  dort,  der 
Xame  Hauck  bei  den  älteren  lauten  in  Ulster  Erinnerung  steht. 

Von  1850 — 1869  war  er  als  praktischer  Tierarzt  in  St. 
Ingbert  tätig;  von  dort  siedelte  er  als  Distriktstierarzt  nach  Bad 
Dürkheim  üIxm-,  wo  er  ohne  Unterbrechung  38  Jahre  lang  mit 
großem  Erfolge  seinen  Beruf  ausübte. 

Ilauck  erfreute  sich  an  lx*iden  Orten  sowohl  in  seiner 
Eigenschaft  als  Tierarzt  als  auch  in  gesellschaftlicher  Beziehung 
großer  Beliebtheit,  war  er  doch  seiner  Natur  nach  ein  nobler 
Mann  in  des  Wortes  edelster  Bedeutung;  liebenswürdig  im 
rmgang,  bescheiden  in  seinem  Wesen,  ausgestattet  mit  allen 
guten  Charaktereigenschaften,  verstand  er  es  seinen  Beruf  in 
geradezu  musterhafter  Weise  auszuüben  und  sich  die  Achtung 
und  Wertschätzung  aller  Gesellschaftskreise  zu  erwerben. 

Von  seinen  Kollegen  war  er  allerseits  wegen  seiner  noblen 
Gesinnung,  die  er  stets  und  ln»i  allen  Gelegenheiten  durch- 
leuchten ließ,  hochgeachtet,  so  daß  der  Verein  Pfälzer  Tier- 
ärzte ihn  im  Jahre  1JH)3  aus  Anlaß  seines  zurückgelegten  TO. 
Lel>ensjahres  zum  Khrenmitglied  ernannte. 

Ilauck  nahm  in  jüngeren  Jahren  stets  regen  Anteil  am 
tierärztlichen  Vereinsloben  und  gehörte  1871) — 1882  der  Vor- 
standschaft  als  Schriftführer  an. 

Senn  Familie  nlekm,  das  nur  durch  ein  langes  und  schmerz- 
haftes  Krankenlager  seiner  Gattin  getrübt  wurde,  ein  Umstand, 
der  ihn  veranlaßte  in  dem  Rade-  und  Kurort  Dürkheim  zu 
bleiben  und  auf  den  lx>zirkstierärzt liehen  Dienst  zu  verzichten, 
war  ülx*raus  glücklich,  bis  im  Jahre  18*.)(>  seine  Gattin  ihm 
durch  den  Tod  entrissen  wurde;  durch  die  Verheiratung  seiner 
1  >eiden  T<»chter  an  ()lxjringenieur  Pankritius  in  Bmcltsal  unil 
Bezirkstierarzt  Müller  in  K(  Ikenhausen  war  er  in  den  letzten 
Jaliren  verwaist  und  lebte  in  stiller  Zurückgezogenheit  in  seinem 
schönen  Heim,  das  er  sich  erst  vor  10  Jaliren  erbaut  hat, 
konnte  aW  doch  noch  bis  kurz  vor  seinem  Tode,  wenn  auch 
nicht  mehr  in  dem  Unifange  wie  früher,  seinen  Beruf »pflichten 
nachkommen. 

Am  Gründonnerstag  war  er  gezwungen  das  Krankenlager 
aufzusuchen,  das  für  ilm  das  Sterbelager  werden  sollte.  Am 
18.  April  wurde  er  unter  großer  Beteiligung  aus  allen  Gesell- 
schaftskreisen zur  Rulle  bestattet;  seine  Pfälzer  Kollegen  waren 
in  großer  Zahl  erschienen,  um  dem  lieben  Freunde  die  letzte 
Ehrung  zu  erweisen. 

Am  Gralx*  legte  der  Vorstand  des  Vereins  Pfälzer  Tier- 
ärzte einen  prächtigen  Lorl>eerkranz  mit  Widmung  als  letzten 
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Gniß  nieder  und  hob  in  seiner  Ansprache  die  vorzüglichen 
Eigenschaften  des  Verstorbenen  hervor. 

Im  Namen  der  Aktivitas  und  des  Philisterverbandes  des 
Korps  Xonnannia  le#te  Bezirkstierarzt  Feil  einen  Palmenkranz 
mit  der  Korpssehleifc  nieder  und  widmete  dem  liehen  Korjis- 
I  »rüder  herzliche  Ahschiedsworte. 

Sein  Name  wird  bei  allen,  die  ihn  kannten,  stets  mit  Ehren 
genannt  werden. 

Ruhe  sanft,  etiler  Freund! 

Verein  Pfälzer  Tierärzte. 


Verschiedene  Mitteilungen. 

Fleischbeschau. 

über  die  Zuständigkeit  der  r^aienfleischbeschauer  bei  Not- 
schlachtungen hat  die  Kgl.  Regierung  der  Oberpfalz  und  von 
Regensburg  unterm  30.  November  1905  nachstehende  Ent- 
schließung im  Amtsblatte  veröffentlicht; 

1.  Gemäß  §  11  Abs.  1  der  Ausführungsbestimmungen  A 
Ist  der  nichttierärztliche  Beschauer  zur  Vornahme  der  Schlacht- 
viehbeschau in  solchen  Fällen  zuständig,  welche  unerheblich 
sind  und  das  Allgemeinbefinden  des  Sehlachttieres  nicht  wesent- 
lich stören. 

2.  Wird  der  nichttieriirztliche  Beschauer  zu  einer  Fleisch- 
beschau gerufen,  welcher  die  Beschau  des  betr.  Schlachttieres 
im  lebenden  Zustande  nicht  vorausgegangen  ist,  so  hat  er  den 
Antragsteller  darüber  einzu vernehmen,  warum  die  Schlachtung 
ohne  vorgängliche  Schlachtviehbeschau  erfolgte.  Ergibt  sich 
dann  aus  den  diesbezüglichen  Angaben  des  Antragstellers  oder 
auch  sonstigen  Anhaltspunkten,  daß  das  Schlachttier  mit  einer 
Krankheit  behaftet  war,  deren  Beurteilung  dem  tierärztlichen 
Beschauer  vorbehalten  ist,  so  hat  der  empirische  Beschauer  die 
Vornahme  der  Fleischbeschau  abzulehnen  (§  5  der  Ausführungs- 
bestimmuugen  A).  Kann  der  empirische  Beschauer  eine  solche 
Krankheit  durch  seine  Erkundigungen  nicht  eruieren,  so  ist  er 
zur  Vornahme  der  Fleischbeschau  befugt,  muß  jedoch  seine 
Untersuchung  abbrechen,  sobald  er  erkennt,  daß  er  zur  Ent- 
scheidung nicht  zuständig  ist  (§  21  Abs.  III  a.  O.).  N. 


Personalien. 

Braun  Max  aus  Köln-Nippes  hat  sich  in  Nassau  (Hessen- 
Nassau)  niedergelassen. 

Neuwirth  Johann,  Bezirkstierarzt  a.  1).  in  Sulzbach  t'Ober- 
pfalz)  ist  nach  München  verzogen. 

I 
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Das  Approbationsexamen  haben  in  Berlin  bestanden:  die  Herren 
Becker  Gustav  aus  Görlitz ,  Jahn  Johannes  aus  Bitterfeld, 
Plessow  Willi  aus  Fahrland,  Scholz  Kosmar  aus  Thamau, 
Scholz  Kurt  aus  Landeshut,  Sommerfeld   Willi  aus  Boja- 

nowo. 

Promoviert  zum  Dr.  philos.  Johann  Wilhelm  aus  Memel 
in  Leipzig,  zum  Dr.  med.  vet.  Riehl  Hermann  aus  Delitzsch 
in  Zürich. 


?fi.  Wolfram  & 


>|w        Fabrik  diemifdi-pharmazeuf.  Präparate  yiv 

Droflengrofehandlung,  Pulverlsleransfalt  m.  Dampfbetrieb,  Verbandstofffabrik 
tNS    In  Augsburg,  Böhelmstr.  3,  empfehlen  für  die  Peterlndrproxls  = 

flS     flether  Ober  natrium  deitillk'rt  und  CfllorofonTl 

^   bisdepurafum  Wolfrum  pro  IlarkosI 

W.fS       ««  *ler  t'hirurgischen  Klinik  für  größere  Hausticreder  Kgl.Tier- 
i«k  ärztlichen  Hochschule  in  München  in  Verwendung.  Ä 

/!i  Sapocreol  Wolfrum  T 

Ersatz  fürcrcolin,  Sapoformal,  Ersatz  für  Lysoform  ;  Sapo- 
/IV       formaUKall,  Ersatz  für  Septoforma .  Sapovaseline,  Ersatz  für  Jj\ 

Vasogcn-PrUparutc;  Crcmor  sapo  sallcytlcus.  Ersatz  für  Ester- 
/l\       Dennasan  ,  Bismutum  subgallicum,  Ersatz  für  Dcrmatol ,  Formal-  äl\ 
'•y*1       dehyd  Gelatine  pulvis  feinst,  Ersatz  für  Gluto]  ;  Liquor  Cresoli 
mj\       saponatus  Ph.  0  IV,  Ersatz  für  Lysol  Iii-fern  wir  in  vorzüglichen  #iV 
Qualitäten  zu  außerordentlich  billigen  Preisen.  -V 

2?     Tannin  albumlnatum  Wolfrum 

fJSS       ,u  l1        dunkel  wird  für  Tannalbin  ete.  vielfach  verwendet  und 
jui  ist  die  Wirkung  des  Präparates  sicher. 

X  üirhyol 

**f  (Ersatz  für  Ichthyol,   Ammonium)  Stifte  I0">.  7'/*  cm  lang, 

/1\  l  cm  stark  mit  «rmifin  Erfolg  «»'gen  infektiösen  Scheiden- 
^j-  katarrli  der  Kinder  benützt, 

*|?  Solutiones  sferilisatae 


stellen  wir  im  (iroßen  in  joder  «ewünsohten  Dosis  dar.  Versand 
in  braunen  Ampullen  und  hübschen  Pappküstcheu  von  '>  Stück. 


/iv  Tannisol  Wolfrum  /K 

„T,  «teilen  wir  nach  einem  neuen  Verfahren  dar,  das  Präparat  ist  *" 

/i\  L-in  s;..-liere«  Mittel  bei  Durchfallen  der  Riader,  Kllber,  Pferde  etc., 

•  In  i  nässenden  Wunden,  Ekzemen,  Relzzustlnden  der  Haut,  Inter- 

/f\  trigo,  Geschirrdruck  etc.  nein  YollstaudiircrEraats  für  Tannnform. 

«j  Verbandstoffe  S 

'»>        stellen  wir  in  unserer  Fabrik  selbst  dar  und  liefern  nur  pritna  W 
i^iuiit;iteii  von  rieliilv'em  Mat\  •  icwiebt  und  i iehalt.   Besonders  4T> 

eniptebien  wir  Sub lünattslertc  Holzwollwitte,  tjmlojer-Bloie«  ui  MilUMu. 

Wir  lirfern  alle  Chemikalien,  Drogen,  Pulver,  Tinkturen  etc.  aufs 
Billigste  und  stehen  ausführliche  Preislisten  Kerne  zu  Diensten. 
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Der  Zaehtverband  für  ober  bayerische*  Alpeu- 
fleekvieh  In  Mieabnch  sucht  zur  Unterstützung  des  Zucht- 
inspektors  einen  technischen  Assistenten  mit  einem  Monats- 
gehalt von  150  Mk.  und  entsprechendem  Roiseaversum ;  Eintritt  sofort. 
Bewerbungen  wollen  hei  dem  unterfertigten  Zuchtverband  eingereicht 
werden. 

Zaehtverband  für  oberbayeriBches  Alpenfleckvieh. 

Der  I.  Vorstand :  Merck. 


Sublainin. 

(Queckstlbersulfataethylendlamtn.) 

(■«rachloses,  leicht  und  klar  lösliches  Desinfektionsmittel 
In  Pastlllenforni  ron  höchster  Wirksamkeit. 

Wirkt  reizlos  und  ruft  keine  Erscheinungen  von  Merkuria- 

lismus  hervor. 

Für  die  ¥eterinärpraxis  warm  empfohlen  von: 

Bezirkstierarzt  Dorn,  Markterlbach  (Berliner  Tierärztlich!«  Wochenschrift 
Nr.  :?9,  190R); 

Tierarzt  Dr.  Hahne»  Schönebeck  a.  Klbo  (PeutM-he  Tierärztliche  Wochen- 
schrift Nr.  r»0,  1!W.*>); 

»istriktstferam  Rehiber,  Fürstenzell  (Wochensehria  für  Tierheilkunde 
und  Viehzucht  Nr.  9,  VMM). 

Erprobt  als  Desinftziens  bei  Wunden,  Operationen, 
Abszessen,  Metritls,  Panaritlen,  Scheideuriß  winden, 
prolaplertem  Uterns  und  zurückgebliebener  Nachgeburt. 
Literatur  und  Proben  kostenfrei. 

Krhaltlieh  in  Hohrehen  a  10  und  20  Pastillen  ä  1  $r  und  auch  in  größeren 
losen  Packungen  in  Apotheken  und  «JroßdroKenhniidlunjtcn. 


Chemische  Fabrik  auf  Aktien 


(vorm.E.Schering). 
Berlin  X.  »9,  MfillerstraBe  170/171. 


Pflanxenpillver  eigener  Mahlung 


Chemikalien  in  hoster  Beschaffenheit 
Yohlmbi  n  „Spiegel"  für  Vcterinärjjebraucli 

in  Tabletten  a  0.01  .  «>  ,(k  <j»»  i 

^  0  j0  in  Glasern  a  10  Stuck 

VattOgene  und  Verbandstoffe  zu  Original-Preisen 

Glutol  —  Jodoform  —  Snbliniatatifte 

95°/o  :>o7o 

in  bekannten  Packungen  empfiehlt 

Fabrik  ehem. -pharm.  Präparate  von 

Dr,  13L.  Ung-er,  Würzburg-. 
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■  -A.pproToierter  IZollegre  n 

bis  Mitte  Mai  als  Vertreter  auf  ca.  4  Wochen  gesucht« 

1j,  IIiiI»,  Distriktstierarzt,  Heeg  bei  Füssen. 


Trockcnantiscptikum  und  Dcsodorj 
für  nässende 


zur  Behandlung  der  nässenden  Dermatitis 
der  Pferde,  von  ProL  Dr.  Klett  empfohlen. 


Abteilung  für  chemische  Präparate. 

Kresanpulver, 

Kresansalbe, 

Kresangaze. 
Formaldehyd«Saponat  R.  S.*G«, 

besonders  geeignet  zu  Wund  verbänden.  L'terussnülungen, 
zur  Hände-  und  Instrumenten  Desinfektion.         -  - 

Scharfenberg  «Tinktur  R.  S.*G. 

wirkt  granulationsbcfördcmd  aui  Hautabschürfungen  und  Wunden. 
Zu  beziehen  auch  durch  die  Apotheken. 
Prospekte  und  Gebrauchsanweisungen  stehen  jederzeit  zur  Verfügung. 

Vormond  ohno  Nachnahme.   


Bester  Ersatz  für  Jodo- 
form. So  gut  wie  geruchlos, 
völlig  ungiftig,  rasch  sekre- 
tionshcschränkcml.  Desodorisiert  jauchige  Sekrete.  Schnellst 
wirkendes  Überhautungsmittel.  (Wunden  aller  Art,  Geschwüre, 
Ekzeme.)  Darmantiseptikum. 

Zur  intravenösen  Injektion 
'  In  j  septischen  Erkrankungen, 
Blulflecken  -  Krankheit  der 
Pferde),  bösartigem  gkatarrhalfieber  des  Rindes,  Kälberruhr 

i.  lu'SDiiilfi  s  propliylaki  imI  i.  schwerer  Sepsis  etc.,  auch  zur 
Wundbehandlung.    Tabletten  zu  0.05  und  0,25  g. 

Proben  und  Literatur  durch  -*> [ l ^ | 

Chemische  Fabrik  von  Heyden,  Radebeul-Dresden. 


Huchtlrm  kcrci  J.  il  n  1 1  c  s  w  i  n  t  c  r  ,  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

* 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 

51.  Jahrg.         München,  den  14.  Mai  1907.  Nr.  19. 

Inhalt:  Originalartikel:  Dorn:  Operative  Behandlung  von 
aktinomykotischen  Neubildungen  des  Rindes.  (Schluß.)  — 
Arzneimittel:  Riedinger:  Therapogen.  Feser:  Kalium  jodatum. 
Fischer:  Brech Weinstein.  Kaeppel:  Argentuni  colloidale.  Bolz: 
Chromsäure.  Paul:  Dymal.  —  Referate:  Baß:  Formolan  und 
Dermoform.  Wohlmuth:  Zur  Frage  der  Schadloshaltung  bei 
der  traumatischen  Perikarditis  des  Rindes.  Storch:  Das  Vor- 
kommen und  der  Nachweis  des  Jods  im  Harne  der  Haustiere. 
Eisenberg:  Jodof'an,  ein  neues  organisches  Jodpräparat  —  Jodo- 
formersatzmittel. —  Tierzucht  und  Tierhaltung:  Die 
bayerische  Mastvieh-Ausstellung  in  München  vom  20  —22.  April 
1907.  (Fortsetzung.)  —  Verschiedene  Mi  tt  ei  I  ungen:  25jäh- 
riges  Jubiläum  als  Profossor.  Pferdemarkt  in  Wels.  Vieh- 
seuchen-Nachrichten. —  Notiz.  —  ßueherschau.  —  Brief- 
kasten. —  Personalien. 


Operative  Behandlung  von  aktinomykotischen  Neu- 
bildungen des  Rindes. 

Von  Distriktstierarzt  Dorn,  Markt-Erlbach. 
Vortrag  gehalten  in  der  Versammlung  mittelfränk.  Tierärzte  1906. 

(Schluß.) 

Wie  eingancs  angeführt,  mußte  ich  bei  ineinen  Opera- 
tionen von  Aktinomvkomen  IS  Rezidive  verzeichnen ;  7  hatten 
ihren  Sitz  am  Bauch,  1  war  das  oben  angeführte,  die  andern  11 
waren  Aktinomvkomc  am  Kopfe  oder  Hals*».  Diese  Resultate 
l>efriedi»tcu  mich  nicht  und  ich  dachte  deshalb  daran,  total  zu 
cxstirpiercii ;  allein  als  ich  im  Jahre  1  IHM)  lwi  einem  Stiere,  eine 
hühncreigroßo  Neubildung  der  l'anitisirejreml  vollständig  ent- 
fernte, entstand  eine  mächtige  Schwellung,  so  daß  ich  damals 
I  in  in  i  n  g  e  r  Recht  geben  mußte,  wenn  er  eindringlich  vor 
vollkommener"  Exstirpation  warnt. 
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Am  0.  Januar  1900  wurde  mir  eine  Kuli  zur  Operation 
überwiesen,  die  eine  etwa  faustgroße,  verschiebbare  Neubildung 
im  lockeren  Gewebe  der  Ingularrinne  hatte.  Nachdem  der 
Tumor  freigelegt  worden,  wurde  er  angeschnitten  und  mit  dem 
scharfen  Löffel  ausgekratzt;  er  entpuppte  sich  als  eine  Dennoid- 
evste.  Ich  entfernte  ihn  total.  Y\u  Schwellung  zu  verhüten, 
wurde  eine  Drainage  eingelegt.  Schwellung  nur  mäßig.  Diese 
Beobachtung  gab  mir  (iruiid  zu  dem  Schlüsse,  daß,  entsprechen- 
des Verfahren  vorausgesetzt,  auch  1mm  totalen  Exstiq>ationen 
von  Aktinomvkonieir  starke  Schwellungen  vermieden  werden 
können. 

Ich  stellte  nur  die  Frage:  wodurch  entstehen  überhaupt 
nach  solchen  O)>eratioucn  die  gefürchteten  Schwellungen? 
Entweder  muß  das  gestockte  Blut  imd  die  Xaht  den  Abfluß 
des  Wundsekretes  verhindern,  so  daß  es  sich  in  die  Gewel.K? 
anstaut,  oder  es  kommt,  als  rrsache  Infektion  in  Betracht. 
Tch  will  gleich  l>cmerken,  daß  ich  unter  Rücksichtnahme 
auf  diese  Momente  mein  ()])erations  verfahren  aHudcrte,  und 
numnehr,  wenn  je  möglich,  u  u  r  T  o  t  a  1  e  x  s  t  i  r  p  a  t  i  o  n  e  n 
v  o  r  n  e  liinc;  der  s  c  h  a  r  f  e  L  ö  f  f  e  1  k  o  m  m  t  w  e  n  i  g- 
s  t  e  n  s  bei  Tu  m  o  r  e  n  d  e  s  K  o  p  f  e  s  u  n  d  Halses 
n  i  c  h  t  m  ehr  i  n  A  n  w  e  n  d  u  n  g. 

17  Neubildungen  habe  ich  auf  diese  Weise  innerhalb 
eines  Jahres  mit  l>estem  Erfolge  operiert.  Nachstehend  folgen 
die  Krankheitsgeschichten : 

1.  Eine  Kuli  hatte  in  der  linken  Parotisgegend  eine  über 
faustgroße  Neubildung.  Dieselbe  wurde  am  14.  Februar  total 
entfernt,  hierauf  ein  Drainagerohr  eingelegt,  vernäht  und  mit 
Fonnalinlösung  ausgespült.  Hie  Schweihing  war  mäßig  und 
ging  nach  etwa  f>  Tagen  zurück.  Am  wurde  die  Drainage 
entfernt.  Hierauf  heilte  die  Wundhöhle  bei  Anwendung  von 
Jödoforinäthcr  rasch  aus. 

2.  Tm  Kehlgang  hatte  eine  Kuh  eine  etwa  10  cm  lange, 
kinderarnidieke  Neubildung,  die  innig  mit  der  Haut  verwachsen 
war  und  ans  der  sich  wiederholt  Eiter  entleert  hatte.  Am  2o. 
Februar  wurde  <ie  samt  der  mit  ihr  verwachsenen  Haut  ent- 
fernt. Hierauf  Naht  und  Drainage.  Keine  Schwellung.  Am 
11.  'März  war  bereit^  vollständige  Heilung  eingetreten. 

o.  T"talexstir|iation  eines  gän-eeigroßen,  höckerigen 
Tumors  in  der  Parotisy-cgend  am  11.  Mai.  Einlage  einer  Drai- 
nage. Dennoch  trat  eine  ziemlich  starke  Schwellung  auf,  sodaß 
<las  Tier  einige  Taue  kein  Futter  aufnehmen  konnte.  Bei  An- 
wendung von  Forinalinspülumren  ging  sie  zurück,  aber,  durch 
das  Formalin  veranlaßt,  trat  Nekrose  an  der  inneren  Wandung 
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der  Wundhöhle  ein,  so  daß  erat  nach  Entfernung  des  nekro- 
tischen Gewebes  bis  zum  15.  Jiuri  Heilung  möglich  war. 

Da  in  diesem  Falle  Schwellung  trotz  Drainage  aufgetreten 
war,  kalkulierte  ich,  flaß  das  Einlegen  derselben  überflüssig  sei. 
Sie  wurden  deshalb  weggelassen,  Taschenbildungen  in  der 
Wimde  aber  nach  Möglichkeit  vermieden  und  vor  dem  Nälien 
für  sorgfältige  Blutstillung  gesorgt. 

i.  Im  Jahre  1005  hatte  ich  im  ()ktol>er  bei  einer  Kuh 
ein  Aktinomykom  am  linken  Unterkiefer  operiert.  Am  15.  Mai 
1900  war  ein  eigroßer  Tumor  im  Kehlgang  entstanden,  der 
mit  der  Haut  verwachsen  war.  Er  wurde  total  entfernt.  Unter 
Formalinbetuschung  ging  die  Heilung  bis  29.  Mai  vonstatten. 

5.  Ein  Stier  hatte  zwischen  den  Unterkiefern  eine  faust- 
große Neubildung.  Am  13.  Juni  wurde  sie  in  toto  wegoperiert 
und  die  Wunde  vernäht.  Nach  2  Tagen  mußten  infolge  Schwel- 
lung der  Wunde  einige  Fäden  entfernt  werden.  Es  ergoß  sich 
eine  dunkelbraune,  übelriechende  Flüssigkeit;  auch  fand  sich 
viel  Blutgerinnsel  trotz  subtiler  Blutstillung  vor.  Nach  sorgfäl- 
tiger Reinigung  und  Desinfektion  mit  l°/ÜOiger  Sublaminlösung 
trat  Heihmg  ein. 

♦5.  Ein  Stier  hatte  ein  apfelgroßes  Aktinomykom  in  der 
rechten  Parotisgegeiul,  etwa  handbreit  unterhalb  saß  ein 
kleineres  in  der  Haut.  Letzteres  hatte  sich  nach  Aussage  des 
Besitzers  vor  Jahresfrist  von  selbst  geöffnet  und  war  wieder 
zugeheilt.  Das  erstere  bemerkte  er  erst  seit  einigen  Wochen. 
Operation.  Auch  hier  trat  nach  der  Operation  Schwellung  ein. 
Diese  zeigte  nach  Öffnung  einiger  Nähte  am  2.  Tag  den  gleichen 
Inhalt  wie  Nr.  5.  Unter  entsprechender  Behandlung  erfolgte 
dann  rasch  Heihmg. 

7.  In  der  linken  Parotisgegcnd  hatte  eine  Kuh  ein  gänse- 
eigroßes  Aktinomykom.  Xach  Totalexstirpation  wurden  vor 
Anlage  der  letzten  Naht  KM)  g  20  */<  iges  Kreosot va sogen  in  die 
Höhle  gebracht..  Die  Wunde  war  auch  in  diesem  Fall  leicht 
geschwollen.  Daher  Öffnung  der  Naht  am  2.  Tag«'.  Es  entleerte 
sieh  eine  mit  krümmet  igen  Fetzen  vermischte,  nicht  .übel- 
riechende Flüssigkeit.  Infektion  war  also  iir  diesem  Falle  ver- 
hütet, auch  hatte  das  Yasogen  die  Blutgerinnung  verllindert. 
Al>er  es  war  eben  doch,  wie  auch  im  nächsten  Fall,  eine  leichte 
Schwellung  eingetreten. 

8.  Am  10.  August  wurde  ein  Tumor  de*  Kehlganges  faust- 
groß, 280  g  wiegend,  Ihm  einer  Kuli  total  entfernt.  Diesmal 
brachte  man  statt  Krcosntva><gcn  etwa  100  g  J«»dof«>nuäther 
vor  Anlage  der  letzten  Naht  in  die  Höhle.  Am  12.  war  der 
Zungengrund  stark  angesehwollen.  «>  daß  die  Zunge  2fingorbreit 
zum  ^Jaule  heraushing;  daher  Entfernung  einiger  Nähte.  Der 
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Inhalt  der  Wunde  war  eine  rötliche  Flüssigkeit^  außerdem  fand 
sich  Blutgerinnsel  vor.  Es  wurde  nun  mit  l%iger  Formalin- 
lösung  ausgespült.  Am  18.  August  war  die  Schwellung  ganz  ver- 
schwunden. Hierauf  Einführung  von  Pyoktaninvasogen  täglich 
mehrmals.  Rasche  Heilung. 

9.  Am  1.  September  wurde  eine  Kuli  mit  hühnereigroßem, 
warzenförmigem  Akt-inomykom,  das  seinen  Site  im  Kehlgangs- 
winkol  hatte,  operiert.  Mit  der  Neubildung  wurde  auch  die  über 
ihr  liegende  Haut  entfernt.  Hierauf  Naht.  Keine  Schwellung. 
A Ubaldige  Heilung. 

Es  fiel  mir  auf,  daß  in  den  Fällen  2,  4  und  9  keine 
Schwellung  auftrat.  Jedesmal  hatte  ich  dabei  ein  gut  Teil  Haut 
mit  entfernt.  Durch  Zusaimnenziehen  der  Wundränder  mittelst 
Naht  war  natürlich  eine  ziemliche  Spannung  erzeugt.  Diese 
so  glaube  ich,  verhütete,  daß  sich  die  Lymphspalten  des  Gewebes 
mit  Serum  füllten. 

10.  Ein  Ochse  hatte  ein  faustgroßee  Aktinomykom  an  der 
linken  Nasenseite,  das  gegen  die  Zähne  durchbrach.  Am  8. 
Oktober  Wirde  es  in  Stücken  entfernt  und  zwar  mußte  so  viel 
abgetrennt  werden,  daß  sowolü  gegen  Nase  wie  Maulhöhle  eine 
freie  Öffnung  entstand.  Die  äußere  Partie  der  Neubildung 
wurde  total  entfernt,  der  Oberkieferknochen  mit  dem  scharfen 
Löffel  abgekratzt.  Hierauf  Naht>  und  zwar  so,  daß  ausgespült 
werden  konnte.  Heilung  nach  einigen  Wochen  ohne  Schwellung. 
Tier  wurde  gemästet. 

11.  Am  10.  Oktober  wurde  ein  taubeneigroßes  Aktino- 
mykom am  linken  Unterkiefer  einer  Kuh  entfernt.  In  die 
Wundhöhle  kam  10  %igerTannofomialkohol.  Am  12.  wurde  eine 
Naht  geöffnet,  worauf  sich  dünnflüssiges,  rötliches  Serum  entr 
leerte.  Nach  Entfernung  einiger  Blutgerinnsel  wurjde  mit 
obiger  Flüssigkeit  mehrmals  täglich  ausgespült  Heilung.  Auch 
hier  wurde  mit  der  Neubildung  die  über  ihr  liegende  Haut, 
obwohl  beide  nur  durch  lockere  Bindegewebe  verbunden  waren, 
entfernt.  Keine  Schwellung. 

Am  13.  Oktober  wurde  ein  in  der  linken  Parotisgegend 
sitzendes  Aktinomykom,  das  fast  2  faustgroß  war  und  475  g  wog, 
mit  einein  Teile  der  ilarül)erliegendcn  Haut  entfernt.  LidieWund- 
höhle  brachte  man  etwa  100  g  Ki-eoso^asogen.  Die  auftretende 
Schwellung  war  sehr  gering.  Am  15.  Entfernung  einer  Naht. 
Es  entleerte  sich  eine  dunkle  Flüssigkeit  mit  Fibringerimisel. 
Von  da  ab  Behandlung  mit  Jodoformäther.  Am  9.  November 
konnte  das  Tier  aus  der  Be-haudhuig  entlassen  werden. 

13.  Am  23.  November  wurde  ein  liaselmißgroßos,  warzen- 
förmiges Aktinomykom  mit  einem  Teile  Haut  entfernt*  das 
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seinen  Sitz  an  der  linken  Seite  des  Unterkiefers  hatte.  Heilung 
unter  Tmmoforml)ehandlung  per  primam. 

14.  Am  28.  Dezember  wurde  bei  einem  Oclisen  ein 
haselnnßgroßer Tumor  an  der  rechtenOberlip}>e  mit  der  dariiber- 
liegenden  Haut  entfernt.  Heilung  bei  Fonnalhitusehe  per  pri- 
inam; dasselbe  Tier  hatte  ein  warzenförmige*  hühnereig^oßes 
Aktinomvkom  am  linken  Unterkiefer.  Bei  der  Operation  zeigte 
sich,  daß  die  Neubildung  sich  stielartig  in  den  Knochen  fort- 
pflanzte. Die  Untersuchung-  der  MauUiöhle  ergab  eine  nußgroße 
Auftreibimg  an  der  Innenfläche  des  Knochens.  Mit  einem 
kleinen  scliarfen  Löffel  kratzte  ich  den  Knochen  aus.  Sodann 
tam]M>nierte  ich  die  Höhle  mit  in  3  %ige  Fonnalinlösung  ge- 
tauchter Gaze  und  ließ  den  Tampon  täglich  mehrmals  mit  dieser 
Lösung  mittelst  eines  Spritzchens  anfeuchten.  Am  31.  Dezember 
wurde  noclimalig©  Auslöffelung  der  Höhle  ausgeführt.  Darauf 
täglich  zweimalige  Einspritzung  von  10  %igem  Jodvasogen  und 
sofortiger  Verschluß  mit  Watte,  uni  Ausfließen  zu  verhindern. 
Am  7.  Januar  war  die  Knochenhöhle  fast  ganz  ausgranuliert, 
die  äußere  Wunde  sehr  verkleinert.  Am  12.  Januar  völlige 
Heilung.  Wegen  Befürchtung  des  Eintrittes  einer  Recidive 
Mästung  des  Tieres. 

15.  Am  12.  Januar  wurde  eine  Kuh  mit  Aktinomvkom 
unterhalb  der  Parotis  operiert.  Dieselbe  hatte  nach  Aussage  des 
Besitzers  in  dieser  Gegend  vor  2  Jahren  2  kleine  Knoten,  die 
von  selbst  aufbrachen,  Eiter  entleerten  und  vernarbten.  Die 
beiden  Narben  waren  an  der  stark  verdickten  Haut  noch  fühlbar; 
von  hier  ausgehend  drang  die  Neubildung  einerseits  unter  den 
Unterkiefer,  andererseits  unter  die  Parotis  vor.  Ich  entfernte 
zunächst  ein  15  cm  langes,  spindelförmiges  Hautstück,  welches 
die  beiden  Narben  mit  ihrer  Verdickung  umfaßte.  Hierauf 
wurde  die  Neubildung  selbst  ausgeschält.  Sie  hatte  ein  Gewicht 
von  410  g.  Vor  vollständigem  Verschluß  durch  die  Naht  Ein- 
spritzung von  120  g  Kreosot vasogon  in  die  Höhle.  Am  13. 
Januar  Entfernung  eines  Fadens  und  wiederholte  Einspritzung 
von  Kreosotvasogon.  l>ie  Schwellung  war  trotz  der  eingreifen- 
den Operation  gering.  Heilung. 

16.  Kind,  1  Jahr  alt,  hat.  eine  nußgroße  Neubildung  an 
der  rechten  Seite  zwischen  ()l>er-  und  Unterkiefer,  etwa  Sem 
vom  Ende  der  Maulspalte.  Totalexstirpation  miter  Mitnahme 
eines  spindelförmigen  Hautstückes.  Nach  Anlage  der  Naht 
l%ige  Formalintuschungeu.  Keine  Schwellung.  Heilung  per 
primain. 

17.  Eine  Kuh  zeigte  am  linken  Unterkiefer  zwei  eigroße, 
])apillomartige  Aktinomykoinc,  ferner  vier  kleinere  nvhts  und 
links  am  Unterkiefer,  sowie  zwei  an  der  Untcrlipi>c.  Sämtliche 
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wurden  mit  entsprechenden  Hautpartien  entfernt,  die  Wunden 
genäht.  Nachbehandlung :  l%ige  Formalintuschungen.  Keine 
Schwellung.  Heilung. 

Aus  den  mitgeteilten  Operationen  ist  zu  ersehen,  daß  die 
totale  Exstirpation  von  aktinomykotischen  Tumoren  des  Kopfes 
und  Halses  g  e  f  a  Ii  r  1  o  s,  und  fast  ohne  Schwellung  verlaufen 
kann,  wenn  das  Folgende  berücksichtigt  wird: 

1.  Es  ist  ein  möglichst  großes  Stück  Haut  mit  zu  entfernen, 
ganz  gleich,  ob  dioNeubildimg  mit  ihr  verwachsen  ist  oder  nicht. 
iXirch  das  Zusammenziehen  der  Wimdränder  wird  ein  Druck 
und  eine  Spannung  geschaffen,  die  das  Austreten  von  Serum 
in  das  Unterhautzellengewebe  und  dadurch  das  Auftreten  von 
Schwellung  beschränkt  1k« w.  verhindert.  2.  Es  ist  bei  der  Ope- 
ration die  Bildung  von  Taschen  timlichst  zu  vermeiden.  3.  Es 
ist  vor  der  Nahtanlegung  für  sorgfältige  Blutstillung  zu  sorgen. 
4.  In  größere  Wundhöhlen  bringe  man  vor  Anlegung  der  loteten 
Naht  Kreosotvasogen.  Dies  verhindert  einerseits  Infektion, 
andererseits  Bildung  von  Blutgerinnsel.  5.  Sind  bedeutende 
Wundhöhlen  entstanden,  so  entferne  man  am  2.  Tage  das  ange- 
sammelte Wundsekret  und  gehe  zur  offenen  Behandlung  über, 
wobei  vor  allem  Jodofonnäther  zweckdienlich  ist.  6.  In  allen 
Fällen  überzeuge  man  sich  bei  der  Operation,  ob  nicht  noch 
kleine  Neubildungen  in  der  Nachbarschaft  vorhanden  sind.  Ich 
mußte  mehrmals  nach  Beseitigung  des  Haupttumors  noch  kleine 
linsen-  bis  erlvsengroße  Knötchen  entfernen.  Bemerkt  sei,  daß 
bei  den  operierten  Tieren  in  keinem  Falle  die  Freßlust  aufge- 
hoben, sondern  sofort  nach  der  Operation  zufriedenstellend  war. 

Von  der  Operation  der  Knochenaktinomykome  darf  man 
sich  nicht  viel  versprechen.  Ich  habe  solche  außer  in  den  Fällen 
Nr.  10  u.  13  in  zwei  weiteren  Fällen  operiert.  Die  betreffen- 
den Tiere  ließen  sofort  nach  der  Oj)eration  in  der  Futter- 
auf nähme  wochenlang  nach  und  magerten  dabei  ah,  während 
sie  vorher  gut  gefressen  hatten.  Später  war  es  infolge  auf- 
tretender Kecidive  nicht  mehr  möglich,  sie  zu  mästen.  So  gründ- 
lich läßt  sich  das  aktiuomykotischc  (iewebe  in  der  Knochen- 
sjx>ngiosa  nicht  entfernen,  daß  man  vor  llecidiven  sicher  ist. 


Arzneimittel. 

(Jahresberichte  bayerischer  Tierärzte.) 

T  h  e  r  a  p  o  g  e  n. 
Von  JJezirkstierarzt  Riedinger,  Weißenburg. 

Therapogen  hat  sich  in  2  %igen  lijsungen  gut  zu  Uterus- 
nusspühmgen  bewährt.  Der  aromatische  Geruch  des  Mittels  ist 
angenehm  und  die  Tiere  drängen  nach  den  Ausspülungen  nicht. 
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Auch  in  der  Hundepraxis  ist  Therapogen  ein  sehr  beliebtes 
Mittel  gegen  Hautausschläge  in  2 — 3  %igen  Lösungen,  dann 
auch  als  Salbe  und  Liniment. 


Kalium  jodatum. 
Von  Distriktstierarzt  Feser,  Abensbergt- 

Ganz  vorzügliche  Erfolge  wurden  bei  der  Behandlung 
von  bösartigem  Katarrhalfieber  bei  Rindern  mit  der  innerlichen 
Verabreichung  von  Kalium  jodatum  in  täglichen  Dosen  von 
10  g  erzielt. 


Brech  Weinstein. 
Von  Bezirkstierarzt  Fischer,  Tölz. 

Bei  der  Erkrankung  der  Kälber  an  Spulwürmern  leistete 
die  Anwendung  des  Brech Weinsteins  3,0  gelöst  in  175,0  destil- 
liertem Wasser  (5  Eßlöffel  voll  pro  die),  vorzügliche  Dienste. 


Argentum  colloidale. 
Von  Bezirkstierarzt  Kaeppel,  Dingolfing. 
Beim  bösartigen  Katarrhalfieber  wurde  das  Argentum 
colloidale  mit  bestem  Erfolge  angewandt. 


Chromsäure. 
Von  Bezirkstierarzt  Bolz,  Weißenburg. 

Bei  Nabelbrüchen  der  Fohlen  wurde  durch  einmaliges 
Einpinseln  von  Chromsäurelösimg  1 :  2  Wasser  stets  voller  Er- 
folg erzielt.  Zwei  solche  Brüche  hatten  die  Größe  von  kleinen 
Hühnereiern. 

Dymal. 

Von  Bezirkstierurzt  Paul,  Schrobenhausen. 

Dymal  wirkt  als  Streupulver  l>ei  Wundbehandlung  aus- 
gezeichnet und  verdient  wegen  seiner  Wirkung  alle  Beachtung, 
zumal  als  es  nicht  den  unangenehmen  Geruch  des  Jodoforms 
besitzt  und  viel  billiger  als  dieses  ist. 

Referate. 

Baß:  Formol  an  und  Dermoform.  (Tieriirztl.  Rundschau, 
Xr.  4,  1907.) 

l'nter  Dermoform  versteht  man  neutrale,  alkohol-  und 
suiTogatfreie  Fonnaldehydseifen,  die  durch  Verwendung  saurer 
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Oleate  bereitet  werden.  Dieselben  stellen  klare  Lösungen  des 
Formaldehyds  dar,  besitzen  eine  stets  gleichbleibende  Wirkung 
und  wirken  nicht  ätzend  auf  die  Schleimhäute. 

Dennofonn.  spiss.  ist  in  10  %iger,  Dennofonn.  liquid, 
in  25  %igcr  Konzentration  hergestellt.  Ersteres  bildet  eine 
grauweiße,  festweiche,  stechend  riechende,  die  Schleimhäute 
reizende  Masse,  letzteres  eine  goldgelbe,  neutrale,  stechend 
riechende  Flüssigkeit 

Xoben  diesen  hochkonzentrierten  Verbindungen  werden 
noch  schwächere  I/>sungen  des  Fonnaldehvds  breitet.  Für  die 
lV:r>  3-  mul  0  '/eigen  Jüsungcn  wurde  der  Name  „Fonnolan" 
gewählt.  Dieses  l>esitzt  eine  goldgelbe  Karins  und  ist  bei  /immer- 
temj>eratur  klar.  In  der  Kälte  trübt  es  sieh  durch  Ausscheiden 
von  Parafonnaldehyd.  Durch  Stellen  der  Hasche  ins  Wasser 
wird  sofort  Klärung  wieder  herl>cigeführt. 

Verf.  gebrauchte  das  5  %ige  Fonnohin  bei  Sarkoptes- 
räude. Er  ließ  das  Mittel  an  3  folgenden  Tagen  mit  einer  Bürste 
über  den  putzen  Körper  einreiben.  Am  Ii.  Tage  Abwaschen. 
Infolge  der  Einreibung  schälte  sieh  die  Haut  ;  in  den  abgelösten 
Hautschuppen  konnten  Sarkoptesmilben  nachgewiesen  werden. 
Xach  einer  abermaligen  Durehbürstung  des  ganzen  Körpers 
verschwand  der  Juckreiz  und  nach  einer  dreimal  in  der  geschil- 
derten Weise  ausgeführten  Anwendung  des  Mittels  war  das 
Tier  von  der  Räude  vollständig  geheilt.  Verf.  hat,  durch  den 
Erfolg  ermutigt,  das  5  %ige  Formolan  in  38  Fällen  von  Räude 
mit  sehr  gutem  Erfolge  gebraucht.  Bei  sehr  vorgeschrittener 
Sarkopteserkrankung  wurde  mit  Dermoform.  spissum  Heilung 
erzielt. 

Akarusräude  wurde  bei  22  Hunden  durch  Dermoform- 
hchandlung  zum  Abheilen  gebracht.  Xach  Kinreiben  von  Dermo- 
form. liquid,  machte  sich  bei  den  lvhandelten  Hunden  starkes 
1  lautbrennen  bemerkbar,  auch  wurde  bei  den  die  Behandlung 
ausführenden  Personen  Xiesen  und  Tränen  der  Augen  kon- 
statiert. Infolge  der  starken  Tiefenwirkung  des  .Mittels  werden 
die  in  den  I laarbälgen  leitenden  Akamsmilben  getötet.  (Ge- 
brauchsanweisung: Formolan  und  Dermoform  werden  mit  einer 
Handbürste  ük-r  den  Körper  verrieben.  Täglich  wird  jedoch 
nur  ein  Drittel  des  Kör|>ers  behandelt.  Unghaarigc  Hunde 
sind  zu  scheren,  /um  Schutze  der  Polstermöbel  sind  die  ein- 
gerieU'iien  Hunde  mit  einer  Decke  zu  versehen.) 

Verf.  kann  auf  Grund  seiner  Versuche  Formolan  und 
Dennofonn  zur  Heilung  der  Sarkoptes-  und  Akarusräude  bei 
Hunden  wännstens  empfehlen  und  ist  der  Ansicht,  daß  Dormo 


Digitized  by  Go 


369 


form.  spiss.  und  liquid,  bei  der  Räude  der  Schafe  und  Pferde 
ebenfalls  Heilung  herbeiführt. 


Wohlmuth:  Zur  Frage  der  Schadloshaltung  bei  der  trau- 
matischen Perikarditis  des  Rindes.  (Tierärztliches  Zentralblatt, 
Nr.  3,  1907.) 

Die  traumatische  Perikarditis-  gehört  nicht  in  die  Reihe 
der  gesetzlichen  Gowährsmängel.  Ed  muß  also  Sache  des  Klägers 
sein,  den  Beweis  führen  zu  können,  daß  die  genannte  Krank- 
heit, wegen  welcher  er  Schadloshaltung  anstrebt,  schon  zur  Zeit 
de»  Kaufes  vorhanden  gewesen  war,  bezw.  daß  der  Ausbruch 
der  Krankheit  auf  Ursachen  zurückzuführen  ist,  bezüglich  wel- 
cher noch  dem  Verkäufer  die  Haftpflicht  obliegt.  Dies  ist  aus 
dem  genauen  Schlachtung»-  oder  Sektionsbefund,  ferner  aus 
der  Konstatierung,  wie  lange  bereits  das  Streitobjekt  im  Eigen- 
tum und  Besitz  des  Käufers  sich  befunden  hat  und  wann  dieser 
die  ersten  maßgebenden  klinischen  Erscheinungen  durch  den 
Tierarzt  hat  feststellen  lassen,  zu  erkennen. 

Für  einen  länger  zurückdatierenden  Krankheitsverlauf 
sprechen  die  bindegewebig  organisierten  Exsudatmassen,  Ver- 
dickungen und  Verwachsungen  an  den  Perforationsstellen  und 
der  durch  bindegewebige  Zubildung  stark  verdickte  Perforations- 
kanal. • 

Zur  Entwickelung  solcher  anatomischer  Veränderungen 
bedarf  es  mindestens  eines  Zeitraumes  von  4  Wochen.  Treffen 
obige  Veränderungen  bei  gleichzeitigem  Nachweise  des  Fremd- 
körpers zu,  so  kann  hinsichtlich  der  Entstehung  und  Entwicke- 
lung der  Krankheit,  jener  Zeitraum  ins  Auge  gefaßt  werden, 
welcher  bis  auf  4  Wochen  vom  Tage  des  Ausbruches  der  Krank- 
heit rückzudatieren  wäre.  tM>er  diesen  Zeitpunkt  hinaus  soll 
man  als  Sachverständiger  niemals  gehen. 

Manchmal  trifft  man  bei  der  Sektion  traumatische  Peri- 
karditis ohne  pathologisch  -  anatomische  Veränderungen  obiger 
Art.  Hier  wurde  der  Frenidkör]>er  aus  seiner  früheren  unge- 
fährlichen I^ige  verdrängt  und  zur  Wanderung  veranlaßt,  zu 
dem  ganz  plötzlichen  klinischen  Krankheitsbilde  „Pcricardiiis 
traumatica"  führend.  Ein  Gutachten  auf  Schadloshaltung  wäre 
in  diesem  Falle  nur  dann  abzugel>en,  wenn  die  Krankheit 
längstens  innerhalb  48  Stunden  nach  erfolgtem  (Miei-gang  des 
Objektes  in  Eigentum  und  Rositz  des  Käufers  aufgetreten  i-t. 
Über  diesen  Zeitpunkt  hinaus  wäre  mit  Rücksicht  auf  ein  nicht 
unmögliches  eigenes  Verschulden  auf  Seite  des  Klägers  ein  Gut- 
achten nicht  auszustellen.  In  allen  jenen  Fällen,  wo  1  k ■  i  Aus 
bruch  der  Krankheit  kein  Tierarzt  herangezogen  wurde  und 
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a-i'-h  k'-:ii  ^^  i^r  S-:/.a ;e4t-  ur.  I  Sek~i< «r^sU-tuiid  v.:.rli«r. 
'.iar*-  die  Ahcar.«  e::.es  fjutaeL!«*.*  direkt  aiizuiehnen. 


Storch :  Das  Vorkommen  und  der  Nachweis  des  Jods  im 
Harne  der  Haustiere.  » Ibidem.  Xra.  *>  u.  7.  ■ 

Da.-  normaler  Weiw  mir  «1er  Nahrung  aufgenommene  Jod 
wird  d;r«-i;  den  Harri  in  -*-hr  unU'deii».  ndem  Maße  aussrwohieden. 
in  den  in'-i-v-n  Fix ..»ii  v.ini  b-i  der  Prüfung  de^-4-ll*-n  auf  Jod- 
£f<-L*!t  ein  negativ»-»  Ii* — 1 1 1  TüT  erhalten.  Ks  wirl  angenommen, 
'iat'  diew-s  Jod  ein»-~'»-ii-  zur  Anreicherung  in  den  S-hilddriisen 
dient.  anderer-eir-  aU-r  normaler  Weist*  durch  die  Haare  eti- 
n liniert  winl.  Anders  verhält  »ich  mit  <ler  Aiispeheidiing  les 
in  Arzneif.,nn  in  den  ticrw-h'-n  Organismus  eingeführten  J««ls. 
Hier  geht  der  gn"£fe  Teil  mit  «lern  Harn  ah.  Das  Jod  ersrheiir 
hier  -ret*  ab  Jodkalium  oder  Jodnatrinm  oder  als  organische 
Verbind unir.  niemal-  ab  freie*  Jod.  Besonders  hei  Applikation 
von  Jodipin  f  innerlieh,  »ubkutan  oder  int  ra  peritoneal)  findet 
man  U«reiu  eine  Viertelst unde  nachher  Jod  im  Harn,  welches 
am  :>. — i*.  Tage  -jräter  noch  nachwebl«ar  ist. 

Zum  Nachweise  des  Jods  ist  besonders  die  Reaktion  nach 
Sa  n  d  1  a  n  d  empfehlenswert,  die  vom  Verf.  etwa»  modifiziert 
wurde:  5  ecrn  Harn  werden  mit  1  com  verdünnter  Schwefel- 
-änre  (1  konzentr.  H2S04:  5  H20)  versetzt,  hierauf  fügt  man 
2 — 3  Tropfen  einer  0,2  ><  igen  Natriwnmtritlösung  hinzu.  Bei 
Anwesenheit  von  Jodkalium  resp.  Jodwasserstoff  bildet  sieh 
unter  dem  Niveau  der  Flüssigkeit  ein  brauner  Ring.  Rührt 
dieser  Ring  nur  vom  Jod.  und  nicht  vom  Harnindigo,  das  ja 
auch  im  Frin  vorkommt,  her,  so  verschwindet  dieser  durch  Zu- 
satz von  HvjjoMilfitKisung,  da  l>ckanntlich  Jod  dadurch  entfärbt 
winl.  .Vach  U-endeter  Reaktion  läßt  man  einige  Tropfen  frisch 
l>erei  teter  S?ärkelö»ung  an  der  Wand  der  Eprouvette  Ii  inab- 
fließen; riihrt  der  braune  Ring  von  Jod  allein  her,  so  tritt  blaue 
oder  rötlich  violette  Verfärbung  ein. 

Bei  größeren  Jodmengen  zur  raschen  Orientierung  em- 
pfiehlt -ich  die  Methode  von  Scivolett.  o:  Befeuchten  von 
Fi  ltrierjrapierM  reifen  mit  Stärkelösung,  Trocknen  derselt>en  imd 
Benetzen  mit  dem  zu  prüfenden  Hani;  Hängen  derselben  in 
den  Hals  einer  Flasche,  in  welcher  sich  etwas  rauchende  Sal- 
}>etcrsäurc  b-tiudet.  Durch  die  aufsteigenden  Dämpfe  winl 
aus  dem  im  Harn  b-tindlichen  Jodkalium  Jod  ausgeschieden, 
infolge  di -cn  blaue  oder  bläuliche  Färbung  der  am  Filtrier 
|»ipier  anhaftenden  Stärke.  R  a  b  u  s. 
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Eisenberg:  Jodofan,  ein  neues  organisches  Jodpräparat 
—  Jodoformersatzmittel.  (Münch,  med.  Wochcnschr.,  Nr.  12, 
1907.) 

Jodofan,  von  dem  chemischen  Institute  des  Dr.  II  o  r  o  - 
w  i  t  z  -  Berlin  hergestellt  ,  ist  Moimjododioxybenzolaldehvd 
(;,II3J(OH)2HrOH. 

Jodofan  bildet  ein  rötlich-gelbes  kristallinisches,  für  den 
( lebraueh  in  der  Wundbehandlung  fein  pulverisiert*»,  nicht 
hygroskopisches,  lvin  organisch-chemisches  Präparat,  welches 
völlig  geruch-  und  geschmacklos  ist.  Ks  ist  unlöslich  in  den 
üblichen  Agenden,  Wasser,  Alkohol,  Äther,  Chloroform.  Durch 
die  Wundsekreto  wird  es  zersetzt,  was  die  Umwandlung  der 
roten  Farbe  in  ein  dunkles  (irau  dartut. 

Die  b  a  k  t  e  r  i  o  1  o  g  i  s  c  h  e  1*  r  ü  f  n  n  g  hat.  eine  über- 
raschend k  r  ä  f  t  i  g  c  d  e  s  i  n  f  i  z  i  e  r  e  n  d  e  W  i  r  k  u  n  g 
orgel>en.  Diese  ist  so  stark,  daß  in  ausgeschütteten  Platten  das 
Wachstum  der  Kulturen  schon  in  einer  Entfernung  von  fast 
l  cm  von  der  Trockensubstanz  aufhört.  Dabei  ist  das  Präparat 
vollkommen  reizlos. 

Bei  der  Anwendung  des  Mittels  ist  zu  l>cachten,  daß  man 
das  Pulver  auf  sezemierende  Wunden  nur  in  feinster  Schicht 
aufstreut.  Wie  alle  pul verfönn igen  Mittel,  einschließlich  Jodo- 
form, bildet  nämlich  das  Jodofan,  wenn  es  in  dicker  Schicht  auf- 
getragen wird,  einen  mit  dem  Wundsekret  verbackenden  Schorf, 
der  die  Aufsaugung  in  die  Verbandstoffe  hindert  und  dadurch 
der  Wundheilung  entgegenwirkt. 

Xach  dem  Verf.  empfiehlt  es  sich  in  den  Fällen,  wo  ein 
hydropischer  Verband  angezeigt  ist,  Jodoformgaze  anzuwenden  ; 
diese,  10  Proz.  Jodofan  enthaltend,  kann  fertig  bezogen  werden. 

Verf.  l>enchtet  über  eine  Reihe  von  Fallen  aus  der  sogen, 
kleinen  Chirurgie,  bei  welchen  sich  das  Präparat,  bewährt  hat, 
so  lx*i  Inzisionswunden,  welche  bei  Pauaritien,  Atheromen,  Fu- 
runkeln gemacht  wurden,  bei  Prand wunden.  Schnitt-  und  Riß- 
wunden, die  nicht  genäht  werden  konnten,  Sehnenschnittwunden 
etc.  etc. 

Von  dcrmatologisehcn  Fällen,  1km  welchen  das  Jodofan 
mit  Krfolg  benützt  wurde,  führt  Verf.  an:  nässende  Ekzeme, 
Pleera  niollia,  Plcera  cruris  et  varieosa.  etc.  In  der  gynäko- 
logischen  Praxis  beobachtete  Verf.  günstige  Wirkungen  des 
Jodofa ns  U'i  einem  lange  bestehenden,  durch  ein  festgewach- 
senes Pessar  l>edingten  Dckuhitusgosehwür  in  der  Vagina,  ferner 
U'i  Damninähten  ;  außerdem  konnte  er  einen  erfreulichen  sym- 
ptomatischen Erfolg  bei  einem  inoperablen  Portiokarzinom  kon- 
statieren. 
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Die  von  dem  Verf.  angestellten  Versuche  lieferten  end- 
lich den  Beweis,  daß  das  Jodofan  auch  desodorisierend  wirkt. 

Am  Schlüsse  der  Arbeit  erklärt  Eisenberg:  We  n  n 
ich  die  Resultate  meiner  Beobachtungen 
zusammenfassend  formuliere,  so  habe  ich 
aus  meinen  Fällen  den  Eindruck  gewonnen, 
daß  wir  in  Jodofan  ein  dem  Jodoform  eben- 
bürtiges, absolut  reizloses  Wu  n  d  h  e  i 1 m  i  1 1  e  1 
und  Wunddesinf  izieiiü  besitzen,  welches 
zweifellos  völlig  frei  ist  von  allen  den 
Nachteilen,  die  .so  häufig  der  Anwendung 
des  Jodoforms  entgegenstehen.  A. 

Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Die  bayerische  Mastvieh- Ausstellung  in  München 

vom  20.— 22.  April  1907. 
(Fortsetzung  statt  Schluß.) 

('her  die  Qualität  der  ausgestellten  Tiere  hörte  man  ver- 
schiedene Urteile;  zum  Teile  waren  dieselben  recht  abfällig. 

Naturgemäß  betraf  die  Kritik  in  erster  Linie  die  aus- 
gestellten Oclisen,  da  diese  das  Hauptkon tingent  der  aufge- 
führten Tiere  ausmachten. 

Bezüglich  der  Gesamtgruppe  der  Ochsen  wurde  behauptet, 
daß  nur  eine  ganz  geringe  Zahl  derselben,  che  ausschließlich 
von  größeren  Brauereien  ausgestellt  worden,  durchgeinästet 
war;  aber  auch  die  in  Vollmast  zur  Schau  gebrachten  Ochsen 
hal>en  einen  Vergleich  mit  den  aus  Österreich  auf  dem  hiesigen 
Schlachthof  eingeführten  Ochsen  nicht  entfernt  aushalten 
können.  Der  größte  Teil  der  ausgestellten  Ochsen  sei  nur  halh- 
gemästet,  viele  seien  nur  etwas  angeinästet  gewesen  und  hätten 
ül>erhaupt  nicht  ausgestellt  werden  sollen.  Die  Ausstellung 
habe  den  Erwartungen  durchaus  nicht  entsprochen. 

Diese  Kritik  entspricht  den  tatsächlichen  Verhältnissen 
keineswegs. 

Berichterstatter  hat  während  der  ersten  zwei  Tage  der 
Ausstellung  mit  Studierenden  der  tierärztlichen  Hochschule 
und  der  landwirtschaftlichen  Akademie  Weihenstephan  die  Aus- 
stellung Uvueht  imd  hiehei  zum  Zwecke  dos  Unterrichte*  eine 
große  Zahl  der  ausgestellten  Tiere,  Uwondcrs  al>er  (he  zur  Prä- 
miiemng  gebrachten  Ochsen  einzeln  durch  das  Gesicht  und 
mittelst  der  Griffe  gemustert.  Kr  gewann  hielxM  die  l- her- 
ze ugung,  daß  gerade  unter  den  Oclisen  nicht  einige,  wie  be- 
hauptet wurde,  sondern  eine  bedeutende  Zahl  sehr  gut  durch- 
geinästet waren,  so  wie  es  der  Konsum  erfordert. 
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Der  größte  Teil  des  Restes  stand  in  Halbmast.  Davon, 
•  laß  der  größte  Teil  der  Ochsen  nur  achwach  angemästet  war, 
kann  keine  Rede  sein ;  man  konnte  dieses  nur  bezüglich  einzelner 
behaupten. 

Ül  >rigens  scheint  mir,  daß  manche  Schätzungen  des  Grades 
und  der  Qualität  der  Mast  der  ausgestellten  Tiere  sich  zu  ein- 
seitig auf  die  Beurteilung  des  Fettansatzes  Iwsierten.  In  dem 
Maße  fette  Ochsen,  wie  sie  eine  Reihe  rigoroser  Beurteiler  for- 
derte, liefern  im  allgemeinen  kein  Fleisch,  welches  dem  Ge> 
schmacke  der  Konsumenten  entspricht.  Man  refusiert  ein  über- 
mäßig fetten  Fleisch,  indem  man  dasselbe  nur  gut  mit  Fett 
durchwachsen  wünscht.  Aber  angenommen,  es  entspreche  die 
Qualität  des  Fleisches  derart  fetter  Ochsen,  wie  sie  vielen  als 
Ideal  galt,  in  Bezug  auf  Feinheit  der  Muskel bündel,  Durch- 
lüftung und  Durchwachsenheit,  so  dürfte  sich  bei  uns  die  Durch- 
führung einer  so  weitgehenden  Mast  doch  kaum  verallgemeinern, 
selbst  nicht  in  Betrieben,  wo  landwirtscliaftliche  Nebengewerbe 
billiges  Kraftfutter  bieten.  Eine  Vollmast,  in  dem  angegebenen 
Grade  dauert  zu  lange,  der  Kostenaufwand  für  das  Erhaltungs- 
futter allein  schon  stellt  sieh  zu  hoch  und  der  Mäster  findet 
seine  Rechnung  nicht,  zumal,  da  sich  bei  uns  die  großen  Unter- 
schiede bezüglich  der  Wertschätzung  und  Bezahlung  der  Mast- 
tiere  und  des  Fleisches  nach  der  Qualität  noch  nicht  so  einge- 
bürgert hat,  wie  dies  anderwärts,  z.  B.  in  England  imd  Frank- 
reich der  Fall  ist. 

Unter  den  ausgestellten  Bullen  waren  eine  Anzahl  Pracht- 
exemplare. Bei  zur  Schlachtung  bestimmten  Stieren  handelt  es 
sich  besonders  um  Vollfleischigkeit,  nicht  um  starken  Fettansatz. 
Jeder  objektiv  Urteilende  mußte  zugeben,  daß  miter  der  Gruppe 
der  Stiere  die  größte  Quote  diesen  Ansprüchen  vollkommen 
entsprach. 

Auch  unter  den  zur  Prämiierung  gebrachten  Kühen 
war  eine  größere  Zahl,  von  den  Rindern  der  größte  Teil  in 
Vollmast, 

Mit  der  Mastqualität  der  ausgestellten  Käll>er  und  Schafe 
konnte  man  ebenfalls  sehr  zufrieden  sein;  besonders  gute  Griffe 
wiesen  die  von  Brau uv ich  stammenden  Kaller  auf.  Von  den 
Schafen  fanden  sieh  sj>eziell  unter  den  deutsehen  Rhönsehafcn 
vorzüglich  gemästete  Tiere. 

Bezüglich  der  ausgestellten  Sehweine  lauteten  die  Ur- 
teile im  allgemeinen  günstig.  Der  Behauptung  einzelner  Sach- 
verständiger, die  ausgestellten  sogen.  Bratenschweine  seien  für 
den  Geschmack  der  hiesigen  Konsumenten  U-reits  zu  fett  ge- 
wesen, konnte  man  nicht  beistimmen ;  die  weitere  Angabe  Ein- 
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zelner,  ein  großer  Teil  der  Schweine  habe  sich  zu  aufgedunsen, 
zu  wenig  kernig  erwiesen  —  dieses  gelte  auch  für  die  Braten- 
schweine —  wurde  durch  die  Probeschlaclitung  nicht  bestätigt.. 

Was  die  Preise  für  Großvieh  anbelangt  (1.,  2.,  3.  und 
Ehrenpreise),  so  partizipierten  die  einzelnen  Viehschläge  in  der 
nachstehenden  Reihenfolge:  Gelbes  Franken vieh,  Pinzgauer, 
Fleckvieh,  Braunvieh,  bayerisches  Rotvieh,  Kelheimer. 

Wie  eingangs  lxiiierkt,  wurden  —  wie  in  Berlin,  Magde- 
burg etc.  —  auch  t>ei  der  Seh  lacht  vieh-  Aufstellung  in  München 
Prol>eschlachtungen  vorgenommen  zur  Prüfung  der  Urteile 
über  den  Mastzustand  der  ausgestellten  Tiere  im  lebenden  Zu- 
stande, sowie  zur  Feststellung  des  Einflusses  des  gröberen  oder 
feineren  Baues,  der  Rasse,  des  Alters,  der  Zuchtrichtimg  der 
ziir  Schau  gebrachten  Tie«»  auf  die  Menge  und  Qualität  des 
Fleisches. 

Zur  Schlachtung  kamen  0  Ochsen,  3  Kühe,  2  Stiere, 
8  Kälticr,  7  Schweine  und  16  Schafe.  Aus  der  nachstehenden 
Tabelle  ist  das  Verhältnis  des  Ijebendgewichtes  zu  dem  Schlacht- 
gewichte einiger  geschlachteter  Tiere  zu  ersehen : 

Lebendgewicht  Schlachtgewicht 


Ochsen 

915 

kg 

516,5 

kg 

56,4 

» 

1165 

» 

699,5 

60,0 

895 

491,0 

M 

54,8 

Kühe 

625 

336,0 

»> 

52,1 

•* 

727 

395,5 

?> 

54,4 
53,3 

695 

370,5 

y> 

Kälber 

117,5 

96,5 

82,5 

90,0 

75,0 

83,3 

109,5 

92,2 

84,5 

Schweine 

68,0 

55,5 

81,6 

» 

•* 

58,5 

42,0 

>* 

72,4 

>> 

101,0 

82,5 

81,9 

Schafe 

59,0 

36,5 

61,8 

V 

60,0 

38,6 

64,3 
64,4 

76,0 

49,0 

(Schluß  folgt.)  A. 


Verschiedene  Mitteilungen. 

Vor  einiger  Zeit  wurde  in  der  Woel Keilschrift  ül>er  das 
Verfahren  des  Magistrates  Berchtesgaden  gegeniilier  dem  da- 
maligen  1  )istriktstierarzt  dasellvst,  nunmehrigen  Zuehtinsj>ektor 
Herrn  ( I  r  o  l  1  -  Traunstein,  Ulrich tet  und  mitgeteilt,  daß  von 
Herrn  (»roll  gegen  den  Magistrat  Klage  wegen  Vertrags- 
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bruch  gestellt  wurde,  da  dem  Magistrat  die  Berechtigung  nicht 
zukomme,  dem  Kläger  einseitig  die  Stelle  als  Sclüachthoftierarzt 
in  Berchtesgaden  zu  kündigen.  Wie  der  Redaktion  mitgeteilt, 
ist  nun  in  erster  Instanz  Urteil  zu  Gunsten  des  Herrn  Groll 
erlassen  worden.  Nach  dem  Inhalte  desselben  wird  von  Seite 
des  Gerichtes  anerkannt,  es  sei  dem  Magistrate  das  Recht, 
Herrn  Groll  einseitig  genannte  Stelle  zu  kündigen,  nicht  zu- 
gekonunen,  weil  dieselbe  einen  integrierenden  Teil  der  Stellung 
des  Genannten  als  Distriktstierarzt  ausmachte.  Die  Kündigimg 
seitens  des  Magistrates  wäre  mir  dann  zulässig  gewesen,  wenn 
Herrn  Groll  auch  von  Seite  des  Distriktes  die  Stelle  als 
Distriktetierarzt  gekündigt  worden  wäre,  was  nicht  der  Fall 
war.  Das  Gericht  verurteilte  den  Magistrat  zur  Zahlung  von 
1000  Mk.  pro  Jahr  an  den  Kläger  als  Ersatz  des  demselben 
durch  die  Kündigung  verursachten  Entganges  an  Einkommen 
und  des  Verlustes  der  mit  der  Schlachthoftierarztstelle  verbun- 
denen freien  Wohnung. 

An  einzelnen  Hochschulen  Rußlands  herrschen  recht 
nette  Verhältnisse.  Fort  und  fort  kursieren  Mitteilungen  über 
Studentenkrawalle  und  ähnliches.  Nach  einer  Notiz  der  „Tier- 
ärztlichen Rundschau"  hat  das  Professorenkollegiuni  des  Vete- 
rinär-Institutes in  Kasan  in  anbetracht  des  von  den  Studenten 
proklamierten  Boykotts  beschlossen,  das  Institut  auf  imbe- 
stimmte Zeit  zu  schließen  und  dasselbe  nur  unter  der  Garantie, 
daß  die  Beschäftigungen  wieder  ungehindert  stattfinden  können, 
wieder  zu  öffnen.  Tritt  diese  Garantie  nicht  alsbald  ein,  so 
bleibt  das  Institut  bis  zum  Herbste  geschlossen  und  den  Stu- 
denten wird  das  Semester  nicht  angerechnet. 

25jähriges  Jubiläum  als  Professor. 

Prof.  Dr.  T  e  r  e  g  an  der  Tierärztlichen  Hoclischule  zu 
Hannover  konnte  am  1.  April  auf  eine  25jährige  Tätigkeit  als 
etatmäßiger  Lehrer  an  genannter  Hochschule  zurückblicken. 
Kollege  T  e  r  o  g,  geboren  am  21.  Mai  1850  in  Glatz  (Schlesien), 
studierte  von  1871 — 74  an  der  Tierärztlichen  Hochschule  Berlin 
und  absolvierte  1876  das  Kreis-Examen.  Von  1868  bis  1881 
diente  er  aktiv  der  Armee,  zuletzt  als  Roßarzt,  und  wurde  am 
1.  April  1881  mit  der  kommissarischen  Verwaltung  einer  etats- 
mäßigen  Lehrstelle  für  Anatomie  und  Physiologie  in  Hannover 
betraut  und  am  gleichen  Datum  1882  zum  etatsmäßigeu  Lehrer 
ernannt.  Nachdem  1886  Prof.  Böther  für  erstere  Disziplin 
berufen  worden  war,  las  T  e  r  e  g  über  Physiologie,  wozu  dann 
noch  Pharmakologie  kam.  Seit  1000  doziert  er  außer  der  Phy- 
siologie noch  Geschichte  der  Tierheilkunde,  welche  bis  dahin 
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Prof.  Kaiser  gelesen  hatte.  1890  war  Tereg  zum  Pro- 
fessor und  1906  von  der  veterinäiMiiediziiiischen  Fakultät  der 
Universität  Bern  zum  Dr.  med.  vet.  h.  c.  ernannt  worden.  (Tier- 
ärztliche Rundschau.)   

Pferdemarkt  in  Weis, 

Der  diesjährige  zweite  Pferdemarkt  in  der  Stadt.  Wels 
in  Ölx^rösterreich  wird  am  Montag  nach  dem  Dreifaltigkeite- 
Sonntage,  das  ist  am  27.  Mai  1907,  in  den  Vormittagsstunden 
am  Kaiser  Joseph  -  Platze  abgehalten  werden. 

Der  Auftrieb  auf  diesen  Markt  ist  ein  lx?deutender,  da 
regehnäßig  über  1000  Pferde  l>essercr  Gattung  und  besonders 
schweren  Schlages,  als  Pinzgauer  und  Kärntner,  aber  auch 
böhmischer  und  ungarischer  Rasse  zum  Verkaufe  gelangen; 
auch  ist  die  Beteiligung  der  Käufer  stets  eine  sehr  rege. 

Stand  der  Tierseuchen  in  Bayern  am  30.  April  1907. 

a)  Maul-  und  Klauenseuche: 

Schwaben:  13  Gmd.  (78  Geh.). 

b)  Schweineseuche  (Schweinepest) : 

Oberbayern:  15  Gmd.  (17  Geh.);  Niederbayern:  7  Gmd. 
(8  Geh.);  Pfalz:  5  Gmd.  (6  Geh.);  Oberfranken:  1  Gmd. 
(1  Geh.);  Mittelfranken:  1  Gmd.  (l  Geh.);  Schwaben: 
1  Gmd.  (1  Geh.). 


Notiz.  Landest iemichtinspektor  Eh".  Attinger  ist 
unter  Nr.  21657  an  das  Telephon-Netz  angeschlossen. 

Bttcherschan. 

Operationskursus  für  Tierärzte  und  Studierende.  Von  Dr.  W. 

P  f  e  i  f  e  r,  o.  Professor  der  Tierheilkunde  an  der  Universität 
Gießen.  Vierte,  vermehrte  Auflage.  Mit  65  Abbildungen. 
Verlagsbuchhandlung  von  R.  Schötz. 

Der  Inhalt  der  4.  Auflage  des  vorgenannten  Werkchens 
erhielt  eine  Zugal>o,  indem  Verf.  demselben  die  Besprechung 
mehrerer  Operationen,  welche  in  der  vorigen  Auflage  nicht  be- 
handelt sind,  beifügte.  Die  Einteilung  des  Stoffe«  ist  derjenigen 
der  früheren  Ausgaben  gleich  geblieben;  derselbe  zerfällt  in 
die  Erörterung  der  Operationen  am  Kopfe,  am  Halse,  am 
Rumpfe,  an  den  Geschlechtsorganen  und  den  Gliedmaßen.  Den 
Schluß  bildet  ein  Anhang,  der  von  der  XeiTenanästhesie  handelt. 

Das  Kompendium  der  Pfeife  r  sehen  Operationslehre 
hat  sich  schon  l>ei  seinem  ersten  Erscheinen  bei  Tierärzten  und 
Studierenden  eine  Beliebtheit  erworben;  die  vierte,  vermehrte 
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und  verbesserte  Ausgabe  wird  Interessenten  nicht  minder  will- 
kommen sein.  A. 


Briefkasten. 

Frage  an.  ob  Erfahrungen  mit  der  subkutanen  Ein- 
spritzung von  Baryum  chloratum  0,1:4  vorliegen  und  bitte  um  An- 
stellung yon  Versuchen  damit  Ich  habe  es  jahrelang  anstatt  des 
ungleich  teueren  Eserin  angewandt  und  dieselben  Wirkungen  er- 
zielt. Die  Anwendung  der  subkutanen  Einspritzung  wird  als 
nicht  sachgemäß  gerichtlich  etc.  verurteilt. 

Tierarzt  Hoffmann,  Lunden  i/Holstein. 

Personalien. 

Ernennungen:  Der  a.  o.  Universitätsprofessor  und  Kustos 
Dr.  Karl  Gießenhagen  wurde  zum  ordentlichen  Professor  der 
Botanik  und  Pharmakognosie  an  der  Tierärztlichen  Hochschule  in 
München  ernannt;  Hieronymi  Erich  aus  Berlin  zum  II.  Assi- 
stenten am  vet.  Institut  der  Universität  Breslau;  Dr.  Krage  Paul 
aus  Poritz  zum  Assistenten  am  pathologischen  Institut  der  Tier- 
ärztlichen Hochschule  in  Dresden;  Dr.  Wölfe  1  Kurt,  II.  Assistent 
am  Yet.-Institut  der  Universität  in  Breslau  zum  I.  Assistenten ; 
Zimmer  Eduard,  städt.  Tierarzt  in  Kusel  zum  Distriktstierarzt  in 
Pirmasens  (Rheinpfalz). 

Verzogen  ist:  Gaberdan  Karl  von  Freystadt  (Oberpfalz) 
nach  Kusel  (Rheinpfalz);  Müller  Heinrich,  Assistent  in  Buchen 
(Baden)  nach  Würzburg. 

Veränderung  im  Militär- Veterinär-Personal:  Dick  Eduard, 
Oberveterinär  im  3.  Chev.-Rgt.  in  Dieuze  (Elsaß-Lothr.)  wurde  zum 
Remontedepot  Wall  (Oberbayern)  kommandiert;  EbertHans,  Ein- 
jährig-Freiwilliger im  1.  Schweren  Reiter-Rgt.  in  München  zum  ein- 
jährigen Unterveterinär  ernannt;  Reiseneder  Karl,  Oberveterinär 
im  2.  Schweren  Reiter-Rgt.  in  Landshut  zum  Remontedepot  Graßlfing 
(Oberbayern);  Grießmeier  Karl,  Oberveterinär  im  1.  Schweren 
Reiter-Rgt.  zum  Remontedepot  Schleißheim  kommandiert. 

Das  Examen  als  beamteter  Tierarzt  in  Sachsen  haben  bestan- 
den :  Som  nie  r  Max,  Assistent  an  der  Tierärztlichen  Hochschule 
in  Dresden  ,  W  i  n  k  1 1  e  r  Armin,  Oberveterinär,  Assistent  bei  der 
Militärabteilung  der  Tierärztlichen  Hochschule  in  Dresden. 


Pflanzenpulver  eigener  Mahlung 


Chemikalien  in  bester  Beschaffenheit 

Yohimbin  „Spiegel'*  für  Yeterinftrgebrauch 

in  Tabletten  k  0.01  jn  01äjjern  k  w  ^ 

Yasogene  und  Verbandstoffe  zu  Original-Preisen 
Glutol  —  Jodoform  —  Snblimätstifte 

95°/o  50  ö/o 

in  bekannten  Packungen  empfiehlt 

Fabrik  chem.-pharm.  Präparate  von 
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zur  Vertretung  für  die  Zeit  vom  4  — 12.  Juni  gesucht.  6  Mk. 
pro  die  nebst  Reiseentscliädigung. 

R.  Lechle,  Distriktstierarzt,  Aob. 


Suche  vom  4. — 12.  Juni  approbierten 


Kost,  Logis  uud  4  Mark  pro  die. 

Kgl.  Bo/.irkstierarzt  Jlüller,  Rocken  hangen  (Pfalz). 


f  ß.  Wolf  rum  &  Cis 

iii        Fabrik  diemirdi-pharmazeut.  Präparate  >W 

yff    Dragengrobhandluna,  Pulverisieranstalt  m.  Dampfbetrieb,  Verbandstofffabrik 
m    in  Augsburg,  Böhelmstr.  3,  empfehlen  für  die  Peterindrpraxis:  fjS 

fjk     flether  Ober  natrlum  deitllliert  und  Chloroform 

™   bf  sdepuratum  Woffrum  pro  tlarkosl 

CTj       an  der  <  hirurpischen  Klinik  für  größere  Haustieredcr  Kgl.Tier- 
iiw  ärztlichen  Hochschule  in  München  in  Verwendung. 

Sapocreol  Wolfrum  X 

Ersatz  für  Creolin;  Sapoformal,  Ersatz  für  Lysofonn  ;  Sapo- 
/IV       formahKall,  Ersatz  für  Septofonna;  Sapovaseliae,  Ersatz  für 
•y*      Vaaogen-Praparate ,  Creator  tapo  sallcyllcus,  Ersatz  für  Ester- 
/l\       Dermasan  ;  BUmutum  subgallicum,  Ersatz  für  Dermatol  ;  Pormal- 
'  *         dehyd  Gelatine  pulvis  feinst,  Ersatz  für  Glutol ;  Liquor  Cresoll 
saponatus  Ph.  G  IV,  Ersatz  für  Lysol  liefern  wir  in  vorzüglichen 
QualiUiton  zu  außerordentlich  billigen  Preisen. 

Tannin  albuminatum  Wolfrum 

hell  und  dunkel  wird  für  Tannalbin  etc.  vielfach  verwendet  und 
ist  die  Wirkung  des  Präparate«  sicher. 

üithyol 

(Ersatz  für  Ichthyol,  Ammonium)  Stifte  10"'«. ,  7>,s  cm  lang, 
/IV  I  cm  stark  mit  großem  Erfolg  t?epen  infektiöse  n  S  «•  h  e  i  d  e  n- 
"v  katurrh  der  Kinder  benutzt. 


t 

^  Solutlones  sterilisatae  ^ 

stellen  wir  im  Großen  in  joder  ««/wünschten  Dosis  dar.  Versand 
i|£        >»  braunen  Ampullen  und  hübschen  l'appkustchcn  von  5  Stück. 

9?  Tannisol  Wolfrum  £ 

stellen  wir  nach  einem  neuen  Verfahren  dar,  das  Präparat  ist  '•f»' 

/IV       ein  siehere<  Mittel  bei  Durchflllen  .1er  Hinder,  Kälber,  Pferde  etc.,  /IV 

bei  nässenden  Wunden,  Ekzemen,  Kelzzustlnden  der  Haut,  Inter-  *JP 

/}\        trlfo,  Gesdhlrrdruckete.  n  ein  \  «dlMundiirerErsati  für  Tannoforin.  /|\ 

M  Verbandstoffe  A 

stellen  wir  in  unserer  Fabrik  sei bst  dar  un<i  liefern  nur  prima 
1^         Qualitäten  von  richtigem  Maß.  »u-wiclit  und  «Jehult.  Hesonders 
empteiden  u  i  r :  8iil>]linatl$lerte  Holzwollwatle,  Immlnger-Binden  und 


Wir  liefern  alle  Chemikalien,  Drogen,  Pulver,  Tinkturen  etc.  aufs 
Billigste  und  stthen  ausführliche  Preislisten  u> -nie  zu  Diensten. 
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aktericid  ontitoxische  Sern, 

nach  Vorschrift  und  unter  Kontrolle  der  Herren  Prof.  Dr.  Klett  und 
Dr.  Braun,  hergestellt  von  j.  Hauff  ft  Co.,  0.  m.  b.  H. 

— =     Feuerbach  (WOrtl)   


Schweineseuche  -  Serum.     |       Schweinepest  -  Serum. 

Bivalentes  Serum,  Doppelserum 

gegen  Schweineseuche  und  Schweinepest. 


Rotlauf-Serum. 
Geflügelcholera-Serum. 


Serum  gegen  die  septische 
Pneumonie  der  Kälber. 


Prospekte  und  Gebrauchsanweisungen  stehen  jederzeit  zur  Verfügung.  = 
Versand  ohne  Nachnahme. 

 rfa5Ti=  ,  \0 

C[?V-26] 


Chemische 
Fabrik 


Darmstadt 


empfiehlt  alle  Drogen  und  Chemikalien  für  die  Tetertnirprarli,  insbesondere : 

Arecolin,  Atropin,  Cocain,  Eserin,  Morphin.  Pilocarpin, 
Podophyllin,  Strydinin,  Veratrin,  Jod-,  Quecksilber-, 
=====  Wismutverbindungen  etc.,  ferner.  = 


Yohimbin  Merck. 

Bei  Begattungsimpotenz  der  Zucht- 
tiere bewährt. 


Perhydrol. 

30°/o  Wasserstoffsuperoxyd,  ehem.  rein. 


Vor; 


u.  n 


Pyoktaniii. 


Ausgezeichnet.  Antlueptlcuni.  Rpezifl- 
cum  gegen  Maul-  und  Klauenseuche. 


MilzbrandHeruni. 

In  sehr  ausgedehntem  Maße  erprobt 
und  bewährt  befunden. 


"beziehe».  d/axclx  eulle  «A-p©t2xelcexi.  10[tilö] 


Kastrations-Kluppen  für  Hengste 

empfiehlt  in  7  Größen  billigst  j>«  r  Nachnahme  1 3 1 1 

Hermann  Dftbler,  Kieltet  litt  (Bayern). 
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Billigstes  Desinfiziens  —  wirksamstes  Antiseptikum. 


Geh.  Medizinalrat  Prof. 
Dr.  Liebreich,  Berlin: 

Diese  Gründe  zeichnen  das 
Bacillol  vor  anderen  I>es- 
infizienzlen  vorteilhaft  aus, 
besonders  aber  ist  es  die 
ökonomische  Rücksicht,  wel- 
che auf  das  Bacillol  hinweist. 
Es  kostet  nlmlich  das  bleiche 
Quantum  Bacillol  ungefähr  die 
Hälfte,  wie  gleichwertige  andere 
Desinfizienzicn. 


Prof.  Dr.  Ajtai,  Buda- 
pest: 

....  ein  sehr  wirksames 
Antiseptikum  und  ausge- 
zeichnetes Desinfiziens.  Seine 
auffallende  Billigkeit  (40  —  H«0/n 
billiger  gegenüber  den  Ihn- 
lldhen  chemischen  Produkten), 
sowie  seine  ganz  geringfügige 
Toxicitlt  stellen  das  Bacillol 
in  jeder  Hinsicht  über  alle  bis- 
her Im  Gebrauch  stehenden  Des- 
infektionsmittel. 


Gegen  Infektionen  Scheidenkatnrrh 
and  Meuchen  hafte*  Yerkalben 


rsi 


rascher 

Erfolg 

durch 


=1 


Kapseln! 


nach 


|j    Bezirkstierarzt  J.  Ritzer,  Lichteniels.  £j 

ra  _____  fei 

Literatur  und  Bozug  durch 

Bacillolwerke  Hamburg. 

Buchdruckerei  J.  Uotteswluter,  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 

5L  Jahrg.         München,  den  21.  Mai  1907.  Nr.  20. 

Inhalt:  Original» rtikel:  Dr.  Jakob:  Rektale  Untersuchungs- 
befunde. —  Arzneimittel :  Frey  tag:  Arccolin.  Kampher.  Nietzold  : 
Bacillolkugeln.  Prietsch:  Dyrnal.  Sanatogen.  Deig:  Forunkuline. 
Dr.  Zietzschmann:  Naphthalan.  Therapogen.  Thigenol.  Eichhorn: 
Idem.  Dr.  Göhre:  Lösliche  Silberpräparate.  Dr.  Grundmann: 
Sublaraintabletten.  —  Re  ferate:  Depporich:  Beiträge  zur  Kennt- 
nis der  neuen  Uühnerseuche  (Hühnerpest).  Holterbach:  Beitrag 
zur  Yohimbintherapie.  Dernbach:  Morbus  maculosus  mit  Läh- 
mungserscheinungen.  Darmagnac:  Vererbbarkeit  des  Lungen- 
emphysems.  Becker:  Subkutane  Injektionen  mit  Jodipin  Merck. 
Weichhardt  und  Piltz:  Experimentelle  Studien  über  die  Eklamp- 
sie. —  Tierzucht  und  Tierhaltung:  Die  bayeristdie  Mast- 
vieh-Ausstellung in  München  vom  20  —  22.  April  1907.  (Schluß.) 
Ernährung  der  Haustiere  zu  Zeiten  der  Futternot.  —  Verschie- 
dene Mitteilungen:  50jähriges  Jubiläum.  Senat  an  der  tier- 
ärztlichen Hochschule  in  Dresden.  Uandesveterinärrat  in  Ungarn. 
Preisliste  der  Firma  Beugen-Hannover.  —  B  ü  c  Ii  e  r  s  c  h  a  u.  — 
Personalien. 


Rektale  Untersuchungsbefunde. 

Von  Dr.  II.  Jakob,  München. 

Eitle  äußerst  wichtige  und  uncnrl>clirliehc  klinische  Unter- 
suchungsmothode  bildet  die  rektale  Exploration.  Ich  lial>e  inieli 
seit  rlahren  dantn  g*cwühnt.  Ihm  sämtlichen  Erkrankungen  de< 
Hinterleibes  dicsell>o  vorzunehmen  und  Ii« he  nianelien  schönen 
Befund  erhalten.  In  ZweifelfUllen  ist  es  wohl  angezeigt,  die  Explo 
ratio  per  anuin  aueh  hei  anderen  Erkrankungen  durchzuführen  ; 
inshesondore  ist  hei  der  Untersuchung  von  Ankaufstieren  die  rek- 
tale Exploration  unerläßlich.  Manche  der  „par  distaix  c  Hingingen " 
wurde  durch  dicsollx*  umgeworfen  und  richtig-  gestellt.  Voraus- 
setzung" ist  natürlich  die  genaue  Kenntnis  der  anatomischen  Ver- 
hältnisse- der  Ilintcricibsorgane,  um  aus  dieser  wertvollen  I'ntcr- 
suchung;smethode  aueh  denjenigen  (Jewinn  zu  hal>en,  der  daraus 
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gezogen  werden  kann.  Wenngleich  die  Schwierigkeit  der  Dia- 
gnostiziert! ng  in  dem  einen  oder  dem  anderen  Fall  zug;e£el)cn 
werden  mnli,  so  ist  doch  stets  darnach  zn  streben,  eine  miau- 
fcH'htbareWahi-scheiidichkeitsdia^nose  zn  stellen;  denn  nach  der 
Diagnose  richtet  sich  nun  ein  für  allemal  die.  Therapie. 

Ks  ist  deshalb  hei  allen  rektalen  Befunden  doppelte  Vor- 
sicht in  der  Diagnosenstellung  am  Platze,  denn  Fehldiagnosen 
oder  oberflächliche  Diagnosen  erfordern  naturgemäß  eine  falsche 
oder  doch  wenigstens  nicht  ganz  einwandfreie  Therapie,  meist 
zum  Schaden  der  betreffenden  Tiere. 

Nachstehend  möchte  ich  einige  seltenere  Befunde,  die  ich 
auf  dem  AYegc  der  rektalen  Exploration  feststellen  konnte,  in 
Kürze  anführen : 

1 .  Fall :  Peritonitis  t  u  b  e  r  c  u  1  o  *  a  d  i  s  s  e  m  i  - 
n  a  t  a  c  h  r  o  n  i  c  a. 

5 jährige  Kuh  (Snnmcntalcr)  wird  zur  l'nteisuchung;  auf 
ihren  Gesundheitszustand  zugeführt.  Mittelmäßiger  Ernährungs- 
zustand ;  struppiges  Haarkleid;  am  (inmd  der  .Hömer  und  am 
Schweifansatz  Trichodekten ;  starke  Desquamation  der  TTaut; 
anämische  Schleimhäute;  beiderseitiger  geringer  seröser  Xasen- 
austlul.5;  Flotzmaul  kühl,  feucht.  Puls  .">N,  regelmäßig,  gleich- 
mäßig:; Arterie  (maxillaris)  weich.  Herzschlag-  deutlich  fühl- 
bar, Ilerzdäinpfuug  nicht  vergrößert,  Her/töne  rein.  Körper- 
innenteinperatur  :5S,7  0  (\  Atemzüge  IS,  Atmung  ruhig,  kosto- 
alxlominaler  Typus.  Lungenhofund  nicht  abnorm.  Abdomen 
in  der  Tlungergrubengegend  etwas  eingefallen,  Bauch<lecken 
mäßig1  gespannt,  nicht  sclmierzhaft.  Die  Perkussion  des  Hinter- 
leibes ergibt  tympanitisch  gedämpften  bis  leeren  Schall.  Wanst - 
g;eräiwhe,  verbunden  mit  Boibungsgvräu-ehen  (links),  peristal- 
tische  Geräusche  rechts  lebhaft. 

"Rektale  Exploration:  'Mastdannlumen  nicht  stenosiert, 
mit  dünnbreiigem,  ül>elriecheiidein,  dunkelbraunem  Kot  gefüllt; 
anliegende  Darnipartiecn  fühlen  sieh  puff  ig  an.  Am  Heeken- 
eingang1 beginnend  und  soweit  die  p:dpiorende  Hand  nach  vorne 
reicht,  lassen  sich  beiderseits  verschieden  große  (dattel-  bi- 
hühnereigroH),  derbe,  leils  glatte,  teils  höckerige,  sehr  zahlreiche 
und  dicht  nebeneinander  liegende,  auf  Druck  nicht  schmerz- 
hafte und  unverschiebliehc,  d.  h.  mit  dem  Peritoneum  fest  ver- 
wachsene, Kimten  nachweisen. 

Tuberkuliniiupfung:  positiv  (Steigerung-  der  durchschnitt  - 
lichen  Kör|>orinnentcnipcratur  um  1.7"  (V). 

I larnunlersuchung  ergibt  keine  pathologischen  Ycrände- 
rungen.  Die  später  vorgenommene  Schlachtung;  des  Tieres  be- 
stätigte die  intra  vitam  gestellte  Diagnose. 
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2.  Fall :    Adenocarcinoma  renalis  d  e  x  t  r  a. 

Anamnese:  Kuli  magert  seit  einem  Vierteljahr  rapid  ab, 
zeigt  wechselnden  Appetit,  große  Mattigkeit  und  zeitweise  Un- 
n  1  h  eerscl  leinu  ngen . 

Status  praesens :  8 jährige»  Kuh  (Allgäuer) ;  schlechter  Er- 
tüihrungszustand,  große  Muskelschwäche,  leichter  Tremor  ums* 
culorum  ;  Extremitäten  kalt ;  glanzloses,  struppiges  Haarkleid ; 
starke  kleienformige  Desquamation  der  derben  Haut;  anämische 
Schleimhäute ;  Flotzmaul  trocken,  kühl.  Puls  52,  regelmäßig, 
schwach,  Arterie  weich.  Herzschlag  undeutlich  fühlbar,  Herz- 
dämpfung nicht  vergrößert,  anämische  Herzgeräusche.  Körper- 
innentemperarur 39,1°  C,  Atemzüge  26,  Atmung  etwas  ange- 
strengt, Typus  mehr  kostal ;  verschärftes  Vesikuläratmen. 
Hinterleib  aufgezogen  und  eingefallen,  in  der  rechten  Hungcr- 
grut)e  leicht  gewölbt.  Bauehdecken  locker,  schlaff ;  nur  in  der 
rechten  Lendengegend  mäßig  gespannt,  —  auf  Druck  dortsclbst 
stöhnt  das  Tier.  Die  Perkussion  ergibt  tympanitiseh-gedämpften, 
nur  im  Bereich  der  rechten  l^ndengegend  fast  leeren,  kurzen 
Schall.    Peristaltik  träge. 

Exploratio  ]*?r  rectum:  Mastdarm  mit  geringen,  schlei- 
migen, übelriechenden,  graugrünen  Kotmassen  gefüllt;  an- 
liegende Darmpartieen  mit  festweichem  Kot  angeschoppt,  Wanst 
mit  teigigen  Futtermassen  gefüllt.  Zirka  50  cm  vom  Mastdarm- 
ende entfernt  fühlt  man  rechterseits  den  vom  vorletzten  Lenden- 
wirbel bis  fast  in  die  Mitte  der  l>eibeshöhle  nach  abwärts  rei- 
chenden konvexen,  teils  weichen,  teils  derben,  knotigen  und 
glatten  hinteren  Kand  einer  nach  vorne  gegen  das  Hypochon- 
drium  zu  sich  erstreckenden,  sehr  großen,  un verschiebbaren,  mit 
der  Seitenbauchwand  nicht  verwachsenen  (soweit  pali>abel),  auf 
Dmck  etwas  schmerzhaften  (icsehwulsti nasse. 

Harn  eiweißhaltig  (2,5  %IM  Eslxaeh),  zahlreiche  Nieren- 
epithelien,  vereinzelte  Leukozyten;  kohlensaure  Kalkkrystallc, 
Ikkterien  und  Kokken. 

Milch  von  normaler  Beschaffenheit;  Leu kozy tengehalt 
(0,3  %.»  Trommsdorff ) ;  der  Xierentumor  wog  52  Pfund. 

3.  Fall :  Carcino  m  a  v  e  s  i  e  a  e  u  r  i  n  a  r  i  a  e. 

Anamnese:  Pferd  zeigt  schlechte  Fnttoraufnalunc,  Pe 
schwerden  l>eim  Ilarnahsatz,  starke  Abmagerung. 

Status  praesens:  14  jähriges  nuttelschweres  Zugpferd: 
schlechter  Ernährungszustand;  anämische  Schleimhäute.  Puls 
48,  regelmäßig,  schwach;  Hcrzdämpfung  nicht  vergrößert,  Her/ 
töne  rein.  Körpcrinnenteni|>cratur  3S,T  "  ( Atemzüge  10,  At- 
mung nicht  angestrengt.  ko>to  abdomineller  Typus.  Die  Per- 
kussion der  Brust  wand  ergibt  beider-eit>  lauten,  vollen  Schall; 
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die  Auskultation  der  Lungen  Vesikuläratmen.  Hinterleib,  be- 
sonders in  der  Flankengegend,  leicht  aufgetrieben.  Bauchdecken 
mäßig  gespannt;  in  der  I.cistengcgend  auf  stärkerem  Dniek 
Sehmerzemptindliehkeit  (Stölinen).  Die  Perkussion  des  Hinter- 
leibes ergibt  gcdäumft-t\inpanitischcn  Ton,  die  Auskultation 
lebhaft  jjeristaltische  (ieräusche. 

Rektale  Exploration:  Mastdarm  mit  weichen  Kotmassen 
angefüllt,  rnterhalb  des  Uterus  eine  kugelförmige,  teils  knotig 
harte,  teils  weiche,  schmerzhafte  <  leschwulst  von  unbestimmter 
(Jröße,  etwas  nach  den  Seiten  und  nach  abwärts  verschiebbar. 
Bei  stärkerem  Drucke  auf  die  Geschwulst  setzt  das  Tier  unter 
heftigem  Stöhnen  tropfenweise  Harn  von  rötlich-gelber  Farl>c 
und  schleuniger  Konsistenz  ab.  Die  mikroskopische  Unter- 
suchung  der  geringen  llarnmcnge  läßt  neigen  Ovlindroiden, 
roten  und  weißen  Blutkörperchen,  vereinzelten  Tri|X'lphosphat- 
krvstallen,  zahlreiche  Konglomerate  von  großen  zusanunen- 
hängenden  Plattenepithelien  erkennen. 

4.  Fall :  A  d  e  n  o  c  a  rein  o  m  a  o  v  a  r  i  i  (verbunden 
mit  Nymphomanie). 

Anamnese:  Die  l>etrctfendc  Kuh  ist  vor  G  Tagen  ohne 
jede  (larantie  gekauft  worden.  Dem  Eigentümer  fiel  auf,  daß 
das  Tier  sehr  unruhig  sei  und  auf  den  Xachbarkühen  reite. 

Status  praesens:  8jährige  Kuh  (Allgäuer);  mittelmäßiger 
Knüihrmigszustand ;  glanzloses  Haarkleid ;  derbe  Haut;  feuchtes, 
kühles  Flotzmaul ;  niedergradige  Anämie  der  sichtbaren  Schleim- 
häute. Puls  52,  regelmäßig,  Arterie  weich;  Herzschlag  deutlich 
fühlbar;  Hcrzdiiuipfung  nicht  vergießen,  Herztöne  rein. Körper- 
inncntcm]XM*atur  (\,  Atemzüge  20,  Atmung  ruhig,  kosto- 

alKiomineller  Tvpus.  Lungenl>cfund  nicht  abnorm.  Das  Tier 
ist  geschlechtlich  stark  erregt  und  1mm  der  Untersuchung,  speziell 
des  Hinterleibes,  sehr  unruhig.  Die  Hinterleil)suntersuchung 
auf  dem  Wege  der  I nspektion,  Palpation,  Perkussion  und  Aus- 
kultation stößt  auf  keine  auffallende  W  anderung. 

Kxploratio  per  rectum:  Mastdarm  mit  festweichen  brau 
nen  Kotmassen  angefüllt:  anliegende  Darm  •  Partieen  mäßig 
mit  (Jasen  und  Kot  gefüllt:  zirka  40  cm  vom  Mastdarmende 
entfernt  im  Bereich  des  ol>eren  Beekeneinganges,  zu  den  l>eiden 
letzten.  l^mdenwirUdn  nach  aufwärts  reichend,  fühlt  man  zwei 
durch  Fingerdicke  getrennte,  nahezu  gleichgroße  (ül)or  manns- 
kopfgroß)  derbe,  iingleieliniiii.'ige,  teils  glatte,  teils  höckerige, 
wenig  verschiel  »Kare,  auf  Druck  nicht  besonders  schmerzhafte 
Tumomiasscn.  Vaginal«:  Unt< Tsuehung  ohne  pathologischen  Be- 
fund. Harn  nicht  eiweißhaltig.  Tul>erkulininipiung  negativ. 
(Diagnose  durch  Sektion  he>tätigl.) 
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5.  Fall :   Tuberculosis  o  v  a  r  i  i  et  uteri. 

Anamnese:  Kuh  magert  seit  6  Monaten  stark  ab  trotz 
guter  Futteraufnahme,  zeigt  Ausfluß  ans  der  Scheide  und  Un- 
niheerscheinungen. 

Status  praesens:  7  jährige  Kuh;  schlechter  Ernährungs- 
zustand; glanzloses,  struppiges  Haarkleid;  lederbündige  Haut; 
anämische  Schleimhäute.  Puls  54,  regelmäßig;  Arterie  weich; 
Herzdämpfung  nicht  vergrößert,  Herztöne  rein.  Körper-Innen- 
temperatur 38,9°  C,  Atemzüge  18,  Atmung  ruhig,  kosto-abdo- 
mineiler  Typus;  Lungenbefund  normal.  Hinterleib  in  der 
Hungergru.be  eingefallen.  LinkerseitsWanstbewegimgen.  Bauch- 
decken schlaft*.  Perkussion  und  Auskultation  am  Hinterleib  ohne 
l>esondercn  Befund. 

Exploratio  per  rectum:  Mastdarm  mit  dünnbreiigem, 
übelriechendem,  dunkelbraunem  Kot.  gefüllt;  zirka  30  cm  vom 
Masklarmende  entfernt,  fühlt  man  unterhalb  des  Mastdarmes 
in  mittlerer  Höhe  des  Beckeneinganges,  beiderseits  vom  Tuber- 
eulum  pectineum  in  etwas  unregehnäßiger  konkaver  Biegung 
in  die  Nähe  des  letzten  Lendenwirbels  aufsteigend,  eine  um- 
fangreiche, wulstige,  derln»,  knotige,  wenig  verschiebbare,  auf 
Druck  nicht  besonders  schmerzhafte,  zusammenhängende  Ge- 
schwulstmasse,  die  mit  den  seitlichen  Bauchfell  platten  nicht  ver- 
wachsen ist.  Der  wulstige  Uteruskör] >er  und  die  Utemshörner 
sind  prall  gefüllt  und  che  letzteren  so  voluminös,  daß  man 
zwischen  den  nahezu  kreisförmigen  Ausschnitt,  den  die  beiden 
rtemshörncr  gegen  das  Rektum  zu  bilden,  nur  mit  Mühe  die 
geballte  Faust  dnrchschiel>en  kann,  wodurch  die  Untersuchung 
der  anliegenden  Darm  schlingen  sehr  erschwert  wird.  Das  obere 
Ende  der  (leschwulstmasse  trägt,  beiderseits  einen  zirka  inanns- 
kopfgroßen,  knolligen,  unregelmäßigen,  teils  derben,  teils 
weichen  und  fluktuierenden,  schmerzhaften  Tumor  (des  Kier- 
stocks),  der  nur  durch  einen  sehmalen  Spalt,  durch  welchen  der 
Zeigefinger  der  ausgestreckten  Hachen  Hand  den  letzten  Ixmden- 
wirbel  erreicht,  von  einander  getrennt,  wird. 

Während  der  rektalen  Untersuchung  rindert  die  Kuh  sehr 
stark  und  versucht  auf  die  t>enach  harten  Kühe  zu  springen. 

Aus  der  Scheide  Hießt  ein  roter  bis  rot  gell  w»r  flockiger, 
übelriechender  zäher  Schleim.  Die  vaginale  Untersuchung  er- 
gibt erhöhte  Kötung  der  Seheidensehleimhaut.  Mittelst  des 
Scheidens]  x»kuhuns  erkennt  man  eine  am  (ieWirmutlcrhals  l>o 
ginnende,  die  Uterushörncr  vollständig  ausfüllende.  wulstige 
( ioschwulstmasse,  dcivn  höckerige  OU-rtliiehc  teils  hoehrot  und 
grauweiß  erscheint,  teils  gelb  durehsehimmernde,  verneine.!»  .< 
große  Knoten  und  Ulzcnitionen  aufweist. 
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TulxM'kiiliiiimpfmur  positiv  (Steigerung  der  Körper-Innen- 
temperatur  um  1,8°  C);  der  Hani,  der  mittelst  Katbeters  ge- 
wonnen wurde,  zeigt  keine  pathologischen  Veränderungen.  Die 
alsl>ald  vorgenommene  Schlachtung  der  Kuh  bestätigte  die 

1  >iagnose. 

Arzneimittel. 

( Sächsischer  Jahresbericht,  50.  Jahrgang.) 

A  r  e  c  o  1  i  n. 
Von  Bezirkstierarzt  Frey  tag,  Plauen. 

Dasselbe  zeigte  sich  von  guter  Wirkung  gegen  Vcr- 
stopfungskoliken  U'i  subkutaner  Anwendung  in  Dosen  von 
<U>8  Gramm. 

K  a  m  {>  Ii  e  r. 
Von  demselben. 

Bei  Lungenentzündungen,  die  mit  großer  Herzschwäche 
einhergingen,  wurde  Oleum  camphoratum  forte  mit  gutem  Er- 
folg teils  subkutan,  teils  per  os  verwendet.  Es  wurden  täglich 

2  Dosen  a  25  Gramm  verabreicht. 

B  a  c  i  1 1  o  1  k  u  g  e  1  n. 
Von  Bezirksticnir/.t  Nietzohl,  Borna. 

Dieselben  wurden  mit  gutem  Erfolge  l)ei  vernachlässigten 
eiterigen  schleichenden  Vaginiten  angewendet.  Allerdings  be- 
durfte es  zur  Heilung  einer  längeren  Zeit. 

D  y  m  a  1. 

Von  Bo/.irksticrar/.t  I*  riet  so  Ii,  Grimma. 

Dymal,  ein  bei  der  Fabrikation  von  (lasglühstrümpfen 
gewonnenes  Xel>enprodukt,  ist  seit  einiger  Zeit  von  der  Frank- 
furter (.'hininfabrik  Zimmer  &  Comp,  in  den  Handel  gebracht 
worden.  Referent  bat  dasscll*'  als  Wundbeilmittel  bei  Mauke 
der  Pferde  und  nässenden  Kkzemen  der  Hunde  mehrmals  l>c- 
nützt  und  war  mit  dem  Frfolg  sehr  zufrieden.  Das  Mittel  be- 
sitzt eine  vorzüglich  au>troeknende  Wirkung,  ist  stark  sekre- 
tionslH'schränkend,  daln'i  geruchlos  und  ungiftig,  Uegen  andere 
Mittel,  wie  Jodoform,  Xeroform  u.  s.  w.  1  besitzt  es  auch  den 
Vorzug  großer  Billigkeit,  denn  die  Fabrik  Umrechnet  den  Fn- 
gros-Prcis  mit  15  Mk.  ]x  r  Kilo. 
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Sana  t  o  g  e  n. 
Von  demselben. 
Ks  wurde  rckonvaleszenten  Hunden  in  Wasser  verrührt 
tätlich  zweimal  ein  Kaffeelöffel  voll  gegeben  und  erzielte  einen 
überrrasehendon  Erfolg.  Die  bis  dahin  matten  Tiere  ent<- 
wickelten  bald  lebhaften  Apjietit,  erschienen  inunterer  und  er- 
holten sieh  gänzlich  in  12 — 14  Tagen.  Einer  ausgiebigen  Ver- 
wendimg steht  freilieh  der  hohe  Preis  des  Mittels  (3.20  Mk. 
für  100  Gramm)  entgegen. 

F  o  r  u  n  k  u  1  i  n  e. 
Von  ttc/.irksticrnrzt  Deip,  Olnitz. 

Peim  Zurückbleilxm  der  Nachgeburt  wurde  Forunkuline 
—  entgegen  den  Beobachtungen  Anderer  —  mit  gutem  Erfolg 
angewandt.  Die  septischen  Erscheinungen  gehen  schnell  zurück 
und  treten  bei  frühzeitiger  Anwendung  des  Mittels  meist  über- 
haupt nicht  in  Erscheinung. 

X  a  p  h  t  h  a  1  a  n. 
Von  Bezirkstienirzt  Dr.  Z i  et  zsc  Ii  m  a  n  n .  Kaiiientx. 
Dasselbe  leistete,  messerrückendick  auf  [.einwand  ge- 
strichen und  auf  die  erkrankten  Stellen  aufgebunden,  gute 
Dienste  bei  der  Behandlung  der  verschiedenen  Dermatitteformen 
in  der  Fessel  beuge  des  Pferdes. 

T  h  e  r  a  p  o  g  e  n. 
Von  demselben. 
Bei  septischer  Metritis  in  2^-igcr  l/>sung  zu  Ausspülungen 
des  Uterus  angewandt,  scheint  es  nahezu  reizlos  zu  sein ;  denn 
das  oft  lästige  Drängen  nach  den  Spülungen  wurde  nicht  be- 
obachtet. Auch  wirkt  es  in  hervorragendem  Maße  des- 
odorisierend. 


T  h  i  g  e  n  o  1. 
Von  demselben. 

Hei  Einschuß  der  Pferde  wunle  die  erkrankte  Extremität 
täglich  zweimal  mit  einer  Mischung  von  Thigeiiol  und  Spiritus 
eamphorat.  1  :  10  cingcrielieii  und  durch  Wergein  Wickelungen 
warm  gehalten.   Der  Erfolg  war  in  drei  Fällen  ein  guter. 


1  d  e  in. 

Von  ßezirkstierarzt  Eichhorn,  Roehlitz. 
In  SallHMiform  1  :  Ii — 10  Fugt.  ParafTiui  ist  Thigenol  in 
verschiedenen  Fällen  von  Mauke  iu  Anwendung  gekommen. 
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Auch  1x4  Behandlung  eines  bis  an  die  Kniegelenke  reichenden 
akuten  Ekzems  beider  Hinterschenkel  eines  Pferdes  war  die 
Wirkung  sehr  gut  und  es  schien  die  Thigenolsalbe  besseres  zu 
leisten  als  vergleichsweise  zur  Anwendung  gelangtes  Ichthvol- 
liniment. 

L  ö  s  1  i  c  h  e  Silber präparut  e. 
Von  Bezii  kstu'iur/.t  Dr.  OJühre,  Großenlmiu. 

Hei  chirurgischen  Leiden  von  (i  denken  und  Sehnen- 
scheiden wurden  sie  wiederholt  in  Anwendung  gebracht.  Zwei 
Hille  wurden  vergleichsweise  mit  Sublimat  l>ehandelt.  Die  mit 
I'rotargol  behandelten  Fälle  führten  in  2 — (>  Tagen  zum  Ver- 
schluß der  (ielenke  und  Sehnenscheiden,  ohne  daß  eine  bedeu- 
Tende  Schwellung  aufgetreten  wäre*.  Die  SubluiuUbeluindlung 
veranlaßte  anfänglich  starke  Keizei-scheinungen,  Zunahme  von 
Synovialrtuß  und  Schwellung.  Wenn  schon  diese  Wirkung  nach 
4 — ">  Tagen  sistierte  und  Nachlaß  «Um  Ausflusses  bemerklmr 
war,  so  wurde  doch  selbst  nach  15  Tagen  noch  kein  Verschluß 
der  Wunden  erzielt;  die  Stichkanäle  waren  hart  granuliert  ohne 
Neigung  zum  Verkleiden.  Ks  wurde  dann  unter  Verwendung 
einer  Einreibung  von  Argcntum  eolloidale  Credo  mit  Lanolin 
1  :  "»  Protargol  5  ^ig  eingespritzt  und  nach  8  Tagen  Verschluß 
herbeigeführt, 

S  u  b  1  a  m  i  n  t  a  b  1  e  t  t  e  n. 
Von  Bex.ii kstiernrzt  Dr  Grund  mann,  Marienburg. 

Sie  haben  sich  als  vorzügliches  Desinfektionsmittel  l>ei 
Scheidcnrißwunden  und  ( iebännutterenttsündungen  1)ewührt  und 
liesitzcn  die  ihnen  nachgerühmten  Vorzüge:  sie  lösen  sich  klar 
im  Wasser,  sind  reiz-  und  geruchlos  und  selir  handlich. 

Referate. 

Depperich:  Beiträge  zur  Kenntnis  der  neuen  Hühner- 
seuche (Hühnerpest).  (Fortschritte  der  Veterinär- Hygiene, 
Nrn.  10  und  11,  1H07.) 

Xach  der  im  Februar  HK)1  zu  Braunsehweig  veranstal- 
teten  (letfügclausstcllung  verbreiterte»  sich  über  viele  Teile 
Deutschlands  eine  ül>craus  verheerende  Seuche  unter  den 
Hühnern.  Die  rntersuchung  derartiger  Kadaver  ergab,  daß 
es  sich  nicht  um  die  bekannte  ( ietlüiixdcholera  handelte,  da  der 
Krregcr  dieser  Seuche  nicht  gefunden  wurde.  Ähnliche  Seuchen- 
fäll«*  wurden  jedoch  vor  dieser  Zeit  IktcÜs  im  pathologischen 
Institut  zu  Stuttgart  öfters  festgestellt,  deren  Spuren  über  20  Jahre 
zurückreichen. 
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E  r  s  c  Ii  e  i  n  u  n  g  e  11  d  e  r  n  e  11 e  n  (B  r  a  u  11  s  c  h  w  e  i  g  e  r) 

G  e  f  1  ü  g  e  1  s  e  u  c.  Ii  e. 

Die  kranken  Hühner  sondern  sich  von  den  übrigen  ab, 
bleiUm  hinter  den  andern  zurück,  suchen  wackelnd  nnd  tau- 
melnd schattige  Plätze  auf,  bleiben  bald  matt  und  teilnahmslos 
auf  dem  Boden  liegen  und  stecken  meistens  den  Kopf  unter  das 
gesträubte  Gefieder  der  Vorderbrust.  Wieder  andere  erwarten 
den  Tod  im  Stalle,  teils  auf  dem  Boden  zusammengekauert  lie- 
gend, teils  apathisch  auf  den  Stangen  sitzend.  Kamm  und  Kehl- 
lap]>en  gesehwollen  und  bläulich  verfärbt:  Futter  wird  voll- 
ständig versagt,  Wasser  jedoch  gerne  aufgenommen.  Au*  dein 
Schnabel  fließt  manchmal  zäher,  stark  fadenziehender,  weißer 
bis  grauweißer  Schleim,  welcher  sich  auch  !>ei  leichtem  Druck 
auf  die  Nasenhöhlen  aus  denselben  ergießt.  13ei  vielen  ist  etwas 
Durchfall  vorhanden.  Kot  breiig  bis  dünnflüssig  von  grauer, 
grauweißer,  selten  grünlicher  Farl>e.  Tm  vorgeschrittenen  Krank- 
heitsstadium stellt  sich  gewöhnlich  eine  sehr  heftige  Atemnot 
ein,  die  öfters  mit  deutlich  hörbarem  Hüsteln  verbunden  ist. 
Manchmal  ist  die  Atmung  fast  normal,  manchmal  wird  jedoch 
infolge  der  großen  Atemnot  der  Schnabel  weit  geöffnet.  Manche 
Tiere  wieder  stürzen  plötzlich  lautlos  von  den  Stangen  und  ver- 
enden sofort  ohne  weitere  Erscheinungen.  Wieder  andere 
bekommen  kurz  vor  dem  Tode  heftige  Krämpfe  und  verenden 
unter  lautem  schrillen  Schrei. 

Ks  wurden  nun  Erkundigungen  ülx  r  die  Art  und  Weise 
der  Einschleppung  und  die  Verbreitung  der  Krankheit  ange- 
stellt. Jedoch  n  i  e  gelang  es,  den  Ursprung  der  Seuche  auf 
die  Braunschweigor  Geflügelausstellung  zurückzuführen.  Man 
nalim  vielmehr  an,  daß  die  Seuche  durch  Ankauf  von  frischen 
Hühnern,  die  von  fremden,  umherziehenden  Geflügelhändlern 
erstanden  wurden,  in  den  Geflügclhof  verschleppt  worden  sei. 

Eigentümlich  ist  ferner  die  Erscheinung,  daß  etwa  1  Jahr 
mich  der  Braunschweiger  Gcflügelausstellung  die  Seuche,  der 
sonst  stets  der  ganze  Geflügel l>estand  zum  Opfer  gefallen  ist, 
nicht  mehr  so  häufig  und  verheerend  aufgetreten  i«t.  Die  Krank- 
heitsdauer ist  gewöhnlich  eine  längere  und  «1er  ergriffene  Be- 
stand stirbt  in  der  Kegel  nicht  mehr  vollständig  aus. 

A  Ii  a  t  o  m  i  s  c  h  e  Ve  r  ä  n  d  e  r  u  n  g  e  n. 
Bei  den  perakuten  und  apoplektiscben  Todesfällen  fehlen 
anatomische  Veränderungen  meistens,  nur  besteht  gelegent- 
lich außer  einigen  kleinen  subserösen  und  submukösen  Blu- 
tungen eine  mäßige  Trübung  der  großen  l'arenehyme.  Unter 
den  getrübten  großen  Organen  stehen  voran  die  Nieren,  die 
manchmal  geradezu  stark  verändert  sind.    Das  llerzfleisch  ist 
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weniger  stark  beteiligt.  Stets  ist  ein  Katarrh  (Um*  Luftweg  und 
des  Rachens  vorhanden.  Inmier  ist  zäher,  glasiger  oder  glasig- 
zelligor  Schleim  in  der  Nase  und  der  olieren  Hälfte  der  Luft- 
röhre vorhanden.  Ebenso  häufig  ist  Darmkatarrh  l>ezw\  Drüsen-, 
Magen-,  Dimndarmkatairh  festzustellen.  Die  Veränderungen  im 
Drüsen-Magen  sind  stärker  und  häutiger  wie  im  Dünndarm. 
(Gastro  -  Enteritis  eatarrhalis  acuta.)  Häutig  findet  man  Ex- 
sudate in  der  Ix'ibeshöhle.  Dieselben  sind  serös,  serTis-Mutig« 
flockig,  fibrinös,  fibrinö  -ei  gel  bärtig. 

Am  häutigsten  trifft  man  katarrhalische  Veränderungen 
in  den  ol>eren  Luftwegen  und  im  Kachen  (04  (/(  ),  dann  CJastro- 
Enteritis  eatarrhalis  acuta  mit  und  ohne  Hyperämie  (85  c/c  ), 
L<dicrcrkrankungen  (81  fA  ).  Xierenorkranknngen  (80  CA  ),  Trü- 
bungen am  Herzen  (o(i  */<  ),  ( iastro- Enteritis  eatarrhalis  acuta 
mit  Blutungen  (4U  f/i  ),  'exsudative  IVritonitiden  (;-*;•$  </c  ),  }x»ri- 
kardiale  Blutungen  (22  //  )•  subporitoneale  Blutungen  (20  %  ), 
Perikardialen  (4  '</f  ),  Pneumonien  W>  '/<  )  und  suoondokardiale 
Blutungen  (1,4  </c). 

Ä  t  i  o  1  o  g  i  s  e  Ii  e  s. 

Zur  Erforschung  des  Erregers  und  Sicherung  der  Dia- 
gnose stellte  Verf.  folgende  Untersuchungen  an: 

T.  tv  b  e  r  t  r  a  g  u  n  g  s  v  e  r  s  u  c  h  e.  A.  1  hirch  F  ü  t  - 
teru  n  g  mit  katarrhalischen  Produkten,  Olganteilen  und  Ex- 
sudatmassen von  an  der  Seuche  eingegangenen  Tieren  wird  l>oi 
Hühnern  prompt  diesoll>o  Krankheit  erzeugt,  während  Hunde, 
Katzen  und  Tauben  unempfänglich  sind.  Inkubationszeit  1 — 2 
Tage.  Krankheitsdauer  2VL.  bis  4I£»  Tag«4.  Die  klinischen  Er- 
scheinungen  und  anatomischen  Veränderungen  sind  dieselben 
wie  Ivei  der  natürlichen  Ansteckung.  —  B.  Di«'  Impfung 
(subkutan,  intravmüs)  erzeugt  bei  Hühnern  die  elbe  Krank- 
heit. Tod  tritt  nach  zwei  bis  vier  Tagen  ein.  Die  anato- 
mischen Veränderungen  sind  deutlicher  und  starker  als  bei  der 
natürlichen  Ansteckung.  Negative  Inipfresultato  erhält  man 
l>ei  grauen  und  weißen  ^Mäusen,  bei  ^leorschweinchen,  Kanin- 
chen und  TaulMMi.  V.<  ist  also  von  d<*n  verwendeten  Impftieron 
nur  das  Huhn  für  die  Seuche  empfänglich. 

II.  Kult  u  r  v  e  r  s  u  c  h  e.  Anlage  von  aörol>en  und  an- 
aerolien  Kulfuren  auf  den  verschiedensten  Xährböden  ergibt 
keinen  BaktcriViiwuchs.  Ks  gelingt  nicht,  den  TnfektionsstorT 
bakteriologisch  nachzuweisen. 

I  II.  F  i  I  t  r  a  t  i  o  n  s  v  e  r  s  u  ch  e.  Durch  dieselben  konnte 
Ix'wiesen  werden,  daß  man  e>  mit  einem  so  kleinen  Erreger  zu 
tun  hal>en  muß.  daß  er  mit  dem  Bakt<'rieniuikr«>skop  nicht  er- 
kannt und  nur  durch  gewisse  feinporige  Tontilter  (Chamber- 
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land'schcn  Kerze)  zurückgehalten  werden  kann.  Denn  filtrierte 
man  einen  gerieU>ncn  nnd  mit  100  cbc-in  physiologischer  NaCl- 
I/wung  digerierten  Lcbcrlapj>en  einen  kranken  Tieres  mittelst 
der  ISerkefold-Nordtmover sehen  Tonkerze  nnd  impfte  dann  mit 
der  filtrierten  Flüssigkeit  ein  gesundes  llnhn  subkutan,  so  ver- 
endete dassellx»  nach  :-J  Tauen  unter  den  l>ekannten  Erschei- 
nungen, während  «las  dureli  die  ( Miami »erland'sehe  Kerze  ge- 
wonnene  Filtnit  ein  negatives  Impfresultiit  zu  Tage  förderte. 

Kesume:  Die  Hühnerpest  Ist  eine  durch  ein  über- 
mikroskopisches  LeUnveson  zustande  kommende  Seuche,  deren 
Erscheinungen  und  Verlauf  durchaus  nicht  gleich  sind.  Die 
Diagnose  muß  abhängig  gemacht  werden  von  einem  ]>ositiven 
Impf  fall  auf  Huhn  Um  negativem  Ergebnis  der  Uikteriologischen 
Prüfung  und  Pliort  ragung  siuf  weise  Clause  und  ältere  Taul>en. 

Holterbach:  Beitrag  zur  Yohimbintherapie.  (Tierärztliche 
Kundschau,  Nr.  7,  1907.) 

Ein  Tierbesitzer  verlangte  für  zwei  wohlgenährte,  gute 
Sinuneutaler  Kühe,  die  nach  der  Pntersuchung  keine  abnormen 
Erscheinungen  im  Genitalapparat  zeigten  und  nicht  mehr  rin- 
derig wurden,  das  nötige  Quantum  Yohimbin.  Es  wurden  ilun 
nun  die  Spiegcl'schon  Yohimbintablctten  je  2,0,  im  ganzen  40 
Tabletten,  verabreicht.  Nach  Verabreichung  des  Mittel»  zeigte 
die  erste  Kuh  n  a  c  h  1  1  T  a  g  e  n  Erscheinungen  nonnaler 
Brunst;  sie  wurde  zum  Stier  geführt,  ist  seitdem  nicht  mehr 
brünstig  geworden  und  allem  Anscheine  nach  jetzt  trächtig.  Die 
zweite  Kuh  zeigte  erst  nach  4  Wochen  ( ieschlechtstrieb, 
wurde  dann  sofort  zum  Stier  geführt  und  mit  Erfolg  gedeckt. 

Daraus  erhellt,  daß  das  Mittel  in  der  Behandlung  der 
weiblichen  Sterilität  eine  große  Holle  spielt  und  viele  Erfolge 
zeitigt.  R  a  b  n  s. 

Dernbach :  Morbus  maculosus  mit  Lähmungserscheiniingen. 

(Zeiteehr.  f.  Veterinärkunde,  1J)07,  IV.) 

Ein  bisher  vollkommen  gesundes  Pferd  zeigte  plötzlich 
Anschwellung  der  Tuterfüße  und  dunkelrote  Verfärbung  der 
Schleimhäute  mit  Imsengroßen  Blutungspunkten  auf  der  Nasen- 
scheidewand. Bewegungen  wurden  langsam  und  vorsichtig  aus- 
geführt, als  ob  sie  Schmerzen  verursachten.  Das  Bewußtsein 
war  eingenonunen,  der  Kopf  wurde  gesenkt  gelullten  und  häufig 
geschüttelt.  Nach  kurzer  Zeit  brach  Patient  zusammen  und 
konnte  sich  trotz  Tutei-stützung  im  Hängegurt  nicht  mehr  auf 
den  Füßen  halten.  Nach  nur  7stündigor  Krankheitsdauer  er- 
folgte U*reits  Exitus  letalis.  Bei  der  Sektion  fanden  sich  mehr 
oder  minder  große  Blutungen  in  der  rnterhant,  der  Muskulatur, 
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den  Schleimhäuten  und  am  Herz.  Beim  Abtrennen  des  Kopfes 
floß  aus  der  Öffnung;  zwischen  1.  Halswirbel  und  Hinterliaupts- 
bein  etwa  ein  viertel  Liter  seröse,  rötliche  Flüssigkeit.  Am  Ge- 
hirn und  seinen  Häuten  ließen  «ich  keine  Veränderungen  nach- 
weisen, dagegen  fühlte  sich  das  verlängerte  Mark  weich  und 
schmierig  an.  Tod  und  Lähmungserscheinungen  waren  jeden- 
falls durch  den  Flüssigkeitserguß  in  die  Umgebung  der  Medulla 
oblong» ta  bedingt. 

Eine  Kemonte  war  im  Juni  und  Juli  heftig  an  Brust- 
seuche erkrankt  und  hatte  sieh  noch  nicht  vollständig  erholt, 
als  sie  anfangs  OktolxM*  durch  schwere  Bräune  und  Druse  stark 
geschwächt  wurde.  Auch  hievon  noch  nicht  Vollkommen  ge- 
nesen, erkrankte  sie  anfangs  November  wiedenun  und  zwar 
unter  den  Erscheinungen  der  Blutfleckenkrankheit.  Hiebe  i 
traten  auch  erhebliche  Anschwellungen  des  Fnterkopfes  und 
der  Kaumuskeln  auf,  so  daß  Patient  zeitweise  nicht  imstande 
war,  das  aufgenommene  Futter  zu  zerkauen.  Im  Anschluß 
hieran  kam  es  auf  dem  linken  Auge  zu  starker  Schwellung  der 
Bindehaut  und  zum  Hervorquellen  des  Blinzknorpels.  Das  reich- 
lich abgesonderte  Tränensekret  war  blutig  gefärbt,  die  Kornea 
trübe.  Am  rechten  Auge  war  nelien  starker  Schwellung  der 
Lider  die  Iris  schwarz  verfärbt  und  vorgewölbt,  die  Pupille  weit 
und  starr,  die  Retina  stark  gerötet.  Nachdem  es  sich  3  Wochen 
lang  nicht  gelegt  hatte,  fand  man  das  Tier  eines  Tages  auf  der 
Seite  liegend  vor.  Mit  den  Vorderbeinen  machte  es  Bewegungen, 
während  die  Hinterbeine  ruhig  liegen  blielx»n ;  aufgerichtet, 
konnte  es  sich  nicht  mehr  auf  den  Beinen  halten.  Da  inzwischen 
auch  vollkommene  Erblindung  auf  l>eiden  Augen  eingetreten 
war.  erfolgte  Tötung. 

Aus  dem  Sektionsl>efund  ist  bemerkenswert,  daß  beim 
Lostrennen  des  Kopfes  eine  ziemlich  große  Menge  roter,  wässe- 
riger Flüssigkeit  ans  dem  Hinterhauptsloch  und  dem  Halswirbel- 
kanal aiHtloß.  sowie  «laß  auch  l>ei  Trennung  des  1.  u.  2.  Lcnden- 
wirU'ls  das  Vorhandensein  der  gleichen  Flüssigkeit  im  Wirbel- 
kanal  festgestellt  werden  konnte. 

Bei  Behandlung  der  Blutfleckenkrankheit  verwendet  Ver- 
fasser mit  sehr  gutem  Erfolg  J.xlipin  {'2~t  c/<  ig)  und  Oleum  cam- 
ph«»rat.  aa.  Diese  Misehung  läßt  sich  liesser  handhaben  wie  das 
Jodipin  allein  und  wirkt  dabei  noch  der  meistens  auf- 
tretenden llerzsehwäche  entgegen.  In  jedem  Falle,  so  auch  in 
dem  zuletzt  l>e>ehricbencu,  konnte  nach  der  subkutanen  Ein- 
verleibung- von  ."»0— 100  g  des  (temi<clu-s  ein  Zurückgehen  der 
Schwellungen  in  1—2 Tagen  bemerkt  werden.  Allerdings  kehren 
beim  Einstellen  der  Injektionen  die  Schwellungen  immer  wieder, 
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so  daß  man  gezwungen  ist,  die  Einspritzungen  mehrere  Tage 
hintereinander  vorzunelmien.  L  i  n  d  n  e  r. 

Darmagnac:  Vererbbarkeit  de«  Lungenemphysems.  (Re- 
vue generale  de  Medecine  Veterinaire.) 

Seit  den  Beobachtungen  von  II.  B  o  u  1  e  y  sind  wir  über 
die  erblichet  l>ertragl>arkeit  des  Lungenemphysems  unterrichtet. 
I).  veröffentlich t  nun  einen  ganz  eigenartigen  Fall  einer  solchen 
Cliert ragung. 

Kine  Stute,  reines  arabisches  Vollblut,  brachte  G  Fohlen 
zur  Welt,  die  alle»  vollständig  gesunde  Atmungsorgane  hatten. 
Nach  der  (ieburt  des.  6.  Fohlens  akquirierte  die  nun  10jährige 
Stute  «in  Lungeneniphysem.  Im  nächsten  Jahre  warf  sie  ein 
Stutfohlen,  das  bald  die  Symptome  der  Dämpfigkeit  zeigte.  Im 
zweiten  Jahn1-  brachte  sie  wiederum  ein  Fohlen,  das  schon  einige 
Tage  nach  der  (Ieburt  sehr  heftige  Atcml>ewegungen  zeigte; 
die  Zahl  der  Atemzüge  war  l>edeutend  vermehrt  und  die  Küstern 
wurden  stark  erweitert.  Die  Erweiterung  der  Nasenflügel  konnte 
nach  einer  geringen  Anstrengimg  sogar  krampfai'tig  werden. 
Im  dritten  Jahre  warf  sie  ein  weiteres  Fohlen,  das  dieselben 
Erscheinungen  zeigte  wie  die  beiden  vorausgegangenen,  nur  in 
etwas  geringerem  Maße. 

Es  scheint  dem  Verf.  unzweifelhaft,  daß  die  Mutterstute 
ihren  erworbenen  Fehler  auf  ihre  Nachkommen  ül>ertrug; 
sämtliche  vor  Erwerbung  des  Fehlers  gclwnvneu  Tiere  blieben 
gesund.  Dr.  Eisen  m  a  n  n. 


Becker:  Subkutane  Injektionen  mit  Jodipin  Merck.  (Berl. 
tierärztl.  Wochensch rM  >~r.  17,  1907.) 

Verf.  ist  auf  (.5 rund  seiner  Wahrnehmungen  l>ei  Anwen- 
dung des  Jodipin  Merck  zu  der  Überzeugung  gelangt,  daß  die 
von  anderer  Seite  (Römer)  nach  subkutanen  Injektionen  des 
Präjmrates  an  der  Applikationsstelle  licohaciitetcn  Anschwel- 
lungen nicht  durch  das  Jodipin  bedingt,  sondern  auf  die  Ver- 
wendung von  Hohlnadeln  mit  einfach  al  geschrägt  er  Spitze 
zurückzuführen  sind.  Diese  hat  am  unteren  Teile  der  oberen 
Öffnung  eine  halbmondförmige  scharfe  Schneide,  durch  welche 
beim  Einstechen  ein  Stückchen  Haut  herausgeschnitten  wird, 
das  mit  dem  Spritzeninhalte  in  die  Unterbaut  gelangt  und  da- 
selkst  durch  die  an  den  Ilantstückchen  haftenden  Keime-  eine 
Zellgewehsentzündung  hervorruft.  Verf.  hat  bei  subkutaner 
Verwendung  des  Jodipins  nie  derartige  Entzündungen  mit 
Schwellung  l>col>achtet.  Er  lnmützt  zu  den  Injektionen  keine 
gewöhnliche,   sondern   eine   ziemlich   starke   Hohlnadel  mit 
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L  a  n  z  e  t  t  s  p  i  t  z  o  und  erwärmt  Sprit».*  mit  Hohlnadel,  sowie 
das  Joclipin  vor  der  Einspritzung  im  Wasserbade. 

Weichhardt  und  Piltz:  Experimentelle  Studien  über  die 
Eklampsie.  (Deutsche  inediz.  Wochenschr.,  100(5,  Nr.  40,  uml 
Physiolog.  Zcntralblatt,  Nr.  2,  1 1»*)7.) 

Durch  Versuche,  welelie  Verf.  mit  einem  durch  Ver- 
reilxm  ausgewaschener  Plazenta  Heile  hergestellten  Kndotoxin 
anstellten,  das  einerseits  zu  Throml>osen,  andererseits  zu  Atein- 
stillstand,  Krämpfen  und  zum  Tode  führte,  kommen  sie  zur 
t' Tierzeugung,  daß  Kklani|>sie  ein  <luivh  toxische  Substanzen 
erzeugter  Zustand  sei,  welcher  durch  (ytolvse  von  in  die  Blut- 
bahn gelangender  Plazcntarl)cstandteile  gebildet  werde.  Ks  ge- 
schieht dieses  nach  den  Vei*f.  lici  Frauen,  in  deren  Blut  anti- 
endotoxische  Bestandteile  nicht  in  genügender  Menge  vor- 
handen sind.    A. 

Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Die  bayerische  Mastvieh -Ausstellung  in  München 

vom  2  0.— 22.  A  pril  1007. 
(Schluß.) 

Nach  einer  Vcivinl>arung  Delegierter  des  Deutsehen 
hindwirtschaftsrates,  deutscher  Städte,  des  Fteischcrgewerbes 
und  der  Viehhändler  vom  Jahre  1896*)  wird  angenommen,  daß 
0jährige  vollfleisehige  ausgemästete  Ochsen  ein  Schlachtgewicht 
von  58 — til(/c  des  Leliendgewichtcs  ergaben.  Ausgemästete 
jüngere  Kühe  sollen  nach  der  genannten  Vereinbarung  ein 
Schlachtgewicht  von  5(5 — oO'/r. ,  ältere  ein  solches  von  47 — 52% 
des  I^cliendgcwichtes.  vollkommen  gemästete  Hammel  48 — 50f/t 
Sehlachtgewiclit  vom  Zentner  L(  lieudgvwicht  und  vollfleisehige 
Schweine  der  feineren  Kassen  und  ihirn  Kreuzungen  80 — 82% 
Fleischgewicht  vom  LeUmdgewicht  liefern.  Vollfleisehige  Stiert» 
sollen  sich  auf  5!)  -(>lrv  Fleischgewicht  vom  Zentner  Ixdiend- 
gewieht  schlachten. 

Au<  ,1er  Tabelle  ist  ersichtlich,  daß  auch  das  Schlacht- 
gewicht der  geschlachteten  Ochsen  und  Schweine  die  von  der 
I )elegiertcnvcrcinbarnng  festgesetzten  I hirchschnitts-Schlacht- 
gowichtc  fast  deckte.  Das  Durchschnitts  Schlachtgewicht  der 
Iwstgeinästeten  Schafe  iiliertraf  «las  von  der  Vereinbarung  an- 
gcgelicne  Sehlachtgewiclit  vorzüglicher  ^Masthammc]. 

Was  die  geschlachteten  Stiere  anbelangt,  so  ist  in  der 
I'res-e  angegeben,  daß  das  Schlachtgewicht  dersellien  58 — ti(lr/?. 
betrug.  Die  Delegicrtcnverciuhanmg  verlangt  für  vol  (fleischige 
Stiere  höchsten  Schlacht werti's  "ill  -lirf  Schlachtgewicht;  das 

*<  Cit.  !i;:cli  dem  lhimllmcli  für  »las  Mct/gcrtfewerbc  etc.  1906, 
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Schlachtgewicht  clor  Stiere  entsprach  also  auch  fast  den  Bestim- 
mungen der  IXdcgiertenvereinl>aruiig. 

Das  Schlachtgewicht  der  Kühe  blieb  nur  wenig  hinter  der 
von  der  Vereinbarung  aufgestellten  Ihirchschnittsnorm  zurück, 
soferne  es  sich  l>ei  der  Probeschlachtung  nm  junge  Kühe  han- 
delte —  die  Presse  lierichtete  dariil>er  nicht.  Waren  die  Kühe 
älter,  so  übertraf  das  Schlachtgewicht  derselben  sogar  die  ge- 
nannte I)nrehschnit tenorin  um  ein  Geringes. 

Auffallend  war  das  hohe  Fleischgewieht,  welches  die  ge- 
schlachteten Kälber  aufwiesen:  82 — 84%.  I>ie  Delegierten- 
Vereinbarung  bezeichnet  als  llöchstfleischge wicht  feinster  Mast- 
käll>er  66 — 71%  des  Lel>endgewiehtes.  Im  allgemeinen  wird 
als  Durchschnitte-Schlachtgewicht  l>ei  Mastkälbern  bis  2/:i 
des  Lebendgewichtes  angenommen,  d.  h.  des  Gewichtes  nach 
Entfernung  der  Haut,  des  Kopfes,  der  Eingeweide  und  der 
Gliedmaßen  vom  Knie-  und  Sprunggelenk  ab.  Vorausgesetzt, 
daß  die  Bestimmung  des  Schlachtgewichtes  in  dieser  Weise  er- 
folgte —  die  Berichte  sagen  davon  nichts  —  muß  das  Ergebnis 
der  Schlachtung  der  Kälber  als  ungewöhnlich  günstig  bezeichnet 
werden;  es  übertraf  weit  das  von  den  Delegierten  bezeichnete 
Durclischnitts-Schlachtgewicht  l>ester  Mastkälber. 

Im  ganzen  waren  die  Ergebnisse  der  zweiten  bayerischen 
Mastviehausstellung  —  der  ersten  bayerischen  in  größerem  Um- 
fange —  sehr  Umfriedigende.  Eine;  Anzahl  bayerischer  Land- 
wirte hat  gezeigt,  daß  sie  zu  mästen  verstehen. 

Was  die  eingangs  des  Berichtes  angegebenen  Zwecke  der 
Ausstellung  betrifft,  so  bot  sie  recht  reichlich  Gelegenheit  Mast- 
tiere unserer  verschiedenen  Ilaustierarten  einzeln  und  in 
Gruppen  auf  die  Mästungserfolge  zu  prüfen,  Vergleiche  anzu- 
stellen, selbständig  zu  urteilen,  Crteile  und  Schlüsse  für  sich 
und  im  Gedankenaustausche  mit  Anderen  zu  klären  etc. ;  sie  war 
demnach  sehr  geeignet  zu  l>elehren  und  aufzuklären.  Wieder- 
holte Beispiele,  also  wiederholte  Ausstellungen,  Belehrung  durch 
Wort  und  Schrift  in  Versammlungen  und  durch  die  Fachpresse 
sind  weiter  notwendig,  um  das  Interesse  für  die  Vervollkomm- 
nung der  Mästung,  dieses  so  wichtigen  Nutzungszweiges  der 
Tierzucht  anzuregen  und  zu  erhalten. 

Von  Interesse  waren  die  mit  der  'Herausstellung  verbun- 
denen Nel>enausstellungen : 

Die  agrikulturbotanisehc  Anstalt  hatte  außer  einer  Samm- 
lung von  Futtermitteln  Instrumente  und  Chemikalien  zur  liein- 
heitsbestimmung  der  Futtermittel,  ferner  Reinkulturen  v..n  Bak- 
terien und  Pilzen,  dann  tierische  Schädlinge,  welche  bei  der 
Frischbestimmung  der  FuttcrmiMel  in  Betracht  kommen  etc. 
vorgeführt. 
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Sammlungen  von  Kraftfutterini  tteln  hatten  ausgestellt 
die  Finnen  S  e  h  in  i  t  z,  Samenhandlung  in  München,  P  a  y  e  r, 
Kraftfuttennittelgcschäft  in  München,  IL  a  b  1  i  n  g  e  r  daselbst, 
die  Melasse-  und  Kraftfutterwerke  Feldmoching. 

Geräte  und  Maschinen  zur  Zubereitung  der  Futtermittel 
hatten  ausgestellt  die  Finnen  Walk  u.  Sc  h  m  i  d  -  München, 
B  n  x  1>  a  u  m  -  Würzburg,  F  r  e  i  b  e  r  g  e  r  -  Günzburg,  N  e  u  - 
m  a  y  r  -  Landau  a.  L,  K  ä  s  t  n  e  r  -  Hof,  Schröder-  Lübeck, 
Webe  r  -  Ingolstadt,  das  Hüttenamt  Bodenwöhr  etc. 

Geräte  und  Maschinen  für  das  Metzgergewerbe  waren 
vorgeführt,  durch  die  Finnen  Malsch,  Ober  weger, 
S  ch  i  r  r,  M  e  i  1 1  e  r,  H  ö  r  \>  S  ch  in  i  d,  sämtliche  in  München, 
Sc  Ii  eilen  borg  -  Stuttgart,  We  b  e  r-lngolstadt  etc. 

Von  weiteren  ausgestellten  Gegenständen  interessierten 
l>esonders  Ohrmarken  mid  Zangen  zum  Kennzeichnen  von 
Schlachttieren,  ausgestellt  von  «lern  Herrn  Kollegen  Distrikts- 
tierarzt R  u  c  k  e  r  in  Höchstädt  a.  D.  —  Die  nächste  Nummer 
der  Wochenschrift  wird  einen  Bericht  üb.  r  diese  Ohrmarken  etc. 
und  deren  Anwendung  bringen. 


Ernährung  der  Haustiere  zu  Zeiten  der  Futternot. 

Gelegentlich  des  außerordentlichen  Futtermangels,  der  im 
vorigen  Herbste  in  einem  großen  Teile  von  Frankreich  herrschte, 
war  die  obige  Frage  für  viele  Landwirte  beinahe  eine  Lebens- 
frage, da  das  Vieh  rasch  ganz  erheblich  im  Preise  sank. 

Als  vollständiger  oder  teilweiser  Ersatz  für  Stroh  und 
Heu  kommen  zunächst  die  Blätter  verschiedener  Pflanzen  in 
Betracht:  der  Rein»,  der  Firne,  der  Akazie,  deren  Nährwert  dem 
«Um  Heues  gleich  ist;  außerdem  die  jungen  Trielte  des  Schilfs, 
die  weichen  Teile  der  Stech pfriome,  des  Ginsters,  die  Wald- 
gräser. „Der  Blät  terreichtuin  unserer  Bäume  stellt  eine  hängende 
Wiese  dar,  die  immer  von  den  tiefen  Gewässern  des  Erdbodens 
feucht  erhalten  wird,  zu  einer  Zeit,  wo  der  matte  Rasen  der 
Wiesen  von  der  unerbittlichen  Sonne  ausgebrannt  ist/' 

l:m  für  den  Halter  einen  Ersatz  zu  halten,  empfiehlt  der 
Verfasser  seinen  französischen  Landsleutcn,  das  ReLspiel  einiger 
deutscher  Transport-Gesellschaften  nachzuahmen,  die  in  die 
Tagesration  der  Pferde  Zucker  eingeführt  halten.  Es  stehe 
heute  nach  den  Erfahrungen  «.ler  Wissenschaft  und  der  Praxis 
fest,  daß  der  Krsatz  des  Habers  durch  Zucker  doppelt  vorteil- 
haft ist  wegen  seines  Preises  und  seines  Nährwertes.  Nach 
('ha  u  v  e  a  u's  Untersuchungen  ist  der  Zucker  die  Quelle  der 
Muskclcncrgic,  seine  Umsetzung  vollzieht  sich  rasch  und  voll- 
ständig und  zwar  setzt  er  sieh  ohne  jede  Itosondere  Arbeit  des 
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Man  füttert  den  Zucker  gewöhnlich  auf  zweierlei  Weise : 
1.  als  reine  Molasse,  aufgelöst  in  heißem  Wasser,  mit  dem  man 
das  Kauhfutter  übergießt;  2.  als  Melasse  produkte,  die  in  Pulver- 
form in  den  Handel  kommen  und  die  man  den  Pferden  in  Ver- 
bindung mit  Kleie  oder  Körnerfutter  gibt.  Der  Nährwert  dieser 
Produkte  jedoch  ist  je  nach  dem  G ehalt  an  Zucker  und  den 
Stoffen,  in  deuen  die  Melasse  untergebracht,  ist,  verschieden. 
[Laf  it  te  in:  Le  Progres  Veterinaire.  J   Dr.  Eisen  mann. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

50  jähriges  Jubiläum. 

Am  13.  1.  M.  feierte  der  Geh.  Regierungsrat  Professor 
Dr.  Kaiser  an  der  tierärztlichen  Hochschule  Hannover  sein 
50 jähriges  Jubiläum  als  Tierarzt.  Geboren  am  13.  September 
1838  zu  Gingenheim  (Hessen)  studierte  K.  in  Berlin  Tierheil- 
kunde und  machte  am  5.  u.  6.  Mai  1857  vor  dem  kurfürstlichen 
Obormedizinalkollegium  in  Kassel  das  Examen  als  Tierarzt;  am 
13.  Mai  erhielt  er  das  Zeugin»  ül>er  die  bestandene  Prüfung. 
Der  Jubilar  wirkte  dann  als  Tierarzt  I.  Klasse  in  Neustadt  (Be- 
zirk Kassel)  und  später  als  Kreistierarzt  in  Marburg.  Im  Jahre 
1883  wurde  er  an  die  damalige  Tierarzneischule  Hannover  be- 
rufen und  im  Jahre  1881  daselbst  zum  Professor  ernannt ;  im 
Jahre  1904  erhielt  K.  den  Charakter  als  Geheimer  Regiemngs- 
r*t,  nachdem  er  schon  im  Jahre  1800  mit  dem  Koten  Adler- 
orden ausgezeichnet  worden  war. 

Senat  an  der  tierärztlichen  Hochschule  in  Dresden. 

In  den  Senat  der  Dresdener  tierärztlichen  Hochschule 
wurden  auf  die  Anitsdauer  von  1  Jahre  die  Professoren  Dr.  Dr. 
Klimmer,  Pusch,  und  Schmidt  gewählt. 

Landesveterinärrat  in  Ungarn. 

Auf  Grund  der  Bestimmungen  über  die  Verstaatlichung 
des  Veterinärwesens  in  Ungarn  ist  daselbst  ein  Landesveterinär- 
rat gebildet  worden.  Derselbe  steht  unter  dem  Ministerium  für 
Landwirtschaft  und  hat  1.  in  Fragen  des  öffentlichen  Veterinär- 
wesens Gutachten  abzugeben ;  2.  Vorscliläge  zur  Abwehr  an- 
steckender Krankheiten  zu  machen;  3.  Gutachten  über  neue 
therapeut.  Methoden  und  Medikamente  abzugeben;  4.  sollen  durch 
ihn  Gutachten  üb  jr  technische  Fehler  erstattet  werden ;  auch 
fällt  ihm  die  Prüfung  tierärztlicher  Hechnungen  zu.  Die  Mit- 
glieder des  Lanriesviteriniirratcs  werden  auf  C>  .Jahre  ernannt. 
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An  der  Spitze  stehen  ein  Präsident  und  ein  Vizepräsident.  Die 
Zahl  der  Mitglieder  beträgt  27,  9  ordentliche  und  18  außer- 
ordentliche. Zum  Präsidenten  für  die  laufende  Aratsperiode 
wurde  Hof  rat,  Rektor  Dr.  Hutyra,  zum  Vizepräsidenten  der 
Veterinäroberinspektor  von  Gaisäni  ernannt. 

Preisliste  der  Firma  Bengen-Hannover. 

Dieser  Tage  ist  die  Preisliste  der  den  Tierärzten  wohlbe- 
kannten Firma  Ben  gen -Hannover  ausgegeben  worden.  Wir 
machen  die  Herrn  Kollegen  auf  dieselbe  besonders  aufmerksam. 

A. 


Bücherschau, 

Spezielle  Pathologie  und  Therapie  der  Haustiere  von  Dr. 

Georg  Schneidern  ü hl.  I.  Abteilung  (20  Bogen).  Berlin 
1906.  Verlag  von  R.  Trenkel.  Broschiert.  Großoktav.  Preis 
8  Mark. 

Der  Inhalt  der  vorliegenden  1.  Abteilung  des  Werkes 
zerfällt  in  folgende  Abschnitte :  A.  Infektions-  und  Intoxi- 
kationskrankheiten ;  B.  durch  tierische  Parasiten  verursachte 
Krankheiten ;  C.  Intoxikationen  (Vergiftungen) ;  D.  Allgemeine 
Erkrankungen  des  Blutes  und  Störungen  des  Stoffwechsels. 
(Konstitutionskrankheiten). 

Verf.  hat  sich  bei  Bearbeitung  des  Werkes  die  Aufgabe 
gestellt,  Studierenden  u.  prakt.  Tierärzten  in  gedrängter,  aber 
gleichwohl  möglichst  erschöpfender  Darstellung  ein  Bild  von 
dem  gegenwärtigen  Stande  der  Pathologie  u.  Therapie  zu  geben. 
In  durchaus  zweckmäßiger  Weise  hat  S.  an  die  Spitze  eines 
jeden  Hauptabschnittes  vergleichend  anatomische,  physiologische, 
diagnostische  und,  soweit  es  zweckmäßig  erschien,  vergleichend 
pathologische  Erörterungen  gestellt.  Die  Ergebnisse  der  neueren 
und  neuesten  Forschungen  sind  vom  Verf.  allenthalben  berück- 
sichtigt worden.  48  durchwegs  gelungene  Abbildungen  illu- 
strieren den  bündigen,  leicht  verständliehen ,  eine  Fülle  von 
Material  bietenden  Inhalt  des  Tierärzten  und  Studierenden 
sehr  empfehlenswerten  Werkes.  A. 


Personalien. 

Auszeichnungen:  D  o  r  n  e  r  Max,  Oberveterinär  im  Feld- 
Art.-Kegimcnt  Nr.  17  in  Bromberg  das  Ritterkreuz  II.  Klasse  mit 
Schwertern  des  bad.  Ordens  vom  Zählinger  Löwen;  Plättner 
Wilhelm,  Korpsstabsveterinär  beim  Generalkommando  des  14.  Armee- 
korps in  Karlsiuhe  das  Ritterkreuz  I  Klasse  des  bad.  Ordens  vom 
Zähringer  Löwen. 

Der  Bezirkstierarzt  Sebastian  Schütz  in  Oberviechtaeli 
wurde  auf  Ansuchen  nach  Sul/.bach  versetzt. 
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Mayr  Ludwig  in  Wertiiigen  (Schwaben)  zum  Distriktstier- 
arzt in  Rosenfeld  (Württ.)  ernannt. 

Verzogen  sind:  Dr.  Frey  tag  Friedrich  von  Erlangen  (Mittel- 
franken) nach  Staßfurt  (Prov.  Sachsen);  Reu  sc  hol  Karl  von  Wolf- 
stein (Rheinpfalz)  nach  Stromberg  (Rheinprovinz). 

Das  Approbationsexamen  haben  bestanden  in  München:  die 
Herren  K  n  g  I  e  r  Alfrod  aus  St.  Georgen,  Gangloff  Eugen  aus 
Saarlouis,  Greif  Karl  aus  Forehheim,  Lecholer  Joseph  aus 
Breitental,  Loeb  Leopold  aus  Ungstein;  in  Dresden:  die  Herron 
Koch  Karl  aus  Apolda,  Kuschol  Paul  aus  Niederhannsdorf, 
S  c  h  m  i  d  Ernst  aus  Stet  ton. 

Promoviert  wurde  zum  Dr.  philos.  an  der  Universität  Erlangen 
der  Dr.  med.  vet.  Frey  tag  in  Staßfurt  (Provinz  Sachsen). 


Abteilung  für  chemische  Präparate. 

^ „-«i.l.rA«  Trockcnantiseptikum  und  Desodorans 

Kresanpuiver,        «ü^«^  ü^em«.  - 

Kresansalbe, 

zur  Behandlung  der  nässenden  Dermatitis 

der  Pferde,  von  ProL  Dr.  Klett  craplohlen.  T*GSZÜt\££LXiQ» 

Formaldehyd*Saponat  R.  S.?G«, 

besonders  geeignet  zu  Wundverbinden.  UterussDühingen, 
zur  Hände-  und  Instrumenten  Desinfektion. 

Scharfenberg:  «Tinktur  R.  S.-G. 

wirkt  gramilationsbciördernd  auf  Hautabschürfungen  und  Wunden. 
Zu  beziehen  auch  durch  die  Apotheken. 
Prospekte  und  GehrauchsamveiMinsen  stehen  jederzeit  zur  Verfügung. 
Vorhand  ohno  Nachnahme.  - 


I>  ">-•.»»•.] 


Pflanzenpillver  eigener  Mahlung 


Chemikalien  in  bester  Beschaffenheit 

Yohimbin  „Spiegel"  für  Yeteriniirgebrauch 

in  Tabletten  ä  0.01  .    n,~          ,  1(l  (,...,. 

«  q  ,^  in  (ilasern  a  10  brück 

YaMOgene  und  YerbaildNtofte  zu  Original- Preisen 

ttlutol  —  Jodoform  —  Siiblimatstifte 

95°/o  r>(»7o 
in  bekannten  Packungen  empfiehlt 

Fabrik  ehem. -pharm.  Präparate  von 

Dr.        TJnger,  Wärzburg-. 
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h  ^.pproToiexter  ICollegre  m 

zur  Vertretung  für  die  Zeit  vom  4—12.  Juni  Jteancht.  6  Mk. 
pro  die  nebst  Reiseentschädigung. 

R.  Lechle,  Distriktstierarzt,  Aab. 

Mache  vom  4.  -12.  Juni  approbierten 


Kost,  Logis  und  4  Mark  pro  die. 

Kgl.  Bezirkstierarzt  Müller,  Rockelihausen  (Pfalz). 


Y    Wolfram  &  Css  ~f 

jni        Fabrik  diemirch-pharmazeur.  Präparate 

Jjr    Drogenajofjhandluna,  Pulverlsleransfalt  m.  Dampfbetrieb,  Peibandslofffabrlk 
fXS     in  Augsburg,  Böhelmstr.  3,  empfehlen  für  die  Pererlndrpraxls: 

fliS     flether  Ober  flatriuin  dcitilllert  und  ChlorofOffll 

^   bisdepuratum  Wolfrum  pro  üarkosi 

fM$       «n  der  Chirurgischen  Kliulk  für  größere  Haustiereder  Kgl.Tier- 
i|k  ärztlichen  Hochschule  In  München  in  Verwendung. 

A  Sapocreol  Wolfruin 

Ersatz  für  Creolin;  Sapoformal,  Ersatz  für  Lysoform  ;  Sapo- 


ÄS 
/I 


formaUKall,  Ersatz  für  Seploforma;  Sapovasellnc,  Ersatz  für 
Vasogeu-Präparate ;  Cremor  sapo  »alicyticua,  Ersatz  für  Ester- 
/l\       Dcrmasan  ;  Biamutum  subgalllcum,  Ersatz  für  Dermatol ;  Formal- 
er      debyd  Gelatine  pulvis  feinst,  Ersatz  für  Glutol ;  Liquor  Cresoli 
fflk       saponatus  Pb.  G  IV,  Ersatz  für  Lysol  liefern  wir  in  vorzüglichen 
Vl£  Qualitäten  zu  außerordentlich  billigen  Preisen. 

T     Tannin  albuminatum  Wolfrum 

hell  und  dunkel  wird  für  Tannalbin  etc.  vielfach  verwendet  und 

ist  <lie  Wirkung  des  Präparates  sicher.  |t| 

LMfhyol  J 

(Ersatz  für  Ichthyol,  Ammonium)  Stifte  lwn,'o,  7>/«  cm  lang, 
/i\       l  cm  stark  mit  großem  Erfolg  gegen  i  n  f  e  k  1 1  b  s  e  n  Scheide  n-  /i\ 

katarrh  der  Rindpr  benützt.  *W* 

5J?         Solutiones  sterilisafae  w 

W.fS       stellen  wir  im  (iroßen  in  jeder  gewünschten  Dosis  dar.  Versand  f7|J 
in  braunen  Ampullen  und  hübschen  Pappkäsleben  von  5  .Stück.  jni 

8J  Tannisol  Wolfram  T 

stellen  wir  nach  einem  neuen  Verfahren  dar,  das  Präparat  ist 
/ft       ein  sic  heres  Mittel  bei  Durchfallen  der  Rinder.  Kllber,  Pferde  etc.,  /fi 
ml        t>ei  nässenden  Wunden,  Ekzemen,  Relzzustlnden  der  Haut,  Inter-  •"• 
ff\       trlgo,  Geschirrdruck  etc.  u.ein  vollständiKerErsatz  für  Tannoform. 

M  Derbandstoffe 

W  stellen  wir  in  unserer  Fabrik  selbst  dar  und  liefern  nur  prima 
Qual'.tiiten  von  richtigem  Maß.  (Jewicht  und  (Schalt.  Besonders 
empu-liu.'ii  u  ir  Sublimatisierte  Holzwollwatte,  imminqer  Binden  und  Mullbinden. 


Wir  liefern  alle  Chemikalien,  Drogen,  Pulver,  Tinkturen  etc.  aufs 
billigste  und  stehen  ausführliche  Preislisten  gerne  zu  Diensten. 


Bucbdruckerei  J.  üuttcswlnter,  Müuchen. 


□ 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

  Dr.  M.  Albrecht.  

51.  Jahrg.         München,  den  28.  Mai  1907.  Nr.  21. 

Inhalt:  Originalartikel:  Dr.  Ohler:  Bemerkungen  zur  ner- 
vösen Staupe  der  Hunde.  —  Bayer:  Kurze  Mitteilungen  aus  der 
Praxis.  —  Arzneimittel :  Diem :  Tannoform;  Tannin  und  Tanno- 
form;  Argentum  colloidale;  Jodkali;  5°/o  iges  Lysolöl;  10  7°iges 
Lysolöl ;  Formaldehyd  in  '7°  iger  Lösung.  Eichner:  Tanno- 
form —  Baryum  chloratum  etc.  Prietsch:  Veronal.  —  Referate: 
Dr.  Gmeiner:  Der  klinische,.Wert  des  Formaldehyds  und  seiner 
Verbindungen.  Tröster:  Über  das  Vorkommen  eosinophiler 
Leukozyten  in  Entzündungsherden  der  Haut.  Das  Abwerfen 
der  Pferde  bei  der  Truppe.  Horrocks  und  Kennedy;  Ziegen  als 
Überträger  des  Mittelmeer-Fiebors.  Bergmann:  Über  einige 
Fälle  eiteriger  Entzündung  im  mittleren  Ohr,  Otitis  media  puru- 
lenta,  bei  Sehweinen.  Goldbeck:  Phenyform,  ein  neues  antisep- 
tisches Streupulver.  —  Tierzucht  und  Tierhaltung:  Zwei 
neue  Merkverfahren  für  Tiere.  Dr.  Probst:  Jahresbericht  des 
Zuchtverbandes  für  Fleckvieh  in  Oberbayern,  Abteilung  Ost. 
1906.  —  Büch  erschau.  —  Dr.  Roll  f.  —  Druckfehler- 
Berichtigung.  —  Personalien. 


Bemerkungen  zur  nervösen  Staupe  der  Hunde. 

Von  Dr.  Ohler,  Neustadt  a.  H. 

In  den  Lehrbüchern  der  sjieziellon  Pathologie  und  The- 
rapie ist  als  nervöse  Staupe  «1er  Hunde  eine  besondere  Form  der 
Stnupeerkrankunii-  ln-zeielmet,  die  aueh  selbständig  ohne  vorher- 
irepmuene  anderweitige  krankhafte Yeriinderuuireu  in  der  Lunge, 
Dannkanal,  Haut,  Augen  u.  s.  f.  auftreten  könne. 

Hei  meinen  mehrjährigen  lieobach tunken  konnte  ich  mich 
nie  von  dem  selbständigen  Auftreten  der  sogen,  nervösen  Staupe 
überzeugen.  Stets  gingen  den  licmiscn  Symptomen  anderweitige 
krankhafte  Erscheinungen  voraus.  In  fast  allen  Füllen  war 
aueh  ein  pustulöses  Ekzem  vorhanden,  teils  in  voller  Entwiek- 
lung,  teils  fast  al geheilt  und  nur  noch  in  Spuren  sichtbar. 

Ich  möehle  die  Symptome,  unter  welchen  ieh  die  nervöse 
Stauj>e  fast  immer  auftreten  sah,  von  ihren  Anlangen  an  l>e- 
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schreiben;  die  Fnterschiede  in  den  einzelnen  Fällen  fan<l  ieh 
mir  geringfügig. 

Der  Hund  wird  plötzlich  traurig,  nimmt  zwar  Futter  auf, 
verhält  sich  hiebei  nher  wählerisch.  Fleisch,  weiche  Knochen  etc. 
werden  noch  mit  anscheinend  gutem  Ap])etit  verzehrt,  so  daß 
der  .Besitzer  die  Frkrankimg  meist  für  unbedeutend  hält.  Das 
Putter,  welch«1-*  der  Hund  gewöhnlich  erhält,  wird  in  den  meisten 
Fällen  ganz  versehmäht  «»der  nur  teilweise  und  nach  längerer 
Zeit,  wenn  es  bereits  erkaltet  ist,  aufgenommen.  Bei  diesen  an- 
scheinend  nicht,  Umdeutenden  Krankheits-Symptomen  ist  man 
leicht  geneigt,  eine  allzu  günstige  Prognose  zu  stellen  und  von 
einer  medikamentösen.  Behandlung  ülx»rhaupt  abzusehen. 

Nach  zirka  2  Tagen  ist  der  Appetit  noch  schlechter  ge- 
worden. Der  Hund  liegt  die  meiste  Zeit.  Spaziergänge  mit 
seinem  Herrn,  die  dem  Tiere  sonst  großes  Vergnügen  machten, 
bringen  ihm  keine  besondere  Freude  mehr.  Dabei  beobachtet 
man  jetzt  eine  gewisse  Teilnamslosigkeit  des  Tieres  an  allen 
Vorgängen.  Selbst  seinem  Herrn  gegenüber  läßt  sich  dies  wahr- 
nehmen, man  braucht  nur  das  teilnahmslose  Auge  des  Tieres 
Ud  Zurufen  zu  U'trachten.  Zu  dieser  Zeit  kann  man  einen 
widerlich  süßlichen  (Jerueh  an  dem  Hunde  wahrnehmen.  .Nach 
weiteren  2  Tagen,  manchmal  schon  nach  24  Stunden,  wird  die 
Nahrung  ganz  verschmäht  oder  das  Tier  zeigt  mitunter,  aller- 
dings nur  momentan,  Heißhunger.  Bei  der  hieltei  stattfindenden 
gierigen  "Nahrungsaufnahme  läßt  sich  feststellen,  daß  diesellx* 
nicht  bei  vollem  Bewußtsein  geschieht.  Die  Pupille  Ist  jetzt 
meisten*  erweitert.  Der  Hund  wird  matter,  läßt  alles  mit 
-ich  machen,  leidet  das  Bedecken  mit  Tüchern  u.  s.  w.  Der 
Cenuli,  den  das  Tier  jetzt  entwickelt,  ist  sehr  widerlich. 
Da>  \<\  der  Zeitpunkt,  zu  welchem  die  Krämpfe,  Zuckungen, 
meist  Kaukrämpfe,  beginnen ;  letzteren  geht  wiederholte  Sali 
vatioii  voraus.  Die  Pupille  ist  ad  maxinium  erweitert.  Eine 
Tciiipcraturcrliöliung  von  über  40  "  ('.  ist  fast  immerzu  finden; 
sie  gehl  aber  innerhalb  12 — 24  Stunden  ohne  Anwendung  eines 
Fiebermittels  in  die  normale  und  subnonnale  Körperwärme  iil>er. 

Nach  den  jeweiligen  wohlbekannten  Anfällen  läuft  Patient 
noch  benommen  umher,  mit  dem  Kopfe  überall  anstoßend.  All- 
mählich kehir  das  Bewußtsein  wieder  zurück;  aber  nie  voll- 
kommen, -ondein  nur  bis  zu  dem  (Irade,  in  welchem  es  sieh 
zeigte,  als  die  Krimpte  einsetzten.  Die  Pupillenerweiterung 
bleib)  besiehen.  Morphiuminjektionen  vermögen  oft  die  Anfälle 
zeiiw<i-e  zu  unterdrücken:  al>er  man  kann  nach  dem  Aufhören 
der  Wirkung  solcher  Finspritzungvn  stets  wahrnehmen,  daß  sich 
der  Patient  uicht  erholt  hat,  sondern  im  (iegenteil,  er  ist  noch 
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hinfälliger  geworden.  Auch  andere  Sedativa  bringen  weder 
Besserung  noch  Heilung. 

Wenn  man  das  Krankheitebild  genauer  betrachtet,  kann 
man  eine  Ähnlichkeit-  desselben  mit  jenem  bei  Vergiftung  mit 
faulem  Fleisch,  Wurst  oder  Fisch  nicht  verkeimen.  Nur  hin- 
sichtlich des  Krankheitsbeginnes  besteht  ein  Unterschied.  Hier 
treten  die  Erscheinungen  ziemlich  rasch  ein,  dort  allmählich. 

Hochgradige  Herzschwäche,  allgemeine  Hinfälligkeit, 
Zuckungen,  Krampfanfälle,  Pupillenveränderungen,  hohe, 
später  subnonnale  Temperatur,  Exantheme  der  Haut,  wie 
Quaddeln,  Pusteln  u.  s.  w.,  kleiner  Puls  sind  bei  beiden  In- 
fektionen gleich.  Bei  beiden  kommt  ea  natürlich  bezüglich  des 
Grades  und  der  Dauer  des  Leidens  auf  die  aufgenonmiene  Menge 
des  schädigenden  Materials  au. 

Sekt ionsbef und  bei  beiden  Erkrankungen  derselbe ;  die 
gleichen  Veränderungen  in  Gehirn,  Darm,  Milz,  Nieren,  Gekrös- 
lymphdrüsen  u.  s.  f.  Dabei  sei  bemerkt,  daß  die  anatomischen 
Veränderungen  im  Gehirn  in  gar  keinem  Verhältnis  stehen  zu 
den  im  Leben  beobachteten  Erscheimmgen.  Kleine  Blutungen 
an  den  Gehirnhäuten,  Trübungen  oder  ödem  derselben,  feuchte 
liescliaffenheit  der  Gehirnsubstanz  sind  zuweilen  die  einzigen 
Befunde. 

Nach  meiner  Auffassimg  können  die  nervösen  Affek- 
tionen zwei  schädigende  Momente  hervorrufen:  Der  Infektions- 
erreger kann  ein  Toxin  abscheiden,  ähnlich  wie  der  Tetanus- 
bazillus, welches  die  l>eschriebenen  Erscheimmgen  im  Gefolge 
hat,  oder,  und  das  ist  das  wahrscheinliche,  es  handelt  sieh  um 
eine  Autointoxikation.  Würde  nämlich  das  Stau]>egift  ähnliche 
Wirkungen  wie  das  des  Tetanus  haben,  so  würde  man  in  jedem 
Stauptfall,  wenn  vielleicht  auch  geringe,  nervöse  Störungen  lie- 
merken,  was  aber  nicht  der  Fall  ist. 

Wahrscheinlich  vermag  auch  in  jenen  Fällen,  in  welchen 
den  Zuckungen  Bronchitis,  Dannaffektionen,  pathologische  Ver- 
änderungen der  Haut  und  der  Augen  etc.  vorausgehen,  der  er- 
krankte. Körjier  die  Entzündungsprodukte  (Toxine,  Toxalbumine) 
nicht  mehr  aus  dem  Organismus  zu  schaffen,  sondern  diese  ge- 
langen zur  Resorption  und  bedingen  die  nervösen  Erscheinungen. 

Die  Unterschiede  des  Grades  dieser  Erscheinungen  hängen 
wohl  davon  ab,  daß  diese  Staupetoxinc  in  den  einzelnen  Fällen 
nicht  stets  in  gleicher  .Menge  und  gleicher  Toxi  tat  gebildet 
werden,  daß  ferner  die  Reaktion  der  Patienten  auf  (iifte  nicht 
in  allen  Fällen  die  gleiche  ist,  und  es  hauptsächlich  darauf  an- 
kommt, ob  die  Autotoxine  ans  dem  Kör|>er  bald  ausgeschieden 
werden  oder  nicht.  Die  Ausscheidung  dürfte  hauptsächlich  durch 
den  Ham  erfolgen,  welchen  ich  liei  zwei  Versuchen,  die  ich  an- 
stellte, giftig  fand. 
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Ich  sehe  die  als  nervöse  Staupe  der  Hunde  ^zeichnete 
Krankheit  nicht  als  eine  Erkrankung  an,  bei  welcher  durch  den 
Seuchenerreger  das  Nervensystem  primär  angegriffen  wird  und 
die  als  solche  übertrafen  werden  kann,  sondern  als  eine  Auto 
Intoxikation,  entstanden  durch  Resorption  im  Körper  ange- 
häufter Entzündungsprodukte. 


Karze  Mitteilungen  ans  der  Praxis. 

Von  Distriktstierarzt  Bayer,  Abensberg. 

1.  R  h  e  u  m  a  t  i  s  c  h  e  r  T  e  t  a  n  u  s? 

Bekanntlich  kommen  mitunter  Fälle  von  Tetanus  vor, 
lx»i  welchen  sich  an  den  zugänglichen  Köqx^rteilen  irgend  eine 
Verletzung  als  Eingangspforte  des  Erregers  des  Starrkrampfes 
absolut  nicht  auffinden  läßt.  Damit  ist  natürlich  noch  nicht  l>e- 
wiesen,  daß  bei  solchen  Vorkommnissen  kleine,  übersehlmre 
Verletzungen  iiberhauj)t  nicht  vorhanden  waren.  In  dem  nach- 
stehend skizzierten  Falle,  welcher  Ix^onders  wegen  des  raschen 
Eintrittes  der  Heilung  interessiert,  waren  Verletzungen  nicht 
aufzufinden. 

Ein  mittelschweres  Arbeitspferd,  welches  bei  kalter  Wit- 
terung Ix'iiützt  worden  war,  zeigte  zirka  4  Stunden  nach  Ein- 
bringen in  den  Stall  steife  Körperhaltung,  insbesondere  steife 
Kopf-.  Hals-  und  Ohrenstellung,  sägebockartige  Stellung  der 
(Ilicdmaßen,  gespreizten  und  klammen  (Jang  besonders  der  hin- 
teren Extremitäten,  Krampf  der  Kaumuskeln  und  aufgezogenen 
Hinterleib.  Die  bisher  gemachten  ungünstigen  Erfahrungen  bei 
der  .Behandlung  des  Tetanus  ließen  mich  wenig  hoffen ;  da  mir 
momentan  nur  Morphium  zur  Verfügung  stand,  injizierte  ich 
0,5  mit  dem  Erfolg,  daß  nach  24  Stunden  von  dem  Besitzer 
die  Besserung  dis  Indens,  welche  bald  in  völlige  Heilung  ohne 
weiteres  ülx-rging,  gemeldet  werden  konnte. 

Da  ich  bereits  früher  einmal  einen  ähnlichen  Fall  zu  sehen 
<  iclegcnheit,  hatte,  der  auch  zur  Heilung  kam  und  lx>i  welchem 
e  benso  wie  in  diesem  Falle  keine  Verletzung-  aufzufinden  war, 
wohl  al>er  Erkältung  des  Tieres  in  Frage  kam,  neige  ich  zu  der 
Ansicht,  Ixsonders  im  Hinblick  auf  den  so  häufigen  tödlichen 
Ausgang  l>ei  traumatischem  Tetanus  trotz  Anwendung  aller 
möglichen  Heilmittel,  daß  nach  starken  Abkühlungen  eine  dem 
Starrkrampf  äußerst  ähnliehe,  leichter  heilbare  Erkrankung  vor- 
kommen kann.  (Rheumatischer  Tetanus?) 

2.  B  r  u  c  h  des  F  e  s  s  e  1  b  e  i  n  e  s. 

Ein  Laufpferd  wurde  auf  eigner,  trockener  Straße  in 
leichtein  Trab  gefahren,  scheute  vor  einem  (legenstand  und  bog 
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mit  kurzem  Sprung  etwas  zur  Seite  aus.  Lu  nächsten  Augen- 
blick war  es  nicht  mehr  von  der  Stelle  zu  bringen  und  konnte 
infolge  des  Unvermögens,  den  rechten  Vorderfuß  zu  Indasten, 
nur  mit  Mülle  in  einen  nahen  Stall  gebracht  werden.  .Bei  der 
Unter.- uchung  wurde  Diagnose  auf  Iiingsbnich  des  Fessel  l)eines 
gestellt,  was  sich  nach  der  Tötung  des  Tieres  auch  bestätigte; 
gleichzeitig  al>er  konnte  auch  il«h*1i  ein  schiefer  Bruch  durch 
die  ol>ere  Hälfte  des  Fcsscllieincs  festgestellt  werden. 

3.  Z  u  n  g  e  n  1  ä  h  in  u  n  g  b  e  i  m  R  i  n  d. 

Das  Tier  zeigte  im  allgemeinen  keine  Krankheitserschei- 
nungen, nur  konnte  es  die  Zunge,  welche  aus  dem  Maule  schlaff 
heraushing  und  sich  eigentümlich  weich  und  klebrig  anfühlte, 
nicht  l»cwegen.  Da  infolge  dessen  die  Fnttcrauf nähme  unmög- 
lich war,  ging  die  Kuh  im  Ernährungszustand  rasch  zu  nick  und 
mußte  geschlachtet  werden.  Kine  Erklärung  für  diese  Krank- 
heit konnte  nicht  gefunden  werden. 


4.   I"  t  e  r  u  s  r  u  p  t  u  r. 

Der  seltene  Fall  einer  Ruptur  des  graviden  Uterus  wurde 
l»ei  einer  seit  36  Wochen  trächtigen  Kuh  beobachtet.  Diescll** 
zeigte  Erscheinungen  der  Indigestion,  die  sich  in  Tympanitis, 
Versagen  des  Futters,  geringgradiger  Verstopfung  und  allge- 
meiner Niedergeschlagenheit  äußerten. 

Trotz  angewandter  Mittel  blieb  der  Zustand  fast  immer 
derselbe,  bis  nach  4  Tagen  plötzlich  eine:  derartige  Verschlim- 
merung eintrat,  daß  eine  sofortige  Schlachtung  notwendig  war. 
Bei  der  Eröffnung  lag  das  Junge  vollständig  in  der  Bauchhöhle; 
der  Uterus  hatte  etwa  einen  30  cm  langen  Riß. 

Arzneimittel. 

(Jahreslierichte  bayerischer  Tierärzte.) 
Von  Distrikts-  und  Kontrulltierarzt  Eduard  Di  ein,  Bärnhausen. 

T  ii  n  Ii  n  f  o  r  in 

l>ewährte  sich  als  austrocknendes  Mittel,  sowohl  als  reines 
Pulver  als  auch  mit  Amylnm  gemischt  ;  namentlich  beim 
Panaritiuni  der  Hunde  leistete  es  vorzügliche  Dienste. 

T  a  n  n  i  n   u  n  d  T  a  n  n  o  f  o  r  m 

wurden  ausschließlich  gegen  Durchfall  gegeben,  bei  Kälbern 
und  Schweinen  nur  Tanimfonn,  Ix'i  Kühen  und  Pferden  Tannin. 
In-i  Käll>ern  täglich  .'J  Pulver  von  je  :,,o.  bei  Kühen  gegen 
chronischen   Durchfall  täglich  dreimal  je  :J0,0  Tannin.  In 


400 


längstens  3  Tagen  wurde  fast  regelmäßig  Heilung  erzielt. 
Tannoform  wirkte,  in  Kamillentee  gegelte n,  iK'sser  als  mit 
Schleim,  dagegen  wurde  Tannin  stets  mit  U-insamensehlehn  ver- 
abreicht. 

A  r  g  e  n  t  u  m  c  o  1 1  o  i  d  a  1  e 
wurde  als  vorzügliches  Mittel  gegvn  Morbus  nuiculosus  benützt, 
etwas  uiumgenelun  ist  nur,  daß  man  viel  Flüssigkeit  in  die  Blut- 
balm einspritzen  muß.  Zur  Kinspritzung  wurde  die  Dieker- 
holf'sche  Ilohlnadel  verwendet,  da  die  gewöhnliehen  Nadeln 
zur  Injektionsspritze  zu  klein  sind  und  zur  Bildung  von  Gc- 
riuuung  Veranlassung  geU-n.  Unwirksam  bliel>en  1km  Morbus 
maeulosus  die  Kinspritzungen  von  Sublimat. 

»T  o  d  k  a  1  i 

wui*de  1mm  schwerer  Angina  mit  gutem  Erfolg  verabreicht. 
Konnten  die  .Pferde  kein  Wasser  aufnehmen,  so  wurden  Mastv 
dann-Infusionen  mit  .lodkali  gemacht.  Auch  l>ci  septischen 
Prozessen  mit  sehr  hohem  Fieber  beeinflußte  »lodkaliuni  «len 
Krank  hei  tsprozeß  günstig;  das  hohe  Fiel>er  ging  schon  nach 
einigen  (t  alten  zurück.  Ich  konnte  dieses  bei  Nageltritten,  dann 
bei  (ialndstiehen  in  die  Sehnenseheide  etc.  IteoUichten. 

.*)  (/i  iges  Lysol  ö  1 
wurde  mit  l>estem  Krfolge  gegen  Scheidenrisse  venvendet.  Auf 
die  Auss])iilungen  mit  hvsolwasser  drängten  die  Tiere  sehr 
heftig;  die»  Schwellungen  nahmen  eher  zu  als  ab.  Das  öl  wunle 
zuerst  gilt  erwärmt  und  hie  rauf  infundiert.  Die  Patienten  be- 
hielten es  lange  in  der  Scheide,  woselbst  es  eine  vorzügliche 
dc»inlizicrcudc  Wirkung  ausübte. 

1  <>  %  iges  L  y  s  o  1  ö  1 
wurde  Liegen  Dassilheulcn  angewendet,  indem  man  diese  mit 
dem  Miltel  bestrich.   Die  Larven  kamen  rasch  zum  Durchbmeh 
oder  starben  ab. 


V  o  r  m  ii  I  d  c  Ii  y  d    i n   \A — 1  f/f  iger  L  ö  s  u  n  g 
wirkte  gegenüber  anderen  von  mir  benützteu  Rütteln  am  lx-sten 
gegen  d(  n  ansieeketiden  Scheidenkatarrh;  namentlich  l>ei  ver- 
alteten Fällen. 


T  a  n  n  o  f  o  r  m  —  B  n  r  v  u  m  c  h  1  o  r  a  t  u  m  etc. 
Von  Distiiktsticrar/.t  Kichner.  Nesselwang. 

Mit  gutem  Krfolg  wurde  Tannofonn  bei  Durchfällen  der 
Saugkälber  angewandt  und  /war  in  Dosen  von  2 — f>  g  (alle  sechs 
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Stunden  1  Pulver  zu  gelten).  Nach  drei-  bis  vielmaliger  Gabe 
war  der  Durchfall  fast  regelmäßig  behoben. 

Durch  von  Hausierern  gekaufte«  sogen.  B  1  ä  h  s  u  c  h  t  - 
w  a  s  s  c  r  (Licju.  Amnion,  caust)  wurden  bei  zwei  Kühen  Ver- 
ätzungen der  Maul-  und  Magenschleimhaut  verursacht,  was 
Appetitlosigkeit  zirka  7  Tage  lang  nach  sich  zog,  andere  Folgen 
wurden  nicht  l>eobachtet.  —  Als  gutes  Mittel  gegen  Tympanitis 
dienten  starke  Dosen  von  Baryum  chloratum  (15  g  in  Wasser 
gelöst  auf  einmal  einschütten);  innerhalb  10  Minuten  traten 
Ruktus  ein  ;  nachteilige  Wirkungen  kamen  nicht  vor.  Die  Tiere 
verzehrten  schon  das  nächste  Futter  mit  gutem  Appetit. 

(iegen  Läuse  wird  in  hiesiger  (iegend  die  sogen.  Lau  s- 
s  a  1  b  e  (oder  auch  Petroleum,  rein  oder  mit  Leinöl  vermischt) 
verwendet,  was  sehr  häutig  zu  Vergiftungen  führt,  da  die  Öko- 
nomen große  I lautflächen,  wo  sie  Uiuse  sehen  oder  auch  nur 
vermuten,  einreiben. 

(Säclisischer  Jahresl>ericht.) 
Ve  r  o  n  a  1. 
Von  Bezirkstierarzt;  Prietsch,  Grimma. 
Mit  Verona  1  wurden  Versuche  an  zwei  halbjährigen,  kräf- 
tigen Jagdhunden  gemacht,  die  an  nervöser  Staupe  litten.  Das 
erste  Tier  erhielt  0,5  g,  womit  ein  lSstündiger,  ziemlich  ruhiger 
Schlaf  erzeugt  wurde,  der  einigemale  durch  klonische  Krämpfe 
der  hinteren  Extremitäten  leicht  unterbrochen  wurde.  Pelm 
Erwachen  war  das  Tier  einige  Zeit  unsicher  auf  den  Beinen, 
doch  verlor  sich  dieses  nach  etwa  2  Stunden.  Die  Gal>e  wurde 
noch  zweimal  alle  2  Tage  wiederholt  ohne  irgendwelche  Stö- 
rungen des  Allgcmeinl>etindcns  und  in  der  Xahrungsauf nahine. 
Xach  10  Tagen  war  das  Tier  Rekonvaleszent.  —  Das  zweites 
etwas  schwächlichere  Tier  erhielt  in  gleicher  Weise  und  hei 
gleicher  Wirkung  0,2  g  per  os  und  war  nach  14  Tagen  gesund. 


Referate. 

Prof.  Dr.  Gmeiner:  Der  klinische  Wert  des  Formaldehyds 
und  seiner  Verbindungen.  (Deutsche  tierürztl.  Wochenschrift, 
11)07,  Nrn.  9,  10  u.  11.) 

Das  Formaldehyd  hat  in  neuester  Zeit  in  Gestalt  schirr 
Abkömmlinge  erfolgreiche  Anwendung  bei  den  bakteriellen  Er- 
krankungen der  liarnorganc  des  Menschen  gefunden ;  ja  man 
darf  sagen,  daß  es  die  innere  Desinfektion,  die  innere  Antisepsis 
heute  ist,  für  welche  die  Formalinkörper  als  Domäne  in  Be- 
tracht kommen,  wie  die  zahlreichen  klinischen  und  experimen- 
tellen Beobachtungen  in  einwandfreier  Weise  dartun. 
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Die  Hauptrepräsentanten,  welche  praktische  Bedeutung 
erlangt  haben  und  als  solche  in  Frage  stehen,  sind 

1.  das  Urotropin, 

2.  das  Citarin, 

3.  das  Helmitol, 

4.  das  Hetralin. 

Das  Wesen  der  Wirkung  all  dieser  Körper  be- 
ruht ausschließlich  auf  der  Fähigkeit,  daß  sie  dem 
Harn,  durch  den  sie  nach  der  Aufnahme  per  os 
schließlich  den  Körper  verlassen,  die  Eigenschaft 
verleihen,  entwicklungshemmend  auf  Bakterien 
zu  wirken.  Freilich  vermögen  sie  nicht  als  solche 
diese  Tätigkeit  zu  entfalten,  sondern  sie  werden 
zum  Teil  schon  im  Blut  zum  Teil  erst  in  den  Glo- 
meruli  der  Nieren  freies  Formaldehyd  abspalten, 
welches  so  in  den  Stand  gesetzt  ist,  das  Wachstum 
der  Mikroben  zu  hindern. 

Das  Urotropin,  wie  Nicolai  er  den  Körper  bezeichnete, 
der  chemisch  als  Hexamethylentetramin  bereits  seit  einem  halben 
Jahrhundert  bekannt  ist,  stellt  das  erste  Formalinpräparat  dar, 
welches  in  die  Terapio  eingeführt  wurde. 

Das  Citarin,  ein  neutrales  Xatrium-Salz  der  zweibasischen 
Aidiydrometylenzitronensäure,  hat  nach  Gmeiners  klinischen 
Untersuchungen  keinen  praktischen  Wert  bei  den  Erkrankungen 
der  Harnwege. 

Das  Hei  mitol  ist  eine  Verbindung  der  A  nhydro- Methylen  - 
Zitronensäure  mit  dem  Urotropin.  Maßgel »end  für  die  Entstehung 
dieser  Substanz  war  die  Fähigkeit  der  A  nhydro- Methylenzitronen  - 
säure,  im  Organismus  die  Methylengruppe  in  Form  freien 
Formaldehydcs  abzuspalten.  Mithin  stellt  das  Helmitol  ein  ver- 
bessertes und  in  der  Wirkung  verstärktes  Hexamethylentetramin 
dar.  Ks  enthält  10,7  Proz.  Urotropin  und  59,3  Proz.  Methylen- 
Zitronensäure,  ist  ein  farbloses,  kristallinisches  Pulver  von  säuer- 
lichem (Jcschmaek,  sehr  leicht  löslich  in  Wasser.  Die  wässerige 
Lösung  reagiert  und  schmeckt  stark  sauer. 

Das  Hetralin  stellt  dar  einen  schnei' weißen,  fein  nadel- 
förmig  kristallisierenden,  sehr  luftbeständigen  Körper  von  süß- 
lichem, nicht  eben  unangenehmen  Geschmack,  der  kreosotartig 
sich  erweist.  Es  ist  leicht  löslieh  in  Wasser,  speziell  in  heißem, 
und  dabei  nicht  zersetzlich,  vielmehr  lange  Zeit  haltbar,  wenn 
auch  die  Losung  etwas  nachdunkelt.  Beim  Erhitzen  im  Schmelz  - 
röhre  zerlegt  es  sich  erst  bei  t  iner  Temperatur  von  lfiO0. 

Seiner  chemischen  Zusammensetzung  nach  ist  das  Präparat 
ein    Kondensationsprodukt    von     Hexamethylentetramin  und 
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Resorzin  und  kann  somit  als  Resorzino-Hexamethylentetramin 
bezeichnet  werden. 

Die  klinische  Prüfung  des  Urotropins  in  der  Tierheilkunde 
hat  Gm  ein  er  als  erster  an  einem  größeren  Krankenmaterial 
vorgenommen;  über  seine  diesbezüglichen  Veröffentlichungen 
ist  in  dieser  Wochenschrift  seinerzeit  ausführlich  referiert 
worden.  Die  Erfolge  hat  Gmeiner  in  der  Zwischenzeit  bei 
erneuten  Nachprüfungen  und  bei  der  Häufigkeit  der  Anwendung 
am  kranken  Tier  immer  wieder  bestätigt  gesehen.  In  seiner 
neuesten  Publikation  legt  er  seine  klinischen  Erfahrungen  auch 
über  Helmitol  und  Hetralin  nieder,  welche  Körper  bislang 
in  der  Tiermedizin  überhaupt  noch  nicht  erprobt  waren.  Nicht 
weniger  als  14  klinische  Fälle  von  Cystitis,  Nephritis,  Pyelitis 
und  Prostatitis  bei  Hund  und  Pferd  werden  genau  besprochen 
und  in  ihren  klinischen  Einzelheiten  verfolgt;  wir  müssen  bei 
der  Fülle  des  Materiales  und  dessen  Details  auf  das  Original 
bezw.  das  Studium  der  Arbeit  verweisen. 

Da  für  die  Diagnose  der  Nieren-  und  Blasenerkrankungen 
der  Haustiere  die  genaue  klinische  Untersuchung  des 
Harnes  von  höchster  Bedeutung  ist,  erachtete  Gm  ein  er  es 
als  Notwendigkeit,  diesem  Gegenstand  der  Diagnostik  ganz  be- 
sondere  Aufmerksamkeit  zu  widmen  und  die  in  einer  Reihe 
von  Jahren  gewonnenen  Erfahrungen  niederzulegen.  Art  und 
Weise  der  Untersuchung,  speziell  Mikroskopie  der  Sedimente 
und  ihre  Bakteriologie,  müssen  im  Originale  nachgelesen  werden ; 
nur  hinsichtlich  der  Bedeutung  des  Vorkommens  von  Eiweiß 
seien  die  Ergebnisse  des  Autors  erwähnt. 

Das  Auftreten  von  Eiweiß,  welches  sich  mit  den  gewöhn- 
lichen klinischen  Methoden  nachweisen  läßt,  deutet  stets  einen 
abnormen  Zustand  an.  Da  dieser  erfahrungsgemäß  sieh  nicht 
immer  als  pathologisch  erkennen  läßt,  wenigstens  die  klinischen 
Hilfsmittel  zur  Zeit  hierfür  nicht  immer  ausreichten,  hat  man 
für  solche  Fälle  die  Bezeichnung  „physiologische"  Albuminurie 
gewählt. 

Eine  derartige  Ausscheidung  von  Eiweiß  im  Hnrne  oder 
eine  Steigerung  derselben  ist  aber  (darüber  sind  sich  fast  alle 
Forscher,  welche  sich  mit  dem  in  Frage  stehenden  Gegenstand 
beschäftigen,  einig)  von  gewissen,  in  den  Rahmen  der  physio- 
logischen Lebenstätigkeit  fallenden  Einflüssen  abhängig,  nämlieh 
von  starken  Muskelanstrengungen,  psychischen  Erregungen,  Er- 
kältungen, zu   eiweißreicher   Nahrung,  Geburtsvorgängen  u<w. 

Nach  Gmein  er  ist  der  Prozentsatz  derjenigen  Harne, 
welche  von  wirklich  gesunden,  unter  gewöhnliehen  Stallverhält 
nissen  stehenden  Haustieren  stammen  und  mit  den  üblichen 
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Nachweisniitteln  Eiweiß  anzeigen,  als  ein  sehr  geringer  zu  er- 
kennen; nicht  so  selten  gelingt  es  aber  dann  bei  der  genauen 
mikroskopischen  Untersuchung  des  Zentrifugensediments  eines 
solchen  Eiweißharnes  Nierenepithelien  und  Zylinder  nachzu- 
weisen, also  ihn  doch  als  von  einem  kranken  Tiere  stammend 
zu  eruieren. 

G m e i n e r  sagt :  Die  klinische  Untersuchung 
kennt  bei  den  Haustieren  keinen  normalen  Gehalt 
des  Harns  an  Eiweiß  —  Stallruhe,  gesunde  Fütterung  und 
Anwendung  der  gebräuchlichen  klinischen  Untersuchungsmetho- 
den vorausgesetzt.  Eine  Albuminurie  sonst  anschei- 
nend gesunder  Tiere  muß  auf  klinisch  mehr  oder 
weniger  okkulte,  krankhafte  Prozesse  im  Innern 
des  Körpers  zurückgeführt  werden.  Es  gelingt  tat- 
sächlich, wie  der  Autor  auf  Grund  zahlreicher  einschlägiger 
Untersuchungen  zu  finden  in  der  Lage  war,  in  den  meisten 
Fällen  Krankheitszustände  bei  solchen  „gesunden"  Tieren  zu 
entdecken,  welche  das  Auftreten  von  Eiweiß  im  Harn  erklärlich 
machen;  wo  eine  Ursache  nicht  eruierbar  ist,  bleibt  die  symp- 
tomatische Bedeutung  der  Albuminurie  für  den  Kliniker  jeweils 
doch  bestehen  und  erst  das  Verschwinden  zeigt  ihm  die  Ge- 
sundung des  Tieres  an. 

Gmeiner  faßt  seine  klinischen  Erfahrungen 
und  Beobachtungen  in  nachstehende  Schlußfol- 
gerungen zusammen: 

1.  Neben  dem  Urotropin  eignet  sich  das  Hel- 
mitol  bei  Nephritis,  Pyelitis  und  Cystitis  als  Harn- 
desinf iziens.  Sein  Wert  ist  im  weiteren  in  der  diu- 
re tischen  Anregung  zu  suchen,  weshalb  es  gerade 
1) e i  .solchen  A f f e k t i o n e n  zu  bevorzugen  sein  dürfte, 
welche  mit  einer  Schädigung  der  Niere  verlaufen. 

2.  Das  Hetralin  hat  sich  als  Ersatzmittel  des 
Urotropins  gut  bewährt.  Speziell  bei  mit  stark 
am  mo n i a ka  1  i sehe r  Harngärung  einhergehender 
Cystitis  habe  ich  günstige  Resultate  erhalten. 
Seiner  ausgedehnten  Anwendung  beim  Pferde  steht  nur  der 
hohe  Preis  hindernd  im  Wege,  was  ja  auch  vom  Helrnitol  gilt. 

3.  Ich  empfehle  daher  beim  Hunde  vom  He- 
tralin eventuell  vom  Helrnitol  (siehe  Nr.  1),  beim 
Pferde  vom  Hexameth  y  lentetram  in  (-Urotropin) 
Gebrauch  zu  machen. 

4.  Die  Dosis  des  H  e  t  r  a  1  i  n  s  und  Helmitols 
betragt  bei  kleinen  Hunden  dreimal  täglich 
je  lg,  bei  großen  Hunden  dreimal  täglich  1,5 
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bis  2g;  diejenige  des  Urotropins1)  bei  Pferden 
dreimal  täglich  6—8—  1 0  g.  Die  Darreichung  erfolgt  am 
besten  in  Milch  oder  im  Tränkwasser  oder  in  Kleienschlapp 
bezw.  im  Futter;  nur  Helmitol  gebe  man  nicht  in  Milch. 

5.  Die  Cystitis  der  Haustiere  stellt  eine 
polymikrobische  Infektion  dar.  Die  Bakteriu- 
riegibt  sich  vielfach  schon  im  ungefärbten 
Präparate  kund.  Klinisch  lassen  sich  regel- 
mäßig Primär affekte  nachweisen,  welche  für 
die  Annahme  sprechen,  daß  es  der  hämato- 
gene  Infektionsmodus  ist,  welcher  genetisch 
eineRollespielt.  A. 

Tröster:  Uber  das  Vorkommen  eosinophiler  Leukozyten 
in  Entzündungsherden  der  Haut.  (Zeitschr.  f.  Veterinärkunde, 
1907,  IV.) 

Zur  Feststellung  der  Ausdehnung1  der  Wirkimg  des  per- 
forierenden Spatbrennens  wurde  ein  Pferd  einige  Stunden  nach 
der  Operation  getötet.  Die  mikroskopische  Untersuchung  er- 
folgte an  einem  Hautstück,  das  10  nun  weit  von  einer  Brand- 
stelle entnommen  wurde.  Epidermis  und  Korium  waren  nicht 
verändert,  nur  in  der  Retcschicht  zeigte  sich  Vermehrung  der 
Zellen  und  Kernzerfall.  In  der  hier  nur  schwach  entwickelten 
Unterhaut,  dagegen  fanden  sich  zahlreiche  wohlerhaltene  rote 
Blutkörperchen,  deren  Menge  mit  zunehmender  Tiefe  größer 
wurde;  in  den  tiefsten  Schichten  waren  auch  schon  Ansamm- 
lungen zerfallener  roter  Blutkörperchen  vorbinden.  Massenhaft 
waren  in  der  entzündeten  Unterhaut  femer  )>olvmorphkernige 
eosinophile  Leukozyten  nachzuweisen.  Es  sind  dies  Leukozyten, 
die  neben  dem  Kern  eine  große  Anzahl  von  Körnern  enthalten, 
dio  sich  mit  saueren  Anilinfarben  (z.  B.  Eosin)  färben.  Diese 
Körnchenzellen  finden  sich  im  Blut  nur  in  geringer  Menge. 
Der  Befund  ist  deshalb  von  Bedeutung,  weil  das  Vorhandensein 
einer  großen  Zahl  dieser  Elemente  ein  sicheren  Zeichen  der  Ent- 
zündung ist.  Die  anderen  Leukozyten  sind  im  (Jewel>e  von 
BindegeAvebszellen  oft  nicht  zu  miierschcidcn;  ein  großer  Beich- 
tuni an  Zellen  kann  ülierdies  zwar  das  Zeichen  einer  Entzün- 
dung, ebensowohl  al>cr  auch  ein  normales  Vorkommen  sein. 
Die  granulierten  eosinophilen  Zellen  dagegen  sind  vollkommen 
gewebsfretnd  und  können  nur  aus  dem  Blut  stammen. 

')  Beim  Bezüge  vom  Drogisten  wähle  man  ja  die  Rheinische 
Bezeichnung  Hexatnethylentetramin  (und  nicht  den  Namen  Uro- 
tropin),  weil  das  Präparat  unter  ersterein  Titel  um  den  zehnten 
Teil  billiger  ist! 


Digitized  by  Google 


412 


Das  Abwerfen  der  Pferde  bei  der  Truppe,  (Ibidem.) 

In  den  Jahren  1900  mit  1904  wurden  in  der  preußischen 
Annee  in  2180  Füllen  Pferde  geworfen.  Verletzungen  mit  töt- 
liehem  Ausgang  kamen  hichei  neunmal  vor  und  zwar  Iirüehc 
der  letzten  Kücken-  Ik»z\v.  ersten  IxMidenwirUd  fünfmal,  ferner 
je  einmal  Bnieh  der  S|H»iche,  Bluterguß  ins  (ichim,  Bluterguß 
ins  Kreuzmark,  sowie  jauchige  Lungenentzündung,  die  auf  Ver- 
schlucken infolge  des  langen  Liegens  in  der  Kückenlage  l>ei 
Clilorofonnnarkorte  zuriiekget'ührt  wurde.  Die  (iefahren  des 
Xiedcrlegens  werden  durch  die  vielfach  gebräuchlichen  Chloral- 
livdratinfusionen  in  den  Mastdarm  erheblich  vermindert. 

L  i  n  d  n  e  r. 

Horrocks  und  Kennedy:  Ziegen  als  Überträger  des  Mittel- 
meer-Fiebers. (KejH)rts  <>f  tlie  (onunission  for  the  Investigation 
of  Mediterran ean  Fever,  zitiert  nach  Referat  in  der  Münch, 
mediz.  Wochenschr.,  >>r.  11,  1907.) 

Die  Verf.  haben  nachgewiesen,  daß  durch  den  Genuß  von 
Milch  infizierter  Ziegen,  das  Maltafieber  auf  den  Menschen 
übertragbar  ist.  41  Prozent  sämtlicher  Ziegen  in  Malta  sind 
mit  Maltafieber  infiziert,  10  Prozent  führen  in  der  Milch  den 
MicrococcuH  Melitensis.  Die  ftakterienabsonderung  konnte  be- 
ständig drei  Monate  lang  nachgewiesen  werden  ;  eine  Änderung 
der  Milchzusammensetzung  ruft  sie  nicht  hervor.  Die  affizierte 
Ziege  läßt  nicht  immer  Krankheitssymptome  wahrnehmen ;  die 
Krankheit  verläuft  bei  denselben  rieberlos  und  ist  meist  mit 
Abmagerung  und  Husten  verbunden.  Nur  bei  positiver  Agglu- 
tinationsprobe von  Mut  und  Milch  war  der  Micrococcus  Melitensis 
in  der  Milch  nachzuweisen.  Affen  und  Ziegen  erkranken  nach 
dem  Genuß  natürlich  infizierter  Milch  oder  von  Kulturen,  die 
aus  der  Milch  gewonnen  waren.  Ziegen  lassen  sich  durch  Zu- 
mischung von  »Staub,  der  mikrokokkenhaltigen  Urin  führt,  zu 
ihrem  Futter  infizieren.  Übertragungsversuche  durch  Mücken 
von  Ziege  zu  Ziege  fielen  negativ  aus.  (Bei  Kühen  und  Ochsen 
ist  gleichfalls  das  Mittelmeerlieber  konstatiert  worden  [Shaw].) 

Jakob. 


Bergmann:  Über  einige  Fälle  eiteriger  Entzündung  im 
mittleren  Ohr,  Otitis  media  purulenta,  bei  Schweinen.  ("Fort- 
schritte der  Veterinär-Hygiene,  Xr.  11,  11)07.) 

Otitis  media  bei  Haustieren  i-t  bis  dato  recht  selten  l>e- 
ubachiet  worden.  Sie  entsteht  meistens  im  Anschluß  an  die 
Entzündung  des  (  lehörganges  »»der  an  Rachenkatarrhe  oder  Ka- 
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tarrho  in  der  Tuba  Eustachii  oder  infolge  Eindringens  fremder 
Körper  durch  das  Troimnelfell. 

Bei  Schweinen  sind  purulente  Entzündungen  des  mitt- 
leren Ohres  noch  nie  in  der  Literatur  erwähnt  worden.  Um  so 
interessanter  sind  infolge  dessen  die  vom  Verf.  l>eol>achtcten 
Fälle  bei  Ferkeln,  die  von  der  Schweineseuche  ergriffen  waren. 
Besagte  Tiere  hatten  den  Kopf  um  ihre  liingsachse  nach  der 
einen  oder  der  anderen  Seite  gedreht.  Der  (lang  war  mehr  oder 
weniger  unsicher,  taumelnd.  Sie  bewegten  sich  im  Bogen  nach 
einer  gewissen  Seite,  entgegengesetzt  derjenigen,  nach  welcher 
der  Kopf  gedreht  war. 

I>ie  Sektion  solcher  Tiere  ergab  nelxMi  Lungen-  und  llerz- 
verändeniugen  die  Anwesenheit  von  Eiter  in  der  Celhdae 
mastoideae,  also  Otitis  media  purulenta.  Bei  der  bakteriologi- 
schen  Untersuchung  wurde  das  Vorhandensein  von  Bacillus 
(irips  und  Bacillus  pyogenes  suis  hu  Kitcr  aus  dem  mittleren 
Ohr  konstatiert. 

In  den  vom  Verf.  olxluzierten  Fällen  hat  es  sich  unstreitig 
imi  Schweineseuche  mit  Pvobaeillosis  kom])liziert  gehandelt.  Der 
Bacillus  pyogenes  hat  die  Eiterung  im  mittleren  Ohr  hervorge- 
rufen. Der  Ansteckungsstoff  dürfte  durch  die  Tuba  Eustachii 
dorthin  gekommen  sein. 

Goldbeck :  Phenyform,  ein  neues  antiseptisches  Streu- 
pulver.   (Tierärztliche  Rundschau,  Nr.  11.) 

Phenyform  ist  ein  leichtes,  grauweißes,  gcruch-  und  ge- 
schmackloses Pulver,  löslich  in  Laugen,  Ammoniak  und  Alkohol, 
unlöslich  in  Wasser,  Chloroform. 

Das  Pulver  leistet  vorzügliche  Dienste  bei  eiternden  Wun- 
den, bei  Zwisehenklauenpanaritium.  Bei  länger  dauernder  Be- 
handlung der  Wunden  übt  es  im  Gegensatz  zu  Jodoform  eine 
lebhaft  anregende  Wirkung  auf  den  Heilungsverlauf  aus.  Infolge 
seiner  Geruchlosigkeit,  Billigkeit  und  seiner  mit  Jodoform  voll- 
standig  gleichbleibenden  Wirkungsweise  kann  dasselbe  wärmstens 
empfohlen  werden.  Rabus. 


Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Zwei  neue  Merkverfahren  für  Tiere. 

Wie  in  der  vorigen  Nummer  der  Wochenschrift  mitgeteilt, 
hatte  der  Distriktstierarzt  Kucker  -  Höchstadt  a.  D.  bei  der 
jüngst  stattgehabten  Mastviehausstellung  in  München  Ohrmarken 
und  Zangen  zu  zwei  von  ihm  erfundenen  Merkverfahren  für 
Tiere  ausgestellt. 
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Bei  dem  einen  Verfahren,  welches  mit  dem  Xamen  „Un- 
erreicht" hezeichnet  wird,  handelt  es  sich  hauptsächlich  um  die 
Kennzeichnung  lehender  (unruhiger  Tiere),  während  das  zweite 
Verfahren  „Fix"  genannt,  hauptsächlich  zur  Anwendung  bei 
Kennzeichnung  toter  Tiere  dienen  soll,  aber  auch  bei  lebenden 
(ruhigen)  Tieren  recht  wohl  in  Verwendung  kommen  kann. 

Die  numerierten  runden  Marken  sind  aus  Blech  gefertigt. 
Bei  dem  ersten  Verfahren  (Unerreicht)  wird  an  einem  Stifte  die 
mit  einer  Öffnung  versehene  Marke  angebracht,  an  einer  sinn- 
reich konstruierten  Zange  fixiert  und  durch  das  Ohr  des  zu 
kennzeichnenden  Tieres  gedrückt.  Nach  erfolgter  Durchstechung 
des  Ohres  passiert  der  Stift  ein  ebenfalls  von  der  Zange  fest- 
gehaltenes Plättchen  aus  Blech,  Leder  oder  Tuch.  Die  Zange 
wird  nun  weiter  zusammengedrückt,  wol>ei  sich  an  der  Spitze 
des  Stiftes  eine  Öse  aufrollt,  durch  welche  die  Entfernung  des 
Stiftes  und  bezw.  der  Marke  vom  Ohre  vollkommen  verhindert 
wird.  Die  Zange  hat  drei  Schenkel  und  ermöglicht  das  Ohr 
beim  Anbringen  der  Marke  festzuhalten.    (Siehe  Abbildungen.) 

Beim  zweiten  Verfahren  (Fix)  geschieht  das  Anbringen  der 
Marke  wie  folgt :  Ein  Markierstift,  der  ungefähr  5  cm  lang,  1  cm 


Verfahren  „Unerreicht4*. 


breit  und  am  einen  Ende  geschärft  ist,  wird  mit  einer  Ohr- 
marke versehen.  Die  Marke  besitzt  zu  diesem  Zwecke  eine  in 
der  Mitte  gespaltene  Verlängerung.  Nunmehr  drückt  man  den 
Stift  mit  der  Verlängerung  der  Ohrmarke  durch  das  Ohr  und 
zieht  hierauf  den  ersteren  zurück;  das  Ende  der  Verlängerung 
aber  biegt  man  nach  beiden  Seiten  um,  wodurch  die  Befestigung 
der  Marke  im  Ohr  gesichert  ist.  Diese  Kennzeichnungsmethode 
dürfte  sich  besonders  für  den  Versand  toter  Kälber  und  Schweine 
eignen.  Die  Zange  zum  zweiten  Verfahren  weicht  bezüglich  ihrer 
Konstruktion  von  der  oben  besprochenen  Zange  dadurch  ab, 
daß  an  ihr  kein  mittlerer  Sehenkel,  überhaupt  keine  Fixier- 
vorrichtung angebracht  ist. 
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Der  Preis  der  Zange  für  das  „Unerreicht"  bezeichnete 
Verfahren  beträgt  18  Mark.  Die  Zange  zu  dem  zweiten  Verfahren 
kostet  12  Mark. 

Der  Betrag  der  Zeichnung  eines  Tieres  stellt  sich  bei 
beiden  Verfahren  auf  1,8 — 2,5  Pfennig  pro  Tier.  Beide  Ver- 
fahren sind  zum  Patent-  bezw.  Musterschutz  angemeldet. 

Dem  Referenten  liegen  mehrere  Mitteilungen  über  Versuche 
nach  dem  Rucker 'sehen  Kennzeichnungsvei  fahren  vor,  welche 
sich  wegen  der  Einfachheit,  Billigkeit  und  Sicherheit  der  Mar- 
kierung äußerst  günstig  über  dasselbe  aussprechen.  Die  Ge- 
schäftsstelle für  Schlachtviehverkauf  in  München  bezeichnet 
dieses  Merkverfahren  als  das  beste  etc.  A. 


Zuchtinspektor  Dr.  Georg  Probst  in  Mühldorf:  Jahress 
bericht  des  Zuchtverbandes  für  Fleckvieh  in  Oberbayern, 

Abteilung  Ost,   1906.  (Auszug  aus  dem  Berichte.) 

Das  Berichtejahr  brachte  durch  die  Trennung  des  Ver- 
bandes in  eine  östliche  und  in  eine  westliche  Abteilung  eine 
tiefeinschneidende  Änderung  der  Verbandsorganisation  mit  sich. 
In  einer  am  7.  April  in  München  abgehaltenen  Verbandsaus- 
schußsitzung wurden  die  Zuchtbezirke  Bruck,  Freising,  Dachau, 
Pfaffenhofen,  Ingolstadt,  Sehrobenhausen,  Aichach  und  Friedberg 
vom  alten  Verbände  abgetrennt,  aus  ihnen  ein  selbständiger 
Zuchtverband  Pfaffenhofen  gegründet  und  anfangs  September 
ein  eigener  Zuchtinspektor  aufgestellt. 

An  den  neuen  Verband,  der  Westabteilung  wurden  3  Orts- 
vereine, 27  Zuchtstiergenossenschaften  und  5  Einzelzüchter  mit 
zusammen  190  Einzelmitgliedern,  25  Gesamtgemeinden  und 
382  Herdbuchtieren  abgegeben.  Dem  Verbände  der  Ostabteilung 
gehören  28  Ortsvereine,  18  Zuchtstiergenossenschaften  und 
10  Einzelzüchter  mit  zusammen  1626  Mitgliedern  und  1287  Herd- 
buchtieren an.  Neu  hinzugekommen  sind  im  Berichtsjahre 
7  Ortsvereine,  5  Zuchtstiergenossenschaften  und  3  Einzelzüchter. 

Die  Absatzverhältnisse  von  Zucht-  und  Nutzvieh  wurden 
durch  die  außerordentlich  hohen  Vieh  preise,  die  sich  fast  während 
des  ganzen  Jahres  behaupteten,  besonders  günstig  beeinflußt. 
Eine  unerwünschte  Begleiterscheinung  der  günstigen  Absatzver- 
hältnisse machte  sich  dadurch  bemerkbar,  daß  gerade  die  besten 
Zuchtstücke  wieder  frühzeitig  abgegeben  wurden.  Die  durch  die 
Bemühungen  des  Berichterstatters  in  Angriff  genommene  Ein- 
richtung von  Sammelstellen  für  direkte  Anlieferung  von  Schlacht- 
vieh in  die  Großstadt  hat  bereits  einen  erfreulichen  Erfolg  zu 
verzeichnen,  der  durch  möglichste  Ausschaltung  des  Zwischen- 
handels für  den  1-mdwirt  erhebliche  Mehreinnahmen,   für  die 
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Städte  durch  Hebung  und  Regelung  der  Marktzufuhr  erträgliche 
Mittelpreise  verspricht. 

Gelegentlich  de9  Zentrallandwirtschaftsfestes  errangen  die 
19  von  Verbandsraitgliedern  ausgestellten  Tiere  18  Preise  und 
eine  Anerkennung,  darunter  den  Staatsehrenpreis.  Die  vom 
Verbände  in  Haag  veranstaltete  Bezirkstierschau  befriedigte  be- 
züglich der  Qualität  der  ausgestellten  Tiere  in  hohem  Maße. 

Im  Berichtsjahre  wurde  zur  Errichtung  einer  Zuchtetier- 
auf zuchtstation  und  Verbands jungvieh weide  das  im  Bezirke 
Wasserburg,  Gemeinde  Sehleefeld  gelegene  I^andgut  „Noderhof" 
angekauft. 

Vom  Zuchtinspi'ktor  wurden  angekauft  bezw.  vermittelt 
an  Zuchtstieren  92  Stück,  davon  79  im  Miesbacher  Zuchtgebiet, 
11  im  Verbandsgebiete  und  2  im  Siinmentale;  außerdem  30  Kühe, 
15  trächtige  Kalbinnen,  125  Jungrinder  und  72  Kuhkälber. 

Den  Einnahmen  von  81  217  Mark  05  Pfg.  stehen  Aus- 
gaben in  der  Höhe  von  80  056  Mark  28  Pfg.  gegenüber.  Die 
Einnahmen  aus  den  Mitgliederbeiträgen  belaufen  sich  auf 
1435  Mark  75  Pfg.,  von  denen  478  Mark  55  Pfg.  an  den  Ver- 
band abgeliefert  wurden.  Seitens  der  einschlägigen  Distrikte 
wurden  1400  Mark,  seitens  der  landwirtschaftlichen  Vereine 
060  Mark  dem  Verbände  zugewiesen.  Braun. 

Bticherschan. 

Friedberger  und  Fröhner:   Lehrbuch  der  klinischen 
Untcrsuchungsmethoden    für   Tierärzte   und  Studierende. 

IIerausgegel>en  von  I  )r.  med.  F  u  g  e  n  F  r  ö  h  n  o  r,  Pro- 
fessor au  der  tierärztlichen  Hochschule  in  Berlin.  Mit  Bei- 
trägen von  Prof.  Dr.  K  i  t  t  -  München  und  Prof.  Dr.  S  u  ß  - 
d  o  r  f  -  Stuttgart.  Vierte,  ncul)earbeitetc  Auflage.  Mit  118 
Abbildungen.  Stuttgart,  Verlag  von  Ferdinand  Erike,  1900. 
Pivis  18  J(  00  ,y 

Die  vorliegende  vierte  Auflage  der  Fried  berge r- 
F  rö  Ii  u  e  Fsehen  J)iagno>tik  ist  nach  dem  Tode  des  Professors 
Dr.  F  r  i  e  d  1»  e  r  g  e  r  von  Professor  Dr.  F  r  ö  Ii  n  e  r  allein  he- 
arbeitet  und  herausüc<rel>en  worden.  Kciträge  lieferten  Prof. 
Dr.  !\  i  t  t  und  Prot/  Dr.  S  u  1.5  d  o  r  f . 

Die  Finteilung  des  Stoffes  wurde  in  der  neuen  Auflage 
so  gehalten  wie  in  der  dritten  Ausgabe  des  Werkes. 

Die  Beobachtungen  und  Forscliungsresultate  der  letzten 
«lahrc  sind  in  <ler  vierten  Ausgal>e  des  Werkes  allseitig  l>emek- 
siehtigt.  Fine  spezielle  Beachtung  fanden  die  neueren  für  die 
Praxi>  wichtigen  Frningcnschafton,  z.  H.  die  Agglutinations- 
probe lK'im  Kotz,  neuere  Krgebnisse  der  zellulären  Untersuchung 
des  Blutes,  tlie  Neuerung«1!!  auf  dein  (iebietc  der  II  anmute  r- 
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suchung'  (neue  Zuckerproben,  Km  skopie  etc.),  die  der  physi- 
kalischen Diagnostik  der  Lunge,  neuere  Beol Dichtungen  ül>er  die 
normale  Temperatur  der  Haustiere  u.  a. 

Das  Werk  ist  so  allgemein  Iwkannt  und  von  Tierärzten 
und  Studierenden  der  Tierheilkunde  allenthalben  so  sehr  ge- 
sehätzt, daß  jegliche  Empfehlung  desselben  überflüssig  er- 
seheint.   A. 

Dr.  Roll  f. 

Am  19.  d.  Mts.  um  4  Uhr  nachmittags  verschied  nach 
langem,  schweren  Leiden  der  K.  und  K.  Hofrat,  etnerit.  Uni- 
vereitäts-Frofessor  und  Studien -Direktor  des  K.  K.  Militär- 
Tierarznei-Institutes  in  Wien,  Dr.  med.  Moritz  Friedrich  K  ö  1 1 
im  89.  Lebensjahre. 

Druckfehler-Berichtigung. 

Im  letzten  Absätze  des  Artikels  von  Dr.  Jakob  in  der 
vorigen  Nummer  der  Wochenschrift  S.  885  „rektale  Untersuchungs- 
befunde11 soll  es  heißen  statt  „etc.  eine  am  Uterushalse  beginnende 
die  Uterushörner  vollständig  ausfüllende  wulstige  Geschwulstmasseu 
„etc.  eine  am  Uterusbalse  beginnende  wulstige  Gcwebsmassea. 


Personalien. 

Auszeichnungen:  Dr.  11.  Kaiser,  Geb.  Regierungs- 
rat, Professor  an  der  Tierärztlichen  Hochschule  in  Hannover,  erhielt 
den  preußischen  Kronenorden  NI.  Klasse;  Anton  Straube,  Ober- 
stabsveterinär im  1.  Garde-Feldart.-Reg.  in  Berlin,  das  Offizierkreuz 
des  rumänischen  Ordens  „Stern  von  Rumänien". 

Zum  Distriktstierarzt  in  Altomünster  (Oberbayern)  wurde 
gewählt  Tierarzt  Anton  von  Velnsco  in  Weitnau  (Schwaben). 

Das  Approbationsexamen  hat  in  Hannover  bestanden:  Herr 
B  r  ö  r  in  a  n  n  Franz  aus  Damme. 

Das  Examen  als  beamteter  Tierarzt  haben  bestanden  in 
Preußen:  Dr.  Albert  Blasse  aus  Leipzig,  Paul  Dudzus  aus 
Graudenz,  Kurt  G  I  ä  s  m  e  r  aus  Karlsruhe,  Reinhard  Götze  aus 
Quakenbrück,  Fritz  Kleiner  aus  Löwenberg,  Dr.  Hans  L  u  c  k  s 
aus  Berlin.  Dr.  Arthur  Lux  aus  Neuhausen,  Julius  Rüdinger 
aus  Wetzlar,  Franz  Tin  schert  aus  St.  Wendel  und  Georg 
W  i  1 1  e  n  b  c  r  g  aus  Jauer. 


gesucht  zur  Mitarbeiterschaft  an  meinem  wöchentlich  erscheinen- 
den populären  landwirtschaftl.  Fachblatt.  Off.  erb.  unt.  X.  Z.  1307 
an  Hattgenstein  &  Vogler,  A.-tt.,  München.  1[2J 


ab  1.  Jnli  auf  4  Wochen  ap 
^^fc^fl  ~g  WT%  probierten  Vertreter  tu 

m-^^'-m.-Bk^^    Privat  praxis.    Freie  Statioi 
Honorar  nach  Übereinkunft.    Fuhrwerk  zur  Verfügung. 

Bezirkstierarzt  Schwaiinnir«  Hattfurt. 
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Assistent  gesucht. 

Wegen  Erkrankung  meines  Herrn  Assistenten  suche  möglichst 
bald  ständigen  A**i*  teilten.  Biete  monatlich 

120. —  Mark,  nach  je  halben  Jahre  monatlich  10.—  Mark  mehr. 
Herren,  welche  schon  längere  Zeit  in  Praxis  stehen,  erhalten  höheres 
Anfangsgehalt.  Wohnung,  Frühstück.  Rad,  Motorrad,  Reitpferd 
zur  Verfügung. 

Distriktstierarzt  Hettele,  l'aaing  bei  München. 


ß.  Wolfram  &  ©s  If 

ijf        Fabrik  dtemirdi-pharmazeut.  Präparate  igt 

^S?    Drogengrofchandlung,  Pulverisieranstalt  m.  Dampfbetrieb,  Verbandstoßfabrik 
tlS     In  BligSblirg,  Böheimstr.  3,  empfehlen  für  die  Veterlndrpraxls:  FjS 

flether  Ober  natrium  deffllllert  und  Efllorof 01711  4!S 

^   blsdepuratumWoIfrumpro  narkosl  $ 

*|*       an  der  Chirurgischen  Klinik  für  größere  Haustiereder  Kgl.Tier- 
jÄk  ärztlichen  Hochschule  in  München  in  Verwendung.  jjjk 

Jli  Sapocreol  Wolfrum  m 

Ersatz  für  Creolin ;  Sapoformal,  Ersatz  für  Lysoform  ;  Sapo- 
/l\      fornal=Kall,  Ersatz  für  8c pto forma;  Sapovasellne,  Eroatz  für 

Vasogen-Präparate ;  Creator  tapo  salicyticns,  Ersatz  für  Ester- 
/■V       Dermasan ;  Bltmntam  subgallicum,  Ersatz  für  Dermatol ;  Pormal- 

dehyd  Gelatine  pulvis  feinst,  Ersatz  für  Glutol;  Liquor  Cresoli 
#AV  taponatus  Pb.  G  IV,  Ersatz  für  Lysol  liefern  wir  in  vorzüglichen 
Qualitäten  zu  außerordentlich  billigen  Preisen. 

Tannin  albuminatum  Wolfrum  Ä 

wJjS      bell  und  dunkel  wird  für  Tannalbin  etc.  vielfach  verwendet  und 
Jflk  ist  die  Wirkung  des  Präparates  sicher.  Ä 

$  Üithyof  f 

(Ersatz  für  Ichthyol,  Ammonium)  Stifte  l9°jo ,  7«/«  cm  lang,  W»3T 
/AV       l  cm  stark  mit  großein  Erfolg  gegen  infektiösen  Scheide  n- 

katnrrh  der  Rinder  benützt. 

2?         Solutiones  sterlllsatae 

KlS  stellen  wir  im  Großen  in  jeder  gewünschten  Dosis  dar.  Versand 
jW        in  braunen  Ampullen  und  hübschen  Pappkastchen  von  5  Stück. 

T  Tannisol  Wolfrum 

stellen  wir  nach  einem  neuen  Verfahren  dar.  das  Präparat  Ist 
#|W  ein  sichere«  Mittel  hei  Durchfallen  der  Rinder,  Kllber,  Pferde  etc., 
2±  nls*e(|den  Wunden,  Ekzemen,  Reizzustlnden  der  Haut,  Inter- 

ffo       trlgo,  Gesdiirrdruckctc  u.ein  vnllslandiKerErsatz  für  Tannofonn. 

M  Derbandstoffe  * 

y$        stellen  wir  in  unserer  Fabrik  selbst  dar  und  liefern  nur  prima  fl\ 
*P        Qualitäten  von  richtigem  Maß,  Gewicht  und  < .'ehalt.  Besonders  & 
empfehlen  wir  Sublimat isierte  Holzwollwatte,  liiminqer-Blnd«n  und  Mullbinden. 


Wir  liefern  alle  Chemikalien.  Drogen,  Pulver,  Tinkturen  etc.  «uff 
Rilligste  und  stellen  ausführliche  Preislisten  gerne  zu  Diensten. 
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Roktericid-atititoxische  Sern, 

nach  Vorschrift  und  unter  Kontrolle  der  Herren  Prof.  Dr.  Klett  und 
Stadttierarzt  Dr.  Braun,  hergestellt  von  I .  Hauff  8»  Co.,  0.  m.  b.  H. 

(Württ.)  ===== 


Schweineseuche  -  Serum.     |       Schweinepest  -  Serum. 

Bivalentes  Serum,  Doppclserum 

gegen  Schweineseuche  und  Schweinepest. 

Serum  gegen  die  septische 


Rotlauf-Serum. 
Geflügelcholera- Serum. 

Prospekte  und  Gebrauchsanweisungen  stehen  jcdcrzeii  zur  Verfügung.  = 
Versand  ohne  Nachnahme. 


Pneumonie  der  Kälber. 


C  [6-20] 


Chemische 
Fabrik 


Darmstadt 


empfiehlt  alle  Drogen  und  Chemikalien  für  die  Yeterinirpraxl»,  insbesondere 
Arecolin,  Atropin,  Cocain,  Eserin,  Morphin,  Pilocarpin, 
Podophyllin,  Strychnin,  Veratrin,  Jod-,  Quecksilber-, 
—  Wismutverbindungen  etc.,  ferner:  = 


Yohimbin  Merck. 

Bei  Begattungsimpotenz  der  Zucht- 
tiere bewährt. 


Pyoktanin. 

Ausgezeichnet.  Antisepticum.  Spezifi- 
cum  gegen  Maul-  und  Klauenseuche. 


Perliydrol. 

30°/o  Wasserstoffsuperoxyd,  ehem.  rein. 
Vorziigl.  Desinfiziens  u.  Desodorans. 


Milzbrandserum. 

In  sehr  ausgedehntem  Maße  erprobt 
und  bewahrt  befunden.  


ll[a13] 


Kastrations-Kluppen  für  Hengste 

empfiehlt  in  7  Größen  billigst  per  Nachnahme 


1321 


Hermann  Hobler.  Eichstätt  (Bayern 


Digitized  by  Google 


420 


i  ■ 


BacfTToT 


Billigstes  Desinfiziens  — 


wirksamstes  Antiseptiknm.  p 


Geh.  Medizinalrat  Prof. 
Dr.  Liebreich,  Berlin: 

Diese Grönde  seichnen  <iu^ 
Bacillol  vor  nnricrcn  i»<« 
inflzienzicn  vorteilhaft  aus, 
besondere  aber  ist  es  die 
ökonomische  Rücksicht,  «rei- 
che auf  «las  Bacillol  blnvrelftt, 
Es  kostet  nämlich  das  irleichc 
Quantum  Bacillol  ungefähr  die 
Hälfte,  wie  gleichwertige  andere 
Desinfizienzicn. 


Prof.  Dr.  Ajtai,  Buda- 
pest: 

....  ein  sehr  wirksames 
Antiseptikum  und  ausge- 
zeichnet.-» DeslnflsJeDS.  Seine 
auffallende  Billigkeit  (40  -»0% 
billiger  gegenüber  den  ähn- 
lichen chemischen  Produkten), 
sowie  seine  ganz  geringfügige 
Toiicltlt  stellen  das  Bacillol 
in  jeder  Hinsicht  Ober  alle  bis- 
her im  Gebrauch  stehenden  Des- 
infektionsmittel. 


K«  Gegen  infektiSsen  Sclieldenkatarrh  ^ 
jg  «n«  seui'lienhaflea  Verkalben  63 

ET 


rascher 

HErfolg 

tS     du  roli 

H— — 

m 

m 
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Kapseini 
-I1 


nacli 


Bezirkstierarzt  J.  Ritzer,  Lichtenfels.  % 


Literatur  und  Bezug  durch 

|  Bacillolwerke  Hamburg. 


Buchdruckcrd  J.  Üotte« Winter,  München 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 

SL  Jahrg.         München,  den  4.  Juni  1907.  Nr.  22. 

Inhalt:  Originalartikel:  Dient:  Mitteilungen  aus  der  Praxis. 
—  Uärtle :  Mitteilungen  aus  der  Praxis.  — Panzer:  Schlund- 
divertikel  bei  einer  Kuh.  —  Referate:  lieber  Broiuäthcrnarkose. 
Frommer:  Experimentelle  Versuche  zur  parathyrecoidalen  In- 
suffizienz in  Bezug  auf  Eklampsie  und  Tetanie.  Taar:  Schwefel- 
kohlenstoff gegen  Bremsenlarven  und  Spulwürmer.  Heydt: 
Augenuntersuchung  beim  Kemonteankauf.  Storch:  Die  Eigen- 
schaften und  Zusammensetzung  der  Milch  kranker  Kühe.  Schim- 
mel: Heilung  einer  Hernia  ventralis  bei  einem  Pferde  durch 
Abkluppen.  —  Tierzucht  und  Tierhaltung:  Gutbrod: 
Jahresbericht  des  Zuchtverbandes  für  gelbes  Frankenvieh,  Ab- 
teilung Mittelfranken,  1906.  —  Verse hiedene  Mitteilungen: 
Neuerungen  in  der  bayerischen  Militär- Veterinärordnung.  Die 
Beschickung  der  21.  Wanderausstellung  der  Deutschen  Land- 
wirtschaftsgesellschaft in  Düsseldorf  mit  Tieren.  —  Notiz.  — 
Berichtigung.  —  Briefkasten.  —  Personalien. 


Mitteilungen  ans  der  Praxis. 

Von  Distrikts-  und  Kontrolltierarzt  Eduard  Di  ein,  Burghausen. 

1.  Po  t  o  c  h  i  a  1  f  i  e  h  e  r. 
AIh  Xnchkrankheit  folgte  heuer  der  häufig  auftretenden 
Druse  öfter?  das  Petechialfieber,  welches  wiederholt  Todesfälle 
im  Gefolge  hatte.  —  Nachstehend  sei  ein  schwerer  Fall  dos 
I«oidons  mitgeteilt :  Ein  Pferd  hustete  seit  einigen  'Pagen,  war 
al>or  fortwährend  hei  gutem  Appetit  ;  plötzlich  zeigten  sich  über 
Nacht  die  4  Füße  und  der  Hals  geschwollen  und  die  Futter- 
aufnahme  war  sistiert.  Die  Kohlkopfgcgcud  war  nur  wenig  an- 
gelaufen, dagegen  erwies  sieh  der  Schlund  als  duber,  sehr 
dicker  Strang  und  war  auf  Druck  sehr  empfindlich.  Die  Nasen- 
schlehnhaut  zeigte  starke  Röte,  ahor  keine  Fechymnscn.  Au-Mul.» 
Instand  nicht.  Futter  oder  (ietriink  konnte  das  Tier  niclit  mehr 
aufrahmen,  die  Maulhöhlc  war  heil»,  mit  /.äliem  Schleim  W- 
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deckt,  das  Maul  konnte  nur  soweit  geöffnet  werden,  daß  gerade 
noeli  •>  Fintier  Platz  hatten.  Pulse  ui\  Atmung  :H,  Kieler  41, 8. 
Die  Atmung  war  kurz  un<l  angestrengt,  bei  der  Auskultation 
konstatierte  man  an  der  linken  Lunge  bis  zur  Mitte  abge- 
schwächtes Atcmgoräusoh.  Argent.  eolloidalo  konnte,  da  man  die 
beiden  dugula reu  nicht  durchfühlte,  nicht  eingespritzt  worden. 
Das  Pferd  mußte  künstlich  ernährt  werden,  da  es  nicht  im 
Stande  war,  Futter  und  Wasser  aufzunehmen  und  ahzuschluekon. 
Alle  3  Stunden  wurden  ihm  Infusionen  von  Mehlbrei  gemacht, 
welchen  mau  jedesmal  20,0  Antifchrin  und  0.01  Aconit  zu- 
setzte. Die  geschwollenen  Halspartien  wurden  mit  rngt,  nicr- 
curiale  eingerieben  und  außerdem  ein  Maulwasscr  mit  Kai.  por- 
mang.  angewandt.  Auf  diese  IJehaudliing  ging  das  Fieber  lang- 
sam zurück,  auch  fiel  der  Puls,  so  daß  am  4.  Holland  hmgstage 
die  Temperatur  40,0.  die  Pulszahl  88  betrug.  Die  Schwellungen 
waren  unverändert,  weshalb  Tuschungen  mit  ossigsaurer  Ton- 
erde in  Anwendung  kamen ;  auch  der  Schlund  fühlte  sich  noch 
so  derb  und  stark  geschwollen  an  wie  anfangs.  Ich  ließ  ihn 
mit  Jodsalbe  einreiben  und  den  Infusionen  täglich  zweimal  Jod- 
kali (3,0)  zusetzen.  Am  S.  Tage:  M0,K  "  Temperatur,  7'2  Pulse. 
Die  Schwellung  am  Halse  hatte  bedeutend  nachgelassen,  an  der 
liongeHäohe  des  linken  Sprunggelenkes  und  in  der  Mitte  des 
linken  Schienbein-  war  aber  die  Haut  eingerissen  und  es  ent- 
leerte sich  aus  den  Kissen  eine  übelriechende  Flüssigkeit.  Das 
Pferd  konnte  jetzt  etwas  Was-er  mit  vieler  Mühe  al^chlucken. 
Da  die  Darm- Peristaltik  sehr  darniederlag,  setzte  man  dein 
Wasser  Karlsbader  Salz  zu. 

Am  11.  Tage  zeigte  sich  am  rech  ton  hintereu  Schien!  »ein 
ein  drciniarkstüokgrobVs  1  lautgangrän,  ans  dem  sich  Immui  Fiu- 
schneidon  eine  serös-eiterige  Flüssigkeit  in  großer  Menge  ent- 
leerte. Die  Schwellungen  am  Halse  waren  bereits  verschwunden, 
dagegen  nicht  diejenigen  an  den  Gliedmaßen.  Pulse  t>4,  Tem- 
jverafur  :»!).<;".  Der  pathologische  Zustand  der  Lunge  Instand 
nicht  mehr.  Das  Pferd  konnte  nun  langes  Heu  aufnehmen, 
das  Ah-chhicken  bereitete  dem  Tiere  aber  noch  bedeutende 
Schnieiv.cn.  Die  Antifchrin-  und  Aconitbehandlung  wurden 
fortgesetzt,  die  ( <  iicdiual.Vn  mit  .lodvasogen  eingerieben. 

Die  Heilung  ging  sehr  langsam  vor  sich,  so  daß  «las  Pferd 
ei-t  nach  4  lochen  lauger  Behandlung  fieberfrei  wurde.  Die 
Fish  In  wurden  niil  Pvoklauinslähehcn  zum  Abheilen  gebracht, 
das  später  stark  auftretende  ( 'aro  luxurians  mit  Höllenstein 
geätzt  und  die  zurückgebliebenen  Verdickungen  mit  englischem 
Schal  fplla-ter  vollständig  zum  Verschwinden  gebracht.  —  P>is 
zur  vollständigen  Wiedorhersieliung  verlief  eine  Zeit  von  divi 
Monaten. 
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2.  Jodkali  bc  Ii  andlung  bei  L  u  n  g  e  n  g  a  n  g  r  ä  n. 

Ein  an  schwerer  Angina  erkranktes  Pferd  zeigte  nach 
zehntägiger  Behandlung  die  Ersclieiniuigen  von  Lungengangrän. 
Bei  diesem  Tiere  war  die  innerliche  Jodkalibohandlung  von 
Erfolg;  das  hohe  Fieber  ging  alsbald  zurück  und  der  stinkende 
Geruch  der  ausgeatmeten  Luft  war  in  G  Tagen  vollständig  ver- 
schwunden. 


3.  Behandlung  der  Bauchfelle  n  t  z  ü  n  d  u  n  g. 

Akute  Bauchfellentzündung  trat  im  Vorjahre  so  häufig 
auf,  daß  sie  fast  zu  einer  stationären  Seuche  geworden  war. 
Am  häutigsten  erkrankten  Binder  und  waren  es  namentlich 
trächtige  Kühe,  aber  auch  beim  Geflügel  beobachtete  ich  das 
leiden;  as  hatte  lx*i  diesen  Tieren  einen  so  l*»sartigcn  Cha- 
rakter, daß  sämtliche  erkrankte  Tiere  in  kürzester  Zeit  zugrunde 
gingen.  —  Prophylaktisch  wurden  die  gesunden  Hühner  aus 
dem  betreffenden  Stalle  entfernt,  dieser  gut  gereinigt  und  mit 
Lysollösung  desinfiziert,  der  Mist  vergraben;  weitere  Krankheits- 
fälle traten  dann  nicht  mehr  auf. 

Der  Krankheitsverlauf  beim  Rinde  war  lx»i  frühzeitiger 
Beliandlung  meistens  ein  gutartiger.  11  och  trächtige  Tiere  alier 
mußten,  wenn  die  Geburt  während  der  Krankheit  eintrat,  jedes- 
mal notgeschlachtet  werden. 

Die  Beliandlung  der  akuten  Bauchfellentzündung  geschah 
wie  folgt: 

Rindvieh:  Absolute  Diät ;  Verabreichung  von  warmem 
Mehlgetränk  und  Brotsuppe.  Die  Bauchdcckcn  wurden  mit 
Quecksilbersalbe  täglich  zweimal  eingoriclicn  und  dann  heiße 
Habersäckc  aufgelegt.  Vergiftungserscheinungen  kamen  nicht 
vor.  Innerlich  gab  man  Abkochungen  von  Pfefferminz-  Tee, 
außerdem  2stündlieh  Acid.  salicyl.  10  in  \U  Liter  Tee  mit  Zusatz 
von  Seinen  Lini;  waren  den  Patienten  vom  Besitzer  l>ereits 
Abführmittel  gegeben  worden,  so  trat  jedesmal  starke  Auf- 
tre  ibung  und  Schmcrzcnsüußcrung  ein  ;  in  diesen  Fällen  wurden 
den  Eingüssen  täglich  dreimal  7,0  Opium  pulv.  l>cigogot>cn.  In 
leichteren  Fällen  verabreichte  man  auch  Abkochungen  von 
Herb.  Origan.  mit  Acid.  boric. ;  diese  Behandlung  kommt  be- 
deutend billiger.  —  Mit  der  Fütterung  durfte  man  erst  dann 
wieder  beginnen,  wenn  das  betreffende  Tier  nach  der  Aufnahme 
von  einer  Handvoll  langen  Heues  keinerlei  Beschwerden  mehr 
zeigte.  — 

Pferd:  Al>solute  Diät.  Bei  ausgeprägter  Schmorz- 
haftigkeit  wurden  sofort  Mor|ihiuminjektionen  i»-cmacht.  Waren 
die  Schmerzen  sehr  heftig,  wiederholten  sie  sieh  und  war  der 
Kot  nicht  hart,  so  veral>reichte  man  Opium  pulv.  7,0,  Calomel 
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?i,0  dreistündlich  eine  Pille.  Hei  leichteren  Fällen  oder  nach 
der  Opimnbchandlung  wurde  ordiniert:  Natrium  salicvl.  10,0 
zweistündlich  vim*  Pille  (Acid.  salicvl.  scheint  von  Pferden 
nicht  gut  vertragen  zu  werden,  die  Tiere  heknndeteii  nach  Ver- 
abreichung der  Säure  l'nruhcerscheinungcn.)  Die  Hauchdecken 
der  kranken  Pferde  wurden  mit  Quccksill>ersall>e  eingerieben, 
hierauf  an  den>cll>en  heil.'e  IIal>ersäekc  angebracht.  Außerdem 
machte  man  l>ei  Verzögerung  des  Kotahsatzcs  Infusionen  von 
lauwarmem  Wasser  in  den  Mastdarm ;  auch  bekamen  die  Tiere 
in  diesem  Kalle  Karlshader  Salz.  Während  der  ersten  drei  Tage 
des  Leideiis  erweisen  sieh  Ahfühnuit tcl  nachteilig.  Der  Krfolg 
der  Pchandlunir  war  im  allgemeinen  günstig. 

Seh  weine  wurden  ausschließlich  mit  Kalomel  l>e- 
handelt. 

Hunde  iK'kanien  Opium  und  Kalomel. 

4.  H  e  Ii  a  n  »1  1  u  u  g  d  e  r  P  e  c  k  s  u  e  Ii  t. 
Die  Lecksucht  trat.  wiederholt  in  zwei  größeren  Gütern 
fast  seuchcnhat't  auf.  In  allen  Füllen,  wo  mehrere  Stücke  auf 
einmal  erkrankt  waren,  wurde  in  drei  aufeinander  folgenden 
Tagen  Apomorphin  und  zwar  Apomorph.  crysl,  eingespritzt; 
A|K)iuorph.  amorphuin  hatte  gar  keinen  Wert,  ebensowenig  A]m>- 
uioiiih.amoi'phum  und  ervst.  zu  gleichen  Teilen.  Da  dicD'.sungen 
von  AjM)iuorph.  ervst.  sieh  sehr  leicht  zersetzen,  wurden  sie  stets 
frisch  bereitet;  Heilerfolg  Trat  jedesmal  ein.  Pci  Ochsen  und 
älteren  Jungrindern  injizierte  man  20.0  der  1// igen  Ixisung,  da 
die  betreffenden  Tiere  auf  die  Hälfte  der  Kinspritzung  wenig 
oder  gar  nicht  reagierten.  Waren  nur  einzelne  Tiere  erkrankt, 
<o  wurde  mit  üutem  Frfolge  nachfolgendes  Pulver  angewandt : 
Ferr.  sull'uric.  Sulfur.  Veratr.  alb.  aa  100,0,  Xatr.  sulfurie. 
f>Oü,0,  Pulv.  Fruct.  Juni]).  Calami,  Anrsi  et  Cari  ää  50,0  täg- 
lich dreimal  1  FÜlölfel  voll. 

P  e  h  a  n  d  1  u  n  g  des  S  c  h  e  i  d  e  n  k  a  t  a  r  r  h  s. 
Der  ansteckende  Sehcidenkatarrh  gelangte  auch  in  meinem 
Distrikte  zu  ii •  nettere r  Ausbreitung.  Am  häufigsten  wunlc  die 
Seuche  durch  den  Sricr  verbreitet.  Pei  längerer  Dauer  erwies 
sie  sieh  gegen  die  P»*  handln ng  sehr  hartnäckig,  sie  verschwand 
»lagfgen  sein-  rasch,  wenn  frühzeitig  eingeschritten  wurde. 

Im  allgemeineji  wurden  die  Ausspülungen  der  Sallnm- 
behaudlnng  vorgezogen,  da  durch  die  Ausspülungen  die  Reini- 
gung und  Desintizierung  des  gestillten  Scheiden  roh  res,  event. 
auch  der  ( lebänuuttcr,  erfolgt.  Die  SalU  nhehandlung  grifT  dann 
Platz,  wenn  -ich  Tiere  gegen  Ausspülungen  sehr  empfindlich 
zeigten.  Häutig  wurde  durch  Ausspülungen  mit  1  '/<  iger  Kresol- 
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lösung  Heilung  erzielt.  Bei  sehr  empfindlichen  Tieren  kamen 
Ii ueh  die  Kusterholz'schcn  Stäbchen  in  Anwendung-,  mit  welehen 
jedoch  nur  hei  frischer  Infektion  Heilung:  erzielt  werden  konnte. 
Bei  chronischem  Leiden  mußten  stets  noch  die  Ausspülungen 
vorgenommen  werden.  Evsolkugoln  (10  v/\  ig)  wurden  von  ein- 
zelnen Kühen  ahsolnt  nicht  vertragen;  die  Tiere  drängten  so 
stark,  daß  der  'Mastdarm  zum  Vorsehein  kam.  Den  liesten  Er- 
folg erzielte  man  durch  Ausspülungen  mit  einer  VI» — l%igen 
Formaldehydlösung,  namentlich  dann,  wenn  der  Krankheits- 
prozeß auf  den  Uterus  ü hergegangen  war.  Wenn  empfindliche 
Tiere  l>ei  Anwendung  dieser  D">sung  stark  drängten,  wurde  zu- 
erst mit  einer  schwächeren  begonnen. 

0.  (i  e  h  i  r  n  l>  1  u  t  u  n  g. 

Eine  Kidi  mußte  wiüirend  der  größten  Hitze  im  Hoch- 
sommer eine  l>edeutende  Wegstrecke  zurücklegen.  Am  nächsten 
Tage  zeigte  sie  Erscheinungen,  wie  man  sie  hei  Drehkrankheit 
l>eobachtet.  Im  Liegen  hielt  das  Tier  den  Kopf  auf  die  linke 
Seite  zurückgeschlagen  und  war  schwer  zum  Aufstehen  zu 
bringen.  Pulszahl  52,  Tcmp.  :$?>,<).  Der  Blick  war  teilnahmslos, 
die  sichtbaren  Schleimhäute  des  Auges  waren  stark  injiziert. 
Sonstige  Krankheitserscheinungen  konnte  man  nicht,  nachweisen. 
Beim  Herausführen  aus  dem  Stalle  hielt  die  Kuh  den  Kopf 
auf  die  linke  Seite,  ging  aUir  nicht  sofort  im  Kreise  herum, 
sondern  lief  bald  gerade  aus,  bald  rechts  und  links  im  Kreise. 
Durch  Perkussion  konnte:  nichts  Positives  festgestellt  werden, 
liehn  Klopfen  auf  die  linke  (iehirnseite  zeigte  sich  das  Tier 
etwas  empfindlich.  Da  unter  diesen  Umständen  die  Trepanation 
nicht  angezeigt  erschien,  wurde  lediglich  Auwendung  der  Kälte 
auf  den  Schädel  ordiniert.  Am  nächsten  Tage  war  die  Kuli 
nicht  mehr  zum  Aufstehen  zu  bringen,  weshalb  Xotschlachtung 
erfolgte.  Bei  derselben  zeigte  sich,  daß  in  der  linken  (Gehirn- 
hälfte zwischen  Dura  mater  und  (lehim  ein  BlutorguU  statt- 
gefunden hatte,  der  der  (.ichinunussc  fest  aufgelagert  war. 

Mitteilungen  ans  der  Praxis. 

Von  Bezirkstierarzt  Härtle.  Alzenau. 
1.  B  r  u  s  t  b  e  u  1  e  n  o  p  e  r  a  t  i  o  n. 

Ein  Pferd  hatte  an  der  Brust  Sehultergcgend  eine  bmt- 
laibgroße,  harte,  schmerzhafte  ( ieschwulst,  die  trotz  scharfer 
Kinreibungen  nicht  weich  gemacht  werden  konnte.  Am  nieder 
gelegten  Tiere  konnte  man  mittelst  einer  Probepunkli«»n  .einen 
Kiterhenl  in  der  Tiefe  von  zirka  Klein  feststellen.  Ks  wurde 
nun  die  Abszeßhühle  nach  Entfernung  einer  faM  faustgroUen 
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Partie  clor  Neubildung  freigelegt,  die  Höhle  mit  Subliniat- 
fösung  ausgespült,  ein  mit  Lugol'scher  Lösung  getränkter  Watte- 
tanij)on  eingelegt  und  darauf  ein  Verl m ml  mit  Termin  ange- 
bracht. Nach  3  Wochen  Iloihmg. 

2.  K  1  e  ])  h  a  n  t  i  a  s  i  s. 
l>ei  einem  l*ferde  mit  Elephantiasis  wurde  durch  Brennen 
mit.  weißglühenden  Nadeln  eine  Besserung  zu  erzielen  versucht. 
lTngefähr  SO  Brennpunkte,  zirka  2  em  von  einander  entfernt, 
waren  üIht  das  Operationsfeld  nötig.  In  die  5  ein  tiefen  Stich- 
wunden hraehte  man  Jodoformcollodium  und  legte  dann  einen 
leichten  Verband  an.  Das  Pferd  war  nach  einigen  Wochen 
wieder  diensttauglich. 

3.  Ve  r  g  i  f  t  u  n  g  mit  II  a  h  n  e  n  f  u  ß. 
Zwei  Ziegen  zeigten  unter  Lähmungserscheinungen  Ver- 
sagen des  Kutters,  Kingcnommcnhcit  des  Sensoriums  und  blu- 
tigen Harn.  Diese  Erseheiuungen  wurden  auf  die  Fütterung 
von  stark  mit  Kanunculus  durchmischtem  Gras  zurückgeführt. 
(Jahrcsl>er.  baver.  Tierärzte.) 

Schlunddivertikel  bei  einer  Kuh. 

Von  Distriktstierarzt  Panzer,  Kipfenberg. 

Kine  Kuh  zeigte  in  der  Glitte  des  Halses  linkerseits  eine 
ungefähr  15  cm  lange  und  Sem  brcite  Anschwellung  in  der 
Kcldnndrinnc,  außerdem  war  der  Wanst  durch  Gase  aufge- 
trieUn  (Behinderung  des  Külpsons.  1).  Ref.)  Bei  der  Cnter- 
sueliung  der  Anschwellung  wurde  der  Inhalt  durch  Massage 
vcrschi>l>cn,  so  daß  die  Schwellung  vollständig  zurückging;  hie- 
rauf verschwand  auch  die  Tvmpanitis.  Alsbald  aber  staute  sich 
wieder  Futter  im  Schlund  an,  worauf  auch  wieder  Gasausamm- 
lung  im  Wanste  auftrat  u.  s.  f. 

Der  Kr  folg  <ler  Massage  war  also  stets  nur  ein  momen- 
taner und  es  wurde  dalier  das  Tier  wegen  t'nheilbarkeit  nach 
einigen  Wochen  geschlachtet.  —  Die  U-trefTende  Stelle  des 
Schlundes  fand  sich  bei  der  Sektion  sehr  stark  erweitert,  außer- 
dem war  die  Muskulatur  des  Schlundes  an  der  Aussackung 
dünnwandig;  an  diese  Schlundektasie  schloß  eine  Stenose  des 
Schlundes  an.  (Ibidem.) 

Referate. 

Über  Bromäthernarkose.  (Pharmazeutische  Zentralhalle, 

Xr.  18.  11)07.) 

.Bromäther  wurde  schon  in  den  5()iger  Jahren  des  vorigen 
Jahrhunderts  zur  Xarko-e  angewandt;  die  Mitteilungen  über 
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den  Wert  dieses  Narkosemittcls  lauteten  aber  sehr  verschieden. 
In  mehreren  Publikationen  wurde  von  sehlinunen  Wirkungen, 
selbst  von  Todesfällen  nach  Anwendung  der  Bromäthernarkose 
berichtet.  In  neuerer  Zeit  wird  ein  von  M  e  rck-  Dannstadt 
hergestelltes  Broinäthyl  lxMiützt,  welches  sich  als  vorzüglich  ge- 
eignet zu  Narkosen  erweist.  Tausende  von  Narkosen  wurden 
damit  ausgeführt,  ohne  daß  ein  Todesfall  vorkam. 

Roth  in  Iserthai  empfiehlt  auf  Grund  jahrelanger  Er- 
fahrung die  Bromiithernarkose  liesonilers  Landärzten  zur  Aus- 
führung kleinerer  clururgischer  Eingriffe,  weil  sie  ohne  fach- 
männische Assistenz  vorgenommen  werden  kann.  R.  bezieht 
das  Merek'sche  Präparat  in  20  Gramm  fassenden  duukelglasigen 
Fläschchen.  Seine  Beobachtungen  faßt  er  in  nachstehende  Sätze 
zusammen:  Bromäther  ist  ein  .Narkotikum,  welches  in  kurzer 
Zeit  Schwinden  des  Bewußtseins  mid  vollständige.  Anästhesie 
hervorruft,  die  es  ermöglicht  kurzdauernde  Eingriffe  in  aller 
Ruhe  zu  vollenden.  Broinäthyl  erzeugt  w<nler  während  der 
Narkose  noch  nach  derselben  irgendwelche  unangenehme  Zu- 
fälle oder  üble  Folgen;  man  kann  es  leicht  an  jedem  Orte  ohne 
kompliziertes  Instrumentarium  verwenden.  (Wäre  bei  Tieren 
auch  zu  versucheu.  1>.  Ref.) 

Frommer:  Experimentelle  Versuche  zur  parat hyrecoidalen 
Insuffizienz  in  Bezug  auf  Eklampsie  und  Tetanie.  (Monatshefte 
f.  Geburtshilfe  u.  Gvnäkolot>ic  und  Zontralblatt  f.  Physiologie, 
Xr.  2,  1907.) 

Vassale  hatte  auf  Grund  eines  Tierex{X'rimentcs  und 
günstiger  klinischer  Erfahrungen  mit  Verabreichung  von  Xolx'ii- 
schilddrüsenextrakt  den  Schluß  gezogen,  daß  die  Eklampsie  auf 
mangelhafter  Tätigkeit  dieser  Gebilde  lx» ruhe.  Durch  die  Be- 
obachtungen von  V.  angeregt,  stellte  Verf.  experimentelle  Unter- 
suchungen an.  Er  entfernte  M  einer  trächtigen  Hündin  Ii  von 
den  4  Parathyreoideae  und  Ikm  Kaninchen  teils  J,  teils  alle 
Nebenschilddrüsen.  Das  Ergebnis  der  Versuche  führte  Verf. 
zu  folgenden  Schlüssen:  Die  Rcischilddrüscii  haben  antitoxisehe 
Funktion,  deinen  Ausfall  Tetanie  zur  Folge  hat;  die  Schwanger- 
schaft und  Geburt  halxm  auf  letztere  einen  wesentlichen  KinHuß. 
Die  j>artielle  Parathvreoidcktoinie  verursacht  Ixi  Kaninchen 
keine  besondere  Störung,  die  totale  kann  von  letaler  Wir- 
kung sein. 

Taar:  Schwefelkohlenstoff  gegen  Bremsenlarven  und 
Spulwürmer.  (Allataroos  Hapok,  1907,  Nr.  6,  und  Herl,  ticr- 
ärztl.  Wochensehr.,  1907,  .Nr.  1!».') 

(vlx»r  die  mit  Erfolg  begleitete  Verwendung  von  Schwefel- 
kohlenstoff gegen  ßreinscularvcn  wurde  in  der  Wochenschrift 
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wiederholt  berichtet.  Taar  hat  das  Mittel  nun  auch  gegen 
Spulwürmer  hei  Pferden  in  Anwendung  gebracht  und  bekajn 
ganz  zufriedenstellende  Resultate.  Nach  zweimaliger  Verab- 
reichung einer  Dosis  von  10  g  in  Gclatinekapseln  gingen  lx?i 
den  behandelten  Pferden  mehrere»  hundert  Spulwürmer  ab.  — 
T.  empfiehlt,  2 — «{jährigen  Fohlen  10  g  Schwefelkohlenstoff  in 
einer  Gelatinekapsol  zu  gel)en  und  sjmter  die  (labe  zu  wieder- 
holen oder  auch  nach  Verabreichung  der  einen  Galx?  ein  Abführ- 
mittel folgen  zu  lassen. 

Die  (  ielatinekai»se]n  lösen  sich  innerhalb  20 — 80  Minuten 
im  Magen  und  der  frei  werdende  Schwefelkohlen.stoff  tötet  die 
Schmarotzer  in  den  'Eingeweiden.  Der  Preis  der  Kaj>soln  ist 
ein  mäßiger.  Bei  Erwerbung  von  100  -Kapseln  mit  je  10  g  In- 
halt stellt  sich  derselbe  auf  S  Heller  pro  Stück. 

Bei  der  Eingalx1  der  Kapsel  hat  man  darauf  zu  achten, 
daß  sie  nicht  unter  die  Zähne  gelangt.  T.  benützt  zu  diesem 
Zwecke  einen  Rohrstoek,  den  er  an  einem  Ende  mit  2  Schnitten 
in  4  Teile  spaltet ;  die  Kapsel  wird  in  die  Spalten  gefaßt,  die 
Zunge  des  Pferdes  etwas  seitwärts  und  nach  vorn  gezogen  und 
die  Kapsel  ülx?r  dem  Zungengrunde  in  die  Raehenhöhle  geführt, 
woselbst  sie  dann  bei  einer  leichten  Bewegung  frei  wird.  Nach 
der  Eingabe  bekommt  das  betreffende  Pferd  Wasser.  A. 

Heydt:  Augenuntersuchung  beim  Remonteankauf. 

(Ztsch.  f.  Veterinärkunde  1907,  IV.) 

Für  die  fragliche  Untersuchung,  die  rasch  und  dennoch 
gründlich  vorgenommen  werden  muß,  kann  nur  die  natürliche 
Beleuchtung  in  Betracht  kommen.  Als  einziges  Hilfsmittel  ver- 
wendet Verf.  die  sogenannte  Augenplatte,  ein  etwa  14  cm.  langes 
und  10  ein.  breites,  mit  schwarzem  glanzlosen  Tuch  überzogenes 
Stück  Pappe.  Die  Pferde  weiden  an  die  nach  außen  aufgehende 
Türe  eines  allseitig  geschlossenen  und  möglichst  abgedunkelten 
Raumes  gestellt.  Je  nachdem  man  die  Türe  mehr  oder  weniger 
weit  öffnen  läßt,  kann  man  das  Auge  nach  Erfordernis  beleuchten 
bezw.  beschatten,  wobei  die  Augenplatte  vorzügliche  Dienste 
leistet.  Diffuses  Licht  ist  auch  bei  bedecktem  Himmel  zu  gerader 
oder  seitlieber  Beleuchtung  stets  ausreichend;  das  Einfallen 
direkter  Sonnenstrahlen  ist  zu  vermeiden.  Beim  Öffnen  der 
Türe,  das  nötigenfalls  mehrmals  wiederholt  wird,  sucht  man 
zunächst  durch  die  anfänglich  ad  niaximum  erweiterte  Pupille 
unter  Beachtung  der  Pupillenreaktion  und  des  Pupillenrctlexes 
einen  Hinblick  in  das  Augeninnere  zu  gewinnen.  Bei  einiger 
Cbung  werden  dann  Linsen-  und  ( Ilaskörpertrübungen,  (das- 
körperverllüssigungen,  sowie  Xetzhautablösungen  leicht  erkannt. 
Die  Feststellung  der  W  eite  und  Beweglichkeit  der  Pupille  hat 
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unter  Vergleichung  beider  Augen  zu  erfolgen,  ebenso  das  nicht 
minder  wichtige  Verhalten  des  Pupillarreflexes.  Nach  den  Er- 
fahrungen des  Verf.  sind  übrigens  die  Irisbewegungen  bei  jungen 
Pferden  im  allgemeinen  lebhafter  als  bei  älteren.  Die  genauere 
Feststellung  des  Sitzes  einer  Sehstörung  ist  für  den  vorliegenden 
Zweck  unter  Umständen  gleichgültig.  Es  genügt  für  den  Aus- 
schluß vom  Ankauf,  wenn  z.  B.  abnorm  weite  und  starre 
Pupille,  sowie  graublauer,  grünlicher  Pupillarrcflex  vorhanden 
ist,  ohne  daß  dabei  mit  unbewaffnetem  Auge  eine  Veränderung 
der  durchsichtigen  Medien  festgestellt  werden  kann.  Die  Be- 
achtung des  Füllungszustandes  der  Episkleralgefäße,  die  bei 
Erkrankungen  des  Uvealtraktus  stets  stärker  injiziert  sind,  läßt 
sich  zur  Erkennung  innerer  Augenkrankheiten  oft  vorteilhaft 
verwenden;  dasselbe  gilt  vom  Tränenfluß  beim  Fehlen  von 
Verletzungen. 

Bei  Weidepferden  kommt  im  Sommer  bei  großer  Hitze 
häutig  eine  Conjunctivitis  catarrhalis  mit  schleimiger  Absonde- 
rung vor,  von  den  Züchtern  als  „Hitzaugen"  bezeichnet.  Hiebei 
ist  die  Cornea  oft  mit  einer  durchsichtigen  Schicht  überzogen, 
durch  die  das  Augeninnere  einen  deutlichen  grünlichen  Reflex 
erhält.  Diese  mitunter  auch  nur  an  einem  Auge  auftretende 
Erscheinung  kann  bei  flüchtiger  Betrachtung  leicht  zu  Täuschungen 
führen.  Lindner. 


Storch:  Die  Eigenschaften  und  Zusammensetzung  der 
Milch  kranker  Kühe.  (Österreich.  Monatsschrift  für  Tierheil- 
kunde, Nr.  4,  1907.) 

Verf.  zieht  aus  von  ihm  ausgeführten  Untersuchungen 
folgende  Schlußfolgerungen : 

1.  Die  Milch  kranker  Tiere  weicht  wohl  manchmal,  nicht 
aber  immer  von  der  Milch  gesunder  Kühe  ab. 

2.  Eine  auffällige  Veränderung  konnte  nur  beim  Kalbe- 
fieber,  bei  der  Perikarditis,  bei  der  Lungenkongestion  und  hohem 
Fieber  konstatiert  werden. 

3.  Der  Fettgehalt,  sowie  der  Troekenrückstand  ist  bei  den 
meisten  Krankheiten  sehr  vermehrt. 

4.  Der  Protein gehalt  scheint  im  Allgemeinen  vermindert 
zu  sein. 

5.  Die  Menge  des  Milchzuckers  weist  die  geringsten 
Schwankungen  auf. 

(>.  Der  Säuregehalt  differiert. 

7.  Das  spezifische  Gewicht  ist  in  den  meisten  Fällen  er- 
niedrigt. 
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Schimmel:    Heilung  einer  Hemia  ventral is  bei  einem 
Pferde  durch  Abkluppen.  (Ibidem.) 

Ein  Pferd  hatte  im  unteren  Teil  der  Regio  lnesogastriea 
sinistra  eine  halb  cllipsoidformige  Schwellung",  l'Jei  Druck  ver- 
schwand dieselbe,  man  fühlte  dann  eine  ovale  Bruch  pf  orte.  Dia- 
gnose: Enterokolo.  Anlegen  einer  hölzernen  Klup]*  am  nieder- 
geworfenen Pferde  in  Ohlorofonnuarko.se  in  vertikaler  Rich- 
tung zur  Bauchwand.  Heim  Aufstehen  des  Pferdes  von  der 
Matratze  sprang  die  Kluppe  jedoeh  von  ihrem  Platze  infolge 
der  gewaltigen  Anspannung  der  Muskeln  der  Bauehwand.  Nun 
wurde  eine  eiserne  Kluppe,  die  mit  Schraubbolzen,  welche  an 
den  Knden  des  einen  Klnppenteils  eine  Mutter  hatten,  angedreht 
werden,  angelegt.  Die  Klup|)e  hatte  ein  Gewicht  von  zirka  1  kfr. 
Beim  Aufstehen  des  Pferdes  blieb  dicscllx?  liegen  tmd  einige 
Stunden  nachher  wurde  die  Klup|>e  lotner  gedreht,  damit  das 
Abkluppen  nicht  zu  schnell  stattfinde.  Wegen  des  Gewichtes 
wurde  dieselbe  mittelst  einer  Binde  um  den  Hinterleib  getragen. 
Das  Tier  wurde  an  die  Hanfe  aufgebunden  gehalten.  Der  Zu- 
stand blieb  andauernd  günstig,  bis  das  Tier  nach  zirka  14  Tagen 
Kolik  zeigte  und  nach  der  Kluppe  biß.  Dieselbe  wurde  entfernt. 
Die  so  entstandene  Wundtläche  war  fast  rund  und  zirka  15  cm 
groß.  Anlegen  und  tägliches  Erneuern  einer  baumwollenen 
I linde  um  den  Hinterleib.  Bestreuen  der  Wunde  mit  Aluin. 
'•nid.  und  Garb.  vegelabil.  ad  acq.  part.  Die  Heilung  schritt 
gut  fort;  üppige  Granulationen  wurden  mit  Höllenstein  oder 
l'O  <;<  iger  Ghlorzinklösung  Umkämpft.  Um  die  Kontraktion  der 
Wunde  noch  mehr  zu  befördern,  wurde  sj>äter  mit  UiuTt.  aegypt. 
verbunden.  Da  aber  das  die 'Bruchpforte  ausfüllende  Xarlien- 
goweho  nicht,  kräftig  genug  schien,  die  Eingeweide  zu  tragen, 
wunle,  um  die  Hesistenz  zu  erhöhen,  rund  tun  die  kleine 
Wunde  l  ugt,  cautharid.  gerieben.  Puter  dieser  Therapie  ver- 
.uirbKi  die  Wunde  vollständig.  Rabus. 


Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Gutbrod,  K.  Zuchtinspektor  in  Günzenhausen:  Jahres- 
bericht des  Zuchtverbandes  für  gelbes  Frankenvieh,  Abteilung 
Mittelfranken,  1906.   (  Auszug  aus  dem  Bericht.) 

Der  Verband  hat  mit  dem  abgelaufenen  Jahr  das  erste  ■ 
Dezennium  seines  Bestehens  hinter  sich. 

Die  Zahl  der  ^Mitglieder  ist  von  '2Y.V1  auf  üi>02,  also  um 
400  gestiegen,  dar» »n  treffen  auf  die  Ortsvereine  184  Mitglieder 
und  21*1  auf  di(  Zuchtsticrgvnossensehaften.  Ende  1U0G  um- 
faßte der  Verband  in  1>  Stanimzucht vereinen  118  Ortsvereine, 
!»  Zucht  stier -Genossenschaften  und  (>  Einzelzüchter  mit  2133 
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Herdebuchtieren,  wovon  173  als  Bullen,  19C0  als  Kühe  ein- 
getragen sind. 

An  Stelle  <ler  infolge  Pensionierung  bezw.  Versetzung 
ausgeschiedenen  Vcrbands-Aussehußmitglieder,  des  K.  Kreis- 
tierarztes Bolz  -Weißenburg  und  des  K.  Bezirkstierarztes 
Sauer-  Scheinfeld,  traten  die  K.  JSezirkstierärzte  K  i  e  - 
d  i  n  g  e  r  -Weißenburg  und  W  i  t  z  e  1 1  -  Seheinfeld  in  den  Ver- 
bands-Aussehuß  ein. 

Durch  eine  Ueihe  von  Maßnahmen  hat  der  Verband  im 
Berichtsjahre  die  Viehzucht  zu  hel>en  gesucht.  So  hat  er  zur 
Beschaffung  männlichen  Zuchtmaterials  an  Zuschüssen  zu 
Bullenankäufen  und  Unterstützung  der  Bullenhalter  einen  Bei- 
trag von  9093  Mk.  geleistet,  ungerechnet  der  Reise-  und  Fracht- 
en t Schädigungen.  Außerdem  haben  einzelne  Stannnzuchtverciue 
Verbandsbullen  aufgestellt.  Durch  Zuchtbullenpriüniierungen 
und  Bullcnhalterkurse  suchte  man  das  vorhandene  Material  zu 
erhalten.  Die  Bullenaufzuchtstation  Keutberghof  erreichte  einen 
Bestand  von  ob*  Tieren,  wovon  32  an  Verbandsmitglieder  ab- 
gegeben wurden. 

Zur  Verbesserung  der  Jungviehaufzucht  hat  der  Verband 
Ankäufe  von  Leinsamen-,  Ix'inkuchenmehl  etc.  in  großen  Posten 
vermittelt.  Die  zu  Jungvieh prämiierungen  aufgewandten  Mittel 
l>etmgeii  1055  .Mk.  Bei  den  einzelnen  Tierschauen  war  ein  Fort- 
schritt  in  Ausgeglichenheit,  Wuchs  und  guter  Kntwiekhmg  der 
Formen  beim  Jungvieh  unverkennbar. 

Die  Vorteile  des  Weideganges  konnten  auf  der  Jungvieh- 
weide Reutberghof  zahlenmäßig  nachgewiesen  werden.  Sie 
wurde  vom  10.  Mai  bis  12.  ()ktol>er,  also  155  Tage,  betrieben. 
Die  Witterungsverhältnisse  waren  weniger  gunstig,  es  regnete 
viel  und  wanne  Xachte  fehlten.  Das  durchschnittliche  Gewicht 
l>etrug  beim  Auftrieb  b'78  Pfund,  beim  Abtrieb  785  Pfund,  die 
Zunahme  somit  107  Mk.  9  Tiere  hatten  über  150  Pfund  zu- 
genommen, 1  Tier  222  Pfund.  Beim  Auftrieb  wie  Abtrieb 
wurden  Widerrist-,  Rücken-  und  Kreuzhöhe,  Brust-  und  Schien- 
l>einmnfang  gemessen  und  ergab  sich  hieta'i  die  interessante 
Tatsache,  daß  l.  die  Tiere  auf  der  Weide  erheblich  wuchsen 
(durchschnittlich  4,7  cm),  daß  2.  der  Brustumfang  trotz  Al>- 
nahme  des  Fettpolsters  sich  weitete  (durchschnittlich  um  7,0*  cm), 
daß  3.  die  Knochenstärke  zunahm,  am  vorderen  Schienliein  um 
durchschnittlich  1,08  cm,  steigend  bis  zu  3  cm,  und  daß  4.  der 
Rücken  ebener  und  strammer  wurde. 

Die  Durchschnittshöhe  l>ctrug: 

l>eim  Auftrieb,    Ikmiii  Abtrieb 
am  Widerrist  119,o'  ein  124,5  cm 

„  Rücken  119,0    „  124,0  „ 

„  Kreuz  12430   „  128,3  „ 


Digitized  by  Google 


432 

Zur  Heining  des  Absatzes  beschickte  der  Verband  ge- 
meinsam mit  «Ion  Abteilungen  Puter-  und  Oberfranken  die 
20.  Wanderausstellung  der  Deutschen  Landwirtschaf ^Gesell- 
schaft in  Berlin  mit  einer  Kollektion  auserwählter  Herdebuch- 
ticrc  (.'{  Bullen,  il  Kühe  und  8  Kalbinnen).  Die  Tiere  fanden 
allgemeine  Anerkennung.  Xehen  dem  Anteil  am  1.  Sammlungs- 
prois  ticlen  dem  Verband  1  erster,  2  zweite,  2  dritte,  1  vierter 
Preis  und  zwei  Anerkennungen  zu  im  Gosaintlictrage  von  870 
Mark.  —  Am  21.  Fehruar  wurde  zum  crstemnale  zu  rfTenhehu 
ein  Verbands-Bullenmarkt  abgehalten,  auf  dem  von  (58  zuge- 
triehenen  Bullen  3+  verkauft  wurden. 

In  das  Vorbandsgebiet  wurden  5(5  Jungrinder  eingeführt, 
davon  K5  vom  Stannnzucht verein  Ingolstadt  um  53(52  Mk.  Die- 
selben wurden  mit  einem  Defizit  von  91  Mk.  an  die  Mitglieder 
versteigert. 

Auf  dem  Zentrallandwirt  schaftsfest  waren  vom  Verlmnd 
.'50  Tiere,  auf  der  Preistierschau  rtfenheim  137  Tiere  ausge- 
stellt  und  wurden  mit  Preisen  und  Anerkennungen  reich  lieh 
bedacht. 

Der  innner  noch  an  Verbreitung"  gewinnende  ansteckende 
Sehe i den katarrh  fügte  der  Viehzucht  schweren  Schaden  zu.  In 
manchen  Gemeinden  fallen  ganze  Jahrgänge  der  Nachzucht  aus 
und  viele  Herdebuchkühe  müssen  als  unfruchtbar  verkauft 
werden,  Im  dagegen  anzukämpfen  wurden  bei  jeder  Gelegen- 
heit von  den  Tierärzten,  wie  dem  Zuehtins|>ektor  die  Züchter 
über  die  Krscheinungcn,  das  Wesen  und  die  lickämpfung  der 
Seuche  aufgeklärt  und  dadurch  mehrere  Gemeinden  zu  gemein- 
samer Bekämpfung  derselben  veranlaßt. 

Auf  dem  Keutbcrghofe,  der  durch  seinen  im  Berichts- 
jahre fertiggestellten  Stallneubau  in  hygienischer  und  peku- 
niärer Beziehung  den  fränkischen  Landwirten  als  Muster  dienen 
kann,  wurde  eine  Ziegenzuehtstation  errichtet.  Zweck  der 
Station  ist  die  Ilerauzueht  guter  Böcke,  um  den  durch  Inzucht 
degenerierten  Beständen  neues  Blut .zuzuführen.  Braun. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Neuerungen  in  der  bayerischen  Militär- Veterinärordnung 

(vom  4.  Mai  li>07). 
Dieselben  -.teh<  u  fast  durchweg  im  Kiuklang  zu  jenen  der 
preußischen  Mil.-Vet. -Ordnung  vom  Juni  190(5;  es  werden 
dalier  im  Nachfolgenden  nur  diejenigen  Neuerungen  aus  der 
bayerischen  Alil.-Vet.-Ordnung  im  Wortlaut  angeführt,  welche 
von  allgemeinem  Interesse  sind  oder  von  der  preußischen  ab- 
weichen. 
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$  7  Ziff.  9  f.  filiform:  Überrock  für  die  Unter- 
vctcriiiiiiv  offiziell  eingeführt.  — 

$J  18  Ziff.  .">.  Approbierte  Tierärzte,  welche  ihre  aktive 
Dienstpflicht  mit  der  Waffe  abgeleistet  halxm,  sind,  sofern  sie 
sieh  gut  geführt  und  die  vorgeschriebene  Prüfung  (siehe  Ziff.  2) 
im  Ilufltesehlagc  abgelegt  haben,  auf  ihren  Wunsch  i>ei 
ihrer  Entlassung  den  Landweh rhehörden  als  l'ntervetcrinäre  zu 
ül»erweisen      137,  '2).  — 

S  18  Ziff.  7.  Approbierte  Tierärzte  und  Studierende  der 
Veterinär  -  ^Medizin,  die  ihre  Dienstpflicht  bei  einer  anderen 
Waffe,  als  der  Kavallerie.  Artillerie,  M  a  s  eh  i  u  e  n  g  e  w  e  h  r- 
t  ni  ]>  p  e  und  dem  Train,  abgeleistet  haben,  sind  l>ei  ihrer  Ent- 
lassung von  den  betreffenden  Trup]H*nteilen  den  General-Kom- 
mandos  unter  Angal>e  des  Bezirks-Konnuandos,  dem  sie  ül »er- 
wiesen sind,  namhaft  zu  machen,  um  demnächst,  nach  näherer 
Bestimmung  dersell>on  und  s<»weit  es  der  Mobilmachungsl>edarf 
erl'ordert  u  n  d  s  i  c  c  i  n  v  erst  a  n  d  e  n  s  i  n  d,  zu  einer 
Dienstleistung  bei  einer  lierittcneii  Truppe  taOmfs  Darlegung 
der  Befähigung  zum  rnterveterinär  einl>crufen  werden  zu 
können.  — 

£  18  Ziff.  2  Abs.  1.  ( A  b  w  e  i  eh  e  n  d  von  der  p  re  u  ß. 
M.-V.-O.)  Die  Prüfung  im  II  u  f  1»  e  s  c  Ii  1  a  g  (welche 
den  einjährig-freiwilligen  Tierärzten  und  den  rnterveteriuären 
des  Ucurlaubtciistandes  abzulegen  ist)  ist  in  ü  n  d  1  i  c  h  und  er- 
streckt sich  auf  die  in  Anlage  la  enthaltenen  Punkte.  Die  ge- 
stellten Kragen  sind,  soweit  tunlich,  praktisch  zu  erläutern.  Die 
Prüfung  erstreckt  sich  (nach  Anlage  la)  auf: 

a)  den  allgemeinen  Hau  des  Körpers  und  der  Gliedmaßen 
in  ihren  Beziehungen  zum  Ilufheschlage,  sowie  die  Grundzüge 
von  dem  Bau  und  den  Verrichtungen  des  Hufes; 

b)  die  Grundsätze  und  Kegeln  für  die  Ausführung  des 
Beschlages  gesunder,  fehlerhafter  und  kranker  Hufe,  sowie  der 
Hufe  von  Pferden  mit  fehlerhaften  < iliedmaßenslollungen  und 
Gangarten ; 

c)  den  Besehlag  der  'Pf e nie  zu  U-sonderen  Gebrauchs- 
zwecken, den  Winter-  und  Sonimerlx'-chlag.  den  Beschlag  mit 
Patent-,  Tau-,  Platten-  und  ähnlichen  Eisen,  sowie  den  Besehlag 
mit  II  uf ein  lagen  ;  endlieh  auf  die  Huf  pflege,  sowie  die  wich- 
tigsten Hufkninkheiten  und  deren  Behandlung,  soweit  der  Be- 
sehlag in  Frage  kommt ; 

d)  den  Unterschied  im  Besehlage  von  warm-  und  kalt- 
blütigen Pferden ; 

e)  die  Kenntnis  des  Wertes,  der  ^Beschaffung,  Aufbe- 
wahrung und  Behandlung  der  zu   verarbeitenden  Kohmate- 
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rialien,  sowie  der  Kennzeichen  ihrer  guten  und  .schlechten  Be- 
schaffenheit ; 

f)  die  Kenntnis  der  erforderlichen  Selmiiedecinrich- 
tungen,  (ieräte  und  Werkzeuge; 

g)  die  Nüttel,  welche  Um  widerspenstigen  Pferden,  die 
sich  nicht  Umschlugen  lassen  wollen,  anzuwenden  und  welche 
als  gefährlich  zu  vermeiden  sind.  — 

§  20.  V  o  r  t  b  i  1  d  u  n  g  s  k  u  r  s  e.  1.  zum  1.  Januar 
bringen  die  ( ieneral-Kommandos  dem  Kriegsministeriuni  je 
einen  OUMwetcrinär  für  Kommandierung1  zu  einem  ungefähr 
14tägigen  Infonnationskurs  an  der  tierärztlichen  Hochschule  in 
..München  in  Vorschlag.  In  erster  Linie  kommen  hiefür  die 
älteren  OU'rveterinäre  in  Betracht.  Den  kommandierten  OUu*- 
veterinären  stellen  die  vorschriftsmäßigen  Heisekosten  und  Tage- 
gelder zu.  Innerhall)  2  Monaten  nach  Beendigung  des  Kursus 
halx-n  die  kommandierten  Oberveterinäre  dem  General-Kom- 
mando einen  eingehenden  Bericht  ül>er  die  gemachten  Erfah- 
rungen einzureichen,  der  vom  Kor|>sstal>sveterinär  zu  würdigen 
und  darauf  dem  Kriegsministerium  vorzulegen  ist. 

2.  Die  Kor]>sstal>svctermäre  und  der  technische  Vorstand 
der  Militärlehrsehmiede  nehmen  an  «lein  alle  vier  Jahre  inner- 
halb der  Monate  OktoU'r  bis  Januar  Um  der  K.  Preuß.  Militär- 
Vetcrinär-Akademie  in  Herlin  stattfindenden  20tägigen  „Korps- 
stahsvetorinär-Kursus'4  teil.  Die  näheren  Bestimmungen  werden 
vom  Kriegsministerium  jeweils  U'kannt  gcgel>en.  Zweck  dieses 
Kursus  ist,  die  Korpsstabsveterinärc  ül>er  die  neuesten  Er- 
rungenschaften der  Wissenschaft  auf  dem  Gebiete  des  Vete- 
rinärwesens unterrichtet  zu  halten  und  ihnen  Gelegenheit  zu 
gelxMi,  ihre  jicrsönlichen  Krfahningen  im  Veterinärdienste  aus- 
zutauschen. Koqysstahsveterinäre,  deren  Ausscheiden  in  abseh- 
barer  Zeit  bevorsteht,  können  —  mit  Zustimmung  ihrer  General- 
Kommandos  Uzw.  des  Inspekteurs  der  Kavallerie  —  von  der 
Teilnahme  am  Korpsstabsveterinärkursus  entbunden  und  an 
ihrer  Stelle  geeignete  Stabsveterinäre  herangezogen  werden. 
Die  Zahlung  und  Verrechnung  der  entstehenden  Reisekosten 
und  Tagegelder  veranlassen  die  betreffenden  General-Kom- 
mandos Im?zw.  die  Ins]tektion  der  Kavallerie. 

3.  Stab«;-  od(M"  Oberveterinäre,  die  für  die  Stellung 
als  Assistent  bei  der  I^chrschmiede  in  Aussicht  genommen  sind, 
worden  vorher  zu  einem  <>  wöchigen  Kurse  Ihm  der  Lehrsehmiede 
behufs  Darlegung  ihrer  Geeignetheit  herangezogen.  Die  Kom- 
mandiertmg  zu  diesem  Kurse  erfolgt  auf  Voi*schlag  <ler  In- 
spektion der  Kavallerie  durch  das  Kriegsministerium.  — 
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§  30.  Dienst  des  Stabsveterinär s  (in  Ziff.  1 
und  2  a  Uwe  i  ehe  n  d  von  der  preuß.  M.-V.-O.)  Ziff.  1.  Die 
Stabsveterinäre  stehen  zur  Jvoitung  und  Überwachung  des  ge- 
samten Veterinärdienstes,  sowie  für  besondere  Aufträge  zur 
Verfügung  der  Regiments-Koniinandeure,  denen  sie  ül)er  die 
Geeignetheit  der  Ober-  und  Unterveterinäre  Herich t  zu  er- 
statten halxm. 

Ziff.  2.  Inwieweit  die  Stabsveterinäre  selbst  den  Vete- 
rinärdienst gemäß  28  und  4.">  bei  einzelnen  Eskadronen  oder 
Batterien  zu  versehen  haben,  entscheiden  die  Regimen  ts-Kom- 
mandeure  naeli  Vortrag  der  Stabsveterinäre  auf  Grund  der  je- 
weiligen Verhältnisse  und  dos  Bedarfes.  — 

§  35  Ziff.  3  (etwas  abweichend  von  der  preuß.  M.-V.-O.). 
A  u  s  s  c  h  e  i  d  e  n  d  e  Stal>sveterinäro  (des  aktiven  Dienst- 
standes) können  Imvi  begründetem  Anlasse  zur  Allerhöchsten 
Verleihung  des  Titels  ,,()l>erstal>sveterinär"  vorgeschlagen 
werden,  ebenso  Obervetcrinäre  für  Allerhöchste  Verleihung 
des  Charakters  als  Stabsveterinär.  Der  Charakter  als  Korps- 
stal>svetcrinär  wird  nicht  verliehen.  — 

§  37.  B  e  f  ö  r  d  e  r  u  n  g  im  B  e  u  r  1  a  u  b  t  e  n  s  t  a  n  d  e. 
Ziff.  3.  ()l>erveterinäre  des  Bcurlaubtonstandes  dürfen  zur  Bc- 
fördenmg  zum  S  t  a  b  s  v  e  t  e  r  i  n  ä  r  des  B  e  u  r  1  a  u  b  t  e  n- 
s  t  a  n  d  e  s  in  Vorschlag  gebracht  werden,  wenn  sie 

a)  als  Lehrer  an  Hochschulen  und  Akademien  oder  als 
beamtete  Tierärzte  im  Reichs-  oder  Staatsdienst  angestellt  sind 
(»der  sich  das  für  die  Erlangung-  dieser  Stellen  vorgeschriebene 
Fähigkeitszeugnis  erw<>rl>cn  haben,  und 

b)  auf  Grund  ihrer  dienstlichen  Befähigung  und  ihres 
]>ersönliehcn  Verhaltens  für  die  Beförderung  besonders  em- 
pfohlen werden  können. 

Soweit  der  Nachweis  der  dienstlichen  Befähigung  u.s.w. 
nicht  anderweitig  in  ausreichendem  Maße  geführt  worden,  kann, 
ist  er  gelegentlich  einer  gesetzlichen  oder  freiwilligen  Übung 
zu  erbringen. 

Altere  Stal>s Veterinäre  des  l>eurlaubtenstandes  können 
für  Verleihung  des  Titels  ()lK»rstal«veteriiiär  als  Auszeichnung 
vorgeschlagen  werden,  wenn  sie  ihrer  Persönlichkeit  nach  dazu 
geeignet  sind  und  im  Dienstalter  mindestens  dem  jüngsten 
Ol>erstal>sveterinär  des  aktiven  Dienststandes  gleichstehen. 
Koi*]iHstabsveterinäre  des  Beurlaubtenstandes  werden  nicht  er- 
nannt. — 

§  38.  Einberufung  des  Ve  t  e  r  i  n  ä  r  p  e  r  s  o  n  a  1  s 
des  B  e  u  r  1  a  u  b  t  e  n  s  t  a  n  d  es  zu  Ü  b  u  n  g  e  n.  Ziff.  1 :  Das 
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Yeterinär]>ersonal  desBeurlauhten*tandei>  wird  im  Frieden  durch 
die.  ( ieueralkommand«*  zu  Cbumren  oder  Dienstleistungen  l>ei 
den  Trup]>en  heraufzogen. 

Die  rnten-eterinäre  sind  als  Personen  des  Soldaten- 
standes  «remäß  J$  11«»,  1  n.2  W.-O.  in  denselben  rmfaiur  übunfrs- 
ptlirlitig  wie  die  übrigen  Mannseluifteii  der  Reserve  und  der 
Liudwehr;  für  die  zur  Luid  wehr  1.  Aufgebots  gehörigen  Per 
sonen  sind  freiwillige  t"" billigen  zulässig       110,  5  a.a.O.). 

Die  Sralis-  und  Ol>erveterinäre  sind  als  Militärlx^unto 
übungsptlielitig,  so  lange  sie  sieh  im  Reseneverhältnkse  l>e- 
tinden  und  insoweit  sie  die  vorgesehriebenen  zwei  fbnngeu 
noeli  nicht  als  rnterveterinür  algeleistet  haben. 

Dariii  »er  hinaus  und  während  des  Uindwehrverhältnisses 
kommen  für  sie  nur  freiwillige  Übungen  in  Frage.  A. 


Die  Beschickung  der  21.  Wanderausstellung  der  Deutschen 
Landwirtechafts-üestUschaft  in  Düsseldorf  mit  Tieren. 

Zu  dieser  vom  t>.  mit  11.  Juni  stattfindenden  Ausstellung 
sind  angemeldet:  "».'»0  Pferde  ( Arbeitspferde  ungefähr  ~~>f/c, 
Reit-  und  Wagenpferde  f/<  \  Rinder  (232  den  (iebirgs- 
und  Hi»hensi*hlägen  und  704  den  Tieflandsehiiigen  angehörend), 
271  Sehafe,  (WiS  Schweine  (383  Stüek  veredelte  LamLsehweine, 
21."»  Stüek  weiße  Fdelschweine,  der  Rest  seil  würze  Edelsehweine 
und  Landsehweine)  und  213  Ziegen  (diese  stammen  vorzugs- 
weise aus  Hessen,  Hannover  und  Weftfalen). 


\oti%:    Treffpunkt  für  die  die  Ausstellung  der  Deutschen 
Landwirtsehaftsgesellschaft  in  Düsseldorf  besuchenden  Kollegen: 
»"*  ReMtaurant  Tonhalle,  Schadowstraßc.  ~Ä 


Berichtigrang. 

In  der  Mitteilung  über  das  „Merkverfahren  nach  Rucker* 
wurde  angeführt,  daß  /.u  dem  „Pix 44  genannten  Verfahren  eine 
eigene  Zange  dient;  ergänzend  sei  bemerkt,  daß  diese  Zange  auch  zu 
dem  „rnerreieht*  bezeichneten  Merkverfahren  benützt  werden  kann. 


Briefkasten. 

Horr  Kollege  Dr.  Paszotta,  Halensee-Berlin,  schreibt  uns 
das  Folgende: 

Zur  Anfrag*;  des  Herrn  Kollegen  Hoff  mann  —  Wochen- 
.sehrift  für  Tierheilkunde  und  Viehzucht  vom  14  Mai  1907  Nr.  11)  — 
erlaube  ich  mir  mitzuteilen: 

Während  meiner  Tätigkeit  als  Regierungs-Tierarzt  auf  Java 
wurde  ich  vielfach  von  den  IMantagen-Besit/.ern  ersucht,  ihnen  ein 
Mittel  gegen   Kolik  anzugeben,  du8  sie  selbst  anwenden  könnten, 
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weil  sie  durch  die  großen  Entfernungen  nicht  in  der  Lage  seien, 
tierärztliche  Hilfe  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Als  im  Jahre  1895  Chlurharyum  von  Dieckerhoff  in  die  tier- 
ärztliche Praxis  eingeführt  wurde,  habe  ich  sofort  von  Ii  engen  & 
Co.  Hannover  sterile  Lösungen  kommen  lassen.  Da  ich  den  Be- 
sitzern nicht  zumuten  konnte,  daß  sie  das  Mittel  lege  artis  intra- 
venös anwenden  könnten,  so  versuchte  ich  die  Wirkung  derselben 
bei  subkutanen  Injektionen  zu  erproben  und  zwar  bei  mtzkranken 
Pferden.  In  Saerabaja  auf  Java  (meinem  Wohnsitz)  wurden  täglich 
3—4  Pferde  wegen  Rotzkrankheit  getötet.  Ich  muß  hier  bemerken, 
daß  zu  meiner  Zeit  (von  1883  bis  1898)  auf  Java  nur  wirklich  rotz- 
kranke Pferde  —  ohne  jede  Entschädigung  seitens  der  Regierung  — 
getötet  wurden,  rotzverdächtige  Pferde  unterlagen  keiner  Sperre, 
daher  die  starke  Verseuchung.  Bei  meinen  Versuchen  uiit  Chlor- 
baryum  wurden  Dosen  von  0,25—1,00  verwendet.  Da  die  Wirkung 
des  Mittels  nach  subkutanen  Injektionen  prompt  erfolgte,  ohne  daß 
irgend  eine  Schwellung  an  der  Injektionsstelle  eintrat,  so  überließ 
ich  das  Mittel  den  Besitzern  zu  kurativen  Zwecken  mit  dem  Er- 
suchen, mir  ihrerseits  die  Resultate  brieflich  mitzuteilen,  da  ich 
wegen  den  großen  Entfernungen  nur  selten  die  Plantagen  (höchstens 
gelegentlich  auf  moinen  Dienstreisen)  besuchen  konnte.  Zur  sub- 
kutanen Injektion  ließ  ich  je  nach  «1er  Größe  der  Pferde  (die  auf 
Java  resp.  auf  den  Sunda-Inseln  gezüchteten  Pferde  sind  sehr  klein 
ca.  125 — 140  cm.  wogegen  die  aus  Australien  importierten  die  Höhe 
von  170cm  erreichen),  0,25  bis  0,5  Chlorbaryum  verwenden. 

Fast  ausnahmslos  lauteten  die  Berichte  sehr  günstig,  die 
Wirkung  trat  prompt  ein  und  waren  Anschwellungen  an  den 
Injektionsstellen  n  i  e  zu  bemerken,  obwohl  die  Besitzer  auf  eine 
sorgfältige  Reinigung  der  Spritze  nicht  [allzu  große  Sorgfalt  ver- 
wendet haben.  Todesfälle  infolge  der  Injektion  wurden  mir  nicht 
bekannt. 


Personalien. 

Die  Distriktstierarztensstello  in  Berchtesgaden  (Oberbayern) 
wurde  dem  Tierarzte  R  e  i  m  a  n  n  Karl  aus  München  übertragen; 
dem  Tierarzte  M a y  r -Wertingen  die  Distriktstierarztens-Stelle  in 
Rosenfeld  (Württemberg). 

Veränderungen  im  Militärveterinärpersonal:  Zu  Stabsveteri- 
nären des  Beurlaubtenstandes  wurden  befördert:  die  Oberveterinäre 
Dr.  Franz  Preuße  von  der  Landwehr  I.  Aufgebotes  (Kaiserslautern), 
Alfred  Geyer  von  der  Reserve  (HofJ,  Richard  Pelz  von  der 
Landwehr  II.  Aufgebotes  (Hof). 

Zur  Reserve  wurden  entlassen  die  einjährigen  Unterveterinäre 
Dr.  R.  Höfling  im  2.  Feldart. -Rgt.  Würzburg,  Oschmann  Franz 
im  2.  Trainbat.  Würzburg.  Schmitt  Alois  im  11.  Feldart. -Rgt. 
Würzburg. 

Zu  einjährigen  Unterveterinären  wurden  befördert:  die  Ein- 
jährig-Freiwilligen Dr.  Fritz  Kavser  im  2.  Feldart.-Rgt.  Wür/.burg, 
Hugo  Lüor  im  2.  Feldart.-Rgt.  Würzburg.  Theodor  Pöhlmann 
im  11.  Feldart.-Rgt.  Würzburg. 

Das  Approbationsexamen  haben  bestanden  in  München:  die 
Herren  Buckl  August  aus  Eichstätt,  Eisele  Otto  aus  Weilheim, 
Klaibe*  Rudolf  aus  Augsburg,  St  r  ößen  reu  t  h  er  Konrad  aus 
Markterlbach. 
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Betreff:  Tierarztstelle  Lee  der. 

Die  hiesige  bezeichnete  Stelle  ist  unterm  Heutigen  erledigt 
worden.  Dem  bisherigen  Inhaber  war  aus  hiesiger  Gemeindekasse 
ein  Aversum  von  500  Mark  und  aus  der  Distriktskasse  Buchloe  ein 
Zuschuß  von  jährlich  400  Mark  bewilligt.  Neubewerber  dieser  Stelle 
wollen  ihr  Gesuch  bis  lO.  Juni  lfd.  Js.  an  hiesiges  Bürgermeister- 
amt einreichen.  1(2) 

Lee  der,  am  30.  Mai  1907. 

Die  MarktgemeindeYerwaltung. 

Berkmüller,  Bürgermeister. 


f  ß.  Wolfram  &  ©sT 

ijL        Fabrik  chemirch-pharmazeut.  Präparate 

tjr    Droaengrofchandluna,,  Pufoerlsieransfalt  m.  Dampfbetrieb,  Verbondstofffabrilt  ™ 
m    In  flugsburg,  Böhelmstr.  3,  empfehlen  für  die  Peterlnflrppaxls: 

/IS     Hether  Ober  Ilgrrium  deftllHert  und  Chlorof  01711 

®   bisdepuratum  Wolfrum  pro  Rarkosi 

nn  der  Chirurgischen  Klinik  für  größere  HauBtiereder  Kgl.Tler- 
iii  ärztlichen  Hochschule  In  München  in  Verwendung. 

T  Sapocreol  Wolfram 

•Jjf  Ersatz  für  Creoün  ;  Sapoformal,  Ersatz  für  Lysofonn  ;  Sapo-  ^j** 

/l\  formalsKall,  Ersatz  für  Septoforma,-  Saporascllne,  Ersatz  für  /IV 

J[£  Vasogen-Praparate ;  Crenor  sapo  salicyticus,  Ersatz  für  Ester-  ^sr 

/IV  Dcrtnasan ;  Bismutum  t ubgalllcum,  Ersatz  für  Dermatol ;  Formal-  /IV 

w<**  dehyd  Gelatine  pulvis  feinst,  Ersatz  für  Gl utol ;  Liquor  Cresoli  ' ** -  ' 

/IV  saponatus  Ph.  C  IV,  Ersatz  für  Lysol  liefern  wir  in  vorzüglichen 
Qualitäten  zu  außerordentlich  billigen  Preisen. 

*ß     Tannin  albuminatum  Wolfrum 
ifk  üifhyol 

*r?_^       fErHatz  für  Ichthvol.  Ammonium)  S 


hell  und  dunkel  wird  fürTannalbin  etc.  vielfach  verwendet  und 
ist  die  Wirkung  des  Präparates  sicher. 


(F.rnatz  für  Ichthyol,  Ammonium)  Stifte  iO°/u,  7'/i  cn  laag, 
/IV       i  cm  stark  mit  großem  Erfolg  gegen  infektiösen  Scheiden- 

katarrh  <lor  Rln<l«»r  W.niltzt 


^         Solutiones  sterillsatae 

rjf$       «teilen  wir  im  Großen  in  jeder  gewünschten  Dosis  dar.  Versand 
juL        in  1. raunen  Ampullen  und  hübschen  Pappkästchen  von  5  Stück.  jul 

T  Tannisol  Wolfrum  JE 

*ff  stellen  wir  mich  einem  neuen  Verfahren  dar,  das  Präparat  ist  ^*-v 

/IV  ein  sichere»  Mittel  hei  Durchfallen  der  Rinder,  Kllbcr,  Pferde  etc., 

2i  hei  nässenden  Wunden,  Ekzemen,  Relzzustlndcn  der  Haut,  Inter- 

/l\  tr,go,  Geschirrdruck  etc.  u.  ein  voltstttndigerErsatz  für  Tannoform. 

M  Derbandstoffe  * 

stellen  wir  in  unserer  Fabrik  seihst  dar  und  liefern  nur  prima  w 
4f»        (Qualitäten  von  richtigem  Maß,  »iewieht  und  Geholt.  Besonders 
empfehl« wir  SnülimatisJerte  Holzwoliwatte,  Imminger  Binden  und  Mullbinden. 


I W  ir  liefern  all.  Chemikalien,  Drogen,  Pulver,  Tinkturen  etc.  aufs 
Billigste  und  stehen  ausführliche  Preislisten  gerne  zu  Diensten. 


□ 
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gestiebt  zur  Mitarbeiterschaft  :m  meinem  wöchentlich  erscheinen- 
den populären  landwirtschaftl.  Faehblatt.  Oft",  erb.  mit.  M.  Z.  1307 
an  Hanaengteln  &  Vogler,  A.-di.,  München.  2[2] 

zum  sofortigen  Eintritt  und  orbitte  Offerten  mit  Gehaltsansprüchen. 
l|3|      Bezirkstierarzt  Hillerbrand,  WnsHerlmr«;  am  Inn. 


■i  Nachfolgende  Bächer  sind  zu  verkaufen:  m 

De  Ilm  in  :  Geburt  «hilf«  beim  Kind  (1>97).  Harms:  Kinderkrankheiten  (lsl»0);  Holl' 
mann  Tlerärxtliche  Chirurgie,  2.  IM.,  1*92,  Kllcnl»enri>r  ■  Schütz  Jahresberichte 
1-2.'»;  Ostertag  ZeltNehrirt  für  FleWh-  und  Milrhhjiriene  l-2.'>;  Srliniidt-Mülludm- 
Stk-k«'.«  ZUehr.  f.  FlelHclibesehau  :  Koch  F.uzyklopadie  der  reHamten  Tierheilkunde 
>.>  Hunde,  Dieekerhufr .  Pathologie  uitd  Therapie  1**\  Hd.  I  und  II,  1-2  1.1«.'.;  Framk 
Terjrl.  Anatomie  ls*:;,  }\>U:  landnirtNfh.  Futtermittel ;  Mdlter  allir.  und  »pexielle 
Chirurgie  2  Md.  lsv»:!  ;  Anleitung  cur  Beurteilung  de*  Pferdeheun  ls*v,  Müllcr-Kohdc  : 
Kindviehzucht  Is7i*.  Purlt  .  AiiatomlKrher  Atlan ;  Meyer.  KonxervationN<Lexikon  ImsT, 
ls  Mundo.  «Jerlach:  (•crlehtl.  Tierheilkunde  1>72;  I.'ehndnrll-  Handbuch  für  Pferde» 
zfirhter  Ins«»;  Itruekmüller  path.  Anatomie  isc'.t;  Franck -<ji»cring  :  tierärztliche  (Je- 
burtMhllfe  1SH7  ;  Moller:  Augenliell künde  is'.»2  ,  Paurtnann  ■.  lieüundheitHpflege  1  *s:! , 
Rindfleisch  pathologische  Gewebelehre  lSs<;  F.ichhoist  :  Lehrbuch  der  Intersuehun**- 
IS««,.      I'reisangchoto.  unter  h.  00  an  die  Expcd.  d.  Hlatt. 


(Quecksilbersulfataethylendlatnin.) 
(««ruchloses,  leicht  und  klar  lösliches  Desinfektionsmittel 
in  Pastillenform  von  höchster  Wirksamkeit. 

Wirkt  reizlos  und  ruft  keine  Erscheinungen  von  Merkuria- 

lismus  hervor. 


Für  die  ¥t 


"axis  warm  empfohlen  von; 


IVzirkstierurzt  Dorn,  Markterlbach  (Hcrliner  Tierärztliche  Wix  lu-riM-hrift 
Nr.        1 '.•<)•">) ; 

Ticrurzl  Dr.  Rahne,  Schönebeck  a.  Kllie  f Deutsche  Tierärztliche  Wochen- 
schrift Nr.  M».  i'.nf,,; 

histriktstierarzt  Rehaber,  Fürstenzell  : Wochenschrift  für  Tierheilkunde 
und  Viehzucht  Nr.  {>,  |<»ii7t. 

Erprobt  als  Dcsiiiflzicns  bei  Wunden,  Operationen, 
Abszessen,  Metritis,  ranaritien,  Sclieidenrißwunden, 
prolaplertem  Uterus  und  zurückgebliebener  Nachgeburt. 

Literatur  und  Proben  kostenfrei. 

Erhaltlich  in  Udhrchcn  a  in  und       Pastille»  ,i  |  ^  iiml  auch  in  ltoIm  r.-ri 
losen  l'iK'kiniL'i'ii  in  ApotheU- n  und  «,rot>dioL;cnhaiidiu»-.:i'n. 


Chemische  Fabrikauf  Aktien 


(vorm.E.  Schering). 


Berlin  X.  »1>.  Jliilleittti  nile  170  171. 
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ab  1.  J  n  I  i  auf  4  Wochen  ap- 
probierten Vertreter  für 

Privatpraxis.   Freie  Station, 
Honorar  nach  C'bereinkunft.    Fuhrwerk  zur  Verfugung. 
1(2]  Bezirkstierarzt  Schwaimair,  Haßfort. 

Vom  20.  Juli  bis  10.  August 


gesucht.  (1) 
Dr.  Wacher,  Distriktsticrarzt,  Pappenlieim. 


Abteilung  für  chemische  Präparate. 

I^MAonMAiilirA«!  Troekenantiscptikum  un< 

IVr CSaiip U I  VCr^  für  nässende  Ekzeme. 

Kresansalbe, 

zur  Behandlung  der  nässenden  Dermatitis 

der  Pferde,  von  Prof.  Dr.  Klett  empfohlen.  Kl°CSflll£IIZ€a 

Formaldehyd-Saponat  R«.  S«*GM 

besonders  geeignet  zu  Wundverbinden.  L'tcrusspülungen, 
zur  Hände-  und  Instrumenten  Desinfektion.  

Scharf enberg  «Tinktur  R.  S.»G. 

wirkt  granulationsbefördcrnd  auf  Hautabschürfungen  und  Wunden. 
Zu  bezichen  auch  durch  die  Apotheken. 
Prospekte  und  Gebrauchsanweisungen  stehen  jederzeit  zur  Verfügung. 

ohno  Machnmhmm.  


D  [6-26] 


Pfiaiizenpillver  eigener  Mahlung 


Chemikalien  in  bester  Beschaffenheit 
Yohimbin  „Spiegel"  für  Veterinärgebranch 

in  Tabletten  a  0.01  .  »  1ft  q*««l. 

ä  0  10      Ulasern  a  1U  Stuck 

yi 

Vasogene  und  Verbandstoffe  zu  Original-Preisen 
«-ilutol  —  Jodoform  —  Sublimat**  ifte 

95°/o  50% 
in  bekannten  Packungen  empfiehlt 

Fabrik  ehem. -pharm.  Präparate  von 

Dr,  KC.  TXngrer,  "^7""ä.rz"bvLxgr. 


Uticlxinu  kcTci  J.  G  o  1 1  e  s  \v  i  n  t  c  r  ,  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 

5L  Jahrg.        München,  den  11.  Juni  1907.  Nr.  23. 

Iahalt:  Originalartikel:  Prof.  Albrecht:  Ein  Fall  aus  der 
Geburtshilfe  (Scheidenverletzung).  —  Referate:  Faure:  Die 
Frühdiagnose  der  traumatischen  Perikarditis  der  großen  Wieder- 
käuer. Ludewig:  Zusammenfassender  Bericht  über  Brustseuche 
in  der  Armee.  Schimmel:  Keratose  an  der  Krone  eines  Hinter- 
fußes beim  Pferde.  Lentz:  Die  Tolhvutdiagnose  im  Laborato- 
rium. Wach:  Antiperiostin,  ein  neues  Therapeutikum  gegen 
Knochenneubildungen  und  Gallen.  Schäfer:  iJöllensteinhalter 
„ Reform*.  —  Tierzucht  und  Tierhaltung:  Verband  der 
Rernontezüchter  in  Bayern.  Starke  Laktation  einer  Stute  vier 
Monate  vor  Ablauf  der  Tragezeit.  Eine  Kuh  als  Amme  eines 
Fohlens.  Die  Ziege  als  Pferdeamme.  Mehrfache  Drehung  des 
Nabelstranges  bei  einem  Pferdefötus.  Eine  hervorragende  Milch- 
kuh. Weltrekord-Butterkuh.  Wie  viel  kann  eine  Kuh  binnen 
24  Stunden  bei  einem  Transport  verlierend  —  Verschiedene 
Mitteilungen:  Tierärzte  im  Hofrang.  Ehrung  des  tierärzt- 
lichen Standes  in  Dresden.  —  Bücherschau.  —  Viehseuchen- 
Nachrichten.  —  Personalien. 


Ein  Fall  aus  der  Geburtshilfe  (Scheidenverletzung). 

Von  Professor  Alb  recht. 

Unter  den  an  der  geburtshilflichen  Station  der  hiesigen 
tierärztlichen  Hochschule  zu  Dcmonstrationszwecken  aufge- 
stellten trächtigen  Tieren  U-fand  sieh  im  Vorjahre  eine  ein- 
dreivierteljährige  kleine  Kaihin  ( Luidsehlag).  Das  Tier  hatte 
ausgetragen,  es  war  denmaeh  im  Alter  von  nicht  ganz  einem 
Jahre  tragend1  geworden. 

Der  starke  Umfang  des  Bauches  einerseits,  das  sieh  nach 
rückwärts  stark  verjüngende  Hecken  anderseits,  ließen  ver- 
muten, daß  die  (»eburt  Schwierigkeiten  machen  werde. 

Diese  Vermutung  traf  zu.  Am  4.  Juli  vormiltngs  traten 
die  Eröffnungswehen  ein;  sie  dauerten  ungefähr  4  Stunden, 
während  derselben  behielt  der  in  der  Kopfendlage  befindliche 
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Tot us  die  Seitenstellung.  Nach  Eintritt  der  Austreibnngswehen 
kam  zuerst  die  Allantoisblase  und  platzte,  eine  Viertelstunde 
später  die  Amnion  blase. 

Bei  der  Untersuchung  nach  der  Berstung  der  Fruchtblasen 
und  nachdem  auf  diese  eine  Anzahl  kräftiger  Wehen  gefolgt 
waren,  fand  man  die  Frucht  auch  jetzt  noch  in  der  linken 
Stellung;  die  Vorderbeine  waren  in  die  Scheide  eingetreten, 
nicht  al>er  der  Kopf.  Dieser  befand  sich  vor  dem  Becken- 
ciugange  in  der  Seitenkopflialtuug. 

Es  wurde  nun  der  Kopf  in  die  normale  Haltung  gebracht 
und  absichtlich  weiter  zugewartet,  ob  durch  die  sehr  starken 
Treibwehen  eine  Änderung  der  intrauterinen  Stellung  der 
Frucht  nicht  eintrete.  Da  dieses  nicht  der  Fall  war  und  nach- 
dem man  sich  überzeugt  hatte,  daß  der  große  Kopf  durch  die 
Wirkung  der  Wehen  allein  wahrscheinlich  nicht  in  das  mütter- 
liche Becken  eintreten  werde,  brachte  man  denselben  durch  Zug 
an  der  angelegten  Geiiickschlingc  in  den  Beckenraum,  wobei 
sich  die  Stellung  des  Kumpfes  von  selbst  korrigierte. 

Allmählich  gelang  es  dem  Tiere,  die  Frucht  mittels  sehr 
kräftiger,  rasch  aufeinander  folgender  Wehen  soweit  durch  die 
,  Hecken  1 1« »1  de  zu  l**fordern,  daß  die»  Klauen  der  Beine  bis  in  die 
Schamspalte,  die  Schnauze  des  Kopfes  las  fast  an  die  Grenze 
zwischen  Seheide  und  Vorhof  reichten.  An  dieser  Stelle  fühlte 
man  beim 'Pouch ieren  einen  ringförmig  in  das  Lumen  desGeburts- 
kanais  ragenden  niedrigen  Wulst,  bedingt  durch  den  Druck, 
welchen  der  eingekeilte  Fötus  bei  den  Wehen  auf  die  Scheiden- 
wand ausübte;  außerdem  fand  man  hiebei,  daß  die  Gliedmaßen 
in  den  Kllenbogengelenken  nicht  gestreckt  waren;  es  lag  also 
Schulter-Ellciibogeiibeugehaltung  vor.  Daß  unter  diesen  Ver- 
hältnissen die  Gehurt  ohne  Hilfe  nicht  abgehen  konnte,  war 
selbstverständlich. 

.Man  stand  daher  vor  der  Aufgal«,  den  Versuch  zu 
machen,  zunächst,  durch  sorgsamen,  abwechselnden  Zug  an  je 
einer  der  Gliedmaßen  die  Ellcnbogcnbcugchaltuug  zu  beseitigen 
und  dann  wieder  durch  abwechselnden  Zug  an  den  ISeinen  und 
am  Kopfe  das  Junge  zu  entwickeln  oder  die  Embryotomie  zu 
machen;  das  erstere  kam  zur  Ausführung.  ^Mittels  dieses  Ver- 
fahren^ gelang  es,  die  Frucht  lelx'iid  zu  entwickeln,  jedoch  nicht 
ohne  unerwünschte  Folgen.  In  der  oberen  Wand  der  Seheide 
hezw.  des  Vorhofes,  da,  wo  sich  die  Wand  der  erste ren  widst- 
förmig  im  Lumen  des  Geburtsschlauehcs  fühlbar  gemacht  liatte, 
war  ein  zirka  2.r>  cm  langer  nicht  durchgehender  Kiß  entstanden 
und  an  der  Grenze  zwischen  Vagina  und  Vestibuhun  bestand 
eine  ebenfalls  nicht  durchgehende  Tasehenwunde,  in  welche  bc- 
Hiem  vier  Finger  der  Hand  eingeführt  werden  konnten. 
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Das  dickköpfige  Kalb  hatte  ein  Gewacht  von  78  Pfund, 
das  Muttertier  wog  vor  der  Geburt  G5Ü  Pfund  ;  Verhältnis  «les 
Kalbgewichtes  zum  Gewichte  der  Mutter  1 :  8,4. 

Bemerkt  wird,  «laß  die  Kalbin  vor,  während  und  nach 
der  Geburt  durch  Studierende,  den  Assistenten  und  mich  wieder- 
holt touchiert  worden  war.  Jeder  Untersuchung  ging  aber  selbst- 
verständlich eine  gründliche  Desinfektion  der  Hände  voraus. 

Die  Wunden  wurden  sofort  sorgfältigst  desinfiziert.  Die 
Eihäute  gingen  5  Stunden  und  40  Minuten  nach  der  Geburt  ab. 

Das  Tier  wies  nun  während  der  Dauer  von  22  Stunden 
vollkommen  normale  Verhältnisse  auf.  Fast  plötzlich  setzten 
aber  jetzt  hochgradige  Krankheit.ssymptome  ein. 

Die  Rektalteni]x;ratnr,  welche  bislang  nur  38,0°  (\  be- 
tragen hatte,  stieg  auf  40,4  {>  C.  an,  Ohren  und  Horner  wurden 
eisig  kalt3  die  Haut  kühl,  das  Flotzmaul  trocken  ;  die  Atcm- 
fmpionz  betrug  44  Züge  in  der  Minute,  der  Appetit  sistierte 
vollkommen,  leichtes  Drängen  trat  ein  und  \*i  demscll>en  wurde 
statt  des  bisher  normal  konsistenten,  dünnflüssiger  Kot  entleert. 
Der  Hinterleib  war  etwas  aufgetriel>en ;  die  Scham  schwoll  an. 
Die  am  meisten  auffallenden  Symptome  waren  eine  sehr  be- 
deutende Schwäche  der  Kalbin  und  eine  ungewöhnlich  rasche 
Steigerung  des  übrigens  ziemlich  kräftigen  Pulses.  Die  Fre- 
quenz desselben  stellte  sich  nämlich  auf  124  Schläge  in  der 
Minute. 

Diese  bedrohlichen  Erscheinungen,  die  Symptome  einer 
vorhandenen  septischen  Infektion,  gaben  Veranlassung  zu  einer 
ungünstigen  Prognose  und  forderten  energisch  thcra|*Mitischcs 
Handeln.  Zunächst  erfolgt«4  eine  Allgemeindesinfektion  des 
GenitaLschlauches,  indem  man  Irrigationen  mit  2'/  ig.  Cretdin- 
liniment  ausführte.  Ich  hatte  laslang  zugängliche  nicht  dureh- 
gehende  Verletzungen  der  Geburtsweg«4  mit  10  r/cigcm  Jotlo- 
fonn-Glyzerin  oder  mit  10  (/< iger  Chlorziuklösung  Ixdiandelt. 
( Taschen  wnuulen  mit  J«Mloformgaze  austam|x»niert.)  In  di«4sem 
Falle  iil>crtünchte  ich  die  Wunde  der  Scheide  und  des  Vorhofes 
mit  unverdünnter  Jodtinktur,  so,  wie  sie  zur  Desinfektion  äußer- 
lich benützt  wird;  in  die  Tasehemvunde  an  der  lateralen 
Scheiden-Vorlud'swand  wurde  ein.  mit  Jodtinktur  getränkter 
Wattetampou  eingeführt.  Auf  diese  örtliche  IVhand hing  drängte 
Patient  kurze  Zeit  ziemlich  stark. 

Höchst  üherrasrhend  war  nun.  daß  etwa  fünf  Stunden 
nach  der  Desinfektion  mit  Jodtinktur  die  Temperatur  auf 
38,8  0  (\  fiel,  die  Pulsfrequenz  auf  100  Schläge  pro  Minute 
zurückging,  di<4  cxtrcmitalon Teile  wieder  wann  und  das  trockene 
Flotzmaul  feucht  wurde.  Die  übrigen  Symptom«'  bestanden  fort. 
Nach  "Mitternacht  sti«4g  zwar  die  Innenwänne  noclnnal  an  und 
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erreichte  bis  zum  Morgen  des  zweiton  Tages  nach  der  Geburt 
40,2  °  C.  Eine  Steigerung  der  Pulszahl  trat  jedoch  nicht  mehr 
ein,  auch  die  cxtremitalcn  Teile  bliel>en  warm,  nur  beobachtet«» 
man  jetzt  leichtes  Stöhnen.  Ordination:  Nochmaliges  über- 
streichen der  Scheidowundc  und  Tamponierung  der  Taschen- 
wunde mit  Jodtinktur,  diesmal  1:  '1  Wasser;  auBerdein  wurde 
die  Scheide  im  Verlaufe  des  Tages  zweimal  mit  Jodtinktur 
5:  100  Wasser  l>c rieselt. 

Im  Verlaufe  des  Nachmittags  hörte  das  Stöhnen  auf,  die 
Temperatur  sank  um  2  Zehntel-Grade  und  die  Pidsfrequenz 
auf  HO  Schläge  in  der  Minute.  üas  bisher  sehr  traurige  und 
matte  Tier  wurde  munter  und  zeigte  etwas  Neigung  Futter  auf- 
ziuiehmcn.  Im  Verlaufe  der  Nacht  trat  Wiederkäuen  ein;  auch 
bemerkte  man  geringes  Abschwellen  der  Schani. 

Am  dritten  Tage  während  des  Vormittags  fiel  die  Tem- 
])eratnr  rasch,  wie  sie  angestiegen  war,  auf  38,0°  C  Die  Schwel- 
lung der  Scham  war  bedeutend  zurückgegangen.  Der  entleerte 
Kot  war  wieder  konsistenter  und  Patient  zeigte  Appetit. 

Höchst  auffallend  war  an  diesem  Tage  der  Rückgang  der 
Schamgesehwulst.  Innerhalb  der  Zeit  von  (i  Uhr  morgens  bis 
4  Uhr  nachmittags  war  die  Geschwulst  der  Scham  fast  voll- 
ständig verschwunden.  Atmung  2">,  Puls  70.  Apj>etit  und  AU- 
genieinl>ennden  normal. 

Die  weitere  Behandlung  lieseh rankte  sich  nunmehr  auf 
täglich  einmalige  Ausspülung  der  Scheide,  besonders  der  eitern- 
den Wundstellen  mit  einer  1/r  igen  Lvsollösung.  l>ie  Wund- 
heilung geschah  verhältnismäßig  langsam.  Irgendwelche  Zufälle 
traten  alx?r  nicht  ein. 

Ol>gleich  im  heschriel>cnen  Falle  die  Verletzungen  der 
Scheide  Ijcsorgniscrregcnd  waren,  hoffte  man  unmittelbar 
nach  der  (Ichurl  doch,  daß  der  Fall  günstig  verlaufen 
werde,  weil  vor  der  Geburt  jxunlichste  Desinfektion  des 
Hinterteiles  der  Kalbin  stattgefunden  hatte,  imd  weil  seitens 
Sämtlicher,  welche  manuell  mit  den  Geburtswegen  in  Be- 
riihning  kamen,  die  Hände  gründlich  gereinigt  und  des- 
infiziert worden  waren,  desgleichen  die  Itcnütztcn  Stricke  etc. 
Es  ist  wohl  auch  anzunehmen,  daß  die  Infektion  —  um  eine 
solche  hat  es  sich  gehandelt  —  nicht  durch  an  den  Händen  der 
Untersuchenden  und  Jlilfeleistcuden  haftende  pathogene  Keime 
geschah,  sondern  wahrscheinlich  von  der  Streu  aus  erfolgte; 
diese  Annahme  erscheint  besonders  auch  deswegen  naheliegend, 
weil  der  Scheidcranin  unmittelbar  nach  der  Geburt,  eingehend 
desinfiziert  wurde,  und  da  endlich  eine  Antoinfektion  von  in 
der  Scheide  ursprünglich  vorhandenen  Bakterien  höchst  un- 
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wahrscheinlich  ist*).  Die  Infektion  von  der  Streu  aus  gestaltete 
sich  durch  den  Umstand  günstig,  daß  sich  die  eaudal  gelegene 
Taschenwunde  in  der  Nähe  der  Schamspalte  lief  and. 

Befremdend  waren  im  konkreten  Falle  die  so  bald  nach 
der  Geburt  auftretenden  Krankhcitssyinptome.  Man  beobachtet 
nämlich  im  allgemeinen  bei  Infektionen  von  Scheiden  Verlet- 
zungen aus  die  ersten  Symptome  in  der  Kegel  nicht  schon 
22  Stunden  nach  der  Geburt,  sondern  in  den  meisten  Fällen 
erst  am  3.  bis  4.  Tage  jx>st  partum.  Interessant  war  ferner 
der  fast  plötzliche  Eintritt  der  beschriebenen  so  hoch- 
gradigen Krankheitserscheinungen,  speziell  die  ungewöhnliche 
Steigerung  der  Pulsfrequenz.  Diese  und  die  rasch  aufgetretene 
Schwache  des  Patienten  Iwrechtigen  zu  dem  Schlüsse,  daß  durch 
den  Krankheitserreger  l>ez\v.  durch  die  von  ihm  gelieferte 
toxische  Substanz  das  Nervensystem  des  Tieres  alslxild  schwer 
geschädigt  wurde. 

Der  recht  l>ald  nach  Applikation  des  Jodpräparates  auf 
die  Wundstellen  eingetretene  Abfall  der  Temperatur  und  der 
Herztätigkeit  sprechen  dafür,  daß  im  gegenwärtigen  Falle 
das  Jod  die  ihm  zugesch riebe ne  kräftige  antiseptisehe  Wirkung 
entfaltet  hat.  Trotz  Anwendung  der  puren  Jodtinktur  trat 
eine  Schädigung  der  Ge\vel>e  (Nekrose)  nicht  ein.  Ich  glaulie 
aus  dem  therai)eutischen  Ergebnisse  des  mitgeteilten  Falles 
schließen  zu  dürfen,  daß  die  Verwendung  von  Jodtinktur  l>ei 
Vorhandensein  von  Verletzungen  im  Geburtstraktus  sehr  em- 
pfehlenswert ist. 

Referate. 

Patire:  Die  Frühdiagnose  der  traumatischen  Perikarditis 
der  großen  Wiederkäuer.  (Ix?  Progres  Vetcrinaire.) 

Die  Symptomatologie  nur  weniger  Krankheiten  ist  so  um- 
fangreich wie  die  der  traumatischen  Herzbeutelentzündung  der 
Wiederkäuer.  Als  wesentlichste  Svmptome  seien  irenannt :  Kr- 
höhteTemperatur,  Schüttelfröste,  hend»gesetzteTem|KM-atur  der 
Kxtremitäten,  ängstliches  Benehmen,  die  Vonlerfüße  in  go 
spreizter  Stellung,  der  Kopf  ein  wenig  gegen  den  Nacken  ge- 
bogen, angestrengte  Bewegungen,  Dckuhitus  (meist  auf  der 
rechten  Seite),  Dyspnoe,  hartnäckige  Verstopfung,  Druck  auf 
die  Weichen,  den  Kücken,  den  Sehaufelknorpel  löst  Schmerz 
aus,  Atmung  zitternd,  arytlnnisch,  unterdrückter  ninlcrgradigcr 
Husten,  aiifangs  blasse,  später  evanolischc  Schleimhäute;  Herz- 
schlag  verstärkt,  ]>ochcnd,  manchmal  abgeschwächt,  Sinuung«*- 

•)  Denzlor:  Dio  Ruktcrientlora  des  gesunden  (icnital- 
apparates  der  Kinder  in  ihrer  Bedeutung  für  das  Zustandekommen 
des  Puerperalfiebers.    1904.    S.  48. 
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Ödeme,  verschiedenartige  ]>orikardiale  Herzgcräusche,  pralle 
Füllung  der  .lugularen,  positiver  Yenenpuls  etc. 

Treffen  mehrere  dieser  Symptome  hei  einem  .schon  ziem- 
lich abgemagerten  Tiere  zusammen,  so  kann  auch  ein  erfahrener 
Lue  sehen,  daß  es  sich  inn  ein  dein  Tode  verfallenes  Tier 
handelt.  Wird  das  Tier  dann  gcscl dachtet,  so  zeigen  sich  meist 
die  Erscheinuniren  einer  pvogenen  oder  septischen  Infektion, 
das  Fleisch  ist  ungenießbar.  JX'in  Tierarzte  erwächst  daher  die 
Aufgaln*,  die  Diagnosen  zu  einer  Zeit  zu  stellen,  zu  welcher  hei 
einer  e*  ent.  Schlachtung  derartiges  nicht  zu  befürchten  ist,  und 
«lies  ist  möglich,  wenn  die  durch  den  durchlx>hrenden  Fremd- 
körper verursachte  Alagenzwetvhfellentzündung  ihrem  Wesen 
nach  erkannt  wird.  Das  charakteristische  Symptom  dieser 
Krankheit  sind  ziemlich  heftige,  '.i — 4  oder  5  Stunden  dauernde 
Kolikschmerzen;  treten  diese  zur  Nachtzeit  ein,  so  findet  der 
Besitzer  am  Morgen  eine  stark  zerwühlte  Streu.  Hierauf  er- 
scheint das  Tier  g<snnd,  las  sich  nach  2 — 'S  Wochen,  manchmal 
plötzlich,  ohne  ersichtlichen  (irund  wieder  Krankheitserschei- 
nungen einstellen.  (Gewöhnlich  wird  jetzt  eist  tierärztliche 
Hilfe  in  Anspruch  genommen.  Um  den  Zustand  von  einer  ein- 
fachen Magen-  oder  Damiaffektion  unterscheiden  zu  können, 
fragt  man  den  Besitzer  mich  jenen  '1  oder  'S  Wochen  zurück- 
liegenden event.  Kol ikanf allen ;  der  Besitzer  erinnert  sich  dann 
auch,  daß  das  Tier  seit  «lieser  Zeit,  wenn  es  auf  die  Weide  ge- 
schickt wurde,  ohne  ersichtlichen  (irund  oft  den  Kopf  empor- 
hob, ihn  etwas  auf  den  Nacken  zurückliegen  wollte,  wie  wenn 
es  ihm  schwer  würde,  einen  Kuktns  zu  vollführen,  und  hierauf 
den  Kopf  abwechselnd  rechts  und  links  wandte,  um  dann  weiter 
zu  fressen.  Ähnliche  Erscheinungen  zeigte  (las  Tier  bei  der 
Trünke. 

Auch  im  Stall  bietet  die  Kopfhaltung  Eigentümlichkeiten, 
sowohl  im  Stellen  wie  im  Liegen  wird  der  Kopf  etwas  hoehge- 
t ragen,  der  Blick  lmW'wcglieh  ängstlich  :  auch  hier  lxnnerkt  man 
ein  Drehen  des  Kopfes,  abwechselnd  nach  rechts  und  nach  links. 
Beim  AlOiorchen  des  Tieres  unmittelbar  hinter  dem  Schaufel- 
knorjH'l,  etwas  auf  der  rechten  Seite,  kann  man  feststellen,  daß 
die  normalen  kräftigen  Kontraktionen  der  Haube  entweder  voll- 
ständig sistieren  oder  stark  al geschwächt  sind,  eine  Erschei- 
nung, die  als  .Produkt  der  adhäricrenden  Entzündung  aufzu- 
fassen ist.  Das  zu  dieser  Zeit  bereits  vorhandene  Stadium  einer 
Pleuresie  gibt  sich  durch  saccadiertes  Atmen  namentlich  bei  der 
Inspiration  zu  erkennen.  Der  (lang  des  Tieres  bietet  noch  keine 
Anomalien  ;  nur  wenn  man  es  sehr  rasch  eine  Wendung  machen 
oder  einen  steilen  Ahluing  hinabgehen  läßt,  gelingt  es,  Sehmerz- 
äul'cmng-en  wahrzunehmen. 
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Die  Temperatur  ist  meist  uoeh  normal.  Der  Verf.  rät, 
Inn  jeder  scheinbaren  Darmaffoktion  an  traumatische  Peri- 
karditis zu  denken.  Das  Holterbach 'sehe  Reagens  (Injektion 
von  Vcratrin  und  Arecolin)  liält  der  Verf.  nicht  für  ein  voll- 
ständig sicheres  Diagnostikuni ;  eine  Besserung  des  Zustandes 
könne  ja  bei  Abkapselung  des  Fremdkörpers  eintreten.  Er 
selbst  habe  eingekai)sclte  Haarnadeln  gesehen,  die  11  Monate 
nach  der  Abkapselung  plötzlich  ein  größere«  Blutgefäß  durch- 
bohrten und  sofortigen  Tod  des  Tieres  verursachten. 

Dr.  E  i  s  e  n  m  a  n  n. 

Ludewig:  Zusammenfassender  Bericht  über  Brustseuche 
in  der  Armee.  (Zeitschrift  für  Veterinärkunde,  1907,  I  u.  H.) 

Das  Auftreten  der  Brustseuche  läßt  sich  bis  ins  18.  Jahr- 
hundert zurück  verfolgen ;  zweifelhaft  bleibt,  ob  sie  früher  auch 
schon  geherrscht  hat.  In  den  Jahren  1881 — 1883  wurden  die 
Pferdebestände  fast  aller  Länder  Zentraleuro]>as  von  der  Brust- 
seuche  und  teilweise  auch  von  der  Kotlaufseuche  heimgesucht. 
Mit  besonderer  Heftigkeit  und  mit  einer  Verlustziffer  von 
47,6  %  trat  die  Brustseuche  in  den  genannten  Jahren  in  Würt- 
temberg auf.  Nach  K  o  g  s  t's  Angal>en  ging  dieser  Scuchcuzug 
vom  nördlichen  Kußland  aus,  von  wo  aus  er  sich  über  Skandi- 
navien und  England  nach  Nordamerika  fortpflanzte,  um  in  den 
Jahren  1877/78  nach  Holland  und  Belgien  und  1880/81  nach 
Frankreich  und  Deutschland  zu  gelangen  und  hier  außerordent- 
liche Verheerungen  anzurichten.  Seitdem  hat  ein  vollständiges 
Erlöschen  der  Seuche  nicht  mehr  stattgefunden;  ihre  Ausbrei- 
tung naiun  vielmehr  mit  geringen  Schwankungen  von  Jahr  zu 
Jahr  zu. 

Die  häufigsten  Seuchenausbrüche  und  die  meisten  Er- 
krankungen, kommen  lx»i  der  Armee  in  den  größeren  Städten 
und  den  kleinen  Garnisonen  mit  verhältnismäßig  starkor  lki- 
satzuug  vor.  Die  größte  Ausbreitung  fällt  auf  das  White  rhall>- 
jahr.  Als  genügende  Erklärung  für  diese  Tatsache  kann  an- 
gesehen werden,  (hiß  die  Pferde  im  Winter  den  weitaus  größton 
Teil  des  Tages  im  Stalle  stellen  und  hiel>ei  ausgiebige  Gelegen- 
heit zur  Aufnahme  des  Knmkhcitsstoffcs  hal>cn. 

Von  den  Pferden  der  preußischen  Armee  und  des  wiirt- 
tcml>ergisehen  Armeekorps  erkrankten  in  den  Jahren  1  K«K~i  mit 
1904  insgesamt  18  270  Pferde,  wovon  777  starben.  In  dioem 
10 jährigen  Zeitraum  wurden  durchschnittlich  jährlich  f/t 
der  Iststärke  von  der  Seuche  l>efallen  und  gingen  4,41  ( ',  der 
Erkrankten  mit  Tod  ab.  Bei  der  Zusammenstellung  mich  ein- 
zelnen Jahren  macht  sich  die  auffallende  Tatsache  hemerkbar, 
daß  das  Jahr  1808  mit  den  verhältnismäßig  meisten  lirkrau- 
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kungcn  von  3,(50  c/\.  der  Iststärke  die  niedrigste  Verlustzahl 
von  3,1 8 '/r  aufweist,  während  ini  Jahre  1901  bei  der  niedrigsten 
Erkrankungsziflfer  von  1,19  (/c  die  großen  Verluste  mit  4,85  % 
zu  verzeiehnen  sind.  Überhaupt  zeigt  sieh  in  den  Jaliren  1900 
mit  1904  eine  Abnahme  der  Erkrankung»-,  dagegen  eine  relative 
Zunahme  der  Todesfälle;  die  Seuehe  hat  also  einen  etwas  bös- 
artigeren Charakter  angenommen.  (In  der  bayerisehen  Armee 
trat  in  den  Jahren  1JMU  und  1903  Brustseuche  nicht  auf.  In 
den  Jahren  1899,  1900  und  1902  erkrankten  nur  0,50—0,72  % 
des  Pferdchestandcs,  1904  al>er  0,29  </f  und  1905  2,9  %  an  der 
Seuehe.  Die  Verluste  lie  trugen  5,25— 7,04  </< ,  nur  1900  2,53% 
der  Erkrankten.  —  Ref.) 

K  r  a  n  k  Ii  e  i  t  s  b  i  1  d  :  Hei  typisier  Brustseuche  tritt 
das.  leiden  plötzlieh  auf  oder  es  zeigt  sieh  vorher  .Mattigkeit, 
verminderter  Appetit,  leichte  Kolik,  Husten,  Muskelzittern, 
Schüttelfrost.  Die  Lidbindehaut  der  erkrankten  Pferde  ist  stets 
höher  gerötet,  nimmt  al>er  bald  eine  gelbrote  oder  intensiv  gelbe 
Färbung  an;  namentlich  ist  die  Sklera  häufig  zitronengelb  ge- 
färbt. Puls  steigt  in  kurzer  Zeit,  wird  sehr  klein,  zuweilen  un- 
gleichmäßig und  unregelmäßig.  Oft  entleert  sich  in  den  ersten 
Krankheitstagen  aus  Uüden  Nasenlöchern  tropfenweise  eine 
bernsteingelbe,  später  rostfarbene  Flüssigkeit,  manchmal  auch 
flüssiges,  dunkelrotes  Blut.  Perkussion  und  Auskultation  der 
Brustwandungen  crgal>en  l>ci  kleinen,  herdförmigen  Verände- 
rungen der  Lungen  kein  Resultat.  Futtcrauf nähme  ist  im  Be- 
ginn der  Erkrankung  trotz  hohen  Fiebers,  das  nie  fehlt,  zu- 
weilen nur  unmerklich  gestört,  läßt  al>cr  bald  nach.  Bewußtsein 
von  Anfang  an  stark  eingenommen,  Bewegung  infolge  stets 
vorhandener  Muskelschwäche  matt.  Niederlegen  wird  ängstlich 
vermieden.  Daner  der  geschilderten  Erscheinungen  in  der  Regel 
<»— N  Page.  des  Kckonvah*szcuzstadiiuus  2 — 4  Wochen. 

Außer  diesem  typischen  Krankheitsbild  wird  nicht  selten 
ein  al»ortiver  Verlauf  der  Seuche  l>eobachtet.  Oft  ist  Fieber 
mir  1  Tag  lang  festzustellen;  die  Erkrankung  des  Atnmngs- 
apparates  stellt  sieh  als  ansteckender  Bronchial-  oder  Kehlkopf- 
katarrh dar.  In  etwa  1  lagen  vollständige  Wiederherstellung. 
Der  ansteckende  Katarrh  der  oberen  Luftwege,  oft  als  milde 
Form  der  Seuche  angesehen,  ist  indes  ein  seil  »ständiges  Leiden. 
Komplikationen  entstehen  vor  allem  durch  Miterkrankung  des 
Herzens,  des  Magendanukanals,  der  Nieren  und  der  weichen 
Hirnhaut. 

Nach  überstandener Krankheit  werden  die  verschiedensten 
Nachkrankheiten  beobachtet,  besonders  dann,  wenn  die  Pferde 
nicht  längere  Zeit  die  nötige  Schonung  erfahren  können. 

I  »  e  h  a  n  d  1  u  n  g:  Diese  ist  vorwiegend,  eine  hygienisch- 
diätetische.    Das  wichtigste  ist  rechtzeitige  Erkennung  jedes 
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einzelnen  Falles,  vor  allem  durch  tätliche  Teni])craturniessungen 
und  sofortige  Außerdienststellung  der  Pferde  mit  erliöhter  Tem- 
l>oratur,  auch  wenn  sie  sonst  noch  keinerlei  verdächtige  Erschei- 
nungen zeigen.  Wesentliches  Erfordernis  ist  auch  frische  Atem- 
luft (Ventilation,  gute  Streu).  Die  in  großem  ^Maßstäbe  ausge- 
führton Versuche  mit  Torfstreu  haben  ein  keineswegs  günstiges 
Resultat  ergeben;  es  liegen  vielmehr  Beobachtmigen  vor,  daß 
in  den  Stallen  mit  Torfstreu  mehr  Pferde  erkrankten  und  ver- 
hältnismäßig mehr  Verluste  vorkamen  als  in  denen  mit  Stroh- 
streu. Auch  wurde  übereinstimmend  angegeben,  daß  die  Patien- 
ten sich  auf  letzterer  schneller  erholten.  Es  mag  dies  dadurch 
bedingt  sein,  daß  viele  Pferde  sich  auf  Torfstreu  weder  legen, 
noch  das  auf  dicsell>e  gefallene  Futter  wieder  aufnehmen.  Zu- 
dem ziehen  Brustseuche-Rekonvaleszenten  als  Futter  gutes  Stroh 
nicht  selten  dem  Heu  vor.  Der  dauernde  Aufenthalt  der  Pferde 
im  Freien2  sei  es  in  Biwaks  oder  auf  den  Kasernhöfen,  hat 
zweifellos  sowohl  auf  die  gesunden  als  auch  auf  die  kranken 
Pferde  einen  günstigen  Einfluß.  Alle  vorurteilsfreien  Beob- 
achter sind  aber  der  Ansicht,  daß  hievon  nur  dann  Gebrauch 
gemacht  werden  kann,  wenn  die  Witteningsverhiütnisse  so 
günstige  sind,  daß  die  Gefahr  von  Erkältungen  auszuschließen 
ist.  Als  ein  besondere  wirksames  Mittel  kann  deshalb  der  Frei- 
luft-Aufenthalt  nicht  betrachtet  werden,  zumal  hiebei  auch  die 
Ausbreitung  der  Seuche  in  dem  infizierten  Bestand  erheblich 
verlangsamt  wird. 

Die  Behandlung  des  einzelnen  Krankheitsfalles  hat  sich 
in  erster  Linie  darauf  zu  erstrecken,  den  Apj.>etit  anzuregen  und 
zu  erhalten.  (Mohiiriibcn,  Grünfuttor,  frisches  Stroh,  frisches 
Wasser,  Salz.)  Fiebermittel  werden  nicht  mehr  gegeben.  Herz- 
schwäche wird  mit  Fol.  Digital.,  Tinct.  Strophant.,  Alkohol, 
Coffein  und  Kampher  l>ekämpft.  Bei  Entzündung  der  Brust- 
organe sind  Prießnitzwickel,  sowie  Einreibungen  der  Brustwand 
mit  5  %igem  Senfspiritus  oder  Auflegen  eines  Senfbreies  üb- 
lich. Wichtig  ist,  die  event.  in  den  Brnstfcllsäeken  angesam- 
melte  Flüssigkeit  friihzeitig  durch  den  Bruststich  zu  entfernen, 
der  nötigenfalls  ohne  Gefahr  mehrmals  wiederholt  werden  kann. 
Die  Lungenentzündungen  seilet  werden  durch  Verabreichung 
von  Salmiak,  Karlsbader  Salz,  Schwefelantimon,  sowie  durch 
Einspritzung  LugoFscher  L">sung  in  die  Luftröhre  l>chaudclt. 
Die  in  neuerer  Zeit  empfohlenen  Sauerstoffeinatmungen  sind 
weder  im  Stande,  den  Verlauf  der  Seuche,  noch  die  Krankheits- 
prozesse in  den  Lungen,  noch  die  Herztätigkeit,  und  die  Teni| Ko- 
mtur günstig  zu  l>eintlussen.  Xur  sehr  vorül>ergchcnd  konnte 
man  ein  lebhafteres  und  munteres  Benehmen  der  Tiere  fest- 
stellen, ebenso  auch  eine  kurze  Besserung  des  Pulses  und  der 
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Ahnung.  Zu  dem  geringen  Erfolge  stehen  die  Umständlichkeit 
«Um*  Anwendung  und  die  Kosten  in  keinem  Verhältnis.  Eben- 
sowenig konnte  mit  der  Anwendung  der  Tallianine  ein  be- 
merkenswerter Vorteil  erzielt  werden. 

Die  Rekonvaleszenten  sind  mindestens  <>  Wochen  lang: 
abzusondern  und  aufmerksam  zu  beobachten.  Die  genesenden 
Tiere  können  noch  lange  nach  dem  Überstehen  der  Krankheit 
eine  Ansteckung  vermitteln,  besonders  wenn  in  den  Lungen  ab- 
gestorlK'ue  Herde  zurückgeblieben  sind,  die  später  mit  einem 
Luft  roh  renast  in  Verbindung  treten.  L  i  n  d  n  e  r. 

(Schluß  folgt.) 


Schimmel :  Keratose  an  der  Krone  eines  Hinterfußes  beim 
Pferde.  (Österreich.  Monatsschrift  für  Tierheilkunde,  Xr.  4, 
1907.) 

Ein  Pferd  hatte  an  der  inneren  Fläche  des  linken  Hinter- 
fußes ein  llauthom,  das  13  cm  lang  war  und  horizontal,  aber 
mit  nach  oben  gelegenem  Ende  nach  dem  gegenüberstehenden 
Fuße  gerichtet  war.  Im  Schritt  und  Trab  kam  es  jedesmal  mit 
der  inneren  Fläche  des  rechten  Hinterfußes  in  Berührung.  Das 
Hauthorn  war  die  Folge  einer  früher  stattgefundenen  Ver- 
wundung, wobei  über  die  ganze  Trachtenwand  der  Fleischsaum 
und  der  oIxtc  Teil  der  Fleischkrone  mit  dem  aufliegenden  Horn 
nach  olx'ii  unigeschlagen  war.  Das  weiter  produzierte  Horn 
wuchs  also  nicht  mehr  gerade  nach  unten,  sondern  in  horizon- 
taler Kichtung,  an  der  Spitze  leicht  aufgebogen,  nach  rechts. 

Therapie:  Exstirpation  des  Hauthomes  mit  der  Bildungs- 
stätte der  dislozierten  keratogenen  Membran.  Abwerfen  des 
Pferdes;  Abschneiden  des  Hanthornes  unter  Chlorofonnnarkotse 
nach  vorhergegangener  Anlage  einer  Esmareh'schen  Schlinge 
um  den  Fessel.  Tägliches  .Massieren  der  Wunde  und  ihrer  Um- 
gebung mit  Fugt.  acid.  lw>ric.  Anlegen  einen  Prießnitz'schcn 
Umschlages.  Atzen  der  wuchernden  (Irauulationsfläche  mit  Lap. 
ini'eni.  oder  20' .y  iger  ( 'hlorzinklösuug.  Jedoch  erst  nach  längerer 
intensiver  Behandlung  konnte  das  Tier  als  ganz  geheilt  entlassen 
werden. 

Lentz:  Die  Tollwutdiagnose  im  Laboratorium.  (Fort- 
schritte der  Veterinär-IIvgieiie,  Nr.  12,  1007.) 

Nachdem  die  Tollwut  in  Deutschland  innner  noch  1*?- 
deutende  Opfer  an  Tieren  fordert  und  tollwütige  Tiere  für 
Menschen  von  größter  <  iofahr  sind,  so  sind  die  Uwnteten  Tier- 
ärzte in  erster  Linie  dazu  berufen,  durch  genaue  Diagnose  an 
verdächtigen  Tieren  zur  Bekämpfung  und  Ausmerzung  dieser 
Seuche  mitzuhelfen.  < 'harakteristischeSyniptonie  sind  im  Leben  : 
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mangelnde  Freßlust,  die  Neigung  unverdauliche  Thinge  zu  vor- 
sehlucken,  die  Sucht  zum  Entweichen,  die  blinde  Beißwut,  beim 
Hunde  die  heiser  heidende  Stimme,  die  am  Unterkiefer  begin- 
nenden und  sich  allmählich  über  den  ganzen  Körper  erstrecken- 
den Lähmungen,  die  mit  dem  Tode  des  Tieres  enden.  Aus  der 
Sektion  kann  man  weniger  sichere  Schlüsse  fassen,  das  einzige 
Symptom  für  Tollwut  ist  hier  der  Befund  massenhafter  unver- 
daulicher Dinge  im  Magen  und  Dünndarm.  Aber  nur  in  etwa 
CO  %  der  Fälle  wird  dies  beobachtet,  während  andere  Verände- 
rungen, wie  starke  Abmagerung,  Blutungen  auf  der  Höhe  der 
Schleimhautfalten  von  Magen  und  Dann,  sowie  mi  Gohim  etc. 
auch  bei  anderen  Krankheiten  vorkommen  können.  Ja,  oft 
fehlen  auch  diese  Zeichen,  so  daß  der  Sektionsbefund1  ein  gänz- 
lich negativer  ist.  Es  wäre  aber  ein  grober  Fehler,  solche  Tiere 
als  frei  von  Tollwut  zu  bezeichnen.  Es  muß  also  in  allen  Fällen, 
in  welchen  durch  irgend  ein  klinisches  Symptom  Tollwut- 
verdacht  erregt  wurde,  auch  l>ei  vollständig  negativem  Sektions- 
befund,  besonders  al>er  wenn  Menschen  gebissen  wurden,  Ver- 
dicht auf  Tollwut  gehegt  werden.  In  solchen  Fällen  hat  man 
den  Kopf  des  Tieres  samt  den  beiden  obersten  Halswirbeln  in 
Sublimattücher  gewickelt  und  in  Feuchtigkeit  aufsaugendem 
Material  verpackt  als  Eilsendung  der  Wutschutzabteilung  der 
Universität  Berlin  zu  übersenden,  liier  wird  das  Gehirn  mikro- 
skopisch untersucht  und  l>ei  Anwesenheit  der  Negri'schen  Kör- 
perehen unter  Verzieht  auf  das  Tierex}x?rinient  die  I>iagnose 
Tollwut  gestellt.  Manchmal  finden  sich  diese  Körjx»rchcn  nicht 
und  man  ist  dann  gezwungen,  eine  Verreibung  des  Gehirns  mit 
Kochsalzlösung  Kaninchen  in  die  Kückenmuskulatur  oder  direkt 
in  das  Gehini  mittels  einer  Spritze  einzuspritzen.  In  der  Kegel 
erkranken  die  geimpften  Kaninchen  zwischen  dem  13.  und  21. 
Tage  an  Wut  und  gehen  in  2  Tagen  zu  Gninde.  Immer  ist  es 
ratsam,  Menschen,  die  von  tollwutverdächtigen  Tieren  gebissen 
worden  sind,  sofort  zur  Schutzbehandlung  nach  Berlin  zu  senden. 
Hier  werden  die  gebissenen  Menschen  durch  Einspritzen  einer 
Aufschwemmung  des  Rückenmarks  von  an  sog.  Passagewut  er- 
krankten Kaninchen  unter  die  Bauchhaut  Ixdiandelt.  Die  Be- 
handlung in  der  Wutschutzabteilung  dauert  21  Tage  und  die 
Erfolge  dieser  Schutzimpfung  dürfen  als  recht  gute  bezeichnet 
werden.   Die  Sterblichkeitsziffer  U* trägt  nur  0,5  </t . 


Wach:  Anti periostin,  ein  neues  Therapeutikum  gegen 
Knochenneubildungen  und  Gallen.  (Tierärztliches  Zentralblatt, 
Xr.  10,  1907.) 

Antij>eriosthi  ist  eine  Lösung  von  Merkuri  jodeantharidiuat 
und  wird  hauptsächlich  bei  allen  Arten  von  Überbeinen  uud 
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Gallen  angewendet ;  doch  auch  l>ei  akuten Eutzünduugszuständen 
der  Sehnen,  Sehnenscheiden  und  Gelenke,  ferner  bei  Spat  hat 
es  vorzügliche  J Heilste»  geleistet.  Ist  mit  älteren  Uberbeinen 
Lahmheit  verbunden,  so  verschwindet  diesellx«  bereite  am  dritten 
oder  vierten  Tage  nach  Anwendung. 

Nach  erfolgter  Einreibung  entsteht  gewöhnlich  eine  öde- 
matöse  Anschwellung  der  betreffenden  Extremität,  die  alx»r  voll- 
ständig belanglos  ist.  IHe  eingeriebene  Stelle  liedeckt  sich  mit 
außerordentlich  festen  Krusten,  die  wie  ein  Druckverband 
wirken.  Nach  3 — I  Wochen  lösen  sich  diese  Krusten  ab;  auch 
fallen  die  Haare  aus,  die  aber  wieder  nachwaclisen,  besonders 
nach  Bestreichen  der  betreffenden  Stelle  mit  Salizvlöl  unter 
Zusatz  von  Perubalsam  (Aeid.  salicvl.  5,0,  Kais.  Peruv.  2,5, 
Ol.  Olivar.  50,0). 

Das  Mittel  hat  sich  bei  allen  vom  Verf.  behandelten 
Krankheitsfällen  sehr  gut  licwährt,  insl>esondere  genügte  eine 
einmalige  Einreibung  mit  Antijieriostin  vollständig,  um  eine 
überraschend  schnelle  und  vorzügliche  Heilwirkung  zu  erzielen. 

Schäfer:  Höllensteinhalter  „Reform".  (Tierarzt 1.  Rund- 
scliau,  Nr.  IG,  1907.) 

Die  meisten  der  im  Gebrauch  l>eündlichcn  HöUenstein- 
halter leiden  an  dem  Mangel  der  Xichtregulierbarkeit,  wodurch 
viele  Nachteile  und  Üt>elstände  bei  Gebrauch  solcher  Halter 
hervorgerufen  wurden.  Der  von  der  Finna  Sachs,  pharma- 
zeutische Fabrik  in  Friedenau,  angefertigte  HöUensteinhalter 
„Reform"  beseitigt  diese  Nachteile  vollständig.  Durch  ein- 
faches Hin-  und  Ilerschieben  reguliert  sich  der  Stift  selbst  und 
wird  somit  jede  Stellung  ermöglicht.  Der  Ap]>arat  besteht  aus 
einer  Hülse,  in  welcher  ein  runder  Holzstößer  hin-  und  her- 
Uiwegt  werden  kann.  Dieser  Stößer  wird  durch  die  eingefügte 
Fedemieehnnik  verhindert,  vor-  und  rückwärts  zu  weichen,  wenn 
man  nicht  an  demsellien  stark  zieht  oder  drückt.  Auf  dieseWeise 
kann  der  Höllensteinstift  auf  eine  gewisse  l^änge  je  nach  Not- 
wendigkeit eingestellt  werden.  Verf.  kann  diesen  HöUenstein- 
halter nur  wännstens  empfehlen.  Rabus. 

Tierzucht  and  Tierhaltung. 

Verband  der  Remontezüchter  in  Boyern» 

Am  15.  März  1.  Jrs.  fand  eine  Versammlung  der  Ver- 
treter der  Remontezuehtvereine  Häverns  statt,  die  von  den 
Ikiimntezuchtvcrcdnsvorständen,  den  ThVtriktstierärzten  Herren 
S  a  1 1  i  n  g  e  r  -  Windsbach  und  Wu  c  h  e  r  e  r  -  Geisenfeld,  ein- 
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berufen  worden  war.  Derselben  wohnten  zirka  30  Vertreter 
der  bayerischen  Reinontezuchthezirke  bei. 

Die  beiden  Einberufer  erstatteten  Referate,  in  welchen 
sie  die  Hindernisse  für  die  gedeihliche  Entwicklung  der  Re- 
niontezucht  eingehend  besprachen.  Hiebei  wurde  besonders  auf 
dio  Mißverhältnisse  zwischen  den  Aufzuchtskosten  der  Remonte 
und  den  Preisen,  welche  die  Militärverwaltung  beim  Ankauf  der- 
selben anzulegen  befugt  ist,  hingewiesen,  aber  auch  darauf,  daß 
den  in  Bayern  gezüchteten  Rcmonteu  nicht  die  Würdigung  bei- 
gemessen werde,  welche  sie  verdienen.  Den  letzteren  Punkt 
anbelangend  wird  der  Vorschlag  gemacht,  es  sollten  einmal  bei 
allen  berittenen  Truppenteilen  Bayerns  statistische  Erhebungen 
über  die  Tauglichkeit  und  Leistungsfälligkeit  der  in  Bayern  ge- 
zogenen Militärpferde  im  prozentualen  Vergleiche  mit  den  nicht 
bayerischen  angestellt  werden.  Weiter  wurde  betont,  daß  die 
staatlicherseits  für  die  Pferdezucht  bezw.  Rcmontezucht  ge> 
leistete  pekuniäre  Beihilfe  zu  niedrig  sei;  für  3-  und  4jährige 
Stuten  sollten  viel  höhere  Prämien  gewährt  werden  können,  da- 
mit die  Tiere  der  einheimischen  Zucht  erhalten  blieben.  Zu  dem 
letzteren  wird  auch  empfohlen,  Züchtern  sogen.  Erhaltungs- 
prämien, etwa  im  Betrage  von  je  2 — 300  Mk,  zu  gewähren  etc. 

Bei  der  an  die  Referate  sich  anschließenden  Diskussion 
kamen  noch  eine  Reihe  der  Förderung  der  Remontozueht  dien- 
liche Punkte  zur  Sprache.  Das  Resultat  der  Verhandlung  war 
die  Annahme  des  Antrages,  es  möchten  sich  alle  Remonte- 
züchter  Bayerns  zu  einem  Verhandle  vereinigen.  Daran  schloß 
sich  sofort  die  Wald  einer  Kommission,  welche  mit  den  Vor- 
arbeiten für  die  Organisation  betraut  wurde.  In  diese  wurden 
gewählt :  Wucherer-  (Jciscnfeld  als  Vorsitzender,  S  a  1  - 
1  i  n  g  e  r  -Windsbach  als  Schriftführer,  ferner  W  i  m  m  e  r  - 
Landshut,  San  d  -  Uffenheim,  L  o  i  b  1  -  Neuburg,  Grab- 
in  a  i  r  -  Scheyrerhof,  II  a  b  e  r  1  -  Aidenbach  und  Mattern- 
Mutterstadt. 

Die  nächste  Versammlung  wird  gelegentlich  des  Oktober- 
festes in  München  stattfinden.  (Zeitschrift  f.  Pferdekunde  u. 
Pferdezucht,  Xr.  10,  1907.) 


Starke  Laktation  einer  Stute  vier  Monate  vor  Ablauf  der 

Tragezeit. 

Eine  4 i/o  Jahre  alte,  belgische  Stute  zeigte  vier  Monate 
vor  Ablauf  der  typischen  Trächtigkeit,  also  nach  siebenmona.tr 
licher  Tragezeit,  plötzlieh  Anschwellung  des  Euters  und  starke 
Milchsekretion.  Diese  Erscheinungen  gaben  zu  der  Vermutung 
Grund,  es  möchte  bei  der  Stute  eine  Erkrankung  des  Tragsackes 
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vorliegen  und  es  sei  der  Fötus  aligestorben,  weshalb  num  Mumi- 
fikation der  Frueht  gewärtigte.  Die  Stute  blieb  jedoch  gesund. 
Der  Umfang  des  .Bauches  steigerte  sich.  Die  Euterschwellung 
und  die  Milchsekrotion  Umstanden  fort.  Fünf  Wochen  vor  Al>- 
lauf  der  Trächtigkeit  jedoch  brachte  die  Stute  2  Fohleu,  näm- 
lich neU'n  einem  fast  ausgetrageneu  ein  mumifiziertes,  das 
die  Größe  eines  Terriers  hatte.  Das  letztere,  resp.  die 
Ursache,  welche  dessen  Mumifikation  bedingten,  liatte  also  Ver- 
anlassung zu  dem  vorzeitigen  Einsetzen  der  Milchabsonderung 
der  Stute  gegel>en.  Interessant  Ist  im  besprochenen  Falle  die 
Tatsache,  daß  das  Absterben  der  einen  Frucht  zunächst  die 
Fortentwicklung  der  anderem  nicht,  hinderte.  (Zimmer- 
Ii»  a  n  n  in:  Berl.  tierärztl.  Wochenschr.,  Xr.  12,  1907.) 

Eine  Kuh  als  Amme  eines  Fohlens. 

Ein  1  Monat  altes  Fohlen  verlor  die  Mutter  infolge 
Dann  verschlingung.  Der  Besitzer  (Iiiebing  in  Aschendorf 
[Hannover])  setzte  das  Fohlen  einer  Kuh  unter.  Nach  8  Tagen 
war  es  H.  gelungen,  das  Fohlen  allein  bei  der  Kuh  belassen  zu 
können.  Dasselbe  ging  mit  der  Kuh  bis  Ende  August  Tag  und 
Nacht  auf  der  Weide  und  entwickelte  sich  ohne  Beifutter  aus- 
gezeichnet. (Zeitschr.  f.  (iestütskunde,  Xr.  3,  1907.) 

Die  Ziege  als  Pferdeamme. 

Bei  einer  in  Sydney  stattgehabten  Pferdeausstellung 
wurde  ein  Ponnyhengst  prämiiert,  welcher  durch  eine  Ziege 
aufgesäugt,  worden  war.  Die  Mutter  des  Ponnies  ging  am 
dritten  Tage  nach  dessen  Geburt  zu  Grunde.  Der  Besitzer  des 
Fehlens  kam  nun  auf  den  Gedanken,  eine  milchende  Ziege  als 
Amme  dossellx-n  zu  verwenden.  Das  Fohlen  hatte  sich  bald 
an  das  Säugen  gewöhnt  ;  schon  nach  2  Tagen  kam  d&sselbe  so- 
fort zum  Sängen  heran,  sobald  es  beobachtete,  daß  man  die  Ziege 
auf  ein  zu  diesem  Zwecke  hergestelltes  erhöhtes  Gestell  brachte. 
Der  Berichterstatter  erwähnt  noch,  daß  das  nunmehr  ausge- 
wachsene Punnypferd  größer  ist  als  seine  Mutter  war.  Die  an- 
gegebene Art  der  Aufzucht  konnte  also  für  die  Entwicklung 
desscllxm  nur  günstig  gewirkt  lial)cu.  (Süddeutsche  landwirt- 
schaftliche Tierzucht,  Xr.  22,  1907.) 

Mehrfache  Drehung  des  Nabelstranges  bei  einem  Pferdefötus. 

Der  Turl.  Ungar.  Tierarzt  Ba  1  u  p  l>eoUichtete  bei  einem 
Pferdcfötns  eine  fünffache  Drehung  des  Xabclstranges  tun 
seine  Längsachse.  Acht  Tage  vor  dem  mutmaßlichen  Ende  der 
Tragezeit  stellte  sich  die  betr.  Stute  zur  Geburt;  das  Frucht- 
wasser floß  ab,  Eihäute  erschienen  in  der  Scliamspalte ;  die  (Je- 
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burt  erfolgte  jedoch  nicht,  sondern  die  Frncht  mußte  mittels 
Embryotomie  entwickelt  werden;  sie  war  al>gestorl>cn.  Der 
gedrehte  Xatalstrang  wies  eine  Dicke  von  zirka  3  Fingern  auf 
und  war  dunkelblaurot  gefärbt.  (Zeitschrift  f.  Gestütskunde, 
5,  lieft,  1907.) 

Eine  hervorragende  Milchkuh. 

Die  Guernsey-Kuh  „Jeksa"  gab  nach  Prof.  Wo  1 1  an  der 
Universität  Madison  im  Jahre  1905  G7G8  Kilogramm  Milch 
mit  388,8  Kilogramm  Fett.  Der  durchschnittlich©  Fettgehalt 
der  Milch  betrug  5,24  %.  (Zeitschr.  f.  Heisch-  u.  Milchhvgiene, 
Heft  8,  1907.) 

Die  Weitrekord-Butterkuh 

ist  zur  Zeit  die  8jährige  llolstein-Frisian-Kuh  „Oolantha"  des 
l^andwirtes  Gillet  in  Iiosendale  (Nordamerika).  I>ie  Kuh  gab 
als  höchste  Leistung  der  Welt  (nach  anerkannten  offiziellen 
Prüflingen)  in  7  Tagen  Gl 7,7  Pfund  (amerikan.  Pfund  = 
453,599  g)  Milch,  die  bei  einem  durchschnittlichen  Fettgehalte 
von  4,32  %  28,17(5  Pfund  Butterfett,  enthielten.  (Ibidem.) 

Wie  viel  kann  eine  Kuh  binnen  24  Stunden  bei  einem 

Transport  verlieren? 

Ein  Schlächter  kaufte  eine  Kuh  unter  der  Bedingung  der 
nüchternen  Ablieferung.  Die  Ablieferung  geschah  an  einem 
Morgen,  woljei  das  Gewicht  des  Tieres  880  Pfund  betrug.  Am 
Morgen  des  nächsten  Tages  betrug  das  Gewicht  der  Kuh  nur 
mehr  740  Pfund.  Unter  Bezugnahme  auf  diese  auffallende 
Differenz  nahm  der  Schlächter  an,  der  Verkäufer  habe  die  Kuh 
vor  der  Ablieferung  noch  gefüttert  und  stellte.  Klage.  Bei  Ge- 
richt begutachtete  aber  der  Obermeister  der  Fleischer-Innung, 
daß  eine  Kuh  durch  den  Transport,  während  eines  Tages  unter 
Umständen  (Art  des  Futterzustandes  und  der  Fütterung)  140 
Pfund  an  Gewicht  verlieren  könne.  (Ibidem.)  A. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Tierärzte  im  Hofrang. 

Mit  Genehmigung  Sr.  Majestät  des  Königs  von  Sachsen 
ist  den  beamteten  Tierärzten  der  Hof  rang,  und  zwar  dem 
Landestierarzte  in  Klasse  IV,  Grupi>e  14,  den  Veterinärräten 
in  Klasse  IV,  Gruppe  18,  und  den  Bezirkstierärzten  in 
Klasse  IV,  Gruppe  24,  der  llofrangordnung  verliehen  worden. 

Der  Veterinärratstitel  und  Bang  wurde  gelegentlich  des 
Geburtstages  des  Königs  von  Sachsen  den  Bezirkst ierärzten 
Karl  P  r  ö  g  e  r  -  A uerlmch  u  nd  B  r  u  n  o  R  ö  b  e  r  t  -  A  nnal  >erg 
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verliehen.  Es  hat  sich  demnach  diese  Titulatur  nunmehr  auch 
im  Königreich  Sachsen  eingebürgert.  (Tierärztl.  Rundschau, 
Xr.  22,  1907.) 


Ehrung  des  tierärztlichen  Standes  in  Dresden. 

Dem  Rektor  der  tierärztlichen  Hochschule  in  Dresden, 
Geh.  Medizinalrate  Prof.  Dr.  Ellen  berger,  wurde  die 
goldene  Amtskette  verliehen;  dem  Medizinalrate  Prof.  Dr. 
Müller  daselbst  der  Titel  Obermedizinairat ;  Medizinalrat 
Prof.  Dr.  Kunz  Krause  erhielt  das  Ritterkreuz  1.  Klasse 
des  Albrech tÄ-Ordens,  die  gleiche  Auszeichnung  bekamen  der 
Bezirkstierarzt.  Dr.  Xoak  und  der  Korps- Stabsveterinär 
Wh  1 1  h  c  r  in  I^eipzig.  Die  Tierärzte  B  e  e  g  e  r  -Wilsdruff, 
Fischer-  Frankenberg  und  Linke-  Brandes  erhielten  das 
Ritterkreuz  2.  Klasse  des  Albrech ts-Ordens.  A. 


Bücherschau. 

C.  Merck's  Jahresberichte.    XX.  Jnhrgang.  1906.  Darm- 
stadt 1907. 

Der  Bericht  pro  1900  über  Neuerungen  auf  den  Gebieten 
der  Pharmakotherapie  und  Pharmazie  umfaßt  325  Druckseiten. 
28(5  Seiten  handeln  über  Präparate  und  Drogen;  die  weiteren 
Alischnitte  bringen  ein  Literaturverzeichnis,  das  Autoren register, 
ein  alphabetisches  Inhaltsverzeichnis  und  ein  alphalietisches  In- 
dikationenverzeichnis, endlich  annähernde  Preissätze  für  Medi- 
kamente. 

In  dem  Berichte  werden  die  Publikationen  über  die  im 
Laufe  des  Berichtsjahres  beobachteten  Wirkungen  der  in  der 
Therapie  angewandten  neueren  Arzneimittel  mitgeteilt.  Das 
alphabetische  Verzeichnis  der  Medikamente  schafft  die  Möglich- 
keit, die  Berichte  der  Autoren  über  die  ersteren  rasch  aufzu- 
finden und  das  Verzeichnis  der  Indikationen  lielehrt  den  Leser 
darüber,  welchen  therapeutsehen  Zwecken  die  in  dem  Berichte 
besprochenen  Heilmittel  gedient  haben  und  dienen. 

Ks  erfordert  viel  Zeit  und  Mühe  sich  mittels  Durchsicht, 
des  Inhaltes  der  ]>eriodischen  Zeitschriften  auf  dem  Gebiete  der 
Pharmakotherapie  auf  dem  laufenden  zu  erhalten.  Gerade  dem 
Praktiker,  welchem  die  Kenntnis  bewährter  Arzneimittel  be- 
sonders wünschenswert  und  wichtig  ist,  fehlen  häufig  beide 
Voraussetzungen.  Die  Merck'sehen  Berichte  machen  es 
Jedem  außerordentlich  leicht,  sieh  vollkommene  Einsicht  in  den 
Stand  der  angeführten  Angelegenheit  zu  verschaffen.  Mit  den 
Berichten  ist  in  dem  angedeuteten  Rahmen  einem  bedeutsamen 


Digitized  by  Google 


457 

Bedürfnisse  für  Ärzte  und  Tierärzte  abgeholfen.  Die  Heraus- 
galn?  derselben  findet  auch  allenthalben  Anerkennung.  A. 

Stand  der  Tierseuchen  in  Bayern  am  3L  Mai  1907. 

a)  Rotz  (Wurm): 

Niederbayern:  Eggenfelden  1  Gmd.  (1  Geh.). 

b)  Maul-  und  Klauenseuche: 

Mittelfranken:  1  Gmd.  (1  Geh.);  Schwaben:  9  Gmd. 
(35  Geh.). 

c)  Schweine seuche  (Schweinepest): 
Oberbayern:  15  Gmd.  (17  Geh.);  Niederbayern:  7  Gmd. 
(8  Geh.);  Pfalz:   3  Gmd.  (3  Geh.);  Schwaben:   1  Gmd. 
(1  Geh.). 

Personalien. 

Ernennungen:  Zum  Bezirkstierarzte  in  Wolfstein  wurde 
der  Distrikts-  und  Grenztierarzt  Alfred  Tromm  sdorf  in  Mitten- 
wald und  zum  Bezirkstierarzte  in  Wertingen  der  Distriktstierarzt 
Hans  Aigner  in  Türkheim  ernannt.  Die  Stelle  eines  II.  Assi- 
stenten an  der  chirurgischen  Klinik  der  Tierärztlichen  Hochschule 
in  München  wurde  dem  derzeitigen  Hilfsassistenten  dieser  Klinik, 
Tierarzt  Eugen  Gangloff  aus  Saarlouis  übertragen  und  die  Stelle 
des  technischen  Assistenten  bei  dem  Zuchtverband  für  oberbaye- 
risches Alpen  vieh  in  Miesbach  dem  Tierarzt  Hans  Karl  in  Feld- 
kirchen. 

Der  ßezirkstierarzt  Karl  Louis  in  Neustadt  a.  d.  H.  wurde 
seinem  Ansuchen  entsprechend  wegen  zurückgelegten  70.  Lebens- 
jahres in  den  bleibenden  Ruhestand  versetzt  und  ihm  bei  diesem 
Anlasse  in  wohlgefälliger  Anerkennung  seiner  langjährigen,  mit 
Treue  und  Eifer  geleisteten,  ersprießlichen  Dienste  der  Titel  eines 
Kgl.  Kreistierarztes  verliehen. 

Verzogen  sind  Holzer  Albert  aus  Seifriedsberg  als  Vertreter 
nach  Weitnau  (Schwaben)  und  Ott  Xaver  aus  Eggen  als  prakt. 
Tierarzt  nach  Weitnau. 

Promoviert  zum  Dr.  med...vet.  an  der  Universität  Zürich  hat 
Herr  Gustav  Wetzstein  aus  Olsnitz  (Sachsen). 


pproblerter,  süddeutscher  Kollege  zum  sofortigen 
Eintritt  oder  später  als  1[21 

ständiger  Assistent  gesucht. 

Pietzer,  Kgl.  Bezirkstierarzt,  Schwab  manchen. 

S"a.clxe  .A.  ss  Ist  ersten. 

event.  Kandidaten  zum  sofortigen  Eintritt  und  erbitte  Offerten 
mit  Gehaltsanspruch.  2[3] 
Bezirkstierarzt  Hillerbrand,  Wasserburg;  am  Inn. 
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Betreff:  Tierarztstelle  Leeder. 

Die  hiesige  bezeichnete  Stelle  ist  unterm  Heutigen  erledigt 
worden.  Dem  bisherigen  Inhaber  war  aus  hiesiger  Greineindekasse 
ein  Aversum  von  500  Mark  und  aus  der  Distriktskassc  Buchloe  ein 
Zuschuß  von  jährlich  400  Mark  bewilligt.  Neubewerber  dieser  Stelle 
wollen  ihr  Gesuch  bis  lO.  Juni  ]fd.  Js.  an  hiesiges  Bürgermeister- 
amt einreichen.  2(2) 

Leeder,  am  30.  Mai  1907. 

Die  Marktgemeindeverwaltnng. 

Berkmüller,  Bürgermeister. 

fß.  Wolfram  &C!s"f 

ijw        Fabrik  diernirdi-pharmazeut.  Präparate  ijy 

vir    Drogengro^handluna.  Pulverisieranstalt  m.  Dampfbetrieb,  VerbandsfoDfabrik 
fXS    In  Augsburg,  Böhelmsrr.  3,  empfehlen  für  die  VeterinarpraxJs:  flj 

4|S     Bether  Ober  riatrium  deftilllerl  und  Chloroform  $ 

$   bisdepuratum  Wolfrum  pro  flarkosi 

CTj       an  &CT  Chirurgischen  Klinik  für  größere  Haustiereder  Kgl.Tier- 
iiw  arztlichen  Hochschule  In  München  in  Verwendung. 

/!;  Sapocreol  Wolfrum 

Ersatz  für  Creolin  ;  Sapoformal,  Ersatt  für  Lysoforro  ;  Sapo- 
/AV       formaUKali,  Ersatz  für  Septoforraa;  Sapovasellne,  Ersatz  für 
Vasogen-Präparate ;  Cremor  »apo  sallcytlcus,  Ersatz  für  Ester- 
äwk       Permasan ;  Bismutum  tobgallicum,  Ersatz  für  Dermatol ;  Pormal- 
debyd  Gelatine  pulvis  feinst,  Ersatz  für  Glutol ;  Liquor  Cresoll 
saponatu*  Ph.  C  IV,  Ersatz  für  Lysol  liefern  wir  in  vorzüglichen 
Qualitäten  zu  außerordentlich  billigen  Preisen. 

Tannin  albuminafum  Wolfrum 

hell  und  dunkel  wird  für  Tannalbin  etc.  vielfach  verwendet  und 
ist  die  Wirkung  des  Präparate«  sicher. 

liifhyol 

(Ersatz  für  Ichthyol,  Ammonium)  Stifte  I0°/o,  71/*  cm  lang, 
l  cm  stark  mit  großem  Erfolg  gegen  infektiösen  Scheiden- 
katarrh der  Kinder  benützt. 

Solutiones  sterilisatae 

stellen  wir  im  Großen  in  jeder  gewünschten  Dosis  dar.  Versand 
in  braunen  Ampullen  und  hübschen  Pappkastchcn  von  5  Stück. 

Tannlsol  Wolfrum 

stellen  wir  nach  einem  neuen  Verfahren  dar,  das  Präparat  ist 
ein  sicheres  Mittel  hei  Durchfallen  der  Rinder,  Kllber,  Pferde  etc., 
bei  nlssenden  Wanden,  Ekzemen,  Relzzustlnden  der  Haut,  Inter- 
trigo, Geschirrdruck  etc.  u.  ein  vollstandigerErsatz  für  Tannoform. 

Verbandstoffe 

stellen  wir  in  unserer  Fabrik  selbst  dar  und  liefern  nur  prima 
Qualitäten  von  richtigem  Maß,  Gewicht  und  Gehalt.  Besonders 
i-mi-.vhi.-n  wir  Sublimat Islerte  Holzwollwatte,  Imminger  Binden  und  Mullbinden. 
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ab  1.  Juli  auf  4  Wochen  ap- 
probierten Vertreter  für 

Privatpraxis.    Freie  Station, 
Honorar  nach  I  bereinkunft.    Fuhrwerk  zur  Verfügung. 

Bezirkstierarzt  Schwaimair,  llaBfnrt. 


Bester  Ersatz  für  Jodo- 
form. So  gut  wie  geruchlos, 
völlig  ungiftig,  rasch  sekre- 
tionsbesirhriinkend.  Desodorisiert  jauchige  Sekrete.  Schnellst 
wirkendes  Überhäutungsmittel.  (Wunden  aller  Art,  Geschwüre, 
Ekzeme.)  Darmantiseptikum. 

Zur  intravenösen  Injektion 
bei  septischen  Erkrankungen, 
Blutflecken  -  Krankheit  der 
Pferde,  bösartigem  Katarrhalfieber  des  Rindes,  Kälberruhr 

(besonders  prophylaktisch),  schwerer  Sepsis  etc.,  auch  zur 
Wundbehandlung.    Tabletten  zu  u.05  und  0,25 g. 

Proben  and  Literatur  durch  C>[Y2] 

Chemische  Fabrik  von  Heyden,  Radebeul-Dresden. 


Daun  toii-ttdi  *  \ » [in 

Bnhtericid  antitoxische  Sera, 

nach  Vorschrift  und  unter  Kontrolle  der  Herren  Prof.  Dr.  Klett  und 
Stadttierarzt  Dr.  Braun,  hcrgcstelli  von  J.  Hauff  &  Co.,  Q.  m.  b.  H. 

=====    Feuerbach  (Wurtt.)   

Schweineseuche  •  Serum.     |       Schweinepest  -  Serum. 

Bivalentes  Serum,  Doppclserum 

gegen  Schweineseuche  und  Schweinepest 

Rotlauf-Serum.  Serum  gegen  die  septische 

Geflugelcholera  -  Serum.  Pneumonie  der  Kilber. 

=  Prospekte  und  Gebrauchsanweisungen  stehen  jederzeit  zur  Vertagung.  = 


Versand  ohne  Nachnahme. 


C[7-Ü»S] 
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■BaciTToT 

^^^^^^^ 


Billigstes  Desiniiziens  —  wirksamstes  Antiseptikum. 


Geh.  Medizinalrat  Prof. 
Dr.  Liebreich,  Berlin: 

Diese  Gründe  zeichnen  das 
Bacillol  vor  anderen  Des« 
iuflzienzlen  vorteilhaft  aus, 
besonders  aber  ist  es  die 
ökonomisehe  Rücksieht,  wel- 
che auf  da*  Bacillol  hinweist, 
Ei  kostet  nlmlidi  das  gleiche 
Quantum  Bacillol  ungefähr  die 
Hälfte,  wie  gleichwertige  andere 
Desinfizicnzien. 


Prof.  Dr.  Ajtai,  Buda- 
pest: 

....  ein  sehr  wirksames 
Antiseptikum  und  ausge- 
zeichnetes Desinflziens.  Seine 
auffallende  Billigkeit  (40-*0% 
billiger  gegenSber  den  ähn- 
lichen chemischen  Produkten), 
sowie  seine  ganz  geringfügige 
Toxicitlt  stellen  das  Bacillol 
in  jeder  Hinsicht  Ober  alle  bis- 
her im  Gebrauch  stehenden  Des- 
infektionsmittel. 


Gegen  infektlösen  Sclieidenkatarrh 
und  geuelienltaftea  Verkalben 


CT 


rascher 

Erfolg 

durch 


:rsi 


Kapseln 


® 


nach 


Bezirkstierarzt  J.  Ritzer,  Lichtenfels. 


Literatur  und  Bezug  durch 

Bacillolwerke  Hamburg.  « 

_   H 

Buchdruckern  J .  Go ttesw In ter,  Muucheu. 
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Wochenschrift 

für 
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Mitteilungen  ans  der  Praxis. 

Von  Bezirkstierarzt  Marken,  Bergzabern. 

Ober  ein  paar  Fülle  durch  Verschlucke  n  von 
F  r  c  ?n  d  k  ü  r  p  e  r  n  c  r  zeug  t  e  r  K  r  k  r  a  n  k  u  n  g  e  n. 

Von  durch  Verschlucken  eines  Fremdkörpers  herbeige- 
führten Erkrankungen  dürften  die  fohlenden  wegen  ihres  vor- 
schiodonou  Verlaufs  etc.  einiges  Interesse  lmUn: 

1.  Kino  1  Tage  vor  der  Erkrankung  gekaufte  leere  Kuh 
vorsagte  das  Futter.  Bei  meinem  Kint  retten  zur  rutorsuehimgr 
und  Behandlung"  des  Tieres  t'nil.»  die  Kuh  jedoch  wieder  put.  so 
dal.)  von  einer  eingehenden  riiTersiiehuiur  derselben  Abstand 
genommen  wurde.  Als  die  Kuh  jd>er  '2  Tage  später  wieder  -ehr 
wühlerisch  in  der  Aufnahme  des  Futter*  war,  wurde  sie  sorg- 
fältig untersucht.  Der  hochgradig  beschleunigte  l'uls,  zu  dem 
die  nur  gering  gesteigerte  Blut  wärme  in  keinem  Verhältnis 
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sland,  lH\stiiiniito  mich  sofort  zu  der  Annahme,  daß  l>ei  dem 
Patienten  eine  Ilerzl>eutelentzündung  infolge  eines  einge- 
drungenen Fremdkör|>ers  vorhanden  sei.  Die  Diagnose  wurde 
Residiert,  als  das  Tier  auf  höht*  Antifehrin-  und  Digitalisgalien 
zwar  fielx'rlos  wurde,  die  gesteigerte  Pulsfrequenz  jedoch  be- 
stehen blieb.  Der  Käufer  leitete  Wandlungsklage  ein,  weil 
l>eini  Kaufe,  wie  hier  üblich,  ausdriieklieh  Garantie  geleistet 
worden  war,  daß  die  Kuh  „gesund  und  klar"  sei;  auch  wurde  die 
Tötung  des  Tieres  lx »im trugt,  die  sieh  ul>er  durch  den  Wider- 
stand der  einen  Partei  hinauszog.  Am  8.  Tage  konnte  sieh  die 
Kuh  nieht  mehr  erhellen,  stöhnte  viel.  Die  Herztöne  waren 
nicht  mehr  zu  unterscheiden,  Zählen  des  Pulses  war  unmöglich; 
man  hörte  nur  eigentümlich  zitternde  (ieräusehe.  Aus  Ilumani- 
tätsgriinden  drängte  ich  auf  sofortige  Schlachtung,  die  nunmehr 
ausgeführt  wurde. 

klagen,  Zwerchfell  und  Herzl)cutel  waren  bindegewebig 
verwachsen,  der  Herzl>eutcl  war  stark  verdickt  und  mit  dem 
Merz  verwachsen.  Ein  Fremdköri>cr  wurde  zunächst  nicht  ge- 
funden. Au  der  Muskulatur  der  linken  Herzkammer  sah  man 
nur  drei  verschiedene  kleine  Stichverletzungen  mit  zerfressenen 
Rändern  und  jauchigem,  höchst  übelriechendem  (irund.  Erst 
als  das  Herz  1km  näherer  Untersuchung  durchschnitten  wnnle, 
fand  sich  freiliegend  in  der  linken  Herzkammer  eine  Nähnadel. 
Die  Nadel  hatte  also  die  Herzmuskulatur  vollständig  durch- 
bohrt. In  l>eiden  Nieren  aufgefundene  .lauehcherde  zeigten, 
daß  in  Zersetzung  ül »ergegangene  I  Ierzbeutelflüssigkeit  in  die 
linke  Herzkammer  und  in  die  Plutbahn  gekommen  war;  das 
Fleisch  mußte  deshalb  als  untauglich  zum  Genüsse  erklärt 
werden. 

Der  Verkäufer  versicherte,  daß  die  Kuh  nie  Krankheits- 
erscheinungen gezeigt  habe  und  bei  der  Ablieferung  vollständig 
gesund  gewesen  sei. 

'2.  Eine  gut  genährte  Kuh  erkrankte  24  Stunden  nach 
einer  leichten  Geburt  an  Pleuropneumonie.  Nach  zweitägiger 
Behandlung  trat  linksseitig  zwischen  Schulter  und  Brustliein 
eine  umfangreiche  Schwellung  mit  Fluktuation  ein.  Keim  Ein- 
schneiden entleerte  sich  eine  große  Menge  höchst  übelriechender 
Flüssigkeit.  JJeim  Sondieren  mit  dem  Finger  wurde  ein  Stück 
Draht  gefühlt,  »las  nur  mit  Midie  aus  der  Wundöffnung  heraus- 
gezoocii  werden  konnte.  Ks  war  ein  10  cm  langes  Stück 
\Yingertsdraht.  Die  Kuh  erholte  sich  nach  und  nach  wieder  und 
i-t  heule  vollständig  gesund. 

In  diesem  Falk'  war  offenbar  Herzbeutel  und  Herz  von 
dem  Krcmdkör|»er  noch  nicht  lädiert  worden.  Zu  diesem  Schlüsse 
berechtigt  die  Tatsache,  daß  lx-i  der  ersten  Untersuchung  des 
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Tieres  ein  auffallend  veränderter  Puls  nicht  vorhanden  war. 
Zweifellos  waren  aber  Lunge  und  Pleura  durch  den  Draht  ver- 
letzt worden. 

3.  Gegen  Schluß  meines  Urlaubes  wurde  eine  hochträch- 
tige Kuh  von  meinem  Vertreter  behandelt,  der  die  Diagnose 
auf  Herzbeutelentzündung  infolge  eines  eingedrungenen  Fremd- 
kör])ers  stellte.  Auch  hier  konnte  der  äußerst  Ix^sch  leunigte 
Puls  durch  Gaben  von  Antifebrin  und  Digitalis  nicht  beeinflußt 
werden.  Der  Besitzer  wollte  die  angeratene  Schlachtung  noch 
bis  zu  meiner  persönlichen  Untersuchung  des  Patienten  auf- 
schiel>en.  Bei  Ausführung  derselben  kam  auch  ich  zu  der  ge- 
nannten Diagnose  und  proinerte  —  ut  aliquid  tiat  —  das  „Hol- 
terbach'sehe  Reagenz*'.  Ich  ließ  der  Kuli  nämlich  fünfmal  in 
je  zweistündigen  Pausen  abwechselnd  Veratrin.  sulfuric.  0,1 
und  Areeolin.  hvdrobromic.  0,1  in  Gerstenschleün  verabreichen 
und  vornahm  am  nächsten  Tage  mit  Erstaunen,  daß  sich  der 
Zustand  der  Kuh  wesentlich  gelx^ssert  habe.  Einige  Tage  später 
kalbte  sie,  gab  l>ei  gutem  Appetit  viel  Milch.  Trotz  alledem 
dauerte  die  l>eschleunigte  Pidsfrequenz  fort.  4  Wochen  nach 
der  Geburt,  trauerte  die  Kuh  wieder,  weshalb  ich  das  Ilolter- 
bach'sehc  Mittel  nochmals  verabreichen  ließ  und  zwar  mit  dem 
gleich  günstigen  Resultat.  Seit  dieser  Zeit  habe  ich  von  Krank- 
heitserscheinungen bei  der  Kidt  nichts  mehr  gehört. 

Ohne  Zweifel  bestand  bei  der  ersten  Erkrankung  vor 
der  Geburt  Herzbeutelentzündung  infolge  eines  eingedrungenen 
Fremdkörpers,  dieser  wurde  aber  wahrscheinlich  eingeka])selt 
oder  er  ist  durch  den  vorgebildeten  Fistelkanal  in  den  Netz- 
magen zurückgeglitten  und  wurde  vielleicht  hier  mit  einer 
Bindege weliska j >scl  umgehen . 

Die  infolge  der  Geburt  günstig  veränderten  Kaumverhält- 
nisse  in  der  Baucldiöhle  dürften  das  Zurückgleiten  des  Fremd- 
körpers begünstigt  halxii. 

4.  Ein  Kind  war  an  Tvtnpanitis  erkrankt.  Der  Besitzer 
suchte  durch  Einführung  des  Schlundrohres  dem  ÜbelsUind  ab- 
zuhelfen. Es  gelang  ihm,  die  Schlundsonde  in  den  Magen  ein- 
zuführen; l>ei  einer  raschen  Bewegung  des  Kindes  jedoch  ent- 
glitt ilun  das  Kohr  und  rutschte  abwärts  in  den  Schlund  bezw. 
Magen. 

Bei  meiner  Ankunft  war  die  Tympanitis  vollständig  ver- 
schwunden und  das  zum  Teil  verschluckte  Schluudrohr  machte 
dem  Kinde  anscheinend  wenig  Beschwert len. 

Der  Bleiknopf  des  Rohres  war  handbreit  unterhalb  des 
Schluudkopfes  im  Schlund  zu  fühlen.  .Jeder  Versuch,  das 
Schlundrohr  wieder  in  die  Maulhöhle  herauf  zuschieben,  miß- 
lang, so  daß  zur  Operation  geschritten  werden  mußte.  Da  die 
Ileiltendenz  l>oiiii  Schlundschnitt  keine  l>csondcrs  günstige  ist, 
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wählte  ich  den  zweiten  gangbaren  Weg  und  öffnete  am  stehen- 
den Tier  von  der  linken  Flanke  aus  den  Magen.  Die  Wuud- 
ränder  des  Magens  zog  ich,  um  ein  Durchfallen  von  Magen- 
inhalt in  die  Bauchhöhle  zu  verlrinderu,  zur  Muskel-  und  Haut- 
wunde heraus.  Es  gelang  mir  jedoch  auf  diese  Weise  nicht, 
das  Schlundrohr  zu  fassen,  obwohl  ich  mit  dem  Ann  bis  zur 
Schulter  in  den  Magen  eingedrungen  war.  Erst  als  ich  das 
Kind  fesseln  und  ablegen  ließ,  konnte  ich  das  Schlundrohr  er- 
fassen und  durch  die  Flankenwunde  herausziehen.  Die  Magen- 
wunde wurde  mit  Katgut  geschlossen  und  in  die  Bauchhöhle 
zuiückgcschoben ;  hierauf  vernähte  man  die  Muskelwunde  eben- 
falls mit  Catgut  und  schließlich  die  Hautwunde.  Die  Heilung 
erfolgte  prompt  und  ohne  den  ge ringst eu  Nachteil  für  das  Tier 
schon  nach  ganz  kurzer  Zeit. 

Plötzliches  Versagen  der  Milch. 

Von  Be/.irkstiorarzt  Merkle,  Rottenburg. 

Unter  dem  Bestände  von  40  gutgenährten  3 — Gjährigen 
Graubündner  Kühen  eines  (Jutsbesitzers  hatte  bei  3  Stücken 
über  Nacht  die  Milchabsonderung  aufgehört.  Vom  Besitzer 
zu  Rate  gezogen,  wurde  mitgeteilt,  daß  die  Kühe  am  Abend 
vorher  noch  die  gewöhnliche  Quantität  Milch  gegeben  halxm, 
während  am  Morgen  trotz  mehrfacher  Melkversuche-  keine  Milch 
zu  erhalten  war.  Eine  Änderung  in  der  Fütterung  hatte  nicht 
stattgefunden ;  der  Appetit  der  betreffenden  Tiere  war  insofern 
alteriert,  als  dieselben  ein  größeres  Verlangen  nach  Getränke 
äußerten. 

Bei  der  Untersuchung  fand  ich  40 — 50  kräftige  äquale 
Pulse,  die  Herztöne  voll,  Atmung  12 — 10,  die  Auskultation 
und  Perkussion  der  Lunge  ergab  nichts  abnormes.  Die  Mast- 
darmtemperatur betrug  37,1) — 38,1°  C;  die  äußere  Temperatur 
war  gleichmäßig  verteilt.  Pansenbewegungen  und  Kotaltgang 
regelmäßig.  Die  Euter  fühlten  sich  schlaff  an,  wie  bei  güsten 
Kühen,  und  es  konnte  auch  nicht  die  geringste  Menge  Milch 
abgemolken  werden. 

Am  ersten  Tage  wurde  keine  Behandlung  eingeleitet. 
Am  zweiten  Tag  war  der  Zustand  der  gleiche  und  es  wurden 
nun  Stib.  sulf.  aurant.  15,0  mit  Semen  foenicul.  40,0  pro  Kuh 
verordnet. 

Am  folgenden  Tage  hatte  sich  lx>i  einer  Kuh  und  in  den 
nächsten  Tagen  auch  bei  den  leiden  anderen  allmählich  Milch- 
sekretion eingestellt.  Auffallend  war,  daß  anfänglich  nur  aus 
einem  und  erst  später  aus  allen  Strichen  Milch  entleert,  werden 
konnte.  Das  normale  Milchquantum  lieferten  die  Kühe?  mich 
8  Tagen  wieder.  Die  Ursache  dieses  eigentümlichen  Vorkomm- 
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nisses  konnte  nicht  aufgefunden  werden.  (Jahresher.  bayerisch. 
Tierärzte.) 

Melanom  beim  Rinde. 

Von  demselben. 

Das  Vorkommen  von  Melanom  bei  Schimmeln  ist  nichts 
seltenes,  wohl  aber  beim  Kinde.  Eine  solche  melanotische  Neu- 
bildung trat.  1km  einer  6  jährigen  Kuh  (hellgelb)  auf,  welche  auf 
der  rechten  Fläche  des  Halses  eine  gegen  den  olx»ren  Hand  des 
Halses  zu  festsitzende,  stark  mannsfaustgroße,  an  der  Basis 
dünnere,  fast  birnförmige  und  vermöge  ihres  eigenen  Gewichtes 
hembhängendeGeschwulst  hatte.  Dieselbe  war  mit  einer  schiefer- 
farbigen, mit  kleinen  Schüppchen  bedeckten,  trockenen  Haut 
umkleidet,  derb,  mid  das  Tier  zeigte  bei  Druck  auf  den  Tumor 
nur  geringe.  Empfindlichkeit.  Beim  Schlachten  erwies  sich  dieser 
Tumor  als  Melanom.  Weitere  melanotische  Neubildungen  fanden 
sich  nicht  vor.  (Ibidem.) 


Stfltzbeinlahmheit  bedingt  durch  Tuberkulose. 

Von  8tädt.  Bezirkstierarzt  Leicht,  Freising. 

Eine  chronische  Stützbeinlahmheit,  hervorgerufen  durch 
Tul>erkulose  des  Buggelenkes,  konnte  bei  einer  4jährigen  Kuli 
an  der  rechten  vorderen  Extremität  beobachtet  werden.  Die 
Uihmheit  bestand  angeblich  seit  1%  Jahren,  während  welcher 
Zeit  das  Tier  auch  hustete  und  fortwährend,  magerer  wurde. 
Nach  der  Schlachtung  zeigte  sich  Tuberkulose  der  Lmige  und 
zweier  Kippen  der  rechten  Seite.  Die  Buggel  enkfläche  des 
Hmncrus  wies  eine  pfenniggroße  Öffnung  auf,  aus  der  tuber- 
kulöse, zottige  Granulationen  zirka  1  cm  lang  hervorragten. 
(Ibidem.) 


Pansenüstel. 

Von  Bezirkstierarzt  Kappel,  Dingolfing  +. 

Eine  Kuh,  die  infolge  Kleefütterung  hochgradig  aufge- 
bläht war,  wurde  von  einem  Laien  mit  einem  gewöhnlichen, 
langen  Brotmesser  troikariert.  Der  Stich  befand  sich  knapp  an 
den  Querfortsätzen  der  I Lendenwirbel.  Jedenfalls  war  infolge 
dieses  Umstände«  die  troikarierte  Stelle  des  Pansens  nicht  mit 
der  inneren  Bauchwand  verwachsen,  sondern  es  hatte  sich  im 
Magen  eilte  Fistel  gebildet,  durch  die  nicht  bloß  reichlich  Flüssig- 
keit, sondern  auch  trockenea  Futter  in  die  Bauchhöhle  gelangte, 
was  eine  hoeligradigc  Bauchfellentzündung  verursachte.  Man 
schritt  zur  Oj)eration.  Am  stehenden  Tiere  wurde  die  Haut, 
etwas  ol>erhalb  der  Fistel,  in  einer  liinge  von  15  cm  gespalten, 
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darnach  wurden  die  sulzigen  "Massen  —  zirka  4  Pfund  — ,  sowie 
das  Futter  sorgfältig  beseitigt  und  die  Bauchhöhle  mit  einem 
in  Lvsollösung  getränkten  Tuch  überstrichen.  Die  Wundränder 
der  welsclmußgroßen  FistelörTnung  wurden  aufgefrischt  und 
dann  die  Öffnung  mit  Katgut  vernäht.  Sowohl  die  Magen-  wie 
die  Hautwunde  heilten  tadellas  und  das  Tier  ist  vollständig 
gesund.  (Ibidem.) 

Thrombose  der  Dtinndarmarterien. 

Von  demselben. 

Eine  3jährige  Stute  kam  innerhalb  eines  halben  Jahres 
nicht  weniger  als  7mal  zur  Behandlung.  Die  Diagnose  lautete 
stets  auf  cmbolisch-thromlmtische  Kolik,  hervorgerufen  durch 
Thrombose  der  vorderen  (-iekrösarterie.  Bei  dem  letzten  Anfall 
ging  der  Patient  zu  (i runde.  Bei  der  Sektion  wurde  nun  nicht 
allein  die  Diagnose  liest«  t  igt,  sondern  es  wurde  außerdem  eine 
Thrombose  der  Dünndanuarterien  festgestellt,  Dalici  waren 
die  ThromlKMi  trotz  der  Jugend  des  Tieres  so  vollständig  ver- 
kalkt, daß  die  Arterien  das  Bild  boten,  wie  wenn  sie  mit  (Üps 
ausgegossen  wären.  (Ibidem.) 

Penetrierende  Wnnde  am  Sprunggelenk. 

Von  Bezirkstierarzt  b'teger,  Wegscheid. 

Ein  kräftiges  Arbeitspferd  erlitt  beim  Durchgehen  mit 
der  Kgge  durch  einen  Zahn  derselben  eine  penetrierende  Wunde 
am  linken  Sprunggelenk.  Xach  14tägiger  Behandlung  mit  Sub- 
limat- und  Jodoform  verbanden  konnte  der  Patient  zu  leich- 
terem Dienst  verwendet  werden.  Nach  Verwendung  des  Tieres 
zur  schweren  Arbeit  trat  eine  Periostitis  mit  starker  Knoche  n- 
auf treibung  und  taihmgehen  ein. 

Nachdem  ich  nach  mehrwi'ichent lieber  Behandlung  den 
gewünschten  Erlolg  nicht  erzielte,  kam  das  Brenneisen  in  An- 
wendung und  auf  die  hiedurch  erzeugten  Hautlüsioucn  l>ezw. 
auf  die  ganze  Exostose  wurden  Einreibungen  mit  Jodvasogen 
gemacht.  Nach  >\  Wochen  war  die  Knochenauf  treibung  fast 
verschwunden.  Das  Pferd  ist  wieder  vollständig  verwendbar. 
(I  Indem.) 

Herpes  tonsurans. 

Von  Bezirkstierarzt  Dr.  Oöhre,  Großenhain. 

II  er]  »es  tonsurans  wurde,  in  einem  Stalle  während  mehrerer 
Monate  unter  dem  Rindvieh-  und  Pferdebestand«'  behandelt. 
Trotzdem  Ställe,  Tierhaltung  und  Abwartimg  in  hygienischer 
Beziehung  nichts  zu  wünschen  übrig  ließen,  war  der  Verlauf 
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äußerst  hartnäckig  und  die  W  ei  teriilxu't  ragung  auf  ändert1  Tiere, 
auch  andere  Ställe,  nicht  aufzuhalten.  Insbesondere  die 
Erkrankimg  der  Källxr  mit  Störung  des  Allgemeinbefindens 
ehdier.  Während  l)eim  Rindvieh  die  Hautentzündung  ohne 
besonderen  Juckreiz  verlief,  zeigten  die  Pferde  namentlich  im 
Beginne  der  Erkrankung  häutig  Bläschenbildung  auf  der  Haut 
und  scheuerten  sich  sehr  lieft  ig.  Die  Therapie  bestand  in  der 
Anwendung  von  Kreolinliniinent  1 :  10 — IT)  als  mehrtägige  Vor- 
Ixdiandlung  und  nachfolgender  Einreibung  mit.  Salizylspiritus 
l>ci  Pferden,  Kreosol  und  Tecrsalbe  bei  Kälbern  und  der  Ba- 
ranskPschen  Salix*  (1. :  5  Acid.  nitric.  cnid.  und  Adeps)  bei  er- 
wachsenen Rindern.  Eine  mehrmalige  Desinfektion  der  Ställe, 
Stall-  und  Putzgerätc,  sowie  der  Kleidung  von  Mägden  und 
Knechten  ging  nebenher.  Xach  mehrmonatiger  Behandlung 
wurde  Heilung  erzielt.   (Sächsischer  Jahreslxricht.) 

Bösartiges  Katarrhalfleber. 

Von  Professor  Dr.  Schmidt,  Dresden. 

Biwartigoa  Katarrhalfiebcr  machte  sich  in  einem  ( Schüft 
in  der  Umgebung  Dresdens  seit  etwa  l1/^  Jahren  beincrklmr. 
Besonders  wurden  die  jüngeren  Rinder  Mallen.  Die  Erschei- 
nungen begannen  in  der  Regel  im  Bereich  der  Atmungsorgane, 
der  tödliche  Ausgang  oder  die  Notschlachtung  wurde  zumeist 
durch  Erkrankung  des  Magen-Darmkanals  veranlaßt  Völlige 
Heilung  wurde  nur  in  einigen  Fällen  erzielt  ;  den  günstigsten 
Einfluß  ließen  noch  die  Kollargolinjektionen  erkennen.  Als 
Infektionsherd  mußte  den  angestellten  Erhebungen  nach  eine 
Ecke  des  Stalles  angesehen  werden,  welche  etwas  tiefer  als  die 
außen  direkt  angrenzende  Wiesen] mrzelle  gelegen  und  trotz 
der  Stärke  der  Mauern  nicht  nndurchliissig  für  die  Bodenfeuch- 
tigkeit war.  Jede  in  dieser  Ecke  sich  ansammelnde  Flüssigkeits- 
menge, selbst  reines  Wasser,  überzog  sich  nach  kurzer  Zeit  mit 
einem  grünlich-bläulich  schimmernden  Häufchen.  Die  nunmehr 
anempfohlenen  baulichen  Yeninderungen  bestanden  in  An- 
bringung eines  ausgemauerten  Grabens  zwischen  Wiese  und 
Stall,  Desinfektion  des  letzteren,  TrrK'knung  der  'Mauern  und 
des  Bodens,  sowie  Verputzen  der  letzteren  beiden  mit  Zement 
l>ehufs  Erzielung  völliger  Vndurehlässigkeit.  Seit  Durchführung 
dieser  Maßregeln  sind  bisher  erneute  Krankheitsfälle  nicht  W- 
kannt  geworden.  (Ibidem.) 

Kulipocken. 

Von  Bezirkstierarzt  Kiehhornin.  Koehlitz. 

Die  Kuh|MK'ken,  die  hin  und  wieder  einmal  und  dann  wohl 
fast  ausschließlich  durch  den  Ankauf  fremder  Rinder  einge- 
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schleppt  werden,  brachen  in  einem  größeren  (iehöfte  dadurch 
ans,  <laß  ein  neuer  Schweizer  angestellt  wurde,  der  nicht  nur 
selbst  eine  jxK'kenähnliche  Krkrankung  an  der  Hand  zeigte, 
sondern  anf  Befragen  auch  angab,  daß  die  Kühe  in  dem  Stalle, 
in  dem  er  bisher  gearbeitet  hatte,  kranke  Striche  gezeigt  haben. 
(Ibidem.) 

Referate. 

Ludewig:  Zusammenfassender  Bericht  über  Brustseuche 
in  der  Armee.  (Zeitschrift  für  Veterinärkunde,  1907,  l  u.  IL) 

(Schluß.) 

(lang  u  n  d  S  t  a  n  d  der  Brnsts  e  u  c  h  e  - 
forschung.  Der  Erreger  der  Brustseuche  ist  bisher 
einwandfrei  noch  nicht  nachgewiesen.  Auch  ist  es  bis  jetzt 
noch  nicht  gelungen,  der  natürlichen  Ansteckung  ausgesetzte 
Pferde  stets  mit  Sicherheit  krank  zu  machen.  Dem  Blut  der 
durchgeseuehton  Pferde  wohnt  eine  gewisse»  Schutzkraft  inne. 
Seit  181)1  wurden  in  der  Armee  deshalb  in  großer  Zahl  Schutz- 
und  I leilimpf ungen  mit  Serum  l)ezw.  Plasma  versucht-  Die 
Heilversuche  mißlungen  gänzlich  und  auch  die  zuweilen  einge- 
tretenen geringen  Erfolge  der  Schutzimpfung  konnten  bisher 
nicht  lx>friedigcn. 

Die  überwiegende  Zahl  der  Veterinäre  hält  die  Brust- 
seuche für  rein  kontagiös,  eüie  kleinere  (rrup]>e  behauptet,  daß 
der  Erreger  sich  auch  unter  günstigen  Umständen  im  Stall  oder 
im  Stalluntergrund  erhalte  und  vermehre  und  eventuell  eine 
Zwischenstufe  durchmache. 

Seit  einiger  Zeit  werden  unten*  I,citung  K  o  c  h's  in 
größerem  Umfange  Versuche  zweck«  Erforschung  des  Brust- 
seuehcoregers  angestellt.  Aus  den  Versuchen,  1mm  denen  ein 
mit  dem  von  Schütz  bereits  entdeckter  vollständig  ülxuvin- 
stimmender  Kokkus  gefunden  wurde,  scheint  hervorzugehen, 
daß  die  Krankheit  von  Pferd  zu  Pferd  nicht  direkt  ansteckt, 
sondern  daß  die  Seuche  durch  einen  Zwischenträger  (Uiuse, 
Mücken,  Mäuse)  vermittelt  wird.  In  der  neuesten  Zeit  hat 
Lorenz  von  der  Haut  bmstseuchekranker  Pferde  Strepto- 
kokken gezüchtet,  die  auch  in  kleinen  Dosen  bei  nicht  dureh- 
geseuchten  Pferden  Erkrankungen  mit  typischem  Fiebcrvcrlauf 
hervorzurufen  im  Stande  waren,  während  durchgeseuchte  Pferde 
sich  refraktär  dagegen  verhielten. 

Separier  e  n  o  der  D  u  rchs  e  u  c  h  e  n?  Im  Jahre 
1804  wurde  den  Truppenteilen  anheimgegel>en,  bei  Ausbruch 
der  Brustseuche  von  1  'nterdriickungsinaßregeln  airzusehen  und 
zu  versuchen,  ob  die  Seuchendauer  so  ohne  wesentlichen  Xach- 
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teil  abgekürzt  werden  könne.  Anfänglich  waren  auch  tierärzt- 
liche Berichterstatter  für  das  Durchseuehcn  eingenommen. 
Al>er  von  Jahr  zu  Jahr  verlor  diese  Art.  der  Seuchen tilgung 
inuner  mehr  Anhänger,  teils  wegen  der  erheblicheren  Störung 
des  Dienstbetriebes,  teils,  weil  die  Erkenntnis  immer  mehr 
Boden  faßte,  daß  es  unmöglich  ist,  die  Krankheit  willkürlich 
auf  andere  Pferde  zu  üljert ragen,  auch  nicht  durch  Einreibung 
des  Nasenausflussos  kranker  liiere  in  die  Nüstern  gesunder. 
1900  mit  1904  sind  in  28  Regimentern  beim  T>urcliseuchen 
1532  Pferde  erkrankt,  während  bei  100  Regimentern  (nahezu 
(bis  Vierfache),  die  absonderten,  noch  nicht  einmal  die  doppelte 
Anzahl  von  Erkrankungen  (2835)  zu  verzeichnen  war.  Dem- 
nach wurden  bei  dem  Verfahren  des  Absonderns  wesentlich 
mehr  Pferde  dem  Dienst  erhalten,  während  Ix'im  Durchseuchen 
nicht  nur  die  doppelte  Anzahl  ausfiel,  sondern  auch  der  Gefahr 
von  Komplikationen  und  langwieriger  Rekonvaleszenz  ausge- 
setzt wurde.  Auch  die  Erwartungen,  welche  in  Bezug  auf  einen 
schnelleren  Verlauf  gehegt  wurden,  gingen  trotz  Durcheinander- 
stellens der  Pferde  nicht  in  Erfüllung,  die  Seuche  schleppte 
sich  im  Gegenteil  lange  hin.  Man  ist  deshalb  jetzt  zu  der  An- 
sicht gekommen,  daß  es  vorteilhaft  ist,  sofort  l>cim  Ausbruch 
der  Brustseuchc  die  strengsten  Schutz-  und  Tilgungsmaßregeln 
anzuwenden. 

D  u  r  c  h  s  e  u  c  h  e  n  der  R  e  m  o  n  t  e  n.  Es  wurde 
vorgeschlagen,  sämtliche  Remonten  in  den  Depots  durchseuchen 
zu  lassen,  um  so  einer  späteren  Erkrankung  bei  den  Regi- 
mentern vorzul>eugen.  Dem  steht  entgegen,  daß  eine  willkür- 
liche Infektion  el>on  nicht  immer  erreicht  werden  kann  und  daß 
durch  Tod  und  IWhkrankheiten  unverhältnismäßig  hohe  Ver- 
luste entstehen  würden.  Zudem  würden  dann  die  Remonte- 
dej>ots  in  Seuchenherde  umgewandelt,  die  eine  stiindige  Gefahr 
für  die  Pferde  der  Zivilbevölkerung  alwrelion  müßten. 

A  n  z  e  i  g  e  p  f  1  i  c  h  t.  Alle  zur  Fernhaltung  und  Unter- 
drückung der  Bnistseuche  unter  den  Militärpferden  ange- 
wandten Maßregeln  sind  bisher  im  großen  und  ganzen  ohne 
wesentlichen  Erfolg  gebliel>en  und  werden  es  auch  so  lange 
bleiben,  als  die  Infektionsquelle  nicht  verstopft  wird.  Es  ist  eine 
unumstößliche  Tatsache,  daß  die  Bnistseuche  in  der  Mohrzahl 
der  Fälle  durch  Ankaufspferdo  eingeschleppt  wird,  im  übrigen 
al»er  durch  die  unvermeidliche  Berührung  der  Armeepferde  mit 
den  Pferden  der  Zivill>evölkerung,  unter  denen  sie  sich  immer 
mehr  ausbreitet.  Die  Einführung  der  allgemeinen  Anzeige- 
pflicht nebst  veterinärpolizeilicher  Bekämpfung  der  Brustseuche 
erscheint  deshalb  nicht  nur  im  Interesse  der  Armee,  sondern 
ebenso  sehr  auch  in  dem  der  pferdehaltenden  Bevölkerung  und 
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der  Gestüte  dringend  gel>otcn.  Die  genannten  Maßregeln  be- 
stehen in  der  Provinz  Ostpreußen  schon  sc»it  September  18(.)H, 
im  Königreich  Sachsen  seit  Dezemlier  1SM)4.  In  Ostpreußen 
hat  .seitdem  die  Brustseueho  auffällig'  al>gcnonnnen  und  konnte 
in  den  meisten  Fällen  <lie  Ausbreitung?  ül>er  den  Ort  der  ersten 
Entstehung  hinaus  verhütet  werden.  Die  landwirtschaftliche 
Bevölkerung  hat  denn  aueh  die  Erfolge  der  veterinärpolizei- 
liehen  iMaßnahmen  schon  anerkannt  und  fordert  selbst  einen 
möglichst  strengen  Vollzug  der  einsehlägigen  Vorschriften. 

Mieckley:  Stomatitis  pustulosa  contagiosa.  (Zeitsehr.  f. 
(lestütkunde,  1907,  III.) 

Im  Herbst  vor.  Irs.  trat  unter  den  Pferden  des  Haupt- 
gestütes Helierlteek  die  genannte  Krankheit  auf,  nachdem  sie 
l>ereits  vor  4  Jahren  geherrscht  hatte,  damals  aber  mild  ver- 
laufen war.  Xunmehr  gestalteten  sieh  die  Erkrankungen  inten- 
siver. Von  der  Schleimhaut  der  Maulhöhle  und  von  der  äußeren 
Haut  an  Uppen  und  Wangen  Kisten  sieh  nach  vorheriger  Pustel- 
bildung talcrgroße  Fetzen  los.  Besonders  auffallend  war  die 
Affektion  der  Lidbindelniut,  die  außer  Kötung  und  sehr  starker 
Schwellung  auch  kleine  Erhabenheiten  aufwies.  Der  Epithelial- 
überzug  des  Augapfels  war  stets  miterkrankt.  Die  Pferde  ver- 
mochten tagelang  die  stark  gesehwollenen  Lider,  zwischen  denen 
eiteriges  Sekret  abfloß,  nicht  zu  öffnen.  In  14  Tagen  vollkom- 
mene Heilung  bei  allen  Patienten.  Nur  l>ei  1  Stute  zeigte  sich 
nach  dem  Abheilen  des  Ausschlages  außer  einer  leichten  wol- 
kigen Trübung  der  Kornea  noch  eine  Erkrankung  der  Iris. 
Diese  hatte  sich  bis  auf  einen  ganz  schmalen  Bing  auseinander- 
gezogen und  reagierte  auf  Ucht  in  keiner  Weise.  Die  maximale 
Erweiterung  der  Pupille  ließ  ein  Durchleuchten  zu;  Medien 
durchsichtig,  grüner  Schimmer.  Nach  8  Wochen  begann  die 
Iris  allmählich  wieder  auf  Licht  reiz  zu  reagieren,  auch  bekam 
das  Auge  wieder  den  normalen  hlauschimmcmdcn  Ton.  — 
Verf.  wirft,  im  Anschluß  an  die  Schilderung  des  Falles  die 
Frage  auf,  ob  derartige  Komplikationen  der  Stomatitis  ander- 
wärts schon  beobachtet  wurden.  L  i  n  d  n  e  r. 


Lange- Ohlandt:  Die  Verbrennung  von  zerteilten  und 
unzerteilten  Tierkadavern  in  einem  fahrbaren  Apparat.  (Fort- 
schritte der  Veterinär- Hygiene,  ^r.  12,  1007.) 

In  den  meisten  Orten  ist  die  Einrichtung  von  Tierkörper- 
Vernichtungsanstaltcn  wegen  ihrer  Kostspieligkeit  nicht  aus- 
führbar. Infolge  dessen  geschieht  die  unschädliche  Beseitigung 
von  Seuchenkadaveru  und  beschlagnahmten  Tierteilen  durch 


Digitized  by  Google 


471 


Verscharren.  Diese  Methode  l>eclinirt  besonders  l»ei  Milzbrand- 
kadavern noch  nach  Jahren  eine  Ansteckungsgefahr.  Man  hat 
deshalb  versucht,  solche  Kadaver  in  offenein  Feuer  auf  dem 
Felde  oder  im  Walde  zu  verbrennen.  Diese  Art  und  Weise  der 
Verbrennung  auf  einem  großen  Scheiterl  laufen,  lx>t  immer 
große  Schwierigkeiten,  da  trotz  hohen  Aufwandes  an  Zeit  und 
Heizmaterial  nur  eine  teilweise  Verkohlung  der  Kadaver  er- 
folgte. Bessere  Erfolge  erzielte  man  durch  Herstellung  eines 
Verbrennungsherde« ;  durch  Ausheilen  einer  großen  mal  tiefen 
(trübe,  in  die  das  Heizmaterial  kam,  konnte  man  sich  einen 
solchen  einfachen  Verbrennungsherd  herstellen,  mit  welchem 
man  zu  brauchbaren  Ergebnissen  kam.  In  (legenden  mit  hohem 
(Inindwasserstande  versagt  aber  diese  Methode.  Man  mußte, 
daher  förmliche  Verbrennungsöfen  errichten,  von  denen  der 
F  e  i  s  t'sche  und  der  K  <>  r  i'sehe  Verbreimimgsofcn  sich  am 
vortrefflichsten  l>ewahrt  haben.  Da  al>er  diese  Anstalten  statio- 
när sind,  so  haben  sie  unter  landlichen  Verhältnissen  leider  nur 
geringe  Verbreitung  erfahren. 

Es  war  deshalb  die  Erfindung  eines  fahrbaren  Ver- 
brennungs -Apparates,  sozusagen  eines  Kadaververbrennungs- 
wagens, sehr  zu  begrüßen.  Von  großer  Bedeutung  ist,  daß  der- 
selbe unmittelbar  an  das  Verbrennnnjisobjckt  herangebracht 
werden  kann,  was  besonders  bei  der  Verbrennung  von  Milz- 
brand- und  anderen  gefährlichen  Kadavern  von  Wichtigkeit  ist, 
da  dadurch  die  Gefahr  der  Verbreitung  des  Ansteekungsstoffes 
durch  den  Transport  vollständig  wegfällt. 

Der  Apparat  l>esteht  aus  einem  liegenden  Zylinder  aus 
Schmicdeiseublech,  ist  2,5  Meter  lang,  1,25  Meter  im  Durch- 
messer und  ruht  auf  einem  vierräderigen  Fahrgestell.  An  dem 
hinteren  Ende  unter  dem  Zylinder  ist  der  Feuerkasten  mit 
Ifeiztüre.  Die  Vorderseite  des  Zylinders  Umsteht  aus  einer  leicht 
zu  öffnenden,  luftdicht  schließenden  Türe  zur  Einführung  des 
Kadavers.  Auf  dem  Vorderteil  des  Zvlinders  ist  ein  Kamin 
von  einigen  Metem  Länge  angebracht.  Für  die  Einführung  des 
Kadavers  ist  im  Innern  des  Zylinders  ein  Geleise,  das  sich  gegen 
den  Erdl>oden  in  schiefer  Eigene  verlängern  läßt.  Auf  dem  Ge- 
leise fahrt  ein  dreiachsiger  Schlitten,  auf  welchen  der  Kadaver 
gelegt  und  mittels  einerWinde  in  denVerbrennungsraum  hinein- 
gezogen wird.  Die  Verbrennung  des  ganzen  Kadavers  erfordert 
über  einem  leichten  Feuer  einen  Zeitraum  von  5 — <>  Stunden. 
Als  Heizmaterial  verwendet  man  gewöhnliches  TTolz,  von  wel- 
chem man  Ihm  der  Einäscherung  eines  Pferdekadavers  zirka 
200  Kil  ogramm  braucht.  GeruchsUdästigungen  in  der  Xähe 
de.»  Verbrennungsherdes  kommen  nicht  vor.  Kubus. 
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R.  TrommFdorff:  Experimentelle  Studien  über  die  Ur- 
sachen der  durch  verschiedene  Schädlichkeiten  bedingten  Herab- 
setzung der  natürlichen  Widerstandsfähigkeit  gegen  Infektionen 
(Resistenz);  ein  Beitrag  zur  Iramunitätslehre,  (Arch.  f.  Hygiene, 
1.  Heft,  1906.) 

In  zahlreichen  und  interessanten  Versuchen  beschäftigte 
sich  der  Verf.  mit  dem  Xacliweis  der  Rcsistenzvermindcnmg, 
hervorgenifen  durch  Abkühlung,  Hunger,  Durst,  Ermüdung, 
Blutentziehung  und  Alkohol,  wobei  die  Quantität  der  Alexine 
eine  Abnahme  oder  Zunahme  erfahren  und  eine  verminderte 
o<kir  gesteigerte  Phagozytose  l»cobachtet  werden  konnte.  Verf. 
konstatierte  zunächst  an  Kaninchen,  die  durch  Abkühlung1  ge- 
schwächt waren,  zwischen  dem  Alexingehalt  des  Normalblutes 
und  des  Blutes  nach  dem  Einfluß  der  Abkühlung  keine  Diffe- 
renz. Das  gleiche  Resultat  erhielt  er  auch  in  hämolytischen 
Versuchen.  Die  Phagozytose  wird  jedoch  durch  diese  Faktoren 
l>eemflulit.  So  konnte  nach  Abkühlung,  Hunger  oder  Ermüdung 
und  Injektion  von  fremden  Erythrozyten  l>ci  Meerschweinchen 
die  Zuwanderung  von  Leukozyten  und  deren  Freßtätigkeit  als 
l>edeutend  heral »gesetzt  nachgewiesen  werden.  Die  IIcral>sctzung 
der  Resistenz  durch  Blutentziehung  war  ohne  l>esonderen  Ein- 
fluß, desgleichen  ließen  längere  Zeit  verabreichte  Alkoholgaben 
keine  auffallenden  Erscheinungen  walirnehmen.  Wenn  eine 
Veränderung-  der  Alexiue  eintritt,  so  ist  eine  Schädigung  der- 
jenigen Zellen  und  Organe  anzunehmen,  die  das  Alexin  produ- 
zieren. Beim  normalen  Meerschweinchen  tritt  längstens  24 
Stunden  nach  Bindung  der  Alexine  wieder  ein  Nonnal-Alexin- 
gehalt  auf?  bei  resistenzschwaehen  Tieren  ist  die  Regeneration 
des  Alexius  Wdeutcnd  heral  »gesetzt. 

Bezüglich  der  AntikörjMTbildung  bei  resistenzschwachen 
Tieren  sei  darauf  hingewiesen,  daß  durch  Hunger  und  Alkohol 
die  bakterizide  und  haktcriolvtische  Wirkung  l>ccint  rächt  igt  und 
die  Bildung  von  s|>czifischcn  Antikf'n*]K>ni  verringert  wird.  Kleine 
Dosen  von  Alkohol,  ül>crhau]>t  Schädigungen  in  sehr  geringer 
Dosis  bewirken  dagegen  eine  Vennehmng  der  Resistenz. 

Dr.  Jakob. 


Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Über  die  Prüfung  der  Eier. 

Verf.  unterstellt  zunächst  die  Prüfung  der  Hier  auf  ihr 
Alter  mit  dem  Ovanun  von  Reinhardt  einer  Kritik  und 
sag!  hiebei,  die  optische  Prüfung  mit  den  Ovoskopen  gewähre 
viel  sicherere  Resultate  als  das  Ovanun.   Alle  frischen  Eier  er- 
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scheinen  (hilf  hseheineml  und  hell,  sind  dunkle  Flecken  erkenn- 
Iwr,  so  liegt  ein  sogenanntes  Fleckei  vor.  Zeigt  sich  der  dunkle 
Fleck  im  Dotter,  so  war  die  Infektionsursache  im  Eileiter;  be- 
findet sich  der  dunkle  Fleck  auf  der  Innenseite  der  Schale,  so 
hat  eine  Infektion  von  außen  stattgefunden,  indem  Schinunel 
oder  Spaltpilze  durch  die  Schale  eingedrungen  sind.  Bei  allen 
Fleckeiern  zerfließt  das  Eiweiß  und  Eigelb  beim  Aufschlugen; 
sie  sind  deshalb  ebenso  wie  die  sogen.  Heueier,  die  bei  der 
Durchleuchtung  nicht  einen  schwarzen  Fleck,  sondern  einen 
starken  Schatten  aufweisen,  der  bei  zweimaligem  Umdrehen  vor 
der  Lichtquelle  wieder  verseil  windet,  vom  Markte  auszuschließen. 

K  ä  1 1  e  p  r  ü  f  u  n  g:  Diese  volkstümliche  Prüfungsart  be- 
steht darin,  daß  man  die  t>eiden  Enden  des  Eies  mit  der  Zunge 
l>orührt.  Bei  frischen  Eiern  sollen  sich  die  Spitze  kalt,  das 
stumpfe  Ende  wann  anfühlen:  faule  oder  konservierte  Eier 
fühlen  sich  angeblich  auf  leiden  Seiten  kalt  an. 

Verf.  bespricht  weiter  die  Konscrvicrungsmethodem  Be- 
züglich des  Aufbewahrens  der  Eier  in  Kühlräumen  von  0 — 10° 
Celsius  erklärt  er,  daß  diese  Methode  bis  jetzt  nur  zweifelhaften 
Erfolg  gehabt  habe.  Die  Kalkeier  seien  leicht  durch  Bestim- 
mung des  Kalkgehaltes  der  Schale  zu  erkennen.  Die  Schale  ge- 
wöhnlicher Eier  weist  1,83  %  Kalk  auf,  jene  der  Kalkeier 
8,2  %.  Eisen-Eier,  das  heißt  solche,  welche  durch  Fütterung 
der  Hühner  mit  eisenhaltigen  Präparaten  (zitronensaureui  Eisen, 
Eerrohämol,  Hämogallol  etc.)  gewonnen  werden,  enthalten  nach 
dem  Verf.  nur  wenig  Eisen.  (S  c  h  u  h  m  a  c  h  e  r  -  Kopp  in  : 
Chemikerzeitung  und  Pharmazeut.  Zentralhalle,  Nr.  18,  1007.) 


Zur  Einfuhr  dänischen  Schlachtviehs. 

Der  Ve  r  b  a  n  d  s  t  a  g  des  D  e  u  t  s  eh  e  n  V  1  e  i  s  eh  o  r- 
v  er  bu  n  d  e  s,  zu  welchem  f>f>0  Delegierte  und  außerdem  2000 
Gäste  aus  Deutschland,  Österreich -Ungarn,  Bußland,  Spanien, 
Italien,  England,  Frankreich  und  Amerika  erschienen  sind, 
nahm  einstimmig  einen  Antrag  an,  nach  welchem  der  Vorstand 
den  Bundesrat  ersuchen  soll,  die  Einfuhr  von  dä- 
n  i  s  c  h  e  m  S  c  h  1  a  c  h  t  v  i  e  h  unter  densell>en  Bedingungen 
zu  gestatten,  wie  bei  dem  aus  österreich-rngarn  eingeführten 
Vieh,  d.h.  unter  We  g  f  a  1 1  d  e  r  Q  u  a  r  a  n  t  ä  n  e  u  n  d  d  e  r 
T  u  b  e  r  k  u  1  i  n  - 1  m  p  f  u  n  g  l>ei  sofortiger,  direkter  (vber- 
fühnmg  der  Tiere  nach  den  öffentlichen  Schlachthäusern  mit 
Bahnanschluß  und  bei  baldiger  Abschlachtung.  (Tagespresse.) 
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Verschiedene  Mitteilungen. 

Bericht  über  die  62.  Generalversammlung  des  tierärztlichen 
Kreisvereines  von  Schwaben  und  Neuburg. 

Am  3.  Juni  ds.  Jrs.  fand  im  Landratssaale  zu  Augsburg 
die  02.  (Jeneral  Versammlung  des  tierärztlichen  Kreisvereines 
von  Schwal>en  und  Xeuburg  statt.  Erschienen  waren  38  Mit- 
glieder, sowie  Kollepe  K  r  ä  n  z  1  e  -  Aindling  und  K.  Bezirks- 
tierarzt B  ü  r  e  h  n  e  r  -  Landaberer  a.  L.  als  Gäste.  Der  Vor- 
sitzende,  Herr  Bezirkstierarzt  E.  J  u  n  g  i  n  g  e  r  -  Kempten,  er- 
öffnete die  Versammlung,  begrüßte  die  Kollegen  und  dankte 
dem  Regierungskommissär,  Herrn  K.  Kreistierarzt  Weiß- 
kopf, für  sein  Erscheinen. 

Nach  Erledigung  interner  Angelegenheiten  munterte  Herr 
Kreistierarzt.  W  e  i  ß  k  o  p  f  auf.  es  möchten  doch  alle  Kollegen 
dem  Fnterstiitzungsvorein  bayerischer  Tierärzte  beitreten,  da  es 
nur  dann  möglich  sein  wink  den  Witwen  unserer  Kollegen 
wieder  400  Mk.  Sustentation  wie  früher,  statt  jetzt  300  Mk., 
pro  Jahr  auszubezahlen,  nachdem  sell>st  eine  jährliche  Mehr- 
iM'itragsleistung  von  10  Mk.  pro  Mitglied  eine  höhere  Unter- 
stützimg noch  nicht  ermöglicht. 

Die  nunmehr  vorgenommene  Neuwahl  des  Ausschusses 
ergab  die  Herren  K.  Bezirkstierarzt  E.  J  u  n  g  i  n  g  e  r  als  1. Vor- 
sitzenden, K.  Bezirkstierarzt  K.  E  n  g  e  1  als  2.  Vorsitzenden, 
Distriktstierarzt  TL  F  ä  u  s  1 1  e  als  1.  Schriftführer,  K.  Bezirks- 
tierarzt P  1  c  t  z  e  r  als  2.  Schriftführer,  K.  Zuchtinspektor  Dr. 
G  r  e  i  t  h  e  r  als  Kassier,  K.  Bezirkstierarzt.  S  c  h  w  e  n  k  als 
Beisitzer  und  städt.  Bozirkstierarzt  Dr.  Stroh  als  Beisitzer. 

Tu  den  Obennedizinal-Aussehuß  wurde  Herr  Kreistierarzt 
We  i  ß  k  o  p  f ,  zmn  Deutschen  Veterinärrat  als  Delegierte  die 
Herren  Dr.  Mittel  d  o  r  f,  K.  Bezirkstierarzt  in  Donauwörth, 
und  B  u  e  kor.  Distriktstierarzt  in  Höchstadt  a.  D.,  gewählt. 

Herr  Bezirkstierarzt  Dr.  M  i  t  t  e  1  «1  o  r  f  referierte  nun- 
mehr über  eine  in  Xürnl>erg  abgehaltene  Delegiertcnversamm- 
lung,  die  den  Kntwnrf  eines  Beichs-Apothekcngesetzos  zu  l>e- 
raten  hatte.  Die  dort  gefaßten  Anträge  wurden  zum  Beschlüsse 
erhoben  und  der  K.  Kegierung  von  Schwallen  und  Neuburg 
als  Abänderungsvorschläge  zu  genanntem  Entwürfe  unterbreitet. 

Herr  Professor  Dr.  Kitt,  dessen  Ausscheiden  au«  dem 
Lehrkörper  der  Hochschule  lebhaft  Ix-dauert  wurde,  wurde  zum 
Ehrenniitgliede  des  Vereines  eniannt. 

TTerr  Dr.  P  o  in  e  y  e  r,  Distriktstierarzt  in  OWrgünzburg, 
hielt  sodann  einen  umfangreichen,  interessanten,  wissenschaft- 
lieh fein  durehgearkitetenVorrrag  ül»or  Retentio  secundinarum, 
der  die  Zuhörer  stark  fesselte  und  lebhaften  Beifall  fand.  (Der 
Vortrag  wird  demnächst  im  Druck  erscheinen.) 
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Ein  gemeinsames  Diner  im  „Weißen  Lamm",  bei  Hein 
Herr  Bezirks tierarzt  K  n  g  e  1  die  Verdienste  des  1.  Vorsitzenden 
pries  und  Herrn  K.  Kreistierarzt  We  i  ß  k  o  pf  in  einem  Toaste 
für  sein  dem  Verein  allzeit  gütigst  entgegengebrachtes  Wohl- 
wollen dankte,  hielt  die  Kollegen  in  schönster  Harmonie  zu- 
sammen und  noch  lange;  nicht  hatte  man  seine.  Erlebnisse  und 
Erfahrungen  ausgetauscht,  als  die  Stunde  der  Trennung  Jeden 
seinem  Wirkungskreise  wieder  zufülirte.  F  ä  u  s  1 1  e. 


Zur  Trichinenschaufrage. 

Der  Unterfertigte  ersucht  diejenigen  Herren  Kollegen, 
in  deren  Wirkungskreis  nach  dem  1.  Januar  1003  trichinöse 
Schweine  festgestellt  wurden  und  soferae  nicht  schon  Mitteilung 
anher  erfolgt  ist,  die  Zahl  und  Herkunftsgegend  (bayerisch  () 
derselben  ihm  gefalligst  mittels  Postkarte  sofort  zur  Kenntnis 
zu  bringen. 

Nürnl>crg.  Dr.  J  os.  B  ö  h  m. 

Frequenz  der  tierärztlichen  Hochschulen  im  Sommersemester 

1907. 

An  der  tierärztlichen  Hochschule  in  Stuttgart  sind  pro 
Sommersemester  1!M)7  110  Studierende  immatrikuliert,  4  mehr 
als  im  Wintersemester.  Unter  diesen  befinden  sich  53  Aus- 
länder: 23  aus  Baden,  12  aus  Preußen,  7  aus  Bayern,  2  aus 
Iflsaß-Lothringen,  je  1  aus  dem  Königreich  Sachsen,  Sachsen- 
Weimar  und  Ilessen,  4  aus  Bulgarien,  je  1  aus  der  Schweiz  und 
Luxemburg. 

An  der  tierärztlichen  Hochschule  in  München  wurden  für 
das  Sommersemester  1907  202  Studierende  und  07  Zuhörer  in- 
skribiert. Nach  Nationalitäten  treffen  auf  Bavera  23G,  Preußen 
2\),  WürttenilnTg  4,  Baden  13,  G  roßherzogt  um  Hessen  2,  Braun- 
schweig 3,  Oldenburg  1,  Koburg-Gotha  1,  Sachsen -Weimar  1, 
Sachsen -Altenhurg  1,  Anhalt  1,  Keuß  jüng.  Linie  3,  Schwarz- 
burg-Kudolstadt  1,  Elsaß- Lothringen  3,  Österreich-Ungarn  4, 
Schweiz  1,  G  roßherzogt  um  Luxemburg  1, 'Rußland  7,  Bulgarien 
11,  Rumänien  3,  Serbien  2,  Japan  1;  Summe  320.  Zum  Be- 
ginne des  Studiums  sind  20  Studierende  eingetreten. 

An  der  tierärztlichen  Hochschule  Dresden  Ix  trägt  die 
Frequenz  107  Studierende,  dazu  kommen  10  Hospitanten. 

Dem  Geheimen  Regienmgs  rat  Professor  Dr.  Kais  e  r- 
llannover  wurde  von  der  Studentenschaft  der  tierärztlichen 
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Hochschule  anläßlich  seines  SOjährigen  Jubiläums  als  Tierarzt 
ein  solenner  Fackelzug  gebracht. 

Zum  Dekan  an  der  Veterinär-medizinischen  Fakultät  der 
Universität  Bern  wurde  für  die  Amtsdauer  1907/08  der  Pro- 
fessor Dr.  Guillcboau  gewählt. 


Bücherschan. 

Zur  Tuberkulosefrage,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Be- 
kämpfung der  Rindertuberkulose,  in  geineinfaßlicher  Dar- 
stellung von  Dr.  med.  vet.  A.X  ü  e  sc  h,  Tierarzt  in  Flawil. 
Verlag  von  L.  Kürsehner-Engler  in  8t.  (iallen.  1907. 

In  der  vorstehenden  122  Druckseiten  um  fassenden  Mono- 
graplüe  bespricht  Verf.  das  Wesen  der  Tuberkulose,  die  Ver- 
breitung derselben,  die  Beziehungen  zwischen  der  Tuberkulose 
des  Menschen  und  der  Tiere,  die  Bedeutimg  der  Rindertuber- 
kulose für  die  menschliche  Gesundheit  und  für  die  Milch  wirt- 
scliaft.  Weitere  Kapitel  handeln  von  der  Erkennung  der  Tuber- 
kulose beim  Rinde,  dem  Seuchencharakter  derselben  und  dem 
Tuberkulose-rrilgungsverfahren ;  der  letzte,  umfangreichste  Al> 
schnitt  erörtert  einen  Plan  zur  Tuberkulose-Tilgung  für  klein- 
bäuerliche Verhältnisse. 

Verf.  verfolgt  mit  seiner  Arbeit  den  Zweck,  das  Publikum 
mit  den  Forschungsergebnissen  und  Erfahrungen,  welche  über 
die  Tuberkidose  in  wirtschaftlicher  und  hygienischer  Beziehung 
zu  Tage  getreten  sind,  in  populärer  Weise  bekannt  zu  machen, 
die  Bevölkerung  über  das  „Warum"  der  Maßnahmen  im 
Kampfe  gegen  diese  verheerende  Krankheit  aufzuklären  und 
ziun  Mitkämpfe  zu  veranlassen. 

Der  Inhalt  der  Broschüre,  die  gemeinfaßliche  Darstellung 
dei*sell)en  gel>cn  Gewähr,  daß  dieselbe  dem  augestrebten  Ziele 
in  weitgehender  Weise  dienen  wird.  Die  fleißige  Arbeit  ver- 
dient eine  recht  weite  Verbreitung.  A. 

Personalien. 

Auszeichnungen:  Die  sächsischen  Bezirkstierärzte  Johann 
Baum  gär tel  in  Oschatz,  Dr.  Fambach  in  Glauchau,  Oskar 
Kunze  in  Chemnitz,  Dr.  Noack  in  Leipzig,  Franz  Rost  in  Pirna 
und  Oskar  Wilhelm  in  Zittau  erhielten  den  Titel  und  Hang  als 
Veterinärrat. 

Korpsstabsveterinär  Karl  Walt  her  in  Leipzig-Gohlis  erhielt 
das  Kitterkreuz  I.  Klasse  des  sächs.  Albrechtsordens  und  Christian 
Kicker  in  Frankonberg  das  Kitterkreuz  II.  Klasse  des  sächs 
Albrechtsordens. 

Den  preußischen  Kronenorden  IV.  Klasse  erhielten:  Ober- 
veterinär Hermann  Borowski  im  1.  Feldreg.  der  Kaiserl.  Schutz- 
truppe für  Deutsrh-Südwestafrika,  Obel  Veterinär  Richard  Gesch  im 
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Feldart.-Rgt.  Nr.  14  in  Karlsruhe,  Stabsveterinär  Edgar  Hancke 
beim  Stabe  des  Etappenkoimnandos  Süd  der  Kaiserl.  Schutztruppe 
für  Deutsch-Süd westafrika,  Oberveterinär  a.  D.  Max.  Neu  mann  in 
Misinar,  Oberveterinär  Karl  Keske  im  3.  Garde-Feldart-Rgt.  in 
Berlin.| 

Aus  Gesundheitsrücksichten  mit  Pension  in  den  Ruhestand 
getreten  ist  der  Geh.  Regierungsrat,  Vorstand  der  Veterinärabteilung 
des  Kaiserlichen  Gesundheitsamtes  Professor  Georg  Röckl- Berlin. 

Zum  Distriktstierarzt  in  Schwarzenbach  (Oberfranken)  wurde 
Friedrich  Strauß,  prakt.  Tierarzt  daselbst,  gewählt. 

Das  Approbationsexamen  haben  bestanden  in  Dresden  die 
Herren:  Rudolf  Siegel  aus  Geyer  und  Emanuel  Stainbke  aus 
Aken;  in  Hannover  die  Herren:  Wilhelm  Goerdt  aus  Salingen  und 
Franz  Wie  mann  aus  Rohsen. 

Promoviert  haben  zu  Dr.  med.  vet.  in  Zürich  die  Uerren: 
Jean  Gsell,  Bezirkstierarzt  in  Romanshorn  und  Jean  Hugen- 
tobler  aus  Heinau. 


Nr.  10616. 

K.  Staatsministerium  des  Innern. 

Die  am ts tierärztliche  Prüfung  im  Jahre  1907  betr. 

Die  Prüfung  nach  Vorschrift  der  Ziff.  VB  der  K.  Verordnung 
vom  20.  Juli  1872,  dus  Zivilveterinärwesen  betr.  (Reg.BI.  S.  1595), 
für  das  Jahr  1907  beginnt  Montag  den  7.  Oktober  1.  Js.; 
Gesuche  um  Zulassung  sind  bis  zum  1.  Auguat  1.  Js.  bei  dem 
K.  Staatsministerium  des  Innern  einzureichen. 

Dem  Gesuch  sind  beizulegen: 

a)  das  Zeugnis  über  bestandene  Approbationsprüfung, 

b)  ein  Zeugnis  der  Distriktspolizeibehörde  über  den  Leu- 
mund, 

c)  der  Nachweis  über  eine  mindestens  zweijährige  Berufs- 
ausübung, in  welche  Zeit  die  Verwendung  im  Veterinär- 
dienst der  Armee  und  zwar  auch  als  Einjährig-Frei- 
williger oder  der  behufs  weiterer  sachlicher  Fortbildung 
stattgehabte  Besuch  einer  entsprechenden  Lehranstalt 
eingerechnet  wird. 

Das  Gesuch  hat  zugleich  die  genaue  Adresse  für  die  Zustellung 
des  Zulassungsdekrets  zu  enthalten.  Gesuche,  die  nach  dem  1.  August 
einkomitien  oder  nicht  mit  den  vorgeschriebenen  Belegen  versehen 
sind,  bleiben  unberücksichtigt. 

München,  den  24.  Mai  1907. 

von  Brettreich, 


Die  Stelle  des  BerJrk»tlerar«te»  für  das  Kgl.  Bezirks- 
amt Neustadt  a.  11.  erledigt  sich  am  1.  Juli  lfd.  Js. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  an  das  Kgl.  Staats- 
ministenum des  Innern  zu  richtenden,  mit  den  vorgeschriebenen 
Zeugnissen  zu  belegenden  Gesuche  bis  längstens  7.  Juli  ds.  Js. 
bei  der  ihnen  vorgesetzten  Kgl.  Regierung,  Kammer  des  Innern, 
einzureichen. 
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Bezirkstierarzt  Thomas 


in  Lndwigshafen  ö^"~  Mncht  approbierten  Tierarzt 

zur  Aushilfe.    Eintritt  sofort. 


Bezirkstierarzt  Brachinger-Schweinfurt 


sucht 


tüchtigen,  jungen  Kollegen. 


Eintritt 


kunu  jederzeit  erfolgen. 


Von  Mitte  Juli  auf  ca.  4  Wochen  tüchtiger,  energischer 
Kollege  zur  Vertretung  für  angenehme  Praxis  gesucht,  öefl. 
Offerten  erbeten  an  Tierarzt  Borst  in  Nördlingen.  112] 

Süddeutscher,  approbierter  Kollege,  am  liebsten 
bereits  in  Fleischbeschau  tätig,  wird  an  einen  hochmodernen  Schlacht- 
hof für  einmonatliche 

mmm  aT7*ertretuL».g'  gres-CLClrt- 

Entschädigung  180  Mark  bei  freier  Wohnung  und  Frühstück.  Dazu 
die  Einnahmen  aus  der  Privatpraxis  (20—30  Mark  ohne  Garantie). 
Offerten  unter  A.  O.  33  befördert  die  Expedition. 


Bei  dem  Unterzeichneten  ist  die  Assistentenstelle  in 
Erledigung  gekommen.  Offerten  mit  Angabe  der  Ansprüche 
wollen  an  ihn  eingesandt  werden. 

F.  Martin»  Kgl.  Bezirkstierarzt,  Passau. 


Cand.  med.  Tet.  in  der  Approbation  (Fleischbeschau  mit 
Note  II  bestanden),  der  schon  vertreten  hat,  sucht  ab 
1  Juli  für  längere  Zeit  *W  Vertretnng  oder  Assi- 
stenz. Off.  unter  P.  W.  an  die  Exped.  des  Blatt. 

^»mVuVuVHMHftHu^Hul 

wm  Nachfolgende  Bücher  sind  zn  verkauf en:  m 

De  Ii  min  Ueburtshllfe  beim  Ktnd  IS97.  x  .H. :  Harms:  Kinderkrankheiten  1«90, 
:s  .H  ,  II  o  f  Cm  a  n  n  :  Tierärztlich*  Chirurgie  2.  Bd.  ,  1S92,  1'2  .H. ;  Ostcrtag:  Zelt- 
Hchrift  für  Fleischbeschau  IM.  1—25,  140  .H  ;  S  c  h  m  i  d  1  -  M  ü  1  h  e  i  ui  -  S  t  i  c  k  e  r  : 
/eitMchrirt  für  Fleischbeschau  Hd.  1  — s.  10  .H  ,  Koch  F.ni)  klopiirile  der  getarnten 
Tierheilkunde  9  Ititndc  geb.,  -ir>  .H  .  Möller  allnemetne  and  «pezlelle  Chirurgie  2  Bd.. 
is-r.t,  1(1  .H  ,  flurlt;  anatom.  Atla«  3  IM..  20  X  ,  Rrurkmül  1er:  puth.  Anatomie 
lNV.i,  :i  .H  ,  l'ott:  landwlrtHch.  Futtermittel  issti,  RKh.  7  .H. ,  Möller:  Augenheil- 
kunde lv.rj,  2  .H. ;  Dmiiiiiiiiiii:  «ieHuMliultspiIetre  1S»H,  geb.  7  .H  ;  Lehndorff: 
Handbuch  für  Pferdezuchter  issit.  »'.  .H  ;  K  i  n  d  f  1  e  i  s  c  h  :  pathologische  (lewebelehre 
l.S<<'.,  6  .H. ,  F  r  ii  ii  c  k  -  C  <>  r  i  n  a  :  tlerarxtl.  Geburtshilfe  1S><7,  ucb.  T,  Ji  ;  Dieck  er- 
hoff: Pathologie  und  Therapie  isss,  IM.  I  und  II,  .1.-2.  Up..  10  M. ;  Müller- 
Ii  o  h  (1  c  Klndileh/urht  lsTc,  «cli.,  2  IM.  10  A. ;  K  1  c  h  h  o  r  s  t  :  Lehrbuch  der  l'nter- 
suchunrsmethorien  i^-b.  s  >i  ■   Anleitung  zur  Beurteilung  des  PferdehufeK  lKSO, 

geb.  .r>  .U, ,   Meyer    Kon«ervatlon*>I.e\lkon  l^s7.   l.s  IMe..  geb.  00  .H. ;  Cadt'-uii 
Patb.  interna  n  IM.,  geb.  '.)  .H. ;  Franck:  tergl.  Anatomie  l>vv3.  2  X  ;  Kirchner: 
Milehwirtnehart  1  *«.»!,  «eb.  .*»  ,H. :  S  «•  h  w  a  r  z  n  c  c  k  e  r  :  Pferdezucht  Bd.  II,  gel».  Ii  .H. ; 
(i  o  u  bu  n  s  •  Bn  r  r  i  c  r:  Fxterlenr  du  (  letal  In'.hi,  geb.  7  .H  —  Kaufangebote  unter 
L.  *»0  au  die  Kxj.cd.  de-  Blattes  erbeten. 
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ab  9.  August  auf  G  Wochen 
approbierten  Vertreter 
für  Praxi».    Offerten  mit  (Se- 
haltsansprüclien  erbeten  an  1[2| 

Tierarzt  Hüther,  Böbingen  (Schwaben). 

Am  I.  August  erledigt  sich  bei  mir  die  1[3] 

Sü^"  ständige  ANsiNtenteustelle.  ""^K 

Erbitte  Offerten  mit  liehaltsansprüchen  bei  freier  Wohnung  und 
Frühkaffee.  Bezirkstierarzt  Uder,  Krding. 


f  ß.  Wolfrum  &  ©s"f 

iki        Fabrik  chemifdi-pharmazeut.  Präparate  ijy 

•jfr    Droflengrofjhandlung,  Pulverlsleranstalf  m.  Dampfbetrieb,  Verbandstofffabrik  vf? 

f*S    In  Augsburg,  Böhelmstr.  3,  empfehlen  für  dte  Pefertnflrpraxts:  fXS 

Hether  aber  natrlum  deffllllert  und  Chloroform  $ 

$   bisdepuratum  Wolfrum  pro  (lorkos. 

nn  der  Chirurgischen  Klinik  für  größere  Iliuistiereder  Kgl.Tier- 
iliW  ärztlichen  Hochschule  in  München  in  Verwendung. 

;k  Sapocreol  Wolfrum 

Ersatz  fiir  Creolin  ;  Sapoformal,  Ersatz  für  I.ysoform  ;  Sapo- 
#|\       formal=Kali,  Ersatz  für  Scptofnrma,  Sapovasclinc,  Ersatz  für 
•J^       Vasogen-i'räparatc  ;  Cremor  sapo  salicyticus,  Krsat/  für  Ester- 

/IV       DcnmiMiii,  Bismut  um  subgallicum,  Ersatz  für  J>crnmtol  ,  Formal-  #|V 
^If       dehyd  Gelatine  pulvis  feinst,  Ersatz  für  (flutol ,  Liquor  Cresoli 

/■V       saponatus  Ph.  G  IV,  Ersatz  fiir  Lysol  liefern  wir  in  vorzüglichen  #|\ 
*y                 Qualitäten  zu  außerordentlich  hilligen  Preisen. 

3J     Tannin  albumlnatum  Wolfrum  *JJ 

hell  und  dunkel  wird  für  Tannalbin  etc.  vielfach  verwendet  uud  f|j 

y*k  ist  die  Wirkung  des  Präparates  sieher.  ju. 

Ä  fiithijol  Ä 

iiw        (Ersatz  für  Ichthyol,  Ammonium)  Stifte  I0"> ,  7','*  cm  lang, 

/|V       I  cm  stark  mit  großem  Erfolg  gegen  infektiöse  n  S  c  h  e  i  d  e  n-  äj\ 

w<*£  katarrh  der  Kinder  henützl.  w<*£ 

*!?         Solutiones  sterillsafae  JJJ 

■Jl^       stellen  wir  im  (»rußen  in  jeder  gewünschten  Dosis  dar.  Versand  w.fS 

aÜl        in  braunen  Ainpiilien  und  hühsehen  1'appkastcheu  von 'i  Stück.  i*w 

JS  Tannisol  Wolfram  }J 

stellen  wir  nach  einem  neuen  Verfuhren  dar,  dies  I'rtipiirut  ist 

/|V        t  in  sicheres  Mittel  hei  Durchfallen  iler  Rinder,  Kilber,  Pferde  etc.,  iiV 

bei  nlssenden  Wunden,  Ekzemen,  Reizzustlnden  der  Haut,  tnter-  '•I*' 
trigo,  Geschirrdrucken  .  u.  ein  volUtandigerErsalz  für  Tannolorin. 

M  Derbandstoffe  M 

''^  stellen  wir  in  unserer  Fu>>rik  seihst  dar  und  liefern  nur  prima  'IN 
Qualitäten  von  richtigem  Maß,  (iewjeht  und  «Jehall.  Ii. -oti.ler»  4fc 
empfehlen  wir  T 


Wir  liefern  alle  Chemikalien,  Drogen,  Pulver,  Tinkturen  etc.  aufs 
Billigste  und  stehen  ausführliche  Preislisten  gerne  zu  Pieti-u-n. 
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pprobierter,  MÜddeutacher  Kollege  zum  sofortigen 
Kintritt  oder  später  als  2(21 

ständiger  Assistent  gesucht. 

riet/.er,  Kgl.  Bezirkstierarzt,  Nchwabmünchen. 


event.  Kandidaten  zum  sofortigen  Eintritt  un.l  erbitte  Offerten 
mit  Oehaltsansprucli.  3|3'j 
Bezirkstmrarzt  Hlllerbrand,  Wagner  barg  am  Inn. 


DIL  H 


Abteilung  für  chemische  Präparate. 

I/<i/\onMnit1irAM  Trockcnantiscptikum  und  Desodorans 

Kresansalbe, 

zur  Behandlung  der  nässenden  Dermatitis 

der  Herde,  von  l^rof.  Dr.  Klett  empfohlen.  IVP^Sail^aZ©« 

Formaldehyd-Saponat  R.  S.=GM 

besonders  sceiquct  zu  \VunJ\ erhinden.  Uterussnulungen. 
zur  I lande-  und  Instrumenten  Desinfektion.  — — 

Scharfenberg  «Tinktur  R.  S.=  G. 

wirkt  ^rannl.itionsbciutderiui  aul  Hautabschürfungen  und  Wunden. 
Zu  be ziehen  muh  diirrh  die  Apotheken. 
Prospekte  und  Gebtauch^anw  i  isim^cn  stehen  jederzeit  zur  Verfügung. 
Voraand  ohne  Nachnahme. 


inrii  \m 


1)  7-2(11 


Z  PflanKeiipulvei*  eigener  Mahlung 


Chemikalien  in  bester  Hesehaffenlieit 

Voll  im  hin  „Spiegel"  für  Veterinärgebrauch 

in  TuMwkmi  a  0.01       .....         <  1lk  i 
ä  o  in  m  ^,lasi'''n  a  10  ktuek 

VJIHO^ene  un.l  Verbandstoffe  zu  Original-Preisen 

<*lutol  —  Jodoform  —  Sublinmtstifte 

in  hi'kannteu  Paekungen  empfiehlt 

Fabrik  ehem. -pharm.  Präparate  von 

Dr.  131.  Unger,  TT^virz'b-cirj 


•err 


r.udulrurkin.'i  .1.   ( i  <i  l  i  o  s  vv  i  i)  i  c  r  ,  München. 


Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 

51.  Jahrg.        München,  den  25.  Juni  1907.  Nr.  25. 

Inhalt:  Abonnements-Einladung.  —  Originalartikel:  Rühm: 
Aus  der  Praxis.  —  Dr.  Pomayer:  Scheidenverletzung.  —  Natzold: 
Sklerosis  des  Muttermundes  bei  der  Kuh  als  Geburtshindernis.  — 
Engel:  Sog.  Eisenbahnkrankheit  bei  Kühen.  —  Dr.  Zietsch- 
mann:  Kuhpocken.  —  Referate:  Dünnwald:  Anwendung  des 
Isoprals  in  der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie.  Kurdinowski: 
Experimentelle  Beweise,  daß  narkotische  Mittel  keinen  lähmen- 
den Einfluß  auf  die  Utcruskontraktionen  ausüben.  Fried:  Furun- 
kulose an  den  Armen  nach  geburtshilflichen  Eingriffen.  Dörr- 
wächter: Ueber  die  infektiöse  Rückenmarks-  und  Knoohenent- 
zündung  der  Pferde  (Meningo-  et  Osteomyelitis  haemorrhagica 
infectiosa  equi).  v.  Baumgarten:  Experimente  über  die  Wirkung 
der  Bier'schen  Stauung  auf  infektiöse  Prozesse.  —  Tierzucht 
und  Tierhaltung:  Leistungen  von  Pferden  in  verschiedenen 
Bewegungsarten.  Die  Bedeutung  der  Jungviehweiden  für  die 
Körperentwicklung  der  Tiere.  Die  Bedeutung  des  Leinsamens 
und  Leinmehls  in  der  Aufzucht  und  Ernährung  des  Rindviehes. 
Mauerfraß  —  eine  Ursacho  des  Kälberdurchfalls.  —  Verschie- 
dene Mitteilungen:  Ehrengeschenk.  Königskommers.  Uni- 
versitäten Gießen  und  Bern.  Veterinärdienst  in  der  italienischen 
Armee.  —  Personalien. 


^TDO^rierriei^.ts-Eirilaa-'ULxigr- 

Für  diejenigen  Herren  Leser,  welche  die  Wochen- 
schrift durch  die  Post  beziehen,  geht  mit  dieser  Nummer 
das  Abonnement  zu  Ende.  Zur  Vermeidung  von  Unter- 
brechungen in  der  Zusendung  empfiehlt  es  sich,  das  Abonne- 
ment für  das  IL  Semester  1907  bei  der  nächsten  Postunstalt 
baldigst  zu  erneuern.  In  den  daselbst  aufliegenden  amt- 
lichen Zoitungskatalogen  ist  die  Wochenschrift  für  Bayern 
unter  Nr.  863,  in  der  Preisliste  des  Reichsgebietes  unter 
Nr.  8252,  für  Osterreich- Ungarn  unter  Nr.  4203  eingetragen. 
Abonnementspreis  bei  Bezug  durch  die  Post  halbjährig 
4  M.  Im  Buchhandel  zu  beziehen  durch  die  M.  Kieger- 
sche   Universitätsbuchhandlung,  München,  Odeonsplatz  2. 
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Ans  der  Praxis. 

Von  Tierarzt  Rühm,  Perlaeh. 

1.  Üb  e  r  F  r  e  m  d  k  ö  r  p  e  r  i in  B  r  u  s  t  s  a  u  m  e  des 

K  i  n  d  c  s. 

Ich  wurde  zu  einem  Ochsen  gerufen  mit  dem  Vorgerichte, 
daß  derselbe  nicht  mehr  recht  atmen  könne.  Schon  in  einiger 
Fntfernung  vom  Stalle  konnte  man  das  Tier  heftig  und  laut 
husten  hören. 

Bei  der  Besieht igitng  des  Ochsen,  welcher  sehr  rasch 
atmete,  laut  nVhclte  und  den  Kopf  tief  und  gestreckt  hielt, 
dachte  ich  an  das  Vorhandensein  eines  Frcmdkör|>crs  in  der 
Luftröhre.  Bei  näherer  Untersuchung  ergab  sich  aher  das 
Folgende:  An  den  Nasenlöchern  sah  man  einen  rostfarbigen 
Ausfluß,  die  Kxs|'irationsluft  verhreitetc  einen  äußerst  üblen 
(iemeh;  auch  hatte  das  Tier  nach  Aussage  des  Figentümcrs 
eine  jauchige  Flüssigkeit  erbrochen. 

Die  Diagnose  lautete  auf  „Lungenkaverne". 

Ich  suchte  nun  vermittels  Perkussion  den  Ort  der  Ka- 
verne festzustellen.  Statt  eines  tvnipanitisehen  Tones  an  einer 
Stelle  der  Brust  wand  konnte  ich  an  der  linken  Seite  eine  ziem- 
lich ausgebreitete  Dämpfung  nachweisen.  Die  Auskultation  an 
derselben  ergab  statt  des  erwarteten  Bronchialatmens  ein  sehr 
lautes,  pfeifendes  Oeräusch.  An  der  rechten  Brustwand  war 
verschärftes  Vesiknläratmen  zu  hören.  Die  Sektion  erklärte  den 
abnormen  physikalischen  Untersuchungsbefund. 

Die  Bippenpleura  war  in  großer  Ausdehnung  über 
daumendick  schwartig-  induriert.  Im  Umfange  einer  Hand- 
fläche war  die  Lunge  und  ihr  PleuraiÜKTZug  auf  eine  Dicke 
von  zirka  M  cm  bindegewebig  metamorj)horsiert :  die  Verdickung 
bildete  die  äußere  Wand  einer  faustgroßen  Kaverne,  in  welcher 
eine  große  umkapselte  Haarnadel  steckte.  Die  bindegewebige 
Verdickung  der  Kippenpleura  und  des  Lungengewebes  selbst 
waren  wohl  die  Ursache,  «laß  man  bei  der  Auskultation  den  zu 
erwartenden  tympnnilischen  Sehall  nicht  hörte.  Die  Kaverne 
kommunizierte  mit  einem  I laupf brouehu-.  Fin  (lang,  dessen 
Innenfläche  .-chic f ergrau  gefärbt  war.  zeigte  den  Weg.  den  der 
Fremdkörper  von  der  Bauchhöhle  ans  durch  das  Zwerchfell  ge- 
nommen hat. 

liier  anschließend  erwähne  ich  einen  interessanten  Sek- 
tionsbefund bei  einem  Ochsen.  Bei  dem  Tiere  war  die  ganze 
Bippen-  und  Zwerchfellpleura  und  der  Herzbeutel  bindegewebig 
induriert  ;  der  linke  Lungenflügel  erwies  -ich  gesund,  abgesehen 
davon,  daß  auch  sein  I  Meuraiiber/.ng-  erheblich  verdickt  war. 
Die  rechte  Lunge  war  folgendermaßen  verändert:    Fast  der 
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ganze  Hauptlappen  stellte  eine  bindegewebige  Kapsel  dar,  der 
andere  war  in  eine  sulzige  hämorrhagische  Masse  verwandelt  ; 
die  übrigen  Teile  waren  hopatisiert.  Die  beschriebenen  Ver- 
änderungen wurden  durch  eine  Anzahl  Nägel,  zirka  ^0  Stück, 
die  aus  dem  Magen  in  die  Brusthöhle  vorgedrungen  waren,  her- 
vorgerufen. Der  Metzger  hatte  große  Mühe  die  verwachsenen 
Organe  aus  der  Brusthöhle  zu  lösen. 


2.  Zur  T  h  crapio  d  e  r  traumatischen  Peri- 
karditis. 

An  traumatischer  Perikarditis  leidende  Kinder  läßt  man 
im  allgemeinen  nach  Stellung  der  I>iagnose  sofort  schlachten. 
Da  ich  wiederholt  Gelegenheit  hatte,  Fälle  dieses  Leidens  in 
Heilung  ausgehen  zu  sehen,  möchte  ich  diesbezügliche  Beob- 
achtungen hier  kurz  mitteilen. 

Die  Heilung  kann  nach  meinem  Dafürhalten  auf  folgende 
Weise  zustande  kommen : 

Handelt  es  sich  um  einen  kleinen  Fremdkörper,  so  kann 
derselbe  im  Herzbeutel  selbst  oder  zwischen  Herzbeutel  und 
Zwerchfell  abgekaj>selt  werden.  Sogar  beim  Pferde  konnte  ich 
einmal  bei  einer  Sektion  einen  solchen  Befund  konstatieren; 
man  kann  ferner  beobachten,  daß  der  Fremdkörper,  wenn  er 
nicht  sehr  kurz  ist,  durch  entsprechende  Behandlung  in  die 
Bauchhöhle  zurückgeht,  imi  dort  zwischen  Zwerchfell  und 
Haube  abgekapselt  zu  werden. 

In  einem  Falle  beobachtete  ich  die  Genesung  einer  Kuh, 
die  typisch  an  traumatischer  Perikarditis  erkrankt  war.  Ge- 
raume Zeit  nach  Ablauf  der  Krankheitserscheinungen  trat  bei 
dem  Tiere  in  der  Xabelgegend  eine  erhebliche  Geschwulst  auf, 
bei  deren  Erötfnung  ein  15  ein  langes  Drahtstück  zum  Vor- 
schein kam.  Ferner  konnte  ich  Fälle  lx>ohachtcn,  bei  denen  der 
Fremdkörper  Perikarditis  erzeugt  hatte,  und  später  wohl  durch 
die  llerzbewegung  am  Herzmuskel  vorbei  in  einen  Interkostal- 
raum geschoben  wurde,  woselbst  er  operativ  entfernt  werden 
konnte. 

Für  ein  zweckmäßiges  Heilverfahren  halte  ich  «las  von 
Herrn  Professor  Iinmiuger  angegelx'iic,  woIkm  das  Tier 
vorne  lnxdigestellt  wird.  Durch  das  Hochstellen  wird  Verschie- 
denes bezweckt.  Einmal  werden  das  Zwerchfell  und  die  Brust 
organe  von  dem  Drucke  der  Baucheingeweide  entlastet  und 
somit  die  Tätigkeit  des  Herzens  und  der  Lunge  sehr  erleichtert : 
femer  wird  das  Weitervordringen  des  Frei n<lk<".r| »eis  U-hindcrt 
und  damit  die  Abkapselung  im  Brust  räume  erleichtert,  oder 
aber,  und  das  dürfte  l>ei  Heilungen  die  Kegel  sein,  es  geht  der 
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Fremdkörper  in  die  Bauchhöhle  zurück,  wo  er  abgekapselt  oder 
nach  außen  geschafft  wird.  Das  YoraehoelLstellen  wird  am 
besten  durcli  Verfertigung  einer  Holzbrücke  bewerkstelligt. 
Man  läßt  drei  Bretter  mit  einem  Ende  auf  einem  starken  Balken 
festnageln.  Vin  ein  Auscinauderweichen  der  Bretter  zu  ver- 
hindern werden  dieselben  auf  der  Tnterseitc  durch  zwei  quer- 
gerichtete  I-atten  zusammengehalten.  Ks  empfiehlt  sich,  eine 
feste  Unterlage  für  die  Brücke  herzustellen,  etwa  mit  Erde  oder 
festem  Dünger,  um  ein  Durchtreten  des  Tieres  zu  verhindern. 
Vu\  das  Zurücktreten  oder  Seitwärtstreten  des  Patienten  un- 
möglich zu  machen,  ist  derselbe  kurz  anzubinden  und  mit  einer 
Seite  an  die  Stallwand  oder  in  einen  engen  Pferdestand  zu 
stellen. 

Xach  Hochstellen  solcher  Patienten  gebe  ich  innerlich 
Tinctura  veratri  und  Digitalis  aa  täglich  zwei  Eßlöffel  voll  auf 
einmal.  Das  Hochstellen  der  Patienten  muß  längere  Zeit  — 
etwa  6  Wochen  —  stattfinden,  da  man  vorher  nicht  sicher  ist, 
ob  die  Abkapselung  des  Fremdkörpers  sicher  stattgefunden  hat. 
Ist  durch  einen  starken  entzündlichen  Erguß  in  den  Herzbeutel 
oder  in  den  Brustraum  eine  große  Depression  und  Atemnot  ge- 
geben, so  macht  man  sofort  die  Punktion  der  genannten  Körper- 
höhlen. — 

Auf  die  Frage,  wann  die  Behandlung  eines  Tieres  ange- 
zeigt ist,  ist  zu  antworten :  Zu  behandeln  sind :  a)  magere  frisch- 
melkende Tiere,  b)  sehr  wertvolle  Zuchttiere ;  l>eide  nur  dann, 
wenn  die  Temperatur  nicht  über  -40  0  (\  beträgt  und  die  Puls- 
zahl nicht  über  100  geht.  Die  Schlachtung  ist  zu  empfehlen 
bei  fetten,  altmilchenden  Tieren  und  in  bedenklichen  Fällen 
bei  weniger  wertvollen  trächtigen  Tieren. 


3.  Ein  eigentümlicher  Krankheitsfall. 

Ich  Wirde  an  einem  Abend  zu  einer  Kuh  gerufen  mit 
der  Mitteilung,  daß  das  Tier  vor  etwa  einer  Stunde  l'nruhe- 
erscheinungen  gezeigt  ha1>c.  Die  Kuh  hal>e  mit  den  Beinen  ge- 
scharrt, gestampft  und  öfters  gegen  den  I Jauch  zurückgeschaut. 
Als  ich  in  den  Stall  trat,  bot  die  Kuh  folgendes  Krankheitsbild : 
Sie  lag  wie  gelähmt  da,  die  Extremitäten  konnte  sie  nicht  mehr 
l>e\vegen.  Den  Kopf  hielt  das  Tier  krampfhaft  an  die  Seiten- 
brustwand  angedrückt.  Der  Streckung  des  Kopfes  und  Halses 
setzte  es  einen  ganz  erheblichen  Widerstand  entgegen.  Beim 
Loslassen  des  Kopfes  schnellte  dersclU-  mit  aller  Kraft  in  seine 
alte  I>age  zurück.  Die  Magen-  und  Darmperistaltik  war  voll- 
kommen aufgehol>cn.  Das  Tier  atmete  sehr  schnell  und  un- 
regelmäßig. Zugleich  ließ  die  Kuh  ein  tiefes  und  lautes  Stöhnen 
vernehmen,  das  immer  nur  auf  einige  Minuten  unterbrochen 
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wurde.  Die  Pulsabnahmc  an  der  Maxillaris  gelang  nicht,  Die 
Arterie  war  zwar  prall  gefüllt,  die  einzelnen  Sehläge  konnten 
jedoch  nicht  nnter.schieden  werden.  Auch  das  Zählen  der  Herz- 
töne war  nicht  leicht,  indem  ein  starkes  Muskelzittem  störend 
wirkte.  Ich  konnte  annähernd  120  Pulsschläge  in  der  Minute 
feststellen.  Den  auffallendsten  Befund  ergab  ulror  die  Tempe- 
raturbcstnimmng.  Es  handelte  sich  hier  nämlich  um  einen  Kall 
von  hv))erpfvretischer  Tein]>eratur.  Sic  Utting  43  °  C,  eine 
Höhe,  die  man  manchmal  l>eim  Tetanus  gegen  das  ljebcnsende 
und  beim  Herzschlag  findet.  Am  nächsten  Tage  morgens  um 
0  Uhr  besuchte  ich  die  Kuh  wieder.  Der  Zustand  war  die  ganze 
Nacht  der  gleiche  geblieben.  Ich  riet  nun  zur  Schlachtung.  Der 
Eigentümer  ließ  eine  Kette  um  die  Horner  der  Kuh  legen  und 
das  Tier  mit  2  Pferden  in  die  Scheune  schleifen,  ein  recht  in- 
humanes Verfahren!  Die  Scheuuentür  wurde  geschlossen  und 
die  Kuh  etwa  10  Minuten  allein  gelassen.  Als  der  Metzger  kam 
und  die  Scheune  geöffnet  wurde,  stand  die  Kidi  zum  größten 
Erstaunen  und  schien  völlig  gesund  zu  sein.  Bei  der  durch 
mich  alsbald  vorgenommenen  Untersuchung  zählte  ich  jetzt 
80  Pulse,  die  Temperatur  betrug  31), 8 0  C.  Vorgehaltenes 
Futter  und  Wasser  nahm  die  Kuh  mit  Apjjet.it  zu  sich,  dabei 
streckte  sie  den  Kopf  tief  in  den  Kübel  und  knirschte  beim 
Kauen  mit  den  Zähnen.  Diese  Gehirnreizungssvmptoine  ließen 
jedoch  bald  nach  und  der  Besitzer  der  Kuh  war  hocherfreut 
über  die  wunderbare  Gesundung  derselben.  Den  ganzen  Tag 
über  zeigte  sich  das  Tier  gesund,  hatte  Ap|>etit  und  es  schien 
alles  gut  zu  sein.  Als  man  am  nächsten  Tag  in  der  Frühe  gegen 
2  Uhr  in  den  Stall  kam,  fand  man  die  Kidi  tot.  Wahrscheinlich 
war  Herzlähmung  eingetreten.  Der  Sektionsbefund,  welcher 
völlig  negativ  war,  erklärte  das  Wesen  der  sonderbaren  Er- 
krankung nicht. 


4.  E  in  Fall  v  o  n  1,  u  n  g  e  n  b  1  u  t  u  n  g  b  e  im  P  f  e  r  d. 

Ein  älteres  leichtes  Wagenpferd  l>ekam  plötzlich  während 
der  Fahrt  sehr  heftiges  Nasenbluten.  Da  ich  das  Tier  in  großer 
Atemnot  vorfand,  stellte  ich  die  Diagnose  auf  Lungcnhlutung. 
Das  Pferd  wurde  in  einen  Stall  gebracht;  dasellhst  steigerte  sieh 
die  Atemnot  des  Tieres  auf's  höchste.  Das  Blut  floß  aus  Nase 
und  Maul.   Xacli  kurzer  Zeit  trat  Erstickung  ein. 

Sektionsbefund:  Der  Pleura  Überzug  der  Kippentläche 
der  linken  Lunge  (Zwerchfcll-Ijip|>cn)  war  fast  in  seiner  ganzen 
Ausdehnung  in  Form  einer  Blase  vom  Luiigengewebc  sihgc- 
hoben;  unter  ihm  zeigte  sieh  ein  frischer  Bhitcrwiß.  Das 
Lunge ngewebe  seilet  zeigte  einen  bis  auf  den  Haupt bronclms 
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durchgehenden  Riß.  Tin  Endokard  fand  ich  die  bekannten 
schwarzen  Sugillationen,  wie  sie  in  Erstickungsfällcn  stets  zu 
sehen  sind. 


5.  E  in  E  a  1 1  v  o  n  E  in  p  y  e  in  der  Stirn  h  ö  hie  beim 

P  f  e  r  d  e. 

Ein  Pferd  zeigte  auf  der  linken  Seite  ül>er  der  Stirnhöhle 
medianwärts  vom  Augcnbogen  eine  etwa  nußgroße  Geschwulst 
von  gunnniähnlicher  Konsistenz.  Die  (leseh willst  war  kaum 
druckempfindlich.  Da  ieh  es  nicht  für  ausgeschlossen  hielt,  daß 
eine  traumatische  Periostitis  vorliegen  könne,  ließ  ich  die  Ge- 
sehwulst mit  roter  QuccksilhcrsalU'  einreihen.  Erst  2  Wochen 
sjwiter  wurde  ich  wieder  zu  dem  Tiere  gerufen.  Der  Tumor  war 
inzwischen  apfelgroß  geworden  und  ließ  sich  an  der  höchsten 
Stelle  mit  dem  Finger  eindrücken.  Auf  die  Eröffnung  mit  dem 
Messer  entleerten  sich  kleinere  Mengen  eingetrockneten  Eiters. 
Sehr  erstaunt  war  ich,  als  ich  mit  dem  Finger  nachbohrend  in 
die  Stirnhöhle  kam.  Diesel  In?  war  mit  eigentümlichen  Granu- 
lationsmassen ausgefüllt,  die  ich  am  besten  mit  zertrümmerter 
Gehirasubstanz  vergleiche.  Das  StirinVin  war  eiterig  einge- 
schmolzen und  zeigte  eine  etwa  talergroßc  Öffnung  mit  rauhen 
Rändern,  desgleichen  war  die  untere  Stirnbeinplattc  einge* 
schmolzen,  die  Knochcnplattc,  welche  die  rechte»  und  linke 
Stirnhöhle  trennt,  war  jedoch  intakt. 

Ich  machte  nun  3  Tage  lang  Ausspülungen  der  Stirn- 
höhle auf  folgende  Weise :  Ich  stieg  auf  eine  Staffelei  und  ließ 
mir  eine  Gießkanne  reichen,  an  deren  Ausflußrohr  ich  einen 
Gummisehlaueh  anschloß.  'Sun  ließ  ich  aus  ziemlicher  Höhe 
unter  starkem  Druck  wanne  Alaunlösung  in  die  Stirnhöhle  ein- 
laufen. Auf  diese  Weise  konnte  ich  eine  sehr  große  Menge  von 
Grannlationsprodukten  herausspülen.  Nach  Entfernung  der 
Eitermassen  konnte  ich  einen  guten  tM »erblick  ül>er  die  kranke 
Kopfhöhle  bekommen.  Das  Siebbeinlabvrinth,  die  Düttcnbeinc 
waren  intakt.  Der  Sehh  imhautül>orzug  zeigte  sich  etwas  rauh. 
Auf  diesen  liefund  hin  stellte  ich  die  Prognose  günstig.  Als 
nun  auf  die  täglichen  Ausspülungen  hin  die  Nasengänge  von 
den  Granulationsmassen  Iw-freit  und  durchgängig  wurden,  stellte 
sieh,  wie  erwartet,  stinkender  Xasenausfluß  ein,  von  welchem 
anfangs  nichts  U'inerkt  wurden  war.  Ich  hatte  Ix'gründete  Hoff- 
nung auf  einen  günstigen  Ausgang.  Der  Besitzer  ließ  sieh  jedoch 
von  anderer  Seite  belehren,  daß  hier  unheillmrcr  Knochenfraß 
vorliege  und  verkaufte  das  Pferd  ohne  mein  Wissen  zum 
Schlachten. 
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Scheidenverletzung. 

Von  Dr.  Pomayer,  Obergünzburg. 

Zu  dem  Artikel  „Ein  Fall  aus  der  Geburtshilfe  (Seheiden- 
vtrlctzung)k<  von  Herrn  Prof.  Dr.  Alhrec  h  t  in  Nr.  23  dieser 
Wochenschrift  bemerke  ich,  daß  ich  schon  seit  mehreren  Jahren 
bei  nicht  perforierenden  Wunden  von  Scheide  und  Muttermund 
(wenn  möglich  gleich  nach  der  Geburt)  Tinct.  Jodi  pur.  2  bis 
«imal  täglich  einspritze  oder  bei  am  Oriticiiuu  liegenden  Wunden 
Tani}X)iis  mit  Tinct.  Jodi,  halb  mit  Spiritus  verdünnt,  tränke 
und  so  die  Jodtinktur  ebenfalls  wann  empfehlen  kann.  Nach- 
spülungen mit  einem  lw/ÜOigen  Antiseptikum  führe  ich  dann 
nur  alle  3  Tage  aus,  um  die  Wundoberfläehe  und  die  Blutzirku- 
lation nicht  mehr  zu  verändern. 

Den  guten  Erfolg  setze  ich  hier  nicht  nur  auf  Konto  des 
bakteriziden  Jod,  sondern  ganz  besonders  des  Spiritus,  der  an 
und  für  sich  antiseptisch  wirkt  und  in  Verbindung  mit  Jod 
eine  allgemeine  künstliehe  Hyperämie  in  der  Wunde  und  ihrer 
Nachbarschaft  hervorruft.  (Vergl.  Alkoholverbände,  Bier's 
Stauung  u.  dergl.) 

Sklerosig  des  Muttermundes  bei  der  Kuli  als  Geburts- 
hindernis. 

Von  Distriktstierarzt  Natzold,  Thurnau. 

Zur  fraglichen  Kuh  wurde  ich  mit  der  Angal>e  gerufen, 
die  Gebärmutter  sei  verdreht.  Bei  der  manuellen  Untersuchung 
konnte  der  Muttermund  nur  mit  3  Fingern  jwssiert  werden. 
Von  einer  Torsion  war  nichts  zu  bemerken;  der  Muttermund 
fühlte  sich  knorpelig  hart  an.  Teile  des  Jungen  konnten  ge- 
fühlt, al>or  nicht  erfaßt  werden.  Da  die  Kuh  schon  lange  starke 
erfolglose  Wehen  hatte,  wurden  mehren»  Schnitte  durch  die 
Kreismuskelschicht  «1er  Cervix  gemacht,  worauf  es  möglich 
wurde,  das  Kalb  zu  entwickeln.  Die  Kuh  genas  vollständig. 
(Jahresber.  bayer.  Tierärzte.) 

Sogenannte  Eisenbahnkrankheit  bei  Rühen. 

Von  Bezirk stic rar/t  Kngcl,  Bayreuth. 

Bei  einem  Trans|>ort  In  »cht  nichtiger  ostfriesischer  Kühe, 
der  in  der  heißesten  .Jahreszeit  erfolgt  war,  wurde  die  «»gm. 
Kisenbahnkrankheit  beobachtet.  Sämtliche  8  Kühe  waren  stark 
ül>ermiidct  angekommen.  Kine  Kuh  nahm  kein  Futter  zu  sich 
und  war  nicht  mehr  zum  Aufstehen  zu  bewegen.  Haid  trut 
heftiges  Atmen  und  lautes  Stöhnen  auf.  Das  Tier  lag  mit 
stierem  Blick  auf  der  Seite,  die  Beine  steif  ausgestreckt.  Der 
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Puls  war  sehr  l>oschleunigt  (180  in  der  Minute),  Mastdarm- 
tomperatur  39,0.  Jegliche  Behandlung  konnte  das  Tier  nicht 
mehr  retten  und  es  mußte  deshalb  notgeseh  lachtet  werden.  Das 
Heisch  war  ungenießbar.  Kine  zweite  Kuh,  die  nicht  so  hoch- 
gradig erkrankt  war,  genas  nach  längerer  Behandlung.  (Ibid.) 

Kuhpocken. 

Von  Bezirkstierur/.t  Dr.  Zi  et  Schwann,  Kamenz. 

Bei  einer  aus  Ostpreußen  stammenden,  neumelkenden 
Kuh  brachen  am  Tage  nach  dem  Kaufe  die  Kuhixx-ken  aus. 
Sämtliche  Zitzen  und  auch  das  Kuter  waren  stark  mit  den  be- 
kannten roten  Flecken  und  Pusteln  besetzt.  Von  der  erkrankten 
Kuh  infizierte  sich  zunächst  l>cim  Sauden  das  Kalb,  indem  l>ei 
diesem  Pusteln  am  Flotzmaul,  den  Lippenwiukeln  und  in  der 
Maulschleimhaut  auftraten  und  zwar  dort  so  stark,  daß  durch 
Zusammenfließen  der  Pusteln  ein  großer  Teil  der  Maulsehlehn- 
haut  in  der  Backengegend  eiterig  zerstört  wurde  und  das  Be- 
sicht ganz  hochgradige  Schwellung  zeigte.  Trotzdem  die  Kuh 
nach  dem  Absetzen  des  Kalbes  zuletzt  gemolken  winde  und  die 
Melker  sich  stets  die  Hände  sauber  gewaschen  hatten,  wurde 
allmählich  der  ganze  Bestand  infiziert,  und  erst  nachdem  auch 
die  letzte  Kuh  im  Stalle  durchgeseueht  war,  erlosch  die  Krank- 
heit. Das  Kalb  blieb  trotz  guten  Appetites  im  Ernährungs- 
zustand zurück.  Als  es  zum  Schlachten  verkauft  Wirde,  war 
eine  Abheilung  der  erkrankten  Maulschleimhaut  noch  nicht 
erfolgt.    (Sächsischer  Jahresbericht.) 


Referate. 

Dünnwald:  Anwendung  des  Isoprals  in  der  Geburtshilfe 

und  Gynäkologie«  (Deutsche  med.  Woehenschr.,  Nr.  48,  1{)()(3.) 

isopral  (Tricldorisoprophvlalkohol)  ist  nach  Szent- 
k  i  r  a  1  y  i,  T  a  u  z  k  u.  A.  ein  gutes  Schlafmittel  und  hat  sich 
auch  als  Sedativum  bewährt.  D  ü  n  n  w  a  1  d  benützte  es  in  der 
( tchnrt<hilfe  und  ( i ynäkologic  l>ei  Frauen,  Um  die  Schmerz- 
haft igkeit  der  Wehen  zu  vermindorn,  infundiert  er  nach  vorher- 
gegangenem reinigendem  Hinlauf  2.5  g  des  Mittels  in  das  Rek- 
tum und  beobachtete  Stunden  nach  erfolgter  Infusion  Ver- 
minderung der  Zahl,  Stärke  und  Sclunerzhaftigkeit  der  Wehen; 
mittelst  l)«>sen  von  2  g  vermochte  der  Verf.  Krampfwehon  in 
der  Kröffnuugspcriodc  regelmäßig  in  normale  Wehen  umzu- 
wandeln. Während  der  Austroibungsperiode  empfiehlt  sich 
nach  dem  Verf.  die  Anwendung  des  Präparates  nicht.  Ferner 
eignet  sich  das  Isopral  l>ei  rektaler  Anwendung  zur  l'nter- 


Digitized  by  Google 


489 

Stützung  der  Äthernarkose.  Man  verwendet  hier  3 — 5  g.  Die 
Infusion  wird  eine  Stunde  vor  der  Operation  gemacht. 

Kurdinowski:  Experimentelle  Beweise,  daß  narkotische 
Mittel  keinen  lähmenden  Einfluß  auf  die  Uteruskontraktionen 
ausüben.  (Archiv  f.  Gynäkologie  und  Zentralblatt  f.  Physio- 
logie, Kr.  2,  1907.) 

An  laparotomierten,  ins  Wasserbad  gebrachten  Kaninchen 
wurde  der  Einfluß  von  inhaliertem  Chloroform,  intravenös  an- 
gewandtem Morphium,  Chloralhvdrat,  Scopolamin  und  A tropin 
auf  die  S]>ontankontraktionen  des  Fterus  studiert.  Trotzdem 
zum  Teil  enorme  ])osen  benutzt  wurden  —  pro  Kaninchen  0,4  g 
Morphium,  0,08  g  Atropin  —  konnte  lx?i  keinem  der  Versuche 
ein  lähmender  Einfluß  wahrgenommen  werden.  Morphium  übte 
im  Gegenteil  zu  Boginn  eine  erregende  Wirkung  aus. 

Fried:  Furunkulose  an  den  Armen  nach  geburtshilflichen 
Eingriffen,  (Tierärztl.  Zentralblatt,  Xr.  14,  1907.) 

Verf.  hatte  sieh  bei  Geburten  öfters  Furunkulose  zuge- 
zogen, die  ihn,  abgesehen  von  den  Sehmerzen,  welche  er  aus- 
zuhalten hatte,  wiederholt  lange  von  der  Ausübung  seiner  be- 
ruflichen Tätigkeit  abhielt.  Zuerst  wandte  Fr.  Jodvasogen 
(10  %ig)  gegen  das  Leiden  im  Eruptionsstadiuni  an,  indem  er 
die  Hände  mit  dem  heißgemachten  Mittel  einrieb.  Dasselbe  er- 
wies sich  jedoch  nicht  immer  verlässig.  Sjväter  benützte  Verf. 
Uuguent.  colloidale  ('rede.  Jede  auch  noch  so  kleine  Läsion, 
welche  er  nach  vollendeter  Geburt  an  den  Händen  bemerkt, 
wird  sofort  energisch  mit  der  Salbe  eingerieben ;  tritt  an  irgend 
einer  unverletzten  Stelle  Juckreiz  auf,  so  wird  diese  ebenso 
l>ehandelt.  Verf.  ist  der  Ansicht,  daß  jede  Furunkel,  welche 
gleich  von  Anfang  an  mit  der  Salix1  l>chandelt  wird,  nicht  zur 
Entwicklung  gelangt,  sondern  sieh  vielmehr  in  einigen  Tagen 
vollkommen  zurüekbildct.  Etwa  entstehende  stecknadelkopf- 
große Bläsehen  werden  von  Fr.  olnrnfalls  mit  der  Sali*1  einge- 
rieben. Die  Kup|>e  «1er  Bläschen  wird  beim  Einreiben  weg- 
gerieben. A. 

Dörrwächter:  Über  die  infektiöse  Rückenmark»-  und 
Knochenentzündung  der  Pferde  (Meningo-  et  Osteomyelitis 
haemorrhagica  infectiosa  equi).  ( Mittcilunaen  des  Verein>  bad. 
Tierärzte,  Xr.  4,  1007.) 

In  einem  Mutterstalle  erkrankten  innerhalb  weniger  Tage 
(5  Pferde  unter  den  Erscheinungen  der  ansteckenden  Kückcn- 
marks-Entzündung.  Die  Tiere  hatten  kein  Ficlvr  (.">7,:2 — ."»8,0" 
Temperatur,  21 — 30  Atemzüge,  54 — 00  schwache  Pulse.  Seu- 
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sorium  nicht  oder  nur  wenig  eingenommen;  Empfindlichkeit 
der  Hintergliedmaßen  stark  vermindert;  Harn  wenig  ver- 
ändert ;  Kruppenmuskulatur  nicht  gespannt.  Absatz  von  Kot 
und  Trin  nicht  ersehwert.  Keine  Sehlinglx'sehwerden.  Die 
Krankheit  nahm  einen  perakuten  Verlauf,  die  Tiere  verendeten 
alle  nach  einer  Dauer  von  4 — 24  Stunden  ohne  besonderen 
Todeskampf.  Prodromale  Erscheinungen  wurden  nicht  wahr- 
genommen, die  Krankheit  setzte  ganz  plötzlich  ein,  nur  bei  drei 
Tieren  ist  auffallende  Mattigkeit  und  Abmagerung  1 — 8  Tage 
vor  Ausbruch  der  Krankheit  beolnichtet  worden.  Außer  diesen 
perakuten  Füllen  trat  auch  in  einem  anderen  Stalle  ein  sul>- 
aknter  auf.  Fragliches  Pferd  war  plötzlich  im  Stalle  zusammen- 
gebrochen, kam  jedoch  wieder  auf  die  Beine,  zeigte  geringe 
Freßlust,  gclbrot  verfärbte  Konjunktiven,  40  A.-Z.,  00  P., 
40,.r>  T.  (Jroße  Schwäche  der  'Nachhand,  Schwanken  l>eim 
(lehen;  Fieber  dauerte  bis  zum  Tode  des  Tieres,  der  erst  nach 
8  Tagen  erfolgte.  Zwei  Tage  vor  dem  Exitus  letalis  trat  voll- 
ständige üihmung  der  Naehhand  hinzu. 

Sektionsbefund :  In  der  Bauchhöhle  rotlich  wässerige 
Flüssigkeit;  Darmserosa  mit  zahlreichen  kleinen  Hämorrhagien ; 
Magen-  und  Darmschleimhaut  geschwollen;  Leber  mäßig  ge- 
schwollen, unter  der  Kapsel  stellenweise  Hämorrhagien;  Milz 
mäßig  geschwollen  mit  zahlreichen  subkapsulären  stecknadel- 
kopfgroßen Blutungen;  Bieren  geschwollen  und  graubraun; 
unter  der  Nierenkapsel  Blutungen ;  Xierenrinde  verbreitert, 
vorspringend  mit  zahlreichen  Blutungen  (  parenchymatöse  hämor- 
rhagische Nephritis) ;  am  Herz  Hämorrhagien  ;  Myokard  paren- 
chymatös degeneriert.  Oberschenkelmuskulatur  mit  zahlreichen 
Blutungen  durchsetzt.  Unter  dem  Perioste  des  Femur  und 
IIumcrMs  diffuse  hochrote  Blutungen  (  Periostitis  haemorrhagica ). 
Knochenrinde  mit  zahlreichen  Blutungen  (hämorrhag.  Ostitis). 
Spongiosa  mit  erbsen-  bis  hühnereigroßen,  blutigen,  dunkel- 
schwarzroten  Infiltrationen;  Knochenmark  mit  kleinen  schwarz- 
roten l»is  tiefschwarzen  Blutungen  durchsetzt,  erweicht  und 
stellenweise  fast  dünnflüssig.  Am  stärksten  sind  diese  Verände- 
rungen an  den  oberen  Kpiphyscn  des  Femur  und  Humenis; 
Muskulatur  der  Lenden- und  Xicrengegend  mit  zahlreichen  Blu- 
tungen durchsetzt.  Lcndcnwirlxd  auf  dem  Durchschnitt  safl- 
reich,  erweicht  und  blutig  durchtränkt.  Zwischen  Dura  spinalis 
und  Lendenwirbelkanal  geringe  Menge  blutig-wässeriger  Flüssig- 
keit. Längs  der  Blutleiter  zahlreiche  Hämorrhagien.  Auf  den 
Üüekcnmarks-Quorsrhnitf eii  zahlreiche  Blutungspnnkte.  Alle 
diese  Veränderungen  findet  man  nur  im  Lendenmark. 

Bakteriologie :  In  allen  Fällen  kann  der  von  Professor 
Dr.  Schlegel  entdeckte  Dinlo-Streptokokkus  nachgewiesen 
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werden.  Färbt  sich  leicht  mit  Gentianaviolett  und  Methylen- 
blau. Ist  zu  finden  in  Ausstrichpräparaten  der  Nieren,  Milz, 
Darmsehleimhaut,  Knochen-  und  Rückenmark. 

Ätiologie:  Die  Krankheit  wird  hervorgerufen  durch  den 
Streptococcus  mclanogenes,  der  als  harmloser  Saprophyt  im 
Darmkanal  gesunder  Pferde  ubiquitär  vorkommt.  Nach 
Schlegel  sollen  Magen-Darmkatarrhe,  Erkältungen,  schlechte 
Stallungen,  Überanstrengungen,  S<'hwiichung  der  Konstitution 
prädisponierende  Ursachen  für  eine  rasche  Vennehnmg  und 
hochgradig  pathogene  Wirkung  unter  gleichzeitiger  Steigening 
seiner  Vintlenz  sein.  Es  kann  aber  auch  durch  Ausscheidung 
giftiger  Stoffwechsel produkte  des  Streptococcus  melanogenes 
eine  Streptokokkenscptikämie  und  durch  Verbreitung  des  nach 
Durch  Wanderung  des  Pferdekörpers  hochvirulent  gewonlenen 
Erregers  mittels  des  llams  und  Kotes  eine  Stallseuche  ent- 
stehen. 

Die  vom  Verf.  geschilderten  Fälle  betreffen  aber  alle 
Ställe,  in  welchen  obige  prädis]w>nierende  Ursachen  vollkommen 
fehlten.  Jedoch  trifft  in  allen  Fallen  der  Umstand  zu,  daß  die 
von  Schlegel  erwähnten,  die  Krankheit  begünstigenden 
Futtermittel  (Kleie,  Malz,  Haformelasse)  verabreicht  wurden. 
Nach  E  b  e  r  b  a  c  h  soll  der  Erreger  in  der  Kleie  enthalten 
sein,  was  jedoch  durch  die  bakteriologische  Untersuchung:  nicht 
erwiesen  wurde.  Verf.  glaubt  nun,  daß  Kleie,  Malz,  Melasse 
für  die  im  Dannkanal  gesunder  Tiere  vorhandenen  Saprophytcn 
\m  Körjiertemperatur  vorzügliche  Nährböden  darstellen,  auf 
welchen  dieselben  sich  rasch  vennehren,  vinilent  werden,  auf 
die  Darmschleimhaut  reizend  einwirken  und  hiernach  ins  Blut 
gelangen  können. 

Therapie:  Verschiedene  Danndesinfizientien  (Kreolin, 
Kalomel.  Natr.  salicyl.)  wurden  ohne  Erfolg  gebraucht,  ebenso 
reizende  Einreibungen,  Wänne,  intravenöse  Injektionen  von 
100,0  Ichtharganlösung.  Bei  keinem  erkrankten  Pferde  konnte 
Genesung,  nicht  einmal  vorübergehende  Besserung  erzielt 
wcnlen. 

Differentialdiagnose:  Kann  sehr  schwer  von  der  llämo- 
globinämie  unterschieden  werden,  da  hochgradige  Muskel- 
spannung  und  roter  llam  auch  hier  vorkommen  kann.  Schwäche 
der  Nachhand  kann  manchmal  schon  frühzeitig  vor  Ausbruch 
der  eigentlichen  Iiihmungserscheinuiigen  zur  Stellung  der  Dia- 
gnose verwendet  werden. 

Resume:  Die  infektiöse  Kiickeumarks-  und  Knochen- Knt- 
züudung  der  Pferde  stellt  eine  Krankheit  dar,  ge^en  welche 
der  Tierarzt  absolut  hilflos  dasteht.  Alle  prophylaktischen  Maß- 
nahmen ^  Futterwechsel,  gründliche  Stall-  und  Gerätedesinfek- 
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tion,  Verstellen  der  Pferde  in  ganz  andere  Stalle)  sind  nur  von 
zweifelhaftem  Werte.  Ks  ist  deshalb  von  Staatswesen  die  als- 
Iwldige  Einleitung  von  Versuchen  zur  Herstellung  eines  Schutz- 
oder Heilserums  unbedingt  als  notwendig  zu  fordern. 

R  a  b  u  s. 


P.  von  Baumgarten :  Experimente  über  die  Wirkung  der 
Bier'schen  Stauung  auf  infektiöse  Prozesse.  (Münch,  medizin. 
Wochenschrift,  Nr.  48,  1900.) 

Verf.  referiert  über  Resultate,  die  an  Kaninchen  mit 
Hilfe  der  Bier  sehen  venösen  Stauung  erzielt  wurden.  Als  In- 
fektionserreger fanden  Tuberkelbazillen,  Staphylokokken  und 
Milzbrandbazillen  Verwendung.  Die  Impfung  geschah  teils 
intraartikular  (Kniegelenk),  teils  subkutan  nach  vorhergehender 
rmschnümng  einer  oder  beider  hinterer  Extremitäten  in  der 
Schenkelbeuge,  wobei  darauf  geachtet  wurde,  daß  die  Stauung 
immer  eine  heiße  war,  d.  h.  daß  die  gestaute  Extremität  sich 
wärmer  als  die  andere  anfühlte. 

Die  günstigsten  Resultate  wurden  bei  den  Milzbrand- 
versuchen erzielt,  vorausgesetzt,  daß  keine  allzugroße  Dosis 
injiziert  wurde.  Nach  36 — 18  stündiger  Stauung  waren  die 
verimpften  Bazillen  aus  dem  gestauten  Glied  bis  auf  einige  de- 
generative Reste  fast  vollständig  verschwunden.  Nach  Lösung 
der  Binden  bliel>en  die  Tiere  gesund. 

Weniger  günstig  war  der  Verlauf  bei  den  Staphylokokken- 
versuchen.  Nur  kleinere  Haut-  oder  Gelenkeiterungen  konnten 
durch  die  Stauung  rascher  geheilt  werden.  Ausgedehntere  Ab- 
szedierungen erfuhren  unter  der  Stauung  eher  eine  Verschlim- 
merung und  einzelne  Fälle,  in  denen  die  erstmals  angelegte 
Binde  gelöst  wurde,  endeten  rasch  tödlich.  (Rapide  Resorption 
des  mit  Toxinen  und  Endotoxinen  der  Staphylokokken  über- 
ladenen Stauungstranssudatos.) 

Gleich  Null  erwies  sieh  die  Stauungslxdiandlung  in  den 
Tulx'rkulose versuchen.  Sobald  nach  der  intraartikulären  Injek- 
tion in  die  leiden  Kniegelenke  makroskopisch  eine  Gelenk- 
erkrankung  nachweisbar  war,  Ix'gann  die  Stauung  einer  Ex- 
tremität (die  andere  Extremität  wurde  zu  Kontrollvorsuchcn 
nicht  gestaut  ),  die  täglich  1 — 2  Stunden  wochenlang  fortgesetzt 
wurde.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  zeigte  sieh  keine  Differenz 
zwischen  behandelter  und  nicht  behandelter  Seite.  Stets  war 
eine  zum  Tode  führende  Allgemeintuberkulose  zu  konstatieren, 
selbst  dann,  wenn  nur  eine  einseitige  intraart ikuläre  Injektion 
vorgenommen  und  die  StauuiigsMiandlung  gleich  nach  der 
Impfung  eingeleitet  wurde. 
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Für  die  bedingt  günstige  Wirkung  der  Staiumgstherapie 
bei  den  akuten  Infektionskrankheiten  (Milzbrand,  Staphylo- 
kokken-Kiterung)  kämen  in  Betracht:  1.  die  reichlichere  An- 
sammlung einer  bakterizid  wirkenden  Flüssigkeit  im  Gewebe 
infolge  der  Stauung;  2.  die  Hemmung  der  Resorption  durch 
die  Binde;  3.  die  Verdünnung  der  Toxine  und  4.  die  patho- 
logische Veränderung  des  GewetastorTwechscls,  die  auf  die  Bak- 
terien in  weit  höherem  Maße  als  auf  die  Gewebszellen  schädigend 
einwirkt  und  dadurch  die  letzteren  vor  ihren  Angreifern  schützt. 

Dr.  Jakob. 


Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Leistungen  von  Pferden  in  verschiedenen  Bewegungsarten. 

Sprung:  Nach  Mitteilungen  des  „Deutscher  Sport" 
sprang  im  Jahre  1848  der  Steepler  Chandler  unter  Capitain 
Little  in  der  Grand  Steeple- Chase  in  Liverpool,  in  der  er  über 
28  Pferde  siegte,  39  Fuß  englisch  weit ;  die  Stute  Lummertime 
nahm  im  Jahre  1874  mit  einem  Sprunge  28  Fuß  rheinisch;  der 
Steepler  Meyerbeer  des  (trafen  Metternich  sprang  in  der  west- 
fälischen Wander- Stceple- Chase  32  Fuß  weit  über  einen  nur 
14  Fuß  breiten  offenen  Wassergraben ;  der  Steepler  Councellor 
des  Baron  Romberg  machte  einen  Hochsprung  von  7  Fuß  über 
ein  Rick,  welches  als  Ein-  und  Ausgangstor  diente.  Genauig- 
keit dieser  Angaben  vorausgesetzt,  sprang  das  Tier  219,5  cm 
hoch;  es  würde  mit  dieser  l^eistung  den  in  der  Literatur  als 
Rekord  angegebenen  Hoehsprung  des  Hengstes  Fillmaker  in 
Chicago  mit  219  cm  übertrolfen  haben. 

Als  Rekord  im  We  i  t  s  p  r  u  n  g  wird  eine  Leistung  des 
Hengstes  Chandler  (nach  X  a  t  h  u  s  i  u  s  war  es  wohl  der  oben 
erwähnte)  angegeben,  welcher  in  IiCamington  einen  11,28  in 
breiten  "Wassergraben  übersprang. 

Flachrennen:  (»altee  More  gewann  eines  der  be- 
deutendsten Rennen  Englands  (2000  (iuineen),  indem  er  die 
englische  Meile  (1*>1 9  m)  in  1  Minute  und  40, (>  Sekunden  zu- 
rücklegte (1 :  40,(>);  das  Tier  lief  demnach  1<?  m  in  der  Sekunde. 
Als  schnellste  Leistung  ljczciehnet  X  a  t  h  u  s  i  u  s  diejenige  von 
Althotas,  welcher,  4  Jahre  alt,  1005  m  in  ">f>  Sekunden  zurück- 
legte —  17,940  m  in  der  Sekunde. 

Ii  i  n  d  e  r  n  i  s  r  e  n  n  e  n  :  Hei  diesen  tritt  mit  dem 
Springen  ein  neues  Moment  zur  Leistung,  durch  welches  diese 
in  Hezug  auf  Krgelmis  der  Raumnahmc  in  der  Zeiteinheit  eine 
Behinderung  erführt.  Nach  X  a  t  h  u  s  i  u  s  wurde  das  Karls 
horster  Parforce -Jagdrennen  üIkt  7500  m  n«»ch  nie  schneller 
gelaufen  als  in  11  Minuten;  es  entspricht  diocs  einer  Schnellig- 
keit von  11,5  ni  in  der  Sekunde. 
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Trabrennen:  Bei  diesen  wurde  in  verhältnismäßig 
kurzer  Zeit  eine  große  Schnelligkeit  erreicht.  Lange  Zeit  hielt 
die  Trabe rkönigin  „Maud  S."  den  Weltrekord  mit  2 :  8%  für 
die  englische  Meile,  nachdem  sie  wiederholt  ihren  eigenen  Re- 
kord  übertroffen  hatte,  dann  kam  „Xancv  Hanks'*  mit  2:04. 
Im  Jahre  1900  erzielte  llamlin's  Wallach  „The  Abbat"'  einen 
Rekord  von  2:3Vi  —  13  m  pro  Sekunde.  IHe  Leistung  von 
Xancv  Hanks  wurde  alslmld  von  der  Tral»erstute  „Ixm  Dillon" 
übertroffen,  welche  die  englische  Meile  in  2  Minuten  trabte, 
dann  folgte  das  Traberpferd  „Cresceus**  mit  <lem  Rekord  1 :  59% 
im  Jahre  1904;  endlich  lief  der  amerikanische  Traber  „Dan 
Patsch'*  die  englische  Meile  in  1  Minute  und  iitfVi  Sekunden. 
(Auszug  aus  dem  Werke  über  Pferdezucht  von  Prof.  v.  a  - 
t  h  u  s  i  u  s.)  A. 


Die  Bedeutung  der  Jungviehweiden  für  die  Körperentwicklung 

der  Tiere. 

Die  Weideergebnisse  werden  von  Dr.  Attinger  fol- 
gendermaßen zusammengefaßt : 

1.  Das  Weiden  des  Jungviehes  ist  für  die  Entwicklung 
des  Tierkörpers  von  außerordentlich  großem  Vorteil. 

2.  In  den  ersten  zwei  Lebensjahren  entwickelt  sich  der 
Tierkörper  mehr  nach  der  Höhenrichtung,  vom  zweiten  Lebens- 
jahre ab  mehr  nach  Länge  und  Breite. 

3.  Für  Tiere  im  Alter  von  6 — 12  Monaten  ist  neben  dem 
Weidefutter  Beigabe  von  Kraftfutter  unerläßlich,  wenn  die 
Tiere  nicht  im  Ilöhenwachstum  zurückbleiben  sollen. 

4.  Auf  Moorböden  können  1km  ordentlicher  Düngung 
ebenso  gute  Weideerfolge  erzielt  werden,  wie  auf  den  Durch- 
sehnittsweiden  des  Flachlandes.  Fs  ist  deshalb  im  Interesse 
der  Viehzucht  die  stärkere  Heranziehung  der  noch  zahlreich 
vorhandenen  MoorWWlen  erwünscht.  (Dr.  Attinger  in:  Süd- 
deutsche landwirtsch.  Tierzucht,  Nr.  11,  1907.) 

Die  Bedeutung  des  Leinsamens  und  Leinmehls  in  der  Aufzucht 
und  Ernährung  des  Rindviehes. 

Der  Leinsamen  und  seine  Rückstände  wirken  auf  die  Ver- 
dauungsorganc  äußerst  günstig  und  können  seil*?  mit  Vorteil 
bei  Milch-,  Arbeits-  und  Masttieren  verfüttert  werden.  Hoch- 
geschätzt ist  der  Leinsamen  bei  der  Krnährimg  jugendlicher  Tiere, 
namentlich  in  der  Zeit  der  Abgewöhnung.  Hier  verwen<let  man 
am  besten  den  L-in-:utieii  als  Ix'inschleim.  Derselbe  dient  zum 
Frsatze  der  Vollmilch  und  wird  immer  so  viel  Schleim  dem 
M ilclhjiiantum  zugesetzt,  als  man  von  der  Milch  weggenommen 
hat.   Der  Entzug  der  Vollmilch  hat  natürlich  nur  allmählich 
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zu  geschehen.  An  Stelle  des  Schleims  kann  man  auch  Mager- 
milch verwenden;  damit  letztere  für  die  Kälbere mahrung 
wieder  vollwertig  wird,  hat  man  das  durch  die  Zentrifuge  aus- 
geschiedene Fett  wieder  zu  ersetzen,  indem  nun  pro  Liter  50  g 
Ixmisamen  oder  75  g  Ijeimnehl  zugibt.  Später  gibt  man  dem 
Kalbe  pro  Kopf  und  Tag  neben  gutem  Wiesenheu  l1/^  Pfund 
Haberschrot,  1  Pfund  Leinmehl  und  1  Pf  und  Koggenkleie. 
Aber  auch  für  ältere  Tiere,  besonders  für  Zuchtbullen,  leistet 
das  Leimnehl  vortreffliche  Dienste;  dasselbe  hat  sich  in  Gaben 
von  2  Pfund  neben  llaberschrot  hier  sehr  gut  bewährt.  Auch 
bei  Milchvieh  ist  der  Leinsamen  sehr  geschätzt,  da  derselbe 
nicht  nur  die  Milchmenge  vermehrt,  sondern  auch  auf  die  Be- 
schaffenheit der  Milch  einen  außerordentlich  günstigen  Einfluß 
ausübt.  Jedoch  hüte  man  sich  vor  allzu  reichlicher  Verftitte- 
rung,  da  die  Butter  dann  leicht  einen  Geschmack  nach  Leinöl 
bekommt.  Man  rechnet  gewöhnlieh  1  Pfund  vom  Samen  und 
bis  zu  2  Pfund  vom  Mehl  bei  1000  Pfund  Lebendgewicht.  — 
Ferner  käme  Leinsamenfütterung  in  Betracht  bei  trächtigen 
Tieren  (bis  3  Pfund  pro  Tag  und  Stück),  bei  Arbeitstieren  und 
bei  zur  Mast  aufgestellten  Tieren,  bei  welchen  jedoch  die  Menge 
des  Leinmehls  pro  Stück  und  Tag  1 — Vii  kg  nicht  überschreiten 
soll,  da  größere  Mengen  Qualitätsminderung  des  Fleisches  und 
Fettes  bewirken.  (G  u  t  h  in :  Südd.  landwirtsch.  Tierzucht, 
Nr.  20,  1907.) 

Mauerfraß  —  eine  Ursache  des  Kälberdurchfalls. 

Das  Auftreten  hartnäckiger  Dannkatarrhe  entsteht  meistens 
durch  Erkältungen  und  Verdauungsstörungen,  jedoch  nicht  selten 
treten  Durchfälle  auf,  deren  Entstehungsursachen  nicht  nachzu- 
weisen sind.  Hier  ist  es  am  Platze,  die  Mauern  des  Stalles  zu 
betrachten  und  insbesondere  jenen  Teil  der  Wände  zu  unter- 
suchen, wo  die  erkrankten  Kälber  stehen.  Dabei  findet  man  die 
inneren  Wandflächen  feucht  und  brüchig,  das  Mauerwerk  ab- 
gebröckelt und  mit  einem  feinen,  etwas  glänzenden  Kristall- 
belag versehen.  Dieser  ist  Sal]>eter,  welcher  von  den  jungen 
Tieren  begierig  al>geleekt  wird  und  so  die  Ursache  der  Durch- 
fälle und  Dannentzündungen  abgibt.  Anbringen  einer  llolz- 
l*>kleidung  und  Vcrhindemng  der  Gelegenheit  zum  Lecken 
bringen  diese  Krankheit  leicht  zum  Schwinden.  (Südd.  landwirt- 
schaftl.  Tierzucht,  Nr.  22,  1907.)  K  a  b  u  s. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Ehrengeschenk. 

Dem  Akademie] »rofessor  Dr.  Henket  in  Weihenstephan, 
Vorstand  der  dortigen  Molkereischule,  hat  das  Kuratorium  der 
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Liebig-Stiftung  der  K.  B.  Akademie  der  Wissenschaften  für 
seine  wertvollen  Arl>eiten  über  Milchproduktion  und  Ernährung 
der  KiUl>er  die  öffentliche  Anerkennung  ausgesprochen  und  ihm 
ein  Ehrengeschenk  von  1000  Mark  zuerkannt.  Zur  Fortsetzung 
seiner  Versuche  über  die  Ernährung1  der  Kälber  Wirde  ihm 
eine  Beihilfe  von  500  Mark  gewährt. 

K  önigskommers. 

Am  4.  Juni  veranstaltete  die  Studentenschaft  der  tierärzt- 
lichen Hochschule  Dresden  anläßlich  des  Geburtsfestes  Seiner 
Majestät  des  Königs  von  Sachsen  einen  feierlichen  Kommers. 


An  der  Universität  Gießen  wurden  für  das  Sommer- 
Semester  1907  113  Studierende  der  Tierheilkunde  immatriku- 
liert. Von  diesen  sind  20  zum  Beginne  des  Studiunis  eingetreten. 

An  der  Universität  Bern  wurden  pro  Sommer-Semester 
1907  32  Studierende  immatrikuliert. 


Veterinärdienst  in  der  italienischen  Armee. 

In  Italien  ist  für  jedes  Armeekorps  ein  Korpsveterinär 
angestellt,  dem  das  Anneekommando  einen  oder  mehrere  Vete- 
rinär-Offiziere aggregieren  kann,  je  nach  Bedarf.  Der  Korps- 
veterinär hat  den  Rang  eines  Majors.  Das  Veterinärpersonal 
ist  ihm  unmittelbar  untergeben;  er  verkehrt  direkt  mit  dem 
Veterinärhof  der  ganzen  Armee.  Zu  seinen  Aufgaben  gehört 
auch  die  Behandlung  der  Pferde  des  Generalstabes  des  betreffen- 
den Armeekorps.  Beim  Kriegsministerium  fungiert  als  erster 
Militärveterinär  ein  Chef  der  Ve  t  e  r  i  n  ä  r-I  n  s  p  e  k  t  i  o  n 
mit  Oberstensrang,  welchem  ein  Kapitain -Veterinär  als  Sekretär 
beigegelxm  ist.  Der  Chef  der  VeterinärinsjH'ktion  untersteht 
unmittelbar  dem  Cntei-staatssekretär  des  Krieges;  er  hat  sich 
mit  allen  Fragen  zu  beschäftigen,  welche  die  Hygiene,  die 
Pferdezucht  in  der  Armee,  die  Remonten,  die  Vetcrinärjwlizei 
betreffen;  ferner  kontrolliert  er  die  technische  und  wissenschaft- 
liche Befähigimg  des  Veterinärpersonals  der  Armee;  ihm  ol>- 
liegt  iM'sonders  auch  die  über  die  Erhaltung  des  Pferdestandes 
und  seines  Gesundheitszustandes  gemachten  praktischen  Er- 
fahrungen zusammenzustellen  und  aus  eigener  Initiative  nütz- 
lich erscheinende  Vorschläge  zu  machen;  ferner  präsidiert  er 
eine  besondere  Kommission,  in  welcher  die  Veränderungen  des 
Veterinär|>ersonals  der  Armee,  die  Beförderungen  und  Aus- 
zeichnungen beraten  werden.  Dem  ('lief  der  Vctcrinär-Insjjek- 
(rion  untersteht  auch  das  speziell  für  Anneczwecke  eingerichtete 
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bakteriologische  Kabinett,  in  welchem  speziell  ex- 
perimentelle Studien  über  Infektionskrankheiten,  über  Impf- 
ungen und  Scrumtherapie  angestellt  werden ;  auch  werden  in 
dieser  Anstalt  die  von  den  Anneekorps  Veterinären  eingesandten 
pathologischen  Objekte  untersucht ;  außerdem  wird  hier  alle  Jahre 
ein  Instruktionskurs  für  die  Veterinär-Offiziere  abgehalten.  Vor- 
stand  dieses  Laboratoriums  ist  ein  höherer  Militär- Veterinär, 
welchem  ein  Assistent  im  Ilauptmannsrange  beigegeben  ist.  Zu 
den  Versuchen  etc.  stehen  dem  Institute  eine  Anzahl  Versuchs- 
tiere (Pferde  und  Fohlen)  zur  Verfügung-.  (Deutsche  tierärztl. 
Wochenschrift,  Xr.  24,  1907.)  A. 


Personalien. 

Ernennungen:  Zum  Direktor  des  Schlacht-  und  Vieh- 
hofes München  wurde  der  bisherige  Schlachthofdirektor  in  Metz, 
Opel  Ferd.,  berufen. 

Verzogen  ist  Distriktstierarzt  Steinbrenner  von  Lauter- 
ecken nach  Ludwigshafen  und  E  n  g  1  e  r  Alfred  aus  St.  Georgen 
als  bezirkstierärztlicher  Assistent  nach  Baden-Baden. 

Das  Approbationsexamen  haben  bestanden  in  München :  die 
Herren  E  r  1 1  Georg  aus  Deggendorf,  Gebhardt  Adolf  aus  Wun- 
siedel,  Saalbec*k  Andreas  aus  Schwandorf  und  Schneider 
Oskar  aus  Traunstein;  in  Dresden:  die  Herren  Knabe  Hermann 
aus  Riesa  und  Rast  Robert  aus  Ladeina. 

Promoviert  haben  zu  Dr.  med.  vet.  an  der  Universität  Gießen 
die  Herren :  Becker  Paul  aus  Stubbergshof ,  Ott  Xaver  aus 
Weitnau  (Schwaben),  Pitt  Willy  aus  Königsberg  und  Sommer- 
feld Kurt,  Regierungstierarzt  tür  Deutsch-Ostafrika. 


Durch  den  Wegzug  des  Herrn  Distriktstierarztes  Steinbrenner 
von  hier  nach  Ludwigshafen  wird  die  hiesige  Tieraraststelle  am 
15.  Juli  nächsthin  frei. 

Bewerber  um  die  Stelle  wollen  sich  bis  längstens  1.  Juli 
bei  unterfertigtem  Amte  anmelden. 

Die  Fleischbeschau  in  hiesiger  Stadt  tragt  jährlich  ca.  800  M. 
ein  und  soll  dem  Bewerber  übertragen  werden.  Ein  tüchtiger,  gut 
qualifizierter  Bewerber  hat  Aussicht  auf  Anstellung  als  Distrikts- 
tierarzt, für  welche  Funktion  der  seitherige  Inhaber  aus  Kreis-  und 
Distriktsmitteln  Sustentationsbeiträge  in  Hohe  vön  zusammen  476  M 
jährlich  erhielt. 

In  Lauterecken  und  Umgebung  wird  starke  Viehzucht  be- 
trieben, die  Praxis  des  bisherigen  Stelleninhabers  war  eine  bedeu- 
tende, die  Lage  ist  äußorst  günstig  —  Knotenpunkt  der  Laulertul- 
und  der  unteren  und  oberen  Glantalbahn. 

Lauterecke n  den  18.  Juni  1907. 

Das  Bürgermeisteramt: 

Keller. 
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Tierärztlicher  Verein  von  Oberbayern. 

Einladung:  zu  der  am  Main  «tag,  *».  Juni  1907, 
vormittags  9'/>  Uhr  im  großen  Stiule  den  bayerischen  Land- 
wirtachaftfiratefii  w.u  Planchen  —  Prinz  Ludwigstraße  1 
statttin  lenrien  ordentlichen  (weneral  verMain  in  lnng. 

Ta.grescx<äja.\iaa.gr : 

1.  Rechenschaftsbericht. 

2.  Wahlen. 

3.  Das  Reichsgesetz  vom  3.  Juni  1900,  betr.  die  Schlacht- 
vieh- und  Fleischbeschau.  Referent:  Kgl.  Bezirkstier- 
arzt H  i  in  m  o  I  s  t  o  ß. 

4.  Die  Revision  des  Körgesetzes  vom  5.  April  1888.  Referent  : 
H  eich  1  inger. 

Nach  der  Versammlung  findet  gemeinsames  Mittagsmahl  im 
Hotel  Stach us  statt.  Trockenes  Couvert  4  Mark.  Hiezu  sind 
schriftliche  Anmeldungen  bis  längstens  21.  Juni  an  Unterfertigten 
erbeten. 

Bruck  b.  M.,  am  11.  Juni  1907. 

HeichUnger,  Vorstand. 


Von  Mitte  Juli  auf  ca.  4  Wochen  tüchtiger,  energischer 
Kollege  zur  Vertretung  für  angenehme  Praxis  gesucht.  Gefl. 
Offerten  erbeten  an  Tierarzt  Borat  in  Ntfrdlingcn.  2(2] 


BoKtericld-nntltoxIsche  Sem, 

nach  Vorschrift  und  unter  Kontrolle  der  Herren  Prof.  Dr.  Klett  und 
Stadttierarzt  Dr.  Braun,  hergestellt  von  |.  Hauff  &  Co.,  Q,  m.  b.  H. 

=—    Feuerbach  (WOrtt)  

Schweineseuche  -  Serum.     |       Schweinepest  -  Serum. 

Bivalentes  Serum.  Joppetserum 

gegen  Schweineseuche  und  Schweinepest. 


Rotlauf-Serum. 
Geflügelcholera-Serum. 


Serum  gegen  die  septische 
Pneumonie  der  Kilber. 


Prospekte  und  Gebrauchsanweisungen  stehen  jederzeit  tar  Verfügung, 
Versand  ohne  Nachnahme. 


r  m 
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ab  9.  An  gast  auf  6  Wochen 
approbierten  Vertreter 
für  Praxi».    Offerten  mit  Uc- 
haltsansprüchen  erbeten  an  2[2J 

Tierarzt  Hüther,  Böbingen  (Schwaben). 
Am  1.  August  erledigt  sich  bei  mir  die  313] 

SKF*  »täiuHge  A*sisteiiteii8telle.  ~^KS 

Erbitte  Offerten  mit  Gehaltsansprüchen  bei  freier  Wohnung  und 
Frühkaflee.  Bezirkstierarzt  Kder,  Erding. 


T  ß.  Wolfram  &  C£  "T 


AS 


ik        Fabrik  chemiFdi-pharmazeur.  Präparate  iii 

ffi     Drogenarofjhandlung,  Pulverisieranstalt  m.  Dampfbetrieb,  Verbandstorffabrik 
m    In  Augsburg,  Böheimstr.  3,  empfehlen  für  die  VeferJnflrpraxls:  fjS 

fiS     Hether  Ober  notrlum  deiHIHert  und  Chloroform  ÄS 

$   bisdepuratum  Wolfrum  pro  RarkosI  2 

fifS       «»  tler  Chirurgischen  Klinik  für  größere  Hmistiereder  Kgl.Tier-  *|j 
Ärztlichen  Hochschule  in  München  in  Verwendung.  ilk 

Sapocreol  Wolfrum  R 

Ersatz  für  Creolin  ;  Sapoformal,  Ersatz  für  Lysoform  ;  Sapo- 
formaUKali,  Ersatz  für  Septoforina;  Sapovaseliae,  Ersatz  für  /4\ 
VasogenPhiparatc ;  Cremor  sapo  salfcyticus,  Ersatz  für  Ester- 
I'crma.sun  ;  Bismutum  subgallicum,  Ersatz  für  Dermatol ;  Formal-  #|V 
debyd  Gelatine  pulvis  feinst,  Ersatz  für  Glutol  ;  Liquor  Cresoli 
/|\       saponatus  Ph.  G  IV,  Ersatz  für  Lysol  liefern  wir  in  vorzüglichen  äj\ 
Qualitäten  zu  außerordentlich  billigen  Preisen. 

3?     Tannin  albuminatum  Wolfrum  ™ 

hell  und  dunkel  wird  für  Tannalbin  etc.  vielfach  verwendet  uud  fjfy 
ist  die  Wirkung  des  Präparates  sicher.  ^Äk 

liithyol  $ 

(Ersatz  für  Ichthyol,  Ammonium)  Stifte  10 °>,  7''scm  lang,  ^J«* 
I  cm  stark  mit  großem  Erfolg  gegen  infektiösen  S  e  lj  e  i  d  e  n-  /|\ 
katarrl»  .1er  Kinder  benützt. 

2J  Solutlones  sterilisatae 

*W  stellen  wir  im  Großen  in  Jeder  gewünschten  Posis  dar.  Versami  'f9 
jtui        in  braunen  Ampullen  und  hüb  sehen  Puppküsichcn  von  >  Stück. 

T  Tannisol  Wolfrum 

>Sk        stellen  wir  naeh  einem  neuen  Verfahren  dtir,  das  Priiparat  ist 
JfW       ein  sicheres  Mittel  bei  Durchfallen  <ler  Rinder.  Kllber,  Pferde  etc.  #AV 

bei  nässenden  Wunden,  Ekzemen,  Reizzuständen  der  Haut,  Intcr- 
ff\        trlgo,  Geschirrdruck  i!<   u.cin  voll>iiiudit;erErsatz  für  1  atiiiolorm.  /i\ 

Derbandsfoffe  M 

stellen  wir  in  unserer  Ka^nk  selbst  'lnr  und  lidcrn  im  r  pri: un  *l* 
1*         Qualitäten  von  rieht  iwem  Mal»,  «.ewirht  und  lii-haU.   l;,-- . .t 5 .-t s 
empfehlen  wir  SuDlimattslerte  Holzwollwatte.  Immlnqer-Biiiden  und  Mumm  let. 


•  *  *  - 

/IS 

/IS 


Wir  liefern  alle  Chemikalien,  Drogen,  Pulver,  Tinkturen  • Hüls 
Billigste  und  stehen  ausführliche  Preislisten  gerne  ,  u  1>i      •  n 
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[HEHtataHEHHta 


BaciTM 


ö  Billigstes  Desinfiziens  —  wirksamstes  Antiseptikum. 


rsi 


Geh.  Medizinalrat  Prof. 
Dr.  Liebreich,  Berlin: 

Diese  Gründe  zeichnen  das 
Bacillol  vor  Anderen  Des- 
infizienzleu  vorteilhaft  aus, 
besonders  aber  ist  es  die 
ökonomische  Rücksicht,  wel- 
che auf  das  Bacillol  hinweist. 
Et  kostet  nlmllch  das  irleiche 
Quantum  Bacillol  ungefähr  die 
Hälfte,  wie  gleichwertige  andere 
Detlnflzienzien. 


Prof.  Dr.  Ajtai,  Buda- 
pest: 

....  ein  sehr  wirksames 
Antiseptikum  und  ausge- 
zeichnetes Desinfiziens.  Seine 
auffallende  Billigkeit  (40  ro  "  . 
billiger  gegenüber  den  ähn- 
llchen  chemischen  Produkten), 
sowie  seine  ganz  geringfügige 
Toxicitlt  stellen  das  Bacillol 
in  jeder  Hinsicht  Aber  alle  bis- 
her Im  Gebrauch  stehenden  Des- 
infektionsmittel. 


Gegen  infektiftaen  Scheidenkatarrh 
nnd  aenclienliafte*  Verkalben 


BaciTToT 


Kapseln 


nach 


|j    Bezirkstierarzt  J.  Ritzer,  Lichtenfels.  S 
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Literatur  und  Bezug  durch 


Bacillolwerke  Hamburg. 

f*l  rg 

Buchdruckerei  J.  G  O  ttes  w  in  t  e  r ,  München. 


i  Google 


Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  VOfl 

Dr.  M.  Albrecht. 

51.  Jahrg.  München,  den  2.  Juli  1907.  Nr.  26. 

Inhalt:  Originalartikel:  Kirclier:  Aus  der  Praxis.  —  Dr. 
Kreutzer:  Spinale  Parese.  Starrkrampf.  —  Merkle:  Leck- 
sucht. —  Rohaber:  Pneumonie  beim  Schwein.  —  Brohm:  Ver- 
giftung mit  Kornrade.  Behandlung  von  Herpes  tonsurans.  Mastitis 
bei  einer  Kuh.  —  Schricker:  Kino  souchenliafte  Gehirnkrankheit 
bei  Schweinen.  —  Referate:  Birnbaum  und  Osten:  Unter- 
suchung über  die  Gerinnung  des  Blutes  während  der  Menstrua- 
tion. Khrlich:  Chemotherapeutische  Trypanosomen  -  Studien. 
Schucht:  Zur  experimentellen  Uebertragung  der  Syphilis  auf 
Kaninchenaugen.  Fuchs:  Brustfell-  und  Herzbeutelentzündung. 
Ripke:  Lahmheit  infolge  eingekapselten  Fremdkörpers.  Pfanz: 
Zur  Kasuistik  der  infektiösen  Rückenmarks-Entzündung  der 
Pferde  (Meningomyelitis  haemorrhagica  infectiosn  equi).  Zundel: 
Therapogen.  —  Tierzucht  und  Tierhaltung:  Die  Rinder 
auf  der  21.  Wanderausstellung  der  Deutschen  Landwirtschafts- 
Gesellschaft  zu  Düsseldorf  (6.— 11.  Juni  1907).  —  Verschie- 
dene Mitteilungen:  Fleischverarbeitungsstätten.  Trichinen- 
schau. Studium  der  Landwirtschaft  an  der  Universität  Jena. 
Viehseuchen-Nachrichten.  —  Personalion. 


Aus  der  Praxis. 

Von  Distriktstierarzt  K  i  r  c  h  e  r  ,  Egling. 

I.  Schafrände. 

Ik'i  einer  aus  Würneml>en>  stammenden  Schafherde 
wurde  Künde  festgestellt  und  die  Tier»'  wurden  dem  Heil- 
verfahren (2f/t  i^es  Krcolinhad )  unterworfen,  nachdem  sie  — -  es 
war  p*rade  Schurzeit  im  Juni  —  iioschorcn  worden  waren. 
Man  konnte  hieln-i  l»col>aehicn.  dal.'»  der  Verhnmeli  an  Kreolin 
für  ein  lind  viel  iicrin«ier  ist,  wenn  geschorene  Tiere  i;el>adel 
werden  und  daß  sieh  dies«-  Kur  ltctrctt's  Kosten  um  vieles  !>illi«vr 
stellt  als  Baden  der  Schafe  im  Vlies.   Trotzdem  möchte 

ieh  dem  erstercu  Verfahren  das  Wort  nicht  reden,  weil  nach 
meinen  Erfahrungen  Kreolinhäder  l>ei  riiudckranken  Schalen, 
die  in  Wolle  »duldet  werden,  viel  schneller  zum  Ziele  führen. 
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Während  der  Zeit  meiner  praktischen  Tätigkeit  wurden 
von  mir  zirka  IlMM)  Stück  l)cwolltc  Schafe  dem  liade-lleil ver- 
fahren mit  Kreolin  unterworfen.  Obgleich  nun  diese  'Piere  viel- 
fach voll  Korken  und  Krusten  waren,  wurde  nichts  anderes  ge- 
macht als  jedes  Stück  einzeln  in  das  bereitgestellte  2  (/r  ige,  gut 
wanne  Kreolinbad  untergetaucht  und  zirka  3  Minuten  darin 
belassen.  Nach  8  Tagen  wurde  diese  Prozedur  wiederholt  und 
konnte  ich  mich  dabei  jedesmal  überzeugen,  daß  die  mit  Borken 
und  Krusten  l>edeckten  Stellen  noch  weich  und  feucht  waren, 
das  Medikament  hatte  also  lange  und  intensiv  eingewirkt.  Ks 
konnte  infolge  dieser  nachhaltigen  Einwirkung  des  Kreolins 
meistens  schon  mich  dem  ersten  Bade  vollständige  Heilung  kon- 
statiert werden,  wo  dieses  nicht  der  Fall,  sicher  nach  einem 
zweiten  Bade. 

Bei  den  geschorenen  Schafen  konnte  auch  nach  dem  zweiten 
Kreolinbade  eine  vollständige  Heilung  häufig  nicht  Ix'obaehtet 
werden,  trotzdem  man  die  Borken  so  viel  als  möglich  mit  dem 
scharfen  Löffel  abkratzte  und  jedes  Tier  mindestens  5  Minuten, 
stärker  l>cfallcnc  10  Minuten  der  Einwirkung  des  Kreolinbades 
ausgesetzt  hatte.  Es  mußte  teilweise  noch  ein  drittes  Bad  in 
Anwendung  kommen;  manche  wenden  noch  eine  liünrcre 
Schmierkur  an,  was  ich  für  einen  radikalen  und  dauernden  Er- 
folg für  ganz  verwerflich  halte. 

Die  eingangs  angeführte  Billigkeit  der  Kur  beim  Baden 
geschorener  Schafe  wiegt  die  Vorteile  der  Badekur  der  Schafe 
in  Wolle  nicht  auf  und  bleibt  das  Heilverfahren  unter  der  Wolle 
schon  des  sicheren  Erfolges  wegen  das  empfehlenswertere,  zu- 
mal da  hiebe i  auch  das  mühsame  Aufsuchen  und  Abkratzen  der 
Borken  wegfällt,  und  weil,  wenn  nicht  zwei,  so  doch  gewiß  eine 
Badekur  in  Wegfall  kommen  kann. 


II.  Geburtshilfliches. 

Schi  st  oso  in  a   reflexum   beim  Bind. 

Zu  einer  schweren  Algäuerkuh  mit  der  Anamnese  ge- 
rufen, daß  dieselbe  seit  2  Stunden  stark  dränge,  daß  bei  ihr 
das  Fruchtwasser  abgegangen  sei  und  bei  der  Untersuchung 
außer  vier  ganz  steifen  Beinen  nichts  gefühlt  werden  könne, 
fand  icli  die  vier  Füße  ins  Becken  eingetreten,  sie  waren  ge- 
krümmt und  in  den  (ielenken  vollständig  unl>cwcglieh.  Die 
Mißbildung  war  leieht  als  Schistosoma  zu  erkennen.  Ich  hatte 
schon  mehrere  solcherKchistosomen  ohneEmbrvotoiuie  mit  gün- 
stigem  Erfolge  entwickelt,  was  auch  in  diesem  Falle  gelang.  Es 
wurden  die  beiden  Hinterfüße  in  Schlingen  gelegt  und  ein 
Haken  ins  Becken  eingesetzt,  worauf  durch  Zug  von  4  Mann 
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die  Mißbildung  leicht  extrahiert  werden  konnte.  Das  Mutter- 
tier blieb  gesund  und  bedurfte  keiner  Nachbehandlung. 

Tragsaekdrehung. 

Eine  das  drittemal  trächtige  Algäuerkuh  hatte  zwei  Tage 
bevor  ich  gerufen  wurde,  Unmheerscheinungen  gezeigt,  welche 
einen  halben  Tag  andauerten.  Trächtigkcitsdaucr  40  Wochen 
5  Tage.  Nachdem  die  Unruheerscheinungen  aufgehört,  fr&V  die 
Kuh  wieder.  Am  Tage  der  Untersuchung  etc.  durch  mich  stand 
sie  nicht  mehr  auf  und  nahm  kein  Futter  mehr  zu  sich.  Ich  fand 
40,5  Mastdarmtemperatur.  Die  Untersuchung  per  vaginam  er- 
gab eine  Uterusdrehung  nach  rechts.  Der  Fötus  war  abge- 
storben, wie  die  Untersuchung  per  rectum  ergab.  Nachdem 
mittels  Niederschnüren  und  nachherigem  Wälzern  des  Tieres  die 
Drehung  behoben  war,  konnte  man  den  äußeren  Eingang  in  den 
Muttermund  nur  mit  2  Fingen»  passiereu.  Wehen  konnten 
nicht  mehr  ausgelöst  werden.  Nachdem  ein  Versuch,  durch 
manuelle  Manipulationen  eine  Erweite nmg  des  Gebännuttor- 
halses  herbeizuführen,  mißlang,  wurde  auf  Wunsch  des  Besitzers 
(>  Stunden  zugewartet.  Da  sich  nach  Umfluß  dieser  Zeit  der 
Muttermund  auch  jetzt  nur  für  2 — 3  Finger  passierbar  zeigte, 
wurde  der  Gebännuttcrhals  mit  einem  Bistouri  eache  an  der 
oberen  Wand  der  Länge  nach  so  eingeschnitten,  daß  die  lüngs- 
muskelschichte  nicht,  oder  doch  nur  wenig,  verletzt  wurde.  Nim- 
mehr gelang  es  verhältnismäßig  leicht,  mit  der  Hand  eine  ge- 
nügende Erweiterung  des  Gebännutterhalses  herzustellen.  Durch 
vorsichtiges  und  langsames  Anziehen  von  2  kräftigen  Personen 
konnte  dann  das  nicht  allzugroße  Junge  entwickelt  werden. 
Ebenso  wurde  die  Nachgeburt,  die  sich  größtenteils  schon  ab- 
gelöst hatte,  sofort  entfernt.  Gegen  die  eingetretene  Blutung 
an  der  Schnittstelle  wurde  gar  nichts  gemacht.  Am  nächsten 
Tage  zeigte  das  Tier  Freßlust,  Temperatur  40,0.  Es  wurden 
jetzt  noch  Ausspülungen  des  Uterus  mit  Kresolwasser  ausge- 
führt und  einige  Tage  von  mir  und  danu  vom  Besitzer  noch 
fortgesetzt,  worauf  die  Kuh  wieder  vollständig  genas. 

Ein  zweiter  Fall  betraf  eine  3jährige  Kalbin,  42  Wochen 
trächtig,  bei  der  sich  alle  Anzeichen  zur  Geburt  einstellten,  nur 
der  Gebännuttcrhals  war  für  kaum  3  Finger  passierbar.  Das 
Tier  zeigte  heftige  Wehen.  Auch  hier  wurde  die  Kreisfaser- 
schichte des  Gebärmutterhalses  an  der  olx'i-en  Wand  durch- 
schnitten, das  Junge  durch  Zug  von  3  Männern  entwickelt,  ohne 
daß  Nachteile  für  das  Tier  entstanden. 

Mitunter  macht  man  auch  bei  anderen  Geburten  die 
Wahrnehmung,  daß  bei  anscheinend  genügender  und  vollstän- 
diger Öffnung  des  Gebännutterhalses  der  Eingang  desselben  für 
den  Durchgang  der  Frucht  doch  nicht  weit  genug  ist  und  sich 
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auch  nicht  mehr  weiter  öffnen  kann,  und  so,  nanientlieh  lx>i 
stark  entwickeltem  Kopf  <ler  Junten,  ein  Geburtshindernis 
bildet..  Auch  in  diesen  Källen  ist  es  zweckmäßig,  durch  einen 
Schnitt,  bis  zur  Uüigsmuskelschicht  der  Cervix  <las  Hindernis 
zu  beseitigen.  Jedenfalls  verursacht  ein  derartiges  Vorgehen 
weit  weniger  Gefahr  für  das  Muttertier,  als  wenn  T>  und  <i  Mann 
das  Junge,  mit  Gewalt  ausziehen. 

Z  u  r  ü  c  k  g  e  s  c  h  1  a  g  e  n  e  r  K  o  p  f  bei  m  Fohle  n. 

Mehrfach  Uschäftigte  mich  diese  fehlerhafte  Haltung 
des  Kopfes  bei  Kohlengeburten  im  vergangenem  Frühjahre. 

Ks  liegt  hiebei  der  Kopf  des  Jungen  in  dessen  Weichen- 
gegend; manchmal  liegt  er  mit  »1er  Stirnseite,  manchmal  mit 
der  Seitenfläche  dieser  an.  oder  auch  er  liegt  ganz  auf  dem 
Kücken,  das  heißt  der  Kopf  des  Jungen  lagert  mit  dein  Genick 
auf  dem  Kücken  desselben. 

Einigemale  konnte  U'i  Seitenhaltung  des  Kopfes  die  Ex- 
traktion des  Fötus  ohne  weiteres  dadurch,  daß  die  beiden  Vorder- 
füße angeseilt  wurden  und  T — 5  kräftige  Männer  au  denVorder- 
beinen  anzogen,  bewerkstelligt  werden.  Dies  gelang  l>ei  nicht- 
sehr  starken  Kohlen  und  bei  entsprechend  großer  Beekonweito 
der  Muttertiere.  Die  hageln' riehtigung  war  in  den  meisten 
Källen  nur  schwer  oder  war  nicht  möglich.  Unter  diesen  Um- 
ständen löste  man  die  leiden  Vorderfüße  aus,  worauf  die  Ge- 
burt ohne  Schaden  für  die  Stute  vonstatten  ging. 

III.  Hodensackdnrchbrnch  beim  Pferd. 

Ein  o jähriger  Hengst  war  zur  Kastration  bestimmt.  Bei 
Besichtigung  des  Tieres  gewahrte  ich  einen  mindestens  um  das 
Dreifache  vergrößerten  1  lodensack.  Die  Diagnose  konnte  nicht 
zweifelhaft  sein.  Auf  Befragen  gab  der  Besitzer  an,  daß  das 
Pferd  häutig  Kolikerscheinungen  gezeigt  habe,  daß  es  sich 
manchmal,  sogar  eingespannt,  plötzlich  niedergelegt  und  gewälzt 
habe.  Jedesmal  nach  dem  Wälzen  sei  der  1  lodensack  kleiner 
und  das  Tier  frisch  und  munter  geworden.  Die  vorgenommene 
Untersuchung  per  rectum  ergab,  daß  der  linke  innere  Baueh- 
ring  für  die  ganze  Hand,  der  rechte  für  4  Finger  leicht  passier- 
bar war.  Der  linke  Bauchring  lag  etwas  tiefer  als  der  rechte. 
Die  in  den  Ilodcnsack  eingetretenen  Darmschlingen  konnten 
deutlich  gefühlt  werden.  Das  Pferd  wurde  nun  al »geworfen, 
narkotisiert  und  in  Küekenlagc  gebracht,  so  wie  l>ei  der  Kastra- 
tion von  Krvptnrehiden  verfahren  wird.  Entsprechende  Klup]xm 
hatte  ich  vorsichtshalber  schon  mitgenommen,  da  der  Besitzer 
selbst  die  Vermutung  ausgesprochen  hatte,  er  glaube,  das  Tier 
habe  einen  Bruch. 
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In  der  Rückeninge  nun  gelang  es  leicht,  die  Eingeweide 
zu  reponieren.   Nach  entsprechender  Desinfektion  wurde  die 
allgemeine  Decke  durchschnitten,  nachdem  eine  Hautfalte  ge- 
bildet, welche  linkerseits  meine  linke  Hand,  rechterseits  ein  Ge- 
hilfe festhielt.    Alsdann  wurde  Hode  und  gemeinschaftliche 
Scheidenhaut  mit  der  linken  Hand  festgehalten  und  letztere 
von  dem  sie  umgebenden  lockeren  Bindegewel>e  losgelöst,  so 
hoch  als  möglich ;   hierauf  drehte  man  Hoden  und  Tunica 
vagin.  commun.  zweimal  um  ihre  Axe,  legte  über  die  gedrehte 
Stelle  in  entsprechender  Höhe  eine  starke  Kluppe,  die  nicht  mit 
Sublimat  präpariert  worden  war.  Diese  wurde  nach  Entfernung 
des  Hodens  an  beiden  Enden  noch  an  der  Haut  angenäht,  um 
eine  Drehung  derselben  zu  verhandern. 

In  gleicher  Weise  wurde  mit  dem  zweiten  Hoden  ver- 
fahren. Das  Tier  kam,  nachdem  es  sich  erhoben,  in  den  Stall, 
wurde  hinten  hochgestellt  und  hochgebunden.  Die  Klupjxm 
blieben  5  Tage  liegen.  Nach  dieser  Zeit  nahm  man  sie  ab;  sie 
wären  selbst  abgefallen,  wenn  sie  nicht  angenäht  gewesen  wären. 
Patient  blieb  noch  weitere  4  Tage  hochgebunden  und  hochge- 
stellt. Temperaturerhöhungen  waren  bis  zu  39,5  eingetreten, 
der  Appetit  war  stets  ein  guter.  Selbstverständlich  bekam  das 
Tier  nur  kleine  Mengen  Futter,  insl>csondere  wenig  Heu.  — 
Schwellung  war  an  der  Operatiousstelle  nur  wenig  eingetreten, 
etwas  mehr  am  Schlauch.  Auch  hier  verschwand  sie,  als  das 
Pferd  nach  10  Tagen  bewegt  wurde  und  sich  wieder  niederlegen 
durfte.  Von  dieser  Zeit  an  wurde  wieder  zur  normalen  Fütte- 
rung übergegangen.  Der  Bruch  war  vollständig  verheilt  und 
das  Tier  zeigte  nach  Aussage  des  Besitzers  seit  der  Kastration 
nie  mehr  Kolikerscheinungen. 


Spinale  Parese. 

Von  Distriktstierarzt  Dr.  Kreutzer,  Murnau. 

Ein  Militärpferd  stürzte  während  des  Manövers  plötzlich 
zusammen  und  konnte  nur  mühsam  in  den  nächsten  Stall  ge- 
bracht werden.  Befund :  Hochgradige  Dyspnoe,  Schwanken  im 
Hinterteil,  starker  Schweißaushruch,  kleiner,  kaum  fühlbarer 
Puls,  Temperatur  leicht  erhöht.  Therapie:  Kräftiger  Aderhiß, 
Arekoliu-Injektion  (0,08 :  10,0).  Nach  ]/2  Stunde  reichlicher 
Kot-  und  Harnabsatz;  beides  normal.  Dyspnoe  verschwunden. 
Schwanken  vorhanden.  Therapie  am  2.  Tag:  Strvchnin-Injek- 
tionen  (0,05 :  10,0),  luduktionsstrom,  kalte  Sturzlxidor  auf  den 
Kücken.  Einreibung  der  Flanken  mit  Scharfsalbeu,  Massage 
der  Gliedmaßen  mit  Fluid.  Nach  zwei  .Monaten  vollständige 
Heilung. 
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Starrkrampf. 

Von  demselben. 
Ein  1/2  Jahr  altes  Fohlen  erkrankte  infolge  Nageltrittes 
an  Starrkrampf :  Trismus,  Krampf  der  Muskulatur  des  ganzen 
Kürjxu's,  Dyspnoe,  starker  Sehweißausbmeh.  Therapie:  Mast- 
darmklystiere.  30,0  Ohloralhydrat  in  Ix'insamensehleim  gelost, 
täglich  zweimal ;  chirurgische  liehandlung  des  Nageltrittes,  täg- 
lich subkutan  40,0  2(/t  iger  (Mlinlösung.  Inhalationen  von  lleu- 
hluniendämpfen  mit  etwas  Chloroform.  Nach  (i  Tagen  Besse- 
nmg,  die  auch  anhaltend  war  und  nach  3  Wochen  war  völlige 
Heilung  eingetreten.   (Jahresher.  Imyer.  Tierärzte.) 

Lecksucht. 

Von  ßezirkstierarzt  Merkle,  Rottenburg. 

Ein  1  jähriges  Kind  eines  Ökonomen,  der  sein  Vieh  gilt 
fütterte,  war  schon  längere  Zeit  krank  und  so  elend,  daß  man 
selhes  schlachten  wollte. 

Das  Tier  war  sehr  abgemagert,  die  Ilaare  struppig,  die 
Haut  dick,  trocken,  festanliegend,  beim  Aufziehen  einer  Falte 
krachend  und  die  Falte  stehen  bleibend.  Das  Tier  hatte  gar 
keinen  Ap|>etit,  fraß  nur  schmutzige  Streu  etc.  DasWiederkäucn 
war  ganz  unterdmüekt,  der  Puls  klein,  das  Tier  sonst  üeberlos. 

ich  verordnete  Apomorphin.  hvdrochlorie.,  lg  in  150g 
Wasser  gelöst,  täglich  10  g  der  U'wung  zu  geben.  Am  5.  Tage 
stellten  sich  schon  Freßhist  und  Wiederkäuen  ein,  nach  14 
Tagen  war  die  Verdauung  geregelt,  nach  weiteren  4  Wochen 
war  das  Tier  geheilt;  das  Körpergewicht  nahm  rasch  wieder  zu. 
(Ibidem.) 


Pneumonie  beim  Schwein. 

Von  Distriktstierarzt  Reh  ab  er,  Fürstenzell. 

Kiii  Schwein  erkrankte  hochgradig  an  Pneumonie.  Die 
IJehandlung  bestand  in  Prießnit /.-Einschlägen  und  Gaben  von 
Expektorantien.  Das  Tier  erholte  sich  wieder  nach  etwa  14 
Tagen  und  konnte  gemästet  werden.  Bei  der  späteren  Schlach- 
tung fand  man  in  der  Lunge  einen  wallnußgroßen,  derben, 
bindegewebigen  Knoten,  in  dessen  Mitte  sich  zwei  Gcrsten- 
granncn  vorfanden.  (Ibidem.) 

Vergütung  mit  Kornrade. 

Von  Bezirkstierarzt  Bi  o  hm.  Neustadt  a.  W.N. 

Ein  Viehbe-itxer  hatle  seinen  liest  and  von  2  Ochsen  und 
o  Kühen  mit  Koni  gefüttert,  das  er,  weil  es  zu  unrein  war, 
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nicht  verkaufen  konnte.  Die  Untersuchung  des  Kornes  ergab, 
daß  dasselbe  auffallend  stark  mit  den  Samen  von  Konirade  ver- 
mengt war.  Die  Erscheinungen,  die  man  durch  das  Verfüttern 
an  die  Tiere  bemerken  konnte,  waren  ganz  verschieden.  Bei 
dem  einen  wurde  bemerkt:  Tvmpanitis,  Ap)>etitlosigkeit,  Zit- 
tern, große  Mattigkeit,  (.«eifern  und  Verstopfung.  Das  andere 
zeigte  nur  Appetitlosigkeit,  unterdrückte  Wanst  he  wegung  und 
Diarrhoe,  die  übrigen  nur  Diarrhoe  mit  mehr  oder  weniger 
großem  Durstgefühl.  Sämtliche  Tiere  erholten  sich  wieder. 
(Ibidem.) 

Behandlang  von  Herpes  tonsurans. 

Von  demselben. 

Bei  der  Behandlung  von  Herpes  tonsurans  Ist  die  Wirkung 
eine  intensivere,  wenn  man  bei  Herstellung  des  Sublimatspiritus 
1 :  100  als  Lösungsmittel  statt  des  Spiritus  allein  Spiritus  sajw>- 
natus  verwendet.  Es  scheint,  daß  das  Beisein  von  Seife  eine 
raschere  und  intensivere  Wirkung  des  Hvdrargyr.  eorros.  er- 
möglicht. Allerdings  bedingt  das  Mittel  auch  eine  größere  Vor- 
sicht bei  der  Anwendung.  (Ibidem.) 

Mastitis  bei  einer  Knh. 

Von  demselben. 

Eine  Kuh  gab  am  Tage  nach  der  Geburt  keinen  Tropfen 
Milch.  Bei  der  Untersuchung  entleerte  sich  aus  jedem  der 
4  Striche  eine  wolkenähnliche  schlickerige  Masse.  Besondere 
Schmerzen  verursachte  das  Melken  nicht.  Die  mikroskopische 
Untersuchung  stellte  den  Bacillus  phlegmasiae  uberis  fest.  — 
Die  Behandlung  bestand  in  mehrmaligem  vollständigen  Aus- 
melken  des  luiters  und  Einreiben  desselben  mit  einer  Jodsalbc 
(Tinct.  Jodi  10,0,  Sajxm.  kaiin.  100,0)  dreimal  des  Tages.  Nach 
einiger  Zeit  sezernierte  das  hinten1  Viertel  wieder  Milch,  während 
die  vorderen  verödeten.  (Ibidem.) 


Eine  senchenhafte  Gehirnkrankheit  bei  Schweinen. 

Von  Distriktstierarzt  Schricker,  Örönonbach. 

In  der  Ortschaft  Ittelsburg  trat  \toi  allen  jüngeren 
Schweinen  (Gewicht  50  Bfund),  an  welche  die  Milehrückständc 
zur  Verfütterung  gelangten,  eine  senchenhafte  (iehinikninklieit 
auf.  Ältere  Schweine  und  solche,  die  diese  'Milchriickstände 
nicht  erhielten,  erkrankten  nicht.  Die  erkrankten  Tiere  zeigten 
Krämpfe  und  Zuckungen,  Kreisl>ewegungen,  unsichern  dang, 
Vorwärtsschieben,  duminkollcrartige  Erscheinungen  und  mußten 
teils  geschlachtet  werden,  teils  konnten  sie  durch  öftere  Ver- 
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abreichung  von  Natrium  bromatum  gerettet  werden.  Die  Ur- 
sache dieser  Erkrankung  war  nicht  zu  ermitteln.  (Ibidem.) 

Referate. 

Birnbaum  und  Osten:  Untersuchung  über  die  Gerinnung 
des  Blutes  während  der  Menstruation.  (Archiv  f.  Gynäkologie 
und  Physiologie,  Nr.  2,  1907.) 

Verfasser  setzten  zu  einer  aus  Pferdeblut  hergestellten 
Fibrinogcnlösung  ">  resp.  30  Tropfen  Serum,  welches  durch 
Alkalizusatz  aktiviert  war,  und  stellten  fest,  wann  die  Gerin- 
nung begann.  Bei  Zusatz  von  5  Tropfen  Blutserum  von  nicht 
menstruierenden  Frauen  erfolgte  die  Gerinnung  im  Mittel  in 
44,  Ihm  Zusatz  von  30  Tropfen  in  24  Minuten.  Wurden  die  der 
Fibrinogenlösmig  gleichen  Qualitäten  von  menstruierenden 
Frauen  l>eigegeben,  so  trat  die  Gerinnung  in  74  l>ezw.  43  Mi- 
nuten ein.  Ks  Innvirktc  also  der  Zusatz  des  Blutes  Men- 
struierender eine  Verzögerung  des  Eintrittes  der  Gerinnung. 
Die  Ursache  der  Verzögerung  der  Gerinnung  blieb  vorerst  un- 
l>ekannt. 

Ehrlich:   Chemotherapeutische  Trypanosomen -Studien. 

(Sonderabdruck  aus  der  Berk  klin.  Wochcnscehr.,  Nrn.  t) — 12, 
1007.) 

Gegen  die  in  Afrika  verbreitete  durch  der  Gattung 
Trypanosoma  zugehörige  Protozoen  verursachte  Schlafkrankheit 
l>eim  Menschen  wurde,  und  zwar  laut  Berichten  mit  Erfolg, 
Atoxyl,  ein  Salz  der  Amidopheuilarinsäure,  subkutan  ange- 
wandt. 

Neuestens  hat  E  h  r  1  i  c  h  -  Frankfurt  eine  große  Zahl 
von  Medikamenten  gegen  T  r  y  p  a  n  o  s  o  m  i  a  s  i  s  versucht 
und  hiebei  T  r  y  p  a  n  r  o  t  und  T  r  y  p  a  n  b  lau  sehr  wirksam 
gefunden.  Verf.  ging  bei  seinen  Versuchen  davon  aus,  daß  die 
Symptome  der  Schlafkrankheit  der  Tiere  jenen  des  Menschen 
sehr  ähnlich  sind  und  benützte  den  in  Argentinien  vorkommen- 
den Erreger  der  Schlafkrankheit  des  Kindes  zu  Versuchen  au 
Mäusen.  Der  wirksame  Bestandteil  des  Trypanrots,  einer  Kom- 
bination von  2  Molekülen  naphthylaminsulfosaurem  Natrium 
mit  1  Molekül  chemischer  Benzidinmonosulfosäure  ist  der 
Schwofclsiiurerost.  E  Ii  r  1  i  c  h  fand  übrigens,  daß  sich  die 
Trypanosomen  allmählich  an  die  genannten  Mittel  gewöhnen 
können,  so  daß  diese  nach  längerer  Anwendung  wirkungslos 
bleil>en.  Er  empfiehlt  gegen  Trypanosomiasis  eine  Kombinations- 
therapie. Weitere  Tv|>en  von  trypnnozidcn  Stoffen  sollen  ge- 
sucht und  bei  jeder  Gruppe  die  optimale  Verbindung  festge- 
stellt werden.   Wenn  dieses  geschehen,  habe  die  Kombination 
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der  verschiedenen  Optima  zu  erfolgen.  Auf  diene  Weise  könne 
man  hoffen,  zu  einer  kausalen  Therapie  dieser  Erkrankungen 
zu  gelangen  und  gleichzeitig  in  den  feinsten  Mechanismus  der 
Arzneiwirkungen  einzudringen.  A. 


A.  Schlicht:  Zur  experimentellen  Übertragung  der  Syphi- 
lis auf  Kaninchenaugen.  (Münch,  mediz.  Wochenschr.,  Nr.  3, 
1007.) 

Verf.  benutzte  frisch  exzidierte  Ingiminaldrüsen  von  Pa- 
tienten mit  primärer  und  sekundärer  Syphilis  und  impfte  mit 
diesem  Material  51  Augen  von  20  Kaninchen,  in  4  Augen  wurde 
eine  Organemulsion  eines  syphilitischen  Affen,  in  5  Augen  (\>n- 
dylomata  lata  injiziert.  Die  Inkubationszeit  bis  zum  Auftreten 
einer  parenchymatösen  Keratitis  dauerte  19 — 4M  Tage,  ian 
Mittel  29  Tage;  bis  zum  Auftreten  einer  Iritis  condvlomatosa 
11—23  Tage,  im  Mittel  10  Tage. 

Eine  Irisläsion  zur  Krzeugung  einer  Iritis  ist  nicht  erfor- 
derlich; es  gelang  auch  durch  Einbringen  von  Material  in  die 
vordere  Kammer  unter  peinlichster  Vermeidung  einer  Iris-Ver- 
letznng  Iritis  zu  erzeugen.  Her  Nachweis  der  Spirochacta  pal- 
lida  gelang  dem  Verf.  in  verschiedenen  lallen;  so  konnte  er 
z.B.  in  derselben  Kornea  die  Spirochäten  sowohl  im  Ausstrich 
nach  G  i  e  m  s  a  gefärbt,  bis  zu  50  typischen  langen  Exemplaren 
in  einem  (Jesichtsfclde  als  auch  in  Schnitten  in  noch  größerer 
Anzahl  nachweisen.  Für  eine  ( Jeneralisierung  der  Syphilis  beim 
Kaninchen  ergab  auch  die  serodiagnostische  l'ntersuchung  keine 
Anhaltspunkte. 

Aus  diesen  Versuchen  ergibt  sich  die  Tatsache,  daß  das 
Syphilisvirus  im  Stande  ist,  l>oi  Tieren,  die  weit  unter  dem  Alfen 
stehen,  spezifische  Erscheinungen  hervorzurufen.  IHo  Virulenz 
des  Syphiliscrrcgers  erfährt  jedoch  bei  «lieser  (Miertragung  eine 
starke  AI  Schwächung.  Dr.  Jakob. 

Fuchs:  Brustfell-  und  Herzbeutelentzündung.  (Zcitschr.  f. 
Veterinärkunde.  1907,  VI.) 

Eine  Kemonte  zeigt«4  am  24.  Scpteml>or  Ihm  einer  Tomjte- 
ratur  von  39,7  beschleunigte  Atmung  und  beschleunigten  Puls. 
Fieln'r  verschwand  im  Laufe  des  Tages.  An  den  M  folgenden 
Tagen  konnte  nurUosehlcunigung  de*  Pulses  festgestellt  werden, 
in  der  Folge  kam  jedoch  wieder  Fieln  r  hinzu.  Am  1.  und  2.  Ok- 
tolvr  bemerkte  man  Ödem  an  der  unteren  Brust-  und  Bauch- 
flächo,  das  sich  allmählich  auch  auf  die  (ilicdmaücn  ausbreitete. 
Nachdem  <lie  Atmung  müßig  pumpend  geworden  war,  wurden 
am  DJ.  ()ktol>or  10  Liter  Transsudat  durch  Bruststieh  entleert. 
Am  nächsten  Tag  Exitus.  —  L)ic  Behandlung  hatte  im  wesent- 
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liehen  in  der  Verabreichung1  von  Tinet.  Strophant.  und  Tinct. 
Digital,  bestanden. 

Sektion:  Starkes  ödcin  an  den  Gliedmaßen  und  dein  un- 
teren Teil  des  Rumpfes,  l>eim  Abledern  fließt  die  wässerige 
Flüssigkeit  teilweise  aus  der  Fnterhaut  ab.  Brustfell  gerötet,  in 
den  Brustfellsäcken  erhebliche  Flüssigkeitsmcngen.  Der  auf- 
fallend große  Herzbeutel  teils  heller,  teils  dunkler  gerötet  und 
mit  einem  dünnen,  flockigen  Belag  versehen.  Inhalt  üIkt  8  Liter 
gelbtrüi>e,  flockige  Flüssigkeit.  Auf  der  Innenfläche  ist  der  llerz- 
tK'Utel  mit  einem  dickeren,  weichen,  grangelben  Belag  über- 
zogen, der  sich  leicht  abnehmen  läßt  ;  darunter  zeigt  sich  grau- 
gelbe  Verfärbung,  in  der  Nähe  der  Aorta  mehr  fleckige  Rötung. 
Herzmuskel  graurot  und  trübe. 


Ripke:    Lahmheit  infolge  eingekapselten  Fremdkörpers. 

(Ibidem.) 

Kine  Uemonte  war  Inn  der  Kiulicfemng  ins  Depot  mit 
einer  apfclgroßen,  derl>en  (Jeschwidst  am  Vorann  behaftet,  die 
dem  Tiere  keine  Beschwerden  machte.  Trotz  verschiedener  Ein- 
reibungen blieb  sie  unverändert.  Nach  Monaten  stellte  sich  nun 
starke  IlangUunlaiunheit  ein;  Berührung  der  (leschwuLst,  deren 
Fmgebung  stark  gesehwollen  war,  wurde  sehr  schmerzhaft  em- 
pfunden. Nach  Einstich  wurde  etwas  Kiter  entleert;  der  son- 
dierende Kinger  stieß  auf  einen  spitzen,  von  einer  festen  Ka|>sel 
umgel>enen  Kremdkürper.  Dieser  entpuppte  sich  als  eine  8  cm 
lange,  streichholzstarke,  zweimal  rechtwinkelig  gelegene  Draht- 
kramme.  Dicscll>c  war  jedenfalls  während  des  Weideganges  in 
die  Subkutis  geraten  und  hatte  sich  dann  abgekapselt ;  schließ- 
lich lxmrte  sich  aber  infolge  der  Bewegungen  der  Extremität 
die  scharfe  Spitze  tu  Muskulatur  und  Faszien  ein  und  führte  so 
starke  Lahmheit  herbei.  Lindner. 


PfaJiz:  Zur  Kasuistik  der  infektiösen  Rückenmarksentzün- 
dung der  Pferde  (Meningomyelitis  haemorrhagica  infectiosa 
equi).  (Mitteilungen  des  Vereins  bad.  Tierärzte,  Xr.  4,  1907.) 

'•j  Pferde  eines  .Bestandes  erkrankten  und  verendeten 
innerhalb  3  'Pagen  an  infektiöser  Rückenmarksentzündung.  Im 
Beginne  der  Krankheit  zeigten  sich  die  Tiere  schlapp,  schwitzten 
und  gingen  »teif.  l'nter  zunehmender  Schwäche  im  Hinterteil 
und  starkem  Schwitzen  brachen  die  Pferde  zusammen  und 
konnten  nicht  mehr  aufstehen.  Sie  wurden  dann  mittels  Hänge- 
matte hochgehoben,  konnten  so  einige  Stunden  stehen  unter 
-teteni  Tripeln  mit  den  Hinterfüßen.  Dann  brachen  sie  wieder 
zusammen,  blieben  ganz  gelähmt  liegen,  zeigten  ausgebreiteten 
SchweiOansbruch,  schwimmende  und  schlagende  Bewegungen 
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mit  den  Hinterfüßen  bei  völlig  freiem  Sensorium.  Der  Tod 
erfolgte  ohne  Todeskampf  binnen  36 — 44  Stunden. 

S  e  k  t  i  o  n  s  b  e  f  u  n  d :  In  der  Bauchhöhle  rötlich  ge- 
trübte Flüssigkeit;  unter  der  Dam isc rosa  zahlreiche  punkt-  und 
flecken  fön  nige  Blutungen.  Lei  >cr  erheblich  vergrößert;  Schnitt- 
fläche graurot.  ^lilz  um  das  Doppelte  vergrößert,  blaurot,  mit 
kleinsten  subkapsulären  Blutungen.  Schnittfläche  braunrot  mit 
schwarzroten  Blutungen.  Xieren  stark  vergrößert,  blaurot, 
llarablasenschloimhaut  stark  gerötet;  Herzmuskel  erschlafft; 
Myokard  graurot,  brüchig,  wie  gekocht.  Lendenmuskulatur  mid 
die  in  der  Umgehung  der  OberschenkelkiHK'hen  l>efindlichen 
Muskeln  sind  graurot  verfärbt,  brüchig,  serös  durchtränkt 
(parenchymatöse  Degeneration).  Auf  der  Spaltfläche  der  Wirbel 
Spongiosa  schwarzbraun  bis  schwarzrot  verfärbt,  mürb,  weich, 
^larkzellen  mit  schwarzrotem  Blut  gefüllt.  Am  Fenmr  zeigt 
die  Spongiosa  tintenschwarze  Verfärbung  und  erweichte  Kon- 
sistenz, Markräunie  von  schwarzem  Blut  erfüllt,  Fcttmark- 
zvlindcr  tiefschwarz  verfärbt,  blutig  innitriert,  breiartig  er- 
weicht. Rückenmarkshäute  diffus  hochrot  verfärbt;  Rücken- 
mark rahmartig  erweitert,  von  stecknadelkopfgroßen  Blutungen 
durchsetzt.  Blut  teerartig,  lackfarben,  nicht  geronnen. 

P  r  o  p  h  y  1  a  k  t  i  s  e  h  e  M  a  ß  n  a  h  m  e  n  :  Das  4.  noch 
gesunde  Pferd  wurde  sepnriert;  der  Besitzer  durfte  es  nur  zu 
leichten  Arl>eiten  verwenden  und  mußte  es  vor  ü l>cranstrcngung 
und  Krkältung  schützen.  Der  Stall  wurde  mit  2  %iger  Bacillol- 
lösung  gründlich  desinfiziert  und  jeder  Zukauf  von  Pferden  bis 
auf  weiteres  verboten.  Dessen  ungeachtet  kaufte  der  Besitzer 
doch  2  Pferde,  von  denen  eines  nach  einer  Krankheitsdauer 
von  14  Tagen  an  infektiöser  Uückeniuarksentzündung  ver- 
endete. 

Mikroskopisch  wurden  in  den  veränderten  Organteilen 
( Xieivn,  Rückenmarkshäuten,  Rückenmark,  Knochcns])ongiosa, 
Dannwand)  die  sj Kritischen  Diplostreptokokkcn  nachgewiesen. 

Zündet:  Therapogen.  (Ibidem.) 

In  H — 5  /r  iger  warmer  Ijösung  leistet  Theraj>ogen  l>ci 
zurückgebliel>ener  Xachgeburt,  septischer  Motritis  und  anderen 
Gebännutterleidcn  wert v< die  Dienste.  R  a  b  u  s. 

Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Die  Rinder  auf  der  21.  Wanderausstellung  der  Deutschen  Land- 
wirtschafts-Gesellschaft zu  Düsseldorf 

(«.—11.  .1  vi  um  11)07). 
Der  taige  des  Ausstcllungsplatzes  einsprechend  war  die 
Rinderabteilung  ülicrwicgcnd  mit  Xicderuugsvich  {iV>'r2  Stück) 
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beschickt,  während  das  Höhenvieh  nicht  mir  der  Zahl  (221 
Stück),  .sondern  auch  der  (Qualität  nach  mehr  zurücktrat. 

Vom  Höhenvieh  waren  die  graubraunen  Sehläge  und  die 
Pinzgaucr  nicht  vertreten,  die  gelben  und  roten  Schläge  über- 
wogen an  Zahl.  Ausgestellt  waren  19  Sinnnentaler,  87  Tiere 
der  gelben,  78  der  roten  und  25  der  rot  Massieren  Höhenschläge, 
dazu  17  Hinterwälder. 

Unter  den  Ticflandseh  lägen  waren  besonders  die  schwarz- 
bunten zahlreich  vertreten  (mit  421  Tieren),  rotbunte  Tiere 
warenwaren  1(35  vorhanden,  dann  30  Breiteuburger  und  einige 
wenige  Angler  und  rote  Ostfriesen. 

Die  10  Sinnnentaler  (4  Bullen,  10  Kühe  und  5  Kalbinnen) 
waren  von  2  Zuehtgonosscnsehaften  und  einem  Einzelzüehtei* 
ausgestellt.  13  Tiere  (3  Bullen.  8  Kühe  und  2  Kalbiunen) 
waren  importiert,  zumeist  aus  der  Schweiz. 

Die  beiden  Züchtcrvereinigungeu  St.  Wendel  und  Witt- 
lich arl>eiten  erst  seit  1900  bezw.  1904,  so  daß  l>e-ondere  Lei- 
stungen nicht  erwartet  werden  konnten.  Gleichwohl  hätten 
wenigstens  die  eingeführten  Tiere  lx>sser  sein  können,  eine 
Hebung  einer  Zucht  kann  von  den  ausgestellten  Bullen  wohl 
nicht  erwartet  werden.  Die  Tiere  waren  unausgeglichen,  drei 
Bullen  schlecht  im  Hinterteil,  einer  grau  in  der  Farlie. 

Die  Preisrichter,  noch  milde  genug,  vergal>en  in  keiner 
Klasse  einen  1.  Preis,  bei  Bullen  und  Kall  »innen  auch  keinen 
2.  Preis. 

Die  gelben  Höhenrinder  waren  durch  8  D>hnrinder  und 
79  Glan-Donnersl>erger  vertreten. 

Die  8  Stück  Lohnvieh,  aus  der  semmelgelb  gefärbten 
Gnipi*-  hervortretend  durch  ihre  kräftig  rotgchV  Pari*»,  waren 
gut  ausgewählt.  Die  olieimiäßig  gebauten  Kühe  zeigten  gute 
Kuter.  der  hül>sehc  Bulle  hätte  sicher  mehr  erzielt,  wäre  er  in 
l>osscrcr  Kondition  gewesen,  die  Kalbinnen  waren  etwas  spitz 
im  Becken.  Die  Sammlung  machte  einen  guten  Kindnick  und 
erhielt  mit  Beeilt  einen  2.  Preis.  Sämtliche  Tiere  waren  in 
Hessen  gezogen. 

Erheblich  schlechter,  und  das  mit  Grund,  schnitten  die 
aus  der  Bheinprnvinz  v«»n  drei  Genossenschaften  (Simmern, 
Mei-cnhcim  und  St.  Wendel)  und  31  Kinzelzüchtern  ausge- 
stellten Glan-Dnimorslicrger  ab.  Die  Tiere,  auch  die  der  Ge- 
noss en-ciiaften.  waren  nicht  gut  ausgewählt,  vielen  fehlte  die 
Au~tellungskondition  und  hierin,  sowie  in  der  ungenügenden 
Qualität  vieler  Tiere  i>t  die  Trsache  des  Mißerfolges  zu  suchen, 
nicht  in  einer  unlK-rechtigten  Beeiiitbi— ung  der  Kiehter.  wie 
der  Referent  in  der  Tierzuchtabteihmgs>itzung,  Zucht inspektor 
M  e  nz,  andeutete.  Tiere,  die  ihre  Winterhaare  noch  nicht  ver- 
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loron  haben,  Tiere  mit  langen,  ungepflegten  Klanen  gehören 
elwn  nicht  auf  diese  größte  aller  Ausstellungen. 

Die  Genossenschaften  Meisenheini  und  St.  Wendel  ar- 
beiten seit.  12  bezw.  11  Jahren,  sie  importieren  noch  weit  länger 
aus  der  Pfalz,  und  es  ist  verwunderlich,  daß  sie  aus  ihren  Be- 
ständen nichts  besseres  zeigten. 

Die  3  von  Meisenheim  ausgestellten  Kühe  gehören  auf 
keine  Ausstellung,  Bulle  ,Max'  (3.  Preis)  ist  gut  in  den  Formen, 
die  Tiere  von  St.  Wendel  entsprachen  wenig,  die  von  Simmem 
fielen  ganz  durch. 

Die  Qualität  der  von  Einzelzüchtern  ausgestellten  Glan- 
Donnersberger  war  recht  verschieden.  Gute  Bullen  hatten  aus- 
gestellt J  a  k  o  b  y  -  Meckenbach  (Gemeinde  Ehrang),  Becker- 
Meckel  und  B  i  1 1  e  n  -  Kaschenbach.  Einige  schnitten,  weil  sie 
mit  schweren,  alten  Bullen  konkurrieren  mußten,  schlecht  ab, 
was  aber  kaiun  zu  verhüten  sein  wird,  wenn  für  1 — 5jährige 
Bullen  nur  eine  Klasse  vorhanden  ist. 

Unter  den  Kühen  ragten  die  2  wunderschönen  Tiere  von 
Erben  Kayser- Xiedcrtrierwciler  hervor,  die  beide  erste 
Preise  bekamen,  dann  die  gute  Kuh  des  M  e  t  1 1er-  Morbach. 

Die  Familie  des  U  e  y  d  o  r  n-Drierdorf  (Kuh  mit  Tochter 
und  Enkel)  war  in  den  Formen  gut,  die  Säbelbeino  der  Stamm- 
mutter  hatten  aber  auch  die  Nachkommen. 

Die  Mehrzahl  der  anderen  Kühe  und  Kalbinnen  war 
nicht  geeignet,  den  Schlag  gut  auf  der  Ausstellung  zu  vertreten. 

Erheblich  besser  hatte  der  Zuchtverband  für  Glan- 
Donnersl>ergcrvioh  in  der  Pfalz  ausgestellt.  Seine  24  Tiere 
(je  8  Bullen,  Kühe  und  Kalbinnen)  waren  mit  großer  Sach- 
kenntnis ausgewählt,  paßten  tadellos  zusammen  und  konnten 
in  Wart  und  Pflege  vorbildlich  sein. 

Die  Bullen  , Caesar*  und  »Wilhelm*  waren  vorzüglich, 
einigen  wäre  etwas  breiteres  Hinterteil  zu  wünschen,  doch 
waren  alle  gut  im  Wuchs,  kräftig  in  den  Knochen  und  flotte 
(länger. 

Die  Kühe  waren  in  Farbe  und  Form  ausgeglichen,  gut 
gestellt,  breit  im  Becken;  auch  die  Kalbinncn  konnten  inWuchs 
wie  Form  entsprechen,  einige  waren  etwas  spitz  im  Gesäß,  fast 
alle  hatten  zu  feine  Schienbeine. 

Tin  ganzen  präsentierten  sich  die  Tiere  gut,  die  Samm- 
lung erhielt  den  1.  Preis,  und  der  Vorband  heimste  nelx'u  einem 
Sieger-Ehren-  und  1)  ersten  Preisen  2725  Mk.  ein  einer  wenn 
auch  nicht  schweren,  so  doch  zahlreichen  Konkurrenz  gegenüber. 

Von  den  mit  Geldproisen  und  Anerkennungen  bedachten 
20  Glan-Donnershergorn  der  Bheinprminz  waren  7  aus  der 
Pfalz  importiert. 
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Einfarbig  rote  Ilöhenrindor  hatten  ausgestellt  der  Ver- 
band der  Vogolsbergor  Herdbuchgosollschaften  in  Biedenkopf 
(50  Stück),  die  Züchtorvereinig-ung  für  Waldeeker  Rotvieh,  der 
Verband  zur  Hebung  der  Kind  Viehzucht  im  Sauerlande  (Münster) 
und  die  sauerliindisehe  Ilonllnu-hgescllschaft  in  Olpe,  letztere 
Ixude  in  Westfalen. 

Den  Vogel  schoß  bei  weitein  ab  der  Verband  der  Vogels- 
berger,  der  in  fast  allen  Einzel -,  dann  in  sämtlichen  Familien- 
und  Sammlungsklassen  sich  die  ersten  Preise  holte. 

In  der  Bullenklasse  holte  sich  der  Verband  sämtliche 
(ieldpreise.  Die  g^it  geformten  und  gut  gestellten  Bullen  waren 
tadellos  im  Gang.  Die  Kühe  gefielen  allgemein,  ganz  prächtige 
Euter,  hübsche  Können  und  flotter  Gang  zeichnete  sie  aus. 
t  nter  den  Kalbinnen  waren  ausgezeichnete  Tiere,  wie  ,Wesj»e  V 
von  L  e  i  d  o  1  f  in  Naunheim  und  ,Elwine  IIb4  von  Pf  e  i  ff  e  r  I 
in  Wiesenbach. 

Alle  Tiere  waren  gut  in  Kondition  und  gab  ihr  glänzendes 
Fell  Zeugnis  von  ihrer  Futterdankbarkeit. 

Die  anderen  3  Verbände  hatten  den  VogelsWrger  gegen- 
üIht  einen  schweren  Stand.  Der  Waldecker  Verlwnd  hatte 
unter  seinen  Kühen  einige  recht  gute  Tiere,  der  Verband  in 
OIjk1  hatte  mäßige  Bullen  gebracht,  und  der  Verband  in  Münster 
in  allen  Klassen  recht  viele  Tiere,  die  el>en  nicht  auf  eine  Aus- 
stellung gehören. 

l>ie  Gruppe  der  Kot-  und  Braunblässen  war  mit  Bi  Wester- 
wäldern  und  9  Wittgensteineni  besetzt.  Die  Westerwälder 
waren  von  einer  Genossenschaft  und  5  Einzelzüchtern  aus- 
gestellt. 

Die  Tiere  boten  besonderes  nicht,  die  Wittgensteiner 
hatten  etwas  kräftigere  Kühe.  Im  übrigen  waren  die  Tiere 
samt  und  sonders  sehr,  sehr  leicht,  die  Kalbinnen  spitz;  diese 
wie  die  Kühe  schlecht  gestellt.  Mit  Preisen  wurde  nicht  ge- 
spart, so  daß  mehren1  mit  1.  Preisen  l>odachte  Tiere  schärfer 
kritisiert  wurden,  als  es  sonst  der  Fall  gewesen  wäre.  Ob  sich 
diese  Sechläge,  so  berechtigt  ihre  Zucht  ist,  halten  lassen  werden, 
ist  fraglich. 

1  >iclliiitcrwälderStaiimizuchtgcn<*senschaftcn  in  Schönau 
(Baden)  hatten  17  Stück  des  kleinsten  und  zierlichsten  aller 
deutschen  Schläge  gebracht. 

Die  gut  ausgewählten  Tiere  fanden  natürlich  Inn  den  Be- 
wuchern gebührende  Bewunderung,  die  Bullen  boten  nichts  l>e- 
sunderes,  die  Kühe  zeigten  hübsche  Formen  und  sehr  gute 
Euter.  Ob  die  Sclmlle  dort  wirklich  nicht  zuläßt,  die  Tiere  etwas 
schwerer  zu  züchten  —  Gegengründe  hiegegen  bestehen  wohl 
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nicht  — ,  möchte  man  bezweifeln,  wenn  man  den  prima  Ernäh- 
rungszustand der  Ausstellungstiere  sieht 

Im  großen  und  ganzen  machte  das  Höhenvieh  nicht  den 
guten  Eindruck,  den  dessen  Sammlungen  in  München  und  Ber- 
lin hervorriefen.  Ursache  waren  vor  allem  Tiere  und  Gruppen, 
die  elxm  für  die  scharfe  Konkurrenz  auf  einer  Wanderausstel- 
lung der  D.  L.-G.  noch  nicht  reif  waren. 

Die  Tieflandschläge  waren  im  allgemeinen  besser  ver- 
treten, ihre  Qualität  reichte  aber  auch  nicht  an  die  in  Berlin 
gezeigte  hin. 

Li  dieser  Gruppe  überwogen  an  Zahl  die  schwarzbunten, 
an  Qualität  die  rotbunten  Schläge. 

Die  schwarzbunten  Tiere  gefielen  deshalb  etwas  weniger, 
weil  man  eben  den  tiefen  Eindruck  der  prächtigen  Kollektion 
der  ostpreußischen  Ilerdebuchgesellschaft  von  Berlin  her  noch 
im  Gedächtnis  hatte.  Letztere  hatte  nur  wenige  und  nicht 
lauter  erstklassige  Bullen  gesandt. 

Gut  hatten  ausgestellt  die  ponimcmsche  Herdbuchgesell- 
schaft, deren  Tiere  tief  im  Körner  und  schwer  waren,  dann  vor 
allem  der  oldenburger  Kreisrindviehzuchtverein  Lensahn  (erster 
Sammlungspreis),  der  Verein  ostfriesischer  Stamm  Viehzüchter 
[Norden]  (zweiter  Sanmilungspreis),  der  gute  Bullen,  sehr  gute, 
in  Breite  und  Masse  an  die  Ostpreußen  erinnernde  Kühe,  dann 
schwere  Kalbinnen  gebracht  hatte,  der  Jeverländer  ilerdbuch- 
verein  mit  ausgezeichneten  Bullen  (erster  Sanmilungspreis). 

Unter  der  Gruppe  B,  in  die  sich  alle  die  flüchten,  die 
die  scharfe  Konkurrenz  alter  Züchter  scheuen,  hatte  der  Rindvie- 
Zuchtverband  Minden-Ravensberg  gute,  der  Paderborner  Verein 
sehr  gute  Tiere  gebracht  (erster  Sanniilungspreis). 

Der  Wesermarschschlag  war  gut  vom  oldenburger  Weser- 
marsch-Herdbuchvercin  ausgestellt,  weniger  gut  vom  Verein 
Bremischer  Stamm  Viehzüchter. 

Die  rotbunden  Tieflandschläge,  die  diesmal  ganz  besonders 
gut  vertreten  waren,  waren  in  vorzüglicher  Qualität  ausgestellt 
von  der  Rindvieh  -  Stammzuchtgenossenschaft  Cleve  (erster 
Samnilungs preis) ;  dessen  massige  Tiere  mit  breiten,  ausge- 
glichenen Hinterteilen  und  wunderschönen  Eutern  machten 
einen  vorzüglichen  Eindruck.  Die  prächtigen  Tiere  waren  in 
Farbe  und  Form  gut  ausgewählt  und  machten  reichlich  die 
Schlappe,  die  die  Rheinprovinz  l>oini  Höhenvieh  erhielt,  weit. 
Fast  clienbürtig  schlössen  sich  die  Tiere  der  Rindvich-Stanun- 
zuchtgcnosscnschaft  Rees  an. 

Die  Tiere  aus  Westfalen  (Hamm,  dann  "Münster)  waren 
ineist  leichter  und  hatten  daher  harten  Stand. 


Digitized  by  Google 


516 

Die  Breitenburger  waren  gut  ausgestellt,  dagegen  konnten 
die  Angler  wohl  auch  dem  enragiertesten  I>eistung8schwärmer 
nicht  imponieren.  Waren  auch  die  Hullen  etwas,  aber  auch 
recht  wenig,  besser  als  auf  den  letzten  Ausstellungen,  so  zeigten 
die  Kühe,  so  häßliche,  hochüberbildete  Formen,  ohne  dabei  in 
Form  wie  Größe  des  Euters  zu  brillieren,  daß  von  einer  Be- 
rechtigung dieser  Zucht  wohl  nur  wenige  sich  überzeugen  ließen. 
Die  Kalbinnen  waren  schmal,  spitz  und  fein. 

Rote  Ostfriesen  waren  nur  einige  vertreten,  nicht 
schlecht.  — 

Wenn  davon  gesprochen  wurde,  daß  die  Ausstellung  ge- 
zeigt habe,  man  könne  auch  in  Kontroll  vereinen  (eine  größere 
Anzahl  von  Tieren  stammte  aus  solchen)  auf  gute  Form  und 
Masse  züchten,  so  ist  das  ein  Trugschluß,  denn  die  Kontroll- 
vereine  existieren  bei  uns  so  kurz,  daß  sie  einen  Einfluß  auf 
die  Zucht  in  gutem  wie  schlimmem  Sinn  wohl  noch  nicht  haben 
konnten.  Daß  sieh  Zucht  auf  Milch  und  Fleisch  verbinden  läßt, 
wird  nicht  bestritten,  das  l>cwiesen  die  Ostpreußen  u.  a.  1000 
genügend.  Daß  einseitige  Zucht  auf  Milch  schadet,  zeigen  die 
Angler. 

Mögen  die  guten  von  uns  neidlos  anerkannten  Erfolge  der 
norddeutschen  Züchter,  die  allerdings  durch  fette  Weiden,  große 
Zuehtgebiete  und  rege  Anteilnahme  großer  und  größter  Grund- 
besitzer viel  voraus  haben,  andauern  und  sich  noch  steigern, 
wir  wünschen  es  von  Herzen.  Wir  haben  mit  unseren  TTöhen- 
schlägen,  zumal  den  Landschlägen,  sauerere  Arbeit,  erlahmen 
l>eide  Gebiete  nicht,  und  treten  sie  stets  zu  frischfröhlichem 
Wettkampf  auf  den  Wanderausstellungen  an,  so  wird  es  der 
deutschen  Viehzucht  und  dem  Nationalvermögen  nur  zum  Segen 
gereichen.  Gutbrod. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Fleischverarbeitungsstätten. 

Die  am  2.  Juni  tagende  Kreisvcrsammlung  von  Nieder- 
bayern hat  beschlossen,  bei  der  K.  Kreisregiemng  ein  Gesuch 
mit  motiviertem  Gutachten  einzureichen  betr.  Erlaß  oberpolizoi- 
1  icher  Vorschriften  über  die  Einrichtung  und  Ausstattung  der 
Fleisch  vera  rl>eitungsstätten. 


Trichinenschau. 

Die  Versammlung  des  Vereins  südddeutscher  städtischer 
und  Schlacht hoftierärzte  hat  am  2<>.  Mai  in  ihrer  in  Nürnberg 
abgehaltenen  Generalversammlung  nach  einem  sehr  instruk- 
tiven Vortrag  des  Herrn  Dr.  Böhm,  Vorstand  des  Trichiucn- 
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schauamtcs  in  lSTürnt>cr«:,  eiiirttiimiii^  beschlossen,  an  da*  K. 
Staatsmiiristerium  den  Antrag  zu  richten,  daß  auch  in  Bayern 
die  obligate  Trichinenschau  eingeführt  werde. 

Studium  der  Landwirtschaft  an  der  Universität  Jena. 

Nach  dem  Personal  Verzeichnis  der  Universität  sind  in 
diesem  Sonunerseniester  in  Jena  94  Studierende  der  Landwirt- 
schaft immatrikuliert  (gegen  84  im  Jahre  1906);  außerdem 
nehmen  verschiedene  Uindwirtc  als  Hörer  au  den  Vorlesungen 
teil,  so  daß  die  Gesamtzahl  von  100  Landwirten  als  Be- 
sucher des  landwirtschaftlichen  Instituts  auch  in  diesem  Sommer- 
semester  wieder  erreicht  wird.  Vom  1.  April  1906  bis  1.  April 
1907  l>estanden  7  Studierende  der  I^andwirtschaft  das  Diploin- 
examen,  7  das  Tierzucht- Inspektorexamen  und  6  Landwirt o 
wurden  von  der  philosophischen  Fakultät  zum  Doktor  pro- 
moviert. 

Stand  der  Tierseuchen  in  Bayern  am  15.  Juni  1907. 

a)  Kotz  (Wurm): 

Oberbayern:  Starnberg  1  Gmd.  (1  Geh.);  Niederbayern: 
Eggenfeldcn  1  Gmd.  (1  Geh.). 

b)  Maul-  und  Klauenseuche: 

M  ittelf  ranken:  1  Gmd.  (1  Geh.);  Schwaben:  8  Gmd. 
(30  Geh.). 

c)  S  c  h  w  e  i  n  e  s  e  u  c  h  e  (Schweinepest) : 

Oberbayern:  14  Gmd.  (15  Geh.);  Niederbayern:  8  Gmd. 
(8  Geh.);  Ober pf alz:  1  Gmd.  (1  Geh.);  Oberfranken: 
2  Gmd.  (2  Geh.);  Schwaben:  1  Gmd.  (l  Geh.). 


Personalien. 

Auszeichnungen:  Dom  Gestütsdirektor  und  Vorstande 
des  Lund-  und  Stammgestütes  /weibrücken  Karl  Bau  werk  er 
wurde  der  Titel  und  Rang  eines  Kgl.  Landstallmeisters  verliehen; 
Stoltenberg  Eduard  aus  Oldesloe  (Schleswig-Holstein )  erhielt  den 
preußischen  Kronenorden  IV.  Klasse. 

Ernennungen:  Zum  Landstallmeister  bei  dem  Land- 
ge8tüte  Erding  wurde  der  mit  der  Leitung  des  genannten  Land- 
gestütes betraute  Rittmeister  a.  D.  Adolf  Seh  äffe  r  ernannt  und 
zum  Gestütsdirektor  bei  dem  Stammgestüte  Achselsehwang  der  mit 
der  Leitung  des  genannten  Stammgestütes  betraute  Krcistierar/.t 
Friedrieh  Reut  her  befördert. 

Niedeigelassen  hat  sich  in  Leeder  (Schwaben)  der  praktische 
Tierarzt  Max  Bit  tu  er  aus  llilpoltstein. 

Das  Approbationsexamen  hat  in  Dresden  bestanden  Herr 
Friedrich  Schubert  aus  Dresden;  in  Gießen  wurden  approbiert 
die  Herren  Beck  Otto  aus  Nördlingen.  Ei  c  hack  er  Friedrich  aus 
Lahr  (Baden),  Festl  Hans  aus  l'ntcrwesscn  bei  Traunstein  (Bayern), 
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Haffner  Bruno  aus  Karlsruhe,  Kühne  Ewald  aus  Hohenhameln 
(Hannover),  Lambardt  August  aus  Unna-Königsborn  (Westfalen), 
Spiecker  Artur  aus  Bannen,  Wirth  Priedel  aus  Wörrstadt  (Uheiu- 
hessen). 

Promoviert  hat  zum  Dr.  rne<l.  vot.  an  der"  Universität  Bern 
Herr  Max  Son  fl  aus  Berlin. 

Das  Examen  als  Tierzucht inspektor  hat  in  Berlin  bestanden 
Herr  Philipp  Lolzer  in  Zabern  (Elsaß-Lothringen). 


Sublamin. 

(QacckiUbersalfaUethylendlamtn.) 
(icrnchloses,  leicht  und  klar  lösliches  Desinfektionsmittel 
in  Pastillen  form  von  höchster  Wirksamkeit. 

Wirkt  reizlos  und  ruft  keine  Erscheinungen  von  Merkuria- 

lismu8  hervor. 

Für  die  Veterinärpraxis  warm  empfohlen  von: 

Bezirk-stkTiirzt  Dorn,  Markterlbach  (Berliner  Tierärztliche  Woehensrhrift 
Nr.  ::*.»,  H»0">); 

Tierarzt  Dr.  Bahne,  Schönebeck  n.  Klhe  (Deutsohe  Tierärztliche  Wochen- 
schrift Xr.  50,  11K)")); 

Dislriktatierarzt  Rehaber,  Furstenzell  (Wochenschrift  für  Tierheilkunde 
und  Viehzucht  Nr.  9,  1W7). 

Erprobt  als  Deslnflzlens  bei  Wunden,  Operationen, 
Abszessen,  Metrltis,  Panaritien,  Scheidenriß  wnnden, 
prolaplertem  Uterus  und  zurückgebliebener  Nachgeburt. 

Literatur  und  Proben  kostenfrei. 

Erhältlich  in  Hohrehen  n  10  und  20  l'tistillen  u  1  g  und  auch  in  größeren 
loHen  Packungen  in  Apotheken  und  GroßdroKenhtmdlungen. 


Chemische  Fabrik  auf  Aktien 


(vorm. E.Schering). 


Berlin  X.  30,  Müllerstraße  170/171 


=  Pflanxenpulver  eigener  Mahlung 
Chemikalien  in  hoster  Beschaffenheit 

Yohimbin  „Spiegel"  für  Veterinär  gebrauch 

in  Taihletten  a  O.Ol  .    .....         «  1n  Q  .,  , 

a  0  10      "lasern  a  10  ötuck 

VagOgene  und  Verbandstoffe  zu  Original-Preisen 

4;  In  toi  —  Jodoform  —  Sublimatstifte 

95  °/o  50  °/o 

in  hrkiinnten  Packungen  empfiehlt 

Fabrik  ehem. -pharm.  Präparate  von 

Dr.  ü.  TJnger,  "\7vriöxz"b"u.rgr. 


Digitized  by  Google 


519 


jungen,  tüchtigen  Kollegen,  der  sich  in  Praxis  und  im 

Schlachthofdienste  weiter  ausbilden  will,  sofort  als  9C  »tändi- 
gen Assistenten.  Fuhrwerk  zur  Verfügung.  Erbitte  Ge- 
haltsansprüche bei  vollständig  freier  Station.  (1) 

Brach  Inger,  Kgl.  Bezirkstierarzt  und  Schlachthof-Direktor, 
  Schweinfurt.   

bis  1.  August  einen  appro- 
bierten Kollegen  als  stän- 
digen A*Mi*teiiten. 
Bestie,  Bezirkstierarzt,  Sonthofen. 

T*  ß.  Wolfram  &  ©slf 

Fabrik  diemiTdi-phannazeut.  Präparate 

Drogengro(jhandlung,  Pulvertsleranstall  m.  Dampfbetrieb,  Perbandstotffabrik 
in  Augsburg,  Böhelmstr.  3,  empfehlen  für  die  Veterindrpraxls: 

Heiher  über  natrium  delfllliert  und  CfllOrofoiTn 

blsdepurafum  WoIFrum  pro  Rarkosi  Ä 

an  der  Chirurgischen  Klinik  für  Kroßere  Hnusticreder  Kgl.  Tier-  fJQS 
ärztlichen  Hochschule  in  München  in  Verwendung.  JU^ 

Sapocreol  Wolfrum  T 

Ersatz  fiir  Creolin ;  Sapoformal,  Ersatz  für  Lysoform ;  Sapo-  "SP 

formahKali,  Ersatz  für  Septoforma;  Saporasellne,  Ersatz  für  #|V 
Vasogen-Präparate ;  Cremor  sapo  salicyticus,  Ersatz  für  Ester- 

Dermasan  ,  Bismutum  subgallicum,  Ersatz  für  Dermatol ;  Formal-  äj\ 

dehyd  Gelatine  pulvis  feinst,  Ersatz  für  Glutol;  Liquor  Cresoll  w<9* 

»apooatus  Pb.  G  IV,  Ersatz  für  Lysol  liefern  wir  in  vorzüglichen  #|\ 
Qualitäten  zu  außerordentlich  billigen  Preisen. 

Tannin  albuminatum  Wolhrum  *P 

hell  uud  dunkel  wird  für  Tannalbin  etc.  vielfach  verwendet  und 
ist  die  Wirkung  des  Präparates  sicher. 

[flthyol 

(Ersatz  für  Ichthyol,  Ammonium)  Stifte  10°/»,  7'lt  cm  lang, 
I  cm  stark  mit  großem  Erfolg  gegen  infektiösen  Scheiden- 
katarrh der  Kinder  benützt. 

Solutiones  sferißsatae 

stellen  wir  im  Großen  in  jeder  gewünschten  Dosis  dar.  Versand 
in  braunen  Ampullen  und  hübschen  l'nppkästcben  von  5  Stück. 

Tannisol  Wolhrum 

stellen  wir  nach  einem  neuen  Verfahren  dar,  das  Präparat  ist 
ein  Hlchcren  .Mittel  bei  Durchfallen  der  Rinder,  Kllber,  Pferde  etc., 
bei  nässenden  Wunden,  Ekzemen,  Relzzustlnden  der  flaut.  Inter- 
trigo, üeschirrdruckctc  u.ein  vollstandigerErsatz  für  Tannoform. 


Verbandstoffe 


stellen  wir  in  unserer  Fabrik  seihst  dar  und  liefern  nur  prima 
Qualitäten  von  richtigem  .Maß,  Gewicht  und  (Jehalt.  besonders 
empfehlen  wir:  " 


Wir  liefern  alle  Chemikalien.  Drogen,  Pulver,  Tinkturen  etc.  aufs 
Billigste  und  stehen  ausführliche  Preislisten  gerne  zu  Diensten. 


□ 
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*  ZIMMEfttC?  n 

FRAN  KFU  RT*/M 


DYMÄL 


nngiftiges,  reizloses  nnd  sekretbeschränkendes 

==  Wundmittel.  = 

Den  übrigen  Jodoform-Ersatzmitteln  gleichwertig, 
dabei  wesentlich  billiger. 

Sehr  bequem  auch  in  Original-Streudosen  anzuwenden. 


H26) 


im 


Abhandlungen  von  den  Tierärzten: 

Bass-Görlitz,  R  ab  us- Pirmasens,  Burger-Coburg,  Wieland- 
Pencun,  Oberveterinär  Dr.  Goldoeck-Sagan  u.  a. 

sowie  Muster  von  Dj'inal  den  Herren  Ärzten  kostenlos. 


ff 


Rlieiniste  Semm-Geseilsüialt  t  > » Cöln 


Trockenantiscptikum  und  Desodorans 
für  nässende  Ekzeme.   


Abteilung  für  chemische  Präparate. 

Kresanpulver, 

Kresansalbe, 

zur  Behandlung  der  nässenden  Dcrmatiiis 

der  Herde,  von  ProL  Dr.  Klett  empfohlen.        J  I£l°GSari££aZG« 

FormaldehydrSaponat  R.  S.»GM 

besonders  geeignet  zu  Wundverbanden.  Uterusspülungen, 
zur  Hände-  und  Instrumenten  Desinfektion.  

Scharfenberg  «Tinktur  R.  S.-Q. 

wirkt  granulationsbefürdcrnd  aul  Hautabschürfungen  und  Wunden. 
Zu  beziehen  auch  durrh  die  Apotheken. 
Prospekte  und  Gebrauchsanweisungen  stehen  jederzeit  zur  Verfügung. 

Nachnahme  - 


D  s-'H\] 


Buch tlr uckerei  J.  Gotteswinter,  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 

51.  Jahrg.         München,  den  9.  Juli  1907.  Nr.  27. 

Inhalt:  Originalartikel:  Prof.  Albrecht:  Über  ein  paar  Ver- 
suche beim  Geflügel.  —  Bühlmann:  Botryomykose  eines  Dütten- 
beines.  —  Feser:  Hufbeinbeugesehnenresektion.  —  Referate: 
Römer:  Dymal  als  Wundheilmittel.  Spaeth:  Partielle  Alkohol- 
vergiftung. Espert:  Funktionsstörungen  des  Gehirnes  beim  Rinde. 
Ries:  Über  die  Pathogenese  und  Behandlung  der  pernieiösen 
Anämie.  Born:  Zur  Behandlung  von  Widerristdrücken.  Ködix: 
Shok.  —  Tierzucht  und  Tierhaltung:  Die  Fohlen-Auf- 
zuchtsanstalt Gaminerhof.  Landbeschäler  in  Österreich.  —  Ver- 
schiedene Mitteilungen:  Frequenz  der  tierärztlichen 
Hochschulen  Berlin  und  Hannover.  Prof.  Dr.  Münk.  Tierärzt- 
liche Hochschule  Stuttgart.  Promotion  zum  Dr.  med.  vet.  an  der 
Universität  Leipzig.  Ausbildung  von  Laiengeburtshelfern.  Tier- 
helfer. Neue  Statuten  der  ungarischen  tierärztlichen  Physikats- 
prüfung.  —  Personalien. 


über  ein  paar  Versuche  beim  Geflügel. 

Von  Prof.  AI  brecht. 

Im  Vorjahre  l>erichtete  ich  in  dieser  Wochenschrift  ') 
über  die  (iewinnung  jodhaltiger  Kier  durch  Verabreichung 
von  Jodpriipa raten  an  l^eirehühner.  Ks  wurde  hiebei  den  einen 
Versuchstieren  Jodkaliumlösung  jier  os  liegebracht,  anderen  in- 
jizierte man  Jodipin  unter  die  Haut.  Hei  beiden  Versuelisarten 
trat  die  Jodreaktion  prompt  sowohl  im  Eiereiweiß  als  im  Dotter 
der  Eier  auf. 

Es  interessierten  mich  nun  die  Fingen 

1.  ob  bei  der  innerlieben  Verabreichung  eines  Jnd Präpa- 
rates an  Hühner  auch  die  a  n  d  e  r  e  n  T  e  i  1  e  der  Hühnereier 
(die  Eihaut  und  die  Eischale)  Jod  enthalten. 

2.  ob  Hühner  auch  jodhaltige  Eier  liefern,  wenn  (  in  Jod- 
präparat auf  die  Haut  eingcriel>en  wird, 

')  Wochenschrift  f.  Tierheilkunde  u.  Viehzucht,  Nr.  14,  1906. 
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3.  in  welcher  Form  das  Jod  in  den  Eiern  enthalten  »ei, 
ob  in  der  Form  einer  unorganischen  Verbindung  mit  Jodalkali 
oder  als  Jodfett, 

4.  ob  Hühnern  und  Enten  wiederholte  kleine  und  event. 
größere  Gaben  von  Jodprä  pa raten  ohne  Schädigung  der  Gesund- 
heit beigebracht  werden  können. 

F>ei  dem  Versuche  ad  T  bekam  ein  3  Pfund  100  Gramm 
schweres  Huhn  0,1  g  Jodkalhun  in  Wasser  gelöst  innerlich. 
8  Tage  spater  erhielt  das  Tier  die  gleiche  Dosis  und  wiederum 
8  Tage  sjmter  dieselbe  Quantität.  Die  22  Stundeu  nach  der 
erstmaligen,  15  Stunden  nach  der  zweimaligen  und  18  Stunden 
nach  der  drittmaligen  Verabreichung  des  Jodsalzos  gelegten 
Eier  wurden  einzeln  auf  das  Vorhandensein  von  Jod  geprüft. 

Zur  Prüfung  der  einzelnen  Teile  der  Eier  auf  Jod  kochte 
man  dieselben  hart;  hierauf  wurden  Schale,  Eihaut,  Eiweiß  und 
Dotter  sorgfältig  isoliert  und  jeder  dieser  Bestandteile  des  Eies 
für  sich  eingeäschert,  damit  ist  gesagt,  daß  man  auch  die  orga- 
nischen Bestandteile  der  Schale  durch  (Hüben  entfernte.  Nach 
erfolgter  Einäscherung  wurden  die  löslichen  Bestandteile  jeder 
der  4  Aschen  in  destilliertem  Wasser  aufgenommen  und  mit 
jeder  Lösung  die  bekannte  Reaktion  mit  Sal|>etcrsäure  und 
Chloroform  ausgeführt.  Es  zeigte  sich  hiebei,  (laß  bei  dem  Ei 
Nr.  I  Dotter  und  Eiweiß,  bei  den  Eiern  Nr.  11  und  III  nicht 
nur  der  Dotter  und  das  Eiweiß,  sondern  auch  die  Eihaut  und 
Schale  der  Eier  Jod  enthielten.  Bei  jeder  der  4  Reaktionen 
trat  bei  Untersuchung  der  Eier  Nr.  II  und  III  die  typische 
violette  Färbung  auf,  am  schwächsten,  aber  immerhin  noch 
deutlich  wahrnehmbar,  in  der  aus  dem  geglühten  Rückstände 
der  Sehale  aufgenommenen  Lösung. 

Dem  Dotter  wird  Jod  durch  die  den  Eierstock  mit  Blut 
speisende  Ovarica  bezw.  durch  Äste  dersell>en  in  dem  den  Dotter 
umschließenden  Eisäckchen  direkt  zugeführt-,  dem  Eiweiß  und 
der  Schalenhaut  indirekt  durch  die  Eiweißdrüsen  des  Eileiters 
und  der  Schale  durch  die  kalkausscheidenden  Organe  (Schleim- 
hautzotten) des  sogenannten  Eihälters. 

Interessant  war,  daß  die  während  der  Zeit  der  dreimaligen 
Jod  Verabreichung  von  dem  Versuchstiere  gelegten  Eier  an  Ge- 
wicht verloren.  Dieses  ging  allmählich  von  50  auf  31g  zurück 
und  stieg  nach  Schluß  des  Versuches  wieder  an. 

Der  Versuch  zur  Beantwortung  der  Frage  II  wurde  in 
der  Weise  angestellt,  daß  man  Hühnern  eine  Einreibung  mit 
Jothionlösung  auf  die  Haut  an  der  Brust  machte.  Die  Ein- 
reibung von  Jothion  wurde  hergestellt,  indem  man  1  g  Jothion 
in  öeciu  Spiritus  löste.  Die  Applikation  geschah  in  der  Weise, 
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daß  mau  an  der  Brust  die  Federn  auseinander  schob  und  hierauf 
die  Scan  Flüssigkeit  unter  leichtein  Reiben  mit  dem  Finger 
auftrug. 

Jothion,  eine  Jodwasserstoffverbindung,  ist  eine  gelblich- 
ölartige  Flüssigkeit  von  2,5  spezifischem  Gewicht,  mit  Äther, 
Alkohol,  Chloroform  in  jedem  Verhältnis  mischbar.  Das  Prä- 
parat wird  von  der  Haut  aus  sehr  leicht  absorbiert.  Bei  Ver- 
suchstieren konnte  man  schon  30 — 40  Minuten  nach  erfolgter 
Einreibung  Jod  im  Urin  nachweisen. 

20  Stunden  nachdem  die  Jothioneinreibung  bei  dem  Ver- 
suchstiere gemacht  worden  war,  erhielt  man  von  demselben  ein 
Ei,  dessen  Prüfung  auf  Jod  in  allen  Teilen  desselben  die  Jod- 
reaktion ergab.  Damit  war  der  Beweis  erbracht,  daß  vom  Huhn 
auch  durch  das  angegebene  Verfahren  leicht  jodhaltige  Eier  zu 
bekommen  sind. 

Einem  Huhn  wurde  zweimal  Jodsalbe  an  der  Brust  ein- 
gerieben. Die  Salbe  bestand  aus  Jod.  pur.  1,0,  Kai.  jodat.  8,0, 
Adeps  lanae  30,0.  Man  benützte  zur  Einreibung  jedesmal  2  g 
der  Salbe. 

Die  Untersuchung  des  26  Stunden  nach  erfolgter  Appli- 
kation der  Salbe  gelegten  Eies  auf  Jodgehalt  ergab  negative 
Resultate,  desgleichen  das  51  Stunden  nach  der  Einreibung  von 
dem  Tiere  erhaltene  Ei. 

Das.  24  Stunden  nach  der  zweimaligen  Einreibung,  welche 
48  Stunden  später  stattfand,  erhaltene  Ei  ergab  im  Dotter  und 
Eiweiß  schon  merkliche  Jodreaktion,  ein  Beweis,  daß  auch 
seitens  der  Haut  aus  der  Salbe  Jod  absorbiert  wurde. 

Zur  Beantwortung  der  3.  Frage  wurden  Jod-Eier,  welche 
von  Hühnern  mittels  der  angegebenen  Versuche  erhalten 
worden,  einer  Untersuchung  durch  das  chemische  Laboratorium 
von  DDr.  Bender  und  IT  o  b  e  i  n  dahier  unterzogen.  Es 
handelte  sich  um  Feststellung,  ob  das  Jod  in  den  Eiern  in  der 
Form  von  Jodfett  oder  Jodalkali  oder  endlich  in  beiden  Ver- 
bindungen enthalten  sei. 

Mit  Rücksicht  auf  den  bedeutenden  Gehalt  der  Eier  an 
Fett  —  die  23  %  Trockensubstanz  der  Hier  bestehen  ungefähr 
zur  Hälfte  aus  Fett  —  wurde  vermutet»  daß  ein  Teil  Jod  in  den 
Eiern,  besonders  in  dein  sehr  fettreichen  Dotter,  als  Jodfett 
enthalten  sein  könnte. 

Die  früher  von  Lesse  r2)  vorgenommenen  Versuche 
sprachen  allerdings  gegen  die  Richtigkeit  dieser  Vermutung. 


*)  Archiv  für  Dermatologie  und  Syphilis,  64,  zitiert  nach  dem 
Jahresberichte  ?on  Maly  über  die  Fortschritte  der  Tierchemie 
pro  1904. 
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Nach  Uim  findet  sieh  in  den  Kör] »er  eingeführtem  Jod  in  diesem 
mir  in  der  Form  von  .Todkalium.  .lodkalimn  ist  nach  L.  auch 
die  Ursache  des  Jodismus.  .Jodkalium  ist  nach  ihm  in  allen  Or- 
ganen enthalten;  relativ  reich  daran  sind  die  Lungen.  Seihst 
wenn  Jodipin  (Jod  mit  Scsamöl)  verabreicht  worden  —  was  in 
unserem  Falle  nicht  geschah  —  enthalten  nur  die  Fette  und 
Organe  mit  physiologischem  Fettgehalte  Jodfett ;  in  den  übrigen 
Organen  und  im  Harn  findet,  sicli  nur  .lodkalimn. 

Die  von  DT)r.  B  e  n  d  e  r  und  II  o  b  e  i  n  wiederholt  aus- 
geführten Untersuchungen  der  Eier  lieferten  denn  auch  das- 
sell>e  Ergebnis  wie  die  Versuche  von  Leas  e  r. 

Der  Berieht  aus  dem  J^aljoratoriuin  lautet:  „Wir  teilen 
mit,  daß  in  den  übersandten  Eiern  das  Jod  nur  als  Jodkalium, 
nicht  aber  als  Jodfett  oder  «lodeiweiß  vorhanden  war.'4 

Versuch  IV:  Um  zu  erfahren,  ob  Hühnern  eine  langer 
andauernde  Verabreichung  kleiner  Dosen  eines  Jodpruparates 
Schaden  bringe  oder  nicht  und  wie  sie  sich  gegenüber  größeren 
(ialxm  verhalten,  l>ekam  zunächst  ein  3  Pfund  200  (iramm 
schweres  tamdhulm  18 mal  alle  2  Tage  je  0,1  g  Jodkalium  in 
Wasser  gelöst,  innerlich;  (lesaintdosis  1,8g.  Das  Tier  zeigte 
absolut  nichts  abnormes.  Die  Legetätigkeit  wurde  nicht  l»eein- 
flußt,  el>ensowenig  konnte  ein  Eiufiuß  auf  das  Körj)ergewieht  — 
Abnahme  dessell*«n  —  konstatiert  werden. 

Ein  zum  Brüten  bestimmtes  zweites  3t/2  Pfund  schweres 
Huhn  erhielt  6  Tage  lang  täglich  0,5  g  Jodkalium  in  Lösung. 
Befinden  fortwährend  normal.  Am  4.  Tage  trat  Brütlust  ein, 
worauf  das  Huhn  am  0.  Tage  gesetzt  und  der  Versuch  sistiert 
wurde.  Kein  Verlust  an  Körj>crgcwicht.  Eierlegen  Instand  fort. 

Ein  drittes  Huhn,  3  Pfund  200  (iramm  schwer,  bekam 
*H  Tage  lang  täglich  0,5  g  Kalium  jodatum,  also  im  ganzen  17  g. 
Das  Tier  zeigte  weder  Störungen  des  Allgemeinbefindens  noch 
trat  ein  Verlust  an  Körpergewicht  ein.  Eierlegen  nicht  sistiert. 

Um  zu  sehen,  wie  sich  E  n  t  e  n  gegenüber  der  Ein- 
verleibung von  Jod  verhalten,  bekam  eine  solche,  5  Pfund 
schwer,  18  Tage  lang  täglich  1  g  Jodkalium  in  Wasser  gelöst, 
innerlich.  Nach  der  erstmaligen  Verabreichung  hörte  das  Tier 
mit  liegen  auf  und  brachte  erst  am  12.  läge  wieder  eiu  Ei. 
Die  Prüfung  desselben  auf  Jod  ergab  wie  Iwi  den  Hühnereiern 
das  Vorhandensein  von  Jod  im  Dotter,  Eiweiß,  in  der  Eihaut  und 
Sehale.  Während  der  ganzen  Dauer  des  Versuches  zeigte  sich 
die  Ente  vollkommen  gesund  und  nach  Ende  dcssellten  (  is.  Tag) 
wurde  festgestellt,  daß  ein  Verlust  an  Körperge wicht  nicht  statt- 
gefunden hatte.  — 
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Auch  nach  wiederholten  Einreibungen  von  Jothion  traten 
bei  den  Versuchstieren  keine  Störungen  des  Allgemeinbefindens 
ein.  — 

Ein  Huhn  wurde  5  Tage  nach  einander  mit  einer  Lösung 
von  Jothion  in  Spiritus  (1  g  zu  5  cem)  an  der  Brust  eingerieben. 
Xach  der  fünften  Einreibung  wurde  die  Haut  empfindlich  und 
es  trat  leichtes  subkutanes  ödem  ein;  außerdem  hörte  das  Huhn 
nach  dem  erstmaligen  Einreiben  mit  Legen  auf.  Dieses  stellte 
sich  erst  wieder  nach  11  Tagen  ein. 

Ein  zweites  Huhn  wurde  ebenso  behandelt.  Nach  der 
fünften  Einreibung  zeigte  die  Haut  an  der  Applikationsstelle 
mit  gelbem  Serum  gefüllte  Blasen,  die  dann  zu  Borken  ein- 
trockneten. Mit  Legen  hörte  dieses  Huhn  nicht  auf.  Gesundheit- 
liche Störungen  traten  nicht  ein.  Das  Gewicht  der  Eier  betrug 
aber  während  der  Dauer  des  Versuches  weniger  als  zuvor. 

Einem  dritten  Huhn  wurde  Jothion-Spiritus  6  Tage  nach 
einander  in  die  Haut  eingerieben.  Befund  an  der  Applikations- 
stelle wie  bei  den  anderen  zwei  Hühnern.  Allgemeinl>cünden 
normal.  Das  Eierlegen  stellte  auch  dieses  Huhn  nach  der  erst- 
maligen Einreibung  ein.  — 

Aus  den  mitgeteilten  Versuchen  erhellt,  daß  Hühnern 
bedeutende  Mengen  Jodkalium  ohne  Schädigung  der  Gesund- 
heit beigebracht  werden  können;  damit  dürfte  wohl  auch  mög- 
lich sein,  durch  Verabreichung  größerer  Mengen  eines  Jod- 
präparates den  Gehalt  der  Eier  an  Jod  zu  steigern.  Auch 
wiederholte  Applikation  von  Jothion  veranlaßte  keine  Störung 
des  Allgemeinbefindens  der  Tiere,  wohl  aber  Hautentzündung 
und  in  zwei  Fällen  Sistierung  des  Eierlegens.  Die  letztgenannte 
Erscheinung  dürfte  wohl  auf  Reclinung  des  örtlichen  Schmerzes, 
welchen  das  Jothion  verursacht,  zurückzuführen  sein.  Man 
kommt  zu  diesem  Schlüsse,  weil  zwei  Hühner,  die  größere  Dosen 
von  Jodkalium  innerlich  erhielten,  das  Legen  nicht  unter- 
brachen. 

Ein  weiterer  Versuch  wurde  in  einem  Ilühncrhofe  an- 
gestellt, in  welchem  Diphtheritis  herrschte  und  eine  Reihe,  zum 
Teil  tödliche,  Erkrankungen  vorgekommen  war.  Unter  Bezug- 
nahme auf  die  mächtige  bakterizide  Wirkung  .des  Jods  hielt 
man  es  für  angebracht,  zu  versuchen,  ob  die  noch  gesunden 
Hühner  in  der  betreffenden  Stallung  vielleicht  nicht  durch  Be- 
handlung mit  Jodpräjmraten  gegen  das  leiden  geschützt  werden 
könnten.  Zwei  gesunde  Hühner  waren  Kontrolltiere.  Die 
Hälfte  der  anderen  gesunden  Hühner  liekam  innerlich  Jod- 
kalium in  L">sung.  Bei  der  anderen  Hälfte  machte  man  Ein- 
reibungen mit  Jothion  in  der  früher  l>eschriel>enenWeise  an  der 
Brust;  es  kamen  weitere  Erkrankungen  an  dein  Leiden  nicht 
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vor,  aber  auch  die  zwei  Kontrolltiere  erkrankten  nicht.  Dieser 
Versuch  beweist  daher  nicht  viel.  Man  kann  mit  Recht  sagen, 
die  Krankheit  wäre  vielleicht  ohne  das  liesprocheno  prophylak- 
tische Verfahren  zum  Stillstand  gekommen,  zumal  da  auch  die 
Kontrolltiere  gesund  blieben.  Immerhin  dürfte  es  aber  nicht 
unzweckmäßig  sein,  gegebenen  Falles  das  angegebene  Ver- 
fahren auf  dessen  Wert  oder  Unwert  zu  prüfen. 

Der  letzte  Versuch  bezog  sich  darauf,  ob  Hühnern  die 
Aufnahme  von  kororadehaltigen  Körnern  Schaden  bringe.  Kin 
Ökonom  verlor  in  kurzer  Zeit  mehrere  Hühner.  Die  von  ihm 
beobachteten  Erscheinungen  ließen  auf  die  Möglichkeit  einer 
Vergiftung  der  Tiere  schließen.  l>ie  Untersuchung  des  mir 
vorgelegten  an  die  Tiere  verfütterten  Getreides,  eine  Mischung 
von  Roggen  und  Weizen,  ergab,  daß  dasselbe  ziemlich  stark 
komradehaltig  war. 

Die  Kornrade  enthält  ein  scharf  narkotisches  Gift,  ein 
Glvkosid,  Saponin  oder  Sapotoxin  genaunt,  welches  nach 
Froh  ii  er3)  und  Robert1)  die  Blutkörperchen  auflöst, 
reizend  auf  die  Schleimhäute  und  lähmend  auf  das  Nerven- 
system wirkt. 

Frühere  noch  nicht  publizierte  Versuche,  die  ich  mit 
Ziegen,  einer  Kuh  und  einem  Pferde  zu  dem  Zwecke  anstellte, 
um  zu  erfahren,  ob  diese  Tiere  nach  dem  Genüsse  bedeutenderer 
Mengen  Radesamen  erkranken  und  die  vollkommen  negativ  aus- 
fielen, ließen  mich  zweifeln,  daß  die  Hühner  etwa  durch  Korn- 
rade vergiftet  sein  könnten.  Gleichwohl  wurde  ein  Versuch  an- 
gestellt. 

Ich  bezog  von  S  c  h  m  i  t  z  dahier  Radesamen,  brachte 
diesen  unter  das  Kömerfutter  von  3  Versuchstieren.  Diese 
fraßen  al>er  nur  die  Körner,  die  Komradesamen  blieben  im 
Futtergesehirre  liegen.  Ks  wurden  nun  die  Radekörner  pulveri- 
siert, und  den  Versuchstieren  eingegeben.  Die  JJ  Hennen  be- 
kamen längere  Zeit  zuerst  jeden  zweiten  Tag,  später  jeden  Tag, 
Radesamenpulver  in  großer  Menge,  öfters  so  viel,  daß  der  Kropf 
fast  vollständig  angefüllt  war.  Keines  der  Tiere  erkrankte. 

Man  darf  daher  annehmen,  daß  Hühner  Mengen  Rade- 
samen,  wie  sie'  mitunter  im  Kömerfutter  vorkommen,  voraus- 
gesetzt, daß  sie  dicscl!>cn  aufnehmen  —  unsere  Versuchstiere 
fraßen  sie  nicht  —  nicht  vergiftet  werden.  Die  Tiere  vermögen 
wohl  die  giftige  Sul*tanz  der  Radesamen  in  ihrem  Verdauungs- 
apparate zu  zerlegen  und  unschädlich  zu  machen. 


8)  Fröhner:  Toxikologie,  1901,  S.  183. 

*)  Kohert:  Kompendium  der  prakt.  Toxikologie,  1889,  S.  96. 
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In  dem  eingangs  angeführten  Falle  wurde  dann  auch 
später  festgestellt,  daß  die  gefallenen  Hühner  des  Ökonomen 
allerdings  vergiftet  worden  waren,  aber  nicht  durch  Konirade, 
sondern  durch  Kochsalz,  welches  durch  Unachtsamkeit  der 
Wärterin  in  größerer  Menge  in  das  Weichfutter  für  die  Tiere 
gelangt  war. 

Botryomykose  eines  Düttenbeines. 

Von  Bezirkstierarzt  Bühlmann,  Deggendorf. 
Von  Interesse  dürfte  folgender  Fall  von  einem  Botryo- 
mvkoni  der  vonleren  I .Mitte  sein,  weil  dasselbe  eine  Zeit  lang 
Veranlassung  zu  Kotzverdacht  gab.  Ein  Pferd  war  wegen 
rechtsseitiger,  schmerzloser  Kehlgangsdriisenschwellung,  ein- 
seitigem, mißfarbigem  Nasenausflusse  Inn  fieberlosem  Zustand 
und  mit  Kücksicht  auf  die  damalige  Verbreitimg  des  Rotzes  in 
den  angrenzenden  Bezirken  für  rotzverdächtig  erklärt,  nach 
dem  Ergebnis  vorgenommener  Mallein-Impfung,  sowie  Impfung 
von  Meerschweinchen  mit  Nasenausfluß  14  Tage  später  jedoch 
wieder  als  unverdächtig  freigegeben  worden.  Nach  %  Jahren 
war  das  Pferd  wegen  hochgradiger  Atemnot  dienstuntauglich ; 
das  rechte  Nasenloch  wurde  durch  eine  hervortretende  Neu- 
bildung fast  vollständig  verschlossen.  Mit  Meißel  und  scharfem 
Löffel  wurde  die  Neubildung  entfernt.  Sie  wog  245  g.  Die 
mikroskopische  Untersuchung  ergab  Botryomykose.  (Jahresber. 
bayer.  Tierärzte.) 


Hnfbeinbeugesehnenresektion. 

Von  Distriktstierarzt  Feser,  Abensberg,  f 

Ein  Fall  von  IIufbeinl>eiigeschnennckrose  am  linken 
Vorderfuß  eines  wertvollen,  11jährigen  Bräuerpferdes  machte 
einen  schwierigen  ojK-rativen  Eingriff  notwendig  und  zwar  die 
Resektion  der  erkrankten  Sehne  in  unmittelbarer  Nähe  des 
Strahlbeines.  Der  Krfolg  der  O]x>ration,  die  l>ei  Chlorofomi- 
narkose  geschah,  war  ein  sehr  zufriedenstellender.  Der  Ver- 
bandwechsel erfolgte  alle  8 — 10  Tage.  Die  Heilung  ging  in 
den  ersten  4  Wochen  ohne  jede  Eiterung  vor  sich.  Beim  fünften 
Verbandwechsel  zeigte  sich  ein  phlegmonöser  Prozeß  in  der 
Fesselbeuge,  der  zur  Abszedionuig  kam  und  den  Heilerfolg  sehr 
in  Frage  stellte.  Der  (ieduld  des  Besitzers  war  es  zuzuschreiben, 
daß  eine  weitere  Behandlung  stattfand,  die  wider  Erwarten  den 
phlegmonösen  Prozeß  in  Bälde  zur  Abheilung  brachte.  Zirka 
9  Wochen  nach  der  OjH*ration  fing  der  Patient  an,  den  operierten 
Fuß  zu  belasten.  Die  weitere  Heilung  nahm  einen  normalen 
Verlauf  und  das  Tier  wurde  vollkommen  geheilt.  (Ibidem.) 


Digitized  by  Google 


528 


Referate. 

Römer-Sinsheim :  Dymal  als  WundheU mittel.  (Mittei- 
lungen des  Vereins  Imdischer  Tierärzte.) 

R.  hat  das  von  den  vereinigten  Chininfabriken  Zimmer 
&  Co.  in  Frankfurt  hergestellte  Dymal,  welches  von  Baß, 

11  a  l>  u  s  und  Bürger  als  vorzügliches  Wimdheilmittel  em- 
pfohlen wird,  in  seiner  Praxis  häufig  benutzt  und  bezeichnet  es 
ebenfalls  als  ein  vorzügliches  Wimdheilmittel,  welches  die  Kon- 
kurrenz mit  Jodoform  und  Tannoform  erfolgreich  aushält.  Verf. 
berichtet  über  einige  Fälle  wie  folgt: 

Ein  Pferd  hatte  infolge  einer  Verletzung  am  Hals  eine 
ödematöse  Anschwellung  mit  Eiterbildung  und  Xeigung  zur 
Senkung  bis  zur  rnterbrust  bekommen,  welche  zum  Teil  mit 
dem  Skalpell  gespalten  wurde,  zum  Teil  durch  nekrotisches  Ab- 
sterben der  Haut  sich  selbst  eröffnete.  Die  Wunde  zog  sich  in 
5 — 10  cm  Breite  und  etwa  80  cm  Länge  von  der  linken  Hals- 
seite  nach  der  Medianlinie  bis  herunter  zur  Mitte  des  Stemums. 
Septofonn-Waschungen  und  täglich  dreimaliges  Aufblasen  von 
Dymal  bis  zur  vollständigen  Uberdeekung  der  Wunde  hatte 
eine  glatte  Vernarbung  dieser  großen  Wundfläche  in  Zeit  von 

12  Tagen  zur  Folge.  Der  Umstand,  daß  Patient  ein  Schimmel 
war,  empfahl  die  Anwendung  dieses  weißen  Wundmittels  dopjxdt. 

Mein  eigenes  Pferd  hatte  sich  infolge  nächtlichen  Schlagens 
am  Uittierpfosten  eine  reichlich  15  cm  lange  Hautwunde  in  der 
Sprunggelenksl)euge  lx'igebracht,  die  quer  über  das  Tarsalgelenk 
verlief.  Die  Behandlung  geschah  in  den  ersten  4  Tagen  durch 
trockenen  Verband  mittels  Dymal,  in  den  nächsten  4  Tagen 
offen  durch  Auftragen  von  Dymalkollodium.  Die  Heilung  war 
innerhalb  dieser  Zeit  unter  Zurücklassung  einer  kaum  bemerk- 
baren Narbe  erfolgt. 

Xach  Kastrationen  der  Hengste  mittels  Emaskulators 
pulvere  ich  die  Skrotalhöhlen  mit  Dymal  aus  und  erziele  da- 
durch durchweg  einen  sehr  schönen  Wundverlauf. 

Bei  Ekzem  der  Hunde  und  Mauke  der  Pferde  habe  ich 
ebenfalls  sehr  zufriedenstellende  Erfolge  erzielt.  Die  Anwen- 
dung geschah  l>ei  ersten?«  in  Salbenform,  l>ei  letzteren  in 
trockenem  Verband. 

Xach  OjKTation  von  Steingallen  und  Nageltritten  hal>e 
ich  zum  Verband  das  Dymal  ebenfalls  häufig  und  mit  schönem 
Erfolg  verwendet. 

Augenlidwnnden  sah  ich  sowohl  nach  Anwendung  der 
Naht  als  auch  nach  Entfernung  des  losgerissenen  Lappens  nach 
täglichem  Aufpudern  des  Dymals  mittels  eines  Wattebäusch- 
chens in  denkbar  kürzester  Frist  abheilen.  A. 
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Spaeth:  Partielle  Alkoholvergiftung.  (Mitteilungen  des 
Vereins  bad.  Tierärzte,  Nr.  4,  1907.) 

Verf.  wurde  zu  einer  Kuh  gerufen,  die  anamnestisch 
wegen  Beckenbruches  sich  nicht  mehr  erheben  konnte.  Frag- 
liche Kuli  lag-  bei  der  Untersuchung  in  sojxu-ösem  Zustande,  ver- 
langsamter Atmung,  kalten  Extremitäten  mit  geschlossenen 
Augen  am  Boden.  Aufstehversuche  mißlangen,  das  Tier  kam 
höchstens  auf  dieVorderlM'ine,  brach  dann  unter  Stöhnen  wieder 
ohnmächtig  zusammen  und  streckte  die  Zunge  unter  Sjx'ichel- 
tfuß  aus  c|ein  Maule.  Die  rektale  Untersuchung  verlief  resultat- 
los, es  wurde  das  Vorhandensein  einer  Vergiftung  vermutet. 
Die  Sache  klarte  sich  aber  l>ald  auf.  Der  Besitzer  hatte  im 
Stalle  einen  Zuber  mit  Maische  während  der  Nacht  stehen.  Die 
Kuh  hatte  sich,  durch  den  Geruch  der  Maische  angelockt,  von 
der  Kette  losgerissen,  zirka  2  Kül>el  derselben  gefressen  und 
wurde  dann,  wie  der  Bauer  weiterhin  berichtete,  des  Morgens 
regungs-  und  l>ewegungslos  im  Stallgang  liegend  aufgefunden. 
Nach  Verabreichung  ableitender  Mittel  auf  Haut  und  Dann 
trat  in  2  Tagen  volle  Genesung  ein. 

Espert:  Funktionsstörungen  des  Gehirnes  beim  Rinde. 

(Tierärztl.  Rundschau,  Nr.  19,  1907.) 

I.  (Jehirntubcrkulos  e. 

A  u  a  m  nosc:  Ein  Jungrind  ist  matt  und  schläfrig, 
drängt  immer  nach  einer  Stute  und  nimmt  fast  kein  Futter 
mehr  auf. 

Unters  u  c  h  u  n  g  s  b  e  f  u  n  d  :  Das  10  Monate  alte 
Rind  steht  teilnahmslos  an  seinem  Platze;  ist  stark  abgemagert, 
Haarkleid  rauh  und  glanzlos.  Haut  an  den  Ripixm  fest  an- 
liegend; Blick  stier  und  blöde  ;  das  Tier  reagiert  auf  dem  linken 
Auge  durch  Zwinkern  mit  den  Augenlidern,  während  dies  auf 
dem  rechten  Auge  nicht  der  Kall  ist.  Sichtbare  Schleimhäute 
blaß;  T.  39,4,  P.  Hü,  A.Z.  34 — 3<i.  Perkussion  nichts  at>- 
normes;  Auskultation :  trockene  Rcibungsgoräusche ;  seltener, 
kurzer  Husten  ;  Danuausseheidungeu  leicht  diarrhoisch.  Tu  der 
Bewegung  zeigt  das  Tier  tappenden,  unsicheren  Gang,  im  Wege 
liegende  Gegenstände  werden  nicht  beachtet,  deswegen  häutiges 
Stolpern.  Losgelassen  l>e\vcgt  es  sich  mit  gesenktem  Kopfe  im 
Kreise  nach  rechts.  Die  rntersueliuiig  der  Stirnfläche  auf  das 
Vorhandensein  von  Goenunis  verlief  negativ. 

Diagnose:  ( rehirntul>erkulose  wegen  der  pleuralen 
Reibungsgeräusehe  und  des  negativen  Perkussionsergebnisses 
der  Stirnhöhle.   Rat  zur  Tötung  des  Tieres. 

Fleischbeschau:  Sämtliche  Organe  (Brust-  und  Bauch- 
fell, Lungen,  Leber,  Schleimhaut  des  Darmes,  Lymphdrüsen)  in 
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hohem  Grade  tuberkulös;;  Pia  und  Gehirnoberfläehe  dicht  besät 
mit  hirsckorn-  bis  linsengroßen  gelbweißen  Miliartuberkeln; 
ebensolche  Knötchen  in  der  Gehirnsubstanz.  (Septomeningitis 
tuberculosa  disseminata  embolica.) 

Die  Erblindung  des  Auges  dürfte  auf  eine  Beeinträch- 
tigung der  vom  Auge  zum  Gehirn  ziehenden  Sehnervenfasern 
durch  tuberkulöse  Knötchen  zurückzuführen  sein. 

II.  Plötzliches  Rasendwerden  eines  Ochsen. 

Anamnese:  Ein  Ochse  hat  sich  laut  Telephon-Nach- 
richt seit  einer  halben  Stunde  derart  verrückt  geberdet,  daß 
sich  niemand  mehr  in  den  Stall  getraute. 

Untersuchungsbefund:  Das  Tier  liegt  bei  An- 
kunft ermattet  und  kraftlos  am  Boden.  An  verschiedenen 
Körperstellen  finden  sich  infolge  des  Anrennens  während  den 
Basereianfällen  tiefe  Verletzungen.  Von  Zeit  zu  Zeit  treten 
Zuckungen  und  Krämpfe  auf;  5G  P.,  30  A.-Z.,  38,6  T.  Per- 
kussion des  Schädeldaches  ergab  nichts.  Der  Besitzer  hatte  das 
Tier  vor  3  Wochen  gekauft  und  bis  dato  nicht  die  geringsten 
Krankheitserscheinungen  wahrgenommen.  Erst  am  heutigen 
Tage  sei  das  Tier  während  des  Getreideaustretens  nach  zwei 
Runden  schwankend  und  taumelnd  geworden,  und  als  man  es 
in  den  Stall  bringen  wollte,  habe  es  plötzlich  sich  losgerissen 
und  sei  wie  rasend  im  Hofe  herumgerannt.  Nachdem  es  dann 
mehreren  Männern  gelungen  war,  den  Ochsen  in  den  Stall  zu 
bringen,  habe  er  ununterbrochen  getobt  und  alles  zertrümmert. 

Trotzdem  alle  Symptome  zur  Stellung  der  Diagnose 
„Drehkrankheit*4  fehlten,  wurde  dieselbe  doch  angenommen  imd 
dem  Besitzer  zur  Schlachtung  des  Tieres  geraten.  Alles  schien 
normal,  erst  bei  vorsichtigem  Zerlegen  des  Gehirns  konnte  auf 
dem  Boden  des  linken  Ventrikels  eine  ovale  taubeneigroße 
Blase  gefunden  werden.  Der  von  der  Blase  eingenommene 
Hohlraum  war  mit  gelblichen,  krümmlichen  Massen  bedeckt. 

  R  a  b  u  s. 

Ries:  Über  die  Pathogenese  und  Behandlung  der  pemi- 
ciosen  Anämie.  (Revue  generale  de  Medecine  Vcterinaire.) 

Die  j)emieiöse  Anämie,  die  nach  den  neuesten  Unter- 
suchungen von  Carrcc  und  Va  1 1  e  e  durch  einen  den  Cham- 
berland-Filter  passierenden  Infektionserreger  veranlaßt  wird, 
tritt  in  2  Tyjxm  auf.  Bei  der  einen  Form  bemerkt  man  an 
dem  fieberfreien  Tiere  langsame  Abmagerung;  der  Ap- 
petit ist  erhalten,  mit  der  Zeit  stellen  sich  Schweratmigkcit, 
Muskelschwäche  und  reichliche  Sehweißalwonderung  ein ;  bei 
schwachem  Pulse  treten  Ödeme  auf:  die  Schleimhäute  sind  blaß. 
l»ei  der  anderen  Form  ist  starke  Temperaturerhöhung  vor- 
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handen,  die  Abmagerung  ist  eine  rapide;  an  den  Füßen  und 
am  Bauche  erscheinen  Ödeme;  der  Gang  ist  taumelnd,  das 
Gleichgewicht  scheint  gestört  zu  sein;  im  Harn  viel  Eiweiß. 
Der  Tod  tritt  5 — 8 — 10  Tage  nach  dem  Auftreten  der  Ödeme 
ein.  —  Der  Verf.  vermutet,  daß  die  östriden  die  Übertrager 
der  Krankheit  sind.  Seine  Vermutung  begründet  er  mit  der 
Beobachtung,  daß  die  Krankheit  in  abgeschlossenen  Gehöften, 
die  von  Wäldern  lungeben  sind,  häufig  auftritt,  ferner  mit  der 
Tatsache,  daß  man  bei  anämischen  Pferden  an  den  Haaren  der 
Kniebeuge  konstaut  Fliegeneier,  auf  der  Magenschleimhaut  aber 
die  Larven  findet. 

In  prophylak tischer  Beziehung  seien  deshalb  Tiere,  bei 
denen  Larven  im  Magen  vermutet  werden,  einer  Schwefelkohlen- 
stoffkur zu  unterwerfen.  Eine  Heilbehandlung  kann  nur,  wenn 
sie  frühzeitig  eingeleitet  wird,  auf  Erfolg  rechnen.  Das  Fieber 
wird  mit  Chinin  (15  g  pro  dosi),  Alkohol  und  Kaltwasser-Ein- 
läufen  bekämpft;  zur  Bekämpfung  der  Albuminurie  gibt  man 
morgens  10  I iter  Milch ;  ferner  verabreicht  man  morgens  und 
al>ends  einen  Löffel  Kochsalz  und  ebensoviel  Phosphor  in  öl 
(Lösung  1 :  300),  abends  außerdem  Eisenprü|>arate. 

Dr.  Eisenmann. 

Born:  Zur  Behandlung  von  Widerristdrücken.  (Zeitschr. 
f.  Veterinärkunde,  1907,  VI.) 

Verf.  schildert  eine  größere  Anzahl  von  Fallen  schwerer 
Widerristdrücke,  die  teils  durch  Kühlen  bezw.  Prießnitz-Um- 
schläge  und  im  Falle  der  Abszeßbildung  mit  dem  Messer  be- 
handelt, teils  scharf  eingerieben  wurden.  Während  bei  ersteren 
nun  infolge  Fistelbildung  oft  eine  mehrere  Monate  lange, 
schwierige  Behandlung  notwendig  war,  kam  es  bei  letzterer  l^e- 
handlungsart  immer  zu  verhältnismäßig  rascher  und  glatter  Hei- 
lung. Es  empfiehlt  sicli  deshalb,  schwere  Widerristdrücke  sofort 
oder  mindestens  24  Stunden  nach  dem  Entstehen  mit  Scharf- 
salbe einzureiben. 

Erwähnenswert  ist  nachstehender  Fall :  Ein  Offizierspferd 
war  im  Manöver  2  Tage  lang  mit  zerbrochener  Sattelkammer 
geritten  worden.  G  Stunden  nach  dem  Al>sattcln  faustgroße, 
schmerzhafte  Anschwellung  amWiderrist,  die  am  nächsten  Tage 
den  Umfang  eines  großen  Mannskopfes  erreicht  hatte.  Sobald 
man  nur  die  Hand  zum  Palpieren  hob,  stöhnte  Patient  und  ließ 
sich  auf  die  Vorderkniee  nieder.  Lymphgefäße  am  Widerrist 
und  an  den  Schultern  bleistiftstark.  Einreibung  mit  Bijodat- 
Kantharidcnsall>e  15  Minuten  lang.  Am  nächsten  Tag  hatte 
die  Geschwulst  noch  mehr  zugenommen,  die  Empfindlichkeit 
war  jedoch  aufgeholten.  14  'Page  uach  der  Einreibung  war  der 
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Druck  vollständig  verschwunden  un<l  nach  weiteren  14  Tagen 
konnte  das  Tier  wieder  geritten  werden. 


Ködix:  Shok.  (Ibidem.) 

Ein  \)  Monate  altes,  sehr  schreckhaftes  und  aufgeregtes 
Yollblutfohlcn,  dessen  Allgemeinbefinden  nicht  im  geringsten 
gestört  war,  bekam  an  der  linken  Ilalsseite  einen  apfelgroßen 
Druseabszeß,  der  geöffnet  werden  sollte.  Obgleich  es  dem  Fest- 
halten heftigen  Widerstand  entgegensetzte,  ließ  sich  ein  Ein- 
stich ausführen.  Hieltet  stellte  sich  aber  so  hochgradige  Atem- 
not ein,  daß  es  zu  ersticken  drohte;  schnell  freigelassen,  erholte 
es  sich  bald  wieder.  Behufs  Erweiterung  der  Wunde  wurde  das 
Tierchen  nun  nochmals  festgehalten.  Während  der  Operation 
trat  wieder  Atemnot  auf  ;  losgelassen,  stürzte  es  zu  Boden  und 
schien  zu  verenden.  In  der  Annahme,  daß  der  Nervus  recurrens 
reflektorisch  die  Atemnot  bedingt  haben  könne,  wurde  sofort 
die  Traeheotomie  ausgeführt.  Das  Füllen  starb  indes  unter  den 
Händen  des  Ojtcratcurs.  obgleich  die  Luft  durch  die  offengehal- 
tene Luftröhre  frei  einströmen  konnte.  L  i  n  d  11  e  r. 

Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Die  Fohlenaufzuchtsanstalt  Gammerhof, 

ülter  deren  Errichtung  früher  in  der  Wochenschrift,  Einiges 
berichtet  worden,  liegt  in  der  (iemeinde  Dürnbach,  K.  Bezirks- 
amts Miesbach,  von  den  Eisenbahnstationen  Schaftlach,  ^Moos- 
rain  und  (Imund  leicht  erreichbar.  Der  (iammerhof  umfaßt 
80  Tagwerk,  wovon  12  Weidegründe,  ttl  Wiesen  und  115  Wald- 
grundstücke sind. 

Beim  Hauptgebäude  ist  eine  luftige,  helle  Stallung,  in 
drei  Abteiinngen  geteilt,  für  "tü  Fohlen  vorhanden.  Über  der 
Stallung  befindet  sich  die  sogen.  Tenne  mit  großen  Räumen 
zur  Lagerung  von  Hafer  und  Heu.  Die  zum  (int  gehörende, 
nahe  gelegene  sogen.  (ial>crlalin  besitzt  eine  geräumige  Soiunier- 
stallung  nebst  Wärterzimmer.  An  die  (iaberlalm  schließt  sich 
die  vom  Wald  umgebene  Sommenveide  an,  in  w<'lche  auch  ein 
Stück  Wald  einbezogen  ist,  um  den  Fohlen  Unterstand  und 
Schatten  zu  gewähren.  Die  Lage  der  (talterlalin  mit  der 
Sommerweide  ist  eine  ruhige  und  geschützte. 

Der  (iammerhof  und  die  Ahn  sind  reichlich  mit  gutem, 
gesundem  Trinkwasser  versehen. 

Die  Fohleiiaufzuchtsanstalt  (Iammerhof  wird  nicht  nur 
für  die  umliegenden  Pferdezuchtbezirke,  sondern  auch  für  «las 
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ganze  Land  vorteilhaft  wirken.  Indem  sie  sieh  damit  l>efaßt, 
gute,  veredelte,  größtenteils  weibliehe  Fohlen  anzukaufen,  die- 
selben rationell  aufzuziehen  und  zu  mäßigen  Preisen  an  die 
Züchter  abzugelten,  schafft  fie  die  erste  Voraussetzung  einer  ge- 
deihlichen Zucht.  Sie  wird  aber  auch  weiters  den  Züchtern  an 
die  Hand  gehen  und  die  besseren  Fohlen  jener  Züchter,  welche 
sich  mit  der  Aufzucht  nicht  befassen  können  oder  wollen,  zur 
Aufzucht  gegen  mäßiges  Kntgclt  in  die  Anstalt  aufnehmen. 
Als  ein  von  der  Anstalt  ernstlich  anzustrebendes  Ziel  soll  die 
Heranzucht  guter,  für  die  Artillerie  brauchbarer  Kemonten  in 
das  Auge  gefaßt  werden. 

Aligesehen  hiervon  dient  die  Anstalt  dazu,  mehr  und  mehr 
einen  Stützpunkt  für  die  Edelzucht  zu  bilden  und  für  Aus- 
breitung der  letzteren  zu  wirken,  da  nur  veredelte  Pferde  aus 
ihr  hervorgehen. 

In  Gammerhof  sind  schon  21  Fohlen  untergebracht,  wo- 
von 14  dem  Vereine  und  T  Privaten  gehören. 

Als  Vorstand  der  Anstalt  fungiert  der  Distrikts-  und 
(irenztierarzt  Dr.  Karl  (Jasteiger  in  Tegernsee.  (Zeit- 
schrift für  Pferdekunde  und  Pferdezucht,  Nr.  7,  1907.) 

Landbeschäler  in  Österreich. 

Die  Staatsgestütsvenvaltung  Österreichs  verfügt  in  diesem 
Jahre  über  23(5:3  I^andU-schäler,  das  sind  77  Stück  mehr  als 
im  Vorjahre.  Von  densellxm  sind  1517  Hengste  auf  158  Be- 
schälstationen aufgestellt,  718  sind  in  PrivatpHego,  128  in  Miete 
gegeben.  Von  den  Hengsten  sind  54  englische,  47  orientalische 
Vollblüter,  735  englische,  410  orientalische  Halbblüter,  (>3  Nor- 
folker,  115  Lipizzaner,  2  Kladnibcr,  (58  Xoniiis  und  (580  Kalt- 
blüter. (Ibidem.)  A. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Frequenz  der  tierärztlichen  Hochschulen  Berlin  und  Hannover. 

An  der   Berliner   tierärztlichen    Hochschule   sind  pro 
Sommersemester  1JM>7  349  Studenten,  einschließlich  85  von 
der  Militärakademie  kommandierten  Studierenden,  immatriku- 
liert; an  der  tierärztlichen   Hochschule  Hannover  22S  Stu 
deuten. 


Prof.  Dr.  Münk. 

Der  Professor  für  Physiologie  an  der  Kcrlincr  tierärzt- 
lichen Hochschule,  (ich.  Kegieningsr.it  Dr.  ^1  u  u  k  wird  vom 
Oktober  1.  Js.  an  in  den  Ruhestand  treten. 
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Tierärztliche  Hochschule  Stuttgart. 

Vor  Kurzem  fand  im  württcmbergisehen  Landtage  die 
Beratung  des  Kultusbudgets  statt,  wobei  auch  die  eventuelle 
Verlegung  der  tierärztlichen  Hochschule  Stuttgart  nach  Tü- 
bingen zur  Sprache  kam.  Die  Angelegenheit  ist  noch  nicht 
spruchreif.  Die  Besprechung  der  Sache  machte  jedoch  den  Ein- 
druck, daß  schließlich  die  Wage  nach  Verlegung  der  Hoch- 
schule ziehen  werde. 

Promotion  zum  Dr.  med.  vet.  an  der  Universität  Leipzig. 

Au  der  Universität  Leipzig  kann  fortan  auch  die  Würde 
eines  l>r.  med.  vet.  verliehen  werden  und  zwar  von  der  medi- 
zinischen Fakultät  in  Gemeinschaft  mit  den  Professoren  der 
tierärztlichen  Hochschule  in  Dresden.  Die  mündliche  Prüfung 
findet  in  Lei|>zig  statt.  Zugelassen  werden  hierzu  nur  appro- 
bierte Tierärzte.   

Ausbildung  von  Laiengeburtshelfern. 

Bei  Gelegenheit  der  Beratung  des  Etats  der  tierärztl.  Hoch- 
schule in  Stuttgart  wurde  von  dem  Allgeordneten  Elsas  der  An- 
trag eingebracht,  es  sei  die  Kegierung  zu  ersuchen  an  der  tier- 
ärztlichen Hochschule  Stuttgart.  Einrichtungen  zu  treffen,  welche 
es  ermöglichen,  geeigneten  Persönlichkeiten  auf  Antrag  der 
Gemeinden  Gelegenheit  zur  Ausbildung  in  der  Geburtshilfe  bei 
Haustieren  zu  geben.  Nach  längerer  Debatte  kam  der  Antrag 
fast  einstimmig,  nur  mit  der  Modifikation  zur  Annahme,  daß 
in  demselben  die  Worte  tierärztliche  Hochschule"  gestrichen 
wurden. 

Tier  hei  f  er. 

Hin  ähnliches  Verfahren  wurde  nach  dem  österreichischen 
„Tierärztl.  Zentralblatt"  jüngst  im  niederösterreiehisehen  Land- 
tage von  den  Allgeordneten  S  t  ö  e  k  1  e  r  und  T  h  o  in  a  em- 
pfohlen. Xach  dem  Wunsche  der  genannten  Abgeordneten  soll 
ein  früherer  Vorschlag  des  Distriktstierarztes  R  e  i  c  h  1  -  Feld- 
kirchen, welcher  die  Ausbildung  praktischer  Tierhelfer  l>e- 
zweckt,  seitens  der  Regierung  der  Würdigung  unterzogen 
werden.  —  Bei  der  Verhandlung  der  Angelegenheit  im  Landtag 
kam  dann  auch  eine  Resolution  zu  stände,  inhaltlich  welcher 
dem  .Landesausschuß  zur  Aufgabe  gemacht  wird,  mit  der  Re- 
gierung in  dieser  Angelegenheit  in  Verhandlung  zu  treten. 

Neue  Statuten  der  ungarischen  tierärztlichen  Physikats- 

prüfung. 

An  der  tierärztlichen  Hochschule  in  Budapest  finden  alle 
Jahre   tierärztliche   Physikatspriifungen   statt.    Zu  denselben 
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werden  solche  einheimische  Tierärzte  zugelassen,  welche  mit 
der  an  der  früheren  tierärztlichen  Akademie  bezw.  an  der 
gegenwärtigen  kgl.  ungarischen  tierärztlichen  Hochschule  vor- 
geschriebenen Vorbildung  das  tierärztliche  Diplom  in  Budapest 
erlangten  oder  das  mit  ähnlicher  Vorbildung  im  Auslande  er- 
langte, in  Ungarn  nostrifizierte  Diplom  vorzeigen  und  eine  min- 
destens 2jährige  tierärztliche  Praxis,  davon  2  Monate  Fleisch- 
beschau, nachweisen  können.  Zur  tierärztlichen  Praxis  wird 
gerechnet  die  als  beamteter  Tierarzt  (in  provisorischer  Eigen- 
schaft) an  der  tierärztlichen  Hochschule,  beim  Militär  in  tier- 
ärztlicher Verwendung  und  in  privater  Praxis  zugebrachte  Zeit. 
Von  dem  einjährig-freiwilligen  Dienst  jähr  kann  nur  diese  Zeit 
zur  tierärztlichen  Praxis  in  Betracht  kommen,  welche  die  be- 
treffende Militärbehörde  als  in  solcher  Verwendung  zugebrachte 
l>estätigt. 

Die  Prüfungsgegenstände  sind:  1.  Organisation  der  uugar. 
Verwaltung  und  Veterinärpolizei ;  2.  Praktische  Tierzuchtlehre 
und  Diätetik;  3.  Praktische  pathologische  Anatomie;  4.  Prak- 
tische Tierseuchenlehre;  5.  Fleischbeschau. 

I.  Von  der  Organisation  der  ungarischen 
Verwaltung  und  Ve  t  e  r  i  n  ä  r  p  o  1  i  z  e  i  hat  Kandidat 
zwei  Fragen  aus  den  schriftlichen  Arbeiten  der  kgl.  ungar. 
Tierärzte  unter  Aufsicht  selbständig  (schriftlich)  zu  bearbeiten ; 
bei  der  mündlichen  Prüfung  muß  er  nachweisen  können,  (laß 
er  über  die  Organisation  und  Einteilung  der  Ministerien,  der 
ersten  und  zweiten  instanzlichen  Veterinärbehörden,  der  Staate-, 
Jurisdiktion»-  und  Gemeindeverwaltung,  Disziplinarangelcgcn- 
heiten  der  öffentlichen  Beamten,  über  sämtliche  Gesetze  und 
Ministerialverordnungen  über  Veterinärwesen,  dann  von  den 
Veterinärkonventionen,  Handelsverträgen  u.  s.  w.  die  nötigen 
Kenntnisse  besitzt. 

II.  Von  der  Tierzuchtlchre  und  Diätetik 
soll  Kandidat  ein  leitendes  Haustier  auf  seinen  Nutzwert  und 
Zuchtwert  untersuchen  und  beschreil>en  (Beschauprotokoll, 
Pointierung),  ein  vorgezeigtes  Futter  l>esehreil>en,  begutachten 
mit  Betracht  auf  seine  Produktion  und  Verwertung,  eventuell 
eine  Milchprobe  marktpolizeilich  untersuchen.  Die  Prüfung 
erstreckt  sich  auf  das  ganze  Material  der  Tierzucht,  besonders 
aber  auf  die  Kenntnisse  der  einheimischen  Kassen,  sowie  auf 
die  gesetzlichen  Maßnahmen  l*'i  der  Tierzucht,  dann  auf  die 
Diätetik,  Füttenmgslchre,  Milchproduktion,  mit  liesondcrer  Be- 
achtung der  Milchhygiene. 

HI.  Bei  der  p  a  t  h  o  1  o  g  i  s  c  h  e  n  A  n  a  t  o  in  i  c  hat 
Kandidat  einen  Tierkadaver  zu  sezieren  oder  einen  Kadaverteil 


Digitized  by  Google 


536 


zu  untersuchen,  die  krankhaften  Veränderungen  zu  bestimmen 
und  in  Protokoll  zu  fassen,  sowie  die  l>ezüglichen  an  ihn  gerich- 
teten Fragen  zu  beantworten.  Weiter  soll  er  zur  Feststellung 
der  Diagnose  aus  frischem  oder  konserviertem  Material  Prä- 
parate verfertigen,  diese  demonstrieren  und  Fragen  aus  der 
pathologischen  Histologie  beantworten. 

TV.  Von  der  S  e  u  c  h  e  n  1  e  h  r  e  hat  Kandidat  seine 
praktische  Gewandtheit  in  der  Untersuchungsmethode  der  an- 
steckenden Krankheiten  am  lelxmden  Tier  nachzuweisen,  wobei 
er  die  zur  Diagnose  nötigen  und  in  der  tierärztlichen  Praxis  aus- 
führbaren, speziellen  (mikroskopischen  u.  s.  w.)  Untersuchungen 
U'werkstelligt.  Die  Prüfung  erstreckt  sich  auf  die  ganze  Patho- 
logie und  Therapie  der  Infektionskrankheiten,  also  auch  auf 
die  prophylaktischen  Verfahren  (Schutzimpfung,  Desinfektion 
u.  s.  w.),  sowie  auf  die  diagnostischen  Impfungen. 

V.  Von  der  F  1  e  i  s  c  h  b  e  s  c  h  a  u  hat  Kandidat  am 
Schlachthofe  ein  Tier  im  lel>enden  und  geschlachteten  Zustand 
systematisch  zu  untersuchen,  die  Diagnose  festzustellen  und 
ü!>er  die  Genußfähigkeit  des  Fleisches  und  der  Eingeweide  sein 
Urteil  abzugeben.  Außerdem  sollen  Fragen  aus  dem  Bereiche 
der  Fleischbeschau  und  der  bezüglichen  gesetzlichen  Bestim- 
mungen l)eantwortet  werden  und  die  Kenntnisse  der  schrift- 
lichen Burealiarbeiten  eines  Fleischbeschauers  nachgewiesen 
werden. 

(Aus:  Berliner  tierärztl.  Wochenschr.,  Nr.  26,  1907.) 

  A. 

Folgende  sonderbare  Annonce  bringt  der  Berchtesgadener 
Anzeiger:  „Gunkel,  prakt.  Tierarzt,  und  Schlachthof  Verwalter, 
empfiehlt  sich  geehrten  Herrschaften  für  Kastration  von  Pferden, 
Klient,  Kapaunen,  von  Hühnern,  Ilundebehandlung  etc.  Tele- 
phon Nr.  147."  !!!  

Personalien. 

Verzogen  sind  Oskar  M  ü  n  c  Ii  ge  s  a  n  g,  Volontärassistent  am 
liygien.  Institut  der  tierärztlichen  Hochschule  in  Berlin,  als  Assi- 
stent am  bakteriologischen  Institut  der  Landwirtschaftskammer  nach 
Halle  (Prov.  Sachsen) ;  Dr.  Karl  Nörner  von  Schornreute  (Württ.) 
nach  Meckenbeuren  (Württ.) 

Das  Approbationsexamen  haben  bestanden  in  Berlin  die 
Herren:  Barbari  no  Justus,  Degen  kolb  Heinrich  und  Golch 
Karl  sämtliche  aus  Breslau,  I'uschke  Wilhelm  aus  Regitz.  Tuch- 
1  e r  Joseph  aus  Gollub,  Winkenbach  Paul  aus  Berlin,  Z i m in o r- 
ni  ii  n  n  Richard  aus  Schönau. 

Promoviert  haben  zu  Dr.  philos.  an  der  Unviversität  Leipzig 
die  Tierärzte :  Max  Lüders  aus  Krmsleben  und  Wilhelm  Surmann 
aus  Werne;  zum  Dr.  med.  vet.  an  der  Universität  Bern  der  Tier- 
arzt Wilhelm  Lehmann  aus  Traben-Trarbach. 
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Suche        amwiiaIi    VM»twA#An  2[1] 


approb.  Vertreter 


ab  18.  Auguxt  auf  zirka  5  Wochen.  Biete  Wohnung,  Frühstück 
und  5  Mk.  p.  d.    Reit-,  Wagenpferd  und  Fahrrad  zur  Verfügung. 

Boehme,  st&ftt  Bezirkstierarzt  IiRnd*berg  a.  Ei. 


ab  ÄO.  Juli  auf  zirka  4  Wochen  für  grenztierärztlichen  Dienst 
gesucht    Offerten  erbeten  an 

drutmayr,  bayer.  Grenztierarzt,  Himbach  a.  1. 

Suche  ab  14.  August  auf  zirka  4  Wochen 

Vertreter  für  Praxis. 

Fuhrwerk  und  Rad  stehen  zur  Verfügung.  Offerten  mit  Gehalts- 
ansprüchen  erbeten  an  Tierarzt  Durst,  Legan  ^ Allgäu). 


ab  1.  August  bis  1.  November  einen 


^  nn  ■  *  .f*.u£um»  um  »•      vwui  vr;r  tili 

approbierten  Tierarzt 

^  als  Assistenten.  Monatlicher  Gehalt  150  Mk. 
F.  Nteger,  K.  Bezirkstierarzt,  Zusmarsh aasen. 


Am  1.  August  erledigt  sich  bei  mir  die 

ständige  AHnisteutenstelle« 

Gesuche  nebst  Gehaltsansprüchen  erbittet  der  Unterzeichnete.  Chi- 
rurgisch tüchtige  Kollegen  bevorzugt. 

Jakob  Riedinger,  K.  Bezirkstierarzt, 
Weißenburg  i.  B. 

Verlag  von  FERDINAND  ENKE  in  STUTTGART. 

Soeben  erschien: 


Spezielle  Operationslehre  des  Pferdes. 

Für  Tierärzte  und  Studierende. 

Von  Prof.  Dr.  John  Vennerholm. 

Mit  4  farbigen  Tafeln  und  168  Abbildungen  im  Text 
gr.  8Ü.  1907.  geh.  M.  IG.—  ;  in  Leinw.  gel)  M.  17.40. 
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Am  1.  August  erledigt  sich  bei  mir  die 

ständige  Assistentenstelle. 


Bewerber  erhalten  120  Mark  pro  Monat  Anfangsgehalt  bei  freier 
Wohnung  und  Morgenkaffee.  Die  Praxis  läßt  sich  leicht  machen 
und  ist  Radfahren  Bedingung.      Ehrenhard,  K.  Bezirkstierarzt. 

Ingolstadt. 


ohierlctd  DDtitoxische  Sero, 

nach  Vorschrift  und  unter  Kontrolle  der  Herren  Prof.  Dr.  Klett  nod 
Stadttiermrzt  Dr.  Braun,  hergestellt  von  I.  Hauff  fr  Co.,  Q.  m.  b.  ü 

===== —    Feuerbacb  (Wllrtt)  ===== 


Schweineseuche  -  Serum.     j       Schweinepest  -  Serum. 

Bivalentes  Serum,  Doppelserum 

gegen  Schweineseuche  und  Schweinepest« 

Serum  gegen  die  septische 
Pneumonie  der  Kälber. 


Rotlauf-Serum. 
Geflügelcholera-Serum. 

=  Prospek 

i 


=  Prospekte  und  Gebrauchsanweisungen  stehen  jedcrzeii  *ur  Verfügung. 

Versand  ohne  Nachnahme. 


C  [9-26] 


Bester  Ersatz  für  Jodo- 
form. So  gut  wie  geruchlos, 
völlig  ungiftig,  rasch  sekre- 
tionsbeschränkend. Desodorisiert  jauchige  Sekrete.  Schnellst 
wirkendes  Überhfiutungsmittel.  (Wunden  ulier  Art,  Geschwüre, 
Ekzeme.)  Darmantiseptikum. 

Zur  intravenösen  Injektion 
bei  septischen  Erkrankungen, 
Blutflecken  -  Krankheit  der 

Pferde ,  bösartigem  Katarrhalfieber  des  Rindes,  Kälberruhr 

(besonders   prophylaktisch),  schwerer  Sepsis  etc.,  auch  zur 


Wundbehandlung.   Tabletten  zu  0,05  und  0,25  g. 


7[12] 


Chemische  Fabrik  von  Heyden,  Radebeul-Dresden. 
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Ein  junger  Tierarzt 

sucht  während  der  Monate  Juli  and  Anglist  zu  vertreten. 

Zuschriften  unter  Nr.  6  an  die  Expedition  d.  Bl. 


Mb  ÄÄ.  Juli  auf  zwei  bis  drei  Wochen  einen  approbierten 
Vertreter.    Offerte  mit  Gehaltsansprüchen  erbittet 

Ii.  Braun,  K.  Bezirkstierarzt,  Kronach. 


Wolfram  &  ©s4! 

jok        Fabrik  diemifdi-pharmazeut.  Präparate  i*y 

lh     Drogengrofohandlung,  Pulvertsieranstalt  m.  Dampfbetrieb,  Verbandstofffabrik  *" 
ffS    In  Augsburg,  BöhelmstT.  3,  empfehlen  für  die  Veterindrpraxls: 

flether  über  natrium  deftilliert  und  Chloroform 

blsdepurafum  Wolfrum  pro  riarkosi 

an  der  Chirurgischen  Klinik  für  größere  Hausticreder  Kgl.  Tier- 
ärztlichen Hochschule  in  München  In  Verwendung. 

Sapocreol  Wolfrum 

Ersatz  für  Creolin ;  Sapoformal,  Ersatz  für  Ly  so  form  ;  Sapo- 
formalrKali,  Ersatz  für  Septoforma;  Sapovaselinc,  Ersatz  für 
Vasogen-Präparate ;  Cremor  sapo  salicytlcas,  Ersatz  für  Ester- 
/i\  Dermasan  ;  Bismutum  sub|?allicum,  Ersatz  für  Dermatol ;  Formal-  /.\ 
W  dehyd  Gelatine  pulvis  feinst,  Ersatz  für  ülutol ;  Liquor  Crcsoli  *W 
/|\  sapooatus  Ph.  G  IV,  Ersatz  für  Lysol  liefern  wir  In  vorzüglichen  /IV 
r'*£  Qualitäten  zu  außerordentlich  billigen  Preisen.  W»J* 

Tannin  albumlnatum  Wolfrum  gj 

hell  und  dunkel  wird  für  Tannalbin  etc.  vielfach  verwendet  und  pj|j 


jUl  Ist  die  Wirkung  des  Präparates  sicher.  yiw 

•  hlthyol  m 

(Ersatz  für  Ichthyol,  Ammonium)  Stifte  io>.  71/*  cm  laof, 
I  cm  stark  mit  großem  Erfolg  gegen  infektiösen  Scheiden- 
katarrh der  Rinder  benützt. 

Solutiones  sterilisatae 

fflk       stellen  wir  im  Großen  in  jeder  gewünschten  Dosis  dar.  Versand 
in  braunen  Ampullen  und  hübscheu  Pappkästchen  von  5  Stück. 

Tannisol  Wolfrum 

stellen  wir  nach  einem  neuen  Verfahren  dar,  das  Präparat  ist 

ein  sicheres  Mittel  bei  Durchfallen  der  Rinder,  Kllber,  Pferde  etc..  /IV 

bei  nlssenden  Wunden,  Ekzemen,  Relzzustlnden  der  Haut.  Inter-  W 

trlfo,  Oes  ch  Irr  druck  etc.  u.ein  vollständiKerErsatz  für  Tannoform.  ^r|\ 

Derbandstoffe  M 

stellen  wir  In  unserer  Fabrik  selbst  dar  und  liefert»  mir  prima 
«f»        Qualitäten  von  richtigem  Maß.  (iewiirht  und  «iehalt.   IU->«>mlers  *•» 
empfehlen  wir :  Wlimatlsierte  Holzwollwaile,  Imminaer  Binden  und  Mullbinden. 


/IV 


Wir  liefern  alle  Chemikalien,  Drogen,  Pulver,  Tinkturen  et«-,  auf» 
Billigste  und  stehen  ausführliche  Preislisten  Kerne  zu  lnon-icn. 


Ii 
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Billigstes  Desinfiziens  —  wirksamstes  Antiseptikum. 


Geh.Medizinalrat  Prof. 
Dr.  Liebreich,  Berlin: 

Diese  Gründe  zeichnen  das 
Bacillol  vor  anderen  Des- 
infizienzien  vorteilhaft  aus, 
besonders  aber  ist  es  die 
ökonomische  Rücksicht,  wel- 
che auf  da*  Bacillol  hinweist. 
Bs  kostet  nltnlidi  das  irleiche 
Quantum  Bacillol  ungefähr  die 
Hälfte,  wie  gleichwertige  andere 
Desinfizienzien. 


Prof.  Dr.  Ajlai,  Buda- 
pest: 

....  ein  sehr  wirksames 
Antiseptikum  und  ausge- 
zeichnet r*  lu-sinfizlen«.  Seine 
auffallende  Billigkeit  (4#—  S0"/o 
billiger  gegenüber  den  Ähn- 
lichen chemischen  Produkten), 
sowie  seine  ganz  geringfügige 
Toxicitlt  stellen  das  Bacillol 
in  jeder  Hinsicht  über  nlie  bis- 
her im  Gebrauch  stehenden  Des- 
infektionsmittel. 


Gegen  infektiösen  Scheidenkatarrh 
und  seuchenhaftes  Verkalben 


fiacftToT 


r>i: 

rasch  or 

aErfolg 

■3  durch 


Kapseln 


S  nach 

Bezirkstierarzt  J.  Ritzer,  Lichtenfels.  |i 


Literatur  und  Bezug  durch 

i  Bacillolwerke  Hamburg. 
®   h 

l^bilsllslbM^HBBbMiJl^^ 

Buchdruckerei  J.  (iolteswintcr,  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 

51.  Jahrg.         München,  den  16.  Juli  1907.  Nr.  28. 

Inhalt :  Originalartikel:  Dr.  Eiscmnann :  Mitteilungen  uns 
der  Hundepraxis.  —  Duetsch:  Ein  Fall  von  erfolgloser  Coenurus- 
operation.  —  Miller:  Vasogen  jodat.  bei  Eebercirrhose.  Perfo- 
rierende Bauchwunde.  —  Humann:  Zucker  bei  Hämoglobinurie. 
Darminvagination.  Behandlung  der  Hufrehe.  —  Härtle:  Resektion 
der  Hufbeinbeugesehne.  —  Referate:  Habicht:  Festliegen  der 
Kühe.  Behandlung  des  Tetanus  beim  Pferde.  Nielsen-Hoier : 
Kreosotvusoliniment  Bengen  —  ein  Heilmittel  bei  Kiilberpnou- 
monie.  Neuere  Arbeiten  über  die  Wut.  Wirth:  Ein  Fall  ab- 
domineller Pulsation  bei  Uämoglobinämie.  Hoffmann:  Moderne 
Hengstkastrationen.  Ondracek:  Erfahrungen  über  die  Bovovac- 
cination  der  Kälber  gegen  Tuberkulose  nach  Dr.  von  Behring. 
Schmidt:  Ein  erwähnenswerter  Rotzfall.  Uhlenhuth,  Groß  und 
Bickel :  Untersuchungen  über  die  Wirkung  des  Atoxyls  auf  Try- 
panosomen und  Spirochaeten.  —  Tierzucht  und  Tierhal- 
tung: Verpassen  der  Kummete  und  Pflege  der  Kummetlage.  Die 
häufigsten  Ursachen  des  Kummetdruckes.  Aus  alter  Zeit.  — 
Verschiedene  Mitteilungen:  Reichsgesundheits  -  Amt. 
Korps-Stabsveterinär  a.  D.  Joseph  Lang.  —  Bücherschau.  — 
Personalien. 


Mitteilungen  ans  der  Hundepraxis. 

Von  Dr.  Eisen  mann.  Augsburg. 
I.  K  o  in  p  1  i  z  i  e  r  t  e  S  c  Ii  ä  d  e  1  f  r  a  k  t  u  r. 
Ein  'Y\  Jahre  alter  wertvoller  russischer  Windhund  wurde 
von  einem  ungarischen  Schäferhund  in  den  Kopf  gebissen. 
Direkt  nach  dein  Hisse  soll  das  junge  Tier  in  Krämpfe  verfallen 
sein.  Hei  der  Untersuchung  des  fortwährend  heulenden  Tieres 
fand  sich  beiderseits  üIht  den  Allgen  eine  kleine  Wunde,  so  daß 
anzunehmen  war,  daß  der  Schäferhund  eleu  Kopf  des  Wind- 
hundes vollständig  und  zwar  der  Quere  nach  in>  Maul  genominen 
hatte.  Wollte  man  die  Wunde  untersuchen,  so  l>og  das  'Pier 
bei  der  leisesten  Berührung  laut  schreiend  den  Kopf  auf  die 
Seite  und  nach  oben.   Dieselbe  Erscheinung  ergab  sieh,  wenn 
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das  Tier  selbst  den  Kopf  ein  wenig  aus  der  'Ruhelage  brachte. 
War  ich  zuerst  geneigt  gewesen,  die  offensichtlich  vom  Gehirn 
ausgehenden  Erscheinungen  (hauptsächlich  die  Krämpfe  nach 
der  Verwundung)  auf  Kosten  eines  Ncrvenschokes  zu  setzen,  so 
mußte  ich  durch  eine  Palpation  der  Stirngegend  zu  der  Ansicht 
kommen,  daß  es  sich  um  eine  Schädelfraktur  handle;  denn  Ihm 
einem  geringen  Drucke  auf  die  Stirnbeine  erhob  sich  das  bisher 
immer  liegende  Tier  in  taumelnder,  krampfartiger  Bewegung, 
bog  den  Kopf  auf  den  Nacken  zurück  und  stürzte  laut  heulend 
zusammen.  Da  der  Besitzer  sich  nicht  sofort  entschließen 
konnte,  meinem  Rate  gemäß  das  schwache  Tier  töten  zu  lassen, 
so  machte  ich  eine  Injektion  von  0,08  Morphium  und  legte  eine 
Binde  ziemlich  fest  um  den  Kopf.  Am  nächsten  Tage  berichtete 
der  Besitzer  voll  Freude,  das  Tier  scheine  sich  l>osser  zu  be- 
finden, es  habe  bereits  versucht,  mit  den  Pfoten  den  Verband 
zu  entfernen.  Zum  Zwecke  der  näheren  Untersuchung  machte 
ich  eine  leichte  Äthernarkose.  Bei  einer  sehr  subtilen  Palpation 
der  Stirngegend  drang  zu  den  Bißwunden  ül>er  beiden  Augen 
Gehirnsuhstanz  zu  Tage.  Die  Schade ldceke  des  nun  getöteten 
Tieres  zeigte  sich  in  13  vollständig  getrennte  Stücke  zerlegt,  von 
denen  eines  ziemlich  tief  in  der  Gchirnmasse  steckte. 


II.  Einfluß  des  Morphiums  auf  die  Uterus- 

kontraktionen. 

In  Xr.  25  dieser  „Wochenschrift"  erschien  ein  Referat 
von  Albrecht  überVersuche,  die  Einwirkung  narkotischer  Nüttel 
auf  die  Uteruskon traktionen  zu  studieren.  Der  Verfasser  hat 
festgestellt,  daß  Morphium  nicht  nur  keinen  lähmenden  Einfluß 
ausübt,  sondern  daß  im  Gegenteil  bei  Beginn  eine  erregende 
Wirkung  wahrgenommen  werden  kann.  Diese  letztere  Tatsache 
kam  mir  bei  einer  gebärenden  Hündin  sehr  zu  statten.  Das 
Tier,  ein  Zwergpin  seh,  zeigte  nach  abgelaufener  Trächtigkeits- 
zeit  zwar  Uiiruhccrscheinungen,  aber  keine  Wehen.  Beim  Tou- 
chioren  ist  der  Fötus  gerade  noch  mit  der  Kuppe  des  kleinen 
Fingers  fühlbar.  Es  gelingt  wohl  mit  einer  unter  dem  Finger 
eingeschobenen  Pinzette,  die  Frucht  zu  fassen,  es  ist  jedoch  un- 
möglich, dieselbe  zu  entwickeln.  I  >erVorsehlag,  die  Laparotomie 
zu  machen,  wird  akzeptiert.  Am  nächsten  Tage  liekommt  der 
Patient,  der  auch  während  der  Xacht  ohne  Wehen  gebliel>en 
war,  0.0S  Morphium.  Als  ich  gerade  die  Flanke  rasieren  wollte, 
also  zirka  5  Minuten  nach  der  Injektion,  erbrach  das  Tier  und 
gleichzeitig  stellten  sich  heftige  Wehen  ein,  die  nach  einer 
weiteren  Minute  die  Frucht  zu  läge  förderten.  Nach  zirka  10 
Minuten  verfiel  das  Tier  in  den  Morphiumschlaf. 
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III.  Regenorationsfähigkcit  Neugeborener. 

Es  ist  bekannt,  daß  im  allgemeinen  die  Regeneration  zu 
Verlust  gegangeneu  Gewebes  um  so  lebhafter  ist,  je  jünger  das 
betreffende  Individuum  ist.  Dies  in  auffälliger  Weise  zu  lx>- 
otmehten  hatte  ich  bei  einem  neugeborenen  Bologneser  Pinscher 
Gelegenheit.  Das  Muttertier  zeigte  schon  einige  Tage  Wehen; 
der  Muttermund  ist  geöffnet;  man  kann  den  Kopf  resp.  das 
Maul  des  Jungen  fühlen.  Ich  konstruierte  mir  nun  einen  Ge- 
burtshaken, indem  ich  das  Ende  eines  ziemlich  dicken  Drahtes 
in  einem  Winkel  von  45  0  umbog  und  die  Spitze  zufeilte.  Diese 
steckte  ich  in  das  geöffnete  Maul  des  Jungen  imd  drückte  sie 
in  den  Kinnwinkel  des  Unterkiefers.  Bei  einem  mäßig  starken 
Zug  rissen  jedoch  die  beiden  Kieferäste  vollständig  durch ;  ich 
drehte  deshalb  den  Haken  um  und  drückte  die  Spitze  in  den 
Gaumen,  und  so  gelanges,  das  Junge  zu  entwickeln.  Die  Unter- 
kieferwunde blutete  gar  nicht,  die  Verletzung  des  Gaumens  sehr 
wenig.  Bereits  nach  einigen  Tagen  waren  die  Unterkieferäste 
wieder  zusammengewachsen,  das  Loch  im  Gaumen  war  bereits 
am  Abend  desselben  Tages  kaum  mehr  zu  sehen.  Allerdings 
scheint  ihm  während  dieser  Zeit  das  Saugen  nicht  oder  nur  in 
geringem  Maße  m<">glich  gewesen  zu  sein;  denn  es  blieb  in  der 
ersten  Zeit  den  normal  geborenen  Welpen  seines  Wurfes  gegen- 
über stark  zurück. 


Ein  Fall  von  erfolgloser  Coenurusoperation. 

Von  Distriktstierarzt  Duetsch,  Hengersberg. 

Sehr  wertvoller  ljähriger  Sünmentaler  Stier  soll  seit 
zirka  14  Tagen  Erscheinungen  von  „Dummsein"  zeigen. 

Bei  der  Untersuchung  wahrgenommene  Symptome: 
Slarkes  Ansetzen  der  Brust  an  den  Barren,  im  Genick  stark 
nach  aufwärts  gehaltener  Kopf,  pendelnde  Bewegung  dessellxm, 
unsicherer  Gang,  Beschreiben  eines  ganz  kleinen  Kreise«  nach 
rechts.  Eutterauf  nähme  normal.  Pe  rknssio  n  der  S  t  i  r  n  e 
negativ. 

Besitzer  wurde  meinerseits  auf  die  Oj>oration  aufmerksam 
gemacht  und  ihm  l>edeut(  t,  daß  es  zu  derselben  noch  zu  früh  sei. 

Xach  10  Tagen:  Futteraufnahme  nahezu  verweigert. 
Sonstige  Symptome  wie  früher,  nur  etwas  hochgradiger.  Beim 
Herausführen  aus  dem  Stall  stürzt  das  Tier  zusammen,  steht 
wieder  auf  und  l>esch  reiht  einen  so  kleinen  Kreis  nach  rechts, 
daß  es  sich  fast  nur  auf  zirka  4  Quadratmeter  bewegt.  Per- 
kussion der  Stirnhöhle  wieder  negativ. 

In  anbotracht  der  auffallenden  Symptome  und  des  Ver- 
weigern» des  Futters  sehritt  ich  trotz  negativen  Pcrkussious- 
befundes  zur  Operation. 
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Nach  Reinigung,  Dosinfektion  (loa  Opern tionsf eldes  etc. 
schnitt  ich  auf  der  rechten  Seite,  wo  ich  die  Blase  vermutete, 
einen  nfönnigen  Hautlapi>en,  schlug  ihn  zurück  und  entfernte 
das  Periost.  IMe  auftretende  Blutung  war  sehr  reichlich  und 
konnte  erst  im  Verlauf  einer  Viertelstunde  gestillt  werden. 
Mittels  eines  Trepans,  dessen  Krone  den  Durclunesser  eines 
Zehnpfennig-Stückes  hatte,  durchbohrte  ich  die  äußere  Stirn- 
platte,  wol>o i  neuerdings  starke  Blutung  auftrat.  Nach  Stillung 
derselben  machte  ich  mich  mit  Trepan  und  Meißel  über  die 
zweite  Stirnplattc  und  erhielt  hier  wieder  eine  derartige  Blu- 
tung, daß  ich  erst,  nach  Verlauf  einer  weiteren  Viertelstunde 
weiterarbeiten  konnte.  Nach  Entfernung  des  Knochenstückes 
trat  die  harte  Gehirnhaut  unverletzt  zu  Tage.  Gefäße  konnte 
ich  in  derselben  nicht  wahrnehmen,  sie  erwies  sich  einfarbig 
graublau,  ik'im  ersten  Einstich  in  dieselbe  mit  einem  Messer 
quoll  aus  der  Öffnung  Blut  in  solchem  Maße  hervor,  daß  in 
kurzer  Zeit  der  ganze  Zwischenraum  zwischen  den  beiden 
Knochenplatten  mit  geronnenem  Blute  gefüllt  war.  Also  wieder 
warten.  Nach  Beseitigung  der  geronnenen  Blutniassen  entfernte 
ich  noch  das  Stück  Gehirnhaut  mit  der  Schere.  Von  einer  Blase» 
war  nichts  zu  sehen.  Ich  drückte  nun  mit  dem  Finger  sachte 
auf  das  Gehirn  und  drang  zwischen  zwei  Windungen  vorsichtig 
in  dasselbe  ein.  Bald  merkte  ich,  «laß  ich  mich  in  einem  größeren 
Hohlräume  befand.  Beim  Herausziehen  des  Fingers  kam  nichts 
zum  Vorschein.  Nach  viermaligem  langsamem  Aus-  und  Ein- 
gehen quoll  die  Blase  plötzlich  hervor,  platzte,  uud  die  Hülle 
mit  den  Scolices  fiel  wieder  zurück. 

Nunmehr  wurde  mit  einer  Pinzette  und  mit  einer  zu  einem 
Haken  gekrümmten  Sonde  versucht,  die  ( 'oenurusblase  nach 
außen  zu  befördern,  al>or  vergeblich.  Nach  diesen  erfolglosen 
Bemühungen  schlug  ich  den  Ilautlappen  wieder  ülier  dieWimde 
und  legte  einen  feuchten  Desinfektionsverband  an.  Das  Tier, 
welches  nicht  mehr  aufstand,  wurde  auf  einer  Türe  in  den  Stall 
geschleift.  Nach  ungefähr  <»  Stunden  erhob  es  sich,  nahm  kein 
Futter  und  zeigte  im  übrigen  genau  dieselben  Erscheinungen 
wie  vor  der  Operation.  —  Schlachtung  am  nächsten  Tage. 

Die  Sektion  ergab,  daß  sich  auch  im  linken  Ventrikel 
eine  nahezu  hühnereigroße  Blase  Wand.  Im  rechten  Ventrikel 
laiion  die  traurigen  Überreste  der  geplatzten  Blase. 

Ich  habe  diese  Operation  das  erstemal  vorgenommen  und 
halte  sie  nicht  für  allzu  schwierig,  wenn  nicht  derart  ungünstige 
Fmstände  vorliegen,  wie  ich  sie  vorstehend  schilderte.  Der  un- 
glückliche Ausgang  wird  mich  auch  nicht  abschrecken,  die  Ope- 
ration in  der  Folge  wieder  auszuführen,  allerdings  nur  unter 
der  Voraussetzung,  daß  die  Patienten  in  dem  Zustande  sind, 
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wie  er  von  Direktor  Dr.  A  H)  r  e  c  h  t  in  den  Monatsheften  für 
praktische  Tierheilkunde,  Jahrgang-  181)4,  und  vom  Distrikts- 
tierarzte D  i  e  tu  -  Bürhausen  im  vorigen  Jahrgange  dieser 
Wochenschrift  beschrieben  worden. 

Vasogen  jodat.  bei  Lebercirrhose. 

Von  Zuchtinspektor  Math.  Miller,  Bayreuth. 

Lehercirrhose  kam  im  Vorjahre  in  3  Fallen  zur  Beob- 
achtung; sie  stammten  aus  Gemeinden,  welche  das  Heu  von 
Wiesen,  die  zwischen  der  Donau  und  Altwassern  derselben 
liegen  und  stark  mit  Schilf  und  Schachtelhalm  besetzt  sind,  be- 
ziehen. Ein  Pferd  wurde  vom  Wasenmeister  gekauft  und  zeigte 
bei  der  Sektion  den  typischen  Befund  von  Schweinsberger 
Krankheit.  Die  anderen  zwei  Pferde  wurden  behaudclt  und 
erzielte  ich  günstige  Resultate.  Bei  täglicher  Verabreichung 
von  10,0  Jod  vasogen  (10  %ig)  verschwanden  die  Kollere  rsehei- 
nungen  nach  8  bis  10  Tagen. 

Zum  ersten  Pferd  wurde  ich  gerufen,  da  dasselbe  seit 
einigen  Tagen  nicht  mehr  recht  fresse,  zeitweise  mit  den  Füßen 
scharre  und  merklich  abmagere.  Die  Untersuchung  ergibt  außer 
den  Symptomen  des  Ikterus  im  Auge  nichts  abnormes,  doch 
wird  die  Aufnahme  vorgehaltenen  Futters  verweigert.  Ich  ver- 
ordnete Mittelsalze,  jedoch  ohne  Erfolg.  .Nach  3  Tagen  ver- 
weigert das  Pferd  die  Nahrung  gänzlich;  in  einen  vorgehaltenen 
Kübel  heißt  es  mit  den  Zähneti.  Beim  Gehen  schwankt  das  Tier 
und  strauchelt,  abgelassen  rennt  es  ül>erall  an.  Nachdem  ich 
jetzt  die  Diagnose  ,,  lebercirrhose"  gesichert  hielt,  verordnete 
ich  täglich  einen  Eßlöffel  voll  10  %iges  Jodvasogen  in  einer 
Flasche  Haferschleim.  Der  kollerartige  Zustand  verschwand 
nach  10  Tagen.  Xach  weiteren  8  Tagen  nahm  das  Pferd  wieder 
Nahrung,  doch  traten  starke  Ödeme  am  Skrotum  und  Bauch 
auf;  die  Verabreichung  von  Jodvasogen  wird  weiter  geführt 
und  zur  ApiX'titanregung  15,0  Salzsäure  im  Trinkwasser  ge- 
gel>en.  Nach  14  Tagen  verschwand  die  Eingenommenheit  der 
Psyche,  das  Pferd  legte  sich  zum  erstenmal  wieder  nieder.  All- 
mählich gingen  auch  die  Schwellungen  zurück.  Das  Pferd 
wurde  nun  auf  die  Weide  gebracht  und  nahm  an  Körpergewicht 
zu,  so  daß  es  im  Herbst  zur  vollen  Fcldarl>cit  verwendet  wurde. 

Einen  ähnlichen  Verlauf  nahm  auch  der  zweite  Fall ;  die 
Therapie  war  die  gleiche.   (Jahresl>er.  bayer.  Tierärzte.) 

Perforierende  Banchwnnde. 

Von  demselben. 
Ein  Pfuscher  wollte  bei  einer  Kuh  ein  Geschwür  am 
Bauche  öffnen  und  brachte  hiebei  infolge  der  Fundic  der  Kuh 
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derselben  einen  52  cm  langen  Schnitt  entlang  der  Linea  alba 
bei,  worauf  ein  Teil  des  Magens  und  das  Netz  hervorquollen. 
Bei  Ankunft  des  Berichterstatters  lag  die  Kuh  auf  der  rechten 
Seite,  ein  großer  Teil  des  Pansen,  das  Netz  und  einige  Dann- 
schlingen l>efanden  sich  außerhalb  der  Wunde.  Die  Kuh  stand 
in  der  letzten  Woche  der  Trächtigkeit.  Die  vorgetretenen  Ein- 
geweide wurden  reponiert,  ein  Teil  des  Netzes,  welches  ziemlich 
zerfetzt  war,  mit  der  Schere  entfernt.  Hierauf  folgte  sorg- 
fältige Ligatur  und  zwar  wurde  die  äußere  Haut  und  die  Bauch- 
muskulatur  zugleich  durchstochen ;  als  Nähmaterial  kam  starker 
Spagat  in  Anwendung.  Nachdem  die  Wunde  mit  Jodolin  be- 
streut war,  wurde  mittels  Leintücher  und  Gurten  ein  Verband 
angelegt.  Innerlich  bekam  die  Kuh  Karlsbadersalz.  Nach  sechs 
Tagen  kalbte  dieselbe  regelmäßig  und  nach  4  Wochen  war  die 
Kuh  vollständig  geheilt.  Das  Geschwür,  welches  der  Pf\ischer 
öffnen  wollte,  war  hervorgerufen  durch  eine  verschluckte  Nadel. 
(Ibidem.) 

Zucker  bei  Hämoglobinurie. 

Von  Bezirkstierarzt  Humann,  Ebern. 
Ein  Pferd  erkrankte  unter  Unruheerscheinungen  (Schweiß- 
ausbruch, spreizendem  Gang  in  der  Hinterhand).  Es  wurde  ein 
kräftiger  Aderlaß  gemacht,  der  Ilümoglobinurie-Crin  mittels 
Katheler  abgenommen  und  das  Pferd  in  wollene  Decken  ge- 
wickelt. Der  Patient  erhielt  dreimal  alle  2  Stunden  je  */»  Pfund 
Zucker  in  %  Liter  Wasser  gelöst.  Nach  3  Tagen  war  das  Tier 
wieder  diensttauglich.  (Ibidem.) 

Darminvagination. 

Von  demselben. 

Ein  Stier,  der  1  Jahr  alt  war,  bekam  eine  Darm-Invagi- 
nation.  Bei  der  vorgenommenen  Operation  fühlte  man  20  ccm 
hinter  dem  Ihiodenum  eine  feste  etwa  15  cm  lange  Stelle  des 
Darmes.  Bei  vorsichtigem  Anziehen  löste  sich  die  Invagination 
innerhalb  der  Bauchhöhle.  Nach  3  Tagen  war  das  Tier  wieder 
gesund.  (Ibidem.) 

Behandlung  der  Hufrehe. 

Von  demselben. 
Ein  dänisches  Pferd  zeigte  an  den  Vorderhufen  hoch- 
gradige Rehkrankheit.  Behandlung:  Die  Wände  der  beiden 
Hufe  wurden  + — 5  cm  unter  dem  Kronrande  mit  Raspel  und 
Feile  bis  auf  die  Kleischwand  al^gefeilt.  Desinfektion  mit 
Ojl^.iger  Sublimatlösung  und  mit  2%igem  Karbolöl.  Weiters 
wurde  die  Wunde  alle  > — 3  Tage  mit  diesem  Karbolöl  ange- 
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strichen.  Heilung.  Bereits  nach  10  Tagen  zeigte  sich  vom 
Kronrand  her  gesundes  Hufhorn.  (Ibidem.) 


Resektion  der  Hufbeinbeugesehne, 

Von  Bezirkstierarzt  Uärtle,  Alzenau. 

Ein  Pferd  hatte  sich  hart  an  der  Strahlspitzo  einen  Nagel 
eingetreten,  der  bis  an  das  Hufbein  reichte.  Nach  Abnahme 
der  Sohle  wurde  ein  Teil  des  Strabl]>olsters  und  der  Hufbein- 
l)eugesehne,  ferner  ein  nekrotisches  Stück  vom  Hufbein  selbst 
entfernt  und  dann  die  Wunde  sorgfältig  mit  dem  scharfen 
U5ffel  ausgekratzt.  Bestreuung  mit  Pyoktaniu,  Anlegen  eines 
festen  Verbandes,  der  alle  3  Tage  erneuert  wurde.  Nach  neun 
Wochen  war  das  Tier  vollkommen  geheilt.  (Ibidem.) 


Referate. 

Habicht-Kappeln :  Festliegen  der  Kühe,  (Berl.  tierärztl. 
Wochenschrift,  Nr.  26,  1907.) 

Tempel-  Limbach  sprach  in  einer  Arl>eit  sich  bezüglich 
des  Wesens  des  Festliegens  der  Kühe  vor  der  Geburt  dahin  aus, 
daß  es  sich  bei  dem  Leiden  um  eine  Entzündung  der  Gelenke 
vom  Sprunggelenk  abwärts  handle  und  empfahl,  gegen  das 
Leiden  Prießnitz-Umschlägc  von  den  Sprunggelenken  abwärts 
mit  Burow'scher  Lösung  in  Anwendung  zu  bringen.  11  a  b  i  ch  t 
akzeptiert  die  Ansicht  Tempels  betreffs  des  Charakters  des 
Festliegens,  halt  aber  die  von  ihm  vorgeschlagene  Therapie  für 
zu  umständlich.  I  I.  ließ  täglich  1 — 2  mal  10  %  ige  Thigenol- 
salbe  von  der  Krone  bis  über  das  Sprunggelenk  einreiben  und 
hierauf  um  die  eingerielxme  Partie  eine  Mullbinde  dicht  an- 
legen. Der  Erfolg  war  jedesmal  in  2 — 3  Tagen  ein  eklatanter. 


Habicht-Kappeln :  Behandlung  des  Tetanus  beim  Pferde. 

(Ibidem.) 

Grinau  behandelte  starrkrampfkranke  Pferde  in  der 
Weise,  daß  er  ihnen  wiederholt  Blut  entzog  und  innerlich  Kai. 
bromat.  und  Antitetanin  verabreichte  ;  I)  e  f  f  i  n  e  fand  Injek- 
tionen von  25  %igem  Jodipin  gegen  Starrkrampf  sehr  wirksam. 
Habicht  kombiniert  beide  Behandlungsmethoden ;  er  macht 
wiederholt  kräftige  Aderlässe  und  appliziert  im  Wechsel  40  g 
25  %iges  Jodipin  subkutan.  In  2  von  ihm  l>ehandelten  Fällen 
von  traumatischem  Starrkrampf  konnte  II.  mit  dieser  Behand- 
lung Heilung  erzielen. 
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Nielsen  Hoier:  Kreosot vasoliniment  Bengen  —  ein  Heil- 
mittel bei  Kälberpneumottie.  (Ibidem.) 

Verl*,  empfiehlt,  sehwerkranken  Kälbern  gegen  das  Leiden 
dreist  ündlieh  1  Teelöffel  voll  50  feiges  Kreosot  vasoliniment  in 
einer  Bierflasche  voll  Milch  verabreichen  zn  lassen;  l>ei  leich- 
teren  Erkrankungen  täglich  dreimal.  Verf.  fand,  daß  sieh  die 
Kälber  nach  dieser  Medikation  alsbald  viel  munterer  zeigten  ; 
der  linsten  verminderte  sich  und  die  schwer  erkrankten  Tiere 
wiesen  besseren  Appetit  auf. 

Neuere  Arbeiten  über  die  Wut.  (Mediz.  Klinik,  Nr.  16, 

lim?.) 

Es  gelingt  e.\jx»rimentell  durch  intensive  Kadiumbestrah- 
lung,  am  besten  des  Auges,  mit  Wut  infizierte  Kaninchen  zu 
retten,  wenn  die  Behandlung  nicht  zu  spät  beginnt.  Der  Erfolg 
tritt  seilet  dann  noch  ein,  wenn  hei  beginnender  Behandlung 
schon  ausgesprochene  Symptome  der  Wut  vorhanden  sind. 

T  i  z  z  o  n  i  und  B  o  n  g  i  a  v  a  n  n  i  führten  die  Behand- 
lung so  aus,  daß  sie  das  Auge  während  der  ersten  zwei  Tage 
I) — 12  Stunden  und  die  folgenden  Tage  je  4  Stunden  bestrahlten. 

In  weiteren  rntersuchungen  stellten  T  i  z  z  o  n  i  u.  B  o  n- 
giovanni  fest,  daß  diese  Wirkung  hauptsächlich  den  ß- 
Strahlen  zukommt.  Die  Behandlung  i*t  auch  noch  wirksam, 
wenn  das  (lift  in  der  Atedulla  oblongata  schon  nachweisbar  ist; 
auch  das  Gehirn  der  l>estrahlten  Tiere  erhielt  eine,  wie  die 
Anatomen  sieh  ausdrücken,  induzierte  Radioaktivität. 

Der  S|Mkichel  von  mit  Wutgift  infizierten  Kaninchen  ist 
gewöhnlich  nicht  infektiös;  dieses  beruht  auf  der  mangelnden 
.Fähigkeit  der  Nerven,  das  Gift  in  die  Speicheldrüsen  zu  trans- 
portieren. Gelegentlich  tritt  auch  Infektiosität  auf,  namentlich, 
wenn  die  Wut  nach  Infektion  mit  Straßen-  (»der  Passagevirus 
langsam  verläuft.  I'in  zu  entscheiden,  ob  ein  Individuum  au 
dem  durch  den  Biß  oder  dem  kurativ  erhaltenen  Vinn»  zugnmdo 
gegangen  ist,  empfiehlt  B  e  r  t  a  n  e  1  1  i  einem  Hunde  einen  Teil 
des  Zentralnervensystems  zu  inokulieren;  man  kann  alsdann  aus 
der  Form  der  Xegrr  sehen  Körperchen  entscheiden,  ob  es  sieb 
um  Vi  ms  fixe  handelt  oder  nicht. 

Während  die  Passage  von  Mikroorganismen  durch  den 
TicrkörjKT  die  Virulenz  dorscll>cn  erhöht,  wird  ein  Vims  durch 
Aufenthalt,  in  der  Bauchhöhle  ahge-ehwäeht.  Beinlinge  r 
hat  Balmsgift  in  penncahlcn  Säcken  in  die  Bauchhöhle  ver- 
schiedener Tiere  gebracht.  Nach  ±\  Stunden  war  die  Vimlenz 
erloschen.  Diese  Tatsache  schreibt  B.  der  Tätigkeit  des  Peri- 
toneums zn ;  denn  e>  gelang  nicht,  «las  Wutgift  durch  Ver- 
dünnung abzus<liwäehen.  Demna«'h  muß  die  seröse  Flüssigkeit 
der  Bauchhöhle  eine  rabizidu  Wirkung  besitzen. 
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v  on  Lo  c  Ii  e  gelang  die  Übertragung  des  Wut.vims  auf 
Frösche,  ebenso  konnte  vom  Frosch  das  Virus  auf  Warmblüter 
zurück  ül>ertragen  werden.  Beim  Frosche  ist  der  Verlauf  der 
Wut  sehr  langsam,  auch  wird  das  Virus  für  den  Warmblüter 
im  Kaltblut-Organismus  stark  al>geseh\vüeht.  A. 

Wtrth:  Ein  Fall  abdomineller  Pulsation  bei  Hämoglobin- 
ämie.  (Tierärztl.  Zentralblatt,  Kr.  15,  1907.) 

Ein  an  Hiunoglobinäniic  seit  1  Tage  erkranktes  Pferd 
zeigte  folgendes  interessante  Symptom :  Plötzliches  Auftreten 
von  deutlich  sichtbaren  und  fühlbaren  ruckweisen  Erschütte- 
rungen im  Abdomen,  welche  anfänglich  00  und  gegen  das  letah 
Fnde  hin  jedoch  130  mal  pro  Minute  erfolgten.  Legte  man  die 
Hand  auf  das  Alxlomen,  so  fühlte  man  gegen  dieselln*  Stöße, 
die  um  so  stärker  und  deutlicher  wurden,  je  näher  man  dem 
Zwerchfellansatze  kam.  Deckte  man  das  Tier  längere  Zeit  zu, 
so  konnte  durch  die  Wärme  eine  deutliche  Abnahme  der  In- 
tensität dieser  abdominellen  Pulsation  wahrgenommen  werden. 
Als  Ursache  dieses  Phänomens  wird  Reizung  des  Verdauungs- 
traktus,  körperliehe  Fl>eranstrcngung  ncl>st  physischer  Auf- 
regung angenommen,  die  dann  Krämpfe  des  Zwerchfells  mit 
solchen  Erschütterungen  auslösen. 


Prof.  Hoffmann:  Moderne  Hengstkastrarionen.  (Tier- 
ärztliche Rundschau,  Nr.  !>,  1907.) 

Die  drei  Triumphe  der  modernen  Kastration  sind: 

1.  Sicherheit  gegen  Unglücksfälle,  be- 
sonders Knochenbriiche,  beim  Niederlegen.  Dies  wird  nur  er- 
reicht durch  einen  vollkommenen  mit  mechanischer  Kraft  be- 
trielxmen  Operationstisch  und  ferner  durch  Kastration  am 
stehenden  Pferde. 

2.  Sicherheit  g  e  g  e  n  Blut  u  n  g  gewährt  nur 
die  Kastration  mit  Klupj>en  und  zwar  mit  g  e  s  c  blosse  n  e  r 
Scheidehaut. 

Diese  Methode  bietet  die  einzige  Sicherheit  gegen  Dann- 
vorfall und  auch  gegen  nachträgliche  Infektion.  Man  hat  jedoch 
diese  Art  rasch  verlassen,  da  sie  sehr  umständlich  ist  und  auch 
die  Klupponabnahmc  einen  nochmaligen  Besuch  erfordert. 

Kluppenkastrationen  mit  o  f  f  e  n  e  r  Scheidehaut  bieten 
aber  keine  sichere  Gewähr  gegen  Blutung,  gegen  Dannvorfall, 
gegen  Nachblutung  und  liefern  auch  am  meisten  Samenst rang- 
fisteln, weswegen  sie  auch  mit  Recht  verlassen  wurden.  Nächst 
der  Kluppenkastration  schützt  sachgemäßes  A! Kirchen,  die  Tor- 
sion, sicherer  vor  Blutung  als  jede  Foreiprcssur,  sei  es  durch 
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die  in  neuerer  Zeit  so  vielfach  gerühmten  Emaskulatoren  oder 
Quetschzangen. 

3.  Sicherheit  gegen  septische  Infektion. 
Zunächst  Desinfektion  des  ()|>erationsfeldes,  des  Instnnneii- 
tariums  und  des  Operateurs.  Ferner  Bedecken  der  Wunde  mit 
sehr  starken  Antisepticis.  Eingießen  von  (ilyzerin  mit  Zusatz 
von  Thioform  und  Sublimat.  Diese  Mischung  ül>erzieht  die 
Wundoherfläche  wie  eine  Tapete,  gewährt  antiseptischen  Schutz 
und  wirkt  blutstillend.  Ferner  Bepudern  des  Samenstrang- 
stumpfes mit  Thioform  und  Sublimat  und  Einfetten  der  Um- 
gebung mit  SabV  aus  Thioform,  Sublimat,  Lanolin  und  Vaselin. 

Kosh  m  e  des  Vo  r  g  e  s  a  g  t  e  n : 

1.  Alte  Hengste,  Tiere  mit  weitem  Sainenstrang,  sind 
durch  Kluppen  und  mit  geschlossener  Scheidehaut  zu  kastrieren. 

2.  Junge  Tiere  kastriere  man  durch  Torsion. 

3.  Emaskulator  ist  zu  verwerfen. 

4.  Wegen  der  Samenstrangfisteln  ist.  es  ausgeschlossen, 
allgemein  die  Klupi*»n  wieder  zu  empfehlen. 


Ondracek:  Erfahrungen  über  die  Bovo  vacri nation  der 
Kälber  gegen  Tuberkulose  nach  Dr.  von  Behring.  (Tierarzt  1. 
Zentralblatt,  Ar.  11,  1907.) 

Auf  einem  (Jute  mit  intensiver  Milchwirtschaft  und 
Jungviehzucht  wurde  die  Tuberkulinhnpfung  nach  Dr.  Koch 
eingeführt.  Die  reagierenden  Kühe  wurden  für  eine  weitere 
Zuclit  ausgeschieden,  die  reaktionsfreien  in  einem  gründlich  des- 
infizierten Stall  untergebracht  und  von  diesen  die  Kälber  ab- 
gesetzt zur  Aufzucht  belassen.  Die  von  den  reagierenden  Kühen 
stammenden  Kälber  wurden  zum  Teil  den  gesunden,  reaktions- 
freien, frischmelkenden  Kühen  lieigegeben,  um  sie  dann  nach 
vorhergellender  Tuberkulinprobe  der  Bovovaccinatiou  zu  unter- 
ziehen. Es  wurde  dieses  Inmiunisierungsverfahren  nicht  nur  an 
Absatzkälberu  bis  zum  Alter  von  3  Monaten,  sondern  auch  an 
2 jährigen  t nichtigen  Kalbinnen  angewandt  und  zwar  bei  247 
Stück  Jungvieh. 

Die  damit  gemachten  Erfahrungen  decken  sich  im  großen 
Manzen  mir  der  Publikation  des  landwirtschaftlichen  Haupt- 
vereines für  da-  (iroßherzogtum  Mecklenburg-Strelitz,  wonach 
1.  Erkrankungen  der  Tiere  infolge  der  Impfung  mit  Bovovaccin 
niemals  stattgefunden  haben;  2.  die  mit  Bovovaccin  geimpften 
Tiere  sich  als  immun  gegen  die  Ansteckung  in  tuberkulösen 
Beständen  erwiesen  haben  und  l>ei  der  Kontrollinipfung  ün 
dritten  Jahre  keine  Fiehcrrcaktion  auftrat,  mithin  die  Immu- 
nität mindestens  3  Jahre  anhielt,  und  es  scheint,  daß  die  Impfung 
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eine  unbegrenzte  Immunität  verleiht.  Auch  eine  heilende  Wir- 
kung der  Bovovaceination  konnte  bei  Sehlachtticren  in  vielen 
Fällen  nachgewiesen  worden,  da  »ich  im  Tierkörjier  eingekapselte 
Tuberkeln  fanden.  Einige  unangenehme  Zufälle  können  jedoch 
bei  dem  Immunisierungsvorfahren  mit  Bovovaeein  auch  vor- 
kommen, so  z.B.  Eintritt  von  Lungenödem  mit  gefahrdrohender 
Sehweratmigkcit,  ferner  noch  Schüttelfrost,  Steigerung  der  Puls- 
frequenz und  stark  l>oschleunigtcs  Atmen. 

R  e  s  u  m  e  des  I  m  p  f  vor  f  a  h  r  e  n  s : 

1.  Eine  Vijährigo  klinische  l'ntei-suchung  des  Milchvioh- 
standes  ist  immer  vorzunehmen,  um  event.  Fälle  offener  Tul)er- 
kulose  rechtzeitig  aufzudecken. 

2.  Diagnostische  Impfung  nach  K  o  c  h  ist  alljährlich 
l>eim  gesamten  Milch-  und  Jungviehstande  durchzuführen,  um 
latente  Infektion  zu  ermitteln,  im  Entstehen  l>egriffene  Fälle 
einer  möglichen  Heilung  zuzuführen  und  solche  Tiere  recht- 
zeitig aus  dem  Stalle  zu  entfernen. 

3.  Bovovaceination  der  Kälber  ist  bis  auf  weiteres  einzu- 
stellen und  der  Ausbau  der  wissenschaftlichen  Forschung  ab- 
zuwarten. 


Schmidt:  Ein  erwähnenswerter  Rotzfall.  (Tierärztliches 
Zentralblatt,  Nr.  12,  1007.) 

Folgender  Rot/fall  verdient  wegen  seines  eigentümlichen 
Verlaufes  nähere  Beachtung : 

Anamnese:  Eine  3jährige  Stute  hatte  seit  einigen 
Monaten  einen  dicken  rechten  Hinterfuß,  seit  zirka  2  Tagen 
trat  an  demselben  Uihmhcit  auf,  auch  schwoll  derselbe  stärker 
an ;  eine  Verletzung  ist  nicht  wahrzunehmen,  jedoch  heute  zeigt 
sich  außen  an  der  Krone  Eiter. 

V  n  t  e  r  s  u  eh  u  n  g  s  b  e  f  u  n  d  a  m  1 0.  N  o  v  e  m  her: 
Rechter  Hinterfuß  von  der  Krone  bis  zum  Kniegelenk  ge- 
schwollen; Schwellung  heiß,  ödematös,  um  Krone  und  Fessel 
sehr  schmerzhaft  und  weich  elastisch.  Außere  Krone  mit  er- 
starrtem gell>cm  Exsudat  bedeckt,  nach  Entfernen  desselben  be- 
merkte man,  daß  das  Saumband  in  der  ganzen  äußeren  Hälfte 
des  Hufes  1  cm  nach  unten  abgelösi  war.  Kein  Belasten  des 
Fußes;  T.  40,0°  C  Diagnose:  Quetschung  der  Krone  und  des 
Gelenkes.  Therapie:  Baden  des  Fußen  in  3 '/rigor  Kreolinlösung. 
Anlegen  eines  Verbandes  mit  essigsaurer  Tonerde. 

18.  Xovembor:  Verband  mit  Blut,  und  Eiter  durch- 
näßt; an  der  vorderen  und  äußeren  Fesselfläche  je  eine  pfenuig- 
große  unregelmäßige  Öffnung,  aus  welcher  grauer,  dünnflüssiger, 
mit  Blut  und  Gewebsfetzen  vermischter  Eiter  sich  entleerte. 
Freßlust  ganz  unterdrückt;  T.  30,.r>,  P.  00,  Atmen  beschleunigt. 
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Tier  zeigte  große  Schmerzen.  An  der  Krone  und  in  der  Fessel- 
beuge Fluktuation.  Ilornschuh  in  der  ganzen  äußeren  Fläehe 
losgelöst.  Diagnose:  Phlegmone,  jedoch  wegen  des  raschen 
Fortschreitens  des  Prozesses  wurden  Vorsichtsmaßregeln  schon 
jetzt  angeordnet.  Baden  des  Fußes  in  l°/00iger  Sublimat- 
lösung,  Offnen  der  fluktuierenden  Stellen.  Anlegen  von  (iegen- 
öffnungen  an  der  Hufsohle;  Desinfektion  der  Eiterhöhlen  mit 
Sllblimatlösung.  Jodoform  verband. 

November:  Bedeutende  Verschlechterung.  Tier 
kann  nicht  mehr  aufstehen;  T.  3!),0.  An  der  inneren  Fläche 
des  Mittelfußes  in  der  Mitte  Vorhandensein  einer  kleinen, 
pfenniggroßen,  unregelmäßigen  Öffnung,  aus  welcher  dünn- 
flüssiger, grauer,  blutiger  Fiter  sich  entleerte.  Offnungen  an 
der  Krone,  Fessel  und  Fesselbeuge  wan  n  zu  einem  einzigen 
unregelmäßigen,  handtellergroßen  Geschwür  verschmolzen  mit 
wie  von  Mäusen  ausgefressenen  Rändern  und  Grund  mit  teil- 
weiser Freilegung  der  Knochen  und  Beugesehnen. 
Diagnose:  Kotz. 

Das  Tier  magerte  bis  zum  Skelett  ab,  Geschwüre  ver- 
größerten sich.  Die  Haut  war  bis  übers  Sprunggelenk  in  un- 
regelmäßiger Ausdehnung  eiterig,  jauchig  unterminiert,  Töten 
des  Tieres  am  '21.  Xovemlier.  — 

Sektion:  Gänseeigroße  mit  Fiterherden  durchsetzte 
Leistenlymphdrüsen ;  zahlreiche  erbsen-  bis  haselnußgroße  Kno- 
ten in  der  Lunge,  die  in  der  Mitte  einen  Eiterherd,  umgelxm 
von  dunkelrotbraunem,  derbem  Hof,  zeigten. 

lieft- 11  me:  Nachdem  das  Pferd  mit  keinem  rotzkranken 
Pferde  in  Berührung  gekommen  ist,  muß  angenommen  werden, 
•  hiß  in  dem  schon  längere  Zeit  geschwollenen  Fuß  der  Kotz 
latent  war  und  durch  irgend  einen  l'mstand  (Anstrengung, 
Quetschung  etc.)  zum  Ausbruche  kam.  Kabus. 

Uhlenhuth,  Groll  und  Bickel:  Untersuchungen  über  die 
Wirkung  des  Atoxyls  auf  Trypanosomen  und  Spirochaeten. 

(Deutsche  mediz.  Wochenschr.,  Xr.  4,  1907.) 

Verf.  konnten  bei  Kanineben  und  Mäusen  den  Ausbruch 
der  Dourine-Krankbeit  verhüten,  wenn  gleichzeitig  mit.  der  in- 
fizierenden Dosis  dnurinotrypanosonienhaltigen  Bluts  Atoxyl  in- 
jiziert wurde.  Auch  die  ausgebrochene  Krankheit  wurde  durch 
Atoxyl -Injektionen  gebessert.  Bei  der  Ilühnerspirillose  fielen 
die  angewandten  Schutz-  und  I feilversuche  mit  Atoxyl  eltenfalls 
sehr  günstig  aus.  Die  Versuche  entbehren  nicht  des  praktischen 
Interesses,  da  die  Dourinc  unter  den  Pferden  Algiers  und  Nord- 
amerikas sehr  häufig  auftritt,  desgleichen  auch  die  Tluhner- 
seuche,  besonders  in  Brasilien,  zu  den  gefürchtetsten  Geflügel- 
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krankheiten  gerechnet  wird,  zu  deren  Bekämpfung'  vielleicht  in 
dein  Atoxyl  ein  wirksames  Mittel  gefunden  wurde.  (Das  Atoxyl, 
welche«  von  den  vereinigten  chemischen  Werken  in  Charlotten- 
burg  in  den  Handel  gebracht  wird,  stellt  nach  Angabe  der 
Fabrik  ein  fast  ungiftiges  Arsenpräparat  dar,  welches  gestattet, 
dein  Organismus  40 — 50  mal  mehr  Arsen  einzuverleiben,  wie 
die  gebräuchlichsten  anorganischen  Arsenpräjmrate  —  Liquor 
Fowleri  etc.  — .  D.  Ref.)  Dr.  Jakob. 


Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Verpassen  der  Kummete  und  Pflege  der  Kummet  läge. 

Zwischen  Pferdehals  bezw.  Vorderbrust  und  Kummet  soll 
eine  flache  Hand  bequem  Platz  finden.  An  den  Seitenflächen, 
an  denen  das  Kummet  am  vorderen  Rand  des  Schulterblattes 
aufliegt,  soll  man  weder  von  vorne  noch  von  hinten  hindurch- 
sehen können.  Der  wichtigste  Punkt  ist  der,  daß  die  Kummete 
oben  spitz  zulaufen,  so  daß  man  bei  dem  in  der  Armee  ver- 
wendeten Stallkummet  einen  Finger  und  bei  dem  Federkummet, 
das  dort  allmählich  aufgebraucht  wird,  zwei  aufeinandergelegte 
Finger  zwischen  Kummet  und  Mähnenkamm  hindurchstecken 
kann.  Dies  trifft  bei  neuen  Kummeten  meistenteils  zu;  sobald 
sie  aber  längere  Zeit  im  Gebrauch  gestanden  sind,  werden  sie 
rundlicher  und  liegen  dann  dem  Mähnenkamm  auf,  sodaß 
Scheuerungen,  Drücke  und  Geschwüre  entstehen.  Einlagen 
(Filz,  Rehpelz  etc.)  zur  Verhütung  dieser  Schädlichkeiten  sind 
nicht  nur  zwecklos ,  sondern  sogar  nachteilig,  da  sie  das 
„Hängen"  des  Kummets  in  der  Mähne  begünstigen.  Ganz  zu 
verwerfen  sind  die  sogenannten  „Mähncnsehoner" ,  die  aus 
poliertem  Weißblech  bestehen  und  in  die  Spitze  des  Kummets 
eingeschnallt  werden ;  leider  haben  sie  auch  Eingang  in  die 
Armee  gefunden.  Sie  wirken  auch  noch  dadurch  schädlich,  daß 
sie  die  Pferde,  die  sich  des  dauernden,  harten  Druckes  erweliren 
wollen,  zu  häufigem  Schlagen  mit  dem  Kopf  veranlassen. 

Wenn  das  Leder  sehr  trocken  wird,  lockern  sich  die  Nähte 
an  der  Spitze  der  Federkummete  sehr  leicht;  es  klammern  sich 
dann  Mähnenhaare  ein,  die  schließlich  ausgerissen  werdon.  Die 
Nähte  sind  deshalb  öfters  auf  ihre  Festigkeit  hin  zu  prüfen; 
unter  Umständen  ist  die  Kummetspitze  mit  Waehsleinwand  oder 
weichem  Leder  stramm  zu  benähen. 

Die  Mähnenpflege  hat  in  häufigem  Auswaschen  mit  warmem 
Wasser  und  Seife,  im  Lüften  des  Kummets  und  Auswischen 
der  Kummetlage  beim  Halt  wühlend  längerer  .Märsche,  im 
Scheiteln  der  Haare  und  in  der  Abhärtung  der  Kummetlage 
durch  öfteres  Waschen  mit  kaltem  Wasser  und  Einreibung  mit 
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Seifenspiritus  zu  bestehen.  (Loeb  in  der  Zeitscbr.  f.  Veterinär- 
kunde Nr.  5,  1907.) 


Drücke  vor  den  Schultergelenken  werden  stets  durch  zu 
weite  Kummete  verursacht,  da  sich  diese  bei  jeder  Bewegung 
der  Vordergliedmaßen  verschieben.  Durch  Lockerung  der  Stell- 
schraube der  Stellkummete  kann  eine  Erweiterung  unbemerkt 
stattfinden.  Die  Druckschäden  in  der  Mähne  werden  teil«  durch 
abnorme  Beweglichkeit  der  spitzwinkligen  Verbindungsstelle,  teils 
durch  Hängen  des  Kummets  in  der  Mähne  verursacht.  Es 
wurden  daher  versuchsweise  die  Kummete  in  ihrer  oberen  Hälfte 
durch  Geraderichten  der  gebogenen  Kummetfedern  enger  gemacht, 
so  daß  in  dem  oberen  Kummetraum  die  Mähne  ganz  frei  lag. 
Der  beabsichtigte  Zweck  wurde  damit  erreicht.  Leider  kann 
das  Verfahren  nicht  bei  allen  Pferden  Anwendung  finden,  da 
sich  ein  eng  gerichtetes  Kummet  vielfach  nicht  mehr  über  den 
Kopf  schieben  läßt ;  es  müssen  dann  an  beiden  seitlichen  Hals- 
teilen des  Kummets  dicke  Filzplatten  befestigt  werden.  Sein- 
enge  Kummete  können  durch  Druck  auf  die  Luftröhre  die  At- 
mung behindern.  Im  allgemeinen  kann  jedoch  nur  wegen  der 
Größe  des  Pferdekopfes  das  Kummet  nicht  so  eng  gewählt  wer- 
den, als  es  erwünscht  wäre.  Bei  der  Auswahl  von  Zugpferden 
ist  somit  auch  auf  die  Größenverhältnisse  des  Kopfes  Rücksicht 
zu  nehmen.    (S offner  in  der  gleichen  Zeitschrift.)  Lindner. 

Aus  alter  Zeit. 

Im  Jahre  1087  erschien  im  Verlag  von  Moritz  Eudters 
in  Nürnberg  ein  von  S  i  m  o  n  Winters  von  Adlers- 
F  1  ü  g  e  1  verfaßtes  Buch,  betitelt :  „Von  der  Stuterei  oder 
Folilenzneht  '*.  Der  Inhalt  ist  in  lateinischer,  italienischer,  fran- 
zösischer und  deutscher  Sprache  gesehrieben.  Kr  enthält  manches 
InTere^ante  iiln-r  die  Pferdezucht  in  der  damaligen  Zeit.  Die 
„Wochenschrift"  wird  in  den  nächsten  Xummem  das  eine  und 
andere  aus  dem  Buche  wiedergel>en. 

Im  ersten  Abschnitte  bespricht  der  Verfasser  die  Ein- 
richtung der  Ställe  in  Stutereien.  Der  Schlußpassus  dieses  Ka- 
pitels lautet  wie  folgt: 

Zum  letzten  /  solle  man  inwendig  an  alle  Türpfosten 
der  Stalle  nachfolgende  Sachen  in  einem  Säcklein  annageln  / 
welches  g»it  für  die  Zau1>erei  ist  /  auch  einen  jeden  Pferd 
unter  die  .Möni  ein  Stücklciu  von  einem  neuen  Scharlach 
binden. 

Kp.  Pferdsgift.  lIippomanc.->  genant.  X.  1.  Farren- 
wurtz.  Fünftingerkraut.  S.  Johanneskraut.  Weissen  Andorn. 
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Widerthon.  Mauerrauthen.  Schwarzenkümmcl.  Eines  jeden 
2.  Hand  vol.  Teufelsdreck,  eine  Unze.  Knoblauch,  vier  Unzen. 

Misce  onmia  siinul. 

Welche  Stücke  kein  Aberglauben  mit  sich  ziehen  /  und 
soll  ihnen  keiner  einbilden  /  daß  der  leidige  Satan  mit  seinem 
Anhang  durch  diese  schlechte  Wurtzeln  und  Kräuter  ver- 
trieben werden  kÖnte,  sondern  solche  Kräuter  und  Wurtzeln 
zuvörderst  neben  einem  fleissigcn  Gebet  auch  ihre  geheime 
verborgene  Ursachen  aus  der  Natur  haben. 

Die  Anwendung  von  Kräutersäckehen  trifft  man  mitunter 
auch  heute  noch.  Referent  hatte  wiederholt  Gelegenheit,  solche 
in  der  Mähne  und  im  Schweife  von  Pferden,  die  er  behandelte, 
zu  entdecken;  sie  waren  ungefähr  erbsengroß,  die  Hülle  be- 
stand aus  Leder  und  als  Inhalt  entpuppte  sich  eine  aus  Pulver 
und  Kräuterfragmenten  bestehende  Masse;  sie  werden  von 
Empirikern  abgegeben  bezw.  selbst  in  die  Haare  eingeflochten. 
Wie  es  scheint,  finden  diese  Säckchen  besonders  Verwendung, 
wenn  Pferde  an  einer  Gliedmaße  lahm  gehen  und  wenn  bei 
längerer  Dauer  des  betreffenden  Leidens  Inaktivitäts-Atrophie 
eingetreten  ist.  Laien  bezeichnen  diese  Atrophie  mit  dem  Aus- 
drucke „Schweinen",  d.  h.  Schwinden.  Derlei  Säckchen  führen 
deshalb  auch  den  Namen  Schwei nsbeutel  (Säckchen  oder  Beutel 
gegen  das  Schweinen  oder  Schwinden).  Ob  auch  heute  noch 
derlei  Säckchen  gegen  Zauberei  in  Anwendung  kommen,  konnte 
Referent  nicht  erfahren.  A. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Reichsgesundheitsamt. 

Nach  einer  Mitteilung  der  „Berl.  tierärztl.  Wochenschr., 
Nr.  27,  1007",  soll  die  Veterinärabteilung  des  Kaiserlichen  Ge- 
sundheitsamtes eine  andere  Organisation  erhalten.  Man  hat 
eine  Erweiterung  der  Abteilung  in  Aussicht  genommen  und  die 
Schaffung  einer  tierärztlichen  Direktorstelle  an  derselben.  Für 
den  Fall,  daß  sich  das  Projekt  verwirklicht,  soll  bei  Besetzung 
der  Direktorstelle  Professor  Dr.  Ostertag  in  erster  Linie 
in  Betracht  kommen. 

Korps-Stabsveterinär  a.  D.  Joseph  Lang. 

Am  11.  Juli  feierte  der  Nestor  der  bayerischen  Tier- 
ärzte, Korps-Stabsveterinär  a.  D.  Joseph  Lang,  in  sel- 
tener körperlicher  und  geistiger.  Frische  den  90.  Geburtstag. 
L.  wurde  in  Neumarkt  in  der  Oberpfalz  geboren.  Tm  Jahre 
1837  absolvierte  er  die  damalige  Zentral  -  Tierarzneischulo 
München.    Ein  Jahr  später  erfolgte  seine  Ernennung  zum 
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veterinärärztlichen  Praktikanten  im  ( -hevaulegers  -  Regiment 
„König";  später  diente  er  als  Unterveteriuärarzt  bezw.  Divi- 
sions- und  Regimetits-Vetcrinärarzt  im  2.,  und  6.  Chevau- 
legers  -  Regimen te.  Im  Jahre  187  t  erfolgte  seine  Ernennung 
zum  Koq)s-Stal>svetcrinär  l>eim  ( Jeneral-Konnnando  des  zweiten 
Armeekorps;  im  darauffolgenden  Jahre  trat  er  wegen  eines 
schweren  Augenleidens  in  den  Ruhestand.  Lang  machte 
die  Feldziige  1 8<i0  und  1870/71  mit  und  wurde  1870  mit  dem 
Eisernen  Kreuz  2.  Klasse  dekoriert ;  er  ist  ferner  Inhaber 
des  Armeedeukzeiehens  18(>t»,  der  Kriegsdcnkinüiize  1870/71, 
des  Dienstauszeichnungskreuzes  2.  Klasse  und  der  Erinnerungs- 
medaille. 

Von  den  beiden  Söhnen  L  a  n  g\s  ist  der  eine  Offizier,  der 
andere  Jurist. 

Der  Kollege  hat  sieh  als  Militär-Veterinär  große  Ver- 
dienste erworben;  bekannt  ist  insbesondere  seine  ersprießliche 
Tätigkeit  auf  dem  (iebiete  des  Hufbeschlages.  Möge  es  dem 
liebenswürdigen  alten  Herrn,  der  stets  ein  so  warmes  Interesse 
an  allem  nimmt,  was  das  Vctcrinärwesen,  seine  Entwicklung 
und  seine  Vertreter  betrifft,  beschieden  sein,  noch  oft  in  un- 
getrübter Gesundheit  sein  Wiegenfest  zu  feiern!  A. 


Bücherschan. 

Vorschriften  für  das  Veterinärwesen  im  Königreich  Sachsen. 

Herausgegeben  von  Med.-Kat  Professor  Dr.  Edelmann, 
Kgl.  bindest ierarzt  in  Dresden.  2.  Band,  Nr.  I,  11K)7.  Preis 
des  Bandes  5  c//.  Druck  und  Verlag  von  C.  Hhnreich  in 
DresdcuA*. 

Die  Zeitschrift  erscheint  im  Umfange  von  jährlich  12 
Druckbogen  und  bringt  die  an  verschiedenen  Stellen  oder  auch 
überhaupt  nicht  öffentlich  bekannt  gegebenen,  für  die  Kenntnis 
aber  wichtigen  (lesetzc,  Verordnungen,  Verfügungen.  Das 
Material  ist  wie  folgt  geordnet  :  1.  Organisation  des  Veterinär 
wesens,  2.  Ausübung  der  Tierheilkunde,  Tierärzte,  3.  Veterinär- 
polizei., 4.  _\ahrungsmittclpolizci,  5.  Nachversicherung,  6.  Tier- 
zucht, Tierhaltung,  Tiertrans])ort,  Tierhandel,  7.  Arznebiiit tei- 
lehre und  Apothekcnwescii,  8.  Jlufbeschlag,  9.  Abdeckerei- 
wesen, 10.  Verschiedenes. 

Der  Inhalt  wird,  soweit  erforderlich,  durch  den  Heraus- 
geber erläutert.  Die  erste  Nummer  des  2.  Bandes  bringt  eine 
Reihe  für  den  tierärztlichen  Dienst  wichtiger  Best  unmutigen  etc., 
besonders  solche,  weiche  sich  auf  die  Ausübung  der  Fleisch- 
beschau Ix'ziehen.  Die  Zeitschrift  ist  für  die  sächsischen  Tier- 
ärzte ein  unentbehrlicher  Wegweiser  l>ci  Ausübung  ihres  amt- 
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liehen  Dienstes;  für  andere  Tierarzte  bietet  sie  viel  Belehrendes 
auf  dem  Gebiete  des  Veteriuärmedizinalwesens.  A. 

Personalien. 

Ernannt  zum  K.  Bezirkstierarzte  in  Oberviechtach  der  Distrikts- 
und Grenztierarzt  Georg  Scheu  in  g  in  Weiler. 

An  der  Tierärztlichen  Hochschule  München  haben  das  Appro- 
bationsexamen bestanden  die  Herren:  Brücklmayr  Franz  aus 
Passau,  Felber  Wilhelm  aus  Augsburg,  Kirschner  Karl  aus 
Traunstein,  Rieger  Mathias  aus  Regensburg,  Kjöllerfeldt  Mar- 
kus aus  Helsingfors  (Finnland). 

In  Dresden  haben  approbiert  die  Herren:  Kurth  Ernst  aus 
Geithain,  Reichel  Kurt  aus  Oolsnitz;  in  Hannover  die  Herren: 
Brömstrup  Heinrich  aus  Gaste,  Tietäwäinen  Viktor  aus  St. 
Petersburg. 

Promoviert  haben  zu  DrDr.  med.  vet  an  der  Universität  Gießen 
die  Herren:  Junghan  s  Otto  aus  Leipzig-Gohlis  und  Lyding  Hans 
aus  Frankfurt. 

Verzogen:  Bru n baue r  Otto  von  Leeder  in  Schwaben  nach 
Bidingen  (Schwaben),  Geßler  Xaver  von  Bidingen  (Schwaben) 
nach  Oberostendorf  (Schwaben),  Welzmüller  Georg,  bezirkstier- 
ärztlicher Assistent  in  Lörrach  (Baden)  nach  Feldkirchen  (Obor- 
bayern). 

Gestorben:  Der  K.  Bezirkstierarzt  Karl  Hofer  in  Friedberg. 


approbierten  Herrn  Kollegen  als  Vertreter 

für  die  Zeit  vom  8.  August  bis  22.  September.  Radfahren  Bedingung. 
Biete  360  Mark,  freie  Wohnung. 

Distriktstierarzt  Wagner,  Unterthingau  (Allgäu). 

ab  9.  August  mit  20.  September 
einen  approbierten  Kollegen 
als  9C  Vertreter  ""^Gi  für 

Praxis  und  Fleischbeschau.     Offerten  mit  Gehaltsansprüchen  er- 
beten an  1[2] 
Distriktstierarzt  Lützen  berger,  Inen  (Oberbayern). 

Suche  ab  5.  August  einen  1(2) 


auf  4  Wochen.    Biete  Wohnung,  Frühstück  und  Mk.  5  pro  die. 

J.  Berndorfner,  städt.  Bezirkstierarzt,  Paw*au. 


■9"  Suche 

ab  2£.  «Juli  auf  zwei  bis  drei  Wochen  einen  approbierten 

Vertreter.    Offerte  mit  Gehaltsansprüchen  erbittet 

Ii.  Braun,  K.  Bezirkstierarzt,  Kronach. 

CmaUa  approbierten  Vertreter  ab  1.  August  auf 
OUyilC  2— 3  Wochen.  Fuhrwerk  zur  Verfügung.  Honorar 
nach  Ubereinkunft. 

Distriktstierarzt  Schaffer,  Dictiiiaiiii*ried. 
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jungen,  tüchtigen  Kollegen,  der  sich  in  Praxis  und  im 
»Schlachthofdienste  weiter  ausbilden  will,  »©fort  als  mu>  atiindi- 
gen  Assistenten,  "^jQi  Fuhrwerk  zur  Verfügung.  Erbitte  Ge- 
haltsansprüche bei  vollständig  freier  Station.  (2) 

Brachinger,  Kgl.  Bezirkstierarzt  und  Schlachthof-Direktor, 

Schweinfnrt. 


Snche  ab  3.  August  auf  circa  3  Wochen 


Honorar  nach  Übereinkunft.  1(3) 

H.  Bülilmann.  Grenztierarzt,  Kufatein. 


Suche 


approb.  Vertreter 


2  [2] 


ab  18.  Angnnt  auf  zirka  5  Wochen.  Biete  Wohnung,  Frühstück 
und  5  Mk.  p.  d.    Reit-,  Wagenpferd  und  Fahrrad  zur  Verfügung. 

Boehme,  stadt.  Bezirkstierarzt  L.andsberg  a.  Li. 


Am  1.  August  erlodigt  sich  bei  mir  die 

ständige  Assistentenstelle. 


121 


Bewerber  erhalten  120  Mark  pro  Monat  Aufangsgehalt  bei  freier 
Wohnung  und  Morgenkaffee.  Die  Praxis  läßt  sich  leicht  machen 
und  ist  Radfahren  Bedingung.      Khrenhard,  K.  Bezirkstierarzt, 

Ingoltttadt. 


*  ZIMMER&C?  n 

FRANKFU  RT*/M 


DYMAL 

nngiiUges,  reizloses  nnd  sekretbeschränkendes 

==  Wundmittel.  == 

Den  übrigen  Jodoform-Ersatzmitteln  gleichwertig, 
dabei  wesentlich  billiger. 

Sehr  bequem  auch  in  Original-Streudosen  anzuwenden. 


 •  2(2«) 

Abhandlungen  von  den  Tierärzten: 

Bass-Görlitz,  Rabus-Pirmasens,  Burger-Coburg,  Wieland- 
Pencun,  Oberveterinär  Dr.  Goldbeck-Sagan  u.  a. 

sowie  Muster  von  Dymal  den  Herren  Ärzton  kostenlos. 
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8/9  P.S.,  kleiner  Zwei-  bezw.  Viersitzer,  Fabrik  Peugeot,  in  tadel- 
losem Zustande,  wie  neu,  sehr  sparsamer  Benzinverbrauch  mit  vor- 
züglicher Maschine  samt  Einstellhütte  und  Keserveteilen  für  den 
festen  Preis  von  Mk.  2500—  «u  verkaufen.  Ein  Chaufleur  nicht 
nötig.    Teilzahlungen  eventuell  gestattet.    Näheres  durch 

€.  W.  Schäfer,  Hänchen,  Möhlstraße  14. 


/IS 
/IS 
/IS 

/IS 

t 

fr 

/IS 

fr 
fr 


fr 
fr 
fr 

fr 
fr 

fr 


ß,  Wolirum  &  C£ 

Fabrik  diemirdi-phannazeur.  Präparate 

Drcgsngrofehandlung,  Pulverisleranstall  m.  Dampfbetrieb,  Verbandstofffabrik 
In  Augsburg,  BöhelmstT.  3,  empfehlen  fflr  die  Peferlnflrpraxls: 

Hether  Ober  notrium  deftllllert  und  Chloroform 

blsdepuratum  Wolfrum  pro  IlarkosI 

on  der  Chirurgischen  Klinik  für  größere  Huustiereder  Kgl. Tier- 
ärztlichen Hochschule  in  München  in  Verwendung. 

Sapocreol  Wolfrum 

Ersatz  für  Creolin ;  Sapoformal,  Ersatz  für  Lysoform ;  Sapo- 
formahKall,  Ersatz  für  Septoforma;  Sapovasellne,  Ersatz  für 
Vasogen-Praporate ;  Crcmor  sapo  salicyticui,  Ersatz  für  Ester- 
Dermasan  ;  Blsmutum  subgalllcum,  Ersatz  für  Dermatol ;  Pormal- 
dehyd  Gelatine  pulvis  feinst,  Ersatz  für  Glutol,  Liquor  Cretoll 
saponatus  Ph.  C  IV,  Ersatz  für  Lysol  liefern  wir  in  vorzüglichen 
Qualitäten  zu  außerordentlich  billigen  Preisen. 

Tannin  albuminatum  Wolfrum 

hell  und  dunkel  wird  für  Tannalbin  etc.  vielfach  verwendet  und 
ist  die  Wirkung  des  Präparates  »icher. 

üithyol 

(Ersatz  für  Ichthyol.  Ammonium)  Stifte  10°  o,  7'/«  cm  lang, 
I  cm  stark  mit  großem  Erfolg  gegen  infektiösen  Seheiden- 
katarrh  der  Kinder  benützt. 

Soluttones  sferilisatae 

stellen  wir  im  Großen  in  jeder  gewünschten  Dosis  dar.  Versand 
in  braunen  Ampullen  und  hübschen  Pappkastchen  von  '»  Stuck. 

Tannisol  Wolfrum 

stellen  wir  nach  einem  neuen  Verfahren  dar.  da«  Präparat  ist 
ein  sicheres  Mittel  bei  Durchfallen  der  Rinder,  Kaiber,  Pferde  etc., 
bei  nflssenden  Wunden,  Ekzemen,  Relzzustlnden  der  Haut,  Inter- 
trigo, Geschirrdruck  etc.  u.ein  vn'.lMandiKcrErsatz  für  Tannoforin. 

Verbandstoffe 

stellen  wir  in  unserer  Fabrik  selbst  dar  und  liefern  nur  prima 
Qualitäten  von  richtigem  Maß.  Gewicht  und  Gehalt.  Jtesonders 
empfehlen  wir  ■  SuhUmat  inerte  Holz*  oll  walte, ' 


Wir  liefern  alle  Chemikalien,  Drogen,  Pulver,  Tinkturen  et.  aufs 
Billigste  und  stehen  ausführliche  Preislisten  gerne  zu  Diensien. 
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9  HlllllQn  ^hntocnim  ^  das  Ferkelsterben.  . 
i  DUIUdll  Heilserum  geg.  d.  Kümmern  derSchweine.  i 


.  I 

m  Interessenten  erteilt  nähere  Auskunft  das  Serum-Laboratorium  w 
g  Raete-Knoch,  Hamborg;.  1[2]  k 


Pflanzenpulver  eigener  Mahlung 
Chemikalien  in  bester  Beschaffenheit 
Yohimbin  „Spiegel"  für  Veterinär  gebrauch 

in  Tabletten  k  O.Ol  jn  G,äsern  ,  10  Stück 

Vaaogene  und  Verbandstoffe  zu  Original-Preisen 
Ulntol  —  Jodoform  —  Sublimat«tifte 

95°/o  50°/o 
in  bekannten  Packungen  empfiehlt 

Fabrik  ehem. -pharm.  Präparate  von 

Dr.        TJng-er,  "Wcirz"bvirgr. 


zur  Behandlung  der  nässenden  Dermatitis 
der  Pferde,  von  Prof.  Dr.  Klctt  empfohlen. 


Abteilung  für  chemische  Präparate. 

Kresanpulver,  KSI,  

Kresansalbe, 

Kresangaze. 
FormaldehydaSaponat  R.  S.«GM 

besonders  geeignet  zu  Wundverbinden.  Uterusspülungen, 
zur  Hände-  und  Instrumenten  Ueiinteklion.   — 

Scharfenberg  «Tinktur  R.  S.-G. 

wirkt  granul.itionsbeff>rdcrnd  aul  Hautabschürfungen  und  Wunden. 
Zu  beziehen  auch  durch  die  Apotheken. 
Prospekte  und  Gebrauchsanweisungen  stehen  jederzeit  zur  Verfügung. 

Vormand  ohne  Nachnahme.   


J 


!D  9-26] 


Buchdruckerci  J.  üuttfsw  intcr,  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 

51.  Jahrg.        München,  den  23.  Juli  1907.  Nr.  29. 

Inhalt:  Originalartikel:  Knitl:  Mitteilungen  aus  der  Pra- 
xis. —  Sallinger:  Behandlung  der  traumatischen  Magenzwerch- 
fellentzündung. Ausschuhen  nach  der  Resektion  des  Medianus. 
—  Schiller:  Embolisch- thrombotische  Kolik.  —  Dr.  Haack: 
Meningitis  beim  Rind.  —  Bauer:  Hämoglobinämie.  —  Re  ferate: 
Vollrath:  Erfahrungen  über  seuchenhaften  Abortus.  Holter- 
bach: Retentio  secundinarum  enzootica.  Schneider:  Zerreißung 
der  Sehnenfaden  eines  Zipfels  der  dreizipfeligen  Herzklappe. 
Winterer:  Bivalentes  Serum  gegen  Schweineseuche  und  Schweine- 
pest. Ueber  Autointoxikationen  Dörrwächter :  Weiderot.  Glu- 
tol.  Tetanusantitoxin.  Lumbagin.  Bösartiges  Katarrhalfieber. 
Ruß:  Beobachtungen  über  das  Virus  der  Hühnerpest.  —  Tier- 
zucht und  Tierhaltung:  Deckergebnisse  der  Deckperiode 
1906  in  Bayern.  —  Verschiedene  Mitteilungen:  Aus- 
zug aus  der  Promotionsordnung  der  medizinischen  Fakultät  der 
Universität  Leipzig  für  die  Promotion  zum  Dr.  med.  vet.  Pro- 
motion zum  Dr.  med.  vet.  in  Leipzig.  —  Personalien. 


Mitteilungen  aus  der  Praxis. 

Von  Assistenztierarzt  Max  Knitl,  Weißenburg  i.  B. 

T.  Rechtsseitiger  K  r  v  p  t  o  r  c  h  i  s  ni  n  s,  Proh])- 
s  u  s  p  c  ii  i  s  und  A  m  p  u  t  a  t  i  o  n  der  K  u  t  e  bei  e  i  n  o  m 

P  f  o  r  d  e. 

Im  Frühjahr  1 1H»5  wurde  ein  IIenp4,  i>  jähriger  Unt- 
schinmiel  von  kräftigem  Kör]>orhau,  zur  Kastration  vorgeführt. 
Ks  war  nur  der  linke  linden  von  außen  fühlbar  und  es  wurde 
daher  auch  nur  dieser  entfernt.  Später  ging  das  Pferd  durch 
Kauf  an  einen  Händler  und  von  die-ein  an  einen  Metzger  in 
Xeuniarkt  i.  ().  über. 

Im  Mai  1  SM )»i  wurde  l>ei  <liesem  «las  Pferd  abermals  unter- 
sucht, wobei  es  sieh  zeigte,  daß  der  rechte  linden  noch  nicht  in 
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das  Skrotum  herabgesunken  war,  es  konnte  derselbe  jedoch 
per  rectum  als  hühneroigroßcs  Organ  in  der  Bauchhöhle  ge- 
fühlt werden;  der  rechte  innere  IxMstcnring  war  nur  angedeutet, 
es  lag  somit  eine  Bctcutio  abdominalis  des  betr.  Hodens  vor. 

Da  das  Pferd  starke  Ilcngstmanieren  zeigte,  entschloß 
sich  der  Besitzer  zur  Operation.  Nach  dreitägigein  Aushungern 
wurde  der  Hoden  mittels  Emaskulator  entfernt,  nachdem  das 
Pferd  vorher  narkotisiert  und  in  die  Rückenlage  gebracht  wor- 
den war.  Der  Hoden  präsentierte  sich  wie  die  meisten  frei  in 
der  Bauchhöhle  liegenden,  als  weiches  schlapjx's  Organ  von  der 
Oröße  eines  großen  Hühnereies.  I)as  Pferd  wurde  während 
der  nächsten  läge  hinten  hochgestellt,  woltei  die  Winnie  in 
kürzester  Zeit  ohne  wesentliche  Eiterung  heilte.  Es  machte  sich 
vom  Momente  der  O]n>ratiou  an  jetzt  der  Einstand  sehr  unan- 
genehm bemerkbar,  daß  der  Penis  zirka  HO  em  schlatf  herab- 
hing  und  willkürlich  nicht  mehr  zu  rückgezogen  werden  konnte. 
Es  war  dieses  auf  die  ül>emiäßig  starke  Erektion  des  Penis 
In-im  Abwerfen  zurückzuführen,  wol>ei  jedenfalls  der  X.  pu- 
dendus intenms  gozorrt  zu  sein  schien.  Massage  des  Penis  mit 
Adstringcnticn,  sowie  Hüssige  Einreil>ungen  der  Dammgegend 
hatten  keinen  wesentlichen  Erfolg.  In  der  Kühe  konnte  der 
Penis  halb  zunickgezogen  werden,  im  Trab  jedoch  baumelte  er 
in  seiner  ganzen  Iiinge  nach  links  und  rtvhts. 

Im  .Januar  heurigen  Jahres  erwarb  mein  Chef,  Herr  Pe- 
zirkstierarzt  K  ied  i  nge  r,  das  Pferd  käuflich,  da  es  ein  sehr 
guter,  kräftiger  Einspänner  ist.  Im  Eebniar  versuchten  wir 
mittels  der  Flessa'schcn  Scheidcnversehlüssc  den  Penis  im 
Schlauch  zu  befestigen.  Am  niedergelegten  Tier  wurde  der 
Penis  im  oU-ren  Drittel  zum  Schutze  der  Harnröhre  mit  drei 
Selieidenverschliisseii  quer  durchstochen  und  so  im  Schlauche 
festgehalten,  so  daß  gerade  noch  die  Eichel  herausschaute.  Die 
Manipulation  vertrug  das  Pferd  sehr  gut;  nach  14  Tagen  je- 
doch brachten  die  Holzkugeln  der  Scheiden  Verschlüsse  die  an- 
liegende Haut  zur  Xckr«»sc  und  versenkten  sieh  in  das  Fleisch, 
so  daß  sie  wieder  entfernt  werden  mußten  und  der  alte  Zustand 
wieder  vorhanden  war.  In  ungefähr  14 Tagen  waren  dieWunden 
verheilt  und  es  wurde  nun  zur  Amputation  des  Penis  geschritten. 
Anfangs  März  wurde  das  Pferd  abermals  niedergelegt,  narkoti- 
siert, in  die  Harnröhre  ein  Ounuuirohr  von  der  Dicke  eines  Ka- 
theters eingeführt,  am  Schlauchende  um  den  Penis  (>j,M.  elastische 
Eipitur  angelegt,  hierauf  die  Harnröhre  vor  der  Amputations- 
stellc  ciniiic  Zentimeter  freigehgt  und  dann  der  Penis  quer 
durchschnitten.  Die  freigelegte  Harnröhre  wurde  in  4  Lippen 
geteilt  und  tlächenartig  quer  auf  den  IVuisstiuupf  genäht  ;  hiezu 
nnißv  der  Penis  mittels  eines  Wundhakens  aus  dem  Schlauche 


Digitized  by  Google 


563 

hervorgeholt  werden,  denn  im  Moniente  der  Durch trennung 
verschwand  der  Penis  infolge  der  Kontraktion  des  M.  retraetor 
penis  tief  im  Schlauche.  Es  lag  nun  die  Befürchtung  nahe,  daß 
der  Penis  etwas  zu  kurz  amputiert  war,  auf  jeden  Fall  war  er 
einer  direkten  Behandlung  nicht  mehr  zugänglich.  Diese  be- 
stand lediglich  in  täglich  dreimaligen  Ausspülungen  des  Schlau- 
ches mit  2  %iger  Lysol-  oder  Therapogenlösung.  Nach  der  Be- 
festigung der  Harnröhre  wurde  noch  zur  Vermeidung  einer 
Striktur  ein  einige  Zentimeter  langes  Gummirohr  eingenäht, 
das  sich  nach  14  Tagen  von  selbst  abstieß.  Xach  14  Tagen 
konnte  das  Pferd  bereits  wieder  im  Trab  gefahren  werden. 

Xach  4  Wochen  begann  der  Strahl  beim  Harnabsatz 
dünner  zu  werden  und  in  einigen  Wochen  verschlimmerte  sich 
der  Zustand  so  sehr,  daß  der  Harn  nur  mehr  tropfenweise  und 
fortwährend  abfloß  bei  ständiger  praller  Füllung  der  Harnblase. 

Volens  nolens  mußte  das  Pferd  im  April  wiederum  ab- 
geworfen werden.  Ks  zeigte  sich,  daß  die  Harnröhre  selbst 
eigentlich  nicht  verengert,  sondern  daß  der  Sehwellkörper  des 
Penis  über  die  Harnröhrenmündung  gewuchert  war,  was  bei 
der  retinierten  Uige  des  Penisstumpfes  nicht  hatte  verhindert 
werden  können. 

Es  wurde  nun  der  Schlauch  in  der  Mittellinie  in  seiner 
ganzen  Länge  gespalten,  die  Harnröhre  abermals  D/o  cm  frei- 
gelegt und  wieder  über  den  Penisstunipf  ausgebreitet  und  hie- 
rauf der  Penis  in  der  Gegend  des  Skrotums  an  die  äußere  Haut 
angenäht.  Sofort  nach  Freilegung  der  Harnröhre  ergoß  sich  der 
Harn  in  kräftigem  Strahl  und  ziemlicher  Menge  nach  außen. 
l>ie  Harnröhre  war  von  Bindegewebe  so  überwuchert,  daß  nur 
mehr  ein  ganz  feiner  trichterförmiger  Kanal  in  dieselbe  führte. 
Die  Heilung  der  zirka  30  cm  langen  Wunde  dauerte  8  Wochen, 
doch  konnte  nach  14  Tagen  das  Pferd  bereits  wieder  im  Schritt 
und  nach  5  Wochen  wieder  im  Trab  verwendet  werden.  Die 
Harnröhrensehleimhaut  breitete  sich  sehr  schön  aus  und  ver- 
einigte sich  tadellos  mit  der  äußeren  Haut,  so  daß  jetzt  nur 
mehr  ein  kleiner  Kegel  von  außen  sichtbar  ist,  in  dessen  Mitte 
sich  die  Ilamröhrenmündung  befindet.  Der  Harnabsatz  geht 
anstandslos  vor  sich  und  das  Pferd  ist  in  seinem  Gebrauche 
nicht  im  geringsten  beeinträchtigt. 

Aus  den  Erfahrungen  ergibt  sich,  daß  bei  der  Amputation 
des  Penis  die  Einführung  eines  Katheters  oder  Gummi rohres 
von  großem  Vorteil  ist,  da  die  Harnröhre  im  Penis  ein  überaus 
zartes  Gebilde  darstellt,  nach  dem  man  lange  vergeblich 
suchen  kann.  Ferner  ist.  zu  U'achten,  den  Penis  nicht  zu  kurz 
zu  amputieren,  da  nach  Entfernung  der  vonleren  Partie  der 
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M.  retractor  penis  ein  Verschwinden  des  Penisstumpfes  mit 
den  beschriebenen  unangenehmen  Folgen  l>cdiugen  kann. 

Die  Ojieration  seilet  ist  ungefährlich  und  nicht  von  einer 
starken  Blutung  begleitet,  die  man  erwarten  sollte. 

II.  Kolik  nach  einer  Narkose. 

Vor  einigen  Tagen  oj>eriertcn  wir  ein  -ijähriges  Bauern- 
pferd mit  einseitiger  Samcnstrangtistel  (Botrvomvkose).  Das 
Pferd  war  einigt'  Stunden  vorher  mit  etwas  Klee  gefüttert  wor- 
den, der  nun  während  der  '2  Stunden  dauernden  tiefen  Narkose 
infolge  der  Dannlähmung  gährte,  was  sich  durch  ziemlich  starke 
Tvmpanitis  des  Alxlomcus  dokumentierte.  In  den  Stall  ge- 
bracht, zeigte  das  Pferd  auch  sofort  Marke  Kolikerscheinungen  : 
raschen  Puls,  Sehweißausbruch,  Wälzen  und  Scharren  mit 
den  Extremitäten.  Durch  die  Fiimbe  wurde  auch  eine  Nack- 
blutung der  ()i>erat  ionswunde  verursacht,  die  sich  aber 
durch  Tamixmade  behcWm  ließ.  Das  Pferd  wurde  geführt,  wo- 
Ikü  viennal  Kot  abgesetzt  wurde,  worauf  die  Tvmjwnitis  und 
auch  die  Kolikerscheinungen  nachließen.  Die  Wundheilung 
nahm  ihren  gewöhnlichen  Verlauf. 

Der  Fall  mahnt  zur  Vorsicht  bei  der  Fütterung  der  Tiere 
vor  dem  Abwerfen,  besonders  vor  größeren  und  länger  dauern- 
den ()i>erationen. 

Behandlung  der  traumatischen  Magenzwercbfell- 

entztindnng. 

Von  Distriktstierurzt  Sallinger,  Windsbach. 

Die  frühzeitige  Diagnose  der  traumatischen  Magen- 
Zwcrchfell-Fntzündung,  welche  oft  nur  unter  dem  Bilde  einer 
einfachen  Indigestion  verläuft,  wird  erleichtert  durch  Punktion 
hinter  dem  Sehaufelknor|>el  zwischen  Nabel  und  Milchader.  Ks 
kann  hiehei  im  ersten  Stadium  des  D'idens  fast  regelmäßig  ein 
seröser  Krguß  festgestellt  werden;  jetzt  ist  es  noch  Zeit,  eine 
entsprechende  Behandlung  einzuleiten,  mittels  welcher  man  Kr 
folge  erzielen  kann,  selbst  noch  l>ci  horhträchtigen  Kühen. 

Ich  lasse  eine  zirka  •'{()  cm  hohe  Brücke  zimmern,  welche 
(Querleisten  l.H'sitzt  und  schräg  nach  hinten  abfällt.  Darauf 
stellen  und  liegen  die  Tiere  8  und  mehr  Tage.  Diese  l^age  der 
Patienten,  I)iät  und  möglichste  Kvakuation  der  Mägen  und 
Därme  U  wirken,  daß  der  Fremdkörper  nicht  mehr  weiter  vor- 
dringt, sondern  zurückgeht  und  Zeit  lindet,  an  einer  weniger 
gefährlichen  Stelle  durch  derbes  Bindegcwek'  al>gekapselt  zu 
werden.   (Jahresber.  baver.  Tierärzte.) 
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Ausschulen  nach  der  Resektion  des  Medianns. 

Von  demselben. 
Zur  Resektion  des  Mediannerven  wurde  ich  durch  einen 
sehr  ausgebildeten  Rehhuf  veranlaßt.  Der  Erfolg  war  nur  un- 
vollständig, weshalb  ich  auch  noch  den  Uluarnerven  resezierte. 
Das  Pferd  minie  sofort  gebrauchsfällig,  aber  nach  drei  Wochen 
schuhte  es  aus.  (Ibidem.) 


Embolisch-thrombotische  Kolik. 

Von  Bezirkstierarzt  Schiller,  Eichstätt 
Ein  Gjähriger  Wallach  litt  schon  24  Stunden  an  heftigen 
Kolikanfällen.  Beim  Betreten  des  Stalles  zeigte  sich  das  Tier 
nur  mäßig  aufgetrieben ;  es  lag  bald  regungslos  am  Boden,  bald 
sprang  es  auf,  um  sich  wieder  hinzuwerfen.  Dabei  ging  Kot, 
der  leicht  geballt  war,  massenhaft  ab.  Gleichwohl  ließen  die 
vorher  erwähnten  Symptome  nicht  nach,  und  der  sehr  frequente 
gerade  noch  fühlbare  Puls  ließ  nur  eine  ungünstige  Diagnose  zu. 
Das  Pferd  bekam  0,5  Morphium.  Xacli  einigen  Stunden  war 
der  Patient  verendet. 

Bei  der  Sektion  war  an  dem  Kadaver  und  den  Gedärmen 
nur  ein  mäßiger  Meteorismus  wahrzunehmen.  Während  alle 
übrigen  Därme  von  außen  ein  ziemlich  normales  Aussehen 
hatten,  fiel  sofort  die  stark  hämorrhagische  Verfärbung  der 
Blinddannspitze  auf;  auch  die  andern  Teile  des  Blinddarmes 
zeigten  sich  mehr  oder  minder  stark  mit  Blut  hnbibiert.  Xach 
Eriitftnmg  desselben  konstatierte  man  eine  hochgradige  Stauungs- 
hy])orämie  der  Schleimhaut. 

Nachdem  die  Därme  vorsichtig  herausgenommen  waren, 
bot  sieh  dem  Sekanten  ein  typisches  Bild  eines  Aneurysmas  der 
vorderen  Gekröswurzel.  Diesellx?  war  ausgeweitet,  die  Gefäß- 
wandungen waren  etwas  dünner  und  skierotisiert,  im  Innern 
fand  sich  jetloch  kein  egaler  Thrombus,  sondern  nur  ganz  kleine, 
feine,  harte,  krümmelige  Massen,  welche  die  Arteria  ileoeoeeo- 
eolica  zum  Teil  ausfüllten.  Solche  kleine  Partikeln,  welche  als 
Emboli  in  den  verschiedenen  Verzweigungen  der  Blinddarm- 
arterie saßen,  hatten  die  ausgeprägten  iräniorrhagion  des  Darmes 
veranlaßt.  Das  Sektionsergebiiis  ließ  keinen  Zweifel  übrig,  daß 
es  sieh  in  diesem  Falle  um  eine  thrombotisch-cml>oli*ehe  Kolik 
gehandelt  hatte.  (Ibidem.) 


Meningitis  beim  Rind. 

Von  Distriktstierarzt  Dr.  Ilnack,  Heiden  heim. 
Einen   Kall  von  Meningitis  beobachtet«'  ich  Ihm  einem 
1 '/»jährigen  Stier.    Die  Krankheitserscheinungen  U-staiidcn  in 
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krampfhafter  Haltung  des  Halses  und  Kopfes  und  mit  hoch- 
gradiger Erregung;  das  laute  Zumachen  einer  Türe  ver- 
setzte das  Tier  in  Paroxismus;  ganz  leichte  Berührungen 
der  Haut  lösten  Schläge  und  Zuckungen  aus,  dabei  schrie  das 
Tier  ununterbrochen  in  einem  Tone,  der  an  das  heisere  Bellen 
eines  wütenden  Hundes  erinnerte.  Da  schon  die  Annäherung 
an  das  schwerkranke  Tier  gefährlich  war,  gab  ich  den  Hat  zur 
Schlachtung.  Leider  aber  wurde  mir  das  Sektionsbild  im  wahren 
Sinne  des  Wortes  zertrümmert,  da  der  Metzger  den  Stier  trotz 
Verbotes  keulte.  (Ibidem.) 


Hämoglobinämie. 

Von  Distriktstierarzt  Bauer,  Dettelbach. 

Ein  Pferd  wurde,  nachdem  es  3  Tage  gestanden  war, 
am  4.  Tage  mit  dem  Nebenpferd  eingespannt,  um  Sand  zu 
holen.  Zu  diesem  Zwecke  mußten  die  Pferde  bis  über  die  Karpal- 
gelenke  ins  Wasser  gehen.  Beim  Ziehen  im  Wasser  zeigte  sich, 
daß  fragliches  Pferd  hinten  links  lahm  ging,  und  bei  dem  Ver- 
such, die  Tiere  anzutreiben,  stürzte  es  plötzlich  zusammen.  Die 
linke  Seite  lag  im  Wasser  —  der  Kopf  war  hochgelegt  — ,  die 
rechte  Seite  war  nur  zum  Teil  vom  Wasser  bedeckt  und  wurde 
direkt  von  der  Sonne  bestrahlt.  Alle  Versuche,  das  Tier  zum 
Stehen  zu  bringen,  waren  erfolglos. 

Nach  2  Stunden  erhob  es  sich  selbst  und  wurde  in  einen 
nahegelegenen  Stall  verbracht,  wo  es  den  für  die  Diagnose 
charakteristischen  schokoladefarbenen  l'rin  al>setzte.  Das  Tier 
wurde  wieder  völlig  hergestellt. 

In  diesem  Falle  war  vielleicht  die  feuchte  Wärme,  die  in 
natürlicher  Weise  durch  die  Sonnenstrahlen,  welche  auf  die 
nassen  Körperteile  fielen,  erzeugt  wurde,  von  wohltuendem  Ein- 
flüsse auf  die  Krankheit.  (Ibidem.) 


Referate. 

Vollrath-Munderkingen :  Erfahrungen  über  seuchenhaften 
Abortus.  (Tierärztl.  Rundschau,  Nr.  2.**,  ltH)T.) 

Verf.  hatte  ( lelegenheit,  das  enzootische  Verwerfen  auf 
einem  großen  (Jute  (HO  Kühe)  zu  beobachten.  Dasselbe  trat  in 
der  Regel  erst  im  Jt.  Monate  der  Trächtigkeit  ein,  nicht,  wie 
anderwärts  konstatiert  worden,  in  der  Zeit  zwischen  dem  3.  und 
7.  M<»nat  der  Tragezeit.  Xichtabgang  der  Nachgeburt  l>ei  den 
vorhergegangenen  (Jeburten  k'onnteVerf.  bei  den  von  ihm  wahr- 
genommenen Abortusfällen  nicht  als  Prsache  des  Verwerfen* 
1     <  ichnen. 
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Die  vom  Verf.  zuerst  eingeleitete  Behandlung  —  sub- 
kutane Injektionen  mit  2  %iger  Karl>olsäurelösung  nach 
Bräu  er  —  war  erfolglos;  dagegen  bewährte  sich  das  folgende 
Verfahren : 

Den  gesondert  gestellten  trächtigen  Tieren  wurden  täglich 
Scham  und  Umgebung  mit  l%igor  Bazillollösung  gewaschen, 
ferner  brachte  man  densell>en  2 — 3  mal  wöchentlich  Bazillol- 
kaps^ln  (hergestellt  vom  Bazillolwerk  Hamburg)  in  die  Scheide ; 
ebe  jso  behandelte  man  die  Kühe,  welche  bereits  verkalbt  hatten. 
Diese  wurden  erst  wieder  gedeckt,  nachdem  bereits  längere  Zeit 
kein  Scheidenausfluß  mehr  bestand. 

Verf.  bezeichnet  die  Therapie  mit  Bazillolkapseln  als  ein- 
faches, billiges  und  wirksames  Verfahren  zur  Tilgimg  des 
seuchenhaften  Abortus. 


Holterbach:  Retentio  secundinarum  enzootica.  (Deutsche 
tierärztl.  Wochenschr.,  Nr.  20,  1907.) 

Verf.  nimmt  an,  das  Wesen  des  Nichtabganges  der  Nach- 
geburt sei  in  einer  Schwäche  der  Uterusmuskulatur  zu  suchen, 
welche  die  Abstoßung  der  Kihäutc  unmöglich  mache.  Diese 
Schwäche  kann  durch  verschiedene  Ursachen  bedingt  sein;  als 
Ursache  der  enzootischen  Zunickhaltung  der  Nachgeburt 
bezeichnet  Verf.  eine  durch  k  a  1  k  a  r  m  e  s  kraftloses  Futter 
erzeugte  Schwäche  der  Uterusmuskulatur.  Von  dieser  Annahme 
ausgehend  empfiehlt  IL  speziell  der  Kalkinanition  zu  begegnen, 
indem  man  tragenden  Tieren  prophylaktisch  phosphorsanren 
Kalk  verabreicht.  Hiezu  eignet  sich  nach  dem  Verf.  aber  nicht 
der  sogenannte  Futterkalk.  II.  empfiehlt  vielmehr  den  reinen 
phosphorsauren  Kalk  der  Phamiacopoe  Calcium  phosphoricum 
purissimum  (100  Kilo  250  Mark)  anzuwenden.  Dieser  Kalk  ent- 
hält 31  %  Kalk,  50  c/c  Phosphorsäure.  Verf.  läßt  trächtigen 
Kühen  morgens  und  abends  einen  gestrichenen  Eßlöffel  von 
dem  Salzt»  verabreichen.  Trächtigen  Kühen,  die  an  einem  Magen- 
leiden laborieren,  gibt  II.  mit  (lein  Kalk  noch  Pcj>sm  und  Sal. 
Carolin,  factit.  A. 


Schneider:  Zerreißung  der  Sehnenfäden  eines  Zipfels  der 
dreizipfeligen  Herzklappe.  (Zeitschr.  f.Veteriniirkde.,  1907,V1.) 

Ein  Pferd  zeigte  während  des  Satteins  plötzlich  ange- 
strengtes Atmen,  schwankte  in  der  Hinterhand  und  fiel  zu- 
sammen. Nach  30  Minuten  stand  es  unter  Mithilfe  wieder  auf, 
mußte  aber  noch  gestützt  werden.  Die  Atmung  wurde  bald 
ruhiger,  das  Schwanken  der  Hinterhand  hörte  auf.  Die  Herz- 
dämpfung war  vergrößert  ;  beim  Auskultieren  hörte  man  statt 
der  Herztöne  ein  klatschendes  Geräusch.    An  den  gefüllten 
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Jugularvencn  war  systolischer  Venenpuls  vorhanden.  Den 
pochenden  llerzstoß  konnte  man  auch  an  der  rechten  Brust- 
wand  deutlich  fühlen.  Nach  einigen  Stunden  schwankte  das  Tier 
wieder  sehr  heftig  und  legte  sich  schließlich  auf  die  rechte  Seite. 
Das  Atmen  wurde  dauernd  beschleunigter  uud  angestrengter, 
das  Röcheln  lauter.  Nach  kurzer  Zeit  Exitus. 

Sektion:  Bronchien,  Luftrühre,  Nasenhöhle  mit  fein- 
blasigem, grauweißem  Schaum  gefüllt.  Schleimhaut  der  Atmungs- 
wege graurot.  Das  Herz  ist  sehr  groß,  nimmt  den  größten  Teil 
des  vorderen  Brustraumes  ein ;  an  der  Kranzfurche  hat  es  einen 
Umfang  von  06  cm.  Die  rechte  Herzkammer  ist  mit  unvoll- 
ständig geronnenem,  schwarzrotem  Blut  angefüllt.  Von  dem 
der  Scheidewand  gegenülierliegenden  Zipfel  der  Tricuspidalis 
sind  am  einen  Rand  die  Sehnenfäden  abgerissen.  Dieser  Rand 
erscheint  scbwarzrot  und  ist  mit  grieskorngroßen  Verdickungen 
tiesetzt.  Durch  die  Atrioventrikularöffnung  gelangt  man  be- 
quem mit  der  Faust  hindurch.  Innere  Auskleidung  des  rechten 
Herzens  und  derVorkannner  dunkelrot ;  diese  Färbung  erstreckt 
sich  noch  20  cm  weit  in  die  hintere  llohlvene.  Die  linke  Herz- 
hälfte enthält  schwarzrotes,  unvollständig  geronnenesBlut.  Endo- 
kard braunrot,  glatt,  glänzend ;  Klappen  ohne  Veränderung. 

Das  Pferd  starb  an  Hera-  und  Lungenlähmung  infolge 
Herzerweiterung,  Endokarditis,  sowie  Zerreißung  der  Sehnen- 
fäden eines  Zipfels  der  Tricuspidalis.  Die  Entstellung  der  gries- 
korngroßen Verdickungen  an  dieser  Klapjic  ist  vielleicht  auf 
Brustseuche,  die  das  Tier  einige  Jahre  vorher  durchgemacht 
hatte,  zurückzuführen.  L  i  n  d  n  e  r. 


Winterer:  Bivalentes  Serum  gegen  Schweineseuche  und 
Schweinepest.  (Mitteilungen  des  Vereins  bad.  Tierärzte,  Nr.  5, 
1907.) 

An  4  Schweinen,  die  an  Schweineseuche  erkrankt  waren, 
wurth»  die  Impfung  mit  dem  bivalenten  Serum  von  Prof.  Dr. 
K  1  e  t  t  und  Stadttierarzt  B  ra  u  n  versuchsweise  ausgeführt. 
Das  Resultat  war  ein  überaus  günstiges.  Alle  4  Tiere  erholten 
sich  innerhalb  3  Tagen  vollständig. 


Derselbe:  Über  A u toi n toxi kationen.  (Ibidem.) 

Die  mit  Paraplcgie  der  Xachhand  verlaufenden  Auto- 
iutoxikatinnen  in  Form  der  sogen.  Intestinaltoxikosen  treten 
plötzlich  auf  und  werden  durch  Giftstoffe  erzeugt,  die  von  den 
normal  im  Darmkanal  vorhandenen  Fäulnisbakterien  gebildet 
werden.  Außer  l'nvermögen  aufzustehen  sind  die  Tiere  voll- 
ständig gesund,   (iegen  diesen  Zustand  gibt  Verf.  Kai.  jodat. 
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10,0,  Tart.  stibiat.  Khiz.  Veratr.  aa  in  Verbindung  mit  Sal. 
Caroliu.  und  erzielt  damit  baldigste  Heilung. 

Dörrwächter:  Weiderot.  (Ibidem.) 

Das  Damholid  Lst  gegen  diese  Krankheit  bei  rechtzeitiger 
Inanspruchnahme  tierärztlicher  Hilfe  mit  vorzüglichem  Erfolge 
gebraucht  worden.  Fast  jedes  Tier  konnte  gerettet  werden.  Um 
die  Krankheit  rechtzeitig  zu  erkennen,  wurden  durch  den  Be- 
richterstatter Merkblätter  für  Hirtenbuben  herausgegeben,  in 
welchen  Aufschluß  ül)er  das  Wesen  und  die  Erscheinungen  des 
Weiderots  gegeben  wird. 

Derselbe:  Glutol. 

ülutol  (Formaldehvdgelatine)  hat  hei  starken  Eiterungen, 
eiternden  Gelenkwunden  eine  geradezu  überraschende  Wirkung. 

Derselbe:  Tetanusantitoxin. 

Trotz  täglicher  Injektionen  gingen  die  leiden  damit  be- 
handelten Pferde  ein. 

Derselbe:  Lumbagin. 

Bei  Behandlung  der  Hämoglobinämie  hat  dieses  Mittel 
vollständig  im  Stiche  gelassen.  Weder  Heilung  noch  vorüber- 
gehende Besserung  wurde  erzielt. 

Derselbe:  Bösartiges  Katarrhalfieber. 

Heilung  wurde  in  4  Fällen  durch  intravenöse  Injektionen 
von  Argen t.  colloid.  erzielt,  in  8  Fällen  hat  dieses  Mittel  jedoch 
im  Stiche  gelassen.  Es  empfiehlt  sich,  falls  auf  die  Injektion 
ein  deutliches  Abfallen  des  Fiel>ers  nicht  erfolgen  sollte,  ais- 
baldige Schlachtung  anzuraten.  R  a  b  u  s. 

K.  Ruß:  Beobachtungen  über  das  Virus  der  Hühnerpest 

(Arch.  f.  Hygiene,  ">!>.  Band,  190«.) 

(iemeinschaftlich  mit,  L  a  n  d  s  t  e  i  n  e  r  sind  vom  Verf. 
zahlreiche  Versuche  über  die  unsichtbaren  Krreger  der  Hühner- 
pest ausgeführt  worden.  Wahrscheinlich  sind  die  äußerst  viru- 
lenten Erreger  an  die  korpuskulären  Elemente  gebunden.  Ein 
Kinwandem  in  die  Blu1körj>orchcn  scheint  ausgeschlossen  zu 
sein.  Bis  zu  einem  gewissen  (trade  gelingt  das  Ausscheiden  des 
Virus  durch  Zcntrifugieren.  Saponin  wirkt  stets  vernichtend 
auf  die  Krreger  ein.  Trypanrot  und  Leitungswasser  sind  ohne 
schädlichen  Einfluß.  Mit  der  aktiven  Immunisierung  wird  noch 
am  meisten  zu  erreichen  sein.  Dr.  Jak  o  b. 
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Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Deckergebnisse  der  Deckperiode  1906  in  Bayern. 

( Entnommen  der  Zusammenstellung  der  Materialien  der 
Versammlung  des  Zentral-Beratungs-Komitces  für  Angelegen- 
heiten der  Landespferdezucht  in  Bayern  pro  1906.) 

Im  Jahre  1906  stellten  die  K.  Bayer.  Gestütsanstalten 
auf  124  Stationen  487  Landgestütshengste  auf;  ferner  deckten 
4  tamdgestütshengste  im  Stamingestüt  Achsclschwang  und  ein 
in  Miete  gegebener  Hengst  Privaten  gehörige  Stuten.  Die  vor- 
bezeiehneten  492  Hengste  deckten  im  Jahre  1906  21  478 
(=  ä  Hengst  43,8tf  l>ezw.  43,Gfi)  Stuten. 

Dem  Schlag  e  nach  sind  von  diesen  Hengsten  zu- 
gehörig: 

a)  90  Hengste  mit  3  131  Stuten  zum  Schlage  I  und  II  und 

b)  402        „        „  18  347   III     „  IV. 

Dur  ch  s  ch  n  i  t  1 1  i  ch  treffen  auf  einen  Hengst 
des  Schlages 

I  =  29)83 
II  —  37, 26 
HI  =  43,55  und 
IV  =  49,68 

Die  angekörten  Privatbeschäler,  aus  deren  Anzahl  358. 
zum  Deckgesehiiftc  verwendet  wurden,  deckten  19  544  Stuten 
(—  a  Hengst  54,y  Stuten)  und  zwar 

4  Hengste  des  Schlages  1  =       84  (=  a  Hengst  21  Stuten:, 

5  „      II  =      149  (=  a       „      29  „ 
23       „        „         „     III  =    10S9  (=  a       ,      47  „ 

326        „        „  „      IV  =  18222  (=  a       „  55 

Durch  Zusammenstellung  vorstehender  Zahlen  ergibt  sich, 
daß  im  Jahre  1 906  n  a  c  h  Schlägen  a  u  s  g  e  s  c  h  i  e  d  e  n 
durch 

a)  91»  Hengste  (ll.«°/o)  der  Schläge  1  und  II  3  364  Stuten 
h)  VA       ,        (S8,»>)     .         „    IH     „     IV       37  658  „ 

8)0  Lundgestütshengsto  u.  angeknrte  Privatbeschäler  41  022  Stuten 

gedeckt  worden  sind. 

Aus  dieser  Zusammenstellung  resultiert  weiter,  daß  im 

Berichtsjahre  die  Anzahl  der  schweren  Hengste  (Schlag  III  uud 

IV  )  jene  der  Hengste  der  leichteren  Schläge  (Schlag  I  und  II) 

um  652  Stüek  überwog  und  daß  die  schweren  Hengste  um 

34  294  Stuten  mehr  deckten,  als  die  Hengste  der  Schläge  I 

und  II.    Die  schweren  Hengste  erhielten  im  Jahre  1906  elf- 

mnl  so  viel  Stuten  als  die  leichteren  Hengste  zugeführt. 

Im  Berichtsjahre  deckten  die  L  a  n  d  g  e  s  t  ü  t  *  h  e  n  g  s  r  e 

um  405,  die  a  n  g  e  k  ö  r  t  e  n  P  r  i  v  a  t  b  e  s  c  h  ä  1  e  r  um  851 
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Stuten  (=  1250)  w  e  n  i  g  e  r  als  ünVorjahre;  nur  die  Stationen 
in  den  Regienmgsbezirken  Olierbavern  und  Pfalz  wiesen  eine 
kleine  'Mehrung-  der  Stutenfrequenz  auf;  den  bedeutsamsten 
Ausfall  erlitten  die  Beschülstationen  in  Mittelfranken,  sowie  in 
Sehwaben  und  Xeuburg. 

Im  Bestände  der  angekörten  Privat  beschüler  standen  im 
Jahre  1 90*5  14  Hengste  weniger  als  im  Jahn»  1905  zum 
Deckgesehäfte  in  Verwendung.  Wie  schon  vorl>emerkt,  hal>en 
<lie  Privatlx>schäler  im  Jahre  190(>  851  Stuten  weniger  als  im 
Vorjahr  l>elcgt.  An  diesem  Ausfalle  partizipieren  vorwiegend 
die  Kreise  Ober-  und  Xicderbayom,  Puterf  ranken  u.  Sehwaben ; 
nur  in  der  Pfalz  und  inMittclfrankcn  wurden  die  Privatlx'schäler 
für  einen  relativ  kleineren  Stutenl>estand  mehr  benützt. 

Der  Grand,  warum  nicht  allein  die  Landgestütshengste, 
sondern  auch  die  angekörten  Privat besehäler,  letztere  nahezu 
ausschließlich  den  schweren  Seh  lägen  zugehörig,  im  l>erichts- 
jahre  wieder  in  ihrer  Inanspruchnahme  einen  Ausfall  erlitten, 
ist  nach  den  übereinstimmenden  Berichten  dann  zu  suchen,  daß 
die  Zahl  der  Z  u  c  h  t  s  t  u  t  e  n  durch  die  Zertrümmerung  der 
größeren  Bauerngüter  abnehme,  vielfach  Weide-  und  Tummel- 
plätze mangeln,  die  Vcrkäufliehkeit  der  gezüchteten  Fohlen 
dureh  die  Konkurrenz  mit  den  aus  Belgien,  Holland  etc.  durch 
Händler  importierten  Kohlen  und  Jährlingen  leide,  sowie  daß 
im  Berichtsjahre  die  Futterbestände  vielfach  sehr  knapp  waren 
und  die  rngunst  der  Witterung  nachteilig  auf  den  Eintritt  der 
Bosse  bei  den  Stuten  wirkte. 

Her  Hauptgrund  dürfte  aber  der  sein,  daß  bei  den  z.  Zt. 
bestehenden  hohen  Fleischpreisen  die  Züchter  sich  mehr  der 
Hornvieh-  und  Schweinezucht  zuwenden,  da  diese  rentabler  ist 
und  auch  weniger  Risiko  in  sich  schließt. 

Zur  F  ö  r  d  e  r  u  n  g  des  P  r  i  v  a  t  b  e  s  eh  ä  1  w  e  s  e  n  s 
gilb  die  K.  bandgestütsverwaltung  im  Jahre  1000  18  tamd- 
gestütshengstc  um  den  Preis  von  12  050  Mk.  (mit  einem  Ver- 
luste von  1(5  055  Mk.  vom  KautVchillingc)  an  Privathengst- 
halter ab.  Außerdem  wurden  zum  Ilengstankaufe  wieder  2500 
Mark  Zuschüsse  bewilligt.  Zum  Ankaufe  von  guten  Stutfohlen 
wurden  an  verschiedene  Pferdezucht  vereine  namhafte*  Zuschüsse 
gewährt.  A. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Auszug  aus  der  Promotionsordnung  der  medizinischen  Fakultät 
der  Universität  Leipzig  für  die  Promotion  zum  Dr.  med.  vet. 

$  1.  Die  Würde  des  Doetor  mrdieinae  veferinariae  wird 
von  der  dureh  die  ordentlichen  Professoren  der  tierärztlichen 
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Hochschule  in  Dresden  verstärkten  medizinischen  Fakultät  ver- 
liehen. 

T.  P  r  ii  f  u  n  g  s  o  r  d  n  u  n  g  nach  bestandener  t  i  e  r  - 
ä  r  z  t  1  i  c  h  e  r   F  a  c  h  p  r  ü  f  u  n  g. 

§  2.  Zur  Promotion  wird  nur  zugelassen,  wer  auf  Grund 
der  am  13.  Juli  1880  und  am  2<i.  Juli  UH)2  vom  Reichskanzler 
bekannt  gemachten  oder  der  künftighin  an  deren  Stelle  treten- 
den Vorschriften  die  Approbation  als  Tierarzt  für  das  Deutsche 
Reich  erlangt  hat. 

S  3.  Der  Kandidat  hat  in  sauberer  und  leicht  leserlicher 
Reinschrift  eine  in  deutscher  Sprache  abgefaßte  veterinär-medi- 
zinisehe  Abhandlung,  welche  den  Nachweis  wissenschaftlicher 
Bildung,  sowie  die  Befähigung  zu  selbständiger  A rinnt  auf  Vete- 
rinär-medizinischem (iebiete  liefern  muß,  an  die  Kanzlei  der 
medizinischen  Fakultät  einzureichen. 

l'nter  gleichzeitiger  Benennung  der  Korreferenten  schickt 
der  Dekan  die  Abhandlung  an  den  Rektor  der  tierärztlichen 
Hochschule,  der  aus  der  Zahl  ihrer  ordentlichen  Professoren 
den  Referenten  l>estimmt  und  ihm  die  Arbeit  zur  ersten  13c- 
urteilung  ül>ergibt.  Das  Korreferat  übernimmt  in  der  Regel 
ein  Mitglied  der  medizinischen  Fakultät,  der  Dekan  hat  aber 
das  Recht,  das  Korreferat  auch  dem  Direktor  des  leipziger 
Veterinär-Instituts  zu  übertragen.  Bei  Arbeiten,  die  aus  einem 
leipziger  Fniversitäts-Instirut  stammen,  ist  der  Dekan  berech- 
tigt, das  Referat  dein  betretfenden  Institutsdirektor  zu  ülxr- 
t ragen,  in  welchem  Falle  der  tierärztlichen  Hochschule  dann 
das  Korreferat  zufällt. 

Der  Abhandlung  ist  beizulegen: 

a)  der  Approhationssehein  (im  Original  oder  in  l>oglaubigter 
Abschrift), 

b)  eine  Beschreibung  des  Lebenslaufes  des  Kandidaten, 

e)  ein  Revers,  in  welchem  der  Kandidat  auf  Khrenwort  ver- 
sichert, daß  er  der  Verfasser  der  eingereichten  Abhandlung 
ist .  Bei  Arlwiten,  deren  "Material  aus  einem  tierärztlichen 
llochschul-Justitut  oder  ans  einem   l'niversitäts- Institut 
stammt.  muß  die  Krlaubnis  des  l>ctrorTenden  Vorstandes 
nachgewiesen  wenlen,  das  Material  zur  Inaugural-Disser- 
tation  zu  benutzen.    Dasscllx*  gilt  für  Arbeiten,  die  Fälle 
aus  der  Praxis  eines  anderen  Tierarztes  l>csprechcn. 
£  4.   Die  von  der  Fakultät  angenommene  Arlieit  hat  der 
Verfasser  drucken  zu  lassen.    Mit  Zustimmung  der  Fakultät 
kann  auch  eine  l>oreit<  durcli  Druck  veröffentlichte  Arlx-it  des 
Kandidaten  zugelassen  wenlen. 

£  5.  Nach  erfolgtem  Druck  der  Abhandlung  hat  der 
Kandidat  eine  mündliche  Prüfung  (Colloquium)  vor  der  aus 
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einem  Vorsitzenden  und  drei  Examinatoren  zusammengesetzten 
Kommission  zu  l>ostehon,  wol>ci  jeder  Examinator  eine  Viertel- 
stiuide  zu  prüfen  hat.  Es  soll  dabei  mehr  die  Wissenschaft  liehe 
als  die  praktische  Seite  der  Veterinärmedizin  l>etont  und  der 
Gegenstand  der  Abhandlung  lesonders  berücksichtigt  werden. 
Die  Prüfung  findet  in  Leipzig  statt. 

§  6.  Die  Kosten  für  die  Promotion  mit  Einschluß  der- 
jenigen für  das  Diplom  und  die  Kanzleigebühren  betragen 
3-20  Reichsmark. 

Sollte  die  Abhandlung  als  nicht  genügend  aligelelmt 
werden,  so  werden  dem  Kandidaten  245  Reichsmark  zurück- 
erstattet. 

Sollte  der  Kandidat  in  der  mündlichen  Prüfung  nicht 
ltf'stehen  oder  aus  irgend  einem  Grunde  die  liegoniitnc  münd- 
liche Prüfung  unterbrechen,  so  erhält  er  von  den  eingezahlten 
320  Reichsmark  die  Hälfte  zurück. 

Die  Wiederholung  des  ( Ydloquiums  kann  frühestens  nach 
3  Monaten  erfolgen. 

Wer  auch  Ikmiii  zweiten  Male  nicht  l>estoht,  wird  zu 
fernerer  Wiederholung  nicht  mehr  zugelassen. 

§  7.  Von  der  gedruckten  Inaugural-Dissertation  sind 
vor  der  Aus  h  ii  n  d  i  g  u  n  g  des  1 )  i  p  l  o  m  s  der  Fakul- 
täts-Kanzlei 200  Pflichtexemplare  zu  ül>orgel>en,  von  denen  IM) 
Exemplare  der  tierärztlichen  Hochschule  zu  überlassen  sind. 

£  8.  Die  Bestimmungen  der  ^  3—7  gelten  auch  für 
solche  Ausländer,  die  die  tierärztliche  Fachprüfung  für  das 
Deutsche  Reich  bestanden  haben. 

II.  Fa  ch  j)  r  ü  f  u  n  g  s  o  r  d  n  u  n  g  bei  fehlender  t  i  e  r- 
ä  r  z  t  1  i  c  h  e  r  F  a  e  h  p  r  ü  f  u  n  g. 

§  0.  Bei  fehlender  tierärztlicher  Fachprüfung  können 
aus  besonderen  Gründon  und  auf  e  i  n  s  t  i  m  m  i  ge  n  Besch  In  LI 
der  (iesamtfakultät  und  der  Ordinarien  der  tierärztlichen  Hoch- 
schule zur  Doktorprüfung  zugelassen  worden: 

a)  Angehörige  des  Deutschen  Reiches  und  zwar  nur  mit  Zu- 
stimmung des  K.  Ministeriums  des  Kultus  und  öffentlichen 
Futcrrichts, 

b)  Angehörige  außerdeutscher  Staaten. 

§  10.  Kandidaten,  welche  einer  dieser  Gmp]>on  ange- 
hören, hal>en  liei  ihrer  Meldung  vorzulegen: 

den  Nachweis  der  erlangten  Gymnasialmaturität  ; 

<len  Nachweis,  des  durch  S  Semester  durchgeführten, 
geordneten  theoretischen  und  praktischen  Studiums  an 
einer  gut  eingerichteten  tierärztlichen  Hochschule  «»der 
veteriuär-inedizinischen  Fakultät ; 


Digitized  by  Google 


574 

eine  Erklärung  auf  Ehrenwort,  daß  sie  ohne  vorherige 
Erlangung  der  Approbation  die  tierärztliche  Praxis  im 
Deutschen  Reiche  nicht  ausüben  werden. 

Hinsichtlich  der  einzureichenden  Abhandlung,  der  Be- 
schreibung des  l^ebenslaufes  und  des  die  Abhandlung 
gleitenden  Reverses  gelten  die  .Bestimmungen  von  §  3. 

Ausländer  haben  überdies  ein  gehörig  beglaubigtes 
Leumundszeugnis  vorzulegen  und  den  Nachweis,  daJJ  sie 
mindestens  1  Semester  an  der  tierärztlichen  Hochschule 
in  Dresden  studiert  haben. 
§  11.   Entspricht  der  Inhalt  der  Schriftstücke,  welche 
von  den  unter  11.  fallenden  Kandidaten  einzureichen  sind,  nach 
dem  einstimmigen  Urteile  der  Fakultät  und  der  Professoren  der 
tierärztlichen  Hochschule,  so  erfolgt  die  Zulassung  zur  Prüfimg. 

§  12.  Die  Prüfung  (Examen  rigorosum)  ist  mündlich  und 
l>esteht  aus  einem  praktisch-klinischen  und  einem  theoretischen 
Teile.  Der  praktische  Teil  geht  dem  theoretischen  Teil  voraus. 
HeideTeile  werden  bei  der  tierärztlichen  Hochschule  in  Dresden 
abgelegt. 

Der  praktische  Teil  besteht  aus  einer  Prüfung  in  der 
medizinischen  und  der  chirurgischen  Klinik.  Der  Kandidat  muß 
beide  Abschnitte  der  praktischen  Prüfung  l>estanden  haben,  um 
zur  theoretischen  Prüfung  zugelassen  zu  werden.  Das  Zeugnis 
wird  schriftlich  erteilt  und  dem  Rektor  gleich  nach  der  Prüfung 
zugeschickt;  in  dem  Zeugnisse  wird  nur  die  Zulassung  ausge- 
sprochen. 

Am  theoretischen  Teil  der  Prüfung  nehmen  (>  Examina- 
toren teil.  Der  Rektor  führt  den  Vorsitz  und  kann  gleichzeitig 
Examinator  sein.  Die  theoretische  Prüfung  erstreckt  sich  über: 
1.  Anatomie,  2.  Physiologie,  »).  pathologische  Anatomie  mit 
Fi  uschhiß  der  allgemeinen  Pathologie,  4.  Pharmakologie  mit 
Einschluß  der  allgemeinen  Therapie,  5.  Hygiene,  6.  Tierzucht- 
lehre. Die  Prüfung  in  Anatomie  und  Physiologie  ist  auf  min- 
destens je  eine  Stunde,  die  Prüfung  in  allen  übrigen  Fächern 
imf  mindestens  je  eine  halbe  Stunde  festgesetzt,  wol>ei  die 
Prüfung  in  allen  Fächern  so  viel  als  möglich  mit  l>emonstra- 
tionen  zu  verbinden  ist. 

^  HJ.  Ist  die  Prüfung  einstimmig  als  Umstanden  erklärt, 
s<i  erfolgt  da*  (  olloquium  und  die  Promotion  in  Ix'ipzig  nach 
Maügnlx'  des  §  5. 

Hat  der  Kandidat  die  Prüfung  in  einem  Fache  nicht  l>e- 
stauden,  so  muH  er  sie  ganz  wiederholen,  was  frühestens  nach 
i\  Monaten  geschehen  kann. 

Wer  auch  beim  zweiten  Male  nicht  besteht,  wird  zu 
ferneren  "Wiederholungen  nicht  zugelassen. 
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§  14.  Die  Kosten  für  die  Promotion  mit  Einschluß  der- 
jenigen für  das  Diplom  und  die  Kanzleigebühren  l>etragen 
470  Reichsmark. 

Sollte  die  Abhandlung  als  nicht  genügend  zurüekgcgelxm 
werden,  so  werden  dem  Kandidaten  375  Reichsmark  zurück- 
erstattet. 

Sollte  der  Kandidat  in  der  Prüfung  nicht  lies tehen  oder 
aus  irgend  einem  Grunde  die  begonnene  mündliche  Prüfung 
unterbrechen,  so  erhält  er  von  den  eingezahlten  470  Reichsmark 
die  Hälfte  zurück. 

IIT.  Promotion  ohne  v  o  r  h  e  r  i  g  e  P  r  ü  f  u  n  g. 
§  15.  Einem  an  die  tierärztliche  Hochschule  berufenen 
Gelehrten  kann  auf  einstimmigen  Antrag  des  Kollegiums  der 
ordentlichen  Professoren  an  der  tierärztlichen  Hochschule  durch 
Mehrheitsbeschluß  der  medizinischen  Fakultät  der  Doctor  medi- 
cinae  vetcrinariae  verliehen  werden,  ohne  daß  die  für  Bewerber 
geltenden  Bcstinmiungen  zur  Anwendung  kommen. 

Zur  Ernennung  zum  Doctor  honoris  causa  gehört  der  ein- 
stimmige Beschluß  der  durch  die  tierärztliche  Hochschule  ver- 
stärkten medizinischen  "Fakultät. 


Promotion  zum  Dr.  med.  vet.  in  Leipzig. 

Den  technischen  Hochschulen  ist  «las  Hecht  der  Promotion 
verliehen  worden ;  in  Österreich  erhielt  vor  kurzem  auch  die 
Hochschule  für  Bodenkultur  dieses  Kecht;  der  Budajiester  tier- 
ärztlichen Hochschule  wurde  dasselbe  Recht  zuerkannt  und 
wahrscheinlich  wird  in  absehbarer  Zeit  auch  dies  Wiener  tier- 
ärztliche Hochschule  mit  diesem  Rechte  ausgestattet  werden. 

Diese  Tatsachen  l>osageu,  daß  die  Anschauung,  die  Ver- 
leihung des  Doktorgrades  sei  ein  althergestammtcs  unantast- 
bares Recht  nur  der  Universitäten  in  Brüche  gegangen  ist.  — 
In  letzterem  Sinne  sprach  sich  übrigens  auch  der  Universitiits- 
Professor  Dr.  G  e  i  g  e  r  in  der  bayerischen  Kammer  der  Ab- 
geordneten selbst  aus,  wenn  er  sagte:  „Das  Promotionsrecht  ist 
eigentlich  ein  historisches  Recht  der  Universitäten,  allein  das 
historische  Prinzip  ist  l>ereits  durchbrochen  worden,  indem  mau 
den  technischen  Hochschulen  das  Recht  der  Promotion  verliehen 
hat;  ich  glaul>e  daher,  daß  von  Seite  der  Universitäten  keine 
Schwierigkeiten  gemacht  würden,  wenn  auch  die  bayerische  tier- 
ärztliche Hochschule  dieses  Recht  übertragen  ljekäme.*' 

Selbstverständlich  involviert  der  Umstand,  «laß  einer  Reihe 
von  Hochschulen  das  Recht,  eleu  Doktorgrad  zu  verleihen,  zu- 
erkannt worden,  Konsequenzen.  Die  geflügelten  Worte:  „Was 
dem  einen  recht,  ist  dem  andern  billig"  dürften  auch  hier  Gel- 
tung haU'ii  und  man  darf  wohl  die  lIoiTuung  aussprechen,  daß 
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früher  oder  später  —  wir  wollen  hoffen,  recht  bald  —  auch  den 
deutschen  tierärztlichen  Hochschulen  das  Promotionsrecht  zu- 
erkannt werde. 

In  Sachsen  kann  das  Doktorat  der  Veterinärmedizin  er- 
worben werden;  das  Recht,  Tierärzte  zu  I)l)r.  med.  vet.  zu  er- 
nennen, wurde  indessen  nicht  der  tierärztlichen  Hochschule, 
sondern  der  Universität  I ^eipzig  erteilt;  allerdings  unter  weit- 
gehender Mitwirkung  der  Professoren  der  Dresdener  tierärzt- 
lichen Hochschule.  In  Sachsen  hat  also  die  tierärztliche  Hoch- 
schule das  nicht  erlangt,  was  die  anderen  deutschen  tierärztlichen 
Hochschulen  anstreben,  immerhin  dürfte  aber  das  genannte  Vor- 
kommnis  in  Sachsen  nicht  ohne  Einfluß  auf  die  Würdigimg  der 
Frage  von  Seite  der  maßgebenden  Faktoren  sein,  ob  es  nicht 
zeitgemäß,  zweckmäßig  und  notwendig  sei,  den  Tierärzten  der 
anderen  deutschen  Staaten  auch  die  Möglichkeit  zu  verschaffen, 
den  Doktorgrad  im  eigenen  tamde  zu  erwerl>en.  Vielleicht  wäre 
die  Realisierung  des  Wunsches  der  tierärztlichen  Hochschulen 
in  der  Weise,  wie  es  in  Sachsen  geschehen,  auch  in  den  anderen 
deutschen  Staaten  nicht  besonders  schwierig. 

Eine  andere  Frage  ist  aber  die,  ob  dieser  Modus  er- 
strebenswert ist  ^ 

Dieser  Punkt  ist  gelegentlich  der  am  22.  und  28.  März 
1907  in  Eisenach  von  den  Vertretern  der  deutschen  tierärzt- 
lichen Hochschulen  eingehender  Beratung  unterstellt  worden 
und  die  Vertreter  der  Hochschulen  —  jene  der  Dresdener  Hoch- 
schule ausgenommen  —  erklärten  einst iuunig:  Eine  beschränkte 
Verleihung  des  Promotionsrechtes,  etwa  durch  Mitwirkung  der 
Universitäten  oder  anderer  Hochschulen  bei  der  Promotion,  ist 
mil>cdingt  abzulehnen. 

Prof.  Dr.  S  c  h  in  a  1  t  z  hat  in  einem  Artikel  in  Nr.  28 
der  „IJerl.  tierärzrl.  Wochenschr."  die  Erage  objektiv  erörtert, 
ob  es  erstrebenswert  sei,  auf  die  Schaffung  der  gleichen  Ver- 
hältnisse abzuzielen,  wie  sie  nunmehr  in  Sachsen  bestehen,  also 
Verleihung  des  Doktorgrades  der  Veterinärmedizin  seitens  einer 
Universität  unter  Mitwirkung  der  Professoren  einer  tierärzt- 
lichen Hochschule.  S.  kam  hicln'i  zu  dem  Schlüsse,  welcher  in 
dem  vorstehenden  Beschluß  der  Hochschulkonferenz  in  Eisenach 
zum  Ausdruck  gebracht  wird.  —  Im  gleichen  Sinne  spricht  sich 
Prof.  Dr.  'Mal  km  us  in  Xr.  28  der  „Deutsch,  tierärztlichen 
Wochenschrift"  aus. 

Verfolgt  man  den  Inhalt  der  (iriinde,  auf  welche  sich  die 
Ansicht  JJeider  fußt  ■  —  diesclln-n  hier  wicderzugcl>cn  gestattet 
der  Kaum  der  „Woclienschr."  nicht  — ,  so  kann  man  sich  den 
in  den  zitierten  Artikeln  enthaltenen  Urteilen  und  Schlüssen 
nur  vollkommen  anschließen:  Bei  Verleihung  des  Pro- 
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m  o  t  i  o  n  s  r  p  c  Ii  t  p  s  an  t  i  e  r  ä  r  z  t 1.  Hochschulen 
sollte  die  Autonomie  derselben  gegenüber 
den  Universitäten  in  jeder  Richtung  ge- 
wahrt bleiben.  A. 

Personalien. 

Auszeichnung:  Obertierarzt  Glage,  Leiter  der  bakteriol. 
Station  des  Veterinärwesens  in  Hamburg,  erhielt  den  Titel  Professor. 

Verzogen  ist  Grassi  Ludwig,  prakt.  Tierarzt,  von  Velburg 
(Oberpfalz)  nach  Freystadt  (Oberpfalz). 

Das  Approbations-Examen  haben  bestanden  in  Berlin  die 
Herren:  De g ward  Rudolf  aus  Löwenberg,  Korse  h  Erich  aus 
Königsberg,  Meyer  Bruno  aus  Königsberg;  in  Dresden:  die  Herren 
Münzenberg  Johannes  aus  Dresden,  Steckhau  Otto  aus  Schla- 
den, Werner  Florus  aus  Penig;  in  Hannover:  die  Herren  Hak- 
kila  Juho  aus  Saaksinaki  (Finnland),  Weich brodt  Georg  aus 
Lorzendorf;  in  Stuttgart:  die  Herren  Becker  S.  aus  Karlsruhe, 
Fr  aas  E.  aus  Zell,  Heydt  Rudolf  aus  Plieningen,  Horn  G.  aus 
Haslach,  Mayser  aus  Stuttgart,  Schlenk.pr  aus  Tuttlingen, 
Schwab  Gustav  aus  Stuttgart,  Seibold  aus  Öhringen. 

Promoviert  hat  zum  Dr.  med.  vet.  an  der  Universität  Gießen 
Tierarzt  Albert  Möller  aus  Diessen  (Hannover). 


Die  die*j übrige  General-Versaniminng  findet  am 
Mainatag  IO.  August  in  Landau,  Hotel  zum  Schwanen,  statt. 

Nach  dem  vorliegenden  Programm  findet  für  die  mit  den  Früh- 
zügen ankommenden  Kollegen  um  9  Uhr  eine  Besichtigung  des 
städtischen  Schlachthofes  statt,  hierauf  Frühstück  im  Schwanen, 
10  Vt  Uhr  Beginn  der  Verhandlungen  im  oberen  Saale  des  Hotels, 
2  Uhr  Festessen  ebenfalls  im  Hotel  zum  Schwanen ;  nach  Beendigung 
desselben  Bummel  durch  die  neuen  Anlagen,  und  Abendschoppen. 

Außer  den  Veroinsangelegenheiten  steht  ein  Vortrag  über  die 
„Einwirkungen  der  Kastration  auf  Bau  und  Entwicklung  des  Or- 
ganismus" und  ein  Referat  über  „Zufalle  bei  Rotlaufsehutzimpfungen* 
auf  der  Tagesordnung. 

Die  Vereinsmitglieder  erhalten  noch  gesonderte  Einladung. 
Gäste  sind  herzlich  willkommen.  H. 


mit  amtlicher  Vertretung  sowie  Praxis  vertraut,  übernimmt  ab 
1.  August  Vertretung. 

Probst,  Hänchen,  Humfordstraße  IG/III  I. 


ab  15.  September  oder  1.  Oktober  auf  ca.  4  Wochen  gewuebt. 
Geh1.  Offerten  an  1[3] 
Werkle,  Kgl.  Bezirkstierarzt,  Rottenburg  bei  Landshut. 

Aelterer  Kandidat,  priest  s& 

digst  lertretung 
oder  AMgiMtenz.    Off.  unter  A.  R.  SO  an  die  Exped.  ds.  BI. 
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^  ab  1.  Anglist  bis  1.  November  einen 

^^UfTlf*  approbierten  Tierarzt 

als  Assistenten.  Monatlicher  Gehalt  150  Mk. 
(2)  F.  Steger,  K.  Bezirkstierarzt,  Zu*mart«liansen. 


Sache  ab  3.  August  auf  circa  3  Wochen 


Honorar  nach  Übereinkunft.  2(3) 

H.  Hühl  mann,  Grenztierarzt,  Knintein. 


Am  1.  August  erledigt  sich  bei  mir  die  [3| 

hm  ständige  Assistentenstelle.  ■■■■ 

Bewerber  erhalten  120  Mark  pro  Monat  Anfangsgehalt  bei  freier 
Wohnung  und  Morgenkaffee.  Die  Praxis  läßt  sich  leicht  machen 
und  ist  Radfahren  Bedingung.      Khrenhard,  K.  Bezirkstierarzt. 

Ingolstadt. 


Boktericiduntitoxische  Sero, 

nach  Vorschrift  und  unter  Kontrolle  der  Herren  Prof.  Dr.  Klett  und 
Stadttierarzt  Dr.  Braun,  hergestellt  von  |.  Hauff  &  Co.,  0  m.  b.  H. 

=====     Feuerbach  (WOrtt)     


Schweineseuche  •  Serum.  Schweinepest  -Serum. 

Bivalentes  Serum,  Doppelserum 

gegen  Schweineseuche  und  Schweinepest. 


Rotlauf -Serum. 
Gefliigelcholera-Serum. 


Serum  gegen  die  septische 
Pneumonie  der  Kälber. 


  Prospekte  und  Gebrauchsanweisungen  stehen  jederzeit  zur  Verfügung.  == 

Versand  ohne  Nachnahme. 

^  nni  xS) 

C  [10-26] 


Schntzsernm  gegen  das  Ferkelsterben, 
Heilserum  geg.  d.  Kümmern  derScoi eine. 

U)  Interessenten  erteilt  nähere  Auskunft  das  Serum-Laboratorium 
4  Kuete-Knoch,  Hamborg.  2[2] 


p.n  6 
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Stiche  ab  5.  August  einen 


2(2) 


auf  4  Wochen.    Biete  Wohnung,  Frühstück  und  Mk.  5  pro  die. 

J.  Berndorfner,  städt.  Bezirkstierarzt,  Pa**»n. 


ab  22.  Juli  auf  zwei  bia  drei  Wochen  einen  approbierten 

Vertreter.   Offerte  mit  Gehaltsansprüchen  erbittet  3 

Ij.  Braun,  K.  Iiczirkstierarzt,  Kronach. 

^ß,  Wolfrum  &©s1f 


A\ 

AS 
AS 
AS 

AS 
AS 
AS 
AS 
AS 
AS 
AS 

$ 


ÄS 

AS 

AS 

/IS 

t 


□ 


Fabrik  chemifdi-pharmazeur.  Präparate 

Drogenflrofjhandlung,  Pulverisieranstalt  m.  Dampfbetrieb,  Verbandstoiffabrik 
In  Augsburg,  Böheimstr.  3,  empfehlen  für  die  Veterlndrpraxis : 

Hether  über  Ilatrium  defillliert  und  Chloroform 

bisdepuratum  Wolfrumpro  Harkosi 


an  der  Chirurgischen  Klinik  für 
ärztlichen  Hochschule  in 


Haustiereder  Kgl.  Tier- 
in Verwendung. 


Sapocreol  Wolfrum 

Ersatz  für  Creolin ;  Sapoformal,  Ersatz  für  Lysoform ;  Sapo- 
formaWKali,  Ersatz  für  Scptoforma,  Sapovascline,  Ersatz  für 
Vasogeu -Präparate ;  Cremor  sapo  salicytlcus.  Ersatz  für  Ester- 
Hcrmasau;  Bismutum  subgallicum,  Ersatz  für  I>ermatol ;  Formal- 
dehyd  Gelatine  pulvis  feinst,  Ersatz  für  Glulol  ;  Liquor  Cresoli 
saponatus  Ph.  C  IV,  Ersatz  für  Lysol  liefern  wir  in  vorzüglichen 
Qualitäten  zu  außerordentlich  billigen  Preisen. 

Tannin  albuminatum  Wolfrum 

hell  und  dunkel  wird  für  Tannalbin  etc.  vielfach  verwendet  und 
ist  die  Wirkung  des  Präparates  sicher. 


Wthyol 


(Ersatz  für  Ichthyol,  Ammoniui 
l  cm  stark  mit  großem  Erfolg  gegei 
k at a rrh  der  Kii 


Stifte  10  rt'o,  7"-  cm  lang, 

nfektiosen  Schoiden- 
sr  benützt. 


Solutiones  sterllisafae 

stellen  wir  im  Großen  in  jeder  gewünschten  Dosis  dar.  Versand 
in  braunen  Ampullen  und  hübschen  PappkUstehen  von  5  Stück. 

Tannisol  Wolfrum 

stellen  wir  nach  einem  neuen  Verfahren  dar,  das  Präparat  ist 
ein  sicheres  Mittel  bei  Durchfallen  der  Rinder,  Kälber,  Pferde  etc.. 
lud  nlssenden  Wunden,  Ekzemen,  RelzzustSnden  der  Haut,  Inter- 
trigo, Geschirrdruck  etc.  u.ein  vollstundigerErsatx  für  Tannolorin. 

Verbandstoffe 

stellen  wir  in  unserer  Fabrik  >e|l>st  dar  und  liefern  nur  prima 
Qualitäten  von  richtigem  MuH,  »iewielit  und  dehalt.  ]!e«-i-nders 

empfehlen  wir:  MlüNtlsiertt  Holzwollwitte,  Imminqer  Binden  und  Mullbinden. 


Wir  liefern  alle  Chemikalien,  Drogen,  Pulver,  Tinkturen  etc.  aufs 
billigste  und  stehen  ausführliche  Preislisten  gerne  zu  Diensten. 


AS 

as 

AS 
AS 
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BcfcfTToT 


Billigstes  Desinfiziens  —  wirksamstes  Antiseptikum. 


Geh.  Medizinalrat  Prof. 
Dr.  Liebreich,  Berlin: 

Diese  d  runde  zeichnen  das 
Bacillol  vor  anderen  I>es- 
infixienzien  vorteilhaft  aus, 
hesonders  nl>or  ist  es  die 
fikonnmisohe  Rücksicht,  wel- 
che auf  du  Bacillol  hinweist. 
Es  kostet  nämlich  das  irleiche 
Quantum  Bacillol  ungeflhr  die 
Hllfte,  wie  gleichwertige  andere 
Dcsinfizicnzien. 


Prof.  Dr.  Ajtai,  Buda- 
pest: 

....  ein  sehr  wirksames 
Antiseptikum  und  ausge- 
zeichnetes Desinfiziens.  Seine 
auffallende  Billigkeit  (40— 50"/o 
billiger  gegenüber  den  Ihn- 
lidien  chemischen  Produkten), 
sowie  seine  ganz  geringfügige 
Toxicitlt  stellen  das  Bacillol 
in  jeder  Hinsicht  über  alle  bis- 
her im  Gebrauch  stehenden  Des« 
infektlonsmittel. 


Gegen  infektiösen  Selieidenkatarrli 

und  geuclienliaftea  Verkalben  13 


rascher 

Erfolg 

durch 


BacfTToT 


Kapseln 


nach 


Bezirkstierarzt  J.  Ritzer,  Lichtenfels.  t3 


Literatur  und  Bezug  durch 


Bacillolwerke  Hamburg.  ® 

Buchdruckerei  •'.  (Jutteswintor,  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

 Dr.  M.  Albrecht.  

51.  Jahrg.        München,  den  30.  Juli  1907.  Nr.  30. 

Inhalt :  O  r  i  g  i  n  a  I  a  r  t  i  k  e  I :  Braun :  Euterhämatom  und  Mastitis 
bei  einer  Kuh.  —  Mattern :  Scheiden-Mastdarrafistel  beim  Pferde. 
Angeborene  Agalactie.  Lymphosarkom  der  hinteren  Gekrös- 
wurzel.  —  Frick:  Entfernung  eines  Milchsteinchens  bei  einer 
Kuh.  —  Bolz:  Kolik  beim  Pferde.  Knochenbruch.  —  Schcrg: 
Perforierende  Hinterloibswunde  beim  Pferd.  Chronische  Tym- 
panitis.  —  Referate:  Donatil :  Beitrag  zur  Behandlung  malig- 
ner Tumoren  mittelst  Trypsin-lnjektionen.  Poncet:  Die  Aktino- 
mykosis...  Wederhake:  Ersatz  der  Gummihandschuhe.  Berg- 
mann: Über  Mittelohrentzündung.  Schade:  Zur  Bekämpfung 
der  Druse.  Kettnor:  Ein  Beitrag  zur  normalen  Temperatur  des 
Kindes.  Krampe:  Divertikel  in  der  Brustportion  des  Schlundes 
beim  Pferde,  llolterbach:  Zufälle  bei  der  Rotlauf-Impfung. 
Induktionsstrom.  Dörrwächter:  Chronische  Schulterlahmhoit. 
Jodipin.  Jodvasogen.  Mielach :  Zur  Tuberkulose  der  Kälber. 
Gruber  und  Futaki:  Über  die  Resistenz  gegen  Milzbrand  und 
über  die  Herkunft  der  milzbrandfeindlichen  Stoffe.  —  Tier- 
zucht und  Tierhaltung:  Statistisches  über  die  Tierbe- 
stände an  den  Kgl.  Bayer.  Gestütsanstalten.  Aus  alter  Zeit.  — 
Vcrschiodonc  Mitte.il  ungen:  71).  Versammlung  Deut- 
scher Naturforscher  und  Ärzte  in  Dresden  vom  15.— 21.  Sep- 
tember. Versammlung  Deutscher  Naturforscher  und  Arzte  und 
Kongreß  für  Hygiene  und  Demographie.  —  Personalien. 


Euter hämatom  und  Mastitis  bei  einer  Kuh. 

Von  Assistent  Ph.  Braun,  München. 
( i eieren t lieh  einer  I  )enioiwt  ration  vor  dem  ( iel»urt>-tall'' 
an  der  hie-dnen  I  Ioehselinlc  iiini;  eine  Kuli,  die  vor  Kl  Ta^cii 
gekalbt  hatte,  dem  Wärter  dureli.  Ehe  sie  wieder  einjuefmiüen 
\v<  ideu  konnte,  hatte  -ie  einen  Drahtzaun  niederijerannl  und 
seliieii  sieh  dabei  keinerlei  Yerlet/.unuien  zuiie/noi  ii  ym  halien. 
Ki-t  am  nächsten  Morgen,  während  da-  Kalb  an  ihr  sandle, 
war  sie  beim  Sfol.'en  de-  letzteren  ae^en  da-  Kuter  -ehr 
enipiindlieli  und  suchte  da-  Kali»  mii  dem  Kul.V  abzuwehren. 
Zur  näheren  1  ntersnebmiü'  veranlagt,  könnt»'  man  äußerlich  eine 
inäl*ijLi'<  An-ehwellun::  de-  r<  eilten  voideren  Euierviertel-  walir- 
nelunen,  da-  sieh  /.iemlieh  hart  und  etwa-  vermehrt  warm  an- 
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fühlte.  Kino  Rötung  der  Haut  Instand  nicht.  Handbreit  üIht 
der  Zitze  an  der  Vorderliäehe  war  eine  drehnarkstüekgroße  ge- 
ringgradige Hautschürfung  zu  beobachten.  Der  aus  dem  Viertel 
abgemolkenen  Milch  war  .sehr  viel  Blut  beigemischt,  welches 
ziun  Teil  geronnen  war. 

Die  Diagnose  lautete  auf  Hämatom  im  vonleren  rechten 
Kuterviertel,  verursacht  durch  Quetschung.  Die  Behandlung  In- 
stand in  Desinfektion,  Heinhaltung  des  Kuters  und  der  Zitzen, 
öfterem  und  vorsichtigem  Ausmelken  der  blutigen  Milch  und 
Verhütung  von  weiteren  Blutungen  durch  Stoßen  des  Kalbes. 
Da  die  Kuh  fortgesetzt  fieberfrei  und  bei  gutem  Appetit  und 
AllgemeinlM'tinden  blieb,  war  eine  weitere  Therapie  nicht  an- 
gezeigt. Die  Milchsekretion  aus  dem  gequetschten  Viertel  be- 
stand fort,  die  Menge  des  der  Milch  Ungemischten  Blutes  ver- 
mindert«' sich  von  Tag  zu  Tag. 

Während  die  Milch  aus  den  gesunden  Vierteln  meist 
amphotor  oder  schwach  alkalisch  reagierte,  war  die  Reaktion  der 
blutigen  Milch  infolge  des  Gehaltes  an  Blutserum  deutlich  al- 
kalisch. Daß  die  Milch  des  Viertels  l>oim  Kochen  geronnenes 
Kiweiß  ausschied,  braucht  nicht  lnmicrkt  zu  werden.  Mikro- 
skopischer Befund:  Fettkügelchen,  rote  und  weiße  Hlut- 
körjierehen. 

Am  7.  Tage  trat  bei  dem  Tiere  plötzlich  Störung  im  All- 
getnoinl>ofindon  ein.  Die  Kör| »erwärme  war  unregelmäßig  ver- 
teilt. Ohren,  Horner  und  Extremitäten  fühlten  sich  kalt  an. 
Die  Mastdannteiiqx'ratur  stieg  auf  40,7  °  ( \  an.  Die  Steigerung 
der  Innonwämio  hielt  aber  nur  einige  Stunden  an.  Appetit  und 
Wiederkäuen  waren  unterdrückt.  Am  Euter  selbst  war  eine 
nur  ganz  geringgradige  Anschwellung  des  erkrankten  Viertels 
und  leichte  Rötung  der  Haut  zu  bemerken.  Dagegen  fühlte 
sich  dassell*»  bei  Druck  hart  an  und  war  sehr  schmerzhaft.  Die 
Milchsekretion  hatte  bedeutend  nachgelassen.  Die  Milch  zeigte 
eine  bräunliche  Karin',  war  wässerig  und  flockig  und  gerann 
beim  Kochen.  Die  Reaktion  war  deutlich  alkaliseh.  Die  mikro- 
skopische Untersuchung  ergab  rote  und  weiß«*  Blutkörperchen, 
Drüsenzellen  mit  zum  Teil  noch  sichtbaren  Kernen;  Kokken 
und  Stäbchen  waren  im  Gesichtsfelde  nur  2  bis  Exemplare 
zu  sehen. 

Nach  die.-em  Untersuchungsbefunde  mußte  die  Diagnose 
auf  eine  plötzlich  einsetzende  parenchymatöse  Mastitis  gestellt 
werden,  vielleicht  verursacht  durch  Druck  in  das  DrüsengewcU- 
seitens  des  ausgetretenen  und  gleichsam  als  KrcmdkörjM'r  wir- 
kenden Iiiutes.  Kine  Infektion  al>  Ursache  der  Entzündung 
konnte  zwar  nicht  direkt  v<»n  der  Band  gewiesen  werden,  war 
aber  in  anbet rächt  der  wenigen  Bakterien,  die  gefunden  wurden, 
und  des  mäßigen  Grades  der  Entzündung  doch  -ehr  fraglich. 
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Die  Behandlung  Instand  in  stündlichem  Ansmelken  und 
täglich  dreimaligem  Einreihen  des  erkrankten  Viertels  mit  Ung. 
Plumbi  unter  Zusatz  von  Lysol  und  Kamphor.  Vom  0.  Tage  an 
wurde  das  Viertel  täglich  zweimal  mit  10  %igem  J od va sogen 
cingcricl>cn.  Innerlich  verabreichte  man  Kalium  jodatum.  Nach 
4  Tagen  waren  die  entzündlichen  Erscheinungen  und  die  Em- 
pfindlichkeit des  Tieres  verschwunden.  Die  Verdickungen  im 
1  )rüsengewelx'  gingen  in  den  nächsten  14  Tagen  nur  zum  Teil 
zurück.  Die  Milchsekretion  blieb  auf  ein  ganz  geringes  Maß 
beschränkt.  Die  anfangs  schokoladefarbige  Milch  wurde  all- 
mählich schmutzig- weiß,  war  al>er  wässerig  und  flockig.  Der 
mikroskopische  Befund  ergab  zahlreiche  Leukozyten,  Kolostral- 
kör]>erehen  und  vereinzelt  Bakterien. 

Im  weiteren  Verlaufe  bekam  die  Milch  wieder  eine  normale 
Beschaffenheit,  die  Quantität  derselben  war  aber  sehr  gering,  sie 
betrug  nur  einen  halben  Liter  pro  Tag.  Das  Euterviertel  seilet 
hatte  im  Vergleich  zu  den  andern  an  rmfang  abgenommen  und 
fühlte  sich  welk  an.  Die  Verdickung  in  der  Tiefe  war  noch 
deutlich  zu  fühlen. 

Somit  hatte  die  Mastitis  einen  chronischen  Charakter  an- 
genommen und  zu  einer  teilweisen  Verödung  des  erkrankten 
Viertels  geführt. 

Während  der  beschriebenen  Erkrankung  des  Euters,  die 
an  sich  nichts  neues  bietet,  wurde  das  Verhalten  der  Milch  in 
den  gesunden  Vierteln  und  im  kranken  Iwolwchtet.  Was  die  Re- 
aktion der  Milch  anlie  langt,  so  war  diese,  wie  bemerkt,  solange 
Blut  beigemischt  war,  infolge  der  Alkaleszens  des  Blutplasmas 
deutlich  alkalisch.  Die  Milch  der  gesunden  Viertel  reagierte 
amphoter.  Xach  Eintritt  der  Kntzündungssymptome  war 
ein  rnterschied  in  der  Reaktion  nicht  mehr  festzustellen. 
EIkmiso  war  das  spezifische  Gewicht  bei  der  normalen  und  der 
veränderten  Milch  immer  das  gleiche.  Es  bewegte  sich  zwischen 
1,030  bis  1,035. 

Bei  der  Bestimmung  des  Fettgehaltes  konnte  die  inter- 
essante Tatsache  konstatiert  werden,  daß  derselbe  unmittelbar 
l>eim  Einsetzen  der  Entzündung  in  der  Milch  aus  den  gesunden 
Vierteln  bis  zu  7  '/  anstieg  und  sich  in  der  Folge  um  4  f/< 
herum  bewegte,  während  er  vorher  nur  1,8 — 2'/  betragen  halt«-. 
Der  Fettgehalt  der  veränderten  Milch  konnte  in  den  erstenTjigcn 
wegen  der  geringen  Sekretion  nicht  Umstimmt  werden.  Später- 
hin war  er  fast  gleich  dem  der  normalen  Milch.  Die  Fcttkiigcl- 
chen  zeigten  eine  auffallend  variable  Größe  und  beim  Stehen- 
lassen wurden  Fettaugen  sichtbar.  In  der  normalen  Milch  Ix*- 
wegte  sich  die  Größe  der  einzelnen  Fettkügclchcn  in  engen 
Grenzen.    Im   Kremometer  zeigte  die   veränderte    Milch  bei 
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gleichem  prozentualen  Fettgehalt,  wie  ihn  die  Milch  der  ge- 
sunden Viertel  aufwies,  eine  breitere  Kahinschichte  als  die 
normale  Milch,  was  wohl  in  der  bedeutenderen  Größe  der  Fett- 
tröpfchen seine  Ursache  hatte. 

Wie  oben  erwähnt,  wurde  der  Kuh  Jodkalium  verab- 
reicht und  zwar  dreimal  je  lüg  in  Wasser  gelöst.  Das  Jod 
konnte  schon  3  Stunden  nach  der  ersten  Gabe  in  der  Milch  mid 
im  Harn  nachgewiesen  werden.  Nach  5  Stunden  war  die  Ile- 
aktiou  schon  sehr  deutlich. 

Bemerkenswert  ist  dabei,  daß  die  Milch  aus  dem  kranken 
Viertel  die  Jodreaktion  mehr  als  doppelt  so  stark  zeigte  wie  die- 
jenige aus  den  gesunden  Vierteln.  Diese  Erscheinung  ist  wohl 
dem  Umstände  zuzuschreil>en,  daß  jodkaliuinhaltiges  Blut  direkt 
in  die  Hohlräume  des  Drüseiigewebes  austrat.  Obwohl  das  Jod 
noch  am  10.  'Page  nach  der  letzten  Dosis  in  Milch  und  Harn 
der  Kuh  deutlich  zu  finden  war,  konnte  es  im  Harn  des  Kalbes 
nicht  nachgewiesen  werden. 


Scheiden-Mastdarmflstel  beim  Pferde. 

Von  Distriktstierarzt  Mattern,  Mutterstadt. 

Bei  einer  Stute  mußte  zur  manuellen  Entfernung  der 
Nachgeburt  geschritten  werden.  Beim  Eingehen  mit  der  Hand 
in  die  Scheide  fand  man  in  dieser  eine  Menge  Kotballen.  Nach 
Entfernung  des  Kotes  wurde  ein  mehr  als  faustbreiter  litt  in 
Scheide  und  Mastdarm  konstatiert,  etwa  15  cm  vom  After -ent- 
fernt. Die  Ablösung  der  Eihäute  l)egegnete  keinen  besonderen 
Schwierigkeiten.  Nach  deren  Abnahme  wurden  Uterus  und 
Scheide  täglich  ausgespült,  nachdem  vorher  die  Kotlmllen  aus 
letzterer  entfernt  waren.  Eine  bedeutendere  lokale  Entzündung 
und  Störung  des  Allgemeinbetindens  trat  nicht  ein.  Die  Wunde 
schloß  sich  allmählich.  Kotballen  traten  schon  nach  Ablauf  von 
8  Tagen  nicht  mehr  in  die  Scheide,  obwohl  zu  dieser  Zeit  eine 
noch  ziemlich  bedeutende  Öffnung  bestand.  (Jahresber.  bayer. 
Tierärzte.) 


Angeborene  Agalacüe. 

Von  demselben. 

Bei  einer  Original-Simmentaler  Kalbin  zeigte  sich  nach 
dem  Kalben,  daß  die  beiden  bauchwärts  gelegenen  Euterviertel 
keine  Milch  sezernierten,  sondern  in  ihrem  jungfräulichen  Zu- 
stande verharrten.  Durch  Massage  des  Euters  wollte  man  eine 
Sekretion  veranlassen,  aber  ohne  Erfolg.  Ebensowenig  war 
durch  Luftintiltration  etwas  zu  erreichen.  (Ibidem.) 
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Lymphosarkom  der  hinteren  Gekröswnrzel. 

Von  demselben. 
Ein  14  jähriger  Wallach  magerte  stark  ab  und  zeigte  an 
manchen  Tagen  etwas  Diarrhoe.  Die  Freßlust  war  teils  gut, 
teils  heral)gemin(lert.  Als  der  Zustand  wochenlang  anhielt, 
wurde  tierärztliche  Hilfe  zugezogen.  Jede  innerliche  Behand- 
lung erwies  sich  als  erfolglos.  Das  Tier  wurde  geschlachtet. 
Dabei  zeigte  sich  die  Bauchhöhle  mit  einem  außerordentlich 
großen  Tumor  angefüllt,  der  mit  der  linken  Niere  und  der 
hinteren  Gekröswnrzel  zusammenhing  und  ein  höckeriges  Aus- 
sehen hatte.  Der  Tumor  wurde  der  pathologisch-anatomischen 
Abteilung  der  K.  Tierärztlichen  Hochschule  iu  München  über- 
mittelt und  daselbst  als  Lymphosarkom  erklärt.  (Ibidem.) 


Entfernung  eines  fflilchsteinchens  bei  einer  Kuh. 

Von  Tierarzt  Frick,  Zweibrücken. 

Bei  einer  Kuh  war  Gelegenheit  gegcl)cn,  ein  Alilchstoin- 
chen  von  der  Größe  einer  Erl>sc  aus  dem  Strichkanal  zu  ent- 
fernen, welches  in  der  Zitze  auf-  und  al>geschoben  werden  konnte, 
jedoch  durch  die  enge  Öffnung  nicht  durch  zu  bringen  war  und  so 
das  Melkgeschäft  außerordentlich  erschwerte.  Es  wurde  ein 
Laminaria -Vollstift  von  Streichholzdicke  in  den  Zitzenkanal 
eingeführt  und  eine  Stunde  liegen  gelassen,  innerhalb  deren 
er  um  mehr  als  das  Doppelte  seiner  Dicke  zunahm.  In- 
folge der  Erweiterung  des  Strichkanales  und  der  Strich- 
öffnimg durch  den  geschwellten  Stift  gelang  es  unschwer,  das 
Milchsteinchen  durchzudrücken.  (Ibidem.) 

Kolik  beim  Pferde. 

Von  Kreistierarzt  Bolz,  Weißenburg  i.  K 

1.  Die  Sektion  eines  unter  Erscheinungen  von  Dann- 
vorschnünmg  an  Kolik  verendeten  Pferdes  ergab  dasYorhanden- 
sein  eines  ovalen  Loches  mit  vernarbten  Rändern  im  Zwerch- 
fell in  der  Größe  eines  Zehnpfennigstückes,  durch  welches  sieh 
eine  zirka  1  m  lange  Dünndarmschlinge  durchgezwängt-  und 
durch  Abschnürung  und  eintretende  Nekrose  den  Tod  herbei- 
geführt hatte. 

2.  Im  Herbst  erkrankte  ein  älteres  Postpferd  an  Kolik. 
Die  erste  vorgenommene  Untersuchung  |kt  rectum  ergab  starke 
Gasausamndung  im  ganzen  Dickdarm.  Die  IJcekentlexur  des 
Grinmidannes  lag  vollständig  im  Beeken  und  war  sehr  gespannt . 
Es  wurden  verschiedene  Kolikmittel  angewandt,  so  auch  noch 
am  Abend  nach  sechsstündiger  Dauer  der  Kolik  1  Dosis  Are- 
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colin  0,08.  Da  der  Dann  aber  trotzdem  vollständig  untätig 
Miel»,  weder  Kot  noch  Flatus  abgingen,  aueh  die  IWkenhVxur 
ihre  falsche  Uigcrung  l>eibchiclt,  dahei  die  Pulszahl  sich  immer 
mehr  erhöhte,  wurde  die  HcekcnhYxur  |kt  reetum  mit  dem 
DieekerhorTsehen  Trachcaltroikar  punktiert,  worauf  mehrere 
Liter  (las  entwieken.  Kurze  Zeit  darauf  machte  sich  eine 
Drehung  der  linken  ( irimnidarmlage  liemerkUir ;  c>  stellten  sich 
auch  hald  auf  natürlichem  Wege  Flatus  und  his  zum  nächsten 
Morgen  reichlicher  Kotabgang  ein.  Das  Tier  konnte  alslrald 
als  »eheilt  entlassen  werden.  (Hadem.) 

Knochenbruch. 

Von  demselben. 

Iiemerkcnswert  wegen  der  Art  des  Entstehens  ist  fol- 
gender Knochenhruch :  Kin  4  jähriges  Pferd,  das  in  einem  ge- 
räumigen Kasten  mit  filtern  Steinpflaster  und  reicher  Auflage 
von  Sägmehl  stand,  z»^  sich  heim  Aufstehen  einen  Splitter- 
hrueh  des  Strahlhciucs  und  Längsfraktur  des  Kronheines  eines 
Hinterfußes  zu.  (Hadem.) 

Perforierende  Hinterlelbswunde  beim  Pferd. 

Von  Distriktstierarzt  Schern,  Trostberg. 

Ein  Fohlen  hatte  sich  l>eim  Setzen  üher  einen  Zaun  die 
stark  iK'schmutzte  Spitze  einer  Stakete  zirka  20  cm  in  den 
Hinterleib  ircstoßen.  Da  ich  erst  (.»  Stunden  nach  dem  Fnfall 
den  Patienten  besuchen  konnte,  war  ein  fast  meterlanger  Vor- 
fall des  Netzes  eingetreten.  Nach  gründlichster  Reinigung  und 
Desinfektion  zog  ich  das  Netz  noch  um  ein  handbreites  Stück 
heraus,  unterband  es  mit  Katgut  und  versenkte  nach  Resektion 
des  vorgefallenen  Netzteiles  den  Stumpf  wieder  in  die  Hauch- 
höhle. .Muskel-  und  Hautwunde  wurden  vernäht.  Die  Heilung 
erfolgte  per  primam  in  kürzester  Zeit.  (Ibidem.) 

Chronische  Tympanitis. 

Von  demselben. 

Ein  '2  Monat  altes  Kalb  litt  an  chronischer  Tvmpanitis, 
welcher  Zustand  jeder  medikamentösen  Hehandlung  trotzte. 
Ich  machte  den  Pansenschnitt  und  entfernte  einen  in  der 
Schlundportion  gelegenen  Haarhalleu.  Von  der  Stunde  an  zeigte 
sich  das  stark  heruntergekommene  Tierchen  gesund  und  auch 
der  NYuudhciluugsprozcü  nahm  einen  raschen  Verlauf.  (Ibidem.) 
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Referate. 

Donatil :  Beitrag  zur  Behandlung  maligner  Tumoren  mit- 
telst Trypsin- Injektionen.  (Münch.  med.  Wochensehr.,  Nr.  27. 

um.) 

Ein  inoj>erables  Sarkom  eines  Testikels  l>ci  einem  52jiUiri£». 
Manne  war  mit  Kadiumbestrahlung  liehamlelt  wonlen.  Die  ]  Be- 
handlung' hatte  wohl  einen  günstigen  Einfluß  auf  die  Schmerzen, 
nicht  alier  auf  das  Wachstum  des  Tumors.  I).  machte  nun  einen 
Versuch  mit  Tryjwin-Einspritzungen.  Zu  einer  Injektion  kamen 
zuerst  2  cem  Trv|>sin  in  Anwendung.  Die  Injektionen  geschahen 
zunächst  unter  die  Haut,  später  in  die  (lesehwulst  selbst,  bei 
Steigerung  der  Dosis  auf  4- — (5  cem.  Xaeh  jeder  Einspritzung 
erfolgte  eine  örtliche  und  allgemeine  Ueaktion,  die  (lesehwulst 
erweichte  unter  allmählicher  Abnahme.  Nach  G  .Monaten  fühlte 
man  von  dem  Tumor  nichts  mehr.  Tin  ganzen  waren  130  cem 
Trypsin  injiziert  worden.  Trv|>sin  kann  man  in  größerer  Rein- 
heit aus  dem  Pflanzenreiche  (Feigen  und  Melonen)  als  aus  dem 
Tierreiche  darstellen. 

Poncet:  Die  Aktinomykosis.  (Ibidem.) 

P.  fand,  daß  Aktinomvcesknlturen  keine  löslichen  Toxine 
enthalten.  Die  Erklänmg  der  l>ei  Aktinomykose  ziemlich  häu- 
figen septischen  Zufälle  glaubt  P.  damit  erklären  zu  können, 
daß  er  annimmt,  durch  die  Ueaktion,  welche  die  Kulturen  im 
lebenden  Gewelie  veranlassen,  werde  «las  den  erstcren  fehlende 
Gift  erst  gebildet. 

Wederfaake:  Ersatz  der  Gummihandschuhe.  (Ibidem.) 

W.  empfiehlt  zur  Herstellung  eines  aseptischen  Iland- 
ülierzuges  l>ci  Oj)crationcn  eine  JodkauNehuklösuug,  welche  von 
der  Finna  Degen  &  Kurta  in  Kuren  in  den  Handel  ge- 
bracht wird.  A. 

Arvid  Bergmann:  Über  Mittelohrentzündung.  (Svensk 
Veterinartidsknft,  zitiert  nach  Kevin4  generale.) 

Ül>cr  ^Mittelohrentzündung  (d.  Ii.  Entzündung  der  Pauken- 
höhle) beiTieren  sind  verhältnismäßig  spärliche  Litern  turangalwn 
vorhanden.  Sie  leitet  ihre  Entstehung  von  dem  Eindringen  eines 
das  Trommelfell  |>crforieronden  Fremdkörpers  oder  von  der 
Ausbreitung  einer  Pharyngitis  durch  die  Tuba  Eustachii  her; 
auch  blühen  wurden  schon  als  Erreger  der  Krankheit  erkannt. 
Schütz  und  S  i  e  d  a  in  g  r  o  t  z  k  y  halvcn  "Mittelohrentzün- 
dung lx'im  Schwein  auf  tuberkulöser  Grundlage  näher  be- 
schneien. —  Der  Verfasser  hatte  nun  Gelegenheit,  eiterige 
Mittelohrentzündung  heim  Schwein  öfters  zu  beobachten.  Alle 
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Falle  (9)  ereigneten  sich  auf  einem  mit  Sehweineseuehe  infi- 
zierten Gehöfte  und  zwar  an  Ferkeln  von  2 — 4  Monaten.  Die 
Tiere  trugen  den  Kopf  auf  die  Seite  gebeult,  der  Gang  war 
schief ;  wenn  sie  sich  niederlegten,  so  taten  sie  dies  immer  auf 
die  Seite,  die  der  Xeigung  des  Kopfes  entgegengesetzt  war;  die 
ISewegungen  heim  Gehen  waren  unsicher  und  unkoordiniert. 
Der  Verf.  konnte  bei  3  Tieren  die  Sektion  vornehmen.  In  allen 
Fällen  waren  pneumonische  Rückstände  mit  kleinen  abgeka])- 
selten  Herden  vorhanden,  welch'  letztere  aus  dickem  Eiter  Ix?- 
standen.  Auf  der  Seite  des  erkrankten  Ohres  fanden  sich  auf 
einem  Medianschnitt  durch  das  SchläfenWin  die  Fächer  des 
Felsenbeines  und  der  Gehörgang  immer  mit  dickein  Eiter  an- 
gefüllt. Auch  der  bakteriologische  Befund  war  bei  allen  Tieren 
gleich :  in  der  Lunge  der  Bacillus  suisepticus,  in  den  allgekap- 
selten Herden  und  im  Eiter  des  Mittelohres  der  Bacillus  pyo- 
genes  suis. 

Man  kann  also  nach  diesen  Beobachtungen  Berl- 
in a  n  n's  annehmen,  daß  beim  Schweine  eine  pyolmzilläre  Mittel- 
ohrentzündung vorkommt,  die  als  Komplikation  der  Schweine- 
sonche  aufzufassen  ist ;  der  Infektionsweg  ist  wahrscheinlich  die 
Eustachische  Köhre.  Dr.  Eisen  in  a  n  n. 

Schade:  Zur  Bekämpfung  der  Druse.  (Zeitschr.  f.  Gestüt- 
kunde u.  Pferdezucht,  11)07,  IV.) 

Verf.  empfiehlt  sehr  wann  den  von  der  Firma  A.  Stephans 
Xachf.,  Scharley  (O.-S.),  in  den  Handel  gebrachten  Sehncll- 
tiineh-  und  Desinfektionsappärat  „Fix*',  der  eine  äußerst  gründ- 
liehe Stalldcsinfcktinn  enm'iglieht.  Die  Desinfektionsflüssigkeit 
wird  fein  zerstäubt  unter  hohem  Druck  aus  derStreudüse  heraus- 
geschleudert und  tritt  deshalb  tiefer  und  l>esser  in  alle  Fugen 
und  Risse  als  dies  bei  Abwaschen  oder  ül>erpinscln  der  Fall 
wäre.  Das  zum  Apparat  gehörige  lange  Strahlrohr  ermöglicht 
es,  auch  in  hohen  Ställen  überallhin  ohne  Rüstungen  zu  ge- 
langen. Der  Apjmrat,  der  eine  von  1  Person  leicht  zu  Ik>- 
dienende  PumjM*  darstellt,  ist  dauerhaft  gebaut.  Da  er  auch 
Kalkmilch  von  dicklicher  Konsistenz  zerstäubt,  findet  er  auch 
vorteilhaft  zum  Tünchen  der  Stallungen  Verwendung.  Dieses 
kann  bei  der  Billigkeit  und  Einfachheit  des  Verfahrens  in  der 
heißen  Jahreszeit  öfters  vorgenommen  werden:  man  erreicht  da- 
durch die  Vertreibung  und  Ahtötung  von  Fliegen  und  anderen 
Insekten. 

Kettner:  Ein  Beitrag  zur  normalen  Temperatur  des 
Rindes.   (Zeitschr.  f.  Veterinärkunde,  1907,  VII.) 

Verf.  stellt  die  bei  K-J4  Stück  Rindvieh  vor  Ausführung 
der  Tuberkuliii-lmpfung  abgenommenen  Mittag-  und  Abend- 
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temperaturen  tabellarisch  zusaminon.  Die  Messung  erfolgte  im 
August  l>ei  hoher  Aiißcntcmjieratur.  Die  Thermometer  wurden 
stets  volle  5  Minuten  im  Rektum  belassen.  Die  Stallungen  waren 
meist  geräumig  und  gut  ventiliert.  Zwischen  den  Temperaturen 
reagierender  und  nicht  reagierender  Tiere  ergab  sich  vor  der 
Impfung  kein  bemerkenswerter  Unterschied.  Mit  'Berücksich- 
tigung der  geringen  alxmdlichcn  TemiM'ratursteigerung  l>etrug 
die  normale  Temperatur  der  über  1  Jahr  alten  Tiere  meist  38,5 
bis  39,4.  Daneben  wurden  aber  auch  Temperaturen  bis  38,0 
einerseits  und  40,1  andererseits  lwobachtet^  ohne  daß  sich  Krank- 
heitserscheinungen nachweisen  liehen ;  sie  sind  also  wohl  als 
physiologisch  zu  Israeliten.  Bei  den  unter  1  Jahr  alten  Tieren 
wurden  unter  Einrechnung  des  abendlichen  Ansteigens  meist 
Temperaturen  von  39,1  bis  39,7  gefunden,  doch  schwankte  die 
Körperwärme  in  den  Grenzen  von  38,5  bis  40,(5. 

Krampe:  Divertikel  in  der  Brustportion  des  Schlundes 
beim  Pferde.  (Ibidem.) 

Ein  Pferd  litt,  seit  etwa  1U  Jahren  an  zeitweise  wieder- 
kehrendem Erbrechen  und  an  Kolikanfällen,  die  zuerst  nur  kurze 
Zeit  dauerten,  später  aber  Yj  Tag  und  länger  anhielten.  Der 
Appetit  wurde  unregelmäßig,  der  Ernährungszustand  ging  zu- 
rück. Beim  Keiten  zeigte  sich  Husten  und  Atemnot;  hicl>oi 
ging  es  eines  Tages  an  Erstickung  zugrunde.  Bei  der  Sektion 
fand  sich  in  der  Brustj>ortion  des  Schlundes  ein  Divertikel, 
welches  auf  die  Luftröhre  und  seitlich  auch  auf  die  Lungen 
drückte.  Die  Ausbuchtung  war  l>ci  einem  l'mfang  von  35  cm 
30  cm  lang  und  10  cm  breit ;  sie  faßte  etwa  2  Liter  Flüssigkeit. 

L  i  n  d  n  e  r. 


Holterbach:  Zufälle  bei  der  Rotlauf-Impfung.  (Mitteilgn. 
d. Vereins  bad.  Tierärzte,  Nr.  5,  1907.) 

Bei  fünf  Schweinen,  bei  welchen  die  lleilimpfung  mit 
Susserin  vorgenommen  wurde,  traten  eigentümliche  Zufälle  nach 
der  Impfung  auf.  Bei  3  Schweinen  traten  einige  Tage  später 
Lähmungserscheinungen  der  4  Gliedmaßen  auf,  die  sich  jedoch 
wieder  besserten  und  schließlich  gänzlich  versehwanden.  Bei 
zwei  der  Ansteckung  verdächtigen,  3  Monate  alten  Schweinen 
trat  aber  schon  am  Tage  der  Injektion  eine  vollständige  Läh- 
mung  ein,  die  14  Tage  lang  anhielt.  Die  Tiere  magerten  bei 
vollständiger  Appetitlosigkeit  stark  ab,  erholten  sich  nicht  mehr 
recht  und  mußten  geschlachtet  werden. 

Bei  der  Impfung  der  Schweinebestände  der  einen  Ge- 
meinde hatte  Verf.  das  Malheur,  daß  er  einem  Impfling  5  ecin 
Reinkultur  hinter  das  Ohr  applizierte  durch  Verwechselung  der 
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Spritzen.  Als  erden  Irrtum  bemerkte,  wurde  die  Impf  an  Schwel- 
lung am  Ohr  bis  auf  den  (Inmd  mit  »ler  I^anzette  gespalten, 
die  Kultur  aus  der  Wund»'  ausge»lrückt  und  dann  auf  leiden 
Seiten  vom  Schnitt  je  10  ccin  Suticriu  injiziert,  feinde  als  ob 
ein  an  Kotlauf  erkninkt.es  Schwein  zu  impfen  wäre.  Und  siehe, 
die  fatale  Spritzcnverwoehsclung  schadete  nichts,  das  Tier  blieb 
vollständig  gesund  und  munter. 

Derselbe:  Induktionsstrom. 

Pei  motorischen  Störungen  (Kreuzschwäche  und  Fest- 
liegen  »I<t  Kühe,  einige  Fälle  von  schwarzer  Ilarnwintle)  hat 
sich  der  Induktionsstrom  gut  U>währt.  JJei  den  F»»lgen  der  ner- 
vösen Staujie  (Zuckungen,  Paivse  der  Xaehhand)  führte  dor- 
selU',  verhumlen  mit  Strvclmin-Jnjektionen  und  innerlicher  Ver- 
abreichung von  Arsenik,  Kai.  jodat.,  zu  keiner  Besserung. 

Dörrwächter:  Chronische  Schulterlahmheit. 

Injektionen  von  Morph,  muriat.  0,4,  A tropin.  sulfurie. 
0,02,  A<|.  »lest.  10,0  in  der  Nähe  des  Schulterg»dcnk»'s  zeitigen 
günstige  Krf»)lge.  In  2  Fällen  verschwand  die  Lihmheit  nach 
;i — i  Tagen. 

Derselbe:  Jodipin. 

Jodipin  mit  (!uinmi  arabie.  und  Wasser  emulgiert  inner- 
lich verabreicht  wurde  Iwi  3  Pferden  mit  Frscheinungen  des 
iK'ginnenden  lamgcncniphyscms  mit  gutem  Erfolge  gebraucht. 

Derselbe:  Jodvasogen. 

Bei  frischen  Pcriostitidcn,  Phlegmonen,  Lvmphangiten, 
Mastiten  sind  die  Jodvasogcnc  wiegen  ihrer  besseren  intensiveren 
Tief»  n wirkung  zu  em]>fehlen. 

Mielach:  Zur  Tuberkulose  der  Kälber.  (Tierärztl.  Rund- 
schau, Nr.  l>0,  1SMI7.) 

Die  Zahl  der  tul>crkulös  befundenen  Käll>er  hat  in  den 
letzten  Jahren,  besonders  seit  Inkrafttreten  des  Keichs-Fleiseh- 
lH's»'haugesetzes  eine  erhebliche  Zunahme  erfahren.  Fötal»1  Tu- 
l>orkulosc  kommt  beim  Kalbe  durchaus  nicht  so  selten  vor.  in 
den  meisten  r'ällcn  wird  jedoch  Tul>erknlosc  U'iin  Kalbe  ge- 
W("»hnlich  auf  dein  Wege  der  Fütterung  hervorgerufen. 

In  welchen  Fällen  ist  eine  intrauterine  Pbertragung  der 
Tuberkulose  mit  Sicherheit  anzunehmend 

1.  Die  Tuberkulose  ist  auf  eine  plazentare  Infektion 
zurückzuführen,  wenn  eine  Krkrankung  <ler  Leber  allein  vor- 
liegt, die  anderen  Organe  aber  davon  frei  sind. 
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'2.  Pei  angelmrener  Tul>erkulose  sind  die  Portaldrüsen  in 
auffälligster,  erheblichster  Weise  erkrankt,  meist  auch  noch  di» 
hinteren  Mittelfelldrüsen,  während  bei  der  Fütteningstuberku- 
lose  in  erster  Linie  die  (ickrüsdrüsen,  weniger  die  Portaldrüsen, 
in  Mitleidenschaft  gezogen  sind. 

3.  findet  man  bei  einem  2 — 3 — 4  Wochen  alten  Kalbe 
verkäste  oder  verkalkte  Tuberkel  in  den  Organen,  resp.  Lymph- 
drüsen, so  dürfte  es  sieh  um  eine  intrauterine  Übertragung  der 
Tuberkulose  handeln.  11  a  b  u  s. 

M.  Grober  und  K.  Futaki:  Über  die  Resistenz  gegen 
Milzbrand  und  über  die  Herkunft  der  milzbrandfeindlichen 
Stoffe.  (Münch,  med.  Wochensehr.,  Nr.  0,  1907.) 

Durch  äußerst  interessante  und  zahlreiche  Untersuchungen 
kommen  die  Verfasser  zu  folgenden  Endresultaten : 

Das  Huhn  besitzt  in  seiner  hohen,  dem  MilzbrandW.illus 
ungünstigen  Körpertemperatur  ein  wert  volles  Schutzmittel  gegen 
dieses  Mikrobhun. 

Eine  sehr  wichtige  Schutzwehr  gegen  die  Allgemein- 
Infektion  des  Organismus  bilden  die  Phagozyten,  welchen  die 
Fähigkeit  zukommt,  die  Milzbrandbazillen  aufzufressen  und  zu 
verdauen.  Die  einzelne  Tiersjiezies  verhält  sich  hier  verschieden. 
Die  Leukozyten  des  Huhnes  stehen,  was  die  Phagozytose  anbe- 
langt, obenan,  weniger  tauglich  erweisen  sich  die  des  Hundes; 
die  Phagozyten  des  Kaninchens  und  des  Meerschweinchens 
bringen  es  überhaupt  nur  zur  Umklammerung  und  Kontakt- 
tötung der  Milzbrandbazillen ;  daher  ist  eine  viel  größere  Zahl 
von  ihnen  als  von  den  Iluhnleukozvtcn  nötig,  um  eine  bestimmte 
Zahl  von  Milzbrandbazillen  zu  vernichten. 

Das  wichtigste  Schutzmittel  der  Milzbrandbazillen  gegen 
die  Phagozyten  besteht  in  der  Bildung  von  Kapseln,  die  in  den 
tierischen  Säften  unter  Verbrauch  eines  l>estininitcn  in  ihnen 
enthaltenen  Stoffes  entstehen. 

Kür  den  schließlichcn  Ausgang  der  Infektion  scheint  es 
darauf  anzukommen,  ob  die  ins  Mut  gelangten  uiigekapscltcr? 
Milzbrandbazillen  innerhalb  der  Blutbahn  Kapseln  zu  bilden 
vermögen,  bevor  sie  von  den  Leukozyten  erreicht  werden,  hezw. 
ob  die  Milzbrandbazillen  von  vornherein  mit  Kapseln  versehen 
in  die  Blutbahn  gelangen  oder  nicht. 

In  letzterer  .Beziehung  sind  bei  subkutaner  Infektion  die 
Kxistenzbedingungen  der  Milzbrandbazillen  im  subkutanen 
Pindegewelie  maßgebend.  Beim  Meerschweinchen  und  Kanin- 
ehen tindeu  sie  einen  günstigen   Nährboden,  >o  dal'  binnen 
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kurzem  die  Wucherung  von  Kapselbazillen  beginnt.  Beim 
•  Hunde  und  Immiii  Huhn  gehen  die  Milzbran<lbazillon  im  Unter- 
hautzollgewebe  rasch  zu  (»runde,  bevor  sie  Zeit  hatten,  Kapseln 
zu  bilden. 

Dieses  verschiedene  Schicksal  der  Bazillen  ist  dadurch  be- 
dingt, daß  die  Lymphe  im  rnterhautzellgewclw  des  Meer- 
schweinchens und  Kaninchens  keine  anthrakozide  Substanz  ent- 
hält. Dagegen  ist  die  Lymphe  im  Unterhaut  Zellgewebe  des 
Huhnes  entweder  von  vornherein  anthrakozid  oder  wird  es  sehr 
bald  infolge  des  Reizes,  den  sie  auf  die  ins  Zellgewebe  ein- 
wandernden Leukozyten  ausübt  und  die  sie  dadurch  zu  einer 
fast  unerschöpflichen  Quelle  eines  milzbrandfeindlichen  Sekretes 
macht.  Beim  Kaninchen  gewinnt  die  I'nterhautzellgewebs- 
lymphc  erst  bei  Stauung  die  Eigenschaft  eines  solchen  Reiz- 
mittels für  die  D»ukozyten,  woraus  sich  das  Cl>erstehen  einer 
Milzbrandinfektion  vermittelst  der  Biersehen  Stuungsmethode 
erklären  läßt. 

Die  I/nikozyten  des  Kaninchens  sind  viel  ärmer  an  sezer- 
nierbaren  milzbrandfeindlichen  Stoffen  als  die  des  Huhnes.  Den 
Leukozyten  des  Meerschweinchens  scheinen  diese  Stoffe  über- 
haupt zu  fehlen. 

Die  milzbrandfeindlichen  Stoffe  «1er  lx»ukozyten,  die  Leuk- 
anthrakozidine,  scheinen  weder  l>eim  Huhne,  noch  lieim  Kanin- 
chen jemals  an  das  normale  Blutplasma  abgegelnMi  zu  werden. 
Das  Blutplasma  des  Kaninchens  ist  völlig  wirkungslos  gegen 
Milzbranilbazillen.  Dagegen  enthalten  die  Blutplättchen  des 
Kaninchens  und  der  Ratte  abweichend  von  denen  des  Moer- 
sehweinchens  und  des  Huhnes  in  reichlicher  Menge  eine  Sub- 
stanz, welche  Milzbrandbazillen  energisch  tötet.  Diese  Substanz 
wird  hei  der  Blutgerinnung  von  den  Blutplättchen  abgegeben 
und  macht  «las  Serum  des  Kaninchens  nnd  «1er  Ratte  bakterizid. 
Vielleicht  wird  «liese  Snl>stanz  auch  schon  im  zirkulierenden 
Blute  unter  den»  Kinfhisse  «1er  Milzbran«linfektion  in  «las  Plasma 
ausgeschieden  und  übt  so  eine  erhebliehe  Schutzkraft  aus. 

Dr.  J  a  k  o  b. 


Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Statistisches  über  die  Tierbestände  an  den  Kgl.  Bayer.  Gestüt* 

anstalten. 

^Entnommen  der  Zusammenstellung  der  Materialien  der 
V»'rsammlung  des  Zentral- Beratun^s-Komitees  für  Angelegen- 
heiten  der  Lmdespfcrde/.ucht  in  Bayern  pro  1906.) 

Am  31.  DezemWr  l!l<>(>  waren  a)  in  den  Stamm- 
ge  s  t  ü  t  e  n:  1.  Achsolschwang  7  Hengste  ( o  Hauptl>eschäler, 
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4  Hengste  für  Privatstuten),  2.  Zweibriieken  4  Hengste;  b)  i  n 
d  e  n  K.  L  a  n  d  g  e  s  t  ü  t  e  n  :  1.  Erding  125  Hengste,  2.  Lands- 
lmt  131,  3.  Zweibriicken  52,  4.  Ansbach  85,  5.  Augsburg  95  = 
400  Hengste  vorhanden. 

Der  am  1.  Dezember  100(5  vorhandene  Bestand  an 
schweren  Hengsten  (Hengsten  des  Schlages  Hl  und  IV)  üIxt- 
wog  den  Bestand  an  Hengsten  der  Schläge*  I  und  11  um  315 
Stück  (=  63,//(  ). 


Der  II  e  r  s  t  a  m  m  u  n  g  nach  setzt  sich  der  vorstehend 
verzeichnete  II  engst  ebestand  wie  folgend  angegcUm  zusammen: 


I  f    n  frs  ♦  fir  'i  t  f  11  n  tr 

heim  I.antlgestüte 

•Stani  rü- 
gest üte 

3 

X.1 

ir. 

— 

— 

■  -1 

•r 

~j 

^1 

<r. 
= 

< 

tu 
3 

1* 

Achsel- 
schwang 

Z  w  i"  i 

l>  ni- 
cken 

i 

-5 

i  5 

Hot'gestütshengste  .    .  . 

1 



1 

2 

2 

H 

Stainmgestütshengste  .  . 

ir» 

s 

Jl 

14 

0 

2 

2 

71 

Inländor-Hengste    .  . 

IS 

2 

2»; 

Ii» 

2 

IW 

Englische  Vollhtur- 

hengste*)  .... 

:\ 

2 

i 

4 

10 

Arabische  Vollblut- 

hengst u  .... 

1 

1 

Norddeutsche  Hengste 

44 

71 

24 

24 

:u 

1 

1 

11  »0 

Belgische  Hengste  .    .  . 

4 

11 

10 

4:1 

Ungarische  Hengste   .  . 

:< 

-> 

1 

2 

2 

12 

Oesterreich.  (Pin/gnuer, 

Kart n er)  Hengste 

•'7 

4 

53 

Amerik.  Trab*  rhengst«- 

2 

4 

<i 

Dänische  Hengste       .  . 

:< 

1 25 

1S1 

52  s.> 

4  3 

4 

4H0 

D  e  r  de  s  a  m  t  b  e  s  t  a  n  d  d  e  s  a  in  31.  I)  e  z  e  m  b  e  r 
1000  in  den  K.  Häver,  (iestütsanstalten  vorhandenen  Pf  e  rd  e- 
materials  umschliel't :  400  Deckhengste  ( IlauptlM'seliiiler 
und  hindgestiitshengstc).  120  Zuchtstuton,  120  Hengstfohlen, 
106  Stutfolden,  140  Rcimmtcfohlcn  der  Anstalt  Stillcrlmf, 
38  ükonomiepferde  und  inklus.  3  Verkauf splenlen  —  1014 
Pferde. 


*)  Hievon  4  Stück  in  Bayern  gezogen.  Dem  Bestände  der  in 
Bayern  gezogenen  Hengst«-  sind  176  Hengste  =  35,» "/o  des  Oesamt- 
Hengstbestandes  zugehörig. 
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Au  Horn  vie  1»  waren  in  den  S  t  a  m  m  g  c  s  t  ii  t  c  u 
Ach  s  e  1  s  e  h  \v  a  n  g  und  Z  \v  ei  b  r  ü  ck  c  n  am  vorgenannten 
läge  vorhanden:  2  Zuchtstiere,  32  Kühe,  30  Jungrinder  und 
Käll)er,  sowie  85  Zug-  und  Mastochsen  =  147  Hornvichstüeko. 

Von  den  vorerwähnten  12t»  Stuten  staininen  110  Stück 
aus  der  eigenen  Zucht  der  K.  Staniingestüte  Acliselschwang  und 
Zweibrücken;  sie  gaUm  im  Jahn?  15*0(5  10  Zuchtstuten  an  die 
Muttcrstutenhcrde  dieser  (lestüte  ah. 

Die  mit  dem  K.  Stammgostüte  Achselschwang  verbundene 
staatliche  Fohlenaufzuchtanstalt  Stillerhof  lieferte  im  Berichts- 
jahr aus  ihrem  Fohlenbcstande  3  Zuchtstuten  an  Züchter  und 
33  Kemonten  an  die  Militärverwaltung  ab. 

Außerdem  verkauften  die  K.  S  t  a  m  m  g  e  s  t  ü  t  e  aus 
der  eigenen  Zu  c  h  t  20  Militärremonten,  4  Pferde  an 
Offizien»  und  2  Pferde  an  die  Münchener  Schutzmannschaft, 
sowie  3  Zuchtstuten  an  Pferdezüchter. 

In  A  c  h  s  e  l  s  c  h  w  a  n  g  U'gann  die  Abfohlperiode  am 
3.  DezemlxT  1905  und  endete  am  0.  Juni  1900.  Innerhall» 
dieser  Frist  wurden  dort  47  Fohlen  (—  9">,w2%)  lebend  geboren. 

Die  T  r  ä  c  h  t  i  g  k  e  i  t  s  d  a  u  e  r  l»ewegte  sich  zwischen 
321 — 301  Tagen;  die  durchschnittliche  Trächtigkeitsdauer  l>ei 
Stuten,  welche  Hengstfohlen  geboren,  340  Tage,  l»ei  jenen 
Stuten,  welche  Stutfohlen  brachten,  334  Tage.  Das  T nichtig- 
keitsverhältnis  Ivziffert  sieh  auf  81„,7'/r. 

In  Z  w  e  i  b  r  ü  c  k  e  n  wurden  18  Stainmgestütsstuten  ge- 
deckt;  39  Stuten  (—  81,2l,/v)  wurden  trächtig,  2  Stuten  ver- 
folilten.  Geboren  wurden  24  Hengst-  und  13  Stutfohlen.  Die 
A  b  f  o  h  1  p  e  r  i  o  d  e  ltcganu  am  22.  Dezember  1905  und 
schloß  am  9.  August  1900. 

Durchschnittlich  gingen  die  Stuten  mit  Hengstfohlen  337, 
mit  Stutfohlen  333  Tage  trächtig. 

Aus  alter  Zeit. 

(S  i  in  o  n  Wi  n  t  e  r  s  von  A  d  1  e  r  s  f  1  ü  4r  e  1  über  Stutereien. 

1087.) 

Am  Schlüsse  des  Kapitels  über  die  P>osehafFenheit  des 
Hofes  der  Stutereien  sogt  das  Traktat  Winters  von 
A  d  1  e  r  s  f  1  ii  g  e  1 : 

„Ferners  solle  man  durchaus  keine  Schwein  /  Schaf  / 
(üinse  /  Iliiner  u.  dergleichen  im  Gestüt  leiden  /  denn  es  ist 
der  (Jestanck  \'<>n  den  Schweinen  suwoln  firr  Menschen  als 
Yiehe  /  der  allorgifTt igsto  /  so  u-Jir  bald  eine  Infection  ver- 
ursachen kau  ii.  glcichwo]  ist  vieler  Orts  dies<'r  Mißbrauch 
eingerieben,  daß  man  in  dem  Hof  inwendig  /  ja  gar  allernächst 
an  den  Ställen  nicht  nur  1.  2.  3.  oder  4.  sondern  otTt  mehr  als 
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20.  Schwein  halt  /  noch  über  «las  ein  Stück  Gäns  30.  oder 
4-0.  Hüner  50.  oder  00.  im  Hof  herum  wimmern  und  Hattern : 
will  geschweiften  was  «ÜB  l'ngeziefer  (welches  mit  Recht  in 
einer  Stuterey  also  zu  nennen  ist)  das  Jahr  für  IIal>er  kostet/ 
welchen  die  Stallbursch  /  die  den  Genuß  davon  hat  /  wol 
nicht  kaurTt  /  sondern  es  muß  deß  Herrn  sein  Ilaberkasten  / 
oder  gar  die  Bahren  /  aus  welchen  sie  ihn  denen  Pferden  ofTt 
stilt  /  ziemlich  herhalten.  Welche-  theils  Beamten  /  wo  Stu- 
tcioyen sind  /  ihnen  auch  wol  wissen  zu  Xutz  zu  machen  u. 
mit  diesen  Griffen  gar  meisterlich  können  umgehen  /  Ix; vorab 
wenns  der  Stallmeister  oder  Inspector  mit  ihnen  hält  u.  durch 
die  Finger  sihet  /  da  es  dann  recht  nach  dem  Sprichwort 
heisset :  Brätst  du  mir  ein  Wurst  /  so  lösch  ich  dir  den 
Durst  etc.  Ein  paar  guter  fetter  Capjxiunen  in  die  Aderlaß  / 
ein  (  Jans  oder  etliche  zur  Martinsnacht  thun  viel  pp.  Ein 
paar  Seiten  Speck  samt  einem  halb  Dutzent  Schincken  wirfft 
man  auch  nicht  zum  Fenster  hinaus  /  und  ein  guter  llanunels- 
braten  mit  Knoblauch  gespickt  ist  nicht  ungesund.  Experto 
crede  Kuj^rto.  lvlx*rdiß  können  auch  große  Kranckheiten 
daraus  entstehen  /  wenn  ein  Pferd  Federn  gefressen  /  oder 
den  Unrat  von  den  Ilünem  /  wenn  sie  in  die  Krippen  oder 
ins  Heu  legen  /  in  den  Leib  bekommen.  Hingegen  aber 
sollen  etliche  Schildkröten  in  der  Stuterey  gehalten  werden  / 
wie  auch  ein  Pfau  3.  oder  4.  welche  dem  Ungeziefer  /  als 
Schlangen  und  dergleichen  /  sehr  aufsetzig  sind  /  u.  auch 
solche  Vögel  nicht  viel  in  die  Böden  flattern  /  sondern  sich 
fast  Sommers  und  Winters  ülxr  auf  den  Hof  u.  Dächen) 
halten  /  u.  selten  in  die  Ställe  kommen."  A. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

79.  Versammlung  Deutscher  Naturforscher  und  Ärzte 

in  D  r  e  s  d  e  n  v  o  m  15. — 2.1.  S  e  p  t  e  m  b  e  r. 

In  der  Abteilung  „Praktische  Veterinärmedizin"  sind  die 
nachstehenden  Vorträge  angemeldet : 

1.  E  b  e  r  -  Ix'ipzig:  Die  Bedeutung  des  von  Behring'schen 
Tuberkulose- Immunisionmgsverf  ah  rens  für  die  Bekämpfung 
der  I\indertul>orkuloso. 

2.  F  a  in  b  a  c  h  -  Glauchau  :  Geweih  und  Gehörn  (mit  Licht- 
bildern). 

3.  G  ö  h  r  e  -  Großenhain  :  Die  Krämptigkeit,  ihre  Pathogenese, 
Therapie  und  dirferentiell-veterinär|X)lizeiliclie  Bedeutung. 

4.  I  m  m  i  n  g  e  r  -  ^München  :  (vber  Fntstehung  und  Heilung 
der  Nekrose  der  Zahnalveole  beim  Pfertl. 

5.  .1  o  e  s  t  -  Dresden  :  Demonstrationen. 

Ct.  L  u  n  g  w  i  t  z  -  Dresden  :  Thema  vorl»ehalten. 
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7.  M  i  e  ß  n  e  r  -  Bromberg:  über  die  durch  ovoide  Bakterien 
hervorgerufenen  Krankheiten. 

8.  M  ii  1 1  e  r  -  Dresden  :  Erfahrungen  über  die  diagnostische 
Röntgenuntersuchung  kleiner  Haustiere  (mit  Demonstra- 
tionen). 

0.  M  ü  1 1  e  r  -  Tetsehen :  Die  sekundären  Geschlechtsmerkmale 
und  ihre  züchtungsbiologische  Bedeutung. 

10.  v.  I*  f  1  u  g  k  -  Dresden  :  Die  Anwendung  öliger  Iiisungen  in 
der  Augenpraxis  unserer  Haustiere  (mit  Demonstrationen). 

11.  P  u  s  c  h  -  Dresden :  Ober  die  praktische»  Beurteilung  des 
Rindes  unter  l>es<>nderer  Berücksichtigung  des  Punkt  - 
richtens  (Demonstrationen  im  Rassestall). 

12.  R  i  c  1»  t  e  r  -  Dresden  :  Über  ansteckenden  Scheidenkatarrh 
der  Rinder. 

13.  R  ö  d  e  r  -  Dresden  :  über  die  Verwendbarkeit  der  Bier- 
sehen Methoden  der  Stmmngshvperämie. 

14.  S  c  h  m  i  d  t  -  I>resden :  Beitrag  zur  Diagnostik  der  Gewähr- 
mängel. 

15.  Schreiber-  Landsberg :  Mitteilungen  aus  der  immuni- 
sieningstechnischen  Praxis. 

Die  Abteilung  ladet  ein: 

die  Abteilung  29  zu  dem  Vortrage  E  b  e  r  (1) ;  die  Abteilung  14 
zu  dem  Vortrage  Fambach  (2). 

Die  Abteilung  ist  eingeladen: 
von  der  Abteilung  13  zu  dem  Vortrage  : 

B  e  r  n  e  g  a  u  -  Ilalensee-Berlin  :  Die  Ijösung  kolonialwirt- 
schaftlicher Aufgaben  im  Rahmen  der  Naturwissen- 
schaft und  Technik, 

von  der  Abteilung  14  zu  dem  Vortrage: 

1  in  m  i  seh- Dresden  :  Ein  Beitrag  zum  Studium  des  Ilcrz- 
stoßes  an  einem  Exocardiacus, 

von  der  Abteilung  15  zu  den  Vorträgen: 

E  be  r- Leipzig:  Die  Beziehungen  zwischen  Menschen-  und 
Rindertuberkulose,  erläutert  an  der  Hand  der  im  Vete- 
rinär-Institut Leipzig  zur  Ausführung  gelangten  über- 
tragungsvcrsiiche  (mit  Demonstration), 
J  o  est-  Dresden:  rntersuchungen  zur  Frage  der  I^atenz 
der  Lvmphdrüsentuberkulose  beim  Rind, 

von  der  Abteilung  30  zu  dem  Vortrage: 

Z  i  e  in  a  n  n  -  Kamerun  :  Über  Trypanosomen  bei  Mensch 
und  Tier  in  Wes-tafrika  (B). 

Die  Sitzungen  linden  in  der  Tierärztlichen  Hochschule, 
Hörsaal  7  etc.,  statt. 
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Verpflegungsstätte :  Restaurant  Angermann,  Pillnitzer- 

straße. 

Versammlung  Deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  und  Kongreß 
für  Hygiene  und  Demographie. 

Xach  einer  Mitteilung  der  „Münch,  ineil.  Wochcnschr." 
wird  mit  der  vom  15. — 21.  Septeinl>er  in  Dresden  tagenden 
Ve  r  s  a  m  m  1  u  n  g  Deut  s  eher  Naturforscher  und 
Ärzte  eine  Ausstellung  naturwissenschaftlicher  und  medi- 
zinisch-chirurgischer Gegenstände,  sowie  chemisch-pharmazeu- 
tischer Präparate  und  naturwissenschaftlicher  Lehrmittel  ver- 
bunden. Die  Ausstellung  wird  vom  15.  mit  22.  September  täg- 
lich von  9  Uhr  vormittags  bis  zum  Eintritt  der  Dunkelheit  ge- 
öffnet sein ;  es  sollen  tunlichst  X  e  u  h  e  i  t  e  n  aus  den  letzten 
Jahren  vorgeführt  werden. 

Unmittelbar  an  die  Xaturforseliervcrsammlung  schließt 
sich  der  in  Berlin  vom  23. — 29.  September  stattfindende 
45.  Kongreß  für  Hygiene  un d  Demographie  an ; 
bei  demselben  wird  den  Mitgliedern  desselUm  Gelegenheit  ge- 
geben werden,  sich  über  die  zahlreichen  hygienischen  Einrich- 
tungen von  Berlin  und  seinen  Vororten  zu  unterrichten. 

Im  Verein  mit  den  Vorsitzenden  der  einzelnen  Abtei- 
lungen sind  über  100  Anstalten  ausgewählt  worden,  die  teils 
während  des  Kongresses  je  nach  Beliel>cn  besucht  werden 
können,  teils  unter  fachmännischer  Führung  grupjienweise  be- 
sucht werden.  In  einem  hygienischen  Führer  wird  in  8  Sprachen 
eine  kurze  Beschreibung  der  Anstalten  gegelxm,  so  daß  sich  die 
Kongreß-Mitglieder  zum  Voraus  die  einzelnen  für  sie  inter- 
essanten Besichtigungen  auswählen  können.  A. 


Personalien. 

Auszeichnungen:  Lorenz  Emil,  Oberstabsveterinär  a.D. 
in  Genf  erhielt  den  preußischen  Roten  Adlororden  IV.  Klasse. 

Der  Kgl.  Bezirkstierarzt  Andreas  Markert-Bergzabern  wurde 
auf  Ansuchen  nach  Neustadt  a.  d.U.  versetzt.  Dem  Tierarzte  Heinrich. 
Probst  aus  München  wurde  die  Stelle  eines  Schlachthoftierarztes 
am  Schlachthofe  in  Erfurt  übertragen. 

Steiger  Michael,  bezirkstierärztl icher  Assistent  in  Neustadt 
a.d.  H.  hat  sich  in  Lauterocken  (Rheinpfalz)  niedergelassen. 

Die  Approbationsprüfung  haben  bestanden  in  München:  die 
Herren  Daus  er  Georg  aus  Neuburg  a.  D.,  Erhard  Julius  aus  Ober- 
warmensteinach,  ErhardtHans  aus  Seitental,  Fcraz  in  Franz  aus 
"Weiden,  Handel  Fritz  aus  Markt-Kedwitz,  Harslcm  Hermann  aus 
München.  K reiner  Friedrich  aus  Sulzbach,  Lohr  Joseph  aus  Bühl, 
Reichen  wallner  Joseph  aus  Perbing,  Schnieder  Heinrich  aus 
Grading;  in  Dresden:  die  Herren  Mön  n  i  g  Gustav  aus  Wahl  hausen, 
Müller  Friedrich  aus  Großgörschen. 
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Promoviert  hüben  zu  DDr.  med.  vet.  an  der  Universität  Born: 
Herr  Falkenbach  Joseph  aus  Berlin;  an  der  Universität  Gießen: 
die  Herren  Adel  mann  Friedrich  aus  Oppenau,  Degen  Kurt  aus 
Würzburg,  Jonas  Max  aus  Gelsenkirchon,  Meckel  bürg  Richard 
aus  Maschen,  Münich  Julius  aus  Straubing  und  Kogge  Walter 
aus  Marburg. 

Dem  Ober- Veterinär  der  Landwehr  I.  Aufgebotes  Adolf 
D'AIIeux  wurde  der  Abschied  bewilligt. 


Tierärztlicher  Kreisverein  von  Unterfranken  nnd 

Aschaffenbnrg. 


Einladung  zu  der  am  10.  Angiiftt  1.  J.,  vormittag» 
11  Uhr  im  Bahnhofhotel  in  Würxburg  stattfindenden  ordent- 
lichen Ciieneralverttaninilnng. 

Programm: 

Von  V* M  Uhr  ab  Besichtigung  dor  neuen  Hufbeschlag-Lehr- 
anstalt (Frankfurterstraße). 

Um  11  Uhr  Beginn  der  Verhandlungen. 

Um  2  Uhr  gemeinsames  Mittagsmahl  im  Bahnhofhotel. 

Nach  Schluß  desselben  bis  zum  Abgang  der  Züge  Abend- 
schoppen im  Hotel  National. 

Ta.grescrdja.\aja.gr : 

1.  Vereinsangelegenheiten. 

a)  Geschäftsbericht  des  Vorsitzenden. 

b)  Kassenbericht  des  Rechners. 

c)  Wahlen  nach  $  22  der  Statuten. 

2.  Über  Kontrolle  der  animalischen  Lebensmittel.  Ueferent: 
Dii  II. 

3.  Wünsche  und  Anträge. 

Würz  bürg,  16.  Juli  1907.  Stenger,  Vorstand. 


Ein  ständiger  Vertreter 

für  die  Privatpraxis  etc.  wird  zu  »ofortlgem  Fintritt  gedacht. 

Offerten  an  Bezirkstierar/.t  Frank,  Kuael.  1(3) 


=  Fflanxenpnlver  eigener  Mahlung 
Chemikalien  in  bester  Beschaffenheit 

Yohimbin  „Spiegel"  für  Veterinär  gebrauch 

in  Tabletten  k  0.01  jn  Q]^rn  k  {Q  ^ 

VaKOgene  und  Verbandstoffe  zu  Original-Preisen 
Olntol  —  Jodoform  —  Sublimat**  ifte 

95%  50°/o 
in  bekannten  Packungen  empfiehlt 

Fabrik  ehem. -pharm.  Präparate  von 
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Anfangs  August  auf  ca.  3  Wochen  gesucht.  Offerten  mit  Gehalts- 
ansprüchen  an 

Kgl.  Bezirkstierarzt  Müller,  Bockenhagen. 


ab  15.  September  oder  1.  Oktober  auf  ca.  4  Wochen  gewneht. 
Gefl.  Offerten  an  213] 
Merkle,  Kgl.  ßezirkstierarzt,  Rottenlmrg  bei  Landshut. 


¥&.  Wolfram 

Fabrik  diemifch-pharmazeut.  Präparate 

Drogengrofthandlung,  PulverisleranstaJt  m.  Dampfbetrieb,  Verbandstofffabrik 
in  Augsburg,  Böhelmstr.  3,  empfehlen  für  die  Peterindrproxls: 

Hether  Ober  natrlum  deftllllert  und  Chloroform 

bisdepuratum  Wolfrum  pro  üarkosl 

an  der  Chirurgischen  Klinik  für  Kroßere  Haustiereder  Kgl.  Tier- 
ärztlichen Hochschule  in  München  In  Verwendung. 

Sapocreol  Wolfrum 

Ersatz  für  Creolin  ;  Sapoformal,  Ersatz  für  Lysoform  ;  Sapo- 
formalsKaM,  Ersatz  für  Septoforuia;  Sapovaseline,  Ersatz  für 
Vasogen-Praparate ;  Cremor  sapo  salicytlcus,  Ersatz  für  Ester- 
Dcrmasan  ;  Bismutum  subgalllcum,  Ersatz,  für  Dermatol ,  Formal- 
dehyd  Gelatine  pulvis  feinst,  Ersatz  Tür  (ilutol ;  Liquor  Cretoli 
saponatu«  Ph.  G  IV,  Ersatz  für  Lysol  liefern  wir  in  vorzüglichen  #4V 
Qualitäten  zu  außerordentlich  billigen  Preisen. 

Tannin  albuminatum  Wolfrum  2J 

hell  und  dunkel  wird  für  Tannalbin  etc.  vielfach  verwendet  und  p.|j 
ist  die  Wirkung  des  Präparates  sicher.  i|£ 

üifhyol  T 

(Ersatz  für  Ichthyol,  Ammonium)  Stifte  lO"i»,  7'/»  cm  lang,  ^Jf 
I  cm  stark  mit  großem  Erfolg  gegen  infektiösen  .Scheide  ti-  #AV 
katarrh  der  Kinder  benützt. 

Solutiones  sterillsatae 

stellen  wir  im  (iroßen  in  jeder  gewünschten  Dosis  dar.  Versand  wJfS 
in  braunen  Ampullen  und  hübschen  Pappkästeben  von  5  .Stück.  isw 

Tannisol  Wolfrum  5!? 

stellen  wir  nach  einem  neuen  Verfuhren  dar,  das  Präparat  ist 
ein  sicheres  Mittel  bei  Durchfallen  der  Rinder,  Kilbcr,  Pferde  etc..  #A\ 
bei  nlssenden  Wunden,  Ekzemen,  Reizzustanden  der  Haut,  Inter- 
Ulgo,  Geschirrdruck  etc.  u.cin  vollstumligerErsatz  für  Tannoform.  /f|\ 

Perbandstoffe  ^ 

stellen  wir  in  unserer  Fabrik  selbst  dar  und  liefern  nur  prima  y£ 
Qualitäten  von  richtigem  Maß.  (iewicht  und  <. ehalt.  Besonders  <l> 
empfehlen  wir:  " 


□ 


Wir  liefern  alle  Chemikalien,  Drogen,  Pulver,  Tinkturen  etc.  aufs 
Billigste  uud  stellen  ausführlidic  Preislisten  gerne  /u  1  'ien^tcu. 
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Suche 


(3) 


ab  1.  August  bis  1.  Xoveniber  einen 
approbierten  Tierarzt 

als  Assistenten.  Monatlicher  Gehalt  150  Mk. 
F.  Nieder,  K.  Bezirkstierarzt,  Zusiiiar»haii*eii. 


Chemische 

Fabrik 
Darmstadt 


JODIPIÜpronn  Teterlnarlo  10  und  a»0/«. 
Knute  für  Jodalkalien.  Frei  von  deren  Nebenwirkungen,  ermöglicht  die  sub- 
kutane Darreichung  großer  .loddoscn  ohne  Schädigungen,  nachhaltiger  wirkend 
als  andere  Jodpruparatc.  Sehr  bewährt  bei  Krkrankungen  der  Atraungsorgane, 
Asthma,  Bronchitis,  Dämpfigkeit  der  Pferde.  Morbus  maculosa«,  Tuberkulose  der 
Kinder.   Spezifikum  gegen  Leberelrrhose,  Leberkoller  und  bes.  Aktlnomykose. 

Die  Jodipininjckiionen  werden  neuerdings  anob  empfohlen  gegen  Wundstarrkrampf 
der  Pferde.  W2-13) 

T  A  N  N  O  F  O  R  ». 

Völlig  ungiftlge*  Antiseptikum  und  Adstringens.  Aeußcrlieb:  Vortreffl.  Wand* 
litdlmlttel,  besonders  bei  Klikchenwunden,  Hautdefekten,  (icschirrdrücken  be- 
wiihrt.  Innerlich:  Prompt  wirkendes  Antidiarrholmm  bei  allen  Durchfallen 
grußer  und  kleiner  Haustiere;  auch  bei  Kälber  rühr  erfolgreich  erprobt. 


•iiiiiiiiiiiiiiiii  Zu  belieben  durch  die  Apotheken,  iimimiimi"» 


Die  Originalliteratur  den  H.H.  Tierlrzten  frutis  und  franko. 


VC  ZIMMER«?  ö 

.  FRANKFU  RT*/M 


DYMÄL 

ungiitiges,  reizloses  und  sekretbeschränkendes 

=  Wundmittel.  == 

Den  übrigen  Jodoform-Ersatzmitteln  gleichwertig, 
dabei  wesentlich  billiger. 

Sehr  bequem  auch  in  Original-Streudosen  anzuwenden. 


3(2(.) 


Abhandlungen  von  den  Tierärzten: 

Rass-Görlitz,  Rabus-Pirmasens,  Bürger-Coburg,  Wieland- 
Pvncun,  Oberveterinär  Dr.  Goliweck-Sagan  u.  a. 

sowie  Muster  von  I)  y  m  :i  I  den  Herren  Ärzten  kostenlos. 


Buehdruekerei  J.  Gott^wintur,  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 

51.  Jahrg.        München,  den  6.  August  1907.  Nr.  31. 

Inhalt:  Originalartikel:  Kränzte:  Mitteilungen  aus  der 
Praxis.  —  Sallinger  Magen -Erweiterung  bei  einem  Pferde. 
Taeniasis  bei  Günsen.  —  iiolzniayer:  Darmentzündung  durch 
Genuß  von  Waldstreu.  —  Schiller:  Rotzverdacht  bei  einem  2jäh- 
rigen  Fohlen.  —  Referate:  Dr.  Burow:  Ein  neues  Präparat 
zur  Bekämpfung  der  akuten  und  chronischen  Schweiueseuchon. 
Heimann:  Kolik.  Wißmann:  Darmblutung  infolge  diphtheri- 
scher Darmgeschwüre  bei  einem  Rinde.  Dörrwächtor :  Queck- 
silbervergiftung. Löw:  Toxinewirkung  oder  Gehirnanämie?  — 
Tierzucht  und  Tierhaltung:  Pferdezuchtvereine  und 
Fohlenaufzuchtsanstalten  in  Bayern.  —  Verschieden  e  Mit- 
teil u  n  g  e  n :  Professor  Dr.  Forster  f.  Personalveränderungen. 
Gründung  eines  zoologischen  Gartens  in  München.  —  Bücher- 
schau.  —  Personalien. 


Mitteilungen  aus  der  Praxis. 

Von  Distriktstierarzt  Eduard  K  runzle,  Aindling. 

I.   II  od  o  n  t  u  be  i'  k  u  1  o  s  o  hei  et  i  h  c  in  8  t  i  c  r  e. 

Ein  aus  ^liesbnch  l>ozo<i-oner,  wertvoller  8]>run<istier  des 
Bürgermeisters  St.  in  (i.  erkrankte  an  einer  linksseitigen,  hoch- 
fieU'i'haftc  n  und  iiu  Herst  schmerzhaften  Oreliitis,  di<'  anfangs 
auf  eine  Ilodcn<|iictsclmiur  zurüekuet'ührt  wurde. 

I">lei\vassenunseldiiii'e,  Einreibungen  mit  ( 'hloroformlini- 
ment,  Trniron  eines  Suspensoriums,  Jodbehandlun::  etc.  ver- 
mochten  keine  Be^onnu»;  hervorzurufen,  im  (Je^enteil  wurde 
die  Schwellung  des  Hodens  immer  irrölier ;  es  trat  mm  aticli  eine 
Periorchitis  dazu  und  die  Schwellung  fühlte  sieh  allmiililich 
immer  härter  an.  Der  rechte  Hoden  blieb  gesund.  Husten,  der 
sich  zeil weise  einstellte,  bestärkte  in  dem  Verdachte,  dnlJ  hier 
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Hodentul>crkulosc  vorliege,  weshalb  (Inn  Besitzer  dringend  an- 
geraten wurde,  den  Hoden  oj>erativ  entfernen  zu  lassen ;  dieser 
widersetzte  sieh  lange  Zeit ;  erst  als  das  Tier  immer  mehr  at>- 
magerte  und  dem  Eigentümer  erklärt  wurde,  daß  nur  eine  Ent- 
fernung des  Hodens  das  Tier  retten  könne,  willigte  derselbe 
endlieh  in  die  ()}>eration  ein. 

Das  Ausschälen  des  erkrankten  Hodens,  seiner  mitentzün- 
deten  Hüllen  aus  dem  gesunden  (iewebe  war,  da  die  Periorchitis 
schon  einen  hohen  (irad  eiTeieht  hatte,  äußerst  schwierig; 
natürlich  gelangte  hiehei  eine  Kastrationsklup|>e  zur  Anwen- 
dung. Der  entfernte  Hoden  wies  auf  dem  Durchschnitte  disse- 
minierte Miliartulierkulose  auf;  er  wurde  an  das  pathologische 
Institut  der  tierärztlichen  Hochschule  eingeschickt. 

Nach  der  OjXMiition  erholte  sich  das  Tier  rasch  wieder 
und  wurde,  da  es  fernerhin  zur  Zucht  untauglich  war,  gemästet. 


II.    A  m  o  r  p  h  u  s  hei   einer  K  u  h. 

Eine  Kuh  des  Ökonomen  E.  in  T.  drängte  nach  der  (ie- 
hurt  eines  Kalles  sehr  stark,  was  den  IJesitzer  veranlaßte,  nach- 
zusehen, oh  nicht  vielleicht  noch  ein  zweites  Kalb  vorhanden  sei. 
IIicl>ei  fühlte  er  einen  großen  unförmigen  Körj>er,  welchen  er 
für  ein  großes  (iewäehs  hielt,  worauf  er  mich  sofort  rufen  ließ. 
Bei  meinein  Eintreffen  hatte  die  Kuh  die  venneintlielie  Xeu- 
bildung  l>ereits  ausgestoßen  und  erwies  sich  diese  l>ei  näherer 
Prüfung  als  ein  großer,  hVisehähnlicher  Kluun>cn  im  Oewichto 
von  zirka  ttO  Pfund,  offenbar  das  Rudiment  eines  zweiten  Fötus, 
was  auch  vom  pathologischen  Institut  der  tierärztlichen  Hoch- 
schule aus  l>cstätigt  ward.  Hcrsclln*  wurde  als  ein  sehr  großer 
Amorphus,  aus  Fettgewebe  und  llautgewebe  bestellend,  be- 
zeichnet. 


III.   D  a  r  m  i  n  v  a  g  i  n  a  t  i  o  n   bei  ei  n  e  r   K  u  h. 

Eine  Kuh  des  Bauern  Hr.  in  A.  erkrankte  anfangs  Ok- 
toU-r  an  Kolik,  war  aber  nach  Applikation  eines  Eingusses  am 
Milderen  Tage  wieder  völlig  gesund.  4  Wochen  später  wurde 
die  Kuh  wieder  krank  und  zeigte  diesmal  heftige  Kolikschmer/en, 
welche  von  Anfang  an  den  Verdacht  erregten,  es  handle  sieh 
um  eine  Darminva^-ination  oder  -Inkarzeration,  obwohl  die  Ex- 
ploration vom  Mastdarm  aus  hiefür  nicht  die  geringsten  An- 
haltspunkte ergab.  Medikamente  vermochten  keine  Besserung 
herU'izuführen.  und  so  wurde  die  Kuh,  da  der  Besitzer  eine 
Operation  nicht  wünschte,  notgesehlaehtct. 

Bei  der  Fleisehbesehau  fand  sie])  im  rechten  Ilvpoehon- 
driuiu  eine  Danninvagination  in  der  Länge  von  beinahe  einem 
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halben  Meter  vor;  natürlich  war  bereits  Dannbrand  vorhanden. 
Die  Konstatierung  war  im  Leben  deswegen  unmöglich,  weil  die 
erkrankte  Darmpartie  auffallend  weit  nach  vorn  gelagert  war. 
übrigens  hätte  das  Tier  in  diesem  Falle  durch  eine  Operation 
kaum  gerettet  werden  können. 


IV.  Ve  r  1  e  t  z  u  n  g  der  Zunge  bei  einem  Ochsen. 

Einem  Oclisen  des  (Hitlers  F.  in  A.  wurde  von  einem 
nebenstehenden  Pferde  ein  beträchtlicher  Teil  der  Zungenspitze 
fast  total  al)gebissen,  so  daß  dieselbe  nur  mehr  an  einer  dünnen 
Muskelspange  hing.  Dieselbe  wurde  von  mir  mit  Katgnt  wieder 
angenäht  und  heilte  auch  wieder  völlig  an. 


V.  Lymphadenie  bei  einem  Schweine. 

Mitte  Dezember  zur  Fleischbeschau  bei  einem  in  U.  ge- 
schlachteten Schweine  gerufen,  fand  ich  folgendes  vor:  Das 
Schwein  ist  sehr  gut  genährt ;  Schwarte,  Speck  und  Fleisch  er- 
scheinen völlig  gesund,  nirgends  eine  Rötung  der  Haut  vor- 
handen; Blut  wässerig,  allgemeine  Schwellung  der  Lymph- 
drüsen, Leber  dreifach  vergrößert,  ockergelb  verfärbt,  brüchig 
wie  Zunder;  Bieren  ebenfalls  sehr  brüchig,  mit  gelben  und 
roten  Knötchen  mosaikartig  durchsetzt;  Milz  etwas  vergrößert, 
Pulpa  weicher  als  normal.  Herz  von  sehr  matschem  Aussehen, 
die  übrigen  Eingeweide  gut. 

Auf  Befragen  teilte  der  Besitzer  mit,  daß  das  Schwein, 
welches  mit  einem  anderen  zusammen  gehalten  wurde,  nie  so 
munter  gewesen  sei,  wie  das  andere,  daß  es  aber  immer  gut  ge- 
fressen; erst  in  den  letzten  3  Tagen  habe  es  auf  einmal  sehr 
schlechten  Appetit,  gezeigt,;  da  er  das  Schwein  ohnehin  zu  Weih- 
nachten für  den  eigenen  Haushalt  geschlachtet  hätte,  so  hielt 
er  es  für  das  beste,  dies  nun  gleich  zu  tun,  damit  das  Tier  nicht 
im  Ernährungszustände  zurückginge.  Das  andere  Schwein  war 
völlig  munter  und  ist  es  auch  bis  jetzt  geblieben. 

Da  das  geschlachtete  Schwein  sehr  fett  war,  das  Fleisch 
völlig  gesund  schien,  wurde  dasselbe  nach  Entfernung  sämt- 
licher Eingeweide  und  der  Lymphdrüsen  als  bedingt  tauglich 
zum  Hausgebrauche  zugelassen.  Einen  Teil  der  Eingeweide 
schickte  ich  an  das  patln »logische  Institut  der  tierärztlichen 
Hochschule  ein  imd  erhielt  den  Bescheid,  daß  hier  progressive 
Lymphadenie  vorliege. 

VI.  X  a  g  e  1 1  r  i  t  t  bei  eine  m  Pferde. 

Zu  einem  Pferde  des  liütlcrs  Seh.  wegen  Lahmen*  ge- 
rufen, fand  ich  liei  dem  Tiere  eine  heftige  phlegmonöse  Ent- 
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zündung  des  Strahlpolsters  vor,  welche  sieh  das  Pferd  durch 
einen  Nageltritt  zugezogen  hatte;  der  Fremdkörper  war  nicht 
mehr  vorhanden. 

Nach  Entfernung  der  nekrotischen  Teile  des  Strahles  imd 
y  der  Huflederhaut  an  der  Strahlspitze  war  das  Hufbein  in  der 

Grüße  eines  Zehnpfennigstückes  völlig  biosgelegt.  Das  Tier 
hatte  riesige  Schmerzen,  doch  blieb  glücklicherweise  die  Ent- 
zündung lokalisiert,  so  daß  das  Pferd  nach  einer  zwei  Monate 
dauernden  Behandlung  wieder  zur  Arbeit  verwendet  werden 
konnte.  Die  Behandlung  bestand  in  täglicher  Anwendung  des- 
infizierender Fußbäder  und  daran  anschließenden  Sublimat-  und 
Lysol  verbünden. 

VII.  Po  1  y  p  e  n  in  der  L  u  f  t  r  ö  h  r  e  e  i  n  e  s  P  f  e  r  d  e  s. 

Ein  Pferd  des  Bauern  B.  in  N.,  bei  dem  vor  drei  Jahren 
infolge  einer  schweren  Angina  die  Tracheotomie  vorgenommen 
werden  mußte  und  das  seitdem  infolge  Stenose  der  oberen  Luft- 
wege eine  Dauerkanüle  trug,  wodurch  es  übrigens  in  der  Ar- 
beitsleistung, selbst  in  rascher  Gangart,  nicht  im  geringsten  be- 
einträchtigt war,  zeigte  plötzlich  heftige  Atemnot. 

Nach  Herausnahme  der  Kanüle  fanden  sich  in  der  Luft- 
röhre in  der  Umgebung  der  Operationsstelle  drei  ziemlich  große 
Trachealpolypcn  vor,  nach  deren  Entfernung  die  Atemnot 
wieder  vollständig  lx4ioben  war.  Offenbar  hatten  diese  Schleim- 
hautwueherungen,  die  auch  Knorj>e  Ige  webe  enthielten,  das 
Liunen  der  Kanüle  verstopft  und  dadurch  die  Atemnot  hervor- 
gerufen. 


VIII.  Asthma  infolge  Stenose  der  Nasen- 
höhle bei  einem  Pferde. 

Ein  Pferd  des  Krämers  Br.  in  N.  litt  an  chronischem 
Asthma,  welches  sich  mehrmals  derart  steigerte,  daß Erstickungs- 
anfälle  eintraten.  Dabei  ließ  dasTier  sehr  angestrengtes,  schnau- 
Immimcs  und  rasselndes  Atmen  hören,  die  Passage  der  Luft  durch 
(Ins  eine  Nasenloch  war  fast  ganz  unmöglich,  dagegen  war  am 
Kopfe  nirgends  eine  Auftreibung  zu  finden.  Mit  Rücksicht  hie- 
rauf stellte  ich  die  Diagnose  auf  eine  Neubildung  in  den  oberen 
Naseugüngen. 

I  VrjK-utinöl-Inhalationen  vermochten  nur  eine  vorüber- 
gehende Erleichterung  der  Atmung  herl>eizuführen,  im  übrigen 
verschlechterte  sich  der  Zustand  des  Tieres  zusehends,  weshalb 
das  .Pferd,  da  der  Besitzer  sich  auf  eine  vorgeschlagene  Ope- 
ration nicht,  einlassen  wollte,  uach  A.  an  den  Pferdemetzger 
verkauft  wurde. 
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Das  Ergebnis  der  Fleischbeschau  bestätigte  meine  Dia- 
gnose; welcher  Art  die  Neubildung  war,  konnte  ich  nicht  er- 
fahren. 


IX.  Fraktur  im  Fesselgelenke  bei  einem 

Fohlen. 

Ein  1  jähriges  Fohlen  des  Gütlers  Schw.  in  P.  hatte  sich 
am  linken  Hinterfuße  eine  Fraktur  iin  Fesselgelenk  zugezogen, 
die  mit  einer  sehr  heftigen  Entzündung  und  kolossalen  An- 
schwellungen des  Gelenkes  verbunden  war. 

Im  Laufe  der  Behandlung  trat  an  mehreren  Stellen 
Fluktuation  und  Druchbrueh  von  Eiter  nach  außen  auf ;  es  ent- 
leerte sich  eine  große  Menge  Eiters,  die  Durchbruchstellen 
heilten  stets  rasch  wieder  zu,  worauf  bald  wieder  an  anderen 
Stellen  Abszeßbildungen  mit  Eiterentleerungen  stattfanden. 
Erst  nachdem  zwei  kleinere  und  ein  größerer  Knochensplitter 
mit  dem  Eiter  eliminiert  worden  waren,  trat  langsam  Heilung 
ein.  Es  blieb  eine  starke  Verdickung  des  Fesselgelenkes  zurück, 
das  Fohlen  ist  jedoch  in  der  Bewegungsfähigkeit  nicht  gestört. 
Die  Behandlung  bestand  anfangs  in  Applikation  kalter  Um- 
schläge, worauf  Einreibungen  mit  desinfizierenden  Salben 
folgten;  später  nachdem  Eiterung  aufgetreten  war,  bekam  das 
Fohlen  warme  Fußbäder  nebst  Sublimat-  und  Lysolverbänden. 


X.  Geschwulst bil  du  ng  am  Darme  eines 

Fohlens  im  Gefolge  der  Druse. 

Ein  Fohlen  des  Bauern  V.  in  A.  hatte  eine  schwere  Drusen- 
erkrankung glücklich  überstanden,  es  wollte  sich  jedoch  keine 
rechte  Freßlust  einstellen  und  das  Tier  magerte  immer  mehr  ab 
und  verlor  seine  frühere  Munterkeit;  der  Kot  war  trocken  und 
wurde  unter  starkem  Drängen  abgesetzt ;  dabei  war  das  Fohlen 
völlig  fieberlos.  Bei  Exploration  des  Mastdarmes  konnte  ich 
an  einer  in  der  Mitte  der  Bauchhöhle  gelegenen  Darmpartie 
eine  längliche  Geschwulst  von  der  Größe  eines  Gänseeies  fest- 
stellen, die  ich  für  eine  Neubildung  hielt.  Obwohl  ich  mir  von 
einer  Behandlung  des  Fohlens  nicht  viel  versprach,  versuchte 
ich  doch  eine  innere  Behandlung  mit  Jodkalilösung  und  war  er- 
staunt, nach  einigen  Wochen  eine  liedeutende  Abnahme  der 
Geschwulst  feststellen  zu  können.  Das  Befinden  des  Fohlens 
besserte  sich  zusehends  und  jetzt,  nach  1  L'  Jahre,  ist  das  Fohlen 
munterer  wie  früher  und  sehr  kräftig;  die  Geschwulst,  die  von 
einer  Lymphdrüse  ausgegangen  sein  dürfte,  ist  völlig  ver- 
schwunden. 
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XL  Heilmittel. 

Von  neueren  Präparaten  habe  ich  Estcr-Dermasan  und 
dessen  vollwertiges  Ersatzprodukt  Uuguentum  saposalicylatum 
bei  Euterentzündungen,  Fesseldistorsiouen,  Phlegmonen  und 
rheumatischen  Erkrankungen  mit  sehr  gutem  Erfolge  ange- 
wendet. »Todvasogen  und  Jodipin  erwiesen  sich  als  ein  gutes 
Nüttel  gegen  aktinomyko tische  Prozesse;  durch  subkutane  Jodi- 
pin-Injektionen  vermochte  ich  auch  bei  einem  dämpfigen  Pferde 
eine  l>edeutende  Besserung  zu  erzielen.  Jothion  scheint  ein 
gutes  Mittel  gegen  Struma  zu  sein,  dagegen  hatte  ich  bei  der 
Behandlung  von  Aktinomykouien  sowohl  mit  purem  Jothion 
als  auch  mit  Jothionsalben  bisher  keine  nennenswerten  Erfolge 
zu  verzeichnen.  Collargol  hal>e  ich  als  gutes  Heilnuttel  gegen 
Katarrhalheber  und  Petechialfieber  schätzen  gelernt,  elnrnso 
('resolliniment  als  vorzügliches  Nüttel  l>ei  Ekzemen  aller  Art. 
Lumbagin  hatte  ich  anzuwenden  Gelegenheit  bei  einem  leichteren 
Falle  von  Ilämoglobinämie,  wobei  es  rasche  Wirkung  entfaltete; 
l)ei  einem  schweren  Falle  konnte  ich  das  Mittel  bisher  noch  nicht 
erproben.  Tannofonn  hat  sich  bei  Dm'chfällen,  besonders  bei 
Ferkeln,  als  vorzügliches  Mittel  l>ewährt. 


Magen-Erweiterung  bei  einem  Pferde. 

Von  Dißtriktstiorarzt  Sallinger,  Windsbach. 

Ein  14  jähriges  Pferd  zeigte  l>ei  der  wegen  Hinfälligkeit 
vorgenommenen  Schlachtung  einen  bedeutend  vergrößerten 
Magen,  der  mit  großen  Futtermengen  angefüllt  war.  Das  Pferd 
hatte  in  letzter  Zeit  wenig  gefressen  und  fast  nur  Hüben  auf- 
genommen. Kurze  Zeit  vor  der  Schlachtung  benahm  sich  das 
Pferd  wie  1km  Dummkoller.  I/ibercirrhose?  l>ei  welchem  Leiden 
derartige  Magenerweiterung  auch  vorkonunt,  war  nicht  vor- 
handen.  (Jahrcsber.  bayer.  Tierärzte.) 


Taeniasis  bei  Gänsen. 

Von  demselben. 

Von  einem  Stamm  Gänse  wurden  die  jüngeren  immer 
leichter,  trotzdem  sieh  die  Tiere  sehr  gefräßig  zeigten.  Schließ- 
lich ließen  sie  die  Flügel  auf  dem  Hoden  nachschleifen  und  ver- 
endeten. Die  Sektion  ergab  neben  hochgradiger  Abmagerung 
Anämie  und  das  Vorhandensein  von  Taenia  lanceolata.  Be- 
handlung mit  frisch  geras|ielter  Arecanuß,  verabreicht  in  Klein- 
futter. Im  Was>er  Ferr.  sulfuric.  Todesfälle  kamen  nicht  mehr 
vor.  (Ibidem.) 
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Darmentzündung  durch  Genuß  von  Waldstreu. 

Von  prakt.  Tierarzt  Holzmayer,  Leutershausen. 

Eine  Kuh  erkrankte  an  Panuentzündung,  hervorgerufen 
durch  Genuß  von  Waldstreu,  die  mit  Fichtensprosscn  vermengt 
war.  Blutige  Diarrhoe,  hohes  Fieber,  Harnverhaltung.  Mittels 
Katheters  wurde  blutroter  Urin  entleert.  Behandlung:  Reich- 
liche Gaben  von  Leinsamenabkoehuug  und  Katr.  bicarbonie.  im 
Trinkwasser.  Heilung.  (Ibidem.) 


Rotzverdacht  bei  einem  2 jährigen  Fohlen, 

Von  Bezirkstierarzt  Schiller,  Eichstätt. 
Ein  gut  genährtes,  2  jähriges  Hengstfohlen  zeigte  rechter- 
seite  eine  höhere  Rötung  der  Nasenschleimhaut  mit  leichter  An- 
schwellung der  rechten  Kehlgangslvmphdrüson.  An  der  Unter- 
brust und  am  Untertauche  Schwellung  der  Lymphgefäße  und 
Lymphdrüsen,  ferner  einzelne  flache,  scharf  abgegrenzte  Beulen. 
Der  Schlauch  ödematös  verdickt,  Gliedmaßen  merklich  ange- 
laufen. Der  betreffende  Stall  wurde  wegen  Rotzverdachtes  ge- 
sperrt; dieser  bestätigte  sich  jedoch  nicht.  Plötzlich  verendete 
das  Fohlen.  Die  Sektion  ergab  Hyperämie  und  ödem  der  Lunge, 
fettige  Degeneration  des  Herzmuskels  und  der  Leber.  Von  den 
früheren  Erscheinungen  war  gar  nichts  mehr  zu  Ixmierkeu. 
(Ibidem.) 

Referate. 

Dr.  Burow:  Ein  neues  Präparat  zur  Bekämpfung  der 
akuten  und  chronischen  Schweineseuchen.  (Berl.  tierärztliche 
Wochenschrift,  Nr.  23,  1M)7.) 

Verfasser,  Leiter  der  Serum -Abteilung  Halle  a.  S.  der 
ehemischen  Fabrik  M  e  r  c  k  -  Dannstadt,  hat  ein  Präparat  — 
ein  Bakterienpräparat  —  zur  Heilung  von  an  Schweineseuche 
erkrankten  Schweinen  hergestellt.  Die  Ergebnisse  der  bis  jetzt 
mit  dem  Heilmittel  ausgeführten  Versuche,  Impfungen  mit 
demselben,  lauten  günstig  und  ermutigen  sehr  zu  dessen  An- 
wendung. Bis  jetzt  wurden  mit  dem  Präparate  700  an  Schweine- 
seuche erkrankte  Schweine  geimpft,  200  Stück  von  dem  Verf. 
und  500  Stück  von  anderen  Tierärzten.  Die  Impfungen  ver- 
mochten die  Schweineseuche  in  allen  Können  zu  bessern  oder 
zu  heilen,  soweit  man  ül>erhaupt  Ihm  den  meisten  vorhandenen 
Degenerationserscheinungen  der  Lunge  von  einer  Heilung 
sprechen  kann.  Überall,  wo  zur  Kontrolle  einzelne  Tiere  un- 
geünpft  blieben,  zeigte  sieh,  daß  die  geimpften  Tiere  die  Krank- 
heit schneller  überwunden  hatten.  Während  die  erkrankten  uu- 
gtimpften  Tiere  meistens  monatelang  kümmerten,  also  keinen 
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oder  nur  einen  geringen  Nutzen  abwarfen,  haben  sich  gehupfte, 
trotzdem  vielfach  die  schlechtesten  Aussichten  für  eine  baldige 
Besserung  bestanden,  in  wenigen  Wochen  erholt.  Am  3.  Tage 
nach  der  Impfung  konnte  man  das  Einsetzen  des  lleilungs- 
prozesses  konstatieren,  bei  akuten  Erkrankungen  sogar  schon 
an  dem  der  Impfung  folgenden  Tage.  Besonders  auffällig  war 
das  rasche  Verschwinden  der  Ekzeme  und  des  Hustens;  dabei 
l>esserte  sich  alsbald  das  Allgemeinbefinden.  Munterkeit  und 
Appetit  stellten  sich  wieder  ein.  In  schweren  Fällen  ist  eine 
Wiederholung  der  Impfung,  am  besten  8  Tage  nach  der  ersten 
Impfung,  bei  akut  kranken  Tieren  schon  früher,  angezeigt. 

Das  Präparat  wird  in  einer  Dosis  von 
5  ccm  für  Schweine  aller  Größen  am  besten 
hinter  dem  Ohr  geimpft.  Mit  der  Impfung 
ist  absolut  keine  Gefahr  verbunden. 

Das  lange  haltbare  Präparat  kommt  uuter  dem  gesetz- 
lich geschützten  Xamen  Suptol  in  den  Handel  und  hat  den 
Betrieb  die  chemische  Fabrik  Merck-Darmstadt  übernommen. 
Die  Herstellung  und  Abgabe  der  Impfstoffe 
erfolgt  zum  Pr  eise  von  0,00  Mk.  p  r  o  d  o  s  i  (5  ccm) 
von  der  dem  Verfasser  unterstellten  Serum- 
a  b  t  e  i  1  u  n  g  der  genannten  Firma  Halle  a.  S. 

Am  Schlüsse  erklärt  Verf.,  es  liege  ihm  fern,  Suptol  als 
unfehlbares  Mittel  im  Kampfe  gegen  die  Schweincseuche  zu 
bezeichnen,  ferner  könne  er  nicht  entscheiden,  ob  das  Mittel 
auch  eine  günstige  Wirkung  bei  Mischinfektion  von  Schweiue- 
seuche  und  Schweinejx'st  ausübe.  Weitere  Versuche  müssen 
hierüber  Auskunft  geben.  A. 

Heimann:  Kolik.  (Zeitschr.  f. Veterinärkunde,  1907, VII.) 

Ein  Pferd  zeigte  mittags  geringgradige  Kolikerschei- 
imngen,  die  im  Laufe  der  Xacht  zunahmen  und  am  nächsten 
Morgen  zum  Tode  führten. 

Bei  der  Sektion  fand  man  in  der  Bauchhöhle  Darminhalt, 
eine  große  Anzahl  Spulwürmer  und  etwa  10  Liter  blutrote 
Flüssigkeit.  Bauchfell  und  Außenfläche  der  Dünn-  und  Dick- 
därme diffus  gerötet.  Am  Ende  de.-  Zwölffingerdarmes  fühlte 
man  von  außen  einen  faustgroßen  Knoten,  welcher  aus  einem 
Knäuel  von  Spulwürmern  —  62  Stück  —  und  Futtermassen 
bestand.  Die  Darmwandung  zeigte  im  Bereich  dieses  Knäuels 
an  der  Gekrösansatzslelle  mehrere  kleine,  rundliche  Öffnungen 
mit  verdickten  Rändern,  welche  in  einen  von  den  Gekrösblättern 
umschlossenen  Hohlraum  führten.  Diese  fcischenartige  Höhle 
hatte  einen  Durchmesser  von  etwa  0  cm  und  enthielt  Futter- 
stoffe, Fiter,  Spulwürmer;  sie  war  an  einer  Stelle  gerissen.  Der 
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Zwölffingerdarm  war  mit  blutroter  Flüssigkeit  und  erweichten 
Futtermassen  gefüllt,  seine  Schleimhaut,  wie  auch  die  des  Huf t- 
und  Grimmdarmes  gerötet  und  geschwollen.  Außerdem  bestand 
parenchymatöse  Entzündung  der  Leber  und  des  Herzens. 

Das  Pferd  war  an  Septikämie  infolge  von  Baucbfell-Ent- 
zündung  verendet;  letztere  war  entstanden  infolge  des  Durch- 
brechens von  Spulwurmern  durch  die  Darm  wand.  Lindner. 

Wißmann:  Darmblutung  infolge  Äphtheri tischer  Darm- 
geschwüre bei  einem  Rinde.  (Schweizer  Archiv  für  Tierheil- 
kunde, Nr.  2,  1907.) 

Ein  17.  Monate  altes  Rind  setzte  blutige  Exkremente  ab. 
Das  Tier  war  bereits  früher  einmal  längere  Zeit  an  chronischem 
Bronchial-  und  Magendannkatarrh  erkrankt  gewesen  und  war 
bis  zum  Skelett  abgemagert;  jedoch  bei  gesehrotenein  Hafer 
und  Heu  erholte  sich  das  Kalb  und  wuchs  zu  einem  schönen 
Rinde  heran. 

Untersuchungsbefund:  Schwer  getrübtes  All- 
gemeinbefinden;  Konjunktiven  mit  eiterigem  Schleim  bedeckt. 
Beiderseits  copiöser,  schleunig-eiteriger  Nasenaiisfluß;  schmerz- 
hafter, feuchter,  keuchender  Husten.  39,5  T.,  120  sehr  schwache 
Pulse;  40  A.-Z.  Stark  pochendos  Herz;  verschärftes  Vesikulär- 
atmen;  Magen-Darmperistaltik  gleich  null.  Absetzen  von  koagu- 
lierten, teerartigen  Blutklumpen.  Freßlust  aufgehoben. 

Diagnose:  Darmblutung  infolge  von  Darmgeschwüren. 

Prognose:  Zweifelhaf t  bis  ungünstig. 

Therapie:  Tinct.  opii,  Arid,  tannic,  Acid.  salicylie., 
abwechslungsweise.  —  Schleim  und  Eier.  —  Ruhe.  Am  andern 
Tage  war  das  Tier  bedeutend  schwächer.  Allgemeinzustand  sehr 
sehlecht.  Entleerung  von  koaguliertem,  teerartigem  Blut.  — 
39,6  Tv  140  fast  unfühlbare  Pulse,  46 — 48  A.  Z. 

Schlachtung  des  Tieres:  Wenig  fleisch  wasser- 
ähnliches, schlecht  gerinnendes  Blut.  Kleine  Flecke  Ilämor- 
rhagien  in  der  Subkutis  des  Bauches,  der  Oberschenkel,  Hanken, 
Schultern,  ferner  am  Peritoneum  und  Netz.  Durmserosa  mit 
Blutungen,  besonders  deutlieh  am  ( 'oecum.  Labmagenschleim- 
haut ödomatös  geschwollen,  schlotterig.  Im  ( 'oecum  viele  kleine 
Narben  und  Geschwüre.  Ileo-Coecalklapjx1  geschwollen  und 
ecehymosiert.  Im  Endteil  des  Dickdarms  befand  sich  eine  große 
Menge  koagulierten,  teerartigen  Blutes.  Lel>er  und  Milz  groß; 
Herz  deutlich  hypertroph iert.  Epikard  und  Ilerzohren  mit.  zahl- 
reichen kleinen  hochroten  Blutungen  durchsetzt.  Im  Herzbeutel 
hämorrhagisches  Exsudat.  Im  Endokard  e-lumfalls  I  Lämorrhagicn. 
Lirngen  groß  und  ödematös;  linkerVorderlappen  hepatisiert,  von 
zahlreichen  linsengroßen  pneumonischen  Herden  durchsetzt,  aus 
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welchen  auf  Druck  schaumig-schleimiger  Eiter  herausfloß.  Li 
den  Bronchien  findet  sich  stark  schaumiger  Eiter. 

Diagnose:  Darmblutung  infolge  diphthe  ritischer 
Darmgeschwüre;  geringgradige  chronische  Bronchopneumonie; 
akute  hämorrhagische  Perikarditis. 

Dörrwächter:  Quecksilbervergiftung.  (Mitteilungen  de« 
Vereins  badischer  Tierärzte,  Nr.  5,  1907.) 

Wegen  einer  eigentümlichen  Quecksilbervergiftung  wurde 
Milzbrandverdacht  angenommen.  Bei  der  Sektion  war  das  Blut 
schlecht  geronnen  und  schwarzrot.  Unterhautbindegcwelje  zeigte 
handtellergroße,  blutig-seröse  Infiltrationen.  Magen-  und  Darm- 
schleimhaut geschwollen  und  stellenweise  gerötet,  unter  dem 
Peritoneum  zahlreiche  kleine  und  größere  Hämorrhagien,  Leber 
geschwollen,  Nieren  blaurot  ;  am  Epi-  und  Endokard  zahlreiche 
blutunterlaufene  Stellen ;  Milz  normal.  Bakteriologische  Unter- 
suchung negativ.  Diagnose:  Vergiftung,  welche  bestätigt  wurde, 
nachdem  auf  wiederholtes  Einreden  der  Besitzer  zugab,  daß  die 
verendete  Kuh  eine  l>ci  der  Xachlmrkuh  zum  Vcrtreilxm  der 
l^äuse  angewendete  Quecksilbersalbe  abgeleckt  hatte. 


Low:  Toxinewirkung  oder  Gehirnanämie?  (Tierärztliche 
Rundschau,  Nr.  25,  1907.) 

Verf.  wurde  zu  einer  Kuh  gerufen,  die  39  Wochen  und 
1  Tag  trug  und  alle  Zeichen  von  Kalbefieber  präsentierte.  Das 
Euter  war  welk  uud  leer;  nur  einige  Tropfen  hellgelber  Flüssig- 
keit lassen  sich  aus  den  Strichen  herausiuelken.  Nachdem  das 
Euter  prall  mit  Luft  gefüllt  Ist,  erhebt  sich  die  Kuh  nach  sechs 
Stunden  und  ist  wieder  gesund.  Nach  zirka  14  Tagen  kalbte 
das  Tier  normal.  ii  a  b  u  s. 


Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Pferdezuchtvereine  und  Fohlenauf zuchtsan&talten  in  Bayern. 

(Entnommen  der  Zusammenstellung  der  Materialien  der 
Versammlung  des  Zentral-Beratungs-Komitees  für  Angelegen- 
heiten der  Landespferdezucht  in  Bayern  pro  1906.) 

1.  Der  Ve  r  e  i  n  z  u  r  F  ö  r  d  e  r  u  n  g  d  e  r  Pferde- 
zucht in  B  a  y  cm  m  i  t  d  e  m  Sitze  i  n  M  ü  n  c  h  e  n 
zählte  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  009  Mitglieder.  Die 
Leistungi-n  des  Vereines  bleiben  tortdauernd  lux-hst  aner- 
kennenswert. 

Außer  der  l>ereits  seit  Jahren  mit  günstigstem  Erfolg 
l>etriel>enen  V  o  h  1  e  n  a  u  f  z  u  c  h  t  s  a  n  s  t  a  1  t  Ritters- 
w  v  r  t  h,  welche  vorzugsweise  zur  Aufzucht  des  edlen  llalbblut- 
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und  Kemontepferdes  dient,  hat  der  Vorein  im  Berichtejahre 
seine  neue  Fohlenauf  zuchtsanstalt  Oam  mer- 
hof  im  Bezirke  Mieslmoh  eröffnet.  Diese  Anstalt  soll  ein 
fester  Stützpunkt  für  die  in  den  Bezirken  Tölz,  Tegernsee  und 
Miesbach  schon  seither  betriebene  Zucht  des  starken,  veredelten 
Wagenpferdes  werden. 

Die  Anstalt  wurde  am  2.  August  dem  Betriebe  über- 
gel>en;  sie  ist  mit  14  Verein*-  und  7  Privaten  gehörigen  Fohlen 
bestellt. 

Die  Fohlenaufzuehtsanstalt  Kittorswörth  war  während 
des  Jahres  1900  durchschnittlich  mit  180 — 100  Fohlen  besetzt; 
147  Fohlen  sind  Eigontiun  des  Vereines  und  repräsentieren 
einen  Wert  von  zirka  48  440  Mark. 

Die  'Militärverwaltung  erwarb  im  Jahre  1900  in  Kitters- 
wörth  44  im  Besitze  des  Vereines  befindliche  Kemonten  um  den 
Preis  von  41  052  Mark. 

2.  Dem  K  e  m  o  n  t  e  z  u  c  h  t  v  e  r  e  i  n  B  r  u  c  k  gehörten 
am  Jahresschlüsse  190(5  110  Mitglieder  mit  50  Vereinsstuten  — 
34  Kemontedoj>ot-  und  10  eigenen  Stuten  —  an.  Während,  des 
Sommers  waren  in  der  Fohlenaufzuchtsanstalt  des  Vereines 
36  Fohlen  untergebracht.  Zur  Überwinterung  verblieben  dort- 
sclbst  43  Stück.  Sowohl  der  Verein  wie  die  Anstalt  hatten  im 
Berichtsjahre  ein  sehr  günstiges  Resultat  ihrer  Tätigkeit  zu  ver- 
zeichnen i  l>oim  Kemonteankauf  wurden  von  15  aus  Vereins- 
stuten gezogenen  Pferden  H,  und  von  0  in  der  Anstalt  aufge- 
zogenen Pferden  5  Stück  angekauft.  Hei  der  Landgest  ütspreiso- 
verteilung,  der  IVämiierung  beim  Müuchener  Pfordomarkt  und 
lvoim  Zentrallandwirtschaftsfe^to  erhielt  der  Verein  gute  Preise 
und  volle  Anerkemiung  für  die  sichtlich  gemachten  Fortschritte 
in  der  Aufzucht  der  Pferde. 

3.  Der  K  e  m  o  n  t,  e  z  u  c  h  t  v  e  r  e  i  n  ( J  e  i  s  e  n  f  e  1  d 
hatte  am  Schlüsse  des  1  Seriell  tsjah  res  145  Mitglieder  mit  einem 
Bestände  von  40  Kcmoutcdc|>ot-  und  41  eigenen  Stuten.  Der 
Kemonteankauf  ergab  ein  Umfriedigendes  Kesultat;  auch  das 
Ergebnis  der  Stutenkontrolle,  war  ein  recht  günstiges.  Pei  den 
I^ndgcstütspreisoverteilungcn,  sowie  Um  den  verschiedenen 
Prämiierungen  während  des  Berichtsjahres  h'elen  an  <len  Verein 
zahlreiche  Preise.  Die  für  den  Vorein  sehr  günstig  gelegene 
Fohlenaufzuchtsanstalt  Kittorswörth  wird  von  den  Mitgliedern 
für  die  Aufzucht  ihrer  Fohlen  gerne  benützt.  Das  Interesse 
der  Vcreinsmitgli^ler  für  die  Pferdezucht  ist  ein  sehr  reges 
und  läßt  eine  gedeihliche  Weiterentwicklung  der  Pferdezucht- 
Verhältnisse  im  Bezirke  erwarten. 

4.  I  )ie  Pferd  e  z  u  o  h  t  g  o  n  o  s  s  e  n  s  c  h  a  f  t  <  •  a  r  - 
misch,  welche  sich  die  Verbesserung  der  Zucht  des  kräftigen 
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unveredelten  Arl>eitspferdes  zur  Aufgabe  gemacht  hat,  zählt 
zur  Zeit  174  Mitglieder,  welche  210  Stuten  besitzen.  Die  Ge- 
nossenschaft vermag,  trotz  der  kurzen  Zeit  ihres  Bestehens, 
immerhin  schon  Fortschritte  aufzuweisen.  Bei  der  diesjährigen 
Landgestütspreiseverteilung  konnten  von  55  vorgeführten 
Pferden  29  mit  Preisen  bedacht  werden.  Gelegentlich  der 
Preise  Verteilung  wurde,  wie  im  Vorjahre,  eine  aus  Vereins- 
mitteln gekaufte  Stute  miter  den  Mitgliedern  verlost.  Für  die 
kommende  Deckperiode  ist  die  Aufstellung  eines  zweiten  Ge- 
nossenschaftshengstes in  Aussicht  genommen. 

5.  Im  Bezirke  S  c  h  o  n  g  a  u  wurden  im  Berichtsjahre 
zwei  Genossenschaften,  die  eine  mit  dem  Sitze?  in  P  e  i  t  i  u  g, 
die  andere  in  Altenstädt  gegründet,  deren  Zuchtziel  eben- 
falls das  kräftige  unveredelte  Arbeitspferd  nori scher  Abstam- 
mung ist.  Die  Genossenschaft  in  Peiting  zählte  am  Schluß  des 
Berichtsjahres  44  Mitglieder  mit  92  Stuten,  jene  in  Altenstadt 
40  Mitglieder  mit  11  3  Stuten.  An  beiden  Orten  wurde  das  vor- 
handene l>essere  Stutenmaterial  in  ein  Stutbuch  eingetragen. 

0.  Die  Wc  idege  nossenschaft  Übersee,  welche 
die  Verbesserung  der  vorhandenen  Weiden  und  die  Anlage  neuer 
Weideplätze  seit  Jahren  betreibt,  hat  ihre  Arbeiten  im  Berichts- 
jahre fortgesetzt,  und  auch  eine  neue  lTntcrkunftshütte  gebaut. 
Diese  Weiden  begingen  im  Laufe  des  Sommers  02  ältere  Pferde, 
48  Mutterstuten,  15  Jährlinge,  20  einjährige  und  18  zweijährige 
Pohlen. 

7.  Die  Bayerische  V  a  in  p  a  g  n  e  -  B  e  i  t  e  r  -  G  e  - 
seil  s  c  h  a  f  t  hielt  ihre  Preiskonkurrenz  auf  dem  Rennplatze 
dos  M  unebener  T rahrenn  Vereins  l>ei  Daglting  ab,  bei  welcher 
Gelegenheit  sich  wiederholt  Pferde  Ivaverischer  Abstammung 
Preise  erworkm. 

8.  Dem  M  ü  n  c  h  euer  R  e  n  n  v  e  r  e  i  n  e  gehörten  am 
Schlüsse  des  Berichtsjahres  1744  Mitglieder  an.  An  7  Renn- 
tagen fanden  in  Riem  42  Rennen  statt,  welche  mit  10  Ehren- 
preisen, 7  ErinnorungsU'chern  und  201  3W)  Mark  Geldpreisen 
ausgestattet  waren.  Durch  das  neue  Totalisatorgesotz  erlitt  der 
Verein  eine  nicht  unerhebliche  jickuniäre  Einbuße,  weshalb  nur 
7  Renntage  angesetzt  wurden  (im  Vorjahre  fanden  9  Renntage 
statt).  Für  bayerisehe  Pferde  waren  3  Hennen  mit  21  738  Mk. 
an  Geld,  sowie  2  Ehrenpreisen  reserviert. 

J>.  I  )er  M  ü  n  c  h  e  n  e  r  T  r  a  b  renn-  und  Zucht- 
verein  zählt  zur  Zeit  92i>  Mitglie<ler.  Derselbe  veranstaltete 
itn  Rorichtsjahre  auf  seinem  Rennplätze  l>ei  Zamdorf  drei  Mee- 
tings, Es  wurden  im  ganzen  n'7  Rennen  gelaufen,  welche  mit 
7l>  SO0  Mark  an  Geldpreisen  dotiert,  waren.  23  Rennen  mit 
2<.i  100  Mark  an  Geldpreisen  waren  ausschließlich  für  baye- 
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r  i  s  c  h  e  Pferde  reserviert,  außerdem  wurden  noch  650  Mark 
als  Züchterprämien  ausbezahlt  und  erhielt  der  Züchter 
des  Siegers  im  Bayerischen  Zucht  rennen  einen  Ehrenpreis.  — 
Insgesamt  starteten  im  Berichtsjahre  81  bayerische,  16  deutsche 
Inländer,  20  österreichisch-ungarische,  3  amerikanische  und  1 
italienische*  Pferd. 

10.  Der  Ve  rein  zur  Hebung  der  Pferdezucht 
in  N  i  e  d  e  r  b  a  y  e  r  n  zählt  zur  Zeit  1.323  Mitglieder.  Die 
Generalversammlung  wurde  in  Landshut  abgehalten;  der  zahl- 
reiche Besuch  derselben  legte  Zeugnis  ab  von  dem  lebhaften 
Interesse,  welches  diePferdezüehter  in  Niederbayern  der  Pferde- 
zucht entgegenbringen.  Wie  in  den  Vorjahren,  so  wurden  auch 
anläßlich  dieser  Generalvcrsanunlung  12  Zuchtstuten  unter  die 
Vereinsmitglieder  verlost  und  6  aus  Oldenburg  importierte  Stut- 
fohlen an  Vereinsmitglieder  versteigert.  —  Die  Fohlen- 
a  u  f  z  u  c  h  t  s  a  n  s  t  a  1  t  e  n  S  c  h  ö  f  b  a  c  h  -W  i  e  f  1  i  n  g  und 
Gaishauserhof  werden  ebenfalls  vom  vorgenannten  Ver- 
eine betrieben.  In  Schöfbach-Wiefling  werden  nur  Vereins- 
fohlen aufgezogen,  der  Verein  kauft  sie  bei  Züchtern  an  und 
zieht  sie  zwecks  Verkaufe«  an  die  Militärverwaltung  auf.  Im 
Jahre  1006  befanden  sich  in  diesen  Anstalten  50  junge  Pferde 
verschiedener  Jahrgänge.  Von  21  vorgeführten  Pferden  erwarb 
die  Kgl.  Remonte -Ankaufskommission  12  Remonten.  —  Die 
Fohlenaufzuchtsanstalt  Gaishauserhof  war  im  Sommer  1906 
von  61,  im  Winter  von  34  Pferden  frequentiert. 

11.  Der  Gau  verband  der  P  f  e  r  d  e  z  ü  c  h  t  e  r 
V  i 1 s  b  i  b  u  rg  s  strebt  die  Züchtung  eines  kräftigen,  gängigen 
Arbeitspferdes  an ;  derselbe  zählt  98  Mitglieder  mit  82  in  das 
Stutbuch  eingetragenen  Zuchtstuten.  Zur  Deckung  dieser  Stuten 
wurden  14  dem  Schlage  IV  angehörigd  Hengste  bestimmt.  Die 
in  das  Stutbueh  eingetragenen  Pferde  sind  mit  dem  Brand- 
zeichen „G.V."  versehen. 

12.  In  dem  Wirken  der  drei  K  d  e  1  z  u  c  h  t  v  e  r  e  i  n  e 
Deggendorf,  O  s  t  e  r  h  o  f  e  n  und  A  i  d  e  n  b  a  c  h  sind 
Änderungen  nicht  eingetreten.  An  Züchter  dieser  Vereine 
wurden  im  Jahre  1906  van  Kavallerie-Regimentern  9  und  von 
der  Artillerie  5  Stuten  um  den  Preis  von  je  50  Mk.  abgegcl>en. 

1 3.  Der  Ve  rein  zur  F  ü  r  d  e  r  u  n  g  der  Traber- 
zucht in  Bayern  war  in  gleicher  Weise  wie  bisher  be- 
müht, die  Zucht  eines  guten,  veredelten  und  gängigen  Pferdes 
zu  fordern.  Die  Nachkommen  der  amerikanischen  Traberhcngste 
Dr.  Sphinx,  Ely  See  und  King-Vasco  haben  im  Jahn1  1906  auf 
deutschen  Bahnen  zahlreiche,  zum  Teil  bedeutende  (Gewinne  er- 
rungen. 40  zwei-  bis  fünfjährige  Nachkommen  des  Dr.  Sphinx 
haben  im  vorgenannten  Jahre  auf  deutschen  Rennbahnen  allein 
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80  220  Mark  in  Geldpreisen  an  sich  gebracht.  Darunter  be- 
findet sieh  der  vierjährige  Hengst  Dr.  Franz  mit  einem  Gewinne 
von  10  000  Mk.  Nachkommen  von  Ely  See  haben  12  775  Mk. 
und  solche  von  King-Yasco  10  705  Mk.  an  Preisen  gewonnen. 

Die  Gesamtsumme  der  von  bayerischen  Pferden  auf 
den  deutschen  Trabrennbahnen  gewonneneu  Gelder  beträgt 
147  465  Mark.  A. 

(Schluß  folgt.) 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Professor  Dr.  Porster  t» 

Am  22.  Juli  verschied  in  Wien  der  ordentliche  Professor 
der  tierärztlichen  Hochschule  daselbst,  Dr.  Karl  Forster, 
im  5b*.  Lebensjahre. 

Personal  Veränderungen. 

Die  „Tierärztl.  Rundschau"  teilt  in  Nr.  30  mit,  »laß  an 
die  Sudle  des  mit  dem  1.  Oktober  1.  J.  in  den  Ruhestand  treten- 
den Professors  Geheimrat  Dr.  M  u  n  k  an  der  tierärztlichen 
Hochschule  in  Berlin  Professor  D  u  r  i  g  in  Wien  treten  solL 
Nach  weiteren  Mitteilungen  der  genannten  Fachschrift  tritt 
Professor  Dr.  O  s  t  e  r  t  a  g  mit  1.  Oktober  aus  dem  lxmrkörper 
der  tierärztlichen  Hochschule  Berlin  aus  und  wird  Yorstand 
der  Ycteriniirabteilung  des  Rcnehsgesundheitsamt.es.  Die  bis- 
lang von  Prof.  Dr.  ()  s  t  e  r  t  a  g  dozierten  Fächer  sollen  für 
die  Folge  zwei  Dozenten  übertragen  werden.  Vorerst,  soll  ein 
Professor  für  Bakteriologie  l>erufen  worden  und  ist  dem  Ver- 
nehmen nach  hiezu  Professor  Dr.  Joost  in  Dresden  in  Aus- 
sicht genommen;  dem  zweiten,  s|»iter  zu  Prüfenden  Dozenten 
wird  angeblich  der  Auftrag  werden,  Milehhygicne  und  Fleiseh- 
lM'sehau  zu  doziereu. 

Der  Privatdozent  Dr.  med.  S  o  b  e  r  n  h  e  i  m  -  Halle,  Er- 
finder des  durch  ihn  und  Tierarzt  Dr.  H  u  ro  w  in  Halle  gegen 
Milzbrand  erprobten  Serums  wurde  zum  Abteilungsvorstande 
am  hygienisch-gewerblichen  Institute  der  Stadt  Berlin  für  Bak- 
teriologie gewählt, 

Gründung  eines  zoologischen  Gartens  in  München. 

.München,  eine  Stadt  der  Kunst  und  Wissenschaft,  ent- 
U-lirre  bis  jetzt  eines  zoologischen  (Martens  ini  Stile,  wie  eine 
Anzahl  gröbVrcr  und  mittlerer  Städte  solche  besitzen.  Es  fehlte 
nicht  an  Versuchen,  einen  solchen  ins  I>eben  zu  rufen.  Im  Jahre 
18(i2  wurde  sogar  durch  einen  Privatmann  ein  kleiner  zoologi- 
scher Garten  eingerichtet,  der  sehr  viel  Anklang  fand;  gleich- 
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wohl  kam  der  Unternehmer  nicht  auf  seine  Rechnung,  so  daß 
die  Veranstaltung  wieder  einging.  Spätere  Versuche,  einen 
zoologischen  Garten  zu  gründen,  mußten  wieder  aufgegeben 
werden. 

In  letzter  Zeit  ist  nun  ein  Verein  zur  Herstellung  eines 
zoologischen  Gartens  in  München  erstanden,  dessen  energischen 
Bemühungen  es  üi  absehbarer  Zeit  sicher  gelingen  wird,  das 
Projekt  zu  verwirklichen,  zumal  da  auch  der  Stadtmagistrat 
die  Realisierung  des  Unternehmens  in  jeder  Weise  zu  fördern 
l>estrebt  ist;  so  hat  derselbe  dem  Verein  das  nötige  Terrain 
kostenlos  überlassen.  A. 


Bücherschau. 

Ran:  Die  Not  der  deutschen  Pferdezucht.  Eine  kritische 
Darstellung  der  bestehenden  Ve  r  h  ii  1 1  n  i  s  s  e 
u  n  d  Vo  r  s  c  h  1  ä  g  e  zu  einer  Ve  r  b  e  s  s  e  r  u  n  g.  Mit 
vielen  Tabellen  und  Stammbäumen.  Stuttgart  1907.  Preis 
5  all  50 

Verfasser  ist  ein  warmer  Freund  des  Pferdes,  der,  allen 
Zuchtrichtungen  mit  gleicher  Vorurteilslosigkeit  gegenülx'r- 
stehend,  die  derzeitigen  Verhältnisse  der  deutscheu  Pferde- 
zucht in  ungemein  anregender  Weise  schildert.  Das  Werk  ist 
keines  jener  ol>erflächlich  geschriebenen,  ph  rasen  reichen  Pro- 
dukte, wie  sie  in  der  hippologischen  Literatur  nur  allzu  häufig 
anzutreffen  sind,  sondern  eine  durchaus  wissenschaftliche,  sach- 
liche Arbeit,  die  eine  Fülle  neuer  Gedanken  und  Forschungs- 
ergebnisse enthält.  Wenn  R  a  u  der  deutschen  Zucht  auch  viel- 
fach Anerkennung  in  hohem  Maße  zu  Teil  werden  läßt,  so  be- 
handelt er  doch  vorwiegend  üire  schwachen  Punkte,  indem  er 
hiobei  stets  in  gründlichster  Weise  auf  die  Ursachen  eüigeht 
und  Vorschläge  zur  Abhilfe  bringt  die  von  vollster  theoretischer 
und  praktischer  Sachkenntnis  zeugen. 

Nach  einer  längeren  Einleitung  über  die  allgemeine  Lage 
der  Pferdezucht  im  Reich  werden  die  Edelzuchten  in  Ost- 
preußen, Hannover;  Holstein  und  Oldenburg  eingehend,  be- 
sprochen. Verf.  verlangt  vor  allem  eine  wesentlich  geringen1! 
Verwendung  von  Vollblut  in  den  llalbbhi tauchten  als  bisher 
und  empfiehlt  eine  planmäßige  Inzucht  auf  anerkannt  gute  Blut- 
ströme der  betreffenden  Rassen.  Der  Remontezucht  wünscht  er 
Erhöhung  der  Ankaufspreise  und,*  um  die  Absatzfähigkeit  der 
Produkte  für  anderweitige  Gebrauchszwecke  zu  steigern,  Ver- 
leihung einer  besseren  Aktion  und  Verstärkung  des  Gebäudes. 

Bei  Besprechung  der  Traberzucht  und  des  Trabersportes 
fordert  er  hauptsächlich  lange  Trabreiten  unter  hohem  Gewicht, 
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sofern  der  Sport  der  Landespferdezucht  Nutzen  bringen  soll, 
denn  die  große  Mehrzahl  der  heutigen  Renntraber  eignet  sich 
infolge  Deformation  des  Skeletts,  wie  sie  die  Kekordjagd  vor 
dem  Sulky  mit  sich  bringt  nicht  zur  Produktion  von  Gebrauchs- 
pferden. 

Das  Kapitel  „Vollblutzucht"  gibt  dem  Autor  Gelegenheit 
zu  hochinteressanten  Ausführungen  mannigfacher  Art  über 
Zucht  und  Rennbetrieb. 

Die  Kaltblutzucht  will  Verf.  in  den  Gegenden,  die  sich 
zur  Zucht  eines  wirklich  schweren  und  guten  Kaltblüters  eignen, 
in  jeder  Weise  gefordert  hatten.  Unter  gewissen  Bedingungen 
rät  er  auch  zur  planmäßigen  Alischzueht. 

Reben  den  Kapiteln  „Hauptgestüt  Graditz",  „Halbblut- 
rennen", „Pferdeausstellungen",  „Pferd  und  Automobil"  sind 
auch  die  Ausführungen  ül>er  „Die  preußische  Gestüteverwal- 
tung" sehr  bemerkenswert.  K  a  u  tritt  unter  eingehender  Be- 
gründung seiner  Forderungen  für  Ixssere  Ausbildung,  Abiegling 
einer  Prüfung  und  erhebliche  Vennehrung  der  Gestütsbeamten, 
sowie  dafür  ein,  daß  nicht  nur  ehemalige  Offiziere,  sondern  auch 
sonstige  geeignete  Persönlichkeiten,  vor  allem  Landwirte  und 
Tierärzte,  in  leitende  Stellen  benifen  werden  sollen. 

Das  in  reiner  und  flüssiger  Sprache  geschrieltene  Werk 
stellt,  bei  seinem  reichen  Inhalt  ohne  Zweifel  eine  wertvolle  Be- 
reicherung der  einschlägigen  Literatur  dar.  Die  Anschaffung 
kann  deshalb  wann  empfohlen  werden.  L  i  n  d  n  e  r. 


Personalien. 

Dem  bezirkstierärztlichen  Assistenten  Michael  Steiger  in 
Neustadt  a.  H.  wurde  die  erledigte  Distriktstierarztensstelle  in 
Lauterecken  (Pfalz)  übertragen. 

Distriktstierarzt  Normann  Metz  in  Scheßlitz  (Oberfranken) 
ist  als  solcher  nach  Haag  (Oberbayern)  verzogen,  Tierarzt  L.  G  rass  i 
von  Velburg  nach  Freystadt  (Oberpfalz). 

Tierarzt  Hans  Wetzstein  aus  Donauwörth  hat  sich  in 
Regensburg  als  prakt.  Tierarzt  niedergelassen;  Tierarzt  R.  Zierer, 
I.  Assistenztierarzt  am  Schlachthofe  in  Pforzheim  (Baden)  wurde 
zum  Stadttierarzt  daselbst  ernannt. 

An  der  tierärztlichen  Hochschule  München  haben  die  Appro- 
bationsprüfung bestanden  die  Herren:  Kirschner  Joseph  aus 
Starnberg,  Rüedy  Jakob  aus  Tamins  (Schweiz),  Schweiger  Ru- 
dolf aus  Lam,  Seidel  Karl  aus  Geroldshofen  und  Zettl  Joseph 
aus  Landshut. 

Zu  DDr.  med.  vet.  wurden  in  Gießen  promoviert  die  Herren: 
Bitte  rieh  Adolf  aus  Eppingen  (Baden),  Brehm  er  Hans  aus 
Wiehe  (Bezirk  Halle),  Hipp  Heinrich  aus  Coblenz  (Rheinprovinz), 
Spam  er  Georg  aus  Großherau  (Hessen)  und  Standfuß  Richard 
aus  Breslau  (Provinz  Schlesien). 

Dem  Stabsveterinär  der  Landwehr  II.  Aufgebots  (Hannover) 
Professor  Dr.  Malkmus  wunle  der  Abschied  bewilligt. 
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Unter  der  Bezeichnung  „Coopers  Schaf-Waschpulver"  wird  in 
Deutschland  ein  von  William  Cooper,  chemische  Fabriken  in  Berk- 
hamsted  (England)  hergestelltes  Mittel  in  den  Handel  gebracht,  das 
sowohl  zur  Vertreibung  von  Ungeziefer  bei  den  Schafen,  wie  auch 
zur  Verhütung  von  Schafkrankheiten  (Räude  oder  Krätze)  dienen 
soll.  Nach  einer  gutachtlichen  Aeußerung  des  Kaiserlichen  Gesund- 
heitsamtes ist  die  Verwendung  des  Pulvers  wegen  seines  hohen  Ge- 
haltes an  Arsenverbindungen  (40°/o)  mit  Gefahren  sowohl  für  die 
Gesundheit  des  Tieres,  das  damit  gewaschen  wird,  wie  für  die  Ge- 
sundheit des  Arbeiters,  der  die  Waschung  ausführt,  verbunden.  AU 
arsenhaltiges  Ungeziefermittel  darf  das  Waschpulver  nach  Zift.  2 
Abs.  2  der  K.  Verordnung  vom  26.  Juni  1901,  den  Verkehr  mit 
Giften  betreffend  (G.  u.  V.B1.  S.  469).  nur  mit  einer  in  Wasser  leicht 
löslichen  grünen  Farbe  vermischt  feilgehalten  oder  abgegeben  und 
nur  gegen  Erlaubnisschein  verabfolgt  werden. 

Kgl.  Bayer.  Staatsministerium  des  Innern.  

Für  die  Daner  der  Ferienkurse  der  Herren  Bezirkstier- 
ärzte und  des  HtaatKkonknrse» 

■  möblierte  Zimmer  zu  vermieten.  ■ 

Babette  Eberttberger,  Bezirkstierarztenswitwe, 
.Hänchen,  Türkenstraße  58/1  links. 


5»* 


Sublamin. 

((^McksutorMUaUethjlendlambi.) 
Geruchloses,  leicht  und  klar  lösliche«  Desinfektionsmittel 
In  Pastillenform  von  höchster  Wirksamkeit. 

Wirkt  reizlos  und  ruft  keine  Erscheinungen  von  Merkuria- 

lismus  hervor. 

Für  die  Veterinärpraxis  warm  empfohlen  von: 

Bezirkstierarzt  Dorn,  Markterlbach  (Berliner  Tierärztliche  Wochenschrift 
Nr.  3«,  ISO*); 

Tierarzt  Dr.  Bahne,  Schönebeck  a.  Klbe  (Deutsche  Tierärztliche  Wochen- 
schrift Nr.  50,  1905), 

Diatriktstierarzt  Rehaber,  Fürstenzell  (Wochenschrift  für  Tierheilkunde 
und  Viehzucht  Nr.  0,  ll>07>. 

Erprobt  als  Deslnflzlens  bei  Wnnden,  Operationen, 
Abszessen,  Metritis,  Panaritien,  Scheidenrißwnnden, 
prolapiertem  Uterus  und  zurückgebliebener  Nachgeburt. 

Literatur  und  Proben  kostenfrei. 

Erhältlich  in  Ruhrchen  n  10  und  20  Pastillen  h  I  k  und  mich  in  größeren 
losen  Packungen  in  Apotheken  und  Großdrogenhnndlungen. 


Chemische  Fabrik  auf  Aktien 


(vorm.  E.Schering). 


Berlin  H.  39,  IliillerfitraUe  1  TO  171 
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An  <lor  Kgl.  Tierarztlichen  Hochschule  in  München 
beginnt  das  Wintersemester  1907/418  am  15.  Oktober. 

Inskription  vom  15.  bis  Oktober;  Anfang  der 
Vörie» ungen :  £3.  desselben  Honats. 

Satzungen,  Lehrplan,  PrüfuuKsvorschriften  und  Jahresbericht 
können  gegen  Einsendung  von  90  Pfennig  durch  das  Sekretariat  der 
Hochschule  bezogen  werden. 

München,  den  13.  Juli  1907.  l[2\ 
Kgl.  Tierärztliche  Hochschule. 

Derz.  Direktor: 
JDx.  ^-I"bxeci5.t. 

riedigt:  Bezirkstierarxtensstelle  in  Bergzabern. 

Bewerbungs-Tennin :  Ä5.  August  ds.  Js. 


 Vertretung  oder  Assistenz  

Bucht  Kandidat,  III.  klin  Semester  während  der  Ferien  sofort 
oder  später.   Geh1.  Off.  unt.  H.  E.  lOO  an  die  Exped.  ds.  Bl. 

C^C\  T\(\  TUPfl  VPf  *n  (*er  Approbation  stehend,  schon 
Vjd;iiU.i  III  t?  LI  •  VtJbtj  mehrfach  vertreten  und  assistiert, 
iJC  sncht  ständige  Assistentenstelle.  ~~&QL  Offert,  unter 
A.  K.  IOOO  an  die  Expedition  des  Blattes. 

Ständige  AssistenTensteilen^M77re7: 

a  r  z  t.    Gefl.  Off.  unter  F.  Hch.  55  an  die  Exp.  ds.  Bl. 


Kili  Mündiger  Vertreter 

für  die  Privatpraxis  etc  wird  zu  sofortigem  Fintritt  gesucht. 

Offerten  an  Bezirkstierarzt  Frank,  Kusel.  2(3) 


erck 


Chemische 
Fabrik 


Darmstadt 


empfiehlt  alle  Drogen  und  Chemikalien  für  die  Vetcrlnärpraxls,  insbesondere 

Arecolin,  Atropin,  Cocain,  Eserin,  Morphin,  Pilocarpin, 
Podophyllin,  Strychnin ,   Veratrin,  Jod-,  Quecksilber-, 
^=  Wismutverbindungen  etc.,  ferner:  — 


Voliimbin  Merck. 

Hei  BegattangCtmpotmi  der  Zucht- 
tiere bewahrt. 


Perhydrol. 

M)n '„  Wasserstoffsuperoxyd,  ehem.  rein. 
Vorzfigl.  Dcsinflziens  u.  Desodorans. 


ryoktanin. 

Ausgezeichnet.  Antisepticum.  Spezifl- 
cum  tfcKcn  Maul-  und  Klauenseuche. 


MilzbrandHerum. 

In  Kehr  ausgedehntem  MaOu  erprobt 
und  bewährt  befunden. 


SSia  beziehen  dAlXoli  alle  -^pctixelren.  s[ai8] 
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wenn  möglich  mit  Staatskonkurs  ab  1.  Oktober  ttnf  ein  Jahr 
als  HC  Vertreter  bei  guter  Jlonorierung  jji'*uelit. 


Offerten  unter  M".  7  an  die  Expedition  des  Blattes  1(2) 


ab  15.  September  oder  1.  Oktober  auf  ca.  4  Wochen  jjOMicht. 
Qefl.  Offerten  an  3|3] 
Ilerkle,  Kg!,  Bezirkstierarzt,  Rottenbnrg  bei  Landshut. 

l^ß.  Wolfrum  ÄCs^f 

Fabrik  diemtfch-pharrnazeut.  Präparate 

Drogenaro&handlung,  Pulverlsieranstalt  m.  Dampfbetrieb,  Perbandstofffobrll 
In  flugSbUrg,  Böheimsfr.  3,  empfehlen  für  die  Velerlndrpraxis: 

flether  Ober  nafrium  deitilllert  und  Chloroform  Ä 

bisdepuratum  Wolfrum  pro  flarkosi  ^ 

an  der  chirurgischen  Klinik  für  größere  Hnustiereder  Kgl.  Tier-  fTfj 
Ärztlichen  Hochschule  in  München  in  Verwendung,  ijk 

Sapocreol  Wolfrum  A 

Ersatz  für  Creolin  ;  Sapoformal,  Ersatz  für  Lyso forin  ;  Sapo- 
formaDKall,  Ersatz  für  Septoforma;  Snjkovasellne,  Kreutz  für  äjX 
Vasogen-Prilparatc  ;  Cremor  sapo  salicyticus,  Krsatz  für  Ks t er- 
Dermasan  ;  Bismutum  subgallicum,  Krsatz  für  Dermal* >1 ,  Formal-  mj\ 
dehyd  Gelatine  pulvis  feinst,  Krsatz  für  tilutol ;  Liquor  Cresoll 
saponatus  Ph.  G  IV,  Krsatz  für  Lysol  liefern  wir  in  vorzuziehen  #|m 
Qualitäten  zu  außerordentlich  billigen  Preisen. 

Tannin  albuminatum  Wolfrum  2w 

hell  und  dunkel  wird  für  Tannalbin  ete.  vielfach  verwendet  und 

Ist  die  Wirkung  des  Präparates  sieher.  äui 

Uithyol  5S 

(Ersatz  für  Ichthyol,  Ammonium)  Stifte  10° «► ,  7','s  cn  lang, 
I  cm  stark  mit  großem  Erfolg  gegen  infektiösen  Seheiden-  #iV 
katarrh  der  Kinder  benutzt.  ^J* 

Solutiones  sferllisatae 

«teilen  wir  im  Großen  in  jeder  gewünschten  Dosis  dar.  Versand 
in  braunen  Ampullen  und  hübschen  Pappkiistehen  von  ö  Stück.  jui 

Tannlsol  Wolfrum  T 

stellen  wir  nach  einem  neuen  Verfahren  dar,  das  Prnparat  Nt  "* 
ein  sichere-  Mittel  bei  Durchfallen  ihr  Rinder,  Kälber,  Pferde  etc.,  #AV 
bei  nässenden  Wunden,  Ekzemen,  Reizzustanden  der  Haut,  Inter- 
trlgo,  Geschirrdrucfccic.  u.cin  voIl*tii:idjircrEr»«ti  für  Tannoform. 

Uerbandstoffe  M 

stellen  wir  In  unserer  Fabrik  selbst  dar  und  liefern  nur  prima 
(Qualitäten  von  richtigem  Muß,  «icwic'ut  und  ».iehalt.  I'.i  -niders 
empfehlen  wir  Sublimatisiert«  Holzwollwatte.  Immlnger-Blnden  und  Müllbinden, 


□ 


Wir  liefern  alle  Chemikalien,  Drogen,  Pulver,  Tinkturen  etc.  aufs 
Billigste  und  stehen  ausführliche  Preislisten  gerne  zu  Diensten. 
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BaHtericid  antitoxische  Sero, 

nach  Vorschrift  und  unter  Kontrolle  der  Herren  Prof.  Dr.  Klett  und 
Stadttierarzt  Dr.  Braun,  hergestellt  von  |.  Hauff  &  Co.,  Q  m.  b.  H. 

===== — =    Feuerbach  (Wörtt)   =~= 


Schweineseuche  -  Serum.     \       Schweinepest  -  Serum. 

Bivalentes  Serum,  T)oppelserum 

gegen  Schweineseuche  und  Schweinepest. 


Rotlauf-Serum. 
Geflügelcholera-Serum. 


Serum  gegen  die  septische 
Pneumonie  der  Kälber. 


=   Prospekte  und  Gebrauchsanweisungen  stehen  jcderzeii  zur  Verfügung.  = 

Versand  ohne  Nachnahme. 

=ffa&h  .  ==f# 

C  [11-26] 


Neu!  ~mz  g«r-  Neu! 


Creolin  Liniment 


S 


(Namen  Keachätzt  unter  Nr.  81481) 

„Oxygeniertes  Mineralöl  mit  7V*0/o  Creolin" 

ist  jetzt  im  Handel. 

Preise  der  Originalpackungen: 

20  Grammflast'lie  M  —.50  250  Grammflasche  M  3.50 
50  „  „     1.—    !  500  „  „  6.— 

100         „  „     1.75     1  Literflasche  „  lO.— 


William  Pearson,  Hamburg, 

Cremon  8.  ^«j 


s 


Buc-h<lrucULTci  J.      u  ttcswiutcT,  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  voo 

Dr.  M.  Albrecht. 

51.  Jahrg.       München,  den  13.  August  1907.  Nr.  32.  . 

Inhalt :  Originalartikel:  Leibengor:  Mitteilungen  aus  der 
Praxis.  —  Schwaimair:  Blaue  Milch.  Ikterus  beim  Pferd.  — 
Martin:  Vergiftung  von  Jungvieh  beim  Weidetrieb.  —  Schauber: 
Infektiöse  Kälberpneumonie.  —  Groll:  Magengeschwür  bei  einem 
Hunde.  —  Referate:  Lebende  .Tänie  in  einein  Hühnerei. 
Merkel :  Über  Novaspirin  in  der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie. 
Dr.  Sticker:  Endemischer  Krebs.  Suckow:  Kin  neuer  Beschlag 
für  Luxuspferdc.  Dörrwächter:  Stollbeule.  Sarkom.  Koch: 
„Sopticidin  Schreiber"  als  Schutz-  und  Heilmittel  gegen  Schweine- 
seuche und  Schweinepest.  Veselka:  Zwei  Pferde  mit  Starrkrampf 
geheilt.  —  Tierzucht  und  Tierhaltung:  Pfordezucht- 
vereine  und  Fohlenauf/.uchtsanstalton  in  Bayern.  (Schluß.)  Die 
llornmarkicrung,  eine  neue  Methode  zur  Tierkennzeichnung.  — 
Verschiedene  Mitteilungen:  Ehrenpromotionen  an  der 
Universität  Gießen.  Novelle  zum  Viehseuchen-Gesetz.  Vieh- 
seuchen-Nachrichten. —  B  ü  c  h  e  r  s  c  h  a  u.  —  Personalien. 


Mitteilungen  aus  der  Praxis. 

Von  Bezirkstierarzt  Martin  Leibenger,  Wolfratshausen. 
I.   S  a  r  k  o  p  t      -11  ii  u  d  e. 

Die  Sarkoptes-Käude  wurde  durch  vier  Pferde  eines  Ge- 
höftes, welches  im  Juni  1!M)5  zertrümmert  und  samt  dem  lelnm- 
<len  Inventar  versteigert  worden  war,  in  vier  PfcrdelH'stände 
verschleppt  und  von  diesen  auf  insgesamt  10  Pferde  iibertmiren. 
l>ie  lväude  kam  im  Februar  zur  Konstuticrun<2:,  als  vh\  Pferde- 
besitzer der  Gemeinde  J).  weav-n  innerlicher  Ju'krankuni^  seines 
Pferdes  tierärztliche  Hilfe,  requirierte.  Hinsichtlich  der  Zeit- 
dauer und  des  (Jrades  des  Hautausschlages  unterschieden  sich 
die  vier  Pferde  in  sehr  auffallender  Weise  von  den  sechs  frisch 
infizierten.  Hei  den  ersteren  waren  Krusten  und  ]{<>rken  nahezu 
ülier  den  ganzen  Körper  und  tläclieiihaft  haarlose,  blut riinst iire 
Hautstellen  am  Halse,  an  der  Schulter  und  am  Kücken  wahr- 
nehmbar, während  die  letzteren  mit  Krusten  bedeckte  Knötchen 


Digitized  by  Google 


622 

nelxm  lebhafter  Epidonnis-Al>sohnppung  und  allmählicli  zu- 
nehmender Borken  bildung,  in  der  1  lauptsaehe  nur  am  Kopfe, 
Halse  und  Kücken,  aufwiesen.  Die  mikroskopische  Unter- 
suchung der  abgenommenen  Krusten  und  Borken  ergab  das 
Vorhandensein  von  Sarkoptesmilben. 

Gelegentlich  einer  Kirchenfeier  im  Juli,  zu  der  viele  Land- 
wirte per  Wagen  in  den  hiesigen  Markt  kamen,  wurde  die 
Küude  eines  fünften  Pferdel>estandes  entdeckt;  dieser  Fall 
stand  mit  den  vorigen  Räudefällen  in  keinem  Zusammonliang. 
Der  Besitz«'  dieser  Pferde  hielt  die  schon  längere  Zeit  be- 
stehende Ilauterkrankung  für  eine  Fliegenräude,  welche  er  noch 
alle  Sommer  durch  fleißige  dvolinwasohungen  einigermaßen 
beheben  konnte;  er  hat  die  Tiere  selbst  gezüchtet  und  nie  iu 
unmittelbare  Berührung  mit  anderen  Pferden  gebracht.  Von 
diesem  (iehöfte  fand  keine  weitere  Verbreitung  der  Bände  statt. 

Die  sämtlichen  13  räudekranken  Pf  (»nie  wurden  denn  ärzt- 
lichen Heilverfahren  unterstellt;  dasselbe  bestand  in  öfteren 
energischen  Durchbürstungen  der  Haut  mit  Oresolliniment  von 
4i/»%igem  Cresol.  Der  Krfolg  war  vollkommen.  Gleichzeitig 
mit  der  Behandlung  kam  die  l)csinfcktion  der  Stallungen,  der 
Gerätschaften,  der  Geschirre,  der  Decken  und  Putzzougo  u.s.w. 
zur  Durchführung.  Wegen  Einstellens  der  räudokranken  Pferde 
mußten  weiters  drei  Gasthausstallungen  der  vorschriftsmäßigen 
Reinigung  und  Desinfektion  unterworfen  werden. 

In  sämtlichen  Fällen  war  das  Heilverfahren  innerhalb 
zweier  Monate  beendet. 


II.  II  o  ch  g  r  a  d  i  g  e  17  r  t  i  e  a  r  i  a  bei  einem  P  f  e  r  d  e. 

Ein  0  jäh  rigor  Wallach  fing  nach  leichter  ArU'it  plötzlich 
stark  zu  schwitzen  an.  Bei  der  rntersuchung  wanMi  die  Pinde- 
häuto  stark  injiziert,  Psvche  eingenommen,  TemjK'ratnr  31>,SU  ( 
Pulse  58,  Herzschlag  pochend,  auf  Luiden  Seiten  leicht  fühlbar, 
Atmimg  30  Züge  jier  Minute.  roliren<l.  In  kurzer  Zeit  hatten 
sich  über  den  ganzen  Körper  hin  zahllose,  handtellergroße,  rund- 
liche oder  längliche  Quaddeln  entwickelt  ;  die  Haut  war  brett- 
hart, die  Ilaare  stellenweise  gesträubt.  Der  Kopf  wies,  wie  l>ei 
der  Bluttleekenkrankheit,  einen  enormen  Inifang  auf.  Die 
XasenötTnu ngen  waren  verengt. die  Lippen  faustdick  geschwollen, 
so  daß  die  ganze  Gosichtsnächo  eine  breite  Platte  bildete;  des- 
gleichen waren  die  Gliedmaßen  wie  beim  Wundrotlauf  stark 
angeschwollen.  Die  Xasen-  und  Augenschleimhaut  aber  war 
frei  von  Pusteln  oder  Heck  igen  Rötungen.  Die  Erhebungen  er- 
g;d>on  als  wahrscheinliche  Pinache  des  Leidens  die  Ycrfüttorung 
eines  sehr  stark  schimmeligen  IIafei*s.  Die  schädlichen  Pilze 
sind  vielleicht  durch  Wunden  der  .Maul-  oder  Xaseuschleimlumt 
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aufgenommen  worden  und  haben  direkt  schädigend  gewirkt  oder 
auch  es  handelte  sich  um  pathogen©  Wirkung  toxischer  Sul>- 
stanzen  im  schimmeligen  Haber.  Nach  ergiebigem  Aderlaß  und 
Verabreichung  einer  Calomelpille  waren  alle  Erscheinungen 
innerhalb  24  Stunden  verschwunden. 


III.  Starrkrampfähnliche  Erscheinungen 
bei  einem  mit  Spulwürmern  b  e  h  a  f  t  e  t  e  n 

Pferde. 

Ein  7jähriger  Wallach  erkrankte  unter  folgenden  Erschei- 
nungen :  Der  Hals  wird  steif  und  gestreckt  gehalten,  der  Blick 
ist  aufgeregt  und  ängstlich,  der  Hinterleib  etwas  aufgetrieben, 
die  Xüstern  erweitert;  Atmung  25  j)er  Minute.  Haltung  und 
dang  des  Tieres  sind  steif.  Diese  Krankheitserscheinungen  sind 
nach  drei  Tagen  verschwunden  und  kehren  nach  acht  Tagen 
wieder,  um  sich  am  nächsten  Tage  zu  verlieren,  was  sich  im 
I-anfe  von  4  Wochen  noch  mehrmals  wiederholt.  —  Während 
dieser  Zeit  gingen  einige  Ascariden  ab  und  nach  Verabreichung 
von  2  Aloepillen  mit  je  2,0  g  Acid.  ars.  etwa  70  weitere  Spul- 
würmer. Seitdem  sind  bei  dem  Tiere  starrkrampfähnliche  Er- 
scheinungen nicht  mehr  aufgetreten. 

IV.  Ve  r  g  i  f  t  u  n  g  durch  Schimmelpilze  bei 

eine  m  P  f  e  r  d  e. 

Nach  Verfüttcrung  von  1 — 1  y.>  Kilo  Sehwarzbrot,  welches 
mit  Schimmel  (Mucor  mueedo)  stark  befallen  war,  erkrankte 
ein  Pferd  unter  lebensgefährlichen  Symptomen ;  im  ersten  Sta- 
dium Kolik,  Harnverhaltung,  sehr  stark  erregte  Herztätigkeit 
(90 — 100  schwache  Pulse),  Fieber,  Obstipation;  im  zweiten 
Stadium  traten  duimiikollerähnliehe  Erscheinungen  auf :  Auf- 
stützen des  Kopfes  auf  den  Barren,  Anschieben  der  Brust, 
Drängen  nach  vorwärts,  glotzender  Blick,  Unvermögen  zu 
stehen,  dazu  kam  Stauungsödem  an  den  Extremitäten.  Durch 
sofortige  Gaben  von  (  alomel.  Digitalis  und  Coguac  nel>en  ent- 
sprechender Diät  und  sjmter  Kai.  jodat.  überstand  das  Pferd 
bei  stetem  Aufenthalt  in  frischer  Luft  die  Krankheit,  es  ver- 
gingen alK»r  drei  Wochen,  bis  dassell>e  wieder  völlig  gebrauchs- 
fähig war. 

V.  W  i  d  e  r  r  i  s  t  d  r  u  c  k  bei  eine  in  Pferde  —  Be- 
handlung  mit  J  o  d  o  f  o  r  m  v  a  s  o  g  e  n. 

Ein  älteres  Pferd  hatte  sich  einen  Druckschaden  am  Vorder- 
rist zugezogen,  der  ül>ersehen  worden  war  und  schlieBlich  durch 
Al>stcrl>eii  der  Haut  und  Schwellung  der  tieferen  Stellen  nach 
dem  Sch überblatte  zu  die  Ausbildung  einer  Fistel  anzeigte.  — 
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Xach  Entfernung  der  nekrotischen  Hautj>artien  und  Spaltung 
mehrerer  Kanäle  wurde  die  Behandlung  mit  Crcsollösung  ein- 
geleitet. Bei  der  Widersetzlichkeit  de*»  Tieres  waren  aln'r  die 
regeln  uüiigen  Ausspritzungen  u.  s.  w.  ungemein  schwer  durch- 
zuführen. Xach  dem  Atiskratzen  der  Kistelkanäle  wurde  nun 
täglich  Jodoform  vasogen  in  die  Wunde  eingegossen.  Schon  nach 
einigen  Tagen  konstatierte  man  auffallende  Besserung  und  nach 
14  Tagen  war  die  Fistel  geheilt.  Xetambei  sei  hier  Ixnnerkt,  daß 
auch  die  Heilung  von  Sehnenwunden  der  Streeksehnen  der 
Vorderfiiße  l>ei  drei  Pferden  durch  die  Behandlung  mit  Jodo- 
formvasogen  gleich  günstig  verlief. 

VI.   B  r  u  s  t  h  e  i  n  h  r  u  c  h   hei   einem  Pferde. 

Kine  5jährige  Stute  ging  durch  und  hei  Wim  Nieder- 
stürzen mit  der  Unterhnist  gegen  ( 'haussccstcinc ;  sie  stand  mit 
großer  Anstrengung  auf;  nach  einer  Stunde  fiel  sie  um  und  ver- 
endete. Die  Sektion  ergah:  Der  mediale  Kondylus  des  rechten 
Ilumerus  ist  von  der  unteren  Kpiphvse  abgetrennt;  das  Sternum 
zeigt  zwischen  5.  und  0.  KipjMMiknorpel  einen  Querbruch,  die 
rechte  4.  Kip]>e  am  Knor|*'lansatz  einen  schiefen  Bruch  und 
von  der  5.  Kippe  ist  ein  10  cm  langer  Splitter  h»sge trennt.  Die 
Zerreißung  der  Arteriu  mammaria  interna  hatte  den  Tod  durch 
Verblutung  herl>cigcführt. 


V1L   A  n  e  u  r  y  s  m  a   bei    einem    Seh  w  e  i  n. 

Bei  der  Herausnahme  der  Baucheingeweido  eint^s  plötz- 
lich  verendeten  weiblichen,  zirka  %  Jahre  alten  Schweines 
fielen  zwei  ungewöhnliche,  fast  kindskopfgroße,  sackartige  und 
prall  gespannte  («eschwülste  auf,  wovon  die  eine  dem  Zwerch- 
fell dicht  anlag  und  etwas  umfangreicher  erschien  als  die  zweite 
iti  der  Xälie  der  Beckenhöhle  gelegene.  Die  erstere,  vom  Xetz 
überzogen  und  mit  der  Milz  verwachsen,  Im -saß  eine  gleichmäßig 
fingerdicke,  außen  ganz  glatte  Wandung  und  erwies  sich  als 
ein  wirkliches  Aneurvsma  der  vorderen  (Jckrösarteiie.  Bei  der 
mehr  rückwärts  gelegenen  Geschwulst  waren  an  mehreren 
Stellen  der  Außenwand  wallnußgroßc  KrhaUmhciten  sichtbar, 
Ausbuchtungen  der  Advcntitia,  durch  die  stellenweist»  im  Zu- 
sammenhang getrennte  .Media,  und  lntima  bedingt.  Die  Ge- 
schwülste  stellten  ein  Aneurysma  der  hinteren  Gekrösartcrie 
dar.  Der  Eingang  zu  den  beiden  Aneurysmen  war  durch  feste, 
organisierte  Blutpfröpfe  verstopft.  Als  B< »gleit-  bezw.  Folge- 
erscheinung fand  sich  hochgradiger  Ascites  und  Hydrothorax. 
Die  Kntstohnngsnrsache  konnte  nicht  ennittelt  werden. 
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VIII.   Na  so  n  1>1  ii  ton   beim  Rindo. 

Beim  Rinde  kommt  Nasenbluten  an  sich  nicht  selten  vor. 
Am  häutigsten,  wenn  ein  Stirnzapfen  abgebrochen  ist  und  nun 
Blut  von  der  Stirnhöhle  aus  durch  die  Nasenhöhle  ausfließt. 
Eigenartig  ist  folgender  Fall :  Bei  einer  Kuh  wurde  zeitweilig 
geringes  Nasenbluten  beobachtet,  welches  al>er  nach  und  nach 
stärker  und  fast  dauernd  wurde,  ohne  daß  die  Kuh  sich  krank 
zeigte.  Nach  einem  lialbcn  Jahre  wurde  beobachtet,  daß  die  Kuli 
nicht  mehr  sehen  konnte;  auch  die  Atmung  wurde  abnorm  an- 
gestrengt und  schwach  schnarchend,  die  Futteraufnalime  ge- 
ringer, das  linke  Auge  tränte;  am  Kehlkopf  konnte  man  außen 
keine  Veränderung  feststellen.  Die  Untersuchung  ergab  völlige 
Erblindung.  Die  Kuh  wurde  geschlachtet.  Die  Beschau  ergab: 
Umfangreiche  Geschwulst  in  den  Siebbeinzellen  und  im  oberen 
Nasenhöhlenraum,  im  Nasenrachenraum  nach  den  Kieferhöhlen 
sich  fortsetzend ;  sie  bestand  aus  kugeligen,  hühnereigroßen 
Höckern,  teilweise  mit  oberflächlichem  Zerfall.  Das  ganze  Sieh- 
l>ein  war  spongiös  und  schneidbar.  Die  Schleimhaut  in  den 
Oberkieferhöhlen  war  an  vielen  Stellen  völlig  glasig  und  in 
liusen-  bis  pfenniggroßen  Stellen  hyalin  entartet,  außerdem  mit 
glasjxirlenartigen,  glasigen  Tumoren  bis  zu  Kirschgröße  besetzt, 
die  aus  hyaliner  Masse  l>cstanden.  Die  Untersuchung  der  Go- 
schwulstmassen ergab  ein  Osteosarkom. 


IX.  B  a  n  d  w  ii  r  in  e  r  b  e  i  II  u  n  d  e  n. 

Die  einzelnen  Bandwurmmittol  halten  alle  den  Nachteil, 
daß  der  Therapie  ein  Fasten  vorhergehen  und  dem  Wurmmittel 
ein  Abführmittel  nachgeschickt  werden  muß.  Eine  solch  kom- 
plizierte Behandlung  ( Vorbereitungs-,  Wurm-  und  Nachkur)  ist 
wohl  in  einer  Ilundeklinik  tunlich,  für  den  beschäftigten  Prak- 
tiker aber  unangenehm.  Wer  das  Wurmmittel  und  das  Abführ- 
mittel nicht  selltst  verabreicht,  wird  ohnehin  keinen  Erfolg 
haben.  Das  beliebteste  Wuniunittel  ist  Kamala,  insl>osonderc 
dann,  wenn  die  Art  der  Parasiten  noch  nicht  festgestellt  ist. 
Allein  nach  Verabreichung  von  Kamala  kommen  meistens  nur 
einige  Wurmglieder  zum  Vorschein,  da  die  Hälfte  der  Dosis 
erbrochen  wird.  Ich  wende  seit  einigen  Jahren  nachstehende 
Mischung  an:  Sem.  arec.  '20,0;  Camala  10,0;  Butyr.  cacao.  qu. 
s.  f.  pilul.  Nr.  25;  Abduc.  ceratin.  Jeder  Hund  mit  Band- 
würmern erhält  ohne  Uücksieht  darauf,  ob  er  zuvor  gefüttert 
worden  ist  oder  nicht,  sofort  einige  Pillen  ;  kleinere  Hunde  er- 
halten die  Hälfte  der  Pillen,  größere  in  der  Ke<:el  sämtliche  auf 
einmal.  Die  Wirkung  ist  prompt,  und  sicher.  Eine  Stunde  nach 
der  Verabreichung  äul.'ert  sich  diese  ohne  Erbrechen;  zwei  las 
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drei  Stunden  nach  der  Verabreichung  ist  der  Patient  seines 
Band Wunnes  samt  Kopf  ledig. 


Blaue  Milch. 

Von  Bezirkstierarzt  Schwaimair,  Haßfurt. 

Eine  Kuh  sczerniertc  blaue  Milch.  Bei  der  Rahmbildung 
machten  sich  viele  kleine  blaue  Inseln  Inmierklich,  welche  später 
zusammenflössen  und  schließlich  einen  vollständig  blauen  Ul>er- 
zug  bildeten.  I>ie  betreffende  Milch  stammte  von  2  Kühen,  die 
vollständig  gesund  waren.  Waschungen  des  Euters,  peinlichste 
Reinlichkeit  der  Melkgeschirre  und  Gefäße,  Aufbewahrung  der 
Milch  in  bisher  unbenutzten  Räumen,  Milchpulver  u.  s.  w. 
führten  zu  keinem  Erfolge.  Die  blauen  Inseln  auf  der  Rahm- 
schicht wurden  zwar  weniger,  stellten  sich  aber  immer  wieder 
aufs  neue  ein.  Diese  Krscheinung,  welche  gegen  Ende  Sep- 
tember einsetzte,  verlor  sich  erst  Mitte  November,  nachdem 
kältere  Witterung  eingetreten  war.  (Jahrcsber.  bayer.  Tierärzte.) 

Ikterus  beim  Pferd. 

Von  demselben. 
Bei  einem  Pferde  trat  katarrhalischer  Ikterus  auf.  Der 
Fall  ist  deshalb  bemerkenswert,  weil  der  I  nn  einige  Tage  lang 
eine  schwarzbraune  Karin»  (Gallcnfarhstoff)  aufwies.  Das  Pferd 
wurde  geheilt.   (  Ibidem.) 

Vergiftung  von  Jungvieh  beim  Weidetrieb. 

Von  Be/.irkstierar/.t  Martin,  Passau. 

In  einem  ökonomiegut  waren  7  Jungrinder  und  (»  Pferde 
auf  der  Weide.  Die  Rinder  blicU'n  beständig  dort  und  mußten 
sich  ausschließlich  vom  Weidegras  ernähren,  während  die  Pferde 
noch  im  Stalle  gefüttert  wurden.  Die  Weide  war  infolge  der 
Trockenheit  fast  ausgebrannt  und  mit  viel  Wolfsmilch,  lauis- 
kraut  und  anderen  Unkräutern  besetzt.  Plötzlich  erkrankten 
die  7  Jungrinder  unter  auffallenden  (iehirnerscheinungen :  die 
Tiere  gingen  nicht  vor-,  sondern  rückwärts  und  legten  sich  nicht 
nieder.  Die  (Ilieder  waren  steif  ;  dabei  kauten  die  Tiere  be- 
sländig,  während  sie  die  Aufnahme  von  Kutter  und  (ictränke 
verweigerten.  Die  Augen  waren  mehr  oder  weniger  aus  ihren 
Höhlen  getreten,  der  Blick  glotzend.  Die  Temperatur  schwankte 
zww-hen  4H — H",  die  Atmung  war  normal,  der  ai>gesetzte  Kot 
war  trocken  und  festgeballt,  der  Urin  bräunlich,  ins  rötliche 
iibeigohcnd.  Bei  meiner  Ankunft  waren  l>ercits  2  Stücke  not- 
Lv-rhlaclitt't.  worden.  Die  Obduktion  ergab  starke  Hyperämie 
hu  (lehirn  und  den  ( ichirnhäutcn.  Die  weiße  ( ichirnsubstanz 
z'-ign-  lilut  punkte,  war  gelblich  gefärbt  und  serös  imbibiert. 
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Die  noch  übrigen  5  Stück  wurden  in  Behandlung  ge- 
nommen. Ich  ordnete  Eisüberschläge  an  und  ließ  die  Tiere  in 
einen  luftigen,  kühlen  Stall  verbringen.  Innerlich  erhielt  jedes 
Tier  400  g  Ol.  ricini.  Trotz  dieser  großen  (Jabe  trat  erst  nach 
18  Stunden  eine  mäßige  Diarrhoe  ein;  doch  wurde  die  Psyche, 
alsbald  freier,  die  Temperatur  fiel  auf  39,0 — 39,5  °.  Die  Kau- 
bewegungen und  das  Knirschen  mit  den  Zähnen  ließen  nach. 
Allmählich  nahmen  die  Tiere  wieder  Futter  auf,  vorzugsweise 
Stroh  und  Heu,  kein  Grünfutter.  Die  Bewegungen  nach  rück- 
wärts hörten  auf,  doch  war  der  Gang  noch  tagelang  schwankend. 
Nach  Verlauf  von  14  Tagen  waren  die  sämtlichen  Tiere  wieder 
gesund.  Zweifellos  hatten  die  Tiere  die  schädliche  Noxe  auf 
der  Weide  aufgenommen ;  worin  sie  bestand,  war  mit  Sicherheit 
nicht  zu  ermitteln  (Ibidem.) 

Infektiöse  Kälberpnenmonie. 

Von  Bezirkstierarzt  Schauber,  Landau  a.  Isar. 

In  einem  ökonomiebetrieb  wurden  im  Monat  Septemtar 
12  Kälber  aufgestellt.  Nach  14  Tagen  fingen  all«  Kältar  mehr 
oder  minder  zu  hüsteln  an.  Die  Tiere  zeigten  außerdem  Nieder- 
geschlagenheit, verminderte  Freßlust,  mitunter  Durchfälle.  Puls 
und  Atemfrequenz  war  etwas  vennehrt;  es  konnte  durch  Aus- 
kultation und  Perkussion  der  Brustwandungen  ein  Lungenleiden 
sicher  nachgewiesen  werden.  Die  Freßlust  hob  sich  zwar  tai 
manchen  Käll>ern  in  einigen  Tagen,  aber  sie  magerten  ab  und  ver- 
endeten. Patienten, die  weniger  stark  erkrankt  waren,  gesundeten 
allmählich.  Die  Ol>duktioii  eines  verendeten  Kalles  ergab,  daß 
die  Erkrankung  in  den  vorderen  Partien  der  Lunge  ihren  An- 
fang genommen  und  vom  scharfen  Band  aus  sich  über  zwei 
Drittel  der  Lunge  erstreckt  hatte.  Die  tat  reffende  Lungenpartie 
war  dunkelrot  gefärbt.  Die  anderen  Organe  waren  normal. 

Die  Irsache  der  allgemeinen  Erkrankung  der  Kältar 
scheint  entweder  durch  Erkältung  hervorgerufen  worden  zu  sein 
«nler  die  rrsache  lag  in  der  Darreichung  von  kleingeschnittenem 
Häcksel,  welcher  eine  schinunelige,  multerige  Beschaffenheit 
hatte,  so  daß  die  Erkrankung  vielleicht  durch  Spaltpilz-Invasion 
erzeugt  wurde.  EiiieEinschleppung  des  Ix'idcns  fand  uicht  statt. 
(Ibidem.) 

Magengeschwür  bei  einem  Hunde. 

Von  Zuchtinspektor  Groll,  Traunstein. 

Ein  Hund  (Pinscher),  wegen  Magen-  und  Danukatarrh 
schon  vortahandelt,  takam  Bluthrcchcn  :  lilut  war  auch  im  Kot. 
nachweisbar.  Behandlung  hatte  keinen  Krfolg.   Das  Tier  ver- 
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endete.  Sektionsbefnnd :  Tin  Magen  zahlreiche  hämorrhagische 
Krosionen,  fenier  ein  etwa  zehnpfenuigstückgroßes  plattrandiges 
Geschwür,  das  die  Magenwand  perforiert  hatte,  (ibidem.) 

Referate. 

Lebende  Tänie  in  einem  Hühnerei.  (Nach  einem  Referat 
in  der  Deutsch,  tierärztl.  Wochenschrift.) 

In  einem  Hühnerei  unbekannter  Herkunft,  welches  völlig 
gut  erhalten  war,  fand  sich  eine  0  cm  lange,  2 — 5  mm  breite 
Tänie,  welche,  obwohl  der  Kopf  bei  Eröffnung  des  Eies  be- 
schädigt worden  war,  noch  1 — 2  Stunden  lang  ondulierende  Be- 
wegungen machte. 

Merkel  -Nürnberg:  Über  Novaspirin  in  der  Geburtshilfe 
und  Gynäkologie.  (Münch,  mediz.  Wochenschr.,  Nr.  27,  1907.) 

Aspirin  erweist  sich  als  schmerzstillendes  Mittel  in  der 
Geburtshilfe  und  Gynäkologie;  alsbald  nach  dessen  Herstellung 
durch  die  Fabrik  B  a  y  e  r  brachte  diese  ein  neues,  verbessertes 
Aspirin präparat,  das  Novaspirin,  in  den  Handel.  Dasselbe  ist 
dem  Aspirin  analog  zusammengesetzte  Verbindung  der  Salizyl- 
säure mit  der  Methvlenzitronensäure  und  kann  chemisch  als 
Methylenzitronensäureester  der  Salizylsäure  l>ezcicbnct  werden. 

Verf.  hat  eine  Reihe  Versuche  mit  dem  Präparate  an- 
gestellt. Die  Ergebnisse  derselben  sind  ül>ereinstinimend  mit 
denjenigen,  welche  frühere  Versuche  mit  dem  Präparate  von 
W  i  1 1  b  a  u  e  r,  Kuh  e  m  a  n  n  und  L  i  e  b  m  a  n  n  gezeitigt 
hatten  :  das  N  o  v  a  s  p  i  r  i  n  w  i  r  k  t  v  o  r  z  ü  g  1  i  c  h 
schmerzstillend,  wird  a  u  s  g  e  zeichnet  ver- 
trage n,  belästigt  also  den  Magen  nicht,  wie  das  alte  Aspirin. 
Novaspirin  ist  frei  von  Nebenwirkungen,  es  wirkt  manchmal 
etwas  schwächer,  aber  dafür  nachhaltiger  als  das  Aspirin. 

Dr.  Sticker,  Assistent  der  Kgl.  chirurg.  Universitätsklinik 
in  Berlin:  Endemischer  Krebs*  (Sondcrabdriick  aus  der  Zeit- 
schrift für  Krclisforselmng.  |  Verhandlung  der  internationalen 
Konferenz  für  Krebsforschung  vom  25. — 27.  Sept.  100(5.]) 

Verf.  hatte  Gelegenheit,  das  endemische  Vorkommen  des 
Krebses  in  einem  kleinen  deutschen  Orte  zu  studieren.  In  dem- 
selben begeht  seit  *0. fahren  obligatorische  Totenbeschau  und 
der  seit  40  Jahren  dort  beschäftigt  gewesene  Ar/t  hinterließ 
wertvolle  Aufzeichnungen  und  sorgfältig  geführte  Familien- 
register,  welche  Aufschlüsse  ül>er  verwandtschaftliche  und 
Familienverhältnisse  gaben.  Diese  lieferten  St.  die  Grundlage 
zu  interessanten  statistischen  Erhebungen.  In  di<  sein  Orte 
kamen  in  gewissen  Häusern  im  Laufe  der  letzt  vergangenen 
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50  Jahre  41  Krebsfälle  vor,  deren  25  in  11  Häusern  einer  tief 
liegenden  (lasse  des  Ortes.  23  von  den  41  Fällen  betrafen  die 
Mitglieder  von  7  Familien.  Bislang  suchte  man  das  häufige  Vor- 
kommen des  Krebses  auf  örtliche  Verhältnisse  (Boden,  Unter- 
grund), ferner  auf  Blutsverwandtschaft,  Erblichkeit  zurückzu- 
führen. Verf.  glaubt  jedoch,  daß  nach  den  heutigen  Ergebnissen 
der  Krebsforschung,  speziell  nach  den  positiven  Kesultaten, 
welche  die  experimentellen  Übertragungsversuche  des  Karzinoms 
lieferten,  das  häutige  Vorkommen  des  Krebses  durch  Über- 
tragung von  Person  auf  Person  erklärt  werden  dürfe.  Die 
Krebszellen  haben  gegenüber  tennischen,  mechanischen  und 
anderen  Einflüssen  eine  große  Resistenz  und  die  transplantablen 
Tumorzellen,  sowie  die  embryonal  verlagerten  Keimzellen 
können  eine  lange  Vita  latens  führen,  so  daß  es  an  Gelegenheit 
zur  Übertragung  des  Ix'idens  von  Individuum  zu  Individuum 
nicht  fehlte.  A. 


Suckow:  Ein  neuer  Beschlag  für  Luxuspferde.  (Zeitschr. 
f.  Gestütkuude  u.  Pferdezucht,  1907,  IV.) 

Bei  Luxuspferden  kommen  häufig  gegossene  Hufeisen  mit 
Einlagen  von  Kork,  Tau,  Filz,  Gummi  u.  s.  w.  zur  Anwendung. 
Hiel>ci  sind  geschlossene  Eisen  den  steglosen  vorzuziehen,  so- 
wohl um  dem  Eisen  und  den  Einlagen  einen  l>osseren  Halt  zu 
geben,  als  auch,  um  die  Gefahr  des  Ausgleitens,  die  besonders 
bei  Verwendung  von  Gummipuffern  auf  nassem  Asphalt  besteht, 
möglichst  zu  vermindern.  Die  Schlußeisen  müssen  sich  nun  aber 
aufs  genaueste  der  Huffonn  etc.  anpassen,  weshalb  die  Schmiede 
gezwungen  waren,  große  Bestände  gegossener  SehhdJeisen  vieler 
Größen  und  Können  vorrätig  zu  halten.  Die  Versuche  an  offenen 
Hufeisen,  die  ja  viel  leichter  der  Huffonn  anzupassen  sind,  als 
geschlossene,  eiserne  Stegplatten  anzuschrauben  oder  anzupassen, 
scheiterten  an  der  Umständlichkeit  des  Verfahrens,  sowie  daran, 
daß  zahlreiche  verschieden  lange  Stegplatten  auf  Lager  gehalten 
werden  mußten.  Der  Schmiedmeister  E  in  i  1  S  c  h  m  i  t  z  in 
Köln  hat  nun  zur  Venneidung  dieser  Mißstände  elastische  Steg- 
platten  eingeführt.  Sie  l>cstehen  aus  gummierter  Leinwand  und 
werden  in  Stälx  n  von  1  m  liinge  hergestellt.  Ein  entsprechend 
langes  Stück  wird  mit  einer  Zange  hohl  gelegen  und  so  in  die 
schwall>enschwanzfönnig  ausgenieteton  Schenkelenden  einge- 
setzt; beim  Nachlassen  des  Zangendniekes  geht  der  Steg  wieder 
in  seine  gerade  Eonn  ül>cr.  Ein  großer  Vorteil  des  Verfahrens 
besteht  noch  darin,  «laß  es  auch  bei  Hufen  mit  stark  hervor- 
stehendem Hornstrahl  angewendet  werden  kann;  es  wird  dann 
am  Steg  ein  entsprechend  großer  Ausschnitt  angebracht. 

Lindn  e  r. 
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Dörrwächter :  Stoll beule.  (Mitteilungen  des  Vereins  bad. 
Tierärzte,  Nr  5,  1907.) 

In  frischen  Fällen  wird  der  Beutel  gespalten,  2 — 3  Tage 
lang  mit  0  %igem  Jodvasolimcnt  ausgepinselt  und  hernach  der 
Schleimbeutel  mit  dem  scharfen  Löffel  ausgekratzt.  Tägliches 
Ausspülen  der  Höhle  mit  Burrow'scher  IvÖsuiiü:;  Heilung  nach 
14  Tagen.  Bei  dieser  Behandlung  kann  das  Pferd  täglich  ein- 
gespannt werden. 


Derselbe:  Sarkom. 

Ein  Pferd  zeigte  am  linken  Oberkieferbein,  etwas  unter- 
halb des  Tränenheines,  eine  mandelgroße  schmerzhafte  Knochen- 
auftreibung,  die  trotz  Jodbehandhmg  langsam,  aber  ständig  zu- 
nahm. Sie  vergrößerte  sich  innerhalb  4  Wochen  auf  Hühnerei- 
bis Apfelgröße  und  abszedierte  unter  Entleerung  einer  stinken- 
den graubraunen  Flüssigkeit.  Beim  Sondieren  bemerkte  man 
Knochensequester  in  der  Gesell  wulsthöhle  und  ferner,  daß  das 
Kieferlxun  völlig  zerstört  war.  Die  Geschwulst  vergrößerte 
sich  immer  mehr,  brach  durch  die  Xasen-  und  Augenhöhle, 
überall  das  Knochengewebe  zerstörend.  Das  Pferd  mußte  ge- 
tötet werden.  Die  mikroskopische  Untersuchung  der  Geschwulst 
ergab  gemischtzelliges  Sarkom. 

Am  Schulterblatt  eines  Ebers  saß  eine  mannskopfgroßc 
Geschwulst,  die  aus  3  löchern  eine  stinkende  braunrote  Jauche 
entleerte.  Die  auf  der  Schulterblattgräte  festsitzende  Ge- 
schwulst wurde  exstirpiert  und  mittels  scharfen  l/'iffcls  gründ- 
lich ausgekratzt.  Die  stark  blutende  tellergroße  Wunde  wurde 
durch  zahlreiche  Entsjwnnungsnälite  verschlossen,  worauf  Hei- 
lung ]K?r  primam  in  14  Tagen  eintrat. 

Koch:  „Septicidin  Schreiber''  als  Schutz-  und  Heilmittel 
gegen  Schweineseuche  und  Schweinepest.  (Österreich.  Monats- 
schrift f.  Tierheilkunde,  Nr.  5,  1!M)7.) 

Bei  frühzeitiger  Anwendung  des  Schreil>or  sehen  Serums 
tritt  nicht  nur  Heilung  ein,  sondern  es  ist  demselben  auch  eine 
schützende  Wirkung-  bei  Infektionsgefahr  zuzuschreiben. 


Veselka:  Zwei  Pferde  mit  Starrkrampf  geheilt,  (lindern.) 

T.  Ein  Pferd  war  an  Tetanus  erkrankt.  Dassellx-  war  drei 
Wochen  vorher  mit  eiternder  Wandsteingalle  am  linken  Vorder- 
fuße in  Behandlung  gewesen  und  seit  4  Tagen  als  gesund  wieder 
in  Dienst.  In  der  Annahme,  daß  die  Iiifcktionsstelle  in  dem 
vorher  erkrankten  Hufe  zu  suchen  sei,  wurde  die  innere'!  raehten- 
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hornwand  operativ  entfernt,  die  lluflederhaut  mit  dem  scharfen 
Löffel  abgekratzt,  mit  Sulvliiiiatpastillen  geätzt  und  ein  in  5  %ig. 
Karbolwasser  getränkter  Verhand  angelegt.  Dieser  Verhand 
wurde  dreimal  taglich  mit  5  r/rigem  Karlxdwasser  begossen, 
femer  wurden  zweimal  täglich  Karbol-Inhalationen  gemacht. 
Danel>en  dunkler  ruhiger  Stall ;  Fütterung  mit  Schlappfutter 
(gequetschte  Hüben,  llafersehrot,  Kleie  und  Wasser).  Heilung 
nach  zirka  ö  Wochen;  nach  weiteren  2  Monaten  wurde  das  Tier 
wieder  zum  Reiten  verwendet. 

II.  Ein  Bauernpferd  erkrankte  unter  den  Erscheinungen 
de*  Tetanus.  Am  Kammrand  konnte  eine  kleine  mit  einer  Kruste 
bedeckte  Wunde  gefunden  werden ;  unter  der  Kruste  war  ein 
3  cm  in  die  Tiefe  reichender  Kanal  (Stichwunde).  Auskratzen 
desselben  mit  dem  scharfen  I>>ffel  und  Ausätzen  mit  Höllen- 
stein. 5  %ige  Karbolumschläge  um  den  Hals;  Karbol-Inhala- 
tionen. Heilung  nach  1  Monat. 

Resume:  Ein  Tier  mit  Starrkrampf  ist  stets  aufs  ge- 
naueste zu  untersuchen,  ob  nicht  irgendwo  eine  kleine  Ver- 
letzung oder  vernarbte  Wunde  zu  finden  ist.  Dieselbe  ist  dann 
entsprechend  zu  behaudeln.  R  a  b  u  s. 

Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Pferdezuchtvereine  und  Fohlenaufzuchtsanstalten  in  Bayern. 

(Entnommen  der  Zusammenstellung  der  Mat  rialien  der 
Versammlung  des  Zentral-Rcratungs-Komitees  für  Angelegen- 
heiten der  Landespferdezucht  in  Bayern  pro  1906.)  (Schluß.) 

14.  Dem  P  f  e  r  d  e  z  u  c  h  t  v  e  r  e  i  n  d  e  r  1*  f  a  1  z  ge- 
hörten am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  79">  Mitglieder  au. 

Im  engen  Anschluß  an  den  Pferdezucht  verein  der  Pfalz 
sind  im  Berichtsjahre  drei  Stutbuch  Vereinigungen  ins  I^<d  k*ii  ge- 
rufen worden  und  zwar: 

1.  das  Stutbuch  für  edles  Halbblut,  das  einen  Bestand  von 
49  Mitgliedern  und  51  Stuten  aufweist; 

2.  das  Stutbuch  für  den  veredelten  starken  Wagcnschlag  mit 
89  Mitgliedern  und  9.~>  Stuten,  sowie 

3.  das  Stutbuch  für  Kaltblut  rheinisch-Mgischer  Zucht  mit 
43  Mitgliedern  und  -18  Stuten. 

Tn  den  drei  FohlenaufzuehNanstalten  des  Vereines  — 
Haßloch,  Schwarzeid >aeh  und  Standenbühl  —  waren  während 
des  Sommers  79  und  während  des  Winters  93  Kuhlen  unter- 
gebracht. 

Der  Verein  besitzt  zur  Zeit  noch  41  Tummelplätze,  nach- 
dem im  Laufe  des  Jahres  2  derselben  wegen  ungenügender  Be- 
nützung eingingen. 


Digitized  by  Googl 


632 

1  5.  Der  Pfälzische  Ren  n-Ycrein  Z  wei- 
lt rück  e  u  hat  im  -Fahre  1JHHJ  70  Mitglieder  verloren,  so  daß 
dessen  Mitgliederbestand  auf  500  gesunken  ist.  !X>r  Verein 
hielt  im  Herbste  an  .'5  Renntagen  18  Rennen  ab,  für  welche 
22  300  Mark  an  (  Jehl  und  10  Ehrenpreise  ausgesetzt  waren. 

1  ü.  I  )er  P  f  ä  1  z  i  s  c  he  R  e  n  n  v  e  r  e  i  n  Neustadt 
a.  d.  Haardt  besitzt  noch  498  Mitglieder.  Auf  seiner  Rennbahn 
in  Haßloch  veranstaltete  der  Verein  13  Rennen,  welche  mit 
b*  Kli renpreisen  und  14  5500  Mark  an  (ieldpreisen  dotiert  waren. 
In  der  Traiuieranstalt  des  Vereins  (Trainer  William  Palmer) 
waren  im  Sommer  35  und  im  Winter  17  Pferde  untergebracht. 
Außerhall)  der  Anstalt  (l>ei  Trainer  Swarz)  Infamien  sich 
während  des  Sommers  5,  während  des  Winters  nur  1  I^ferd. 

17.  Der  zum  Zweck  der  Kaltblutzucht  gegründeten 
,,  V  o  r  d  e  r  pfälzischen  P  f  e  r  d  e  z  u  c  h  t  g  e  n  o  s  s  e  n  - 
schaft  1*  f  a  1  z  g  a  u  in  Dir  m  stein"  gehörten  83  Mit- 
glieder an.  Die  Anzahl  der  Vereinsstuten  konnte  nicht  er- 
mittelt werden,  von  dem  angekörten  Vereinshengst  wurden  nur 
22  Stuten  gedeckt. 

18.  1  )ie  5(>4  Mitglieder  des  P  f  e  r  d  e  z  u  c  h  t  v  e  r  e  i  n  s 
S  ü  d  p  f  a  1  z  m  i  t  dem  Sitze  in  Billig  h  e  i  m  l>esitzen 
520  Stuten.  Auch  dieser  Verein  strebt  die  Zucht  des  kalt- 
blütigen Pferdes  an;  von  seinen  4  Vereinshengsten  wurden 
während  des  Berichtsjahres  210  Stuten  gedeckt.  Der  Verein 
führte  diesjährig  Pferde  zu  Zuchtzweekeu  nicht  ein,  dagegen 
erwarb  er  zwei  von  Vereinsmitgliedern  gezogene  Stutjährlinge 
käuflich. 

1  I  )em  P  f  e  r  d  e  z  u  c  h  t  v  e  r  e  in  Do  n  n  e  r  s  b  e  r  g 
m  i  t  d  e  m  Sitze  in  L  a  n  g  in  e  i  1,  welcher  sich  elxmfalls 
die  Kaltblutzucht  zum  Ziel  gesetzt  hat,  gehören  51»  Mitglieder 
mit  zirka  40  Stuten  an.  Sein  Vereinshengst  deckte  34  Stuten. 
Stutfohlen  kaltblütiger  S-hläge  wurden  im  Laufe  des  Jahres 
nicht  eingeführt. 

2d.  T  >er  R  e  in  o  n  t  e  z  u  c  h  t  v  e  r  e  in  F  r  e  i  s  t  a  d  t 
hatte  am  Schluß  des  .Iah res  11KMJ  in  seiner  Fohlen- Auf- 
z  u  c  h  t  s  ji  n  s  t  a  1  t  T  h  u  n  d  o  r  f  83  Fohlen  stehen,  von 
welchen  7<>  Stück  Ven'iiiseigentum  sind.  Die  Kemonte-Ankaufs- 
kommi^ion  erwarb  dort  17  Renionten. 

21.  1  )er  Ren  n  v  e  r  e  i  n  R  e  g  e  n  s  b  u  r  g  hielt  neigen 
anderen  Kennen  das  Regensburger  Zucht  rennen  ab. 

22.  Die  P  f  e  r  d  e  z  u  c  h  t  v  o  r  e  i  n  e  II  e  g  e  n  s  b  u  r  g, 
S  ch  w  a  u  d  o  r  f  und  Am  b  e  r  g  haln-n  keine  Berichte  erstattet. 

23.  Der  P  f  e  r  d  e  z  u  c  h  t  v  e  r  e  i  n  B  u  r  g  ehr  a  c  h 
kennte   über  -eine  Tätigkeit   nichts  berichten,  während  der 
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P  f  e  r  d  e  z  u  c  Ii  t v  er  ei  n  Hoch  st  ad  t  a.  A.  angibt,  er 
habe  zwei  Stutfohlen  „unbekannter"  Zucht  an  Mitglieder  al> 
gegeben. 

24.  Die  P  f  e  r  (1  e  z  u  c  h  t  v  e  r  e  i  n  c  M  ü  n  c  h  b  e  r  g 
mid  K  u  1  m  b  a  c  h  haben  nach  Annahme  gleicher  Statuten  die 
Errichtung  eines  Stutbuches  für  Halbblutstuten  für  ihren  Bezirk 
ins  Werk  gesetzt.  Bei  der  Stutenkörung  wurden  45  Stuten  in 
das  olierfränkische  Zuchtbuch  aufgenommen,  die  Abstimmung 
derselben  ist  auf  edles  Halbblut  zurückgeführt. 

25.  Die  O  b  e  r  f  r  ä  n  k  i  s  ch  e  F  o  h  1  e  n  a  u  f  z  u  ch  t  s- 
a  n  s  t  a  1  t  bei  Wa  1  d  a  u,  Bezirksamt*»  Kulmbach,  wurde  im 
Jahre  11)05  durch  eine  Genossenschaft  gegründet,  welche  unter 
der  Finna  „Oberfränkische  Fohlenaufzuehtsanstalt,  eingetragene 
Genossenschaft  mit  beschränkter  Haftpflicht  mit  dem  Sitze  in 
Kulmbach"  die  Aufzucht  otarf ränkischer  Fohlen  aus  Zuchtbuch- 
s tu ten  übernimmt,  um  diese  sjmter  zur  Zucht  oder  an  die  Militär- 
verwaltung abzugeben.  In  der  Anstalt  l>efinden  sich  42  der  (le- 
uossenschaft  gehörige  Fohlen  der  Jahrgänge  1905  und  190G. 

26.  Der  P  f  e  r  d  e  z  u  ch  tvercin  für  das  Ii  e  d  n  i  t  z- 
gebiet  mit  dem  Sitze  in  S  c  h  w  a  b  a  c  h  hat  seine 
Zuchtrichtung  dahin  geändert,  daß  er  statt  der  früheren  Zucht 
des  starken  Reit-  und  Wagen] >fe nies  jetzt  schwere  Arl>eits- 
pferde  zu  züchten  anstrebt  und  auch  dementsprechende  Stut- 
fohleu  ankauft. 

27.  Der  U  e  m  o  n  t  e  z  u  c  h  t  v  e  rein  TT  f  f  e  n  h  e  i  m 
hat  aus  seiner  Fohlenaufzuchtsanstalt  der  Remontierunp^Kom- 
mission  9  Kenionten  zum  Ankaufe  vorgeführt,  welche  auch  an- 
gekauft worden  sind.  Am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  befanden 
sich  34  Fohlen  in  der  Anstalt,  20  dersell>en  sind  Eigentum  des 
Vereines. 

28.  Der  R  e  m  o  n  t  e  z  u  c  h  t  v  e  r  e  i  n  W  i  n  d  s  b  a  c  h 
verkaufte  aus  seiner  Fohlenaufzuehtsanstalt  2(5  Kcmontcu  an 
die  Militärverwaltung  und  4  Pferde  an  Offiziere.  Am  Schlüsse 
des  Jahres  bliel>cn  85  Fohlen  in  der  Anstalt,  TT  gehören  dem 
Vereine;  derscll>e  hat  auch  ein  Stutbuch  angelegt,  in  welchem 
13  Stuten  vorgetragen  sind. 

29.  Cl)er  eine  liesondere  Tät  igkeit  des  P  f  e  r  d  e  z  u  ch  t- 
ve  rein  es  B  r  ü  c  k  e  n  a  u  -  II  a  m  m  e  1  b  u  r  g  ist  näheres 
im  Berichtsjahre  nicht  bekannt  geworden.  Das  gleiche  gilt 
rücksichtlich  des  P  f  e  r  d  e  z  u  <•  h  t  v  e  r  e  i  n  e  s  (i  e  r  o  1  z  - 
hof  cn,  der  einen  Privathengst  hält. 

30.  Der  R  e  in  o  n  t  e  z  u  c  h  t  v  e  r  e  i  n  E  b  e  r  n  hat  nur 
wenige  Mitglieder,  die  nieisten  Zuehtstutcn  l>esitzt  dessen  Vor- 
stand Freiherr  v.  R  o  t  e  n  h  a  n.  Die  Militärverwaltung  erwarb 
vom  Vereine  2T  Remonten. 
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31.  Der  Pferde  z  n  eh  t  v  e  r  e  i  n  für  den  O  eh  s  e  n- 
furter  (Jan  unterhält  einen  belgischen  Hengst  und  beab- 
sichtigt eine  Stutenköruug  für  belgische  Zucht  einzuführen. 
Uie  Kosten  der  Zuehtbucheinriehtung  für  rheinisch -belgische 
Zucht  trägt  der  landwirtschaftliehe  Kreisausachuß  von  Tinter- 
franken. 

32.  Der  Ve  r  e  i  n  z  u  r  F  ö  r  d  e  r  u  n  g  d  e  r  P  f  e  r  d  e  - 
z  u  e  h  t  in  Sc  h  w  a  b  e  n  u  n  d  N  e  u  bürg  hat  wälirend  des 
Berichtsjahres  04  Fohlen  in  der  Umgegend  von  Neuburg  a.  D., 
Rain,  Donauwörth  und  Kaufl>euren  angekauft;  er  verkaufte 
27  Renionten  an  die  Militärverwaltung,  sowie  1  Hengst  an  die 
K.  Landgestütsverwaltung.  Der  Verein  zählt  637  Mitglieder 
und  l*\sitzt  101  Fohlen,  welche  in  seiner  Fohlenaufziichtsanstalt 
l>echau  untergebracht  sind.  Im  Laufe  des  Sommers  weideten 
dort  117  Fohlen,  von  welchen  66  zur  Überwinterung  dort 
verbliel)en. 

33.  Dem  Ve  r  e  i  n  zur  Förderung  der  Zucht 
des  seh  w  e  ren  k  a  1  t  b  1  ü  t  i  g  e  n  Arbeitspferdes 
i  n  X  o  r  d  s  c  h  w  a  b  e  n  m  i  t  d  e  m  Sitze  in  Donau- 
wö  rt  h  gehören  Ol  Mitglieder  an;  sie  besitzen  25  in  das  Stut- 
buch eingetragene  Znchtstuten  und  16  Fohlen;  8  der  letzteren 
wurden  1906  aus  Unter-Baden  importiert. 

Die  Hornmarkierung,  eine  neue  Methode  zur  Tierkennzeichnung 

von  Bezirksobertierarzt  11  r  u  z  a  -  Taus  in  Böhmen. 

Mit  einem  Instrumente,  welches  eine  Verbindung  von 
Zunge  und  Bohrer  darstellt,  werden  kleine  Metallblättchen,  die 
eine  Nummer  oder  irgend  ein  anderes  Kennzeichen  tragen,  am 
lliimo,  am  Huf  oder  an  den  Klauen  befestigt. 

Mit  der  Bohrerzange  stellt  man  in  der  Hornmasse  eine 
zur  Aufnahme  des  Metallplättchens  geeignete  Mulde  her;  in  die- 
selbe wird  das  Metallplättehen  eingedrückt,  wozu  die  Zange 
clienfalls  verwendet  werden  kann,  nachdem  der  Bohrer  al)ge- 
nonuneii  und  durch  einen  Druckstemjiol  ersetzt  worden.  Das 
gewölbte  Mctallplättehen  hat  an  den  Rändern  feine  Zähne.  Wird 
dasselU>  mm  mit  der  Zange  in  die  Mulde  ein-  und  flachgedrückt, 
so  vergröbert  sieh  sein  Querdurchmesser  und  die  Zähne  an  den 
Rändern  dringen  in  die  llornniasse  ein.  Das  Plättchen  kann, 
ohne  beschädigt  zu  werden,  aus  dem  Horn  nicht  mehr  entfernt 
werden.  Bei  einiger  <  Gewandtheit  sollen  nach  dieser  Methode 
*{0 — H)  Rinder  in  der  Stunde  gekennzeichnet  werden  können. 
Der  Apparat  —  Zange  und  Plättehen  —  ist  von  Hauptner- 
neriin  zu  beziehen.  (Süddeutsehe  landwirtschaftl.  Tierzucht, 
Nr.       1!M>7.)  A. 


Digitized  by  Google 


Verschiedene  Mitteilungen. 

Ehrenpromotionen  an  der  Universität  Gießen. 

Aus  Anlaß  der  Dreihundert jahrfeier  des  Bestehens  der 
Universität  (ließen  wurden  von  der  Universität,  zu  Ehren- 
doktoren  der  Veterinärmedizin  ernannt  die  Herren:  (ieheinir.it 
Dr.  Dam  m  a  n  -  Hannover,  Professor  Dr.  Frölinor-  Berlin, 
Geheim  rat  Professor  Dr.  L  ö  f  f  1  e  r  -  Greifswald,  Geheimrat 
Professor  K  ö  c  k  1  -  Berlin  und  Geheimrat  Dr.  Schütz- 
Berlin. 


In  .Nr.  31  der  „Wochenschrift"  wurde  mitgeteilt,  Prof. 
Dr.  Joes  t- Dresden  sei  als  Nachfolger  des  Prof.  Dr.  O  s  t  e  r- 
tag  in  Aussicht  genommen.  Nach  einer  Notiz  in  Nr.  31  der 
„Deutsch,  tierärztl.  Wochensch r."  hat  Prof.  J  oest  auf  eine 
Berufung  nach  Berlin  Verzicht  geleistet. 


Von  der  vereinigten  medizinischen  Fakultät,  der  Univer- 
sität (ließen  wurden  Prof.  Dr.  K  i  e  v  e  1  -  Hannover  und  Dozent 
K  n  e  1 1  -  (ließen  zu  DDr.  med.  vet.  i)romoviert. 

Novelle  zum  Viehseuchengesetz. 

Die  „Berl.  tierärztl.  Wochenschrift"  bringt  in  Nr.  31 
folgende  Notiz  der  „Berliner  Neuesten  Nachrichten*':  In  der 
gestrigen  vom  Bundesrat  verabschiedeten  Novelle  zum  Gesetz 
betreffend  die  Abwehr  und  Unterdrückung  von  Viehseuchen, 
die  der  Reichstag  in  der  nächsten  Tagung  zu  lernten  hat,  ist, 
wie  wir  erfahren,  die  wichtigste  Bestimmung  die  Kinl>cziehung 
der  Tulierkulosc  der  Kinder  in  das  Seuehengesetz.  Iliedurch 
wird  der  Aufsichtsbehörde  das  Kecht  verliehen,  an  Tulierkulosc 
erkrankte  Kinder  gegen  entsprechende  Entschädigung  zu  töten. 
Bei  der  außerordentlichen  Verbreitung  dieser  Kinderkrankheit 
läßt  sich  aber  annehmen,  daß  entsprechende  Anordnungen  er- 
gehen, wornach  die  Organe  der  Vetcrinärpolizci  angewiesen 
werden,  von  dem  Beeilte  der  Tötung  nur  in  Källeu  sehweivr 
Erkrankung,  lx»i  denen  die  Ansteekungsgcfahr  in  besonderem 
Maße  vorhanden  ist,  Gebrauch  zu  machen. 


Stand  der  Tierseuchen  in  Bayern  am  31.  Juli  1907. 

a)  Hotz  (Wurm): 

Überbayern:  Friedberg  1  (imd.  (1  Geh.),  Starnberg  2  Gmd. 
(3  Geh.);  Niederbayer  n :  Eggenfcldcn  1  Gmd.  (1  Geh.); 
Oberfranken:  Bayreuth  Stadt  1  Gmd.  (l  (Jeh.). 
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b)  Maul-  und  Klauenseuche: 
Schwaben:  6  Kr.,  14  Gmd.,  59  Geh. 

c)  Schweinescuche  (Schweinepest): 
Oberbayern:  9  Kr.,  13  Gmd.,  16  Geh.;  Niederbayern: 
3  Kr.,  (i  Grad.,  7  Geh.;  Pfalz:  2  Kr.,  2  Gmd.  15  Geh.; 
Oberpfalz:  2  Kr.,  2  Gmd.,  2  Geh.;  Oberfranken:  1  Kr., 
1  Gmd.,  1  Geh.;  Mittelfranken:  2  Kr.,  2  Gmd.,  2  (ich.; 
L' nterfranken :  1  Kr.,  1  Gmd.,  2  (ich.;  Schwaben:  1  Kr., 
1  Gmd.,  1  Geh. 


Bücherschaii. 

Der  Trichinenschauer.  Leitfaden  für  den  Tute  r- 
rieht  i  n  d e  r  T  r  i  e  h  i n  e  n  sehn  u  u  n  d  für  die 
m  i  t  der  K  «mi  troll  e  u  n  d  N  a  c  Ii  p  r  ü  f  u  n  g  d  e  r 
Tr  i  eh  i  n  e  n  s  cli  a  u  e  r  1>  e  auftragt  e  n  Ve  t  e  r  i  n  ä  r- 
b  e  a  m  t  e  n.  Von  Dr.  med.  h.  c.  et  ]>hil.  A.  J  o  h  n  e,  (loh. 
Mediziualrat,  ehemals  Professor  an  der  Kgl.  Tieriirztl.  Iloeh- 
sehnle  in  Dresden  und  Kgl.  Priifungskonimissar  fürTriehinen- 
sehauor.  10.  Auflage.  Mit  15t)  Textabbildungen  und  einem 
Anhange.  Berlin  1WJ7.  Verlag  Ihm  Paul  Parev.  Preis 
3  J/  75  «V 

Das  im  Verlaufe  von  nur  21  Jahren  in  10  Auflagen, 
also  im  Durt'hsehnitt  alle  2  Jahre  in  neuer  Auflage  erschienene 
Pueh  „J  o  h  n  e's  Dutfaden  für  den  rnterricht  in  der  Trichinen- 
schau" hat  eine  weite  Verbreitung  un<l  in  den  Kreisen  der 
Interessenten  allseits  eine  äußerst  günstige  Beurteilung  erfahren, 
lliezu  trug  nicht  unwesentlich  auch  der  Umstand  l»ei,  daß  der 
Verf.  in  dem  Werke  auf  die  Bedürfnisse-  der  Studierenden  der 
Tier-  und  Menschenniedizin  Kücksieht  niinint.  Die  neue,  dem 
Andenken  des  Univorsitiits- Professors  Dr.  Z  e  n  k  e  r  gewidmete 
Auflage  wurde  auf  Grund  reichs-  und  landesherrlicher  Gesetz- 
gebung üIkt  FleiH'liU'sehau  unigearbeitet  und  vervollständigt. 
Kiner  Kmpfehlung  bedarf  das  Werk  nicht.  A. 


Personalien. 

K  r  Ii  e  n  n  u  n  g:  Der  außerordentliche  Professor  an  der  vet.- 
meil.  Pakultät  der  Universität  Zürich,  Dr.  O.  Z  i  e  t  zs  e  h  m  u  n  n 
wurde  zum  ordentlichen  Professor  ernannt. 

Die  tierärztliche  Fachprüfung  haben  bestanden  in  Berlin  die 
Heilen:  Brauneit  Walter  aus  Neustadt  (Obersclilesien),  Casper 
Paul  aus  Angcrniündc,  Muy  Bernhard  aus  Herlin,  Jteek,  gen. 
Srhultc-Abteloh  Ueiiirirli  aus  Stainhorn  und  Wilckens  Karl  aus 
Kninist;idf  In  Dresden:  die  Herren  Purst  Ludwig  Leopold  August 
üus   Vilshoten,    Hänel   Walter  Gustav   aus  Annaherg  (Frzgeh.), 
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Schmitz  Arnold  Frederik  aus  Samaraug  a.  Java,  Thomas  Martin 
Jakob  aus  Kandel  und  Walter  Kurt  Bernhard  aus  Dippoldiswalde. 
In  Hannover:  die  Herren  Greven  August  aus  Zappenbroich.  M ro- 
xi k  Johann  aus  Ujest  und  Rosen thal  Ludwig  aus  Altenscliönbach. 
Das  Examen  als  beamteter  Tierarzt  haben  bestanden  in  Preußen : 
Borehraann  Karl,  Polizeitierarzt  in  Berlin,  Dansei  Paul  aus 
Schönfeld,  Dr.  Franke  Ewald,  Assistent  an  der  Tierärztlichen 
Hochschule  in  Berlin,  Dr.  Guthke  Ernst,  Assistent  an  der  Vet- 
Klinik  in  Jena  (Sa -Weimar),  John  Friedrich  in  Trebnitz  (Schles.), 
Lehmann  Paul  in  Lichtenberg  b.  Berlin,  Leineniann  Max  E.  G., 
Schlachthot'tierarzt  in  Essen  (Ruhr,  Rheinprov.),  Er.  Liebetanz 
Erwin  in  Danowitz  (Bez.  Bromberg,  Posen),  Lossow  Walter  in 
Ureifenberg  (Schles.),  Nico  laus  Waldemar,  Schlachthoftierarzt  in 
Glogau  (Schles  ).  Dr.  Opalka  Wladislaus  in  Wilmersdorf  b.  Berlin, 
Dr.  Pütz  Hermann  in  Bocholt  (Westf.),  Reif  Johann  in  Wadorn 
(Bez.  Trier,  Rheinprov.),  Dr.  Schipp  Karl,  Assistent  am  vet.-path. 
Institut  der  Universität  Gießen  (Gr.  Hessen),  Dr.  Schneider  Al- 
fred aus  Achenbach,  Dr.  Schönfeld  Albert.  Assistent  an  der  tier- 
ärztlichen Hochschule  in  Hannover,  Schul  tze  August  in  Storkow 
(Mark  Brdbg.),  Dr.  Trapp  Max,  I.  Assistent  am  tierhygien.  Institut 
in  Bromberg  (Posen),  Zacher  Louis,  Hilfstierarzt  in  Berlin. 

Zum  DDr.  med.  vet.  wurde  von  der  vet.-med.  Fakultät  in 
Bern  promoviert  der  Tierarzt  Willi  es  Otto  von  Wittingen,  zum 
Dr.  phil.  an  der  philosoph.  Fakultät  Bern  der  Schlachthof! irektor 
Becker  aus  Hanau. 


FTTlEgl^^  Heutiger  Nummer  liegt  eine  Beilage  bei  der  Firma: 
H^^T  Hoffmann  La  Koche  &.  i'ie.,  Hiinel  (Schweiz), 
<* renzach  (Baden),  betr.  Thigenol  „Boche". 


Tierarztstelle  betr. 


Im  nordöstlichen  Teile  des  ßezirksamtssprengels  Landshut 
macht  sich  das  Bedürfnis  nach  Niederlassung  oines  approbierten 
Tierarztes  mit  «lein  Sitze  in  Postau  oder  Wörth  a  I.  geltend. 

Einem  dort  sich  niederlassenden  Tierarzte  können  jährliche 
Zuschüsse  aus  Kreis-  und  Distriktsmitteln  im  Gesamtbetrage  von 
ca.  500  Mk ,  sowie  die  Erträgnisse  aus  der  Ergänzungsrleisehbeschau 
in  7  bis  10  Gemeinden  mit  jährlich  etwa  70—100  Mk.  in  Aussicht 
gestellt  werden. 

Dor  Viehbestand  in  den  für  Ausübung  der  Praxis  in  Frage 
kommenden  Gemeinden  beträgt  ungefähr  750  Pferde,  5100  Stück 
Rindvieh,  2500  Schweine. 

Approbierte  Tierärzte,  welche  eine  Niederlassung  in  obigen 
Orten  beabsichtigen,  werden  ersucht,  liievon  unter  Einsendung  des 
Approbationszeugnisses  und   etwaiger    Nachweise  über  seitherige 

Tätigkeit   

ijC  bis  1.  September  1.  Jg. 

anher  Mitteilung  zu  machen. 

L  a  n  d  s  Ii  ii  t ,  3.  August  1007. 

Kgl.  Bezirksamt. 

S  u  e  s. 
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An  der  Kgl.  Tierärztlichen  Hochschule  in  München 
beginnt  das  \V  interne  in  ester  1907/08  am  15.  Oktober. 

Inskription  vom  15.  bis  £3.  Oktober;  Anfang  der 
Vorlesungen:  £3.  desselben  Monats. 

Satzungen.  Lelirplan,  Prüfungsvorschriften  und  Jahresbericht 
können  gegen  Einsendung  von  90  Pfennig  durch  das  Sekretariat  der 
Hochschule  bezogen  werden. 

München,  den  13.  Juli  1907.  2  |2| 

Kgl.  Tierärztliche  Hochschule. 

Derz.  Direktor: 
JDx.  -A-Tbreclrt- 


■  Vertretung  sucht  sofort  ■ 

approbierter  Tierarzt.  Gefl.  Offerte  unter  G.  W.  30  an 
die  Expedition  des  Blattes. 


Bester  Ersatz  für  Jodo- 
form. So  gut  wie  geruchlos, 
völlig  ungiftig,  rasch  sekre- 
tionsbeschränkend. Desodorisiert  jauchige  Sekrete.  Schnellst 
wirkendes  Überhäutungsmittel.  (Wunden  aller  Art,  Geschwüre, 
Ekzeme.)  Dannantiseptikum. 


Collagqii 


Zur  intravenösen  Injektion 
I »ei  septischen  Erkrankungen. 
Blutflecken -Krankheit  der 


Pferde,  bösartigem  Katarrhalfieber  des  Rindes,  Kälberruhr 
(besonders  prophylaktisch),  schwerer  Sepsis  etc.,  auch  zur 
Wundbehandlung.   Tabletten  zu  0,05  und  0,25  g. 

Proben  and  Literatur  durch  -S1-; 

Chemische  Fabrik  von  Heyden,  Radebenl-Dresden.  j 


Z  Pflaiizenpulver  eigener  Mahlung  Z 
Chemikalien  in  bester  Beschaffenheit 


Yoliiinbin  „Spiegel"  für  Veter  in  arge  braue  Ii 


in  Tabletten  ä  0.01 
a  0  10 


in  Gläsern  a  10  Stück 


Vasogene  und  VerbaildHtoffe  zu  Original-Preisen 

Grlntol  —  Jodoform  —  Sublimatstifte 

95%  50% 
in  bekannten  Packungen  empfiehlt 

Fabrik  ehem. -pharm.  Präparate  von 
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ab  Ende  August  auf  4  Wochen  einen  9V  approbierten 
Kollegen.  Oefl.  Offert,  an  Distriktstierarzt  Schmitt, 


Auerbach  (Oberpfalz).  1|2] 


Aelterer  Kandidat,  °ÄtK".Ä?'Ä 

digst  Vertretung: 
oder  Assistenz.   Off.  u.  A.  R.  50  an  die  Kxped.  ds.  Iii.  [2] 


B.  Wolfram  &  ©e '  j 

Fabrik  diemirdi-phannazeut.  Präparate  iiw 

Drogengrohhandtung,  Pulverlsleransta.lt  m.  Dampfbetrieb,  Verbandstoiffabrik 
In  Augsburg,  Böhelmstr.  3,  empfehlen  för  die  Veferlndrpraxls:  fliS 

flether  Ober  Harrium  defrdllert  und  ChlorOfOffll  $ 

bisdepuratum  WoIFrum  pro  flarkosi  ^ 

an  der  Chirurgischen  Klinik  für  Kroßere  Ilnustiereder  Kgl.  Tier-  FjS 
arztliehen  Hochschule  iu  München  in  Verwendung. 

Sapocreol  Wolfrum 

Ersatz  für  Crcolin  ;  Sapoformal,  Ersatz  für  Lysoform  ;  Sapo- 
formal-Kali,  Ersatz  für  Seploforma ;  Sapovaseline,  Ersatz  für  #|V 

Yiutnuen-Priinurntt» :   Cremor  »hoo  galicvticas .  Krsntz  für  Ester 


Ersatz  für  Crcolin  ;  Sapoformal,  Ersatz  für  Lysoform  ;  Sapo- 
formal-Kali,  Ersatz  für  Seploforma;  Sapovaseline,  Ersatz  für 
Vaaogen-Prfi parate ;  Cremor  sapo  salicyticus.  Ersatz  für  Ester 
Dermasan  ;  Bismutum  subgalllcum,  Ersatz  für  Permutol  ;  Formal- 
dehyd Gelatine  pulvis  feinst,  Ersatz  für  <>lutol;  Liquor  Cresoli 
saponatus  Ph.  G  IV,  Ersatz  für  Lysol  Iii-fern  wir  in  vorzüglichen 
Qualitäten  zu  außerordentlich  billigen  Preisen. 

Tannin  albuminafum  Wolfrum  *!? 

hell  und  dunkel  wird  für  Tannalbin  etc.  vielfach  verwendet  und 
ist  die  Wirkung  des  1'raparates  sicher. 

uirhyol 

(Ersatz  für  Ichthyol,  Aininonium)  Stifte  I0"o,  7' ''/cm  lang, 
I  cm  stark  mit  großem  Erfolg  gegen  infektiösen  Seheiden-  /AV 
katarrh  der  Kinder  benutzt. 

Solutiones  sterilisatae 

stellen  wir  im  <iroßen  in  jeder  gewünsehten  I»<>«is  dur  Versand 

in  hraunen  Ampullen  und  hübschen  Pappkästehen  von  •'■  .stück.  jui 

Tannisol  Wolfrum  9? 

stellen  wir  nach  einem  neuen  Vertahren  ilar,  «Ihn  pniparal  Kt  *" 
ein  sicheres  .Mittel  l>ei  Durchfallen  der  Kinder,  Kälber,  Pferde  etc., 
hei  nlssendcn  Wunden,  Ekzemen,  Reizzustflnden  der  Haut.  Intcr- 
trigo,  Gesdiirrdrudtcü  .  u.cin  vollständig  rErsatz  für  Tuimoh.rn». 

Perbandsfoffe  M 

stellen  wir  in  unserer  Fabrik  seilet  •  i i» r  und  'i.  '<  rn  nur  prima  'i> 
(Jualitatcu  von  richtigem  MuS.  i.euieM  und  f.c'miit.    }'.,-<,:  i .  t  <■  t  s 
empfehlen  wir  SuMtmatlslerte  Holzwollwatle,  Immlnner  Binden  and  M'iMimikn. 


Wir  liefern  alle  Chemikalien,  Drogen,  Pulver,  Tinkturen  >■{<■.  aufs 
Hilligste  und  stehen  ausführliche  Preislisten  l'-tih-  zu  Dingten. 
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wenn  möglich  mit  Staatskonkurs  ab  1.  Oktober  auf  ein  Jahr 
als  Vertreter  bei  guter  Honorierung  feesneht. 

Offerten  unter  X.  7  an  die  Expedition  des  Blattes  2(2) 


Chemische 

Fabrik 
Darmstadt 


JODIPINpnua  teterinario  io  und  ->;>°/o. 
Kramt«  für  Jodalkallen.  Frei  von  »leren  Nebenwirkungen,  eriuogiieht  ilie  sub- 
kutane Darreichung  großer  Joddosen  ohne  Schädigungen,  anrhhaltiger  wirkend 
als  andere  Jodpräparate.  Sehr  bewahrt  bei  Krkrankangen  der  Almungsoraane, 
AnUirib,  HrOBchltlH.  Ilämpflirkeit  der  rrerde,  MorbuN  maruloHUN,  TubtrknlOM«  der 
Kinder.  Speziflkum  gegen  Leberclrrhoae,  Leberkoller  und  bes.  Aktlnotnjkose. 
Die  Jot 


der  Pferde.  b:MSj 

Völlig  unglitlffe»  Antiseptikum  und  Adstringens.  Aeußerlieh  :  Vortreffl  Wand» 
hellmittel,  besonders  bei  Kluchcmvunden,  Hautdcfektcn,  (ieschlrrdriicken  be- 
währt. Innerlich  Prompt  wirkendes  Antidlurrhulrum  bei  allen  Durchfallen 
großer  und  kleiner  Haustiere;  auch  bei  Kalberruhr  erfolgreich  erprobt. 


•iiiiiniiiiiiiiii  Zu  bestehen  durch  die  Apotheken.  miiiimiimm 


Die  Originalliteratur  den  H.H.  Tierlrzten  gratia  und  franko. 


FRANKFURT/MA 


DYMÄL 


nngiftiges,  reizloses  und  sekretbeschränkendes 

=  Wundmittel.  == 

Den  übrigen  Jodoform-Ersatzmitteln  gleichwertig, 
dabei  wesentlich  billiger. 


Sehr  bequem  auch  in  Original-Streudosen  anzuwenden. 


Abhandlungen  von  den  Tierärzten 


Buss-Cjürlitz,  Rabus-Pirmascns,  Bürger-Coburg,  Wielanä- 

Pt  rn  iin,  Obervettrinär  Dr.  Goldbeck-Sagan  u.  a. 
snwie  Muster  von  Dymul  den  Herren  Ärzten  kostenlos. 


■8 


)'.u«  Ii.  I  iiii  kn  rci  .1.   (M'ttcMViniLT,  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

beraatgeteben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 

51.  Jahrg.       München,  den  20.  August  1907.  Nr.  33. 

Inhalt:  Originalartikel:  Professor  Albrecht:  Neue  Unter- 
suchungen über  die  Wirkung  des  Nahrungsfettes  auf  die  Milch- 
produktion der  Kühe.  —  Ammerschläger:  Pyämie  infolge  Schwer- 
geburt. —  Befelein:  Periodische  Augenentzündung.  Behandlung 
einer  eiterigen  Hufgelenksentzündung.  Jodipin  bei  Druse.  — 
Riedinger:  Hodensackdarmbruch.  —  Groll:  Hämoglobinämie  bei 
einem  Pferde.  Anwendung  deB  Binzschen  Linimentes.  —  Arznei- 
mittel: Braun:  Argentum  colloidale  bei  bösartigem  Katarrhal- 
fieber.  Durst:  Tannoform  bei  Darmafifektionen.  Pyoktanin  — 
Jodvasogen.  Engel :  Ester-Dermasan.  Döttl :  Ester-Derraasan.  — 
Referate:  Widmer:  Die  Liegebeule  dos  Rindes,  ßuroni: 
Behandlung  der  Gebärparese.  Fehling:  Ueber  Koli-Infektiouen 
im  Fortpflanzungs  -  Stadium.  —  Tierzucht  und  Tier- 
haltung: Hippologische,  veterinärmedizinische  und  biologische 
Beiträge  zur  württembergischen  Pferdezucht.  Hinfuhr  aus 
Australien.  —  V  e  r  s  c  h  i  e  d  e  n  e  M  i  1 1  e  i  I  u  n  g  e  n :  60.  General- 
versammlung des  tierärztlichen  Kreisvereins  von  Niederbayern. 
Die  erste  veterinärmedizinische  Promotion  in  Leipzig.  Vieh- 
seuchen-Nachrichten. —  Personalien. 


Nene  Untersuchungen  über  die  Wirkung  des  Nahrungs- 
fettes  auf  die  Milchproduktion  der  Kühe. 

Von  Prof.  Albrecht. 

über  die  Wirkung  der  Mengre  und  Qualität  des  Xahrunjrs- 
fcttcs  in  den  an  Melkkühe  gefütterten  Kationen  auf  die  (Quan- 
tität und  Eigenschaften  den  Fettes  in  der  von  den  Kühen  gc- 
lieferten  Milch  herrschten  bis  jetzt  keineswegs*  glcichheitliche 
Anschauungren,  sondern  diese  gingen  vielmehr  sehr  auseinander 
und  verhielten  sieh  ziun  Teil  geradezu  gegensätzlich. 

Soxhlet1)  hat  im  Jahre  1H'.)0  durch  eingehende  Ver- 
suche über  die  Erzeugung"  fettreicher  Milch  durgetan,  daß  die 
Quantität  des  gewöhnlichen  .Milchfettes  nicht  einseitig  weder 

')  Wochenblatt  des  Landwirtsch.  Vereines  in  Bayern,  2.  Ok- 
tober 1896. 
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durch  die  Menge  des  Futters  noch  durch  dessen  reichlichen  Ge- 
halt an  Eiweißkörpern  inid  Kohlehydraten  gesteigert  werden 
kann;  seine  Versuche  ergaben  aber,  daß  eine  einseitige  Ver- 
mehrung des  Milchfette*  erzielt  werden  kann,  wenn  den  Tieren 
das  Fett  in  feinster  Emulsion,  also  in  leicht  aufnehmbarer  ver- 
daulicher Form,  verabreicht  wird. 

Nebenlxn  sei  erwähnt,  daß  S.  damals  aus  seinen  inter- 
essanten V ersuchen  schloß,  es  komme  bei  dieser  Art  von  Fett- 
verabreichuug  au  Kühe  »He  Vermehrung  des  Milehfettes  nicht 
dadurch  zustande,  daß  die  Bildung  von  gewöhnlichem  Milchfett 
im  Euter  gefordert  werde  oder  das  Fett  fast  unmittelbar  aus  der 
Nahrung  in  die  Milch  ül>ergehe,  sondern  dadurch,  daß  Körper- 
fett in  die  Milch  ül>crtrete,  wobei  wahrscheinlich  au  Stelle  von 
Körperfett  das  Fett  der  Nahrung  zur  Unterhaltung  des  tierischen 
Verbrennungsprozesses  herangezogen  und  zerstört,  werde.  Dieser 
Schluß  basierte  sich  auf  die  Beobachtung  S.'s,  daß  sehr  ölreiches 
Futter  Milclifett  mit  ungewöhnlich  hohem  Schmelzpunkte  lie- 
ferte und  nicht,  wie  man  annehmen  sollte,  mit  niedrigem 
Schmelzpunkte.  Je  bedeutender  Ixd  den  Versuchen  S.'s  der 
Gehalt  des  Futters  an  aufnahmsfähigem  Fett  war,  desto  größer 
erwies  sich  auch  der  Anteil  des  in  der  Milch  ausgeschiedenen 
Fettes  an  Körperfett,  um  so  höher  lag  der  Schmelzpuukt  des 
Milclifettes  und  lun  so  geringer  war  dessen  (  »ehalt  an  flüchtigen 
Fettsäuren. 

Die  Annahme  Soxhlet's  über  die  Art  der  Fettvermehrung 
in  der  Milch  wurde  nicht  allenthalben  geteilt.  Nach  Wo  r  n  e  r2) 
stimmt  die  S  o  x  h  1  e  t'sche  Erklärung  mit  den  Erfahrungen  in 
der  Praxis  nicht  überein,  nach  welcher  Butter  l>ei  Fütterung 
von  Mais,  Kepskuchen,  die  das  Fett  als  öl  entlialten, 
weich  wird,  während  Pahnkcmk  neben  eine  feste  Butter  er- 
zeugen. Bei  den  unten  zu  besprechenden  Untersuchungen  über 
die  Wirkung  des  Xahrungsfcttcs  auf  die  Milchproduktion  der 
Kühe:<)  wurde  gefunden,  daß  sich  unter  dem  Einflüsse  des  Reis- 
niehlfettes  die  Eigenschaften  des  Butterfettes  —  die  II  übFsche 
Jodzahl,  die  Refraktomet  erzähl  etc.  —  so  änderten,  daß  auf 
einen  Uboigang  von  Teilen  des  Reisniehlfettes  in  das  Milchfett 
geschlossen  werden  mußte.  M  orgen  u.  A.4)  beobachteten  ge- 
legentlich eines  Füttenuigsversuchs  mit  Ziegen  und  Schafen, 
daß  eine  Zugal>e  von  Ol  zum  Futter  die  Jodzahl  und  Refrakto- 
meterzahl  steigerte.  Auch  bei  Versuchen  von  S.  Gogitids  eri) 

•)  Die  Rinderzucht.    1902,  S.  540. 

*)  Kol  In  er:  Untersuchungen  über  die  Wirkungen  des  Nah- 
rungsf'ettes  auf  die  Milchproduktion  der  Kühe.  1907. 
*)  Zeitsehr.  f.  Biologie.    Bd.  46,  S.  403  f. 

r'.)  Mitteiign.  des  landwirtschaftl.  Institutes  der  Universität 
Breslau.   2.  Bd.,  S.  550. 
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—  ül>ergang  des  Nahrungsfettes  in  die  Milch  —  ergab  sich,  daß 
das  Milchfett  durch  Nahrung»-  und  Depotfett,  gebildet,  wird. 
Desgleichen  bestätigten  die  Studien,  welche  Ei  necke6)  über 
die  Beziehungen  zwischen  Nahnmgsfett,  Körj)orfott  und  Milch- 
fett anstellte,  die  Ansicht.  S/s  über  die  Entstehung  des  Milch- 
fettes aus  Dejjotfett  (Köqierfett)  nicht. 

Von  Frei  t  a  g  ist  die  einseitige  Erhöhung  des  Butter- 
fettes-; für  Palmkernkuchen,  von  S  t  u  t  z  e  r  und  Wo  r  n  e  r  für 
Kokoskuchen  nachgewiesen  worden.  Aus  neueren  Untersuch- 
ungen, welche  von  I)  e  1 1  w  e  i  1  e  r7)  auf  der  Generalversamm- 
lung des  Deutschen  inilchwirt-schaftlichcn  Vereinen  angeregt 
wurden,  ging  nach  We  r  n  e  r  (loc.  eit.  S.  339)  hervor,  daß  Fett- 
mengen von  1 — 1,5  kg  auf  1000  Kilo  Lebendgewicht  im  Futter 
für  Melkkühe  eine,  erhebliche  Steigerung  des  Milchfettet*  im 
(iefolge  hal>en  und  daher  mit  Vorteil  zu  reichen  sind. 

M  o  r  g  e  n,  B  e  y  e  r  und  F  i  n  g  c  r  1  i  n  g  stellten  an  der 
landwirtschaftlichen  Versuchsstation  Hohenheim  Versuche  mit 
Ziegen  und  Schafen  zu  dem  Zwecke  an,  ein  Normalfutter, 
welches  einen  an  verdaulichen  N-haltigen  und  N -freien  Nähr- 
stoffen und  besonders  an  Fett  ergiebigen  (i ehalt  aufwies,  mit 
einem  au  Fett  sehr  anncii  im  ( iesamtgchaltc,  speziell  an  N- 
freien  Nährstoffen  gleichen  Futter,  bezüglich  seiner  Wirkung 
auf  Mi  lehn  i  enge  und  Milchl>oschaffeuheit  zu  vergleichen. 

Die  Versuche  ergaben,  daß  sich  ein  sehr  fettarmes  Futter, 
bei  dessen  Verabreichung  die  'Piere  sich  wohl  befinden,  und  an 
Kör] »ergewicht  zunehmen,  für  die  Milehproduktion  sehr  wenig 
eignet.  Wurde  ein  Teil  der  Kohlehydrate  des  Futters  durch 
die  thermisch  äquivalente  Metige  Fett  ersetzt,  so  konnte  man 
l>eobachten,  daß  dieMilchnienge,  der  Fettgehalt  und  die  Trocken- 
substanz erhöht  wurden;  eine  Veränderung  des  Nährstoff  Verhält- 
nisses durch  Protein  wirkte  günstig  auf  die,  Produktion,  war 
aber  einflußlos  auf  den  Fettgehalt  der  Milch.  Das  Nahrungsfett 
übte  in  Mengen  von  0,5 — 1  g  pro  Kilo  Körpergewicht  eine  ein- 
seitig günstige  Wirkung  auf  die  Bildung  von  Milchfett  aus, 
welche  bei  Mangel  an  Fett  die  thermisch  äquivalente  Monge 
Kohlehydrat  nicht  auszuül>en  vermochte ;  eine  Erhöhung  der 
Fettniengo  im  Futter  auf  1,5 — 2  g  pro  Kilo  Körpergewicht  be- 
wirkte nur  in  einzelnen  Fällen  eine  weitere  Steigerung  dec 
Milchfottproduktion,  in  anderen  Fällen  war  sie  ohne  Wirkung 
oder  wirkte  sogar  weniger  gut  als  die  kleinere  Fettinenge. 
Weiter  stellte  sich  bei  den  Versuchen  heraus,  daß  die  bei  Ver- 
abreichung des  fettarmen  Futters  zugeführte  Fettmenge  nur 

fl)  Landwirtschaft!.  Versuchstationen.  Bd  61,  S.  1  u.  f. 
7)  Landwirtschaft!.  Veisuehstationen.    Bd.  til,  S.  1  u.  f. 
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Vt  produzierten  Milchfettes  betrug;  es  mußte  sieh  dem- 
nach ein  Teil  des  Milehfettes  aus  anderen  Nährst offen  des 
Futters  gebildet.  hal>en. 

M  ä  r  k  e  r  und  Albert8)  machten  Versuche  mit  zehn 
Kühen.  Im  Futter  derselben  wurde?  der  Fettgehalt  von  0,30  bis 
auf  1,71  kg  pro  1000  Kilo  Lebendgewicht  erhöht;  darauf  wurde 
ein  Ansteigen  des  Fettgehalte«  der  Milch  von  3,21  %  auf  3,48 
bezw.  3,9b'  %  Ix'obachtet.  M.  stellte  hiebei  al>er  fest,  daß  eine 
Fettgalx*  über  1,71  kg  pro  1000  Kilo  Lebendgewicht  eine  Milch- 
fettsteigerung nicht  mehr  erwarten  lasse,  sondern  eher  eine 
Verminderung;  außerdem  wurde  von  M.  konstatiert,  daß  durch 
die  Steigerung  der  Menge  des  Milchtet  tos  die  Kosten,  welche 
durcli  die  Mehrzugabo  von  Fett  zur  Kation  erwachsen,  nicht 
gebleckt  werden. 

Diesen  Versuchsergebnissen  stehen  nun  aber  die  Resultate 
einer  Keihe  anderer  Versuclie  gegenüber,  welche  mit  ihnen  nicht 
in  Einklang  zu  bringen  sind. 

So  wurde  früher  in  Hohenheim  die  Wahrnehmung  ge- 
macht, daß  bei  einem  sehr  dürftigen  Futter,  welches  eine  rasche 
Verminderung  der  Milchproduktion  bewirkt  hatte,  die  letztere 
durch  Zugal>e  von  Vi»  kg  Fett  (zuerst  Küböl,  s|)äter  T^inöl)  pro 
Kopf  nur  in  den  ersten  Tagen  etwas,  aber  auf  die  ganze  Füt- 
teinngsixiriode  lx>zogon  fast  gar  nicht  gesteigert  wurde;  der 
prozentige  tiehalt  <ler  Milch  nahm  sogar  ein  wenig  ab,  die 
Wässerigkeit  dersellxMi  zu. 

In  M«Vkern  beolnich toten  K  u  h  nu)  und  Fleischer10) 
bei  Xugalx'  von  U*  kg  Küböl  zu  einem  an  sich  schon  reichen 
Futter  eine  Steigerung  des  taglichen  Milchertrages  um  etwa 
Vl>  kg,  während  der  prozonligo  Fettgehalt  der  Milch  unver- 
ändert blieb,  P>oi  weiteren  Versuchen  sah  man  ebenfalls  eine 
kleine  Zunahme  der  Milchmenge,  alx»r  nur  durchschnittlich  von 
\/\  k*r,  »ls  neben  ausschließlicher  Fütterung  mit  Wiesenheu 
(etwa  12,5  kg  pro  Tag  auf  500  Kilo  Lei xaidge wicht)  Vi»  kg  Rül>- 
<">1  verabreicht,  wurde  und  es  verminderte  sich  mit  dem  (iesamt- 
troekengchalfe  des  Futters  die  prozentige  Menge  der  Milch. 
Linen  deutlicheren  Kinnuß  dagegen  äußerte  die  Steigenmg  des 
Futterfettes  weniger  auf  die  Quantität,  als  auf  die  Qualität,  zu- 
nächst den  Fettgehalt  der  Ziegenmilch  bei  Versuchen,  welche 
in  Halle  von  St.  oh  mann11)  ausgeführt  wurden,  und  zwar 
erhöhte  sich  der  prozentige  Fettgehalt  der  Milch  sehr  beträch t- 

H)  Landwirtschaftl.  Jahrbücher.   Nr.  27,  8.200. 
v)  Wulff:  Die  rationelle  Fütterung  der  landwirtschaftlichen 
Nutztiere.    1894,  S.  179. 

"')  Cit.  «ach  Wolff:  Fütterungslehre.    S.  179. 
")  Cit.  nach  Wolff:  Fütterungslehre. 
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lieh,  als  man  zu  einem  N-reichen  Futter  (Wiesenlieu  und  ent- 
fettetes Leinmehl)  Fett  in  Form  von  Mohnöl  hinzufügte,  wäh- 
rend dieselben  Beigaben  zu  einem  verhältnismäßig  X-annen 
Futter  (ausschließliehe  Fütterung  mit  Wieeenheu)  den  Fett- 
gehalt der  Mileh  verminderten.  Wo  1  f  f  hält  es  jedoch  für 
fraglich,  daß  die  Versuchsresultate,  welche  man  bezüglich  der 
Milchproduktion  bei  Ziegen  l>eobachtete,  auch  für  Kühe  zu- 
treffend seien.  Ziegen  verhalten  sich  in  mancher  Beziehung 
anders  als  Kühe,  so  z.  B.  bedürfen  Ziegen  nach  den  S  t  o  h  - 
in  a  n  n'schen  Versuchen  zur  relativ  höchsten  Milchproduktion 
auf  1000  Kilo  Lebendgewicht  0,2 — 6,8  Rohprotein,  demnach 
ungefähr  doppelt  so  viel  als  Kühe.  Unter  diesen  Verliältnissen 
kann  nach  Wo  1  f  f  die  Grenze,  bis  zu  welcher  das  Xahrungsfett 
bei  N-reichem  Futter  zur  Bildung  von  Milchfett  direkt  bei- 
trägt, recht  wohl  eine  weitem  sein  als  bei  Kühen.  Wieg12) 
verabreichte  Kühen  pro  Kopf  sowohl  bei  Weide-  als  Stall- 
fütterung 900  g  Talg,  ohne  eine  Vermehrung  des  Milchfettes 
zu  erzielen.  Werner13)  hält  es  mindestens  für  zweifelhaft, 
daß  es  gelingt,  den  Fettgelialt  der  Milch,  außer  mit  Palmkem- 
und  Kokosnußkuchen  —  und  hier  in  mäßigem  Grade  — ,  durch 
Verabreichung  verhiUtmsmäßig  sehr  fettreicher  Futtermittel 
einseitig  zu  steigern. 

Tatsächlich  stehen,  wie  aus  den  voraufgeführten  Zitaten 
zu  ersehen,  dieser  Annahme  (iine  Anzahl  von  Versuchen  gegen- 
über, die  das  Gegenteil  bekunden. 

Die  besprochenen  Versuche  beider  Reihen  waren,  aus- 
genommen der  Versuch  von  Mär  kor,  zu  welchem  10  Kühe 
benützt  wurden,  nur  mit  wenigen  Tieren  angestellt  worden. 
Dieser  Umstand,  örtliche  Verliältnisse,  individuelle  Dis)>ositiun 
der  Versuchstiere,  die  Art  der  l>ei  den  Versuchen  lienützten 
fettliefernden  Futtermittel  (Palmkern-  und  Kokoskuchen),  die 
Art  der  Futtermischung  (Gehalt  desselben  an  anderen  Nähr- 
stoffen, besonders  Protein),  die  kurze  Dauer  der  Versuchszeit 
erklären  vielleicht  die  widerspreelienden  Resultate  derVersuche. 

(Schluß  folgt.) 


Pyämie  infolge  Schwergeburt. 

Von  Bezirkstierarzt  Am  in  o  rsch  läge  r ,  Aschaffenburg. 

Eine  Kuh  bekam  ±  Monate  nach  der  Schwergeburt,  eine 
schmerzhafte  Anschwellung  zwischen  Bnistlmün  und  linkem 


")  Cornell  Univeraity  U.  S.    Citiert  nach  Werner:  Rind 
Viehzucht.  S.  540. 

'»)  Ibidem. 
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Bnggclenk.  Behandlung:  blieb  ohne  Erfolg.  Das  Tier  wurde 
geschlachtet. 

Sektionsl)efund :  Ilühnercigroßer  mit  dünn  flüssigem  Eiter 
angefüllter  Abszeß  am  Darml>cinausschnitt.  Nierenka])scln 
sulzig-serös  infiltriert,  links  bis  zu  Mannskopfgröße.  Nieren 
weißgelb,  rot  punktiert  (wie  mit  Nadeln  gestochen).  Nieren- 
fert, gelbsulzig,  erweicht,  lieber  hellbraun,  etwa*  gesehwollen, 
mit  zidilreiehen  markstückgroßen,  dunkel  braunen  Flecken.  Auf 
dem  Durchschnitt  el>ensolehe  Hecken,  eingeschrumpft;  teller- 
förmige Vertiefung  im  (iewel»e.  rnterschulterblattdrüscn  links 
vergrößert  und  erweicht,  mit  dünnflüssigem  Kiter  und  gelb- 
sulzigem  Exsudat  im  lTmkreise.  Herzmuskel  innen  und  außen 
mit  nadelstichgroßon  Blutpunkten  lx«sät.  ( Jahrcsl>eriehte  Iwiyer. 
Tierärzte.) 


Periodische  Augenentzündung. 

Von  Distriktstierarzt  BelVlcin,  Furth. 

Ein  Pferd  mit  ])eriodischer  Angenentzündung,  das  sx-it 
Jahresfrist  hochgradige  Veränderungen  an  lx'iden  Augen  hatte, 
wurde  durch  Instillationen  von  1  %Mliger  Adrenalinlösung  in 
Verbindimg  mit  A  tropin,  sowie  durch  fortgesetzte  (ial>cu  von 
Kai.  jodat.  5,0  pro  die  soweit  geliessert,  «laß  es  auch  nachts 
jeden  Weg  gefahren  werden  konnte.  (Ibidem.) 

Behandlung  einer  eiterigen  Hufgelenksentztindung. 

Von  demselben. 

Bei  einem  1  jährigen  Stier  mit  Ilufgelenkscntzündung 
machte  ich  Einspritzungen  mit  IM)  r/<  igem  Alkohol  ins  (lelcnk, 
führte  durch  die  vorhandene  WundütTnung  .lodofoniistüliehen 
<'in  und  machte  täglich  zweimal  Alkoholverbände  (SHI  ig).  In 
drei  Wochen  wurde  völlige  Heilung  erzielt.  (Ibid.) 

Jodipln  bei  Druse. 

Von  demselben. 

Drei  Pferde  waren  hochgradig  orkrankt.  Alle  zwei  Tage 
Injektionen  von  "»0,0  einer  '2 5  (/r  igen  .lodipinlösung  an  der 
rocht  ni  IIa  Isseile.  (  An  der  Iujektionsslelle  bildete  sich  eine  mäßige 
Schwellung,  die  aber  nach  viorWocheii  wieder  verschwand.)  Der 
Husten  wurde  lockerer,  der  Nasenausfluß  reichlicher,  die  hohe 
Temperatur  herabgesetzt ;  der  anfangs  schlechte  Appetit  besserte 
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sich  zusehends.  Zwei  Pferde  wurden  gesund,  eines  starb  au 
Dmsepyämie.  (Ibidem.) 


Hodensackdarmbruch. 

Von  Bezirkatierarzt  Kiodinger,  Neumarkt  i.  0. 

Ein  Pferd  mit  einem  Ilodensackdannbruch  von  der  Größe 
eines  MannskopfcvS  wurde  vor  der  Operation.  3  Tage  ausge- 
hungert, nach  dem  Abwerfen  narkotisiert-  imd  auf  den  Kücken 
gelegt.  Die  Gedärme  wurden  mittels  Kneten  und  Drücken 
durch  den  Leistenkanal  in  die  Bauchhöhle  zurückgedrängt.  Dann 
wurde  das  Tier  nach  sorgfältiger  Desinfektion  kastriert.  An 
den  einen  Samenstrang  wurde  eine  Kluppe  angelegt,  an  den 
anderen  nicht  ;  die  Khipj*' wurde  nach  4 Tagen  entfernt;  während 
dieser  Zeit  war  das  Pferd  hochgestellt  und  durfte  sich  nicht 
legen.  Sodann  wurde  es  geführt  und  wurde  10  Tage  nach  der 
Operation  als  geheilt  entlassen.  (Ibidem.) 


Hämogloblnämie  bei  einem  Pferde. 

Von  Zuchtinspoktor  Groll,  Traunstein. 

Ein  Pferd,  das  eingespannt  worden  war,  zeigte;  folgende 
Symptome:  Steife  Bewegung,  bald  schwankender  Gang  und  end- 
lich stürzte  das  Pferd  zusammen.  Mit  Mühe  in  den  Stall  und  in 
eine  Hängematte  gebracht,  »«igte  es  starken  Schweißausbrneh. 
Harn  normal.  Behandlung:  Ergiebiger  Aderlaß,  Verabreichung 
von  Bromkalium.  Alsbaldige  Besserung  des  Allgemeinl>ofindcns. 
Die  Lähmung  bestand  fort.  Zur  Behebung  dersell>en  Injektionen 
mit  Veratrin.  Xach  4  Tagen  war  das  Tier  wieder  gebrauchs- 
fähig. (Ibidem.) 


Anwendung  des  Binz'schen  Linimentes. 

Von  demselben. 

Bei  einem  Pferd  war  im  (Jefolge  von  Distorsion  des 
Kesselgelenkes  mit  starker  Zerrung  und  Zerreißung  des  Band- 
apparates eine  so  starke  Verdickung  mit  starker  Ldimheit  ver- 
bunden aufgetreten,  daß  das  Tier  getötet  werden  sollte.  Nach 
vergeblicher  Anwendung  verschiedener  Mittel  wurde  das 
Binz'sehe  Liniment  mit  dem  Krfolg  aufgetragen,  da  LI  nach 
14  Tagen  nur  mehr  eine  leichte  Lahmheit  vorhanden  war,  und 
nach  4  "Wochen  das  Pferd  schon  zu  Dienstleistungen  heran- 
gezogen werden  konnte.  Verdickung  fast  »ranz  verschwunden. 
(Ibidem.) 
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Arzncinii  Ii  ui . 

A  rgen  t  u  in  c  o  11  o  i  d  a  1  e  bei  bösartigem 
Katarrh  alfieber. 
Von  Bezirkstierarzt  Braun,  Kronach. 

Zwei  Rinder,  die  an  bösartigem  Katarrhalficber  erkrankt 
waren,  l>ekamen  eine  intravenöse  Injektion  von  Argentum  col- 
loidale.  Der  Erfolg  war  sehr  günstig. 


Tannoform  bei  Darmaffektionen. 
Von  Distriktstierarzt  Durst,  Thurnau. 

Im  Juni  1904  wurde  ieh  zu  einem  Pferd  gerufen,  das 
schwer  atmend  und  stöhnend  krank  im  Stall  lag.  Die  Unter- 
suchung ergab:  Temperatur  40,4°  (\,  Puls  130,  klein;  At- 
mung 30,  Augenlidbindehaut  hochge rötet,  stinkender,  mitCroup- 
membranen  überzogener  Kot  mittlerer  Konsistenz.  Behandlung: 
vier-  bis  fünfmal  täglich  ein  guter  Kaffeelöffel  voll  Tannoform- 
latwerge.  Außerdem  stündlich  In  jektionen  mit  Kampheröl  und 
Prießnitz'sche  Wickel.  Itesserung;  Puls  100.  Hierauf  abends 
wieder  Verschlechterung.  3.  und  4.  Krankheitstag:  Besserung; 
Puls  75;  Kot  fast  normal.  5.  Krankheitstag:  1  Rückfall.  Be- 
handlung mit  Tannopin;  keine  Besserung.  Erst,  mit  Tannoform 
wurde  es  wieder  besser.  Heilung  nach  9  bis  10  Tagen. 


P yoktanin  —  J  od  vasoge  n. 
Von  demselben. 

Ein  Pferd  rannte  sich  die  Zinke  einer  Mistgabel  in  den  Fuß 
ol>erhalb  des  Kessels,  so  daß  der  Stichkanal,  <len  Knochen  be- 
rührend, von  innen  unter  den  Sehnen  durch  nach  oben  und  aus- 
wärts führte.  Behandlung  mit  Sublimatumschlägeu  und  Aus- 
spülung, dann  Ausspritzung  mit  Pyoktaninvasogen.  Eiterung 
fast  nicht  bemerkbar.  Xach  etwa  3  Wochen  konnte  das  Pferd 
wieder  Dienst  leisten. 

E  s  t  e  r  - 1)  e  r  m  a  s  a  n. 
VonJBezirkstierar/t  Engel,  Bayreuth. 

Diese  Salix»  bewährte  sich  l>oi  Polyarthritis  und  Eliten 
entzündung.  Mauke,  femer  1x4  Tendovaginitis  und  Distorsion 
ganz  gut.  dagegen  trat  bei  Sohnenontzündung  wold  Besserung, 
ahor  keine  vollständige  Heilung  ein. 
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Ester-Dermasan. 
Von  Distriktstierarzt  Döttl,  Herzogenaurach. 

Dieses  Mittel  wirkte  zwar  bei  Schulterlahmheiten  und 
Fesselverstauchungen  ganz  gut,  aber  nicht  anhaltend  genug. 
Am  tasten  waren  die  Erfolge  bei  Anwendung  gegen  Mastitis. 

Referate. 

Widmer:  Die  Liegebeide  des  Rindes.  (Schweizer  Archiv 
für  Tierheilkunde,  Kr.  2,  1907.) 

Allgemeines:  Beim  Rinde  trifft  man  in  jeder  Alters- 
]>eriodc  einen  subtendinösen  Schleimbeutol  zwischen  dem  late- 
ralen Kondylus  des  Femurs  und  dem  Musculus  bieeps  femoris 
(Bursa  bicipitalis  femoris).  Dieselbe  besteht  aus  einer  dünnen, 
bindegewebigen  Membran,  die  sich  im  unteren  Teil  leicht  vom 
Musculus  bieeps  femoris  abpräparieren  läßt,  mit  dem  sehnigen 
Teil  desselben  ist  sie  jedoch  innig  verwachsen.  Der  Schleim- 
Ixmtel  steht  in  keiner  Weise  in  Verbindung  mit  dem  llinterknie- 
gelenke.  Die  in  dem  Hohlräume  der  normalen  Bursa  ange- 
troffene Flüssigkeit  ist  von  geringer  Menge,  schleimig  faden- 
ziehend,  von  heller  opaleszierender  Farbe  und  neutraler  Re- 
aktion. 

Ätiologie  und  Vo  rkommen:  Durch  Entzündung 
dieser  Bursa  bicipitalis  und  deren  nächster  Umgebung  entsteht 
eine  Anschwellung,  die  als  Liegebeule  (Liegwecken)  bezeichnet 
wird.  Diese  Sehleimbeutelerkninkung  rührt  meist  von  trau- 
matischen Einwirkungen  her.  In  der  Regel  entstehen  diese 
Tiegebeulen  nur  dann,  wenn  die  Tiere  auf  hartem  und  unebenem 
Boden  liegen  müssen,  besonders  in  Ställen,  in  welchen  sehr 
wenig  Einstreu  vorhanden  ist.  Das  Leiden  betrifft  meistens 
mittelalterige  Kühe;  auch  ist  es  bei  weibliehen  Tieren  viel 
häufiger  zu  treffen  als  bei  männlichen.  Auch  tritt  die  Liege- 
l>eule  meistens  einseitig  auf,  doch  wurden  ab  und  zu  bilaterale 
Bildungen  getroffen. 

Erscheinungen:  Seitlich  des  Hinterschcnkols,  in 
der  Höhe  des  Femoro-Tibialgclonkes,  über  dem  lateralen  Kon- 
dylus des  Femurs  rindet  man  eine  apfel-  bis  faustgroße,  meistens 
rundliche,  derbe  Anschwellung.  Man  unterscheidet  1.  eine  Bur- 
sitis  bicipitalis  serosa  resp.  scrotihriuosa :  meist  nur  schwache 
Anschwellung;  bei  <ler  Palpatinn  ist  diese  Anschwellung  ver- 
mehrt warm,  läßt  in  der  Regel  Fluktuation  erkennen.  1h- 
wegmigsstörung  ist  hier  nicht  zu  konstatieren.  Kommt  das  Ex- 
sudat nicht  zur  Resorption  und  dauert  die  Ursache  des  Leidens 
fort,  so  entsteht  2.  eine  Bursitis  chronica  serosa  oder  sero- 
tibrinosa  (Hygrom).  Kalte,  schmerzlose,  derbe,  fluktuierende 
Geschwulst  von  runder  bis  ovaler  Form.  Tiere  zeigen  keine  U\hm- 
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hoit  und  bei  derPal]>ation  keine  Schmerzen.  3.  Bursitis  und  Para- 
bursitis serosa  acuta :  harte,  gleichmäßige  Beschaffenheit  der 
Schwellung.  Haut  über  derselben  nicht  leicht  abhebbar. 
Schinerzen  bei  stärkerer  Paljration,  jedoch  keine  Lalunheit. 

4.  Parabursitis  fibrosa.  Kann  sich  nach  und  nach  aus  Xr.  3 
entwickeln.  Derbe,  feste,  nicht  schmerzhafte  Anschwellung; 
Haut  gut  verschiebbar,  mit  Abschürfungen  und  Geschwüren. 

5.  Parabursitis  resp.  Bursitis  suppurativa.  Phlegmonöse  Schwel- 
lung; beim  Befühlen  schmerzhaft;  Geschwulst  derb  und  ge- 
sinnt. Der  Fuß  wird  langsamer  und  leicht  mähend  nach  außen 
vorgeführt.  Die  Gesehwulst  fängt  später  au  zu  fluktuieren  und 
abszediert. 

S  e  k  t  i  o  n  s  b  e  f  u  n  d :  Der  flüssige  Inhalt,  der  Bursa  ist 
vermehrt.  Die  Farl>e  dieser  serösen  resp.  serotibrinösen  Flüssig- 
keit ist  rotgelb  bis  bcrnsteinfarl>en  bis  strohgelb.  Die  Bursa- 
kapsel ist  stark  verdickt,  sulzig  infiltriert.  Die  Innenwand  ist 
mit  Zotten,  Falten  und  S|Kingeu  besetzt.  Die  Synovialis  ist 
stark  injiziert,  hv]x>rämisch.  Das  Gewebe  ist  von  Kundzellen 
reichlich  infiltriert.  Die  Blutgefäße  sind  vermehrt  und  prall 
gefüllt.  Die  nächste  Umgebung  der  Bursa  weist  infolge  Binde- 
ge\vel)sneubildung  oft  die  Erscheinungen  der  Parabursitis,  manch- 
mal sogar  Bildung  von  kleinen,  subkutanen  Bursitiden  auf. 

D  i  f  f  e.  r  e  n  t  i  a  1  d  i  a  g  n  o  s  e :  Mit  Bursitis  bicipitalis 
können  folgende  Zustände  verwechselt  werden: 

1.  Entzündung  der  Bursa  tendina  unter  der  Dopjxdsehno 
des  Musculus  tibialis  anterior  und  Muse.  ext.  dig.  |>ed.  longus. 
Stellt  eine  weiter  vorn  und  meist  tiefer  unten  sitzende  läng- 
liche, weiche,  fluktuierende  und  schmerzhafte  Anschwellung  mit 
Lahmgehen  vor. 

2.  Partielle  Kniegelenksentzündung  durch  Fortpflanzen 
obiger  Entzündung.  Bundliche  fluktuierende,  vermehrt  wanne, 
schmerzhafte  Anschwellung  mit  starkem  Lahmen. 

3.  Hämatome  und  Phlegmonen. 

4.  Lymphextra  vasato. 

."».  Chronische,  schleichende,  tuberkulöse  resp.  fuugöse 
Entzündung  des  Kniegelenkes.  Wird  charakterisiert  durch 
Sehmcrzhaftigkeit.  Lahmheit,  Verdickung  des  Gelenkes  und 
Muskelatrophie. 

Verlauf  und  Prognose:  I)ie  Lieget  »eulo  ent- 
wickelt >ich  ganz  allmählich  und  stellt  in  der  ersten  Zeit  eine 
Mache,  kaum  merkliche  Anschwellung  üIhm*  dem  lateralen  Kon- 
dvhis  des  remurs  dar.  Treten  nach  Monaten  parabursitischo 
Erscheinungen  hinzu,  so  wird  erst  der  Zustand  augenfälliger. 

|)ie  Fr.^nn-e  i~t  uim-tur  zu  stellen,  da  die  Bursitis  nur 
einen  Schönheit-fehler  darstellt.    Bei  älteren  Bursahygromen 
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ist  die  Prognose  hinsichtlich  Behandlung  ungunstig  und  ist  von 
einer  solchen  abzurateu. 

Therapie:  1.  In  prophylaktischer  Beziehung  ist  auf 
Abhaltung  der  rrsachen  resp.  Entfernung  derselben  zu  sehen. 
Man  sorge  für  ein  bequemes,  ebenes,  weiches,  langes  Ijigcr  mit 
reichlicher,  weicher  Strohstreu. 

2.  In  medikamentöser  Beziehung  wende  man  zur  Re- 
sorption des  vermehrten  missigen  Inhaltes  der  verdickten  Bursa- 
kapsel wie  der  l>estehenden  sulzigen  Induration  der  nächsten 
Eingebung  Derivantien  an.  Tägliches  Einreden  von  Ol.  there- 
binth.,  Ol.  lauri,  Ade]>s  Taxi  ad  ae<pial.  part.  —  Jodtinktur- 
pinselungen ;  weiße  Brcchweinsteinsalbe  1:4;  Ester-I  )ermasan 
wirkt  sehr  günstig,  täglich  einmal  einreilnm;  chronische  Uy- 
grome  entleere  man  mit  einer  starken  Hohlnadel  und  appliziere 
dann  eine  Scharfsall>e.  —  Bei  der  Parabursitis  suppurativa  ist 
ergiebiges  Spalten  am  Platze  mit  antiseptischer  Nachbe- 
handlung. 1\  a  b  u  s. 

Baroni:  Behandlung  der  Gebärparese.  (Berk  tierärztl. 
Wochenschrift,  Nr.  32,  1907,  und  The  Yetcrinarv  Becord, 
Nr.  970.) 

Bar  o  n  i  hatte  eine  Kuh  mit  Gebärparese  zu  Itchaudcln. 
Es  stand  ihm  ein  Apjmrat  zur  Lufteinj)uni|>ung  in  das  Euter 
nicht  zur  Yerfügung.  Er  injizierte  nun  2,f>  Eiter  physiologische 
Kochsalzlösung  unter  die  Haut  in  der  Flankengegond.  Das  Tier 
erholte  sich  sofort  und  war  in  kurzer  Zeit  geheilt.  B.  glaub», 
mittelst  dieses  Yerfahrens  die  Regelmäßigkeit  der  Blutzirku- 
lation  viel  rascher  wieder  beigestellt  zu  haben  als  dieses  durch 
Einpressen  von  Luft  in  das  Kuter  geschieht. 

Fehling:  Ober  Koli- Infektionen  im  Fortpflanze ng^stadi um. 

(Münch,  mediz.  Woehonschr.,  Nr.  27,  1907.) 

Die  Koli-Infektion  äußert  sieh  bei  Mensehen  im  Fort- 
pdanzimgsstadium  als  Pyelonephritis  gravidarum.  Zur  Zeit  dreht 
sieh  der  Streit  dämm,  ob  die  Pyelonephritis  eine  aufsteigende 
sei  oder  eine  absteigende,  vom  Blute  vermittelte.  Mehrere  kli- 
nische Fälle,  von  welchen  Yerf.  2  typische  beseh reibt,  neigen 
ihn  zu  der  ersteren  Ansehauung.  Die  vom  Anus  stammenden 
Kolibakterien  intizieren  von  der  Eretlira  aus  die  Blase,  Blasen- 
kiitaiThe  entstehen,  und  an  die>c  schließt  sieh  Pyelonephritis. 
Der  Krankheitsprozeß  bleibt  nach  F.  nieist  ein  lokaler,  die  Kuli- 
bazillen  treten  selten  in  die  Blutbahn  über. 

Während  der  (iravidität  entstandene  Pvelonephritis  ver- 
anlaßt beim  Menschen  unter  Umständen  große  Gefahr.  S|k>ii- 


Digitized  by  Google 


652 

tane  Frühem rt  kann  eintreten,  »Hier  auch,  man  kann  ge- 
zwungen werden  zur  I>*l>eiisrHtuiur  die  Frühgeburt  einzuleiten. 

Wälirend  Infektion  der  Fn'thra  Ischleimhaut  mit  Koli- 
bakterien sehr  leicht  erfolgt,  wenlen  durch  sie  die  ol>erc  Partie 
der  Vaginalschlehnhaut  und  die  CervLx  selten  infiziert.  Indessen 
kann  d<x*h  ausnahmsweise  Einwanderung  von  Kolibazillen  -n 
die  l'tenishöhle  erfolgen.  Verf.  l>cobachtete  "2  solche  einwands- 
freie  Fälle.  Die  Bazillen  durchwanderten  hiel>ei  die  Eihäute, 
gelaugten  in  das  Fruchtwasser  und  l>chn  Verschlucken  des  letz- 
teren durch  die  Föten  in  diese.  (Auf  ähnliche  Weise  dürfte 
vielleicht  auch  die  Kälbcrmhr  U'i  jenen  Kälbern  zustande 
kommen,  welche  alsbald  nach  der  Gehurt,  ehe  sie  gesäugt  haben, 
an  dem  leiden  erkranken.  D.  lief.)  A. 


Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Hippologische,  veterinärmedizinische  und  biologische  Beitrage 
zur  württembergifehea  Pferdezucht. 

!)('  rn  h  a  rd  t  liesprieht  unter  Anfügung  kritischer  Be- 
merkungen eine  unter  vorstehendem  Titel  von  Prof.  S  o  h  n  1  e 
he  nu  1  sgcgv  l  >e  n  e  Fe  s  t  seh  r  i  f  t . 

Der  Akklimatisation  wird  in  der  Pferdezucht  noch  zu 
wenig  Bedeutung  zugemessen.  Pferde  können  sieh  ül>crall  an- 
passen, alx*r  unter  l'mstäuden  nur  mit  Änderung  von  Charakter 
und  Leistungsfähigkeit.  Während  des  Vorganges  der  Akklima- 
tisation braucht  der  Tierkörper  alle  Stoffe^  für  sich  zur  Er- 
haltung; eine  gesteigerte  Xahrungszufuhr  wird  nicht  ausgenützt, 
weil  die  Vcrdauungsorgane  sie  nicht  l>ewältigen  können.  Ge- 
schlecht st  rieh  und  Triichrigwerdcn  tritt  eist  ein,  wenn  der 
KörjH'r  sich  den  neuen  Verhältnissen  so  angepaßt  hat,  daß  die 
zugeführten  Nährstoffe  nicht  mehr  hlos  für  die  Erhaltung  in 
Anspnich  genommen  wenlen.  1  >ie  Stuten  nehmen  deshalb  in 
der  Kegel  erst  im  zweiten  .fahr  der  Anpassung  auf.  Geschieht 
dies  früher,  so  verfohien  >ie  oft  oder  die  Fohlen  bleilxm  schwach 
und  kränklich.  Auch  Ihm  Hengsten  leidet  während  der  Akkli- 
matisation, ebenso  wie  während  desTrainings  die  Fruchtlmrkeit ; 
der  Samen  ist  zu  dieser  Zeit  verhältnismäßig  arm  an  Samen- 
zellen, wie  S  <>  h  n  1  e  und  Ii  e  r  n  h  a  r  d  t  durch  Zählungen 
nachgewiesen  haben.  Ihireh  die  mit  der  Akklimatisation  ver- 
bundenen StotTwechsclstörungen  wenlen  auch  die  die  vererb- 
liehen Eigenschaften  übertragenden  Kernteilehen  ungünstig 
einfluJ.it  und  zwar  oft  in  der  Richtung,  «laß  es  zu  Rückschlägen 
kommt.  Dies  wird  insU-sondere  dann  der  Fall  sein,  wenn  die 
zu  paarenden  Tiere  in  der  Rasse  zu  verschieden  oder  in  ihren 
Ka^eeigensehafteii  zu  wenig  gefestigt  sind. 
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In  Württemberg  werden  nun  seit  geraumer  Zeit  zur 
Verstärkung  der  Landespferdezucht  durch  den  Pferdezucht- 
verein holsteinische  Stuten  in  größerer  Anzahl  eingeführt. 
S  o  h  n  1  e  fürchtet,  daß  mit  der  Zeit  die  an  dem  auf  fetten 
Weiden  in  feuchtem  Klima  aufgewachsenen  Holsteiner  ge- 
schätzten Eigenschaften  runder  Können  und  starker  Knochen 
verloren  gehen  und  daß  die  Nachkommen  leicht,  feiu,  hoch  und 
schmal  werden;  er  weist  dabei  darauf  lün,  daß  man  im  Gestüt 
Marbach,  dessen  Zuchtziele  seit  200  Jahren  vielfach  wechselten, 
immer  schlecht  gefahren  ist,  wenn  man  auf  dem  dortigen  Boden 
schwere  Pferde  züchten  wollte.  B  e  r  n  Ii  a  r  d  t  hält  jedoch  da- 
für, daß  das  typische  holsteiner  Pferd,  wie  es  der  „ Verband  der 
Pferdezüchter  in  den  holsteinischen  Marschen"  züchtet,  sich  für 
die  in  Württcml>erg  angestrebte  Zucht  vom  Tvp  des  Artillerie- 
stangenpferdes  sehr  wohl  eignet,  da  ihm  seine  Eigenschaften 
seit  langem  eigen  sind;  sie  vererl>en  sich  deshalb  auch  sicher. 
Das  Zuchtmaterial  des  Verbandes  geht  noch  zurück  auf  einige 
durchschlagende  Hengste  des  alten,  schweren,  englischen  Kutsch- 
pferdes.   Ii  a  u  hat  durch  eingehende  Studien  nachgewiesen, 
daß  das  holsteiner  Pferd  seine  guten  Eigenschaften  nicht  so  sehr 
seinem  heimatlichen  Boden,  als  vielmehr  seiner  gut  l>ofestigten 
Zucht  verdankt.    Viele  importierte  Holsteiner  stammen  nun 
aber  nicht  aus  dem  Verbandsgebiet,  sondern  aus  (legenden,  in 
denen  das  altholsteiner  Pferd  mit  den  verschiedensten  Kassen 
durchkreuzt  worden  ist  und  diese  Tiere  können  natürlich  nicht 
sicher  vererben.  Bei  der  Beschaffung  von  Zuchtmaterial  sollte 
die  Abstammung  mindestens  bis  ins  3.  Glied  bekannt  sein  und 
hier  womöglich  eine  Verwandtschaft  de«  Blutes  aufweisen,  da 
ein  derart  gezüchtetes  Material  sich  infolge  Häufung  der  ver- 
erblichen Substanz  am  sichersten  vererbt.    Die  am  württein- 
bergisehen  Stammgestüt,  das  25  holsteiner  Stuten  zur  Zucht 
verwendet,  bisher  erzielten  Besultate  sind  sehr  günstig,  sowohl 
l>ezüglich  der  Paarung  mit  holsteinischen  Hengsten,  wie  auch 
bezüglich  der  Paarung  mit  dein  Hengst  „Faust",  einem  vor- 
züglichen, nunmehr  23  jährigen  Anglonormänner  alten  Schlages, 
der  der  württcmlx'rgischen  Zucht,  zu  einem  guten  Teil  seinen 
Stemj)el  aufgedrückt  hat.    Wenn  in  der  Landeszucht  einzelne 
holsteiner  Abkömmlinge  leicht  und  fein  werden,  so  liegt  dies 
vielfach  auch  an  einer  zu  kärglichen  Aufzucht  der  jungen  Tiere. 
Tn  der  mit  dem  Gestüt  "Marbach  verbundenen  Fohlenaufzuchts- 
anstalt,  die  jährlich  «50 — 80  angekaufte  Fehlen  zweckmäßig  auf- 
zieht, entsprechen  gerade  die  aus  holsteinischen  Stuten  hervor- 
gegangenen Pferde  am  meisten  dem  angestrebten  Zuchtziel. 

Bezüglich  der  Erbfehler  ist  S  <>  h  n  1  e  der  Ansicht,  daß  es 
ein  unverzeihlicher  Fehler  wäre»,  wenn  man  diese  nach  Di  eck  er- 
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hoffs  Ratschlägen  aus  den  Körordnungen  streichen  wollte.  Selir 
oft  ist  zu  beobachten,  daß  ül>erstaudene  Krankheiten  Keime  im 
Ktfrjx»r  zurücklassen,  die  zuweilen  erst  nach  langer  Zeit  ge- 
schwächte «nler  durch  Vererbung  minderwertig  gewordene  Or- 
gane befallen.  So  tritt  periodische  Augenentzündung  nach 
Druse  und  Fohlenlähme  besonders  dann  auf,  wenn  Vater 
oder  Mutter  schon  mit  Augenveränderungen  behaftet  waren. 
Ein  solcher,  aus  äußerer  Ursache  und  innerer  Veranlagung  ent- 
standener Mangel  wird  sich  auch  wieder  vererben,  während  dies 
bei  einem  nur  durch  äußern  Einwirkung  hervorgerufenen  nicht 
der  Fall  ist. 

Am  t reuest cn  erfolgt  die  Vererbung  der  Ilnfform ;  der 
Kchhuf  vererbt  sich  jedoch  nicht  als  solcher,  sondern  nur  in 
der  Anlage.  Die  reinen  Infektionskrankheiten  haben  mit  Ver- 
erbung nichts  zu  tun  ;  es  können  daher  Tiere,  welche  sich  auf 
diese  Weise  dauernde  Fehler  zugezogen  haben,  zur  Zucht  Ver- 
wendung finden.  Die  Vererbungsgefahr  darf  auch  nicht  über- 
sehätzt werden,  da  man  durch  geeignete  Paarung  vieles  gut- 
machen kann.  Wenn  man  nämlich  ein  mit  einem  Fehler  lx> 
haftetes  Tier  mit  einem  anderen  jmart,  von  dessen  Vorfahren 
sicher  U-kannt  ist,  daß  sie  nie  au  dem  gleichen  Fehler  gelitten 
haben,  so  vererbt  sich  dieser  überhaupt  nicht  oder  er  wird  al>- 
geschwächt  und  verschwindet  nach  einigen  Generationen.  Aller- 
dings kann  er,  wenn  er  verborgen  in  der  Erbmasse  mitgeführt 
wird,  beim  Zusammentreffen  mit  Keimzellen,  die  in  gleicher 
Weise  belastet  sind,  wieder  in  Erscheinung  treten. 

Das  Zustandekommen  der  Befruchtung  wird  vielfach  ver- 
hindert durch  Verwachsung  oder  ungenügende  Öffnung  des 
Muttermundes,  l>esonders  aber  durch  Verlagerung  des  Gebär- 
mut tcrhalscs  nach  oben  und  unten.  Im  ersteren  Fall  muß  die 
Stute  beim  Decken  vorne  höher,  in  letzterem  tiefer  gestellt 
werden.  (legen  70  */<  «1er  unfruchtbaren  Stuten  sind  mit  Ge- 
bümiuttcrkalarrh  behaftet. 

Die  Möglichkeit  der  Befruchtung  ist  um  so  gröber,  je 
mehr  Spermatozoen  der  Samen  enthält.  Ein  an  Samenzellen 
reicher  Same  sieht  grau  aus,  ein  an  diesen  armer  liafc  einen  Stich 
ins  bräunliche.  Bei  jungen,  sowie  l>ei  älteren,  stark  in  Anspruch 
genommenen  1  [engsten  kommen  neben  unvollkommenen  Samen- 
fäden besonders  aueli  solche  von  -ehr  kleiner  Form  vor.  Xach 
der  Erfahrung,  dab  die  Produkte  zweier  jugendlicher  Individuen 
gewöhn  lieh  -ehr  leiehl  sind,  glaubt  S  o  Ii  n  I  e,  daß  diesen  kleinen 
Samenfäden  eine  geringere  Vererbungskraft  zukomme  und  em- 
pfiehlt deshalb  die  erprobte  Paarung  von  jüngeren  Stuten  mit 
älteren  Hengsten  und  umgekehrt. 
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Ein  Rückblick  auf  die  bisherig©  Entwicklung  der  württeni- 
bergischen  Lumlcspfcrdezueht  bietet  wenig  Erf  reuliches.  Immer, 
wenn  die  Leiter  des  Landgestüts  eine  den  Boden-  und  Betrieb*- 
Verhältnissen  des  I^andos  angejnißte  Zucht  geschaffen  hatten, 
wurde  der  Erfolg  wieder  zu  nicht©  gemacht  durch  die  Forderung 
der  Züchter  nach  mehr  Masse,  der  im  Interesse  der  Politik  leider 
oft  Rechnung  getragen  werden  mußte.  So  spukt  auch  jetzt  die 
Kaltblutfrage  wieder  mächtig  im  l^and  und  wahrscheinlich  wird 
es  noch  so  weit  kommen,  daß  kaltblütige  Hengste  in  das  Land- 
gestüt einziehen,  obwohl  Boden  und  sonstige  landwirtschaftliche 
Verhältnisse  sich  für  deren  Wirksamkeit  größtenteils  gar  nicht 
eignen.  —  Holsteinisches  Blut  ist  jetzt  zur  (I einige  eingeführt 
worden;  man  kann  nur  damit  beginnen,  die  tasten  hiemit  g<^ 
züchteten  Stuten  in  jugendlichem  Alter  anzukaufen  und  sach- 
gemäß aufzuziehen,  um  sie  dann  wieder  zur  Zucht  abzugeben. 
Bei  richtiger  Benutzung  werden  dann  gute  Resultate  erzielt 
werden.  (B  e  r  n  h  a  r  dt  in :  Zeitseh r.  f.  (lestütkuude  u.  Pferde- 
zucht, 1907,  IV,  V,  VI.)  L  i  n  d  n  e  r. 

Einfuhr  aus  Australien. 

Im  letzten  Winter  wurden  nach  der  ,,Xordwestd.  Ztg." 
gefrorene  Eier  von  Australien  nach  England  gebracht  und,  da 
der  Versuch  günstig  ausgefallen,  lienbsichtigt  man  in  der  kom- 
menden Saison  größere  regelmäßige  Sendungen  von  gefrorenen 
Eiern  zu  taziehen.  Inzwischen  scheint  sich  ein  neuer  Handels- 
zweig aufzutun,  nämlich  die  Einfuhr  von  gefrorenem  austra- 
lischem Geflügel  und  jungen  Enten.  Die  ersten  Versuchs- 
sendungen  sind  jetzt  in  England  angekommen,  und  wenn  die 
erzielten  Preise  einen  genügenden  Gewinn  lassen,  will  man 
große  Mengen  von  diesem  Geliiigel  einführen.  Während  die 
Versuchssendungen  nur  aus  Kleingeflügcl  bestehen,  taalv 
siehtigt  man  im  nächsten  Winter  auch  Truthühner  in  ge* 
frorenem  Zustande  kommen  zu  lassen.  Die  australischen  Pro- 
dukte gewinnen  mehr  und  mehr  den  Weltmarkt  und  während 
noch  vor  einigen  Jahren  fast  nur  Getreide,  Wolle  und  Wein  zur 
Verschiffung  gelangten,  werden  jetzt  außerdem  auch  große 
Mengen  von  gefrorenem  Fleisch,  von  Butter,  Käse,  Moni«;  etc. 
ausgeführt.  (Kleintier-Markt,  Nr.  20,  11107.)  A. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

60.  Generalversammlung  des  tierärztlichen  Kreisvereins  von 

Niederbayern. 

Die  00.  (leiieralvcrsaumilunu;  des  tierärztlichen  Kreis- 
Vereins  von  Xiederbn vorn  wurde  am  2.  Juni  in  Straubing  ab- 
gehalten. 
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Hiezu  waren  20  Mitglieder  erschienen,  5  hatten  sieh 
wegen  dienstlicher  Verhinderung  entschuldigt. 

Von  Seite  der  Kgl.  Regierung  von  Xiederbayern  wohnt« 
Herr  Kgl.  Kreistierarzt  W  i  m  in  e  r  als  Kgl.  Regienmgs-Kom- 
missür  den  Verhandlungen  bei. 

Mit  herzlichen  Begrüß ungsworten  eröffnete  der  1.  Vor- 
stand, Herr  Kgl.  Bezirkstierarzt  11  o  r  n  -  Pfarrkirchen,  die 
Versammlung,  für  deren  Teilnahme  Ix'stens  dankend;  insbe- 
sondere dankte  derselbe  dem  Herrn  Rcgicnmgsvert  reter,  welcher 
seinerseits  wiederum  die  freundlichen  licgriißungsworte  mit  der 
Zusicherung  erwiederte,  daß  die  Kgl.  Regierung  sowohl,  wie 
auch  er  persönlich,  regste  Anteilnahme  an  den  Vereinsinteressen 
nehmen  werde.  Kr  wünsche  den  Verhandlungen  einen  gedeih- 
liehen Verlauf. 

Mit  wannen  Worten  gedenkt  sodann  der  1.  Vorstand  der 
im  I-auf  des  letzten  Jahren  verstorl>enen  Vereinsmitglicder,  der 
Herren  Distriktstierarzt  V  e  s  e  r  -  Abensberg,  Kgl.  Bezirks- 
ticrarzt  S  c  h  m  i  d  t  -Vilshofen  und  K  n  a  pp,  Zucht  inspektors- 
Assistent  in  tamdshut,  sowie  des  Herrn  Landstalhueisters  Adam. 
Die  Versammlung  erhebt  sich  zu  ehrendem.  Gedenken  derselben 
von  den  Sitzen. 

Nach  kurzem  Berichte  über  die  Vereinstätigkeit,  wurde 
l>eschlossen,  Herrn  Prof.  Dr.  Kitt  das  Bedauern  über  sein 
Ausscheiden  aus  dem  Ixmrkörper  der  tierärztlichen  Hochschule 
München  schriftlich  kundzugeben. 

Kine  Einladung  des  Herrn  Stabsveterinär  Dr.  Vogt  zum 
IVitritt  der  Produktiv-  und  Konsum-Clcnossenscliaft  deutscher 
Tierärzte  in  Posen  diente  zur  Kenntnis;  desgleichen  eine  Ein- 
ladung zum  14.  international.  Kongreß  für  Hygiene  und  Demo- 
graphie in  Berlin  vom  23. — 20.  September  1907. 

Nach  Vorhure  un<l  1  Wifling  der  Rechnung  referierte  Herr 
städt.  Bezirkstierarzt  und  Sehlaehthofdirektor  S  a  u  r  e  r-Lands- 
hut  über  die  „Errichtung  von  Schlachtstätten'*  unter  Bezug- 
nahme  auf  den  durch  KcgienmgK-Entsch ließung  vom  9.  März 
erteilten  Auftrat;  zur  Vorlage  eines  Entwurfes  zu  den  ober- 
polizeilichen  Vorsehrifteu,  die  Errichtimg  von  Schlachtstätten 
betreffend.  Auf  (irund  der  hierauf  sich  anschließenden  längeren 
Debatte  wird  besehlossen,  d;iß  der  Referent  im  Verein  mit  Herrn 
Kgl.  Bezirkst icrarzt  M.  ü  n  ich  -  Straubing  und  Herrn  stüdt.  Be- 
zirket ierarzt.  und  Sehlaehthofdirektor  H  e  i  ß  -  Straubing  einen 
diesbezüglichen  Entwurf  auszuarbeiten  und.  der  Kgl.  Regierung 
ixi  Vorlage  zu  bringen  habe. 

Der   1.  Vorstand,   Kgl.  Bezirkst  icrarzt  Horn-Pfarr- 

V\ '■'••}  <  u,  referiert  sodann  über  die  roiehsgesetzliehe  Regelung 
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des  Apothekenwesens  in  Deutschland.  Eine  sehr  lebhafte  De- 
batte schließt  sieh  auch  hieran,  als  deren  Resultat  beschlossen 
wird:  Es  sei  zu  berichten,  daß  den  Tierärzten,  wie  bisher  in 
Bayern,  die  Berechtigung  eingeräumt  werden  wolle,  die  bei  Aus- 
übung der  Tierheilkunde  notwendigen  Arzneien  nach  ihrer  Or- 
dinationsbefugnis  abzugeben.  Die  Aufsicht  über  die  tierärzt- 
lichen Dispensieranstalten  solle  nach  wie  vor  den  jeweilig  vor- 
gesetzten Kontrolltierärzten  ül>erlassen  bleiben. 

Diese  Beschlüsse  wurden  sofort  der  gleichzeitig  in  Xürn- 
l>erg  tagenden  Delegierten- Versammlung  der  bayerischen  tier- 
ärztlichen Kroisvereinc  telegraphisch  mitgeteilt. 

Ein  von  Herrn  städt.  Bezirksticrarzt  und  Sehlach  thof- 
dircktor  II  e  i  ß  -  Straubing  schriftlich  eingereichter  Antrag: 
„Es  wollen  die  ol>or|>olizeilicheii  Vorschriften  über  Wasen- 
meistoreieu  und  deren  Betrieb  einer  zeitgemäßen  Revision 
unterstellt  werden  unter  Insonderer  Berücksichtigung  der  Mög- 
lichkeit  der  Errichtung  von  Sammel-  und  Bezirkswasenmeiste- 
reien  als  thermische  Vernichtungsjinlagen ;  auf  eine  tunlichst 
zwangsweise  Benutzung  solcher  zu  errichtender  Anlagen  solle 
lx>i  Verfassung-  der  ol>er])olizeilichen  Vorschriften  im  Interesse 
der  Hygiene  hingewirkt  werden"  wird  beschlußmäßig  der  Kgl. 
Regierung  in  Urschrift  vorgelegt-  werden. 

Bei  den  hierauf  vorgenommenen  Wahlen  wurden  gewählt : 
als  Mitglied  iu  den  Obermedizinal-Ausschuß  und  als  Vertreter 
im  Deutschen  Veterinärrat:  Herr  K.  Kreistierarzt  Wimmer- 
Landshut ;  als  Vorstand  :  Herr  K.  Bezirkstierarzt  H  o  r  n-Pfarr- 
kirchenkirchen ;  als  Sekretär:  Herr  städt,  Bezirkstierarzt  und 
Schlachthof  direktor  S  a  u  r  e  r  -  Landshut ;  als  Kassier:  Herr 
IMstriktstierarzt  R  e  h  a  b  c  r  -  Fürstenzellj  als  Beisitzer:  Herr 
K.  Bezirks  tierarzt  S  e  h  m  u  t  t  e  r  e  r  -  Landshut  und  Herr 
Distriktstierarzt  P  f  a  b  -  Rottahnünster. 

Hierauf  wurde  die  Generalversammlung  von  dem  ersten 
Herrn  Vorstand  unter  dem  Ausdrucke  des  Dankes  für  die  so 
rege  Anteilnahme  geschlossen. 

Fast  sämtliche  Teilnehmer  vereinigte  sodann  im  „Hotel 
zur  Post"  ein  gemeinsames  Mittagsmahl  iu  später  .Xachmil tags- 
stunde. Sau  r  e  r. 


Die  erste  veterinärmedizinische  Promotion  in  Leipzig. 

Die  erste  Promotion  zum  Dr.  iiknI.  vet.  fand  am  1.  August 
bei  der  durch  die  ordentlichen  Professoren  der  tierärztlichen 
Hochschule  in  Dresden  verstärkten  medizinischen  Fakultät  in 
Leipzig  statt.  Es  wurden  promoviert:  Stadt  tierarzt.  Albert 
F  r  ö  h  1  i  c  h  aus  Chemnitz  und  Kreistierarzt    M  1  a  d  e  n  <> - 
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witsch  au*  Belgrad  (Serbien)  auf  Grund  von  Dissertationen, 
die*  un  ]>livsiolo<j-iselien  Institut  der  Dresdener  tierärztlichen 
Hochschule  angefertigt  worden  waivn. 

Am  ( 'nlloquium  W'teili^ten  sieb:  Professor  Dr.  Ra  bl  von 
der  medizinischen  Fakultät  in  l^eipzi«;  und  die  Professoren  Ge- 
heimer Medizinalrat  Dr.  K  1  1  e  n  l>  e  r  e  r  und  Medizinalrat 
Dr.  Baum  der  Dresdener  tierärztlichen  Hochschule.  A. 


Das  Erltfschen  der  Muul-  und  Klauenseuche  ist  gemeldet 
vom  Schlachthofe  zu  Stuttgart  am  22.  Juli  1907. 

Personalien. 

Aussei  e  h  n  u  n  gen:  Dr.  Karl  D  a  m  mann,  Geheimer  Re- 
gierungs-  und  Medizinalrat,  Professor,  Direktor  der  Tierärztlichen 
Hochschule  in  Hannover  wurde  von  der  vereinigten  Medizinischen 
Fakultät  der  Universität  Gießen  zum  Dr.  med.  vet.  h.  c.  promoviert; 
ebenso  Dr.  Fugen  Froh  n  er,  Professor  an  der  Tierärztlichen  Hoch- 
schule in  Berlin;  Dr.  Wilhelm  Schütz,  Geheimer  Regierungsrat, 
Professor  an  der  Tierärztlichen  Hochschule  in  Berlin  und  Geheimer 
Regierungsrat  a.  D.  Georg  Ii  ö  c  Ii  1  in  Hallensee. 

Ernst  Laubis,  Oberveterinär  der  Kaiserl.  Schutztruppe  in 
Deutsch-Südwestafrika  wurde  das  Ritterkreuz  IL  Klasse  des  württem- 
bergisehen  Fried riehs-Ordens  verliehen. 

Das  Approbationsexamen  haben  in  Berlin  bestanden  die 
Herren:  Rrilling  Artur  aus  Pillichowo.  Haase  Anton  aus  Her- 
mannsdorf,  Korreng  Gerhard  aus  Burg.  Naucke  Otto  aus  Magde- 
burg, Sa  eh  Heinrich  aus  llufncrborg,  Schwedler  Hermann  aus 
Spremberg,  Stickdorn  Walter  aus  Bünde  und  Vindrad  Hein- 
rich aus  Barmen. 

Promoviert  wurden  zu  DDr.  ph i los.  Fritz  Dobbertin  aus 
Schwerin  und  Konrad  Rühmekorf,  städt.  Tierarzt  in  Leipzig  an 
der  Universität  Leipzig,  Bernhard  Strauch  aus  Hannover  an  der 
Universität  Bern;  zu  DDr.  med.  vet.  die  Tierärzte  Joseph  Falken- 
baeh  aus  Berlin,  Otto  \V  i  1 1  i  e s  aus  Wittingen  in  Bern,  Friedrich 
Adel  mann  aus  Oppenau,  Kurt  Degen  aus  Würzburg,  Richard 
Mechelburg  aus  Maschen,  Julius  Munieh  aus  Straubing  und 
Walter  Rogge  aus  Marburg  in  Gießen. 


in  der  Approbation  stehend,  schon  mehrfach  vertreten  und  assistiert, 
jj^""  ttucht  *of ort  AMMiMtenteiiMtelle.  Geh1.  Offert,  unt. 

A.  K.  lOOO  an  die  Expedition  des  Blattes. 

K_         ^  fl  •  ^  -g        ^_      (III.  Absehn.),  sucht  auf 
tl  lllllCiaX^    6-s  Wochen  »teile  als 
—bim  i immiii  ■■■  wn—  A&ait«teiit  ev.  Ver- 

treter. (i«  H   Ott',  erbet,  u.  in.  X.  77  an  die  Exp.  d.  Bl. 


ab  Ende  August  auf  1  Wochen  einen  M>  approbierten 
Kollegen.  (JeH.  Offert,  an  Distriktstierarzt  Schmitt, 

Auerbach  (Obei  pt'alz ».  2]2] 
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In  tlor  1247  Einwohner  zählenden  Marktgeuieinde  Neu- 
brunn ist  die  Stelle  eines 

Distriktstierarztes 

neu  zn  besetzen. 

Mit  dieser  Stelle  ist  ein  Bezug  von  450  Mark  aus  Distrikts- 
und Gemeindemitteln  verbunden.  Der  Inhaber  hat  die  Funktion  des 
Fleischbeschauers  in  Neubrunn  zu  übernehmen  ;  außerdem  wird  ihm 
die  Fleischbeschau  nach  Maßgabe  der  §§  r>  und  11  der  Ausführungs- 
bestimmungen  A  zum  Reichsgesetz  betr.  Schlachtvieh-  und  Fleisch- 
beschau vom  3.  Juni  1900  in  den  Gemeinden  Böttigheim,  Helmstadt, 
Hulzkirchen  und  Holzkirchhausen  übertragen  werden. 

Da  der  Wohnsitz  des  nächston  approbierten  Tierarztes  12  Kilo- 
meter von  Neubrunn  entfernt  ist,  so  ist  Gelegenheit  zu  ausgedehnter 
und  lohnender  Praxis  gegeben. 

Bewerber  wollen  ihre  mit  dem  Approbationszeugnis  belegten 
Gesuche  bis  spätestens 

ZV  1.  September  c.  ~~^m 

hieraints  einreichen. 

Marktheidenfeld,  5.  August  1907. 

Kgl.  Bezirksamt. 

Sc  her  er. 


•  Approbierter  Vertreter  • 

gedacht  für  die  Zeit  vom  Anfang  bis  Ende  Oktober  1907.  Honorar: 
5  Mark  pro  Tag,  freie  Wohnung,  ev.  Frühstück,  10  Mark  Reisc- 
entschädigung. Tierarzt  Kder,  Ergold»bnch  b/Landshut. 


Chemische 


Fabrik 
Darmstadt 


empfiehlt  alle  Drogen  und  Chemikalien  für  die  Yeterinarpraxts,  insbesondere: 

Arecolin,  Atropin,  Cocain,  Eserin,  Morphin,  Pilocarpin, 
Podophyllin,  Strydinin,  Veratrin,  Jod-,  Quecksilber-, 
=  Wismutverbindungen  etc.,  ferner  = 


Yohimbin  Merck. 

Bei  Begattungsimpotenz  der  Zucht- 
tiere bewahrt. 

Perhydrol. 

:50°i'o  WamerstofTMiperoxyd,  ehem.  rein. 
Vorzug].  Desinfizicns  u.  Desodorani*. 

Pyoktanln. 

Ausgezeichnet.  Antfcepticum.  Spczifl- 
cum  gegen  Maul-  und  Klauenseuche. 

11  i  1  zbrandsernm. 

In  Kehr  ausgedehntem  Maße  erprobt 
uud  bewithrt  befunden. 

Zu  Tcez:eh.e2i  dAxrelx  alle  -A-potlxe3s:exi.  i[ui:t] 
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akterlcid-antltoxische  Sera, 

nach  Vorschrift  und  unter  Kontrolle  der  Herren  Prof.  Dr.  Klett  und 
Stadttierarzt  Dr.  Braun,  hergestellt  von  |.  Hauff  6tCo.v  Q  m.  b.  H. 


(WML)  — — 

Schweinepest -Serum. 


Schweineseuche  -  Serum. 

Bivalentes  Serum,  Doppelserum 

gegen  Schweineseuche  und  Schweinepest. 


Rotlauf -Serum. 


Serum  gegen  die  septische 
Pneumonie  der  Kälber. 


Geflügelcholera  -  Serum. 

=   Prospekte  und  Gebrauchsanweisungen  stehen  jederzeit  zur  Vertagung. 

Versand  ohne  Nachnahme. 


C  [12-26] 


£  mr  Wen! 


Neu! 


{  Creolin  Liniment 

(Hamen  ffeHchützt  unter  Hir.  81481) 

„Oxygeniertes  Mineralöl  mit  7V*0/o  Creolin" 

ist  jetzt  im  Handel. 

Preise  der  Originalpackungen: 

20  CJrjuninrtaaohc  Jl  —.50  250  Graniinflasche  M>  3.50 
50  -  m  .  1.—    i  500  .  „  6.— 


100 


1 


„     1.-    l  500 
„     1.75  '  l  Literflasche 


10.— 


William  Pearson,  Hamburg, 

Cremon  8.  [soi 


Buchdrücke  rci  J.  üotteiiwiutcr,  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

berausgeceben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 

51.  Jahrg.       München,  den  27.  August  1907.  Nr.  34. 

Inhalt:  O  r  i  g  i  n  a  I  a  r  t  i  k  o  I :  Professor  Albreclit:  Neue  Unter- 
suchungen über  die  Wirkung  des  Nahrungsfettes  auf  die  Milcli- 
produktion  der  Kühe.  (Schluß.)  —  Stiegler:  Thrombose  der  vor- 
deren Gekrösarterie.  —  Dr.  Zictschmann:  Milchsekretion  bei 
einem  2jährigen  Fohlen.  —  Sehaller:  Ovarialblutung  beim  Pferde. 
—  Haubold:  Bleivergiftung  beim  Rinde.  —  Nietzold:  Mohn- 
vorgifiung  beim  Rinde.  —  Referate:  Habacher:  Chronische 
Urämie  infolge  primären  Karzinoms  der  linken  Niere  bei  einem 
Hunde.  Keller:  Ein  Fall  von  Torsio  uteri  ante  cervicem.  Dörr- 
wächter: Durchfall  bei  Vögeln.  Fremdkörper  im  Schlünde.  Kaiser- 
schnitt. Harnröhrenschnitt.  Eutergangrän.  Anasarka.  Lungen- 
blutung. Loberruptur.  Mastdarniblutung.  Fraktur  des  Unter- 
kiefers. Uräbenteich :  Ekzematöse  llauterkrankung.  Neue  Ver- 
fahren zur  experimentellen  Diagnose  der  Tuberkulose  fCuti-  und 
Ophthalmoreaktion  auf  Tuberkulin).  Straten:  Einspritzung  von 
Borsäure  bei  Euterentzündungen  «1er  Kühe.  Dettre  und  Seilei: 
Sublimat  und  die  roten  Blutkörperchen.  —  Tierzucht  u  n  d 
Tierhaltung:  Aus  alter  Zeit.  Entwurf  eines  Gesetzes,  die 
Haltung  und  Körung  der  Bullen,  Eber  und  Ziegenböcke  betr.  — 
Verschiedene  Mitteilungen:  Städtische  Milchversor- 
gung.  Abhaltung  von  Melkkursen  in  Bayern.  —  Bücher- 
schau. —  Notiz.  —  Personalien. 


Nene  Untersuchungen  über  die  Wirkung  des  Nahrungs- 
fettes auf  die  Milchproduktion  der  Kühe. 

Von  Prof.  Alb  recht. 
(Schluß.) 

Die  bei  der  Lösung  öVr  die  Landwirtschaft  bctivOVndeii 
wissenschaftlichen  und  technischen  Kraben  maKiiehenden 
Forscher  waren  scinm  lanire  der  A  ii>chauiine..  dal'  zu  deren 
Klärung  «las  Zusammenwirken  mehrerer  Anstalten,  welchen 
die  Aufirahe  zukommt,  auf  landwirtschaftlichem  (iehiete  zu 
forschen  notwendig  sei.  Vnti  der  iz r< *»].' 1 1 •  1 1  I Jeden  t uuii'  im  land- 
wirtschaftlichen I  Jet  l  iehe  i-t  die  Keimt  uU  der  Wirkung  der 
Nährstoffe  des  Futter-  unserer  landwirNchn  i't  liehen  llau>tiere 
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an  sich  und  in  Flittermischungen,  die  Beziehung  dersell>en  zu 
den  Teistungen  unter  den  verschiedensten  Verhältnissen. 

Auf  diesem  Gebiete  ist  seit  Jahren  ungemein  viel  ge- 
schehen, besonders  in  den  letzten  Dezennien;  man  denke  nur 
an  die  Ergebnisse  der  Forschungen  von  K  u  b  n  e  r  und  Kell- 
n  e  r,  zum  Beispiel  an  die  in  letzter  Zeit  erfolgte  Feststellung 
der  eigentlichen  Nutzwerte  einer  Reihe  von  Futtermitteln; 
immerhin  bleibt  al>er  noch  ein  großes  Feld  zu  bearbeiten  und 
hier  sollen  in  der  Folge  wichtig«»  Probleme  durch  gemeinschaft- 
liches Zusammenwirken  hiezu  berufener  Anstalten  ausgeführt, 
also  das  realisiert  werden,  was  —  wie  oben  bemerkt  - —  von  maß- 
gebender Seite  seit  längerem  als  das  allein  richtige  Umzeichnet 
worden  ist. 

Mit  der  Behandlung  de  r  Frage  über  die  Wirkung  des 
Xahrungsf ottos  auf  die  Milchprodukten  der  Kühe  wurde  der 
Anfang  gemacht.  Die  Anregung  hiezu  ging  vom  Deutschon 
Uindwirtsohaftsrate  aus.  Ks  wurden  Mittel  zur  Durchführung 
des  Versuches  bewilligt.  Der  l^andwirtsehaftsrat  berief  zur  Be- 
ratung der  Sache  im  Prinzip  eine  aus  1(1  Mitgliedern  l>estoliendo 
Kommission  ein.  Die  endgültige  Aufstellung  des  Planes  und 
die  Arbeiten,  welche  mit  der  Ausführung  der  Versuche  ver- 
bunden waren,  wurden  einer  rnterkonunission  ül »erwiesen,  in 
welche  der  (ich.  Hof  rat  Kell  n  e  r-  Möckern,  Professor  v  o  n 
S  o  x  h  1  e  t  ■  München  und  Amts  rat  K  ö  s  t  e  r  -  (Rohlingen  ge- 
wählt wurden.  Nach  den  von  dieser  Konnnission  festgesetzten 
Nonnen  erfolgten  nun  die  Versuche  an  10  Anstalten;  danmter 
liefanden  sich  2  bäuerische,  die.  Königlich  landwirtschaftliche 
Versuchsstation  zu  Trios«  lorf  unter  Ijoitung  des  Dr.  A.  K  I  ee- 
mann  und  <las  .Milchwirtschaftliche  Institut  der  Königlich 
landwirtschaftlichen  Akademie  Woihenstephan  unter  Leilung 
des  Prof.  Dr.  Th.  Henkel. 

Die  Anzahl  Kühe,  welche  an  den  einzelnen  Anstalten  zu 
den  Versuchen  je  aufgestellt  wurden,  betrug  meistens  20  Stück, 
an  einer  Anstalt  15,  an  einer  anderen  10  und  an  einer  dritten  25. 
Im  ganzen  wurden  l'.MJ  Kühe  benützt.  Der  Kasse  nach  gehörten 
sie  der  Niederlings-  und  der  Höhen rassegruppe  und  wieder  ver- 
schiedenen Schlägen  jeder  (..irupjx*  an.  Die  Hauer  der  Versuche 
betrug  3  Monate.  Nach  dem  einen  Versuclisplane  wurden  die 
Tiere  in  zwei  Abteilungen  aufgestellt  ((irupponsystem)  und 
hielxji  so  ausgewählt,  daß  beide  Abteilungen  tunliehst  gleiche 
Mengen  .Milch  und  Fett  lieferten  und  annähernd  gleiches 
I Lebendgewicht  aufwiesen.  War  dieses  erreicht,  so  begann  der 
Versuch  in  der  Weise,  dal»  in  der  ersten  Periode  Iwido  Abtei- 
lungen gleich,  nämlich  mit  fettarmem  Futter,  gefüttert  wurden; 
in  der  zweiten  Periode  bekam  die  eine  Abteilung  fettreiches 
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Futter,  während  die  andere  mit  dem  bisherigen  fettarmen 
Futter  weiter  gefüttert  wurde;  daran  schloß  sich,  wenn  mög- 
lich, eine  dritte  Periode,  in  welcher  beide  Abteilungen  wieder 
fettarmes  Futter  erhielten,  um  etwaige  Nachwirkungen  des  fett- 
reichen Futters  in  den  Kreis  der  Beobachtung  ziehen  zu  können. 

Nach  dem  zweiten  Yersuehsplane  (Periodensystem)  er- 
hielten die.  sämtlichen  aufgestellten  Kühe  (20)  in  der  ersten 
Periode  fettarmes  Futter,  in  der  zweiten  die  fettreiche  Kation 
und  in  der  dritten  wieder  fettarmes  Futter. 

Das  verabreichte  Futter  setzte  sich  zusammen  aus  einem 
in  allen  Versuchsjx'rioden  gleichbleibenden  (jrundfutter  und 
einer  Zulage,  welche  l>ei  der  fettarmen  Kation  aus  Koggen- 
futtemiekl  und  Stärkemehl,  bei  der  fettreichen  aus  Keisfutter- 
mehl  bestand.  Heide  Kationen  mußten  die  gleiche  Menge  ver- 
daulicher Nährstoffe  cntlialten  und  durften  sich  nur  dadurch 
unterscheiden,  daß  in  dem  einen  Falle  eine  größere  Fettmenge 
verfüttert  wurde,  welche  in  dem  anderen  Falle  durch  eine 
gleichwertige  Menge  verdaulichen  Kohlehydrats  ersetzt  wurde. 
Auf  1000  Kilo  I/d>endgewicht  der  Versuchstiere  mußte,  die 
fettreiche  Kation  0,9 — 1,0  kg,  die  fettarme  0,4 — 0,5  kg  verdau- 
liches Fett  enthalten.  Die  Tiere  wurden  am  Beginn  und  beim 
Schiasse  jeder  Periode  an  je  3  aufeinander  folgenden  Tagen 
stets  zur  gleichen  Tageszeit  gewogen,  ebenso  wurde  die  Milch 
jeder  Kuh  und  jeden  (Jcmelkes  gewogen.  Die  FettU'stinunungen 
erfolgten  täglich  entweder  mit  der  gemischten  Tagesmilch  oder 
mit  jedem  (remelke  stets  Ik4  jetler  Kuh  gesondert.  Zur  Kon- 
trolle \vurde  auch  die  Mischmilch  sämtlicher  Tiere,  welche  bei 
den  einzelnen  (Jemelkcn  oder  im  ganzen  Tag  erhalten  wurde, 
auf  Fett  untersucht.  Im  ganzen  wurden  ungefähr  15  000  ein- 
zelne M  i  Ich  f  e  1 1  bes  t  i  m  l  n  unge  n  a usge f  ii  h  rt . 

Bei  diesen  Versuchen  stellte  sich  nun  die  für  die  Fütte- 
rungslehre lMxleutungsvollc  Tatsache  heraus,  daß  der  Er- 
satz der  v e  r d  a  u 1 i  c h  e  n  K  o  h l e  h  y  d  r  a  t  e  i  m 
F  u  t  t  e  r  d  er  M  i  1  c  Ii  k  ü  h  e  d  u  r  c  h  e  i  n  e  gleich- 
wertige M  e  n  g  e  v  e  r  d  a  u  1  i  c  Ii  es  Fett  —  b  e  i  d  e 
Nährstoffe  in  voll  \v  e  r  t  i  g  e  n  F  u  t  t  c  r  m  i  t  r  e  1  n 
v  e  r  a  b  r  e  i  ch  t  — -  n  i  eh  t  n  u  r  k  e  i  n  e  n  w  i  r  t  s  ch  a  f  t- 
1  i  ch  e  n  Vo  r  t  e  i  I  b  r  i  u  g  t,  s  o  u  d  e  r  n  i  n  d  c  r  K  e  g  e  1 
s  o  w  o  hl  di  e  M  i  1  c  h  m  e  n  g  e  s  o  wie  das  <  1  e  w  i  c  h  t 
des  ermolkeuen    Fettes  etwas  herabsetzt. 

Das  Ergebnis  der  Versuche  steht  demnach  nicht  im  Kin- 
klange  mit  den  Kesullaten  <ler  einmalig«  angeführten  Vcr-uchc, 
aus  welchen  gcsehlosr-en  werden  konnte,  daß  die  Vermehrung 
der  Futterfetf menge  in  der  Katinn  einen  günstigen  Kinlhiü  auf 
den  Butteixehalt  der  Milch  ausüU\  s)>eziell  auch  nicht  mit  dem 
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Ergebnis  der  Versuche,  welche  durch  Morgen  etc.  mit  Ziegen 
und  Schafen  angestellt  wurden,  wobei  beobachtet  wurde,  daß 
(Las  Nahrungsfett  eine  einseitig  günstige  Wirkung  auf  die  Bil- 
dung von  Milchfett  ausübte,  was  bei  Mangel  an  Fett  die 
t  h  e  r  in  i  s  c  h  -  ii  q  u  ivalen  t  e  M  enge  de  r  K  o  h  1  e  - 
h  y  d  r  u  t  e  nicht  zu  erzielen  vermochte. 

Im  einzelnen  wurde  konstatiert,  daß  bei  Versuchen  mit 
Milchvieh  über  die  Wirkung  eines  Nährstoffes  oder  eines  Futter- 
mittels die  Individualität  der  Tiere  einen 
ganz  unberechenbaren  E  i  n  f  1  u  ß  auf  das  Ve  r- 
s  u  e  h  s  e  r  g  e  b  n  i  s  äußern  kann  und  daß  es  daher 
nicht  angängig  ist,  aus  Beobachtungen,  die  nur  an  we  n  i  ge  n 
Ti  e  r  e  n  im  gewölmlichenWirtsehaftsbetriel)c  gemacht  werden, 
Schlüsse  zu  ziehen  und  diese  zur  Nacliahinung  zu  empfehlen. 

In  den  t>esprochenen  Versuchen  nahm  nach  denn  Uber- 
gange  zur  fettreichen  Kation  bei  der  großen  Mehrzahl  der  Kühe 
die  Milch-  und  Fettmenge  ab;  bei  einzelnen  Kühen  traten  aber 
verschiedene  Veränderungen  auf:  Verminderung1  der  Milch- 
menge bei  vermindertem  Fettertrage,  Gleichbleiben  des  Milch- 
und  Fettquantums,  Zunahme  beider  etc.  etc.  Beweise,  win  sehr 
das  individuelle  Verhalten  von  Versuchstieren  variieren  kann 
und  wie  sehr  daher  angezeigt  ist,  Versuche,  deren  Ergebnis 
eine  Unterlage  für  die  Praxis  bieten  sollen,  mit  einer  größeren 
Anzahl  von  Tieren  auszuführen. 

Interessant  war  bei  den  Versuchen  auch,  daß  in  jenen 
lallen,  bei  welchen  nach  der  Fettfütterung  eine  starke  Ver- 
minderung der  Milchnienge  eintrat,  der  prozentigo  Fettgehalt 
der  Milch  anstieg1,  l>ei  geringer  Abnahme  des  .Milchertrages  sich 
nur  W(mig  oder  gttr  nicht  änderte  und  l>ei  gleich  bleil>endcr 
(nler  nur  schwach  erhöhter  Milclunenge  abnahm  ;  der  j>rozentige 
Fettgehalt  der  Milch  bewegte  sich  also  im  allgemeinen  in  umge- 
kehrter Kichtung  wie  die  Veränderungen  der  Milchmenge. 

Endlich  konnte  man  bei  den  Versuchen,  wie  schon  früher 
bemerkt,  konstatieren,  daß  sich  unter  dem  Einflüsse  des  Keis- 
mehles  die  Eigenschaften  des  Butterfettes  änderten,  so  daß  auf 
einen  (  bergang  von  Teilen  des  Reismehlfettes  in  das  Milch- 
fett geschlossen  werden  mußte. 

Durch  die  in  Kürze  mitgeteilten  auf  breiter  Basis  an 
10  Anstalten  mit  einer  großen  Anzahl  von  Kühen  angestellten 
Untersuchungen  ül>er  die  Wirkung  des  Nahrnngvfottes  auf  die 
Milchproduktion  der  Kühe  dürften  die  bislang  sich  wider- 
sprechenden, auf  Einzel  versuchen  mit  meist  nur  wenigen  Tieren 
1  rasierten  Vermchsergebnisso  ihre  Klärung  gefunden  halben. 
Durch  diesell)e  sind  dem  Umdwirte  Anhaltspunkte  nach  einem 
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äußerst  wichtigen  Gesichtspunkte  l>ei  der  Fütterung  der  Melk- 
tiore  froebm.-  ... 

Mit  der  Feststellung,  <laß  die»  Steigenmg  des  Futterfettes 
in  der  Kation  für  Melktiere  über  (),.">— 0,6  kg  auf  1000  Kilo 
Lel>endgewieht  einen  wirtsclniftliehen  Nutzen  nicht  ergibt  und 
daß  ein  Mehr  durch  eine  gleichwertige  Menge  Kohlehydrate  er- 
setzt werden  kann,  ist  der  Weg  angezeigt,  die  Fütterung  der 
Melktiere,  soweit  es  sich  um  den  Nährstoff  „Fett**  handelt,  zu 
verbilligen,  indem  es  möglich  ist,  das  den  Kohlehydraten  gegeu- 
ül>or  viel  teuerere  Fett  zum  Teil  durch  Kohlehydrate,  an  wel- 
chen es  kaum  je  in  einer  Wirtschaft  mangelt,  zu  ersetzen,  ohne 
daß  dadurch  die  J/'istung  der  betreffenden  Molkereien  eine  Bew- 
eint rächtigung  erfährt. 

Thrombose  der  vorderen  Geki  ösarterie. 

Von  Stabsveterinär  Stieg ler,  Dresden. 

Ein  15  Jahre  altes  Pferd  erkrankte  plötzlieh  au  schweren 
Kolikerscheinungeu,  die  auch  nach  kurzerZeit  zum  Tode  führten. 
Die  Obduktion  ergab  einen  Netzriß,  in  den  sich  eine  Leerdarm- 
schlinge  hineingeschoben  hatte  und  fest  eingeklemmt  war.  JJei 
Frörterung  der  l'rsachon  fand  sich  der  Stumm  der  vonleren 
( lekriWirterie  über  faustgroß  bauchig  verdickt  und  die  Wand 
fühlte  sich  hart  an.  AufidemrDurehsehnitt  war  die  Arterienwand 
htkdistens  2  nun  stark  und  in  der  Intima  war  eine  zirka  1  nun 
starke  Kalksehale  eingeU'ttet.  Die  Intima  selbst  war  rauh  und 
ihr  haftete  ein  grauweißer  geschichteter  Thrombus  ziemlich  fest 
an,  welcher  bis  auf  einen  bleistiftstarken  gefäßartigen  Kanal 
den  ganzen  Innenraum  ausfüllte.  An  den  Verästelungen  der 
Gckröswurzel  war  nichts  abnormes  nachwcisW. 

Ob  diese  Thrombose  mit  der  Erkrankung  des  Tieres  in 
Zusammenhang  steht,  erscheint  zunächst  fraglich,  denn  das 
Pferd  hat  10  Jahre  lang  keine  Knlikcrschciuuugcu  gezeigt. 
Todesursache  war  vielmehr  Netzzerreißung,  Darmcinklcimnung 
und  Klüt  Vergiftung.  Daß  «las  Pferd  nie  Kolikerscheinungen  ge- 
zeigt hat,  hängt  mit  der  langsamen  Entwicklung  des  Thrombus 
und  der  Möglichkeit  eines  allmählichen  Ausgleiches  zusammen. 
( Sächsische  J ah resl >c rieh  t c. ) 

Hilchsekretion  bei  einem  2  jährigen  Fohlen. 

Von  Be/.irkstierarzt  Dr.  Zietseh  in  an  n.  Kamen/. 

Hin  Fohlen,  das  bereit*  im  Aller  von  '2  .lahieu  K"— igkeii*- 
ersch ei nungen  zeigte.  sozerniertc  au*  dem  etwa*  geschwollenen 
Kuter  vollständig  normal  au**ehend<'  und  -:'limeckende  Milch. 
Die  Sekretion  dauerte  zirka  1  j  Jahr  lang  fort,  bi*  plötzlich  ein 


Digitized  by  Google 


666 


starkes  Eutcrijdem  mir  erheblicher  Schmerzhaftigkeit  und 
Schwellung  nach  der  1'mgehung  des  Einers  eintrat.  Durch 
fleißige  Bewegung,  mehrmaliges  Ausmelken  am  Tage  und 
Waschungen  mit  Burow'scher  L"*sung  verschwand  «las  Odem 
nach  zirka  14  Tagen,  während  die  MiMisekretion  noch  längere 
Zeit  anliielt  und  erst  aufhörte.  nachdem  «las  Pferd  ivgelniäßige 
Arbeit  verrichten  mußte.  (D)idein.) 

Ovarialblntnng  beim  Pferde. 

Von  Bezirkstierarzt  Sc  ha!  ler,  Zwickau. 

Eine  12jährige,  belgische  Rapjjstute  hatte  einen  schweren 
festgefahrenen  Lastwagen  nach  mehrfaehen  vergeblichen  Be- 
mühungen und  naeh<lein  diesell>e  von  «lein  Kutscher  in  ivhester 
Weise  mit  Schlägen  traktiert  worden  war,  mitamrezogen.  Nach 
12  Tagen  zeigte  «las  Tier  zwar  geringeren  Appetit,  wunle  at>er 
trotzdem  noch  eingespannt.  Am  14.  Tag«1  trat  große  Alsre- 
schlagenheit  ein,  Futter  wurde  nicht  mehr  aufgenommen:  der 
Pul>  war  »eh  wach,  ."»0  in  der  Minute.  Darmge  rausche  und 
Kotalisatz  waren  normal.  Am  nächsten  Tage  äußerte  «las  PtVnl 
große  Schmerzen,  stöhnte  laut,  drohte  l>eim  Berühren  des  Ix'il>es 
ziisammeitzubre<hen.  Atmung  keuchend  und  schmerzhaft.  Pulse 
♦  ;»>,  Tem]*ratur  4o,_>  *\  Kot  und  Ham  wunlen  öfter  abgesetzt. 
Der  To«l  trat  unter  großen  Sclunei-zensäußenmgen  ein. 

Sekt  ion>ergel»uis :  Linkes  Ovariiuu  ül>er  mannsfaust-, 
rechtes  mannskopfgroß,  l>eide  dunkeln »t  gefärbt;  Sen>sa  des 
"  rechten  gerissen:  in  der  Bauchhöhle  zirka  f>  IJter  Blutwasser: 
im  Inneni  der  Eier>töeke  «lerlie  Blutgerinnsel,  (»efaße  Meist  ift- 
stark  und  thromln^iert :  außer  scrös-sulzigen  Infiltrationen  in 
den  breiten  Rändern  des  1  terus  keine  ]wthoh»gischen  Verände- 
rungen am  Bauchfell  und  an  den  übrigen  Baueheingewcitleiu 
(Ibidem. ) 

Bleivergiftung  beim  Rinde. 

Von  Bfzirkstierarzt  Haubold,  Meißen« 

Tn  einem  größeren  Rindviehl<e-tandc  traten  nach  Eütte- 
n;ng  V'-n  fri-.  ]i»  n  Riertrelkern,  wt-iche  nach  einer  größeren 
1  !< -rncli-Kr]  aiit  •  i;r  v.in  er-'<-n  (irbriin  riner  Bmuerei  gewonnen 
wan  n.  Krankin-:'-'---«  w.-inunueTi.  etwa  :M  Stunden  nach  Verale 
n'irL'inir  <l<-r  TivU  r.  auf.  IHc  Er^-heinungeu  U-standen  W>i 
a'.I.-n  Ti-  r-n  in  App--t:t»töriiin:»-n,  Tympanites ,  Iiihmung  der 
Ma-«-n  1  )iin::]^-n-:;.]t:k,  SjN-i.-heln.  Knir^-hen  mit  den  Zähnen, 
j ki V'  it  Ii«  ii  kl"!ii--!i«-n  .Mu-k.-!kram|>tVn.  Amaurosis.  Hacken  nach 
<lcm  b-ik  Al^tuuipt'imir.  Wr-n.pfung  mit  nachfolgendem,  stin- 
ken«!, m.  n.  I'fan  >ig«-m  J  >iin-ht\ill.  am  Zahnriei-eh  livide  Ränder, 
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auffällig  lockerer  Stand  der  Schneidezahne.  4  Patienten  mußten 
geschlachtet  werden.  Bei  der  ilcischbeschau  ergab  sich  Ent- 
zündung der  Magen -Damischleimhaut  mit  streifenförmigen 
Hiimorrhagien,  Schwellung  der  (iekröslymphdrüsen,  der  Leber, 
fettige  Degeneration  des  Herzmuskels,  etwas  blasse  Färbimg 
der  Körpermuskulatur.  Nach  Ansicht  des  Verf.  handelte  es 
sich  um  eine  Bleivergiftung.  (Ibidem.) 


Mohnverglftung  beim  Rinde. 

Von  Bezirkstierarzt  Nietzold,  Borna. 

Nach  Fressen  der  unreifen  Samenköpfe  von  Papaver 
Ithoeas  erkrankten  etwa  1  Stunde  nach  deren  Aufnahme  fünf 
Rinder.  Die  Vergiftung  äußerte  sich  durch  große  Unruhe,  un- 
bändiges Benehmen,  Toben,  starkes  Geifern,  Bohren,  epilepti- 
forme  Krämpfe,  Muskelkontraktionen,  l>esonders  der  Ankonäen, 
starke  Anfüllung  der  Jugularvenen.  Die  Anfälle  dauerten  ver- 
schieden lange  (i/> — 2  Stunden).  Besondere  Xachkrankheiten 
wurden  nicht  beobachtet.  Angewendet  wurde  Tannin,  äußer- 
lich kalte  Umschläge.  (Ibidem.) 


Referate. 

Habacher:  Chronische  Urämie  infolge  primären  Kar- 
zinoms der  linken  Niere  bei  einem  Hunde.  (Tierärztl.  Zentral- 
blatt,  Xr.  20,  1907.) 

A  n  n  m  n  e  s  e :  Ein  11  Jahre  alter  männlicher  Vorsteh- 
hund zeigte  seit  einigen  Tagen  verminderte  Freßlust,  Ver- 
stopfung, Traurigkeit  und  Krämpfe. 

U  n  t  e  r  s  u  c  h  u  n  g  s  b  e  f  u  n  d  :  leichtes  Schwanken  in 
der  Xachhand.  T.  30°  (\,  40  A.Z.  von  kostalem  Typus,  60 
Pulse,  unregelmäßig  und  schwach.  Hinter  dein  linken  Rij)]K'n- 
bogen  ist  eine  deutlich  wnhrnehmlxire  Hervorwölbung  zu  be- 
merken.  Bei  der  Pal|>ation  läßt  sich  hier  in  der  Tiefe  eine 
kindskopfgroße,  unebene,  höckerige,  verschiedene1  Konsistenz  l>e- 
sitzende  (Jeschwulst  nachweisen,  die  sich  von  der  Lendengegend 
nach  vorne  bis  zur  I^'Ikt,  nach  abwärts  noch  zwischen  den  Ge- 
därmen fast  bis  zur  unteren  Bauchwand  und  nach  rückwärts 
las  zum  Beckeneingange  verfolgen  läßt.  Beim  Aufneben  des 
Tieres  mit  dem  Vonlerteil  ändert-  der  Tumor  seine  'Uige,  indem 
er  sich  nach  rückwärts  verschiebt.  Mit  der  Haut  steht  er  in 
keinem  Zusammenhange.  Boi  starkem  Druck  äußert  «las  Tier 
Sclunerzen.  Vom  Mastdarm  aus  ist  der  Tumor  nicht  erreichbar. 
Der  nicht  reichlich  abgehende  Harn  zeigt  geringe  Eiweißmenge. 
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Diagnose:  Verdacht  auf  eine  Degeneration  und  Ver- 
größerung einer  Niere  durch  Neubildung  oder  cvstoido  Ent- 
artung derseli>cn  bei  gleichzeitiger  Dislokation  des  Organe*  von 
dem  gewöhnlichen  Sitze  nach  rückwärts  und  unten,  vergesell- 
schaftet mit  Koprostase. 

Therapie:  Ölklysma :  0,0.",  Calomol;  110,0  Ol.  Kicini. 
Kot  ging  nur  in  sehr  geringer  Menge  ah,  ist  höchst  übelriechend, 
zeigt  harte  Konsistenz  und  ist  dunkel  his  schwarzbraun.  Jlani- 
ahsonderung  sehr  gering.  T.  110,0 — J-JS.-t  °  ('.  FreUlust  sehr 
schlecht.  Manchmal  zeigte  das  Tier  nach  der  Futtorauf nähme 
starken  Hrechroiz.  Die  erbrochenen  Massen  hatten  urinösen 
(lenich.  Der  Ernährungszustand  ging  immer  mehr  zurück,  der 
Hund  magerte  zum  Skelett  ab,  lag  während  der  ganzen  Zeit, 
gab  größte  Sonmolenz  zu  erkennen  und  wurde  schließlich  nach 
H  Wochen  getötet. 

S  e  k  t  i  o  n  s  b  e  f  u  n  d  :  .Primäres  Karzinom  der  linken 
Niere,  14cm  lang,  Sem  breit.  Zahlreiche  kleine  Metastasen 
in  der  Lunge:  katarrhalische  Kntzündung  des  Dünndannes. 

K  es  u  nie:  Durch  die  mangelhafte  Ausscheidung  des 
Harnes,  hervorgerufen  durch  das  Nicrcnkarziuom,  entstand  eine 
Prämie,  die  sich  in  Störungen  des  Nervensystems  (Krämpfe 
über  dem  ganzen  Körper,  Eingenommenheit  des  Sensoriurns. 
Schiäfrigkeit)  und  der  Verdauungsorgane  (andauernde  Appetitlosig- 
keit, Krbreclien  mit  urinösem  (Jenich)  kundg-ab. 

Keller:  Ein  Fall  von  Torsio  uteri  ante  cervicem. 

(Tierärztliches  Zentralblatt,  Nr.  1<\  1907.) 

Eine  Kuh  wurde  in  die  geburtshilfliche  Klinik  aufge- 
noinmcn  mit  folgender  Anamnese:  Vor  8  Tagen  wurden 
nach  Kinsinken  der  breiten  Heckcnbänder  deutliehe  Wehen 
Wahrgenommen.  Dieselben  sistierten  wieder,  es  stellte  sich 
Milchsekretion  ein.     Frel.ilu»t  war  etwas  vermindert. 

Untersuchungsbefund:  T.  39",  P.  70,  A.Z. 
'•'>'2  pro  Minute.  Abdomen  ziemlich  stark  ausgvdohnt,  in  den 
Planken  sehr  voll.  Fötale  Herztöne  sind  nicht  zu  hören:  die 
Exploration  per  rectum  ergibt  das  Vorhandensein  einer  rechts- 
läutigen  DreSiung  des  graviden  Pförns.  Hei  der  Pntersnchung 
]»er  vaginam  bemerk?  man  eine  schlaffe  kaum  einen  Fing'er  breit 
vorspringende  fast  median  verlaufende  Falte  in  der  dorsalen 
Wand  der  Seheide.  Aul.'erer  Muttermund  für  einen  Finger 
durchgängig.  ( Vrvikalkanal  in  der  Mitte  nach  abwärts  geknickt. 
Son-riges  1  '•(•nehmen  des  Tieres  voll-tändig  normal,  nur  l>enn 
Stehen  wird  der  Hucken  stet-  leicht  aufgekriünnit  gehalten. 
Hei  der  Auskultation  in  der  rechten  oberen  Elankengcgend  hört 
man  ein  undeutliches  Keil.mngsg-eräuscli. 
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Diagnose:  Torsio  uteri  ante  cervicem ;  ferner  abge- 
storbene Frucht;  Peritonitis  (Reibungsgeräusche,  starke  Span- 
nung der  Bauchdecken). 

Therapie:  Wälzen  des  Tieres  zur  Reposition,  jedoch 
ohue  Erfolg.  —  I^aparotomie  der  durch  Alkohol  und  Chloral- 
hvdrat  in  tiefe  Betäubung  gebrachten,  liegenden  Kuli  durch 
rechtsseitigen  Flankenseh nitt.  Bei  Eröffnung  der  Bauelihöldo 
ergoß  sich  eine  förmliche  Flut  von  seröser,  leicht  blutig  ge- 
färbter, trüber  mit  zahlreichen  Fibrinfetzen  gemischter  Flüssig- 
keit. Uteruswand  dick  ödematös  geschwollen;  Vorhandensein 
von  ausgedehnten,  ziemlich  festen  Verwachsungen  zwischen 
ITterus,  Bauchwand  und  Netz.  Nach  lüsung  derselben  konnte 
trotz  aller  Anstrengungen  der  Uterus  in  seine  ursprüngliche 
I^age  nicht  gebracht  werden.  Infolge  der  hochgradigen  diffusen 
Peritonitis  und  der  dadurch  bedingten  völligen  Aussichtslosig- 
keit des  Falles  wurde  das  Tier  getötet. 

Sektionsbef  und:  Drehung  des  trächtigen  Uterus 
um  360  Grad  zirka  10  cm  nach  vorne  vom  Abgang  der  beiden 
Homer  von  links  über  oben  nach  rechts;  hochgradige  Stauungs- 
erscheinungen an  den  gedrehten  Partien ;  fibrinös-hämorrhagische 
jauchige  Peritonitis. 

Dörrwächter:  Durchfall  bei  Vögeln.  (Aus  den  Jahres- 
berichten der  Oroßherzogl.  Bezirkstierärzte  in:  Mitteilungen 
des  Vereins  bad.  Tierärzte,  Nr.  7,  1907.) 

Zwei  Papageien  litten  an  hochgradigem  Durchfall  (Dann- 
entzündung). Während  der  eine  sich  sehr  rasch  erholte,  wurde 
das  Befinden  des  anderen  sehr  bedenklich,  der  blutige  Durchfall 
(Ruhr)  dauerte  einen  Tag,  eine  Erscheinung,  die  als  sehr  un- 
günstig bezeichnet  werden  muß.  Trotzdem  trat  vollständige 
Heilung  ein.  Die  Behandlung  Instand  in  Erwärmen  des  Tieres, 
Verabreichung  von  Sale]>schlciui  mit  einigen  Tropfen  von  Tinct. 
Ferri  pomata,  dann  von  Ol.  Kicini  mit  Ol.  Olivarum  und  hier- 
nach Tinct.  Opii  simpl. 


Derselbe:  Fremdkörper  im  Schlünde.  (Ibidem.) 

Hier  wird  das  1  ni  m  i  n  g  e  r'sche  Verfahren  wann  em- 
pfohlen. Vornahme  de**  Pansenstiches,  liegenlassen  der  Kanüle 
und  des  Fremdkörjiers  an  seinem  Platze  Xach  24  Stunden  ist 
der  Fremdkör]>er  (Kartoffel  (»der  BüIk«)  entweder  von  selbst 
abgeschluckt  oder  al>er  die  Entfernung  mit  der  Schlundsonde 
gelingt  leicht.  Auch  bei  Schweinen  gelang  es  am  2.  oder  3.  Tage 
den  Fremdkörper  in  den  klagen  zu  stoßen,  wo  dies  von  vorne- 
herein unmöglich  erschien,  liier  verwende  man,  wenn  zufällig 
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keine  Schlundsonde  vorhanden  i>t,  entweder  eine  abgerindete 
Weide  oder  einen  derben  Gummischlauch. 

Derselbe:  Kaiserschnitt.  (Ibidem.) 

Diese  Oj)eration  wurde  l>ei  zwei  Erstlingssauen  mit  sehr 
gutem  Erfolge  ausgeführt.  In  einem  Falle  gelang  es  die  Jungen 
in  lebendem  Zustande  zur  Welt  zu  bringen. 

Derselbe:  Hamröhrenschnitt.  (Ibidem.) 

Ein  Ochse  sehwebte  wegen  Cberfüllung  der  Harnblase 
und  Verstopfung1  der  Harnröhre  in  I Lebensgefahr.  Ein  Harn- 
stein wurde  nielit  gefunden,  wohl  aber  eine  Striktur  der  Harn- 
röhre in  der  Nähe  der  I  lamröhrenzwieliel.  Die  Anlegung  einer 
Harnrölireniistel  an  der  Beekenportion  in  der  Xähe  der  Ein- 
mündungsgänge der  Prostata  gelang  mit  vieler  Mühe;  das  Tier 
wurde  dann  gemästet  und  zum  Sehlachten  verkauft. 

Derselbe»:  Eutergangrän.  (Ibidem.) 

Das  Euter  ist  von  blauroter  Farl*\  fühlt  sieh  eiskalt  an, 
die  Striche  sind  kinderanndick  und  steif  hinausstehend.  Die 
Tiere  zeigen  hohes  Kiel  »er,  keine  KreUlust,  und  müssen  ge- 
schlachtet werden.  Dieses  EutergnngTän  rührte  von  einer  lie- 
handlung  mit  scharfen  Salben  her,  die  ein  Pfuscher  ange- 
ordnet hatte. 

Derselbe:  Anasarka.  (Ibidem.) 

lietrcffemlc  Kuh  zeigte  eine  öilematöse  Anschwellung 
am  Hauche  in  der  Xal>elg<'gvnd.  Dieselbe  breitete  sich  rasch 
aus.  s<»  daü  das  Tier  v<m  der  Schulter  und  ol>en  von  der  Wirl>el- 
säule  aus  bis  hinten  zur  HintcrgliodmaBe  die  ganze  rechte 
Kör]»erseito  eiunehmen<l  eine  ödematöse  Anschwellung  so  dick 
wie  einen  gefüllten  Sack  zeigte.  liei  der  Eröffnung  Hoß  sehr 
viel  g-el blich- n"»t liehe  Klüssigkeit  (10  Liter)  ab;  da  «las  Tier 
wenig  Frcl.Uust  zeigte,  mul'tc  es  geschlachtet  werden. 

Derselbe:  Lungenblutung.  ('Ibidem.) 

Kin  Pferd  mußte  b«'i  sehr  schlechtem  Wetter  an  einem 
schweren  Uierwagen  liier  nach  einem  Ort  bringen,  nach  wel- 
chem ein  s«'hr  -teiler,  kaum  faljrbarer  Weg  führte.  Der  Knecht 
gönnte  dem  Tiere  scheinbar  keim*  Ka-t  zum  Ausschnaufen  und 
plötzlich  brach  da  — elbe  tot  zusammen.  Die  Sektion  ergab  stark" 
I.ungv-ubluiung:  rechtes  I.imgongvwelM«  nahezu  im  ganzen  Pin- 
ta ng  gebor-ten  und  mit  Iilur  gefüllt,  ferner  gröi'erc  Blutungen 
in  der  linken  Lunge. 
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Derselbe:  Leberruptur.  (Ibidem.) 

Ein  Pferd  verendete  nach  halbstündiger  Krankheit  unter 
Kolikerscheinungen  (starke  Unraheerscheiniingen,  Schwanken 
und  Zittern,  schwacher  Puls,  blasse  Schleimhäute,  Zusammen- 
stürzen). Bei  der  Sektion  war  die  Bauchhöhle  stark  mit  Blut 
gefüllt;  die  Leber  war  an  der  Hinterrläche  geborsten  und  mit 
einer  großen  Blutung  bedeckt. 


Derselbe:  MastdarmWutung.  (Ibidem.) 

Eine  Kuh  zeigte  hochgradige  Kolik-Erscheimmgeu, 
Schwäche  und  schwachen  Wils;  aus  dem  Mastdarm  entleerten 
sich  größere  schwarz-rote  Blutidumpen.  Schlachtung:  In  den 
Blutgefäßen  sehr  wenig  Blut;  Mastdarm  prall  mit  Blut  gefüllt; 
Ursache  der  Blutung  unbekannt. 

Derselbe:  Fraktur  des  Unterkiefers.  (Ibidem.) 

Durch  ein  Automobil  wurde  einem  Hunde  der  Unter- 
kiefer total  abgefahren,  so  daß  derselbe  nur  noch  durch  die  Haut 
verbunden  war.  Der  Kiefer  heilte  in  3  Wochen  ohne  jedes 
Zutun.  R  a  b  u  s. 

Gräbenteich:  Ekzematöse  Hauterkrankung.  (Zeit sehr.  f. 
Veterinärkuude,  1907,  VII.) 

Ein  in  der  Ecke  eines  Batteriestalles  stehendes  Pferd, 
das  im  Manöver  an  einer  Erosion  der  Fesselbeugo  gelitten  hatte, 
erkrankte  anfangs  Oktober  an  einer  fast  über  den  ganzen  Körper 
verbreiteten  |>apult'>s-vesikulären  Hautentzündung.  Am  folgen- 
den Tag  zeigte  das  Nebenpferd  die  gleichen  Erscheinungen ;  in 
den  nächsten  Tagen  ging  dann  die  Erkrankung  immer  von  links 
nach  rechts  foit schreitend  auf  weitem  6  Pferde  über.  Das  9., 
noch  in  der  iM'treffendcn  Reihe  des  Stallabteiles  stehende  Pferd 
blieb  gesund.  Besonders  starke  Knotenbildung  bestand  bei  den 
Pferden,  welche  vorher  F'esselcrosionen  gehabt  hatten,  sowie  bei 
einem  Pferd,  das  im  Manöver  mit  Hitzausschlag  behaftet  war. 

Im  Verlauf  der  Erkrankung  exsudierte  auf  der  Höhe  der 
Knoten  Flüssigkeit,  die  zu  einem  Schorf  eintrocknete,  der  sieh 
sjwiter  mit  den  darüber  stehenden  Ilaaren  ablöste.  Die  ehemals 
erkrankten  und  nunmehr  stärker  betroffenen  Fesselungen  stell- 
ten nach  Abbaden  der  dicken  Borken  siebähnliche  Wundflächen 
dar.  Dauer  der  Erkrankung  im  Durchschnitt  3  Wochen. 

Nach  Erl« »sehen  «les  Ijcidcns  hatte  eine  Umstellung  der 
Pferde  stattgefunden.  5  Wochen  nach  «lern  erstmaligen  Aus- 
bruch ging  nun  .wieder  <4in  Pferd,  das  inzwischen  in  die  frag- 
liche Stallabteilung  gestellt  worden  war,  mit  den  gleichen  Er- 
scheinungen zu.  Außerdem  Instand  aW  noch  Schwellung  und 
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Rötung  der  Nasen-,  Maul-  und1  Augensohleinihaut,  ferner  zeigten 
die  4  Gliedmaßen,  die  mit  dichten  Haufen  von  Hautknötchen 
besetzt  waren,  einschußartige  Schwellung.  Auch  hier  kam  es 
in  3  Wochen  zur  Heilung;  es  Helen  hicl)oi  große  Flächen  trok- 
kenen  Schorfes  mit  sämtlichen  Haaren  ab. 

Mit  den  Arzneimitteln  wurde  häutig  gewecliselt.  In  erster 
Linie  kamen  Creolin-,  Teer-  und  Sublimatspiritus,  in  zweiter 
Höllenstein,  Präzipitatsall>e,  Chlorzink,  Airol  und  Calomel  zur 
Anwendung;  letzteres  l>owährte  sich  sehr  gut  in  der  Fesselbeuge. 

Die  Trsaehe  konnte  nicht  nachgewiesen  werden;  eine 
parasitäre  Grundlage  war  jedoch  nicht  vorhandeu.  Bemerkens- 
wert, ist,  daß  alle  Patientin  im  Haarwechsel  standen.  Das  Haar- 
kleid blieb  trotz  l>ester  Pflege  noch  lange  Zeit  nach  Ablauf 
der  Erkrankung  glanzlos  und  midi;  ebenso  ließen  auch.  Nähr- 
zustand und  Munterkeit  trotz  Verabreichung  von  Futteradagen 
noch  lange  zu  wünschen  übrig.  L  i  n  d  n  e  r. 

Neue  Verfahren  zur  experimentellen  Diagnose  der  Tuber- 
kulose (Cuti-  und  Ophthalmoreaktion  auf  Tuberkulin).  Sitzungs- 
l>eriehte  der  Academie  des  Sciences,  Paris.  (Münch,  med. Wochen- 
schrift, Nr.  32,  1907.) 

II.  Va  1  1  e  prüfte  das  Verfahren  von  Pirquets  nach 
und  fand,  daß  bei  gesunden  Kindern,  Ziegen  oder  Meerschwein- 
chen einige  Tropfen  unverdünnten  Tul>erkulins  auf  die  rasierte 
und  skaritizierte  Haut  appliziert,  keinerlei  l>omerkcnswerte  Ko- 
aktion  und  nur  ganz  ausnahmsweise  leichte  und  flüchtige  Ent- 
zündung der  Ränder  der  Skarifikation  hervorruft,  dagegen  entstand 
unter  densellxm  Bedingungen  l>oi  t  u  b  e  r  k  u  1  ö  s  e  n  Tieren 
(Kindern  und  Pferden)  eine  sehr  deutliche  Ilautreaktion :  In- 
filtration der  Haut  auf  eine  Ausdehnung  von  mehreren  Milli- 
metern von  jeder  Seite  der  Skarifikationsgrenze,  schmerzhafte 
graurote  Vordickung,  zuweilen  förmliche  Pajxdbildung.  Dies«' 
Ilaureischeinung,  die  von  keiner  ausgesprochenen  Tempera  tu r- 
reaktion  begleitet  ist,  wird  von  der  30.  Stunde  an  ausgeprägter, 
erreicht  ihr  Maximum  gegen  die  48.  Stunde  und  ist  noch  mit 
sehr  deutlichen  Anzeichen  mehr  als  4 — 5  Tage  nach  dem  Ein- 
griff vorhanden.  A.  C  a  1  m  e  1 1  o  machte,  ähnlich  wie  Wol  f - 
Herlin,  Versuche  über  etwaige  Reaktion  der  Augeuschleimhaut 
auf  TuWkulin.  V\u  die  reizende  Einwirkung  des  (ilvzerins  zu 
vermeiden,  verwendete  er  und  seine  .Mitarbeiter  ausschließlich 
eine  Lößnig  trockenen,  durch  75  r/<  igen  Alkohol  präzipitierten 
TuU?rkulins.  Die  Lösung  war  Y'<  ig  und  frisch  dargestellt; 
man  instillicrt  jedesmal  je  einen  Tropfen  in  ein  Auge.  3 — 5 
Stunden  nach  der  Kinträufeluug  zeigen  alle  Tuberkulösen  eine 
sehr  deutliche  Kongestion  der  Conjunetiva  pulpebrnlis  mit  mehr 
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oder  weniger  starkem  ödem,  Tränen  trän  fein.  Bötung  etc.  ^Maxi- 
mum der  Reaktion  nach  (i — 10  Stunden.  Kein  Schmerz,  keine 
merkliche  Temperaturbeeinflussung.  Die  Kongestionserschei- 
nungen nehmen  bei  Kindern  nach  18,  bei  Erwachsenen  nach 
24  Stunden  ab  und  verschwinden  schließlich. 

Hei  nicht  Tuberkulösen  bleibt  die  Tidxu'kulincinträufclung 
vollkommen  unschädlich,  höchstens  zu  leichter  Rötung  führend. 

Straten-Saxe:  Einspritzung  von  Borsäure  bei  Euter- 

entzfindungen  der  Kühe.  (Maanedskrift  for  Dyrlaegcr,  18.  Bd., 
und  Berl.  tierärztl.  Wwhensehr.,  Xr.  32,  11K)7.) 

Str.  heilte  L">  Fälle  von  Eutereutzündung,  indem  er  ein- 
mal oder  zweimal  3  9r  i<re  liorsäurelösuinr  in  die  Zvstemo  ein- 
spritzte.   Zur  Verwendung  kamen  je  150  cem  der  JvÖsung. 

Dettre  u.  Seilei:  Sublimat  und  die  roten  Blutkörperchen. 

(Plmrmazeut.  Zentralhalle,  Nr.  18,  1907.) 

(vl>er  die  Art  der  zerstörenden  Wirkung  des  Sublimates 
auf  rote  Blutkörperchen  machten  die  Verfasser  Ixd  Versuchen 
folgende  Beobachtungen:  Der  Untergang  der  Zelle  wird  durch 
Ilämolvse  angezeigt,  Die  Zellmembran  platzt  und  der  Inhalt 
der  Zelle  tritt  aus;  das  Hämoglobin  wird  ausgelaugt  und  färbt 
die  Flüssigkeit.  Die  Blutkörperchen  können  aber  durch  Herum 
oder  durch  eine  Lösung  von  Erythrozyten,  welche  die  Verf. 
Rlutlösung  benennen,  geschützt  werden.  Der  Grund  davon  ist 
in  den  im  Serum  oder  der  Blutlosung  enthaltenen  fettartigen 
Sulwtanzen  (Lipoiden)  zu  suchen,  welche  dem  Sublimat  gegen- 
ül)or  eine  Affinität  licsitzen  und  dasselbe  binden.  Winl  Blut 
oder  Serum  mit  Äther  oder  <  'hlorofonn  behandelt,  so  wertlen 
die  Lipoide  extrahiert  und  die  schützende  Wirkung  hört  auf. 
In  erster  Linie  verbindet  sich  das  Sublimat  mit  den  Lipridcn 
des  Serums  «xler  der  Blutlösung  und  erst  dann  mit  den  fett- 
artigen Substanzen  der  Erythrozyten.  Die  Ilämolvse  erfolgt 
iK'i  37°  (  \  erst  nach  einer  Stunde. '  In  einer  0,001— 0,005 % igen 
Quecksilberchloridlösung  haben  die  roten  Blutkörperchen  inner- 
halb 2,5  Minuten  die  für  die  Ilämolvse  nötigen  Blutmengen 
aufgenommen.  Die  Hindefähigkeit  wächst  mit  der  Zeit  der  Ein- 
wirkung. Durch  gleiche  Mengen  Blutes  werden  in  der  Zeit- 
einheit aus  verschieden  starken  Lösungen  Sublimat  annähernd 
proportionale  Mengen  gebunden. 

Die  Blutlösung  schützt  die  Blutkörperchen  nicht  nur 
präventiv,  sondern  es  können  Zellen,  die  das  (iift  schon  auf- 
genommen hatten,  wieder  entgiftet  werden,  indem  das  schwach 
gebundene,  (iift  durch  die  Lipoide  der  Blutlösung  ausgezogen 
und  aufgenouunen  wird.  .  A. 
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Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Aus  alter  Zeit 

(G  o  o  r  g  S  i  in  o  n  \V  intcrs  von  Ad  1  e  r  f  1  ü  g  c  l's  Tractat 
ül>er  Stuterey  oder  Fohlenzuclit  1687.) 

Über  die  Beachtung  der  Farben  bei  der  Auswahl  des 
Hengstes  und  der  Stute  zur  Zucht  sagt  \V i  n  t  e  r  von  Ad  1  o  r- 
f  1  ü  gc  1: 

Dergleichen  muß  man  auch  die  Tinetur  oder  Färb  der 
Pferd  wol  in  Acht  nehmen  /  wie  man  da  zu  recht  komme  / 
wann  man  beständige  und  allerhand  Farben  in  einem  Gestüt 
haben  will  /  damit  man  jährlichen  sowol  zum  Reiten  /  als  in 
die  Gespann  etwas  aufstellen  und  herausnehmen  könne.  Xuu 
sind  ihrer  viel  vielerley  und  niancherley  Meinungen  /  wie 
man  die  Farben  herausbringen  wolle ;  Etliche  meinen  /  wann 
man  einen  Schwarzschecken  wolle  haben,  soll  man  ein 
sehwartz  und  weisses  Pferd  /  und  so  mau  einen  Roth-  o<ler 
Braunschecken  verlangete  /  einen  Braunen  oder  Fuxen  und 
einen  Schimmel  nehmen  /  so  könne  es  nicht  fehlen  /  es  müste 
Schecken  abgel>en;  al)er  weit  gefehlet  /  sprech  ich  /  und 
ganz  und  gar  nicht  getroffen ;  dann  ein  sehwartz  und  weisses 
Pferd  gibt  eine  vermischte  Färb  /  entweder  einen  Schwarz- 
grauen  /  Apfelgrauen  oder  Sticholhärigtes  Pferd  /  ein  Fux 
oder  Braun  und  weisses  Pferd  /  einen  Sandgrauen  /  Roth- 
schimmel (nler  Stichelhärigten  braun-  oder  rother  Färb.  Wann 
man  nun  Schwartzscheckon  haben  will  /  so  gib  einem  Schwarte- 
schocke ten  Hengst  schwartze  Stuten  /  so  viel  oder  wenig 
weiß  Iwzeichnet  sind  /  so  wird  man  dann  eine  Race  von 
dergleichen  Tinetur  bekommen /dergleichen  einem  schwartzen 
Hengst  /  welcher  auch  viel  oder  wenig  weiß  l>ezeiehnet  ist  / 

schwartzseheckete  Stuten.    Hat   man  aber  l>eederlcv  (?c- 

* 

sehleehts  Schwartzscheckon  /  so  hat  man  die  Tinetur,  und 
wird  da  im  och  zuschaffen  /  daß  nicht  jedorweilen  eine  gantz 
andere  Färb  wird  herauskommen.  IX'ßgleichen  ist  auch  zu 
prooediren  /  so  man  einer  Roth-  oder  Braunsehecketeu  Stuten 
einen  Braunen  oder  Fuxeten  Hengst  mit  viel  «nler  wenig 
weissen  Zeichen  /  oder  Braunen  und  Fuxeten  Stuten  /  einen 
Brunn  oder  Fuxeten  Hengst  viel  oder  wenig  weiß  Itezeiehnet 
geln-  /  we  lches  man  auch  an  Perlen  -  Färb-  oder  anderen 
Falschschecketen  Stuten  in  Acht  nehmen  kau. 

Zudemc  so  trägt  auch  viel  l>ey  /  wann  die  himmlische 
Zeichen  mit  deren  Tnfluentien  und  (  »nstellationibus  l*»ol>- 
aehtet  werde  /  dann  solche  nicht  vergclx*ns  in  den  Körj)ern 
wirken  /  deswegen  solche  Pferd  als  Schwartzschecken  /  in 
Saturuinisehen  /  -Martialischen  und  Mercurialischen  Zeichen 
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müssen  belegt  werden  /  entweder  am  Samstag  in  Marris  oder 
Mercurii  Stund  im  Löwen  /  Widder  und  Schützen  /  wie 
auch  am  Mitwoch  in  Martis  oder  Saturni  Stund:  im  Zwilling  / 
Stier  oder  Jungfrau.  I>ie  Ursachen  sind  diese  /  weiln  der 
Saturnus  sehwartz  oder  dunkel  tingirt  /  der  Mars  aber  aus 
verbrannter  Hitz  tingirt  braun  oder  schwarte  /  Mercurius 
tingirt  weiß.  Zu  den  Roth-  Braun-  oder  Falclischecken  soll 
man  nehmen  den  Dienstag  in  Mercurii  Stund  im  Löwen  / 
Zwilling  und  Stier  /  wie  auch  Schützen  /  am  Mitwochen,  die 
Stund  Maitis  in  eben  diesem  Zeichen  /  darzu  man  auch  den 
Widder  nehmen  kan. 

Zum  Beschluß  ist  auch  dabey  zu  merken  /  daß  /  wo 
man  Marmelirte  Pferd  verlanget  /  man  einen  Hengst  so  ein 
Hermelin  /  (dann  dieses  eine  gantze  Färb  und  keine  Mix- 
tur ist)  nehmen  /  sc.heckichte  Stuten  oder  aber  eine  gantze 
Färb  /  es  seye  Kapp  /  Braun  /  Fux  oder  Falch  darmit  be- 
legen solle  /  wie  es  dann  mit  dergleichen  Hermelin  -  Stuten 
und  gantzfärbigen  oder  scheckichten  Hengsten  auch  gut  thun 
wird.  Solche  Hermelin  aber  sollen  am  Dienstag  in  Veneris 
Stund  im  Widder  /  Stier  und  Steinbock  belegt  werden  /  oder 
am  Freitag  in  Martis  Stund  im  lüwen  /  Stier  und  Zwilling ; 
in  allem  aber  soll  man  auch  die  Stationein  Lunae  im  be- 
schälen /  wie  auch  die  Trigonos  und  andere  dergleichen  /  wie 
auch  das  Caput  Draconis  dabey  wol  olwerviren  /  hingegen 
alle  Opj»ositiones,  den  Drachenschwanz  /  und  alle  Monds- 
brüche höchstens  meiden. 


Entwurf  eines  Gesetzes,  die  Haltung  und  Körung  der  Bullen, 
Eber  und  Ziegenböcke  betreffend. 

Das  Kgl.  Staatsniinisterium  des  Innern  hat  dem  Bayer. 
Landwirtschaften* t  und  den  8  Kreisregierungen,  Kanunem  dos 
Innern,  den  Entwurf  eines  Gesetzes,  die  Haltung  und  Körung 
der  Bullen,  Eber  und  Ziegenböcke  betreffend,  zur  gutachtlichen 
Äußerung  mitgeteilt.  Der  Entwurf  soll  an  Stelle  des  Gesetzes 
vom  5.  April  1888,  die  Haltung  und  Körung  der  Zuchtstiere 
betreffend,  treten.  Soweit  sieh  dieses  Gesetz  liewührt  hat,  nimmt 
der  Entwurf  dessen  Bestimmungen  auf.  Er  weicht  dagegen  von 
jenem  Gesetze  luiuptsächlieh  darin  ab,  daß  er  —  entsprechend 
vielfachen  Anregungen,  insbesondere  auch  des  Landwirtschafts- 
rates  —  die  Sorge  für  die  Be.-«-hatfung  und  Haltung  der  Zucht- 
stiere,  die  bisher  zunächst  der  freien  Vereinig rung  der  Vieh- 
besitzer  überlassen  war,  hu  Interesse  derVerbesserung  der  Kind- 
viehzucht grundsätzlich  und  von  vorneherein  den  Gemeinden 
überweist  und  zur  Herl>cifiihning  einer  entsprechenden  Zucht- 
stierhaltung, wenn  nötig  auf  dem  Wege  des  Zu  summen  Schlusses 
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mehrerer  Nachbargemeinden,  die  erforderlichen  Bestimmungen 
trifft.  Neu  ist  ferner  die  Vorschrift  des  Entwirf»,  daß  die 
Zuchtstiert?  auch  dann  dem  Körzwang  unterließen  sollen,  wenn 
sie  nur  innerhalb  des  eigenen  Viehl>estandes  ihrer  Besitzer  Ver- 
wendung finden.  Diese  Vorschrift,  die  gleichfalls  einem  allge- 
mein laut  gewordenen  Wunsche  entspricht,  soll  bisher  wahr- 
genommenen Mißbräuchen  begegnen  und  zugleich  verhindern, 
daß  der  Viehbestand  anderer  Besitzer  durch  Kauf  u.  dergl.  mit 
minderwertigen  Abkömmlingen  nichtangekörter  Stiere  durch- 
setzt wird.  Einzelne  Tierbesitzer,  welche  die  für  ihren  Tier- 
Wstand  erforderlichen  angokörten  Zuchtstiere  selbst  halten, 
sollen  jedoch  von  den  besonderen  gemeindlichen  Umlagen  für 
die  Zuchtstierhaltung  befreit  sein.  Die  gleiche  Befreiung  kann 
auch  gewährt  werden  den  Mitgliedern  von  Züchtervereinigungen 
und  den  Tierbesitzern  einzelner  Orte,  in  denen  Alpe  übe  trieb 
oiler  Vereinödung1  vorherrschen  oder  sonstige  l>esondere  Ver- 
hältnisse l)estehen.  Endlich  erstreckt  sich  der  Entwurf,  wie 
schon  seine  Bezeichnung  erkennen  läßt,  neben  der  Itindvieh- 
zucht  auch  auf  die  S  c  h  w  e  ine-  und  Z  i  e  g  e  n  z  u  c  h  t, 
welch'  beide  in  den  letzten  Jahren  eine  fortgesetzt  steigende 
wirtschaftliche  Bedeutung  gewonnen  halx'n  imd  deshalb  einer 
zeitgemäßen  Kegelung  bedürfen.  ]>ie  Haltung  der  Eber  und 
der  Ziegenböcke  soll  hiernach  den  gleichen  Vorschriften  unter- 
stellt werden,  wie  die  Haltung  der  Bullen.  Gemeinden,  in  denen 
der  Kindvieh-,  Schweine-  oder  Ziegenzucht  nur  eine  ganz  unter- 
geordnete Bedeutung  zukommt,  soll  der  Vollzug  des  Gesetzes 
ganz  nachgelassen  werden.  (Tagespresse.) 

«  

Verschiedene  Mitteilungen. 

Städtische  Milchversorgung. 

Gegen  die  Errichtung  von  städtischen 
M  i  1  c  Ii  z  e  n  t  r  a  1  e  n,  in  welche  (nach  dem  Vorbild  der 
Schlachthäuser)  alle  zur  Versorgung  einer  Sradt  l>esrinnntr 
Milch  eingeliefert,  und  von  hier  aus  erst  nach  entsprechender 
Zubereitung  an  die  Bevölkerung  weiter  gegeben  werden  soll, 
hat  sich  —  aus  Anlaß  der  Verhandlungen  des  Vereins  für 
öffentliche  Gesundheitspflege  in  Augsburg —  der  Ausschuß  für 
Viehzucht  und  Molkereiwescn  der  L  a  n  d  w  i  r  t  s  c  h  a  f  t  s  - 
k  a  in  in  e  r  f  ü  r  d  i  e  H  h  e  i  n  p  r  o  v  i  n  z  ausges|>rochen.  Der 
Ausschuß  hcal>siehtigt,  —  nach  dem  Jahivsbcricht  der  Umd- 
wirtschaftskammer  für  die  Kheinprovinz  für  das  Jahr  190<>  — , 
die  fernen"  Entwicklung  dieser  Anregung  zu  verfolgen  und  gc- 
gelx  uenfalls  erneut  zu  verhandeln,  damit  nötigenfalls  geeignete 
Abwchn  na  tf  regeln  gegen  die  Verwirklichung  solcher  „in  ihren 


Digitized  by  Google 


677 


Folgen  sehr  zweifelhafter,  den  gesamten  Milch  verkehr  al>er 
außerordentlich  belästigender  Pläne"  eingeleitet  werden  können. 

Außerdem  hat  sich  die  J^ndwirtschaftskammer  in  einem 
an  den  Herrn  Oberpräsidenten  der  Rheinprovinz  erstatteten 
Gutachten  zn  einem  MinLstorial-Krlaß  l>etr.  den  Entwurf  von 
neuen  „Grundsätzen  für  die  Regelung  des 
Ve  r  k  e  h  r  s  mit  K  u  h  m  i  1  c  h",  zwar  im  allgemeinen  Ein- 
verständnis mit  dem  Inhalt  dieser  Grundsätze,  jedoch  dahin 
ausgesprochen,  daß  Ikm  bestimmten  Gehalte  Vorschriften  für  die 
Milch  in  den  Polizei  Verordnungen  diesen  eine  Fassung  zu  geben 
sei,  welche  die  unverschuldete  Bestrafung  ehrbarer  Landwirte 
und  M ilch Verkäufer Ausschließen.  Ferner  wird  in  dem  Gut- 
achten betont,  daß  die  Anforderungen  an  die  Milcligewinnung, 
Stalleinrichtungen  u.  s.  w.  hinsichtlich  der  allgemeinen  Ver- 
kehrsmilch auf  wirtschaftlich  d  u  r  c  h  f  ü  h  r  b  a  r  e 
Maßnahmen  und  zweckdienlich  auf  allgemein  g  e  h  a  1  - 
t  e  n  d  Vorschriften  inbezug  auf  größtmögliche  Sauberkeit  bei 
der  Viehhaltung,  l>ehn  Melken  und  bei  der  weiteren  Behand- 
lung von  Milch  beschränkt  bleil>en  müßten.  Weitergehende  und 
besondere  Einzelvorschriften  seien  nur  für  die  zu  besonderen 
Preisen  und  unter  besonderen  Bezeichnungen  in  den  Verkehr 
gelangende  Vorzugsmilch  angängig.  (Mitteilungen  der  Zentral- 
stelle der  preußischen  Landwirt schaftskammern.) 


Abhaltung  von  Melkkursen  in  Bayern. 

Von  der  Kgl.  Bayerischen  Molkereischule  in  Weihen- 
stephan wurden  nach  dem  Ja h res l>e rieht  für  19<Mi/07  auch  im 
letzten  Jahre  mehrere  Melkkurse  veranstaltet.  Die  Kurse  wur- 
den nicht  zu  bestimmten  Zeiten,  sondern  je  nach  Bedarf  und 
Vereinbarung  abgehalten.  Mehrere  Teilnehmer  an  kürzeren 
Molkereikursen  beteiligten  sich  immer  auch  am  Melken  und 
erhielten  nach  Sehluß  des  Kurses  noeh  l>csonderen  Fn torrieht 
darin.  Auch  Kinzelunterricht  wurde  in  l>esondereii  Fällen  er- 
teilt. Die  Gebühr  für  den  Melkunto nicht  iKHrügt  in  der  eisten 
Woche  {)  Mk.,  in  der  folgenden  Zeit  ist  der  Fnterrieht  unent- 
geltlich. Bei  nachgewiesener  Dürftigkeit  gewähren  einzelne 
Kreisregierungen  den  Teilnehmern  an  den  Melkkursen  auch 
Zuschüsse. 

Außer  13  Hospitanten  (12  männlichen  und  1  weibliehen) 
erhielten  23  Molkereischüler  un<l  12  Teilnehmerinnen  am  Vieh- 
haltungskurs, im  ganzen  also  48  Personen,  Melkunterricht* 

Danel.KHi  wurde  der  Melklehrer  der  Kgl.  Molkereischule 
zu  den  von  dem  staatlichen  Molkeroikonsulcntcn  abgehaltenen 
kürzeren  Molkerei-  und  Viehhaltungskursen  abgeordnet,  um  die 
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praktischen  Unterweisungen  im  richtigen  Melken  an  einem  von 
Professor  Dr.  Henkel  gefertigten  Eutennodell  und  an  den 
Kühen  im  Stalle  selbst  zu  geben.  Er  wirkte  auf  diese.  Weise 
an  vier  in  verschiedenen  Teilen  Bayerns  abgehaltenen  zwei- 
tägigen Kursen  mit.  (Ibidem.) 

Durch  Patent  vom  6.  August  ds.  Js.  ist  der  Professor 
an  der  Tierärztlichen  Hochschule  Berlin,  Dr.  Robert  Östertag 
zum  Mitglied  des  Kaiserlichen  Gesundheitsamtes  und  Dirigenten 
der  Veterinärabteilung  desselben  unter  Verleihung  des  Charakters 
als  Geheimer  Regierungsrat  ernannt  worden.  A. 

Bttcherschau. 

Die  infektiöse  Rücken marksentxündung  oder  schwarze  Harn- 
winde.  Eine  Monographie  auf  Gr  u  n  d  experi- 
menteller Erforschung  und  praktischer 
Erfahrung.  Von  Prof.  Dr.  M.  S  c  h  1  c  g  e  1,  Vorstand 
des  hygienischen  Instituts  der  rniversität  Ereiburg  im  Breis- 
gau. Mit  3  Tafeln.  Berlin,  Verlag  bei  Richard  Schütz,  1907. 
Preis  3  cK. 

Mit  dem  Inhalte  der  vorliegenden  auf  eine  Reihe  von 
Beobachtungen  und  Versuchen  gestützten  Arbeit  wird  durch 
den  Verf.  der  Beweis  erbracht,  daß  die  sogen,  schwarze  llaru- 
winde  der  Pferde  dem  Wesen  nach  eine  infektiöse  Rückeiunarks- 
entzündung  ist,  welche  durch  einen  Streptokokkus  (Str.  melano- 
genes)  veranlaßt  wird,  der  sich  als  Saprophyte  im  Dann  der 
Pferde  lx>findet  und  unter  gewissen  Umstünden  in  das  Lymph- 
gebiet des  Darmes,  (he  Blutbahn  imd  die  Körpergewebe  ge- 
langt, woselbst  er  dann  seine  jmthogene  lüüuolytischc  Wirkung 
entfaltet.  Prädilektionsstellen  des  Krankheitserregers  sind 
Nieren,  Milz?  Rückemnark  und  Knochenmark.  Die  bislang  als 
direkte  Ursachen  zur  Entstehimg  des  Leidens  bezeichneten  Um- 
stünde (  Erkältung  etc.)  können  als  solche  nicht  gelten,  sondern 
nur  uls  disponierende.  Von  den  kranken  Pferden  wird  der  Er- 
reger massenhaft  ausgeschieden  und  bringt  Gefahr  für  gesunde 
Tiere.  Der  Verlauf  der  Krankheit  kann  nach  dein  Verf.  akut, 
]>erakut  und  chronisch  sein.  Verf.  glaubt,  daß  auch  die  meisten 
Fälle  von  perniziöser  Anämie  durch  den  Str.  nielanogenes  ver- 
anlaßt .werden.  Im  weiteren  schildert  Verf.  Diffemitiakuagnose, 
Prognose,  Prophylaxis  und  Therapie  der  schwarzen  Ilamwinde, 
ferner  Ätiologie  und  Biologie  des  Str.  melanogencs  etc. 

Die  sogen,  schwarze  Hamwinde  der  Pferde  wurde  viel 
studiert,  in  der  Fachpresse  viel  besprochen,  eine  große  Zahl  von 
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Meinungen  über  die  I 'riehen,  <las  Wesen  und  dir  Bekämpfung 
dieser,  Pferileljeaitzer  so  häufig  schwer  sclwidigeiiden  Krankheit 
sind  aufgetaucht  und  wieder  verhissen  worden.  Das  allgemeine 
Interesse,  mit  welchem  das  genannte  leiden  von  den  Tierärzten 
von  jeher  verfolgt  wurde,  dürfte  jeden  Kollegen  veranlassen, 
die  wichtigen  Forschungsergebnisse  des  Verfassers  im  Detail 
kennen  zu  lernen.  A. 

Personalien. 

Verzogen:  Erhard  Julius  aus  Oberwannensteinach  als 
Assistent  nach  Zusmarshauscn  in  Schwaben.  Klinglcr  Joseph 
aus  Würzburg  als  Zuchtinspektor-Assistont  nach  Neustadt  ad.  Saale 
in  Unterfranken. 

Tierarzt  Wetzstein  Johannes  aus  Donauwörth  hat  sich  in 
Uegensburg  niedergelassen.  Dar  Unterveterinär  der  Reserve  Emil 
Wucher- Dillingen  wurde  zum  Oberveroi  inär  befördert. 

Das  Approbationsoxamen  haben  bestanden  in  Berlin  die 
Herren:  Gausselmann  Bernhard  aus  Laer,  N  o  r  d  t  Oskar  aus 
Königsberg,  Koelke  Paul  aus  Schlawe,  Wanner  Gotthilf  aus 
Gmünd:  in  Hannover  die  Herren:  S  o  in  tu  e  r  Max  aus  Obles,  Ste- 
il i  n  t;  Louis  aus  Arnham,  S  t  e  d  t  f  e  I  d  Heinrich  aus  Gütersloh. 

Promoviert  haben  zu  DDr.  med.  vct.  an  der  Universität  Gießen: 
Brendel  Paul  aus  Gießen,  Gasse  Richard  aus  Berlin,  Küthe 
Heinrich  aus  Celle,  S  e  b  a  u  e  r  Robert  aus  Strasburg  (Westpreußen), 
Spicker  Artur  aus  Barmen;  an  der  Universität  Bern:  Keller 
Otto  aus  Neunkirch  (Schaffhausen). 


Dntersttttzungs-Verein  für  die  Hinterbliebenen 
bayr.  Tierärzte,  V.  a.  G.,  in  München. 

Am  Donnerfttaff,  den  20.  September  1907,  nach- 
mittags 5  l'hr,  rindet  in  der  Kgl.  Tierärztlichen  Hoch- 
Hchule  daltier  die  nächste  ordentliche  General 

vemammlanK  statt  und  ergeht  hi-zu  an  alle  Vereinsmit- 
glieder  andurch  Kinladung. 

Tstg^escrdja-u.n.gr : 

1.  Rechenschaftsbericht  :  2  Anträge,  welche  bis  inclus.  IG.  Sep- 
tember lfd.  Js.  beim  Vereinsdirektor,  Kgl.  Landgestüts- 
tierarzt  Zeilinger  in  München  —  Galeriestraße  20/H  — 
in  Einlauf  kommen:  3.  Diskussion  des  Vorschlages  Beck- 
Schongau  auf  Anbiederung  eines  Unfall-  und  Kranken- 
versicherungs-Vereines,  beziehungsweise  l  in  Wandlung  des 
Vereines  in  einen  Lebensversieherungs  -  Verein  und  4. 
Wahlen. 

München  am  24.  August  1907. 

Der  Aalsichtsrat: 

Buchner.  Kgl.  Stabsveterinär  a.D.  Vorsitzender. 
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ixfaJnLX-  älterer  ZKajaicLicLa/t, 

irtreten  und  assistiert,  sacht 
AKMiNteas  "M  auch  auf  läng 
W.  R.  lOO  an  die  Exped.  des  Blatt. 


oft  vertreten  und  assistiert,  sacht  baldigst  HC  Vertretamr 
oder  AssiNtens  ""^B  auch  auf  längere  Zeit.    Uerl  Oflfert.  unter 


Sache  Mitte  oder  Ende  September 

3aF"  approbierten  Vertreter 

auf  8—10  Tage.  Distriktstierar/t  Bayer,  Abensberg. 


ZIMMEfUC! 

FRANKFURT*/« 


DYMÄL 

angiitiges,  reizloses  and  sekretbeschränkendes 

,    Wundmittel.  ^= 

Den  übrigen  Jodoform-Ersatzmitteln  gleichwertig, 
dabei  wesentlich  billiger. 

Sehr  bequem  auch  in  Original-Streudosen  anzuwenden 


■V2«) 

Abhandlungen  von  den  Tierärzten: 

Bass-Görlitz,  Rabus-Pirmasens,  Bürger-Coburg,  Wieland- 
Pencun,  Oberveterinär  Dr.  Goldheck-Sagan  u.  a. 

sowie  Muster  von  Dvmnl  den  Herren  Ärzten  kostenlos. 


Pflanzen  pulver  eigener  Mahlung 


Chemikalien  in  bester  Beschaffenheit 

Yohimbin  «Spiegel4*  für  Veterinärgebrauch 

in  Tabletten  a  0.01  jn  ,  w  g(Qck 

Vasogene  und  Verbandstoffe  zu  Original-Freisen 

Klutol  —  Jodoform  —  Snbliroatstifte 

95°/» 

in  bekannten  Packungen  empfiehlt 

Fabrik  ehem. -pharm.  Präparate  von 

Dr.  ü.  TJugrer,  TTsZiarz' 


Hu* 'h'lnir'ktTci  J.   ilutloninUT,  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herau»Kegebcn  von 

Dr.  M.  Albrecht. 

51.  Jahrg.      München,  den  3.  September  1907.         Nr.  35. 

Inhalt  :Originalartikel:  Rehaber :  Mitteilungen  aus  der  Pra- 
xis. —  J.  Burger:  Aus  der  Praxis.  —  Prof.  Albrecht:  Einfluß  der 
Brunst  auf  die  Zusammensetzung  der  Milch.  —  Müller:  Perfo- 
rierende Bauchwunde.  —  Referate:  Heß:  Die  Sterilität  des 
Rindes.  Dörrwächter:  Eigentümliches  Geburtshindernis.  Eigen- 
tümliche Krankheit.  Infektiöser  Abortus.  Seuchenartige  Er- 
krankung. Sand:  über  die  Embryotomie  mit  Anwendung  des 
offenen  Schnittes.  —  Tierzucht  und  Tierhaltung:  Die 
Frage  des  heutigen  Standes  der  Tuberkulose  und  der  zu  ihrer 
Bekämpfung  zu  erstrebenden  gesetzgeberischen  Maßnahmen.  — 
Verschiedene  Mitteilungen:  Verzeichnis  der  Vor- 
lesungen und  praktischen  tbungen  an  den  Königlich  Tierärzt- 
lichen Hochschulen  München  und  Stuttgart.  60  jähriges  Jubi- 
läum als  Tierarzt.  Professor  Dr.  Steuert  f-  —  Druckfehler- 
Berichtigung.  —  Personalien. 


Mitteilungen  ans  der  Praxis. 

Von  Distriktstierarzt  Franz  Rehaber,  Fürstenzell. 
I.  M  a  g  e  n  v  e  r  d  r  o  Ii  u  n  g  bei  ei  n  e  in  II  u  n  d  e. 

Eine  sehr  wachsame,  vorzüglich  dressierte  Dogge  ver- 
endete plötzlich  unter  sehr  schincrzliaften  Breeldx,wegungcn 
und  enormer  Tymjwnitcs.  Der  Besitzen  lx'fürchtete,  daß  das 
Tier  vergiftet  worden  sei  und  ließ  dassellx*  von  mir  sezieren. 
Schon  bei  der  Besichtigung  des  Kadavers  tiel  der  ungewöhnlich 
große  l'mfang  des  Hinterleibes  auf.  Als  das  Tier  mit  mög- 
lichster Vorsicht  geöffnet  worden,  zeigte  es  sich,  daß  die  l'ni- 
faiipvermehrung  des  1  IinterleiUs  von  einer  lwllonartigen  Auf- 
treibung des  Magens  verursacht  war.  Hei  näherer  rntersnehung 
ließ  sieh  eine  Verdrehung  des  Magens  konstatieren.  Auffallend 
war  dal>ei  noch  ein«'  förmige  Knickung  der  stark  g«sehwol- 
lenen  Wih.  Der  Inhalt  des  Magens  Instand  zum  Teil  aus  reich- 
lichem FutterbreL,  hauptsächlich  al)er  aus  (lasen. 
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II.  E  p  i  1  e  p  t  i  f  o  r  m  o  Anfälle  b  o  i  einer  K  u  h. 

Ein«  Kuh  bekam  während  des  Fressens  regelmäßig-  epi- 
leptiforme  Anfälle.  Hei  der  Untersuchung  fand  ich,  daß  sieh 
ein  Milehbackzahn  beim  Zahnwcchsel  durch  irgend  einen  Um- 
stand mit  der  Wurzel  nach  unten  gedreht  hatte,  so  daß  beim 
Kauen  die  scharfen  Spitzen  in  die  Zunge  oder  in  das  Zahnfleisch 
eindrangen.  Der  hiedurch  entstandene  Sehmerz  Kiste  liei  dem 
Tiere  die  epileptiformen  Anfälle  aus.  Als  der  Zahn  entfernt 
war,  bliel)en  die  Anfälle  sofort  aus. 


IN.  Indigestion. 

Ein  etwa  5  Monate  altes  Algäuer  Kalb  erkrankte  an  In- 
digestion, verbunden  mit  Aufblähung  und  Verstopfung.  Die 
sonst  wirksamen  Mittel  konnten  eine  Verschlimmerung  der 
Krankheit  nicht  aufhalten.  Ich  versuchte  nun  mittels  Troikar 
und  (iiumnisehlaueh  den  klagen  mit  Kochsalzlösung  auszu- 
spülen. Es  wurden  zuerst  ungefähr  20  Liter  infundiert..  Als 
ich  diese-  ablaufen  ließ,  was  —  nebenbei  l>omerkt  —  eine  sehr 
mühsame  Arbeit  ist,  zeigte  sich  die  Flüssigkeit  mit  Sägmehl  ver- 
mengt, woraus  ich  schließen  konnte,  daß  das  Kalb  eine  größere 
Menge  von  dem  eingestreuten  Sägniehl  aufgenommen  hatte  und 
daß  dieses  die  Passage  vom  Pansen  zum  zweiten  Magen  und 
jedenfalls  auch  das  Puch  verschoppt  hatte.  Ich  infundierte  nun 
zweimal  je  20  Liter  einer  gerhigprozentigen  Kochsalzlösung,  die 
dann  nach  vorhergehender  Massage  wieder  a.l »gelassen  minie. 
Es  gelang  auf  diese  Weise  eine  große  .Menge  Sägmehl  aus  dem 
Pausen  zu  entfernen  und  damit  die  Krankheit  zu  behel>en.  Nach 
4  Tagen  war  das  Kalb  vollständig  gesund.  Das  Ausspülen  des 
Magens  nahm  über  :\  Stunden  Zeit  in  Anspruch. 


IV.   D  i  s  p  n  o  e   bei  einem  Pferde. 

Hin  dreijähriges  Pferd,  das  an  Petechialh'el>cr  erkrankt 
war,  sich  aber  bereits  seit  reichlich  einem  Vierteljahr  vollständig 
gesund  zeigte,  bekam  plötzlich  eine  sehr  heftige  larvngcale 
Dvspnoe.  Hei  meiner  Ankunft  stand  das  Pferd  in  Schweiß  ge- 
badet in  seiner  Poxe.  Die  Atmung  vollzog  sich  äid'crst  mühsam 
und  mit  weithin  vernehmbarem  inspiratorischem  Stcnosen-(ie- 
räusch.  Zur  vorläutigen  Lebensrettimg  wurde  das  Tier  tracheo- 
tMinierl.  Sofort,  nach  Ausführung  der  Operation  zeigte  sich  das 
Pferd  t'risch  und  munler  und  fraß  begierig  sein  Fulter.  Hielt 
man  die  Öffnung  der  Trachealkanüle  fest  zu,  <o  stellte  sieh  auch 
.-«»fort  wieder  die  IKspnoe  ein;  erst  nach  1  Tagen  konnte  das 
Pferd  auch  hei  verschlossener  Kanüle-  frei  atmen.  Nach  acht 
Tagen  wurde  die  Kanüle  entfernt  und  die  Wunde  vernäht.  Seit 
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etwa  fünf  Monaten  ist  die  Wunde  vernarbt,  ein  Rezidiv  der 
Dyspnoe  trat  nicht,  mehr  ein  und  das  I*ferd  wird  wieder  zur 
Arbeit  verwendet.  Bei  sehr  schwerer  Arbeit  soll  sich  das  Pferd 
allerdings  etwas  schweratmig  zeigen,  was  al>cr  vielleicht  durch 
Narbenstenose  als  Folge  der  Trachcotomie  bedingt  sein  kann, 
leb  vermute,  daß  die  Ursache  dieser  so  plötzlichen  und  lebens- 
gefährlichen Dyspnoe  ein  Stimmritzenkrampf  war.  Auf  Grund- 
lage  dieser  Anschauung  wurde  das  Pferd,  bis  es  bei  Verschluß 
der  Luftrührenschuittwunde  unbehindert  atmen  konnte,  also  vier 
Tage  lang,  mit  Morphium  bezw.  Chloralhydrat  behandelt. 


V.  II  o  ch  g  r  a  d  i  g  e  I\  r  ä  m  p  f  e  i  n  f  o  1  g  o  Ve  r  1  e  tz  ung 
der  Leber  und  des  Zwerchfelles  bei  einem 

Schwei  n. 

Ein  Mutterschwein  litt  zwei  Tage  lang  an  hochgradigen 
Krämpfen.  Nach  der  Schlachtung  zeigte  sich,  daß  sich  eine 
lange  Nadel  durch  die  Jxdx'r  gebohrt  hatte  und  in  das  Zwerch- 
fell einstach,  wodurch  zweifelsohne  die  heftigen  Krämpfe  reflek- 
torisch hervorgerufen  worden  waren. 

VI.  Behandln  n  g  d  e  r  Wu  r  m  k  o  1  i  k. 

Gegen  Eingeweidewürmer,  namentlich  Askariden,  ver- 
wende ich  mit  sicherem  Erfolg  den  Schwefelkohlenstoff.  Ich 
hal>e  bis  jetzt  alle  gewöhnlich  benutzten  Wurmmittel  in  zahl- 
reichen Fällen  ausprobiert  und  kann  behaupten,  daß  das  Uarlxv- 
neiun  sulfuratum  dep.  alle  Mittel,  Arsenik,  Tartarus,  Äther  mit 
inl>egriffen,  weit  übertrifft;  l>esonders  l>ei  der  Wurmkolik,  wo 
schnelle  Hilfe  nötig  ist,  leistet  der  Schwefelkohlenstoff  vorzüg- 
liche Dienste.  Ich  gebe  dieses  Mittel  in  Dosen  von  50,0 — 100,0 
auf  einmal  in  Verbindung  mit  Ol.  Kicin.  200,0 — 300,0.  Irgend 
welche  nachteilige  Nel>en Wirkung  habe  ich  bis  jetzt  noch  nicht 
l>eobachtet  (Anwendung  in  zirka  50  Fällen).  l>ci  der  Wunn- 
kolik  kommt  bei  der  Kombination  von  (  arbm.  sulfur.  und  Ol. 
Hicin.  außer  der  anthehuintischen  Wirkung  noch  eine  schmerz- 
stillende  und  evakuierende  zur  Oeltung.  Vergessen  darf  man 
l>ei  der  Verabreichung  des  Mittels  nicht,  den  Pcsitzcr  des  be- 
treffenden Patienten  auf  die  Feucrgcfiihrliehkcit  d"~  Carbon, 
sulf.  aufmerksam  zu  machen. 


Aus  der  Praxis. 

Von  Landes-  und  Hoftieiarzt  a.D.  J.  Bürger,  Colair^. 

In  Nr.  l}5  dieser  Wochenschrift  i>1  unter  anderem  ein 
Artikel  aus  der  Praxis  mit  iler  1  >ezeiclmung  ,.l\iu  eigentüm- 
licher Krankheitsfall"  von  Tierarzt  K  ii  Ii  m    IVrlach  enihalten. 
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Dieser  Artikel  erinnert  mich  an  einen  ähnlichen  Fall 
meiner  Praxis,  welchen  ich  nachstehend  kurz  mitteile:  Mit 
1.  Juli  1875  üliernahm  ich  die  DiätriktÄtierarzUtelie  in  1).  Kurz 
nach  Antritt  meiner  Praxis  dortselbst  wurde  ich  zu  einem  Guts- 
besitzer des  Ortes  P.  nut  dem  Beifügen  gerufen,  mein  Kommen 
möglichst  beschleunigen  zu  wollen,  da  es  sich  mn  eine  sehr 
schwer  erkrankte  Kuh  handle. 

Beim  Eintritt  in  den  Stall  fand  ich  die  fragliche  Kuh  mit 
ähnlichen  Krankheitserscheinungen,  wie  sie  im  vorstehend  be- 
zeichneten Artikel  beschriel>en,  scheinbar  dem  Verenden  nahe, 
auf  der  Streu  liegen.  Eine  genaue  Angal>e  von  Pulszahl  und 
Mastdarm temperatur  war  nicht  mehr  möglich;  nur  soviel  ist 
mir  noch  erinnerlich,  daß  der  Puls  kaum  zu  fühlen,  sehr  schnell 
und  nur  schwer  zu  zählen  war  und  daß  die  Mastdarm  temperatur 
eine  sehr  hohe  gewesen  sein  muß,  weil  ich  zuerst  an  das  Vor- 
handensein einer  Blutzersetzung,  sogar  an  Milzbrand  dachte. 
Die  Kuh  war  außerdem  in  der  Trächtigkeit  so  weit  vorge- 
schritten, daß  der  alsbaldige  Eintritt  der  Geburt  erwartet  wurde. 
Goburtsparose,  wie  sie  mitunter  vor  der  Geburt  vorkommt,  lag 
aber  nicht  vor. 

Da  der  Stall,  in  welchem  sich  das  Tier  befand,  mit  Vieh 
ül>erfüllt,  außerdem  sehr  niedrig  und  ohne  jede  l>csondere  Ven- 
tilationseinrichtung war,  da  ferner  liei  dem  anhaltend  heißen 
Sommer  des  damaligen  Jahres  in  der  Stallung  eine  außerge- 
wöhnlich hohe  Stalltcinjjeratur  herrschte,  hielt  ich  die  Ent- 
fernung der  Kuh  aus  der  Stallung  für  absolut  erforderlich  und 
ordnete  sie  an. 

Ein  Aufstellen  oder  Aufhellen  des  Tieres  war  vollständig 
ausgeschlossen.  Ich  ließ  daher  eine  Art  Schlitten  zusammen- 
nageln, die  Kuh  auf  densellien  legen  und  über  einen  großen  Hof 
in  eine  Scheune  —  Stadel  —  schleifen,  hierauf  auf  ein  Stroh- 
lager legen  und  mit  Stroh  bis  auf  den  Kopf  vollständig  zudecken. 

Eine  medikamentöse  Behandlung  war  bei  der  großen  Ent- 
fernung von  einer  Apotheke  und  meinem  Wohnsitze  ausge- 
schlossen. 

Der  Besitzer,  welcher  früh  morgens  verreist  war,  kam 
erst  spät  abends  nach  Hause  und  war  höchst  erstamit,  seine 
lieste  Kuh  so  schwer  krank  zu  finden,  zumal  da  dieselbe  am 
Morgen  noch  keine  Krankheitserscheinung  gezeigt  hatte. 

Kurz  entschlossen,  legte  sich  dersellie  zur  Beobachtung 
des  Patienten  ebenfalls  in  die  Scheune  und  schlief  ein.  Beim 
Erwachen  früh  morgens  stand  die  Kuh  an  seinem  I^ager  und 
fraß  Stroh. 

Bei  meinem  Besuche  am  nächsten  Tage  fand  ich  das  Tier 
zwar  noch  niat^  aber  sonst  gesund.    In  der  darauffolgenden 
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Xacht  kalbte  die  Kuh  ohne  jede  Beihilfe  und  brachte  ein  ge- 
sunde« Kall)  zur  Welt. 

Am  frühen  Morgen  des  nächsten  Tages  kam  schon  eiu 
Hote  mit  der  Frage,  ob  che  Kuh  nicht  baldigst  wieder  in  den 
Stall  zurückgebracht  werden  müßte,  da  man  doch  eine  frisch 
gekalbte  Kuh  nicht  in  der  zugigen  Scheune  lassen  könne.  Iliczu 
will  ich  noch  bemerken,  daß  hier  das  Vorurteil,  unter  dem 
9.  Tage  dürfe  eine  frisch  gekalbte  Kuh  nicht  aus  dem  Stalle 
gebracht  werden,  ebenfalls  seinen  Einnuß  geltend  machte.  — 
Ein  Kückbleibsel  aus  der  Hexenzeit !  —  Meine  Antwort  lautete 
selbstverständlich  „Nein  !4k 

Xur  mit  vieler  Mühe  brachte  ich  es  unter  den  obwaltenden 
Verhältnissen  fertig,  daß  die  Kuh  8  Tage  in  der  Scheune  blieb. 
Inzwischen  ließ  ich  den  Stall  besser  ventilieren  und  mehrere 
Stücke  Vieh  herausstellen,  um  lx»ssere  Luft  Verhältnisse  zu 
schaffen. 

Ich  blieb  noch  5  Jahre  in  1).  und  ist  mir  nicht  erinnerlich, 
daß  diese  Kuh  nochmals  erkrankte  oder  ein  ähnlicher  Fall  in 
diesem  Stalle  vorgekommen  wäre. 

Ich  hal>e  in  meiner  späteren  Praxis  noch  wiederholt,  der- 
artige» Fälle  erlebt,  die  in  überfüllten,  schlecht  gelüfteten,  hoch- 
gradig wannen  Stallungen  auftraten,  und  hielnn  konstatiert,  daß 
jedesmal  das  sofortige  Verbringen  der  Patienten  in  die  frische 
Luft  zur  Heilung  führte. 

Jiei  dem  von  Kollegen  R  ü  h  m  mitgeteilten  Fall  ist  die 
fragliche  Kuh  sofort  nach  Eintritt  der  Besserung  wieder  in  den 
Stall  zurückgebracht  worden.  Ich  darf  nach  meiner  Erfahrung 
wold  die  Ansicht  aussprechen,  daß  es  ein  Fehler  war,  die  günstig«» 
Wirkung  der  veränderten  Luft  Verhältnisse  zwischen  Stall  und 
Scheune  durch  Zurückbringen  der  Kuh  in  den  Stall  zu  unter- 
brechen. 

Eine  l>estinunte  Diagnose  für  diese  Art  von  Krankheits- 
fällen zu  stellen,  bin  ich  wie  Rühm  nicht  in  der  Uige  gewesen, 
da  eine  ausgesprochene  Organerkraukung  vollständig  fehlte. 
Nach  meiner  Ansicht  liegt  die  Hauptursachc  stets  in  einer  fehler- 
haften Zusammensetzung  der  Stalllnft,  vielleicht  au  Mangel  von 
Sauerstoff  bei  hohem  Gehalte  derselben  an  schädlichen  Ex 
spirationsgasen,  die  im  Vereine  mit  zu  hoher  Srallteniper.it ur 
je  nach  der  Empfänglichkeit  eines  Tieres  ihre  ungünstige  Wir- 
kung auf  den  Gesamtorgauismus.  hauptsächlich  Rlut  und 
Xervensvstein,  ausübt,  speziell  U-i  hochtragenden  Kühen,  welche 
ein  hohes  Atembedürfnis  haben,  ohne  daß  o<  bei  dem  in  der 
Regel  hikdist  akuten  Krankhcitsvorlauf  zu  einer  bestimmten 
Organerkrankung  kommt.  Der  beste  Reweis  für  diese  Ansicht 
dürfte  darin  bestehen,  daß  bei  Luftwechsel        Verbringen  in 
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eine  reine,  gesunde  Luft  —  sofort  IScsserung  und,  je  nach  (lern 
Grad«1  der  Krankheit,  baldigste  Heilung-  erfolgt. 

Einfluß  der  Brunst  auf  die  Zusammensetzung  der 

Milch. 

Die  Menge  und  IVschaft'enheit  der  Mileh  brünstiger  Kiilie 
scheint  sich  Uji  den  verschiedenen  Kühen  sehr  verschieden  zu 
verhalten.  Fleisch  ni  a  n  n  ( D-hrbuch  der  Milchwirtschaft, 
1SÜ8)  beobachtete,  daß  die  Unlust  U»i  manchen  Kühen  keinen 
Einfluß  auf  <lie  Milchsekretion  ausübt,  während  \m  anderen  das 
s|K'/.itische  Gewicht,  der  Milch  sinkt,  der  Fettgehalt,  stark,  mit- 
unter bis  unter  Y/<  horal>gedrückt  wird  und  die  Milch  Urim 
Kochen  gerinnt  (mIci*  gegen  l^abcinwirkung  keine  Iveaktion  zeigt. 
K  lenze  fand  in  der  Milch  brünstiger  Kühe  cl>en  falls  einen 
so  bedeutenden  Eiweißgehalt,  daß  beim  Kochen  derscll>cn  (le- 
rinnung  eintrat.  K  u  h  n  (Molkerei-Zeitung,  1 S1H» )  konnte  eine 
Veränderung  der  Milchmenge  brünstiger  Kiibe  nicht  konsta- 
tieren. —  In  neuerer  Zeit  hat  nun  Fascctti  (zitiert  nach 
Malv's  .1  ah  res l>c rieht,  üIht  die  Fortschritte  derTicrehomie,  l'.KK») 
Entcism-hungcn  über  den  Kinthiü  der  Brunst  der  Kuh  auf  die 
Zusammensetzung  der  Milch  angestellt  und  gefunden,  daß  die 
al »gesonderte  Milchmeugc  während  der  Brunst  etwas  abnimmt, 
dagegen  ist  das  sjx-zi tische  (Iewicht  der  Milch  brünstiger  Kühe 
ziemlich  hoch,  obgleich  der  Fettgehalt  zunimmt.  Der  Trocken- 
substanzgehalt und  die  Kiwcilikörper  streiken  etwas  zuzunehmen, 
während  die  Laktose  und  die  Asche  unverändert  zu  bleiben 
scheinen. 

Diese  verschiedenen,  zum  Teil  sich  widersprechenden  Er- 
gebnisse, welche  die  Fntcrsuchung  der  Milch  brünstiger  Kühe 
zeitigte,  dürften  sich  vielleicht  erklären  durch  den  (rrad  der 
Uriiiistigkeit.  die  damit  in  Verbindung  stehende  Einwirkung  der 
wahrscheinlich  abgeänderten  sogenannten  inneren  Sekretion  der 
Ovarien  auf  die  Milchdrüse,  die  je  nach  dcin(irade  der  Brünstig- 
keit, verschiedene  geschlechtliche  Erregung  und  die  damit  zu- 
sammenhängende größere  oder  geringere  Turiilie  der  Tiere,  die 
bei  großer  Erregtheit  mitunter  während  der  Brunst  verminderte 
Futlcrauf nähme.  Möglicherweise  kommt  auch  das  tatktations- 
stadinm,  in  welchem  die  brünstigen  Kühe  stehen,  in  Betracht. 

A. 

Perforierende  Bauchwunde. 

Von  Zuchtinspektor  Müller,  Bayreuth. 

Ein   Pfuscher  wollte  bei  einer  Kuli  ein  (beschwur  am 
J *n uche  ötlncn  und  brachte  hiebei  infolge  der  Fiimbe  der  Kuh 
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dersell>en  einen  52  ein  langen  Schnitt,  entlang  der  Linea  alba, 
l*'i,  worauf  ein  Teil  des  Magens  nnd  das  Netz  hervorquollen. 
Bei  meiner  Ankunft  lag  die  Kuh  auf  der  rechten  Seite,  ein 
großer  Teil  des  Pansens,  das  Xetz  und  einige  Da  misch  liugeu  be- 
fanden sieh  außerhalb  der  Wunde.  Die  Kuh  stand  in  der  letzten 
Woche  der  Trächtigkeit.  Die  vorgetretenen  Kingoweide  wurden 
reponiert,  ein  Teil  des  Netzes,  welches  ziemlich  zerfetzt  war, 
mit  der  Schere  entfernt.  Hierauf  folgte  sorgfältige  Ligatur  und 
zwar  wurde  die  äußere  Haut  und  die  Bauclnnusknlatur  zu- 
sammen in  jede  Naht  genommen;  als  Nähmaterial  kam  starker 
Sjiagat  in  Anwendung.  Nachdem  die  Wunde  mit  .Todolen  1h> 
streut  worden,  wurde  mittels  Leintücher  und  (Jurten  ein  Ver- 
band angelegt.  Innerlich  bekam  die  Kuh  KarlsUidersalz.  Nach 
6  Tagen  kalbte  dieselln»  regelmäßig  und  war  nach  4  Wochen 
vollständig  geheilt.  Das  (Jeschwiir,  welches  der  Pfuscher 
öffnen  wollte,  war  hervorgerufen  durch  eine  verschluckte  Nadel. 
(Jahresber.  buyer.  Tierärzte.) 


Referate. 

Heß:  Die  Sterilität  des  Rindes.  (Schweizer  Archiv,  Heft  6, 
1907.) 

Tin  Folgenden  sollen  die  Erkrankungen  des  Uterus  und  der 
Ovarien  l>esproehon  werden,  da  dieselUm  ein  eminente«  wissen- 
schaftliches und  praktisches  Interesse  bieten  und  in  den  meisten 
Fällen  die  Ursache  der  unter  dem  Kindvu hl>ostande  so  oft 
herrschenden  Unfruchtbarkeit  darstellen. 

I.  ('  y  s  t  ö  st1*   D  e  g  o  n  e  r  a  t  i  o  n    d  e  r   ()  v  a  r  i  e  n 
(Nymphomanie,  Stiersucht,  Bullcnkrankheit,  Stilhndisigkcit). 

Ist  die  häufigste  und  bedeutungsvollste  Erkrankung  der 
Ovarien. 

A.  A  t  i  o  1  o  g  i  e. 

Die  Krankheit  kommt  am  häufigsten  vor  Ihm  nissigen  früh- 
reifen vorzüglichen  Zucht-  und  Milchkühen  hu  Alter  von  5— S 
Jahren  und  In-i  gut  gehaltenen  1 ' ._,—:{  .Jahre  alten  Kindern. 
Auch  bei  Pferden,  Schafen.  Ziegen  und  Schweinen  sind  Kier- 
stockeysten  Wobachtet  worden.  I  >as  beiden  ist  stationär  in 
(iegonden  mit  sehr  intensiv  betriebener  Viehzucht  und  "Milch- 
wirtschaft, bei  überreichlicher  Küttcruug  mit  Kiur-t  t'ut  ter, 
Koggen.  Schient)«»  und  Malz  und  konstanter  Stallhalt ung.  I  >ci 
Weidetieren  kommt  das  Leiden  viel  seltener  vor. 

Wenn  auch  von  einer  direkten  Yercrbmiir  der  (  v-ten 
nicht  gesprochen  werden  kann,  s. »  dürfte  d-M-h  die  I>ispoMti«»n 
zur  (  ystenbildung  erblich  sein,  da  durch  intensive  Fütterung, 
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durch  konstant«»  Stallhaltung,  starke  Milchorgicbigkeik  lüiufige 
(ieburten  und  durch  Knötchenseuche  eine  gewisse  Prädrs})osition 
für  Erkrankungen  der  Eierstöcke  und  Gebärmutter  geschaffen 
werden. 

Die  primären  Ursachen  der  Oystenbildung  sind  noch  tiu- 
lx'kaimt.  Jedoch  dürften  das  Auftreten  der  Knötchenseuche 
(Yaginitis  et  Metritis  follicularis  infoetiosa),  die  normal  ver- 
laufenen Geburten,  einseitige  Kastrationen  von  großem  Einfluß 
auf  die  Entstehung  von  Kierstockeystcn  sein. 

B.  S  v  in  p  t  o  m  e. 

liier  hat  man  zunächst  zu  unterscheiden  zwischen  der 
sogen.  Stiersucht  oder  Nymphomanie  und  der 
sogen.  Still  o  e  h  s  i  g  k  e  i  t. 

1 .  S  t  i  e  r  s  u  e  h  t. 

A  1  1  g  e  m  (  ine  S  y  m  p  t  o  m  e :  Beim  tinträchtigen 
Kinde  tritt  die  Brunst  alle  3  Wochen  auf  (21 — 28  Tage)  und 
zwar  6 — 8  Wochen  ]x>st  partum.  Die  Brunstdauer  beträgt 
W-im  Rinde  normaler  Weise  15  bis  24  Stunden.  Für  die 
Konzeption  sind  ungünstig  eine  nur  ganz  kurze,  eine  zu 
heftige  und  stille  Brunst,  ferner  ein  deutlicher  bis  starker, 
blutig-schleimiger  Scheidenaustluß  nach  dem  Aufhören  der 
Brunst.  Alle  l>et  rächt  liehe  reu  Abweichungen  von  der  Brunst- 
nonn  fallen  unter  den  Begriff  der  Stiersueht.  oder  Stillochsig- 
keit.  Das  Wesen  der  .Nymphomanie  Umsteht  insbesondere  in 
dem  zu  häutigen  und  unregelmäßigen  Fim-indern  und  in  der 
Permanenz  der  Brunst. 

Die  Stiersucht  verläuft  fiel  »erlös,  chronisch  oftmals  ohne 
Störung  des  Allgcmcinl>ctindens,  oftmals  mit  nervösen  Erschei- 
nungen. I\  o'O — <5(i  pro  Minute,  A.  Z.  12 — 21  pro  Minute. 
Xiihrzustand  sehr  verschieden,  bei  älteren  Zucht-  und  Milch- 
kiihen  mittelmäßig  bis  schlecht.  lh"e  ersten  Symptome  sind  ge- 
wöhnlich die  Xichtzunalune  der  Milchquantität  in  den  midisten 
Tilgen  post  partum  und  das  sogen.  Kauhwcrden  des  Tieres  (un- 
freundlicheres und  unruhigeres  Benehmen,  enveiterte  Lidspalte, 
leichte  Schreckhaftigkeit,  stierer,  wilder,  unfreundlicher  Blick, 
troekeucre  Ilaare).  Frel.'lnst,  Ernährungszustand  und  Milch- 
sekrotion gehen  zurück;  die  Tiere  vernachlässigen  die  Futter- 
aufnahme,  regen  sich  ohne  joden  (irund  auf,  tolven,  stampfen, 
brummen  und  brüllen.  Damit  stellt  sich  die  sehr  verschieden 
hochgradige,  mit  normaler  Brünstigkeit  jedoch  nicht  identische, 
geyrhleehi liehe  Aufregung  ein  entweder  im  Anschlüsse  an  eine 
leichte  Brunst  oder  an  die  Brunst  einer  nebenstehenden  Kuh 
oder  -ehr  oft  an  den  Weidegang.   Solch  geschlechtlich  anfge- 
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regte  Kühe  äußern  ein  aggressives  Benehmen,  heben  den 
Schwanz,  urinieren  häufig1,  suchen  ihr  Hinterteil  an  anderen 
Kühen  oder  an  den  Wänden  zu  reiben.  Auf  der  Weide  fressen 
solche  Tiere  schlecht,  rennen  umher,  belästigen  die  Herde.  Ist 
die  Nymphomanie  stark  entwickelt,  so  werden  die  Tiere  gegen 
ihre  Umgebung  (besonders  fremde  Personen)  sehr  bösartig  und 
verfallen  in  förmliche  Tobsuchtsanfälle.  Ferner  versuchen  solche 
Tiere  auf  vorausgehende  Kühe,  Stiere,  Ochsen,  Personen  zu 
springen  und  auf  denselben  längere  Zeit  zu  reiten  oder  aber, 
sie  lassen  sieh  selbst  von  Stieren  und  anderen  Kühen  bespringen. 

Später  zeigen  die  Tiere  schlechten  Ernährungszustand, 
Hochschwänzigkeit,  Vorwärtssinken  des  Anus  und  der  Vulva, 
Senkrücken,  Lendenschlag,  unschönen,  manchmal  leicht  schwan- 
kenden Gang.  Die  Euter  sind  in  der  Mehrzahl  der  falle  groß 
und  schön  entwickelt,  und  liefern  normales  Milchquantuin,  nur 
bei  altmelkenden,  stiersüchtigen  Kühen  ist  die  Milch  leicht 
salzig  oder  bitter,  aber  ohne  Gerinnsel. 

Besondere  Symptome:  Konstant  kommt  l)ei 
Stiersucht  die  Senkung  der  breiten  Becken- 
b  ä  n  d  e  r  vor.  Jedoch  wurde  konstatiert,  daß  auch  ein  ge- 
nügend starker  Schmerz  im  Bereich  des  ganzen  Genitalapparates 
zu  einer  Senkung  zu  führen  vermag.  Außer  bei  Eierstockeysten 
wurde  Senkung  der  breiten  Beckenbande r  noch  bei  folgernden 
Krankheitszuständeix  beobachtet:  Hydro]»  tubanun,  bei  Endo- 
metritis catarrhalis,  purulenta  acuta  und  chronica,  Pyometra, 
Prolajxms  portionis  vaginalis  uteri,  Prolapsus  Vaginae,  Metritis 
septica,  tuberculosa,  Vaginitis,  heftiger  Mastitis;  ferner  kon- 
statierte man  die  Senkung  noch  bei  vorzüglichen  Milchkühen 
2 — 3  Wochen  post  partum  infolge  allgemeiner  Schwäche  und 
Atonie  der  Genitalorgane,  in  Verbindung  mit  leichter  Metritis. 

Manchmal  kommt  es  auch  vor,  daß  bei  Stiersucht  die 
breiten  Beckenbänder  sich  nicht  senken.  Dies  hängt  einerseits 
mit  der  geringen  individuellen  Empfindlichkeit  und  andererseits 
mit  der  ausgeprägt  kräftigen  Konstitution  dieser  Tiere  zu- 
sammen. 

Aus  den  Untersuchungen  geht  hervor,  daß  eine  Senkung 
der  Beckenbänder  in  der  Regel  auf  eine  Erkrankung  der  Ge- 
schlechtsorgane, s])eziell  der  Eierstöcke,  hindeutet  und  daß  eine 
gute  Spannung  der  breiten  Becken  Kinder  als  Wahrzeichen  der 
Gesundheit  der  Geschlechtsorgane  betrachtet  werden  darf; 
ferner  steht  die  Entspannung  Her  breiten  Bcekenbändor 
nicht  immer  mit  einer  beiderseitigen  Cystenbildung  in  Ver- 
bindung; in  einzelnen  Fällen  wurde  keim1  cystöso  Kierstock- 
entartung  gefunden,  oft  al>er  das  rechte  Ovnrium  nur  allein 
cystös.  Das  Alter  der  Cysten  hat  auf  den  Grad  des  Eiiwinkens 
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keinen  1  »est  i  nun  ton  Einfluß;  denn  die  Erfahrung"  hat  gelehrt, 
daß  kleine,  und  insl^esondere  bei  dungrindern  ganz  kleine  Cysten 
manchmal  eine  sehr  starke  Einrenkung  Illingen  und  unigekehrt. 
Kühe  mit  alten  großen  Cysten  weisen  wegen  der  chronischen 
RehYxwirkung  auf  die  ( Msohleehtsorgane  allgemein  ein  stärkeres 
Einsinken  auf,  als  solche  mit  frischer  Cystonbildung. 

Die  Stärke  der  Senkung  ist  eine  sehr  verschiedene.  Sie 
tritt  hei  1  loohschw'änzigkcit  viel  deutlicher  hervor.  In  ausge- 
prägten Fällen  hilden  die  eingesunkenen  breiten  Beckenbänder 
unter  dem  Schwanz  eine  fast.  ol>eno  Fläche  uud  seitlich  des 
Seh wanzansatzes  bis  faustgroße  Vertiefungen. 

Bei  einem  Teil  von  stiersüchtigen  Kühen  konnte  eine 
mehr  «Hier  weniger  starke  Ve  r  ä  n  d  e  r  u  u  g  d  e  s  Wu  r  f  e  s, 
Iwstehcnd  in  einer  sehr  verschie<len  starken  ödematräe-n  Schwel- 
lung und  Verlängerung,  sowie  Erweiterung:  der  Wurfspalte  l>e- 
obaeliTct  worden.  Bei  an  Stillochsigkeit  leidenden  Jungrindern 
ist  diese  ödematöso  Schwellung  des  Wurfes  oft  das  einzige  äußer- 
liche Symptom.  Ferner  wurde  1km  einigen  Fällen  ein  sehr  ver- 
schieden starker  S  c  h  e  i  d  e  n  a  u  s  f  1  u  ß  wahrgenommen.  Die 
Wurfhaare  sind  dann  verklebt,  die  ventrale  Mäche  dos  Schwanzes 
neigst  den  Hinterbacken  beschmutzt. 

Die  S  e  h  e  i  d  o  n  s  c  h  1  e  i  m  h  a  u  t  ist  gerötet,  injiziert, 
geschwollen;  oft  findet  man  die  Symptome  der  \raginitis  infeo- 
tiosa  follicularis  chronica  (gelblicher  Farbenton,  abgeblaßte 
Bläschen  und  Knötchen  auf  einem  Teil  oder  der  Vaginal- 
schleimhaut). 

Ein  häutiger  Befund  sind  hasclnuß-  bis  faustgroße  Ke  - 
t  e  n  t  i  o  n  s  c  y  s  t  e  n  der  Bartliolinischen  Drüsen. 

Zu  den  Erscheinungen  der  Stiersueht  gehört  manchmal 
eine  außerordentlich  starke  E  r  s  c  h  1  a  f  f  u  n  g  u  n  d  K  r  - 
w  e  i  t  o  r  u  n  g  d  e  r  S  c  h  e  i  d  e. 

Weitors  beobachtet  man  regelmäßig  eine  anormale 
E  r  w  c  i  t  e  v  n  n  g  des  Muttermundes  und  Ccrvikalkanales.  Das 
Ostium  externum  ist  stets  durchgängig.  Das  aus  dem  Cervikal- 
kanal  fließende  und  sich  am  Ostium  externum  und  in  der  Scheide 
ansammelnde  Exsudat  besteht  aus  glasigem,  durchsichtigem, 
stark  fadenzieheudem  Schleim.  Die  Mut termnndslippen  sind 
vergrößert,  glatt,  samniet'arfig,  intiltriert  und  als  leicht  umfaß- 
bai*e,  handdicke,  breite  und  lange  zungonfömiigo  (lebilde  in  der 
Scheich»  fühlbar.  In  der  großen  Mehrzahl  der  Fälle  weisen  stier- 
-iiclilige  Kühe  eine  <v])v  verschieden  starke  Finfangsvorinehrung 
de-  Fterus  und  /.war  entweder  in  Toto,  oder  mehr  nur  an  einem 
Horn  auf.  ( Gleichzeitig  damit  findet  auch  eine  starke  Verlänge- 
rn ng  des  Ftenis  um  das  Zwei-  bis  Dreifache  seiner  nonnalen 
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Tünge  statt,  weshalb  sein  vordere»  Ende  weit  in  die  Bauchhöhle 
herabhängt. 

Die  cystöse  und  c^tös-tibröse  Degeneration  der  Ovarien 
führt,  regelmäßig  zn  einer  Endometritis  catarrhalis  chronica,  wo- 
durch selbstverständlich  die  Ansiedelung  eines  befruchteten  Eies 
hintangehalten  wird. 

Folgende  Ab  n  o  r  in  i  t  ä  t  e  n  der  Eierstöcke, 
welche  ebenfalls  Stiersucht  hervorrufen,  wären  noch  zu  er- 
wähnen : 

1.  die  Cysten-  oder  Blasenbildung  (IIv]>ertrophie  der  Fol- 
likel) ; 

2.  die  multiple  ( Vstenbildung  verbunden  mit  bindegewebiger 
Hypertrophie  (Sklerose)  der  Eierstöcke ; 

3.  die  Bildung  von  Eierstockcysten  mit  gelblich  serösem,  fibri- 
nösem, breiigem  Inhalt  und  von  Blutcystcn; 

4.  die  Eierstockwassersucht  (Hydrops  ovarii); 
r>.  die  Oophoritis  tuberculosa ; 

<i.  Angiond>ildungimEierst(>ek ;  Ilydrosalpiux ;  perimetritisene 
Abszesse  nach  Verletzung  oder  Perforation  eines  Uterus- 
hornes;  Cvsten  im  breiten  Mutterland,  Verwachsungen 
der  Uterus'hörner  und  Ovarien  mit  der  Umgebung. 

Bemerkenswert  ist  das  K  e  z  i  d  i  v  i  e  r  e  n  d  er  peri- 
phere n,  dünnwandigen,  s  o  1  i  t  ä  r  e  n  Kiers  t  o  ck- 
cvsten.  Solche  Rezidive  l>et reffen  hiüifig  und  während 
längerer  Zeit  den  gleichen  Eierstock,  um  dann  abzuwechseln. 
Hier  sind  die  Stiersueht-Symptome  manchmal  viel  heftiger  und 
ausgeprägter.  Die  Zahl  der  Rezidive  ist  sehr  wechselnd.  In 
50  %  der  Fälle  treten  nach  Zerquetschen  der  (Vsten  bis  nach 
dem  nächsten  Kalben  üljcrhaupt  keines  solchen  mehr  auf;  bei 
anderen  Kühen  l>eol>aehtet  man  mich  jedem  Werfen  (  Vsten- 
bildung. Ein  3 — 0 — 10 — lf>malii;cs  Rezidivieren  der  Cysten  ist 
keine  Selteidieit;  es  führt  dann  oft  zu  Atrophie  und  einer 
fibrösen  Verdickung  des  Eierstockes.  (Fortsetzung  folgt.) 

Dörrwächter:  Eigentümliches  Geburtshindernis.  (Aus  den 
Ja h res bc rieh ten  der  (iroßhcrzogl.  Bezirkst ieriirzto  in:  .Mitlei- 
hingen  des  Vereins  bad.  Tierärzte,  Xr.  7,  HM);.) 

Bei  der  Ankunft  schien  es,  als  oh  die  Kuh  bereits  gekalbt 
habe  und  der  Cterus  vorgefallen  sei.  Dies  erwies  sich  jedoch  als 
irrig.  Der  vorhandene,  tragsaekgroße  Vorfall  war  nur  <lie Scheide, 
in  welcher  sich  das  ausgewachsene  Kalb  mit  dem  Vorderteil  be- 
fand. Da  ein  Zu  nick  schaffen  des  Vorfalles  unmöglich  war.  wurde 
dasKalb  durch  dieötfnung  des  Cterus  mit  einem  Schnitte  lebend 
entwickelt,  die  Kuh  mußte  alx-r  infolgeBlutvcrlustes  geschlachtet 
werden. 
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Derselbe:  Eigentümliche  Krankheit.  (Ibidem.) 
Ein  Pferd  zeigte  plötzlich  l'nriiheerseheiniingen  und  inachte 
fortwährende  Bewegungen  mit  Kopf  und  Füßen.  l>ie  Unter- 
suchung ergab  mit  Ausnaluue  von  etwas  unterdrücktem  Kot- 
ahsatz  nichts  Abnormales.  Es  wurde  Kolik  vermutet  und  eine 
Morphium-Injektion  appliziert.  Der  Zustand  besserte  sich  aber 
nicht,  das  Tier  machte  vielmehr  seine  Bewegungen,  die  einem 
Tral>e  glichen,  ruhig  weiter.  Xun  wurde  subkutane  Gehirn- 
entzündung vermutet  und  entsprechende  Behandlung  eingeleitet. 
Die  Trabbewegungen  im  Stande  dauerten  4  Tage  lang  fort.  Der 
Besitzer  faßte  nunmehr  den  Entschluß,  das  Tier  einzuspannen, 
„damit  ihm  die  Possen  im  Kopf  vergehen",  Und  siehe  da,  nach 
Rückkunft  zeigte  das  Tier  keine  Krankheitserscheinungen  mehr. 


Derselbe:  Infektiöser  Abortus.  (Ibidem.) 

Als  Ursache  dieses  Zustande*  mußte  der  ansteckende 
Scheidenkatarrh  beschuldigt  werden.  Bei  trächtigen  Kühen 
wurde  Verbringen  in  einen  anderen  Stall  und  Behandlung  aller 
Tiere  mit  Bacillolwaschungen  und  Baeillolsalbe,  sowie  Stall- 
desinfektion angeordnet,  was  alsbald  zum  Abheilen  derKnötehen- 
eeuchc  führte. 

Derselbe:  Seuchenartige  Erkrankung.  (Ibidem.) 

Dieselbe  trat  im  Stalle  eines  Kleingütlers  auf,  der  im 
ganzen  4  Tiere  l>csaß.  Innerhalb  14  Tagen  erkrankten  3  Tiere, 
sie  versagten  plötzlich  das  Futter,  l>ekamen  heftigem  Durchfall, 
zeigten  große  Unruheerscheinungen  und  drohten  zu  verenden, 
so  daß  der  Besitzer  sie  jeweils  schnell  schlachtete.  Fleisch- 
beschau ergab  keinen  ]x>sitiven  Befund;  das  Fleisch  war  blaß, 
wurde  bald  schmierig  und  ging  rasch  in  Fäulnis  über.  Darm- 
kanal geschwollen  und  stellenweise  gerötet,  lieber  paren- 
chymatös degeneriert.  Mikroskopische  Untersuchung  des  Blutes 
negativ,  liier  scheint  es  sich  um  die  intestinale  Form  des  bös- 
artigen Katarrhfiel>ers  oder  um  eine  toxische  oder  mykotische 
Darmentzündung  gehandelt  zu  haben.  Der  Stall  wurde  gründ- 
lich desinfiziert,  weitere  Krankheitsfälle  kamen  dann  nicht 
mehr  vor.  Rabus. 

Sand  -  Kopenhagen :  Über  die  Embryotomi©  mit  An- 
wendung des  offenen  Schnittes.   (Monatshefte  für  praktische 

Tierheilkunde,  Ü./7.  Heft,  1007.) 

Verf.  und  andere  Tierärzte  Dänemarks  wenden  zur  Ent- 
fernung von  Gliedmaßen  bei  der  Kmbryotomie  hauptsächlich 
den  offenen  Schnitt  an;  >S.  benützt  ein  von  Müller  und  ihm 
konstruiertes  Embryotom,  in  dessen  Heft  je  nach  Bedarf  Klingen 
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zu  Längs-  und  Querschnitten  eingefügt  werden  können  *). 
Behufs  Abtrennung  einer  Vordergliedmaße  mittelst  des  offenen 
Schnittes  läßt  S.  nach  entsprechender  Lagerung  des  Kopfes  des 
Fötus  die  betr.  Gliedmaße  wie  zur  Auslösung  durch  das  sog. 
subkutane  Verfahren  hervorziehen ;  dann  macht  man  zunächst 
mit  dem  Messer  einen  Schnitt  vom  Widerriste  ab  nach  unten, 
dem  vorderen  Rande  des  Schulterblattes  entlang,  wobei  der 
Trapezius  und  das  M.  sternokleidoraastoideus  durchschnitten 
werden.  Der  zweite  Schnitt  wird  ebenfalls  von  oben  nach 
unten  geführt,  wobei  man  die  Klinge  des  Embryotoms  mög- 
lichst nahe  am  oberen  Ende  des  ersten  Schnittes  einsetzt  und 
hierauf  hinter  der  Schulter  nach  abwärts  der  inneren  Seite  des 
Ellenbogens  zu  schneidet,  wobei  die  Trennung  des  Latissimus  dorsi 
erfolgt  und  die  hinteren  Ränder  der  Pectoralismuskeln  durch- 
schnitten werden.  Bei  der  Ausführung  des  Schnittes  geht  man 
zweckmäßig  mit  der  Hand  unter  den  Vorarm  und  dann  dem 
Rande  der  Anconiien  folgend  nach;  aufwärts  setzt  die  Klinge 
ein  etc.  Nunmehr  wird  ein  scharfer  Knopfhaken  mit  der  rech- 
ten Hand  am  hinteren  Schnitte  unter  die  Schulter  geführt. 
Hierauf  zieht  man  diese  Hand  zurück  und  führt  mit  ihr  außen 
den  Haken ;  während  die  jetzt  eingeführte  linke  Hand  den  Haken 
leitet,  werden  an  demselben  mit  der  rechten  entsprechende 
Schnittbewegungen  unter  der  Schulter  nach  links  und  unten  aus- 
geführt, so  daß  schließlich  der  Knopf  des  Hakens  am  unteren 
Ende  des  vorderen  Schnittes  zum  Vorschein  kommt.  Mittelst 
des  Hakens  durchtrennt  man  hiebei  den  Serratus,  den  Rest 
des  Pectorales  und  die  Haut.  Schließlich  durchschneidet  man 
noch  die  schmale  Brücke  der  Weichteile  zwischen  den  beiden 
oberen  Enden  der  Längsschnitte  und  die  GÜedmaße  ist  aus 
ihrer  Verbindung  mit  dem  Rumpfe  gelöst. 

Die  Auslösung  einer  Hintergliedmaße  mittelst  des  offenen 
Schnittes  geschieht  wie  folgt: 

Ausziehen  des  Fußes  wie  oben.  Nunmehr  erster  Schnitt 
quer  oberhalb  des  großen  Trochanters  mit  der  querschneidenden 
Klinge  des  Messers  wobei  die  Kruppenmuskel  durchtrennt  wer- 
den ;  beim  zweiten  Schnitte  führt  man  die  Klinge  zum  lüngs- 
schnitte  vom  kaudalen  Winkel  des  Querschnittes  nach  abwärts 
und  durchschneidet  so  tief  als  möglich  den  M.  Biceps  und  M.  semi- 
dendinosus;  zum  dritten  Schnitte  bringt  man  das  Messer  unter 
dem  Hinterbeine  über  die  Kniehautfalte  so  weit  als  möglich 
nach  aufwärts  zum  kranialen  Ende  des  Querschnittes  und  durch- 
schneidet  die    Klinge    nach    abwärts-    und  rückwärtsführend 


*)  Das  Embryotoni  kann  von  II  a  u  p  t  n  e  r  -  Berlin  bezogen 
werden. 
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möglichst  viel  an  dem  Einwärtsgehen.  Mittelst  eines  vierten 
Schnittes  trennt  man  mit  dem  Knopfhaken  den  liest  der 
Muskeln  (Adductoren  und  Semimembranosus)  und  der  Haut- 
brücke unten  zwischen  den  zwei  Hautschnitten  durch.  Mit 
einem  fünften  Schnitte  durchschneidet  man  die  allenfalls  oben 
zwischen  dem  ersten  und  dritten  Schnitte  noch  vorhandene 
Hautbrücke.  Jetzt  hält  die  Gliedmaße  nur  mehr  im  Hüftgelenke 
fest.  Zur  Lösung  dieser  Verbindung  wird  nach  S.  am  besten 
nach  der  Methode  des  Tierarztes  Clausen  verfahren:  Man 
bringt  einen  Stab  zwischen  Achillessehne  und  Unterschenkel, 
oder  wenn  der  Schenkel  nicht  genügend  weit  herausgezogen 
werden  konnte,  zwischen  die  Beugesehnen  und  dem  Mittelfuß- 
knochen. Nachdem  der  Stab  festgebunden  ist,  wird  die  Ex- 
tremität um  ihre  Längsachse  gedreht,  worauf  der  Gelenkkopf 
des  Oberschenkelbeines  aus  der  Pfanne  springt.  A. 


Tierzucht  and  Tierhaltung. 

Die  Frage  des  heutigen  Standes  der  Tuberkulose  und  der 
zu  ihrer  Bekämpfung  zu  erstrebenden  gesetzgeberischen  Maß- 
nahmen. 

Dieses  Thema  l>ehandelte  die  (Jeneral Versammlung  de« 
Tierärztlichen  Zentralvereins  für  die  Provinz  Sachsen,  die  An- 
haltischen und  Thüringischen  Staaten. 

Die  „Deutsche  tierärztl.  Wochenschrift",  NY.  31,  1907, 
bringt  einen  ausführlichen  Bericht  üIkt  die  gepHog-enen  Ver- 
handlungen, dem  Nachstehendes  entnommen  ist  : 

(leheinirat  Ih\  I)  a  m  m  a  n  n,  welchem  das  llauptreferat 
über  den  (Jcg-enstand  zugeteilt  war,  besprach  zunächst  die  große 
Schädigung*,  welche,  durch  die  Tuberkulose  dem  Nationalver- 
mögen erwachse,  die  jährlich  15  Millionen  Mark,  ohne  die  Nach- 
teile durch  Entging*  an  Milchertrag  und  <len  Ausfall  an  Arbeits- 
leistung- kranker  Tiere,  l>etrage.  Im  weiteren  kommt  Ref.  auf 
die  Bekämpfung:  der  Tul>erkulose  mit.  deau  Koch'schen  Tuber- 
kulin  und  das  Hell  ring' sehe,  st  »wie  das  K'h-SchützVho  Inunu- 
iiisierungsverfahren  zu  sprechen  und  erklärt,  die  Impfungen  mit 
Tnlx.M'kulin  Koch  führen  nicht  zum  Ziele.  Im  Kinzelfalle  sei  ja 
wohl  ein  Erfolg-  möglich,  die  allgx'ineine  Durchführung'  scheitere 
aber  an  den  ungeheuren  Kosten  und  an  den  Schwierigkeiten  der 
I  hirchf  iihnmg.  Das  Koch-Schütz'schc  rnununisierungsverfahren 
mit  Taununan  sei  noch  jung',  weitere  Krgebnisse  müssen  erst 
abgewartet  werden.  Bei  den  vom  lief,  und  von  Anderen  bis 
jetzt  ausgeführten  Versuchen  mit  dieser  und  dem  Bchringfschen 
Immtmisieningsverfahren  hahe  wohl  eine  gröl.Vre  Widerstands- 
fähigkeit der  geimpften  Tiere  resultiert,  eine  entscheidende  Be- 
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deutung  zur  Bekämpfung  der  Tuberkulose  baben  aber  die  Ver- 
suche nicht  gezeitigt.  1).  empfiehlt  gleichwohl  die  leicht  aus- 
führbaren und  für  die  Tiere  unschädlichen  lx>iden  limnuni- 
sierungsverfahren  weiter  zu  Ix? tätigen  und  erklärt  es  als  eine 
wichtige  Aufgabe  der  Staatsregierung  und  landwirtschaftlichen 
Körperschaften  die  Versuche  zu  unterstützen. 

Ref.  kommt  nun  auf  die  gesetzgeberischen  Maßnalunen  zur 
Bekämpfung  der  Tuberkulose  zu  sprechen.  Die  Forderung,  die 
Viehbestände  gesetzlich  mittelst  der  Tulx^rkulinprolx?  schnell- 
stens zu  reinigen  und  die  KällxT  nur  mit  aligekochter  Milch  auf- 
zuziehen, hält  er  für  hinfällig.  Die  Ausmerzimg  aller  reagieren- 
den Tiere  würde  zu  den  schwersten  wirtschaftlichen  Störungen, 
zu  Fleischteuerung  und  Viehmangel  führen.  .Man  möge  sich 
vorläufig  darauf  Ixwehränken,  diejenigen  Rinder,  welche  Tu- 
l>erkelbazillen  aus  dem  Körjx'r  ausscheiden,  aus  dem  Stalle  zu 
schaffen.  Zu  dieser  Maßnahme  sei  al>er  vor  allem  nötig,  solche 
Tiere  ausfindig  zu  machen ;  hier/u  genüge  die  Tuberkulinprobe 
nicht,  sondern  die  AusHndigmaehung  erheische  neben  der  Tu- 
l>erkulinprobe  eine  genaue  klinische  rntersuclnmg  tiüWkulöser 
Tiere.  Angezeigt  sei  staatlicherseits  Anzeigepflicht  für  Tuber- 
kulose einzuführen;  dann  müsse  eine  tierärztliche  Untersuchung 
statthalxm  und  wenn  das  l>et reffende  Tier  gefahrlich  tulxirkulös 
Ix'funden  worden,  s<*i  es  zu  töten  und  der  Stall  zu  desinfizieren. 
Stallsperre  solle  aber  aus  dem  G runde  nicht  verfügt  werden, 
weil  diese  Anordnung  Veranlassung  zur  Verheimlichung  halten 
würde.  Der  betroffene  Viehbesitzer  sei  zu  entschädigen.  Die 
Mittel  hiezn  wären  durch  Umlage  auf  die  Viehbesitzer  und  aus 
Staatsmitteln  aufzubringen.  Außerdem  würden  noch  Verbote, 
tul)crkulöse  Tiere  zu  verkaufen  und  unsterilisierte  Milch  aus 
Genossenschaf  tsmolkcreien  ahzugclx-u,  gesetzlich  zu  regeln  sein. 

•  Ref.  teilt  schließlich  mit,  daß  dem  Bundesrate  l>crcits  der 
Entwurf  eines  Gesetztes  unterbreitet  worden  sei,  (hassen  Inhalt 
sich  auf  die  mitgeteilten  Grundgesetze  basiere.  Hauptaufgaben 
des  Staates  seien:  1.  Erlaß  eines  Gesetzes  in  dem  gekennzeich- 
neten Kähmen  und  2.  die  Klarstellung  des  Wertes  des  Bovo- 
vaccins  und  Taummans. 

Der  erste  Korreferent,  Prof.  Dr.  K  b  e  r -  Leipzig,  l>etont 
el>enfalls  die  Notwendigkeit  einer  gesetzlichen  Bekämpfung  der 
Tuberkulose.  Er  berichtet  dann  über  da.s  Ergebnis  seiner  Unter- 
suchungen von  Händler-Milch,  ül>er  welche  früher  in  dieser 
Wochenschrift  Mitteilung  gemacht  worden.  Auf  Grund  der 
Resultate,  der  von  dem  Korreferenten  ausgeführten  liiiniuni- 
sierungsversuche  nach  Behring  kommt  derselbe  zu  dem  Schlüsse, 
daß  weder  die  Ergebnisse  des  natürlichen  verstärkten  Infektions- 
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Versuches  noch  die  Erfahrungen  bei  der  Kontrolle1  der  in  der 
Praxis  durchgeführten  Immunisierungen  zu  der  Annahme  be- 
rechtigen, daß  den  Kindern  durch  das  Behring'sche  Tuberkulose- 
Schutzimpfverfahren  ein  ausreichender  Schutz  gegen  natürliche 
'Juberkuloseanstecküng  verliehen  wird. 

Korreferent  hält  es  daher  wie  der  Referent  D.  für  aus- 
sichtslos, mit  Hilfe  des  Schutzimpf  Verfahrens  allein  die 
Kindertuberkulose  in  stark  verseuchtem  Beständen  zu  bekämpfen. 
Inwieweit  diesesVerfahren  im  Vereine  mit  anderen  (Ausmerzung, 
geeignete  Aufzucht  der  Kälber,  Weidegaug)  im  Kampfe  gegen 
die  Tuberkulose'  Dienste  leiste,  müssen  weiten?  Beobachtungen 
lehnen. 

Der  zweite  Korreferent,  Dr.  K  a  e  b  i  g  e  r  -  Halle,  be- 
zeichnet das  Ostertag'sehe  Verfahren  zur  Bekämpfung  der  Tu- 
berkulose als  einen  gangbaren  Weg  mid  führt  diesl)ezüglich  das 
Folgende  aus:  ()  s  t  e  r  t  a  g  unterscheidet  zwei  Grupj>eu  tuber- 
kulöser Kinder;  solche  mit  offener  und  solche  mit  ge- 
schlossener Tuberkulose.  Ein  Vorgehen  ist  nur  gegen 
die  erste  Gruppe  angezeigt.  Zu  dieser  gehören Tiere  mit  Lungen-, 
Dame,  Euter-  und  Gebännuttor-Tuberkiüose ;  zu  der  imgefähr- 
lichen  (geschlossenen)  Tiere  nut  tulierkulösen  Henlen  in  den 
Lvmphdrüson,  auf  dem  Brust-  und  Bauchfelle,  am  Herzbeutel, 
in  der  Milz  und  Leber  etc.  Die  Ermittelung  beider  Gruppen 
stützt  sich  auf  die  klinisch-baktenologische  Untersuchung.  Die 
mit  offener  Tuberkulose  behafteten  Kinder  sind  auszuscheiden. 
Mit  der  Ausscheidung  ist  zu  verbinden  die  tuberkulose- 
verhütende Aufzucht  der  Kälber:  1.  durch  sofortige  Unter- 
bringung der  neugeborenen  Tiere  in  einen  !>esonderen  Stall  und 
"2.  durch  Ernährung  mit  al>gekoehter  Milch.  Die  letzte  Fonle- 
nmg  hat  ().  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  daß  die  Aus- 
führung derselben  auf  wirtschaftliche  Schwierigkeiten  stößt  und 
weil  die  KälW  al>gekochte  Milch  nicht  gut  vertragen,  dahin 
modifiziert,  daß  er  den  Käll>ern  mhe  Milch  solcher  Kühe  ver- 
abreichen läßt,  die  sich  bei  der  klinischen  Untersuchung  frei 
von  offener  Tuberkulose  gezeigt  haben  und  l>ei  der  Tuberkulin- 
prot>o  nicht  reagierten.  Korreferent  teilt  nun  weiter  als  Belege 
für  die  Zweckmäßigkeit  des  Ostortag' sehen  Tul>erkulose-Be- 
kämpfungsverfahrens  die  günstigen  Erfolge  mit,  welche  Ix'i 
Durchführung  d  esse  ll>en  zuerst  in  Ostpreußen  und  in  den  letzten 
Jahren  auch  in  den  Provinzen  Pommern,  Brandenburg  und 
Schleswig-Holstein  gemacht  wurden.  Schließlich  erwähnt  R. 
noch,  daß  das  Ostertag'sche  Tul>erkulosetilgimgsverfahren  all- 
seitig so  große  Anerkennung  gefunden,  daß  es  im  Entwürfe  zum 
neuen  Keichsviehseuchenges(»lze  in  seinen  wichtigsten  Teilen 
Aufnahme  und  volle  Würdigung  fand. 
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Der  letzte  Korreferent,  Veterinärrat  Pi  rl- Dessau, 
schloß  sich  in  seinem  Referate  den  Ausführungen  der  anderen 
Referenten  an.  A. 


Verschiedene  Mitteilungen. 

Verzeichnis  der  Vorlesungen  nnd  praktischen  Übnngen 

an  der 

Königlich  Tierärztlichen  Hochschule  München 

pro  Winter-Seraester  1907/08. 
Semester-Beginn:  15.  0 k tobe r  1907. 

Giesen hagen:  Allgemeine  Botanik,  4  Std.,  System  der 
Pflanzen,  spez  der  Futterpflanzen,  1  Std.  —  Hof  er:  Zoologie,  I.  Teil 
(Allgemeine  Zoologie  und  Naturgeschichte  der  Wirbellosen),  3  Std.; 
Fischkunde,  21/«  Std.  —  Eber t:  Physik  I,  6  Std.  —  Muthmann: 
Unorganische  Experimental-Chomie,  6  Std.  —  Stoß:  Anatomie  und 
Histologie  I  (Knochen,  Muskeln,  Eingeweide  und  Gefäße),  7'/»  Std.; 
Zootomische  üebnngen,  10  Std.;  Arbeiten  im  Laboratorium  für  Ge- 
übtere. —  E.  Voit:  Physiologie  II  (Veget.  Funktionen),  6  Std.; 
Physiologische  Uebungen,  4  Std.;  Arbeiten  im  Laboratorium  für  Ge- 
übtere. —  Brandl:  Arzneimittellehre  und  Toxikologie  II,  3  Std.; 
Receptierkunde,  1  Std.;  Chemische  Uebungen,  6  Std.;  Pharmazeu- 
tische Uebungen,  6  Std.;  Arbeiten  im  Laboratorium  für  Geübtere. 
—  Professur  z.  Zt.  erledigt :  Spezielle  pathologische  Anatomie,  5  Std. ; 
Sektionsübungen  und  pathol.-anatomische  Demonstrationen,  2  Std.; 
Arbeiten  im  Laboratorium  für  Geübtere.  —  Albrecht:  Allgemeine 
Tierzuchtlehre:  Pferde-,  Schweine-  und  Ziegenzucht,  6  Std.;  Exterieur 
des  Pferdes  und  der  übrigen  Haustiere,  2  Std.  —  Schlampp: 
Spezielle  Pathologie  und  Therapie  I,  4  Std.;  Medizinische  Klinik, 
7  Std.;  Augenheilkunde,  2  Std.;  Arbeiten  im  Laboratorium  für 
Geübtere.  —  Imminger  :  Chirurgische  Klinik  für  große  Haustiere, 
7  Std:  Spezielle  Chirurgie,  4  Std.  —  Mayr:  Gerichtliche  Tier- 
arzneikunde,  3  Std.;  Veterinärpolizei,  3  Std.;  Praktikum  in  der 
Staatstierheilkunde,  2  Std.;  Ambulatorische  Klinik;  chirurgische 
Klinik  für  kleinere  Haustiere.  —  Moser:  Theorie  des  Beschlages 
gesunder  Hufe,  2  Std. ;  Theorie  der  Uufkrankheiten  mit  Demonstra- 
tionen, 2  Std.  —  Mölter:  Animalische  Viktualienbeschau.  2  Std. 

Satzungen,  Lehrplan,  Prüfungsvorschriften  und  Jahresbericht 
sind  gegen  Einsendung  von  90  Pfg.  vom  Anstalts-Sekretariate  zu 
erlangen. 


Vorlesungsverzeichnis  für  das  Wintersemester  1907 /OS 

Königlich  Tierärztlichen  Hochschule  zu  Stuttgart 

Sußdorf:  Anatomie  6  Std.,  Präparierübungen  21  Std.  — 
LÜpke:  Spezielle  pathologische  Anatomie  6  Std.;  pathologisch- 
anatomische  und  bakteriologische  Uebungen.  —  Hoffmunn;  Spe- 
zielle Chirurgie  4  Std. ;  Chirurgische  Pferdeklinik  12  Std.;  Operations- 
übungen 3  Std.  —  Gmelin:  Physiologie  II.  Teil  ß  Std.:  Gesund- 
heitspflege und  Diätetik  2  Std.;  Geschichte  der  Tierheilkunde  1  Std. 
—  Klett:  Spezielle  Pathologie  und  Therapie  6  Std.;  Medizinische 
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Pferdeklinik  12  Std.  —  Zwick:  Fleischbeschau  4  Std. ;  Geburts- 
hilfe 4  Std.;  Bujatrik  1  Std.;  Ambulatorische  Klinik.  —  Uebele: 
Hufkrankheiten  1  Std.;  Theorie  dos  Kufbeschlags  2  Std. ;  Allgemeine 
Therapie  2  Std.;  Klinik  für  kleine  Haustiere  12  Std.  -  Küster: 
Anorganische  Experimental-Chemie  4  Std.;   Pharmazeut.  Chemie 

2  Std. ;  Chemische  Uebungen  4  Std. ;  Pharmazeut.  Uebungen  6  Std.  — 
Königs  höfer:  Vergleichende  Augenheilkunde  II.  Teil  2  Std.  — 
P  ü  n  f  s  t  ü  c  k :  Botanik  I.  Teil  3  Std.  —  Hacker:  Zoologie  I.  Teil 

3  Std.  —  R  u  o  ß:  Medizinische  Physik  3  Std.  —  Fritz:  Allgemeine 
Anatomie  1  Std. 

Beginn  des  Wintersemesters  am  7.  Oktober  1907.   Schluß  am 
14.  März  1908. 


60jähriges  Jubiläum  als  Tierarzt. 

Vor  60  Jahren  absolvierten  der  Stabsveterinär  a.  D.  Friedrich 
Steinhäuser  in  Bayreuth  und  der  Divisionsveterinär  a.  D. 
Richard  Greger  in  München  die  damalige  Zentraltierarznei- 
sehule  München.  Mit  herzlicher  Gratulation  zu  diesem  Jubiläum 
verbinden  wir  den  weiteren  Wunsch  ad  multos  annos!  A. 

Professor  Dr.  Steuert  f. 

Am  27.  August  verschied  in  Freising  nach  langem 
schwerem  leiden  der  Professor  an  der  Akademie  für  Landwirt- 
schaft und  Brauerei  in  Weihenstephan,  Dr.  Ludwig  Steuert 
im  55.  Lebensjahre. 


Druckfehler-Berichtigung. 

In  Nummer  34  der  Wochenschrift  Seite  665  Zeile  12  von  oben 
soll  es  heißen:  „Melktiere  *  statt  „Molkereien* ;  Seite  679  Zeile  8  von 
unten  „Beck"  statt  „Bock". 


Personalien. 

Auszeichnungen:  Folgenden  Veterinären  der  Kaiserlichen 
Schutztruppe  für  Deutsch-Südwestafrika  wurden  nachstehende  Orden 
verliehen:  Fitting  Hermann,  Oberveterinär,  das  Ritterkreuz 
II.  Klasse  mit  Schwertern  des  badischen  Ordens  vom  Zähringer 
Löwen:  Grabe  nt  eich  Louis,  Oberveterinär,  das  Fürstlich-Schwarz- 
burgische  Fihrenkreuz  IV.  Klasse;  Ludwig  Joseph,  Stabsveterinär, 
Sigl  Joseph  und  Wol tman n  Friedrich,  Oberveterinärc,  der  preuß. 
Kronenorden  IV.  Klasse;  Rakette  Paul,  Stabsveterinär,  die 
Schwerter  zum  preußischen  Roten  Adlerorden  IV.  Klasse. 

Ernennung:  Dr.  Robert  Ost  er  tag,  Professor  an  der 
Tierärztlichen  Hochschule  in  Berlin,  wurde  unter  Verleihung  des 
Charakters  als  Geheimer  Regierungsrat  zum  Mitglied  des  Kaiser- 
lichen Gesundheitsamtes  und  Dirigenten  der  Veterinärabteilung 
ernannt. 

Das  Approbationsexainen  haben  in  Hannover  bestanden  die 
Herren:  Anton  i  Nikolaus  aus  Weener,  Lut  ter  Albrecht  aus  Ber- 
lin, Meyer  Paul  aus  Bannen,  Ritter  Karl  aus  Uffenheim,  Schwer- 
inann Ludwig  aus  Nohtuln,  Sickend  iek  August  aus  Dissen, 
Seitkamp  Konstanz  aus  Osterwick  und  Soelkel  Waldemar  aus 
Arnsdorf. 
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für  Oktober  gesacht.    Honorar  nach  Übereinkunft.  1[2| 
Tierarzt  Espert,  Tietciibronn  bei  Pforzheim. 


is  15.  Oktober  wird  ständiger  Aasistent 

für  Schlachthaus  und  Praxis  gesacht.  Reflektanten 
wollen  sich  mit  Angabe  ihrer  Bedingungen  an  Bezirks- 
tierarzt Hunßler  in  Schwabach  wenden.  113] 

Der  tierärztliche  Taschenkalender 

von  Albrecht  und  Bürchner 

erscheint  am  1.  Oktober  in  der  Auflage  für  das  Jahr  1908.  Neu 
aufgenommen  wird  das  Verzeichnis  der  beamteten  Tierärzte  des 
Deutschen  Reiches.    Bestellungen  werden  entgegengenommen  von 

der  Buchdruckerei  J.  Gotteswinter,  München. 

Dieser  Nummer  liegt  eine  Bestellkarte  bei. 


Sublamin 


> 

Geruchloses,  leicht  und  klar  lösliches  Desinfektionsmittel 
in  Pastillenform  von  höchster  Wirksamkeit. 

Wirkt  reizlos  und  ruft  keine  Erscheinungen  von  Merkuria- 

lismus  hervor. 

Für  die  Veterinärpraxis  warm  empfohlen  von: 

Bezirkutierarit  Dorn,  Markterlbach  (Berliner  Tierärztliche  WoehenHthrlft 
Nr.  1«05); 

Tierarzt  Dr.  Hahne,  Schönebeck  a.  Klbe  (Deutsche  Tierärztliche  Wochen- 
schrift Nr.  50,  1905), 

DiatriktHticrarzt  Rehaber,  Filrstenzell  (Wochenschrift  für  Tierheilkunde 
und  Viehzucht  Nr.  9,  1!»07|. 

Erprobt  als  Deslnflzleus  bei  Wanden,  Operationen, 
Abszessen,  Metritis,  Panaritlen,  Scheidenrißwunden, 
prolaplerteni  Uteras  uud  zurückgebliebener  Nachgeburt. 

Literatur  und  Proben  kostenfrei. 

Erhältlich  in  Knhrcheu  »t  in  und  20  Pastillen  ii  1  k  und  auch  in  größeren 
losen  Packungen  in  Apotheken  und  tiroßdrogenhandlungen. 


Chemische  Fabrik  auf  Aktien 


(vorm.E.Schering). 


Berlin  X.  39,  Müllerstraße  170/171. 


Kastrations-Kluppen  für  Hengste 

empfiehlt  in  7  Größen  billigst  per  Nachnahme 

Hermann  Hobler,  Eichstätt  (Bayern). 
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Heutiger  Nummer  liegt  eine  Postkarte  bei  <ler  Firma: 
|| J.  «otteawinter,  München,  betr.  „Tierärzt- 


licher Ta*chenkaleiider". 


Chemische 
>  Darmstadt 


empfiehlt  bIU'  Drogen  and  ChemtkalJen  für  dl«  Veterinärpraxis,  tt«be»0ftdew 
Arecolin,  Atropin,  Cocain,  Eserin,  Morphin,  Pilocarpin, 
Podophyllin,  Strychnin,   Veratrin,  Jod-,  Quecksilber-, 
  Wismutverbindungen  etc.,  ferner   

Yoliiinhiii  Jlerck. 

Bi'i  BegattuuKsimpotenz  clor  Zucht- 
tiere bewahrt 

Perliydrol. 

30°/o  Wasserstoffsuperoxyd,  ehem.  rein. 
VorzÜKh  lUrsinfizicns  u.  Mcsodoran*. 

Pyoktanin. 

Ausgezeichnet.  Antiscpticum.  .Spezifl- 
cum  Regen  Maul-  und  Klauenseuche 

^  1  i  1  i.h  ra  n  «lser  u  ni . 

In  sehr  ausgedehntem  Maße  erprobt 
und  bewährt  befunden. 

SZ3"U.  bezielien  d.vurc!h.  alle  -Ä-potlie^erL.  5[al|] 

Bnkterlcld-ontltoxische  Sero, 

nach  Vorschrift  und  unter  Kontrolle  der  Herren  Prof.  Dr.  Klett  und 
Stadttierarzt  Dr.  Braun,  hergestellt  von  |.  Hauff  &  Co.,  Q  m.b.H. 

.  Feuerbach  (WOrrt.)  ===== 


Schwetneseuche  -  Serum.  Schweinepest  -  Serum. 

Bivalentes  Serum.  Doppelserum 

gegen  Schweineseuche  und  Schweinepest. 


Serum  gegen  die  sepiische 
Pneumonie  der  Kälber. 


Rotlauf-Serum. 
Geflügelcholera -Serum. 

  Prospekte  und  Gebrauchsanweisungen  stehen  jederzeit  zur  Verfügung.  = 

Versand  ohne  Nachnahme. 

^>  i  geh 


3 


C  [13-26] 


Buehdruekerei  J.  Go  tte IW  intcr,  München. 


Wochenschrift 

i 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 

51.  Jahrg.     München,  den  10.  September  1907.        Nr.  36. 

Inhalt:  Originalartikel:  Professor  Dr.  Steuert  f.  —  Dr. 
Jakob:  Maligne  Lymphomatose  beim  Hund.  —  Reuschel:  Tri- 
geninualähmung.  —  Frick:  Verletzung  der  Zunge  eines  Pferdes 
durch  eine  Nadel .  Starrkrampf  bei  zwei  Fohlen.  —  Referate: 
Heß:  Die  Sterilität  des  Rindes.  (Fortsetzung.)  Sohütte:  Thera- 
peutische Erfahrungen  mit  Eston.  Pohl:  Zur  Ätiologie  des 
„Hahnentritts41.  —  Tierzucht  und  Tierhaltung:  Aus 
alter  Zeit.  Leistungsprüfungen  in  Westfalen.  Remonteankäufe. 
—  Verschiedene  Mitteilungen:  Ein  zweiter  Tierarzt 
für  die  Stadt  Moosburg  in  Oberbayern.  Verbot,  ßorpräparate 
zur  Konservierung  von  Nahrungsmitteln  anzuwenden.  Radium- 
broinid.  Verzeichnis  der  Vorlesungen  und  praktischen  Übungen 
an  der  Königlich  Tierärztlichen  Hochschule  Hannover.  —  Per- 
sonalien. 


Professor  Dr.  Steuert  f- 

Am  27.  August  lfd.  Js.  verschied  an  seinem  Wohnorte 
Freising  nach  langem  Kranksein  infolge  einer  Ilerzlähmung  der 
K.  Professor  an  der  Akademie  für  Landwirtschaft  und  Brauerei 
in  Weihcnstephan,  Dr.  p  h  i  1.  Ludwig  S t e u e r t. 

Geboren  am  28.  März  1853  in  Neukirch  in  Baden  als 
Sohn  eines  Uhrenschildfabrikanten  studierte  Steuert  nach 
dem  Besuche  der  heimatlichen  Volksschule  an  den  Gymnasien 
zu  Freiburg  und  Konstanz  und  bezog  dann  die  K.  Zentraltier- 
arzneischule  in  München,  welche  er  im  Jahre  1875  absolvierte. 
Den  Staatskonkurs  bestand  er  mit  vorzüglichem  Erfolge. 

Nach  beendeter  Studienzeit  leistete  Steuert  Assistenten- 
Dienste  bei  dem  K.  Hofticrarzte  im  Marstalle  zu  München  und 
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darauffolgend  bei  dem  Bezirkstierarzte  in  Kiesingen.  1876  zum 
Distriktetierarzte  in  Koth  a.  S.  ernannt,  verblieb  er  in  dieser 
Stellung  bis  1878,  worauf  er  nacheinander  in  Salzburg,  Weg- 
seheid und  Simbaeh  die  Steile  eines  Kontrolltierarztes  bekleidete. 
Im  Jahre  1885  erfolgte  seine  Beförderung  zum  Bezirksticrarzte 
in  Alzenau,  1889  seine  Versetzung  als  Stadt-  und  ßezirkstier- 
arzt  nach  Memmingen.  Von  da  wurde  Steuert  im  Jahre  1892 
zum  K.  Professor  für  Anatomie,  Physiologie  und  Tierzucht  an 
die  landwirtschaftliche  Zentralschule,  nunmehrige  Akademie  für 
Landwirtschaft  und  Brauerei  in  Weihenetephan  bei  Freising 
berufen.  Hierselbst  schrieb  er  eine  Dissertation  über  „embryo- 
nale Metamorphosen  der  Knorpel  und  Deckknochen  des  Rinder- 
schädels", für  welche  ilim  seitens  der  philosophischen  Fakultät 
der  Universität  Erlangen  der  Doktorgrad  summa  cum  laude  zu- 
erkannt wurde. 

Steuert  wirkte  in  Weihenstephan  bis  zu  seinem  Tode 
als  hochgeschätzter  Lehrer,  dem  alle  seine  Schüler  ein  dank- 
bares Andenken  bewahren  werden.  Von  Allerhöchster  Stelle 
wurde  er  vor  einigen  Jahren  mit  dem  Verdienstorden  vom  hl. 
Michael  IV.  Klasse  ausgezeichnet.  Gleichgroß  als  Ixührer  wie  als 
mildtätiger  Menschenfreund  und  lieber  Kollege  der  Tierärzte 
wurde  ihm  an  seinem  Grabe  eine  großartige  Ehrung  bereitet, 
die  sich  nicht  nur  durch  die  allgemeine  Beteiligung  seitens  der 
Professoren,  Beamten  und  Angestellten  der  K.  Akademie  Weihen- 
stephan, sondern  auch  des  staatlichen  und  städtischen  Beamten- 
körpers einschließlich  der  Tierärzte  Freisings  in  ausdrucksvoller 
Weise  kundgab.  Besonders  erwähnenswert  ist  der  Nachruf  des 
K.  Akademie-Direktors  zu  Weihenstephan,  welch'  letzterer  am 
Grabe  unter  Niederlegung  je  einer  Kranzspende  namens  des 
Professoren -Kollegiums  und  der  Betriebsbeamten  des  K.  Staats- 
gutes Weihenstephan  betonte,  daß  Steuert  sich  selbst  mit 
ehernem  Griffel  sein  Andenken  in  der  Geschichte  Weihenstephans 
eingesehrieben  habe.  Mit  ehrenden  Ansprachen  haben  ferner 
das  Grab  mit  Kränzen  geziert  die  katholische  Studenten  Ver- 
bindung Anania-München,  der  der  Verstorbene  seit  dem  Jahre 
1872  angehörte,  der  akademisch-landwirtschaftliche  Verein  Do- 
naria-Weihenstephan, der  akademische  Brauerbund  Weihen- 
stephan, der  Tierärztliche  Kreis  verein  von  Oberbayern,  die  Tier- 
ärzte Freisings,  der  Bezirksfischerverein  Freising. 

Die  reiche  schriftstellerische  Tätigkeit  des  Verstorbenen 
namentlich  auf  landwirtschaftlich-tierärztlichem  Gebiete  ist  all- 
gemein bekannt.  Sie  sichert  ihm  ein  bleibendes  Andenken. 
K.  I.  P.  N  otz. 


Digitized  by  Google 


703 

Maligne  Lymphomatose  beim  Hund. 

Von  Dr.  11.  Jakob.  München. 

Ein  16  jähriger  langhaariger  Pinscher  magert  nach  Aus- 
sage des  Eigentümers  seit  mehreren  Monaten  zusehends  ah, 
erbricht  zeitweise,  zeigt  große  Mattigkeit  und  wechselnden  Appetit. 
Das  Tier  befindet  sich  in  einem  schlechten  Ernährungszustände, 
reagiert  auf  Zurufe  fast  gar  nicht  mehr  und  besitzt  ein  glanz- 
loses trockenes  Haarkleid.  Die  gesamte  Hautoborfiäche  ist  kühl; 
die  sichtbaren  Schleimhäute  sind  stark  anämisch.  Aus  der 
Maulhöhle  entströmt  ein  übler  fötider  Geruch  (kariöse  Zähne, 
chronische  Gingivitis),  die  beiderseitigen  Ohrlymphdrüsen,  des- 
gleichen die  mittleren  und  unteren  Halsdrüsen  sind  hühnerei- 
groß,  weich,  glatt,  verschiebbar,  schmerzlos;  die  Bugdrüsen 
besitzen  nahezu  Faustgröße,  sind  mit  der  Haut  nicht  verwachsen, 
von  teils  weicher,  teils  derber,  knotiger  Konsistenz,  leicht  ver- 
schiebbar und  verursachen  dem  kraftlosen  Tiere  auf  verschieden 
starken  Druck  hin  keinerlei  Schmerzen.  Der  Puls  ist  schwach, 
die  Pulszahl  beträgt  12*2  in  der  Minute;  die  Herztöne  sind  nicht 
vollkommen  rein  ;  man  hört  zeitweise  ein  eigentümliches  blasendes 
Geräusch,  was  wohl  mit  der  bestehenden  Anämie  in  Einklang 
zu  bringen  sein  dürfte.  Die  Körper  innentemperatur  l)eträgt 
39,1°  C,  die  Zahl  der  Atemzüge  24  in  der  Minute.  Die  Atmung 
geschieht  leicht  angestrengt,  trägt  kosto-abdominellen  Typus.  Bei 
der  exspiratorischen  Bewegung  stöhnt  das  Tier  mitunter.  Die 
Perkussion  der  Brustwand  ergibt  beiderseits  vollen,  lauten  Schall, 
die  Auskultation  der  Lungen  verschärftes  Vesikuläratmen.  Die 
Inspektion  des  Hinterleibes  läßt  bei  dem  langhaarigen  Tiere,  das 
nur  mit  Mühe  stehend  erhalten  werden  kann,  in  der  Xabelgegend 
beiderseits  eine  leichte  Hervorwölbung  der  Bauchdecken  erkennen. 
(Bei  einem  kurzhaarigen  deutschen  Vorstehhunde,  der  mit  dem 
gleichen  Leiden  behaftet  war,  war  eine  deutliche  linksseitige 
Hervortreibung  der  seitlichen  Bauchwand  im  vorderen  Teile  des 
Mesogastriums,  die  sich  bis  zur  Regio  umbilicalis  erstreckte,  zu 
sehen.)  Mitteist  genauer  Palpation  der  Bauchdecken,  die  im  all- 
gemeinen mäßig  gespannt  sind,  fühlt  man  einen  dicht  an  der 
linken  letzten  Rippe  oben,  in  der  Nieren-  und  Lendengegend 
beginnenden,  in  ventraler  Richtung  zur  Xabelgcgend  und  no-h 
nahezu  drei  Finger  breit  von  der  linken  auf  die  rechte  Seite  der 
Regio  umbilicalis  ziehenden  Tumor,  dessen  vonlerer  und  hinterer 
wulstiger  und  höckeriger  Freier  Rand  im  vonleren  Teile  <U-< 
Mesogastriums  von  festweicher  Konsistenz  und  geringer  Schmerz- 
haftigkeit  ist  und  sich  in  teto  bei  bestmöglichster  Fixation  der 
Bauchdecken  sowohl  etwas  nach  vorne  gegen  das  Ilv] »ochondriuni 
zu  als  auch  nach  rückwärts  gegen  den  mittleren  Teil  des  Meso- 


Digitized  by  Google 


704 


gastriums  verschieben  läßt,  so  daß  also  eine  Verwachsung  mit 
dem  Peritoneum  und  den  Bauchmuskeln  ausgeschlossen  erscheint. 
Bei  dem  gegen  die  Regio  umbilicalis  zu  gelegenen  Teil  des 
Tumors  ist  die  Verschiebung  nach  vorne  und  rückwärts  leichter 
möglich.  Die  palpatorische  Weitem  ntersuehung  des  Abdomens 
stößt  sonst  auf  keine  anormalen  Verhältnisse.  Dem  palpatorischen 
Befunde  entsprechend  läßt  sieh  auf  dem  Wege  der  Perkussion 
eine  wesentliche  Schall  Veränderung  auf  der  linken  Seite  des 
Mesogastriums  nachweisen.  Man  erhält  dicht  hinter  der  letzten 
Kippe,  in  der  Lendengegend  beginnend,  eiuen  in  der  Richtung 
der  letzten  Rippe  nach  abwärts  zur  Umbilikalgegend  ziehenden 
stark  gedämpften  Bezirk,  wobei  man  an  einzelnen  Stellen  das 
Gefühl  des  Widerstandes  an  dem  unter  dem  perkutierten  Finger 
liegenden  Rayon  hat.  Der  gedämpfte  bis  leer»,  kurze  Sehall 
nimmt  an  Ausdehnung  von  der  Lendcngigend  nach  der  Regio 
umbilicalis  zu;  er  beträgt  in  der  I/endengegend  zirka  4  cm,  in 
der  Regio  umbilicalis  10  cm.  Sowohl  vor  der  stark  gedämpften 
Zone  als  auch  nach  rückwärts  gegen  die  Flankengegend  und 
Bauchweiche  zu  erhält  man  als  Resultat  der  abdominellen  Per- 
kussion tympanitisch-gedämpften  Sehail.  Die  Auskultation  des 
Abdomens  läßt  an  der  gedämpften  Stelle  verminderte.  Peristaltik, 
im  übrigen  Abdomen  zeitweise  rege  Peristaltik  erkennen.  Das 
Rectum  ist  mit  festweichen,  gelbbraunen,  stark  übelriechenden 
Kotmassen  gefüllt.  Die  Prostata  besitzt  Gänseeigröße,  ist  weich 
und  nicht  besonders  schmerzempfindlich.  Auf  Grund  meines 
Untersuchungsbefundes  riet  ich  zur  alsbaldigen  Tötimg  des  Tieres, 
da  jede  Behandlung  bei  der  weit  vorgeschrittenen  Erkrankung 
als  aussichtslos  gelten  mußte.  Die  Sektion  ergab  eine  progressive 
Lvmphomatose  und  eine  bedeutende  Milz  Vergrößerung  (zirka 
dreifach)  mit  multiplen  Lymphomen,  die  der  Hauptsache  nach 
ihren  Sitz  an  dem  stark  verbreiterten  ventralen  Knde  (12  cm), 
das  sich  noch  etwas  auf  die  rechte  Bauch hälftc  ersti eckte,  hatten. 

Ich  habe  den  Fall  dieser  Lvmphomatose  (resp.  Leukaeinie, 
welche  Bezeichnung  ich  absichtlich  vermieden  habe,  da  dieselbe 
nur  nach  vorausgehender  intravitaler  Blutentnahme  und  hämato- 
logischer  Untersuchung  gebraucht  werden  soll)  speziell  wegen  der 
klinischen  Untersuchung  der  Milz  publiziert.  Bekanntlich  stößt 
ja  die  Untersuchung  der  Milz  auf  recht  große  Schwierigkeiten 
und  eine  regelrechte  klinische  Untersuchung  ist  in  normalen 
Fällen  kaum  durchführbar.  Anders  und  wesentlich  günstiger  gestill- 
ten sich  jedoch  die  Verhältnisse  bei  Vergrößerungen  der  Milz,  die 
bereits  einen  ziemlich  hohen  Grad  erreicht  haben.  Während 
nach  Fried  berger  und  Fröhner1)  nur  ganz  exzessive  Ver- 

')  Friedbertfür  und  Fröhner,  Lehrbuch  der  kl  in.  Unter- 

MH'liuiiiismethoile.    2.  AuH.  pag.  330. 
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größerungen  der  Milz  sich  einigermaßen  nachweisen  lassen, 
insbesondere  bei  kleinen  Tieren  (Hunde,  Katzen),  und  ein  Milz- 
tumor in  der  Regel  nicht  sicher  diagnostiziert  werden 
kann,  nach  Mal  kraus2)  die  Untersuchung  der  Milz  bei  den 
Haustieren  ohne  praktische  Bedeutung  ist,  da  selbst- 
ständige Erkrankungen  dieses  Organes  selten  sind  und  man 
deshalb  für  gewöhnlich  von  einer  Untersuchung  dieses  Organes 
absieht,  so  lassen  sich  nach  Hutyra  und  Marek3)  die  akuten 
Milzschwellungen  an  lebenden  Tieren  in  der  Regel  nach- 
weisen und  zwar  bei  Pferden  durch  rektale  Exploration,  bei 
kleineren  Tieren  durch  regelrechte  Palpation  des  Bauches.  Bei 
einer  bedeutenden  Schwellung  läßt  sich  nach  der  letzteren  An- 
gabe an  der  linken  Seite  bei  Pferden  eine  mit  dem  Rippenbogen 
parallel,  bei  Hunden  und  Schweinen  in  der  Richtung  der  letzten 
zwei  Rippenräume  in  einer  Breite  von  drei  bis  vier  Fingern  unter 
dem  Rippenbogen  nach  unten  ziehende  Dämpfung  feststellen;  bei 
den  Wiederkäuern  bleibt  die  Schwellung  meist  unbemerkt,  weil 
die  durch  die  Lunge  bedeckte  Milz  selbst  bei  ansehnlicher  Ver- 
größerung den  hinteren  Rand  der  Lunge  nicht  überschreitet. 
Daß  derartige  abnorme  Milzvergrößerungen  bei  Hunden  ganz 
sicher  zu  diagnostizieren  sind,  konnte  ich  bis  jetzt  nicht  nur 
in  dem  ausführlicher  wiedergegebenen,  sondern  auch  in  einem 
zweiten  ganz  ähnlich  gelagerten  Fall  (kurzhaariger  deutscher  Vor- 
stehhund, wie  oben  angegeben)  konstatieren;  denn  jedesmal 
bestätigte  mir  die  Sektion,  die  ich  in  solch  interessanten  Fällen 
nie  unterlasse,  die  intra  vitam  gestellte  Diagnose. 

Schon  die  Inspektion  der  linken  seitlichen  Bauch  wand 
(speziell  des  vorderen  Teiles  des  linken  Mesoga^triums)  und  der 
Nabelgegend  gibt  über  derartige  Milzvergrößerungen  bei  Hunden 
wertvollen  diagnostischen  Aufschluß.  Man  beobachtet  linkerseits 
hinter  dem  Rippenbogen  zunächst  eine  mäßige,  nicht  besonders 
breite  muldenförmige  Vertiefung  der  Bauchwand  am  Ende  des 
Epiga8trium8  in  der  Gegend  der  Brnstweiche,  dann  je  na-h  der 
Milzvergrößerung  eine  entsprechend  große  Hervorwölbung  des 
vorderen  Teiles  des  Mesogastriums,  speziell  in  der  Bauchweiche 
und  der  Regio  umbilicalis,  die  sich  gegen  das  übrige  Mesogastrium 
allmählich  wieder  verliert.  Wertvolleren  Aufschluß  als  die  ln- 
spektion gibt  die  regelrechte  Palpation  der  betretenden 
Abdominalregion.  Man  fühlt  bei  Tief  pal  pation  von  der  letzten 
Rippe,  in  der  Nieren-  und  Lendengegend  beginnend,  eine  nach 
abwärts  zur  Nabelgegend  ziehende,  dicht  an  den  Rippenbogen 

")  Malkmus,  Grundriß  der  klin.  Diagnostik.    3.  Ann".  liXW 
pag.  148. 

")  Hutyra  und  Marek,  Spez.  Putliol  u.  Therapie  der  Haus- 
tiere.   1906  pag.  740. 
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angrenzende,  von  diesem  jedoch  nicht  bedeckte  und 
gegen  die  Umbilikalgegend  sich  davon  entfernende  Geschwulst- 
masse, die  ventral wärts  an  Stärke  und  Verschiebbarkeit  zu- 
nimmt und  einen  freien  Zwischenraum  zwischen  dem  eben 
noch  palpablen  linken  Leberrande  übrig  läßt  Die  beiden  vor- 
genannten Untersuchungsmethoden  unterstützt  endlich  noch 
wesentlich  die  Perkussion,  die  entsprechend  dem  palpatorischen 
Befunde  eine  vollkommene  Dämpfung,  ja  sogar  das  Gefühl  des 
Widerstandes  an  dem  unter  dem  perkutierten  Finger  liegenden 
Bauchdeckenrayon  ergibt.  Daß  die  Auskultation  am  Abdomen 
für  die  Feststellung  eines  Milztumors  ziemlich  belanglos  ist, 
bedarf  wohl  keiner  besonderen  Erwähnung.  Mit  Hilfe  exakter 
Untersuchung  fällt  es  also  nicht  schwer,  Milz  Vergrößerungen 
höheren  Grades  bei  Hunden  mit  Sicherheit  festzustellen,  und  es 
wäre  im  Interesse  einer  richtigen  Diagnosenstellung  wünschens- 
wert, wenn  die  bisher  sehr  stiefmütterlich  behandelte  Milzunter- 
suchung in  der  Praxis  mehr  gehandhabt  würde. 


Trigeninuslähmung. 

Von  Tierarzt  K.  Heuschel,  Wolfstein. 

Eine  6jährige  Kuh  zeigte  bei  nicht  gestörtem  Allgemein- 
befinden starke  Freßlust.  Das  Futter  konnte  nur  mühsam 
gefaßt  werden ;  Kaubewegungen  waren  aber  nicht  möglich.  Auch 
das  Abschlucken  von  kleinen  Bissen  ging  sehr  langsam.  Schwei- 
lungen im  Bereiche  der  Zunge  und  des  Kehlkopfes  waren  nicht 
vorhanden.  Bei  Versuchen,  den  Unterkiefer  herabzuziehen  oder 
seitwärts  zu  bewegen,  zeigte  das  Tier  keinerlei  Schmerz.  Es 
konnte  nur  mit  Mühe  dicklichen  Mehl-  und  Kleientrank  nehmen. 
Starke  spirituösc  Einreibungen  in  der  Kehlgangsgegend  und  auf 
den  Masseter,  nebst  kalten  Berieselungen  führten  nach  zehn 
Tagen  zu  vollständiger  Heilung.  (Jahresberichte  bayerischer 
Tierärzte.) 


Verletzung  der  Zange  eines  Pferdes  durch  eine  Nadel. 

Von  Tierarzt  J.  Fr  ick,  Zweibrücken. 
Ich  wurde  zu  einer  Mutterstute  gerufen  mit  der  Anamnese, 
daß  das  Tier  stark  speichle,  ständig  kaue,  schmatze  ohne  Futter 
im  Maul  zu  haben  und  kaum  etwas  abschlueke ;  dasselbe  trage 
den  Kopf  immer  gerenkt,  reibe  ihn  an  allen  möglichen  Gegen- 
ständen und  sei  bösartig  geworden.  Bei  Untersuchung  der 
Mundhöhle  fiel  mir  seitlieh  am  Zungengrunde  eine  ödematöse 
Schwellung  auf,  die  ich  inculierte;  starke  Blutung.  Nach 
Sondierung  mit  dem  Zeigefinger  stieß  ich  auf  die  Spitze  einer 
Nadel,    die  sich   tief   in   die    Zunge   von  hinten   nach  vorne 
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eingebohrt  hatte.  Nach  Erweiterung  des  Schnittes  am  stehenden 
Pferde  war  es  mir  bei  dem  unruhigen  Verhalten  des  Tieres  und 
der  starken  Blutung  erst  nach  mehrmaligem  Ansetzen  der  Korn- 
zange möglich,  die  Nadel  zu  entfernen.  Eine  Ligatur  anzulegen, 
war  ich  nicht  imstande;  es  stillte  sich  aber  die  Blutung,  nachdem 
sie  des  öfteren  wieder  von  Neuem  stark  einsetzte,  zwar  erst 
nach  längerer  Zeit  von  seilet.  (Ibidem.) 


Starrkrampf  bei  zwei  Fohlen. 

Von  demselben. 

Bei  zwei  einjährigen  Fohlen  war  Trismus  in  leichterem 
Falle  vorhanden,  Steifheit  in  Haltung  und  Gang,  Vortreten  des 
Blinzknorpels  beim  lieben  des  Köpfen.  Das  eine  Füllen  hatte 
eine  kleine,  beinahe  verheilte  Wunde  an  der  Jochleiste,  das 
andere  eine  Fistelöffnung  an  der  rechten  Hüfte.  Bei  beiden 
wurde  das  Hauptgewicht  auf  die  Desinfektion  und  Wundbehand- 
lung gelegt  und  beide  mit  Sublimatstäbchen  behandelt.  Das 
erste  wurde  außerdem  noch  in  einen  verdunkelten  Stall  mit 
Hängematte  gebracht  und  des  öfteren  Einlaufe  von  Chloralhydrat 
gemacht.  Bei  dem  zweiten  beschränkte  man  sich  auf  die  lokale 
Behandlung;  hier  nach  ca.  10  Tagen  vollständige  Wiederher- 
stellung. Bei  dem  ersten  Fohlen  zeigten  sich  alsbald  die  Er- 
scheinungen des  Tetanus  in  ausgeprägter  Form  und  nach  zehn 
Tagen  erfolgte  exitus  letalis.  (Ibidem.) 


Referate. 

Heß:  Die  Sterilität  des  Rindes.  (Schweizer  Archiv,  lieft  6, 
1907.)  (Fortsetzung.) 

2.  St  i  Hochs  igkeit. 

Ursachen  der  Stillochsigkcit :  Cystöse  Entartung  der  Ovarien ; 
Atrophie  der  Eierstöcke;  bindegewebige  Entartung  (Sklerose)  der 
Eierstöcke.  Bei  solchen  Tieren  bleibt  die  Brunst  nach  dem 
Kalben  ganz  aus.  Man  beobachtet  dann  ferner  starke  Senkung 
der  breiten  Becken bänder  und  manchmal  auch  einen  leichten, 
klaren,  schleimigen  Ausfluß. 

3.  Prolaps  us  Vaginae. 

Habitueller  Scheidenvorfall  tritt  bei  50  °/o  aller  nympho- 
manischen Tiere  ein,  was  auf  das  Vorhandensein  von  kleinen 
oder  größeren,  fast  regelmäßig  rezidivierenden  Eierstockeysten, 
selten  auf  cysto.«  fibröse  Entartung  der  Ovarien  oder  auf  Ovarial- 
cysten  in  Verbindung  mit  Endometritis  eatarrhalis  aut  purulenta  • 
chronica  zurückgeführt  werden  muß.   Daß  dies  in  der  Tat  so  ist, 
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geht  daraus  hervor,  daß  in  95°/o  der  Fälle  der  Prolapsus  nach 
der  Ovariotomie  wieder  verschwand.  Als  Prodromen  des  Scheiden- 
vorfalles hei  mit  Eierstocke v*ten  behafteten  Tieren  werden  Senkung 
der  breiten  ßeckenbänder  und  Schwellung  der  Wurfiefzen  be- 
obachtet. Erst  einige  Tage  oder  Wochen  nach  der  Bildung  der 
Eierstocke vsten  oder  dem  Einsinken  der  breiten  Beckenbänder 
stellt  sich  der  Prolapsus  ein,  womit  sich  dann  erektische  Stier- 
sucht  vergesellschaften  kann.  Die  Milchmenge  sinkt  um  die 
Hälfte,  es  tritt  noch  ein  „Aulziehen"  der  Milch  dazu.  Der  Vor- 
fall befällt  nur  die  obere  Scheidenwand.  Man  beobachtet  ein 2 
Bunzelung  und  Einwärtsstülpung  (Entropion)  der  Wurflefzen- 
ränder. Die  Wurfspalte  ist  manchmal  stark  verlängert,  Vorhof 
und  Scheide  zeigen  sich  erheblich  vergrößert  und  erschlafft.  Ist 
dann  noch  eine  Endometritis  zugegen,  so  ist  der  Muttermund 
für  den  Zeigefinger  passierbar,  es  entleert  sich  ein  schleimiges 
oder  schleimig  eitriges  Exsudat.  Es  empfiehlt  sich  zwecks  rich- 
tiger Therapie  bei  jedem  an  Prolapsus  Vaginae  leidenden  un- 
trächtigen Tiere  eine  Exploration  per  vaginam  et  rectum  aus- 
zuführen. 

4.  Prolapsus  portionis  vaginalis  Uteri. 
Hier  bestehen  dieselben  ätiologischen  Momente  wie  oben. 

('.  Prognose. 

Bei  cystöscr  Degeneration  des  Ovariums  ist  dieselbe  günstig, 
da  70  °/o  der  mit  Stiersucht  behafteten  Kühe  wiederum  zucht- 
tauglich und  trächtig  werden.  Besonders  günstig  ist  die  Prognose, 
je  frühzeitiger  tierärztliche  Behandlung  eingeleitet  wird  und  je 
weniger  intensiv  die  Tiere  ernährt  werden.  Zweifelhaft  ist  die- 
selbe bei  niemals  trächtig  gewesenen  fetten  Kindern,  bei  alten 
vorzüglichen  Milchkühen  mit  geringem  Kegcnerationsvermögen, 
in  veralteten  Fällen  und  solchen  von  mehrmaligen  Rezidiven. 
Ein  spontanes  platzen  der  Cysten  oder  eine  Selbstheilung  der 
durch  sie  bedingten  Symptome  wurde  hie  und  da  beobachtet. 
Die  außerordentlich  dünne  Cvstcnwand  kann  infolge  starker 
Anfüllung  des  Pansens  während  des  Nicderliegens  oder  bei 
starkem  Drängen  auf  den  Kot  platzen.  Nicht  behandelte 
stiersiu'htig"'  Tiere  magern  stark  ab  und  gehen  schließlich  an 
Kachexie  zu  gründe. 

D.  Therapie. 

1.   M  cd  i  kam  e  ntöse. 

(leiffti  eine  auf  Atonie  der  Geschlechtsorgane  beruhende 
leichte  Senkung  der  breiten  Mutterhänder  hat  sich  folgendes 
Bc/ept  bewährt:  Up.  Maines,  sulfurie.  300,0,  Bad.  Gent.  pulv. 
t'uit.  Cinehon.  pulv.  aa  lou,U.  t  ort.  Cascarill.  pulv.  100,0,  Aqu. 
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font.  quant.  sat.  ut.  fiat  Deeoct.  ad  colat.  8000,0.  D.  S.  Täg- 
lich 2  —  3  mal  je  eine  Flasche  voll  zu  geben. 

Auch  Ferrum  sulfuric.  5 — 10,0  pro  die  gelöst  in  4  Liter 
Wasser  wird  gerne  benützt. 

Ferner  gebraucht  man  mit  Vorliebe  harzige  und  balsamische 
Mittel,  besonders  Ol.  Tcrebinth.  dreimal  täglich  je  15 — 20,0  in 
'/:>  Liter  Milch.  Jedoch  zur  Rückbildung  von  Eierstockcysten 
eignet  sich  das  Mittel  wie  alle  anderen  nicht. 

Bei  Endometritis  s:nd  tägliche  Scheidenausspülungen  mit 
adstringierenden  und  desinfizierenden  Dekokten  oder  Lösungen 
angezeigt  (Plumb.  accetic.so  lut.  15,0  auf  1  Liter  Wasser;  Alum. 
ust.  0,5— l°/o;  Kreolin,  Lysol  0,5— l°/o). 

2.  Operative  Therapie  der  Ovarialcy sten. 

Bevor  man  zu  einer  operativen  Behandlung  schreitet,  nehme 
man  genaue  Anamnese  und  Untersuchung  vor.  letztere  geschieht 
am  zweckmäßigsten  außerhalb  des  Stalles.  An  dem  gut  befestigten, 
womöglich  im  Notstande  befindlichen  Tiere  reinige  man  zu- 
nächst die  äußeren  Geschlechtsteile,  After  und  Scheide,  gut  mit 
einem  Handtuche.  Die  fachgemäße  Untersuchung  erfordert  stets 
große  Reinlichkeit,  gutes  Einölen  der  von  Ringen  befreiten  Hand 
und  des  Armes  sowie  ganz  kurz  geschnittene  Nägel.  Der  Mast- 
darm ist  manuell  zu  räumen.  Gegen  das  lästige  Aufkrümmen 
des  Rückens  und  das  Drängen  auf  den  Mastdarm  empfiehlt  sich 
das  Infaltenlegen  der  Haut  unmittelbar  hinter  dem  Widerrist, 
das  Klemmen  der  Rückenhaut  mit  den  Fingern,  das  Drücken 
auf  die  vorderen  Partien  der  Kückenwirbelsäule  mittelst  runder 
Holzstäbe  und  rasches  Klopfen  auf  die  Hörner  mittels  eines 
kleinen  hölzernen  Stabes. 

Das  Auffinden  der  Ovarien  erfordert  viel  Übung.  Am 
sichersten  werden  dieselben  aufgefunden  nach  vorausgegangener 
Feststellung  des  Uterus  und  Abtasten  der  konkaven  Seite  der 
Gebärmutterhörner,  von  deren  Spitzen  aus  mehr  seitlieh  der  am 
vorderen  Rande  des  breiten  Mutterbandes  kurz  befestigte  Eier- 
stock sitzt  und  unifaßt  weiden  kann.  Infolge  Vergrößerung 
und  Verlängerung  des  Uterus  durch  Gravidität  oder  Pyometra 
werden  die  Ovarien  nach  der  Bauchhöhle  verlagert  und  sind 
dann  sehr  schwer  oder  gar  nicht  aufzufinden. 

Die  Untersuchung  der  Eierstöcke  erstreckt  sich  auf  Größe, 
Form,  Beschaffenheit  der  Ohcrlliichc,  Konsistenz  des  Gewebes 
und  etwaige  Schmerzäußerungen. 

Normalerweise  sind  die  Ovarien  ohne  frische  gelbe  Körper, 
je  nach  Alter  des  Tieres  erbsen-,  höhnen-  bis  stark  hasch  ml.v_rroß, 
eiförmig,  von  derb -elastischer  Konsistenz.  Große  reife  Follikel 
sind  erbsen-  bis  höchstens  haselnußgroß,  erkennbar  aN  weiche. 
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elastische,  fluktuierende,  über  die  Oberfläche  leicht  ragende  Körper. 
Gelbe  Körper  bilden,  wenn  frisch,  haselnuß-  bis  baumnußgroße, 
von  der  Eierstockoberfläche  ausgehende,  weich-elastische,  warzen- 
ähnliche Hervorragungen;  ältere  in  Resorption  begriffene  und 
persistierende  gelbe  Körper  (Corpora  albicantia  und  persistentia) 
besitzen  nur  Erbsen-  bis  Haselnußgröße ,  prominieren  weniger 
und  sind  von  derber,  solider  Konsistenz.  Habus. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Schütte:  Therapeutische  Erfahrungen  mit  Eston. 

(Medizinische  Klinik  Nr.  34,  1907.) 

Das  Präparat  „Eston,  reine  basisch  essigsaure  Tonerde", 
Aluminium  aceticum  in  polimerisierter  Form  wird  von  den 
Chemischen  Werken  Fritz  Fr i cd  1  ander- Berlin  in  den  Handel 
gebracht.  Ks  stellt  ein  feines,  weißes  Pulver  dar,  welches  in 
Wasser  so  gut  wie  unlöslich,  die  Eigenschaft  besitzt,  unter  dem 
Einfluß  von  Wasser  oder  Feuchtigkeit  ganz  langsam  andauernd 
die  Komponenten  abzuspalten  und  infolgedessen  in  milder  Dauer- 
form die  Wirkungen  des  Liquor  aluminii  acetici  zu  entfalten, 
verbunden  mit  seinen  Wirkungen  als  trockenes  Pulver  an  Stelle 
einer  Flüssigkeit. 

Das  Präparat  besitzt  nach  Seh.  hervorragende  adstringierende 
Eigenschaften  in  milder  angenehmer  Dauerform,  leistet  als  Anti- 
septikum ausgezeichnete  Dienste,  wirkt  lindernd,  kühlend  und 
heilend;  dabei  hat  es  keinerlei  schädliche  Nebenwirkungen,  ist 
absolut  ungiftig,  geruchlos,  haltbar  und  luftbeständig. 

Die  Anwendung  geschieht  für  gewöhnlich  in  verdünnter 
Form  mit  Talk.  Amylum  u.s.w.  Da  die  Abspaltung  der  Kompo- 
nenten langsam  vor  sieh  geht  und  da  Fälle  vorkommen  können, 
bei  welchen  die  Wirkung  nicht  ausreichend  ist,  hat  man  noch 
ein  zweites  Präparat  unter  dem  Namen  Forineston  hergestellt. 
Dieser  Körper  ist  eine  dem  Eston  ähnliche  Verbindung  der 
Tonerde  mit  Essigsäure  und  Ameisensäure,  basisch  essigsaure- 
ameisensaure  Tonerde  (Aluminium  acetic. ,  in  welchem  eine 
der  beiden  Kssigsäurcgruppm  durch  die  Ameisengruppe  er- 
setzt ist). 

Im  Formeston  erfolgt  die  Abspaltung  der  Komponenten 
auch  anhaltend  und  allmählig,  aber  rascher  als  beim  Eston. 
Es  kommt  in  ernsteren  Fällen  in  Verwendung,  bei  welchen 
eine  stärkere,  raseherc  Wirkung  erforderlich  ist. 

Das  Eston,  bezw.  Formeston  ist  nach  dem  Verf.  indiziert: 

1.  bei  den  verschiedenen  Formen  der  Hyperhidrosis  als 
Streu-  oder   Einivibcpulvcr   in   50  bis   20  °jo  iger  Verdünnung; 

2.  bei  Decubitus  in  20 — 50  0:,>  iger  Verdünnung; 
o.  bei  Brandwunden  als  lu — lo"/oigc  Vaseline; 
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4.  als   Wundverbandmittel  in   Form  von   10 — 15°/oiger 
Vasoline  oder  als  50  °/o  iges  reines  Pulver ; 

5.  bei  Frostbeulen  und  anderen  Frostschäden  als  Perneston 
in  Pulver-  oder  in  Salbenforin: 

Rp. ! 

Eston  15,0 
Balsam.  Peruv.  10,0 
Tannin  2,0 
Ol.  terebinth.  3,0 
Vasel.  flav.  70,0 

M.  f.  u.  A. 


Pohl:  Zur  Ätiologie  des  „Hahnentritts".  (Zeitschrift 

für  Veterinärkunde  1907,  VII.) 

Ein  Pferd  hatte  sich  eine  Fessel  Verstauchung  zugezogen ; 
die  unbedeutende  Lahmheit  war  durch  zweitägige  Ruhe  und 
Kühlen  in  fließendem  Wasser  bereits  beseitigt  worden.  Als 
Patient  am  dritten  Tage  wieder  bis  zur  Sprunggelenkshöhe  in 
den  Fluß  gestellt  worden  war  —  das  Wasser  hatte  eine  Tem- 
peratur von  10°  — ,  trat  plötzlich  unter  Wind  und  Regen  eine 
erhebliche  Abkühlung  der  Atmosphäre  ein.  Nach  kurzer  Zeit 
aus  dem  Wasser  gebracht,  zeigte  das  Tier  die  Erscheinungen  des 
Hahnentritt«  in  stärkstem  Grade,  so  daß  der  Huf  beinahe  gegen 
den  Bauch  schlug.  Die  nähere  Untersuchung  der  Gliedmaße 
blieb  ergebnislos. 

Im  vorliegenden  Falle  muß  als  Ursache  des  Zuckfußes  die 
momentane  Erkältung  der  Muskulatur  des  gegen  Fluß,  Wind 
und  Regen  gestellten  Hintcrschenkels  angesprochen  werden,  wo- 
durch ein  reflektorischer  Reiz  auf  den  Nervus  ischiadicus  und 
das  Kreuzgeflecht  ausgeübt  wurde.  Für  diese  Annahme  spricht 
auch  der  Umstand,  daß  der  Hahnentritt  ohne  weiteres  Zutun 
verschwand  und  auch  nieht  mehr  auftrat,  nachdem  Patient  zwei 
Tage  lang  im  Stalle  warm  gehalten  worden  war. 

L  i  n  d  n  e  r. 


Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Aus  alter  Zeit. 

(Georg  Simon  Winters  von  Adlerflügel's  Tractat  über 
Stutercy  oder  Fohlenzucht  1687.) 

Über  den  Erbmangel  sagt  Simon  Winters  von  Adler- 
flügel in  seinem  Tractat: 

Folgen  der  Erb- Mängel  /  welche  man  sowoln  am  Be- 
schäler /  als  auch  an  der  Stuten  meiden  soll. 
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1.  Dickköpffigt.  2.  Schweinköpfrigt.  3.  Cholerisch.  4. 
Blind.  5.  Möhnisch.  6.  Schweins- Augen*  /  welche  klein  / 
und  tieft  im  Kopf  stehen.  7.  Fette  und  ungleiche  Augen.  8. 
Lange  Ohren.  9.  Schlack-  oder  Hang-Ohren.  10.  Weit  von 
einander  stehende  Ohren.  11.  Kleine  enge  Nas-lÄicher.  12. 
Unreines  Froschraaul.  13.  Gar  zu  seichtes  Maul.  14.  Gar  zu 
tiefes  Maul.  15.  Trucken  und  dürres  Maul.  16.  Kurtzer  dick- 
und  für  sich  hangender  Hals.  17.  Speckhalsieht.  18.  Aufge- 
zogener Iieih.  19.  Rotzig.  20.  Hertzschlechtig.  21.  Spaten. 
22.  Steingallen.  23.  Floßgallen.  24.  Flüssige  unreine  Schenckcl  / 
voll  Kappen  und  Strupften  etc.  25.  ßockbeinigt.  26.  Ellen- 
bogen. 27.  Überbein.  28.  Blatthüüg.  29.  Vollhüfig.  30. 
Weisse  mürbe  Huf.  31.  Weisse  Huf  /  mit  runden  schwartzen 
Strichen  herumgeraiffelt.  32.  Büren  tatzer.  33.  Hochgelenk. 
34.  Das  Creutz  hinten  höher  /  als  vorneu  der  Wiederriß.  H5. 
Ein  gebogner,  tiefer  Kücken.  36.  Sehmale,  enge  Brust.  37. 
Spitzig  und  abgeschliffenes  Creutz.  38.  Ein  düuuer  liatten- 
schwantz  /  so  gewöhnlich  die  Tigerpferde  an  sich  haben  / 
jedoch  auch  nicht  alle.    H9.  Stättig.    40.  Bahrenbeisser. 

Diese  und  dergleichen  sind  die  Zeichen  /  so  billich 
an  einem  Beschäler  und  Stuten  /  davon  man  eine  Art 
ziehen  will  /  zu  scheuen.  Und  hiemit  wird  am  End  mit 
Fleiß  noch  mal  repetirt,  /  was  am  Anfang  in  der  Kubric 
stehet  /  dann  wo  einmal  ein  dergleichen  Erbmangel  /  er 
seye  am  Hengst  oder  Stuten  in  ein  Gestüt  einschleicht  /  als- 
dann ist  ihme  nimmermehr  zu  helffen  noch  zu  rathen  /  es 
seye  dann  /  daß  man  das  gantze  Gestüt  abschaffe  und  ein 
neues  aufstelle  /  dann  wann  schon  solcher  Erbmangel  in  einem 
oder  andern  Pferd  nicht  ellemal  alsbald  sichtbar  wird  /  so 
kommts  doch  im  dritten  /  vierdten  Glied  wieder  /  und  so 
fortan  solang  diese  falsche  Kaee  dauret  /  darum  diß  der  aller- 
fürnehmsten  Stück  eines  ist  /  daß  man  sich  für  dergleichen 
mangelhafften  Pferden  beederley  Geschlechts  hüte  /  auch 
treue  und  Gewissenhafte  Leute  darbey  habe  /  und  nicht 
einem  jeden  überzwerchs  hergeloffenen  /  eingekaufften  /  odor 
durchs  Frauenzimmer  eingebettelten  Idioten  darzu  nehmen  / 
dann  durch  eines  solchen  Gesellen  eintzigen  /  ihme  aber  in 
seinem  Beutel  kein  Fehler  /  so  entweder  durch  Eintauschung 
/  Verkaufung  von  andern  ausgemusterten  Pferden  /  sowol 
Stuten  als  Hengsten  /  oder  von  Bauren  /  Juden  oder  an- 
deren um  Geschenk  und  Geniesses  willen  zugelassenen 
Hengsten  (welches  gar  gerne  und  allzu  offt  geschiehet)  ein 
Gestüt  in  einem  Jahre  kann  verderbet  werden  /  so  auf  keine 
andere  Weis  nvhr  zu  verbessern  ist  j  als  wie  oben  gemeldt  / 
und  also  hiermit  viel  tausend  Thaler  in  Nobis  Krug  gehen  / 
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und  dem  Herrn  alle  seine  Lust  dabey  verderbt  wird.  Sapi- 
enti  fatis  dictum. 


Leistungsprüfungen  in  Westfalen. 

In  Westfalen  dringt  bei  den  Züchtern  seit  Jahren  die 
Überzeugung  durch,  daß  es  für  den  weiteren  Fortschritt  der 
Landespferdezucht  ein  Erfordernis  ist,  neben  Form  und  Knochen- 
starke,  besonders  auf  Leistung  zu  züchten.  Die  Züchtung  nach 
Leistung  ist  in  England,  Frankreich,  Ungarn,  seit  Jahren  durch- 
geführt und  sind  die  großen  Zuchterfolge  dieser  Länder  zum 
weitaus  größten  Teile  auf  die  Prüfungen  der  Leistungen  der 
Pferde  zurückzuführen.  In  Deutschland  ist  von  den  Züchter- 
vereinigungen auf  dem  Gebiete  der  Pferdezucht  das  „West- 
fälische Pferdestammbuch41  zuerst  dazu  übergegangen,  alljährlich 
I^eistungsprüfungen  für  die  im  Pferdestammbuch  eingetragenen 
Hengste  und  Stuten  und  deren  Nachzucht  abzuhalten.  Diese 
Prüfungen  sind  bereits  1905  und  1906  durchgeführt  und  haben 
allseitig  größtes  Interesse  und  Anerkennung  ihres  überaus  großen 
Wertes  für  die  Pferdezucht  gefunden.  Die  auf  der  Ausstellung 
der  Deutschen  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Düsseldorf  erzielten 
großen  Erfolge,  haben  gezeigt,  daß  das  „Westfälische  Pferde- 
stammbuch" in  seinem  planmäßigen  Vorgehen  in  der  Pferdezucht 
auf  dem  rechten  Wege  ist,  die  Pferdezucht  in  der  Provinz  West- 
falen zu  heben.  Die  in  diesem  Jahre  vom  „Westfälischen  Pferde- 
stammbuch" abzuhaltenden  Leistungsprüfungen,  verbunden  mit 
einer  Fohlenausstellung,  sollen  am  14.  und  15.  September  d.  J. 
in  Warendorf  auf  dem  Übungsplatze  des  Königl.  I^andgestüts 
am  Gröblinger  Weg  stattfinden.  Die  Prüfungen  selbst  sind  gegen 
die  Vorjahre  wesentlich  ausgebaut  und  auch  die  Preise  wesent- 
lich erhöht.  Neu  eingerichtet  ist  ein  Dauerfahren  über  7500 
Meter.  Ausführliches  Programm  ist  von  der  Geschäftsstelle  des 
„Westfälischen  Pferdestammbuches"  in  Münster  i.  W.  gebühren- 
frei zu  beziehen.    (Der  Pferdefreund  Nr.  24,  1907.) 

Remonteankäufe. 

In  Ritterswörth  fand  der  diesjährige  Kemonteankauf  am 
15.,  in  Geisenfeld  am  18.  Juni  statt.  Von  den  der  Kommission 
vorgestellten  52  Pferden  wurden  42  Stück  =  80, 7G  °/o  gekauft. 
Der  Durchschnittspreis  für  eine  liemonte  stellt«'  sieh  auf  948  Mk. 
Beim  allgemeinen  Ankauf  zu  Geisenfeld  wurden  von  den  vor- 
geführten 54  Pferden  20  Stück  =  37  °/o,  das  Stück  um  den 
Durchschnittspreis  von  970  Mk.  angekauft. 

In  Windsbach  wurden  von  22  vorgeführten  Pferden  20 
Stück  =  90  °/o  uekauft.    Die   bezahlten  Preise  bewegten  sieh 
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zwischen  850  und  1100  Mk.  Der  Dunhschnittspreis  betrug 
970  Mk.  In  UlTenheim  wurden  sämtliche  12  angebotene  Re- 
monten  =  100  %  gekauft,  Durchschnittspreis  1000  Mk.  In 
Freystadt  erwarb  die  Kommission  von  27  vorgeführten  Pferden 
24  =  90  °/o  und  in  Rentweinsdorf  von  31  vorgestellten  Remonten 
28  Stück  =  90,3  °/o.  (Zeitschrift  für  Pferdekunde  und  Pferde- 
zucht Nr.  14,  1907.)  A. 


Verschiedene  Mittellungen. 

Ein  zweiter  Tierarzt  für  die  Stadt  Moosburg  in  Oberbayern. 

Kaum  ist  der  leidige  Berchtesgadener  Fall,  Kontroverse 
der  Gemeinde  Vertretung  mit  dem  die  Fleischbeschau  ausüben- 
den Tierarzte  betreffend,  in  der  Fachpresse  zur  Ruhe  gelangt, 
hat  sie  sich  schon  wieder  mit  einem  ähnlichen  Vorkommnisse 
zu  befassen : 

Zwischen  dem  Distriktstierarzte  Madel  in  Moosburg  und 
dem  dortigen  Magistrate  sind  Differenzen  entstanden  Ersterer 
erklärte  nämlich,  die  ihm  seit  1903  übertragene  Fleischbeschau, 
welche  sich  pro  anno  auf  durchschnittlich  4200,  in  Ermang- 
lung eines  allgemeinen  Schlachthauses  an  mehr  als  20  Stätten 
zu  besichtigende  Tiere  zu  erstrecken  hat,  für  ein  Jahresaversum 
von  600  Mark  —  zumal  die  Metzger  die  Beschaustunden  igno- 
rierten —  nicht  in  vollem  Umfange  selbst  vornehmen  zu  können 
und  überließ  sie  zum  größeren  Teile  dem  Stellvertreter,  einem 
Laien,  ihm  hiefür  aber  300  Mark  vergütend. 

Dem  Drängen  auf  mehr  persönliche  Beteiligung  an  der 
Beschau  begegnete  Madel  mit  dem  Hinweise,  daß  die  über- 
wiegende oder  gar  ausschließliche  tierärztliche  Unter- 
suchung für  ihn  die  Anstellung  eines  Assistenz-Tierarztes,  für 
den  Magistrat  indes  eine  Erhöhung  des  städtischen  Aversums 
auf  1200  bezw.  1800  Mark  bedingen  würde. 

Diese  Ansprüche  des  Kollegen  wird  jeder,  der  unter  dem 
Zwange  der  Verhältnisse  und  dem  Mangel  von  Vollzugsvor- 
schriften (Gebührenregelung !)  zum  Reichsgesetze  vom  3.  Juni 
1900  „ambulante"  Beschau  ausüben  muß,  für  vollkommen  be- 
rechtigt rinden,  denn  im  Sommer  werktäglich  von  5 — 7,  12  —  1 
und  0 — 8,  sonntäglich  5—7  morgens,  im  Winter  an  Werktagen 
von  1/27— VaO  und  3 —  5  Uhr,  an  Feiertagen  von  lj»7 — l/*9 
den  Schlächtern  zur  Verfügung  zu  stehen,  bedeutet  für  den 
praktizierenden  Tierarzt  eine  Beengung,  die  nahezu  dem  Ver- 
zichte auf  private  Tätigkeit  gleichkommt. 

Auf  jene  gewiß  nicht  unbescheidene  Forderung  erhielt 
Madel  laut  eigener  Mitteilung  keine  Kückäußerung,  sondern 
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fand  als  überraschende  Antwort  nachstehende  Annonce  in  der 
Aug8burger  Abendzeitung : 


Zur  Vornahme  «1er  Schlachtvieh-  und  Fleischbeschau  in  der 
Stadt  Moosbnrg,  K.  Bezirksamts  Freising,  wird  mit  Wirksamkeit 
vom  1.  Oktober  1907  ein 

approbierter  Tierarzt 

gesucht,  welchem  auch  die  Vornahme  der  Hundevisitation  in  der 
Stadt  und  die  Teilnahme  an  der  seuchenpolizeilichen  Beaufsichtigung 
der  Viehmärkte  übertragen  werden  soll. 

Das  Dienstverhältnis  des  städtischen  Tierarztes  ist  wieder- 
rutlich.  gegenseitig  vierteljährig  kündbar  und  zieht  weder  Pensions- 
noch  Alimentationsansprüche  nach  sieh. 

Der  Aufzustellende  erhält  als  Fleischbeschauer  eine  nach 
Wunsch  in  Monats-  oder  Quartalsraten  zahlbare  Remuneration  von 
jährlich  1200  Mk.  aus  der  Kommunalkasse;  für  die  Kosten 
einer  etwaigen  xeitweisen  Stellvertretung  hat  er 
selbst  auf/. ii  kommen. 

Die  Beschauzeiten  sind  ortspolizeilich  festgesetzt  und  von 
jeder  Seite  einzuhalten. 

Für  Hundevisitation  und  Viehmarktbeaufsichtigung  werden 
die  zustehenden  Diäten  gewährt. 

Gelegenheit  zur  Praxisausübung  in  der  Stadt  selbst  ist  ge- 
boten; beigefügt  wird,  daß  Moosburg  der  Sitz  eines  Distriktstier- 
arztes ist. 

Geeignete  Bewerber  werden  eingeladen,  ihre  mit  den  erforder- 
lichen Nachweisen  belegten  Bewerbungen  bis  längstens 

15.  September  d  s.  J  s. 

dahier  einzureichen 

Moosburg,  am  26.  August  1907. 

Stadtmagistrat  Moosbarg. 

In  Vertretung: 

Franz.  Frosch  I. 

Der  Gehalt  von  1200  Mark,  aus  dem  auch  noch  der 
Stellvertreter  entlohnt  werden  soll,  wird  zwar  kaum  Bewerbungen 
zeitigen,  da  aber  auf  Einnahmen  aus  der  Marktüberwachung, 
Visitation  der  Hunde  und  Praxis  am  Wohnorte  hingewiesen 
wird,  so  sei  bemerkt,  daß  die  Märkte  jährlich  70  Mark  ab- 
werfen, daß'  Moosburg  einen  Bestand  von  ungefähr  200  Pfer- 
den bezw.  800  Kindern  besitzt,  und  daß  die  Übertragung  der 
Visitation  der  Hunde,  die  übrigens  nur  etliche  Mark  einbringt, 
nicht  dem  Magistrate  sondern  der  Kgl.  Regierung  zusteht. 

Wenn  die  Vorstandschnft  des  tierärztlichen  Vereines  von 
Oberbayern  sich  mit  vorliegendem  Falle  beschäftigt  und  hiemit 
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etwaige  Bewerber  ersucht,  sich  die  Annahme  einer  solchen 
Stelle  ganz  besonders  zu  überlegen,  so  geschieht  dies,  weil  sie 
eine  Frage  von  symptomatischer  Bedeutung  für  den  tierärzt- 
lichen Stand  auftauchen  sieht,  denn  die  Versuche,  unsere  an- 
gemessenen Entschädigungsansprüche  für  die  ungemein  schwie- 
rige, viel  Ärger  und  wenig  Befriedigung  gewährende  Fleisch 
beschau  an  Orten  ohne  öffentlichen  Sehlachthof  mit  der  Auf- 
stellung eines  anderen,  möglichst  gering  bezahlten  Tierarztes  zu 
beantworten,  statt  dort,  wo  es  am  Willen  oder  an  Mitteln  zur 
entsprechenden  Besoldung  des  altansäßigen  Kollegen  gebricht, 
einen  Ijaienfleischbeschauer  aufzustellen,  sind  geeignet,  den 
Boden  für  ein  tierärztliches  Proletariat  vorzubereiten.  Und  dem 
wollen  wir  vorbeugen,  ohne  natürlich  der  Schaffung  neuer 
Stellen,  die  ihren  Inhaber  wirklich  nähren,  entgegentreten  zu 
wollen.  Hoichlinger. 


Verbot ,  Borpräparate  zur  Konservierung  von  Nahrungs- 
mitteln anzuwenden. 

Ein  allgemeines  Verbot  jeder  Verwendung  von 
Borpräparaten  bei  Nahrungsmitteln  verlangt  ein  Ober- 
gutachten der  königl.  wissenschaftlichen  Deputation  für  das 
Medizinal wesen,  das  auf  Veranlassung  des  Berliner  Polizeipräsi- 
diums eingeholt  worden  ist.  Das  Obergutachten  erklärt,  daß 
Borsäure  und  Borax,  selbst  in  kleinen  Mengen,  einen 
nachteiligen  Einfluß  auf  die  menschliche  Gesund- 
heit ausüben.  Die  Borpräparate  sind  ebenso  bequeme  als 
billige  Mittel,  das  Publikum  über  den  Zustand  verdorbener, 
ungenießbar  gewordener  Waren  zu  täuschen,  indem  sie 
ihnen  ein  frisches,  unverändertes  Aussehen  verleihen,  selbst 
wenn  die  Waren  schlecht  geworden,  ja  teilweise  der  Verwesung 
verfallen  sind.  Diese  Konservierungsmittel  sind,  da  sie  den 
Konsumenten  über  den  Zustand  der  Waren  täuschen,  höchst 
gefährlich,  und  ihre  Verwendung  ist  unter  keinen  Um- 
ständen zu  gestatten.    (Med.  Klinik  Nr.  33,  1907.) 


Radiumbromid. 

Ein  Ersatz  für  Radiumbromid:  Ein  21  jähriger  Hörer 
vier  Medizinschule  zu  Kochefort,  Namens  Lancien,  will  einen 
Körper  entdeckt  haben,  den  er  „Molybdott"  nennt  und  der  an- 
geblich die  Eigenschaften  von  Radiumbromid  besitzt,  nur  daß 
1  £r  davon  nicht  wie  Radiumbromid  3000,  sondern  nur  20  Fr. 
kosten   soll.    Lancien  hat  vor  dem  Professorenkollegium  in 
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Rochefort  über  seine  Entdeckung  gesprochen.  Frau  Currie. 
die  bekanntlich  an  der  Entdeckung  des  Radiums  wesentlicher. 
Anteil  hat,  und  andere  Autoritäten  werden  sich  auf  Einladung 
der  Akademie,  der  ein  Memorandum  über  „Molybdott"  vorliegt, 
mit  dem  neuen  Körper  befassen.    (Ibidem.)  A. 


Vorlesungen  und  Übungen  an  der 

Königlichen  Tierärztlichen  Hochschule  Hannover 

pro  Winter-Semostcr  11)07/08. 

Semester-Beginn:   15.  Oktober  1907. 

Dr.  Dam  mann:  Enzyklopädie  und  Methodologie  der  Tier- 
heilkunde; Diätetik  (Hygiene);  die  Tätigkeit  des  beamteten  Tier- 
arztes; Hygienische  und  seuchenklinische  Uebungen  und  Demon- 
strationen. —  Dr.  Kaiser:  Exterieur  des  Pferdes  und  der  übrigen 
Arbeitstiere;  Tierzuehtlehre  und  Gestütskunde;  Ambulatorische 
Klinik.  —  Tereg:  Physiologie  II.  Teil;  Physiologische  Chemie.  — 
Dr.  Arnold:  Anorganische  Chemie.  —  Boether:  Anatomie  der 
Haustiere;  Anatomische  Uebungen.  —  Dr  Malkmus:  Spezielle 
Pathologie  und  Therapie;  Propädeutische  Klinik;  Spitalklinik  für 
größere  Haustiere  (medizinische  Klinik).  —  Fr  ick:  Theorie  des 
Hutbeschlages;  Spezielle  Chirurgie;  Propädeutische  Klinik;  Spital- 
klinik für  größere  Haustiere  (chirurgische  Klinik);  Operations- 
übungen.—  t>r.  Kievol:  Spezielle  pathologische  Anatomie;  Fleisch- 
beschau mit  Demonstrationen;  Milch  und  Milchkontrolle;  Patho- 
logisch-anatomische Demonstrationen  ;  Obduktion  gefallener  Tiere.  — 
Dr.  Künnemann:  Arzneimittellehre  (Pharmakognosie  und  Pharma- 
kodynamik); Spitalklinik  für  kleinere  Haustiere.  —  llaeseler: 
Physik ;  Physikalische  Uebungen.  —  Dr.  von  Drigalski:  Ueber 
«las  Wesen  und  die  Bekämpfung  der  Geschlechtskrankheiten  des 
Menschen  und  sonstige  hygienische  Fragen.  —  Dr.  Schäff: 
Zoologie.  —  Dr.  Behrens:  Diagnostik  der  Arzneipräparate;  Phar- 
mazeutische Uebungen. 


Personalien. 

Auszeichnungen:  Dem  Professor  an  der  Tierärztlichen 
Hochschule  in  Hannover,  Dr.  Bernhard  Malkmus.  dem  Yeterinär- 
rate  Ekbert  Nicol  in  Geestemünde  und  dem  Kaiserlichen  Veterinär- 
rate Wilhelm  Rick  mann  in  Hofheim  wurde  der  preußische  Kote 
Adlerorden  IV.  Klasse  verliehen.  Der  Professor  Dr.  Ernst  Joest 
an  der  Tierärztlichen  Hochschule  in  Dresden  erhielt  den  Titel 
„Medizinal  rat". 

Wucher  Emil,  Diatriktstierarzt  in  Rain,  Unterveterinär  der 
Reserve  wurde  zum  Oberveterinär  des  Beurlaubtenstandes  ernannt. 

Promoviert  haben  zu  Di>r.  med.  vet.  an  der  Universität 
Gießen:  Kohlhepp  August  aus  Bretten  in  Baden;  an  der  Uni- 
versität Zürich:  Traut  mann  Alfred  aus  Dresden. 
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welche  um  die  vom  Magistrate  Jlooslmrg  ausgeschriebene  Ntelle 
konkurrieren  wollen,  werden  gebeten,  sich  beim  Vorstande  des 
tierärztlichen  Kreisvereines  von  Oberbayern,  dem  Kgl.  ßezirkstier- 
arztu  in  Bruck  bei  München,  Aufschluß  zu  erholen.  1(2) 


Bekanntmachung. 

Die  ordentliche  General versamm lang:  des  oberpfl&l- 
»ischen  tierärztlichen  Kreisvereine»  rindet  am  Sonn- 
tag den  15.  September  vormittags  lO  Ühr  im  Kollegial- 
sitzungssaale,  II.  Stock  /immer  Nr.  8  des  Kgl.  Regierungsgebäudes 
zu  Regen* bürg  statt  und  ergeht  hiezu  freundliche  Einladung. 

Ta.grescrc3.2VUM.gr : 

Bericht  über  die  Tätigkeit  im  vergangenen  Jahre,  Be- 
sprechung von  Vereins-  und  Standesangelegenheiten,  sowie 
Kechnungsablagc. 

Vortrag  des  Herrn  Zuchtinspektorassistenten  M  aderer 
über  „die  Tuberkulose  der  Kinder44. 

Nach  der  Versammlung  gemeinschaftliches  Mittagessen  im 
Hotel  „Grüner  Kranz44. 

Tags  zuvor  ankommende  Kollegen  treffen  sich  Abends  8  Uhr 
im  „Cafe  Central44. 

Stadtamhof,  den  28.  August  1907. 

Schilffahrt,  z.  Zt.  Vorstand. 


Tierärztlicher  Kreisverein  von  Oberfranken. 


Die  diesjährige  Generalversammlung  findet  Sonntag, 
den  27.  Oktober  vormittags  10'/»  Uhr  zu  Hamberg  im  Hotel 
„Drei  Kronen"  statt,  wozu  hiemit  freundliche  Einladung  an  die 
Herren  Vereinsmitglieder  und  sonstigen  Kollegen  ergeht. 

TagresoroLia.'ULXig' : 

1.  Interne  Vereinsangelegenheiteu. 

2.  Vortrag  des  Herrn  Distriktstierarztes  Dr.  Luginger- 
Seßlaeii :  Vaginitis  und  Metritis  mit  Ausnahme  des  infektiösen 
Scheidenkatarrhs  und  Bläschenausschlages. 

3.  Referat  des  Herrn  Kprl.  Bezirkstierarztes  Dr.  Schmitt- 
Berneck:  Bekämpfung  der  Rindertuberkulose  mittels  Bqto- 
vaccin  und  Tauruman. 

4.  Mitteilungen  aus  der  Praxis,  Wünsche  und  Anträge. 
Nach  der  Versammlung  gemeinsames  Diner  im  gleichen  Hotel; 

Beginn  1  I  hr.    Trocken-Couvert  4  Mk. 

IDie  "Vorstand-sclisift. 

Schmidt,  Vorstand. 
Braun,  Kassier.  Dr.  Huß,  Schriftführer. 
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An  der  Tierarztlichen  Hochschule  31  tinchen  kommt 
bis  zum  15.  Oktober  1.  Js.  die  IW~  Asaistentenntelle  am 
Institute  für  Tierzucht  und  Geburtshilfe  in  Erledigung. 

Mit  dieser  Stelle  ist  ein  Jahresgehalt  von  1500  Mk.  und  eine 
jährliche  Zulage  von  210  Mk.  verbunden. 

Bewerber  wollen  ihre  Gesuche  innerhalb  3  Wochen  bei  der 
unterfertigten  Direktion  in  Vorlage  bringen. 

München,  12.  August  1907. 

Direktion  der  Kgl.  Tierärztlichen  Hochschule. 

Derz.  Direktor: 


Sache  für  Oktober  approbierten 


Offerten  mit  Gehaltsansprüchen  an  1(3) 
Distriktstierarzt  »porer,  Lange uiienf nach  (Schwaben). 

is  15.  Oktober  wird         ständiger  Assistent  "^Mi 

für  Schlachthaus  und  Praxis  £  e  s  u  c  h  t.  HeHektanten 
wollen  sich  mit  Angabe  ihrer  Bedingungen  an  Bezirks- 
tierarzt  Haußler  in  Schwabach  wenden.  213| 


vom  1—20.  Oktober  approbierten  Kollegen  als  Vertreter. 

Biete  Wohnung,  Frühstück,  Heiseentschädigung  und  6  Mk.  pro  die. 
Fuhrwerk  und  Rad  zur  Verfügung. 

Distriktstierarzt  Schwind,  Gessertshausen  bei  Augsburg. 


njn^^Kpp^^    Bester   Ersatz  für  Jodo- 

tionsbeschränkend.  [Desodorisiert  jauchige  Sekrete.  Schnellst 
wirkendes  Überhäutungsmittel.  (Wunden  aller  Art,  Geschwüre, 
Ekzeme.)  Darmantiseptikum. 

/ur  intravenösen  Injektion 
U-i  septischen  Erkrankungen, 
Blutflecken  -  Krankheit  der 
Pferde,  bösartigem  katarrhaliiebcr  des  Rindes,  Kälberruhr 

(besonders  prophylaktisch),  schwerer  Sepsis  etc.,  auch  zur 
Wundbehandlung.   Tabletten  zu  0.05  und  0,25  g. 

Proben  und  Literatur  durch  '■' i-~ 

Chemische  Fabrik  von  Heyden,  Radebeul-Dresden. 
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'egen  Einberufung  des  jetzigen  Herrn  Assistenten  zum 
Militär  erledigt  sich  die 

MtniKliffe  ANMiMtpntenfttelle  ""^ß 

bis  15.  lfd.  Mts.  Ich  ersuche  aüddeatwclie  Kollegen  um  gefällige 
Offerten  bei  freier  Wohnung  und  Frühkaffee.    Radfahren  Bedingung. 

1(3)  Eder,  Kgl.  Bezirkstierarzt,  Erding. 


für  Oktober 


Honorar  nach  Übereinkunft.  2[2| 
Tierarzt  Kapert,  Tiefembroun  bei  Pforzheim. 


1  ZIMMERiC?  ' 

ly  FRANKFURTS 


DYMÄL 

nngiftiges,  reizloses  und  sekretbeschränkendes 

=  Wundmittel.  ^= 

Den  übrigen  Jodoform-Ersatzmitteln  gleichwertig, 
dabei  wesentlich  billiger. 
Sehr  bequem  auch  in  Orifbul-Streiidosen  anzuwenden. 

Abhandlungen  vou  den  Tierärzten:  6iä) 

Bass-Görlitz,  Rabus-Pirmasens,  Bürger-Coburg,  Wieland- 
Pencun,  Oberveterinär  Dr.  Goldbeck-Sa gan  u.  a. 

IVn  Hom-i  T^'-r.irzton  <i<-!!rti  wir  in»l>en  I.iU'intur  &n?h  Muster  rar  Verfürir. 

Bri  der  Bestellung  wolle  man  sich  auf  Anzeige  Nr.  b$  beziehen. 


PHailEenpalTer  eigner  Mahlung 


Chemikalien  in  bester  Beschaffenheit 

Yohimbin  „Spiegel"  für  Veterinär^  brauch 


in  T  .'•  •  ' r •  ii  i'i  u.ul  . 


in  Gläsern  a  10  Stück 


Ya*Ogene  ur;i  Verbandstoffe  /u  Original-Preisen 

(»lutol  —  Jodoform  —  Sublimat*!  ifte 

fc.vV  c/ie.Tv-c'ar/n   Präparate  von 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 

51.  Jahrg.     München,  den  17.  September  1907.        Nr.  37. 

Inhalt:  Originalartikel:  Günther:  Mitteilungen  aus  der 
Praxis.  —  Rühm:  Aus  iler  Praxis.  —  Referate:  Heß:  Die 
Sterilität  des  Rindes.  (Fortsetzung.)  Tröster:  Über  Gewinnung 
mikroskopischer  Schnitte  von  Sehnen.  —  Tierzucht  u  n  d 
Tierhaltung:  Ein  Spezialgesetz  gegen  Tierquälerei.  Unter- 
suchungen der  Schweinemilch.  Untersuchung  der  Ziegenmilch. 
—  Verschiedene  Mitteilungen:  Immunisierung  gegen 
Maul-  und  Klauenseuche.  Zur  Fleischbeschau.  Rennen  in 
Baden-Baden.  XVI.  International«  r  Kongreß  für  Hygiene  und 
Demographie  in  Berlin.  Mußregeln  gegen  Einschleppung  der 
Maul-  und  Klauenseuche.  Verzeichnis  der  Vorlesungen  und 
praktischen  Übungen  an  der  Königlich  Tierärztlichen  Hoch- 
schule Berlin.  Viehseuchen-Nachrichten.  —  B  ü  c  Ii  e  r  s  c  h  a  u.  — 
Briefkasten.  —  Personalien. 


Mitteilungen  aus  der  Praxis. 

Von  Distriktstierarzt  G  ü  n  t  h  e  r  Marktbreit. 
1.  Vo  1  v  u  1  u  s  c.  o  1  i  i  n  t  r  a   p  a  r  t  u  ni. 

Bei  einer  'djähruren  Stute  des  Ökonomen  W.  setzten  nach 
normaler  Trächturkeitsdauer  nachts  feixen  10  Ihr  die  (iclmrts- 
welien  ein.  Während  der  «ranzen  Zeit  der  lYächtiirkeit  war  die 
Stute  gesund  und  munter  «rewesen.  Da  nach  :',[  Stunden  trotz 
der  fortdauernden  Wellen  die  llelairt  nicht  von  statten  n i i 
wurde  ieli  um  11  Ihr  gerufen.  IJei  meiner  Ankunft  fand  ich 
«las  Tier  stark  schwitzend,  sehr  uurulnir  und  <tark  drünirend. 
Der  ßlaseusprunii'  war,  wie  manuell  fühlbar.  U-reits  ehuivtivten 
und  das  Fohlen  in  Steißend  laire  mit  den  l'Tilieu  in>  Becken  vor- 
gedrungen. Verhüll lüsmäßig  leicht  und  niscli  wurde  das  Junirc 
nun  entwick(dt.  DasselU»  war  bereits  tot,  otl'cnUir  er-t  kurze 
Zeit.  Da  das  Muttertier  sich  nicht  bcruhiirte,  wurde  eine  All- 
gemeinuntersuchuiiir  vorgenommen.     Die  bisherigen  l'nruhe- 
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ersehcinungen  schrieb  man  der  verzögerten  Geburt  zu.  Die 
Secundinae  sind  eine  liall>e  Stunde  post  partum  noch  nicht  alv 
gegangen,  (hu*  heftige  Dränpen  besteht  fort.  Der  Puls  ist  fast 
unfühlbar  und  hochfrequent,  der  Mastdarm  leer;  von  diesem 
aus  ist  ein  naeh  links  verlaufender  auf  Zug  und  Druck  sehr 
empfindlicher  Strang  zu  fühlen.  Dieser  Rcfund  legt«  die  Dia- 
gnose „Dunnverlagerung*'  nahe.  Nach  zirka  2  Stunden  ver- 
endete  die  Stute.  Die  Obduktion  ergab  Volvulus  coli  mit  Darni- 
berstung. 

2.  II  v  d  r  o  c  e  p  h  a  1  u  s. 

Eine  zum  fünften  Male  trächtige  Kuh  des  Gütlers  J.  in  G. 
stand  seit  H  Stunden  zum  Kalben.  Trotz  energischer  Beihilfe 
(Zug  an  den  Vorderlx'inen)  konnte  das  Kalb  nicht  entwickelt 
werden ;  nach  Mitteilung  des  Eigentümeis,  welcher  nach  zur 
Hilfeleistung  holte,  war  der  Kopf  des  Kall>es  nicht  beizubringen. 

Meine  manuelle  Untersuchung  der  ziemlich  Ixvkenengen 
Kuh  ließ  auf  ein  mittelmäßig  entwickeltes  Kalb  schließen,  dessen 
Kopf  nach  links  herabgesunken  war  und  mit  der  Stime  am 
Reckonrande  anstand  ;  der  X wischen kief er  war  ausgerissen.  Das 
Geburtshindernis  bestand  in  einem  Hvdroccphalus  von  anschei- 
nend enormem  Umfange.  J)ie  Schädeldecke  fühlte  sich  sehr 
resistent  an,  ein  Eindrücken  derselben  war  umnöglieh,  eine 
Punktion  wertlos,  eine  Spaltung  in  Rücksicht  auf  die  Raum- 
Verhältnisse  sehr  erschwert  und  zeitraubend,  eine  Passage  der 
Geburtswege  einfach  unmöglich. 

Ich  iK'nützte  nun,  wie  schon  öfters  mit  gutem  Erfolge, 
die  Staa'sche  Di-ahtsäge,  welche  ich,  um  allcnfatlsige  Ver- 
letzungen von  bereits  geschwollenen  Geburtswegen  zu  ver- 
meiden, innerhalb  eines  hölzernen  Schutzrohrcs  (konisch,  83  ein 
lang,  8  bezw.  7  cm  dick,  4,5  cm  lichte  Weite)  laufen  lasse.  Zur 
Verlängerung  der  Säge  benütze  ich  Stricke,  die  mit  Knel>eln 
versehen  wurden. 

Der  Kopf  wurde  mittelst  dieser  Säge  im  Genicke  leicht 
und  glatt  abgeschnitten,  der  I raisstumpf  in  entsprechende-  Rich- 
timg Li<d »raelit  und  das  Kalb  ohne  Kraftaufwand  extrahiert. 
Nunmehr  wurde  der  Schädel  mit  zwei  Augen-  und  einem 
Gamuenhakcu  fest  an  die  Geburtswegx"  herangezogen  und  zuerst 
in  der  Mittellinie,  dann  in  der  Seitenlinie  gespalten,  die  rechte 
Hemisphäre,  die.  ballonartig  anfgctricl>cn  war,  in  ihrer  kniV- 
ehernen  Verbimlung  getrennt.  Die  Zugkraft  von  4  Personen 
brachte  nun  auch  den  Kopf  hervor,  nachdem  der  losgetrennte 
Teil  der  Schüdeldecke  unter  dem  Drucke  krachend  nach  innen 
eingebrochen  war.   Der  Querdurchmesser  des  Schädels  betrug 
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23,4  cm ;  die  Kranialdecke  war  außer  einigen  füufzigpfennig- 
stückgroßen  Stellen  in  toto,  verknöchert.  Das  Muttertier  genas. 

3.  Straubfußoperation. 

Nachstehend  möchte  ich  über  die  Heilung  dreier  Falle 
hochgradiger  verruköser  Straubfüße  mittelst  Ibidikalojicration 
berichten.  Drei  Patienten  waren  auf  beiden  llintcrfiLßen  hoch- 
gradig erkrankt;  sie  wiesen  umfangreiche,  papillomatöse, 
blumcnkohlartigc  Wuchenmgen  von  der  Krone  bis  weit  über 
die  Kote  auf.  Die  veränderte  Haut  wurde  am  allgeworfenen 
Pferde  mit  dem  Skalpell  rücksichtslos  bis  in  die  tieferen  Schich- 
ten al)getragen;  zwischen  den  Wuchenmgen  vorhandene  noch 
geringgradig  veränderte  oder  noch  anscheinend  gestünde,  be- 
haarte Ilautstellen  bliel>en  unl>orührt.  AlsÄtznüttel  wurtle  Zinc. 
cldorat.  verwendet.  Sofort  nach  vollendeter  Oi>eration  (auf 
leiden  Füßen)  wurde  eine  mit  8  feiger  Chlorzinklösung  ge- 
tränkte Watteschichte  aufgelegt,  darül)er  ein  starker  Korn pressiv- 
verband  mittelst  dreier  neuer  5  Meter  langer  Leinenbinden ; 
dann  ließ  man  das  Pferd  mit  dem  Fntcrbindungsschlauch  auf- 
stehen und  den  Schlauch  noch  eine  Viertelstunde  liegen ;  hierauf 
nahm  man  den  Schlauch  10  Minuten  lang  weg,  um  ihn  dann 
nochmals  auf  kurze  Zeit  anzulegen,  um  eine  zu  starke  Blutung, 
die  durch  einen  Vorlmnd  kaum  aufzuhalten  wäre,  zu  verhindern. 
Nach  48  Stunden  wurde  jedesmal  der  erste  Verbami  gewechselt, 
sodann  Taimoform,  dann  wieder  Ghlorzinkpaste,  je  nach  Be- 
darf, benützt.  Die  Weiterbehandlung  (Verbandwechsel  etc.) 
muß  stets  eine  sorgfältige  sein. 

Nach  dreiwöchentlicher  Behandlung  ist  die  Abheilung 
ziemlich  vollendet,  die  Haut  gewinnt  allmählich  ihre  ursprüng- 
liche Glätte  und  Weichheit  wieder,  die  stets  l>cstchciidc  starke 
Verdickung  der  Krone  und  Kote,  entstanden  durch  Gewcl>s- 
neubildung  infolge  .Lymphstauung,  bildet  sich  bis  auf  die  Hälfte 
zurück.  Der  Hornschuh  ist  wegen  langer  Vernachlässigung  ge- 
wöhnlich viel  zu  hoch,  besonders  an  den  Trachten  und  l>cdarf 
einer  bedeutenden  gleichzeitigen  Kürzung.  Ks  ist  dies  sehr 
wesentlich,  da  mit  der  Korrektur  der  Stellung  die  Anlage  der 
Verbände  bedeutend  erleichtert  und  die  Fesselbeuge  mit  ihren 
Falten  einer  gehörigen  Behandlung  und  J Beobachtung  zugäng- 
lich wird. 

Von  den  drei  geheilten  Pferden  waren  zwei  schon  zur 
Tötung  verkauft,  das  dritte  wegen  seines  ekelhaften  Zustaudes 
kaum  mehr  in  der  Öffentlichkeit  zu  verwenden. 

Ich  bin  der  Ansicht,  daß  seilet  verzweifelte  Fälle,  soteruc 
nicht  mnf angreiche  anderweitige  Komplikationen  (Strahlkrebs) 
vorliegen,  durch  Kadikaloj^ration  heilbar  sind. 
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4.  Akute  G  e  h  i  r  n  k  o  n  g  e  s  t  i  o  n   bei  einem 

Fohlen. 

Ende  Oktol)er  kam  ein  1  Vi  jähriges  Stutfohlen  mit  der 
Anamnese  „Kolik4*  zur  Behandlung.  N ach  Bericht  hatte  das 
Tier  2  Stunden  zuvor  bei  der  Mittagsfütterung  plötzlich  mit 
den  Vordorfüßen  zu  scharren  l>egonnen,  sei  unruhig  geworden, 
lial>e  sieh  öfters  gelegt  und  sei  wieder  aufgesprungen  und  ver- 
sage das  Futter;  Kot  sei  mehrfach  in  weicher  Konsistenz  ab- 
gegangen. Die  Untersuchung-  ergibt:  Das  wohlgenährte  Fohlen, 
das  angeblich,  und  soweit  auch  mir  l>ekannt,  vorher  nie  Krank- 
heitserscheinungen gezeigt  hat,  steht  mit  ausgespreizten  Beinen, 
zitternd  und  schweißbedeckt  im  Stande  und  atmet  angestrengt 
mit  tief  gesenktem  Kopfe.  Hebt  man  den  Kopf  hoch,  so  droht 
das  Tier  sich  nach  rückwärts  zu  ül erschlagen.  Die  Lidbindehaut, 
besonders  auch  die  Nickhaut,  sind  stark  injiziert,  die  Nasen- 
schloimhaut  hochrot,  Maulschleimhaut  und  Zunge  blaurot;  die 
Nüstern,  die  Lippen,  Backen,  sowie  der  obere  Teil  des  Halses 
sind  geschwollen.  Temperatur  39  °.  Mit  Mühe  und  Not  wurde 
das  Fohlen  auf  allen  Seiten  gestützt  und  gehalten,  nebenan  in 
einen  leeren  Schafstall  gebracht  und  sofort  ein  ausgiebiger  Ader- 
laß gemacht.  Darauf  hin  besserte  sich  das  Befinden  des  Tieres 
zusehends.  Nach  2  Stunden  war  die  Cyanose  der  Schleimhäute 
verschwunden,  desgleichen  die  Schwellungen;  Apj>etit  kehrte 
wieder. 

Die  Phlebotomie  brachte  in  diesem  Falle  eine  sofortige 
lel>ensrettcnde  Abhilfe.  Der  schwankende  Gang  des  Tieres,  das 
ja  jede  Direktion  seiner  Gliedmaßen  verloren  hatte,  verschwand 
langsamer;  noch  nach  14  Tagen  ».»igte  das  Fohlen  beim  Führen 
ab  und  zu  a  taktische  Seh  ritte.  Eine  auffallende  Injektion  der 
Nickhaiit  besteht  jetzt  noch. 

5.  II  e  r  n  i  a  d  i  a  p  h  r  a  g  m  a  t  i  s  in  veter  a  t  a. 

Eine  7  Jahre  alte  Frankenkuh  erkrankte  unter  den  Er- 
scheinungen einer  leichten  akuten  Indigestion.  (Mangelhafter 
Ap|>cfit.  leichte  Tvmpanites,  verzögerte  Wanstgeräusche  und 
leichte  Obstipation.)  Verordnet  wird  demgemäß  als  Rmninans 
llhiz.  veratr.  mit  Stomachicis.  Im  Uuife  der  Nacht  verschlech- 
terte sich  das  Befinden  der  Kuh  plötzlich  in  auffallender  Weise, 
so  <üiß  der  Besitzer  zur  Notschlachtung  schritt.  Nach  der  Aus- 
sage desselben  zu  schließen,  schienen  hochgradige  SufTokations- 
erseheinungen  eingetreten  zu  sein.  Bei  Vornahme  der  Fleisch- 
beschau fand  sich  eine  alte,  umfangreiche  Zwerchfellshemie  vor. 
Den  Bruchsaek  bildete  die  Haube,  die  als  abgestumpfter  Kegel, 
an  seiner  Basis  vom  Zwerchfell  leicht  ringförmig  eingeschnürt 
und  rings  verwachsen,  in  den  Thorakalraum  verlagert  war.  Bei 
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diesen  pathologischen  Verhältnissen  mochte  die  Rhiz.  veratr. 
etwas  heroisch,  besonders  auf  die  Atmimgsorgane  gewirkt 
haben. 


6.  Lä  h  m  u  n  g  s  c  r  s  ch  e  i  n  u  n  g  e  n  bei  e  i  n  e  m  Fo  h  1  c  n, 
w  ahrs  ch  e  i  n  1  i  ch  durch  S  t  o  f  f  w  e  ch  s  e  1  p  r  o  d  u  k  t  e 
von  Askariden  veranlaß  t. 

Ein  %jähr.  Fohlen  lag  eines  Morgens  im  Stalle  mit  steif 
von  sich  gestreckten  Gliedmaßen  und  steifem  Halse,  unfähig  sich 
zu  erheben.  Wurde  es  auf  die  Beine  gestellt  und  gestützt,  so 
stand  es  gespreizt  und  schwankend  da  und  fiel  plötzlich  mit 
krampfartigem  Rückwärtsschleudern  des  Kopfes  hintüber.  Das 
Tierchen  war  gut  genährt,  hatte  Appetit,  der  Puls  war  schwach 
l>csch leunigt,  die  sichtbaren  Schleimhäute  leicht  gelblich-weiß, 
dio  Danngeräuschc  verlangsamt.  Das  Fohlen  war  bis  kurz  zuvor 
mit  der  Mutter  gegangen  und  so  nahm  der  Besitzer  an,  daß  es 
sich,  nunmehr  in  einem  Schaf  stalle  sej>aricrt,  irgendwie  in  be- 
greiflicher Unruhe  durch  Widerrennen  eine  Gehirn-  oder 
Rückenmarkskontusion  zugezogen  habe.  Iliefür  fehlten  aber 
weitere  Anhaltspunkte. 

Der  Kot,  der  ziemlich  festgeballt  in  größerer  Menge  im 
I-oufstandc  umherlag-,  zeigte  die  wahrscheinliche  Krankheits- 
ursache. Im  Kote  fanden  sich  eine  Menge  Spulwürmer,  teil- 
weise schon  vennodert. 

Ordiniert  wurde  demgemäß  Tart.  stibiat.  mit  Extr.  Aloes, 
sodann  Liquor  fowleri.  In  der  Folge  gingen  eine  Menge  Aska- 
riden ab;  die  Iiünmuigserschei  nungen  verloren  sieh  im  Laufe 
der  nächsten  5  Tage,  so  daß  sich  das  Fohlen  wieder  erheben 
und  auf  den  Beinen  halten  konnte;  nach  einigen  Wochen  war 
auch  das  Schwanken  und  die  Schwäche  in  der  Xachhand  ver- 
schwunden. 

Ans  der  Präzis. 

Von  Tierarzt  K  ü  Ii  in  ,  Perlach, 
Sarkom   der  G  1  a  n  d  u  1  a   r  e  n  a  1  i  s   d  e  x  t  r  a. 

Eine  Kuh  zeigte  folgende  Symptome :  Buckelige  Hal- 
tung, Trippeln  mit  der  Xachhand,  Stöhnen,  Atmung  sehr  fre- 
quent,  Schwäche;  Temperatur  »W,f>  u  (\,  120  äußerst  schwache 
Pulsschläge.  Die  PaljxUion  der  rechten  Xierengegend  von  außen 
war  für  das  Tier  sehr  schmerzhaft.  Vom  Mastdarm  aus  konnte 
man  medial  von  der  rechten  .Niere  einen  großen  Tumor  fühlen. 
Blase  infolge  Lähmung  stark  gefüllt.  Der  mittelst  Katheter 
gewonnene  Uam  war  gleichmäßig  getrübt;  er  enthielt  rote  und 
weiße  Blutkörperchen  und  .Xierenepithclicn. 
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S  e  k  t  i  o  n  s  1)  e  f  u  n  (1 :  Tn  der  Xiererikapsel  eine  große 
Brenge  geronnenen  Blute*.  Im  Xiereuausschnitt  ein  etwa  kindsr 
kopfgroßer  Tumor  mit  glatter  Kapsel.  Auf  dem  Durchschnitt 
zeigto  derselbe  eine  baumartig  verzweigte  bindegewebige  Mark- 
sul>stanz  und  nur  wenig,  der  Milzpulpa  vcrgleiehl>are,  Itinden- 
sulistanz.  Die  Blutung  in  die  X ierenkajisel  kam  dadurch  zu- 
stande, daß  die  Neubildung  die  Nierengefäße  in  Mitleidenschaft 
gezogen  hatte.  Die  Niere  war  anämisch,  zeigte  aber  sonst  keine 
Anomalien.  In  der  rechten  Ijcndengegend  war  außerdem  noch 
ein  seröser  Erguß  unter  das  parietale  Blatt  des  Peritoneums  zu 
sehen  —  vermutlich  eine  Folge  von  LymplM'sta.uung.  Dein 
makroskopischen  Befunde  nach  dürfte  die  l>eschriel>ene  Ver- 
ändening  als  ein  primär«1*  Sarkom  der  imAussehititt  der  rechten 
Niere  gelegenen  Lymphdrüse  zu  ta'zeichnen  sein. 


Torsion  der  ( i  1  a  n  d  u  1  a   1  i  e  n  a  1  i  s. 

(ielegentlich  Vornahme  der  Fleisehl>eschau  fand  ich  Um 
einer  Kuh  in  der  Milzrinne  an  einem  zirka  4  cm  langen  Bauch- 
fellstiel eine  kastaniengroße  Lymphdrüse.  Bei  näherer  Betrach- 
tung sah  ich,  daß  der  vom  serösen  PU»rzug  der  Milz  stanunende 
Stiel  viermal  um  seine  Achse  gedreht  war.  Vom  Stiel  an  war 
die  eine  Hälfte  der  Drüse  anämisch.  l>ie  andere  dagegen  1k- 
fand  sicli  im  Zustand  der  venösen  Hv|K*hünic.  Die  Torsion  der 
Drüse  dürfte  vennutlich  durch  <lie  Bewegung  des  Wanstes  her- 
vorgerufen worden  sein. 


Vo  r  k  r  ü  tu  m  u  n  g  d  e  r  Wirbelsäule  bei  einer 
Kuh  und  Dislokation  der  B  e  ck  e  n  e  i  n  g  e  w  e  i  d  e. 

Ihm'  Besichtigung  der  Kuh  tiel  die  starke  Krümmung  der 
Kückenwirlx'lsäule  na<  h  oben  und  der  Ijendeu  Wirbelsäule  ventral- 
wärts  auf.  Starkes  Ablade-n  des  Buges.  Die  Vulva  war  schief 
gestellt  und  zwar  so,  daß  der  ol>erv  Winkel  nach  links,  der 
untere  nach  rechts  verschollen  erschien. 

Rektaler  rntcrsuchunfisU'fnnd :  Bauchaorta,  soweit  ver- 
folgter, rechts  v..n  der  Wirl>elsäiile  gelegen.  Von  ihr  zweigte 
sowohl  die  rechte  wie  die  linke  Beckenarterie  stark  nach  rechts 
ab.  sm  dai.t  die  genannten  Arterien  als  zwei  deutliche,  pulsierende 
Stränge  rceliN  von  der  Medianlinie  und  nel>cneinander  liegend 
zu  fühlen  waren.  Auch  die  Darmltcinartcricn  waren  an  ihrem 
l'rsprung  nach  rerhts  verlagert. 

Krwähnenswert.  dürfte  sein,  «laß  die  Kuh  ein  gut  ent- 
wickeltes und  normal  gebautes  Kalb  gebracht  hatte. 
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Referate. 

Heß:  Die  Sterilität  des  Rindes.  (Schweizer  Archiv,  Heft  0, 
1907.)  (Fortsetzung.) 

Die  Behandlung  der  Eierstockcysteu  geschieht  auf  fol- 
gende Weise: 

a)  Durch  das  Zerdrücken  der  Cysten 

per  rcctu  in. 

Man  erfaßt  das  eystös  degenerierte  Ovariuni  durch  die 
Kektalwand  und  bringt  entweder  vermittelst  der  vollen  Hand 
oder  durch  Anpressen  mit  2  Fingern  an  die  Vorderfläche  des 
rechtwinkelig  gelx>genen  Damnens  oder  durch  Aufdrücken 
auf  die  Darmbeinschaufel  oder  Dannbeinkante  dasselbe  zum 
Bersten.  Der  Mastdarm  muß  natürlich  kotfrei  sein;  die  Ope- 
ration soll  wenn  möglich  auf  die  Naehmittagsstunden  verlegt 
werden.  Häutig  genügt  ein  mittelstarker  Druck  zum  Zer- 
sprengen der  Cyste,  welch'  letzteres  Moment  sich  durch  ein 
plötzliches  Zusammenfallen  des  Eierstockes  in  der  lland  zu  er- 
kennen gibt. 

Dies  Verfahren  kann  nur  bei  solitären,  peripheren,  dünn- 
wandigen und  jungen  Cysten  angewandt  werden.  Diese  kommen 
regelmäßig  vor  bei  Jungrindern,  bei  Kühen,  welche  vor  kurzer 
Zeit  geworfen  haben,  ferner  bei  frisch  an  Stiersucht  erkrankten 
Kühen  und  endlich  bei  innerhalb  kurzer  Zeit  auftretenden  Re- 
zidiven. 

Bei  Cysten  älteren  Datums  mit  dicker  straffer  Hülle  muß 
vor  einem  Zerdrücken  jwr  rectum  wegen  Quetschung  imd  event. 
Zerreißung  der  Mastdarmwand  gewarnt  werden. 

b)  Das  Zerdrück  e  n  d  e  r  0  y  s  t e  n  per  v  a  g  i  n  a  in. 

Es  ist  dies  ein  durchaus  gefahrloses,  leicht  ausführbares 
Verfahren,  das  von  ausgezeichneten  Erfolgen  lieglcitet  ist. 

Ist  indiziert  bei  allen  solitären  |>eripheren  Cysten  mit 
dicker  Hülle,  wie  sie  vorkommen  bei  stilWhsigeu  Tieren,  ferner 
Ikm  alten  rezidivierenden,  dickwandigen,  sowie  l*»i  niultijM'ln  und 
zentralen  Cysten  ;  ferner  iK'.währt  sich  diese  Methode  zum  Ab- 
drücken fest  sitzender  und  zur  Wegmdime  hypertrophiertcr 
gelbor  Körper.  Die  Operation  Ut  stets  möglich  l>ci  Kühen  mit 
gesunder  Scheide,  schwierig  bis  unin<"»glich  l>oi  Tieren  mit 
frischer  Vaginitis  follicularis  inf'ectiosa  oder  mit  Verätzungen 
der  Scheidenschleimhaut  oder  mit  Strikturcn  und  Verwach- 
sungen der  Vagina  oder  bei  2—3  Jahre  alten  Stücken,  welche 
in  der  ersten  Trüchtigkcitshälfte  abortierten  oder  an  Kotentio 
litten. 
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Zunächst  hat  man  den  Ann  und  Wurf  gut  einzuölen. 
Hierauf  untersuche  man  zunächst  die  Scheide  und  dann  palpiere 
man  per  rectum  die  Ovarien.  Zuerst  erfasse  man  mit  der  rechten 
Hand  das  kranke  Ovarium  |>er  rectum,  ziehe  dasselbe»  möglichst 
weit  nach  rückwärts  und  fixiere  es.  Hierauf  führe  man  die  linke 
Hand  recht  schonend  |>cr  vaginam  und  suche  den  von  der 
rechten  Hand  gehaltenen  Eierstock  durch  die  ol>ero  Vaginal- 
wand  möglichst  fest  zu  erfassen.  Durch  Hebung  und  seitliche 
Verschiebung  des  Kektums  und  Abtasten  wird  das  Ovarium 
von  letzterem  lx»freit  und  liegt  nun,  umgel>en  von  der  oberen 
Vaginalwand,  entweder  zwischen  dem  Daumen,  Zeige-  und 
Mittelfinger  oder  in  der  vollen  linken  Hand,  mit  welcher  es  dann 
mit  aller  Kraft  gepreßt  und  zersprengt  werden  kann,  ohne  daß 
an  der  Scheide  irgend  welche  Nachteile  entstehen.  Das  Zer- 
platzen dickwandiger,  großer  Cysten  gibt  sich  durch  ein  plötzr 
liches  Nachlassen  des  Widerstandes  und  hie  und  da  leichte« 
Knacken  zu  erkennen. 

♦ 

c)  D  a  s  A  n  s  t  e  eh  e  n  der  C  y  s  t  e  n  d  u  r  eh  die  obere 

Scheidenwand. 

Ist  indiziert  bei  sehr  dickwandigen  per  vaginam  nicht  zer- 
drüekbaren,  |>eripheren  und  zentralen  Cysten.  Wird  ausgeführt 
mit  einem  ganz  schmalen  verborgenen  Uistouri  oder  einem 
5,5  ein  langen  knnülenfreien  Darmstichtroikar.  (Jrößte  Kcin- 
lichkeit  <ler  äußeren  (icnitalicn,  der  Hand  und  Desinfektion  des 
Tnstnunentes  ist  unl>cdingt  notwendig.  In  das  mit  der  rechten 
Hand  vom  Rektum  aus  fixierte  Ovarium  wird  mit  dein  in  der 
linken  Hand  gehaltenen  Instrument  von  der  Scheide  aus  durch 
deren  obere  Wand  eingestochen. 

d)  I  n  j  e  k  t i  o  n  von  D  e  s  i  n  f  i  z  i  e  n  t  i  e  n  in  die 

Eierst  ö  c  k  e. 

Milteist  der  Spritze  von  Dieulafov  mit  sj>eziellem 
zum  Spritzenansatze  und  zur  Kanüle  passenden  Kautschuk- 
schlauche wird  insbesondere  in  tibrös-eystös  entartete  und  mit 
zentralen  Cysten  versehene  Ovarien  analog  der  vorigen  Me- 
thode Jodtinktur  L :  10  eingespritzt.  Die  Erfolge»  sind  jedoch 
wenig  befriedigend  und  muß  dann  fast  immer  zur  Kastration 
iresch ritten  wei\ien. 

  ^ 

Nach  frühzeitig  erfolgter  Entleerung  der  Cysten  erfolgt 
Abheilung  der  Nymphomanie  innerhalb  2-  -  8  Tagen.  Die  Tiere 
werden  rühriger:  die  gesehloeht  liehe  Aufregung  schwindet:  die 
gesunkenen  breiten  IJeckcnhändcr  steigen  an:  der  Wurf  wird 
kleiner:  infolge  Kontraktion  des  Uterus  und  Verschluß  de« 
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Cerokalkanales  sistiert  der  glasig-schleimige  Ausfluß;  es  tritt 
eine  Besserung  im  Ernährungszustände,  Vermehrung  der  Milch- 
sekretion ein.  Nach  etwa  28  Tagen  no&to)>erationem  verschwindet 
der  Prolapsus  vaginae  und  Prolajwus  portionis  vaginalis  uteri. 
Es  stellt  sich  innerhalb  3  Wochen  die  normale  Bninst  ein,  bei 
welcher  mau  dann  die  Tiere  bespringen  lassen  soll. 

Folgeerscheinungen  der  Operation. 

1.  G  r  o  ß  c  Hyperästhesie  des  Mastdarms 
u  n  d  d  e  r  G  e  u  i  t  a  1  o  r  g  a  n  e.  Solche  Tiere  zeigen  trotz  sehr 
gelindem  Ab|>alpieren  der  Ovarien  ein  heftiges  Nachdrangen  und 
Pressen,  verbunden  mit  starkem  Aspirieren  von  Luft  ins  Rektum. 
Dies  kommt  besonders  vor  nach  mehrmaligem,  rohem,  nicht 
fachmännischem  Palpieren  j>er  rectum,  bei  akuten  und  cl ironi- 
schen Dannkatarrhen,  Darm  tuberkulöse,  Verwachsungen  der 
rtcrushörner  und  Ovarien  mit.  ihrer  Umgebung,  Abszeßbildung 
im  Eierst ocklmnd  und  Ix'iKnötchenseiiche.  Gegen  diesesDrängen 
hilft  ein  30  bis  00  "Minuten  lang  anhaltendes  Klemmen  und 
Drücken  auf  die  Brustwirbelsäule,  sowie  das  Verhindern  des 
Einströmcns  von  Luft  in  den  Mastdarm  durch  Zudrücken  oder 
Verschluß  des  Afters  mittelst  eines  zusammengelegten  Hand- 
tuches. 

2.  Einknickende  Bewegungen  in  der 
L  e  n  d  e  n  -  K  r  e  u  z  b  e  i  n  -  8  y  in  p  h  y  s  e  (Junctura  lumbo- 
sacralis). 

Nach  Kinfimren  der  Iland  ins  Rektum  oder  die  Vagi  na  treten 
bei  jüngeren,  furchtsamen,  empfindlichen  Tieren  einknickende 
Bewegungen  in  der  Junctura  lumbo-sacralis  auf,  die  sich  durch 
plötzliches  Senken  und  Ilel>en  des  Kreuzes  charakterisieren.  Der 
eingeführte  Ann  wird  dadurch  schmerzhaft  abgebogen.  Durch 
leichtes  Klopfen  auf  die  Horner,  Drücken  auf  den  Bücken 
sistiert  dann  dieser  Zustand. 

3.  Die  seröse  T  n  f  i  1  t  r  a  t  i  o  n  d  e  r  o  b  e  r  e  n 
S  c  h  e  i  d  e  n  w  a  n  d.  Sehr  selten.  Tritt  auf  infolge  rohen  Pal- 
pierens und  stark  reizender  und  ätzender  Einspritzungen  s]>eziell 
bei  Knötchenseuche.  Die  obere  Scheiden  wand  wird  bis  cm 
dick,  stark  serös  infiltriert,  empfindlich,  fast  nicht  faltbar. 

4.  Das  Abreißen  d  e  r  E  i  e  r  s  t  ö  c  k  e.  1  >ies  kann 
infolge  plötzlichen  Drängens  oder  schnellsten  Einsinken*  im 
Kreuz  ]>assicren,  ferner  bei  starkem  Kückwärtsziehon  jugend- 
licher Ovarien  vom  Rektum  oder  der  Vagina.  Man  muU  dann 
sofort  den  Bandapparat  behufs  Nachkomprcssion  schonend  auf- 
suchen. 

5.  K  o  1  i  k.  Nach  totaler  Entfernung  eines  Eierstockes, 
nach  Abdrücken  großer,  frischer,  gelber  Körper  und  starker 
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Xachkompression  des  Eierstocks  zeigen  die  Tiere  manchmal 
Kolikerscheinungen  (Fnruhc,  Sistierung  der  Freßlust),  die  je- 
difch  spontan  wieder  verschwinden. 

(5.  Z  e  r  reiß  u  n  g  «1  es  Hckt  u  m  s.  Ereignet  sieli  mit- 
iin ter  Ihm  feingebauten  JungTindern  mit  entern  Rektum,  Ikm 
guten  Milchkühen,  bei  welchen  das  Kektum  wenig  Resistenz 
zeigt  imd  selbst  bei  leichtem  Drucke  einreißt.  Kleinere  Riß- 
wunden in  der  Mukosa  sind  ohne  Relang;  Zerreißungen  der 
Schleimhaut  und  Muskularis  führen  leicht  zu  Dannstriktureu 
und  Verwachsungen  des  Mastdarms  mit  seiner  Umgebung.  — 
Kleine  ]>enotrierende,  sich  rasch  verschließende  Verwundungen 
im  IWkenstück  des  Mastdarmes  können  zu  mächtiger  eiteriger 
und  septischer  Phlegmone  im  peri rektalen  und  j>eri vaginalen 
Rindegewebe,  zu  Abmagerung  mid  Septikämie  führen.  ^Manch- 
mal kann  durch  Entleeren  des  aus  der  Phlegmone  entstandenen 
Abszesses  in  die  Scheide  vollständige  Heilung  eintreten.  Schwere 
jK-netrierende  Verletzungen  des  Darmes  führen  zur  Verblutung 
oder  Peritonitis  septiea, 

7.  Ve  r  b  1  u  t  u  n  g  a  u  s  den  E  i  e  r  s  t  o  c  k  g  e  f  ä  ß  e  n 
( Ilaomorrhagia  arteriae  ovaricae).  Ist  die  gefürchtetste  Folge- 
erscheinung der  Eierstoeko)>erationen.  Wirt!  l>eoUichtet  nach 
dem  AImI  rücken  gelber  KörjKM\  nach  heftiger  (Quetschung  und 
Zerreißung  der  Ovarien,  nach  dem  unl>cal>sichtigten  Abreißen 
der  Ovarien.  In  Eierstöcken  mit  Angiombildung  und  Blutcyste 
ist  sie  leicht  möglich. 

Die  Symptome  sind  folgende:  Aufgeholxme  Futterauf- 
nahme, Auftreibimg  der  oberen  Flanken,  "Müdigkeit-,  pochender 
Herzschlag,  l>csch  leunigte  Atmung,  kleiner  Puls,  Muskelzittorn, 
kalte  Ohren,  stetiges  Blaüerwerdcn  der  Schleimhäute.  TckI  tritt 
15 — «'W  Stunden  post  o]>crationeiu  auf. 

Es  kommen  hIht  auch  kleinere,  sich  selbst  stillende  Rlu- 
t ungen  vor,  die  sieh  mir  durch  stark  verminderte  oder  gänzlich 
aufgeholtem'  Freßlust  und  Rumination  und  verschieden  starke 
Auftreihung  chanikrerisieren  und  Ihm  welchen  die  Tiere  nach 
-\ — IM.}  Stunden  wieder  gesund  erscheinen. 

Prophylaktisch  empfiehlt  sich  1km  Zenlrücken  von  Cysten 
eine  durehschnittlieh  10 — 20  Minuten  dauernde,  digitale  Xach- 
koni|>re»ion  »les  Eierst«  N-kos  «»der  der  Eierst  <K-kartcrie  |>er  ree- 
tum  oder  jkm*  vaginam.  Diese  Xachkninpressiou  kann  durch  die 
oben«  SrheidiMiwand  leichter,  anhaltender  und  sicherer  ausge- 
führt werden,  als  durch  den  Mastdarm.  Ferner  ist  eine  Reolh 
achtung  des  Tieres  wälirend  der  cr-ten  1  ."">  Stunden  nach  der 
OjiemTion  unlK'dingt  erfonlerlich.  11  a  h  u  s. 

I  Fortsetzung  folgt..) 
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Tröster:  Uber  Gewinnung  mikroskopischer  Schnitte 

von  Sehnen.    (Zeitschrift  für  Veterinärkunde  1907,  VII.) 

Nach  zweitägiger  Härtung  der  Sehnenstücke  in  Alkohol 
empfiehlt  sich  die  Einbettung  in  Transparent-Glyzerinseife.  Ein 
Stück  der  Seife  wird  mit  seines  Gewichtes  an  starkem  Alkohol 
im  Wasserbade  geschmolzen;  das  Sehnenstück  wird  2—4  Stun- 
den bei  60 — 70°  darin  gehalten.  Hierauf  gießt  man  ab.  Die 
Flüssigkeit  erstarrt;  nach  einigen  Stunden  kann  man  dann  einen 
Block  herausschneiden,  der  genügend  durchsichtig  ist,  um  die 
Lage  des  Präparats  erkennen  zu  lassen.  Der  Seifenblock  erhärtet 
in  einigen  Tagen  noch  weiter  und  hat  dann  eine  zur  Gewinnung 
der  Schnitte  sehr  geeignete  Beschaffenheit.  Mit  geschmolzener 
Glyzerinseife  kann  man  ihn  auf  ein  Holzstück  aufkleben,  so  daß 
die  Schnitte  auch  mit  dem  Rasiermesser  leicht  zu  gewinnen 
sind.  Die  Befreiung  der  Schnitte  von  Seife  erfolgt  durch  Ein- 
legen in  Alkohol.  Lindner. 

Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Ein  Spezialgesetz  gegen  Tierquälerei. 

Die  Zeitschrift  „Der  Pferdefreund"  bringt  in  Nr.  21  eine 
Mitteilung,  nach  welcher  die  deutsche  I^erdeschutzvereiniguiig 
an  den  Bundesrat  die  Bitte  stellt,  ein  S]>ezialgesetz  gegen  die 
Tierquälerei  zu  erlassen. 

Eine  diesen  Gegenstand  behandelnde  Vorstellung  des  ge- 
nannten Vereins  vom  Jahre  l'.H)5  wurde  der  Reichsregierung 
zur  Berücksichtigung  ül^erwiescu  und  auf  eine  Kingal*1  des- 
selben Betreffes  vom  Jahre  1900  erhielt  die  Vereinigung  den 
Bescheid,  daß  die  VorarlxMten  für  die  Revision  des  Reichsstraf- 
gesetzbuches eingeleitet  seien  und  da  Ii  l>ereits  von  namhaften 
Rech  tsl  eh  rem  in  einer  vorgleielienden  Darstellung  des  deutschen 
und  ausländischen  Straf  rechtes  die  Materie  der  Tierquälerei  zum 
Gegenstand  eingehender  Erörterung  gemacht  worden  sei. 

In  der  diesmaligen  Eingal>e  wird  seitens  des  genannten 
Vereines  geltend  gemacht,  daß  die  Behandlung  eines  so  weit 
ausgedehnten  und  vielschichtigen  Werkes,  wie  es  das  deutsche 
Strafgesetz  sei,  die  Festlegung  eines  neuen  Keichsstrafgesctz- 
buches  vor  Umfluß  einer  Reihe  von  Jahren  nicht  erwarten  la«e; 
die  derzeitigen  traurigen  Zustände  bezüglich  Behandlung  der 
Tiere  erheischen  aber  dringend  schon  jetzt  die  Schaffung 
eines  Spezialgesetzes  gegen  Tierquälerei. 

Der  Raum  der  Wochenschrift,  gestattet  nicht,  den  jedem 
Tierfreunde  aus  der  Seele  gesprochenen  Inhalt  der  licgriindung 
des  Gesuches  hier  wiederzugeben.    Angeführt  seien  nur  die 
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Grundzüge,  welche  l>ei  der  Herstellung:  des  erbetenen  Spezial- 
gesetzes maßgebend  sein  sollten : 

1.  Für  Tierquälerei  sollten  dieseil)en  Strafen  wie  für  Sach- 
beschädigung eingeführt  werden.  Gelten  rechtlich  die  leidenden 
Tiere  nur  als  Sachen,  dann  ist  es  nur  folgerichtig,  wenn  für  Tier- 
quälereien aueh  die  Strafen  wie  für  Sachbeschädigung  (Geld- 
buße bis  zu  100  .Mark,  Gefängnis  bis  zu  2  Jahren)  zur  An- 
wendung kommen. 

2.  Desgleichen  sollte  im  Gesetze  zwischen  der  fahr- 
lässigen, vorsätzlichen  und  rückfälligen  Tierquälerei  unter- 
schieden und  für  jede  Grup}>e  das  Mindest-  und  Ilöclistmaß 
der  Strafe  festgesetzt  sein. 

3.  Rückfälligen  und  Ix'Vsartigeu  Tierquälern  sollte  das 
Halten  von  Tieren,  die  Ausübung  eines  Berufes,  Gewerbes  oder 
Handelsgeschäftes,  in  welchem  Tiere  zur  Verwendung  kommen, 
für  bestimmte  Zeit  untersagt  sein. 

1.  Eltern,  Erzieher  und  Pflegel>eauft  ragte,  welche  Kinder 
oder  andere  unter  ihrer  (lewalt  und  Aufsieht  stehende  Personen 
von  der  Begehung  von  Tierquälereien  abzuhalten  veral»sämnen, 
sollten,  wie  es  £  301  Xr.  0  schon  bezüglich  anderer  Gesetze  vor- 
schreibt, bestraft  werden. 

5.  Am  Schlüsse  des  Tierquälerei-Gesetzes  müßten  die 
Polizeil>ehörden  ermächtigt  sein,  im  Bahmen  dieses  Gesetzes 
auch  eigene  Polizeiverordnungen  zurVerhütung  der  Tierquälerei 
zu  erlassen,  was  heute  leider  unmöglich  ist. 

DieselU»  Vereinigung  hat  eine  weitere  sehr  sachgemäße 
Eingabe  an  den  Minister  des  Innern  und  der  Polizei.  Exzellenz 
Dr.  v  o  n  B  e  t  h  m  an  n-II  o  1  1  w  e  g  in  Berlin,  gerichtet,  in 
welcher  um  Errichtung  von  TieivehutzT^hrstunden  für  Polizei- 
U-amte  gellten  wird. 

Der  Inhalt  clieses  Gesuches  fußt  auf  der  Tatsache,  daß 
PoIizoibeamTe.  seilet  solche,  welche  in  Kavallerie-  oder  Feld- 
Artilh  -ri^Ioginientcrn  gedient  halten,  in  der  Frage  des  ]>rak- 
tischen  PfenlcM-hutyes  unsicher  sind  und  nur  selten  die  nötigen 
technischen  Kenntnis^*  liesitzen.  um  entsprechend  urteilen  und 
einschreiten  zu  können.  Nach  den  Vorseldägen  des  VeTeins 
-•>liie  sich  '!<  rl  n'i  rridit  über  folgende  Gegenstände  erstrecken: 
1.  die  rieht  luv  Ilehandluug  des  LiMpferdes,  i\  die  richtige  IV- 
-pannung,  •>.  d;is  richtige  Anfahren.  4.  das  PUi-winden  der 
Ilimlenii—c.  P.euH^-ilunir  der  Zugkraft  des  Pferdes,  0.  lVi- 
hiit'e  in  1  tiuiüek-t.ti;*  ti. 

I  nieiveiehni-T  il ic-  ln-iden  Gesuche  durch  die  Vor- 

Mande  der  Pieri«  •  m -h'rzve  reinig  nnir  iil»er  ganz  I >outschland, 
Generalmajor  Zabel  und  Generalleutnant  Dietz.  und  den 
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Geschaf tsführer  der  Vereinigung,  Oberstleutnant  von  Kob- 
l  i  n  s  k  i.  A. 


Untersuchungen  der  Schweinemilch. 

Die  Milch  stammte  von  einer  Sau,  welche  (5  Jahre  alt) 
0  Ferkel  im  Gesamtgewicht  von  221/2  Pfund  geworfen  hatte. 
Die  Milch  I,  während  des  Geburtsaktes  entnommen,  war  dick 
und  zähe  und  enthielt  Kolost  nunkügelchen.  Die  Milcli  II  wurde 
t»  Tage,  die  Milch  III  19  Tage  nach  der  Geburt  gewonnen, 
II  und  III  reagieren  stark  alkalisch. 


1  I 

II 

III 

Spezif.  Gewicht 

1,0384 

1,0298 

100  Teil 

e  Milcli  e 

nthielten 

Wasser  

70,131 

80,432 

89,260 

Trockensubstanz    .   .   .  j 

29,869 

19,568 

10,740 

Originalsubstanz     .    .  . 

29,019 

18,855 

9,873 

Proteinkörper    .    .    .    .  i 

15,562 

12,889 

5,682 

9.529 

3,138 

2,821 

Milchzucker  

3,838 

2,796 

1,589 

0,*50 

0,713 

0,867 

Das  Kolostrum  der  Kuh  enthält  10 — 24  %,  das  der 
Eselin  und  Frau  17  c/<  Trockensubstanz  und  wird  nur  von  der 
Ziege  (35,9  %)  ül>ert reffen.  Vm  die  Menge  der  abgesonderten 
Milch  zu  bestimmen,  wurden  die  Ferkel  vor  und  nach  dem 
Saugen  gewogen.  So  ergab  sich,  daß  die  Sau  in  24  Stunden 
2%  Pfund  Milch  lieferte,  dabei  kamen  auf  1000  g  des  Körper- 
gewichtes 12,2  g  Milch,  während  die  Kuh  auf  dasselbe  Gewicht 
10,4  g,  die  Frau  22  g  Milch  liefert.  Den  Ferkeln  genügte  die 
Milch  nicht  mehr,  denn  sie  nahmen  für  gewöhn  lieh  an  der  Nah- 
rung der  Mutter  teil.  (G  ö  h  r  e  n  in  Maly's  Jahresbericht  ül>er 
die  Fortschritte  der  Tierchemie,  1005.) 

Untersuchung  der  Ziegenmilch, 

Es  wurde  durch  1  Jahr  monatlich  einmal  der  Fettgehalt 
der  gemischten  Früh-  und  Abcndmelkungen  von  7  Ziegen  unter- 
sucht. Die  Milchmcnge  für  eine  Ziege  schwankte  von  255.7  bis 
033,4  kg  (Durchschnitt  44(5,7),  der  Fettgehalt  von  3.S2  bis 
4,02  %,  im  Durchschnitt  4,01.  Die  im  Jahre  erzeugte  Fett- 
menge  betnig  10,7  bis  24,1»  kg,  im  Durchschnitt  17,0.  Alt- 
melkende  Ziegen  hatten  mitunter  einen  Fettgebalt  von  5,4  bis 
G,5  r/c  in  der  Milch.   (U  jhelgi,  ibidem.)  \. 
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Verschiedene  Mitteilungen. 

Immunisierung  gegen  Maul-  und  Klauenseuche. 

In  den  letzten  Jahren  sind  von  den  verschiedensten  Seiten 
Versuche  gemacht  worden,  nicht  nur  ein  geeignete»  Heilmittel, 
sondern  womöglich  eine  Schutzimpfung  der  für 
Maul-  u  n  d  K  1  a  u  e  n  s  e  u  che  empfänglich  e  n 
Tier  e  gegen  diese  Seuche  zu  finden.  In  T)  e  u  t  s  c  h  1  a  n  d 
luit  bekanntlich  der  Geh.  Medizinalrat  Prof.  Dr.  Löf  f  ler 
schon  seit  längerer  Zeit  mit  staatlicher  Unterstützung  in  seinem 
Institut  in  Greifswald  eingehende  Versuche  gemacht,  bisher 
allerdings  nur  mit  dem  leider  recht  negative  n  K  r  f  o  1  g, 
daß  im  vorigen  Jahre  von  seinem  Institute  aus  eine  starke  Ver- 
seuchung von  Vorpommern  erfolgte.  Infolgedessen  sind  diese 
Versuche  vorläufig  inhibiert  worden,  dieselben  sollen  an  anderer 
Stelle,  auf  einer  Insel,  von  wo  eine  Verschleppung  des  Seuchen- 
stofTes  in  Herden  der  Umgegend  umnöglieh  ist,  später  mit  Hilfe 
einer  Subvention  dos  .Reiches  wieder  aufgenommen  werden.  In 
Italic  n  hatte  der  ehemalige  Minister  und  Arzt  R  a  c  colli 
vor  einigen  Jahren  angeblich  ein  sicheres  Heilverfahren  gegen 
die  Maul-  und  Klauenseuche  entdeckt,  das,  rechtzeitig  ange- 
wendet, auch  als  VorlxMigung  gegen  schwerere  Erkrankung 
dienen  sollte,  leider  auch  ohne  nachhaltigen  Erfolg.  Die  Maul- 
und  Klauenseuche  herrscht  in  Italien  noch  immer  in  großem 
Umfange. 

Neuordings  hat  nun  in  Frankreich  die  starke  Aus- 
breitung der  Seuche  den  durch  sein  wiederholtes  energisches 
Eintreten  im  Parlament  für  die  Reorganisation  des  Veterinär- 
wesens  bekannten  Tierarzt  Orv  zu  Versuchen  veranlaßt,  über 
die  (5.  M  o  u  s  s  u  in  der  Xnminer  .j2  vom  8.  August  des  „Jour- 
nal d'Agriculture  Pratic|ue"  berichtet. 

Darnach  hat  Orv,  eine  Verwandtschaft  zwischen  der 
Maub  und  Klauenseuche  und  der  Pockonkrankheit  annehmend, 
mit  Lymphe  von  Kälbern,  wie  sie  zur  menschlichen  Impfung 
verwandt  wird,  zunächst  Pferde  geimpft.  Mit  der  von  diesen 
mit  KuhpK'ken  infizierten  Pferden  —  Pferde  sind  l*'kanntlieh 
für  Maul-  und  Klauenseuche  nicht  empfänglich  —  gewonnenen 
Lymphe  hat  er  sodann  Rinder  geeimpft,  und  nachdem  Ihm  diesen 
sich  Pocken  entwickelt  hatten,  hat  er  sie  in  längere  und  engste 
Jierührung  mit  an  Maul-  und  Klauenseuche  erkrankten  Rindern 
gebracht.  Alle  diese  Rinder  sind  gesund  gohlioUm.  (lleiche 
Versuche  werden  jetzt  auch  an  anderen  Stelleu  gemacht,  ihre 
Resultate  sollen  demnächst  Ix'kannt  gegel>on  werden.  Eine  Im- 
munität der  geimpften  Tiere  infolge  bereits  überstandener  Maul- 
und  Klammseuche  war  ausgeschlossen,  da  die  Tiere  auf  dem 
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Gute  aufgewachsen  sind,  ständig  unter  schärfster  Kontrolle  ge- 
standen nnd  niemals  Zeichen  von  Maul-  und  Klauenseuche  ge- 
liabt  haben.  Auch  eine  natürliche  Immunität  der  Versuchstiere 
hält  ö  ry  für  unwahrscheinlich. 

O  r  y  hat  es  selbst  als  voreilig  bezeichnet,  behaupten  zu 
wollen,  daß  er  einen  sicheren  Schutz  gegen  die  Maul-  und 
Klauenseuche  in  dieser  sehr  einfachen  Impfung  der  Rinder  mit 
Lymphe  von  an  Pocken  erkrankten  Pf  eitlen  gefunden  hal>e,  er 
teilt  seine  Versuche  nur  mit,  damit  das  von  ihm  festgestellte 
Ergebnis  von  anderer  Seite  nachgeprüft  werden  kann. 

Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  auf  diesem  Gebiete 
muß  man  allen  diesen  Versuchen  einer  Immunisierung  gegen 
die  Maul-  und  Klauenseuche  sehr  zweifelnd  gegenüberstehen. 
Andererseits  ist  die  Bedeutung  derselben  mit  Rücksicht  auf  die 
großen  Verluste,  die  diese  Seuche  im  Gefolge  hat,  nicht  von  der 
Hand  zu  weisen.  (Mitteilgn.  d.  Zentralstelle  d.  preuß.  l^xnd- 
wirtschaftskanunern,  Nr.  34,  1907.) 


Zur  Fleischbeschau. 

Die  Gutachten  über  die  in  Nr.  18  der  „Tierarzt  1. Wochen- 
schrift"1 aufgeführte  Regierungs-Entsch Heßling  vom  .'50.  XL  05 
lauten : 

1.  Die  Iwtreffende  Entschließung  ist  im  Interesse  der 
Sanitäts])olizci  als  sehr  lx>denklich  zu  tazeichnen,  da  der  Weg- 
fall der  LebendbeHchau  mindestens  dieselbe  Erheblichkeit  für 
die  Begutachtung  besitzt  wie  die  Entfernimg  wichtiger  Teile 
vor  der  Untersuchung,  die  die  Zuständigkeit  des  nicht  tierärzt- 
lichen Beschauers  ausschließt. 

2.  Die  fragliche  Kegierungsontschließung  ist  formell  un- 
anfechtbar; al>er  aus  den  schon  mehrfach  angeführten  Gründen 
Ist  die  Beschau  in  allen  Fällen,  in  denen  eine  liebend  beschau 
nicht  stattgefunden  hat,  durch  den  Tierarzt  vorzunehmen. 

3.  Der  §  5,  2  der  Ausführungsbestumnungen  handelt  von 
der  Ablehnung  der  Schlachtvieh-  u  n  d  Fleischbeschau,  nicht  von 
der  Ablehnung  der  Fleischbeschau  allein,  wenn  diesell>e  ohne 
Schlachtviehbeschau  zu  erfolgen  hat. 

4.  Im  §  11,  III  ist  nicht  gesagt,  daß  der  empirische 
Floischbeschauer  die  Ergebnisse;  der  Sehlachtviehbesclmu  zu 
prüfen  hat. 

5.  Während  in  einzelnen  Bundesstaaten  die  Zuständigkeit 
der  empirischen  Fleischbeschauer  l>ei  Notschlachtuugen  geregelt, 
ist,  lx'stehcn  in  Bayern  darülxu*  noch  verschiedene  ol>cr|x>lizei- 
liche  und  distriktspolizeiliche  Vorschriften ;  in  der  ()lx*rpfalz 
z.  B.  hat  der  empirische  Fleisch!  K'sehauer  4  Flcischlxschau- 


im 


Stempel,  während  in  01>erl>aycrn  dcmsell>en  nur  2  Stempel  (taug- 
lich und  untauglich)  ausgehändigt  wurden.        Neuwirt  h. 

Rennen  in  Baden-Baden. 

Der  große  Preis  von  Baden  :  Ein  Goldpokal  und  60  000  Mk. 
fiel  dem  preußischen  Gestüte  „Graditz"  zu,  dessen  4  jähriges 
Pferd  „Hamrauraba"  als  Sieger  aus  der  Konkurrenz  hervorging. 

Der  glänzende  Krfolg  des  Gestütes  erregt  allseitig  große 
Freude,  besonders  mit  Rücksicht  auf  die  Tatsache,  daß  die  Erfolge 
der  deutschen  Zucht  in  der  letzten  Zeit  denjenigen  der  Züchter 
des  Auslandes  gegenüber  mehrfach  in  den  Hintergrund  traten. 

XVI.  Internationaler  Kongreß  für  Hygiene  und  Demo- 
graphie in  Berlin. 

Nach  Schluß  dieses  vom  23. — 29.  September  in  Berlin 
tagenden  Kongresses  findet  auf  Einladung  des  Senates  der 
Stadt  Hamburg  ein  Ausflug  von  Kongreßmitgliedern  dorthin 
statt,  behufs  Besichtigung  der  hygienischen  Einrichtungen  der 
Stadt.  Diese  läßt  eine  Druckschrift  bearbeiten,  welche  über  die 
gesundheitlichen  Einrichtungen  Hamburgs  Bericht  erstattet.  Auch 
soll  ein  festlicher  Empfang  der  Kongreßmitglieder  stattfinden. 
Die  Vorbereitungen  hiezu  besorgt  ein  Komitee,  welches  auch  die 
Führung  übernimmt. 

Maßregeln  gegen  Einschleppung  der  Maul-  und  Klauenseuche. 

Das  Gesetz-  und  Verordnungsblatt  für  das  Königreich 
Bayern  enthält  folgende  Bekanntmachung:  Nachdem  die 
M  aul-  u  n  d  K  1  a  u  e  n  s  e  u  e  h  e  unter  den  Viehbeständen 
in  der  S  c  h  \v  e  i  z  seit  kurzem  erloschen  ist,  hat  das  Ministerium 
des  Innern  unter  Abänderung  der  ^Ministerialbekanntmachung 
vom  11.  Februar  11K)7  die  Einfuhr  von  Zuehtrindern  und  Ziegen 
aas  der  Schweiz  unter  folgernden  Bedingungen  zugelassen:  1.  Die 
Einfuhr  darf  nur  durch  Landwirte  oder  Züchter  für  ihren 
eigenen  Bedarf  oder  durch  solche  Händler  geschehen,  welche 
entsprechende  Einzelaufträge  von  Landwirten  oder  Züchtern 
nachweisen.  —  2.  An  der  Eiut  rittstelle  ist  ein  vor  nicht  länger 
als  0  Tagen  in  deutscher  Sprache  ausgestelltes  Ursprungs-  und 
Gesundheitszeugnis  vorzuweisen,  in  welchem  der  zuständige 
schweizerische  Viehins)>ektor  oder  Tierarzt  unter  genauer  Be- 
schreibung des  Tieres  l^scheinigt  hat,  daß  in  dem  Herkunfts- 
orte und  in  den  Xaehbargcnieinden  seit  mindestens  30  Tagen 
kein  Fall  von  Alaul-  und  Klauenseuche  vorgekommen  ist.  — 
3.  Die  an  der  Grenzeingangssrelle  vorzunelnnende  grenztierärzt- 
liche  Untersuchung  darf  zu  irgendwelchen  Bedenken  keinen  An- 
laß geben. 
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Verzeichnis  der  Vorlesungen  und  Übungen 

an  der 

Königlichen  Tierärztlichen  Hochschule  zn  Berlin 

im  Winter-Semester  1907/08. 

Beginn:  15.  Oktober  1907. 

Dr.  Schütz:  Spezielle  pathologische  Anatomie,  Sektions- 
Uebungen.  —  Dr.  Pinner:  Anorganische  Choinio,  Chornische 
Hebungen.  —  Eggeling:  Geburtshilfe  und  Uebungen  um  Phantom« 
Enzyklopädie  und  Methodologie.  Ambulatorische  Klinik.  —  Dr.  Fr  oh- 
ne r:  Spezielle  Pathologie  und  Therapie,  Klinik  für  größere  Haus- 
tiere, Abteilung  für  innere  Krankheiten  und  Uewährmängol,  Pro- 
pädeutik in  der  medizinischen  Klinik.  —  Dr.  Schmaltz:  Verglei- 
chende Anatomie,  Anatomie  des  Pferdes,  Anatomische  Präparier- 
Uebungen,  Exenterier-Uebungen.  —  Dr.  Üstcrtag:  Fleischbeschau, 
Demonstrationen  der  Fleischbeschau,  Bakteriologische  Uebungen.  — 
Dr.  Eberlein:  Spezielle  Chirurgie,  Klinik  für  größere  Haustiere,  Ab- 
teilung für  äußere  Krankheiten,  Operations-Uebungen,  Propädeutik 
in  der  chirurgischen  Klinik.  —  Regenbogen:  Geflügelzucht  und 
Geflügelkrankheiten,  Pharmakologie  und  Toxikologie  II,  Klinik  und 
Poliklinik  für  kleinere  Haustiere.  Harnuntersuchungen  für  die  kli- 
nische Propädeutik.  —  Dr.  Kärnbach:  Krankheiten  des  Hufes, 
Theorie  des  Hufbeschlages,  Poliklinik  für  größere  Haustiere.  — 
Professur  für  Physiologie  z.  Z.  vakant.  —  Dr.  Knuth:  Tropen- 
krankheiten, Arbeiten  im  Laboratorium  für  Tropenhygiene.  —  Dr. 
Wittmack:  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzen.  —  Dr.  Börn- 
ste i  n :  Physik.  —  Dr.  Werner:  Allgemeine  Tierzucht,  Schafzucht. 
—  K  i  e  h  n  :  Pharmazeutische  Uebungen. 

Stand  der  Tierseuchen  in  Bayern  am  31.  August  1907. 

a)  Hotz  (Wurm): 

Oberbayern:  Starnberg  2  Gmd.  (3  Geh.);  Ni  ed er ba ye r n : 
Eggenfelden  1  Gmd.  (I  Geh.);  Oberfranken:  Bayreuth  Stadt 

1  Gmd.  (2  Geh.). 

b)  Maul-  und  Klauenseuche: 

Schwaben:  9  Gmd.  (31  Geh.). 

c)  Schweineseuche  (Schweinepest): 

Oberbayern:  14  Gmd.  (16  Geh.);  Niederbayern:  f>  Gmd. 
(6  Geh.);  Pfalz:  1  Gmd.  (15  Geh.);  Oberpfalz:  1  (Sind. 
(1  Geh.);  Oberfranken:  3  Gmd.  (4  Geh.);  M  i  ttel  franken  : 

2  Gmd.  (4  Geh.). 

Bücherschau. 

Katalog  der  Instrumenten fabrik  für  Tiermedizin  und  Tierzucht 

von  II.  IT  a  u  p  t  n  e  r-  Merlin.  Jubiläums- Ausgabe  isr>7  bis 
1907. 

In  diesem  Jahre  feiert  die  Fabrik  tieriiiv.l  lieber  Instru- 
mente von  II.  II  a  u  p  t  n  e  r  -  lierlin  da<  Jubiläum  des  fünfzig- 
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jähren  Bestehens.  Der  verstorbne  Haus  Hau  ptner 
gründete,  im  Jahn'  1857  die  Finna  IL  II  an  ptner-Berlin.  Ohne 
Ausrüstung:  mit  angeniest  neu  Betriel^kapitalien,  ohne  Sichcr- 
heit  für  entsprechenden  Al>satz.  im  Gegenteile  mit  recht  Ixv 
scheidenen  Rütteln  und  mit  der  zweifelhaften  Hoffnung  auf  da> 
(ielingen  liegann  der  Begründer  der  Finna  seine  Tätigkeit- 

Auf  Ii  rund  läge  vorzüglicher  technischer  Ausbildung.  Be- 
achtung alles  dessen,  was  Fortsehritt  auf  seinem  industriellen 
Gebiete  genannt  wenlen  konnte,  eigene  Erfindungen.  Keellitat 
nach  jeder  Richtung  im  (u'schäftsverkehre  wurde  es  dein  intel- 
ligenten, strebsamen  Geschäftsmanne  möglich,  das  anfangs 
kleine,  l>escheidene  Instnunentengeschäft  zu  einer  weltl>e- 
rühmten  Finna  zu  gestalten. 

Der  anläßlich  des  fünfzigjährigen  Jubiläiuus  der  Finna 
heran  siegeln*  ne  Katalag.  dessen  erste  Seite  das  Bildnis  des  Be- 
gründers der  Finna  trägt,  weist  92«H>  Nummern  auf.  Alle  In- 
stnnneute,  die  auf  dem  Gebiete  <ler  Tierheilkunde  und  Tier- 
zucht eine  zweckmäßige  Verwendung  zuliussen,  sind  in  dem  Ver- 
zeichnis aufgeführt  mul  alle  wichtigeren  vorzüglich  al «gebildet. 

Bei  im  Kataloge  verzeichneten  Instrumenten,  (kwi  An- 
wendung  nicht  augenfällig  ist,  bringt  derselbe  eine  kurze  Be- 
schreibung mit  Angalie  des  Zweckes  und  der  Art  der  Benützung. 

Seit  der  Ausgalte  des  letzten  Kntaloges  sind  wieder  eine 
gr»»ße  Zahl  zweckmäßiger  Neuheiten  erschienen,  auf  welche  wir 
U -sonders  aufmerksam  machen. 

IHe  Redaktion  möchte  auch  nicht,  unterlassen,  der  Finna 
zum  fünfzigjährigen  Blande  und  zu  den  erlänzenden  Erfolgen 
im  Verlaute  die-er  Zeit  zu  gratulieren. 

Das  BesTreli-n  der  Finna,  den  Bedürfnissen  tun!  Wünschen 
der  I  ierürzTe  in  weitgeliend>ier  Weise  Rechnung  zu  tragen, 
sichert  au«-h  für  die  Zukunft  die  vorzüglichen  Beziehungen 
zwk-heii  U-idcu  Teilen.  A. 


Briefkasten. 

A  n  f  r  :i  ii  e :  Welches  Mikroskop  ist  zum  Gebrauche  für 
(arntlii-iif  li-rar/t.-  um  einfachsten,  besten  und  brauchbarsten '*. 
Weiche  Teile  sind  hie/u  unumgänglich  notwendig?  —  L. 


Personalien. 

Auszeichnungen :  Der  Tirular-Oberregiorungsrat  B  c  i  ß- 
wänger  in  Stuttgart  wurde  /um  wirklichen  Oberregierungsrate 

ernannt. 

Den  pri;iui-o!i-.-n  R<-ten  Adler^rden  IV.  Klasse  erhielten: 
Hai  «lewein  \  er  lüumd.  Veiennärrat  und  Kreistierarzt  in  Biele- 
1,  M  ,We>;ü.  Bührn.ann  Hermann.  Veterinärrat  und  Kreistier- 
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arzt  in  Halle  (Westf),  Fürstenau  Bernhard,  Veterinärrat  und 
Kreistierarzt  in  Ahans  (Westf),  Kösters  Hubert,  Professor  und 
Korpsstabsveterinär  in  Herlin,  W  e  ml  er  h  o  ld  Bernhard,  Yeterinar- 
rat  und  Kreistierarzt  in  Siegen  (Westf.). 

Der  preußische  Kronenorden  III.  Klasse  wunle  verliehen: 
dem  Veterinärrat  und  Departementsticrarzt  Johow  Paul  in  Min- 
den (Westf.). 

Den  Titel  „Veterinärrattt  erhielt  Schul tzo  Richard,  Gestüts- 
inspektor  in  Labes  (Pommern). 

Der  Kgl.  Bezirkstierarzt  Max  Brüller  von  Lindau  wurde 
seinem  Ansuchen  entsprechend  wegen  Krankheit  in  den  «lauernden 
Ruhestand  versetzt  und  demselben  hiebei  die  Allerhöchste  An- 
erkennung für  seine  langjährigen  mit  Eifer  und  Treue  geleisteten 
Dienste  ausgesprochen.  Der  Be/.irkstierarzt  Georg  N  i  e  d  erreuthe  r 
in  Ebermannstadt  wurde  auf  Ansuchen  nach  Friedberg  versetzt  und 
zum  Bezirkstierarzte  in  Bergzabern  der  Bezirkstierarzt  extra  statum 
Zuchtinspektor  Anton  Mengen  in  Kaiserslautern  ernannt.  Die 
Distriktstierarztensstelle  in  Neubrunn  (Unterfranken)  wurde  dem 
Tierarzte  Karl  Seidel  übertragen. 

Promoviert  haben  zu  DDr.  med.  vet. :  Sauer  Eugen,  Kreis- 
vetorinärarzt  in  Groß-Gerau  an  der  Universität  Bern  und  Schuh- 
mann  Paul  in  Hasselfelde  an  der  Universität  Zürich. 


rL   > 

welche  um  die  vom  Magistrate  Moosburg;  ausgeschriebene  Stelle 
konkurrieren  wollen,  werden  gebeten,  sich  beim  Vorstande  des 
tierärztlichen  Kreisvereines  von  Oberbayern,  dein  Kgl.  ßezirksticr- 
arzte  in  Bruck  bei  München,  Aufschluß  zu  erholen.  2(2) 


^^^■r  ^-egen  Eintritt  meines  bisherigen  Herrn  Assistenten  als 
^k/^L/      Einjährig-Freiwilliger  erledigt  sich  ab  1.  Oktober 
w    w        dessen  »teile.    Geti.  Offerte  erbittet  1(3) 

Kgl.  Bezirkstierarzt  Sclimntterer,  Landshut  (Niedorb.) 
Sache  für  Oktober  approbierten 


Offerten  mit  Gehaltsansprüchen  an  2(3) 
Distriktstierarzt  Sporer,  I.Hiitfeiinenfiiach  (Sehwaben). 


3^F*  Approbierter  Vertreter 

ab  1.  Oktober  auf  ca.  3  Wochen  geaacllt.  Ich  biete  nebst  Woh- 
nung und  Frühstück  6  Mark  pro  Tag  sowie  Keiscentschüdigung. 

A.  Hölzer,  prakt.  Tierarzt.  Hergatz  (Allgäu). 


ab  Ende  September  oder  anfangs  Oktober  d.  .Is.  auf  3-  4  Wochen 
Vertretung.   Offerten  an  1|2J 

Bezirkstierarzt  Steuer,  Wegscheld  (Niederbayern) 
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•ejron  Einberufung  <les  jetzigen  Herrn  Assistenten  zürn 

Militiir  erledigt  sieh  die   

Krümlige  Afmitttentengtelle 
bis  15.  lfd.  Mts.    leb  ersuche  NÜddeatMclie  Kollogen  urn  geHilligo 
Offerten  bei  freier  Wohnung  und  Frühkaffee.    Radfahren  Bedingung. 
2(3)  Kder.  Kgl.  Bezirkstierarzt,  Erding. 


"  ;  Chemische 


Fabrik 


Darmstadt 


empfiehlt  alle  Drogen  und  Chemikalien  für  die  YeterinirpraxU,  ln«besondere 

Arecolin,  Atropin,  Cocain,  Eserin,  Morphin,  Pilocarpin, 
Podophyllin,  Strydinin,  Veratrin,  Jod-,  Quecksilber-, 
Wismutverbindungen  etc.,  ferner: 


Yohimbin  Merck. 

Hei  KoKattiiriK-simpntenz  tler  Zucht- 
tiere liew  tihrt. 


Perhydrol. 


:>o0;'<>  Wasserstoffsuperoxyd,  rhem.  rein, 
Vorzügl.  Desinflzfens  u.  I'esodoran». 


l'yoktanin. 

Ausgezeichnet.  AntNcpticum.  Spezifi- 
eiifii  gegen  Mmil-  und  Klauenseuche. 


Milxbrandserum. 

In  .«»ehr  ausgedehntem  Maße  erprobt 
und  bewährt  befunden. 


Z-o.  Tcezich.ei3.  Aurels,  alle  -A-potlxelceri..  c,[*n] 


Bakterlcld-nntitoxische  Sera, 

nach  Vorschrift  und  unter  Kontrolle  der  Herren  Prof.  Dr.  Kielt  und 
Stadttierarzt  Dr.  Braun,  hergestellt  von  |.  Hauff  &  Co.,  0  m.b.H. 

-      —    Feuerbach  (WOrrt)    -  ----- 


Schweineseuche  •  Serum.  Schweinepest  -Serum. 

Bivalentes  Serum,  Doppels  er  um 

gegen  Schweineseuche  und  Schweinepest. 


Rotiauf  -  Serum, 
ßeflügelcholera- Serum. 


Serum  gegen  die  septische 
Pneumonie  der  Kälber. 


I'i<i-pckte  und  üehraiK  ii-.nnveisiuiLiv'n  stehen  icderzci'.  zur  Verfügung.  = 
Versand  ohne  Nachnahme. 


C[Yl~  2f>, 


Hu.-h.irue!..'iei  J.   ttottrsw  int  er,  Mitnehen. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 

51.  Jahrg.     München,  den  24.  September  1907.        Nr.  38. 

Inhalt :  Originalartikel:  Dorn :  Infektiöse  Gehirn-Rücken- 
marksentzündung. —  Prick:  Fibrom  in  der  Scheide  einer  Kuh. 

—  Grottenmüller:  Vergiftung  durch  Brandpilze.  —  Lechle:  Ver- 
giftung durch  Oleander.  —  Huber:  Eine  Steinfrucht.  Ascites 
beim  Schweine.  —  Referate:  Heß:  Die  Sterilität  des  Rin- 
des. (Schluß.)  Brilling:  Abszedierende,  periproktale  Phlegmone 
infolge  Perforation  des  Mastdarmes  durch  einen  Dorn.  Loeb: 
Die  Jodverteilung  nach  Einfuhr  verschiedener  Jodverbindungen. 

—  Tierzucht  und  Tierhaltung:  Turkestaniscbe  Pferde- 
rassen.  Pferdezuchtgebiete  in  Schleswig-Holstein.  —  Ver- 
schiedene Mi  tteilungen:  Verein  Pfälzer  Tierärzte.  Ein 
Unglücksfall.  Zweiter  Tierarzt  für  die  Stadt  Moosburg.  — 
Bücherschau.  —  Personalien. 


Infektiöse  Gehirn-Rtickenmarksentztindun  g . 

Von  Distriktstierarzt  Dorn,  Markterlbach. 

Ein  noch  recht  dunkles  (.leidet  sowohl  für  den  Forscher 
wie  für  den  Praktiker  bietet  die  infektiiW  Gehirn-Kücken- 
marksentzünduru:  der  Pferde.  We-nijr  ist  noch  ül>or  die  Ätio- 
logie dieser  Krankheit  l>ekannt;  von  manchen  Auroren  wird 
dieselbe  unterschieden  in:  Gehirncntzünduiur,  (Yivbrosjunal- 
meniiudtis,  Borna 'sehe  Krankheit,  infektiöse  Rückenmarks-Kiit- 
zündun^,  zu  welch'  letzterer  Professor  Sehletrel  noch  die 
schwarze  TIarnwinde  rechnet.  Auch  dürfton  manche  Schlund- 
kopflähmun^en  hielier  trehören.  Ich  halte  dafür,  daß  wir  es 
nur  mit  einem  Infekt ionsorreirer  zu  tun  hal>en,  der  je  nach  der 
Region,  wo  er  sich  festsetzt,  ein  verschiedenes  Krankheilsbild 
bietet,  ein  anderes,  wenn  das  Gehirn,  ein  anderes,  wenn  das 
verlängerte  Mark  oder  das  Kückenmark  und  seine  Häute  liaupt- 
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sächlich  ergriffen  L*t.  Man  studiere  nur  das  sehr  Wechsel  volle 
Bild  der  menschlichen  Genickstarre,  welche  ätiologisch  sehr 
gut  erforscht  ist,  und  man  wird  rinden,  daß  auch  hier  bald  Ge- 
him-,  bald  Rückenmarks*  vmptome  im  Vordergrund  stehen. 

Als  Anstwkiuigwrregcr  für  das  Leiden  heim  Pferde 
wurde  von  Ostertag  ein  Streptococcus,  von  Johne  ein 
Diplococeus,  von  Sic  damprotzky  ein  Monococcus,  von 
Schlegel  für  die  infektiöse  KückenmarksenUündung  der 
Streptococcus  melanogenes  gefunden.  In  den  vielen  Deckglas- 
Präparaten,  die  ich  von  dem  Liquor  cerebrospinalis  bei  dieser 
Krankheit  machte,    konnte  ich  mich  überzeugen,    daß  man 

7  l  1  7 

Kokken  in  verschiedenen  Gliederungen  zu  sehen  Ix'kommt,  2 — l 
sind  aneinander  gereiht,  auch  in  Häufchen  treten  sie  auf.  — 
Immer  waren  sie  sehlecht  Gram-]w>sitiv. 

Als  Eintrittspforte  des  Erregers  wird  meist  der  Dann 
angesprochen.  Allein  einige  Beobachtungen  veranlassen  mich, 
dies  nicht  immer  gelten  zu  lassen.  Ich  konnte  nämlich  Fälle 
beobachten,  die  unter  dem  Bild  einer  leichteu  Druse  lx-gannen. 
Auch  für  die  menschliche  Cerebrospinal -Meningitis  wurde  nach 
neuesten  Forschungen  diese  Eintrittspforte  nachgewiesen. 

W  e  s  t  e  n  h  o  e  f  f  e  r  fand  l>ei  der  ol>orschlesischon 
Genickstarreepidemie,  daß  der  Meiling« »coccus  durch  die  Lviuph- 
Ittihnon  vom  hinteren  Xasen-Rachonraum  aus  verbleitet  wurde. 
Es  dürfte  sich  emj>fehlen,  auch  l>ci  uns  diesem  Punkt  mehr  Auf- 
merksamkeit zuzuwenden,  Gerade  Erkrankungen  der  oberen 
Luftwege  sind  beim  Pferd  sehr  häutig  und  disponieren  zum 
Eindringen  der  Infektionserreger  von  diesen  aus.  IHe  Magen- 
Darmvcrstinnnungen,  <lie  man  vielfach  l>ei  Beginn  der  Krank- 
heit beobachten  kann,  sind  vielleicht  liereiUs  sekundärer  2\atur, 
vom  Zentralnervensystem  ausgehend. 

Die  Symptome  der  GehineKückcnmarkserkrankung  sind 
sehr  wechselvoll.  Im  Anfang  hält  es  oft  schwer,  eine  Diagnose 
zu  stellen,  da  charakteristische  Erscheinungen  wenig  in  den 
Vordergrund  treten.  Mattigkeit,  Sehwanken  mit  «lern  J linter- 
teile, eine  leichte  Störung  im  Verdaiiungvtraktus,  Knacken  in 
den  Gelenken  Ix'im  Herumtreten,  Kälte  der  unteren  Teile  der 
Gliodmasscn,  Tem|)eratur  etwas  ül»cr  "  sind  oft  das  einzige, 
was  man  findet.  Bald  jedoch  setzen  die  allliekannten  Erschei- 
nungen ein,  die  ein  sicheres  Bild  bieten. 

Die  Therapie  der  (iehini-Kückenmarksentzüudung  liegt 
noch  sehr  im  argen.  So  viele  Medikamente  auch  dagegen  ver- 
sucht und  angewendet  wurden,  noeh  keines  hat  die  Probe  lx*- 
standen.   Ich  habe  in  einem  früheren  Artikel  meine  Versuche 
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mit  einer  Reihe  von  Medikamenten  niedergelegt,  die  ein  nega- 
tive« Resultat  hatten. 

Die  Prognose  ist  recht  ungünstig  zu  stellen.  So  ergibt 
der  Jahresbericht  der  Provinz  Sachsen  vom  Jahre  1905  einen 
Verlust  von  fast  81  Prozent  der  erkrankten  Tiere,  der  im 
Königreich  Sachsen  72  Prozent.  Dort  selbst  liest  eh  t  Anzeige- 
pflicht. 

Ich  habe  im  Distrikte  2  Ortschaften,  die  stark  von  dieser 
Krankheit  betroffen  wurden.  Diese  ll:>en  sind  1  Kilometer  ent- 
fernt und  liegen  beide  an  demselben  Bach.  Der  Pferdehestand 
l>cträgt  in  beiden  21  Stück.  Von  1900  bis  1907  erkrankten 
davon  9  an  Gehini-Rückcmnarksentzünduiig;  tödlich  verliefen 
7  falle,  2  gingen  in  Genesung  über.  Tu  diesen  7  Jahren  ist 
in  den  genannten  Ortschaften  nur  ein  Pferd  an  anderer  Krank- 
heit (Magenherstung)  verendet. 

blanche  Autoren  bringen  günstigere  Zahlen  über  Ge- 
nesungen solcher  Patienten;  allein  ich  glaulte,  daß  unter  den 
letzteren  sich  manche  ln-findcn,  die  nicht  an  der  infektiösen 
Gchini-Kückomnarkscntzündung  litten,  sondern  an  Intoxikation 
durch  ein  Pflanzengift. 

Viele  Pflanzengifte  wirken  auf  das  Zentralnervensystem, 
indem  sie  Lähmungen,  Depressionserscheinungeu  u.  dgl.  hervor- 
rufen. So  beschreibt  Reicht  eine  Reihe  solcher  Erkran- 
kungen, hervorgerufen  durch  den  Sumpf  Schachtelhalm.  Wenn 
man  die  Fröhnersche  Toxikologie  durchsieht,  findet  man  eine 
Anzahl  Pflanzen  verzeichnet,  die  im  obigen  Sinn  toxisch  wirken, 
ganz  al»gesehe7i  von  dem  mit  Pilzen  l>efallonen  Futter.  Daß 
derartige  Vergiftungen  duivh  entsprechende  Therapie  leichter 
in  Heilung  ül»ergeführt  werden  können,  als  eine  Infektions- 
krankheit, ist  einleuchtend. 

Khe  ich  zur  B<>sprcchung  einiger  Fälle  ül»ergehe,  nuöchte 
ich  die  Frage  streifen,  ob  es  vom  Standpunkt  des  Praktikern 
angängig  ist,  die  schwarze  Harnwinde,  wie  es  Prof.  Schlegel 
tut,  zur  infoktiö>cn  Uückcmnarksentzündung  zu  rechnen. 

Als  die  am  meisten  prädispuiiercndc  Frsache  der  erstcren 
beschuldigt  man  ein  tagclanges  Kuben  der  Pferde  im  wannen 
Stall  bei  guter  Fütterung.  Ich  halx*  auch  noch  keinen  Krank- 
heitsfall von  schwarzer  Harnwinde  beobachtet,  bei  dem  obiges 
nicht  zutraf.  Sie  tritt  plötzlich  auf,  nachdem  die  Tiere,  welche 
sieh  vorher  unter  den  genannten  Fm-tänden  Infamien,  kürzere 
(►der  längere  Zeit  in  Bewegung  sind.  Ist  es  dann  möglich,  sie 
sofort  unter  Dach  zu  bringen,  so  geht  die  Krankheit  stets  inner- 
halb kurzer  Zeit  in  Genesung  über.    Xur  wenn  die  Initial- 
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erscheinungen  übersehen  werden,  wirtl  die  Erkrankung  schwer, 
indem  die  Pferde  zusammenbrechen  und  jetzt  unvermögend  sind 
sich  zu  erheben. 

Anders  liei  der  Ittickeoimarksentzündung.  Tritt  hier  die 
Krankheit  perakut  ein,  so  stürzen  die  Pferde  im  Stall  oder 
während  dor  Bewegung  plötzlich  zusammen.  Die  meisten  Fälle 
alier  entstehen  schleichend  ;  es  vergehen  einige  Tage,  bis  typische 
Lähmung  der  Kachhand  eintritt.  Nie  Ijeobachtet  man  <lal>ei 
eine  rasehe  Genesung  oder  hat  dieselbe  durch  sofortiges  In- 
ruhestollen  des  Tieres  so  in  der  Hand,  wie  bei  den  leichten  Er- 
krankungen der  Pferde  an  der  schwarzen  Harn  winde.  Letztere 
benötigen  keinerlei  med ikamentöse Behandlung,  während  ersten' 
jeder  Behandlung  trotzen.  Ich  habe  zwei  Fälle  von  Rücken- 
markslähmung  beobachtet,  l>ed  welchen  der  Urin  dunkel  rot  war, 
dagegen  fehlte  die  brettharte  Schwellung  der  Krup]x>umusku- 
latur,  wie  sie  l>ei  der  schwarzen  Harn  winde  vorhanden  ist.  Ich 
führte  diee  darauf  zurück,  daß  der  Infektionserroger  wie  l>ei 
gewissen  Septikämien  in  die  Blutbahn  einbricht  und  da  hämo- 
lytisch wirkt. 

In  dem  Nachstellenden  möchte  ich  einige  Krankheits- 
geschichten,  die  sich  durch  gewisse  Eigentümlichkeiten  aus- 
zeichnen, mitteilen: 

1.  Am  28.  VTI.  05  stürzt  das  eine  Pferd  eines  Ökonomen 
morgens  gegen  10  Uhr  plötzlich  zusammen,  Ist  gänzlich  unver- 
mögend, sich  zu  erhellen.  Tod  nach  7  Stunden.  Das  andere 
Pferd  findet  man  am  30.  morgens  4  Uhr  am  Boden  liegend  in 
demsellien  Krankheitszustand.  I Seide  Tiere  hatten  vorher  nicht 
die  geringste  Erscheinung  gezeigt.  Während  des  Tages  erhielt 
es  nun  zweimal  je  5  g  Protargol  in  100  g  Wasser  intravenös. 
Exitus  nach  40  Stunden. 

Bemerken  will  ich,  daß  am  1.  VI.  04  in  demsellien  Stand 
ein  Pferd  an  (iehinienteündung  erkrankt  und  verendet  war. 

Nach  gründlicher  'Desinfektion  des  Stalles  stellte  der  Be- 
sitzer ein  zirka  11  Jahre»  altes  Pferd  am  8.  VIII.  ein.  Am 
25.  VIII.  st ii rate  dassellio  während  des  Pflügens  zusammen  und 
war  unvermögend,  sich  zu  erheben.  Ich  fand  88,5  Tomp.,  48 
kräftige  Pulse.  Das  Pferd  ninunt  liegierig  Wasser  und  Heu, 
so  gut  es  geht,  auf.  Es  erhält  200  g  Spirit.  eamphorat.  suV 
kutan.  Am  26.  Verschlechterung  des  Zustande*,  daher  Tötung 
des  Tieres. 

Das  Fleisch  kauften  ein  Schäfer  und  ein  Ökonom  als 
ITundefutter.  Am  8.  IX.  erkrankte  letzterem  die  Kuh,  indem 
sie  unvermögend  wird,  Futter  und  Wasser  aufzunehmen ;  dabei 
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ist  starker  Speichelfluß  vorbanden.  Zieht  man  die  Zunge  aus 
dem  Maul,  so  kann  sie  nur  schwer  zurückgezogen  werden.  Am 
10.  ist  totale  Lähmung  auch  der  Extremitäten  vorhanden.  Da- 
her Notschlachtung.  Dieselbe  ergab  blutig-seröse  Durchtränkung 
der  Häute  des  verlängerten  Markes  bis  über  die  Brustwirbel 
reichend,  das  Mark  selbst  hochgradig  blutig  injiziert.  In  Aus- 
strichpräparaten finden  sich  in  Unmenge  Mono-  und  Diplococcen, 
die  sich  schlecht  mit  Gram  färbten. 

Auf  weiteres  liefragen  stellte  sich  heraus,  daß  der  Be- 
sitzer das  Heisch  von  obigem  Pferde  in  einem  Futterkorb  geholt 
und  mit  diesem  seiner  Kiüi  Futter  zugetragen  hatte. 

Am  15.  IX.  erkrankte  auch  die  Kuh  des  Schäfers  unter 
liümningserschemungen ;  diese  betrafen  hier  vor  allem  die 
Nachhand.  Von  da  aus  breitete  sich  die  lühmung  nach  vorne 
aus.  Trotz  ziemlicher  Erefllust  magerte  das  Tier  innerhalb 
5  Tagen  rapid  ab.  Am  6.  Tage  Exitus.  Auch  hier  dürfte  der 
Infektionsstoff  durch  das  Fleisch  des  Pferdes  in  das  Gehöft  ein- 
geschleppt worden  sein. 

Diese  Beobachtungen  von  Übertragung  der  genannten 
Krankheit  auf  dasRind  dürften  wohl  ziemlich  vereinzelt  stehen; 
sie  bieten  aber  den  Schlüssel  zu  manch  unerklärlichen  Erkran- 
kungen l>ei  dieser  Tierart. 

Als  Beispiel  will  ich  folgendes  berichten :  Im  Winter  1004 
erkrankten  in  I*  nacheinander  zirka  7  Kühe  eines  Bierbrauers 
unter  Lähniungserscheinungen,  (]je  Zl„n  T<xle  führten.  Obwohl 

mehrere  Tierarzte  die  Patienten  untersuchten,  konnten  sie  die 
Grundursache  des  Leidens  nicht  ermitteln,  sondern  nahmen,  so- 
viel mir  erinnerlich,  Trel>er-  oder  Kartoffel-Intoxikation  an. 
Beifügen  will  ich,  daß  ich  die  Tiere  nicht  behandelte.  In  dieser 
Zeit  wurde  ich  zu  einem  Pferd  dessell>en  Besitzers  gerufen,  das 
morgens  im  Stall  gefunden  wurde,  unvermögend  sich  zu  cr- 
hel>en.  Trotz  JJehandlung  verendete  es  am  vierten  Tage.  Der 
Wärter  dieses  Pferdes  mußte  auch  im  Bindviehstall  mitarbeiten. 
Damals  registrierte  ich  diesen  Fall  einfach  als  (iehirn-Bücken- 
marksentzündung,  erst  nachdem  ich  von  den  Erkrankungen  im 
Bindviehstalle  Kenntnis  bekommen,  war  mir  klar,  daß  die  Er- 
krankung' des  Pferdes  mit  diesen  im  Zusammenhange  stand. 

(Schluß  folgt.) 


Fibrom  in  der  Scheide  einer  Knh. 

Von  Tierarzt  J.  Fr  ick,  Zweibrücken. 

Ein  Besitzer  bat  mich  gelegentlich  Feine  Kuh  zu  ringeln, 
da  sie  seit  dem  Kalben  (es  war  eine  Erstgebärende)  einen  Yor- 
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fall  habe,  der  hauptsächlich  im  Liegen  stärker  zu  Tage  trete. 
Als  ich  nun  zum  Ringeln  die  Scham  erfaßte,  preßte  die  Kuh 
und  es  kam  aus  der  Scheide  eine  Geschwulst  zum  Vorschein. 
Hei  manueller  Untersuchung  erwies  sie  sieh  als  derb,  fest,  ca. 
15 — 20  cm  lang  und  10 — 12  cm  breit,  am  unteren  Ende  gegen 
den  Boden  des  Scheidengewölbes  zu  dünner  werdend.  Am 
niedergelegten  Tiere  wurde  nun  die  Geschwulst  mit  einer 
Schnur  gegen  die  Sehamspalte  zurückgezogen  und  mittels  Ekra- 
seure  ganz  entfernt.  Die  Wunde  heilte  per  primam.  Die 
Geschwulst  wog  drei  Pfund.    (Jahresberichte  bayer.  Tierärzte.) 


Vergütung  durch  Brandpilze. 

Von  Distriktstierarzt  Grotteninüller,  Stadtlauingen. 

Bei  Fütterung  von  Kleie  gingen  sechs  Gänse  zu  gründe. 
Die  vorgenommene  Sektion  esgab,  daß  die  Gänse  an  blutiger 
Darmentzündung  verendet  waren.  Bei  Untersuchung  der  Kleie 
wurde  festgestellt,  daß  sie  eine  große  Menge  von  Brandpilzen 
enthielt,  die  zweifellos  Ursache  der  Erkrankungen  waren.  (Ibidem.) 


Vergiftung  durch  Oleander. 

Von  Distriktstierarzt  Lee  hie,  Aub. 

Ein  Pferd  war  unter  den  Erscheinungen  eines  Darm- 
katarrhes  erkrankt.  Neben  verminderter  Freßlust  bestand  leichter 
Durchfall,  das  Sensoriurn  erschien  etwas  eingenommen.  Bei 
der  Untersuchung  des  frequenten  Pulses  setzte  immer  der  fünfte 
Schlag  aus.  Zuerst  wurde  von  dem  Besitzer  Erkältung  als 
die  Ursache  der  Krankheit  vermutet,  es  stellte  sich  aber  heraus, 
daß  das  Pferd  Oleanderblätter  gefressen  hatte.  Die  angewandten 
Gegenmittel  hatten  keinen  Erfolg.  Die  Sektion  ergab  hämorr- 
hagische Endo-  und  Perikarditis.  (Ibidem.) 

• 

Eine  Steinfrucht. 

Von  Bezirkstierarzt  A.  Hub  er.  Pfaffenhofen. 

Am  7.  Dezember  des  Vorjahres  wurde  ich  zu  einer  Kuli 
gerufen,  die,  wie  der  P>e<itzer  angab,  am  2.  Januar  l>cleg;t 
worden  war  und  bei  der  jetzt  aus  der  Sehcide  ein  brauner,  nicht 
stinkender  I  Irei  abging.  Hei  der  l'ntcrsuehung  wurde  eine  aller- 
dings in  »eh  nicht  Intal  verhärtete  Steinfnieht  gefunden,  l  k*i  der 
die  Kiliiiute  zu  faulen  begannen.  Die  Wehen  waren  heftig,  die 
(iel.urr  konnte  aber  erst  Iwwerkstellig't  werden,  als  die  Untcr- 
sehultcrblattniuskulatur  des  einen  Ful'es  durchschnitten  war  und 
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so  clor  Fuß  gestreckt  werden  konnte.  Die  Milch  war  nicht  ein- 
geschossen und  das  Euter  zeigte  die  Beschaffenheit  einer  gelt 
stehenden  Kuh.  Die  wenigen  Tropfen,  die  man  Ix'im  Melken 
erhalten  konnte,  hatten  das  Aussehen  von  abgerahmter  Milch; 
demnach  keine  Ähnlichkeit  mit  Kolostnilmilch.  Xach  wieder 
holten  Ausspülungen  mit  Lysollösung  war  die  Kuh  wieder  her- 
gestellt. (Ibidem.) 

Ascites  beim  Schweine. 

Von  demselben. 

Mitte  September  wurde  ich  zu  einem  großen  Mu Mer- 
sch weine  gerufen.  In  der  Anamnese  gab  der  Besitzer  an,  daß 
fragliches  Tier  l1/!'  Monate  trächtig  sei,  der  Bauch  al>er  jetzt 
schon  so  an  Umfang  zunehme,  daß  er  den  Boden  berühre.  Da- 
l>ei  sei  das  Tier  munter,  fresse  ordentlich,  zeige  überhaupt 
keinerlei  Krankheitserscheinungen.  Die  Untersuchung  bestätigte 
die  Angal)e  dos  Besitzers,  es  wurde  die  IHagnose  „Ascites"  ge- 
stellt und  die  Punktion  vorgenommen.  Dal>ei  entleerte  ich 
25  Liter  der  wasserklaren  Flüssigkeit.  Trotz  alledem  Inland 
sich  nunmehr  nach  der  Punktion  mindestens  noch  die  gleiche 
-Menge  Exsudat  in  der  Bauchhöhle  des  Tieres.  Patient  zeigte 
sich  aber  sichtlich  erleichtert.  Xach  14  Tagen  war  der  Zustand 
wieder  der  alte  und  eine  neue  Entleerung  von  iuVr  20  Liter 
hatte  den  gleichen  Erfolg  wie  vorher.  Dies  wiederholte  sieb 
noch  einmal.  Ich  machte  den  Besitzer  auf  die  UuwaJir- 
scheinlichkeit  eine«*  glücklichen  Abferkeins  aufmerksam.  Vier 
Tage  nach  der  letzten  Punktion  brachte  dt  r  Besitzer  nun  die 
Nachricht,  daß  fragliches  Schwein  10  Ferkel  zur  Welt  gebracht 
habe,  die  alle  frisch  und  munter  seien.  (Ibidem.) 


Referate. 

Heß:  Die  Sterilität  des  Rindes.  (Schweizer  Archiv,  Heft  6, 
1907.)  (Schluß.) 

e)  Die  K  a  s  t  r  a  t  i  o  n. 
Indiziert  ist  diesell>e: 

1 .  bei  rezidivierender,  mit  S  t  i  e  r  s  u  c  Ii  t 
v  e  r  b  u  n  d  e  n  e  r  p  e  r  i  p  h  e  r  e  r  C  v  s  t  e  n  b  i  1  d  u  n  g : 

2.  bei  v.  e  n  t  r  a  1  e  r  u  n  d  m  u  1  t  i  p  1  c  r  Cysten- 
b  i  1  d  u  n  g,  wenn  die  Cysten  weder  zerdrückt  noch  durch 
Punktion  l>oscitigt  werden  können : 

3.  b  e  i  K  i  e  r  s  t  o  e  k  w  a  s  s  e  r  s  u  e  h  t  u  n  d  K  i  e  r  - 
s  t  o  c  k  a  b  s  z  e  s  s  e  n. 
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Kontraindiziert: 

1.  bei  S  t  i  1 1  o  c  Ii  s  i  g  k  e  i  t,  durch  Atrophie  der 
Ovarien  und  Eierstocksklerose  hervorgerufen; 

2.  bei  O  v  a  r  i  a  1  t  u  b  e  r  k  u  1  <>  s  e ; 

3.  bei  Krebs  b  i  1  d  u  n  g  in  den  Ovarien ; 

4.  bei  Stiers  u  e  h  t,  herriihrend  von  .Erkrankungen 
der  Eileiter,  der  Gclmrmntter,  der  Scheide,  Salpingitis,  l>ei 
Tuberkulose  und  Karzinoinatose  des  Uterus  und  Scheiden- 
p>lyi>on; 

5.  bei  mageren,  tuberkulöse  n,  k  a  c  h  e  k  - 
tischen  Tieren; 

(5.  bei  Kühen  mit  S  c  h  e  i  d  e  n  s  t  r  i  k  t  u  r  e  n. 

Was  die  Kastrations  metho  den  anbelangt,  so 
hat  Verfasser  mit  der  einseitigen  Kastration  mit- 
telst des  S  e  h  e  i  d  e  n  s  c  h  n  i  1 1  e  s  recht  gute  Jtesultate 
erzielt. 

Diese  0]>eration  ist  angezeigt  Ixm  wertvollen,  rassereinen 
Zuchttieren  mit  bloß  einseitiger,  manuell  nicht  zu  hebender 
evstöser  Degeneration  des  Eierstockes  und  dadurch  l>edingter 
Stiersucht  bez\v.  Zuchtunfcuiglichkeit.  Es  muß  jedoch  hier  der 
zurückbleiliende  Eierstock  vollständig  nonual  sein,  dann  tritt 
nach  Entfernen  des  anormalen  anderen  Ovariums  dm  Wochen 
sjüter  die  Brunst  ein  mul  die  Tiere  können  mit  Konzeptions- 
erfolg besprunge.n  werden.  Jedoch  öfters  treten  an  dem  zurück- 
gebliebenen völlig  gesunden  Eierstock  infolge  vermehrter  Bil- 
dimgstätigkeit Cysten  auf. 

Xach  der  beide  rseitiiren  Kastration  werden 
die  Tiere  ruhiger,  die  geschlechtliche  Aufregung  versehwindet 
ganz,  die  breiten  Beekenbänder  steigen  an,  die  Tiere  nehmen 
in  .Nahrung  und  .Milch  wieder  zu. 

N  a  c  h  t  e  i  1  e  d  e  r  K  a  strat  ion:  Totale  und  teil- 
weise Verblutung.  Alan  hat  bei  der  Kastration  auf  strengste 
Antisepsis  und  absolute  Verhinderung  einer  auch  noch  so  be- 
scheidenen Nachblutung  aus  den  Eierstockgefaßen  zu  sehen,  da 
infolge  einer  Infektion  und  jeder  Nachblutung  sich  schwere  Kom- 
plikationen entwickeln.  (Peritonitis,  Indigestion,  Magon-Dann- 
katarrh,  seröse  Phlegmone  in  der  Kxcavatio  resto-  et  vesico- 
utcrina,  Abszeßbildung  am  Eierstoekbandstunipf,  Beckenal»zesse, 
fausigroHeCystenbildung  in  einem  Kierstockband,  l>oi  nicht  ganz 
vollständiger  Entfernung  des  Eierstockes  erneute  Cystenbildung 
und  Stiersucht.) 
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II.  Eiteransammhing  in  der  Gebärmutter 

(Pyometra,  Hydrometra). 

Man  versteht  darunter  eine  verschieden  hocligradige  An- 
sammlung von  Eiter  und  eiterigein  Schleim  (Pyometra)  oder 
al>er  serös-sch leimigem  Exsudat  (Hydrometra)  im  Uterus.  Sie 
wird  meistens  beobachtet  bei  4—8  Jahre  alten  vorzüglichen 
Zucht-  und  Milchtieren  und  entsteht  besonders  nach  Abortus, 
Rctcntio  j>lacentarum,  Endometritis,  Maceration  de«  Fötus  und 
ferner  hei  der  Knötchenseuche. 

Symptome:  Die  Tiere  werden  nicht  mehr  brünstig;  hie 
und  da  l>emerkt  man  Scheidenausfluß,  besonders  am  Morgen, 
manchmal  ist  der  Cervikalkanal  federkiel-  bis  kleinfingierweit 
eröffnet.  Oft  wird  der  Zustand  mit  Trächtigkeit  verwechselt; 
Der  Uterus  ist  immer  vergrößert.  Der  Umfang  des  erkrank ten 
Hornes  schwankt  von  Anns-  bis  stark  Oberschenkeldicke.  Die 
Horner  sind  mit  glatter  Oberfläche  verseilen,  bei  Druck  nicht 
schmerzhaft,  bald  schlaff  und  bald  stärker  gespannt,  deutlich 
schwappend. 

Therapie :  Behufs  leichterer  Eröffnung  des  Muttermundes 
empfiehlt  sich  die  Irrigation  (1er  Scheide  mit  39  Grad  warmem 
Wasser  vor  und  während  der  künstlichen  Dilatation  des  Canalia 
cervieis.  Die  Entleerung  des  Eiters  geschieht  durch  Senken  des 
am  Kautsehukschlauch  sich  befindlichen  Trichters.  Auf  diese 
Weise  kann  eine  Abheilung  und  Wiedereintritt  der  Brunst  er- 
folgen. Verfasser  gebraucht  jedoch  folgendes  Verfahren,  das 
in  dem  Alxlrücken  des  gelben  Körpers  und  Massage  des  ge- 
füllten Utenis  vom  Rektum  aus  von  vorne  nach  hinten  hin 
besteht : 

Das  Abdrücken  des  gelben  Körpers  geschieht  per  rectum 
oder  ]>er  vaginam,  indem  das  Ovarium  mit  zwei  Fingern  gegen 
die  vordere  Daumenfläehe  gedrückt  oder  zwischen  Daumen, 
Zeige-  und  Mitteltinger  gefaßt  und  so  komprimiert  wird.  Bei 
großen  Ansammlungen  in  der  Gebärmutter  sind  oft  die  Ovarien 
nicht  erreichbar,  weshalb  Mästung  und  baldige  Schlachtung  des 
Patienten  angezeigt  ist. 

Nach  Entfernung  des  Corpus  luteum  stellen  sich  Uterus- 
kontraktionen, Eröffnung  des  Muttermundes  und  Entleerung 
des  Gebärmutterinhaltes  ein.  18 — 72  Stunden  post  ojierationem 
l>eobachtet  man  starken  Seheidonausfluß.  SLstiert  derselbe,  so 
zeigt  sich  der  Uterus  klein,  entleert  und  häufig  zwischen  dem 
4. — 10.  Tage  nach  dem  Alxlriickcn  des  gelben  Körpers  stellt 
sich  die  Brunst  in  normalen  Intervallen  ein.  lieim  zweitinaligcn 
Auftreten  ist  das  Tier  zumSprungakt  zuzulassen,  worauf  dann 
gewöhnlich.  Konzeption  eintritt. 
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Manchmal  zeigen  die  Tiere  wahrend  der  ersten  G  Stunden 
nach  der  Operation  keine  Fivßlust  und  leichte  Tymjianitis, 
welche  jed<x*h  mit  Eintritt  de«  Schoidcnausilusses  versehwinden. 
Oft  setzt  sich  ein  frischer  Ins  Imumnußgroßer  gell>er  Körper 
wieder  an,  welcher  neuerdiugs  entfernt  wenleu  muß. 

TIT.  Das  Ahd  rücken  des  Corpus  luteum. 

V<m  diesem  modernen  thera]MMitisehen  Verfahren  wurden 
gute  Erfolge  beolniehtct  Ixu  Endometritis  catarrhalis  und  puru- 
lenta  chronica,  ferner  zur  Erzeugung  einer  künstlichen  Früh- 
geburt während  der  ersten  Monate  der  Trächtig  ei  t  bei  zu  früh- 
zeitig lx»spntngencn  Jungrindern  und  mit  großer  Kallusbildung 
im  Becken  behafteten  Kühen.  Durch  die  Operation  entsteht 
aktive  Hy*K»räinie  der  ( ieschl cehtsorgane  und  damit  Uterus- 
kontraktionen. 

Von  wissenschaftlichem  und  praktischem  Interesse  ist 
die  Tatsache  des  X  i  c  Ii  t  e  i  n  t  r  i  t  t  s  d  e  r  B  r  u  n  s  t  bei 
X  i  eh  t  r  ü  ck  b  i  1  d  u  n  g  des  gelben  K  ö  r  p  e  r  s.  Solehe 
Tiere  zeigen  folgende  Symptome:  Ausbleiben  der  Brunst,  regel- 
rechte Spannung  der  breiten  Beekenbander,  normale  Seheide 
und  (Jcbärmuttcr.  Im  Ovarium  findest  man  einen  erlwen-  bis 
haselnußgmßcn,  bald  nur  wenig,  Uild  stark  prominierenden 
gelUm  Kör]x»r.  Beim  A Ixl Kicken  solcher  persistierenden  gellx*n 
Körj>er  *x»r  rectum  oder  per  vaginam  ist  zu  l>eobachten,  daß  die 
Entfernung  des  größeren  gvlU»n  Körjx»rs  in  der  Regel  genügt 
und  Um  gleichzeitiger  Anwesenheit  von  ( Vsten  die  Cysten  zu- 
nächst zerquetscht  und  dann  erst  der  gelln*  KörjM»r  abgedriiekt 
werden  müssen.  Naeli  dem  A Im  1  Kicken  des  gellen  KörjK'rs 
komprimiere  man  10—  lM)  Minuten  dauernd  mich,  indem  man 
mit  einer  Fingerspitze  auf  die  grubig  vertiefte  Stelle  des  sehr 
klein  gewordenen  Ovariums  durch  die  unten»  Rektal-  otler  olxuv 
Vaginalwand  d  Kickt. 

Manchmal  entwickeln  sich  an  Stelle  der  abgedKickten 
gelben  Kör|K*r  wiiMlenun  neue,  die  wiederholt  al*gedKiekt  werden 
müssen,  falls  die  Brunst  nicht  eintn'teu  sollte.  Diese  künstlich 
erzeugte  Bninst  tritt  nach  der  Ojieration  in  J3 — *28  Tagen  auf. 

TV.    Hypertrophie   des  gelben  Körpers. 

Die  mit  dieser  Abnormität  J^hafteten  Jungrinder  waren 
vorher  mit  der  Knötchenscuche  behaftet  gewesen  und1  wurden 
nach  Abheilung  dieses  Indens  lvgehnäßig  alle  drei  Wochen 
briinstig  und  konzipierten  nicht.  Solche  Tien»  zeigen  eine  12  bis 
l.r>  Stunden  dauernde,  kurze  Brunst  |M>riode  und  nach  Ablauf 
derselben  einen  blutig- rötliehen  Brunst. schleim.  Die  T'nter- 
suehung    ergibt    stets    breite    Beckenbänder,    Residuen  der 


Digitized  by  Google 


751 


Knötehcnseuche,  normalen  'Muttermund  und  Uterus;  der  linke 
Eierstock  fast  immer  normal,  der  rechte  mit  1 — 3  stark  hvpcr- 
trophierten  gell>en  Kör|>era  besetzt.  Dieses  Ovarium  ist  bauin- 
nuß-  bis  mittelhühnereigroß,  unschmerzhaft  und  mit  schlaffen, 
manchmal  derb  elastischen,  zapfeniüinlichen  Auswüchsen  ver- 
sehen. — 

Behandlung:  VerabreicJien  von  je  2.~> — 10,0  Pulv.  Myrrhae 
in  1  Liter  Wasser  während  0 — 10  Tagen  vor  dem  Hespringon, 
Alxlrücken  der  gcll>en  Körjier  mit  nachfolgender  Kompression 
des  Ovarhnnrestcs  mittelst  drei  Fingern  oder  der  vollen  Hand 
durch  die  obere  Scheidenwand. 

Nach  der  Operation  zeigen  die  Tiere  während  20  Minuten 
bis  3  Stunden  leichtes  Aufkrihmnen  des  Rückens,  leichtes 
Drängen,  hie  und  da  verminderte  Ereßlust.  Derart.  Itehandclte 
Kühe  werden  nach  dem  erstem  Sprunge  sicher  trächtig. 


Einfluß  der  Stiers  u  c  h  t  u  n  d  der  K  a  s  t  r  a  t  i  o  n 
d  c  r  K  ü  h  e  a  u  f  d  i  e  Q  u  a  1  i  t  ü  t  d  e  r  M  i  1  c  h. 

Die  Milch  stiersüchtiger  Kühe  zeigt  höheres  sj>ezifisches 
(Jewicht  und  höhere  Trwkensu  Wanzen.  Die  Milch  ist  im  all- 
gemeinen nicht  nur  etwas  gehaltreicher  als  diejenige  normaler, 
sondern  auch  der  kastrierten  Milchtiere.  Infolge  der  Kastration 
nähert  sich  der  (iehalt  wieder  mehr  demjenigen  der  Milch 
normaler  Kühe.  K  a  b  u  s. 

Brilling:  Abszedierende,  periproktale  Phlegmone  infolge 
Perforation  des  Mastdarmes  durch  einen  Dorn.  (Zeitschrift  für 
Veterinärkimde,  1007,  VII.) 

Ein  Offizierspferd  erkrankte  am  Tag  nach  einem  erfolg- 
reichen Kennen  an  Kolikerscheinungen;  es  drängte  äußerst 
heftig,  woU'i  der  Schweif  steif  aufwärts  gehalten  und  die  tief- 
rote^  geschwollene  Schleimhaut  des  Mastdarmes  bis  zur  Grüße 
zweier  Mannsfäuste  hervorgestülpt  wurde;  vereinzelte  Blut- 
tropfen liefen  ab.  Das  Tier  sah  sich  häutig  mich  hinten  um  und 
bemühte  sich,  den  linken  Oberschenkel  zu  berühren  oder  sich 
mit  dem  Hinterteil  an  den  Standpfcilcr  anzulehnen.  Puls  48, 
Darmtätigkeit  links  etwas  unterdrückt. 

Das  Einführen  der  Hand  in  den  Mastdarm  war  eist  nach 
zweistündigem  Kühlen  der  stark  geschwollenen  Schleimhaut  mit 
Liq.  alum.  aeetic.  und  nach  Applikation  zweier  Morphium  in jek- 
tionen  möglich.  In  ballier  Armeslänge  wurde  nun  eine  mulden- 
artige Vertiefung  der  unteren  Darm  wand  festgestellt,  in  der 
ein  harter,  mit  Mut  und  Schleim  ülierzogcner  Kotlwllen  saß. 
Aus  ihm  ragte  die  Spitze  eines  1,0  cm  langen  Kndtriel>cs  von 
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Berbcris  vulgaris  etwa  2  mm  heraus,  die  eine  alte  schiefe  Brueh- 
tläehe  zeigte.  Es  bestand  also  die  Wahrscheinlichkeit,  daß  der 
aligcbrochene  Teil  des  Doms  noch  in  der  Dann  wand  saß.  Die 
weitere  Untersuchung  ergab  das  Vorhandensein  eines  unter  der 
Vertiefung  Hegenden  Querwulstes  von  der  Größe  zweier  Manns- 
fäuste, der  mit  der  unteren  Dannwand  verwachsen  schien. 

Am  anderen  Morgen  war  wesentliche  Verschlinunening 
des  Zustande*  eingetreten  ;  der  Puls  war  so  schwach,  daß  mehrere 
In  jektionen  von  Ol.  camphorat.  notwendig  wurden.  In  den  fol- 
genden Tagen  l^esserung,  doch  blieb  der  Kotal>satz  trotz  Ver- 
abreichung von  Klysmen  und  Abführmitteln  ständig  verzögert. 
In  der  Nacht  des  7.  Krankheitstages  kam  es  zu  wesentlicher 
Verschlechterung  mit  teilweiser  liümmng  des  Mastdarmes,  so 
daß  der  nun  weiche  Kot  mit  der  Hand  entfernt  werden  mußte; 
in  der  Folge  trat  auch  Incontinentia  urinae  hinzu.  Am  zehnten 
Krankheitetage  ließ  sich  ein  strohhalmstarker  Kanal  feststellen, 
durch  den  sich  Kiter  aus  dem  Querwulst  in  den  Dann  entleerte. 
Patient  bevorzugte  jetzt  meist  eine  knieende  Stellung,  war  aber 
im  allgemeinen  munter  und  hatte  auch  Freßlust.  Die  gelblich 
verfärbten  Augen  Schleimhäute  zeigten  dunkel-blutrote  Suggil- 
lationen.  Die  reichlich  gegebenen  Abfiihnnittel  liatten  einen 
profusen  Durchfall  erzeugt-,  wol>ei  die  stinkenden,  flüssigen  Ex- 
kremente langsam  abflössen.  Trotzdem  war  die  manuelle  Ent- 
leening  des  ^Mastdarmes  zuweilen  noch  wälirend  der  folgenden 
10  Tage«  erforderlich.  Inzwischen  hatte  sich  unterhalb  des  Afters 
ein  hühnereigroßer  Abszeß  gebildet,  der  nach  Eröffnung  in  einigen 
Tagen  ausheilte.  Der  jieriproktale  Abszeß  in  der  Beckenhöhle 
war  nach  einer  Krankheitsdaucr  von  etwa  4  Wochen  el>enfalls 
verheilt.  Die  Danntätigkoit  stellte  sich  nach  und  nach  wieder 
ein;  nur  der  After  zeigte  sich  stets  etwa  wall  nußgroß  geöffuet. 

Patient  war  trotz  reger  Futterauf  nähme  fast  zum  Skelett 
abgemagert  Ein  mchrw«  Völliger  Weidegang  führte  die  völlige 
<  ionesung  herU»i,  so  daß  <las  Tier  nach  etwa  .'3  Monaten  seine 
frühere  Konstitution  und  Leistungsfähigkeit  wieder  erreicht 
hatte.  Lindner. 


O.  Loeb:  Die  Jod  verteil  ung  nach  Einfuhr  verschiedener 
Jodverbindungen.    (Archiv  f.  exj)erim.  Path.  u.  Pharmakol., 

:><■>.  IM,     u.  <>.  lieft,  l'joT.) 

Für  die  Frkenntnis  der  Wirkungsweise  unserer  Heilmittel, 
in-lx-oudere  der  <]>ezin>eh  wirksamen,  ist  das  Studium  der  Ver- 
teilung- von  Arzneimitteln  im  Organismus  von  ganz  hervor- 
ragendem Intcre««'.  Xaeli  L  o  e  b 's  interessanten  Versuchen  ge- 
staltet sieh  die  Verteilung  für  das  J<xl  folgendermaßen:  JSach 
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ein-  oder  mehrfacher  Jodkali  Verabreichung  findet  man  bei  Ka- 
ninchen Gehirn,  Rückenmark,  Fett  und  Knochen  jodfrei.  Mus- 
keln, Leber,  Niere,  Speicheldrüse,  Lunge,  klagen,  Aligse,  Blut 
und  Haut  sind  in  steigendem  Maße  jodhaltig".  Am  höchsten  ist 
der  Jodgehalt  der  Schilddrüse.  Nach  Aussetzen  der  Jodkali- 
zufuhr bleiben  Schilddrüse,  Blut,  Lunge  und  Niere  am  längsten 
jcxlhaltig.  Leber  und  Blut  enthalten  nach  länge rerVerabreiclnmg 
Jod  in  besonderer  Bindung,  wahrscheinlich  handelt  es  sich  um 
eine  Eiweißverbindung.  Nach  Einfühlung  von  Jod  in  lipoid- 
löslichcn  Verbindungen  (Jodoform,  Jodütlier,  Jodanilin)  wird 
das  Jod  lipotrop  und  man  findet  es  auch  in  dem  sonst  freien 
Gehirn  und  Fett,  ein  Resultat,  welches  für  die  Pharmako- 
therapie fies  Zentralnervensystems  noch  sehr  von  Bedeutung 
werden  kann.  Dr.  J  a  k  o  b. 


Tierzucht  and  Tierhaltung. 

Turkestanische  Pferderassen. 

In  Russisch-Turkestan,  dem  2  Millionen  Quadratkilometer 
großen  Gebiet  zwischen  China  und  dem  Kaspischen  Meer, 
werden  zwei  Ilaupt-Pferdegattungen  unterschieden:  das  Turk- 
menen- und  das  Kirgisenpferd.  Das  Turkmenenpferd  nennen 
die  Kingeborenen  „Arganiak".  Aus  der  Kreuzung  desselben  mit 
dem  Kirgisenpferd  ist  eine  besondere  Gattung-,  das  KaraUiir- 
pferd,  entstanden.  Außerdem  gibt  es  zahlreiche  Kreuzungs- 
produkte, die  das  Erzeugnis  der  Kreuzung  einheimischer  Ifcrde 
untereinander  oder  mit  eingeführten  Pfenleu  aus  Rußland,  Si- 
birien, Westeuropa  bilden. 

Zur  Gattung  der  Turkmencupferde  gehören  das  Jomnden- 
nnd  das  Aclial-Tekke- Pferd.  Ersteres  älmelt.  etwas  dem  Araber, 
ist  jedoch  größer  und  weniger  fein,  letzteres  wird  durch  Schlank- 
heit des  Kürjierbttiies  und  Zartheit  der  Haut  besonders  gekenn- 
zeichnet; es  besitzt  viel  Ähnlichkeit  mit  dem  englischen  Voll- 
blut. Zuchtstätten  für  Aehal-TekkoYollblut  W*findeu  sich  in 
verschiedenen  Gebietsteilen  Transkaspiens,  doch  vorschwindet 
dieser  Pf  erdet  ypus  mehr  und  mehr.  l)as  vormals-  kriegerische 
Reitervolk  der  Turkmenen  hat  sich  niünlich  unter  russischer 
Herrschaft  mehr  dem  Ackerbau  zugewandt,  weshalb  der  Bevöl- 
kerung Arbeitspferde  jetzt  wertvoller  erscheinen.  Achal-Tckkc- 
Pferde  besitzen  einen  Wert  von  mindestens  000  Kübeln;  sie 
sind  nur  in  Gestüten  erhältlich. 

Das  Kirgisenpferd  lx'sitzt  einen  wenig  wohlgefomiteu, 
kleinen,  eckigen,  aber  kräftigen  Körper,  ruhiges  Gebahrem  große 
Ausdauer  und  Schnelligkeit  und  ist  nicht  wählerisch  mit  dem 
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Futter.  Es  wird  gleich  hoch  als  Arl>eits-,  wie  als  Reitpferd  ge- 
schätzt; in  mittlerer  Güte  ist  es  schon  für  30 — Rulnd  er- 
hältlich. Die  Haan»  der  Kirgisenpferde  sind  mannigfaltig  ge- 
färbt.  In  Afghanistan  kommen  getigerte  Kirgisenpferde  vor, 
die  hoch  im  Preise  stehen. 

ruter  den  Sarten  Turkestans  ist  neben  dein  kirgisischen 
inslx'sondere  das  karabai'rische  Pferd  verbreitet,  ein  stattliches 
Tier  mit  massigem  Kopf,  das  sich  Ixsonders  als  galoppierendes 
Pferd  für  das  russische  Dreigespann  eignet. 

Im  Jahre  1880  wurde  unweit,  der  Shu.lt  Aulioata  ein  Ge- 
stüt errichtet,  in  dem  durch  Kreuzung  von  Kirgiscnpf erden  mit 
sibirischen  und  russischen  „aulie-atinskisehe"  Pfenle  gezogen 
werden.  Das  Gestüt  lieferte  gegen  Knde  des  vcrriWsenen  Jahr- 
hunderts  jährlich  etwa  100  Pferde  für  die  eiulieiiniselie  Artil- 
lerie und  50 — 00  sonstige  Reit-  und  Fahrpferde. 

Im  Ghanat  Ruchara  und  im  Rczirk  Kokand  zeichnen  sieh 
die  dort  gezogenen  Pfenle  arabischer  Abstammung  duivh  tadel- 
losen Wuchs  und  Schönheit  der  Körperformen  aus. 

Der  Pferdebestand  Russisch  Turkestans  wird  nach  amt- 
lichen Fnnittelungen  auf  1050  000  Stück  geschätzt.  Die  ^eß- 
haften  Rewolmer  fütteni  ihre  Tiere  im  Winter  mit  trockenem 
Futter  und  bringen  sie  auch  in  gedeckten  Räumen  unter.  Die 
Pfenle  der  nomadisierenden  Stämme  dagegen  sind  auch  im 
Winter  auf  Gras  angewiesen  und  gehen  oft  massenhaft,  zu 
gründe,  wenn  sie  1  x*i  gefrorenem  und  verschneitein  Roden  das 
Futter  nicht  mit  den  Hufen  ausscharren  können.  (T  h  ie  ß  in: 
Zeitschr.  f.  Gestütkunde  u.  Pferdezucht,  11)07,  VIII.) 

L  i  n  d  n  e  r. 

Pferdezucht  gebiete  in  Schleswig-Holstein. 

In  der  Provinz  unterscheidet  man  nach  der  „Allgemeinen 
l^auenburgisehcn  I.andes-Zeitung"  drei  Pferdczuchtge biete  und 
darnach  auch  die  Pferdezucht  rieh  tungeu.  In  den  holsteinischen 
Marschen  züchtet,  man  das  „holsteinische"  Pferd.  Sitz  des  „Ver- 
bandes der  Pferdezüchter  in  den  holsteinischen  Marschen"  ist 
Khnshorn,  wo  der  Verband  mit  einem  Kostenaufwand  von 
ISO  000  Mk.  die  bekannte  Reit-  und  Fahrschule  eingerichtet  hat, 
Der  Verband  zählt  rund  1200  Mitglieder  mit  einem  ßetriel**- 
kapital  von  500  000  Mk.  Das  Verlmndsgebiet  ist  mud  2000 
Quadratkilometer  grol.!  mit  7 — S< M K)  Zuchtstuten  und  (II  Ver- 
bands-, ;>S  Privat-  und  21>  königlichen  Hengsten.  Das  Ziel  ist 
<lie  I  lerauszüchtung  des  allen  holsteinischen  Pferdes  durch  ge- 
r'iiiiieie  Zuchtwahl  und  durch  möglichste  Fernhaltung  fremden 
Rlutes.    Weitere  Restrcbuugen  gehen  dahin,  Westholstein  ganz 
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von  Kaltblut  freizuhalten,  was  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen  ist. 
Die  Holst  einer  zeichnen  sich  aus  durch  große  klimatische  An- 
passimgsfähigkeit.  Die  Führung  eines  (iestütbuches  ist  in  dein 
Verbandsgebiet  selbstverständlich  schon  längst  allgemein  Ge- 
brauch. Auf  dem  Gebiete  der  Pferdezucht  ist  Ostholstein  im 
allgemeinen  gegen  Westholstein,  von  Ausnahmen  abgesehen, 
weit  zurück.  Hier  wirkt  mit  dem  Sitz  in  Neumünster  der  „Ver- 
band der  Pferdezucht  vereine  der  schleswig-holsteinischen  Geest- 
lande". Der  Verband  umfaßt  die  Kreise  Kiel,  Oldenburg,  Plön, 
Segeberg,  Lauenburg,  Stormarn,  Rendsburg,  Ec.kernforde,  sowie 
Schleswig,  Flensburg  und  teilweise  Steinburg  und  Pinnelierg. 
Hier  herrschte  bisher  nicht  die  erforderliche  zielbewußte  Ein- 
heitlichkeit. Erst,  in  neuerer  Zeit  zählt  man  Oldenburger  und 
Hannoveraner.  Tu  Schleswig  hal>en  sich  '32  Pferdezuchtvereine 
zum  „Verbände  schleswigscher  Pferdezucht  vereine"  mit  dem 
Sitz  in  Flensburg  zusammengeschlossen.  Durch  das  schleswigsche 
Pferd,  welches  auf  dem  dänischen  Pferd  aufgebaut  ist,  ist  Schles- 
wig ein  fast  reines  Kaltblutzuchtgebiet  geworden.  (Der  Pferde- 
freund, Nr.  21,  1907.)  A. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Verein  Pfälzer  Tierarzte. 

Die  65.  Jahresversammlung  fand  am  Samstag,  10.  August 
d.  Jrs.,  in  Landau  statt. 

Nach  Besichtigung  der  städtischen  Schlachthof-Anlagen 
und  Einnahme  eines  Frühsehoppens  begannen  um  HM/,  Pur 
pünktlich  die  Verhandlungen  im  ol>eren  Saale  des  Schwancn- 
hotels. 

A  n  w  e  s  e  n  d  waren  als  R  e  g  i  e  r  u  n  g  s  k  o  m  in  i  s  s  ä  r 
der  K.  Kreistierarzt.  M  a  r  g  g  r  a  f  f ,  ferner  die  M  i  t  g  1  i  e  d  e  r 
1>  i  t  s  c  h,  F  e  i  1,  \V  e  i  g  a  n  d  Friedrich,  I  )r.  O  h  1  e  r,  1  h\ 
M  u  s  t  e  r  1  e,  AT  u  t  t  e  r  n,  M  a  h  1  e  r,  R  e  i  n  h  e  r  m  m  e  r, 
Z  i  m  m  e  r,  Scher  in  e  r.  M  a  t  t,  K  h  r  e  n  s  b  e  r  g  e  r.  Fr  i  ek, 
d  \\  1 1  e  u  x,  L  ö  f  f  1  e  r,  S  e  m  in  1  e  r,  E  c  k  h  a  r  <1  t,  S  a  u  e  r, 
M  a  y  er,  B  r  e  ß,  E  c  k  a  r  t,  T  h  o  m  a  s,  E  n  gel,  FI  i  r  s  e  Ii, 
R  o  Ii  r,  II  e  u  b  e  r  g  e  r.  M  n  11er,  II  ö  f  f  1  e,  M  a  r  k  e  r  t, 
Z  i  x,  A  v  r  i  1  und  ()  e  h  1 :  als  (i  ä  s  t  e  die  'Herren  Dr.  I>  a  e  k  - 
tu  u  n  d  -Würzburg,  11  a  u  c  k  -  Sulzbaeh  a.  S..  II  c  c  k  tu  a  n  u  - 
Ludwigshafen,  L  o  h  r  und  ( i  a  b  e  r  d  a  u  -  Kusel,  ()1>erveterinür 
W  i  1  d  h  a  g  e  n  und  Fntcrvetcrinär  O  s  c  h  in  a  n  n  -  Lindau. 

E  n  t  s  ch  u  1  d  i  g  t  haben  sieh  die  Herren  Ii  a  u  w  e  r  k  e  r, 
II  e  n  g  e  n,  K  ö  h  I,  W  i  t  z  i  g  in  a  n  n,  ( 1  e  i  g  e  r  und  Stein- 
brenn  e  r. 
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Vor  Eintritt  in  die  Tagesortl  nung  widmete,  clor  Vorstand 
tiein  im  April  d.  Jrs.  verstorl>onen  Khrtminitgliede  des  Vereins 
Distriktstierarzt  F  r  i  e  d  r  i  ch  Hau  ck  in  Bad  Dürkheim  einen 
wannen  Nachruf  und  ersuchte  die  Anwesenden  dem  Verstor- 
benen durch  Krheben  von  den  Sitzen  ein  stilles  Gedenken  zu 
weihen. 

Aus  dem  Geschäftsbericht  geht  hervor,  daß  der 
Alitgliederstand  durch  Wegzug  der  Kollegen  J  uacko  r- Klein- 
bocken heim  nach  Hamburg,  R  a  b  u  s  -  Pinnasens  mich  Deggen- 
dorf und  K  e  u  s  c  h  e  1  -Wolfstein  nach  Stromberg  von  5G 
ordentlichen  .Mitgliedern  auf  53  gesunken  ist;  neu  aufgenommen 
wurden  die  'Herren  Koqwstabsveterinär  a.  D.  Ehrens- 
b  erger  in  Kirchheimbolanden,  Stadttierarzt  Gaberdan 
in  Kusel  und  Tierarzt  Herfei  in  Klcintockeuheim,  so  daÜ 
heute  der  Verein  wieder  5i>  ordentliche,  2  außerordentliche 
(Bogienmgsrat  F  e  i  s  t  in  Straßburg  und  Tierarzt  Beuschel 
in  Stromlierg)  und  Ü  Ehrenmitglieder  (Geheimrat  Dr.  Lydtin, 
Landstalbneistor  B  a  u  w  e  r  k  e  r  und  Kroistierarzt  Louis) 
zählt.  — 

Aus  Anlaß  der  Allerhöchsten  Auszeiclmung  dtirch  Ver- 
leihung des  Verdienstordens  vom  hl.  Michael  an  Herrn  Kreis- 
tierarzt AI  a  r  g  g  r  a  f  f  und  der  goldenen  landw.  Vereins- 
Medaille  an  Herrn  landstalhneister  Bau  werk  er  beglück- 
wünschte der  Vorsitzende  die  beiden  Hemm  durch  eiue  wanne 
Ansprache,  worauf  Herr  Kreistierarzt  Alarggraff  sofort 
dankend  antwortete  und  die  anwesenden.  Kollegen  zu  treuer 
pflichteifriger  Arl»eit  im  Interesse  der  Allgemeinheit  er- 
munterte. 

Der  Vereinsausschuß  trat  im  Laufe  des  Jahres  einmal 
zusammen,  mn  im  Auftrag  der  Königl.  Begiening  sich  über 
den  Boichs- Apotheken-! icsetzentwurf  gutachtlich  zu  äußern.  An 
die  jungen  Kollegen  wurde  ein  Appell  zum  Beitritt  in  den 
Interstiitzungsverein  für  die  Ilinterbliel>enen  Iraverischer  Tier- 
ärzte gerichtet;  ferner  wurde  Anregung  gcgel>en  zum  ISeitritt 
in  die  Produktiv-  und  Konsum-Genossenschaft  Deutscher  Tier- 
ärzte zu  Posen. 

Nach  dem  K  a  s  s  e  n  berichte  des  Bechners  betrugen 
die  Kiuuahiuen  irn  letzten  Jahre  470, G2  Alk.,  die  Ausgaben 
27"»,72  Alk.,  so  daß  heute  ein  Kassenstand  von  200,90  Alk. 
zu  verzeichnen  ist. 

Die  n  ä  c  h  s  t  e  J  a  h  r  e  s  v  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g  soll  in 
H  o  in  1)  u  r  g  abgehalten  werden. 
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In   den   ständigen   Ausschuß   wurden  Hell- 
berger, M  ü  1 1  e  r,  R  o  h  r,  Engel  und  T  h  o  in  a  s  gewählt. 

(Schluß  folgt.) 


Ein  Unglücksfall. 

Am  12.  d.  M.  hatte  ein  braver,  strebsamer  Student,  der 
Münchener  tierärztl.  Hochschule,  Herr  Fritz  Hart  m  a  n  n, 
das  Unglück,  bei  einer  (icbirgstour  vom  Scheffauer  Kaiser  ab- 
z  u  s  t  ü  r  z  e  n.  Er  b  1  i  e  b  auf  d  e  r  Stell  e   t  o  t. 

H  a  r  t  in  a  n  n  war  ein  bekannter  und  geübter  Bergsteiger 
und  als  solcher  alpiiüstisch  vorzüglich  ausgerüstet.  Er  galt  auch 
als  Ilster  Fechter  der  Studentenverbindung  „A]jo11o"  und  war 
wegen  seines  ehrlichen  offenen  Charakters  allgemein  Ixdicbt. 
Vor  1  i/o  Jahren  verlor  Hartmann  seinen  Vater,  der  als 
Postl>eamter,  zuletzt  als  Postmeister,  l1/-»  Jahre  in  München, 
9  Jahre  in  Neu-Ulm  und  15  Jahre  in  Augsburg  tätig  war.  Eine 
trostlost*  Mutter,  eine  Schwester  und  zwei  Brüder,  von  denen 
der  ältere  Kaufmann  in  Amerika,  der  jüngere  CJvnmasiaJlchrer 
in  ."München  Ist,  beweinen  den  hoffnungsvollen  jungen  Mann, 
der,  im  7.  Semester  stehend,  demnächst  zur  Fachprüfung  an 
unserer  Hochschule  zugelassen  worden  wäre.  —  Ül>er  den  Un- 
fall selbst  erfahren  wir,  daß  sich  die  ganze  Katastrophe  binnen 
wenigen  Sekunden  abspielte.  Hartmann  stürzte,  als  er  mit 
seinem  Freund  und  Begleiter,  dem  Baupraktikanten  Ei  lies 
von  München,  die  Spitze  nahezu  erreicht  hatte,  plötzlich  mit 
einem  sieh  loslösenden  Stein  vor  den  Augen  seines  entsetzten 
Kameraden  in  die  Tiefe  und  blieb  mit  gebrochenem  Genick  und 
einem  Beckenbruch  in  einem  nur  sehr  schwer  zugänglichen 
Kessel  liegen.  Die  laiche  wurde  nach  München  verbracht  und 
am  1(5.  Sopteml>er  nachmittags  *.$  Uhr  im  Schwabinger  Fried- 
hofe beerdigt.  Eine  außerordentlich  große  Zahl  leidtragender 
folgte  dem  Sarge. 

Mit  ihm  l>otrauern  den  allgemein  1  bliebt  gewesenen  Toten 
innigst  seine  Lehrer  und  Mitstudierenden.  Er  ruhe  in  Frieden! 

D.  Red. 

Der  zweite  Tierar/ 1  für  die  Stadt  Moosburg  i>t  gefunden 
in  der  Person  des  Siegmund  Cr  ruf,  früheren  Distrikt-?- 
tiorarztes  zu  Biedenhurg  in  der  C)l>crpfalz  (ef.  Nrn.  8,  IT»  u.  '37 
der  „Tierärztl.  Rundschau'*')- 
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An  der  Kgl.  Tierärztlichen  Hochschule  .11  ii  neben 

erledigt  sich  am  1.  Oktober  curr.  die  Stelle  eines  Assistenten 
am  pharmakologiKchen  liifttitnte. 

Mit  dieser  Stelle  ist  ein  Jahresgehalt  von  1500  Mark  nebst 
Genuß  freier  Wohnung  verbunden. 

Bewerber  wollen  ihre  Gesuche  bei  der  unterfertigten  Direktion 
in  Vorlage  bringen. 

München,  19.  September  1907. 

Direktion  der  Kgl.  Tierärztlichen  Hochschule. 

In  Vertretung:  Dr.  Voit. 


Bticherschan, 

Sexualbiologie.  V  er  g  1  c  i  c  h  e  u  «1  e  e  n  t  w  i  e  k  1  u  n  g  s  g  e  - 

s  ch  i  c  h  t  1  i  eh  e  S  t  u  d  i  o  n  ii  bor  d  a  s  ( i  e  s  eh  1  c  ch  t  s- 
leben  dos  M  e  n  s  eh  e  n  u  n  d  d  e  r  h  ö  hören  Tier  e. 
Von  Dr.  Robert  M  ii  1  1  e  r,  ord.  Professor  an  <ler  land- 
wirtschaftlichen Akademie  Totsehen- Li ebwerd  und  Privat- 
dozont  an  der  tierärzt liehen  Hochschule  zu  Dresden.  Berlin 
1907.   Louis  Marens,  Verlagsbuchhandlung. 

Der  Inhalt  dos  fast  400  l>ruekseiten  starken  Buche«  zer- 
fällt in  folgende  AWhnitte:  1.  Geschlechtstrieb  und  seine  Ent- 
wicklung. !2.  l'ngewöhn  liehe  Äußerung  des  ( icschloehtst riebe« 
l>oi  Tieren.  Geschlechtsreife,  Brunst  und  Menstruation.  4.  Ge- 
schlechtszellen und  G  «»schlecht  sstoffe.  .*>.  Die  sekundären  C»e- 
sehleehtsnierkniale.  b*.  Die  Beziehungen  zwischen  den  Mileh- 
drüsen  und  den  ( ieschloehtsorgaiion.  7.  Die  I<Ydgo  zu  stände  der 
Kastration.  8.  Geschlechtliehe  Mischformen.  °.  Mann  Weiblich- 
keit und  Weihmännlichkeit  hei  Vögeln.  10.  Geschlecht  un«l 
Entartung.  11.  Fruchtbarkeit.  1l\  (icscli locht  und  Krankheit. 
DJ.  Telegonie.  14.  Die  geschlechtliche  Zuchtwahl.  15.  Be- 
schaffenheit der  Nachkommenschaft. 

Der  mitgeteilte  Inhalt  boliandolt  ein  Thema,  welchem  an 
sich  schon  ein  reges  Interesse  nicht  nur  von  Ticrziichtem  und 
Tierärzten,  sondern  auch  von  Laien  gezollt  wird.  Das  Interesse 
lH'im  Studium  des  Werkes  wird  aln-r  weiter  noch  durch  den  Um- 
stand gesteigert,  daß  der  Verfasser  «las  auf  diesem  Gebiete  tat- 
sächlich Festgestellte,  sowie  dasjenige*  1 1 \"j h >tluitis<di<%  welches 
nicht  lediglich  als  Ausfluß  unfruchtbarer  Spekulation  zu  lxi- 
t  räch  Ich  ist,  geordnet  und  mit  einer  seltenen  Gründlichkeit  und 
Vollständigkeit  zur  Kenntnis  brhurt. 

Mit  ungewölmliehcm  Fleiße  hat  der  Autor  auf  Basis  der 
Anatomie.  Kntwicklnngsgvsehielitc,  der  Physiologie,  sowie  der 
Ergebni—e  der  Züchtung^kunde  das,  was  iiln-r  das  Geschlechts- 
leben de-  Men-chen  und  der  h<">heren  Tiere  bekannt  ist,  nicht 


Digitized  by  Googl 


759 

lediglich  zusmimiengetra£x?n  —  dieses  für  sich  «'hon  würde  volle 
Anerkennung  verdienen,  weil  hiezu  umfangreiche  zeitraulKiide 
Literaturstudien  erforderlich  waren  — ,  sondern  einer  suchlichen 
zutreffenden  Kritik  unterstellt  und  durch  ei^neWahrnehmun«ren 
ergänzt.  Was  wir  bis  jetzt  ül>er  das  ( icsehlechtslel>en  unserer 
Haustiere  ausZeitschriften  und  Werken  mühsam  suchen  mußten, 
bringt  der  Autor  in  seinem  Werke  und  ül>crhebt  uns  momentan 
jeder  Arbeit  in  dieser  Kiehtuiur. 

Gerade  die  Sexualbiologie  ist  al>er  ein  Gegenstand,  auf 
welchen  Tierärzte  mitzuarl>eitcn  Ijerufen  sind ;  gerade  ihnen  ist 
reichlich  Gelegenheit  geboten,  auf  mehreren  Seiten  dieses  Ge- 
bietes  Beobachtimgen  zu  machen  und  Erfahrungen  zu  sammeln; 
er  sei  nur  erinnert  an  eine  Keihe  von  zur  Zeit  noch  ungebeten 
oder  unvollkommen  gelösten  Fragen  über  Geschlechtsreife, 
Brunst,  Träehtigkeit,  Beziehung  verschiedener,  besonders  alt- 
normor  Zustände  des  Genitalapparates  auf  die  Trächtigkeit,  Gc- 
burt,  Vererbung  und  Entwicklung  der  Individuen  u.  s.  f. 

Wir  sind  der  t  'l>orzeug*ung,  daß  Verf.  durch  sein  Werk 
eine  l>edoutende  Anregung  zu  Beobachtungen  und  Forschungen 
für  die  sicli  mit  der  Tierzucht  Ileschäft inenden  gegclun  hat  und 
müssen  jedem  Kollegen  das  Studium  des  M  ü  1 1 o  r'schenWerkes 
dringend  empfehlen.  A. 

V 

Personalien. 

Auszeichnungen:  Der  städtische  Bezirkstierarzt  und 
Schlachthofdirektor  in  Straubing,  Hugo  Heiß  erhielt  die  rumä- 
nische Jubiläumsmedaille  um  Bande  und  dio  Ehronplakctte  der 
rumänischen  Jubiläumsausstellung. 

Der  preußische  Kronenorden  IV.  Klasse  wurde  verliehen  den 
Stabsveterinären :  Bau  delow  Hellmuth  in  Hannover,  E  h  l  e  r  t 
Erich  in  Wandsbeck  (Schleswig- Holstein),  Poger  Hubert  in 
Pasewalk  (Pommern),  Krug  er  Max  in  Wolfenbüttel  (Braun- 
schweig), Kühn  Hans  in  Schwerin,  Mohr  Emil  in  Krefeld. 

Promoviert  an  der  veterinär-medizinischen  Fakultät  in  Born 
der  Kreisveterinärarzt  Eugen  Sauer  in  Großgerau. 

Approbiert  hat  in  Dresden  Herr  Rudolf  h  i  n  d  e  rn  a  n  n  aus 
Schnackenburg. 

Oestorben:  Der  prakt.  Tierarzt  Franz  Xaver  Hirsch- 
I)  o  1  d  aus  München. 


von  Ende  September  ab  A»»i- 
h  teut    bezw.  Vertreter. 
OlVert.  mit  Hiinoraransprüchcn  bei 
freier  Wohnung  und  Frühkatfee  erbittet  sieh 

Trommidorfl',  Kgl.  Bc/.irkstierar/.t,  Freyung  (Bayer.  W.). 
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ab  Ende  September  oder  anfangs  Oktober  d.  Js.  auf  3 — 4  Wochen 
Vertretung.   Offerten  an  2[2\ 

Bezirkstierarzt  Steuer,  Wegscheid  (Niederbayern). 
Hacke  für  Oktober  approbierten 


Offerten  mit  Gehaltsansprüchen  an  3(3) 
Distriktstierarzt  Sporer,  Laiigennenfnach  (Schwaben). 


W  ZIMMER4C?  * 

FRANKFU  WTAM  i 

DYMAL 

nnglitiges,  reizloses  und  sekretbeschränkendes 

:=  Wundmittel.  = 

Den  übrigen  Jodoform-Ersatzmitteln  gleichwertig, 
dabei  wescntlicli  billiger. 
Sehr  bequem  auch  in  Original- Sirendosen  anzuwenden. 

Abhandlungen  von  den  Tierärzten:  7(2f>) 

Bass-Görlitz,  Rabus-Pirmasens,  Barger-Coburg,  Wieland- 
Pencun,  Oberveterinär  Dr.  Goldoeck-Sagan  u.  a. 

Pen  Herren  Tieritrztcn  stellen  wir  neben  Literatur  auch  Muster  zur  VerfüRp. 
Bei  der  Bestellung  wolle  man  sich  auf  Anzeige  Nr.  59  beziehen. 


IMlailKClipillver  eigener  Mahlung 


Chemikalien  in  bester  Beschaffenheit 

Yohimbin  „Spiegel"  für  Veterinärgebraach 

in  Tabletten  |  0.01  jn  Glftsern  &  1Q  gtück 

Vasogene  und  Verbandstoffe  zu  Original-Proisen 
Glutol  —  Jodoform  —  $ubliuiat*tifte 

95%  50% 
in  bekannten  Packungen  empfiehlt 

Fabrik  ehem. -pharm.  Präparate  von 

HDr.  ü.  XJugrer,  "\X/r"ü.rz"b"ux 


Hutlulruekerei  J.  (.;  o  1 1  e  s  w  i  u  t  e  r  ,  .München. 


Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 
51.  Jahrg.       München,  den  1.  Oktober  1907.  Nr.  39. 

Inhalt:  O  r  i  g  i  n  a  I  a  r  t  i  k  e  I :  Seibert:  Kuhpockenimpfung  als 
Schutzmittel  gegen  Maul-  und  Klauenseuche.  —  Freyberger: 
Beitrag  zur  Yohimbin-Behandlung.  —  Dorn:  Infektiöse  Gehirn- 
Rückenmarksentzündung.  (Schluß)  —  Kötzer:  Neubildung  in 
der  Scheide  einer  Kuh.  Fettinole.  Verwachsung  der  Zitzen. 
Arzneimittel.  —  Referate:  Marks:  Leberzerreißung.  Morax: 
Augenerkrankungen  im  Verlaute  der  Trypanosomiasis.  Stefa- 
nescu:  Die  Gegenwart  der  NegrPschen  Körperchen  in  den 
Speicheldrüsen  wutkranker  Hunde,  Pincussohn:  Zur  Ausnutzung 
des  Kakaos  im  Organismus.  —  Tierzucht  und  Tierhal- 
tung: Das  Privatgestüt  Gr.  Luekow  in  Mähren.  —  Verschie- 
dene Mitteilungen:  Verein  Pfalzer  Tierärzte.  (Schluß.) 
Viehseuchen-Nachrichten.  —  Büch  erschau.  —  Personalien. 


Kuhpockenimpfung  als  Schutzmittel  gegen  Maul-  und 

Klauenseuche. 

Von  Bezirkstierarzt  Theodor  Seibert.  Pirmasens. 

Schicke  meiner  Arlx'it  zwei  Tatsachen  voraus: 

1.  Vor  dahren  lialnm  der  K.  l>ezirksirzt  Dr.  Leu  pol d 
und  ich  Indults  Krla iiniuiu'  von  animalischer  Poekcnlympho  ein 
Kall)  mit  Vaeeine  iivinipt't,  die  von  dein  K.  Impf- Institute 
.München  l>ozo»;cu  wurde.  Die  Impfung  wurde,  mich  allen 
Kobeln  der  Antiscptik  au-iret'iilirt  und  das  irei  tupfte  Kall)  wunle 
in  regelrechter  Weist-  mit  jK*inlieli<tcr  Reinlichkeit  gehalten. 

An  dem  Jmjd'lhiir  entwickelten  sich  '11  rcuelmäßiir  tsc- 
hildete  Pocken,  von  denen  dann  Ih  n*  Dr.  L  e  u  p  o  1  d  wieder 
Lymphe  entnommen  und  Kinder  mir  Krfol.ir  ircimpft  hat. 

Dieses  irciinpftc  Kall»  kam  später  als  Kuh  in  einen  Stall, 
in  welchem  im  Laufe  der  Zeit  zweimal,  und  zwar  in  limireren 
Abständen,  die  Maul-  und  K lauensenehe  au-irel  »rochen  ist  und 
jedesmal  Miel»  die  Kuli  von  der  Krankheit  verschont. 
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2.  Im  Bezirke  Pirmasens  kommen  verhältnismäßig  viele 
Milzbrandfällo  vnr;  ich  kium  aktenmäßig  nachweisen,  daß  ieli 
alljährlich  — MO  Milzbrandfälle  durch  Sektionen  konstatiere. 
Xoch  nie  halte  ich  aber  bis  jetzt  einen  Milzbrandkadavor'  seziert, 
U»i  <lein  ich  lx«i  der  OlKhiktiou  auch  noch  Tulxrkulose  diagnosti- 
zieren konnte. 

Trotzdem  nun  l>ekannt  ist,  daß  Mischinfektionen  (Tuber- 
kulose und  Influenza  beim  Menschen,  Brustseucho  und  Druse 
U'im  Pferd,  Schweineseuche  und  Kotlauf  etc.  beim  Schweine) 
vorkommen,  halx?  ich  auf  grund  der  oIkmi  angeführten  zwei  Tat- 
sachen geschlossen,  daß  gewisse  Bakterien  im  Tiorkörjx'r  neben- 
einander  nicht  existieren  können. 

Tu  der  Pflanzenwelt  Umstehen  ganz  ähnliche  Erschei- 
nungen. Es  gibt  bekanntlich  Pflanzen,  die  absterben,  wenn  in 
ihrer  unmittelbaren  "Nähe  eine  gewisse  Art  von  anderen  Pflanzen 
angebaut  wird.  Warum  soll  nicht  auch  eine  ganz  ähnliche  Er- 
scheinung bei  den  Bakterien  auftreten  können,  die  nichts  anderes 
sind,  als  pflanzliche.  Gebilde. 

Auf  grund  dieser  Annahme  wurde  ich  veranlaßt,  mit  Kuh- 
|>oekenlvmphe  Versuche  Ihm  Tieren  anzustellen  und  kam  zu  dem 
Schlüsse,  daß  Pockenlvinpho  ein  Schutzmittel  gegen  die  Muul- 
und  Klauenseuche  ist. 

Xur  möchte  ich  hier  gleich  das  Folgende  l>emerken :  Man 
muß,  wenn  man  mit  Poekenlymphe  behufs  Erlangung  von  Im- 
munität gegen  Maul-  und  Klauenseuche  Wiederkäuer  impfen 
will,  dafür  sorgen,  daß  Ixd  dem  Impfling  eine  sehr  große  An- 
zahl von  Pocken  erzielt  werden  ;  man  darf  sich  nicht  mit  einer 
oder  ein  paar  Pocken  lx'gnügen.  Ich  haln»  zu  meinen  Versuchen 
bloß  Kälber  verwendet  und  hiel>ei  immer  20 — 25  Pusteln  er- 
zeugt. Ferner  machte  ich  die  Beobachtung,  daß  frisch  geimpfte 
Kälber,  Tiere,  l>ci  denen  die  Impf]>ocken  noch  nicht  abgeheilt 
waren,  die  infolge  der  Impfung  noch  fieberten,  für  das  l\on- 
tagium  der  Maul-  und  Klauenseuche  noch  -empfänglich  waren. 

Daraus  folgen»  ich,  daß  die  Kuhj>ockenimpfnng  zur  Hei- 
lung der  Maul-  und  Klauenseuche  vorerst  noch  nicht  benützt 
werden  kann,  glanln-  aber,  annehmen  zu  dürfen,  daß  auch  hier 
weitere  Versuche  von  Krfolg  begleite4 1  sein  werden,  wenn  die 
Vaccine  subkutan  oder  intravenös  in  richtiger  Mischung  und 
Monge  «lein  maul-  und  klauciweuchekranken  Tiere  einverleibt 
wird.  Hiozu  hatte  ich  al>er  bis  jetzt  keine  Gelegenheit,  weitere 
Vor-meho  anzustellen,  weil  mir  der  nötige  Impfstoff  und  die 
Patienten  fehlten.  Die  Vaecine  ist  für  den  Tierarzt  röcht  er- 
hältlieh. Ich  konnte  solche  bloß  durch  die  Güte  von  nur  lw- 
l'i'cundeten    Hezirksärzten   erlangen    und    möclite   mil    Gegen  - 
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wärtigem  bezwecken,  (laß  den  Herren  Tierärzten  der  Bezug  von 
Vaccine  zu  weiteren  Versuchen  möglich  gemacht  wird. 


Beitrag  zur  Yohimbin-Behandlung. 

Von  Distriktstierarzt  L.  Freyberger,  Immenstadt. 

Die  verschiedenen  Veröffentlichungen  von  Versuchen  mit 
Yohimbin  halten  mich  veranlaßt,  dieses  neue  Mittel  sjteziell  bei 
weiblichen  Tieren  in  Anwendung  zu  bringen.  Die  bestl>ekannte 
Firma  E.  Merck  in  Damistadt  lieferte  mir  kostenfrei  das 
Medikament. 

Verabreicht  wurde  in  allen  Fallen  1,0  Yohimb.  :  250,0 
Aq.  ferr.  mit  Zusatz  von  Chlorof.  pur.  gutt.  Nr.  X  4 — 5mal 
täglich  1  Eßlöffel  mit  1  Sehoppen  Tee  oder  Leinwasser. 

1.  Kuh,  braun,  Schweizer  Kasse,  <>  Jahre  alt,  zuletzt  ge- 
kalbt  am  4.  November  1906,  dann  nicht  mehr  rindernd.  Beginn 
der  Gaben:  11.  April  1907;  Eintritt  der  Brunst:  10.  April 
1907 ;  wird  mit  Erfolg  gedeckt. 

2.  Kuh,  mausgrau,  Schweizer  Rasse,  7  Jahre  alt,  zuletzt 
gekalbt  am  15.  Dezember  1900,  nicht  mehr  rindernd.  Beginn 
der  Gaben:  18.  April  1907 ;  Eintritt  der  Brunst :  2.  Mai  1907; 
mit  Erfolg  gedeckt. 

3.  Kuh,  braun,  Schweizer  Rasse,  mit  Vorfall  (Prol.  vag.) 
behaftet,  5  Jahre  alt,  zuletzt  gekalbt  am  20.  November  190(5. 
Boginn  der  Gaben:  16.  April  1907;  Eintritt  der  Brunst: 
20.  April  1907 ;  mit  Erfolg  gedeckt,  Vorfall  verschwunden. 

4.  Kuh,  braun,  Algäucr  Rasse,  7  Jahn1  alt,  zuletzt  gekalbt 
am  20.  Dezember  1900.  Beginn  der  Gaben:  20.  April  1907; 
Eintritt  der  Brunst:  7.  Mai  1907;  mit  Erfolg  gedeckt. 

5.  Kuh,  graudaehs,  Algäuer  Rasse,  8  .Jahre  alt,  zuletzt 
gekalbt  am  16.  Noveml>cr  1906.  Beginn  der  Gaben:  27.  April 
1907,  vormittag»  7  Uhr;  Eintritt  der  Brunst:  mich  der  zweiten 
Gabe  am  27.  April  1907,  11  I  hr  vormittags. 

Der  letzte  Fall  darf  als  stichhaltig  nicht  betrachtet  werden, 
da  einerseits  der  Zufall  eine  Rolle  gespielt  haben  kann,  anderer- 
seits sehr  leicht  die  Möglichkeit  gegolten  ist,  «laß  die  W'tr.  Kuh 
schon  öfter  unbemerkt  „still"  gerindert  hat.  Nach  Bericht 
wurde  die  Kuh  sogleich  und  mit  Erfolg  gedeckt,  soll  aln-r  nach 
dem  „Führen"  zwei  Tage  lang  sehr  heftig  gedrängt  haben. 

Ich  bemerke»  ausdrücklich,  daß  sämtliche  Tiere  vor  der 
Yohimbin-Behandlung  auf  die  IVschatTcnheit  der  Ovarien  unier- 
sucht wurden. 

Bei  dem  hochwertigen  Xuchtmaterial  im  Algäu  würde 
sich  diese  Behandlung  ganz  gewiß  rentieren  und  werde  ich  nicht 
verfehlen,  meine  weiteren  Ycrsuchsrcsultatc  bekannt  zu  geben. 
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Infektlöse  Gehirn-Rückenmarksentzündung. 

Von  Distriktstierarzt  Dorn.  Markterlbach. 

(Schluß.) 

2.  Am  4. VIII.  05  erkrankte  ein  Pferd  an  leichter  Kolik. 
Innerhalb  4  Tagen  rapide  Abmagerung.  Am  9.  plötzlicher  Aus- 
bruch von  Gehinientzündung,  die  am  10.  zum  Tode  führte.  Im 
Jahre  vorher,  am  22.  VI.  04,  war  in  demselben  Stand  ein  Pfenl 
an  dieser  Krankheit  verendet. 

3.  Am  10.  VIII.  erkrankt  ein  Prauereipferd  fieberlos 
unter  Schwanken  im  Hinterteil.  Therapie:  5p:  Protargol  in 
100  p:  Wasser  zweimal  täglich  intravenös.  Am  11.  etwas  Tris- 
mus,  leiehter  Opisthotonus,  Sciiwanz  nimmt  eine  starre  Haltung 
an.  Dabei  ist  Patient  immer  tiel  »erlös.  Am  12.  starker  Trismus, 
Halsmuskeln  werden  steif  gehalten.  Es  besteht  Unvermögen 
Wasser  abzuschlucken.  Infolge  Muskelkontraktion  wird  die 
Haut  auf  dem  Kücken  faltig.  Temp.  38,0°,  Puls  50—00. 
Exitus  am  14.  VIII.  Das  Pferd  erhielt  insgesamt  35  g  Pro- 
targol intravenös. 

4.  Am  31.  X.  erkrankt  ein  Pferd  an  Gehirnentzündung. 
Puls  30,  Temp.  38,4°.  Injektion  von  Arg.  colloidalo  1:100 
und  Protargol  2:100  intravenös.   Xaeh  10  Minuten  Puls  48. 

Am  1.  XI.  Puls  48,  Temp.  39,2  °.  Therapie  wie  tags  vor- 
her. Nach  10  Minuten  beträgt  der  Puls  63,  Temp.  39,4°. 

2.  XI.  Die  Futteraufnahme  ist  besser,  das  Tier  lebhafter, 
wiehert.  l>eim  betreten  des  Stalles.  Puls  39,  Temp.  39,8°. 
Arg.  colloidale  1:  100  und  100  g  Spirit.  camphorat.  subkutan. 

Am  4.  XI.  Temp.  39,0°,  Puls  30—38.  Therapie:  Arg. 
colloidale  1:100,  Spirit.  camphorat.  20:100. 

Am  7.  XI.  lief inden  zufriedenstellend.  Das  Tier  erhält 
wieder  1 :  100  Arg.  colloidale  intravenös,  subkutan  Ol.  campho 
ratiuu  20 :  80. 

Am  11.  XL  verschlechtert  sich  die  Futteraufnahme. 
100  g  Spirit.  camphorat.  Puls  30,  Temp.  39,0°. 

Bis  zum  15.  XI.  werden  die  Depressionserscheinungcn 
sehr  stark.  Exitus  am  17.  XI. 

5.  Am  30.  III.  erkrankt  ein  Pferd  an  Gehirnentzündung 
in  einem  Stall,  aus  dein  bereits  im  dahre  vorher  eines  verendet 
war.  Es  wurden,  da  das  Tier  ursprünglich  Xascnnffektion  zeigte, 
Formalin-Ldialatiouen,  viermal  täglich,  verordnet.  Außerdem 
erhielt  es  200  g  Thyinnlkainpher  innerhalb  2  Tagen  per  os. 
Exitus  am  3.  IV. 

0.  Am  15.  X.  00  erkrankt  ein  Pferd  unter  Speichelfluß 
an  Unvermögen,  Futter  und  Wasser  absehlucken  zu  können. 
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Puls  56,  Temp.  39,4  °.  Dabei  bestehen  hochgradige  Keizungs- 
und  Erregungszustände. 

Am  16.  und  17.  erhält  es  je  10  com  Euealyptol  subkutan. 
Am  18.  ist  Besserung  eingetreten,  indem  es  etwas  Wasser 
schlucken  kann.  Nochmals  10  cem  Euealyptol.  Bis  22.  ist.  fort- 
schreitende Besserung  zu  vorzeichnen.  An  diesem  Tage  wurde 
das  Tier  aus  der  Beliandlung  entlassen. 

7.  Am  28.  II.  07  findet  man  morgens  ein  Pferd  im  Stalle 
liegend,  unvermögend,  sieh  zu  erheben.  Es  hält  den  Kopf  etwas, 
sucht  auch  Futter  zu  erhaschen.  Es  reagiert  auf  Nadelstiche 
am  Maul  und  an  den  Füßen.  Puls  48,  Temp.  38,9°,  Atmung  38. 
Das  Tier  bekommt  10  cem  Euealyptol  intravenös.  Sofort  folgt 
eine  mächtige  Erregung.  Atmung  48.  Profiuser  Sehwciß- 
ausbrueh.  Dies  dauert  3  Stunden,  woIhm*  das  Pferd  oft.  ver- 
sucht, sich  zu  erheben.  Plötzlich  gelingt  ihm  die«. 

Am  1.  III.  ist  gute  Futteraufnahme  eingetreten.  Puls 
48,  Temp.  38,5°,  Atmung  36.  (iang  fast  normal. 

8.  Am  12.  III.  erkrankt  ein  Pferd,  indem  es  zedtonweise 
sich  zusammenkrampft,  hiebei  niederzusinken  droht  Futter- 
aufnahme ist  gut,  jedoch  stockt  es  öfters,  indem  es  den  Kopf 
in  den  Barren  senkt.  Mattigkeit  seit  etwa  5  Tagen  vorhanden. 
Temp.  38,2  °,  Atmung  18,  Puls  42.  Es  erhält  10  eem  Euea- 
lyptol intravenös.  Sofortiger  Schweißausbruch.  Puls  und  Herz- 
schlag ergeben  keine  Abweichung  vom  Normalen  innerhalb 
15  Minuten.  Die  Atmung  steigt  auf  28.  Dabei  wird  wieder- 
holt 9tark  breiiger  Kot  entleert. 

Vom  13. — 15.  erhält  das  Pferd  täglich  10  cem  Euealyptol. 
Das  Schwanken  und  die  Lähmungscrschoinungen  im  Hinterteil 
werden  jedoch  nieht  geringer.  Dagegen  treten  die  Gehim- 
erseheinungen  immer  stärker  auf.  Exitus  am  17.  III. 

9.  Am  3.  VII.  erkrankt  ein  Pferd  an  Gehirnentzündung. 
Temp.  40,1°,  Puls  62,  Atmung  12.  10  cem  Euealyptol  intra- 
venös, 

Am  4.VTL  ist  das  Tier  sehlechter.  Es  erhält  80  g  Kreosot 
mit  Ol.  olivar.  in  Gelatinekapseln. 

5.  VII.  Es  werden  2:100  g  Jodtrichlorid  subkutan  in- 
jiziert. Puls  steigt  auf  80,  Temp.  39,3",  Atmung  14. 

6.  VII.  Puls  93.  Nochmals  2:100  Jodtrichlorid,  sowie 
15  cem  Digalen.  Per  <>s  100  g  Kreosot  wie  ol>en. 

Am  7.  Vn.  Puls  63,  Atmung  14,  Temp.  38,6".  Es  hat. 
sich  starkes  Schwanken  im  Hinterteil  eingestellt.  EUmso  sistiert 
die  Futter-  und  Wasserauf  nähme ;  daher  Tötung  des  Tieres. 

10.  Am  18.  VIII.  wurde  ich  zu  einem  Pferd  gerufen, 
das  seit  einigen  Tagen  große  Mattigkeit  zeigt.  Es  steht  mit 
gesenktem  Kopf  im  Stande,  reagiert  nur  träge  auf  Anruf. 
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Fat terauf nähme  ist  schlecht.  Temp.  39,6°,  Puls  36,  Atmung  12. 
Ks  wint  intravenös  0,15  Sublimat  zu  10,0  Wasser  injiziert. 

Am  19.  ist  leichte  Besserung  zu  verzeichnen.  0,1 :  10 
Sublimat. 

Am  20.  wiehert  das  Pferd  dem  andern  entgegen,  hat  gute 
Freßlust.  Es  erhält  nochmals,  ebenso  am  21.,  je  0,1:10 
Sublimat. 

Am  23.  konnte  das  Tier  aus  der  Behandlung  entlassen 
werden.  - — 

Als  Facit  meiner  Beobachtungen  kann  ich  bezüglich  der 
Therapie  annehmen,  daß  Protargol  und  Argent.  colloidale  un- 
zuverlässig bei  der  Bekämpfung  der  Gehim-Rüekenmarksentzüu- 
dung  waren,  obwohl  sie  in  hohen  Dosen  angewandt  wurden. 

Von  Interesse  ist  der  Fall  4  insofern,  als  trotz  der  hohen 
Kampherdosen  der  Zirkulationsapi>arat  nicht  darauf  reagierte. 

Auch  Eucalyptol,  von  dem  ich  glaubte,  daJi  es  als  äthe- 
risches Mittel  vor  allem  auf  das  Zentralnervensystem  einwirke, 
ließ  im  Fall  8,  sowie  mehreren  nicht  angeführten  im  Stich. 
Bei  Pferd  9  wurde  außerdem  noch  Jod  trieb  lorid,  von  dem  man 
sagen  kann,  daß  es  eines  der  stärksten  Desinfektionsmittel  ist, 
verabreicht,  ohne  etwas  Positives  zu  erreichen.  Kreosot  gab 
ich  hinzu,  da  mir  ein  Kollege  brieflich  dessen  gute  Wirkung 
bei  dieser  Krankheit  gerühmt  hatte. 

Di  om  weist  darauf  hin,  daß  l>ei  Gehirn-Büekenmarks- 
erkrankung  das  Blut  eine  wässerige  Beschaffenheit  hat.  Er 
wendet  Sublimat  0,1 — 0,15:10  intravenös  an.  Dadurch  er- 
zeugte  er  eine  Veränderung  des  Hintes,  indem  es  innerhalb 
kurzer  Zeit  dunkelrot  wurde.  Bei  Fall  10  wendete  ich  darauf 
mein  Augenmerk,  leb  fand  es  tatsächlich  bestätigt,  daß  daa 
Blut  sehr  wässerig  aus  der  Jugularis  kam.  Bereits  andern  Tages 
war  es  dunkel  rot,  et  was  weniger  am  3.  und  4.  Taga 

Wie  ist  zu  erklären,  daß  Sublimat  so  wirkt  und  dabei  im 
vorliegenden  Fall  einen  raschen,  giiiistigen  Ausgang  herbei- 
führtet 

Sublimat  erhöht  den  Stoffwechsel,  vennehrt  die  roten 
Blutkörperchen.  Nachdem  das  Blut  nach  der  Einspritzung  so 
dunkel  aus  der  Vene  kam,  muß  angenommen  werden,  daß 
dasselbe  sehr  energisch  seinen  Sauerstoff  al>gah.  Weiter  ver- 
suchto  ich  nun,  durch  das  Mikroskop  mir  Klarheit  zu  ver- 
schaffen. Es  wurden  zu  diesem  Zweck  an  Ort  und  Stelle  mit 
dem  Jugularisblur  eine  Reihe  von  Deekgläschen  bestrichen  und 
zuhause  mit  .Methylalkohol  gehärtet  und  gefärbt. 

Dal>ei  fand  ich  nun,  daß  das  Blutbild  al>solut  nicht  das 
Aussehen  hatte,  wie  ich  es  zu  sehen  gewohnt  war,  wenn  es  sich 
um  eine  Infektionskrankheit,  handelte,  deren  Erreger  ün  Blute 
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kreist.  Während  man  dabei  massenhaft  weiße  Bmtkörr)erchen, 
insbesondere  bei  Färbung1  mit  Ehrlich'schem  dreifachem  Gly- 
zerin-Farl)ongemisch,  große,  mebrkernige  Können  findet,  waren 
hier  nur  einzelne  mononukleäre  Zellen  zu  sehen. 

Die  roten  Blutkörperchen  wiesen  am  Tage  nach  der 
ersten  Einspritzung  ein  volleres  Aussehen  auf.  Vor  allem  aber 
fielen  sehr  viele  auf,  die  in  der  Mitte  eine  Lichtung  zeigten, 
welche  sich  weder  nach  G  i  e  m  s  a,  noch  mit  Hämatoxilin-Eosin, 
noch  mit  Ehrlich'schem  Triacidgemisch  färbte.  I>iesell)e  hatte 
teils  rundliche,  ovale,  teils  auch  längliche  Gestalt.  Am  l>csten 
kam  sie  bei  ersterer  Färbung  zur  Geltung.  Solohe  Blutkörj>er- 
ehen  findet  man  vereinzelt,  auch  in  anderen  Bin tpräjxi raten. 
Hier  aber  waren  sie  in  Menge  vorhanden.  Diese  Erscheinung 
war  mir  höchst  unklar,  Ins  ich  auf  das  Referat  von  Dettre 
und  S  e  1 1  e  i  übet  Sublimateinwirkung  bei  roten  Blutkörper- 
chen stieß. 

Ob  die  letztere  Behandlung  der  infektiösen  Gehirn- 
Kückenmarkserkrankung  wirklich  in  der  Praxis  das  leistet,  was 
D  i  e  m's  Beobachtungen  zeigten,  müssen  erst  weitere  Nach- 
prüfungen lehren.  Zu  wünschen  wäre  es  sehr.  Ich  stehe  der 
Suche  noch  so  skeptisch  gegenüber,  daß  ich  wiederholt  schon 
überlebt  habe,  ob  mein  letzter  Patient  wirklich  an  dieser  Krank- 
heit litt.  Hoffentlich  werden  wir  bald  von  weiteren  Seiten 
Krankheitsgeschichten  vorgelegt  erlialten. 


Literatur: 

Wes  ten  h  öffer :  »Die  oberschlesische  Genickstarr-Epidemie 
1905".    Klinisches  Jahrbuch  Band  15,  Hoft  4. 

Dorn:  „Die  Gehirn-Rückenmarksentzündungu.  Berliner  tier- 
ärztliche Wochenschrift  1B05,  Nr.  4. 

Reichl:  „Vergiftung  mit  Sumpfschachtelhalm'4.  Nachrichten 
für  Tiermedizin  und  Tierzucht  1906,  Nr.  4—71. 

Diem:  .Die  infektiöse  Gehirn  -  Rückenmarksentzündung*. 
Wochenschrift  für  Tierheilkunde  1907,  Nr.  16. 

Froh n er:  „Arzneimittellehre  über  Sublimat". 

Dettre  und  Seil  ei:  „(Tber  Subliraateinwirkung  bei  den 
roten  Blutkörperchen14.  Referat  in  der  Wochenschrift  für  Tierheil- 
kunde 1907,  Nr.  34. 


Neubildung  in  der  Scheide  einer  Ruh. 

Von  Bezirkstierarzt  Rötzer,  Miesbach. 

Ein  fibröser  Polyp  wurde  ans  der  Seheide  einer  Kuh  ent- 
fernt. Derselbe  fällte  10  Tage  nach  glatt  verlaufener  Geburt  die 
Scheide  vollkommen  aus,  so  daß  ich  ihn  erat  nach  teilweiser  Zer- 
stückelung nach  außen  stülpen  konnte.  Die  gestielte  Geschwulst 
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wurde  abgebunden  und  dann  sofort.  abgeschnitten.  Ilc-iliui^ 
erfolgte  olme  wesentliche  Reaktion.  Auffallend  erscheint,  daß 
bei  der  (Jeburt  sich  keinerlei  Störungen  bemerkbar  mach  teil 
und  die  Geschwulst  erst  nach  8  Tagen,  als  sie  zwischen  den 
Schamlippen  nach  außen  gedrängt,  wurde,  zur  Beolwehtung  kam. 
(Jahresberichte  bayerischer  Tierärzte.) 


Fettmole. 

Von  demselben. 

Eine  Fettmole  in  Gestalt  eines  unregelmäßigen  Fett- 
khun]K'ns  ging  nach  der  Geburt  eines  normalen  Kalbes  ab. 
Herr  Professor  K  i  t  t  suchte  die  Entstehung  in  pathologischen 
Eihautwucherungen,  oder  deutete  dieselbe  als  Reste  eines  unter- 
gegangenen amorphen  Zwillingsfötus.  (Ibidem.) 


Verwachsung  der  Zitzen. 

Von  demselben. 

Verwachsungen  der  Zitzen  an  der  Mündmig  konnte  ich 
regelmäßig  zur  Heilung  bringen  durch  einfaches  Spalten  der 
Zitzenmündung  mit  einem  schmalen  Messer  und  leichtem  Atzen 
der  Wunde  mit  dem  Höllensteinstift.  Möglichste  Ase]>sis  ist 
selbstredend  Voraussetzung  des  Erfolges. 

Bei  Verwachsungen  bezw.  Neubildungen  innerhalb  der 
Zitzen  hatte  ich  dagegen  keine  guten  Erfolge.  Die  Operation 
gelang  zwar  regelmäßig,  die  Tiere  galxm  einige  Zeit  Milch, 
auch  trat  keinerlei  Entzündung  auf.  In  der  Folge  zeigte  sieh 
jedoch  wieder  Verschluß  oder  allmähliches  Versiegen  der  Milch 
infolge  Verödung  des  Viertels.  Es  hat  den  Anschein,  als  ob 
derartige  Euter  trotz  fehlender  entzündlicher  Peaktion  doch 
latent  krank  sind  und  durch  Bindegewelwzubildung  veröden. 

Hieher  gehört  auch  die  Beobachtung,  daß  Kühe,  die  drei- 
st  rieh  ig  ohne  jede  Entzündung  am  Euter  angekauft  werden, 
nach  dem  Kalben  häufig  wieder  an  den  früher  lx?troffenen 
Strichen  erkranken,  lh'e  noch  vorhandenen  Bakterien  finden 
wohl  unter  dem  liegü  nötigenden  Einfluß  der  frisch  einsetzenden 
Laktation  l>essore  T/d>e.nsl>edingungen  und  In-wirken  nun  neuer- 
dings akute  Entzündung. 

Da  Kühe  wegen  ihres  Zuehtwcrt.es  (Simmentaler)  häufig 
trotz  des  Euterfehlers  gekauft  werden,  so  ist  die  Mcigliclikeit 
des  "Wicdercrwachens  der  seheinlwr  abgelaufenen  Entzündung 
beim  Kaufpreis  sehr  zu  l>erücksiehtigen.  (Hadem.) 


Digitized  by  Google 


769 

Arzneimittel. 

Von  demselben. 

Von  neueren  Arzneimitteln  habe  ieh  nach  verschiedenen 
Versuchen  als  zweckmäßig-  und  wirksam  befunden:  Anthrasolin, 
zur  Behandlung  des  chronischen  Rüekenekzems  beim  Hunde, 
die  Salizylestersall>c  von  Bengen  für  Euterentzündungen,  rheu- 
matische Affektionen,  Drüsenschwei  hingen  etc.,  Hvdrogen- 
I>eroxvdat  30  %ig,  vorzüglich  bei  verunreinigten  Wunden, 
Salizvltannin.  albuminat.  l>ei  Thirchfall  der  Käll>er,  die  Vaso- 
gene,  Sulfonal  bei  Staupe  der  Hunde,  Thera]>ogcn  als  nicht 
reizendes,  angenehm  riechendes  Dcsintiziens,  Sublamin  als  Er- 
satz für  Sublimat. 

Bei  heftigem  Blutharnen  einer  Kuh  benützte  ich  scheinbar 
mit  gutem  Erfolg  Adrenalin,  30  g  der  ()riginali>ackung  in  zwei 
Tagen. 


Referate. 

Marks:  Leberzerreiftung.  (Zeitschr.  f.  Veterinärkunde, 
1907,  VIH.) 

Ein  Pferd  zeigte  während  des  Kittes  um  den  Kaiserpreis, 
nachdem  es  etwa  100 Kilometer  zurückgelegt  hatte, Kolikerschei- 
nungen. Es  wurde  unterwegs  eingestellt  und  tierärztlich  anKolik 
Ixdiandelt.  Am  dritten  Tag  mit  der  Bahn  zurückgebracht,  kam 
es  mit  allen  Anzeichen  des  Vorschlages  an  den  4  Hufen  an.  Am 
Abend  wieder  Kolikorscheinungen.  Puls  kloin  und  hart,  Peri- 
staltik nicht  wah rnelm il>a r,  starke  Unruhe.  Xach  Arccolin-Ein- 
spritzung  Kotabsatz  und  Besserung.  Am  folgenden  Tag  Puls 
kräftiger,  Atmung  dagegen  angestrengter  und  Bewußtsein  mehr 
eingenommen.  Patient  steht  nur  noch  mit  Unterstützung  auf, 
nimmt  Wasser  und  Kleientränke  gierig  zu  sieh.  Xach  dem  Ver- 
zehren von  Hafer,  der  mit  der  Hand  dargel>oten  wird,  treten 
stoßweise  Entleerungen  v<»n  Futterbrei  jius  beiden  Nasenlöchern 
auf.  In  der  nächsten  Nacht  T«»d  «»hne  vorherige  rnruhoerschei- 
nungen. 

Sektion:  Katarrhalische  Entzündung  des  "Magens  und 
(Jrinundanns.  Fcttintiltration  <lt-r  Lelwr.  Zerreißung  im  rechten, 
Blutung  im  linken  l>e}>c  Happen.  Ntauuiigshyjioräniio  der  Nieren. 
Splenisation  der  vonleren  Lungenlappen.  Entzündung  des  Herz- 
muskels, Erweiterung  de-  rechten  Herzens.  Mutige  Entzündung 
der  Fleisohwnnde  der  1  Hut'e. 

1  rsachen  :  T)un'li  t  v  heraus!  rengung  entstand  Erweiterung 
der  rechten  Herzkammer  und  Blutansclmppung  in  den  Lungen. 
Als  das  Pferd  nun  aus  nicht  feststellbarer  Ursache  an  K«»lik 
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erkrankte,  kam  es  infolge  des  öfteren  Hinwerfens  zu  Zerreißung 
mul  Blutung  in  der  lxd>er,  begünstigt  durch  Blut -reich tum  und 
Fettinh'ltration.  Die  nun  noch  mehr  vergrößerte  Störung1  des 
Blutkreislaufe»  hatte  schließlieh  Herzlähumng  zur  Folge. 

(Anmerkung  des  Referenten:  Kolik,  liehe  und  wohl  auch 
die  Fettintiltration  der  lieber  dürften  auf  Vergiftung  mit  Er- 
müdungstoxinon  zurückzuführen  sein.  Ich  konnte  im  Vorjahre 
einen  Fall  bool »achten,  in  dem  ein  im  Training  für  den  Kaiser- 
ritt stehendes  Pferd  nach  dreitägiger  leichter  Kolik  ]>lötzlich  an 
akuter  Rehe  erkrankte.  Die  Ennüdungs-  etc.  Toxine  scheinen 
also  unter  rmständen  den  Dannkanal  schon  lange  vorher  zu 
irritieren,  ehe  sie  «He  Erkrankung  der  IIufle«lerhaut  hervor- 
rufen. Eine  mehr  oder  minder  starke  Läsion  des  I>igestions- 
traktus  ist  ja  in  jedem  Fall  von  akuter  Rehe  nachzuweisen.  Die 
günstige  Wirkung  des  Arecolin  bei  Rehe  dürfte  wohl  auch 
weniger  auf  d«»r  sogen.  „Ableitung",  als  vielmehr  auf  der  Be- 
freiung des  Verdauungsapparates  an  Toxinen  l>emhen.) 

Lindnor. 


V.  Morax :  Augen erkrankungen  im  Verlaufe  der  Trypano- 
somiasis. (Zitiert  nach  Ref.  der  Münch,  mediz.  Wochenschrift, 
Nr.  30,  1907.) 

Wegen  ihrer  Häufigkeit  und  ihres  speziellen  Charakters 
bieten  diesell>en  ein  sehr  großes  Interesse.  Das  Auftreten  einer 
ni«*ht  ulzerösen,  interstitiellen  Keratitis  kann  in  vielen  Fällen 
bei  einem  Tiere  eine  Try]>anosoinaTnf<*ktion  vermuten  hissen. 
Diese  interstitielle  Keratitis  wird  durch  die  Proliferat  i«>n  der 
Tryj)anosotnen  in  die  Zwischenschichten  der  (\>rnea  hervor- 
genifen  und  kann  zu  vollständiger  Zerstörung  derselben  führen, 
aber  auch  verschwiinlcn,  ohne  Spuren  zu  hinterlassen.  letztere 
Entwicklung  zeigt  sich  besonders  bei  Tieren,  welche  eine  ziem- 
lich ausgesprochene  Resistenz  der  Trypanosoina-lnfektum  gegen- 
über Ijesitzon  (Ziegen);  lxi  Hunden  tritt  hingegen  der  Tod  ein, 
während  die  Hornhäute  noch  völlig  undurchsichtig  sind. 


E.  Stefanescu:  Die  Gegenwart  der  Negri'schen  Körper- 
chen in  den  Speicheldrüsen  wutkranker  Hunde.  ( Komunia  medic. 
Nr.  7,  zitiert  nach  Münch,  med.  Wocht>nschr.,  Nr.  Ü2,  1007.) 

Die  zuerst  von  B  a  b  e  -  und  dann  von  Xegri  näher 
h«whricb«'nen  Körpeivlieu,  die  von  einer  hellen  Zone  umgel>en 
im  Protopln-niii  iler  Nervenzellen  wutkranker  Tiere  auftreten, 
-pie!»-n  bei  die -er  Kr-.mkheit  zweifellos  eine  sehr  wichtige  Rolle. 
Um  Sm>  -  erklärt  die-clben  mIs  sj^zifiseli«'  K«"»r|KMvhen,  die  ilureh 
ilir  Eindring«-ii  in  die  Nervenzellen  eine  Reizung  in  «lensolben 
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hervorrufen,  worauf  die  Reaktion  der  Zelle  in  der  Weise  sieh 
äußert,  daß  sie  das  fremde  Körperehen  mit  einer  Kapsel  umgibt 
und  so  isoliert.  Du  die  Virulenz  der  Speieheldriisen  zweifellos 
feststellt,  haben  viele  Forseher  nach  dem  Vorhandensein  der 
Xegrrschen  Körperchen  auch  in  diesen  IMisen  gefahndet,  bis- 
her jedoch  ohne  Erfolg.  Der  Verfasserin  ist  es  nun  gelungen, 
auch  in  der  Parotis  eines  wutkranken  Hundes  Xegri'sche  Kör- 
]>erchcn  aufzufinden.  Hei  demsell>en  Tiere  konnten  auch  im 
Ammonshorne,  in  den  Purkin  je'sehen  Zellen  und  in  der  Hirn- 
rinde Xegrvscho  Kön>erchen  nachgewiesen  wertlen,  wälirend  sie 
im  Bulbus  und  Rückenmarke  fehlteu. 

L.  Pincussohn :  Zur  Ausnutzung  des  Kakaos  im  Orga- 
nismus. (Zeitschr.  f.  klin.  Med.,  03.  B<L,  5.  u.  0.  Heft,  1907.) 

Verf.  machte  zahlreiche  Versuche  an  Hunden,  die  ein 
(icwicht  von  0 — 10  kg  besaßen,  und  kam  zu  folgenden  Resul- 
taten: Hei  Kakaogal>cn  von  50  g  tritt  eine  Vermehrung  des 
Kotes  auf.  Die  Ausnützung  des  Fettes  blieb  stets  innerhalb 
der  physiologischen  Grenzen.  Die  Ausnutzung  des  Eiweißes  be- 
trug im  Durchschnitt  81)  %  statt  94  (/c  l>ei  Xonnalnahrung; 
l>ei  stark  ausgepreßtem  Kakao  war  dieselbe  eine  bessere;  bei 
einer  fettreichen  Handelssorte  t>ctrug  sie  nur  70  %,  1km  einer 
anderen  8^,5  f/( .  Versuche  an  Hunden  mit  kleinem  Pawlow- 
schen  klagen  ergaU'ii  um  so  stärkere  Vennindening  der  Saft- 
menge und  Herabsetzung  der  Acidität,  je  fettreicher  der 
Kakao  war.  Jakob. 

Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Das  Privatgestüt  Gr.Luckow  in  Mähren. 

Das  Privatgestüt  (Ir.  Luekow  liegt  im  östlichen  Mähren 
und  gehört  dem  (Jrafen  Franz  Seilern.  Dort  wird  die 
Keiuzucht  des  logischen  Pfcnlcs  l>etricben.  Zuchtzweck  Ist: 
Züchtung  des  großen  schweren  belgischen  Zugpferdes,  für  jedes 
landwirtschaftliche  ArlK'itspensum,  zu  jeder  Zeit  und  1km  jeder 
Witterung  geeignet ;  weiters  bezweckt  die  Zucht  die  Möglich- 
keit der  Abgal>e  von  erstklassigen  l>elgisehcn  Deckhengsten  als 
gute  l^uidlK'schälcr  an  das  Arar.  Das  (Jestüt  l>estcht  aus  fünf 
Höfen,  in  welchen  die  einzelnen  Tiere  verteilt  sind. 

Pber  Haltung  und  Fütterung  der  Deckhengste,  Mutter- 
stuten  und  Fohlen  seien  folgende  Punkte  kurz  erwähnt: 

1.  Die  Stallungen  der  Deckhengste  sind  grolV,  geräumige, 
helle,  gut  ventilierte  Kimme.  Jedes  einzelne  Tier  hat  eine  liox 
von  51  j  Meter  Länire  und  1  Meter  Tiefe.  In  einer  Feke  dieses 
Umfstandcs  betindet  sich  eine  halbkreisförmige  Kuttermuschcl. 
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Zur  Deckzeit  bekommen  diese  Hengste  pro  Tag  12  Liter  Hafer, 
\y>>  kg  Kleie,  H/o  k#  Pferdebohnen  und  8  kg  Heu.  Die  Hengste 
werden  außer  zum  liegen  auch  zu  landwirtschaftliehen  Arbeiten 
verwendet. 

Die  Deckzeit  für  eigene  Stuten  dauert  vom  1.  Januar  bis 
30.  Juni,  die  für  Privatleuten  vom  1.  Februar  bis  30.  Juni.  Im 
(lestüte  befinden  sich  2  Deckstationen,  von  welchen  eine  im 
Gestüte  selbst,  die  andere  aber  außerhalb  des  zum  Gestüte  ge- 
hörigen Territoriums  errichtet  ist.  Man  will  damit  die  eigene 
Zucht  durch  Verhinderung  des  Kontaktes  mit  fremden  Tieren 
vor  diversen  Infektionen  schützen. 

Die  Deckstation  stellt  einen  10  Meter  langen,  6  Meter 
breiten,  von  einer  Seite  offenen  Holzschuppen  dar,  der  mit 
Torfstreu  bedeckt  ist.  An  einer  Iüngsscite  ist  eine  aus  Holz 
hergestellte,  aushebbare,  in  Scharnieren  frei  l>ewegliehe  Probier- 
wand angebracht.  Jede  Stute  wird  vor  dem  lielcgen  auf  die 
Probierwand  gebracht.  Verlangt,  dieselbe  auch  tatsächlich  den 
Hengst,  so  wird  die  Stute  zum  Deekakt  vorbereitet.  Im  Winter 
werden  die  Stollen  von  den  Hintereisen  abgenommen,  auf  beiden 
Hinterfüßen  bekommt  die  Stute  Hufsehuhe  und  dann  wird  die- 
selbe gespannt,  mn  den  Hengst  vor  event.  Ausschlagen  der 
Stute  zu  schützen.  Endlich  werden  die  Schweifhaare  mit  einer 
gewöhnlichen  Leinenbinde  eingebunden  und  zu  der  so  vorbe- 
reiteten Stute  wird  von  zwei  Stallknechten  der  Hengst  in  ge- 
rader Richtung  direkt  hinter  diescll>e  gebracht  Nun  wird  darauf 
geachtet,  daß  der  Hengst  die  Stute  erst,  dann  bespringt,  wenn 
dessen  Penis  in  vollständiger  Erektion  sich  l>efindet.  Ist  dies 
der  Fall,  so  wird  von  dem  einen  Gehilfen  der  Penis  in  die 
Scheide  dirigiert  und  gesehen,  daß  der  Hengst  den  Deckakt  auch 
wirklich  zu  Ende  führt,  daß  er  absamt.  Nach  dem  Deckakte 
wird  mit  Dcsinfektionsfliissigkcit  und  einem  Seh wa nunc  die 
Hute  gut  desinfiziert,  worauf  der  Hengst  in  den  Stall  gebracht 
wird,  wo  ihm  ein  wenig  Heu  gcgelien  wird.  Die  Stute  wird 
eln-nfalls  an  ihren  Standort  gebracht,  wo  sie  mindestens  1  Stunde 
lang  verweilt,  ohne  zu  irgend  einer  Arlieit  herangezogen  zu 
werden.  Jeden  neunten  Tag  von  dem  ersten  Sprunge  an  ge- 
rechnet wird  die  Stute  so  lange  zu  dem  Probierhengste  ge- 
bracht, bis  sie  5—0  mal  hintereinander  den  Hengst  abge- 
schlagen hat. 

2.  Mutterstuten.  Im  ganzen  befinden  sich  75  Stücke 
auf  dem  Gestüte.  Die  Stutenstallungen  weisen  noch  etwas  ge- 
räumigere l^nfslände  auf.  Futterration  pro  Tag  l>cträgt  9  Liter 
Hafer,  1 1 ._,  kg  Kleie.  1  [[>  kg  Pferdel>ohncn  und  1 1-*£>  kg  Heu; 
Ihm  angestrengter  Arbeitsleistung  auch  12  Liter  Hafer,  feiner 
noch  eine  Zuhuüe  von  ' /_»  kg  geschrotetem  Mais. 
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Der  340.  Tag,  vom  Tage  des  letzten  Sprunges  an  ge- 
rechnet, wird  als  Tag  des  voraussichtlichen  Abfohlens  aufge- 
zeichnet. Ferner  wird  genau  6  Monate  nach  dem  letzten  Sprunge 
eine  Tracht  igkeitsuntersuclnmg  der  als  trächtig'  geltenden  Stute 
vorgenommen. 

Zwei  bis  vier  Tage  vor  dem  Abfohlen  werden  der  Stute 
die  Eisen  abgenommen,  die  Stute  selbst  dann  vormittags  und 
nachmittags  je  2  i/o  Stunden  spazieren  geführt.  Auch  werden 
dann  Nachtwachen  bei  diesen  Tieren  belassen. 

Der  Nabelstrang  wird  in  jede  m  Falle  unterbunden, 
4 — 5  cm  von  der  Bauchwand  des  Jungen  entfernt,  mittels  eines 
antiseptisch  gehaltenen  Bändchens.  Das  Stück  des  Nal>el Stranges 
von  der  Ligatur  bis  zu  seinem  Ende  wird  mit  reinem  Lysol  oder 
Septoforma  bestrichen,  mit  Watte  abgetrocknet,  mit  Xeroform 
oder  Dcrmatol  reichlich  tiestäubt-,  wodurch  ein  rasches  Ein- 
trocknen und  Abfallen  des  Nabelstrangrudiments  hervorgerufen 
wird.  Nach  der  Geburt  bekommt  die  Mutterstute  einen  Kleien- 
oder Mehltrank,  auch  etwas  Brot.  Am  3. — L  Tage  nach  der 
Geburt  führt  man  dieselbe  im  Freien  spazieren;  am  10.  bis 
14.  Tage  wird  sie  wieder  beschlagen  und  dann  zu  leichter  Arbeit 
verwendet.  Von  der  Arbeit  zurückgekehrt  ist  bei  der  Stute»  das 
Euter  prall  gefüllt,  dasselbe  wird  erst  ausgemolken,  und  erst 
dann,  wenn  das  Euter  sich  wieder  gefüllt  hat,  wird  das  Fohlen 
zugelassen.  Am  0.  Tage  nach  dem  Abfohlen  wird  die  Stute 
wieder  zum  Probierhengste  geführt. 

3.  Die  Fohlen.  Volle  4  Monate  sind  die  Fohlen 
Saugfohlen,  erst  dann  werden  sie  abgespänt  und  auf  Futter  ge- 
setzt. Doch  bekommen  sie  während  der  Saugzeit  in  der  fünften 
Woche  in  einer  kleinen  Kripj>e  etwas  Heu,  Hafer  oder  auch 
Mehltrank. 

Mit  4  Monaten  kommen  sie  in  einen  eigenen  Fohlenhof, 
mit  folgender  Futterration:  4  Liter  Hafer,  5  kg  Heu,  \\U  kg 
Pferdebohnen  und  1  V«  kg  Kleie  pro  Tag  und  Kopf,  im  Alter 
von  neun  Monaten  dann  6  Liter  Hafer. 

Der  Fohlenhof  besteht  aus  großen,  luftigen  Lauf  stallen ; 
an  jedem  Fohlenstall  angrenzend  l>efinden  sich  große  Tummel- 
plätze, in  welchen  die  Tiere  5  Stunden  täglich  verweilen. 

Mit  Beginn  des  Frühjahrs  l>cziehen  diese  Fohlen  ihre 
Weideplätze.  Die  Mahlzeiten,  zu  welchen  die  Tiere  wieder  in 
ihre  Stallungen  gebracht  werden,  werden  um  5,  Ufl,  12,  3  und 
V»7  Fhr  verabreicht ;  hierauf  werden  sie  wieder  auf  die  Weide- 
plätze getriel>en.  ((i  a  1  t  i  e  r  in :  Tierärztl.  Zentralblatt,  Nr.  24, 
11107.)  Babus. 

(Schluß  folgt.) 
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Verschiedene  Mitteilungen. 

Verein  Pfalzer  Tierarzte. 

(Schluß.) 

Nach  Erledigung  der  geschäftlichen  Angelegenheiten  ging 
man  WXtor  zum  zweiten  Punkt  der  Tagesordnung:  „Außer- 
o  r  d  e  n  t  1  i  ch  e  F  1  e  i  s  eh  b  e  s  eh  a  u",  worüber  S  e  m  m  1  e  r- 
Zweibrücken  ausführlich  referierte.  Er  berührte  die  folgenden 
Punkte : 

1.  Kontrolle  bei  der  Schlachtung  der  Tiere,  l>ei  der  Auf- 
bewahrung, dem  Transport  und  der  Verarbeitung  des  Fleisches. 

2.  Kontrolle  des  eingeführten  Fleisches,  besonders  Über- 
wachung1 des  Vertriebes  iiotgeschlaehteter  Tiere  (Mitteilung  der 
Orts]K>lizeil>ehörde  des  Schlachtortes  an  die  Ortspolizeibehörde 
des  Einfuhrortes). 

3.  Errichtimg  von  Freibänken  auf  dem  Lande  bezw.  orts- 
polizeiliehe  Vorschriften  für  den  Vertrieb  des  im  Nahrungs- 
und Genußwert  erheblich  heral)gesetzten  Fleisches. 

4.  Beaufsichtigung  der  Uuen-Fleisehbeschauer  durch  alle 
Tierärzte,  denen  eine  Ergünzimgsheschau  übertragen  ist. 

5.  Beschränkung  der  zur  Ausbildung  l>estimmton  Schlacht- 
höfe auf  die  modern  eingerichteten,  liesonricrs  in  der  Pfalz. 

An  den  Vortrag-  knüpfte  sich  eine  lebhafte  Debatte,  die 
darin  zusammengefaßt  werden  kann,  daß  eine  sogenannte  außer- 
ordentliche Fleisch lieschau  im  Sinne  oben  angedeuteter  Grund- 
sätze wünschenswert,  wäre. 

Zum  dritten  Punkt  der  Tagesordnung  sprach  Dr.  Ohler- 
Xeustadt  über  die  Einwirkungen  «1er  Kastration  auf  Bau  und 
Entwickelung  des  Organismus  und  führte  ungefähr  folgendes 
aus  —  da  durch  die  Kastration  der  Gesehlcchtseharakter  wohl 
l>oeint.rächtigt-,  al>er  niemals  ganz  aufgeholten  werde,  schickte  er 
eine  kurze  Betrachtung  üher  die  primären  und  sekundären  Ge- 
schlechtsmerkmale voraus  — : 

Wenn  man  das  Keimgewebe  dem  übrigen  Körper  (Sorna) 
gegenüber  stelle,  so  laute  der  Satz,  den  Virchow  vertrat, 
„die  Keimdrüse  ist  Ursache  aller  Gewichtsunterschiede,  Sorna 
seilet  hat  kein  Geschlecht,  es  liekommt  von  der  Keimdrüse 
durch  chemische  und  nervöse  Einwirkung  den  ( ieschlecht*- 
eharakter". 

Nach  andeivr  Ansieht  1ml h»  das  Sorna  seilet  auch  ein 
Gesehlceht,  jede  Zelle  trage  von  vornherein  den  männlichen 
oder  weiblichen  Typus  in  sieh. 

Die  Einwirkung  der  Keimdrüsen  auf  das  Sorna  könne 
man  ;un  deutlichsten  aus  den  Folgen  der  Kastration  erkennen, 
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die  er  vergleichend  zwischen  Mensch  und  Tier  behandeln  wolle, 
weil  letztere  Beobachtungen  vielfach  auf  Grund  der  ersteren 
gemacht  worden  seien. 

So  alt  auch  die  Kastration  sei,  so  wenig  finde  man  in 
früherer  Zeit  außer  allgemeinen  Beobachtungen  etwas,  was 
wissenschaftlich  die  Einwirkung  derselben  auf  den  Organismus 
l>espreche.  Der  Zweck  der  Kastration  beim  Menschen  war  im 
Laufe  der  Zeit  ein  verschiedener,  z.  B.  um  Sklaven  zu  machen, 
zur  Ergänzung  von  Sopranist en  und  in  neuerer  Zeit  zu  Heil- 
zwecken. Die  Kastration  der  Tiere  sei  jüngeren  Datums  und 
erst  durch  die  Beobachtung  an  Sklaven,  daß  diese  fügsam  und 
mutlos  werden,  ausgeführt  worden. 

Nach  Anführen  mehrerer  Stellen  der  älteren  Literatur, 
wo  die  Operation  Erwähnung  fand,  ging  O.  auf  deren  ver- 
schiedene Einwirkungen  naher  ein, 

1.  Knochenbau.  Die  Gliedmaßen  verlängern  sich  beim 
Menschen  wie  Tiere  nach  'der  Kastration.  Die  Verknöcherung 
knorpeliger  Nähte  und  .Epiphysonscheiben  werde  durch  die 
Kastration  verzögert,  wie  durch  angeführte  Versuche  bestätigt 
werde. 

2.  Fettansatz.  Beim  Menschen  entstehe  keine  be- 
sondere Neigung  zum  Fettansatz;  beim  Tiere  erst  dann,  wenn 
es  zu  keiner  Arl>eitsleistung  verwendet  werde  und  ihm  die  ent- 
sprechende Bewegimg  überhaupt  fehle. 

3.  E  p  i  d  e  r  m  o  i  d  a  1  g  e  b  i  1  d  e.  Entwicklung  eines 
reichlichen  Kopfhaares  nach  der  Kastration  beim  Menschen  etc. 
Stärkere  Haarbildung  nach  eigenen  Versuchen  l)ei  kastrierten 
Katzen,  Stieren,  Schafen  (Verluste  der  feineren  Wollonkräuse- 
lung)  längere  Federn  beim  Kapaunen.  Längerwerden  der  Sporen. 
Letztere  Veränderung  auf  den  sekundären  Geschlechtscharakter 
bleibe  ganz  aus,  wenn  auch  nur  ein  kleinerer  Teil  eines  Hoden 
zurückgeblieben  sei. 

4.  S  ch  w  u  n  d  der  Prostata  und  Samenblasen 
bei  Mensch  und  Tier  gleich. 

5.  Muskulatur.  Stärkere  Muskelkraf t  beim  unver- 
letzten Tiere.  Nach  der  Kastration  verlieren  sich  unangenehme 
Eigenscliaften  des  Fleisches  (Geruch).  Die  llcrzmuskulatur  wird 
nach  S  e  1 1  h  e  i  m  bei  Ka])aunen  geringer. 

6.  Stimme.  Knabenstimmen  —  Ausfall  leidenschaft- 
licher Laute  beim  Tiere,  Niehtkrähcn  der  Kapaune. 

7.  Bruns  t  d  r  ü  s  e  n.  Stärkeres  Wachstum  beim  Men- 
schen nach  der  Kastration  —  stärkeres  Wachstum  IxMin  Tiere, 
M  ilchabsonderung. 

8.  S  c  h  ä  d  e  1  und  Gehirn.  O.  kam  auf  die  GalPsche 
Lehre  beim  Menschen  und  Tier  zu  sprechen,  die  Veränderungen 
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des  Kleinhirnes,  dessen  Verhältnis  zum  Großhirn,  die  dadurch 
bedingte  Veränderung  auf  die  Schädeldecke,  auf  das  Gewicht 
des  Gehirnes  bei  kastrierten  und  unverletzten  Tieren  derselben 
Gattung. 

9.  Einwirkung  auf  den  Geisteszustand. 
(Hier  eilte  Ohler  der  Zeit  wegen  etwas  rasch  dem  Schlüsse  zu.) 
Vorkommen  von  Geisteskrankheiten  nach  der  Operation  l>eim 
Menschen,  häufigeres  Entstellen  des  Dummkollers  heim  Wal- 
lachen als  beim  Hengste  und  der  Stute. 

Aus  dem  Gesagten  ergebe  sich,  daß  die  Keimdrüsen  die 
sekundären  Geschlechtsmerkmale  nicht  machen,  aber  fördern 
könnten.  — 

Zum  nächsten  Punkt  „Zufälle  l)ei  Rot  lauf  Schutzimpfungen, 
insl>es(>ndere  hinsichtlich  Schweineseuche*'  erstattete  Distrikts- 
tierarzt Sauer-  Edenkoben  ein  Referat,  das  allgemeines  Inter- 
esse in  Anspruch  nahm. 

Referent  erwähnte  einleitend  das  Wesen  der  Rotlauf- 
impfung, s})eziell  der  Simultanimpfung,  streifte  die  technischen 
Zufälle  l)oi  dem  Impf  verfahren,  um  nach  Zitierung  einiger  Bitt- 
Xotizen,  die  sich  auf  Kombination  von  Schweinerotlauf  und 
Schweineseuche  beziehen,  die  eigenen  Erfahrungen  eingehender 
zu  besprechen. 

In  einer  Gemeinde  starben  von  6  simultan  geimpften, 
vorher  völlig  gesund  scheinenden  Schweinen  sämtliche,  die  einen 
nach  14  Tagen,  die  anderen  nach  4  Wochen,  an  typischer 
Schweineseuche. 

In  einer  zweiten  Gemeinde  gingen  von  42  simultan  ge- 
impften Tieron  13  ein,  alle  an  Schweineseuche. 

In  einer  dritten  Gemeinde  gingen  von  70  geimpften 
Schweinen  4  Wochen  nach  der  Impfung  2  innerhalb  2  Stunden 
zu  gründe  —  1  Stück  hatte  Rotlauf  und  wurde  von  Höchst 
entschädigt,  1  Stück  hatte  typische  Schweineseuche. 

Die  Erwähnung  der  pathologisch-anatomischen  Verände- 
rungen mag  hier  übergangen  werden. 

Die  Diagnose  war  vom  Referenten,  von  Höchst  und 
schließlich  von  der  Königl.  River.  Tierärztlichen  Hochschule 
München  einwand  sfrei  festgestellt. 

Verf.  betonte,  daß  an  der  Hand  der  klinischen  Beob- 
achtung und  der  pathologisch -anatomischen  Besichtigung  die 
Feststellung,  ob  Rotlauf  oder  Schweineseuche,  nicht  immer 
leicht  ist;  es  gehört  dazu  mikroskopische  Untersuchung,  Züch- 
tung auf  .\ahrl)i*»len  und  Impfung.  Die  Angriffe,  die  von  ver- 
schiedenen Kollegen  gegen  die  Impfstoff -Fabriken  cpioadl  Kon- 
stutierung  von  Schwei noseuche  und  Ablehnung'  einer  Entschä- 
digung erhol >en  worden  sind  und  noch  werden,  sind  nach  dem 
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Referenten  nicht  nur  erst  berechtigt,  sondern  sprechen  dafür, 
daß  unsere  Kenntnisse  hinsichtlich  Sehxveineerknuikiingen  noch 
lange  nicht  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehen  und  zur  Mäßigung 
zwingen. 

Impfverlusten  der  Ix^züglichen  Art  kann  entgegengetreten 
werden  durch  sorgfältige  Auswahl  der  Impflinge,  Vermeidung 
l>ekanuter  Schweineseiu'hegehöfto,  nicht  zu  früher  Beginn  der 
Impfung  (letzteres,  um  einen  überblick  über  event.  Schweine- 
seuchefälle  in  der  betren*enden  (legend  zu  gewinnen),  gründ- 
lichste Desinfektion  der  Infektionsherde. 

An  die  Ausführungen  des  Referenten  knüpfte  sich  eine 
lobhafte  DcUitte,  an  der  sich  viele  der  anwesenden  Kollegen 
beteiligten. 

Im  Anschluß  an  die  Versammlung,  die  gegen  2  Uhr  von 
dem  Vorsitzenden  mit  einer  kernigen  Ansprache  geschlossen 
wurde,  fand  ein  gemeinsames  Mittagsmahl  im  „Hotel  zum 
►Schwanen''  statt,  an  dem  sich  alle  Teilnehmer  der  Versammhing 
U'teiligten.  Bald  entwickelte  sich  eine  feucht-fröhliche  Stim- 
mung, die  durch  die  Weisen  der  Musikkapelle  noch  gehoben 
wurde  und  die  Teilnehmer  lange  beisammen  hielt  Im  Verlaufe 
des  Mahles  wurde  den  unterfränkischen  Kollegen,  die*  zuil 
gleichen  Stunde  in  Würzburg  tagten,  ein  Bcgriißungstelegraiimi 
geschickt,  das  bald  telegraphisch  erwiedert,  und  allgemein  mit 
Jubel  begrüßt  wurde. 

Xach  einem  solennen  Abendschoppen  im  Cafe  Central 
bei  Weihenstephaner  Bier  verabschiedete  man  sich  gegenseitig 
mit  dein  Versprechen,  im  nächsten  Jahre  in  Hom- 
burg weder  vollzählig  zu  erscheinen.  Die  Veranstaltung'  gab 
ein  beredtes  Zeugnis  für  den  echt  kollegialen  Sinn,  der  unter 
den  Pfälzer  Kollegen  herrscht.  Möge  es  stets  so  Weiten! 

Stand  der  Tierseuchen  in  Bayern  am  15.  September  1907. 

a)  Rotz  (Wurm): 
Oberbayern:  Starnberg  2  Gmd.  (3  Geh.);  Niederbayern: 
1  Gmd.  (1  Geh.);   Oberfranken:   Bayreuth  Stadt   1  Gmd. 
(1  Geh.). 

b)  Maul-  und  Klauenseuche: 

Schwaben:  6  Gmd.  (42  Geh.). 

c)  Schweineseuche  (Schweinepest): 

Oberbayern:  13  Gmd.  (26  Geh.);  Niederbayern:  6  Gmd. 
(6  Geh.);  Pfalz:  3  Gmd.  (17  Geh.);  Oberfranken:  4  Gmd. 
(5  Geh.);  Mittelfranken:  2  Gmd.  (4  Geh.),  Sehwaben: 
1  Gmd.  (1  Geh.). 
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Bücherschau. 

Atlas  und  Grundriß  der  Bakteriologie  und  Lehrbuch  der  spe- 
ziellen bakteriologischen  Diagnostik.  Teil  1  u.  II.  Von  Prof. 
L  e  h  in  a  n  n  in  Würzburg  und  Prof.  Neu  m  a  n  n  in 
lleidell>crg.  IV.  umgearbeitete  und  vermehrte-  Auflage. 
München  1907.  Preis  18  Jl. 

Von  dem  vorstehenden  Werke  sind  in  zehn  Jahren  vier 
Auflagen  erschienen.  Wiederholt  wurde  in  dieser  Zeitschrift 
auf  die  Wichtigkeit  und  auf  die  Vorzüge  dieser  Bakteriologie 
auch  für  die  Tätigkeit  des  Tierarztes  hingewiesen.  Die  vor- 
liegende vierte  Auflage  ist  sowohl  im  Textband  wie  im  Atlas 
wesentlich  erweitert  und  neuboarbeitet  worden.  Im  Textband 
sind  namentlich  die  Abschnitte  Streptokokken,  Typhus,  anaerobe 
Bazillen,  Tuberkulose,  Coi  ynabakterien  und  Protozoen  er- 
weitert. Der  sogen,  technische  Anhang  ist  so  erheblich  er- 
weitert,daß  er  ein  kurzer  Iveitfaden  der  bakteriologischen  Technik 
genannt  werden  kann.  Der  Atlas  ist  um  8  neue  Tafeln 
vermehrt. 

Wir  zweifeln  nicht,  daß  das  Werk,  welches  gleich  allen 
Büchern  aus  dem  Verlage  von  J.  F.  Lehmann  vorzüglich 
ausgestattet  ist-,  auch  in  den  Kreisin  der  Tierärzte  zu  den  alten 
Freunden  neue  erwerl>cn  wird.  Jedem,  der  sich  mit  Bakterio- 
logie beschäftigt,  kann  der  Atlas  und  (inindriß  der  Bakteriologie 
von  L  e  h  m  a  n  n  -  X  e  u  in  a  n  n  als  zuverlässiger  Führer  und 
Berater  nur  l>estcns  empfohlen  worden. 

Prof.  lh\  Schneide  m  ü  h  1  -  Kiel. 


Personalien. 

Auszeichnungen:  Korpsstabsveterinär  Otto  Herbst 
in  Münster  (Westfalen)  und  Oberstabsveterinär  Rudolf  Rind  in 
Kassel  erhielten  den  Roten  Adlerorden  IV.  Klasse. 

Professor  Dr.  M  a  I  k  in  u  s  wurde  zum  Ehrenmitglied  des 
Vereins  haitischer  Tierärzte  ernannt. 

Die  Approbationsprüfung  hat  in  Gießen  bestanden:  Herr 
Johannes  Seemann  aus  Mainz. 

Promoviert  hat  zum  Dr.  med.  vet.  in  Gießen:  Herr  Tierarzt 
August  K  o  h  1  h  e  p  p  aus  Bretten. 


Heutiger  Nummer  liegt  eine  Beilage  bei  der  Firma: 
K.  Merck,  Chemische  Fabrik,  Darmeitadt,  be- 
t reffend  „Jodipin  pro  nau  veterinario". 
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m  Nachiolgende  Bücher  sind  zu  verkaufen :  wm 

Schinidt-Mülheim-Sticker:  Zicbr.  i  Flscbbeech.  Bd.  1  -8,  8  M, ; 
Koch:  EnxykL  <L  g.  Tlerh.  9  Bd.,  10  M ;  Bruckmüller:  path.  An. 
(1869J,  2  >i  ;  Möller:  Augenb.  (1892),  2  jH  ;  Itindflci  sch:  patb.  Gew. 
<  1886),  4     ;  1)  i  e  c  k  e  r  h  o  f  f :  Patb.  n.  Ther.  Bd.  I  geb.  u.  II,  1.— 2.  Lfg., 

10  Jb;  Müller-Rohde:  Rindviehz.  2  Bd.  geb.,  10  Jü;  Eichhorst: 
Lehrb.  d.  Untersuchungsm.  (1886),  geb.  5  M. ;  Anleitung  znr  Beurteilung 
des  Pferdeheues  (1889)  vergr.,  geb.  \0  Ji  ;  Kirchner:  Milch  Wirtschaft 
(1891),  geb.  5  M;  Sch  warznecker:  Pferdes.  Bd.  II,  geb.  4  M  : 
Goubans-Barrier:  Exterieur  du  Cheval  (1890),  geb.  5  M  ;  Ö  e  r  1  ac  h : 
die  Rinderpest  (1867),  geb.  1.50  M> ;  Siedamgrotzky:  Veterinar- 
wesen  in  Sachsen  (1893),  geb.  3  M ;  Edelmann:  Fleischbeschau 
1  Aufl.,  1.50  Ji;  Joest:  bakt.  Diag.  H901).  brosch.  IM;  Leysering- 

11  artmann:  Fuß  des  Pferdes  (1889),  2.50  M, ;  Hertwig:  Kraukbelt. 
des  Hundes  (1880),  geb.  2  M ;  Kühn:  zweckmäßige  Ernährung  der 
Rinder  il891),  2.50  M> ;  Möller:  Diag.  d.  äußeren  Krankheiten  (1890), 
geb.  2.50  M;  Arnous:  Krankb.  1  Hunde  (1865),  1.50  M> ;  Koch: 
theor.  Enzykl.  (1892),  1.50  M;  Harms:  Thier.  Geb.  (1896),  geb.  8.H; 
Johne:  Laienfl.  (1901),  3  JH>;  Zürn:  Krankh.  d.  HausgefL  (1882),  2  JH; 
Schneidemühl:  Tierarzneiwesen  Deutschlands  ( 1892).  4.M;Fröhncr: 
aUg.  Chlr.  (1900),  4^1 ;  S ett  egast:  Tiers.  (1888),  geb.  3^1 ;  Gerlach: 
Krätze  u.  Räude  (1857),  geb.  2  JU  ;  LI  o  ß :  Klauenkrankheiten  (1905)  3.50  M. 
Kaufangebote  unter  Sch.  50  an  die  Expedition  des  Blattes. 


Sublamin. 

(Quecksllbersullataethylendlamin.) 
Geruchloses,  leicht  und  klar  lösliches  Desinfektionsmittel 
in  Pastillenform  von  höchster  Wirksamkeit. 

Wirkt  reizlos  und  ruft  keine  Erscheinungen  von  Merkuria- 

lisiniis  hervor. 
Für  die  Veterin&rpraxis  warm  empfohlen  von: 

(IJcrlincr  Tierärztliche  Wochenschrift 


Bezirkstierar«  Dorn, 
Nr.  :u»,  lyor») ; 

Tierarzt  Dr.  Ranne,  Schönebeck  a.  Kll.c  (Deutsche  Tierarztliche  Wochen- 
schrift Nr.  50,  lyo.Y); 

Dlstriktsticrarzt  Rebaber,  Fürstenzell  (Wochenschrift  für  Tierheilkunde 
und  Viehzucht  Nr.  !),  1W7). 

Erprobt  als  Dcsinflzieus  bei  Wunden,  Operationen, 
Abszessen,  Metritis,  l'anarition,  Scheidenriß  wunden, 
prolaplertem  Uterus  und  zurückgebliebener  Nachgeburt. 

Literatur  und  Proben  kostenfrei. 

Erhältlich  in  Kohrchen  u  10  und  •_'<»  Pastillen  a  1  k  und  auch  in  yruUereti 
losen  l'nckunyen  in  Apotheken  und  (iroßdiogcnhamlluiiKen. 


Chemische  Fa  b  r  i  k  auf  Aktien 


(vorm.  E.  Schering). 


Iterltn  K.  »9,  .HfillerfttraBe  170/171. 
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Kastrations-Kluppen  für  Hengste 

empfiehlt  in  7  Großen  billigst  per  Nachnahme 

Hermann  Dobler,  Eichstätt  (Bayern). 


Chemische 

Fabrik 
Darmstadt 


ero 


empfiehlt  alle  Drogen  und  Chemikalien  für  die  Veterinirpraxls,  insbesond 

Arecolin,  Atropin,  Cocain,  Eserin,  Morphin,  Pilocarpin, 
Podophyllln,  Strychnin,  Veratrin,  Jod-,  Quecksilber-, 
=  Wismutverbindungen  etc.,  ferner 


Yohimbin  Merck. 

Bei  Begattungsimpotenz  der  Zucht 
tiere  bewahrt. 


Perhjdrol. 

SO»,.,  Wasserstoffsuperoxyd,  ehem.  rein. 
Vorzug.  Desinflziens  u.  Desodorans. 


Pyoktanin. 

Ausgezeichnet.  Anttaepticum.  Spezifl- 
cum  gegen  Maul-  und  Klauenseuche. 


JlilzbraiidHeruni. 

In  sehr  ausgedehntem  Maüe  erprobt 
und  bewahrt  befunden. 


Zjtjl  "foe 


*1  r>"H  o- 


r[al8] 


Baktericid -nntitoxlsche  Sero, 

nach  Vorschrift  und  unter  Kontrolle  der  Herren  Prof.  Dr.  Klett  und 
Stadttierarzt  Dr.  Braun,  hergestellt  von  |.  Hauff  &  Co.,  0  m.  b.  H. 

—  -  -     Feuerbach  (Württ)  ^— — —  ■  — .  — 

Schweineseuche  -  Serum.     |       Schweinepest  -Serum, 

Bivalentes  Serum,  T)oppelserum 

gegen  Schweineseuche  und  Schweinepest. 


Rotlauf-Serum. 
Geflugelcholera -Serum. 


Serum  gegen  die  septische 
Pneumonie  der  Kalber. 


=   Prospekte  und  Gebrauchsanweisungen  stehen  jeder/tu  zur  Verfügung. 

Versand  ohne  Nachnahme. 


r;i'.-2ß] 


l!urh-lruck.-r..-i  J.   (iiitlow  i  n  t  •.•  r  ,   Mi>  ruhen. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 
51.  Jahrg.       München,  den  8.  Oktober  1907.  Nr.  40. 

Inhalt:  Originalartikel:  Sauer:  Die  Tuberkulose  als  Ge- 
währmangel bei  Nutz-  und  Zuohtrindern.  —  Bauer:  Geburt  bei 
narbiger  Atresie  der  Scbeide.  —  Referate:  Dr.  llonigmann 
und  Dr.  Schäfl'er:  Experimentelle  Untersuchungen  über  die  Wir- 
kung der  Bier'schcn  Stauung  aut  den  Entzündungsvorgang. 
Wohlmuth:  Gebärfiebor  beim  Schweine.  Liebcrt:  Das  Zurück- 
bleiben der  Nachgeburt  bei  Stuten.  Brockbank:  Über  das 
Wiederkauen  beim  Menschen.  —  Tierzucht  und  Tier- 
haltung: Das  l'i  ivatgestüt  Gr.  Luokow  in  Mähren.  (Schluß.)  — 
Verschiedene  Mitteilungen:  Generalversammlung  des 
tierärztlichen  Kreisvereines  von  Oberbayern.  Kundgebung  des 
Ständigen  Ausschusses  der  Internationalen  Tierärztlichen  Kon- 
gresse.   Genesung.  —  Ehrung.  —  Personalien. 


Die  Tuberkulose  als  Gewährmangel  bei  Nutz-  und 

Zuchtrindern. 

(Vortraf]:,  gehalten  in  der  Generalversammlung  des  tierärzt- 
lichen  Kreisvereins  von  Mittelfranken  am  2b\  Juni  1907.) 
Von  Kid.  Bezirkstiernrzt  K.  Sauer,  Rothenburg  o  T. 

M.  II.!  1  >ie  pmkliseh  so  uniremoin  wiehtitre  Emire  der 
Tuberkulose  als  ( iewälmnaniiol  hei  Kindern  i-t  U  n  its  nudir- 
facb  in  unseren  Verstiunilun^en  ( ieircnstand  der  Erörterungen 
«rewesen.  Erstmais  im  Jahre  \*M\'2  wurde  sie  in  einer  (ienerah 
versuninluni:  inisert  ■>  Verein-  von  dem  Herrn  Kollegen 
S  (di  w  e  i  n  Ii  u  he  r- Ansbach  anncViinitten.  I  >ie \u<{  iihrmmen 
S  cli  w  e  i  n  Ii  u  h  e  r's.  die  zunächst  nur  zu  einer  allgemeinen 
Aussprache  in  der  Aiiuelei:<  nlieit  einleiten  sollten,  iripfeltcn  da- 
mals meines  Wiesens  in  dem  Vorschlafe :  ,,Man  un"»ire  im  Inter- 
esse einer  flciclmiäUifcn  IVhandluuf  der  .Emire  für  die  Fest 
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Stellung  der  Tuberkulose  als  Gewährmangel  bei  lebenden  Rin- 
dern sich  auf  eiueu  gewissen  Symptomenkomplex  einigen",  d.  b. 
man  möge  sieh  darül>er  schlüssig  machen,  welche  klinischen  Er- 
scheinungen für  die  Feststellung  der  Tuberkulose  als  Gewähr- 
mangel  bei  lebenden  Rindem  allgemein  giltig  und  bindend  zu 
fordern  seien. 

So  anerkennenswert,  dieser  Vorschlag  an  sich  zweifellos 
war,  so  ging  er  jedoch  offenlwr  von  der  Voraussetzung  aus,  daß 
es  im  allgemeinen  überhaupt  möglich  sei  und  keinen  besonderen 
Schwierigkeiten  begegne,  die  Tuberkulose  zunächst  als  solche 
und  l>ezw.  als  Gewährmangel  l>ci  lel>enden  Rindern  festzustellen. 

In  der  anschließenden  Diskussion  habe  ich  damals  schon 
mich  bemüht,  klarzulegen,  daß  diese  Voraussetzung  unrichtig 
sei.  In  Anlehnung  an  die  von  unserem  Altmeister  der  gericht- 
lichen Tierheilkunde,  dem  verewigten  Geheim  rat  Dr.  D  i  e  ck  e  r- 
h  o  f  f,  in  seinem  Lehrbuch  niedergelegte  Ansicht  führte  ich  aus, 
daß  mit  den  bisherigen  Untcrsuchungsmcthoden  die  Tuberkulose 
überhaupt  am  lebenden  Tiere  sich  höchstens  mit  Wahrscheinlich- 
keit vermuten,  in  der  Kegel  aber  nicht  einwandfrei  ermitteln 
ließe,  geschweige  denn,  daß  am  lcl>enden  Tiere  die  Tuberkulose 
im  Sinne  der  K.  Verordnung  vom  27.  März  1899,  d.  h.  eine 
tuberkulöse  Erkrankung  mit  den  Folgen  einer  allgemeinen  Be- 
einträchtigung des  Nährzustandes  des  Tieres  unbedingt  sicher 
festgestellt  werden  könne.  Demgemäß,  so  meinte  ich  weiter,  hätte 
der  Vorschlag  S  eh  w  e  i  n  h  u  b  e  r's  praktisch  ül>erliaupt  keinen 
Zweck,  denn  die  Tul>crkulose  als  ( Jewähnnangel  ließe  sich  für 
forensische  Zwecke  in  der  Regel  clien  nur  durch  die  Schlachtung 
des  Tieres  endgültig  dartun.  Nur  dadurch  könne  einwandfrei 
l>ewiesen  werden,  daß  tnVrhaupt  tuberkulöse  Erkrankung  vor- 
liege und  nicht  ein  anderes  leiden,  von  denen  es  l>ekanntlieh 
eine  ganze  Reihe  gäl>c,  die  klinisch  ganz  dieselben Erscheinungen 
zeigten.  Nur  durch  die  Schlachtung  könne  ferner  sicher  er- 
mittelt werden,  daß  die  tul)crkulöse  Erkrankung  auch  zu  der 
allgemeinen  IWinträchtigung  des  Nähraistandes  de«  Tieres  ge- 
führt hal>e  und  daß  die  letztere  nicht  etwa  die  Folge  eines 
anderen  Leidens,  bezw.  einer  mangelhaften  Ernährung  sei. 

Währen«!  nun  bis  dahin  meine  Ausführungen  einen,  ich 
möchte  sagen,  mehr  theoretischen  Charakter  getragen  hatten, 
d.  Ii.  während  ich  bis  dahin  in  meinen  ]>a riegungen  immer  nur 
halte  sagen  können:  ,,The  Feststellung  der  Tul>crkul<>se  als  Ge» 
wähnnangel  bei  Rindern  ist  am  lebenden  Tiere  nicht  einwand- 
frei, es  könn  c  n,  theoretisch  zugegclien  und  nach  der  wissen- 
schaftlichen Erfahrung,  hier  l>cdcnkliehe  Irrtümer  unterlaufen, 
ein  endgültig  sicheres  Fried  läßt  sich  vielmehr  nur  nach  der 
Schlachtung  des  Tieres  aussprechen'*,  biu  ich  heute  in  der  Lage, 
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Ihnen  auch  mehrere  praktische  Fälle,  die  ich  sammelte  und 
durch  welche  die  Richtigkeit  der  von  mir  vertretenen  Ansicht 
trefflich  beleuchtet  wird,  mitzuteilen. 

Das  heute  abermals  auf  die  Tagesordnung  unserer  Ver- 
sammlung gesetzte  Thema  „D  i  e  T  u  b  e  r  k  u  l  o  s  o  a  1  s  G  e- 
w  ä  h  r  m  a  n  g  c  1  bei  Nut  z-  und  Z  u  c  h  t  r  i  n  d  e  r  n"  ge- 
winnt damit  ein  vielleicht  noch  erhöhten  Interesse. 

Ehe  ich  auf  die  ^Mitteilung  der  praktischen  Kille  eingelie, 
nn*>ehte  ich  über  das  Wesen  und  die  Feststellung  fies  fraglichen 
(tewährmangels  noch  einmal  kurz  Folgendes  anführen: 

Die  K.  Verordnung  vom  27.  HI.  1891)  l>ostinunt:  Für 
den  Verkauf  von  Nutz-  und  Zuchttieren  gelten  als  Hauptmängel 
l>eim  Kindvieh 

1.  Tuberkulide  Erkrankung,  sofern  infolge  dieser  Er- 
krankung" eine  allgemeine  Beeint  Wich  tigung  des  Nährzu  Standes 
des  Tieres  herl>eigcführt  ist. 

Der  Sachverständige  hat  hiernach  für  die  einwandfreie 
Begründung  eines  Gewähranspruches  zu  ermitteln : 

1.  Daß  das  Ixjtreffcnde  Tier  überhaupt  an  Tuberkulose 

leidet ; 

2.  daß  infolge  der  vorhandenen  Tuberkulose  eine  all- 
gemeine lieeinträchtigung  des  Nährzustandes  des  Tieres  her- 
beigeführt ist. 

Ist  es  nun  aber  infolge  de«  Mangels  klinisch- typischer 
Symptome  schon  schwierig,  Funkt  1  am  lebenden  Tiere  mit 
Sicherheit  festzustellen,  so  gestaltet  sich  noch  schwieriger 
Punkt  2,  nämlich  zu  beweisen,  daß  der  vorhandene  allgemein 
beeinträchtigte  Nährzustand  des  Tieres  die  Folge  lediglich  der 
tuberkulösen  Erkrankung  und  nicht  eines  anderen  Leidens  ist.  — 

Die  bedeutendsten  deutschen  Autoren  der  gerichtlichen 
Tierheilkunde,  die  ihre  Ansieht  in  Ddirbüchern  niedergelegt 
hal)cn,  so  vornehmlich  I )  i  e  c  k  e  r  h  o  f  f,  F  r  ö  h  n  e  r  und 
M  a  1  k  m  u  s,  vertreten  dämm  gleichlautend  die  Ansicht,  daß 
die  Feststellung  derTul>crkuloso  als  ( lewälmnangel  am  lelxmden 
Tiere  in  der  Kegel  nicht  einwandfrei  erfolgen  kann,  daß  viel- 
mehr endgültig  nur  die  Schlachtung  (Jewißlieit  zu  schaffen  ge- 
eignet ist. 

So  sagt  I)  i  e  c  k  e  r  Ii  o  f  f  auf  Seite  400  «eines  Werkes1) 
„Die  erfolgreiche  Durehfühnmg  eines  (ie-währanspruches  wegen 
Tuberkulose  hat  den  einwandfreien  Nachweis  der  sj»ezitischen 
Erkmnknng  des  Tieres  zur  Voraussetzung.  Bleibt  die  Diagnose 
zweifelhaft,  so  fehlt  dem  Klagcansprucli  das  Fundament.  Da 
sich  nun  bei  den  Rindern,  welche  mit,  Tuberkeln  liehaftct  sind, 

')  Dieckerhoff,  Gerichtl.  Tieraizneikumlr,  1.  Auflage. 
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während  des  Lebens  ein  sielirres  Merkmal  derselben,  aligesehcn 
von  Ausnahmefällen,  nicht  ermitteln  läßt,  so  ist  die  einwand- 
freie Diagnose  in  der  Kegel  von  der  Erhebung  dt»  Olxhiktions- 
be  f  1 1  udus  'a  1  >h  ängig.  '  * 

Des  weiteren  schreibt  Froh  n  er.  auf  S.  143  seines 
Werkes2):  „Der  klinisehe  Uefund  reicht  zum  forensischen 
Nachweis  der  Tuberkulose  gewöhnlich  nicht  aus.  Die  Tuber- 
kulose ist  bei  den  meisten  lebenden  Rindern  deshalb  nicht  mit 
Sicherheit  festzustellen,  weil  in  der  Regel  innere  Organe  er- 
krankt sind  (  Lungen,  Serösen),  welche  der  Untersuchung  schwer 
oder  gar  nicht  zugänglich  sind,  und  weil  in  diesen  Organen  häufig 
auch  andere,  nichttulierkulöse  Erkrankungen  vorkommen,  deren 
Erscheinungen,  mit  denen  der  Tuberkulose  ül>oreinstinmien.  Dies 
gilt  namentlich  für  den  Husten,  die  Rsusselgei-äusche  und  Rcibe- 
geräuseho,  das  unterdrückte  und  fehlende.  Atniuugsgeräiisch,  die 
Dämpfung  des  IVrkussionssehalles  und  die  Abmagerung.  Auch 
die  Filtert u l>orku lose  hat  mit  anderen  Euterkrankheiten  (Mastitis, 
Aktinomvkose)  mancherlei  Ähnlichkeit.  Zur  einwandfreien  Kon- 
statiemng  der  Tul>erkulose  als  Hauptmangel  ist  daher  in  der 
Regel  die  Schlachtung  der  Tiere  notwendig."'  Und  ferner  auf 
S.  14G  in  der  Rubrik  „Diagnose  der  Tuberkulose 
am  1  e  b  ende  n  Tiere"  :  „Wie  schon  im  Eingang  (S.  143) 
ausgeführt  wurde,  läJit  sich  der  Hauptmangel  der  Tul>crkulose 
bei  lelHMidcn  Tieren  durch  die  klinische  Untersuchung  in  der 
Regel  nicht  sicher  und  einwandfrei  feststellen,  sondern  nur  mit 
Wahrscheinlichkeit  vermuten.  Auch  das  Tulicrkulin  kommt  als 
zuverlässiges  Diagnostikum  nicht  in  Betracht." 

„Das  Vorhandensein  der  Tuberkulose  l)ei  Nutz-  und  Zucht- 
tieren läUt  sich  daher  in  der  Regel  nur  durch  die  Schlachtung 
sicher  erweisen.  Es  empfiehlt  sich  somit  in  allen  Fällen,  in 
welchen  auf  grund  der  klinischen  Untersuchung  der  Verdacht 
der  TuUrkuloso  vorliegt,  das  Tier  innerhalb  der  (iewährfrist 
von  14  ragen  schlachten  und  ol>duzioren  zu  lassen,  nachdem 
vorher  die  Anzeige  des  Haiij>tmangels  an  den  Verkäufer  er- 
folgt ist." 

Und  schließlich  lesen  wir  lwi  Malkinus3)  S.  425: 
„Nach  diesen  Darlegungen  ergibt  sich,  daß  der  Nachweis  des 
Hauptmangels  „Tuberkulöse  Erkrankung"  bei  lebenden  Tieren 
seil  wer  und  unsicher  ist.  Ks  wird  sieh  in  den  meisten  Fällen 
als  notwendig  herausstellen,  das  streitige  Rind  zu  schlachten, 
um  auf  dem  Sektionstische  eine  zutreffende  Ik-antwortung  der 
vorliegenden  Fragen  zu  ermöglichen.*' 

■>  l"  r  ö  h  iic  r,  Lcln  lincli  der  gericlitl.  Tierheilkunde.  1.  Aufl. 
:1)  Mal  km  us,  llumlliiicli  der  geriehf.1.  Tiei  lieilkuude. 
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Eine  treffliehe  Beleuchtung  dieser  liier  wiedergegebenen 
Ansichten  der  Autoren  bieten  auch  die  von  mir  gesammelten 
praktischen  Fälle.  Sie  legen  auf  das  eindringlichste  dar,  wie 
außerordentlich  vorsichtig  man  sein  muß  und  welch'  bedeutende 
Irrtümer  unterlaufen  können,  wenn  man  für  die  Feststellung 
des  Gewährmangels  „tul>erkulöse  Erkrankung"  lediglich  auf  die 
Untersuchung  am  lel>enden  Tiere  sich  beschränkt. 

Gestatten  Sie  nun  die  Mitteilung  der  einzelnen  Falle: 

I.  F  a  1 1.  Eine  14  Jahre  alte  Kiüi  des  Scheinfelder  Land- 
schlages wurde  mir  zur  Untersuchung  vorgeführt  mit  dem  Vor- 
l>erichte,  daß  sie  seit  längerer  Zeit  huste  und  im  Nährzustande 
immer  mehr  trotz  reichlicher  Futterauf mdime  zurückgehe.  Die 
Untersuchung  lieferte  im  wesentlichen  folgenden  Befund: 

Äußerst  mangelhaft  genährtes  Tier  mit  glanzlosem,  strup- 
pigem Deckhaar  und  fest  anliegender,  derber  Haut.  Tiefliegende 
Augen,  matter,  trüber  Blick.  R.-T.  38,0°  O.  Schleimig-eiteriger 
Nasenausnuli,  dumpfer,  ganz  matter  Husten.  28 — 30  Atemzüge 
in  der  Minute.  Beiderseits  gesteigertes  Bläschengeräusch,  trok- 
kene  Rasselgeräusche  (Pfeifen,  Giemen  und  Piepen),  sowie 
links  an  einer  Stelle  auch  Reibegeräusche.  Futteraufnahme 
langsam,  aber  reichlich,  Allgemeinbetinden  teilnahmlos. 

Die  Kuh  wurde  mit  Tuberkulin  geimpft  und  zeigte  eine 
typische  Reaktion. 

Als  solche,  das  möchte  ich  hier  einschiel »en,  fasse  ich  nach 
den  Veröffentlichungen  von  A.  Eber1)  Steigerungen  der  Körper- 
temperatur  auf  mindestens  40°  V.  auf  1km  Rindern,  deren 
Höchsttemperatur  vor  der  Injektion  39,5"  (J.  nicht  erreichte, 
des  weiteren  Temperaturerhöhungen  auf  39,5 — 10 0  C,  bei 
denen  die  (iesamtorhebung  gegenüber  der  höchsten  Temperatur 
vor  der  Injektion  mindestens  1°  (_'.  beträgt. 

Im  vorliegenden  Falle  hatte  sonach  wohl  so  ziemlich  jetler 
Sachverständige  mit  Bestimmtheit  annehmen  zu  können  ge- 
glaubt, daß  er  es  bei  der  fragliehen  Kuh  mit  einem  typischen 
Fall  von  tuberkulöser  Krkrankung,  die  zu  allgemeiner  Beein- 
trächtigung des  Nährzustandes  geführt  hatte,  zu  tun  hal>e.  Ich 
gestehe  ganz  offen,  daß  es  auch  meine  Ansicht  war,  es  könne 
hier  Tulierkulose  mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  angenommen 
werden. 

Demgemäß  wurde  die  Kuh  auf  mein  Anraten  geschlachtet. 
Hier'l>ei  zeigte  sich  nun  folgender,  höchst  interessanter  Befund: 
Nur  an  der  linken  l\ip|X'n-Pleura  befand  sich  ein  etwa  hand- 
tellergroßer, flacher,  tul>crkulösor  Herd,  s<»nst  erwies  sieh  außer 

-  — 

*)  Tuberkulinprobe  und  Tuberkulosebekäniptiinjz  beim  Kindt". 
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einigen  kleinen  Tubcrkolhorden  in  den  BroiK'hiaM^inphdriisen 
das  Tier  frei  von  Tul>erkulose.  Dagegen  fanden  sich  in  der 
Lei  mm*  und  in  den  Lungen  in  ungewöhnlich  großer  Ausdehnung 
Echinokokkenblasen.  Ks  ist  klar,  daß  der  geringe  tul»erkulösc 
Herd  die  liedcutcnde  Abmagerung  des  Tiere«*  nicht  l>edingt 
haben  würde,  dieselbe  mußte  vielmehr  zweifellos  als  eine  Folge 
der  Eehinokokkenkrankheit  aufgefaßt  wenlen.  .Mithin  konnte, 
obwohl  das  Tier  mit  Tul»crkulosc  behaftet  war,  doch  bei  ihm 
nicht  von  dem  (lewähnnangol  Tuberkulose  gesprochen  werden. 

II.  Fall.  Eine  8  jährige  Kuh,  Algäuer  Abstammung', 
in  einem  Stalle,  der  unter  Insten  Futterverhältnissen  stand,  in 
dem  jedoch  nachweislich  schon  mehrere  Kalle  von  Tuberkulös*1 
vorgekommen  waren,  wurde  mir  zur  LTntcrsuehung  vorgestellt 
mit  dem  Vorl>erichte,  daß  sie  seit  einiger  Zeit  huste  und  im 
Nähr/ustand  trotz  luvten  Futters  merklich  zunickgehe. 

Der  liefund  war  folgender:  Der  Eniährungszustand  ist 
mittelmäßig,  an  sich  gerade  nicht  auffallend  gering,  wohl  aln  r 
im  Vergleich  mit  den  übrigen  Tieren  des  Stalles  wesentlich 
schlechter.  Deckhaar  leicht  aufgebürstet,  glanzh*.  Haut  der!) 
und  fest  anliegend.  Häutiger  Husten,  der  matt  und  trocken  ist 
Auskultation  und  Perkussion  der  Lungen  ohne  wesentliches  Er- 
gebnis. R.-T.  38,7°  ('.,  sonst  keinerlei  krankhafte  Erschei- 
nungen. Die  Kuh  wurde  geimpft  und  zeigte  eine  typische  Ue- 
aktion.  Jm  Hinblick  auf  die  sichtlich  zunehmende  Abmagerung 
wurde  sie  auf  mein  Anraten  alsbald  geschlachtet. 

Es  ergab  sich  folgendes:  Tuberkulose  der  Bronchial-  und 
Mittelfcllsdrüsen,  sowie  einige  kleine,  bohnen-  bis  haselnußgrolie, 
verkäste,  tuberkulöse  Herde  in  der  Lunge. 

Tuberkulose  war  also  vorhanden,  augenscheinlich  jetloch 
nicht,  in  dem  Grade  und  der  Ausbreitung,  daß  sie  den  merk- 
lichen Rückgang  im  Ernährungszustand  hätte  Illingen  können. 
Als  l"rsache  desselben  mußte  vielmehr  ein  eitenger  KataiTh  der 
( lebärtnutter,  der  Harnleiter,  sowie  eine  eiterige  XierenlH-cken- 
entzündung  angesprochen  werden. 

Mali  könnte  hier  natürlich  einwenden,  daß  die  Erkrankung 
des  Harn-  und  ( ieschlechtsapparates  doch  wohl  bei  genauer 
klinischer  rntersuchung  hätte  entdeckt  werden  müssen. 

Das  ist  leicht  gesagt,  wie  der  Fall  aber  zeigt,  gar  nicht 
so  leicht  getan. 

Der  genauestens  aufgenommene  Vorl>e rieht  nämlich  hatte 
hierfür  nicht  den  geringsten  Anhalt  geliefert,  insl ^sondere  hatte 
der  ;ds  >ehr  verlä.-sig  bekannte  Stallsehweizor  von  irgend  welchen 
Austlü.-^en  aus  den  Geschlechtsteilen  nichts  berichtot  und  l>ei 
der  l'ntf  rsuelnuig  des  Tieres  war  am  »Schwanz,  bezw.  den  äuß«  r  -n 
Geschlechtsteilen  nicht  das  mindeste  zu  sehen  gewesen. 
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Wer  aber,  so  frage  ich,  denkt  unter  soleben  Verbältnissen 
an  ein  ehronisehes  Nieren-  und  Fterusleidon  und  macht  in  der 
Praxis  noch  etwa  Harnuntersuchungen,  wenn  in  einem  Stalle, 
in  dein  schon  mehrere  Fälle  von  Tuberkulose  vorkamen,  wieder 
eine  Kuh  hustet  und  abmagert,  wenn  sie  schließlich  noch  eine 
typische  Tuberkulinreaktion  zeigt-! 

Die  l>ciden  Fälle  sind  nicht  forensischer  Art,  sondern  rein 
praktischer  Xatur  gewesen.  Sie  können  jedoch  zweifellos  auch 
als  gerieht  Helle  Fälle  gedacht  werden  und  Itoleuchten  dann  in 
der  trefflichsten  Weist»  die  Ansicht,  daß  endgültig  nur  durch 
die  OUluktion  eines  Tieres  der  ( Jewährmangel  Tuljerkulose  fest- 
gestellt werden  kann.  Insbesondere  der  ersten»  Fall  muß  sozu- 
sagen als  ein  Schulfall  l>ezcichnet  werden.  Wenn  man  über- 
haupt je  am  lebenden  Tiere  tul>erkulöse  Erkrankung  mit  Ab- 
magerung feststellen  will,  dann  hätte  es  in  jenem  Falle  ge- 
schehen können,  wo  doch  eine  Fülle  von  Erscheinungen  dafür 
gesprochen  hätte. 

Tatsächlich  war  ja  auch  Tul>erkulose  vorhanden  und  der 
kühne  Diagnostiker  wäre  bis  zu  gewissem  (trade  gedeckt  ge- 
wesen, nur  konnte  dieselbe  nicht,  und  das  ist  elien  der  springende 
Punkt,  als  die  Fi-sache  der  Itestchenden  Abmagerung  aufgefaßt 
werden,  hierfür  kam  vielmehr  lediglich  die  hochgradige  Echino- 
kokkenkrankheit in  Frage. 

Nun  ist  alter  immer  wieder  festzuhalten,  daß  nicht  jede 
Tul>erkulose  als  Hauptmangel  anzusprechen  ist,  sondern  nur 
tultcrkulösc  Erkrankimg,  wenn  infolge  dieser  Erkrankung  — 
und  nicht  infolge  eines  anderen  Leidens  —  eine  allgemeine 
Beeinträchtigung  des  Xährzustandcs  des  Tieres  herbeigeführt  ist. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Gebart  bei  narbiger  Atresie  der  Scheide. 

Von  Distriktstienirzt  Martin  Bauer,  Dottelbach. 

Eine  7jährige  gellte  Fraukenkuh,  bei  welcher  ich  im  Vor- 
jahre wegen  Tragsackvcrschlingung  <  Jcburtshilfe  geleistet  hatte», 
nachdem  schon  vorher  der  I )orfsclnnicd  einige  Stunden  daran 
gearltcitet  und  hielte!  zahlreiche  Verletzungen  in  den  (ieburts- 
wegen  verursacht  hafte,  war  seit  »;  Monaten  wieder  trächtig. 
Seit  2  Tagen  zeigte  sie  Erscheinungen,  welche  auf  Verwerfen 
schließen  ließen.  Die  am  dritten  Tage  von  mir  vorgenommene 
rntersuchung  ergab,  daß  das  Tier  starke  Geburtswehen  hatte 
und  sich  zum  Verkalltcn  an-tellte. 

Durch  die  manuelle  rntersuchung  der  Scheide  wurde  fest- 
gestellt, da(i  die  Scheide  einen  Klindsack  darstellte;  an  Stelle  des 
äußeren  Muttermundes  war  eine  füufpfennigstiickgroße  narbige 
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Verdickung  zu  fühlen.  Das  Vcrkallxm  konnte  bei  dem  Mangel 
jeglicher  Öffnung  der  vorderen  Geburtswegc  nicht  stattfinden. 

Die  Scheide  wurde  an  der  Stelle,  wo  sich  die  Xairln?  1m> 
fand,  mit  dem  Fingcnnesser  eingeschnitten,  der  Schnitt  mit  der 
Hand  erweitert  und  nach  Ahtiuß  des  Fruchtwassers  konnte  das 
Kall)  entwickelt  werden. 

Das  Tier  genas.  Ks  kann  nur  angenommen  werden,  daß 
durch  die  rohen  Eingriffe  des  Dorf  schmiede*  im  Vorjahre  der 
äußere  Muttermund  schwer  verletzt  und  hiedureh  die  Verwach- 
sung und  der  sich  allmählich  einstellende  vollständige  Verschluß 
desselben  herbeigeführt  wurde. 


Referate. 

Dr.  Honigmarin  und  Dr.  Schaff  er:  Experimentelle  Unter- 
suchungen über  die  Wirkung  der  Bier 'sehen  Stauung  auf  den 
Entzüncungsvorgang.  (Münch.  mod.Woehcnsehr.,  Nr.  30,  1907.) 

Verfasser  stellten  exakte  Fntcrsuchungen  an  über  die 
feineren  Vorgänge  des  Entzündungspn>zesses  unter  dem  Ein- 
fluß der  Bier  scheu  Stauung.  Als  Kntzündungserreger  wenlen 
Fäden,  die  mit  bestimmten  chemischen  besungen  oder  Bakterien- 
aufsehwennnungen  imprägniert  -wurden,  an  symmetrischen  Stellen 
cinesVersuehstieres  unter  der] laut  eingeführt.  Bei  entsprechen- 
der  Stauung  einer  Seite  kann  also  die  unbehandelte  Seite  jeder- 
zeit zum  Vergleich  herangezogen  wenlen. 

Xeben  frühzeitig  auftn'tcnder  venöser  IIv]M-Tiüiiic  konnte 
stets  eine  gleichzeitig  auftivtende  Lvmphstauung  deutlich  fest- 
gestellt werden  und  in  unmittellmfer  Abhängigkeit  vom  Stau- 
ungs-Odem  eine  auffallende  l^ukozytendegencration.  Bei  al>- 
sichtlich  ül>ert  richener  Stauung  winl  die  Wirkung  nicht  erhöht, 
sondern  im(  iegenteil  geringer.  Nach  I/>scn  der  Staubinde  konnte 
eine  ausgesprochene  Nachwirkung  der  Stauung  auf  den  Entzün- 
dung*-Brozeß  beobachtet  werden. 

Bei  Behandlung  eines  schon  bestehenden  Infiltrats  wurde? 
unter  Kintluß  der  Stauung  eine  weiten-  Ausbreitung  gehemmt, 
die  umschriebene  Eiterung  verteilt  und  unter  Degeneration  der 
Leukozyten  zur  Resorption  gebracht,  de  früher  die  Behandlung 
einsetzt,  um  so  großer  ist  der  Kffekt. 

Bezüglich  Kinwirkung  der  Stauung  auf  die  die  Entzündimg 
hervorrufenden  Bakterien  sehen  wir  aus  den  Versuchen,  daß 
trotz  normaler  Leukozytose  o!er  nielit  gestauten  Seite  im  (Iei»cn- 
satz  zur  ge-tauten  Seite,  wo  die  Leukozyten  geschwächt  und  un- 
taliiir  zu  phagozytärer  Wirkung  sind,  in  letzten'!*  sich  die  Vor- 
uiiniie  i:iitisiiii(>r  ge-talten,  die  Mikroorganismen  in  ihrer  Ent- 
wieklnng  gehemmt  erscheinen. 
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Xaeh  diesem  Ergebnis  scheinen  also  Blut  und  Lymphe 
wirksamer  zu  sein  als  die  IxMikozvtose. 

Man  kann  in  dieser  Bi*obachtung  eine  Stütze  für  die  von 
Heiler  ausgesprochene  Ansicht  seilen,  daß  durch  die  Stauung 
die  Autolvse  der  Leukozyten  und  dadurch  das  Freiwerden  proteo- 
lytischer Fennente  (B  u  c  h  u  e  r)  befördert  und  damit  ein  Ileil- 
faktor  geschaffen  wird.  Wild  t. 

Wohlmuth:  Gebärfieber  beim  Schweine.  (Tierärztliches 
Zentralblatt,  Xr.  21,  1007.) 

Ein  sehr  gut  genährtes  Schwein  hatte  tags  zuvor  eine 
leichte  (ioburt  und  warf  12  Junge.  Eihäute  gingen  al>.  Einige 
Stunden  später  nahm  das  Tier  kein  Futter  auf,  stieß  die  Jungen 
von  sieh,  fiel  nach  einigen  schwankenden  Bewegungen  plötzlich 
zusammen  und  blieb  dann  regungslos  liegen. 

Unteren  c  h  u  n  g  s  h  e  f  u  n  d  :  Das  Tier  liegt  regungs- 
los am  Boden,  Aufstehversuche  vergeblich;  Temjie-ratur,  Puls 
und  Atmung  normal ;  Sensorium  stark  beeinträchtigt,  nicht  aber 
das  Bewußtsein. 

Diagnose:  ( lehärfieber. 

Th  e  ra  p  i  e:  '2  (laben  von  je  2,0  ('alomcl;  Massage  des 
luiters.  8  Stunden  später  auffällige  Besserung;  das  Schwein  er- 
hob sich,  ring  zu  fressen  an  und  nahm  die  Jungen  wieder  an  sich. 
Vollständige  Heilung. 

lies  u  nie:  Das  (iehärHcW  tritt  beim  Schweine  schon 
wenige  Stunden  nach  der  (icburt  auf;  der  Verlauf  desselben  ist 
ein  leichter.  Durch  Verabreichung  von  (alomel  nel>on  gleich- 
zeitiger kräftiger  Eutenuassage  kann  rasche  Heilung  erzielt 
werden.  K  a  1»  u  s. 

Liebert:  Das  Zurückbleiben  der  Nachgeburt  bei  Stuten. 

(Zcitschr.  f.  Veterinärkunde,  1!M>7,  VIII.) 

Verf.  konnte  als  Frsacho  des  Zuriickblcil>ens  der  Nach- 
geburt sehr  oft  eine  teilweise  Kiiistiilpung  des  Ftcrushoriws  nach 
innen,  dem  ( icbärnmt terhals  zu,  konstatieren,  wodurch  eine  Ein- 
klemmung eines  Teilen  der  Kihänte  bewirkt  wurde.  Kr  infundiert 
dann  etwa  10  Liter  abgekochten,  lauwarmen  Wassers  mit  wenig 
Lysolzusatz  und  sucht  einen  Druck  auf  die  Kiiistiilpung  auszu- 
üIk-u.  lliebei  muh"  ein  (lebilfe  die  heraushängenden  Kihänte 
langsam  zu  einem  Strange  nach  rechts  drehen.  Die  Drehung 
pflanzt  sieh  allmählich  nach  innen  fort,  llicdurch  lösen  sieh 
dann  die  Zottcnhäumcheu  von  selbst,  wenn  durch  den  manuellen 
Druck  und  durch  den  Kiidauf  die  Kiiistiilpung  zurückge- 
bracht ist.  L  i  n  d  n  e  r. 
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Brockbank:  Über  das  Wiederkauen  beim  Menschen,  (Brit. 
med.  Journ.  1907,  referiert  in  Münch,  medizin.  Wochenschrift, 
Xr.  24,  1907.) 

Verf.  berichtet-  ül>er  eine  Familie  von  Wiederkäuern,  bei 
denen  das  Wiederkäuen  seit  5  (tonerationen  zur  Beobachtung 
gelangte.  Das  Wiederkäuen  l>eginnt  oft  wenige  Minuten  nach 
P»oendigung  der  Mahlzeit,  meistens  ist  es  in  einer  Stunde  l>e- 
endet,  l>ei  einigen  Fällen  dauert  es  zwei  bis  drei  Stunden ;  die 
Menge  der  vorher  eingenommenen  Xahnmg  hat  darauf  keinen 
Einfluß.  Der  regurgitierte  Bissen  wird  in  manchen  Fallen  gleich 
wieder  abgeschluckt,  in  anderen  nochmals  gekaut.  Die  SjK'isen 
sollen  ganz  normal  und  nicht  sauer  schmecken.  Männer  und 
Frauen  werden  gleichmäßig  befallen,  woU'i  der  Nachahmungs- 
trieb eine  gewisse  Rolle  zu  spielen  scheint.  Die  treffenden 
Personen  sind  sonst  gesund  und  produzieren  einen  normalen 
Magensaft.  In  Hillen,  in  denen  eine  Sektion  gemacht  werden 
konnte,  fand  man  zuweilen  einen  Von  nagen,  ein  Antmm  car- 
diacum,  d.  h.  eine  Erweiterung  der  Cardia  und  des  unteren  At> 
Schnittes  der  SjieisenUnv.  TherajxMi tisch  läßt  sich  nicht  viel 
machen.  Sofortiges  Rauchen  nach  dem  Kssen  hindert  zuweilen 
das  Wiederheraufkommen  der  Sj>oisen.  Intelligenten  Patienten 
gelingt  es,  durch  exspira torische  Bewegungen  im  Beginn  der 
Kumination  das  Leiden  zu  vermindern.  Jakob. 

Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Das  Privatgestüt  Gr.  Luckow  in  Mahren. 

(Schluß.) 

Die  Jährlinge  kommen  im  Frühjahr,  nach  Geschlechtern 
getrennt,  auf  eigens  zu  diesem  Zwecke  angelegte  Weideplätze, 
wo  sie-  i>ormanent  bis  Anfangs  Xoveml>er  blcil>en.  Diese  Weiden 
sind  ringsum  mit  einer  Holzlmrricrc  uingcl>eu,  in  der  Mitte  be- 
findet sieh  ein  offener  Brettersehupfen  als  Unterstand.  Zum 
Tränken  sind  krip)>enart  ige  Rinnen  angebracht-,  welchen  aus 
Brunnen  stets  frisches  Wasser  zugeführt  wird,  so  daß  die  Fohlen 
jederzeit  ihren  Durst  stillen  können.  Während  der  Weidezeit 
bekommen  die  Jährlinge  gar  kein  Futter,  sondern  nur  das,  was 
ihnen  die  Weide  bietet.  Mit  den  Fohlen  wird  auch  Horn-Jung- 
vieh zusammen  geweidet.  Auf  1  ha  Weideland  rechnet  man 
2  Pferde  und  1  Stück  Hornvieh. 

Damit  die  Weiden  trotz  der  starken  Benützung  in  einem 
dauernd  guten  und  erl rags fähigen  Zustand  Ideiben,  werden  die- 
selben alle  Jahn-  gut  gedüngt  und  zwar  mit  Thoinasschlacke, 
Kalk  und  l\ainit. 

Bis  Anfangs  November  bleiben  die  Fohlen  auf  der  Weide, 
dann  kommen  sie  in  gn>ü<  .  geräumige  Fuhlenstallungen.  Die- 
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selben  sind  rechteckig  gebaut,  40  m  lang,  1 5  in  breit  und  (>  m 
hoch.  An  beiden  langen  Wänden  sind  kontinnierlieh  verlaufende 
hölzerne,  mit  Zinkblech  l>elegte  Futterkrip]>en  angebracht,  an 
der  kurzen  Wand  befindet  sich  eine  Tränkrinne,  in  die  mittels 
eines  Schlauches  ans  einem  im  selben  Stalle  befindlichen,  stets 
abgestandenes  Wasser  enthaltendem  Reservoir  das  Tränkwasser 
geleitet  wird.  Als  Streu  wird  Torf  aussei dießl ich  verwendet. 
Iiier  tummeln  sich  die  Fohlen  während  der  schlechten  Jahreszeit 
herum,  bis  auf  4 — 5  Stunden  des  Tage«,  an  welchen  sie  sich  in 
den  an  die  Stallungen  angrenzenden  Ausläufen  aufhalten. 

Zur  Fütterung  werden  die  Tiere  an  den  Halfterriemen 
angehängt.  In  den  Fohlenhöfen  bleil>en  die  Tiere  bis  Mai.  LKc 
Stntfohlen  werden  nun  in  diesem  Monat,  gedeckt  und  zum  Zuge 
einrangiert.  Die  Hengstfohlen  werden  dann  nochmals  bis  Ende 
Oktober  auf  die  Weide  geschickt  und  mit  vollendetem  3.  Jahr 
als  Landlx'schäler  an  das  Ärar  um  4000  Kronen  verkauft.  Für 
Privatkäufer  und  Züchter  werden  jedoch  höhere  Preise  verlangt 
(7 — 10  000  Kronen,  je  nach  KÖrix»rvollendung).  Die  schönsten 
Hengstfohlen  werden  zur  eigenen  Zucht  im  (lestüte  belassen. 

Zur  Förderung  der  Zucht  des  belgischen  Pferdes  in 
"Mähren  bestelltem  eigener  Verein  mit  dem  Sitze  in  (Jr.  Luckow. 
Derselbe  hat  den  Zweck,  die  Zucht  des  belgischen  Pferdes  in 
jeder  Richtung  zu  fördern,  um  ein  einheitliches  Zuchtmaterial 
zu  erzielen  und  den  Lindwirten  ein  günstiges  Absatzgebiet  für 
das  belgische  Pferd  zu  schaffen.  Die  Mitglieder  müssen  ihre 
zur  Aufnahme  passenden  Stuten  in  das  Vereins-Stutbuch  ein- 
tragen und  diesellten  nur  durch  belgische  Hengste  decken  lassen. 
Alle  Stuten  werden  mit  dem  Vercinsbrandzcichcn  (B.  S.)  auf 
der  linken  Schulter  gezeichnet.  Das  \Yrcins  vermögen  dient 
folgenden  Zwecken:  1.  Zum  Ankauf  von  rcinblütigon  Stut- 
fohlen, die  an  die  Mitglieder  zum  Selbstkostenpreis  abgcgcl>oii 
werden;  2.  zu  Preisen  für  Pfcrdoschaucii  und  .'5.  zu  sonstigen 
Vereinszwecken. 

Femer  werden  zur  rorderung  der  beiirischen  Pferdezucht 
in  Mähren  alljährlich  hellsehe  Vollblntstnten  seitens  der  (Je- 
stütsleitung  auf  die  Dauer  von  10  Jahren  in  Privat  pflege  an 
Hauern  hinan  «gegeben ;  na<*h  Ablauf  dieser  Zeit  liehen  sie  in 
den  Besitz  des  betreffenden  Bauern.  Von  den  Pohlen  «lieser 
Stuten  gehört  jedes  zweite  dem  Bauern,  die  anderen  dagegen 
fallen  dem  (lestüte  zu. 

Außer  Pferdezucht  wird  in  (Ir.  Luckow  noch  ausgedehnte 
Kindviehzucht  1>ct riel>eu.  Dieselbe  besteht  aus  einer  Kuhländer, 
zwei  Bivtagner  und  einer  ( )-t  friosisehen  Herde,  (tlaltier  in: 
Tierarzt  1.  ZentralblaU,  Nr.L'l.  1H0T.)  K  a  b  u  >. 
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Verschiedene  Mitteilungen. 

Generalversammlung  des  tierärztlichen  Kreisvereines  von  Ober- 
bayern. 

Die  diesjährige  Plcnar-Versamndung  dos  tierärztlichen 
Kreisvereines  von  Oberbayern  fand  am  Juni  im  großen 
Saale  des  Bayerischen  Landwirtschaftsrates  zu  München  statt. 
Seitem*  der  K.  IU-giorung  war  Kreistierarzt  S  ch  w  a  r  z  ni  a  i  e  r 
als  Kommissär  zugegen;  von  den  Mitgliedern  waren  51  er- 
schienen, darunter  auch  I-andostiorarzt  Dr.  Vogel  und  (le- 
stütsdirektor  Reuther;  ihre  Abwesenheit  hatten  entschuldigt: 
We  g  e  r  e  r,  ]>r.  Atting  e  r,  T  r  o  m  s  d  o  r  f  f,  Dr.  J  a  k  o  l>, 
P  o  n  a  d  e  r,  11  u  h  e  r,  *  K  i  d  e  r  1  e,  \V  i  n  d  i  s  c  h,  We  s  t  e  r  - 
m  e  i  e  r,  O  s  k  a  r.  H  u  ch  n  e  r,  L  e  i  h  e  n  g  e  r,  Pa  u  1,  To  p  1  y, 
Wu  n  d  e  r,  Dr.  M  a  y  r,  N  o  t  z,  Hof  e  r,  Dr.  A  1 1>  r  e  e  Ii  t. 

Der  Huldigung  für  den  Kegenten  folgte  die  Regrüßung 
des  Regierungs Vertreters,  sowie  der  zur  Tagung  versammelten 
Mitglieder.  Dann  wurde  der  im  al)gelaufenen  Vereinsjahre  Hin- 
geschiedenen gedacht  und  auf  grund  gewisser  Vorkommnisse 
dringend  gellten,  daß  die  dem  Domizil  eines  verstorbenen  Kol- 
legen zunächst  wohnenden  "Mitglieder  den  Vereinsvorstand  tele- 
phonisch  oder  tclegraphisch  vom  Trauorf  alle  verständigen 
möchten. 

Kerners  erinnerte  der  Redner  an  den  rnterstützungsverein 
zu  gunsten  der  J  linterbliel>oucn  bayerischer  Tierärzte  und  for- 
derte namentlich  die  jüngeren  Kollegen  auf,  gegen  einen  festen 
Jahresbeitrag  von  40  Mark  ihren  Angehörigen  eine  jährliche 
Puterstützung  zu  sichern;  auch  wurde  auf  dasVortingsvcrhältnis 
mit  dem  Allgemeinen  deutschen  Vorsiehcnmgsvcroin  in  Stutt- 
gart hingewiesen,  der  den  Veivinsinitgliedern  10  '/<  Prämien- 
rahatt  und  ülienlies  der  Vercinskasso  7,.">  der  Nettoprämie 
gewährt. 

Mit  P)ezng  auf  die  vorjährigen  Beschlüsse  wird  bemerkt, 
daß  der  Antrag  auf  Regelung  des  Milch  Verkehrs  durch  den  Ent- 
wurf einer  oherpolizeilichen  Vorschrift  der  K  reis  regio  rung  von 
Oberhavel'!!  zum  Teil  erledigt  ist  und  die  (Jründung  einer 
Zentral  Vertretung,  nachdem  eine  Regelung  dieser  Frage  von 
Staats  wegen  nicht  in  Ausgeht  steht,  als  private  Organisation, 
die  übrigens  von  keiner  Seite  Kinwändeu  begegnen  würde  t 
wünschenswert  erseheint.  Der  Antrag  bot  reitend  die  Gebühren- 
ordnung für  Diensileistungen  in  der  Privatpraxis  wurde  aus 
Oppoi  ninitätsgründcn  vorläufig  zurückgestellt.  Zum  Kapitel 
„Stabsveterinär  der  Reserve"  wird  erwähnt,  daß  das  Kriegs 
mini-terium  ßeförderungsant rügen  von  an  der  Reihe  betind- 
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liehen  Tierärzten  entgegensieht,  nachdem  nunmehr  die  Vete- 
rinäre des  Beurlaubtenstandes  die  Charge  eines  Stal  »Veterinärs 
erlangen  können.  Weiterhin  wurden  die  vom  Landesticrarztc 
herausgegebenen  „Vorschriften  für  das  Veterinärwesen"  zur 
Anschaffung  empfohlen. 

Die  K  e  eh  n  u  n  g  s  s  teil  u  n  g  des  nun  20  Jahre  tätigen 
Vereinskassiers  Wa  1  d  m  a  u  n  -  Laufen  erwies  eine  günstige. 
Finanzlage. 

Beim  Titel  G  e  s  c  h  ä  f  t  s  f  ü  h  r  u  n  g  gelangte  ein  sehr 
freundlich  gehaltenes  Dankschreiben  Sr.  Königl.  Hoheit  des 
Prinzen  L  u  d  w  i  g  von  Bayern  für  die  anläßlich  des  Ilm- 
scheidens Allerhöchstseincr  Tochter  namens  der  8  Kreisvereine 
übermittelte  Beileidsbezeugung  zur  Bekanntgabe.  Ferner  wurde 
l>erichtet  über  die  von  den  Bezirkstierärzten  Junginger, 
Hausier  und  11  e  i  c  h  1  i  n  g  e  r  am  (i.  Mai  im  Auftrage  der 
bayerischen  Amtstierärzte  Exzellenz  v  o  n  B  r  e  1 1  r  e  i  c  h  ge- 
machte Aufwartung;  l>ei  dieser  Gelegenheit  kam  der  Herr 
Minister  unter  anderem  auf  die  „Reorganisation"  zu  sprechen 
und  meinte,  es  sei  fraglich,  ob  diese  vor  dem  Beamtengesetze 
gemacht  werde. 

Zum  Entwürfe  eines  Reiehs-A]M>theken-Gesetzes  lautete 
das  Gutachten  auf  ungeschmälerte  Beibehaltung  des  bisherigen 
Dis^sierrechtes  in  Ikvern. 

Weiters  lag  ein  Antrag  II  i  1  1  e  r  b  ra  n  d  -Wasserburg 
vor  bezüglich  der  bekannten  Broschüre  ,,l>er  Tierarzt  im 
Hause*4.  Ks  wurde  beschlossen,  wegen  der  Gemeingefährlich- 
keit dieser  l»ei  der  Landbevölkerung  weit  verbreiteten  Schrift, 
derartiges  Material  einstweilen  zu  sammeln,  daraufhin  ein- 
schlägigen Ortes  vorstellig  zu  werden  und  überdies  im  Land- 
wirtschaftlichen Wochenblatt  vor  dem  Buche  zu  warnen. 

Der  in  den  Ruhestand  getretene,  um  Stand  wie  Verein 
gleich  hochverdiente  Schlachthof  direktor  Mau  in  wurde  ein- 
stimmig ziun  Ehrenmitgliede  ernannt. 

Die  Wa  h  1  e  u  ergaben  :  Vorstand  :  11  e  i  c  h  1  i  n  g  e  r  - 
Bruck;  Schriftführer:  Dr.  S  i  g  1  -  München;  Kassier:  Wa  1  d  - 
in  a  n  n-Laufen;  Ausschußmitglieder:  S  ch  n  e  i  d  e  r- München, 
1  >r.  G  a  s  t  e  i  g  e  r  -  Tegernsee  :  Stellvertreter:  S  t  u  f  f  ler- 
Mühldorf  und  Hill  e  r  b  ra  n  d  -Wasserburg:  Mitglieder  des 
ObennedizinabAn.ssclmsst  s :  I»  ii  rch  n  e  r-  Luidshcrg  a.L.  und 
Dr.  X  o  p  i  t  s  c  h  -  Münclieu. 

Bezirkstierarzt  II  im  in  e  1  s  t  <►  B  erstattete  ein  gediegene- 
Referat  über  das  Reich^gc>cf /,  betr.  die  Schlachtvieh-  u.  Fleisch- 
beschau, dab'i  sich  in  der  Hauptsache  über  die  einzelnen  Funkte 
der  im  Oktober  UM).'»  an  das  K.  Sraatsiuinistorium  gerichteten 
Eingab*  verbreitend.  —  Xu  den  Ausführungen  des  Redners 
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wurde  beschlossen,  gemeinsam  mit  den  übrigen  bayerischen 
Kreisvereinen  wiederholt  heim  K.  Staatsministerium  Ausfüh- 
rungsbestimmungeii  zu  erbitten. 

Bezirkstierarzt  II  e  i  e  Ii  1  i  n  g  e  r  sprach  hierauf  Uber  Re- 
vision des  Körgesetzes  vom  5.  April  1888.  Zunächst  gab  er 
seinem  Befremden  darül>er  Ausdruck,  daß  d  i  e  Kreise,  welche 
sich  hauptsächlich  mit  dem  Vollzüge  dieses  Gesetzes  zu  befassen 
haben,  nämlich  die  Tierärzte,  ausschließlich  unter  sich  das 
Thema  noch  nicht  l>ehandelt  haben. 

Referent  sprach  sich  dahin  aus,  die  Regelung  der  Zucht- 
bullenhaltung obliege  den  Gemeinden,  sei  es,  daß  sie  in  Repe 
genommen  oder  durch  Abkommen  an  einen  zuverlässigen 
Züchter  ül>crtrageu  wird.  Turnushaltung  und  Versteigerung 
sind  unstatthaft.  Die  Kosten  sollen  auf  die  Besitzer  fasell>arer 
Rinder  umgeschlagen  oder  der  Gemeindekassie  zur  Last  gelegt 
werden.  Besitzer  von  angekörten  Bullen  sind  befreit  von  den 
Beiträgen  zur  Zuchtstierhaltung. 

Die  Zahl  di-r  auf  einen  Hullen  treffenden  faselbaren 
Rinder  ist  auf  80  zu  beschränken. 

Entscheidung  über  die  Rassenfrage  steht  «lern  Kör-Aus- 
schuß  zu,  nachdem  ihm  einmal  die  Qualifikation  der  Bullen  ül>er- 
lassen  und  damit  ein  tvlierblick  ül»er  die  Richtung  und  die  B«> 
dürfnisse  der  Zucht  geboten  ist. 

Zum  Deckgcsehäfte  dürfen  nur  Zuchtbullen  verwendet 
werden,  welche  angvkört  sind,  nachdem  in  Gegenden  mit  aus- 
gebreiteter privater  Bullenhaltung  das  Gesetz  bisher  nahezu 
wirkungslos  war. 

Hinsichtlich  der  Zusammensetzung  des  Kör- Ausschusses 
waren  die  Erfahrungen  mit  den  gemeindlichen  Vertretern  zwar 
allgemein  keine  guten;  sehr  schwer  ist  al>er  die  Antwort  auf 
die  Frage,  in  welcher  Weise  eine  Ix-ssere  Zusammensetzung  er- 
zielt werden  kann,  da  die  wünschenswertste  Konstellation,  näm- 
lich die  Teilnahme  des  einschlägigen  Zuehtins|>ektors,  unmög- 
lich ist,  solange  ein  solcher  gleich  halbe  Bogierungskrcisc  zu 
versehen  hat,  in  denen  sich  die  Körung  hinnen  wenigen  Wochen 
in  einem  Dützen«!  Bezirksämtern  abwickelt. 

Ein  zweites  dist  riktive*  Mitglied  würde  ausschließlich  die 
Position  des  ersten  verstärken;  di<>  wird  auch  der  Fall  sein  l>oi 
Zuordnung  eines  Zuchtvcrbands-Mitgliedes  ans  dem  betreffenden 
Kördistrikt,  während  die  Beigabe  eines  Verbandsangehörigen 
aus  einem  audci-cu  Bezirke  den  Vollzug  der  Körung,  abgesehen 
von  den  Kosten,  ganz  ungemein  erschweren  würde  —  es  sei  nur 
an  die  Umständlichkeit  erinnert,  bei  einer  Xachkömng  das  ^Mit- 
glied aus  dem  fremden  Bezirke  l>cizuzichcu  bezw.  in  unvermeid- 
lichen Verhimlerungsfällen  des  Vorsit zemlen  abzultcstellcn. 
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Nachdem  durch  die  Fassung:  des  neuen  Körgesetzes  den 
Gemeinden  höhere  Auflagen  erwachsen,  erscheint  es  um  so  mehr 
berechtigt,  daß  auch  ein  Vertreter  der  Gemeinde  im  Ausschuß 
Sitz  und  Stimme  hat. 

Für  jeden  Körl>ezirk  soll  nur  e  i  n  distriktives  Mitglied 
ernannt  werden,  um  eine  ,,Tottcilung"  des  Distriktes  durch  Auf- 
stellung von  drei  o<lcr  mehr  Mitgliedern  zunächst  ihrem  Wohn- 
sitze zu  vermeiden. 

Die  durch  die  Züchtervereinigung  erfolgte  Körung  soll  die 
staatliche  nicht  ersetzen;  geschieht  dies  dennoch,  so  könnte  der 
Kindruck  erweckt  werden,  als  oh  die  Ycrbandshullcn  eine  andere 
Behandlung  erfahren;  auch  Ausehen  und  Arl>eitsf reudigkeit  des 
KöraussehiLsscs  müßte  leiden,  wenn  er  nur  einen  Teil  der  Bullen 
zu  kören  hätte.  S]>eziell  alx'r  würde  der  Köniussclmß-Vorsitzendc 
aus  einem  seit  Jahrzehnten  ausschließlich  beherrschten  Gebiete 
des  Berufslel>ens  verdrängt,  abgesehen  davon,  daß  ilun  der  Ül>cr 
blick  über  den  gesamten  Stand  der  Zuehtbullenhaltung  und  die 
Bestrebungen  der  Viehzüchter  entzogen  würde. 

Ks  wird  genügen,  die  Zucht  ins]  lektoren  von  den  Terminen 
der  Bullenkörungcn  bei  den  Züchterveivinigiingen  zu  verstän- 
digen, damit  sie  im  kollegialen  Einvernehmen  etwaige  Ijesondere 
Interessen  wahren  können. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Verschiedenartigkeit  des  Standes 
der  Zucht  ist  die  Giltigkcit  des  Körscheines  möglichst  eng  zu 
lwgrenzen.  Das  Verzeichnis  der  angekörten  Bullen  soll  ün  l>e- 
zirksamtsblatte  veröff entlieht  werden.  Besitzwcehsel  nach  einer 
anderen  Gemeinde  als  der  des  Staudortes  l>edingt  stets  Nach- 
körung. 

Das  Berufungsm-ht  ist  nicht  einzuräumen,  nachdem  höchst 
selten  davon  Gebrauch  gemacht  wird  und  übrigens  auch  gegen 
Ilengstabkörung  Bcnifung  unzulässig1  ist;  falls  es  al>er  fort- 
l>estehen  sollte,  so  müßte  es  auch  dem  Köraussehussc  zustehen; 
der  Zusammentritt  des  verstärkten  Körausschusses  gäl>e  sehr  er- 
wünsclite  Gelegenheit  für  Mitwirkung  der  ZuchtiusjK'ktoren. 

Altersgrenze  der  Bullen  nach  unten  15  Monate;  Kenn 
Zeichnung  der  angekörten  Stiere  ist  zu  umständlich. 

Die  Kinl>eziehung  der  Eber  und  Zicgcnliöeke  unter  den 
Körzwang  hat  sich  als  notwendig  erwiesen. 

Keferent  betont  nachdrücklich,  daß  auch  ein  revidiertes 
Körgesetz  nur  ungenügend  wirken  wird,  wenn  nicht  für 
strengste  Vollzugskontrolle  gesorgt  wird,  woran  es  bisher  nicht 
selten  gefehlt  hat.  -  - 

Nachdem  sich  die  Versammhing  mit  den  Ausführungen 
vollständig  einverstanden  erklärt  hatte,  wünschte  Lindestierarzt 
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Dr.  Vogel  speziell  zu  wissen,  ob  die  Anwesenden  dem  Vor- 
schlafe, daß  der  Köraussehuß  in  seiner  bisherigen  Zusammen- 
setzung fort lx »stehen  soll,  wirklich  zustimmen.  Dies  war  auch 
der  Fall  und  fand  speziell  Fntcrstützung  von  Ehrenmitglied 
B  ii  r  ch  n  e  r.  Das  dem  Köraussehuß  zu  gewährende  Berufungs- 
reeht  erklärte  Dr.  Vogel  für  eine  zweischneidige  Sache,  weil 
seine  Anwendung  dem  Zusammenwirken  der  Kommission  jeden- 
falls  nicht  fön lerl ich  ist. 

II  i  1  1  e  r  b  r  a  n  d  -Wasserburg  uud  II  iinmolstoß- 
Dachau  sprachen  dafür,  daß  bei  gleicher  Zuchtrichtung  zu- 
sammengrenzender Kördistriktc  ausnahmsweise  Hullen  für  einen 
iK'schränktenTeil  des  anderen  Bezirkes  angekört  werden  können. 

Nach  Schluß  der  Tagung  vereinigte  im  „Hotel  Stachus" 
«'J(>  Teilnehmer  ein  gediegenes  gemeinsames  Mittagsmahl,  das 
seine  Ix'sondcre  Würze  erhielt  <huvh  die  glänzenden  musika- 
lischen und  besonders  gesanglichen  Darbietungen  des  Kollegen 
Uasbo  r  g  e  r  -  (.tarn  lisch.  S. 

Kundgebung  des  Ständigen  Ausschusses  der  Internationalen 

Tiei ärztlichen  Kongresse. 

Der  gelegentlich  des  Internationalen  Kongresses  für  Hy- 
giene und  Demographie  in  Berlin  anwesende  Vorstami  des 
Ständigen  Ausschusses  der  Internationalen  Tierärztlichen  Kon- 
gresse, iK'stehend  aus  (Ich.  Olrcrrcgicrungsrat  Dr.  Lydtin- 
Badcn-Badcn,  Professor  A  r  1  o  i  n  g.  Direktor  der  Tierärztlichen 
Hochschule  zu  Lyon,  Hof  rat  Professor  Dr.  Hutyra,  ltektor 
der  Tierärztlichen  Hochschule  zu  Budaj>est,  und  Schlachthof - 
direkter  de  »J  o  u  g  aus  leiden  (Holland),  hat  anläßlich  der 
schweren  Krkrankung  und  des  am  '2H.  September  ltM)7  einge- 
tretenen To<Us  Sr.  Königl.  Hoheit  des  (iroßherzogs  Friedrich 
von  Baden  Beileids-Tclcgrannne  an  das  ( iroßherzogl.  Olierhof- 
maiscliallamt  in  ^Mainau  ;ini  Bodensee  gerichtet.  Der  Vorstand 
sah  sich  zu  diesem  Vorgehen  durch  die  Fmstände  veranlaßt, 
daß  der  nunmehr  verewigte  Liudcsfürst  einer  der  eifrigsten 
Förderer  und  (ö'hincr  des  \Ytcriniinvcscns  war.  Fnter  seiner 
Regierung  wurde  1S(*>5  das  badischc  Veterinärwesen  von  dem 
Medizinalwesen  losgelöst,  das  bezirkst ierärztliehe  Institut  ge- 
schaffen, di<*  Fandes-Fleisehbcsrhau  eingeführt,  die  Veferinär- 
slatistik  begonnen,  das  AI  «lecke  reiwesen  geordnet,  die  Bekiun|>- 
fung  der  Viehseuchen  mit  Entschädigung  der  Viehlx'sityer  an- 
geordnet,  die  Viehzucht  unter  Mitwirkung  der  Tierärzte  ver- 
bessert und  gehoben  und  schließlich  ein  veterinärhygienisches 
Institut  an  der  Fniversität  Freihing  zur  Ausbildung  von  Tier- 
ärzten als  Staate icriirzto  eröffnet.  Auch  war  <ler  verewigte, 
hoeh\ erdieutc  Für-t  eifrig  bemüht,  die  Stellung  der  Militärärzte 
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und  Militärticrärzte  zu  verbessern.  —  Was  den  Vorstand  be- 
sonders zu  seinem  Vorgehen  l>ewegte,  war  der  Umstand,  daß 
(i  roßherzog  Friedrich  der  erste  Souverän  war,  welcher 
einen  Internationalen  Tierärztlichen  Kongreß  (Haden  1899) 
mit  seiner  hohen  Anwesenheit  beehrte. 

Ihre  Königl.  Hoheit,  die  (iroßherzogin  Louise,  Prin- 
zessin von  Preußen,  ließ  dem  Vorsitzenden  des  Vorstandes, 
Herrn  Dr.  Lydtin,  in  zwei  Telegrammen  den  herzlichsten 
Dank  für  die  treue  Anteilnahme  der  Tierärzte  ausdrücken. 

L  y  d  t  i  n. 

Professor  Dr.  (J.  S  c  h  n  e  i  «1  e  m  ü  h  1,  der  seit  17  Jahren 
an  der  Universität  Kiel  das  (lobiet  der  Tiermedizin  und  ver- 
gleichenden Pathologie  vertritt  und  vor  2  .Jahren  zum  außer- 
ordentlichen Professor  für  vergleichende  Pathologie  an  der  ge- 
nannten Universität  l ^fordert  wurde,  mußte  wegen  des  rauhen 
nordischen  Klimas,  welches  nach  einer  überstandenen  Bron- 
chitis seiner  (iosuudhcit  nicht  zuträglich  ist,  einen  längeren 
Urlaub  nehmen  und  domiziliert  jetzt  in  Iierlin,  wo  sieh  dcrscll>e 
mmmehr  wieder  vollständig  Wold  betindet. 

Ehrung. 

Unmittelbar  nach  dem  Abgange  des  Professors  Dr.  Kitt  von 
der  Münchener  Hochschule  wurde  bekanntlich  von  den  tierärzt- 
lichen Kreißvereinen  Bayerns  einstimmig  beschlossen,  den  ver- 
dienstvollen I^ehrer  und  Forscher  durch  die  Überreichung  einer 
künstlerisch  ausgeführten  Adresse  zu  ehren.  Dieser  Beschluß 
fand  seine  Ausführung  am  Samstag,  den  28.  September,  vormittags 
11  Uhr,  indem  eine  Deputation,  bestehend  aus  den  Vorständen 
der  zwei  größten  Kreisvereine,  Oberbayern  und  Schwaben,  den 
K.  Bezirkstierärzten  Heichlinger -Bruck  und  Junginger- 
Kempten,  sowie  dem  städtischen  Bezirksticrarzte  ßla  im -München 
sich  in  der  Wohnung  des  zu  Ehrenden  einfand.  Heichlinger 
gedachte  in  den  einleitenden  Worten  seiner  Ansprache  der  regen 
kollegialen  Beziehungen,  welche  zwischen  Professor  Kitt  und 
den  bayerischen  Tierärzten  seit  vielen  Jahren  bestanden,  und 
sprach  nach  Verlesung  de*  Textes  unter  gleichzeitiger  Überreichung 
der  Adresse  den  Wunsch  aus,  daß  sich  Professor  Kitt  noch 
recht  lange  der  wohlverdienten  Buhe  im  Bewußtsein,  im  Gedächtnis 
der  bayerischen  Tierärzte  stets  fortzulelien,  erfreuen  möge. 

Die  Adresse,  im  Atelier  des  bextbekannten  Kunstmalers 
F.  X.  Weinzierl  in  Neupasing  entworfen  und  ausgeführt,  zeigt 
auf  der  in  braunem  Leder  gehaltenen  Decke  in  feiner  Loder- 
ziselierarbeit  einen  jugendlich  schönen  Frauenkopf  den  Blick  auf 
die    Darstellung   eines    Mikrophotogramms    gerichtet,    als  Ver- 
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sinnbildlichung  der  Bakteriologie  üljer  der  Inschrift  „Die  bayerischen 
Tierärzte  —  Herrn  Professor  Dr.  Kitt  1880— I907to  in  einer 
Ijorbeerumrahrnung,  deren  Ecken  helle,  geäderte  Amethyste  bilden, 
und  enthält  auf  Pergamentpapier  über  der  farbigen  Darstellung 
des  pathologischen  Institutes  der  tierärztlichen  Hochschule,  flankiert 
links  von  einem  Mikroskop,  rechts  der  Schale  des  Aeskulap,  die 
Widmung  mit  folgendem  Wortlaut: 

„Hochverehrter  Herr  Professor! 

Nach  27  jähriger,  erfolgreichster  Tätigkeit  als  I^ehrer  und 
Forscher  halnm  Euer  Hoch  wohl  geboren  sich  vom  Amte  zurück- 
gezogen. Die  Tierärzte  Bayerns  wollen  diesen  Anlaß  nicht 
vorüliergehen  lassen,  ohne  Ihnen  für  Ihr  glänzendes  Wirken 
auf  dem  Gebiete  der  Vetet  inärpatliologie  und  Seuchenkunde 
ihre  Anerkennung  zum  Ausdrucke  zu  bringen.  Insbesondere 
gedenken  sie  hiebei  der  reichen  Unterstützung,  welche  sie  von 
Euer  Hoch  wohlgeboren  in  höchst  kollegialem  Entgegenkommen 
stets  empfangen  haben.  Der  Name  Kitt  hat  in  den  Herzen 
der  bayerischen  Tierärzte  ein  unvergängliches  Denkmal  gefunden. 

Im  Auftrage: 

Die  Vorstände  der  tierärztlichen  Kreisvereine  Bayerns: 

gez.  Heichlinger,  Horn,  Hellberger,  Schilffarth, 
Schmidt,  Jun ginge r,  Haußler,  Stenger.'1 

Herr  Professor  Kitt  zeigte  sieh  über  die  ihm  erwiesene 
Ehrung  ebenso  erfreut  wie  gerührt  und  sprach  der  Deputation 
in  liebenswürdigen  Worten  seinen  Dank  aus,  zum  Schlüsse 
betonend,  daß  er  sich  der  freundlichen  Widmung  der  bayerischen 
Kollegen  bis  an  sein  Lebensende  stets  erfreuen  werde.  In  einem 
an  den  Vorstand  des  tierärztlichen  Kreisvereins  von  Überbayern 
gerichteten  Briefe  hat  Prof.  Kitt  seinen  Dankgefühlen  in  ver- 
bindlichen Worten  noch  schriftlichen  Ausdruck  verliehen. 

Ein  exquisites  Frühstück,  das  Prof.  Kitt  im  Verein  mit 
seiner  Frau  Gemahlin  der  Deputation  zu  bieten  die  Liebens- 
würdigkeit hatte,  bildete  den  Abschluß  des  nach  jeder  Richtung 
hin  erfreulichen  Aktes.  Blaim. 

Personalien. 

Auszeichnung:  Die  Erlaubnis  zum  Anlegen  des  ihm 
verliehenen  Kitterkreuzes  II.  Klasse  mit  Schwertern  des  Kgl.  Würt- 
tomhergischen  Friedriehsordens  erhielt  Uberveterinär  La  ab  i  9  in 
der  Schutztruppe  für  Südwestnfrika. 

Ernennungen:  Lutzenberg  er  Hermann  in  Mindel- 
heim  (Schwaben)  zum  Distriktstierarzt  in  Isen  (Oberbayern).  Der 
I  Assistent  Denk  und  II.  Assistent  Gangloff  an  der  chirurg. 
Klinik  der  Tierärztlichen  Hochschule  München  wurden  auf  Ansuchen 
ihrer  Funktion  enthoben,  desgleichen  der  Assistent  Braun  an  der 
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Abteilang  für  Geburtshilfe  und  Tierzucht.  Die  1.  Assistentenstolle 
an  der  chirurgischen  Klinik  wurde  vom  1.  Oktober  lfd.  Jrs.  dem 
approbierten  Tierarzt  Salberg,  die  II.  dem  approbierten  Tierarzt 
Ha  rder  übertragen;  zum  Assistenten  an  der  Abteilung  für  Geburts- 
hilfe und  Tierzucht  wurde  der  bisherige  Einjährige  Untervetcrinär 
Volkmann  ernannt. 

Die  Approbationsprüfung  haben  bestanden  in  Stuttgart  die 
Herren  Feldkirch  und  Grub  er  aus  Stuttgart,  Heinde  I  aus 
Ansbach,  Kiderle  aus  Berchtesgaden,  Nicoloff  aus  Bulgarien, 
Schnotz  Georg  aus  Ansbach,  Spörl  und  Krebs  aus  Stuttgart;  in 
Berlin  die  Herren  Schober  aus  Gr.  Naujehnen,  Jakob  aus  Gall- 
now,  Wagenknecht  aus  Tempelburg,  Schultze  aus  Linden- 
werder, Moses  aus  Briesen,  Wolfstein  aus  Gr  Lemkendorf  und 
Bauch  aus  Oderberg  a.  O. 


Zuchtinspektor-Stelle. 

Bei  dem  Zoclitverbande  für  Glao-Donnersberger 
Vieh  In  der  Pfalz,  mit  dem  Sitze  in  Kaiserslautern  ist  die 
Stelle  eines  Zuclitiiiapektorft  vom  l.  November  1907  an  zu 
benetzen. 

Der  Jahresgehalt  beträgt  3500  M>  ,  das  Reiseaversuin  1500  M 
Der  Zuchtinspektor  ist  verpflichtet,  sich  als  Mitglied  des  Unter- 
stützungsvereines für  die  Hinterbliebenen  bayerischer  Tierärzte  auf- 
nehmen zu  lassen  und  auch  eine  Unfall-  und  Lebensversicherung 
einzugehen. 

Der  vom  Zuchtverband  zu  leistende  Zuschuß  zur  Prämie  wird 
besonderer  Vereinbarung  vorbehalten. 

Bewerber  müssen  die  aiiitstierärztliche  Prüfung  bestanden 
haben  und  den  Nachweis  über  gehörige  praktische  Kenntnisse  in 
der  Tierzucht  erbringen. 

Gesuche,  denen  Leumunds-  und  amtsärztliches  Gesundheits- 
zeugnis, die  Nachweise  über  die  bestandene  Prüfung,  sowie  über 
die  seitherige  Beschäftigung,  schließlich  eine  kurze  Beschreibung 
des  Lebenslaufes  beizugeben  sind,  sind  bis  spätestens 

MT  15.  Oktober  1907 
beim  unterfertigten  Zuchtverband  einzureichen.  1 1'2| 

Kaiserslautern,  26.  September  1907. 

Zuchtverband  für  Glan-Donnersfoerser  Vieh  in  der  Pfalz. 


"'       Pflanzenpulver  eigener  Mahlung  ZZIZ: 
Chemikalien  in  bester  Beschaffen heit 

Yohimbin  „Spiegel"  für  Veterinär  gel»  rauch 

in  Tabletten  k  0.01  jn  ^..^  k  {Q  gtück 

YaHOgene  und  VerbaildNtoffe  zu  Original-Preisen 

Glutol  —  Jodoform  —  Sublimatstifte 

95%  <r>0  7o 

in  bekannton  Packungen  empfiehlt 

Fabrik  ehem. -pharm.  Präparate  von 

Dr.  KC-  TJnger,  Wdrzburg". 
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Bester  Ersatz  für  Jodo- 
form. So  gut  wie  geruchlos, 
völlig  ungiftig,  rasch  sekre- 
tinnshcschränkend.  {Desodorisiert  jauchige  »Sekrete.  Schnellst 
wirkendes  Überhäutungsmiltel.  (Wunden  aller  Art,  Geschwüre, 
Ekzeme.)  Durmantiseptikuin. 

Zur  intravenösen  Injektion 


m 


Coilargol 


Kr.  


hei  septischen  Krkrankungen. 
Blutflecken  -  Krankheit  der 
Pferde',  bösartigem  Katarrhalfieber  des  Rindes,  Kälberruhr 

(besonders  prophylaktisch),  schwerer  Sepsis  etc.,  auch  zur 
Wundbehandlung.   Tahletton  zu  0,05  und  0,25 g. 

Proben  und  Literatur  durch  \o[V2) 

Chemische  Fabrik  von  Heyden,  Radebenl-Dresden. 


Hl.  iL  H 


Trotkenantiscptikiim  und  Desodorans 
für  nässende  likzeme.   


Abteilung  für  chemische  Präparate. 

Kresanpulver, 

Kresansalbe, 

Kresangaze. 
FormaldehycUSaponat  R.  S.*G., 

besonders  «eeiKnet  zu  Wimdvcrh  indcn.  Uterus&pulungen. 
zur  Hände-  und  Instrumenten  Desinfektion. 


zur  Behandlung  der  nSssendcn  Dermatitis 
der  Herde,  von  ProL  Dr.  Kielt  empfohlen. 


Scharfenbergs  Tinktur  R.  S.»G. 

wirk»  RTanulaiionsbefOrdernd  aul  Hautahschürfunucn  und  Wunden. 
Zu  bezichen  mich  du  roh  die  Apotheken. 
I'rospekte  und  GehrniK  li>arn\  et  Minsen  .stehen  jederzeit  zur  Verfügung. 

Versand  ohne  Nachnahme.  —  


;i>  ir>— 2..] 


^     KüiiMtliclie  Angeii  für  lebende  Tiere 

<  Pferde,  Hunde,  Kalzen  etc.) 
—  Beweglich,  leicht,  dauerhafte  Emaillefarben.  — 
'$?irti-nt&       „.,..  KüiiMtliclie  3Ieii»clienmigen.  •••»■ 

Gesellschaft  für  (Jumpcrt*  kiiiistlirlte  Augen,  Wien,  Petrascögasse  3  C. 


liu<  h.lrm  la.u-i  .1,  (i.»itcs  *  i  n  i  e  r ,  München. 
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Die  Tuberkulose  als  Gewährmangel  bei  Nutz-  und 

Zuchtrindern. 

(Vortrag,  gehalten  in  der  Generalversammlung  des  tierärzt- 
lichen Kreisvereins  von  Mittelfranken  am  26.  Juni  1907.) 
Von  Kgl.  Bezirkstierarzt  K.  Sauer,  Rothenburg  o.  T. 

(Fortsetzung.) 

Schließlich  liahe  ich  auch  noch  einen  HI.  Fall  g<>- 
sanunolt,  der  sich  als  forensischer  abgespielt  hat.  und  zwar  in 
der  lütteren  Wirklichkeit  mit  all'  -einen  unangonelunen  >sTelien- 
umständen,  wie  sie  die  ,,viell>eriihmten'*  oder  sagen  wir  liel>er 
„viellxM-iichtigten"  Yiehgowährschafts- Prozesse  nur  zeitigen 
können. 

Der  Fall  ist  gerichtlich  zum  Austrag  gekommen,  also 
öffentlich  verhandelt  worden,  so  daß  ich  mit  Fug  und  Recht 
ihn  hier  in  allen  seinen  Kinzelheiton  besprochen  kann.  Die 
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Namen  der  beteiligten  Sachverständigen  sollen  vorläufig  natür- 
lieh  verschwiegen  bleil>en. 

Am  15.  Mai  11)05  kaufte  der  Handelsmann  K.  von  dem 
Handelsmann  1).  nni  den  Preis  von  21)0  Mk.  eine  rotscheckige, 
5  Jahre  alte,  hochtriiehtige  KnJi.  besondere  Abmachungen  ül>er 
(iewährschaft  wurden  nicht  getroffen,  es  galt  sonach  still- 
schweigend die  gesetzliche. 

Wenige  Tage  nach  dem  Kaufe  soll  daa  fragliche  Tier 
Erscheinungen  gezeigt  haben,  die  den  ( Jcwähnnangel  „Tulier- 
knlose"  vermuten  ließen,  so  daß  der  Käufer  eine  tierärztliche 
l'iitcisuchung  am  20.  Mai  11)05  veranlagte.  Tierarzt  F.,  der 
dies  In-tätigte,  hat  sodann  folgendes  Zeugnis  ausgestellt: 

„Auf  Ansuchen  des  Herrn  A.  E.,  Handelsmann  in  F.  unter- 
suchte ich  am  26.  Mai  1905  eine  Kuh,  rotscheckig,  ca.  5  Jalire  alt. 

Dieselbe  wurde  am  15.  Mai  1905  von  Herrn  D.  in  U.  auf  dem 
N.  .  .  .  Markt  gekauft. 

Die  Kuh  befindet  sich  in  einem  wenig  guten  Ernährungs- 
zustand und  in  einem  hochträchtigen  Zustund. 
Die  Haare  sind  etwas  struppig. 

Während  der  Untersuchung  hörte  man  öfters  einen  trocke- 
nen kurzen  Husten  ;  durch  Druck  auf  den  Kehlkopf  läßt  sich 
derselbe  leicht  auslösen. 

Die  Untersuchung  der  Lunge  ergab  links  vesikuläres 
Atmen,  rechts  Bronchialatmen  neben  verstärktem  vesikulären 
Atmen. 

Da  durch  diese  Symptome  der  Verdacht  auf  „Tuberkulose* 
wach  wurde,  nahm  ich  tags  darauf  die  Tuberkulinimpfung  vor, 
die  positiv  ausfiel,  indem  die  Temperatursteigerung  zwischen 
1  Grad  und  1,5  Grad  schwankte. 

Aus  der  Impfung,  sowie  nach  den  oben  angegebenen  Symp- 
tomen stelle  ich  meine  Diagnose  auf  „Tuberkulose*. 

G.,  den  1.  Juni  1905. 

F." 

Daraufhin  stellte  der  Käufer  Klage.  Durch  Bewcis- 
I  «'seldu!.)  des  ProzcUgc  rieht  es  X.  vom  2C>.  fluli  11)05  wurde  so- 
dann zur  Iiewciserhchung  daruU'r,  ,,d  a  die  fragliche 
K  u  h  in  i  l  T  u  1)  c  r  k  ii  1  o  s  c  I»  e  h  a  f  t  e  t  u  n  d.  d  u  r  e  h 
d  i  esc  K  r  k  rank  n  n  g  e  ine  all  g  c  m  e  i  n  e  B  e  c  i  n  - 
r  r  ä  c  Ii  r  i  g  u  n  <r  des  \  ü  h  r z  u  s  t.  a  n  d  c  s  <l  es  Tieres 
Ii  e  r  I»  e  i  g  e  f  ü  Ii  r  t  w  o  r  d  e  n  sei  u  n  d  daß  f  e  r  n  e  r 
sich  dies  e  r  M  a  n  g  e  1  in  der  ( \  e  w  ä  h  r  z  e  i  t  zeig  t  e" 
Veniehniung  der  Sachverständigen  F.  und  V.  von  Seite  des 
K'liigcr-,  sowie  des  Sachverständigen  S.  von  Seite  des  Beklagten 
anucnrdnct. 

Sachverständiger  F.  U'kundete  am  Amtsgerichte  (1. 
(seinem  Wohnorte)  unter  Kid  am  2.  Scj»tcml>er  VM)~*  folgendes: 
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„Ich  habe  am  26.  Mai  lfd.  Jrs.  im  Stalle  des  Klägers  E. 
zu  F.  die  Streitgegenstand  ige  Kuh  gesehen  imd  untersucht." 
„Für  die  Identität  u.  s.  w." 

„Die  Kuh  stand  im  Stalle  des  Klügers  E.,  zeigte  wenig 
Lebhaftigkeit  gegenüber  der  Umgebung  und  machte  einen' 
trutzigen  krankhaften  Eindruck.  l)er  Ernährungszustand  der 
Kuh  war  wenig  gut.  Das  Haarkleid  war  struppig  und  glanzlos, 
besonders  der  Kückenlinie  entlang  waren  die  Ilaare  aufgeborstet. 
Freßlust  bestand  wenig  und  die  Köi*]x>rtemperatur  war  nicht 
über  das  Normale  gestiegen.  Während  »1er  Untersuchung  hörte 
ich  einen  kurzen,  trockenen,  l>ellenden  Husten,  der  sich  auch 
leicht  auslösen  ließ  durch  leichten  Druck  auf  den  Kehlkopf.  Die 
hierauf  vorgenommene  Untersuchung  der  Lunge  ergab  \hA  der 
Auskultation  linkerseits  vesikulärcs  Atmen,  rechts  lironehial- 
atmen  neben  verschärftem  vesikulären  Atnien.  Die  Perkussion 
der  Lunge  ergab  links  normalen  Schall,  dagegen  rechts  hand- 
große Dämpfungen. 

Da  nun  nach  der  ganzen  Untersuchung,  sowie  nach  der 
normalen  Kör|»erteinpcratur  keine  akute  Krankheit,  wie  z.  IL 
Lungenentzündung,  bei  dieser  Kuh  vorhanden  sein  konnte,  so 
konnte  entweder  nur  chronischer  Bronchialkatarrh  oder  Tul>er- 
kulose  vorliegen. 

Um  nun  eine  Sicherheit  zu  gewinnen  in  Bezug  auf  die 
Diagnose,  so  nahm  ich  am  Tage  darauf,  d.  i.  am  27.  Mai  lfd.  drs., 
al>ends  gegen  6  Uhr,  eine  Impfung  mit  Tul>erkulin  vor.  Die 
Tem})eratur  betrug  vor  der  Impfung  M8,2  °  ( 1.  Die  Teni|>eratur- 
messungen  wurden  am  anderen  Tag  von  früh  U  Uhr  ab  zwei- 
stündlich abgenommen  und  zwar  teils  vom  .Besitzer  E.,  teils 
von  mir  (zweimal);  sie  schwankten  zwischen  Hit, 2  und  JU),8  "  ( \, 
so  daß  eine  durchschnittliche  Teni|>eraturstcigerung  zwischen 
1°  C.  und  1,5°  (\  nachzuweisen  war. 

Auf  grund  dieser  Reaktion  hin  seitens  der  Kuh  und  auf 
grund  der  oben  angegebenen  Symptome  ist  die  Diagnose  „Tuber- 
kulose" so  viel  wie  gesichert. 

Diese  Abmagerung,  d.  i.  der  von  mir  obengenannte,  wenig 
gute  Ernährungszustand  der  Kuh,  kann  wohl  durch  die  ^zeich- 
nete Tuberkulose  herbeigeführt  worden  sein,  jedoch  mit  Sicher- 
heit kann  dies  nicht  behauptet  werden,  da  der  schhvhte  Er- 
nährungszustand auch  von  schlechtem  Futter  herkommen  kann. 
Um  diesen  Punkt  sicher  U'urtcilen  zu  können,  würde  eine 
längere  Zeit  zur  Beobachtung  des  Xährzustandes  nötig  sein, 
da  man  nur  dann  unter  Benick^iclitignng  der  Fiitterungsverhält- 
nisse  nachweisen  kann,  ob  zur  Zeit  meiner  Untersuchung,  d.  i. 
2(>.  Mai,  dor  wenig  gute  Ernährungszustand  Abmagerung  oder 
nur  Magerkeit  war. 
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Ziini  dritten  Punkte,  ob  sich  dieser  Mangel  in  der  Ge> 
währfrist  zeigte,  muß  nach  ineinerWahrnehuiung  bejaht  werden. 

E.  hat  die  Messungen  fünfmal  vorgenommen.  Die  Schluß- 
messung  nalun  ich  selbst  vor.  Meine  vorgenommenen  Messungen 
Iptingen  39,5°  mittags  12  Uhr  und  39,(5°  C.  abends  6  Uhr. 
Die  Zuverlässigkeit  sämtlicher  Messungen  innerhalb  des  nächsten 
Tages  ist  nötig,  imi  einen  sicheren  Schluß  aus  der  Impfimg  auf 
Tulierkuloso  ziehen  zu  können.  An  der  Richtigkeit  <ler  mir 
von  E.  aufgezeichneten  Messungen  habe  ich  keinen  Grund  zu 
zweifehi,  da  die  zwei  von  mir  vorgenommenen  Messungen  so 
ziemlich  mit  den  von  E.  vorgenommenen  sich  deckten. 

Die  höchste  Messung  und  erste  Messung  nahm  K.  vor 
früh  0  Uhr  mit  39,8  0  C. 

'Nach  den  Ansichten  und  Untersuchungen  der  verschie- 
densten Tierärzte  ist  es  als  Kegel  anzunehmen,  daß  die  erste 
Temj>eratur  nach  der  Impfung  im  Fallet,  daß  das  Tier  reagiert, 
die  htk'hste  ist  und  sieh  innerhalb  12 — 24  Stunden  gleichbleiben 
soll  und  die  Teni|)eraturen  daim  erst  allmählich  fallen. 

Also  hielt  ich  die  erste  Messimg  zu  39,8  0  C.  des  E., 
wie  auch  seine  übrigen  Messungen  für  richtig." 

Als  Ergänzung  dieser  Aussage  hat  F.  sodann  hinsichtlich 
des  wenig  guten  EniiUinmgszustande.s''  der  Kuh  unter  dem 
30.  ()ktnl>er  1905  noch  folgendes  Zeugnis  ausgestellt,  dem  je- 
doch aus  verschiedenen,  sehr  naheliegenden  Gründe«  von  vorne- 
herein für  den  Prozeß  sowohl  als  auch  für  die  Diagnose  über- 
haupt meines  Krach tens  mich  jede  Beweiskraft  fehlt. 

Zeugnis. 

„Der  seinerzeit,  das  ist  am  September  1905  bei  meiner 
gerichtlichen  Vernehmung  als  Sachverständiger  von  mir  erwähnte 
schlechte  Ernährungszustand  einer  gelbscheckigen  Kuh,  die  sich 
in  Streit  befindet  (E.  in  F.  gegen  D.),  ist  nicht  auf  mangelhafte 
Fütterung  auf  (iruml  meiner  Gvrüchentlichen  Beobachtung  zurück- 
zuführen, sondern  auf  „Tuberkulose",  an  der  die  Kuh  leidet. 

Es  liegt  also  Abmagerung,  nicht  Magerkeit  vor  und  ist 
also  die  Diagnose: 

„ Tuberkulose  mit  allgemeiner  Abmagerung* 
als  vollkommen  sieher  anzunehmen. 

G.,  den  30.  Oktober  1905. 

F.* 

Einer  eingehenden  Kritik  «lieser  Zeugnisse  und  sach- 
veiMiindigrn  Aussage  \\~ill  ich  mich  enthalten.  Sie  halten  die- 
sen *-n  ja  ausführlich  gehört  und  werden  an  den  einzelnen 
Sirlti-n  w.<hl  si  ll)-t  seilen  ein  Erteil  sieh  gebildet  haben. 

Auf  einige  Punkte  nur  nu'Vhte  ich  d<**h  noch  l«bonders 
aufinrrk-atn  machen.  So  sagt  der  Herr  Kollege  F..  als  er  die 
Ergebnis-  seiner  LungenuiiteiMichiuig  aulgezahlt  hat  : 
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„Da  nun  nach  der  ganzen  Untersuchung,  sowie  nach 
der  normalen  Körpertemperatur  keine  akute  Krankheit,  wie 
z.  B.  Lungenentzündung,  bei  dieser  Kuh  vorhanden  sein 
konnte,  so  konnte  entweder  nur  chronischer  Bronchialkatarrh 
oder  Tuberkulose  vorliegen." 

Weitere  Lungenkrankheiteu,  die  mit  einem  kurzen, 
trockenen,  bellenden  Husten,  sowie  rcehterseits  mit  Bronchial- 
atmen,  verschärftem  Vesikuläratmen  und  handgroßen  Dämpf- 
ungen verlaufen,  scheint  F.  nicht  zu  kennen! 

Neu,  aber  sehr  l>ezeichnend  ist  mir  ferner,  daß  man  bei 
Tuberkiüin-Impfungen  zu  forensischen  Zwecken  den  Besitzer 
(also  die  Partei)  Teniperaturmessungen  vornehmen  läßt! 

Kecht  deutlich  ist  weiter  der  Satz: 

„Auf  grund  dieser  Reaktion  und  auf  grund  der  oben 
angegebenen  Symptome  ist  die  Diagnose  ,Tuberkulose'  s  o 
viel  wie  gesichert"!! 

Hinsichtlich  der  für  den  Gewähranspruch  nötigen  Ah- 
magemng  des  Tieres  (oben  liat  er  überhaupt  nur  einen  „wenig 
guten  Ernährungszustand "  gefunden)  drückt  er 
sich  noch  etwas  vorsichtiger  aus  und  sagt: 

„Diese  Abmagerung,  d.  i.  der  von  mir  ol>en  genannte, 
wenig  gute  Ernährungszustand  der  Kuh  kann  Wold  durch 
die  bezeichnete  Tuberkulose  herbeigeführt  werden,  jedoch 
mit  Sicherheit  kann  dies  nicht  behauptet  werden,  da"  u.s.w. 

Obwohl  nun  F.  hier  also  ganz  klar  das  Lückenhafte  seines 
Beweises  selbst  zugibt,  fährt  er  doch  weiter  unten  fort: 

„Zum  dritten  Punkte,  ob  sich  dieser  Langel  in  der 
Gewährfrist  zeigte,  muß  nach  meiner  Wahrnehmung  l>ejaht 
werden."'  — 

Ich  konune  nun  zum  Sachverständigen  V.  Eigentlich 
sind  seine  Befunderhebungen,  das  nuk*htc  ich  zunächst  voraus- 
schicken, wie  die  aller  weiteren  in  dem  Prozesse  vernommenen 
Sachverständigen,  für  den  Ausgang  des  Prozesses,  meines  Er- 
achtens nach,  an  sich  belanglos,  denn  V.  untersuchte  die  Kuh 
am  23.  und  24.  Juni  1905,  also  2;J  Tage  nach  Ablauf  der  Ge- 
währzeit. Für  den  Prozeß  selbst  kann  den  Erhebungen  von  V. 
also  eigentlich  eine  beweiskräftige  Bedeutung  nicht  mehr  zu- 
kommen, da  ein  Hauptmangel  sieh  eben  innerhalb  der  Gewähr- 
frißt zeigen,  d.  h.  als  sicher  vorhanden  offenbaren  muß  (M  a  1  k- 
mn  s,  Früh  n  er,  Gleisner'"')  und  nicht  erst  Tage 
hinterher. 


s)  Meisner,  Vorschriften  des  Bürgerl.  f!eset/.buches .  betr. 
die  Viehgewährschaft.    München,  1900. 
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Die  Klage  liätte  somit  nach  dem,  wie  selbst  zugegeben, 
lückenhaften  Beweise  des  Sachverständigen  F.  entschieden  da- 
mals schon  als  nicht  genügend  begründet  abgewiesen  gehört. 

V.  l>ckmidete  unter  Kid  am  11.  September  1905  vor 
dem  Amtsgerichte  E.  auszugsweise  (ich  midi  mich  darauf  be- 
schranken, denn  die  Aussage  ist  ungewöhnlich  laug)  folgendes: 
„Ich  habe  am  23.  und  24.  Juni  1905  im  Stalle  des 
Klügere  die  streitgegenstäudige  Kuh  gesehen  und  untersucht. 
Auf  Befragen  wurde  mir  angegeben,  daß  die  Kidi  häufig 
huste  und  daß  sie  bereits  von  meinem  Kollegen  in  G.  unter- 
sucht und  TuWkulose  konstatiert  worden  sei." 

V.  fand  femer  an  der  Kuh  „noch  zur  Hälfte  die  Winter- 
haare, der  Haarwechsel  war  zurückgeblieben".  An  den  2  Tagen 
der  rntereuchmig  nahm  er  „zwei-  bis  dreimal  Hustenanfälle 
mit  zwei  bis  drei  Ilustenstößen  wahr;  der  Husten  war  trocken, 
nicht  locker".  Ks  zeigte  sich  weiter,  daß  „die  obere  linke  Hals- 
drüse  etwas  vergrößert  und  hart  erschien.  Bei  Behorcliung  der 
Lungen  waren  eigentümliche  Ueibungsgeräusche  wahrzunehmen 
und  zwar  sowohl  verschärftes  Bläschenatmen  als  auch  eigentüm- 
lich knurrende  Töne". 

V.  folgerte  hieraus,  daß  ein  „chronisches  Luugenleiden" 
vorliege  und  um  festzustellen,  welcher  Art-  dasselbe  sei,  gab  es 
„nach  seiner  langjährigen  imd  vielseitigen  Erfahrung  nur  ein 
Mittel,  die  Tuberkulin-lmpfuug".  Er  wandte  sie  au.  „Vor  der 
Impfung",  heißt  es  dann  wörtlich  weiter,  „betrug  die  Tempe- 
ratur 39,0  0  ('. ;  am  midisten.  Tage  nahm  ich  persönlich,  etwa 
18  Stunden  nach  der  Impfung,  eine  Temperatur  von  39,9  0  C. 
wahr.  In  der  Zwischenzeit  wurde  von  E.  (dem  Besitzer)  selbst 
oder  einer  von  mir  instruierten  Person  die  Temperatur  ge- 
messen. Ich  erinnere  mich,  daß  die  mir  angegebenen  Maße 
eine  allmähliche*  Temj)eraturstcigerung  erkennen  ließen.  Ich 
glaul>e  nicht,  daß  die  Temperatur  über  39,9  0  O.  gestiegen  ist, 
weil  in  der  Kegel  die  IIöehstteni])eratur  zwischen  der  14.  und 
H».  Stunde  nach  der  Impfung  erreicht  wird.  Ich  hatte  keinen 
Anlaß,  ilie  Kichtigkeit  der  mir  für  die  Zwischenzeit  angegebenen 
Maße  zu  bezweifeln." 

Aidier  der  Keaktion,  schloß  V.,  daß  „die  Erkrankung 
tuberkulös"  war.  Imd  zwar  hielt  er  sich  zu  diesem  Schlüsse 
um  so  mehr  1  brecht  igt,  „nachdem  gerade  die  Limgengeräusche 
am  Tage  nach  der  Impfung  viel  stärker  wahrnehmbar  waren"* 

Hinsichtlich  des  Ernährungszustandes  bekundet  V. : 
„Die  fragliche  Kuh  zeigte  sich  bei  meiner  zweimaligen 
l  nter-uchung  als  abgemagert,  dieKip]>en  und  Knochen  waren 
au i" fallend  Marker  hervortretend,  als  dies  sonst  bei  mäßig  ge- 
nährten Tieren  der  Lall  i.-t." 
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Auf  eine  mangelhafte  Ernährung;  glaubt  V.  den  Körjier» 
zustand  aber  nicht  zurückführen  zu  können  (ohne  übrigens 
irgend  einen  Beweis  hierfür  zu  erbringen). 

V.  schließt  seine  gutachtliche  Äußerung  daraufhin  mit 
den  Worten: 

„Nachdem  Anzeichen  für  irgend  eine  andere  chronische 
Erkrankung  vollständig  fehlen,  geht  mein  (Jutachten  dahin, 
daß  die  streitgegenständige  Kuh  mit  dem  Hauptmangel  tul>er- 
kulöse  Erkrankung  mit  allgemeiner  Beeinträchtigung  des 
NährziLstondes  als  Folgeerscheinung  behaftet,  ist.  Die  Kuh 
ist  sicherlich  lange  Zeit  vor  dem  29.  Mai  tuberkulös  erkrankt 
gewesen.  Der  ganze  Verlauf  der  Krankheit  ist  ein  chronischer, 
schleichender."  —  (Schluß  folgt.) 

Mitteilungen  ans  der  Praxis. 

Melanosarkom  beim  Pferde. 
Von  städtischen  Bc/irkstierarzt  Düll,  Würzburg. 

Im  Monat  Dezember  wurde  ich  zu  einem  angeblich  plötz- 
lich gelähmten  Pferde  gerufen,  das  angeblich  bis  vor  kurzer  Zeit 
keinerlei  Krankheitserscheinungen  gezeigt  hatte. 

Das  betreifende  Pferd,  eine  5  jährige  Schimmelst  ute, 
wurde  im  Mai  des  vorhergehenden  Jahres  von  dem  B<»sitzor 
angekauft  und  soll  sich  am  After  derscll>en  eine  wallnußgroßc 
gestielte  Neubildung  gezeigt  haben,  die  mit  der  Sehen'  weg- 
genommen wurde.  Das  Tier  war  sehr  gut  im  schweren  Zuge. 

Kurze  Zeit,  bevor  ich  gerufen  wurde,  bemerkte  der  Fuhr- 
knecht, daß  dieses  Pferd  beim  Anziehen  nicht  recht  vorgehen 
wollte  und  sich  matt  zeigte.  Einige  Tage  nach  dieser  Beob- 
achtung wurde  dem  Pferde  das  Aufstehen  mit  «lern  Hinterteile 
schwer  und  auf  einmal  könnt«'  es  sich  gar  nicht  mehr  erhelwui. 
Ich  fand  das  Tier  am  Boden  liegend.  Die  Temperatur  war 
normal,  ebenso  der  Prin.  llamwinde  war  also  nicht  vorhanden. 
Auf  Nadelstiche  in  die  sich  kalt  anfühlenden  I Unterschenkel 
reagierte  das  Pferd  nicht. 

Ich  stellte  nach  dem  Pntersnchungsbefunde  die  Wahr- 
schcinliehkeits-Diagnose  auf  ausgedehnte  Melanomncuhildungen 
im  Innern  der  Bauchhöhle,  zumal  die  PnTersuchung  durch  den 
Mastdarm  weiche  Neubildungen  in  der  lx-ndcn-  und  Xieron- 
gegend  feststellen  ließ.  Als  am  nächsten  Tage1  trotz  entsprechen- 
der Behandlung  eine  Verschlimmerung  eintrat,  der  Puls  nur 
noch  fadenförmig  und  kaum  fühlbar,  das  Vi'vn\  zudem  sehr 
unruhig  war  und  starke  Schmerzen  äußerte,  wurde  die  Tötung 
angeordnet,  da  unter  den  gegoltenen  Umständen  eine  Heilung 
ausgeschlossen  erschien. 
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Die  Sektion  ergrab  ausgedehnte  melanotische  Neubildungen 
in  der  Hauchhöhle,  in  welchen  dir  Nieren  vollkommen  wie  in 
Xiorcnfett  eingel>cttet  waren.  Die  Nieren  selbst  waren  normal. 
Auch  im  Gekröse  fanden  sich  ausgedehnte  Neubildungen,  welche 
zusammen  zirka  20  kg  Gewicht  hatten. 

Im  Heische  und  unter  dem  Schulterblatte  zeigten  sich 
kei ne rl e i  V e ränderungon . 

Als  Ursache  der  Lähmung  ist  die  Verhinderung  des  Blut- 
zu Husses  zu  den  hinteren  Kürjierpartien  anzunehmen,  welche 
schließlich  selbst  den  Tod  herbeigeführt  hätte. 


Ve  rf  ü  t  te  ru  ng  von  frischem  Heu. 
Von  Distriktatierarzt  Vicari,  Sclüllingsfürst. 

Verf.  wurde  gleich  nach  Beginn  der  Heuernte  zu  einem 
erkrankten  Pferde  gerufen,  das  folgende  Erscheinungen  zeigte: 
Futteranfnalnno  sistiert,  Temp.  39,3  °,  Puls  60.  Das  Tier  zeigt 
große  Schläfrigkeit  und  abnorm  eingenommene  Stellung.  Die 
Schlafsucht  steigerte  sich  zeitweise  bis  zur  vollständigen  Be- 
wußtlosigkeit, so  daß  das  Pferd  durch  nicht«  aus  «einem  Zu- 
stand aufgeschreckt  werden  konnte.  Aus  dein  Stalle  geführt 
stürzte  es  nach  vorne  vollständig  zusammen  und  erhob  sich  erst 
nach  zirka  5  Minuten  wieder. 

Dem  Verfasser  wurde  auf  seine  diesbezügliche  Frage  mit- 
geteilt, daß  (bis  Pferd  frisches,  nur  <>  Tage  altes  Heu  mit 
Häcksel  vermischt,  gefressen  habe.  Hei  der  Untersuchung 
dieses  Futtergemisehes  fiel  dem  Verf.  sofort  der  äußerst  starke 
Geruch  auf,  der  sogar  auf  den  Menschen  einen  schlaf  süchtigen 
Zustand  auszuül>en  im  stände  sein  dürfte. 

Behandlung:  Digitalis  mit  Antifebrin,  sodann  Oreolin- 
pillen  zur  Desinfektion  des  Darmkauais,  Änderung  des  Futter- 
mittels. Xacli  Verlauf  von  <>  Tagen  war  das  Pferd  vollständig 
geheilt. 


Referate. 

Vergotinine  gegen  Hartschlächtigkeit  etc.  der  Pferde. 

Die  Finna  Krewel  &  (%».,  chemische  Fabrik  in  Köln, 
Kifelstraße  33,  verwendet  >o<  ben  eine  Broschüre  über  ,,Kehand- 
lung  und  Heilung  der  Hartschlächtigkeit,  des  Lungenemphvsems, 
veralteter  Hrustkrankheiten,  chronischerBmnchitis,  hartnäckigen 
Hustens.  Druse.  Abmagerung.  Schwäche,  Blutarmut,  Keuchens, 
Khcnmas,  Herzleidens  Halsbräune  u.  s.  w.  l»oi  Pferden  durch 
ViTgorinine".  hergestellt  von  ( Velprv,  A]>othekor  und 
Chemiker  in  Keims  (  Marne).  Das  Mittel  bestellt  aus  Veratrin. 
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pirrißs.  3,0,  Ergotinin.  crvst.  0,1,  Stryehnin.  sulfuric.  2,0,  Gly- 
cerin.  puriss.  150,0  und  soll  eine  ganz  spezielle  Wirkung1  auf 
'Lungen  und  Luftröhrenäste  ausüben  und  weiters  noch  die  Eigen- 
schaft besitzen,  die  von  der  Krankheit  angegriffenen  Lungon- 
zellen  zu  erneuern  und  zu  vernarben.  Besonders  bei  cniphy so- 
matogen Pferden  soll  Vergotinine  ein  von  Tierärzten  hauptsäch- 
lich bevorzugtes  Mittel  sein.  Die  Resultate  sind  folgende: 

1.  Gänzliche  Umwandlung  der  äußeren  Gestaltung  des 
emphysematösen  Pferdes. 

2.  In  ihrem  Rhythmus,  sowie  in  allen  ihren  mechanischen 
Verrichtungen  geregelte  Atmung. 

3.  Beförderung  des  Blutumlaufs;  Anreicherung  und  voll- 
ständige Bildung  des  Blutes. 

4.  Raschere,  vollständigere  Verdauung',  deshalb  schnelle 
und  vollkommenere  Assimilierung.  Endresultat  :  Rückkehr  de\j 
Körperfülle,  geringere  Henunung  der  Verrichtungen  der  At- 
mungsorgane. 

5.  Bedeutende  Erhöhung  der  Temperatur  durch  die  voll- 
ständigere und  raschere  Verbrennung  der  besser  verarbeiteten 
Nährstoffe;  Vermehrung  der  tierischen  Wärme  und  folglich 
der  Muskelkontraktionen,  der  Kraft  und  der  Lebensenergie. 

6.  Spezielle  Wirkung  für  die  Wiederherstellung  und  Neu- 
bildung der  Lungenzellen,  besonders  bei  Beginn  der  Krankheit. 

Dies  wäre  der  Hauptinhalt  der  8  Seiten  hingen  An- 
preisung dieses  Allheilmittels  zu  6  Mk.  pro  Glas. 

Es  folgen  dann  noch  8  Seiten  von  Attesten  in-  und  aus- 
ländischer Tierärzte,  die  mit  denn  Mittel  äußerst  günstige  Resul- 
tate erzielt  haben. 

Es  hegt  mir  ferne,  mich  über  das  Mittel  etwa  abfällig  zu 
äußern,  jedoch  betrachte  ich  derartige  Medikamente  immer  mit 
einem  gewissen  Mißtrauen,  um  so  mehr,  als  Lungeneinphysem 
oder  chronische  Hera-  und  rheumatische  Krankheiten  in  der 
Regel  unheilbar  sind,  trotz;  aller  angewandten  Mittel  und  Er- 
findungen. 

Zweck  dieser  Zeilen  soll  eine  Aufforderung  an  alle  Kol- 
legen sein,  Erfahrungen,  ob  gut  oder  sehlecht,  rein  objektiv  zu 
veröffentlichen.  Auch  wäre  es  angezeigt,  wenn  die  interne  Klinik 
der  tierärztlichen  Hochschule  Versuche  anstellen  würde.  Fallen 
dieselben  dann  negativ  aus,  so  müßte  natürlich  gegen  die  An- 
preisungen energisch  Front  gemacht  werden,  ähnlich  wie»  bei  den 
Allerweltsmitteln  in  der  Humanmedizin,  da  meiner  Ansicht  nach 
die  öftere,  erfolglose  Anwendung  einen  Ix'deutendcn,  unnötigen 
Geldverlust  für  den  Besitzer  eines  derartig  erkrankten  1 'forde* 
bedeuten  würde.  Rabus. 
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Ripke:  Empyem  der  linken  Oberkieferhöhle.  (Zeitschr.  f. 
Vcterinärknndc,  1<H)7,  VIII.) 

Kino  Bemonte  hatte  einen  Pferdeschlag  an  (Ion  linken 
Ol>orkiefor  bekommen,  der  eine  rasch  heilende  Wunde  ohne 
sichtbare  Verletzung  des  Knochens  herl)ei führte.  Nach  Wer 
Wochen  trat  linkerseits  seh  leim  igndto rigor  Nascnausfluß  und 
Sehwelhnu*  der  Kehlgangsdrüse  auf.  Im  weiteren  Verlauf 
schnieliende  und  pfeifende  Atmungsgcräuscho.  Patient  war 
ticl>erfrei,  v<»llkonunen  inunter,  in  l>estcni  Xährzustand  und  ohne 
Husten.  Bei  Perkussion  der  Ol  >e  rkief  erhöh  le  leerer  Ton,  Durch 
Trepanation  wurde  eine  große  Menge  teils  flüssigen,  teils  klum- 
pigen Eiters  entfernt.  Heilung  in  kurzer  Zeit. 

Gumbold,:  Heilung  eines  Schienbeinbruchs  bei  einem 
Fohlen.  (1  Indem.) 

Kin  2ti  Tage  altes  Fohlen  war  vor  3  Tagen  von  der  Mutter- 
stute getreten  worden  und  Mästete  seitdem  die  rechte  Hinter- 
glicdmanV  nicht  mehr.  Schienl>oin,  an  dem  ein  einfacher  Bruch 
und  eine  ol>orflüch liehe  Hautwunde  nachzuweisen  Ist,  stark  ge- 
schwollen. Bruchstelle  außen  drei-,  innen  zweitingorbreit  ober- 
hall) des  Kesselgelenks.  Nachdem  die  Seil  wellung  2  Tage  lang 
durch  feuchte  Lysolverhände  ohne  nennenswerten  Erfolg  l>c- 
handelt  war,  wurde  am  niedergelegten  Tier  ein  das  Fesselgelenk 
noch  vollkommen  umschließender  Verband  mit  10  cm  breiten 
Alabaster-(ü|»sbiiideii  angelegt,  der  in  der  Folge  noch  mehrmals 
erneuert  wurde.  17  Tage  nach  Anlage  des  ersten  Verbandes 
wurde  die  (Jliodmaße  In-reits  vollständig  Udastet.  Die  Bruch- 
enden waren  unbeweglich  und  durch  einen  gut  ausgebildeten 
(allus  von  Fingerhöhe  und  doppelter  Breite  verbunden.  Nach 
5  Wochen  blieb  der  Verband  weg.  l>as  rechte  Hinterschienbein 
hatte  an  der  Bruchstelle  eine  Imfangsvennehrung  von  2  cm  er- 
fahren. Es  liest  and  geringer  Schwund  der  gesamten  Muskulatur 
der  ( niedmaße.  Der  rechte  Hinterfuß  war  wegen  verminderter 
Abreibung  um  1 1  -j  cm  höher  als  der  linke,  sein  Einfang  au  der 
Krone  dagegen  um  1  cm  geringer.  Ldmien  mich  Verband- 
abnahtne  nicht  mehr  vorhanden.  L  i  n  d  n  e  r. 

H.  Hammerl:  Au  tan,  ein  neues  Raumdesinfektionsmittel. 

(Münch,  med.  Wochcnsehr.,  Nr.  21?,  1 1>()7. ) 

Xach  E  i  c  h  c  u  g  r  ii  n,  dem  Entdtrker  des  Präparates, 
-lellr  da-*  Aut;in  ein  (iemw-h  von  ])olymerisiertem  Fornialdehyd 
und  Mct;i !lsii|u'i'o\yden  in  bestimmtem  Verhältnis  dar.  Bei 
lirgonwnrt  \<>n  Was-er  sind  dies«»  Su|M«roxyde  im  Stande,  <las 
l'aratMrm  zu  eut poh -mori-doren  und  zwar  unter  gleichzeitiger 
!■<  ■deutender  Tempera  tursteigerung  des  Gemisches,  wodurch 
■■iiiiMT  di-m   F>rmaldchyd   auch   Wa^serdämpfe   sich  entwickeln 


Digitized  by  Google 


811 


und  in  den  Raum  übertreten.  Durch  bloße*?  Vermischen  einer 
entsprechenden  Menge  Autan  mit  Wasser  soll  es  daher  mög- 
lich sein,  in  einem  Kaum  so  viel  Fonnaldehvd  und  Wasser- 
dampf zu  erzeugen,  daß  eine  für  die  praktischen  Bedürfnisse 
ausreichende  Obcrflächendesiufektion  zustande  kommt.  Verf. 
hat  nun  mit  mehreren  Proben  Raumdesinfektionen  vorge- 
nommen und  -zum  Vergleiche  der  Wirksamkeit-  in  demselben 
Kaum  und  in  demselben  Kasten  Parallel  versuche  mit  Formol 
gemacht.  Alle  seine  Versuche  ergal>en  der  Formolzerstäubungs- 
jiiethode  gegciüüVr  eine  Minderwertigkeit  des  Au  tan  Verfahrens. 
Mit  dem  ungünstigen  Ausfall  seiner  Versuche  steht  der  Verf. 
in  entschiedenem  Widerspruch  mit  den  Resultaten  anderer 
Autoren  (E  i  c  h  e  n  g  r  ü  n,  We  s  e  n  b  e  r  g,  Seite  r,  T  o  - 
m  a  r  k  i  n,  IT  e  11er,  X  i  e  t  e  r),  die  ja  wesentlich  günstiger 
ausgefallen  sind.  Daß  dann  die  härteren  Bedingungen  für  die 
Abtötung  der  Testobjekte,  die  verschiedenen  Autanmengen,  die 
Beschaffenheit  des  Autans,  welches  infolge  Vorhandenseins  von 
Metallsuj»eroxvden  ein  leicht  zersetzlieher  Köqx'i*  ist,  die  Schuld 
tragen,  glaubt  der  Verf.  annehmen  zu  dürfen.  Der  allgemeinen 
Einführung  des  Präparates  steht  auch  der  hohe  Preis  ((> — lOinal 
teurer  als  die  Fonnolspravmethodc)  vorläufig  noch  im  Wege. 

A.  Sticker:  Erfolgreiche  Übertragung  eines  Spindelzelleu- 
sarkoms  des  Oberarms  beim  Hunde.  (Münch,  med. Wochensch r., 
Xr.  33,  1007.) 

DerVerf.  hat  bis  jet^t.  zahlreiche ( ieschwulstiilK'rti*agungen 
bei  Munden  vorgenommen.  Sie  Ixv.iehcn  sich  jedoch  alle  auf 
Rundzcllensarkome,  welche  s]>ontan  an  den  Geschlechtsorganen 
des  Hundes  zur  BcnUichtung  trelaiurten.  Diesell>cn  Linien  ex- 
jK^rimentell  in  die  Fnrerhaut,  die  Submukosa,  die  serösen  KörjKT- 
höhlen,  die  Knochen  im] »lautiert  und  führten  in  zahlivichen 
Fällen  zur  allgemeinen  Metastasenbildung  mit  letalem  Ausgang 
der  Versuchstiere  in  2—'2[>/:>  Monaten.  Xunmehr  Ist  es  dem 
Verf.  auch  gelungen,  ein  Spindelzellensarkom  des  Oberarmes 
v<ui  Hund  auf  IFund  zu  übertragen  und  damit  die  Zahl  der 
l>ehn  Hunde  transplantablen  malignen  Tumoren  um  eine  neue 
Art  zu  vermehren.  Die  n^rtrag-ungs  versuche  wurden  in  der 
Weise  ausgeführt,  daß  unmittelbar  nach  der  Exstirjmtion  des 
Tumors  am  linken  Olx*rarm  bei  4  Hunden  je  zwei  subkutane 
und  intraperitonealc  Implantationen  vorgenommen  wunlen.  Die 
liei  den  letzteren  Ixuden  Hunden  am  42.  Ik'ZW.  r»o.  Tage  auf- 
geführte Prolx'laimrotoinie  zeigte  auf  dem  großen  Xetze  zahl- 
reiche grieskorngroüe,  blendend  weiße,  fibröse  Knötchen  mit 
vaskularisierter  rmgebung,  deren  mikroskopische  l'ntcrsuehung 
keine  GcschwuUtzcllcn  aufwies.   In  der  Unterbaut  der  beiden 
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anderen  IIun<le  entwickelten  sieh  deutliche  Tumoren,  welche 
schon  am  42.  Tage  Mandel  kerngröße  erreichten.   Die  mikro- 
skopische Untersuchung  derselben  zeigte  denselben  Typus  wie 
der  Spontan tumor.  Jakob. 

Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Die  Bedeutung  der  Grasweide  für  die  Pferdezucht. 

Ständige  an  und  für  sieh  gute  Pferdeweiden  verschlech- 
tern sich  mit  der  Zeit  quantitativ  und  qualitativ  und  machen 
schließlich  eine  gesunde  Ernährung  unmöglich.  Es  erklärt  sich 
dies  daraus,  daß  das  Zangengebiß  dem  Pferde  ein  tiefes  Al>- 
nagen  der  besten  Gräser  bis  auf  deren  Erdstamm  ermöglicht  und 
daß  die  Tiere  immer  wieder  auf  den  gleichen,  ihrem  Instinkt 
am  meisten  zusagenden  Stellen  weiden,  wie  sie  auch  zur  Ablage 
ihrer  Exkremente  wiederholt  die  nämlichen  Stelleu  l>enützen, 
so  daß  eine  gleichmäßige  natürliche  Düngung  der  Weidofläehen 
unterbleibt.  Dieser  Schädigung  der  Weiden  trägt  man  am 
lx*sten  dadurch  Rechnung,  daß  man  neben  den  Pferden  noch 
eine  größere  Anzahl  von  Rindvieh  auftreibt  oder  die  Flächen 
abwechselnd  mit  Pferden  und  Rindern  l>esetzt.  Die  festen  Ex- 
kremente sind  täglich  mit  einer  Schaufel  zu  verteilen,  da  sonst 
Geilstollen  entstehen,  deren  Gräser  erst  nach  den  Ilerlist frosten 
abgefressen  werden. 

Der  AVeidogang  wirkt  nicht  nur  infolge  der  Bewegung, 
sondem  auch  durch  die  Aufnahme  lel>endcn  Eiweißes  günstig 
auf  die  Entwicklung  der  Tiere,  das  ohne  den  großen  Energie- 
verbrauch resorbiert  wird  wie  das  im  Hafer  und  Rauhfutter  ge- 
reichte abgestorl>ene  Eiweiß.  Die  Düngekraft  der  Rinderexkre- 
mente ist  erheblieh  größer  als  die  der  Ausscheidungen  des 
Pferdes;  ersten»  enthalten  vor  allem  sehr  viel  Alkalien  und 
Phosphorsäuiv;  der  Rinderharn  ist  X- reich.  Xoch  mehr  X  ent- 
hält der  Harn  der  Schweine  und  Schafe. 

Viele  Schwemmlxklon  in  den  Flußgebieten  und  am  Mceres- 
strand  sind  als  Marschländereien  für  Gnisweiden  unübertroffen 
und  auch,  weil  niedriger  gelegen,  klimatisch  bevorzugt,  während 
die  Gebirgsliöden  in  ihren  Wanne  Verhältnissen  zurückstehen. 
Eine  Niederschlagsmenge  von  weniger  als  000  mm  Regenhöhe 
ist  dem  Gniswnchs  ungünstig.  Von  lx'sonden»r  Wichtigkeit  Lst 
auch  die  wassrrhaltende  Kruft  der  Böden  und  ihn»  Lage  gegen 
da-  Grundwasser.  Y<>n  Gebirgsbödcn  geben  solche  aus  graui- 
tischen  und  porphyrartigen  Gcbirgsartcn,  die  wich  an  Kali,  aber 
ärmer  an  Kalk  sind,  bei  genügender  Zersetzung  eine  gute  Unter- 
lage für  den  Graswnchs,  ebenso  auch  1  rasa  1  tische  und  dioritlsche 
FeUarten,  dir  kalkreieher  sind,  t'nter  den  Gebirgsböden  des 
IJinuenla ndes  bieten  geschlossene  giriere  Flächen  Basaltboden 
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in  entsprechender  Höhenlage  durch  ihn»  dunkle  Färbung,  die 
stärkere  Erwärmung1  während  dos  Tages  vermittelt  durch  starke 
Taubildung  und  Peregnung  sehr  geeignete  Verhältnisse  für  die 
Erzeugung:  gesunder  und  nahrhafter  (»rasweiden.  Solche  Bötlen 
linden  sich  z.  B.  auf  dem  nassauischen  Westerwald©,  einer 
(legend,  in  der  bis  zur  Zeit  der  französischen  Revolution  die 
Zucht  der  weithin  berühmten  „Dillenburger  Rarnsnasen",  sehr 
ausdauernder,  edler  Pferde,  in  Blüte  stand.  Für  den  Vorzug 
des  Basalthodens  als  Pferdeweide  sprechen  auch  die  schon  seit 
Jahrhunderten  äußerst  günstigen  Zucht«»  rfolge  des  Hauptge- 
stütes Bel>erl>eck  mit  seinen  Bergweiden.  letztere  mildern  auch 
die  Nachteile  einer  ständigen  Pferdebeweidung  dadurch,  daß  das 
stark  abfallende»  (Jelände  durch  fortschreitende  Verwittenmg 
und  Anschwemmung  immer  neue  Bodenschichten  entstehen  läßt, 

Bart.  (Jilbev,  eine  Autorität  auf  dem  Gebiet  der 
Pferdezucht  in  England,  empfiehlt,  eine  Weide  nur  alle  3  Jahn' 
mit  Pferden  und  in  der  Zwischenzeit  mit  Rindern  zu  besetzen. 
Auch  auf  sehr  guten  Weiden  verlangt,  er  für  3  Vollblut-Jähr- 
linge Oha  Weideliäche.  Es  ist  Talsache,  daß  (Jestüte,  die  auf 
vorher  nicht  von  Pfenlen  begangenen  Weiden  liegründet  wunlen, 
anfangs  oft  ganz  ülierraschendc  Erfolg«*  auf  der  R«»nnt>ahn  er- 
rangen, alier  später  nichts  mehr  leisteten,  auch  wenn  Atatam- 
mung  und  Erziehung  der  Tiere  nichts  zü  wünschen  übrig  ließ. 

Poi  der  Anlage  von  Dauerweiden  kommt  es  zunächst  auf 
Herstellung  der  nötigen  (iahre  durch  Pflug  und  Egge,  nötigen- 
falls auch  auf  entsprechende  Düngung  mit  Thomasmehl  und, 
wenn  aufge#chl<>sscnes  Kali  mangelt,  auch  mit  Kainit,  an,  femer 
auf  richtige  (irasmischung,  jK'inlich  geimue  Aussaat  l>ei  gün- 
stiger Wittenmg  und  flaches  rnterbringen  der  Aussaat  Als 
die  besten  (»riiscr.für  Dauerweiden  werden  empfohlen:  Poa 
trivialis,  Poa  pratensis,  Agrostis  alba,  Festuca  pratensis,  Avena 
clatior,  Phleum  pratense,  Alopeeurus  pratensis.  Für  |H»riotlische 
Ackerweiden  eignen  sieh  noch  andere  (irasarten  und  sell>st  ver- 
schiedene Kleeartcn,  wie  Dactvlis  glomerata,  Lolium  perennc, 
Trifolium  pratense.  Trifolium  repens,  Medicago  lupulina,  die 
für  Dauerweiden  niclit  passen,  weil  sie  l>ei  ihrem  allmählichen 
AbsterlK'U  Lücken  in  der  (irasnarlx'  Ixuirkcn. 

Zum  Schluß  seiner  Abhandlung  gibt  Verf.  noch  wertvolle 
Winke  für  die  Benisung  der  Rennbahnen.  (I)iink  e  1  be  r  ir 
in:  Zeitschr.  f.  <  ic-tütkunde  u.  Pferdezucht,  1!H>7,  VI  u.  Vll.) 

L  i  n  d  n  e  r. 

Der  Ausschuß  des  Württembergischen  Pferdezuchtvereins 

hat  dem  Wunseh  vieler  Pferdezüchter  entsprechend  beschlossen, 
die  Anglicderuug  an  die  Deutsche  Laiulw-irtschafts-(iesellschaft 
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zu  suchen.  Mit  dieser  Angliodernng  werden  nach  dein  „Staat 
Anzeiger  für  Württeml>erg"  im  Württcmb.  Pfenlezuchtvcrein 
verschiedene  Neuerungen  eingeführt  wenlen  müssen,  und  zwar 
die  Anlage  eines  Stutbuches,  die  Anstellung  einer  KörkommLs- 
sion,  die  Festsetzung  einer  Körordnung  und  die  Einführung  von 
Zuchtprämien.  In  das  Stutbuch  werden  alle  diejenigen  Stuten 
aufgenommen  werden,  welche  dem  Zuchtziel  des  Württemberg. 
Pferdezucht  verein«  durchaus  entsprechen  und  eine  nachweisbar 
gute  Al>stammung  haben.  Dieselben  wenlen  durch  eine  beson- 
dere Körkommission  ausgewählt  und  erhalten  eine«  Brand  in 
der  Form  eines  an  der  linken  Halsseite  angebrachten  Hirsch- 
horns. Zur  Beschlußfassung  über  diese  Neuerungen  hat  am 
22.  Juli  eine  auflenmlentlichc  (leneralvcrsammlung  des  Würt- 
tembergischen Pferdezuchtverems  stattgefunden.  (Der  Pferde- 
freund,  Nr.  21,  1907.) 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Bericht  über  die  7 9. Versammlung  deutscher  Naturforscher 

und  Ärzte  in  Dresden 

vom  15.  bis  21.  Septeml>er  1907. 

Von  Dr.  Osterburff,  I.  klinischer  Assistent  an  der  Kg!.  Tier- 
ärztlichen Hochschule  Dresden. 

A  1  1  g  e  m  e  i  n  e  T  a  g  e  s  o  r  d  n  n  n  g : 

Sonntag,  vormittags  11  Vhr:  Emffnung  der  mit.  der 
Xaturforschcrversaimnlung  verbundenen  Ausstellung  phanna- 
zeu tischer  Präparate,  chirurgischer  und  physikalischer  Instm- 
mente  und  Apparate:  abends  8  Phr:  Bcgriißimgsa.l>endi  für 
Damen  und  Herren. 

M  on  t  ag,  vormittags  VilO  l'hr:  Erste  allgemeine  Ver- 
sammlung, offizielle  Fröffuung  durch  den  ( leschäftsfühn^r  Hof- 
rat Dr.  von  Meyer;  Begrüßungsansprachen  von  Seiten  des 
sächsischen  Kultusministers,  des  Olx'rbürgenneisters  von  Dres- 
den, des  Kcktors  der  Universität  l/M|>zig  etc. 

Puter  Leitung  des  [.Vorsitzenden,  Prof.  l>r.  Xaun  y  n  - 
Baden- Baden,  begann  hierauf  die  eigentliche  Tagesordnung, 
(i  u  t  z  m  e  r  -  Dalle  und  Klein-  Clöttingen  erstatteten  Bericht 
iiU'r  die  Arlteit  der  Pnterrichtskommission.  Darauf  hielt  (  Je- 
heimrat  Prof.  Dr.  1 1  e  m  p  e  1  -  I>resden  einen  Vortrag  iuVr 
„Die  Behandlung  der  Milch",  Prof.  Dr.  11  o  c  h  e  -  Freiburg 
üIm.t  „Moderne  Analyse  psychischer  Erscheinungen". 

Xachmitrags      l'hr:  Abteilungs-Sirzungcn. 

Abends  8  1'lir:  ( iartenkonzert  mit  festlicher  Beleuchtung 
auf  dem  Küiiigl.  Px-1  vedere. 

D  i  e  n  s  i  a  g :  Abteiluugs-Sitzungen ;  al>ends  7  llir:  Fest- 
vorstellung  im  Königl.  Oj>cnihaus:  „Die  Boheme*'  von  Puccini. 
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Mittwoch:  Abteilungs-Sitzungcn :  abends  7  Uhr : 
Festmahl. 

D  o  n  Ii  e  r  s  t  a  g,  vormittags :  Gc^chäfts-Sitzung  der  Ge- 
sellschaft, darauf  Sitzung  der  beidcu  Ilauptgruppe-n;  nach- 
mittag»: Einzel-Sitzungen;  abends  8  Uhr:  von  der  Stadtverwal- 
tung veranstal teter  festlicher  Empfang  mit  Bewirtung. 

Freitag,  vonnittags :  Zweite  aJlgemeine  Versammlung 
mit  Vorträgen  über  „Die  Eroberung  des  Luftmeeres4*  (Her- 
ges e  1 1  -  Straßburg),  „Die  neuere  Tierjwvcliologie*4  (().  zur 
S  t  ra  s  s  e  n  -  Leipzig)  und  „Die  Milchstrasse"  (M.  Wolf- 
Ileidelberg);  nachmittags:  Besicht igimgen. 

Samstag:  TagesausHüge  und  Besichtigungen.  — 

Die  „Abteilung  für  praktische  Veterinärmedizin",  die 
jüngste  der  aus  18  medizinischen  und  13  naturwissenschaft- 
lichen IIauptgrup}>en  bestehenden  Gesellschaft  deutscher  Natur- 
forscher und  Ärzte  hielt  ihre  Sitzungen  in  dem  Auditorium 
maximum  der  tierärztlichen  Hochschule  ab.  Ol>ermedizinalrat 
Prof.  I>r.  M  ü  1 1  e  r  -  Dresden  begrüßte  die  zahlreiche  Ver- 
sammlung mit  herzlichen  Worten,  indem  er  seiner  Freude  ül>er 
die  rege  Beteiligung  Ausdruck  gab  und  im  Interesse  des  tier- 
ärztlichen Standes  einen  anregenden,  fruchtbaren  Verlauf  der 
Sitzungen  wünschte.  Darauf  ersuchte  er  Herrn  Professor  Dr. 
Mal  km  us  -Hannover,  den  Vorsitz  zu  übernehmen. 

Als  erster  liedner  erhielt  Prof.  Dr.  Eber-  Leipzig 
das  Wort  zu  einem  Vortrage  ül>er  ,,D  i  e  B  e  d  e  u  t  u  n  g  des 
von  B  e  h  r  i  n  g' sehen  T  u  b  e  r  k  u  l  o  s  e  - 1  m  m  u  n  i  s  i  e  - 
r  u  n  g  s  v  e  r  f  a  h  r  e  n  s  für  die  Bekämpfung  der 
K  i  n  tl  e  r  t  u  b  e  r  k  u  1  o  s  e'\ 

Auf  grund  der  vorhandenen  Jitcratur  und  des  in  seinein 
Institut  gewonnenen  Beobachtungsmateriales  entwirft  E.  ein 
Bild  von  dem  heutigen  Stande  der  TulK»rkulose-Bekämpfung 
mit  dem  im  Jalire  1903  von  v.  Beh  ring  empfohlenen  Bovo- 
vaccin.  Da«  Resultat  seiner  eigenen  Versuche  faßt  E.  folgender- 
maßen zusammen:  „Der  bei  den  geimpften  llindem  erzielte 
Schutz  reicht  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Falle  nicht 
aus,  die  Impflinge  bei  fortgesetzter  oder  in  Pausen  eintretender 
Infektionsgefahr  vor  der  Ansteckung  zu  bewahren. 

Pessimistisch  äußern  sich  Marks-  Posen ,  Kasper- 
Breslau,  Hut  y  r  a  -  Buda|>est,  D  a  m  m  a  n  n  -  Hannover ;  gün- 
stig K  ö  m  e  r  und  einige  andere  Boolwchter. 

Das  Verfahren  ist  von  v.  Behring  und  seinen  Mit- 
arbeitern im  Anfang  viel  zu  günstig  l ^urteilt  worden.  Vor 
allem  ist  das  auffallend  stark  hervortretende  Bestreiten  zu  be- 
mängeln, die  Fälle,  Ixm  welchen  nach  dem  Schlachten  tuberkulöse 
Veränderungen  gefunden  wurden,  als  vor  der  Schutzimpfung 
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infiziert  auszuschalten.  Die  in  Ungarn,  Italien,  Belgien  und 
Frankreich  gewonnenen  Erfahrungen  ergeben,  daß  die  von 
B  e  h  r  i  n  g'sehe  Schutzimpfung  nicht  gehalten,  was  sie  ver- 
sprochen hat.  Alle  Veröffentlichungen  weisen  mehr  Material 
gegen  als  für  dieWirksamkeit  dersell>en  auf.  In  v.  B  e  h  r  i  ng's 
eigenen  Anschauungen  hat  sieh  allmählich  eine  Wandelung  voll- 
zogen. Während  er  zunächst,  nur  in  der  Impfung  das  Heil  er- 
blickte, l>ezeiehnct  er  diesellx*  jetzt  als  ein  für  sich  allein  kaum 
wirksames,  erst  im  Verein  mit  prophylaktischen  hygienischen 
Maßnahmen  brauchlxires  Hilfsmittel  bei  der  Tuberkulose-Be- 
kämpfung. Es  hat  sich  besonders  herausgestellt,  daß  der  Impf- 
schutz zeitlich  begrenzt  ist,  daß  er  kaum  länger  als  1  i/o  Jahr 
währt,  oft  aber  schon  früher  erlischt,  dal3  1km  dieser  ausge- 
sprochen chronischen  Krankheit  von  der  Resistenz  gegen  künst- 
liche Infektion  nicht  ohne  weiteres  auf  Immunität  gegen  natür- 
liche Ansteckung  geschlossen  werden  darf.  Alle  nach  Art.  von 
B  e  h  r  i  n  g?s  mit  abgeschwächten  resp.  avirulenten  Tulxrkel- 
bazillen  arl>eitenden  Methoden  sind  wie  die  v.  B  e  h  r  i  n  g'sehe 
zu  ln'urteilen.  Oegen teilige  Beweise  liegen  nicht  vor.  Jeden- 
falls ist  der  Nachweis  nicht  erbracht,  daß  durch  irgend  ein  Impf- 
verfahren  ein  ausreichender  Schutz  gegen  die  natürliche  Tul>er- 
kulose-Ansteekung  verliehen  wird.  Durch  ein  derartige*»  Ver- 
fahren in  stark  verseuchten  Beständen  die  Tulx^rkulose  zu  be- 
kämpfen ist  ein  aussichtsloses  Bemühen.  Ob  jedoch  in  Ver- 
bindung mit  hygienischen  Maßnahmen  Erfolge  zu  erwarten  sind, 
das  ist  eine  andere  Sache,  wert,  in  der  Praxis  erprobt  zu 
werden.**  Soweit  die  Ansicht  E  b  e  r*s. 

Prof.  K  1  i  m  m  e  r  -  Dresden  widerspricht  der  verallge- 
meinerten Schlußfolgerung  und  erklärt,  daß  durch  sein  Ver- 
fahren (subkutane  Einverleibung  für  Säugetiere  a virulenter 
Tuhcrkellmzillen)  ein  Impfschutz  von  der  Dauer  eines  Jahres 
sicher  erreicht  werden  kann.  Der  Impfstoff  würde  in  seinem 
Institut  gebrauchsfertig  hergestellt.  Da  bei  den  jährlich  zu 
wiederholenden  Nachimpfungen  die  lästigen  Temperatur-Mes- 
sungen fortfallen,  sei  seine  Immunisicningsmethode  bedeutend 
einfacher  als  die  nach  dem  Ba  n  g'sclien  Verfahren  vorgeschric- 
Ixmen  halbjährlichen  Tubcrkulin-Ini|)fungen. 

B  o  n  g  e  r  t  -  Berlin  ist  der  Meinung,  daß  l>ei  einer  so 
ausgesprochen  chroni^-hen  Krankheit  mit  Rücksicht  auf  die 
über  ein  Jalir  nicht  hinaushebende  Resistenz- Erhöhung  von 
einer  Immunität  nicht  die  Kede  sein  könne.  Er  hat  bei  einer 
nach  v.  Beb  ring  immunisierren  Kuh  ständiges  Ausscheiden 
von  TulKU'kelbazillen  mit  der  Milch  festgestellt.  Die  Bazillen 
verschwinden  nicht  ans  der  lilutbahn,  sondern  schädigen  die 
Gefäßwände,  woraus  sich  das  Vorkommen  in  „Milch  aus  ge- 
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sundeui  Euter"  erklärt.  In  einem  186  Haupt  starken  Milchvieh- 
bestande, welcher  einer  Berliner  Molkerei  die  Kindermilch 
lieferte,  fand  man  durch  Meerschweinchen  impf  ung  bei  3(5  Tieren 
Tnberkelbazilleu  in  der  Milch.  Diesen  hohen  Prozentsatz  führt 
Bongert  auf  die  sogen.  Immunisierung  der  Nachzucht  zuL 
rüek  und  warnt  eindringlich  vor  dem  Verfahren,  da  dassell)c 
keine  luununität,  wohl  aber  eine  latente  Tuberkulose  hervor- 
rufe. Auch  scheint  es  ihm  sehr  zweifelhaft,  ob  die  angeblich 
avirulenten  Tul>erkelbazillen  für  den  empfindlichen  Organismus 
der  Säuglinge  wirklich  avirulent  sind. 

Prof.  II  a  g  e  m  a  n  n  -  Bonn  erklärt,  daß  es  sich  in  Belgien 
nicht  uiu  das  v,  B  e  h  r  i  n  gsche,  sondern  um  ein  Verfahren  von 
II  e  y  m  a  n  s  in  Gent  handelt,  das  nicht  nur  Immunität,  sondern 
auch  Heilung  erzielen  lasse.  Er  hat  sich  selbst  davon  ül)erzeugt, 
daß  l>ei  kachektischen  Tieren  nach  der  Impfung  der  Nährzustand 
und  der  Milchertrag  Ijetiser  wurden.  Mit  einem  besonderen  Tro- 
kar wird  ein  Schilf  säckchen,  das  vollständig  abgeschlossene,  viru- 
lente Rindortul>erkell>azillen  enthält,  hinter  der  Schulter  12  cm 
tief  in  die  Unterhaut  versenkt.  Das  Verfahren  soll  so  einfach 
sein,  daß  man  in  einer  Stunde  100  Stück  Kinder  impfen  kann. 
Die  aus  dem  Säckchen  in  den  Kör])er  hinüber  diffundierenden 
Storrwechselprodukte  rufen  die  erwähnte  Wirkung  hervor. 

AI  arner  -  Berlin  schüttelt  Tuberkelbazillen  bis  zur  völ- 
ligen Abtötimg  in  einer  I  larnstofflösung  von  37  °.  Durch  Ein- 
dampfen im  Vakuum  bei  niederen  Temperaturen  erhält  er  sein 
in  Wasser  leicht  lösliches,  dauernd  haltbare«»  Immunpidvor 
„Tebean".  Meerschweinchen  vertragen  hiervon  1 5  mg  subkutan 
und  intraperitoneal,  ohne  zu  erkranken,  während  Viooooo  m£ 
der  Stammkultur  genügt,  um  eine  tödliche  Infektion  hervorzu- 
rufen. In  ähnlicher  Weise  soll  es  gelungen  sein,  Pferde  gegen 
Rotz  und  Meerschweinchen  gegen  Kotz  und  Typhus  zu  immuni- 
sieren. Die  Methode  ist  in  der  Praxis  noch  nicht  geprüft 
worden. 

II.  Prof.  I  m  m  i  n  g  e  r  -  München :  „Entstehung 
und  Heilung  der  Nekrose  der  Zahnalveolen 
beim  Pferd/' 

An  der  Hand  von  Präjm raten  und  zahlreichen  Al>- 
bildungen  erläuterte  L,  daß  liesonders  l>ei  jüngeren  Pferden 
nicht  so  selten  schmerzhafte  Krankheiten  der  Zahnalveolen  auf- 
treten, welche  zu  Abmagerung  und  dumuikollcrühulichcm  Be- 
nehmen der  Tiere  Anlaß  geben,  jedoch  oft  ül>ersehon  werden. 
In  der  Jugend  verläuft  der  Alvoolarrand  des  Unterkiefers  nicht 
gerade,  sondern  steigt  beim  Backzahn  nach  hinten  aufwärts. 
Infolgedessen  sind  Molare  1  und  11  gegeneinander  geneigt,  so 
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daß  an  der  Basis  eine  Lücke  entsteht.  Dort  keilen  sieh  *lie 
Futtemiasssen  ein,  die  schließlich  auch  zwischen  Zahn  und  Al- 
veole eingekaut  werden.  Ähnlich  liegen  die  Verhältnisse,  wenn 
Zähne  des  Unter-  oder  Oberkiefers  nach  innen  resp.  außen  al>- 
weichen.  Das  eiugekaute  Futter  ruft  Nekrose  der  Alveolarwand 
hervor.  Durch  die  gewöhnliche  Inspektion  und  I'aljwtion  der 
Zähne  läßt  sich  dieser  Zustand  in  der  Kegel  nicht  feststellen. 
Man  muß  die  erwähnten  Stellen  besonders  Ukriicksichtigen  und 
genau  abtasten.  Kariöser  (ieruch  fehlt  meist.  Heilung  tritt  ein, 
wenn  man  die  betreffenden  Zähne,  in  der  ltegel  ist  es  Molare  II, 
entfernt. 

III.  Prof.  S  c  h  in  i  d  t  -  Dresden :  ,,B  e  i  t  r  a  g  z  u  r 
Diagnostik  der  Gewähr  m  ä  n  g  e  1." 

Sc  hm.  hat  l»ei  einer  Beihe  dämj)tiger  Pfenle  die  Tempe- 
ratur untersucht  mal  gefunden,  daß  der  nach  der  Bewegung 
statthal>ende  Abfall  der  erhielten  Temperatur  langsamer  erfolgt 
als  ln-i  nicht  dämpfigen  Pferden.  30  Minuten  nach  der  Be- 
wegung ist  l>ei  letzteren  die  Körperwärme  unter  39,0°  gesunken, 
U*i  dämjjfigen  nicht.  2  Stunden  nach  der  Bewegung  ist  die 
Temperatur  der  dämpfigen  Pferde  immer  noch  um  ein  bis  mehrere 
Zehntel-Grude  höher  als  die  Aiifaiigstemperatur.  Tiere»,  die  an 
akuten  Katarrhen  leiden,  erreichen  zwar  auch  die  Anfangs teui]xv 
ratur  nicht  in  2  Stunden,  al>er  sie  lassen,  wie  die  gesunden,  zu 
Anfang  ein  schnelles  Sinken  bis  unter  erkennen.  Bestimmte 
Grenzzahlcn  für  (iesundc,  akut  und  chronisch  Kranke  lassen 
sich  natürlich  nicht  aufstellen,  «loch  ist  S  c  h  in  i  d  t  <ler  Ansicht-, 
daß  durch  die  Temjieraturprüfung,  die  Beurteilung  von  ner- 
vösen und  von  solchen  Pferden,  die  innerhalb  der  Gewährfrist 
an  akuter  Krkrankung  der  Atmungsorgane  leiden,  wesentlich  er- 
leichtert wird. 

In  der  Diskussion  l>estätigt  H  i  c  h  t  e  r-  Dresden  diese 
Angaben  durch  eigene  rnter>uclmngsorgebnis<e.  M  a  1  k  m  u  s  - 
Hannover  macht  darauf  aufmerksam,  daß  die  Angabe  «les  ge- 
nauen klinischen  Befundes  wünschenswert  sei.  da  man  einen 
l'nt erschied  zwischen  Lungen-  und  ller/.dämptigkeit  erwarten 
müsse.  —  (Kortsctzung  folgt.) 

Stand  der  Tierseuchen  in  Bayern  am  30.  September  1907. 

a)  Hotz  (Wurm): 
Oberbayern:  Starnberg  2  Gmd.  (3  Geh.);  Niederbayern: 
K^genfehien  1  Gmd.  (1  (Jeh.);  Oberfranken:  Bayreuth  Stadt 
1  timd.  (1  Geh.). 

b)  Maul-  und  Klauenseuche: 
Schwaben:  7  (imd.  (52  Geh.). 
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c)  Schweineseuche  (Schweinepest): 

Oberbayern:  11  Gmd.  (28  Geh.);  Niederbayern:  4  Gmd. 
(4  Geh.);  Pfalz:  3  Gmd.  (20  Geh.);  Oberfranken:  1  Gmd. 
(1  Geh.);  Mittelfranken:  2  Gmd.  (2  Geh.),  Schwaben: 
2  Gmd.  (2  Geh.). 


Personalien. 

Der  Bezirkstierarzt  Karl  Hauck  in  Ochsenfurt  wurde  seinem 
Ansuchen  entsprechend  wogen  Krankheit  in  den  dauernden  Ruhe- 
stand versetzt  und  iiim  bei  diesem  Anlasse  die  Allerhöchste  An- 
erkennung seiner  langjährigen,  mit  Treue  und  Eifer  geleisteten, 
ersprießlichen  Dienste  ausgesprochen. 

Ernennungen:  Bernh.  Mai e r-Pforzheim  zum  Tierarzt  bei 
der  badischen  Pferde- Versicherungsanstalt  in  Karlsruhe. 

Approbationen:  die  Herren  Max  Eschrich  aus  Herren- 
grund und  Richard  Weile  aus  Neustadt  i.  Schi,  in  Berlin. 

Verzogen:  Herr  Theodor  Pfetten  von  Reutschkan  (West- 
preußen) nach  Oberaudorf  (Oberbayern). 


Zuchtinspektor-Stelle. 

Bei  dem  Zaclitverbande  fair  Crlaii-Donnersberger 
Vieh  in  <ler  Pfalz,  mit  dem  Sitze  in  Kaiserslautern  ist  die 
eines  ZnchtiiiMpektor«  vom  l.  November  1907  an  zu 
be«etKen. 

Der  Jahresgehalt  beträgt  3500  M  ,  das  Reiseaversum  1500  M- 
Der  Zuchtinspektor  ist  verpflichtet,  sich  als  Mitglied  des  Unter- 
stützungsvereines für  die  Hinterbliebenen  bayerischer  Tierärzte  auf- 
nehmen zu  lassen  und  auch  eine  Unfall-  und  Lebensversicherung 
einzugehen. 

Der  vom  Zuchtverband  zu  leistende  Zuschuß  zur  Prämie  wird 
besonderer  Vereinbarung  vorbehalten. 

Bewerber  müssen  die  amtstierärztliche  Prüfung  bestanden 
haben  und  den  Nachweis  über  gehörige  praktische  Kenntnisse  in 
der  Tierzucht  erbringen. 

Gesuche,  denen  Leumunds-  und  amtsärztliches  Gesundheits- 
zeugnis, die  Nachweise  über  die  bestandene  Prüfung,  sowie  über 
die  seitherige  Beschäftigung,  schließlich  eine  kurze  Beschreibung 
des  Lebenslaufes  beizugeben  sind,  sind  bis  spätestens 

5HT  15.  Oktober  1907  ~m* 

beim  unterfertigten  Zuchtverband  einzureichen.  2l'2J 
Kaiserslautern,  26.  September  1907. 

Znchtverhantf  für  (rlan-Donnersfoenrer  Vieh  in  der  Pfalz. 
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190o  approbiert,  MF"  »ncht  Stelle  als  Assistent  oder 
Vertreter.  Geh".  Off.  unter  A.  L.  *8  an  W.  Ludwig« 

Buchhandlung,  Lindau  i.  II. 


Chemische 
Fabrik 


Darmstadt 


mpflcblt  alle  Drogen  und  Chemikalien  Tür  die  Teterlnirpraxla,  insbesondere  • 
Arecolin,  Atropin,  Cocain,  Eserin,  Morphin,  Pilocarpin, 
Podophyllin,  Strychnin,   Veratrin,  Jod-,  Quecksilber-, 
Wismutverbindungen  etc.,  ferner  = 


Yohimbin  Merck. 

Bei  Bcgattungsimpotenx  der  Zucht- 
tiere bewährt. 


Perliydrol. 

W°/o  Wasserstoffsuperoxyd,  ehem.  rein. 
Vomigl.  Dcsinflziens  u.  Desodorans. 


Pyoktanin. 

Ausgezeichnet.  Antisepticura.  Spcziß- 
cum  gegen  Maul-  und  Klauenseuche. 


Jlilzbrandseriim. 

In  sehr  ausgedehntem  Maße  erprobt 
und  bewährt  befunden. 


SZti  "beziehen,  durch,  alle  ^.potlxelcezx.  8[ai3] 


Bohtericld  nntitoxisclie  Sero, 

nach  Vorschrift  und  unter  Kontrolle  der  Herren  Prof.  Dr.  Klett  und 
Stadttierarzt  Dr.  Braun,  hergestelll  von  |.  Hauff  6  Co.,  G.  m.  b.  H. 

===== — Feuerbach  (Wtril)    -  • —  

Schweineseuche  -  Serum.     |       Schweinepest  -  Serum. 

Bivalentes  Serum»  Doppelserutn 

gegen  Schweineseuche  und  Schweinepest. 


Rotlaut -Serum. 
Geflügelcholera  -  Serum. 


Serum  gegen  die  septische 
Pneumonie  der  Kälber. 


=   Prospekte  und  aebrauclis.niweisunqen  stehen  jederzeit  zur  Verfügung.  = 

Versand  ohne  Nachnahme. 

r[ir.-2f>] 


Hui-lHlriK  kerci  J.   ( ;  « >  t  t  v  <  w  i  n  t  e  r  ,  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 

51.  Jahrg.       München,  den  22.  Oktober  1907.         Nr.  42. 

Inhalt :  Originalartikel:  Sauer :  Die  Tuberkulose  als  Ge- 
währmungel  bei  Nutz-  und  Zuchtrindern.  (Schluß.)  —  Keuther: 
Mitteilungen  aus  der  Praxis.  —  Referate:  Geßner:  Blutung 
in  der  Hornkapsel  mit  Loslösung.  Kettner:  Tympanitis  des 
Luftsackes.  Blumenthal  und  E.  Jacoby:  Toxikologische  Unter- 
suchungen über  Atoxyl.  Saalfeld :  lieber  llefebehandlung  bei 
Hautkrankheiten.  Vaeth :  Lungenwurmseuche.  1J auger:  Echino- 
kokken. Große  Fruchtbarkeit.  Dr.  H^kimoglou:  Zwei  mit  Collar- 
gol  geheilte  Fälle  von  Puerperalfieber  nach  Retention  der  Pla- 
zenta. Dr.  Triboulet:  Heilung  zweier  Fälle  von  Septikopyämie 
durch  allgemeine  und  lokale  Behandlung  mit  Collargol.  —  Tier- 
zucht und  Tierhaltung:  Die  Pferde  auf  der  Ausstellung 
der  D.  L.-G.  in  Düsseldorf.  Remontezucht  und  Kaltblutzucht 
in  Ostpreußen.  —  Verschiedene  Mitteilungen:  Bericht 
über  die  79.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerztc  in 
Dresden  vom  15.  bis  21.  September  1907.  (Fortsetzung.)  Korps- 
Stabsvetcrinar  a.  D.  Stephan  Schneider.  Fortbild ungskursuä  für 
Korps-Stabsveterinäre.  —  Personalien. 


Die  Tuberkulose  als  Gewährmangel  bei  Nutz-  und 

Zuchtrindern. 

(Vortrag,  gehalten  in  der  Generalversammlung  des  tierärzt- 
lichen Kreisvereins  von  Mittelfranken  am  26.  Juni  1907.) 
Von  Kgl.  Bezirkstierarzt  K.  Sauer,  Rothenburg  o.  T. 

(Schluß.) 

Im  schroffen  Gegensatz  zu  diesen  gutachtlichen  Äuße- 
rungen der  lndden  Sachverständigen  F.  und  V.,  die  vom  Kläger 
benannt  waren,  stehen  die  Aussagen  der  Sachverständigen  S. 
und  Seil,  auf  Seite  des  IJeklagten. 

Der  Sachverständige  S.  hat  nach  seiner  am  1<».  September 
1!M)5  am  Amtsgerichte  11.  zciigcncidlich  abgegebenen  Aussige 
die  Kuh  am  22.  »Juni  11X15,  also  einen  Tag  vor  dem  Sach- 
verständigen V.,  untersucht  und  fand  folgendes; 
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„Äußerlich  l>etrachtet,  trug  fragliche  Kuh  ein  glattes, 
glänzendes  Haarkleid,  ihr  Körperzustand  war  mäßig  gilt, 
keineswegs  schlecht  zu  nennen.  Eine  allgemeine  Beeinträch- 
tigung des  Xährzustandes  war  durehaus  nicht  vorhanden. 
Husten  nahm  ich  bei  fraglichem  Tiere»  nicht  wahr,  dersell>e 
konnte  auch  künstlich  nicht  erzeugt  werden.  Die  l'nter- 
suchung  der  Brust  ergab  auf  der  Lunge  keine  anormalen 
Erscheinungen,  sondern  l>eiderseits  normales  Bläschenatmen, 
el>enso  wurden  keine  Keibungsgeräusche  vernommen,  die  etwa 
auf  Perlsucht  hätten  schließen  lassen.  Auch  die  Perkussion 
der  Brust  ergab  nur  Xormales.  Vermehrtes  Atmen  war  niclit 
festzustellen.'' 

Aus  diesem  Befunde  folgerte  S.,  daß  „das  Tier  je<lenfalls 
an  Lungentul)crkuloso  und  an  Perlsucht  überhaupt  nicht,  auch 
nicht  in  geringem  Maße,  erkrankt  war*'. 

Der  Sachverständige  Seh.  hat  die  Kuh  am  28.  Juli  lJ*0.r> 
untersucht  und  gibt  in  seinem  längereu  Gutachten  folgeuden 
wesentlichen  Befund : 

„Allgemeiner  Ernährungszustand  mittelgut.  Kutter- 
aufnahme und  Verdauung  tadellos.  Haut  weich,  mäßig 
feucht,  elastisch,  abziehUir  von  der  Fnterlage.  bedeckt  zum 
ülierwiegeuden  Teile  mit  gewechseltem,  glatt  anliegendem, 
siuntartigem  Haarkleid.  Ein  Teil  des  Rumpfes  besaß  noch 
rauhe  Winterhaare.  Auskultation  der  Brust  ergab  an  allen 
crreichUiren  Stellen  gleichmäßige  normale  Lungeuge rausche, 
welche  seilet  l>ci  längerem  Abhören  durch  keinerlei  krank- 
hafte Geräusche  unterbrochen  wurden.  Hustenstöße  konnten 
selbst  l>ei  längerem  Verweilen  im  Stalle  nicht  wahrgenommen 
werden,  solche  auch  durch  mehrmals  ausgeführten  Druck 
auf  Kehlkopf,  sonach  auf  mechanische  Art  nicht  ausgelöst 
werden."  » 

Hieraus  zog  in  dem  ausführlich  l<ei:ründetcn  Gutachten 
Seh.  den  Schluß,  daß  ..die  streitsgegenständige  Kuh  mit  dem 
Mandat-fehler  , Tuberkulose'  nicht  lx'haftet"  sei. 

Angesichts  dieser  widersprechenden  Gutachten  konnte 
das  Prozcßgerieht  offeidmr  zu  einer  Entscheidung  nicht  kommen 
und  es  wurden,  scheinbar  auf  Antrag  der  U»klagten  Partei, 
weitere  Sachverständige,  nämlich  Tierarzt  M.  und  meine  Wenig- 
keit, Itenannr. 

Ich  selb>t,  so  hieß  es  in  der  Vorladung,  sollte  mich  über 
die  Behauptung  <les  (^'klagten  äußern: 

..Daß  die  klageständigc  Kuh  nicht  mit  Tul>crkulose 
mir  dor  Folge  allgemeiner  1  V-eint  rächt  iirung  des  Xähr 
/u-iaudes  MiaftcT  ist  und  daü  auf  Grund  des  bisherigen 
Zci:i:«-n-  und  Sachver-tändigrnl»cweises  die  Annalmie  gcreeht- 
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fertigt  ist;  daß  die  Kuh  zur  Zeit  des  GefahriibeTgangeft  nicht 

mit  diesem  Hauptmangel  behaftet  war." 

Demzufolge  habe  ich  die  fragliche  Kuh  am  22.  Dezember 
1905  im  Stalle  des  Klägers  untersucht  und  am  2 8.  Dezember  1905 
vor  dem  Amtsgericht  Sch.  folgenden  Befund  und  Gutachten  ab- 
gegeben : 

„Auf  Ansuchen  des  Herrn  Rechtsanwalts  L.  in  IST.  habe 
ich  am  22.  ds.  Mts.  in  F.  im  Stalle  des  Handelsmannes  A.  E. 
die  klageständige  Kuh  untersucht.  Als  solche  wurde  mir  von 
der  Frau  Johanna  F.,  angeblich  der  Mutter  des  Klägers,  und 
dem  Herrn  H.  E.  eine  Kuh  mit  nachstehendem  Signalement 
bezeichnet : 

Gelbrotseheckige  Kuh  mit  vorwiegend  weißem  Kopf 
und  rotumränderten  Augen,  gerade  stehende,  weißgelbe 
Hörner,  zirka  4  Jahre  alt  (2  llomrmge),  1,33  m  Schulter- 
höhe. Landschlag." 

Befun  d: 

Schlecht  genährtes  Tier  mit  glanzlosem,  struppigem  aut- 
gebürstetem Deckhaar.  Rippen  deutlich  sichtbar,  stark  hervor- 
tretende Hüftknochen. 

Der  Blick  ist  frei,  die  Augen  nicht  tiefer  liegend,  die 
Temperatur  ist  an  der  Körporobertläche  normal  verteilt  und 
beträgt  im  Rektum  38,1°  C. 

Puls-  und  Herztätigkeit  sind  regelmäßig,  42  Schläge  in 
der  Minute. 

Die  Futteraufnahme  ist  gut,  das  Tier  zeigte  sich  sehr 
hungrig  insofern,  als  es  gierig  Stroh  und  sogar  Streu  in  dem 
Stande,  wohin  es  zur  Untersuchung  gebracht  wurde,  auffraß. 
Im  eigenen  Standplatz  hatte  es  Sägmehlstreu.  Der  während 
der  Untersuchung  abgehende  Kot  war  dünnbreiig  und  übel- 
riechend. Der  Schweif  zeigte  sich  stark  mit  weichem  Kote 
beschmutzt,  so  daß  auf  einen  schon  länger  bestehenden  Durch- 
fall geschlossen  werden  konnte.  Keinerlei  Ausflluß  aus  der 
Scheide.  Spontaner  Husten  wurde  während  der  75  Minuten 
dauernden  Untersuchung  nicht  gehört,  auch  g«'Iang  es  nicht 
durch  wiederholtes  starkes  Drücken  auf  das  obere  Luftröhren- 
ende  oder  durch  heftiges,  stoßweises  Drücken  gegen  die  Brust- 
wandungen das  Tier  zum  Husten  zu  bringen.  Auch  bei  einer 
kürzeren  Bewegung  im  llofraume  hustete  es  nicht.  Nasen- 
ausftuß  bestand  keiner.  Die  Zahl  der  Atemzüge  betrug  14  in 
der  Minute.  Bei  der  Perkussion  des  Brustkorbes  allenthalben 
voller  Perkussionsschall,  die  Auskultation  der  Lungen  lieferte 
beiderseits  ein  normales  Bläschengeräusch.  Im  Kehlgange  fand 
sich  linkerseits  vor  dem  Drosselknopf  eine  vergrößerte,  längliche, 
festweiche,  nicht  höckerige,  schmerzlos  anzufühlende  Lymph- 
drüse. 

O  u  t  a  c  h  t  c  n.  Xach  dem  vorstehenden  JJefundc 
konnten  von  mir  lx  i  der  klagestiindi^ni  Kuh  lediglich  eine 
vergrößerte  Lymphdrüse  im  Kchlguug,  «las  .Bestehen  von 
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Durchfall  und  ein  schlechter  Ernährungszustand  festgestellt 
werden. 

Diese  Symptome,  insbesondere  der  schlechte  Ernährungs- 
zustand,  kommen  lx?i  der  Tuberkulose  des  Rindes  vor  und 
sie  können  möglicherweise  auch  im  vorliegenden  Falle  der 
Ausdruck  einer  tuberkulösen  Erkrankung  sein.  Erfahrungs- 
gemäß konmien  dieselben  krankhaften  Erscheinungen  jedoch 
auch  bei  einer  Reihe  anderer  Krankheiten  vor  und  es  kann 
insbesondere  die  Abmagerung  des  Tieres  ebenso  gut  auf 
andere  Umstände  (z.B.  schlechte  Ernährung)  zurückzuführen 
sein.  Demgeimiß  ist  ein  Beweis,  daß  die  klageständige  Kuh 
mit  Tul>erkulose  überhaupt  behaftet  sei,  durch  meine  Unter- 
suchung nicht  erbracht  worden,  noch  weniger  ist  bewiesen, 
daß  die  Kuli  an  Tuberkulose  leide,  die  zu  einer  allgemeinen 
Beeinträchtigung  des  Xährzustandes  geführt  habe.  Ein  end- 
gültiger Beweis  hierüber  kann  meines  Erachtens  nach  über- 
haupt nur  durch  die  Schlachtung  erbracht  werden.  — 

Was  die  bisherigen  Zeugen-  und  Sachverständigenbeweise 
angeht,  so  bedürfte  deren  genaue  Würdigung  meiner  Ansicht 
nach  ein  eingehendes  schriftliches  Obergutachten.  Soviel  kann 
ich  indessen  schon  jetzt  sagen : 

Durch  die  von  zwei  Sachverständigen  festgestellte  an- 
geblich typische  Reaktion  der  Kuh  auf  Tuberkulin  vergrößert 
sich  die  Wahrscheinlichkeit  des  Vorhandenseins  der  Tulier- 
kulose  wesentlich,  bewiesen  wird  dieselbe  einwandfrei  jedoch 
auch  nicht,  denn  bei  der  Tuberkulinprobe  kommen  in  Deutsch- 
land erfahrungsgemäß  13  (/c  Fehldiagnosen  vor.  Und  zwar 
können  Tiere*,  die  mit  Tul)crkulose  behaftet  sind,  el)cnso  gut 
nicht  reagieren,  wie  umgekehrt  'Viere  mit  anderen  Erkran- 
kungen ( Aktinomvkose,  Eungenaliszesse,  Ix*berabszesse,  ver- 
käste Echinokokken,  Lungenwurnikraiikheit,  Lungenemphysem, 
eli ronische  Diarrhöen)  typische  Reaktionen  zeigen  können. 

Es  ist  nun  —  ob  daraufhin  oder  auf  Antrag  der  Gegen- 
partei, das  entzieht  sieh  im  Augenblick  meiner  Kenntnis  —  die 
Kuli  am  11.  .Januar  1SK)(>  in  Gegenwart  der  Sachverständigen 
F.,  V.  und  Seh.  geschlachtet  worden. 

Die  Obduktion  ergab  nach  der  mir  vorliegenden  Hit- 
teilung des  Sachverständigen  Seil,  an  den  Vertreter  der  be- 
klagten Partei  folgenden  Befund  : 

„AI >solutcs  Kehlen  jeder  Art  von  Tuberkulose.  Mit 
Ausnahme  des  rechten  ziingenförmigcn  Lunge  nlap])ens,  wel- 
cher mit  l  lül-enwürmeni  behaftet  und  daher  der  Luft  nicht 
mehr  zugänglich  —  alelektatiseh  war,  fanden  sich  sämt- 
liche Organe  dieser  stark  abgemagerten  Kuh  normaLu 
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Damit  war  der  Ausgang  des  ungemein  langwierigen  und 
kostspieligen  Prozesses  —  er  hat  rund  500  Mk.  gekostet  — 
natürlich  besiegelt  und  die  Klage  wurde  kostenfallig  abge- 
wiesen. 


Der  peinliche  Ausgang  des  Prozesses  hat  jedenfalls  die 
von  den  tierärztlichen  Autoren  ganz  übereinstimmend  gestellte 
Forderung  „Zur  einwandfreien  Konstatierung 
der  Tuberkulose  als  G  e  w  ä  h  r  m  a  n  g  e  1  ist  in 
der  Regel  die  Schlachtung  der  Tiere  not- 
wendig'' aufs  neue  glänzend  bewiesen. 

Der  „peinliche  Ausgang"  sagte  ich  ausdrücklich,  und  das 
ist  nicht  zum  wenigsten  der  Gnmd,  weshalb  ich  den  Fall  in  aller 
Ausführlichkeit  hier  vor  das  Forum  unseres  Kreisvereins,  als 
der  berufenen  Vertretung  der  tierärztlichen  Interessen,  gebracht 
halx>.  Denn  darüber  dürfen  wir  uns  wohl  keinen  Täuschungen 
hingeben,  daß  die  Tätigkeit  der  Tierärzte  in  forensischen  Dingen, 
also  in  der  breitesten  Öffentlichkeit,  an  Ansehen  nicht  gewinnen 
kann,  wenn  solch'  Verhängnis  volle  „Irrtümer"  —  nennen  wir 
es  meinetwegen  so  —  vorkommen.  Denn  was  mögen  sich  wohl 
die  Parteien,  was  die  bei  dem  Rechtsstreite  beteiligten  Juristen 
gedacht  haben,  wenn  das  mit  absoluter  Bestimmtheit  abge- 
gebene Gutachten  zweier  Sachverständigen  durch  ein  so  gänz- 
liches Fehlresultat  widerlegt  wird! 2 

Der  tierärztlichen  Kreisversammlung  muß  ich  es  über- 
lassen, gegebenenfalls  sich  in  der  Angelegenheit  des  weiteren 
auszusprechen,  ich  selbst  wollte  jedenfalls  durch  Bekanntgabe 
dieses  abschreckenden  Beispiels  im  Anschluß  an  meine  beiden 
eigenen  praktischen  Hille  dazu  beigetragen  haben,  daß  in  Zu- 
kunft solche  zweifellos  unangenehmen  Vorkonunnisse  vermieden 
werden.  — 

Doch,  ich  kann  das  Thema  nicht  verlassen,  ohne  noch 
kurz  auf  eine  für  die  Behandlung  der  Angelegenheit  wichtige 
Nobenfrage  einzugehen. 

Schon  l>ei  unseren  früheren  Besprechungen,  und  vermut- 
lich wird  es  auch  heute  wieder  der  Fall  sein,  ist  von  mehreren 
Seiten  entgegnet,  worden,  daß  die  Schlachtung  eines  erworl>enen 
Xutzrindes  zur  Sicherung  des  Beweises  für  das  Vorhandensein 
von  Tuberkulose  gesetzlich  überhaupt  unzulässig  sei. 

Demgegenüber  möchte  ich  anführen,  daß  §  487  des 
BB.  G.-B.  bestimmt: 

„Der  Käufer  kann  nur  Wandelung,  nicht  Minderung 
verlangen. 

Die  Wandelung  kann  auch  in  den  Millen  der  ^  3äl 
bis  353,  insbesondere  wenn  das  Tier  geschlachtet  ist,  verlangt 
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werden.  An  Stelle  der  Rückgewähr  hat  der  Käufer  den  Wert 
des  Tieres  zu  vergüten.  Das  Gleiche  gilt  in  anderen  Fällen, 
in  denen  der  Käufer  infolge  eines  Umstanden,  den  er  zu  ver- 
treten hat,  insbesondere  einer  Verfügung  ül>er  das  Tier,  auüer 
Stande  ist,  das  Tier  zuriickzugewähren." 

Dazu  möchte  ich  Zinn  besseren  Verständnis  und  ün  Gegen- 
satz des  eben  Angeführten  auch  noch  den  Wortlaut  des  §  351 
anführen.  Der  Paragraph  lautet: 

„Der  Rücktritt  ist  ausgeschlossen,  wenn  der  Uereeh- 
tigte  eine  wesentliche  Verschlechte mng,  den  Untergang  oder 
die  anderweitige  Unmöglichkeit  der  Herausgabe  des  empfan- 
genen Gegenstandes  verschuldet  hat"  u.  s.  w. 

In  Viehgewährschaf  tsangclcgenheiten  kann  aber,  wie  wir 
hörten,  auch  in  diesen  Fällen,  insbesondere  wenn  das 
Tier  geschlachtet   i  s  t,  Wandelung  verlangt  werden. 

Es  ist  also  ohne  weiteres  klipp  und  klar,  daß  gesotzlich 
denn  Käufer  nicht  das  mindeste  entgegensteht,  zur  Sicherung 
des  Beweises  für  das  Vorhandensein  des  Gewährmangels  „Tuber- 
kulose" ein  Tier  schlachten  zu  lassen.  Er  gibt  im  Falle,  daß  der 
Gewährmangel  vorliegt,  bei  der  Wandelung  eben  dann  nicht 
das  Tier,  sondern  den  Wert  desselben  zurück,  d.  h.  natürlich 
den  Wert,  welchen  das  Tier  mit  dem  Gewährmangel  „Tul>er- 
kulose"  behaftet  hatte. 

M.  IL!  Damit  schließe  ich  meine  Ausführungen  und 
danke  Ihnen  herzlichst  für  die  mir  gütigst  geschenkte  Aufmerk- 
samkeit. Es  würde  mich  freuen,  wenn  damit  die  von  uns  mehr- 
fach umstrittene  Frage  endlich  geklärt  und  die  von  dem  Herrn 
Kollegen  S  c  h  w  e  i  n  h  u  b  e  r  seiner  Zeit  geforderte  Einigung 
erreicht  werden  möchte,  auf  der  Beschreitung  eines  Weges  je- 
doch, wie  ihn  die  Forderungen  des  Gesetzes  sowohl,  als  auch 
die  Erfahrungen  der  Wissenschaft  und  Praxis  gebieterisch  ver- 
langen. 

Mitteilungen  ans  der  Praxis. 

F  u  t  t  e  r  v  e  r  g  i  f  t  u  n  g  bei    K  ü  Ii  e  n. 
Von  Bezirksticrar/.t  Reuth  er,  Nürnberg. 

Ich  hatte  Gelegenheit  eine  Massenerkrankung  be'm  Rind«'  zu 
beobachten,  wobei  von  53  Tieren  eines  Stalles  21  erkrankten.  Die 
Krankheit  trat  bei  Beginn  der  neuen  Fütterung  (bestes  Luzernegras, 
Kleie  und  Biertreber  wurden  verabfolgt)  mit  ziemlich  übereinstim- 
menden Krseheinungeii  auf.  Die  Frctflu>t  war  gänzlich  aufgehol)cn, 
( u  trankaufnnhme  noch  vorhanden,  teitweise  sogar  gesteigert; 
:i n f:i i »Li  1  i«li  iiiäliige  Auftreibung  <les  IIinterleil»s,  sj>iiter  Flin- 
tallen der  Flanken,  K»t-  und  I Iaruverhah ung       nur  eine  Kuh 
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entleerte  vorübergehend  tief  blutigen  Urin  — ,  wahrend  des 
ganzen  Verlaufes  trat  kein  Fieber  in  die  Erscheinung.  Die  Tem- 
])eraturen,  welche  früh  und  abends  abgenommen  wurden,  be- 
wegten sich  zwischen  36,7  und  38,9  0 ;  letztere  Temperatur  wies 
nur  eine  Kuh  auf  und  zwar  erst,  als  die  Symptome  eine  gefahr- 
drohende Höhe  erreicht  hatten.  Zwei  Kühe  wurden  notge- 
sehlachtet,  zwei  weitere  zum  Zwecke  der  Alischlaehtung  an 
einen  Händler  verkauft.  Die  zwei  notgeschlachteten  Tiere  waren 
nach  Stügiger  Krankheitsdauer  in  konvulsivische  Krämpfe  und 
Zuckungen  verfallen,  so  daß  sie  einzugehen  drohten;  alle 
übrigen  erholten  sich  nach  14tägiger  Krankheitsdauer  wieder. 

Die  Sektion  der  leiden  notgeschlachteten  Kühe  ergab 
folgenden  Befund :  Dithiso  Rötung  der  Serosa,  Schwellung  der 
Schleimhaut,  walhautf arbige  Schleimhaut  im  Anfangsteil  des 
Dünndarms,  im  weiteren  Verlaufe  teils  ramiform,  teils  fleckig 
gerötet,  zum  Teil  dünner,  schleuniger,  teilweise  auch  ül>cl- 
riechender,  eiteriger  Darminhalt.  (Bemerkt  möchte  sein,  daß 
die  anfanglich  sehr  hochgradige  Verstopfung  bei  den  vier  am 
gefahrlichsten  erkrankten  Tieren  in  eine  schleimige  übel- 
riechende Diarrhoe  mit  lehmfarbiger  Beschaffenheit  des  Kotes 
übergegangen  war,  etwa  nach  Verlauf  von  8  Tagen  der  Krank- 
heitsdauer, während  es  l>ei  den  übrigen  zu  anormalen  Ent- 
leerungen nach  anfänglicher  Verstopfung  nicht  kam.)  Am  Py- 
lorus  wurde  starke  Schwellung  konstatiert;  dieser  war  mit  Sand 
und  kleinem  Kies  verstopft.  Besonders  auffallend  war  der  Be- 
fund der  Lober,  nämlich  starke  Vergrößerung,  Le-hmfar1x% 
Brüchigkeit,  Abrundung  der  Ränder;  Nieren  und  Harnblase; 
waren  hämorrhagisch  entzündet;  Mark-  und  Rindensul>staiiz  mit 
zahlreichen  Blutpunkten  besät.  Außerdem  wurden  Blutungen 
in  verschiedenen  Lymphdrüsen,  Ix'sonders  in  den  Flcischlvmph- 
driisen,  festgestellt.  Die  Lunge  zeigte  geringgradige  Hyper- 
ämie, das  Herz  keine  Veränderung. 

Die  Erscheinungen  sind  wohl  auf  eine  infolge  Fütterung 
entstandene  Erkrankung  toxischer  Art  im  Hereiche  des  Magen- 
Darmtraktus  zurückzuführen.  Da  es  sich  um  einen  organischen 
Giftstoff  gehandelt  hatte,  gelang  es  nicht,  donsell>eii  austindig  zu 
machen.  In  den  untersuchten.  Futtcrprol>ou  konnte  keinerlei 
Schädlichkeit  nachgewiesen  werden. 

Referate. 

Geßner:   Blutung  in  der  Hornkapsel  mit  Loslösung. 

(Zeitschr.  f.  Votorinärkunde,  11*07,  VI  IL) 

Ein  Pferd  schlug  so  heftig  mit  dem  rechten,  llintorfuü 
gegen  einen  Prellstein,  «laß  es  sofort  stark  lahmte  und  nur  mit 
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Mühe  12  Kilometer  weit  nach  Hanse  gebracht  werden  konnte. 
Iiier  Abnahme  des  Eisens  und  kühlende  Umschläge.  Die 
Schmerzen  hatten  am  nächsten  Tilge  derart  zugenommen,  daß 
das  Tier  fast  stets  lang  ausgestreckt  im  Stande  lag  und  laut 
stöhnte.  Appetit  in  den  ersten  Tagen  gering.  Am  10.  Tag 
Besserung  soweit,  daß  die  Gliedmaße  vollständig  Itelastet  wurde 
und  Patient  zmn  Seitwärtstreten  bewehrt  werden  konnte.  Nach 
weiteren  7  Tagen  sollte  wieder  ein  Eisen  aufgeschlagen  werden. 
Heim  Entfernen  des  toten  llornes  Kiste  sich  nun  plötzlich  die 
ganze  Ilomsohle  ab  und  (»ine  neue,  iuh'Ii  sehr  weiche  Sohle 
wurde  sichtbar.  Die  weiße  Linie  war  in  ihrer  ganzen  Aus- 
dehnung mit  Blut  durchtränkt. 


Kettner:  Tympanitis  des  Luftsackes.  (Ibidem.) 

Bei  einem  Pferd  machte  sich  seit  Ül>erstehen  der  I>ruse 
in  der  linken  Parotisgegend  eine  faustgroUc,  puffigo  Gesehwulst 
bemerkbar.  Durch  kräftigen  Druck  unter  Gegenlialtcn  auf  der 
gesunden  Seite  ließ  sie  sich  unterllörbarwenlen  eines  zischenden 
Geräusche«  zwar  verkleinern,  aber  nicht  zum  Verschwinden 
bringen.  Allgemeinbefinden  des  Tieres  gut.  Bei  schwerer 
Arljeit.sleistung  zeigt  es  eigentümliches  Röcheln  und  Flanken- 
schlagen. Luft  sack  schnitt  nach  Übcrg,  Einlage  eines  Drai- 
nage-Kohrcs.  Im  Tunern  des  Luftsackes  ließen  sich  keine  Ver- 
änderungen feststellen.  2  Tage  nach  Entfernung  der  Drainage 
liatte  sich  der  Luftsack  schon  wieder  gefüllt ;  durch  Einführen 
eines  Trokars  in  die  Wunde  ließ  sich  die  Luft  stets  auch  nur 
vorübergehend  entfernen.  Die  Wunde  wurde  deshalb  zur  Hei- 
lung gebracht,  wobei  die  Schwellung  Kinderkopfgröße  annahm. 
Später  wechselte  die  Größe,  zuweilen  verschwand  die  Geschwulst 
auch  ganz.  Das  röchelnde  Atemgeräusch  war  verschwunden,  das 
Flankenschlagen  geringer. 

Als  Ursache  des  Leidens  dürften  Deformationen  an  der 
Tuba  auditiva  bezw.  liihmung  der  lieber  des  Gaumensegels  in 
Betracht  kommen,  wodurch  der  Eintritt  von  Luft  in  die  Tnlw 
begünstigt,  ihr  Austritt  aber  nicht  gestattet  wurde.  Zu  einer 
Spaltung  der  Tuba  zwecks  Aufhebung  der  ventilartigen  Wir- 
kung war  das  Einverständnis  des  Besitzers  nicht  zu  erlangen. 

Lind  n  e  r. 

F.  BlumenthaJ  und  E.  Jacobv:  Toxikologische  Unter- 
suchungen über  Atoxyl.  (Therap.  Monatshefte,  7.  Heft,  1007.) 

Die  Autoren  interessierte  die  Frage,  in  welchem  Organe 
beim  Kaninehen  nach  der  Darreichung  giftiger  Dosen  von  Ato- 
xyl die  Aiseiiwirkuiig  stattfindet.    Es  gelang  iiineu  bei  An- 
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Wendling  tödlicher  Dosen  l>eim  Tode  des  Tieres  oder  kurz  vor 
dessen  Eintritt  Arsen  in  größeren  Mengen  nur  im  Blute  nach- 
zuweisen und  auch  in  den  Knochen.  Dagegen  fanden  sie  in  den 
übrigen  Organen  entweder  gar  kein  Arsen  oder  mir  in  der  Leber 
und  einmal  im  Gehirn  geringe  Spuren.  Daraus  schließen  die 
Verf.,  daß  die  Vergiftung  durch  Atoxyl  nicht  auf  einer  Bin- 
dung von  Arsen  an  die  Gewebszellen  beruht,  sondern  im  Blute 
statthat.  Die  von  einigen  Klinikern  geäußerte  Meinung,  daß  an 
eine  Anilinvcrgiftuug  gedacht  werden  könne,  halten  sie  deshalb 
für  unrichtig,  weil  sie  nicht  die  für  Anilin  Vergiftung  charak- 
teristische ockergell>e  Farbe  des  Blutes  konstatieren  konnten. 
Übereinstimmend  mit  diesen  Untersuchungen  ist  ein  früherer 
Versuch  B  1  u  m  e  n  t  h  a  l's  am  Hunde,  der  gleichfalls  die 
Zeichen  der  Anilinvergiftung  vermissen  ließ.  Da  im  Tierkörper 
eine  Al>s|wltung  von  Arsen  in  statu  nascendi  stattfindet, 
glauben  die  Autoren  das  Atoxvl  der  arsenigen  Säure  vorziehen 
zu  dürfen;  ist  doch  das  Arsen  im  Atoxyl  im  Benzolring  ge- 
bunden ;  es  ist  amidophenylarsensaures  Natrium.  Eine  Stunde 
nach  der  Applikation  konnten  die  Verf.  bereits  im  Harn  der 
Kaninchen  Arsen  nachweisen.  Die  Ausscheidung  aus  dem  Or- 
ganismus ist  dagegen  eine  langsamere  ;  nach  einer  einmaligen 
Injektion  von  0,4  g  Atoxyl  «lauert  diesellx»  beim  Kaninchen 
G  Tage  lang.  Das  Atoxyl  scheint  nicht  direkt  auf  die  Bakterien 
zu  wirken,  sondern  entweder  durch  Abspaltung  arseniger  Säure 
oder  durch  Mobilisierung  derjenigen  Kräfte  des  Organismus, 
welche  eine  Vernichtung  von  Bakterien  zur  Folge  haben. 


E.  Saalfeld:  über  Hefebehandlung  bei  Hautkrankheiten. 

(Deutsche  med.  Wochenschr.,  Nr.  29,  1900.) 

Da  die  Bierhefe  inkonstant,  nicht  immer  leicht  und  sofort 
zu  erhalten  und  bisweilen  unangenehme  Nebenerscheinungen 
zur  Folge  hat,  versuchte  der  Verf.  in  00  Fallen  ein  Präparat, 
dem  die  wirksamen  Bestandteile  der  Hefe  inne  wohnen,  das 
aber  keine  Xel>eiiersehcinungen  verursachte:  die  „Forunculine»" 
von  der  Aktien-Gesellschaft  La  Zyma  in  l'larcns-Montreux 
(Schweiz).  IVi  Akne  und  Furunkulose  erzielte  Sa  all*  cid 
eine  Besserung,  el>cnso  l>ei  anderen  Dermatosen,  die  im  Zu- 
sammenhang mit  Verdauungsstörungen  irgend  welcher  Art 
standen.  Jakob. 


Vaeth:  Lungenwurmseuche.   (Mittcihmiren  des  Vereins 
badischer  Tierärzte,  Nr.  8,  1907.) 

Unter  70  Stück  Jungrindern,  die  im  Frühjahr  eine  neu 
angelegte  Weide  U-zogcn  hatten  und  anfänglich  gut  gediehen, 
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trat  Anfangs  Herbst  unter  vielen  Stücken  ein  eigentümlicher 
Husten  auf,  dem  einige  Tiere  zum  Opfer  fielen.  Das  vom  tier- 
hygienischen Institut  eingeholte  Gutachten  lautete:  Lungen  wurm- 
seuche,  hervorgerufen  durch  den  Pal  lisaden  wurm  Strongylus 
micrurus. 

Untersuchungsbefund:  Ziemlich  gute«  Ausgehen;  rauh 
im  Ilaare;  guter  Appetit;  sichtbare  Schleimhäute  blaß;  bei 
einigen  Xasenausfluß ;  starker  Husten;  angestrengtes  Atmen; 
starke  Rasselgeräusche. 

Therapie:  Teilen  der  Herde  in  3  Abteilungen.  Alle  Ab- 
teilungen wurden  nicht  mehr  auf  die  Weide  getriel>en,  sondern 
im  Stalle  aufgestellt  und  mit  Troekenfuttcr  genährt. 

Abteilung  I:  Einspritzen  von  l%igcm  Aqu.  carbolisat. 
je  20  g  direkt  in  die  Luftröhre. 

Abteilung  II:  Einspritzen  einer  Mischung  von  Kreosot  5,0, 
Mandelöl  100,0  —  15—20,0  pro  dosi  —  in  die  Luftröhre. 

Abteilung  III:  10,0  pro  dosi  einer  Mischung  von  Ol.  caryo- 
phyll.,  Ol.  therebint.  im  100,0,  Acid.  earbolic,  Ol.  cadin.  im  2,0 
einspritzen  in  die  Trachea. 

Mit  diesen  Mitteln  wurden  die  Tiere  am  1.,  5.,  13.  und 
21.  Tage.  l>ehandelt,  die  Mischungen  wurden  gut  vertragen; 
nur  bei  Nr.  III  entstanden  starke  schmerzhafte  Anschwellungen, 
weshalb  von  dieser  Arznei  Abstand  genommen  wurde. 

Trotzdem  der  Erfolg  dieser  Therapie  ein  guter  war, 
glaubt  Verf.  densclU-n  nicht  den  Medikamenten  zuschreiben 
zu  dürfen,  sondern  vielmehr  der  Aufwallung  und  kräftigen 
Fütterung. 


Hauger:  Echinokokken.   ( Huden».) 

*i  einem  Schweine,  das  längere  Zeit  schlecht  gefressen 
hatte,  fand  man  l>oi  der  Schlachtung  (Gelbfärbung  des  Fleisches 
und  der  Organe,  herrührend  von  einem  Echinokokkus,  der  die 
ganze  (lallenblase  prall  ausfüllte. 

Line  Kuh,  die  tags  ül>er  eingespaimt  und  frisch  wai*, 
stürzte  aln-uds  nach  dem  Füttern  plötzlich  zusammen  und  mußte 
sofort  geschlachtet  werden.  Außer  Echinokokken  in  der  Lelier 
und  im  Herzlleische  wurde  ein  größerer  in  der  linken  Heizkammer- 
wand  gefunden.  Iiier  war  das  Myokard  derart  geschwunden, 
daß  Endokard  und  Epikard  direkt  auf  dem  Parasitc»!  auflagen. 


Derselbe:  Große  Fruchtbarkeit.  (Ibidem.) 
Eine  Kuh  gebar  im  7.  Monat  ."»  Kälber  (.'{  »»»sinnliche  und 
2  Zwitter).   Im  vorigen  Jahr  warf  dieselbe  5  und  hu  vorher- 
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gehenden  Jahr  3  Kälber,  die  elxmfalls  tot  waren,  da  die  Gelwrt 
jedesmal  im  7.  Monate  erfolgte.  Rabus. 


Dr.  Hekimoglou :  Zwei  mit  Collargol  geheilte  Fälle 
von  Puerperalfieber  nach  Retention  der  Plazenta.  (Journal 

des  Praticiens,  1907,  Nr.  35.) 

Im  ersten  Falle  trug  die  Erkrankung  pyamischen  Cha- 
rakter und  zeigte  schon  0  Stunden  nach  einer  intravenösen  In- 
jektion von  lOccm  einer  2VL»%igen  Jxisung  eine  deutliche  Be- 
einflussung durch  die  Behandlung.  Vier  weitere  im  Verlauf 
der  nächsten  4  Tage  vorgenommene  Injektionen  führten  zur 
vollständigen  Heilung.  —  Im  zweiten  Fall,  der  ebenso  wie  der 
erste  im  Anschluß  an  eine  verzögerte  Plazentarlösung  mit  ope- 
rativer Nachhilfe  eingetreten  war,  betrug  die  Temperatur  schon 
am  Tage  nach  der  Entbindung  40°,  gleichzeitig  bestand  blutiges 
Erbretrhen,  zahlreiche  Petechien  am  ganzen  Körper,  trockene, 
belegte  Zunge,  übelriechende  IxK'hien.  •)  intravenöse  Injek- 
tionen von  je  lOccm  einer  2VJ>%igen  (  ollargollösung  brachten 
die  Kranke  so  weit,  daß  sie  nach  10  Tagen  wieder  ihrem  Haus- 
halt vorstchen  konnte. 

Dr.  Triboulet:  Heilung  zweier  Fälle  von  Septikopyämie 
durch  allgemeine  und  lokale  Behandlung  mit  Collargol.  (Ibid., 
1907,  Nr.  27.) 

Bei  einem  infolge  von  Tvphus  an  eiteriger  Pleuritis  er- 
krankten Patienten  injizierte  Verf.  nach  Entleerung  von  zwei 
IJtem  eiterigen  Exsudats  aus  der  Pleura  (ohne  Kipjienresektion) 
mehrmals  im  Verlauf  von  2  Wochen  20 — 30  ecm  einer  l%igcn 
('ollargollösung  in  d  i  e  P  1  e  u  r  a  h  ö  h  1  e.  insgesamt  200  ccm. 
Im  Eiter  wurden  Staphylokokken  nachgewiesen.  Als  nach  der 
sechsten  Einspritzung  die  Behandlung  unterbrochen  wurde,  stieg 
die  Temperatur  von  neuem  an.  Durch  zwei  weitere  Injektionen 
von  je  20  ecm  derselben  Collurgollösuug  in  den  Pleuralsack 
wurde  die  Temperatur  zur  Nonn  und  der  Kranke  20  Tage  nach 
der  Empyem-O]>oration  zur  definitiven  Heilung  gebracht.  Diese 
M  e  t  h  o  d  o  der  B  e  h  a  n  d  1  u  n  g  des  PI  e  u  r  a-E  in  p  y  e  in  s 
ist  ebenso  praktisch  als  ungefährlich.  Hand  in  Hand  mit  dieser 
Lokall>ehandl u ng  gi ngen  int ravenüse  In  jektionen  zum  Zweck  der 
Bekämpfung  der  Allgenieininfektion. 

Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Die  Pferde  auf  der  Ausstellung  der  D.  L.-G.  in  Düsseldorf. 

Von  den  großen  Kdclzuchthczirkcn  war  am  stärksten  Han- 
nover vertreten.   Das  Hannoversche  S  tut  buch  hatte  :-W  Tiere 
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gemeldet  und  blieb  überall  Sieger  gegen  die  jüngeren  mit  ihm 
konkurrierenden  Zucht  l>ezirke.  Man  gewann  indes  den  Ein- 
druck, daß  die  Kommission,  die  die  Sanunlung  ausgesucht  hatte, 
unter  Bevorzugung  möglichst  edler  und  vornehmer  Tiere  weniger 
Wert,  auf  Starkknochigkeit  gelegt  hat.  Die  Landl>eschäler  ent- 
sprachen aber  in  ihrer  JJeiustärke  durchaus  den  berechtigten 
Anforderungen. 

Die  westfälische  Edelzneht,  vertreten  durch  das  „West- 
fälische Pferdestammbuch,  E.  V.,  Münster",  die  sich  in  der 
Hauptsache  auf  hannöverischem,  teilweise  auch  auf  oldenburgi- 
sehem  Blut  aufbaut,  hatte  lauter  knochiges  und  starkes  Material 
ausgestellt.  Daß  man  vorläufig  bewußt  auf  höchsten  Adel  zu 
gmisten  eines  soliden  Fundaments  verzichtet,  läßt  erwarten,  daß 
in  Westfalen  noch  eine  wertvolle  Edelzneht  erblühen  wird.  Eine 
vorzügliche  Leistung  der  aufblühenden  Zucht  waren  auch  die 
im  Traberwagen  vorgestellten  Hengste  aus  Warendorf. 

Dopjxdt  vertreten  war  Oldenburg.  Der  „Verband  der 
Züchter  des  Oldenburger  eleganten  schweren  Kutschpferdes, 
'Rodenkirchen"  hat  mit  seinem  ausgezeichneten,  durchaus  gleich- 
mäßigen Material  einen  vollen  Erfolg  errungen.  Der  jüngere 
ZuchtlK'zirk  „Südoldenburgisehcr  Pfenlezüehtenerband,  Vechta" 
brachte  sehr  p\tv  Tiere  vom  Typ  des  mittelschwercn  Wagen- 
pferdes,  so  daß  man  der  weiteren  Entwicklung  der  dortigen 
Zucht  mit  Sjwnnung  entgegensehen  darf. 

Die  vom  „Ostfriesischen  Stutbuch,  Norden"  (Hannover) 
ausgestellten  Pferde  waren  von  imixmierendcr  Stärke,  standen 
jedoch  in  Bezug  auf  Adel  und  Zuchtqualität  hinter  den  Olden- 
burgern  zurück. 

I>ei  den  Seh  rittpf  erden  hat  die  rheinische  Zucht  glänzend 
aligcschnitten.  In  "Rczug  auf  Fundament  und  Gang  hat  sie  l>e- 
deutende  Fortschritte  gemacht;  tadellos  gestellte,  ausdrucksvolle 
Reine  mit  kräftigen  Gelenken  und  außerordentlich  kurzen 
"Röhren,  sowie  regelmäßiger,  schwungvoller  (lang  war  meist  an- 
zutreffen. Sehr  gutes  ^Material  in  größerer  Anzahl  hatte  das 
Gestüt  Hofstadt  des  Okonomierats  M  etilen  bergh  aus- 
gestellt. 

Die  Konkurrenten  «ler  rheinischen  Zucht  kamen  aus  der 
Provinz  Sachsen  und  ans  Westfalen.  Die  sächsischen  Aussteller 
halten  mit  einigen  eingeführten  Belgiern  gut  abgeschnitten. 
Höher  bewertet  muß  die  Leistung  des  „Westfälischen  Pferde- 
stammbuch*. E.  V.,  Münster"  werden,  das  nur  sell*>tgezogcncs 
Material  brachte.  Das  westfälische  Arlwitspferd  zeigte  guten 
Gang  und  war  niei-l  nur  mittelschwer.  Die  Knochen  waren 
je<Wh  stark;  man  hatte  liier,  wie  auch  bei  den  edlen  Westfalen, 
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den  Eindruck,  daß  die  Vorbedingungen  für  kräftige  Knochen- 
bilduug  vorhanden  sind. 

Von  den  Landgestüten  hatte  Wickreth  12  erstklassige 
Hengste  geschickt,  zur  Hälfte  Rheinländer,  zur  anderen  Hälfte 
Originalbelgicr ;  zwischen  beiden  Gruppen  ließ  sich  auch  nicht 
der  geringste  rnterschied  feststellen.  Warendorf  war  mit  drei 
nicht  ganz  schweren  westfälischen  Belgiern  vertreten,  die  durch 
ausgezeichnete  Gänge  auffielen.  (N  a  t  h  u  s  i  u  s  in  :  Zeitschr. 
f.  Gestütkunde  u.  Pferdezucht,  1007,  VI  u.  VIT.) 


Remontezucht  und  Kaltblutzucht  in  Ostpreußen. 

Wenn  auch  der  vom  Staate  gezahlte  Preis  für  eine  drei- 
jährige Remonte  ausreichend  für  das  einzelne,  Pferd  erscheint, 
so  ist.  doch  dieRente  aus  derRemontezueht  ungemein  bescheiden, 
weil  die  nicht  als  Remonten  angekauften  Pferde  nahezu  unver- 
käuflich sind.  In  Ostpreußen  werden  jährlich  ül>er  28  000  von 
Warmblütern  abstammende  Fohlen  aufgezogen,  von  diesen  wer- 
den zirka  11500  vorgestellt  und  zirka  6ö00  angekauft.  Mithin 
bleiben  jedes  Jahr  der  ostpreußischen  Pferdezucht  21 500  Pferde 
im  Stalle  zurück.  So  hervorragend  sich  auch  das  ostpreußische 
Pferd  als  Militärpferd  Ix4 währt-  hat,  so  wenig  hat  eks  sich  den 
Bedürfnissen  desMarktes  angepaßt,  der  hohe  Knieaktion,  ruhiges 
Temperament  und  eine  gewisse  Masse  verlangt.  Verf.  fordert 
deshalb  die  Aufstellung  einer  größeren  Zahl  schwerer  Hannove- 
raner und  Oldenburger  Hengste  in  Ostpreußen,  sowie  die  Ab- 
gabe  schwerer  edler  Stuten  an  die  Züchter.  (Den  Ruf  als  lx>stes 
Kavalleriepferd  Europas  hätte  der  Ostpreuße  dann  bald  einge- 
büßt. —  Ref.) 

Die  zurückbleil  »enden  Remonten  finden  zum  größten  Teil 
als  Aekerpferde  Verwendung,  wobei  das  Viergespann  die  Regel 
ist.  Die  Verschlechterung  des  Knechtcma  tcrials  und  die  inten- 
sivere Boden bearl>eitung  mit  schweren  Pflügen  verlangen  al>er 
auch  in  Ostpreußen  ein  ruhiges,  schweres  Pferd.  Ks  gibt  große 
Gebiete  Ostpreußens,  in  denen  man  Remonten  wederziehen  will 
noch  kann;  hier  hat  die  Kaltblutzucht  schon  festen  Fuß  gefaßt. 
Allerdings  ist  sie  meist  Kreuzungszucht,  indem  ostpreußische 
Stuten  mit  Kaltblütern  gedeckt  werden.  Mit  dänischen  1  [engsten 
wurden  wenig  günstige  Erfahrungen  gemacht,  In-ssere  mit  Shires 
und  sehr  gute  mit  Belgiern.  In  jüngster  Zeit  wurde  auch  durch 
Einführung  Ixdgischer  Stuten  mit  Begründung  einer  Keinzucht 
Ix'gonnen. 

Sehr  bei  lenklieh  für  die  gedeihliche  Entwickelung  der  <>>t- 
preußi sehen  Pferdezucht  erscheint  die  Unsicherheit  l>cziiglich 
der  Verwendung  der  Krcuznngsprodukte  zur  Weiterzucht.,  so- 
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wie  der  Umstand,  daß  in  einem  Teil  der  Landkreise  KÖrord- 
n linken  nicht.  bestehen.  Iiier  werden  die  Kaltblut-  bezw.  Arbeits- 
pferelezüchtervoreinigungen,  deren  Bildung  bevorsteht,  fördernd 
eingreifen.  (Bor  n,  ebenda,  IX.)  L  i  n  d  n  e  r. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Bericht  über  die  79. Versammlung  deutscher  Naturforscher 

und  Ärzte  in  Dresden 

vom  15.  bis  21.  Septeml>er  1907. 

Von  Dr.  Osterburg.  I.  klinischer  Assistent  an  der  Kgl.  Tier- 
ärztlichen Hochschule  Dresden. 

(Fortsetzung.) 

Am  2.  Verband  lu  ngsmgc  führte  Prof.  Imminger- 
München  den  Vorsitz.  . 

IV.  Medizinalrat  Prof.  Dr.  P  n  s  c  h  -  Dresden :  „Die 
)»  r  a  k  t  i  s  e,  h  e  B  e  n  r  t  e  i  1  n  n  g  des  Kindes  unter 
besonderer  .Berücksichtigung  des  Punkt- 
richte  n  s." 

P.  führte  ans,  daß  der  Tierzucht  heute  eine  ganz  andere 
wirtschaftliche  Bedeutung  zukomme  als  früher.  Die  Preis- 
steigerung der  AckerWuprodnkte  habe  mit  der  der  animalischen 
.Nahrungsmittel  nicht  entfernt  Schritt  halten  können.  10  Mil- 
lionen Stück  Kinder  dienen  der  "Milchnutzuug.  Kechnet  man 
2000  Liter  als  Durchschnittsertrag  pro  Kuh  und  Jahr,  so  er- 
gibt sich  l>oi  einem  Preise  von  10  Pfg.  pro  Liter  eine  Jahros- 
produktion  im  Werte  von  2  Milliarden  Mark.  Demgegenüber 
Iptingen  im  Jahre  1905:  Der  Wert  der  Kartoffelernte  1,3,  der 
Koggenernte  1,4  Milliarden  Mark  und  die  Ausgaben  für  Heer 
und  Flotte  im  Jahre  1907  1,2  Millianlen  Mark.  Li  Deutschland 
werden  jährlich  für  1,3  Milliarden  Mark  Kinder  und  Küllier  ge- 
schlachtet;  der  ganze  Kind viehl >estand  repräsentiert  einen  Wert 
von  -1  Milliarden.  l)erscll>o  muß  also,  Kälta'r  und  eingeführte 
Tien-  aligercchnet,  rund  alle  4  Jahre  wieder  ersetzt  werden. 

Als  Maßnahmen  zur  Hebung  der  Bindviehzucht  kommt 
in  erster  Linie  Kürung,  llcrdhuchwesen  und  Ausstellungen  in 
Betracht,  rnternchmuiigen,  bei  denen  die  richtige  Beurteilung 
und  Würdigung  der  praktisch  und  züchterisch  wertvollen  Eigen- 
schaften der  Tiere  die  Hauptrolle  spielt.  Als  ausgezeichnetes 
Mittel,  diesem  Zwecke  in  U-ster  Weise  gerecht  zu  werden,  hat 
sich  seit  vielen  Jahren  das  Punktrichten  l>ewährt.  Bei  diesem 
Verfahren  sind  die  Lichter  gehalten,  die  einzelnen  Vorzüge  und 
Mängel  des  U.iudcrköi*|>crs  durch  bestimmte  Wertmale  auszu- 
drücken. Sic  werden  hierdurch  in  die  angenehme  I^ige  gesetzt, 
ihr  l'rt<  il  auf  Grund   bestimmter  Zahlen  jederzeit  rechtfertigen 
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zu  können.  Der  subjektive  Einfluß  Einzelner  wird  dagegen  nach 
Möglichkeit  ausgeschaltet  und  das  Vertrauen  der  Aussteller  zu 
der  Unparteilichkeit  der  Richter  erhöht.  Welches  System  man 
wählt,  ist  ohne  Belang. 

Im  Anschluß  an  diese  Ausführungen  demonstriert  der 
Vortragende  ün  Kassestall  der  Hochschule  die  praktische  An- 
wendung des  von  der  Deutschen  i^ndwnitschaftsgesellschaft 
eingeführten  Punkt  ier-Sehemas  (Höchstzahl  von  100  Punkten) 
und  des  in  Sachsen  bei  Stallschauen  gebräuchlichen,  einfachen 
Systems  (24  Punkte).  Beide  Systeme  gaben  dasselbe  End- 
resultat und  überzeugten  die  Versammlung  von  den  Vorzügen 
des  Pnnktrichtens,  wie  der  dem  Kedner  am  Schluß  gezollte  Bei- 
fall erkennen  ließ. 

V.  Dr.  Schreiber,  Direktor  des  Serum-Institutes  zu 
I^andsberg  a.  Warthe:  „M  i  1 1  e  i  1  u  n  g  e  n  aus  der  im  mu- 
nisierungs-techni  sehen  Praxi  s." 

Zur  Gewinnung  von  Serum  wird  in  den  meuten  Fällen 
das  Pferd  benützt.  Das  artfremde  Serum  kann  bei  empfind- 
lichen Tiereu  Reaktionen  auslösen,  die  die  Dauer  der  Inununität 
erheblich  verkürzen.  Diese  sogenannten  Senimkrankheiten  be- 
obachtet man  naturgemäß  am  häufigsten,  wenn  zu  Heilzwecken 
wiederholt  größere  Dosen  verabreicht  werden.  Ebenso  wie  das 
artfremde  Serum  beeinflussen  auch  andere  Infektionskrankheiten 
die  Immunitätsdauer  resp.  die  Antikör|>erbildung.  Pferde,  welche 
während  der  Kot  lauf -Liummisieiiings|)eriode  eine  Streptokokken- 
infektion erleiden,  geben  kein  wirksames  Serum.  Femer  ist  bei 
der  Rothiufse  nun  Produktion  die  Erfahrung  gemacht  worden, 
daß  die  Serum  spendenden  Tiere  früher  eine  fünfmal  größere 
Kulturmenge  vertragen  hal>en  als  jetzt.  Eine  zu  starke  Dosis 
Kultur  ruft  eine  lange  anhaltende  Reaktionsjxiriode  hervor. 
Vier  Tage  nach  der  Impfung  stellt  sich  hohes  Fieber,  erhebliche 
Puls-  und  Atmungsbesehleunigung  ein.  An  der  Unterbrust  und 
an  den  Extremitäten  entstehen  Ödeme.  Versäumt  man  es,  recht- 
zeitig dagegen  einzuschreiten,  so  bilden  sich  eine  typische  crou- 
jjösc  Pneumonie  und  hämorrhagische  Nephritis  aus,  die  schnell 
ziun  Tode  führen.  Bei  der  Sektion  findet  man  auch  Milzschwel- 
lung. In  Lunge,  .Milz  und  Nieren  lassen  sieh  kulturell  Kotlauf- 
bazillen naclnveisen.  Diese  durch  hohe  Virulenz  ausgezeich- 
neten Kulturen  zeigen  nicht  die  typische  Gläserbürsten-  sondern 
Kugelform. 

Bezüglich  der  Dauer  der  Immunität  spielen  Lokalität  und 
Individualität  eine  Kolle.  Ein  Ausgleich  kann  nur  durch  An- 
wendung vollvirulenter  Kulturen  lierlteigefülirt  werden.  Damit 
begünstigt  man  einerseits  die  Häufung  des  Impf rotlnufs,  anderer- 
seits die  Vimlenzsteigcrung  des  natürlichen  Kotlaufs.  Gleich- 
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zeitig  vergrößert  sich  auch  die  (iofa.hr  für  den  Menschen.  Wäh- 
rend hier  früher  nur  leichte  erysi]>olatö>se  Hautentzündungen 
auftraten,  mehren  sich  gegenwärtig  die  schweren,  seihet  töd- 
lichen Erkninkungsfälle. 

Die  Einführung  der  Fjitsohädigungsgarantie  verallge- 
meinert <lie  Kot  lauf  impf  ungen  ül>or  <las  erforderliche  Maß.  lhe 
Schutzimpfung  soll  nur  in  solchen  Bestünden  dauernd  zur  An- 
wendung kommen,  in  denen  die  Seuche  ständig  große  Opfer 
fordert.  In  allen  anderen  Fällen  sind  Notimpfuugen  am  Platz. 

Aus  obigen  Gründen  Ix'fürwortot  Schreiber  eine 
staatliehe  H)orwachung  der  Korlaufimpfungen,  ähnlich  wie  sie 
Hessen  besitzt.  — 

In  der  Diskussion  erwähnt  Veterinärrat  Kickmann- 
Höchst  a.  M.,  daß  er  l>ei  den  zur  Senungewiimung  Ixuutzton 
Pferden  Leberblutungen  und  Zerreißung  der  Leberkajwel  mit 
Verbluten  in  die  Bauchhöhle  W'obaohtet  habe. 

VI.  Obenuodizinalrat  Prt>f.  Dr.  M  ü  1  1  e  r -  Dresden 
schildert  unter  Vorlegung  zahlreicher  Photographien  seine 
„K  rf  ahm  e  n  über  die  d  i  a  g  n  o  s  t  i  s  c  h  e  A  n  - 
w  e  n d  u  n g  d  er  K  ö  n  t  g  e  n  s  t  r  a  h 1 e  n  bei  kleine  n 
II  a  u  s  t  i  e  r  e  n." 

Die  einfache  Betrachtung  des  du reh leuchteten  Objektes 
(Kadioskopie)  läßt  Un  mageren  Hunden,  bei  Katzen  und  anderen 
kleinen  Tieren  die  Kipjxm,  den  Stand  des  Zwerchfelles,  die  An- 
sammlung von  Flüssigkeit  in  der  Brusthöhle,  ferner  Form, Größe 
und  Bewegung  des  Herzens  erkennen.  Ferner  kann  man  durch 
diese  Methode  feststellen:  Grobe  Umrisse  von  Weichteilen, 
weniger  grobe  von  Knochen,  namentlich  Knoclienbrüche  mit 
Verlagerung  oder  Vorschiehungsiniigliehkeit  der  Bruchenden, 
sjHv.iüseli  schwere  Freiudkörjx'r,  solndd  es  lediglich  darauf  au- 
konunt,  ihre  Gegenwart  ohne  genaue  Ermittelung  ihrer  Lage 
zu  konstatieren.  Die  Köntgographic  ( Durchpulsen  des  auf  der 
Mattseheil>e  einer  Camera  erzeugten  Bildes)  ist  nur  ausnahms- 
weise verwendbar.  Beide  Formen  sind  unzuverlässig.  In  den 
meisten  Fällen  ist  die  Köntgenphotographie  oder  Kadiographie 
vorzuziehen.  Wenn  die  Cumbe  <ler  Tiere  störend  wirkt,  em- 
pfiehlt es  sich,  Ikmiu  Hunde  Morphium,  l>oi  der  Katze  mid  Taul>e 
Äther,  Iwim  Huhn  Chloroform  mit  A t her  gern iseht  anzuwenden. 
Die  Deutlichkeit  der  Fremdkör]>er  ist  in  der  Hauptsache  von 
ihrem  spezifischen  (iewielit  abhängig.  Den  stärksten  Schatten 
werfen  Blei,  Eisen,  Kupfer,  Silber  und  an« lere  Sohwermetalle. 
Holzkugelu.  Korke,  Kohlenstücke,  zumeist  auch  Knochenstücke 
sind  (hi reh  Bönt^enst rahlen  nicht  nachweisbar.  Steine  verhalten 
sieh  sehr  verschieden.  Steinkohle,  Sandstein,  Porphyr,  Gneis, 
Jaspis  und  Grauwacke  sind  entweder  gar  nicht  oder  nur  schwach 
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sichtbar,  dagegen  helxm  sich  Feuerstein,  Quarz,  Granit,  Grau- 
stein, Eisenerze  u.  s.  \v.  scharf  ab. 

An  den  Skelettknochen  kann  man  nicht  nur  Fonnverände- 
rungen,  Verrenkungen  und  Brüche,  sondern  auch  gewisse  Er- 
krankungen (Osteosarkome,  Tuberkulose)  diagnostizieren.  Auch 
für  die  Geburtshilfe  ist  die  Sichtbarkeit  der  Knochen  (fehler- 
hafte J^agen)  wertvoll.  Gallensteine  sind  nicht  erkennbar.  Von 
den  übrigen  Konkremeuten  sollen  sich  nur  die,  welche  viel  Kalk- 
salze  enthalten,  nachweisen  lassen.  Die  Umrisse  des  Magens 
und  Darmes  kann  man  l>ei  sehr  kleinen  Tieren  (Tauben,  Hüh- 
nern, jungen  Katzen  etc.)  durch  große  Gaben  von  Wismut- 
präparaten sieht  Wir  machen,  Wundkanäle,  Fisteln  etc.  durch 
Injektion  von  Wismutsalzen  oder  Jodoform.  Farblösungen  sind 
unwirksam.  — 

In  der  Diskussion  erklärt  Medizinalrat  II  ö  d  e  r,  daß  die 
Radiographio  bei  großen  Haustieren  nur  in  seltenen  Fallen  er- 
folgreich und  daher  von  geringem  Werte  sei.  l>iesell>en  Er- 
fahrungen hat  Prof.  I  m  m  i  n  ge  r  in  Gemeinschaft  mit  dem 
verstorbenen  Prof.  G  u  t  e  n  U  c  k  e  r  gemacht. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Korps  Stabsveterinär  a.D.  Stephan  Schneider. 

Am  16.  Oktober  feierte  der  Kgl.  Bayer.  KorpsrStalra- 
veteriniir  a.  D.  Stephan  Schneider  in  geistiger  und 
körperlicher  Frische  sein  80.  Wiegenfest.  Geboren  in  Ans- 
bach, bezog  er  im  Jahre  1845  die  damalige  Zentral -Tierarznei- 
schule München,  welche  er  im  Jahre  1848  absolvierte.  Im 
Jahre  1851  wurde  Schneider  zum  veterinärärztlichen 
Praktikanten  im  2.  Artilleric-Rcgimente,  und  im  Jahre  18.">8 
zum  l'nterveterinärarzt  in  diesem  Keginiente  W»fon.lert;  im 
Jahre  1859  erfolgte  seine  .Heförderung  zum  DivisioiLsveterinär- 
arzt  unter  Versetzung  zum  Militari'«  »hlcnhoic  Fürstenfeldbruck. 
Im  Jahre  1872  wurde  Schneider  zum  Stabsveterinär  im  5. 
Chevauleger-Regimente  befördert;  1874  wurde  er  als  K.  Land 
gestüts  •  Tierarzt  in  Achselschwang  angestellt  unter  OfFcn- 
lassung  des  Rücktrittes  in  seine  bisherige  Stellung.  Dieser  er- 
folgte im  Jahre  187(5,  in  welchem  Jahre  er  wieder  als  Stal«- 
veterinär  in  das  1.  baver.  Kürassier-Keghncnt  eintrat ;  vom 
Jahre  1882  bis  zum  Jahre  1880  war  er  als  veterinärärztlicher 
Konsulent  der  Inspektion  der  Kavallerie  zugeteilt;  in  diesem 
Jahre  wurde  Schneider  zum  Korps-Stabsveterinär  beim  General- 
kommando des  1.  Armeekorps  ernannt.  Im  Jahre,  1807  wurde 
ihm  auf  Ansuchen,  unter  Allerhöchster  Anerkennung  seiner 
trengeleLstcten  Dienste,  die  Versetzung  in  den  Ruhestand  ge- 
währt. — 


Digitized  by  Google 


838 


Schneider  hat  die  beiden  Feldzüge  18GG  und  1870/71 
mitgemacht.  An  Orden  und  Ehrenzeichen  wurden  ihm  zuteil 
der  Verdienstorden  vom  Iii.  Michael  4.  Klasse,  das  Ehrenkreuz 
des  Ludwigsordens,  das  Armeedenkzeichen  18(56,  die  Kriegs- 
denkmünze 1870/71,  die  «Jubiläums-  und  die  Erinnerungs- 
Medaille. 

Der  in  weiten  Kreisen  bekannte  allseitig  geehrte  und 
beliebte  Kollege  hat  sich  als  Militiirveterinär,  als  welcher  er  in 
seltenem  Matte  das  Vertrauen  und  die  Hochachtung  seiner  Vor- 
gesetzten lx*saß,  große  Verdienste  erworben.  Als  praktizierender 
Tierarzt  entwickelte  er  eine  umfangreiche  Tätigkeit  und  war 
noch  in  hohem  Alter  ein  von  den  Pferdebesitzern  gesuchter 
Katgebor. 

Seine  ausgeprägte  kollegiale  Gesinnung,  sein  Interesse  an 
allem,  was  die  Entwicklung  des  Veterinärwesens  und  die  Standes- 
interessen betrifft,  seine  Mitwirkung  zur  Hebung  beider  sind  all- 
seitig anerkannt.  Möge  es  dem  verehrten  Kollegen  vergönnt 
sein,  seinen  Geburtstag  gesund  und  froh  in  angenehmer  Er- 
innerung an  vergangene  Zeiten  noch  oft  zu  erleben !  A. 


Fortbildungskursus  für  Korps  Stabsveterinäre. 

Vom  22.  Oktober  an  findet  an  der  Militär- Veterinär- Akademie 
in  Berlin  auf  die  Dauer  von  3  Wochen  ein  Fortbildungskursus 
für  Korps-Stabsveterinäre  statt,  zu  welchem  auch  die  4  bayerischen 
Korps-Stabsveterinäre  einberufen  sind. 


Personalien. 

Ehrungen:  Für  erfolgreiche  und  verdienstliche  Leistungen 
auf  dem  Gebiete  der  Landwirtschaft  erhielt  die  goldene  Vereins- 
denkmünze der  Kgl.  Kreistierarzt  W  e  i  ß  k  o  p  f- Augsburg. 

Die  große  silberne  Vereinsdenkmünze  erhielten  die  Kgl.  Bozirks- 
tierärzte  d' A  I  leux- Hornburg,  Baur-Regensburg,  Handschuh- 
Obernburg,  Kro n bu  rger- Beilngries.  Kugl  er-Kötzting,  Müller- 
Uockenhausen,  Petze  n  ha  u  s  e  r-Kemnath,  Pohl  man  n-Wunsiedel, 
Kogg  -  Burglengenfeld ,  Wucli  e  r-Geisenfeld ,  Zimmerer-  Hers- 
bruck, die  Kgl.  Ticrzuchtinspcktoren  E c  k  a r t- Landau,  Dr.  Grei- 
th e  r-Donauwörth,  ferner  Distriktstierarzt  \V  uc  h  e  r-Geisenfeld. 

Die  kleine  silberne  Vereinsdenkmünze  erhielten  die  Distrikts- 
tierärzte Diem-Burghausen,  Ma  y  er- Winnweiler,  Summa-Münner- 
stadt. 

Tietz  Albert,  W.  L.  Korpsstabsveterinär  beim  General- 
Kommando  IV.  Arrnee-Korps  in  Magdeburg  (Provinz  Sachsen)  er- 
hielt den  preußischen  Kronenorden  III.  Klasse. 

Die  Funktion  eines  Assistenten  am  pharmakologischen  Institute 
der  Tierärztlichen  Hochschule  München  wurde  dem  Tierarzte  August 
Mulzer  aus  Nürnberg,  bisher  Einjähriger  Unterveterinär,  über- 
tragen. 

Der  Kgl.  Bezirkstierarzt  a.  1).  Johann  Xeuwirth  in  München 
bat  sieh  in  Feldküchen  (Uberbaycrn)  niedergelassen. 
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Approbiert  hat  Herr  Alexander  Szezepauski  aus  Öroß- 
Lerakendorf  in  Berlin. 

Promoviert  wurde  Tierarzt  Julius  Preuß  au9  Strasburg 
(Westpreußen)  von  der  vet.-med.  Fakultät  der  Universität  Bern 
zum  Dr.  med.  vet. 

Gestorben:  Herr  Kgl.  Bezirkstierarzt  Stuffler  in  Mühl- 
<l(»rt"  ( ( )borb;ivern). 


^■r^itl.  Herren  Kollegen,  die  gegenwärtig  Fälle  von  Hühner- 
M       cholera  in  ihrem  bezirke  zur  Behandlung  haben,  werden 
um  Adressenangabe  gebeten.   Zur  weiteren  Ausprobung 
sende  ich  ihnen  kostenlos  ein  Medikament,  das  sich  bereits  in  ver- 
schiedenen Fällen  gut  bewährt  hat.   Chiffre :  H.  R.  07. 


Pflanzenpalver  eigener  Mahlung 


Chemikalien  in  bester  Beschaffenheit  * 
Yohimbin  „Spiegel"  für  Veterinärgebrauch 

in  Tabletten  ä  O.Ol  .    nr.        »  1n  QfnM, 
a  0  10  ln  "'asern  *  Stuck 

Vaaogene  und  Verbandstoffe  zu  Original-Preisen 
«lutol  —  Jodoform  —  SablimaUtifte 

95°/o  50% 
in  bekannten  Packungen  empfiehlt 

Fabrik  chem.-pharm.  Präparate  von 


Abteilung  für  chemische  Präparate. 

Kresanpulver, 

Kresansalbe, 


Trockenanliseptikum  und  Desodorans 
für  nagende  Ekzeme.  -- 


der  nässenden  Dermatitis 
der  Pferde,  von  Prof.  Dr.  KJett  empfohlen.  I\  f  C  S  tl  II  J£  £IZ€  • 

Formaldehyd-Saponat  R.  S»»GM 

besonders  geeignet  zu  Wundverbünden.  L'tcrusspülungen, 
zur  Hände-  und  Instrumenten  Desinfektion.  - 

Scharfenberg -Tinktur  R.  S.-G. 

wirkt  granulationsbefördcrnd  aul  Hautabschürfungen  und  Wunden. 
Zu  beziehen  auch  duroh  die  Apotheken. 
Prospekte  und  Gebrauchsanweisungen  stehen  jederzeit  zur  Verfügung. 
Vmrmmnd  ohna  Nachnahm*.  - 

=  ffÜl): 


[l>  10-2f.] 
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]  H.  Wolfram  &  Cie. 


Fabrik  chemisch  -  pharmaceutiscber  Präparate. 

Drogen-Gross-  Handlung 

Pulverisier-  Anstalt  mit  Dampfbetrieb  und  Verbandstoff- Fabrik 

in  Augsburg  und  München 

empfehlen  für  die  Veterioärpraxls : 

Äther  über  Natrium  destilliert 

,  Chloroform  bisdepuratum  Wolfrum  pro  Narkosi 

an  der  Chirurgischen  Klinik  für  größere  Haustiere  der  Kgl.  Tierärztlichen 
Hochschule  in  München  i?i  Verwendung. 

Aluminium  acetico  tartaricum 

50  Gramm  in  1  Liter  Wasser  gelost  neben  1  Kg  Liquor  Aluminii  aeetici. 

Lithyol=Stifte  10  °/0,  Vh  cm  lang,  l  cm  stark 

mit  großem  Krfolg  gegen  infektiösen  Scheidenkatarrh  der  Rinder  benutzt. 

Methylenditannin  Wolfrum 

stellen  Mir  nach  einem  neuen  Verfuhren  dar,  das  Präparat  ist  ein  sicheres 
Mittel  bei  1  mnhfallen  der  Kinder,  Kalber,  Pferde  et»-.,  bei  nässenden 
Wunden.  Kkzemen,  Kcizzustandcii  der  Haut,  Intertrigo,  (.esehirrdruek  ete., 
wird  von  tierarztlichen  Autoritäten  warm  empfohlen  und  ist  ein  voll- 
ständiger Ersatz  für  Tannoform. 

Pastilli  Hydrargyri  bidilorati  1  u.V2  Gramm 

liefern  wir  in  den  vorgeschriebenen  Packungen  und  vom  riehligen  Uchalt 

zu  sehr  billigen  Preisen. 

Solutiones  sterilisatae 

werden  in  jeder  gewünschten  I>osis  auf  das  Genaueste  angefertigt  und 
in  braunen  Ampullen  und  hüb-ehen    Pappkasteheu  von  '2  und  5  Stück 

zum  Versimd  gchrai  ht. 

Tannin  albuminatum  Wolfrum 

hell  und  dunkel  wird  für  Tannalbin  etc.  vielfach  verwendet  und  ist  die 

Wirkung  dos  Präparates,  sicher. 
Als  Krsatzniiiiel  stellen  wir  dar: 

Aeiilum  acelylosulicv licum    für  Aspirin 

Bismutum  subgallicum  .    für  Dermatol 

Konnaldehyd  «iclutine  pulvis  f*t   fiir  Olutol 

Formin   für  Irotropin 

Kalium  sulfoguujacoliciiiu   für  Thiocol 

Kreosoium  carboniciim  für  Kreosotal 

Liquor  Alomlnil  accllci  tartarici  SO"   für  Alsol 

Liquor  Crcsoli  saponatus  Ph.  G  IV   für  Lysol 

Phenazon  i'olivumni  eitrieum    für  Migraenin 

Sapocrcol  Wolfrum   für  rreolin 

Sapoformal   für  Lysoform 

Srtpoforniul-Kali    .                                                         .  für  Septoforma 

Sapovasclinum              ..........  f it r  Vasofjen 

und  liefern  «oli-lie  in  vor/iiL'lirhen  «pialiiatcn  zu  außerordentlich  billigen 

l'rei-eti. 


Verbandstoffe 

v  er-.-n.leti  wir  nur  in  pviinu  «pnililMtrTi  von  richtigem 
Mali    <,e\vichl  u  :i  ■  l<  i  r  h.i  '4  /  n      h  i  v  ..rleilhailen  Preisen. 


lluehdruekerei  .1.    <i  o  t  t  e  s  vv  i  i!  l  e  r  .  Miincheu. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

berau*fcg*ben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 


51.  Jahrg.       München,  den  29.  Oktober  1907.         Nr.  43. 

Inhalt:  Originalartikel:  Burger:  Über  den  Gewährsfehler 
Dämpfigkeit  des  Pferdes.  —  Mattern:  Mastdarmdivertikel.  Ano- 
malien der  Milchsekretion.  —  Referate:  Hempel:  Über  die 
Behandlung  der  Milch.  Green:  Behandlung  der  Hämoglobinämie 
mit  Zucker.  Berger:  Thrombose  der  Lungenarterien  bei  Kühen. 
Fibromixomyom.  Alkoholvergiftung  eines  Jungfarren  durch 
Kornmaische.  Blindgeborenes  Kalb.  Kuhn :  Katgut  vom  gesun- 
den Schlachttier.  —  Tierzucht  undTierhaltung:  Kenn- 
zeichnung der  Herdbuchtiere  in  Bayern.  Die  Lecksucht  der 
Rinder.  —  Verschiedene  Mitteilungen:  Bericht  über 
die  79.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  in 
Dresden  vom  15.  bis  21.  September  1907.  (Fortsetzung.)  Verbot 
der  Vieheinfuhr  aus  der  Schweiz  nach  Bayern.  —  Personalien. 


Ober  den  Gewährsfehler  Dämpfigkeit  des  Pferdes. 

Von  Landes-  und  Hoftierarzt  a.  D.  J.  Burger,  Coburg. 

Im  Laufe  meiner  langjährigen  Praxis  sind  mir  wiederholt 
Fälle  von  Dämpfigkeit  sowohl,  wie  Kehlkopf  pfeifen  lx?i  Pferden 
vorgekommen,  die  in  Bezug  auf  Verlauf  und  Heilbarkeit  und 
der  damit  verbundenen  tierärztlichen  Begutachtung  mir  schwer 
(nler  gar  nicht  mit  dem  juridischen  Standpunkte  des  Gewähr- 
schaftsgesetze«  in  Einklang  zu  bringen  waren. 

Dil  in  dem  jetzigen  Gowährsclmftsgesetze  Dämpfigkeit 
und  Kehlkopfpfeifen  getrennt  worden  sind  und  Alb  recht 
in  dem  Jahrgang  1!M>5  seiner  „Wochenschrift4*  den  Ge- 
währsfehler  Kchlkopfpfeifcn  liereits  ausführlich  liehandolt  liat, 
so  will  idi  mich  hier  nur  mit  dem  Gewähr* fehler  Dämpfigkeit 
beschäftigen. 
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Hinzu  gibt  mir  ein  in  diesem  Frühjahre  vorgekommener 
und  nachstehend  geschilderter  Fall  zunächst  die  Veranlassung. 

Am  20.  Januar  lfd.  Jrs.  wurde  ich  von  einer  hiesigen 
Brauerei  ersucht,  zwei  Pferde  zwecks  Kaufs  zu  untersuchen 
und  zu  begutachten.  Ich  hal>e  das  eine  Pferd  zum  Kauf  unter 
der  Bedingung  empfohlen,  daß  für  den  vorhandenen,  allerdings 
nur  niedergradigen  fieberlosen  Katarrh,  verbunden  mit  Husten, 
besondere  Gewährschaft  —  hiefür  auf  die  Dauer  von  zunächst 
14  Tagen  —  verlangt  werde,  was  auch  geschah. 

Schon  am  30.  Januar  wurde  ich  zu  diesem  neugekauften 
Pferde  mit  dem  Bemerken  gerufen,  daß  dasselbe  nun  ernstlich 
krank  geworden  sei. 

Bei  meinem  sofortigen  Besuche  wurde  mir  mitgeteilt,  daß 
das  Tier  jeden  Tag  einige  Stunden  im  langsamen  und  leichten 
Zuge  eingespannt  worden  sei,  auch  ziemlich  gut  gefressen  und 
nur  hie  und  da  gehustet  halte.  Die  rntersuchung  ergab  das 
Vorhandensein  eines  fiel  verhaften  Kehlkopfkatarrhs,  welcher  bis 
zum  6.  Februar  dauerte.  An  diesem  Tage  waren  die  Krankheits- 
erscheinungen bis  auf  ein  schnelleres  und  verstärktes  Atmen, 
verbunden  mit  Flankenschlagen,  obwohl  Puls  und  Temperatur 
normal,  verschwunden. 

Ich  riet  nun  dem  Besitzer,  entweder  dem  Verkäufer  das 
Pferd  zurückzugeben  oder  eine  Verlängerung  der  Gewährschaft 
auf  die  Dauer  von  4  Wochen  zu  verlangen. 

An  dcmsehVn  Tage  noch  erhielt  ich  die  Mitteilung,  daß 
ein  Besuch  nicht  mehr  gewünscht  werde,  da  die  fragliche  An- 
gelegenheit geordnet  sei. 

Am  25.  Februar  teilte  mir  gelegentlich  eines  Besuches 
in  dieser  Brauerei  der  Braumeister  mit,  daß  an  demselben  Tage, 
also  am  (i.  Februar,  auf  Veranlassung  des  Verkäufers  das  frag- 
liche Pferd  von  einem  anderen  Tierärzte  auf  Dämpfigkeit,  so 
wohl  im  Zustande  der  Ruhe  wie  in  der  Bewegung  sehr  genau 
untersucht  und  als  hochgradig  dämptig  befunden  worden  sei. 
Auf  dieses  Gutachten  hin  habe  der  Verkäufer  sein  Pferd  an- 
standslos zu  ri  iekge  iionim  en . 

Am  Tage  nach  dieser  Mitteilung,  den  20.  Februar  nach- 
mittags, wurde  mir  von  einem  1  Landwirte  hiesiger  Gegend  ein 
Pferd  zur  rntersuchung  vorgeführt,  welches  ich  sofort  als  das- 
selbe Pferd  erkannte,  das  ich  4  Wochen  vorher  in  der  hiesigen 
Brauerei  untersucht  und  behandelt  hatte  und  von  einem  anderen 
Tierarzte  bereits  als  dämpfig  l>efundcn  worden  war.  Auf  Be- 
fragen gab  der  Besitzer  an,  daß  er  das  fragliche  Pferd  am 
25.  Februar  von  einem  hiesigen  Pferdehändler  gekauft  und 
sofort  übernommen  halx*.  Beim  Kiuspanneii  am  heutigen  Tage 
früh  hal*>  dasselbe  stark  geschnauft,  schwitze  trotz  der  kühlen 
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Witterung  nach  kurzer  Bewegung  sehr  stark;  Husten  oder 
sonstigt'  Krankheitserscheinungen  habe  er  bis  jetzt  nicht  wahr- 
nehmen können. 

Da  die  Entfernung  von  dem  Orte  des  Besitzers  hieher 
zirka  15  Kilometer  betrug  und  es  l>ereits  spät  nachmittags  ge- 
worden war,  weil  femer  das  Pferd,  welches  bei  seiner  Ankunft 
sehr  stark  schwitzte,  nach  l1/«»  Stunden  noch  nicht  trocken  ge- 
worden und  da  auch  jetzt  die  Atmung  noch  l>esehleuriigt  war, 
schickte  ich,  ohne  eine  weitere  l.'ntersuehung  des  Tieres  vorzu- 
nehmen, den  Eigentümer  mit  seinem  Pferde  wieder  zurück  und 
lieauftragte  ilm  zugleich,  mir  dasselbe  an  einem  der  nächsten 
Tage  vormittags  nochmals  hieher  zu  bringen. 

Am  Vormittage  des  2.  März  brachte  der  Besitzer  sein 
Pferd  wieder  zu  mir  und  äußerte  hiebei,  daß  dasselbe  jetzt  — 
nach  5  Tagen  —  noch  genau  so  sei,  wie  am  ersten  Tage,  er 
könne  mit  dem  Pferde  gar  nichts  machen ;  er  sei  ganz  langsam 
gefahren,  hal>e  Ixm  15  Kilometer  Entfernung  2i/>  Stunden  Zeit 
zum  Hieherfahren  gebraucht,  trotzdem  schwitze  das  Pferd 
wieder  stark  und  schnaufe  viel  schneller,  wie  ein  anderes  Pferd. 

Ich  ließ  dassellx*  sofort  ausspannen,  in  meinen  Stall  stellen 
und  trocken  reiben. 

Außer  der  Besichtigung,  welche  die  Angalxm  des  Be- 
sitzers bestätigte,  nahm  ich  vorerst  eine  weitere  Untersuchimg 
nicht,  vor. 

Nachdem  das  Pferd  über  3  Stunden  geruht  hatte,  wurde 
es  nachmittags  2  l'hr  zuerst  im  Zustande  der  Ruhe  genau  unter- 
sucht und  hicltei  eine  Pulsfrequenz  von  40 — 42  pro  Minute, 
eine  TemjxTatur  von  .'38,1°  (.,  sowie  18 — 20  Atemzüge  pro 
Minute,  verbunden  mit  leichtem  Flankensehlag,  festgestellt. 

Krankheitserscheinungen  irgend  welcher  Art,  die  auf  ein 
akutes  leiden,  wie  Katarrh,  Druse,  u.  s.  w\  hätten  schließen 
lassen,  waren  nicht  vorhanden. 

Hierauf  wurde  das  Pferd  an  einen  leichten  Wagen  ge- 
s]*mnt,  im  Trab  und  Schritt  zuerst  eben  und  dann  l>crgAufwiirts 
\'\  Stunde  lang  gefahren. 

Auf  der  Höhe  des  kleinen  Beiges  angekommen,  war  das 
Atmen,  verbunden  mit  heftigem  Flankenschlagen,  derart  hoch- 
gradig, daß  zunächst  die  Zahl  der  Atemzüge  nicht  festgestellt 
werden  konnte;  zugleich  war  eine  starke  Erweiterung  der 
Nasenlöcher,  verbunden  mit  förmlichem  Keuchen,  vorhanden. 
Nach  einer  Ruhepause  von  5  Minuten  konnten  110  Atemzüge, 
nach  15  Minuten  72,  nach  20  Minuten  noch  tiu'  Atemzüge  ge- 
zählt werden. 

Hierauf  wurde  das  Pferd  auf  demselU'U  Wege  und  in 
derselW-n  Zeitdauer  im  Trab  wieder  zurückgefahren  und  in 
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meinem  Stalle  weiter  beobachtet.  Während  dieser  Bewegrun«; 
.schwitzte  das  Pferd  wieder  sehr  stark  und  war,  olxwohl  es  kurz 
nach  dem  Einbringen  in  den  Stall  abgerielxm  wurde,  nach  einer 
Stunde  noch  nicht  ganz  trocken  geworden. 

Eine  Stunde  nach  der  Bewegung  war  die  Zahl  der  Atem- 
züge auf  25 — 30  pro  Minute  zurückgegangen. 

Bei  einer  nochmals  vorgenonunenen  genauen  Unter- 
suchung war  in  1 Haiden  Lungen  ein  gleiclunäßig  verschärftes 
vesikuläres  Atmen,  wie  mau  es  bei  ve^ikulärem  Emphysem  zu 
hören  pflegt,  vorhanden.  Weder  an  dem  übrigen  Teil  der  At- 
muugsorgane,  noch  am  Herzen  konnten  krankhafte  Verände- 
rungen irgend  welcher  Art  festgestellt  werden. 

Auf  Grund  des  voraus  angeführten  Befundes  hielt  ich 
mich  für  verpflichtet,  das  fragliche  Pferd  als  mit  dem  Gewährs- 
fehler  Dämpfigkeit  im  Sinne  des  Gesetzes  behaftet  zu  erklären 
und  hierüber  dem  Besitzer  auf  Verlangen  ein  Zeugnis  auszu- 
stellen. 

Mit  dcmsollwn  l>cgab  sich  der  Käufer  sofort  zu  dem  Ver- 
käufer, um  demselben  das  Resultat  meiner  Untersuchung  mit- 
zuteilen und  die  Zurücknahme  des  Pf e nies  zu  verlangen. 

Obwohl  der  Verkäufer  am  0.  Februar  dasselbe  Pferd 
wegen  Dämpfigkeit  anstandslos  zurückgenommen  hatte  und  seit 
dieser  Zeit  in  seinem  Stalle  l>ehandeln  ließ,  verweigerte  er  jetzt 
die  Zurücknahme  desselben  in  der  entschiedensten  Weise  und 
zwar  unter  Schimpfen  und  Schmähungen  auf  meine  Person. 
Der  Hauptgrund  zu  diesem  Verhalten  seitens  des  Verkäufers 
war  selbstverständlich  der,  die  Glaubwürdigkeit  meines  Zeug- 
nisses für  den  Käufer,  einen  simplen  Bauern,  möglichst  abzu- 
schwächen und  denselben  einzuschüchtern,  was  ihm,  wie  der 
Verlauf  der  Angelegenheit  zeigen  wird,  auch  vollständig  ge- 
lungen ist. 

^Nachdem  der  Verkäufer  jedes  Entgegenkommen,  wie  Ver- 
längern der  Gewährschaft,  Umtausch  des  Pferdes  schroff  abge- 
lehnt hatte,  blieb  dem  Käufer  mir  noch  die  Klagestellung  übrig, 
womit  ein  Rechtsanwalt  beauftragt  wurde. 

Kurze  Zeit  darauf  wurde  mir  von  dem  Käufer  mitgeteilt, 
daß  auf  Veranlassung  des  Verkäufers  das  fragliche  Pferd, 
innerhalb  8  lagen  nach  meiner  Untersuchung,  von  drei  Tier- 
ärzten untersucht  und  von  densell>en  für  nicht-  dämjifig  erklärt 
worden  sei;  hiezu  bemerkte  deiselU-  weiter,  daß  er  1km  einer 
solchen  Sachlage  nicht  Lust  habe,  einen  zweifelhaften  Prozeß 
zu  führen,  da  er  sein  Pferd  nur  zum  langsamen  und  leichteren 
Zuge  in  der  Ökonomie  brauche,  also  in  jeder  Weise  schonen 
könne,  so  werde  er  dasselbe  behalten  und  das  Weitere  abwarten; 
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seinem  Rechtsanwalt  habe  er  auch  bereits  mitgeteilt,  daß  er 
vorerst  die  Klagestcllung  noch  unterlassen  soll.  Der  Besitzer 
ließ  die  Klagefrist  ablaufen  und  behielt  ohne  jegliche  Entschä- 
digung sein  Pferd. 

Anfangs  Juli,  somit  4  Monate  nach  der  letzten  Unter- 
suchung am  2.  März,  ließ  ich  das  Pferd  durch  einen  Kollegen 
noch  einmal  besichtigen  und  Erkundigung  ül>er  seinen  Gesund- 
heitszustand und  seine  Leistungsfähigkeit  einziehen.  Eine  noch- 
malige genaue  Untersuchung  durch  entsprechendes  Fahren  gab 
der  Besitzer  nicht  zu.  Ilieboi  konnte  aber  durch  Aussage  des 
Besitzers  festgestellt  werden,  daß  das  fragliche  Pferd  bei  an- 
haltend schwerem  Zuge  sehr  stark  schwitzte  und  auch  noch 
schneller  und  erschwerter  als  ein  vollständig  gesundes  Pferd 
atmete.  Zum  Trabfahren  auf  eine  größere  Entfernung  Ist  das- 
selbe in  den  4  Monaten  wegen  seines  starken  Schwitzens  und 
schnellen  Atmens  l>eim  rascheren  Fahren  nicht  eingespannt 
worden. 

Einige  Wochen  später,  am  25.  Juli,  hatte  ich  selbst  Ge- 
legenheit mit  dem  fraglichen  Pferde  zu  fahren  und  konnte  hie- 
bei  feststellen,  daß  sich  die  Schweratm igkeit  etwas  gebessert 
und  das  Schwitzen  weniger  geworden,  aber  üi  der  Hauptsache 
noch  clienso  vorhanden  war,  wie  am  2.  März,  und  wiederholte 
mir  der  Besitzer  auch,  daß  er  das  Pferd  weder  zum  Trabfahren, 
noch  zum  anhaltend  schweren  Zuge  gebrauchen  könne. 

Sowohl  der  Kollege,  der  das  Pferd  zuerst  für  dämpfig 
erklärt  und  nach  4  Monaten  wieder  gesehen  hatte,  wie  ich, 
stellen  jetzt  noch  auf  dem  Standpunkte,  daß  dasselbe  zur  Zeit 
des  Kaufes  resp.  der  (^hernähme  dämpfig  war  und  heute  noch  ist. 

Obwohl  nach  dem  vorstehend  Mitgeteilten  der  fragliche 
Fall  sowohl  in  tierärztlicher  wie  in  juridischer  Beziehung  vom 
rein  praktischen  Standpunkte  aus  betrachtet  durch  das  Zunick- 
ziehen der  Klage  se  itens  des  Käufers  seine  Erledigung  gefunden 
hat,  so  kann  ich  doch  nicht  umhin,  daran  eine  Betrachtung  in 
Pezug  auf  die  Unheilbarkeit  der  Dämpfigkeit  im  Sinne  des  Ge- 
setzes zu  knüpfen. 

Den  Hauptgrund  hiezu  gibt  mir  zunächst  die  Annahme, 
daß  die  drei  Tierärzte,  welche  das  fragliehe  Pferd  als  nicht 
dämpfig  erklärt  haben,  die  Möglichkeit  der  Heilbarkeit  der 
zweifellos  vorhandenen  Schweratinigkeit  zur  Grundlage  ihres 
Gutachtens  gemacht  haU-n  dürften;  da  sich  doch  kaum  an- 
nehmen läßt,  daß  dioselU'ii  keine  Atmungsliesch werden  festge- 
stellt und  somit  das  Pferd  für  vollständig  gesund  befunden  haben 
konnten. 
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Es  dürfte  der  fragliche  Fall  auch  von  der  Seite  zu  l>c- 
trachten  sein,  wie  es  geworden  wäre,  wenn  der  Käufer  seine 
Klage  weiter  verfolgt  hättet  Zu  <len  zwei  I  ierärztcn,  die  er 
bereit«  auf  seiner  Seite  hatte,  wären  el)enfalls  noch  mehrere  zu 
finden  gewesen,  die  das  Pferd  für  dämpfig  erklärt  liätten. 

Nach  dem  letzten  Befunde  vom  25.  Juli  lfd.  Jrs.  darf 
mit  ziemlicher  Sicherheit  angenommen  werden,  daß  der  Prozeß 
zu  (i  muten  des  Käufers  entschieden  worden  wäre,  da  die  An- 
nahme der  Heilbarkeit  einer  solchen  Sehwcratmigkoit  doch  auch 
an  eine  Ix'stinunte  Zeitgrenze  gebunden  sein  muß. 

Was  nun  die  Kaiserl.  Verordnung  vom  27.  März  1899  in 
Bezug  auf  den  (Jewährs fehler  Dämpfigkeit  anlangt,  so  ist  als 
Dämpfigkeit  (Dampf,  llartschlägigkeit,  Bauchschlägigkeit)  mit 
einer  (iewährsfrist  von  14  Tagen  die  Ateml>oseh  werde  anzu- 
sehen,  die  durch  einen  chronischen  unheilbaren  Krankheits- 
zustand der  Lungen  oder  des  Herzens  Ixnvirkt  winl. 

Die  vorstehende  Bestimmung  in  Bezug  auf  die  Unheil- 
barkeit  der  Dämpfigkeit  des  Pferdes  als  ( iewährsmangel  ent- 
spricht ganz  dem  Standpunkte,  den  D  i  e  c  k  e  r  h  o  f  f  in  seiner 
„(  lerichtlichen  Tierheilkunde"  einnimmt. 

(?  erlach  dagegen  sagt  in  seinem  „Handbuch  der  ge- 
richtlichen Tierheilkunde*1  folgendes:  Dämpfigkeit  ist  keine  be- 
stimmte Krankheit,  es  ist  nur  ein  Symptomenkomplex;  der 
Name  ist  kollektiv  und  umfaßt  im  juridischen  Sinne  alle  die- 
jenigen Krankhoitszuständc,  die  eine  fiel>erlose,  chronisches  in 
der  Uegel  unheilbare  Ateml>esch werde  Illingen,  welche  in  ver- 
schiedenen Können,  immer  uIkt  ohne  andere  auffällige  Sym- 
ptome und  l>ci  gewöhnlichen  Dienstleistungen  mehr  oder  weniger 
deutlich  hervortritt.  Jede  chronische  und  fielK'rlosc  Besehwerde 
des  Atmens  ist  im  juridischen  Sinne  Dämpfigkeit. 

In  dem  behrbuche  der  „SjH'ziellen  Pathologie  u. Therapie** 
von  F  r  i  e  d  b  e  r  g  e  r  und  F  r  ö  h  n  e  r  ist  die  Definition  des 
Dampfes  wie  folgt  gegeben:  Der  Dampf  ist  lediglich  ein  juristi- 
scher, kein  klinischer  Begriff;  er  wird  allgemein  definiert  als 
eine  chronische,  fieherlose,  in  der  Regel  unheilbare,  aber  doch 
nicht  direkt  zum  Tode  führende,  zu  der  verlangten  Dienst- 
leistung in  gar  keinem  Verhältnisse  stellende  Ateml)esch werde. 

Am  weitgehendsten  in  Bezug  auf  die  Fassung  des  Be- 
griffes Dämpfigkeit  war  das  bayerische  (Jesetz  vom  2(>.  März 
1K.V.),  betreffend  die  <  lowährleNtung  l>ci  Vieh  Veräußerungen. 
Hier  heißt  es  Art.  1  Absatz  I,  Punkt  f> :  Für  Dampf  (gleichviel, 
ob  derselbe  in  Krankheiten  der  Respirationsorgane  in  oder  außer- 
halb der  Brusthöhle  o«ler  des  Herzens  seinen  (irund  hat)  14  Tage 
lang.  —  Dieselben  oder  ahnliche  gesetzliche  Ix'stiinmungen 
waren  auch  in  anderen  Staaten  in  Ueltung. 
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Xach  dem  soel>en  Angeführten  war  dem  tierärztlichen 
Sachverständigen  nach  den  früheren  gesetzlichen  Bestimmungen 
sowohl,  wie  auch  nach  dem  damaligen  Standpunkte  der  Wissen- 
schaft in  Bezug  auf  Heilbarkeit  oder  Unheübarkeit  der  Dämpfig- 
keit ein  viel  größerer  Spielraum  gewährt,  wie  jetzt. 

Auf  Grund  einer  mehr  als  40jährigen  gerichtstierärzt- 
lichen Praxis  halte  ich  den  früheren  Standpunkt  für  den  rich- 
tigeren und  zwar  aus  folgenden  Gründen: 

1.  Für  Dämpfigkeit  ist  eine  Htügige  Gewimrsfrist  be- 
stimmt, weil  allgemein  angenommen  wird,  daß  der  Fehler  sich 
innerhalb  dieser  Zeit  entwickeln  kann.  Bei  einer  so  kurzen 
Frist  zugleich  die  Unheübarkeit  mit  Sicherheit  festzustellen, 
wird  nur  dann  möglich  sein,  wenn  es  sich  um  vollständig  aus- 
gebildete, hochgradige  Dämpfigkeit  handelt;  während  dies  bei 
einem  niedergradigen,  eist  in  der  Entwicklung  begriffeuen 
Kraukheitszustande  kaum  möglich  sein  dürfte. 

2.  Da  al>er  der  niederste  Grad  eine*  derartigen  Krank- 
heitsznstandes cImmiso  Gewälirsfehler  sein  soll,  wie  der  höchste 
Grad,  so  wird  es  Fälle  gcl>en,  in  denen  der  Sachverständige  zwar 
Dämpfigkeit,  nicht  al>er  die  Unheill>arkeit  mit  Sicherheit  vor 
Gericht  begutachten  kann,  oder  umgekehrt,  indem  er  das  Pferd 
für  nicht  dämpfig  erklärt,  weil  er  den  vorhandenen  Krankheits- 
zustand für  heilbar  hält,  obwohl  es  ihm  in  den  meisten  Fällen 
nicht  möglich  sein  wird,  eine  bestimmte  Frist  hiefür  anzugel>en. 

3.  Es  steht  ja  auch  erfahrungsgemäß  fest,  daß  ein  solches 
Leiden,  wenn  es  im  Anfang  der  Entwicklung  steht,  durch  ent- 
sprechende Benützungsweise,  zweckmäßige  Fütterung,  sachge- 
mäße Wart  und  Ptlege,  gut«'  Stallluft,  viel  Aufenthalt  im  Freien 
u.  s.  w.  \vie«ler  heilen  und  umgekehrt  unter  ungünstigen  Ver- 
hältnissen ein  niedergradiger  Fehler  sich  zu  einem  hochgradigen, 
bleÜK'iiden.  somit  unheilbaren  Zustande  ausbilden  kann. 

4.  Di«*  weiten-  Folge  derartiger  Zustände  ist,  daß  seitens 
der  Tierarzt«*  Zeugnisse  ausgestellt  werden  in  Fällen,  in  welchen 
wieder  Heilung  eintritt,  oder  aber  die  Ausstellung  eines  Zeug- 
nisses wird  unter  «ler  Annahm«»  «ler  Ilcillrarkeit  ohne  Zeit- 
l>ostinunung  verweigert  und  «las  Mivflemle  Pferd  bleibt  unheil- 
bar dämpfig.  — 

Werth1«  U>i  einer  solchen  Sachlag«'  Prozesse  geführt,  so 
kann  Niemand  auch  nur  mit  einiger  Sicherlwit  den  Ausgang 
derseli>en  voraussehen,  weil  «ler  Krankheitszustand  kein  auf  die 
Dauer  feststehender  sein  kann.  Da  13  «lerartige  Verhältnisse  nicht 
zur  liebung  des  AihcIhmis  de<  tierärzt liehen  Standes  Iwi  tragen, 
braucht  nicht  lx<si>nders  betont  zu  werden. 

Auf  Grün«!  dc<  voraus  ges«'hildcrtcn  Falles  und  der  daran 
geknüpften  Betracht img  komme  ich  zu  «lern  Resultate,  daß  bei 
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den  jetzigen  gesetzlichen  Bestimmungen  der  Kaiserl.  Verordnung 
betreffend  „die  Hauptmängel  und  (kwährsfristen  beün  Vieh- 
handel" für  den  Gewährsmangel  Däm]>figkeit  bei  einer  (Jcwährs- 
frist  von  14  Tagen  die  Unheilbarkeit  bei  in  der  Entwicklung 
tegriffenen  Fällen  mit  Bestimmtheit  nicht  festgestellt  werden 
kann. 

Da  dieseVerordnung  auch  noch  in  anderen  Punkten  reform- 
bedürftig ist,  so  dürfte  deren  Revision  überhaupt  zu  empfehlen 
und  dabei  eine  Verlängerung  der  (iewährsfrist  auf  mindestens 
4  Wochen  angestrebt  oder,  was  ich  für  ikxOi  richtiger  halte,  an 
Stelle  der  Beithnmung  „Unheil  barkeit"  die  Fassung  „in  der 
Regel  unheilbar"  gesetzt  werden. 


Mastdarmdivertikel. 

Von  Distriktstierarzt  Mattern,  Mutterstadt. 

Ein  schweres  Arbeitspferd  war  an  mittelhocligradigeu 
Kolikorscheinungen  erkrankt,  die  sich  während  7  Tagen  hin- 
zogen, bald  an-,  bald  abschwellend,  manchmal  auch  ganz 
slstiereud. 

Bei  der  Mastdarmcxploration  ließ  sich  an  der  unteren 
Wand,  etwa  70  cm  vom  After  entfernt,  eine  sackartige  Aus- 
buchtung der  Dannwand  konstatieren,  die  mit  Kot  angefüllt 
war.  Eine  manuelle  Entleerung  dieses  Sackes  stieß  auf  erheb- 
liche Schwierigkeiten,  da  der  Zugang  sich  durch  eine  Striktur 
stark  verengert  zeigte  und  für  meine-  Hand  unpassierlmr  war. 
Die  Entleerung  wurde  durch  häufige  Wasserinfusionen  versucht, 
gelang  aber  nur  teilweise.  Der  Kotabsatz  war  mithin  stark  ver- 
zögert und  unzureichend.  Innerlich  wurde  zuerst  (1iloralliydr.it 
und  Tinet-  Valerian.,  sodann  (alomol  in  größerer  Dosis  vcral>- 
reicht,  aber  ohne  wesentlichen  Erfolg.  Am  7.  Tage  l>ckam  ich 
U'i  der  rektalen  rntersuchung  der  Stelle  nekrotische  Schleim- 
hau tfetzen  in  die  Finger,  die  Striktur  zeigte  sich  etwas  gelöst. 
Es  war  an  der  Ausbuchtung  Nekrose  und  Perforation  der 
Schleindiaut  eingetreten  und  das  Pferd  verendete  am  gleichen 
Tage.  Die  Sektion  ergab  Peritonitis. 

Anomalien  der  Milchsekretion. 

Von  demselben. 

Eine  sehr  gute  Milchkuh  gab  eines  Morgens  keinen 
Tropfen  Milch  mehr,  ohne  daß  eine  Störung  des  Allgemein- 
iH'tindeiLs  oder  eine  örtliche  Erkrankung  des  Euters  vorlag. 
Auch  unberufenes  Ausmelken  oder  Aussaugen  war  ausge- 
schlossen. Ks  wurde  üU'rhaupt  keine  Milch  sezerniert  und  »las 
Euter  blieb  .-chlarT.  Dieser  Zustand  hielt  zwei  Tage  an,  worauf 
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die  Sekretion  nach  kräftiger  Massage  sich  wieder  einstellte  und 
zwar  im  früheren  Unifange.  Die  Ursache  dieses  plötzlichen 
Versiegens  der  Milch  war  nicht  zu  ermitteln.  Rezidive  trat 
nicht  ein. 

Ein  eigentümliches  Verhalten  zeigte  auch  eine  andere 
Milchkuh.  Diese  lieferte  für  gewöhnlich  noch  ein  mittleres 
Quantum,  um  dann  plötzlich  auf  einen  bis  mehrere  Tage  mit 
der  Produktion  gänzlich  aufzuhören  und  hierauf  ebenso  plötz- 
lich wieder  zu  beginnen.  Auch  hier  waren  weder  allgemeine 
noch  lokale  Störungen  vorhanden.  Dies  Verhalten  wiederholt 
sich  öfter  und  dauert  zur  Zeit  noch  an,  ohne  daß  eine  Ursache 
festzustellen  wäre.  (Jahresber.  bayer.  Tierärzte.) 


Referate. 

N.  Hempel- Dresden:   Über  die  Behandlung  der  Milch. 

[79.  Versanunlung  deutscher  Naturforscher  u.  Ärzte,  Dresden, 
15.-21.  Septenik'r  1907.] 

In  Deutschland  werden  19  Milliarden  Liter  Kuhmilch, 
die  einen  Wert  von  1700  Millionen  Mark  repräsentieren,  und 
60  Millionen  Liter  Ziegenmilch  im  Werte  von  9  Millionen  Mark 
produziert.  Es  wäre  vielleicht  ratsam,  angesichts  der  Preis- 
steigerung aller  übrigen  Nahrungsmittel,  auch  den  Milch-Produ- 
zenten, die  bei  sorgfältigerer  Behandlung  selbst  größere  Aus- 
lagen haben,  höhere  Preise  zu  gewähren. 

Untersuchungen  der  Milch  gesunder  Kühe  ergal>cn  so 
große  Schwankungen  in  der  Zusammensetzung,  daß  man  bei 
gleichbleibendem  Venlünnungsverhältnisse  Milch  verschiedener 
Zusammensetzung  erhält.  Kochen  der  .Milch  l>ehufs  Stcri- 
lisienmg  ist  von  Nachteil,  da  es  zwar  die  meisten  }mtho- 
geuen  Keime,  al>er  auch  die  Fermente  der  Milch  zerstört .  — 
Behring  hat  nachgewiesen,  daß  mit  gekochter  Milch  auf- 
gezogene Kälber  minderwertig  wurden.  Rohe  Milch  hemmt 
das  Wachstum  von  Cholera-  und  Tvphusbaktcricn.  Die  bakteri- 
zide Kraft  ist  verschieden  stark  U-i  verschiedenen  Milchsorten, 
am  stärksten  bei  Eselsmilch,  die  al>er  für  allgemeine  Anwendung 
zur  Kinderernährung  zu  teuer  ist. 

Von  den  Kuhrassen  produziert  die  ostfriesische  Milch  mit 
der  größten  bakteriziden  Kraft.  Erhitzen  auf  00"  schon  zer- 
stört die  bakteriziden  Eigenschaften  der  .Milch,  während  Ab- 
kühlung bis  auf  170"  Kälte  die  baktcrien tötende  Kraft  nicht 
aufhebt.  Bei  Filtration  bleibt  der  bakterientötende  Körper  im 
filtrierenden  Tonkör|>ei\  bei  ( Win fäl hing  in  Flüssigkeit. 

(iefrierversuchc  zeigten,  daß  bis  zu  4  Wochen  keine  Ver- 
änderung der  aufgetauten  Milch  eintrat.  Nach  dieser  Zeit  fiel 
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das  GWin  aus.  Gekühlte  Milch  läßt  sich  mit  Sicherheit  14  Tage 
lang  unverändert  erhalten.  Die  Milch  soll  durch  Aufpacken 
von  Eis  auf  die  Gefäße  oder  durch  Verbringung  in  besonders 
eingerichtete  Kühlwagen  bei  der  Versendung  gekühlt  Meilen. 

Die  Eisonlmhnverwaltungen  sollten  Gefrierwagen  ein- 
führen, die  auch  gleichzeitig  zur  Versendung  von  Fleisch  und 
anderen  Nahrungsmitteln  dienen  könnten. 

Forderungen  bei  der  Milchgewinnung:  Möglichst  tägliche 
Weide,  tägliche  Reinigung  der  Kühe,  Einrichtung  besonderer 
Melkräunie,  sorgfältige  Ileinigung  des  Euters  mit  reinem  Wasser 
und  reinen  Tüchern.  Reinlichkeit  des  Personals.  An  den  Ge- 
fäßen, die  zur  Aufbewahrung  dienen,  sollten  Vorrichtungen  an- 
gebracht werden,  die  gestatten,  eine  gut  durchmischte  Milch  zu 
entnehmen,  da  sich  die  Milch  beim  Stehen  sehr  bald  in  Schichten 
verschiedenen  Fettgehaltes  zersetzt.  A. 

L.  Green :  Behandlung  der  Hämoglobuiämie  mit  Zucker. 

(The  Vefer.  Journal,  April  0G.) 

Die  eingeleitete  Behandlung  bestand  in  folgendem:  KörjK-r 
und  Gliedmaßen  minien  mit  Strohwischen  abgerielxMi  und  zu- 
gedeckt, das  Tier  häutig  gewendet,  die  Blase  (wenn  nötig)  mit 
dem  Katheter  entleert  und  innerlich  Bromnre  de  sodium  (3,0 
bis  5,0)  verabreicht.  Xach  V_.  Stunde  wurde  1  Pfund  Zucker 
in  Wasser  gelöst  gcgelien  und  dies  alle  (>  Stunden  wiederholt, 
die  Bromgaben  alle  12  Stunden,  bis  der  I  rin  sich  wieder  ge- 
klärt hat.  Zwei  Fälle  wurden  auf  diese  Weise  mit  gutem  Erfolg 
behandelt,  Vo  1  k  m  a  n  n. 

Berger:   Thrombree  der  Lungen arterien   bei  Kühen. 

(Mitteilungen  des  Vereins  badischer  Tierärzte,  Xr.  8,  1007.) 

Eine  IJ1  ^  Jahre  alte,  gut  genährte  Kuh  verendete  U'iin 
Xachhauscfahrcn  von  der  Feldarlx  it  schlagartig  auf  der  Straße. 
Es  wurde  Milzbrandverdacht  angenommen.  Die  Sektion  ergab 
starkes  Odem  der  rechten  Lunge  infolge  Thrombose  der  rechten 
Lungenarterie.    Ilerzklapjtcn fehler  war  nicht  vorhanden. 

Eine  i»  »Jahre  alte  Kuh  verendete  schlagartig  am  Fuhr- 
werk nach  vorausgegangenem  Zittern  und  Schweißausbruch. 
Milzbrand  verdacht.  Sektionsbefund:  Starkes  beiderseitiges 
Lungenödem  mit  Thromlw»se  des  rechten  Astes  der  Lungen- 
arterie.   Herz  und  Klap]>en  nicht  verändert. 

Derselbe:  Fibromixomvom.  (Ibidem.) 

P>ei  einer  geschlachteten  Kuh  fand  man  eine  !>  kg  schwere, 
derbe,  blaßrötliche,  längliche  Geschwulst,  die  die  ganze  Scheiden- 
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höhle  des  Tieres  ausfüllte.  Sie  ging  von  der  oberen  Wandung 
des  Oritiehun  uteri  extennun  aus. 


Derselbe:  Alkoholvergiftung  eines  Jungfarreti  durch 
Kornmaische.  (Ibidem.) 

Ein  12  Monate  alter  Farren  hatte  sieh  Xaehts  losgerissen 
und  eine  heträeht liehe  Menge  von  Konuimische  aufgenommen. 
Am  anderem  Morgen  lag  (Uis  Tier  teilnahm*-  und  Ijewcgungslos 
in  stark  soporösem  Zustand  im  Stalle  und  war  stark  aufgeblüht. 
Behandlung  erfolglos.  Das  Tier  erwachte  nicht  mehr  aus  seinem 
Kausche  und  mußte  am  3.  Tage  notgeschlachtet  werden. 

Derselbe:  Blindgeborenes  Kalb.  (Ibidem.) 

Da*  3  Wochen  alte  Kalb  hatte  keine  Augenspalte.  Die 
Augenlider  lieider  Augen  waren  an  ihren  Rändern  fest  ver- 
wachsen und  eingefallen.  Das  ol>crc  Augenlid  zeigte  am  Rande 
kurze  Wimj>erhaare,  während  sie  am  unteren  fehlten.  Der 
Jochbogeii  war  flacher;  die  Augenhöhlen,  in  denen  kein  Bulbus 
zu  jnilpieren  war,  erschienen  kleiner.  Eine  0|K*ration,  die  Augen- 
lider mittels  des  Messers  zu  trennen,  wurde  nicht  gewünscht. 

R  a  b  u  s. 

T.  Kuhn:  Katgut  vom  gesunden  Schlachttier.  ("Hiera  p. 
Monatshefte,  lieft  1,  BM)7.) 

Für  die  ( lewinnung  einwandfreien  Katguts  zu  chinirgi- 
schen  Zwecken  macht  K  u  h  u  folgende  Vorschläge: 

1.  Es  müssen  ausschließlich  notorisch  gesunde  Dünne  von 
amtlich  kontrollierten  Seh  lach  ttieren  verwendet  werden.  l>iese 
Därme  sind  unmittelbar  nach  <ler  Schlachtung  in« »glichst,  steril 
dem  Tieiv  zu  entnehmen  und  von  ihrem  Inhalt  zu  U*freien, 
<lann  wenlen  sie  „geschleimt"  und  mit  reinem  Wasser  event. 
unter  Heranziehung  aseptischer  oder  autiseptiseher  oder  kon- 
servierender Flüssigkeiten  gereinigt. 

'2.  Alsdann  wenlen  die  Dünne  oder  ihre  geschlitzten 
Hälften  in  alkalischen  »»der  anderen  Flüssigkeiten  gewisse  Zeit 
unter  strenger  Einhaltung  a-  und  anti.-cptischer  (inmdsätze 
weiter  geschleimt,  d.  h.  von  allein  nicht  Zugehörigen  U'freit. 

.1.  Dann  wenlen  die  Elementarfäden  des  Danues  auf  ihre 
KeimhaJtigkoit  geprüft,  event.  die  antiseptischen  MaJinalunen 
oder  Imprägnierungen  verstärkt. 

4.  Der  auf  Keiinf n  iheit  geprüfte  Faden  wird  unter  anti- 
oder  aseptischen  Kaufelen  zu  Katgnt  gedreht  und  getn»cknet. 

.">.  Dann  winl  er  einer  SelduIjU-handlung  unterzogen,  die 
ihn  als  sterilen  Faden  dem  Handel  übergibt. 
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El>enso  wie  das  Katgut  ist  auch  die  Gelatina  sterilisata 
mir  von  gesunden  Tieren  zu  gebrauchen.  Jakob. 

* 

Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Kennzeichnung  der  Herdbuchtiere  in  Bayern. 

In  einer  Beratung  der  bayerischen  Tierzucht  inspoktoren 
am  1.  1.  M.  wurde  vereinbart,  nach  Kinvernahme  der  Verl*mds- 
leitungen  zukünftig  alle  Herdbuehtiere  mit  weißen  Crotalin- 
Marken,  die  im  linken  Ohre  anzubringen  sind,  zu  kennzeichnen. 
Die  Nachzucht  wird  vorerst  ncKrh  mit  Ohnnarken  verscluedener 
Systeme  am  rechten  Ohr  gekennzeichnet.  Nach  Ablauf 
eines  Jahres  soll  auch  eine  einheitliche  Markierung  der  Nach- 
zucht zur  Kinführung  kommen.  —  Die  Kennzeichnung  der 
Schweine,  Schafe  und  Ziegen  bleibt  zunächst  den  einzelnen 
Züehtervereinigungen  l>ezw.  Zuchtstatinnen  überlassen.  (Süd- 
deutsche landwirtschaftl.  Tierzucht,  Nr.  42,  1907.) 

Die  Lecksucht  der  Rinder. 

Im  Bezirke  der  Johannisburger  Heide  trat  nach  Verfütte- 
rung  von  Kunstwicsenheii  die  D-cksueht  Urnii  Kinde  in  hohem. 
Orade  auf  und  bedingte  viele  Verluste. 

Mit  Bezug-  hierauf  wurden  vom  preuß.  Landwirtschaf  ts- 
ministor  die  ( Icheimen  liegienmii'snite,  Professoren  Dr.  Zuntz 
und  Dr.  Ostertag  veranlaßt,  eingehende  l'ntersuchungen 
ül>er  die  rrsn'lien  und  die  Kckämpfung  des  Leidens  anzustellen. 
Nach  einem  von  (Jelieimraf  ()  s  t  er  t  a  g  in  der  Zentral-Moor- 
Kommission  erstatteten  Berichte  resultierten  aus  den  von  den 
beiden  Forschern  angestellten  rntersuchungen  und  Versuchen 
folgende  Schlüsse : 

1.  Das  Heu  von  Moorwiesen  der  Johannisburger  Heide 
vermag  die  als  hvksucht  bezeichnete  Krankheit  des  Kindes  zu 
erzeugen. 

Das  Heu  v<mi  meliorierten  Moorwiesen  zeigt,  diese  Wir- 
kung in  höherem  (Irade  ;ils  das  Heu  nicht  meliorierter  Wiesen. 

•  ).  Die  krankmachende  Wirkung  des  Heues  einer  und  der- 
selU'ii  Wiese  ist  nicht  in  allen  Jahrgängen  gleich  stark. 

4.  Die  durch  Moorwiesenheu  erzeugte  Ivccksueht  des 
Kindes  ist  als  eine  Vergiftung  aufzufassen,  die  sich  durch 
Störung  der  Kutteraufnahme.  des  Stoffwechsels  und  durch  die 
krankhafte  Neigung,  zw  nagen  und  zu  lecken,  kennzeichnet, 

f>.  Welcher  Art  das  (Jift  oder  die  (Jifle  in  dem  Moor- 
wicsenheu  -ind,  konnte  nicht  fe.-lgestellt  werden. 

<'».  Das  Zustandekommen  der  Lecksucht  wird  durch  un- 
günstige äußere  Kiiitliis-e  (  Aufenthalt  in  kalten,  mangelhaft  l.x>- 
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lichteten  Ställen,  langandauernde  strenge  Winterkälte  u.  s.  w.) 
begünstigt. 

7.  An  Pferde  kann  das  Moorwiesenheu,  das  l>ei  Hindern 
Lecksueht  hervorruft,  ohne  Nachteil  verfüttert  werden. 

8.  Durch  Dämpfen  kann  die  in  dem  Moorwiosenheu  ent- 
haltene Schädlichkeit  soweit  zerstört  werden,  daß  die  Tiere  fünf 
Monate  lang  mit  dem  Heu  gefüttert,  werden  können,  ohne  au 
]>ecksucht  zu  erkranken. 

9.  Durch  die  (iewinnung  des  M oor wiese nertrags  in  Form 
von  Braunheu  kann  die  Schädlichkeit  vollständig  beseitigt 
werden. 

10.  Als  unschädlich  und  gut  bekömmlich  hat  sich  das  Heu 
von  einem  sehr  früh,  vor  der  Blüte  der  (iräser  ausgeführten 
Schnitt  erwiesen,  wogegen  der  zweite  und  dritte  Schnitt  der 
nämlichen  Wiese  stark  Ixcksueht  erzeugendes  Heu  lieferte,  ob- 
gleich es  sich  auch  hier  um  vor  der  Blüte  geschnittenes  Heu 
handelte.  Wenig  schädlich  ist  brummet.  Auch  das  Heu  einer 
mit  Chilisalpeter  gedüngten  Wiese  hat  sich  als  verhältnismäßig 
wenig  schädlich  gezeigt. 

11.  Fnschädlieh  und  gut  bekömmlich  ist  das  Gras  von 
Moorwiesen  beim  Weidegang. 

12.  Als  unschädlich  und  gut  bekömmlich  hat  sich  auch 
Kleeheu,  das  auf  einer  Moorwiese  gewonnen  Wirde,  heraus- 
gestellt. 

1.3.  IxH'ksuchtkraiik  gewordene  Tiere  genesen  IxMinWeide- 
gang,  wenn  die  Ix'cksucht  noch  nicht  zur  völligen  Kntkräftung 
geführt  hat,  Medikamente  und  die  Verabreichung  von  Kraft- 
futtennitteln  sind  bei  ausgesprochen  lecksucht  kranken  Tieren 
ohne  Weidegang  ohne  Erfolg. 

14.  Durch  Beigabe  von  Xatrüuusilzen  und  Kalzium-Phos- 
phat wird  dessen  bvksucht  erzeugende  Wirkung  nicht  In-seitigt 
(xler  gemildert.  — 

Mildern  lassen  sich  hiernach  die  Schädigungen,  die  l»ei 
Kindern  nach  Vcrfüttcrung  von  Moonviesenheu  auftreten, 
durch  Verabreichung  des  (innniuets  an  Kinder  und  Verfütle- 
rung  des  Heus  an  Pfenle,  «iure  Ii  frühzeitiges  Mähen  der  Wiesen 
imd  Verabreichung  des  ersten  Schnittes  an  Kinder,  des  zweiten 
un<l  dritten  Schnittes  an  Pferde,  durch  Dämpfen  des  Ileus, 
endlich  durch  Beigabe  von  Chilisalpctcr  zum  üblichen  Dünger 
der  Moorwiesen. 

Verhütet  kann  die  Lecksucht  werden:  durch  Benutzung 
der  Moorwieson  als  Weide,  durch  Braunheuhcreinmg  au  Stelle 
der  l)ürrhoul>oreilumr,  duivh  Klceaiisaat  auf  den  Moorwiesen. 
(Milch-Zeitung,  Sr.  U>,  lü(»7.> 
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Verschiedene  Mitteilungen. 

Bericht  über  die  7 9. Versammlung  deutscher  Naturforscher 

und  Ärzte  in  Dresden 

vom  15.  bis  21.  September  1907. 

Von  Dr.  Osterburg,  I.  klinischer  Assistent  an  der  Kgl.  Tier- 
ärztlichen Hochschule  Dresden. 

(Fortsetzung.) 

VII.  Medizinalrat  Prof.  Dr.  R  ö  der-  Dresden :  „Die 
Ve  r  w  e  n  d  b  a  r  k  e  i  t  der  B  i  e  r'schen  Methoden  der 
S  t  a  u  u  n  g  s  h  y  p  e  r  ä  m  i  e  in  der  T  i  e  r  h  e  i  1  k  u  n  d  e.u 

Die  Bier  sehe  Entdeckung  hat  nicht  allein  die  Zahl  der 
zur  Verfügung:  stehenden  Heilmethoden  veigrößert,  sondern  vor 
allcui  auch  für  gute  alte  Methoden  der  Tierheilkunde,  die  zum 
Teil  schon  in  Verruf  gekommen  waren  (Anwendung  des  Haar- 
seiles) eine  Ixwsere  wissenschaftliche  Erklänmg  gebracht.  Aller- 
dings ist.  der  Kreis  der  Indikationen  für  die  Tierheilkunde  wegen 
der  verschiedenen  anatomischen  Verhältnisse  und  der  daraus 
abzuleitenden  technischen  Seh wi engkeiten  enger  gezogen  als  für 
die  Humanmedizin.  JHe  Behandlung  mit  heißer  Luft  dürfte 
wegen  der  1'nruhe  und  Widersetzlichkeit  der  Tiere  kaum  aus- 
führbar sein.  Dagegen  ist  die  B  i  e  r'sche  Saugglocke  bereits 
von  Wa  1  t  h  e  r  bei  parenchvmat<»ser  Mastitis  mit  Erfolg  an- 
gewendet worden.  Der  Vortragende  ist  damit  beschäftigt,  in 
seiner  Klinik  Versuche  l>oi  größeren  Abszessen,  z.  B.  Brust- 
beulen  des  Pferdes,  anzustellen.  Am  Ix-sten  eignet  sich  die  durch 
Stauung>J>inden  erzeugte  venöse  Hyi)erämie  zu  Versuchen  an 
Tieren.  Die  ( lummibinden  müssen  eine  genügende  Breite  be- 
sitzen und  so  angelegt  werden,  dali  an  geeigneten  Stellen  peri- 
pher davon  noch  die  Pulsat ion  der  Arterien  (Schienbeinarterie) 
zu  fühlen,  ferner  eine  gering«»  Erhöhung  der  Temjieratur  wahr- 
zunehmen ist.  Zu  starke  Abschnürung  erzeugt  die  gefährliche 
kalte  Stauung".  Meist  genügt  eine  Stauungszeit  von  6 — 10 
Stunden.  (Jute  Erfolge  sind  ln»i  den  verschiedensten  Verletz- 
ungen an  dentiliedmalien  (Tritt-,  Riß-,  (Quetsch-,  Sehlagwunden) 
selbst  wenn  bereits  Phlegmone  eingetreten  war,  erzielt  worden. 
.Vach  Resektion  des  Hufknorpcls  In.» wirkt,  die  Stauung  eine  gute 
Anregung  der  (iranulationen  und  sehnellere  Heilung.  Bei 
Selmenleiden,  ausgebreiteter  Phlegmone  und  zu  Gangrän  nei- 
genden Prozessen  scheint  die  Methode  kontraindiziert  zu  sein. 

Der  Vortragende  hält  es  nicht  für  ratsam,  die  Bi  e  rsche 
Methode  zur  allgemeinen  Anwendung  zu  ein] »fehlen,  lievor  in 
den  Kliniken  Indikation  und  Technik  des  Verfahrens  genau  er- 
probt sind.  — 
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In  der  Diskussion  bestätigt  Professor  I  m  mi  n  g  e  r  den 
Nutzen  der  Stanungsbinden,  bezweifelt  jedoch  die  Brauchbar- 
keit der  Saugglocken  sellwt,  wenn  sie,  statt  ans  Glas,  aus  Cellu- 
loid  hergestellt  würden,  wie  der  Vortragende  angeregt  hatte. 
Dagegen  empfiehlt  er  mit  besonderem  Nachdruck  l>ei  Verletz- 
ungen die  Warmwasserberieselung.  Er  hat  eine  durch  Nagel- 
tritt entstandene  eiterige  Entzündung  des  llufgelenkes  durch 
Dauerberieselung  mit  45  0  warmem  Wasser  in  kürzer  Zeit  ge- 
heilt. Bereits  8  Tage  nach  dem  Beginn  der  Behandlung  wurde 
der  kranke  Fuß  wieder  vollständig  belastet. 

Mittwoch,  den  18.  IX.  07.  Den  Vorsitz  führt  Ober- 
tierarzt Bongert  -  Berlin. 

VIII.  Prof. Dr.  Lungwitz- Dresden :  „An  d  e  rwe  i  t  i  g  e 
IT  n  t  e  r  s  u  c  h  u  n  g  e  n  über  II  u  fmec  h  a  n  i  k." 

Noch  immer  bestehen  Meinungsverschiedenheiten  darüber, 
ob  sich  der  gesunde  Pferdehuf  im  Momente  der  Belastung  am 
hinteren  Tragrand  verengert  oder  erweitert.  Um  die  Form- 
veräuderung  sinnlich  wahrnehmbar  zu  machen,  hat  L  u  n  g  - 
witz  ein  halbmondförmiges,  mit  (i denken  versehene»  MeßL 
Instrument  konstruiert,  das  auf  besonderen  Stiften  am  Huf  be- 
festigt wird.  Mehrere  Feilem  ül>ertragen  die  Erweiterung  resp. 
Verengerung  des  ApjMirates  auf  den  Zeiger  einer  graduierten 
Scheibe,  so  daß  man  die  entsprechenden  Zahlen  1*4  Belastung 
und  Entlastung  Iwniciu  ablesen  kann.  Nach  eingehender  Be- 
schreibung demonstrierte  L.  die  praktische  Verwendung  des  In- 
strumentes bei  sieben  z.  T.  beschlagenen,  z.  T.  im  beschlagenen 
Pfenlen  mit  gesunden  Hufen.  Der  Apjnirat  zeigte  im  Momente 
der  Belastung  stets  eine  Erweiterung  des  Hufes  am  Trachten* 
rand  an. 

An  der  Diskussion  l>etciligten  sich  Prof.  Dr.  S  c  h  m  i  d  t- 
Dresden,  Obertierarzt  B  o  n  g  e  r  t- Berlin,  Kreistierarzt  Dr. 
Fröhncr-  Groß-Strchlitz,  Polizeitierarzt  <  i  r  ö  n  i  n  g  -  Ham- 
burg. Ihre  Meinung  ging  dahin,  daß  die  angeschnittene  Streit- 
frage der  Iluferweiterung  durch  mathematische  Berechnungen 
und  theoretische  Erwägungen  allein  niemals  gelöst  werden 
könne,  daß  vielmehr  die  sinnliche  Wahrnehmung  für  das  Urteil 
entscheidend  und  daß  durch  den  L  u  n  g  w  i  t  z'schen  Apparat 
die  Erweitening  im  Momente  der  Belastung  ül»or/.cugend  dar- 
getan  werde. 

IX.  Prof.  Ih\  Ii  i  c  h  t  e  r  -  Dresden  :  „Pber  an- 
steckend e  n  S  c  h  e  i  (I  e  n  k  a  t  a  r  r  Ii   de  r   K  i  n  d  e  r." 

Der  Vortragende,  bt.'spriclit.  hauptsächlich  die  mit  der 
Bazillol-Therapie  erzielten  Heilerfolge,  fn  der  Wirkung  ist 
ein  Unterschied  zwischen  dem  Kap-eh  erfahren  und  der  An- 
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Wendung  der  Salbenspritze  nicht  beotaichtet  worden,  doch  ge- 
bühre iW  Salbenspritzc  wegen  ilnvr  l>eo;uemen  und  sicheren 
Handhabung  der  Vorzug.  In  12  untersuchten  Rcsüinden  wur- 
den 70  <-/,  erkrankte  Tiere  (DM  Stück)  ermittelt.  Von  diesen 
waren  nach  sechswöehentlichcr  Behandlung  erst  28  %  geheilt. 
Als  Begleiterscheinungen  des  ansteckenden  Scheidenkatarrhes 
konstatierte  man  in  <"»  Beständen  Nichtauf  nehmen,  Kctentio 
secundinaruin  und  Al>ortus.  Diese  verschwan<len  nach  sechs- 
wiK'lientlicher  Behandlung  ausnahmslos.  Richter  empfiehlt 
daher,  in  den  Ställen,  wo  der  ansteckende  Scheidenkatarrh  mit 
den  genannten  üblen  Begleiterscheinungen  auftritt,  halbjährlich 
Behandlungen  von  Ii  Wochen  Hauer  vorzunehmen. 

In  der  Diskussion  vertritt  i  m  m  i  u  g  e  r  den  Standpunkt, 
daß  die  K  n  ö  t  e  h  e  n  s  e  u  c  h  e  dort  sehr  schwer  zu  liekäinpfen 
sei,  wo  hochgezüchtete  fremde  Rinderrassen  gehalten  werden, 
deren  Konstitution  den  Bodenverhältnissen  nicht  entspreche. 
Umdschläge  erkranken  nur  leicht  und  sind  leicht  zu  heilen.  Der 
AnsteckungsstofT  sitzt  in  den  geschwollenen  Knötchen.  Daher 
sind  diese  wegzukratzen.  Zur  Nachbehandlung  empfiehlt  sich 
eine  Mischung  von  0.*}  Teilen  Tannin  und  7  Teilen  Pvoktiinin. 
In  10—20  Pagen  tritt  auf  diese  Weise  lx>i  den  meisten  Tieren 
Jleilung  ein.  Bazillol  und  andere  Mittel  halxm  nach  T.  wenig 
Wert.  JnngeTiere  sind  mehr  zum  Frk  ranken  geneigt  als  alte.  Als 
Jjegleitunistände  sind  Fluor  albus  und  Abortus  zu  nennen.  Die 
rektale  Untersuchung  ergibt  in  der  Regel,  daß  <las  eine  Uterus- 
horn  weiter  ist  und  sehwach  vibriert.  Dann  muß  der  Mutter- 
mund mit  dem  Finger  geöffnet  werden,  was  unter  Umständen 
eine  Stunde  Zeit  in  Anspruch  nimmt.  Gewöhnlich  entleert  sich 
eine  ziemliche  Menge  rahmartigen  Kiters.  lieiin  Ausspülen  muß 
man  U-achten,  daß  keine  I.uft  in  den  Uterus  eindringt.  Durch 
Absaugen  mit  ge-enktem  Irrigator  kann  man  den  bohneiigroßen, 
al »gestorbenen  Fötus  leicht  entfernen,  worauf  sehr  bald  Heilung 
eintritt. 

Yctcrinärrat  K  i  c  k  m  a  n  n  -  Höchst  a.  M.  bestätigt  die 
Angilben  1  m  ui  i  n  g  e  r's  auf  (trund  seiner  in  Dcutsch-Südwest- 
Afrika  gewonnenen  Krfahrungen.  Die  milde  chronische  Fonn 
fand  sich  hei  Weiderindern,  ohne  daß  dieselben  der  Ansteckung 
ausgesetzt  gewe-en  wären.  Sobald  jedoch  feinere  Tiere  einge- 
führt wurden,  traf  die  Suche  bösartig  auf.  Wertvolle  Zucht- 
-lietv  behandelte  man  mit  Bazillobl/>sting  und  -Sa  11k-.  In  vier 
Wochen  heilte  der  Rio/el'  gewöhnlich  ab.  Die  übrigen  kranken 
Tiere  wurden,  um  eine  Au-dnviiung  der  Seuche  zu  verhindern, 
n!eif|[  bei  ihrer  Ankunft  in  der  Kolonie  gelötet. 

Dr.  S  i»  b  e  i  s  o  Ii  n  -Wien  teilte  mir,  daß  in  einigem  Be- 
zirken  ()sterreichs  ( icineiudebcsehliis-e   herbeigeführt  worden 
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sind,  wonach  sämtliche  Kühe  des  betreffenden  Ortes  von  Amts» 
wegen  der  Behandlung  unterworfen  werden,  seilet  wenn  die 
Seuche  nur  vereinzelt  auftritt.  Besitzer,  die  sich  ausschließen, 
dürfen  ihre  Kühe  nicht  decken  lassen.  S.  gibt  dem  Kaj)i>el- Ver- 
fahren den  Vorzug,  weil  hier  «lielJefahr  einer  Scheidenverletzung 
Um  der  Behandlung  durch  Julien  weniger  groß  sei  als  bei  Ge- 
brauch der  Sa lUnsj »ritze. 

Dr.  M  e  y  f  a  r  t  Ii  -  Glauchau  will  in  den  kleineren  Eier- 
stock-Zysten denselben  Mikroorganismus  wie?  in  den  Knötchen 
der  Scheide  gefunden  haben.  Angeblich  konnte  er  in  vielen 
Fällen  den  Krankheitserreger  auch  in  erbsengroßen  Zysten  der 
Nieren  nachweisen. 

Dr.  Ra  e  Inge  r- Halle  a.  S.  hält  das  Iiuiningerscho 
Heilverfahren  Um  trächtigen  Tieren  für  unausführbar  wegen 
der  großen  Reizwirkung.  Er  empfiehlt  Ausmerzung  der  gebär- 
mutterkranken Tiere,  weil  die  Behandlung  erfolglos  sei. 

X.  Augenarzt  Dr.  v.  P  f  1  u  g  k  -  Dresden :  „D  i  e  A  n  - 
w  e  n  d  u  n  g  ö  1  i  g  e  r  L  ö  s  u  n  g  e  n  in  d  e  r  A  u  g  e  n  - 
p  r  a  x  i  s  uns  e  r  e  r  Ha  u  s  t  i  e  r  e.*4 

IHe  Augen  wüsscr,  welche  mit  destilliertem  Wa»*vseM*  frisch 
zuU»rcitet-  werden,  enthalten  ohne  nachfolgende  Sterilisation 
stets  Keime,  deren  Wachstum  die  bald  auftretenden,  Ukannten 
Trübungen  hervorruft.  Eine  Reihe  von  Medikamenten  vertragen 
längeres  oder  öfteres  Auskochen  nicht  (z.  R.  Kokain ).  Anderer- 
seits hält  die  erreichte  Keimfreiheit  nur  so  lange  an,  als  das 
gekochte  Fläschchen  geschlossen  bleibt.  Die  den  Lösungen  1km- 
gegeUMien  keimtötenden  Substanzen,  wie  Borsäure,  Salizylsäure, 
Sublimat  etc.  erfüllen  ihren  Zweck  nicht  in  Ufriedigvndcr 
Weise.  Für  frische  Verletzungen,  bei  ()|>crationeu  etc.  ist  je» 
doch  aUolute  Keimfreiheit  der  verschriebenen  Übungen  Be- 
dingung. 

Aus  diesem  runde  einstiehlt  v.  Pflugk  die  Augen- 
tro])fwässer  durch  die  in  Frankreich  gebräuchlichen  „(ollurcs 
huileuses",  öligen  Augentropfen,  zu  ersetzen.  Diese  können 
nicht  nur  steril  in  den  Handel  gebracht  werden,  sondern  U- 
sitzen  auch  <len  Vorzug,  sich  in  angebrochenen  Haschen  monate- 
lang keimfrei  zu  erhalten.  Auf  v.  P  f  1  u  g  k's  Anregung  hat  die 
Chemische  Fabrik  von  Heyden  in  Kadebeul  bei  1) realen  die 
Hci'stellung  der  Alkah»idö>le  untonumunen.  Sie  sin«l  bis  auf 
weiteres  durch  die  Apotheken  zu  bezieh«  n.  Zur  Herstellung 
wird  Steinmdi  (Araeiii--)Ol  verwendet.  K<-du«T  empfiehlt  b«k- 
sondors  eine  von  ihm  in  mehreren  hundert.  Fällen  erpruhte 
Mischung  von  Kokain  und  Akoinöl  zur  Beseitigung  des  Juck- 
reizes und  «lamit  «les  KciUns  und  Scheuern*  bei  Entzündung^ 
zuständen. 
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In  der  Diskussion  erklärte  Obermetlizinalrat  Professor 
I>r.  M  ü  1 1  e  r  -  Dresden,  daß  er  mit  dein  v.  P  f  1  u  g  k'sehen 
Akoinöl  1km  Hunden  gute  Wirkungen  erzielt  liiitte  mid  weitere 
Versuche  sehr  empfehlen  könnte. 

(i'orUetzung  folgt.) 


Verbot  der  Vieheinfuhr  aus  der  Schweiz  nach  Bayern. 

Das  K.  Staatsministerium  des  Innern  hat  unter  dem  19. 
lfd.  Mts.  wegen  Ausbruchs  der  Maul-  und  Klauenseuche  in 
mehreren  Ortschaften  des  schweizerischen  Kantons  Apj)enzell 
die  K  i  n  f  u  Ii  r  v  o  n  Ii  i  n  d  v  i  e  h  und  Z  i  e  g  e  n  a  u  s 
d  e  in  Kant  o  n  A  p  p  enzell  nach  und  durch  Bayern  mit 
sofortiger  Wirksamkeit  bis  auf  weiten1»  v  e  r  b  o  t  e  n. 


Personalien. 

Auszeichnungen:  Dem  bisherigen  Professor  der  Tier- 
ärztlichen Hochschule  Kerlin,  Geh.  Regierungsrat  Dr.  M  unk  wurde 
der  preußische  Adlerorden  III.  Klasse  mit  Schleife  verliehen;  den- 
selben Orden  mit  Schleife  erhielt  der  Geh.  Rcgiemngsrat  Professor 
Dr.  Röckl,  bisheriger  Vorstand  der  Veterinärabteilung  im  Kaiser- 
lichen Gesundheitsamte.  Die  Oberveterinäre  Dr.  Goß  mann  im 
Trainbataillon  Nr.  6  und  W  i  1  k  e  im  Feldartillerie-Regimente  Nr.  35 
wurden  mit  dem  preußischen  Kronordeu  IV.  Klasse  dekoriert. 

Verzogen:  Tierarzt  \V  e  I  z  m  ü  1 1  o  r  von  Feldkirchen  (Ober- 
bayern) als  Vertreter  nach  Wegscheid  (Niederbayern). 


"Ts7vra,lld.iJLm.  (Baden). 

Di<>  hle«ige  Tierarztfitelle  mit  einem  Jahresgehalt  von 
1500  Mark  ist  auf  1.  November  1.  Js.  neu  jeu  besetzen. 

Bewerber  wollen  sich  unter  Vorlage  von  Zeugnissen  über 
ihre  bisheiigc  praktische  Tätigkeit  alsbald  bei  unterzeichneter 
Stelle  melden. 

Walldürn,  den  14.  Oktober  UH>7. 

Das  Bürgermeisteramt. 

f.  V.:  N  i  m  i  s. 


Suche  ältere  Jahrgänge 

folgender  Zeitschriften  zu  kaufen:  „Schweizer  Archiv  für  Tier- 
heilkunde". „Archiv  für  wissenschaftliche  und  praktische  Tierheil- 
kunde". „Der  Hufschmied".    (Jen1.  Offerten  erbittet: 

Tierarzt  Fr.  PiBl,  Sonthofen  (Algäu). 
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1905  approbiert,  schon  mehrmals  als  Vertreter  tätig  gewesen,  über- 
nimmt 0^""  sofort  Vertretung.  ""^fl|  Bewerber  hat  z.  Zt.  den 
Staatskonkurs  gemacht.  Offerten  erbeten  an  A.  O.  München. 
Türkenstraße  85/0. 


Chemische 
Fabrik 


Darmstadt 


empfiehlt  alle  Drogen  und  Chemikalien  für  die  Yetertnarpraxis,  Insbesondere : 
Arecolin,  Atropin,  Cocain,  Eserin,  Morphin,  Pilocarpin, 
Podophyllin,  Strydinin,  Veratrin,  Jod-,  Quecksilber-, 
=  Wismutverbindungen  etc.,  ferner: 


Yohimbin  Jlerck. 

Bei  Begattungsimpotenz  der  Zucht- 
tiere bewährt. 


Perhydrol. 

30°/o  Wasserstoffsuperoxyd,  ehem.  rein. 


Pyoktanin. 

Ausgezeichnet.  Antiflepticuni.  Spezlfl- 
cum  gegen  Maul-  und  Klauenseuche. 


Hilzhraiiriscriiui. 

In  sehr  ausgedehntem  Maße  erprobt 
und  bewahrt  befunden. 


Zu.  beziehen  d.\^rclx  alle  ^.potlxelsen. 


y[ai8] 


i  Hiisi  SH-tettll  m.  0i 

ohtericid  nntitoxUche  Sera, 

nach  Vorschritt  und  unter  Kontrolle  der  Herren  Prof.  Dr.  Klett  und 
Dr.  Braun,  hcrRestellt  von  J.  Hauff  6t  Co.,  Q.  m.  b.  H. 

=    Feaerbach  (WOrtt.)   


Schweineseuche  -  Serum.     (        Schweinepest  -Serum. 

Bivalentes  Serum,  Doppelserum 

gegen  Schweineseuche  und  Schweinepest 


Rotlauf-Serum. 
Geflügelcholera -Serum. 


Serum  gegen  die  septische 
Pneumonie  der  Kaiher. 


Prospekte  und  OehrauclisanweisunRcn  stehen  leilerzeii  zur  Verfügung.  = 
Versand  ohne  Nachnahme. 


C[17-litij 
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H.  Wolfram  &  Cie. 

Fabrik  chemisch  -  pharmacentiscber  Präparate. 

Drogen-Gross-Handlung 

Pulverisier -Anstalt  lit  Dampftetriel)  und  Verbandstoff- Fabrii 

in  Augsburg  und  München 

empfehlen  für  die  Veteriolrpraxis: 

Äther  über  Natrium  destilliert 

u^i  Chloroform  bisdepuratum  Wolfrum  pro  Narkosi 

an  der  Chirurgischen  Klinik  für  größere  Haustiere  der  Kgl.  Tierärztlichen 
Hochschule  in  München  in  Verwendung. 

Aluminium  acetico  tartaricum 

T>0  Gramm  in  1  Liter  Wasser  gelost  «eben  1  Kg  Liquor  Aluminii  acetici. 

Lithyol=Stifte  10  °/0,  71/»  cm  lang,  1  cm  stark 

mit  großem  Erfolg  gegen  infektiösen  Scheiden katarrh  der  Rinder  benützt. 

Methylenditannin  Wolfrum 

(•teilen  wir  nach  einein  neuen  Verfuhren  dar,  das  Präparat  ist  ein  sicheres 
Mittel  Lei  iMtrchftülen  der  Kinder.  Kalber.  Pferde  et*-.,  bei  nagenden 
Wunden,  Kk/enien.  Keizzu^tanden  der  Haut,  Intertrigo,  «ieschirrdruck  etc., 
wird  von  tierärztlichen  Autoritäten  warm  empfohlen  und  ist  eiu  voll- 
ständiger Ersatz  für  Tannofonn. 

Pastilli  Hydrargyri  bidilorati  l  u.1/,  Gramm 

liefern  wir  in  den  vorgeschriebenen  Packungen  und  vom  richtigen  Gehalt 

zu  sehr  billigen  Preisen. 

Solutiooes  sterilisatae 

werden  in  jeder  iiewünschteti  l>osi*  auf  da*  Genaueste  angefertigt  und 
in  braunen  Ampullen  und  hübschen  PappkäMchen  von  'J  und  5  Stück 

zum  Versand  gebracht. 

Tannin  albuminatum  Wolfrum 

hell  und  dunkel  wird  für  Tannalbin  etc.  vielfach  verwendet  und  ist  die 
Wirkun«  des  Pr» parates  sieher. 
Als  KrsHtZimttel  .«teilen  wir  dar: 

Acidum  »i  etyloMt.u  )  lieum   für  Aspirin 

hismutum  *uhj{alluuni   fit r  l'ennatul 


für  Glutol 
für  l'rotropin 


Konuabb-Iiyil  i.elatine  pulvis  fst. 
Fonuin 

Kalium  siill'ogtuijaeolicum   für  Thiocol 

KreM-.-v,::u  earbo:.jeum   für  Kreosot*! 

Liquor  Aluminii  acetici  tartarici  jto "  ■   für  Also! 

Liquor  Cre&oli  »aponatu*  Ph.  G  IV   für  I.vsol 

M-e.;:i.-,.i.  '••.fTe'-aiiu  ritr-eum    für  Migrneniu 

Sapocrcol  Wolfrum   tnr  <  'retdin 

>,i ;  .  '■  •  •  mal   für  1    ■  ;  ■  rm 

> :t  1  i    K   für  »•  p''-:  -TUIA 

Sapo*a»e1inum       .    für  V  .>- 

. :  ■[       :         -  -i  de  iu  \  < ■  r z : i«  liwi  ' ; : : al  i t.»t eil  7U  u       ;  >i  :■  •  Ü;t'h  fcd?l  %\ 


Pr» 


Verbandstoffe 

nur  ■"  pr  rr.a  < i ■  i a ' \u,' .<";  v.«n  rieht icoin 
\\d  l..  !:.;:;  /•;  sehr  \  •  <r  [e<".  Imllel,  Pfeifen. 


-1  J    G  w  1 1  e  s  u  i  n  t  c  r ,  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

 Dr.  M.  Albrecht.  

5L  Jahrg.       München,  den  5.  November  1907.        Nr.  44. 

Inhalt:  Originalartikel:  Dorn:  Secacornin.  —  Kuch:  <ie- 
hirntuberkulose  bei  einer  Kuh.  —  Keuther:  Eklampsie  bei  einer 
Kuh.  —  Vicari:  Drei  Knochenbrüche  geheilt  beim  Kindvieh.  — 
Referate:  Freier:  Zwei  Fälle  Ton  fieberhafter  Häinoglobi- 
nämie.  Villemin :  Scheintod  der  Kälber  bei  Geburtshilfe.  Kroe- 
ning:  Erfolgreiche  Behandlung  der  verminösen  Bronchitis  der 
Schafe.  Pelka:  Bruch  des  Habichtknorpels.  Hoffmann:  Opera- 
tive Behandlung  der  Druse.  Schindler:  Ein  gan/.er  Wurf  (neun 
Stück)  blind  geborene  Schweine.  Friedländer :  Gegenmittel  gegen 
Lysolvergiftung.  Die  chirurgische  Behandlung  des  Lungen- 
emphysems beim  Menschen.  Qalebski:  Intratracheale  Injek- 
tionen bei  chronischen  Lungenerkrankungen.  —  Tierzucht 
und  Tierhaltung:  Ueberseetransporte  von  Pferden.  Pferde- 
bestand der  Erde.  —  Verschiedene  Mitteilungen:  Be- 
richt über  die  79.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und 
Aerzte  in  Dresden  vom  15.  bis  21.  September  1907.  (Fortsetzung.) 
Yohimbin.  Viehzählung.  —  Bezirks- Tierarzt  Stuffler  f.  — 
B  ü  c  h  e  r  s  c  h  a  u. 


Secacornin. 

Von  Distriktstierarzt  Dorn,  Markterlbach. 

Die  Anwendung  von  'Medikamenten,  um  den  Uterus  zur 
Kontraktion  zu  hring-en,  ist  in  der  Veterinärmedizin  nicht  in 
dem  MaBe  erforderlieh,  wie  in  der  IlnmaumiMlizin.  Man  er- 
innere sieh  nur  danin,  wie  notwendig  es  in  der  menschlichen 
( Jeburtshilf  e  oft  ist  }>ost  partiun  rasches  Zusammenziehen  dieses 
Organs  herbeizuführen,  um  gefahrdrohende  ^Blutungen  aus  den 
offenen  Venen  zu  sistieren.  Ks  i-t  daher  auch  die  hmnamnodi- 
zinlsehe  Literatur  ül>er  diesen  Gegenstand  eine  sein*  umfang- 
reiche. Als  souveränes  Mittel,  alle  andern  an  wehenerregender 
Wirkung  hinter  sich  lassend,  gilt  das  Mutterkorn,  Lnange- 
nelmie  Xel>en Wirkungen,  die  hei  der  Anwendung  der  Drogue 
als  solche  auftraten,  veranlagten,  die-elU-  in  ihre  Bestandteile 
zu  zerlegen.  Als  einziges  in  ohiger  Hinsieht  wirksames  Prinzip 
fand  tium  <1üs  Alkahud  ('ornutin.  Versuche,  die  man  anstellte. 
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zc'uir»  ii.  <la£  U-n-ir-  '  .j  <  '•»murin.  hv»ln»«.-ln» »>ri<*uni  -nhkut.tn 
Hivriusii-4-li»*  rr.-ru-k<»nrrakri._.iH.-n  erz»ui:Tr. 

Xi il  vi-rLiirii:»  nt  Q  Jahr  hat  nun  »in-  <  hcnn>ch*'  Kahrik 
I I'-tutann  -  I-t  K»*-h»'  in  Ri^-l  ein«*  -f«-nl»  IjV-unir  »1k-**-*  Al- 
kai"i«l-  nnf*-r  «Irin  Xam»-n  ..S«.-a<*»»niin"  in  «ii«-  M^lLziri  fin^i- 
fiiiirr.  IKi— »-1U-  kann  -nhkiran.  intramuskulär,  inrraiiurin.  i**r 
im«!  j»t  iv«-nnu  aiur»'w«-n.i»-t  wcnU-n.  \kiÜ  «las  Phqxirat  in 
I»*  zuir  iiut  M'im-  K.-ialkrir  .l.  n  \v«-i*:;«h««n.l>  vn  Anfopl»'nuiirt*u 
irr-nuit.  »-r-k-ht  man  au*  <l«m,  was  Prof-  ~*or  Kol»«  rt  in  s*-in»-m 
I^-}jri»u«-h  »1»t  I'hanjiak«-rh»  ra|ii?'  <«-hrvil»t:  .,Si-ar»»niin  i-t  «las 
^•-ir;ti raf i"ii<  H~iv  allt-r  Muir»-rk<>nii>ra}*uraT»'.  »la  l*-i  »l»*r  llcr- 
-r/!k:rur  »1»— «*■;'( *n  z'u-\\*  wuBt  •  i Afkai>  i-U  n,'  irln-h-r  v<»ILsrän«liü 
un«i  u!i/.«-rv-r/.t  «-rintl'« n.  ala-  iil-rL'»-n  Si.-r?«-  aU-r  na« -Ii  Möirlii-h- 
k»ir  aicr»-*  hi»  «i»-n  wrr-icn.  S  im-  -tarki-  Wirkung  kann  »lalx-r 
'iir-iif  \rnn«l. rm-iiMu-n.'" 

PU-r  >lu-  nur»-  Wirkung  ■  !<  -  Sr.ic »min-  rin«lcn  -ich  in 

•  t.-r  Lir.-rarur  \vr-«-lik"i»in-  AWian-ikiiu:»  n.  S«.  r«-ih  I*p.f»-v~.r 
Wa  I  r  r  in  Nr.  4M.  !!••»«;„  .kr  ..Muli/,  Klinik"  mir.  «laß  c<  -i<4i 
in  -i'-r  Lr«--aiiiN'ii  <  •  vn-k- irk-  -<hr  l»*\va!irT.\  Au-  <l«-r  Fraiu-n- 
k.:\:k  zu  Hif-lan  U-rk-n-.-r  S  ••  L  n  i ■  »■  r  r  in  Nr.  _'•'»  «i»  r  ..Miim-h. 
:...<!!/.  \\        iLM-hr.".  r.'*»7.  >laü  na<-ii  «li-r  -ut.kiiian«*n  Inj»kfi«-n 

•  ••u   1  '«in  S-<-;[c-i»rnin  »la>  a tuj«-l« Man»»UM-ri-r  U-rvits  nat'h 

•  —  1"  Mitmr»  n  »-in»-  -r;trk»*  K< »ntrakri. -n  I'rcnN  aiiz**Lrt«'. 
Na-  h  -I'  n  rnt»-r-ur'nui.-.  n  in  >l-w  K.  ti:k  kann  •  s  .1-  m  iVakük«.  r 
r.ür  >■!:.:  ■(<• k!»-n  w<-ni.n.  —  K  <•  Ii  r  *•  r  lan-1  an  «l«-m  in  Iiintr»T- 
-.•:;<  r  1  in« iL'k»-jf  iil-  r  I.  l*-n-i.  ti  l  n-ni-  »-in»-  Wirkung  von  .S-»-a- 
'  ■•nii.i  in  »-in-r  Yi-Muimum;  \.>n  1  :  2  M:kon»-n. 

Wir  haUn  al-»>  Im.  Ii  -i.  ti  Kn-nlnti-i  n  in  «l»-r  Human 
;  !'  «ii/:it  in  -k-m  S»  <\u-..i  iüm  »ki  Prajr.u-ir  v.«r  im-.  \wk-ln-<  v«-r- 
■  a:i'-li  in  -l.  r  Tk  rk<  i.knn.k-  v«-r-iifi.r  /jt  uvnk  n.   W..M  i<t 

m  »k-r  \  «•r»-ri:;;i>-!;:»-<ii/ in  <k-r  Kn-i-  «l»-r  Amvi-n.luni:  nur**  :_:«■- 
/' »tr' "Ti.  w;in-  ut:-  Tii  rat/r.  n  ant  >}*-ui  Lni-1  äuB<*r»T  virl 

in  vir  <  ;ri  M i •  '•  I  in  >\u-  IIa?>'l  U-kätuon.  «la.-  <Kii 
!•.!<•':  'ü  r  <  i.-t ;■*  .ift.-n  (  tfii:-  ■  l«  —  Küi'i.  -zu  K«»nTrakri'»ii 

uii« i  /•:!•  A' !  :mt  '!<t  /.^ri'-k^.-t.li»-U-n*-n  Na<-lu^*lmri 

v-f-r:i  rsüii  .r.  1  »it-  '.\..::r\<  '.  Aiv-i:^  •!<  r  KiiiauN-  i-r  in  -«*hr  vielen 
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Unwirksamkeit  des  Mutterkorns  und  anderen  Präparaten  bei 
diesem  Zustande  überzeugt  habe.  Sonst  stoßen  wir  in  der  Lite- 
ratur nur  auf  recht  spärliche  Angaben.  Wohl  findet  man  hin 
und  wieder  kurze  dahin  lautende  Notizen,  daß  sich  nach  Ver- 
abreichung von  Seeale  cornutum  der  schlaffe  Uterus  bei  Ver- 
letzung oder  zurückgebliebener  Nachgeburt  kontrahiert  habe; 
aber  dieselben  sind  so  wenig  bestimmt,  daß  sie  nicht  weiter 
vorwertet,  werden  können. 

Auch  Fröhner  („Arzneimittellehre")  äußert  sich  zu 
vorliegendem  Pimkt  nicht  weiter.  Nur  teilt  er  mit,  daß  Prof. 
A  1  b  r  e  c  h  t  durch  Versuche  feststellte,  daß  kleine,  trächtige 
Wiederkäuer  Mutterkorngaben,  welche  das  Doppelte  der  thera- 
peutischen Dosis  lietrugen,  ohne  jeglichen  Schaden  ertrugen. 
Von  Interesse  ist  auch  dessen  kasuistische  Zusammenstellung 
der  l>oobachteteiL  Mutterkoni  Vergiftungen  (F  r  ö  h  n  e  r,  „Toxi- 
kologie"), nach  welchen  nicht  immer  Al>ortus  bei  erkrankten 
Kühen  eintrat. 

Ich  hatte  bereit«  früher  einigemal  versucht,  durch  30  bis 
40  g  Mutterkorn  ein  Abgehen  der  zurückgebliebenen  Nachge- 
burt zu  erreichen,  es  gelang  mir  aber  nicht.  Diese  negativen 
Resultate  glaubte  ich  darauf  zurückführen  zu  dürfen,  daß  eben 
der  Gehalt  desselben  an  wirksamem  Alkaloid  zu  gering  war. 
Die  günstigen  Erfolge  mit  Secacornin  galxm  mir  Veranlassung, 
mich  von  neuem  mit  diesem  Problem  zu  beschäftigen. 

Zunächst  galt  es  zu  ermitteln,  wie  hoch  die  wirksame 
Dosis  ist.  Nach  den  eingangs  erwähnten  Abhandlungen  ist 
1  cem  Secacornin  gleich  4  g  Mutterkorn  zu  setzen.  Eine  Wir- 
kung tritt  l>ci  Verabreichmig  von  0,5 — 1  cem  ein.  Nachdem 
Fröhner  als  theraj>eutische  Dosis  für  das  Rind  20 — 50g 
Sccale  cornutum  angibt,  wären  dieser  Quantität  etwa.  10  bis 
15  cem  Secacornin  gleichzusetzen.  Als  geeignete  Anwendimg 
dürfte  die  subkutane  vorzuziehen  sein. 

1.  Fall:  Eine  Kuh  hatte  zur  normalen  Zeit  gekalbt. 
Nach  etwa  30  Stunden  wurde  ich  gerufen,  da  die  Nachgeburt 
nicht  abgegangen  war.  Das  Tier  ist.  tiel »erlös,  hat  gute  Freßlust. 
Die  Eihäute  haften  fest  und  sind  nur  mit  Mühe  von  den 
Karunkeln  abzulösen.  Es  werden  10  cem  Secacornin  subkutan 
injiziert.  Ich  l>col»achtete  das  Tier  nun  20  Minuten.  Wehen- 
tätigkeit stellte  sich  nicht  ein.  Das  Ablösen  war  nach  dieser  Zeit 
gerade  so  schwierig, wie  vorher;  es  war  keine  Lockerung  zwischen 
den  Plazenten  zu  konstatieren.  Auch  während  der  nun  folgenden 
%stündigen  manuellen  Ablösung  trat  keine  Reaktion  der  Gebär- 
mutter ein. 

2.  Fall:  Eine  Krstgchärendo  hat  mit  'M  Wochen  einen 
Abortus  erlitten.   Am  3.  Tage  wurde  ich  infolge  der  schlechten 
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Freßlust  des  Tieres,  voranhißt  durch  das  Zurückblcil>en  derXaeh- 
geburt,  geholt.  Dieselbe  haftet  fest;  der  Muttermund  ist  mit  der 
Hand  schwer  ]>assicrbar.  DasTier  erhielt  äOccinSwacornin,  ohne 
daß  innerhalb  i/ostündiger  Beolmehtung  eine  Kontraktion  ein- 
trat; anderseits  konstatierte  ich,  daß  die  Verbindung  zwischen 
Eihaut  und  Uterus  nach  dieser  Zeit  noch  genau  so  innig  war 
wie  vorher.  Ich  machte  nun  eine  weitere  Injektion  von  HO  com. 
Nach  etwa  1  Stunde  kehrte  ich  zurück,  konnte  alx»r  auch  jetzt 
noch  keine  Änderung  finden  und  war  daher  gezwungen,  die 
manuelle  Ablösung  vorzunehmen. 

3.  Fall:  Eine  Kuh  hatte  am  14.  Juni  zwei  Kälber,  wie 
auch  bereite  im  Vorjahre,  zur  Welt  gebracht.  Damals  war  nach 
Aussage  des  Besitzers  die  Nachgeburt  elnrnfalls  nicht  abge- 
gangen und  auch  nicht  abgelöst  worden.  Das  Tier  magerte  zum 
Skelett  ab.  Wegen  dieser  Wahrnehmung  ersuchte  er  mich  dies- 
mal am  15.  Juni,  dieselln*  zu  entfernen.  Die  Freßlust.  war  be- 
reite schlecht.  Ich  fand  den  Uterus  sehr  ausgedehnt,  die  Nach- 
geburt in  l>eiden  Hörnern  gleichmäßig  haftend.  Zunächst  Kiste 
ich  sie  von  den  errcichlwiren  Kamnkeln  soweit  ab,  daß  die  abge- 
löste Partie  bis  auf  den  Boden  reichte.  Dem  Besitzer  erklärte  ich, 
daß  die  Nachgeburt  nun  wohl  vollständig  abgehen  werde,  doch 
käme  ich  morgen  ohnehin  wieder  in  die  Nähe  und  würde  dann 
nachsehen.  Am  10.  Juni,  nachmittags  i/o  5  Fhr,  fand  ich  den 
Zustand  noch  unverändert.  Es  wurde  vorerst  eine  Subkutan- 
injektion von  50  com  Seeacomin  gemacht,  ferner  ließ  ich,  um 
eine  rasche  Resorption  zu  erreichen,  einen  Mann  an  der  In- 
jektionsstelle massieren,  l'in  5 Vi  l-'hr  erst  wurde  l>egonnen, 
die  Nachgeburt  abzulösen.  Diese  ArU'it  dauerte,  fast  40  Mi- 
nuten. Ich  konnte  aber  während  der  ganzen  Bcolmchtungszcit 
von  lVo  Stunden  alsolut  keine  L'teruskoutraktion  bemerken. 
Als  Veränderung  fand  ich  nur  ein  Steigen  des  Pulses  von  80 
auf  104.  t  ili  5  Uhr  trat  sehr  heftiges*  Muskelzittcrn  an  Vorder- 
und  lliutorgliedmaßen  ein,  dabei  knickte  das  Tier  häufig  zu- 
sammen und  war  nur  mit  Mühe  stehend  zu  erhalten. 

Als  Resuinc  meiner  Versuche  muß  ich  annehmen,  daß  es 
seilst  in  i  t  h  o  h  e  n  D  o  sc  n  S  o  c  a  c  o  r  n  i  n  nicht  ge- 
ling t,  d  e  n  bei  z  u  r  ü  c  k  g  e  b  1  i  e  b  e  n  e  r  X  a  c  h  g  e  - 
b  u  r  t  e  r  s  c  h  1  a  f  f  t  e  n  II  t  e  r  u  s  z  u  r  K  o  n  t  r  a  k  t  i  o  n 
und  Ausstoßung  derselben  zu  bringen.  Es 
b  e  w  a  h  r  h  e  i  t  e  t  s  i  c  h  h  i  e  b  e  i,  w  a  s  d  i  e  Ve  r  s  u  c  h  e 
vo  n  Pr  r»  f  e  s  s  o  r  A 1  b  r  e  eh  t  bereits  lehr  t  e  n,  d  a  ß 
W i  e  d e r k  ä  u er  sehr  s e h  1  e  c h  t  a  u  f  S  e  c  a 1 e  c  o  r  - 
n  u  t  u  in   r  e  a  g  i  e  r  e  n. 

An-ch  ließen  m«Vhte  ich  liier  zwei  weiteiv  Bool>aehtungou. 
In  Xr.  5,  1907,  der  „Deutsch,  niedz.  W«»chonschr."  l>eriehtot 
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M  ä  u  o  r  c  r  -  Gießen  ül>er  den  Einfluß  des  Chinins  auf  die 
Wehentätigkeit  des  Uterus.  Ks  bewährte  sieh  naeh  ilnu  als 
kontrahiert 'Ildes  Glitte!  sowohl  bei  künstlicher  Frühgeburt  wie 
l>ei  Abortus.  Diese  Angal>on  reizten  mich,  einen  Versuch  zu 
inachen.  Als  Dosis  nahm  ich  10  g  Chinin,  hydrochloric.  in  50  g 
Spirit.  vin.,  subkutan  injiziert. 

1.  Eine  Kuh  hatte  am  7.  Mai,  abends  o  Uhr,  in  der 
34.  Woche  geboren.  Andern  Tags  9  Uhr  wurde  ich,  da  die 
Nachgeburt  nicht  abgegangen,  gerufen.  Das  Tier  erhielt  obige 
Dosis,  ohne  daß  jedoch  dessen  Uterus  darauf  reagierte.  Am 
9.  Mai  erfolgte  daher  die  manuelle  Ablösung. 

2.  Am  20.  Mai  wurde  ich  zu  einer  Kuh  gerufen,  die  zwei 
Tage  vorher  in  der  30.  Woche  abortiert  hatte  und  deren  Ei- 
liäute  noch  nicht,  abgegangen  waren.  Das  Tier  erhielt  10  g 
Chinin,  hydrochloric.  subkutan.  Nachdem  innerhalb  1  Stunde 
Beobachtung  keine  Uteruskontraktionen  eintraten,  löste  ich  die 
Xacligcburt  ab. 

Es  hat  sonach  auch  dieses  Medikament  die  ihm  vom  obigen 
Autor  für  den  Menschen  zugeschriebene  Wirkimg  in  leiden 
Fällen  beim  Kinde  nicht  gezeigt. 


Gehirntuberkulose  bei  einer  Kuh. 

Von  Distriktstierarzt  Kucli,  Altdorf. 

Eine.  5jährige  Kuh,  welche  InTeits  mehrere  Wochen  hinten 
einen  unregelmäßigen  (lang  zeigte,  was  aber  seitens  des  Be- 
sitzers auf  einen  Sprung  geschoben  wurde,  kam  zur  Unter- 
suchimg, weil  auch  die  Eutterauf nähme  nachließ  und  Gehim- 
svmptome  auftraten.  Die  Kuh  streckte  den  Kopf  nach  vorwärts 
und  abwärts.  Bei  Seitwärtsbewegungen  des  Kopfes  oder  beim 
Aufrichten  desselben  trat  Krampf  der  Naekenmuskulatur  ein, 
das  Tier  verdrehte  die  Augen  und  fiel  um;  Husten  bestand  in 
geringem  Grade.  Da  in  dem  Stalle  l>ereits  mehrere  Fälle  von 
Tul>erkulose  vorgekommen  waren,  stellte  ich  die  Diagnose  auf 
Gehirn  tuberkulöse.  Hei  der  Sehlachtung  fand  sieh  ein  starker 
tuberkulöser  Tumor  im  linken  Seitenteile  des  Kleingehirns  und 
Auflagerungen  tuberkulöser  Natur  auf  der  Kasilarilächc  des 
Großhirns.  (dahrcsU t.  baver.  Tierärzte.) 

Eklampsie  bei  einer  Kuh. 

Von  Bezirkstienuzt  Reuter,  Nürnhertf. 

Bei  einer  frisehgekalbtcn  Kuh  traten  jK-riodisehe  Krämpfe 
und  Zuckungen  auf;  feuriger,  glänzender,  aber  starrer  Blick, 
gesteigerte   Wärme  am   Kopf,  au  den  Ohren  und  Hörnern, 
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Rötung  der  sichtbaren  Schleimhäute,  Aufspringen  und  selbst 
Auf  klettern  auf  den  Barren  und  Einbeißen  in  densell>en,  sodaß 
da*  Krankheitsbild  in  gewisser  Hinsicht  an  Tollwut  erinnerte; 
die  Freßlust  war  vollständig  aufgeholfen. 

Die  Behandlung  Instand  in  Applikation  eines  Aderlasses, 
in  Kisninschlägen  iilier  den  Kopf,  feuchtwannen  Wickeln  um 
Brust  und  Bauch  ;  Arzneien  wurden  nicht  verabreicht.  Die  Tob2 
such  tauf  alle  der  Kuh  wurden  schließlich  derart  hochgradig,  daß 
ich  zu  deren  Schlachtung  riet.  Die  Sektion  ergab  wider  Er- 
warten außer  einer  blutigen  Infiltration  des  Oriheiums  infolge 
mechanischer  Verletzung  nichts  besonderes.  (Ibidem.) 

Drei  Knochenbrttche  geheilt  beim  Rindvieh. 

Von  Distriktstierarzt  Vicari,  Schillingsfürst. 

Im  1.  Fall  handelte  es  sich  um  einen  schiefen  Bruch  des 
linken  Metakarpus,  im  2.  um  einen  Querbmeh  des  rechten  Meta- 
tarsus  Ihm  zwei  %  jährigen  Jungrindern.  Ks  wurde  aus  Schindeln, 
Binden  und  (Üps  ein  fester  Verband  angelegt,  der  zirka  sechs 
Wochen  liegen  blieb.  Nach  dieser  Zeit  wurde  der  Fuß  lielastet 
und  der  Bruch  war  vollkommen  geheilt.  —  Beim  3.  Falle  han- 
delte es  sich  um  eine  Querfraktur  des  Fessel  1km iiä  des  rechten 
.Hinterfußes  bei  einer  trächtigen  Kuh.  Auch  hier  wnirde  ein 
starker  (Üpsverband  angelegt  und  kam  der  Bruch  auch  diesmal, 
alicr  mit  einer  ^deutenden  Knochen  Verdickung,  zur  Heilung. 
( Ibidem.) 

Referate. 

Freger:  Zwei  Fälle  von  fieberhafter  Hämoglobinämie. 

(Joumal  de  med.  vet.  et  de  zool.,  31. , Jan.  00.) 

Verf.  wurde  zu  einem  kranken  Pferde  gerufen,  das  außer 
Steifheit  der  Xaehhand  und  Schwellung  der  ivonjuiiktiva  eine 
Temperatur  von  40,8"  zeigte.  Auskultation  und  Perkussion 
waren  ergebnislos.  Am  nächsten  Tag  zeigte  das  l*ferd  eine 
typische  Erkrankung  au  Hämoglohinäniie :  .Muskelschwellung, 
Iii  vermögen  sich  zu  bewegen,  dunkler  Frin,  Fielierlosigkeit 
(Tei np.  38,2").  —  Ähnliche  Befunde  wurden  !>oi  einem  Pferd 
an  der  Schule  in  Lyon  festgestellt,,  das  auch  vor  dem  Auftritt 
der  ersten  Erscheinungen  eine  Tem|»cratur  von  41,2"  zeigte. 

I"'  r  e  g  e  r  fragt  sich  nun,  ob  es  sich  bei  den  «.dien  lieschrie- 
Ikmicii  Fällen  in  Wirklichkeit  nicht  um  eine  tielHM*lmfte  .Erkran- 
kung handelt,  bei  w'clcher  dieTemperatur  im  Moment  der  Hämo 
lyse  wieder  auf  das  XorniaUladium  zunickgeht.  Man  vorsteht, 
daß  die  1  )<-t  ruktion  der  roieu  I  ilui.köriK'ivhon  die  Verbren nu ngs- 
pi-i/«->e,  ähnlich  wii  Antifehrin  und  Phcnaectin,  herabmindern 
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und  fiel>erhaftc  Erscheinungen  im tord rücken  kann.  Ks  wäre 
interessant,  zu  untersuchen,  ol)  das  infektiöse  Agens  schon  vor 
dem  Auftritt  der  ersten  Erscheinungen  sich  im  Blut  vorfindet. 


Villemin :  Scheintod  der  Kälber  bei  Geburtshilfe.  (Joum. 
de  Med.  vet.  et  de  Zootech.,  31.  Mai  0(i.) 

Bei  langwierigen  und  schweren  Geburten  kommt  es  oft 
vor,  daß  die  Kälber  in  scheintotem  Zustand  zur  Welt  kommen. 
In  solchen  Fällen  ist  es,  um  sie  zum  Leben  zurückzurufen,  nötig, 
zentrale  Reflexe  anzuregen.  Dies  kann  von  verschiedenen  Punkten 
aus  geschehen  (Haut,  Maul  oder  Larynx,  Schleimhäuten  etc.). 

Die  rythmischen  Züge  an  der  Zunge  (Dr.  Laborde)  sind 
für  den  Operateur  ermüdend,  die  starken  Schläge  erscheinen  für 
die  Anwesenden  roh;  das  energische  Reiben  der  Nase  mit  einor 
Bürste  oder  einem  Strohwisch  ist  sehr  praktisch  und  kann  auch 
von  einem  Gehilfen  gemacht  werden.  Verf.  wendet  seit  zwei 
Jahren  ausschließlich  folgendes  Verfahren  an :  Er  führt  in  die 
Nase  einen  Strohhalm  ein  und  macht  damit  eine  rasche,  voll- 
ständige Drehbewegung.  Darauf  reagiert  das  betr.  Kalb  mit 
einer  kurzen  und  raschen  Inspiration;  durch  eine  leichte  Kom- 
pression des  Thorax  erzeugt  er  die  Exsirpation  und  nun  atmet 
das  Neugeborene  normal  weiter.  Volkmann. 

Kroening:  Erfolgreiche  Behandlung  der  verminösen  Bron 
chitis  der  Schafe.  (Zeitschr.  f.  Vcteriiüirkmide,  1007,  X.) 

Die  Behandlung  dieser  befürchteten  Schaf kraukheit  war 
bisher  ziemlich  aussichtslos.  Kr.  konnte  den  sehr  stark  er- 
krankten Nachwuchs  zweier  Schäfereien  retten  durch  intra- 
tracheale In  jektion -von  .*»  g  einer  1  (/( igen  wässerigen  Karbol- 
säurelösung.  Ölige  Losungen  wirken  nicht.  Schafe,  die  l>ereits 
kraftlos  am  Pxxlen  lagen  und  zum  Aufstellen  zu  sehwaeh  waren, 
gingen  auch  trotz  «ler  Injektion  zugrunde.  Alle  übrigen  al>er 
husteten  gleich  nach  der  Einspritzung  leichter  und  fraßen  lx»s<er. 
Mehrere  Tiere  erhielten  nach  >\  Tagen  noch  eine  zweite  Injek- 
tion und  genauen  dann  sehr  bald. 

Prophvlak tisch  empfiehlt  sich  die  unschädliche  Beseitigung 
der  Lungen  verendet«'!'  Türe,  Desinfektion  des  Stalles  mit  For- 
mahn.  Meidung  tief  geli*g«'ner  \Vci«lcplülze  im  Frühjahr  und 
zu  Anfang  des  Sommers,  KarlM»Isäurcl>chaiidluug  aller  hustcu- 
den  Tier«-  gleich  nach  der  Auf-tallung  oder  bosser  noch  kurz 
vor  dieser. 

Pelka:  Bruch  des  Habichtknorpels.  (Hadem.) 
Eine  Kemonte  war  an  einen  Pfahl  so  angerannt,  «laß  sie 
zu  Boden  stürzte.   Die  JJni-i  zeigte  an  Stelle  der  sonst  hervor- 
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tretenden  Wölbung  am  Habichtsknorpel  eine  leichte  Vertiefung. 
Umgebung  geschwollen.  Erhebliche  Verkürzung  «les  Schrittes 
nach  vom  und  AUhiktionsstcllung  beider  ( ilicdmaßcn ;  Lalun- 
heit  rechts  stärker  als  links.  In  den  eisten  14  Tagen  nach  dem 
Unfall  zeigte  Patient  große  Neigung  zum  Liegen  und  zwar  mit 
untergeschlagenen  ( i liedmaßen  ;  er  stand  nur  auf,  wenn  Körner- 
futter gereicht  wurde.  Heim  Aufstehen  Ik-zw.  Niederlegen  gab 
das  Pferd  mitunter  stöhnende  tarnte  von  sich.  Nach  4  Wochen 
konnte  das  Tier  wieder  in  die  Abteilung  zurückgebracht  werden. 
Der  (iang  war  freier  und  die  AUhiktionsstellung  der  (ilied- 
uiaßeu  geringer  geworden.  Die  luuldeuföniiige  Aushöhlung  an 
der  Iirust  hatte  durch  Atrophie  der  obeHlächlichen  und  tiefen 
Brustmuskeln  eine  weitere.  Vertiefung  erfahren.  Es  ließ  sich 
jetzt  mit  Leichtigkeit  der  in  seiner  Längsachse  umgel>ogene  und 
mit  seiner  Spitze  um  etwa  2  cm  nach  links  verlagerte  Habichts- 
knorjxd  durchfühlen.  Von  der  lirustheinspitze  bis  zur  Ansatz- 
stelle der  3.  Kipjje  erstivckte  sich  l>cidcrseits  ein  d«krlx4r  (allus; 
das  1.  Kip]>enpaar  zeigt«4  eine  geringe  SehiefsO-llung  nach  links. 
Das  Tier  wurde  weg<m  mangelhaften  (ianges  ausgeinustert. 

L  i  n  d  n  e  r. 

Hoffmann:  Operative  Behandlung  der  Druse.  (Österreich. 
Monatsschrift  für  Tierheilkunde,  Nr.  II,  ll>07.) 

Die  chirurgische  Hehaudlung  der  Druse  hat  nach  folgen- 
den Gesichtspunkten  zu  geglichen: 

1.  b>  e  h  a  n  d  1  u  n  g  d  e  r  N  a  s  e  n  s  c  h  1  e  i  m  h  au  t. 
Di<'sell>c  liest  cht  einmal  in  täglichen  mehrmalig«4]!  Bepinso- 
lu ngen  der  Nase  mit  kalter  '/,„,  iger  Sublimatlösung.  Man 
nimmt  hiezn  «nnen  Irrigator  mit  einem  1  cm  langen,  kleinfinger- 
dicken am  freien  Ende  Gründeten  Schlauch,  letzterer  wird 
in  einem  Nasenbx'h  Kl — 15  cm  tief  hrtchgescholten  un<l  dann 
wird  der  Irrigator  hochgehalten.  Ferner  in  täglichem  mehr- 
maligem Kepmlem  der  "Na^cnschhmnhant  mit  fein  gepulverter 
Holzkohle  ('50.0  wird  mir  einem  <:eeigneten  Pulverhläscr  in 
starkem  anhaltendem  Strom  in  die  Nase  eingehlasen ). 

•J.  E  r  ö  f  f  n  u  n  g  <1  e  r  D  r  ü  s  e  n  a  b  s  z  e  s  s  e. 

a)  Kongestive  Al*zes-c  entleere  mau  s<-lir  frühzeitig,  anti- 
septisch,  mit  dem  Aspirator  und  fülle  die  Höhle  mit  5 — 10  g 
10'.,'  ip-n  Jodoformäthcrs. 

b)  Sckumiärc  Al>sz<ks<e  (Scukuugsahswv.sc)  lasse  man  aus- 
reif«-n  und  eröffne  si<>  dann  mit  der  LauzciK». 

«•)  Lei  Komplikationen  beider  l-n<>  man  die  Tiere  nieder 
und  narkoti-iii-r«'  -ie.  eventuell  Tra<ahcot<>mic.  Niieh  I  Vsinfcktion 
breite  Spaltung  der  I  laul  unter  Imil-tillung,  Anwendung  scharfer 
Hak<-!i ;  L<'-pnij>ari<  frn  dn- Lvitiplidrii-enpakete  :  Kntlccrcn  jeder 
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{geschwollenen,  al>szeßverdäehtigen  Drüse  mit  dem  Aspinitor; 
Abbinden  derselben  lx?iderseits  und  Herausschneiden  mit  deT 
Sehen1. 

d)  Drüseeiter  ist  zu  sammeln  und  zu  vertilgen. 

Schindler:  Ein  ganzer  Wurf  (neun  Stück)  blind  geborene 
Schweine.  (Ibidem.) 

Ein  Mutterschwein  warf  neun  Stück  Ferkel,  welche  alle 
blind  zur  Welt  kamen  und  auch  nach  8  Tagen  noch  blind  waren. 
Dasselbe  Schwein  warf  zirka  8  Monate  später  abermals  neun 
Ferkel,  wovon  sielxm  Stück  wiederum  total  blind  waren,  während 
die  übrigen  zwei  geöffnete  Augen  Weißen,  jedoch  auch  gestörtes 
Sehvermögen  zeigten.  Die  genaue  I  n tersuehung  ergab  bei  diesen 
blindgeborenen  Ferkeln  totale  Lids|>erre ;  gewaltsames  Offnen 
derselU'ii  war  mit  <len  Händen  unmöglich.  Heim  Sjwlten  mit 
dem  Messer  fand  man,  daß  kein  Bulbus  vorhanden  war.  Ül>er 
die  Trsache  konnte  nichts  Bestimmtes  ermittelt  wenlen;  es 
handelte  sich  um  eine  llemraungs-  oder  Mißbildung.  Uabus. 


R.   Friedländer:    Gegenmittel    gegen    Lvsol  Vergiftung. 

('Hieran.  Monatshefte,  5.  lieft,  1!M)T.) 

Die  tödliehe  DosLs  Lvsol.  dnreh  die  Magensonde  einge- 
flößt, beträgt  2,0 — 2,5  cem  pro  Kilogramm  Tier.  Ein  Kaninchen, 
das  jkt  os  3,0  Lvsol  j>er  Kilo  lickommcn  hat,  fällt,  auf  die  Seite, 
l>ckommt  2 — i  Minuten  nachher  heftige  Krämpfe  un<l  geht  in 
diesen  Krämpfen  in  20  Minuten  bis  2  Stunden  zugrunde.  Appli- 
ziert, man  sofort  ein  Gegenmittel,  z.  B.  Ol,  U-vor  die  Krämpfe 
aufgetreten  sind,  so  bleibt  das  Tier  sitzen  und  l*»koimnt.  meist 
überhaupt  keine  Krämpfe,  sondern  nur  leichte«  Zittern  an  den 
Kopf-  und  Rückennmskcln  und  erseheint  nach  1 — 2  Stunden 
wieder  gesund,  (übt  man  Ol  erst,  nachdem  die  Krämpfe  einge- 
setzt, haben,  so  werden  diesellien  bald  gemildert  und  hören  nach 
10  Minuten  bis  1  Stunde  vollkommen  auf ;  nach  einigen  Stunden 
erscheint  das  Tier  wieder  völlig  normal.  Statt  des  Olcs  (Ol  iven- 
öles)  kann  auch  zerlassene  Butter,  zerlassenes  Schweineschmalz 
und  Eiereiweiß  mit  gutem  Erfolg  angewendet  wenlen.  Die 
Mittel  sind  aber  nur  wirksam,  wenn  sie  in  der  ersten  Viertel- 
stunde nach  Verabreichung  des  Lysols  gegeben  werden,  da  nach 
der  späteren  Resorption  des  Lysols  eine  Rettung  so  gut  wie  aus- 
geschlossen ist.  Die  Menge  von  Fett  resp.  Kiereiweiß,  die  nötig 
ist,  eine  i'aralysierung  der  Gift  Wirkung  herbeizuführen,  Ik  »trägt 
das  Vier-  bis  Fünffache  der  Lysold<»sis.  Ol  gibt  mit  Lysol  und 
Pepsin-Sa  lzsiiu  regen  lisch  eine  schwer  rosorhiorharo  Emulsion, 
Eiweiß  mit  Lysol  sofort  eine  Gerinnung,  die  al>er  mit  lVpsin- 
•Salzsäurelösung  glatt  verdaut  wird.  Jakob. 
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Die  chirurgische  Behandlung  des  Lungenemphysems  beim 
Menschen.  (Mediz.  Klinik,  Nr.  42,  1907.) 

Bei  der  jüngst  stattgehabten  Xaturforschervcrsammhmg 
in  Dresden  stellte  S  t  i  d  a  -  Halle  einen  von  ihm  operierten 
Fall  von  starrer  Dilatation  des  Brustkorbes  mitLungencmphvsem 
vor.  St.  resezierte  von  der  2.,  3.  und  4.  Ripjx*  des  51  jährigen 
Emphvsematikcrs  beiderseits  Stücke  des  Kipixmknoqxds  in  der 
Länge  von  2 — 3  cm,  von  der  2.  Kipj)e  außerdem  noch  ein  Stück 
der  knöchernen  Kippe.  Perichondrinm  resp.  Periost  wurden 
sorgfältig  entfernt.  DieO|x»ration  brachte  dem  Patienten  wesent- 
liche Besserung;  objektiv  Ist  gegen  den  früher  stamm  Thorax 
mit  Pnverschiebbarkeit  der  Lnugenränder  vor  der  Operation 
deutliche  respiratorische  Bewegung  des  Brustkorl)es  mit  Ver- 
schiebbarkeit der  Lungenränder  um  mehrere  Zentimeter  zu 
konstatieren. 

A.  Galebski :  Intratracheale  Injektionen  bei  chronischen 
Lungenerkrankungen,  (Ibidem.) 

Verf.  injizierte»  Hunden  ]xir  vias  naturales  mit  Sudan  ge- 
färbtes öl  und  konnte  es  nach  24  Stunden  in  den  Alveolen, 
intraalveolaren  Zwischenräumen  und  Bronehialdriisen  nach- 
weisen. Die  angewandte  Flüssigkeit  kam  auch  in  die  entfernten 
Alveolen  der  Lungenspitzen,  nur  mußte  das  betreffende  Ver- 
suchstier kurze  Zeit  nach  der  Injektion  entsprechend,  gelagert 
werden.  Injektionen  5%iger  Lösungen  von  Menthol  oder  Euka- 
Ivptol  in  Ol  wurden  von  den  Hunden  gut  vertragen  ;  sie  konnten 
wochenlang  fortgesetzt  wenlen.  Die  durch  sie  hervorgerufenen 
Veränderungen  l>estanden  lediglich  in  einer  leichten  katarrhali- 
schen Entzündung  der  Schleimhaut  und  Auftreten  von  (iranu- 
lationsgeweilx"  in  den  intraalvcolarcn  Zwischenräumen.  Die 
gleichen  Losungen  wurden  nun  auch  l>ei  chronischer  Phthise 
\m  Menschen  versucht  und  hatten  auf  Hustenreiz  und  Sputum 
eine  vorzügliche  Wirkung;  auch  das  Allgemeini  Kunden  der 
Patienten  lx'sserto  sich.  Die-  Zahl  der  Tulx»rkeln,  der  Tulx'rkol- 
bazillen  und  die  Atmung  bliel»en  al»er  uubeeinrlußt.  A. 

Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Überseetransporte  von  Pferden. 

PK-r  die  Möglichkeit,  größere  Pfcrdetrans|>orte  auf  weite 
Kntfernungen  und  n«**h  dazu  durch  Äquatorialgegenden  auszu- 
führen. U-standcn  U-i  uns  zu  Heginn  der  chinesischen  Expedition 
noch  srhr  auseinandergehende  Meinungen.  Erst  zwei  umfang- 
reiche Kücktrans]  »orte  der  im  chinesischen  Feldzug  verwendeten 
Pferde  und  Maultiere  lieferten  endgültig  den  P»eweis,  daß  solche 
Transporte  gut  duivhl'ührbar  sind.  Vor  allem  mußten  die  Einzel- 
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heiten  der  Verschiffung  erst  erprobt  werden.  So  bestünden  in 
anderen  Staaten  Vorschriften,  die  —  den  Trans|x>rt-  von  Pferden 
in  mehr  als  1  Dock  verbietend  —  zur  Vorsicht  mahnten.  Heute 
transportiert  man  bei  Beachtung  der  erprobten  Maßnahmen 
ohne  größere  Verluste  in  3  und  sogar  ausnahmsweise  auch  in 
4  Decks  übereinander,  da  die  Pferde  außerordentliche  Strajrazen 
bei  angemessener  Pflege  auch  auf  wochciilangcn  Seetransi>orten 
ertragen. 

]>ie  lx>i  der  ostasia tischen  Ex])edition  benötigten  Pferde 
und  Maultiere  wurden  unter  teilweiser  Mithilfe  einer  militäri- 
schen Kommission  in  Nordamerika  und  Australien  von  zwei 
deutschen  Schiffahrtgesellschaften  angekauft,  denen  auch  der 
ganze  Trans]>ort  einschließlich  Verpflegimg  oblag.  Die  deutsehe 
Regierung  zahlte  pro  Tier  11)00  Mk.  frei  Küste  Ostasien.  Die 
Pferdcrttande  waren  nach  dem  Muster  der  amerikanischen  Trans- 
portschiffe fest  und  solide  eingebaut.  Jeder  Stand  war  1)0  cm 
breit,  vorne  und  an  den  Seiten  waren  bis  auf  1  m  Höhe  Bretter 
eingesetzt,  die  nach  IJedarf  aus  den  Falzen  herausgenommen 
werden  konnten.  Die  Pferde  waren  hauptsächlich  im  Ober-  und 
Hauptdoek  untergebracht,  einige  auch  im  Zwischendeck.  Oe- 
niigend  breite  (länge  ermöglichten,  jedes  Pferd  aus  dem  Stand 
herauszustellen  und  diesen  gründlich  zu  reinigen.  Führen  der 
Pferde  war  nur  selten  möglich. 

Die  Trans]M>rtgesollschaften  rechneten  von  vorneherein 
mit  einem  Verlust  von  10'/  ;  tatsächlich  Mrug  er  10,7 'v  . 
Ein  Dampfer  verlor  allein  von  J3l>8  Tieren  .'J00  Stück.  In  einem 
Taifun  mußten  nämlich  die  Lücken  geschlossen  werden,  infolge- 
dessen bei  dem  Mangel  an  künstlicher  Luftzufuhr  in  den  unteren 
Bäumen  Tiere  erstickten.  Außerdem  wurde  das  Schiff  von  einer 
starken  llitzwelle  überrascht,  wol>ci  an  einem  Tag  ">3  Pferde 
an  Hitzschlag  starben;  andere  wurden  gehirnkrank,  zertrüm- 
merten die  Barrioren  und  liefen  in  wildem  Durcheinander  auf 
Deck  umher,  wobei  sie  sich  gegenseitig  so  verletzten,  daß  sie 
teilweise  erschossen  worden  mußten. 

Von  China  nach  Deutschland  erfolgten  zwei  große  Uiick- 
trans]K>rte.  Während  hei  dem  einen,  der  unter  sehr  ungünstigen 
äußeren  Verhältnissen  vor  sich  ging  -  engste  Belegung,  schroffer 
Klima wwhsel,  schwere  See  —  7  V<  Verluste  vorkamen,  hatte 
der  andere'  auf  der  ,,Alesia",  die  .*tS  1  der  wertvollsten  Pferde 
und  '20  Maultiere  brachte,  nicht  einen  Todesfall.  Die  bei  diesem 
mit  großer  Sorgfalt  vnrliereiioten  Trans|»<»rt  gewonnenen  Fr- 
fahmngen  bildeten  die  (Irundlage  für  alle  späteren  TransjM»rte. 
Der  gute  Erfolg  ist  in  erster  Linie  der  Einrichtung  eines  Führ- 
d<vkes  zuzuschreilMMi.  auf  dem  die  Pferde  paarweise  durch  einen 
Mann  täglich  1  Stunde  geführt  wurden.    Während  die-er  Zeit 
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erfolgte  auch  gründlichste  Peinigung,  Ausspritzen  und  Lüftung 
der  Stallungen,  wozu  allerdings  zahlreiche  Mannschaften  Ik?- 
nötigt  sind.  Die  Fütterung  darf  nicht  zu  reichlich  sein,  muß  die 
Tiere  al>er  U'i  Kraft  und  Appetit  erhalten.  Sehr  gut  bewährt 
hat  sieh  eine  Kation  aus  3  kg  Haferheu  (Hafer  am  Halm,  grün 
geschnitten  und  in  .Hallen  gepreßt),  3  kg  Heu.  1 1 ._. — ■>  kg  reiner 
Hafer,  50  Liter  Wasser.  I  )ie  Stünde  müssen  so  eng  sein,  daß 
sieh  die  Pferde  nicht  legi  n.  Zwei  ül>creiuander  liegende,  ab- 
nehmbare Bretter  hilden  die  Standwiinde.  An  der  Küekwand 
ist  oin  gut  gepolstertes  Brett,  an  das  sich  die  Pferde  l>ei  starkem 
Seegang  anlehnen,  während  *ic  sieh  mit  den  Vorderl>cmeu  gegen 
<lie  am  Hoden  angebrachten  (Querleisten  stemmen.  Keine  Luft 
isl  unl>cdingtes  Erfordernis;  von  künstlicher  Ventilation  mittels 
großer  Luffmaschinenanlagcn  muß  ausgiebiger  (iebranch  ge- 
macht werden.  Auf  der  „Alesia"  he  trug  die  Durchschnitte 
temperatur  in  den  Decks  in  den  ostasiatischen  tJewässern  30"  < 
nachts  und  30 — 32"  am  Tage;  im  Koten  Meere  stieg  sie  auf 
3.'»"  trotz  bestmöglichster  Ventilation,  /um  Waschen  und  Be- 
gießen der  Pferde  kann  Seewasser  verwendet  werden;  es  hinter- 
läßt, einen  klebrigen  therzug.  «1er  l>eim  Putzen  gilt  weggeht. 
Den  ()l>erdeckpf erden  klebt  bei  feuchter  Luft  übrigens  ständig 
Seewasser  an. 

Ausgezeichnet  bewährte  sich  die  Anwendung  «lieser  Er- 
fahrungen Iwi  den  TransjM>rten  nach  Südwestafrika.  Im  Jahre 
1Ü04  wurden  53118  Pferde  und  253  Maultiere  hinül>ergcsehafft : 
hiervon  gingen  während  der  1 K— lM)  Tage  dauernden  Seereise 
nur  23  Pferde  ^  0.4  '  <  zugrunde.  Auch  bei  den  folgenden 
Verschiffungen  waren  die  Ergebnisse  ähnlich  günstig. 

Hei  den  Transporten  nach  Südwestafrika  war  auf  vielen 
Schiffen  Druse  ausgebrochen  HMf>  Fälle  mit  12  Toten).  Auf 
einem  Dampfer  trat  Brustseuche  auf,  konnte  indes  auf  4  Pferde 
lieschränkt  werflen.  Katarrhe  der  A  tiunngswegc  und  pustulosa 
.Maulentzüudung  waren  auf  einzelnen  Schiffen  häufig;  Ilitz- 
schlag  kam  llmal  vor  (3  Todesfälle).  Zahlreich  traten  auch 
plötzliche,  mit  Temperaturerhöhung  verbundene  Schwäche- 
zustände auf,  die  nach  P  herführung  in  frische  Luft  und  Be- 
wegung ineist  nisch  vorübergingvn.  Kinige  trächtige  Stuten 
alx»rtierteii.  Ödeme  waren  ungemein  häutig,  teils  an  den  (ilied- 
maßen,  teils  au  Pntorbru<t  und  Bauch  oder  an  beiden  Stellen. 
Blutgeschwiilste  gab  es  oft  an  der  Vorderbrust-,  wenn  die  Pferde 
U-i  schwerer  See  gegen  da-  Brust  brett  geworfen  wurden.  Viel- 
fach kanu-n  starke  Sehweifscheuorungcti  vor,  sodaß  die  Schweife 
in  Tuch  eingenäht  werden  mußten.  Verstauchungen  kamen 
namentlich  bei  l>c\vegtor  See  durch  Ausgleiten  und  Sturz  zu- 
stande. Erhebliche  Verletzungen  waren  im  (iegensatz  zu  Schür- 
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funken,  kleinereu  Riß-,  ]>iß-  und  Quetschwunden  selten.  Eine 
„Seekrankheit"  wurde  nicht  beobachtet.  (( i  r  a  in  in  1  i  e  h-  in: 
Zeikschr.  f.  Yeterinürkunde,  11*07,  III,  IV,  V.)     L  i  u  d  n  e  r. 

Pftrdebtstand  der  Erde. 

V}n"r  den  Pferdelwstand  der  Knie  bringt  <lie  „Tieriirztl. 
Rundschau",  Nr.  42,  1!><*7,  folgende  von  dem  (  lieft ierar/te  der 
lielgischen  ( icndannerie,  |{c  rjjero»,  aufgestellte  Rcrceh- 
nnim:  Im  tranzen  Unräift  die  Zahl  der  Pferde  auf  der  Erde 
8!*  140,  welch*'  Zahl  sieh  auf  die  einzelnen  Binder  wie  folgt 
verteilt:  Nordamerika  ü*  2(><>  140,  davon  allein  IS  200  140  in 
den  vereinigten  Staaten,  \vn  man  ungefähr  10  Pferde  auf  die 
Quadratmeilc  rechnet,  und  1  000  (KM)  in  Kanada;  Südamerika 
(>  ">00  000,  und  zwar  befindet  sich  der  allergrößte  Teil  in  Argen- 
tinien; 2  ;H*0  000  auf  ganz  Australien,  davon  1  800  (M)  auf  dem 
Festhui<l  und  500  000  auf  Neuseeland;  Asien  10  000  000,  da- 
von 1  (MIO  000  in  Britisch  -  Indien.  Auf  Kuropa  werden  im 
ganzen  418{K{000  Pferde  gerechnet,  davon  in  Deutschland 
4  200  Ol  Ml,  ungefähr  20  Pferde  auf  die  Qua<ln.tmcile,  150  000 
Huden Verwendung  in  der  Anuee;  Osterrcich-Pnpim  1  800  000, 
darunter  280  (MM*  (  {)  Annccpfcrde ;  Relgien  WM)  000 ;  Spanien 
400  (MM);  Kninkreieh  M  5(M*  (MM*,  darunter  15(*  (MM*  Anuoepfcrdc ; 
(h-olMinrannien  :}  000000:  <  i  i  iechenland  100  000;  Italien 
850  (MM);  Holland  270  000 ;  Portugal  200  (MM);  RulJlaud 
22  000  000;  Schweden  und  Norwegen  (»('»:>  000;  Schweiz 
110  (MM*;  Türkei  500  (MM*  und  Raikaustaaten  1  (MM*  (»(*(*.  Hie/.u 
kommen  noch  11  200  000  Maultiere  und  Maulesel,  welche  sich 
foIgcndcnnalVn  verteilen:  Amerika  4  7**0  1*00,  davon  in  den 
vereinigten  Staaten  :i  271  121:  Afrika  2(MMHM*0;  Euro]«, 
ij  200  000  „nd  Asien  1  H00  000. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Bericht  über  die  79. Versammlung  deutscher  Naturforscher 

und  Ärzte  in  Dresden 

vom  15.  bis  21.  Septeml>er  11*07. 

Vom  Dr.  OstorlmrR.  I.  klinischer  Assistent  an  der  Ktfl.  Tier- 
arzt liehen  Hochschule  Dresden. 

I  Fortsetzung. ) 

XI.  Prof.  Dr.  K  a  s  p  a  r  e  k  -  Prag :  ,.V  h  e  r  R  e  s  o  r  p  - 
tion  von  I »  a  k  T  e  r  i  e  n  t  o  x  i  n  e  n  und  an  «leren 
(»iften  dureh   Pflanzen  aus  dem  Erdboden." 

\  on  der  unverletzten  Wurzel  kennen  Milzhnmd-,  Rausch- 
hrand-  und  Tetanu>bazillen  in  Hahne  und  Diät t er  der  Ptlan/.vn 
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nicht  eindringen.  Auch  die  intakte  Oberhaut,  des  Blattes  und 
Stengels  schützt  gegen  da.s  Kindringen  von  Bakterien.  Bei  Ver- 
letzungen ist  Wachstum  und  Ausbreitung  hu  Pllanzeideib  mög- 
lich, jediX'h  von  der  Grüße  der  Bakterien  und  von  der  Art  der 
Bilanzen  abhängig.  Auf  Gräser  verimpfte  Milzbrandbazillen 
vermehrten  sieh  an  der  Eiustichstclle  und  breiteten  sich  dann 
in  der  Nachbarschaft  aus.  Auch  aus  dem  infizierten  Boden 
können  pithogene  Mikroorganismen  in  verletzte  Geweih  ein- 
dringen (z.  B.  in  Wcizemvurzeln ).  Auf  Zwiebeln,  Hyazinthen, 
Kartoffeln,  Kaktus  verimpfte  Bakterien  vennehrten  sich  nie. 
Milzbrandfäden  versehorften  sich  sofort. 

Es  ist  l>ekannt,  daß  Eisen,  Arsen  etc.  aus  dem  Boden  in 
die  Pflanzen  übergehen;  z.  11  ist  durch  Eisendüngung  der  Eisen- 
gehalt des  Spinats  auf  das  Siel>enfache  erhöht  worden.  Eni  fest- 
zustellen, ob  auch  Bakterientoxine  in  die  Pflanzenleil>cr  über- 
treten, verfuhr  man  folgendermaßen :  Man  säete  in  keimfreie 
Blumentöpfe,  die  z.  T.  mit  sterilisierter,  z.  T.  mit  nichtsterili- 
sierter  (Gartenerde  gefüllt  waren,  Gras  und  Spinat  aus.  Als 
der  Samen  aufgegangen  war,  leitete  man  mit  einem  langen 
Trichter  die  Toxinlösung  in  die  Erde,  ohne  die  Pflanzenteile 
an  der  Oberfläche  zu  Inmetzen.  2 — 2V4  Tage  nach  der  Vergif- 
tung" des  Bodens  schnitt  man  Grashalme  und  Spinatblätter  vor- 
sichtig ab  und  brachte  10  cm  lange  Stücke  davon  12  Mäusen 
unter  die  Haut.  In  einem  Zeitraum  von  2 — (3  Tagen  starl>en 
10  Mause  unter  tetanischen  Erscheinungen,  2  blieben  am  Jüchen. 
Ein  anderes  Mal  verrieb  man  das  abgeschnittene  und  gewogene 
< i ins  in  steriler  Koehsalzhösung.  Von  der  20  /figen  filtrierten 
Emulsion  spritzte  man  4  Mäusen  je  1,5  cem  unter  die  Haut. 
Sämtliche  Impftiere  gingen  nach  2  Tagen  tetauisch  ein.  Dem- 
nach ist  der  verzögerte  Tod  im  ersten  Versuch  durch  allmähliche 
Resorption  des  Toxins  aus  den  Grashalmen  zu  erklären.  Die 
einfach  mit  (Gras  und  Erde  geimpften  Kontrolltiere  blielxm  am 
Ia'Ik'u.  (»ras  wie  Spinat  zeigten  die  Giftwirkung  erst.  2  Tagt* 
nach  dem  Einträufeln  des  Toxins  in  den  Buden  und  nicht  länger 
als  3  Tage.  Diphtherictoxin  verhält  sich  genau  so  wie  Tetanus- 
toxin.  Versuche  mit  Strychuinum  nitricum  und  Morphium  hydro- 
chloricum  ergal>en,  da  Ii  die  Pflanzen  noch  14  Tage  nach  der 
lhingung  die  charakteristischen  Giftwirkungen  bei  "Mäusen  her- 
vorriefen. Ihmim  isl  Iwini  Ausstreuen  von  Strychniiihafer  und 
lx-i  der  Verwendung  kiinstliclier  Düngemittel  gewisse  Vorsicht 
geboten. 

1)  e  m  o  n  s  t  r  a  t  i  o  n  e  n : 

1.  Bei  einem  Flci«;chcrhundc  hatte  sich  ein  im  Kutter  1h- 
tindliches  Aortenstürk  üUt  die  Zunge  ge-t reift  und  am  Zungen- 
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gründe  festgesetzt.  Die  Einschnürung  der  Zunge  hatte  eine 
gewaltige  Schwellung  des  Organe*  zur  Folge,  so  daß  der  Hund 
ersticken  mußte.  An  dem  vorliegenden  Präparate  konnte  man 
sieh  von  der  ungewöhnlichen  Vergrößerung  ül>crzeugen.  Die 
Zunge  füllte  die  Maulhöhlc  vollständig  aus.  Es  war  unmöglich, 
hei  Lebzeiten  die  Causa  morbi  zu  erkennen. 

2.  K  a  s  p  a  r  e  k  hatte  Gelegenheit  eine  T aubon- 
epizootie  zu  l>eobachten,  die  erst  Verdackt  auf  Geflügel- 
cholera  erweckte,  später  akir  als  eine  Milben-Invasion  in  die 
Luftwege  erkannt  wunle.  J^ei  aufmerksamer  Untersuchung 
von  verzupf  tein  Lungengewel>e  fand  man  kleine  gelblich-weiße, 
längliche  Parasitcnknötchen.  Es  handelte  sieh  um  die  von 
Vizioli  18(59  heschrielienc  Milbenart  Svinplectoptes  evsti- 
cola,  welche  in  der  Unterhaut  ihren  gewöhnliehen  Sitz  hat, 
außerdem  al>er  in  den  serösen  Üljorzügen  des  Magens  und  der 
lieber  gefunden  worden  ist.  Die  weihlichen  Milben  sind  0,24  nun 
lang  und  halb  so  breit,  die  Männchen  etwas  kleiner.  Die  fiinf- 
gliedrigen  Füße  tragen  Haftscheilxm  und  Horsten.  In  mikro- 
skopischen Schnitten  sind  an  Stelle  der  Knötchen  Löcher  zu 
sehen.  Der  Seuche  Helen  in  1  l-j  »Jahren  auf  einem  Hofe  50 
Taul>en  ziun  Opfer.  Außer  fortschreitender  Abmagerung  sind 
keine  Krankheitserscheinungen  beobachtet  worden. 

3.  Hei  einer  polnischen  Kuh  mittlerer  Größe  fand  sich 
eine  39  Kilo  schwere  karzinomatös  veränderte 
L  e  b  e  r.  Obwohl  das  normale  I^ebergowelio  nur  noch  in  Spuren 
vorhanden  war,  hatte  das  Tier  keine  Krankheitserscheinungen 
gezeigt.  Die  Lelier  wurde  nebst  mikroskopischen  Schnitten  zur 
Ansieht  vorgelegt. 

Donnerstag,  den  19.  IX.  07.  Den  Vorsitz  führt  Vete- 
rinärrat K  i  c  k  m  a  n  n  -  Höchst  a.  M. 

XII.  Bezirkst ierarzt  Dr.  F  a  m  b  a  c  h  -  ( Slauehau  :  ,,G  e  - 
w  e  i  h  u  n  d  G  e  h  ö  rn." 

An  der  Hand  zahlreicher  Lichtbilder  erläuterte  Fahrn- 
bach den  Hau  und  die  Wachstunisvcrhiiltnissc  der  Goweih- 
und  GaviconuVr-Knochenzapfcn.  Besonders  eingehend  behan- 
delte er  die  subjx  Hostal  angelegte  Osfcoblastenschicht,  welche 
durch  das  Periost  hindurch  wuchernd  die  jenseits  liegenden 
Hindegewebsschiehten  einschmilzt  und  an  ihrer  Stelle  Kiioeheu- 
gowel>e  bildet.  Geweih-  und  Ilornknochon/.apfcn  gehen  weder 
aus  präformiertem  Knorpel  hervor,  noch  ha  Um  sie  etwas  mit 
einer  Hautvcrkn<k'herimg  gemein.  Sie  sind  homologe  Hildumren, 
die  durch  Proliferation  der  snh]>ori<»stalcn  O-looblnsten  und 
Osteoklasten  entstehen. 
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Tri  den  ( \qvieoiTuerknochenzapfon  findet  sich  lx*i  den 
meisten  f reilcbondon  Tieren  ein  rudimentärer  Knochen,  Os 
eornu  genannt,  der  vereinzelt  auch  l>ei  Haustieren  vorkonmit 
und  hier  häufur  vererbt  wird. 

Der  Teil  des  Vortrags,  der  sieh  auf  die  iiildunjir  'les 
Humes  und  den  Schmuck  der  (Jehörne  hezo«:,  muBte  wegen  vor- 
gerückter Stunde  ausfallen. 

In  der  Diskussion  hcriehtct  Mod.-Kat  H  u  s  c  h  -  Dresden, 
daß  er  Ihm  1  jährigen  Sinunentalcr  Hullen  zweimal  Os  cornu- 
Hildung  beohachlet  hahe.  Heide  Tiere  zeigten  den  Typus  des 
l^andviehes.  Die  Horner  waren  kurz,  straft  aufsitzend,  al>er 
doeh  Ix'weiilich.  (Schluß  folgt  ) 


Yohimbin. 

Xaeh  einer  Mitteilung  in  Xr.  12  der  vHcrlinor  tierärztl. 
Wochenschrift"  Verden  von  Dr.  Orlowsky,  Sj>czialarzt  in 
IVrlin,  die  Wirkungen  des  Yohimliins  bestritten.  O.  wandte 
das  Mittel  an  sich  seihst  an.  Die  Erfolge  waren  bei  ihm  und 
anderen  Personen  gleich  Xull.  Vielmehr  mußte  0.  die  im- 
angenehme  Heubachtung  an  sich  seihst  machen,  daß  höchst  un- 
angenehme Herzerscheinungen  hei  ihm  nacli  der  Einnahme  des 
Mittels  eintraten.  Er  stellt  Yohimbin  nicht  höher  als  die  alt- 
bekannten Aphrodisiaca :  Te. :  Xuc  vomicae,  Extr.  fluid.  Da- 
mianae,  Te. :  Yanillae  u.  s.  w.  Auch  den  Liq.  testiculorum  der 
Organtherapie  Hrown  Scqnards,  der  im  S]K'rmicuni  Paell 
X  ach  folge  gefunden  hat,  hält  O.  für  ülicrllüssig  und.  wertlos, 
da  die  zugrunde  liegenden  Anschauungen  a  priori  falsche  seien. 
Yielmehr  seien  alle  diese  Kuren  durch  die  Massenreklame  sug- 
gestionniert. 

Viehzählung. 

Auf  grund  eines  HcM-hlusscs  des  Hnndesrates  wird  am 
'2.  Dezemher  lfd.  Jr*.  eine  allgemeine  Viehzählung  statttinden. 

Bezirkstierarzt  Stuffler  f- 

Ain  10.  Oktober  ds.  Jrs.  verstarb  der  Kgl.  Bezirks  Herarzt 
Herr  J  o  h  a  n  n  S  t  u  f  f  1  e  r  in  Miihld<»rf  itif'ol^rc-  Magenkrebse« 
nach  MK'hrciv  Monate  dauernder  schwerer  Krankheit. 

S  r  u  f  f  1  e  r  war  geboren  am  1*.  Mai  1*11  in  Xeukirchen- 
Heiligenhlnt.  S<  ine  An-bildung  als  Tierarzt  erfolgte  in  München. 
Kr  ah-«»] vierte  die  da  mal  ig«  •  Zenl ral-Ticrarzneischule  mit  Xote  I. 
Hierauf  war  er  1 1  -j  -lahre  ai^  praktischer  Tierarzt,  in  Gang- 
k»d"eu.  -J  .lahre  in  Obcramntergau  und  .">  Jahre  in  (Grafenau 
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tiiti^;.  Von  dort  kam  St  uff  ler  als  Kontroll-Ticrarzt  nach 
Siiuhtich,  wo  er  "*V«j  «Jahre  wirkte.  und  wurde  dann  zum  liczirks- 
tiorarzt  in  I.andsl>org  a.  L.  ernannt.  Als  .solcher  verblieb  er  in 
Pandsl>erg-  <»  .Jahre,  lieb1  sich  dann  nach  Mühhlorf  versetzen, 
wo  er  bis  zu  seinem  Tode  durch  volle  25  Jahn»  aktiv  tätig-  war. 

Xehen  seiner  rein  beruflichen  Tätigkeit  lieü  sich  St  uff  ler 
liesondcrs  die  Förderung  der  landwirtschaftlichen  Tierzucht  an- 
gelegen sein.  Kr  war  viele  Jahre  Ausschußmitglied  des  landwirt- 
schaftlichen Voreins  Miüildorf  und  Vorstand  der  liezirks  Zucht- 
genossenschaf t  Mühhlorf  seit  deien  (iründung.  S  t  u  f  f  1  e  r 
war  ein  gerader  (  harakter  und  ein  guter  Kollege.  I»ei  seiner 
am  12.  Oktober  erfolgten  Beerdigung  wurde  ihm  seitens  des 
Vorstandes  des  Kgl.  Bezirksamts  Mühldorf  ein  warmer  Nachruf 
gewidmet.  Das  Korps  ,,Vandalia*\  dem  S  t  u  f  f  1  e  r  als  Phi- 
lister angehörte,  und  der  tierärztliche  Krcisvcrein.  für  Obor- 
bavern  legten  am  (iral>e  Kränze  nieder.  IV 

Bttcherschaa. 

Dauer  weiden,  Bedeutung,  Anlage  und  Betrieb  derselben  unter 
besonderer  Berücksichtigung  intensiver  Wirtschaftsverhält- 
nisse, Von  Dr.  F.  Falke.  Professor  der  I .and Wirtschaft  an 
der  Universität  Lipzig,  unter  Mitwirkung  von  \V.  ()  e  t  k  e  n, 
Assistent  am  laudwirNohafl  1.  Institut  der  Universität  Leipzig. 
Hannover,  Verlag  von  M.  &  II.  Schapor,  1!M>7.  Preis  t>  J{. 

Verf.  hat  sieh  in  eingehender  Weise  mit  dem  Studium  der 
Weidewirtschaft  beschäftigt  und  war  mit  Unterstützung  des 
Kgl.  Sachs.  Ministerium*:  in  der  Lage,  in  mehreren  (legenden 
des  Königreichs  Sachsen  Weideversuche  verschiedener  Art  aus- 
zuführen. Seine  P»eobacht ungen.  Frfahrimgen,  die  aus  den- 
scll>en  und  aus  den  KrgehnHsen  seiner  Versuche  gezogenen 
Schlüsse  sind  in  dein  Buche  niedergelegt,  dessen  Inhalt  in  fol- 
gende Kapitel  gruppiert  ist:  1.  Allgemeine  Bedeutung  des 
W'eidog'angcs.  -J.  Anlage  der  Weiden,  :\.  Betrieb  der  Weiden 
und  4.  ( ienossen^haftsweiden. 

Die  Bedeutung  des  Weideganges  für  die  Viehzucht  und 
Viehhaltung,  besonders  für  ersten-  in  wirtschaftlicher  und  in 
hygienischer  Beziehung  bezüglich  der  ( icsunderhaltnng  und 
Festigimg  der  Widerstandsfähigkeit  unserer  Haustiere  bildet 
bekannt  lieh  seit  .Jahren  und  mit  Pocht,  ein  ständiges  Thema  bei 
Versammlungen  und  in  der  Pn^c.  Verf.  hat  diesen  ( legen- 
stand im  1.  Kapitel  seine-  Bneh*-s  eingehend  behandelt  und  auf 
(Irundlage  eines  reichen  stat  M  ischen  Materials  üUt  die  gün- 
stigen wirtschaftlichen  U-zw.  züchtori-oheu  Krf<»lge  einer  ratio- 
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nellen  Handhabung  des  NVcidepaiuies  die  eminente  Wichtigkeit 
dcsscllien  vollkommen  üU-rzcu^rend  lndeuehtet. 

Al>erauch  der  technisch«'  Inlialt :  Die  Anlage  der  Weiden, 
d<*r  Betrieb  <ler  iVtrieb  ders<«ll>cn  etc.  in  den  weiteren  Kapiteln 
des  Buches  ist  vom  Verf.  auf  wissenschaftlich  praktischer  (irnnd- 
huje  so  zweckmäUijr  l**handelt  und,  wo  erforderlich,  so  einleuch- 
tend UfTriindet,  daß  er  auch  denn  Xichtlandwirte  vollem  Ver- 
ständnis ermöglicht. 

Das  Bucli  enthält  für  den  Tierarzt  außerordentlich  viel 
Wissenswert«'**  und  eignet  sich  für  ihn  l>esonders  l»ei  technischen 
Fragen  in  IVzuir  auf  die  Weidewirtschaft,  sowie  zur  (iriindutux 
von  Weide^renossensi'haften  als  vorzüglicher  Katpdier.  A. 


Iber  die  m-uausgeschriebene  Tierurztstelle  in  Walldürn, 
Hezirksamt  Buchen  erteilen  näliere  Auskunft 

Distriktstierurzt  Dr.  Heissinger,  Amorbach  und 
prakt.  Tierarzt  Schwarz.  Hardheim. 


Seitens  lies  internationalen  tiesundlieitsrats  in  Alexandrien 
ist  demnächst  die  Stelle  eine«  Tier« rate»  II.  Klasse 
mit  468-660  Franken  Monatsgehalt  zn  benetzen.  Näheren 
Aufschluß  an  Interessenten  erteilt  das  Kgl.  Mayerische  Staats- 
rainisterium  des  Innern. 


(irsfllsrhaft  für  («ami^rtM  künstliche  Augen,  Wien,  Petrascbeasse  3  t 
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Sublamin. 


(Quecksllbcrsulfatacthylendlamin.) 
tieruchloses,  leicht  und  klar  lösliches  Desinfektionsmittel 
in  Pastillen  form  von  höchster  Wirksamkeit. 

Wirkt  reizlos  und  ruft  keine  Erscheinungen  von  Merkuria- 

lisinus  hervor. 
Für  die  Veterinärpraxis  warm  empfohlen  von: 
Bezirkaliorarzt  Dorn,  Markterlbach  (Kerl hier  Tierärztlich«-  Wochenschrift 
Xr.  :?y,  i«»0'0 ; 

Tierarzt  Dr.  Hahne,  Schönebeck  h.  KU»o  (Deutsche  TieriirztKehe  Wochen- 
schrift Nr.  f>0,  190'i); 

Distriktsticrnrzt  Rehaber,  Fürstenteil  (Wochenschrift  für  Tierheilkunde 
und  Viehzucht  Nr.  n,  l'.»<)7>. 

Erprobt  als  Deslnüziens  bei  Wunden,  Operationen, 
Abszessen,  Metritis,  Pnnarlticn,  Scheidenrißwunden, 
prolapierteiu  Uterns  und  zurückgebliebener  Nachgeburt. 

Literatur  und  Proben  kostenfrei. 

Erhältlich  in  Kohrchen  »  10  und  20  1'astilleu  a  l  ts  und  auch  in  gröficrun 
losen  Packungen  in  Apotheken  und  «Jroßdnarenhiuidlunjren. 


Chemische  Fabrik  auf  Aktien 


(vorm.E.Schering). 


Iterliii  X.  39.  MiillerotriiBe  170/171. 


«ans 


mli.  1 


Abteilung  für  chemische  Präparate. 

I/'^^.^^^.^^.l my ^ «•  Trockenaniiscptikum  und  Desodorans 

KreSatlpUlVerf  fur  navsende  fikze.ne.  - 

Kresansalbe, 

zur  Behandlung  der  nässenden  Dctmatins 
der  Herde,  von  Prof.  Dr.  Klett  empfohlen  Kl°GSfH12Tll-ZC« 

FormaldehycUSaponat  R.  S.*GM 

bc.-ondcrs  geeignet  zu  \Vnnd\ erbänden.  l.'tcrussnülunKcn. 
zur  I lande-  und  Instrumenten  Dciintektioii. 

Scharfenberg  «Tinktur  R.  S.*G. 

wirkt  Hranulationshefürdemd  aui  Hautabschürfungen  und  Wunden. 
Zu  beziehen  auch  dur-h  die  Apotheken. 
Prospekte  und  Gcbraudwinwusurinen  stellen  jederzeit  zur  Vcrfüpuntj. 

Vmrmand  ohno  Nachnahme.   

  Z^J 


i»  17-  2«;; 
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R  Wolfrum  &  Cie. 


Verbandstoffe 


s  i  r<<Tnlcn  wir  nur  in  prima  <pj:i]iiai«Ti  von  ru-tit  1^<-ki 
Mut.    Gericht  1 1 1 j 1 1  <.<ha'.t  /n  -i  hr  \  ortci lim ttc-ti  Preisen. 


Fabrik  chemisch  -  pharmacentiscber  Präparate. 

Drogen-Gross-Handlung 

Pulverisier- Anstalt  mit  Dampfbetrieb  und  Verbandstoff-Fabrik 
in  Augsburg  und 

empfehlen  für  die  Vererinlrpraxls: 

Äther  über  Natrium  destilliert 

«,i  Chloroform  bisdepuratum  Wolfrum  pro  Narkosi 

an  der  Chirurgischen  Klinik  für  größere  Hnusiiere  der  Kgl.  Tierärztlichen 
Hochschule  in  München  In  Verwendung. 

Aluminium  acetico  tartaricum 

50  «ramm  In  l  Liter  Wasser  gelost  geben  1  Kg  Liquor  Alnminil  aeetiol. 

LithyoUStifte  10  °/ft,  7'/*  cm  lang,  1  cm  stark 

mit  großem  Krfolg  gegen  infektiösen  Scheidenkntarrb  der  Kinder  henütxt. 

Methylenditannin  Wolfrum 

stellen  wir  nach  einem  neuen  Verfahren  dar,  das  Präparat  ist  ein  Melieren 
Mittel  Lei  Durchfallen  der  Kinder,  Kalber,  I'ferde  etc.,  hei  nässenden 
Wunden,  Kkzemen,  Kclzzustanden  der  Haut,  Intertrigo,  Gesehirrdruek  ete,. 
wird  von  tierarztlichen  Autorituten  wurm  empfohlen  und  ist  ein  voll- 
ständiger  Krsntz  für  Tannoform. 

Pastilli  Hydrargyri  bidilorati  l  u. 1  /,  Gramm 

liefern  wir  in  den  vorgeschriebenen  l'aekuugen  und  vom  riehligen  («ehalt 

zi,  sehr  billigen  Preisen. 

Solutiones  sterilisatae 

werden  in  jeder  gewünschten  Dosis  auf  da*  Genaueste  angefertigt  und 
in  braunen  Ampullen  und  hübschen  Pnppkastchen  von  2  und  ß  Stück 

zum  Versand  gebracht. 

Tannin  albuminatum  Wolfrum 

hall  und  dunkel  wird  für  Tannalbin  etc.  vielfach  verwendet  und  ist  die 
Wirkung  des  Präparate  si.-hcr. 
Als  Ersatzmittel  stellen  wir  dar 

Aeidum  acelylosalicylicum    für  Aspirin 

BUmutum  »ubgallkum   für  Dermatol 

Formaldehyd  «.ehitinc  pulvis  M   für  (ilutol 

Formin   für  CrMropin 

Kuliuni  sulfognajai-ollcum   für  Thioeol 

KrruMHiiin  earhotiieum   für  Kreosotal 

Liquor  Alumlnll  accticl  tarlaricl  50 "  <   für  Alsol 

Liqoor  Crttoli  taponatoa  Ph.  0  IV   für  Lysol 

Plu-nazon  <  <>fl<  nmm  citrieiiru    für  Mlgraenln 

Sapocreol  WoUrum   für  < 'reo! in 

Sapoforuml   für  Lysoforin 

Sii|.,ifi.itnal  Kalt   für  Septoforma 

Sapova»elinum  .  .   für  Vaxogen 

und  liefern  -<>)< -he  in  vorzüglichen  «Jimlltaicn  zu  außerordentlich  billigen 

Presen. 


Um  hdrurkerei  J    G  o  t  t  e  s  w  i  n  t  e  r  ,  München. 
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Mitteilungen  aus  der  Praxis. 

Von  Tierarzt  Rühm,  Perlach. 

I.    K  e  f  1  o  k  t  o  r  i  s  e  Ii  c    K  r  ii  in  |>  f  e   V»  ei    einer   K  n  h 
i  n  f  <»  1  p;  c  t  r  a  n  m  a  t  i  s  eh  e  r  K  n  t  z  ii  n  il  n  n  g  des  X  e  tz- 
m  ii  £  e  n  s  n  n  <1  «1  e  s  Z  w  e  r  e  Ii  feil  e  s. 

In  Nr.  -i5  dieser  Wochenschrift  hesclireiht  T )istri.kt>tier- 
arzt  K  o  Ii  a  h  e  r  -  FüMcnzell  die  Krkranknnir  eines  Schweines 
an  li<K*li^rr;nlifren  Krämpfen  infolge  Verletzung  der  L-Iwr  und 
<les  Zwerchfelles  durch  eine  lanp'  Nadel. 

Diese  ^Mittcilunir  vcranlal.it.  inieli  wi-^mi  der  Ähnlichkeit 
des  Falles  iil>er  eine  irleichart  iirc  Krkranknnir  hei  einer  Kuh  kurz 
zu  l>erichten. 


Digitized  by  Google 


882 


Der  Vorbericht  lautete,  eine  Kuh  halic  plötzlieh  das  „Hin- 
fallende" l>ekonuncn.  Der  l  *ntcrsnchungsl>efund  war  folgender: 
Das  Tier  war  sehr  aufgeregt,  1km  Wahrnehmung-  kleinster  Ge- 
räusehe  schreckte  es  heftig-  zusammen.  Hei  Dniek  auf  den 
Kücken  äußerte  die  Kuh  so  heftige  Knunpfcrscheinungen,  daß 
sie  sieh  mit  der  rechten  Körperseite  auf  den  Huden  fallen  ließ. 
Ließ  man  sie  nun  völlig  in  Kuhe,  so  verschwanden  alsbald  alle 
Kmnkheitssvmptome.  Da  das  Tier  altmelkend  und  sehr  gut 
genährt  war,  riet  ieh  zur  Schlachtung. 

S  e  k  t  i  o  n  s  1)  e  f  u  n  d  :  1  >en  Netzmagen  durchirrte 
ein  zirka  15  ein  langer  Draht,  der  so  von  einem  Hindegvwolis- 
wall  umgel>en  war,  daß  nur  sein  vorderes  Ende  frei  Miel).  An 
der  entsprechenden  Stelle  des  Zwerchfelles  befand  sieh  eine 
größere  geschwiirige  Fläche  mit  bindegewebig"  verdicktem 
Kande. 

Auch  in  diesem  Kalle  dürfte  es  sich,  wie  in  dem  von  U  e  - 
ha  her  l>esch Helenen,  um  reflektorische  Krämpfe  gehandelt 
hal>en,  die  vielleicht  durch  eine  Heizung-  des  Nervus  phrenicus 
l>edingt  waren. 


II.  V  b  e  r  d  i  e  S  v  m  p  t  o  m  e  d  er  (i  e  h  i  r  n  h  a  u  t  - 
tuberkulöse  bei  einer  Kuh. 
Eine  hoch  trächtige  Kuh  war  laut  Anamnese  plötzlich  unter 
krampfartigen  Erscheinungen  zusammengestürzt,  hatte  sieh  aber 
bald  wieder  erhoben. 

V  n  t  e  r  s  u  c  h  u  n  g  s  b  e  f  u  n  d  :  Schwäche,  Mnskol- 
zittem,  gToße  Schreckhaftigkeit,  Herührte  man  die  Kuh  nur 
ganz  leicht,  so  tiel  sie  unter  heftigen  Krampfcrsehcinungen  zu 
Hoden  und  zwar  innner  mit  der  linken  Körperscite,  auf  der  auch 
der  Krampf  viel  stärker  war  als  rcehterseits.  Die  Krampf- 
erscheinungen  waren  viel  heftiger  als  im  vorbe*-hriel>enen  Falle, 
dem  dieser  im  übrigen  ähnlich  war.  Ks  Instand  Opisthotonus, 
Verdrehen  der  Augen.  Zucken  mit  den  Augenlidern;  die  Ex- 
tremitäten wurden  steif  ausge» treckt.  Ein  solcher  Anfall  dauerte 
etwa  eine  Viertelstunde,  bis  sieh  das  Tier  wieder  erhellen  konnte. 
Die  l  ntersuehung  dos  Digestion—  und  Irouenitalapparates  er- 
gab uoiinalen  Hefund,  desgleichen  boten  die  Ke^piratioiLsorgane 
nichts  Pathologische-.  Der  I  lerz-ehlag"  war  laut  p<H'hend,  in  der 
Minute  UM)  Pulse.    Die  Kektaltemperatur  betnig  40,5°  (eis. 

Mit  Kück~icht  darauf,  daß  die  Kuh  trächtig  war,  wurde 
trotz  der  gefahrdrohemh  n  Symptome  von  der  Sehlachtung4  vor- 
erst abgesehen.  Ich  Hol;:  das  Tier  jn  einen  kühlen  Kanin  bringen. 
Innerlich  wurde  Hronmatrium  verabreicht.  Nach  Ablauf  einer 
Woche  ließen  die  Krankheit ser-eheinungen  allmählich  nach.  Die 
Kuh  gena-  scheinbar  v.-l lk.»mmen.    Drei  Wochen  später  brachte 
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sie  ein  guten  twickeltes  Kalb.  Vier  Wochen  nach  der  Gehurt 
erkrankte  das  Tier  aber  neuerdings  luiter  den  gleichen  noch 
heftiger  einsetzenden  Erscheinungen,  und  da  sieh  die  Kuli  schließ- 
lich nicht  mehr  erheben  konnte,  ließ  ich  sie  schlachten,  zumal 
sich  auch  bedenkliche  Herzschwäche  einstellte. 

Sektions  b  e  f  u  n  d  :  Geringgradige  Tuberkulose  der 
Lunge,  verbunden  mit  Gehirnhaut  tul>erkulose.  Die  pathologi- 
schen Veränderungen  waren  nur  linkerseits  an  der  Gclurnlmsis 
zu  sehen.  Der  Pia-Überzug  des  ( lehiruseherikels,  der  Brücke, 
der  linken  Hemisphäre  des  Kleinhirns,  der  Metlullo,  einschließ- 
lich der  linken  Pyramide,  trug  hirsekorngroße  Tuberkeln.  Die 
Pia  mater  war  an  den  bezeichneten  Stellen  bindegewebig  ver- 
dickt und  narbig  zustimmengezogen.  Die  Krankheitsexsehoi- 
nunen  bei  der  Kuh  erklären  sich  wohl  leicht  aus  erhöhtem  Hirn- 
druck und  somit  Reizung  der  Hirnrinde,  die  Meniugitiden  stets 
l>egleiten.  Auffallend  an  dem  ganzen  Krankheitsverlaufe  ist 
der  Umstand,  daß  während  der  l)auer  von  sieben  Wochen  alle 
Krankheitserscheinungen  verschwinden  waren,  so  daß  die  Kuh 
inzwischen  ihr  Kalb  bringen  und  dasselbe  vier  Wochen  lang 
säugen  konnte. 

Es  wäre  vielleicht  anzunehmen,  daß  beim  ersten  Auf- 
treten der  Symptome  die  Infektion  der  Pia  mater  an  der  Gehirn- 
lmsis  erfolgte  und  nach  dem  Abklingen  der  akuten  entzündlichen 
Erscheinungen  nach  etwa  7  Tagen  die  Krampfsyniptonie  ver- 
seil Wauden.  Heinissionen  werden  Inn  Meningitis  auch  in  der  Hu- 
manmedizin nicht  selten  l>eobaehtet.  Heim  neuerlichen  Auftreten 
der  Heizerscheinungen  mag  es  sich  um  ein  Wiederauf  flackern 
des  Kraiikheitsprozcsst*  gehandelt  halten,  vielleicht  übte  auch 
die  narbige  Retraktion  der  Pia  einen  erheblichen  Druck  auf 
die  l>et reifenden  Gehirnteile  aus. 

Vergütung  von  16  Kühen. 

Von  Tierarzt  M  a  1 1  e  r  n  ,  Mutterstndt. 

Eine  eigentümliche  YergiftungsatTäre  bei  einem  Bestände 
von  16  wertvollen  Milchkühen,  deren  l'rsache  leider  nicht  völlig 
aufgeklärt,  werden  konnte,  hatte  ich  zu  beobachten  Gelegenheit,, 

Von  dem  Bestände  erkrankte  eines  Tages  eine  Kuh  an 
inittelgradigen  Indigestionsorsehoinungen.  Am  nächsten  Tage 
zeigte  sich  eine  Verschlimmerung,  es  waren  noch  Krämpfe  des 
ganzen  Körpers,  die  das  Tier  zum  Niederstürzen  brachten,  hinzu- 
getreten. Bei  einem  heftigen  solchen  Anfalle  wurde  die  Notr 
Schlachtung  vorgeuoumien.  Die  Kleisehl  «*sehau  ergab  außer 
einer  dunkleren  Verfärbung  des  Muskellleisches  keinen  Befund. 
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Inzwischen  waren  bei  vier  weiteren  Kühen  Indigestionen 
eingetreten,  die  nach  1  bis  8  Tagen  ebenfalls  zu  Krämpfen 
führten;  dabei  hatten  die  Tiere  stunden  lange»  Knhejxuiscn. 
Plötzlich  fingen  sie  dann  an  zu  zittern,  der  Bliek  Wirde  ängst- 
lich und  stier,  Kaubewegungen  traten  ein,  der  Atem  wurde 
fliegend,  das  Zittern  ging  in  konvulsivische  Zuckungen  des 
ganzen  Kör|)ei*s  über,  so  daß  die  Tiere  nach  einigen  Taumel- 
l>owcgungen  zusammenstürzten  und  heftig  zuckend  am  Boden 
lagen.  Anfänglich  wann  die  Krämpfe  weniger  stark  imd  von 
kürzerer  Dauer,  nahmen  aber  ständig  an  Intensität  zu.  Aus- 
gehist wurden  sie  meist  bei  plötzlicher  Berührung,  starken  Ge- 
räuschen oder  grellen  Lichteinwirkungen,  sie  traten  alx>r  auch 
s]>ontan  ohne  äußeren  Reiz  auf.  Die  Behandlung  der  Tiere, 
welche  in  verschiedener  Weise  zur  Ausführung  gelangte,  erwies 
sich  resultatlos.  Im  Uiufe  von  wenigen  Tagen  erkrankten  neun 
Tierein  dieser  heftigen  Weise,  von  denen  8  geschlachtet  wurden. 
Die  Fleischbeschau  ergab  außer  einer  mehr  oder  minder  hoch- 
gradigen Dunkelfärbung  des  Fleisches  negativen  Befund. 

Die  9.  Kuh  ließ  der  Besitzer  auf  mein  Anraten  als  die 
geringwertigste  nicht  schlachten,  um  zu  sehen,  ob  Heilung  mög- 
lich sei.  Und  in  der  Tat  erholte  sich  das  Tier  nach  etwa  drei- 
wöchentlichem Kränkeln  vollständig.  Die  Krämpfe  ließen  all- 
mählich nach,  wurden  seltener  und  weniger  heftig,  und  allmäh- 
lich stellte  sich  auch  der  Ap]x?tit  wieder  ein.  Die  übrigen  im 
Stolle  stehenden  7  Kühe,  die  in  bunter  Reihe  zwischen  den 
schwerer  erkrankten  standen,  zeigten  mehrerei  Tage  ein  un- 
lustiges Benehmen,  manche  auch  Apj>etitmangel  und  Rückgang 
in  der  Milchprodukt ion ;  zu  Krämpfen  kam  es  l>ei  diesen  Tieren 
jedoch  nicht.  In  einem  anderen  Stalle  waren  noch  2  Bullen  und 
1  Kuh  untergebracht,  die  al>er  nicht  erkrankten. 

Bezüglich  der  Ursache  war  folgendes  zu  ermitteln:  Zur 
Yerfütterung  kam  außer  zweifellos  einwandfreiem  Materiale  als 
verdächtiges  Objekt  nur  zwei  Reste  von  Tn>ckentrel>ern.  Diese 
zwei  Reste  waren  dadurch  gewonnen  worden,  daß  bei  dem  Ver- 
käufer der  Trehcr  sämtliche  auf  dem  Boden  des  Lagers  befind- 
lichen Reste  zusammengekehrt  und  auf  2  Säcke  verteilt,  worden 
waren,  die  hiedureh  nur  zum  dritten  Teile  angefüllt  wurden.  Es 
Infamien  sich  darunter  Blechabfälle,  Glasscherben,  Sand  und 
sonst  aller  mögliche  Schmutz.  Jjeider  war  der  Inhalt  dieser 
Säcke  schon  völlig  zur  Yerfütterung  gelangt,  als  die  erste  Er- 
krankung eintrat,  und  da  ein  Yenlacht,  noch  nicht  vorlag,  waren 
auch  die  Säcke  schon  anderweitig  verwendet  worden,  so  daß 
eine  Untersuchung  dos  Inhaltes  nicht  mehr  möglich  war.  Die 
Trel>er  der  übrigen  Säcke  erwies  sich  l>ei  mikroskopischer  imd 
chemischer   Untersuchung,,   die   von   der  landwirtschaftlichen 
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Kreisversuchstation  in  S]x\ver  a.  llh.  vorgenommen  Wirde,  von 
tadelloser  Beschaffenheit.  Zur  mikroskopischen  und  ehemischen 
Untersuchung  kam  auch  der  Mageninhalt,  zweier  geschlachteter 
Kühe,  wobei  sich  starke  anorganische  Verunreinigungen  ergal>en 
und  auch  die  Anwesenheit  von  Arsen  nachgewiesen  wurde,  das 
möglicherweise  die  Erkrankung  verursacht  hat.  Ich  vermute, 
daß  auf  dem  betr.  tagerboden  Rattengift  gelegt  war,  das  beim 
Zusammenkehren  in  die  zwei  Restsäcke  gelangte.  Nachweisen 
ließ  sich  das  aber  leider  nicht  mehr. 

Arterielles  Aneurysma  am  Torarm  eines  Pferdes. 

Von  Tierarzt  Volkmann. 

Bei  einem  Pferd,  das  mir  wegen  einer  Geschwulst  am 
linken  Vorarm  vorgeführt  worden  war,  stellte  ich  folgendes 
fest:  An  der  Außenfläche  des  linken  Voranns  befindet  sich 
zirka  handbreit  unter  dem  Elll>ogenh<>cker  ungefähr  in  der  Mitte 
des  erst eren  eine  vennehrt,  wanne,  ]>rall  gespannte  Geschwulst 
von  Gänseeigröße,  die  auf  Dniek  sehr  empfindlich  ist.  talmi- 
heit  besteht  nur  im  Anfang  der  Bewegung  in  ganz  geringem 
Grade.  Auf  Befragen  gibt  der  Besitzer  an,  er  habe  das  Pferd 
vor  zirka  5  Tagen  hergeliehen  und  Tags  darauf  die  Geschwulst 
bemerkt.  Ich  stellte  die  Diagnose  auf  entzündliches  ödem  und 
ordnete  eine  zerteilende  Einreibung  mit  Massage  an. 

Nach  Verlauf  von  8  Tagen  erhielt  ich  die  Nachricht-,  daß 
die  Geschwulst  noch  genau  st)  wie  früher  sei,  d<x*h  sei  das  Pferd 
auf  die  Einreibung  hin  noch  empfindlicher  geworden.  Ich  be- 
auftragte den  l^esitzcr  mit  der  Einreibung  fortzufahren  und 
nach  8  Tagen  das  Pferd  wieder  vorzuführen,  da  an  diesem  Tage 
mein  Chef  oder  ich  wieder  in  die  Nähe  seines  Wohnortes  kommen 
werde.  Dies  geschah  und  mein  damaliger  Chef  fand  U-i  der 
Untersuchung,  daß  die  Geschwulst  heiß,  derb,  sehr  schmerzhaft 
war  und  auf  der  OlierHüehe  genüge  Fluktuation  zeigte.  Er 
stellte  die  Diagnose  auf  Abszeßbildung,  ordnete  eine  einmalige 
Einreibung  von  I  gt.  cantliarid.  an  und  beauftragte  mich  nach 
8  Tagen  den  Abszeß  zu  öffnen,  soferne  nicht  sjMUitaue  Eröffnung 
erfolgt  sei. 

Bei  meiner  an  diesem  Tagt*  vorgenommenen  Unter- 
suchung ließ  sich  das  Pferd  trotz  Bremse  an  der  Gesehwulst 
kaum  berühren  und  gebürdete  sich  sein*  wild.  Deshalb  nahm 
ich  von  einer  Prol>epunktion  Absland  und  inzidierte  gleich  mit 
einem  schmalen  Bistouri.  Trotzdem  dasselbe  kaum  einen  Zenti- 
meter tief  eingedrungen  war,  spritzte  in  demselben  Augenblicke 
ein  federkielstarker,  hollroter  I  Mut  strahl  in  großem  Bogen  aus 
der  Winnie,  der  synchron  mit  dem  Puls  an  Starke  zu-  und  al*- 
nahin.   Alle  Versuche,  die  Blutung  zu  stillen  (Tan>|>oiiado,  An- 
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legen  eines  I^iterbindungsschlauehcs  etc.)  scheiterten  an  der 
Unbändigkeit  des  Pferdes.  Da  ich  beolmchtete,  daß  die  Blu- 
tung l)ei  Ruhe  des  Tieres  von  selbst  schwächer  wurde,  ließ 
ich  es  in  den  Stall  bringen  und  ilun  Futter  getan,  das  es  mit 
großem  Apjx^it  verzehrte.  Hier  ließ  die  Blutung  bald  nach  und 
stand  mich  einer  hahVn  Stunde  vollständig.  Nach  4  Stunden 
konnte  der  Besitzer  sein  Pferd  ohne  Nachteil  in  seinen  zirka 
10  Kilometer  entfernten  Stall  zurückbringen.  Die  Gesehwulst 
blieb  in  gleicher  Grüße  bestehen,  sonstige  nachteilige  Folgen 
trateu  nicht  ein. 

Durch  eine  Kontusion  war  wahrscheinlich  Zerreißung 
eines  Astes  der  Art.  radialis  eingetreten,  das  ausgetretene  Blut 
hinderte  einen  Verschluß  der  Kißütfnung  und  so  entstand  ein 
t ra  1 1  n  la t isches  A neu rvsi na. 


Tuberkulose  von  3  Lendenwirbeln  mit  Abszelibildung. 

Von  Tierarzt  M  ad  e  1 ,  Moosburg. 

Bei  einer  Kuh  des  Taglöhners  X.  in  M.  bildete  sich  auf 
der  Iien.de  wiederholt  eine  kindsko])fgToße  Fitergeschwulst,  die 
zweimal  entleert  wurde.  Bei  der  vorgenommenen  Schlachtung 
ergab  sich  generalisierte  Tuberkulose  in  der  Bauch-  und  Brust- 
höhle mit  Erweichungsherden.  An  der  Stelle  der  Geschwulst 
waren  3  Lendenwirl>el  hochgradig  fubcrkulr*  entartet  (Jahres- 
berichte bayer.  Tierärzte.) 

Zerreißung  des  Schienbeinbengers  (Muse,  übialls). 

Von  Distrikts-  und  Grenztierarzt  D  i  e  m  .  ßurghausen. 

Bei  einem  Rennpferde,  das  durchgegangen  war,  zeigte 
sich  der  vorgenannte  Zustand.  Das  Pferd  ging  im  Schritt  noch 
ganz  gut,  doch  machte  der  Fuß  dal>ei  eine  eigentümliche  Be- 
wegung. Das  Sprunggelenk  wurde  nicht  richtig  abgelaugt,  das 
Schienbein  l>eim  Vorführen  nach  rückwärts  gezogen  und  an  der 
Achillessehne  bemerkte  man  eine  längliche  Falte,  so  daß  der 
Fuß  am  OlKTsehcnkel  zu  schlendern  schien.  Bei  vollständiger 
Ruhe  und  anfangs  applizierten  kalten  Finschlägen  l>csserte  sich 
der  Zustand  des  Pferdes  sehr  rasch.  (Ibidem.) 

Referate. 

Wittbauer:  Behandlung  des  Gelenkrheumatismus  mit 
Collargolklysmen.  (Med.  Klinik,  Xr.  4l\  lDOT.J 

Verf.  hat  seit  langem  das  Collurgol  mit  l>esondcrem  Er- 
folge bei  der  Behandlung  der  puerj  oralen  Pyiüuie  verwendet. 
Zuer>t  machte  er  Finreibungen  mit  Fug.  (.'rede  und  später  intra- 
ven.'^c  Injektionen  mit  1 ' '<  iger  oder  ?>f/(  iger  (  Vdlargollösung. 
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Da  ei'  in  seinem  Kraiikonhau.se>  Gelegenheit  hatte,  eine 
Reihe  Fälle  von  Gelenkrheumatismen  zu  beobachten,  die  ent- 
weder gar  nicht  zur  Abheilung  kommen  wollten,  oder  fort,  und 
fort  wieder  rezidivierten,  kam  er  anf  den  Gedanken,  daß  bei  dem 
doch  meist  durch  Streptokokken  verursachten  Gelenkrheuma- 
tismus die  Collargollxdiandlung  zweckmäßig  sein  dürfte.  Ver- 
fasser hatte  ferner  die  Beobachtung  gemacht,  daß  Collargol  auch 
in  der  Form  von  Klysmen  günstig  wirkt  und  benützte  daher 
diese  Art  der  Anwendung-  statt  der  intravenösen  Injektion  des 
Mittels. 

Kino  Anzahl  von  in  der  Arbeit  von  VV.  enthaltenen  Kranken- 
geschichten, die  hier  nicht  mitgeteilt  werden  können,  bestätigen 
die  günstige  Wirkung  der  Oollargoltherapie  beim  Gelenkrheuma- 
tismus des  Menschen  und  berechtigen  den  Verf.  zu  den  nach- 
stehenden aus  seinen  Beobachtungen  und  Versuchen  gezogenen 
Schlüssen : 

1.  Der  echte  (Streptokokken-)  Gelenkrheumatismus  wird 
erfolgreich  mit  Collargoleinläufen  in  Dosen  von  0,2 — 0,5  auf 
100— 200  g  destillierten  Wassers  1 — 2mal  täglich  behandelt. 

2.  Die  Einlaufe  müssen  noch  längere  Zeit  nach  dem  Ver- 
schwinden von  Fieber  und  Schinerzen  in  abnehmender  Dosis 
fortgesetzt  werden. 

3.  Die  Ein liiufe  worden  gut  vertragen;  nur  ganz  aus- 
nahmsweise ist  ein  Zusatz  von  10 — 15  Tropfen  Opium  er- 
forderlich. 

4.  Die  Einläute  Italien  auch  einen  diagnostischen  Wert. 
In  Fällen,  in  welchen  der  Erfolg  ausbleibt,  handelt  es  sich  um 
Mischinfektion  oder  Gicht,  oder  um  Komplikationen.  A. 

Schindler:  Zwitterbildung  (Hermaphroditismus)  bei  einem 
Pferde,  (Osterr.  Monatsschrift  f.  Tierheilkunde,  Nr.  0,  1907.) 

Ein  8  Jahre  altes,  sehr  gutmütiges,  ruhiges  und  starkos 
Gebrauchspford  zeigte  folgende  Scheinzwittcrbilduug  (  Pseu  lo- 
Hennaphroditismus  masculinus)  :  Gleich  unter  der  Afteröffnung 
beginnt  eine  fingerdicke  1  lautfalte,  die  sich  wie  ein  Aufhänge- 
Imnd  zirka  .'J0  cm  nach  abwärts  erstreckt  und  nach  unten  mit 
einer  ovalen,  ziemlich  weiten  und  mit  wulstigen  Rändern  l>e- 
grenzten  Öffnung  alischlicüt.  Im  unteren  Winkel  dieser  spalton- 
fönn  igen  Öffnung  ragt  ein  rundlicher,  stark  entwickelter  Schwell- 
kör] 1er  hervor.  Bei  oborHächliclu'rl'ntersuchung  hält  man  diesen 
für  die  Klitoris,  die  obige  Öffnung  für  die  Schamspalte.  Schaut 
man  jedoch  näher  zu,  so  findet  man,  dal)  dieser  Spalt  blind  abge- 
schlossen endigt  und  daß  die  scheinbar«'  KlitoHs  die  Eichel  eines 
verkümmerten,  daumendicken  männlichen  Gliedes  ist,  das  sich 
zirka  10  cm  lang  nach  rückwärts  herausziehen  läßt.  Beim  Harnen 
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wird  das  Glied  etwas  hervorgestreckt  und  der  Harn  l>ogenfÖrmig 
wie  liei  Stuten  nach  rückwärts  gespritzt  ;  die  Haniröhrenmün- 
dung  l>efmdet  sich  an  der  ol>cren  Seite  des  Gliedes  als  kleine 
spaltfönnige  Öffnung.  An  Stelle  des  Sehlauches  und  Hoden- 
sackes liegt  hier  ein  ausgebildete«  Kuter  niit  stark  entwickelten 
Zitzen.  Hie  rntersuchung  per  rectum  nach  dein  Vorliandenseiu 
von  Hoilen  oder  Eierstöcken  lieferte  kein  bestimmtes  Resultat. 


Schimmel:  Fraktur  des  rechten  Augenbogens  mit  Zer- 
reißung des  Nervus  opticus  bei  einem  Pferde.  (Ibidem,  Nr.  0, 
1907.) 

Einem  Pferde  war  ein  spitzer  Riegel  hinter  dem  Augen- 
l>ogenfortsatz  eingedrungen.  In  der  rechten  Augtmlx>gengegcnd 
zeigte  das  Tier  eine  bis  in  die  Orbitalhöhle  durchdringende 
Wunde.  Die  Haut  war  winkelmaßfÖnnig  eingerissen  und  mit 
den  unten  liegenden  Teilen  in  einer  Länge  von  8  cm  nicht  mehr 
verbunden.  Processus  cygomaticus  an  '2  Stellen  frakturiert ; 
Orbitalrand  des  Stirnbeines  el>enfalls  lädiert;  zwischen  den  un- 
verletzten Augenlidern  ragt  der  Bullaus  und  ein  Teil  des  orbi- 
talen Gewebes  hervor.  Der  Augapfel  hing  nur  noch  an  der 
Conjunetiva  pal|>ehruc  suj>erioris ;  der  zentrale  Teil  des  Augcn- 
nerven war  hoch  ol>en  al>gcquctscht. 

Beha  n  d  1  u  n  g :  Entfernen  des  Bulbus  mit  der  Schere; 
Fortnehmen  der  al>gcbrochenen  Knoehoiistückcheu,  Absehneiden 
des  zertrümmerten  orbitalen  Gewebes.  Sorgfältige  Reinigung 
der  Wundhöhle  mit  } /,ut\tivv  lauwarmer  Subliniatlösung.  Aus- 
tani])onieren  mit  Jodoformtami>on ;  zwischen  die  Augenlider 
Verbringen  von  Jodoformgaze.  Schließen  der  Hautwunde  mit 
(J  Nähten.  Bedecken  der  Augengegend  mit  Eis,  um  einer  Aus- 
breitimg der  Entzündung  in  der  Richtung  des  Gehirnes  vorai- 
l>eugen.  Eisblase  und  Tampon  wurden  nach  4  Tagen  wegge- 
lassen. Bedecken  der  kranken  Stelle  mit  einer  Augenmaske. 
Bestreuen  der  Wunde  zur  Beförderung  der  Granulation  mit 
feingeschnittener  Jute  und  Torehinthina  communis.  Wund- 
heilung  nahm  einen  normalen  Verlauf.  Membrana  nictitans  und 
Conjunctiva  verwuclisen  derart,  daß  der  ( 'onjunctivalsack  keinen 
genügenden  Raum  für  ein  Kunstauge  hatte.  R  a  bu  s. 

F.  Müller:  Über  die  Wirkung  des  Yohimbin.  (Therap. 
Monatshefte,  8.  Heft,  1907.) 

1.  Wirkung  auf  die  Atmung:  Das  Yohimbin  bewirkt 
schon  in  den  kleinsten  Dosen  eine  Steigerung  der  Erregbarkeit 
des  Atemzentrums.  Letale  Dosen  rufen  Atemlähmung  hervor, 
während  das  Her/  weiter  srhlägt. 
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2.  Wirkung*  auf  den  Kreislauf:  Die  niedrigst  wirksamem 
Dosen  haben  bei  den  künstlieh  ventilierten  Tieren  gar  keinen 
oder  einen  nur  geringfügigen  Einfluß  auf  den  Blutdruck.  In 
letzterem  Falle  steigt  der  Druck  ein  wenig;  gleichzeitig  er- 
weitern sich  die  Ilautr  und  Nierengefäße,  während  die  Milz  sich 
kontrahiert.  IMese  Nel>enanderungeu  dauern  nur  kurze  Zeit. 
Nach  etwas  größeren  Dosen  sinkt  der  Blutdruck  vorübergehend ; 
die  Haut-  und  Nierengefäße  erweitem  sich  später,  es  erweitern 
sich  auch  die  Damigefäße  und  der  Zustrom  von  Blut  zu  den 
äußeren  Genitalien  ist  erhöht.  Die  Milz  kontrahiert  sich  stark. 
Diese  Erscheinungen  gehen  bald  alle  zurück.  Das  Hera  be- 
teüigt  sich  nicht  an  dem  Sinken  und  Steigen  des  Blutdruckes; 
die  ganze  Wirkung  beruht  auf  dem  Einfluß  des  Yohimbins  auf 
die  (Jefäßwand  seilet.  Auch  bei  lokaler  Anwendung  wirkt  das 
Yohimbin  gefäßerweiternd  und  anästhesierend.  Nach  hohen 
Dosen  bleibt  der  Blutdruck  sehr  lange  Zeit  niedrig.  Letale 
1  losen  lähmen  auch  das  Herz  durch  Schädigimg  des  Herz- 
muskels. 

3.  Wirkung  auf  die  (Jenitalreflexe:  Yohimbin  erzeugt  in 
minimal  wirksamen  Dosen  eine  Steigerung  der  reflektorischen 
Erregbarkeit,  im  Sakralmark,  durch  welche  die  somatische  Erek- 
tion leichter  auslösbur  wird,  ohne  gleichzeitig  die  allgemeine 
Reflexereglmrkeit  zu  steigern.  Jakob. 

Männlicher  Hermaphroditismus,    (Le  Propres  Yeter., 
Nr.  18,  25.  eSpt,  07.) 

Ein  Kalb  entleerte  seinen  Urin  aus  einer  Hautöffnung, 
die  sich  zirka  7 — 8  cm  von  der  Schamleiste  entfernt  am  Beginn 
einer  zirka  6  cm  langen  Schleimhautrinne  befand.  Diese  wurde 
von  einem  in  seinem  ganzen  Yerlauf  offenen  Kanal  gebildet, 
der  mit  einer  glatten,  blaßroten  Schleimhaut  ausgekleidet  war. 
Aus  dieser  Öffnung  entleerte  sich  der  Frin,  ohne  ül>cr  den  Band 
zu  fließen,  und  konnte  man  eine  kandierte  Sonde  gerade  noch 
in  dieselbe  einführen. 

Am  anderen  Ende  der  Rinne  befand  sich  ebenfalls  eine 
äußerlich  der  ersten  ganz  gleiche  Öffnung,  in  die  man  die  Sonde 
alter  nur  bis  zu  1  v.  cm  tief  einführen  konnte,  an  der  Fuge  der 
Rinne  endlich  war  eine  kleine  dicke  Erhöhung  wahrzunehmen 
von  der  Größe  einer  Bleiploml>c,  die  man  für  einen  Glitoris 
halten  mußte  und  das  b>eh,  welchem  dahinter  lag,  für  den  Ein- 
gang zur  Scheide. 

Wenn  man  diese  Clitoris  erregte,  so  sah  sie  einem  kleinem 
Penis  von  der  Dicke  eines  Federhalters  sehr  ähnlich,  der  von 
der  Öffnung,  ans  der  Frin  entleert  wurde,  ausging  und  sich  all- 
mählich gegen  die  Seile  der  Sehamlcistc  hin  verlor.  4 — 5  cm 
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vom  Ende  der  iSchlehnhaiitfalte  entfernt  gegen  den  Nal>el  zu 
l>efand  sich  ein  kleiner  Haarbüschel,  in  dessen  Nähe  sich  aber 
keine  Verdickung  l>efand,  die  man  für  ein  Skrotum  hätte 
halten  können.  Etwas  weiter  nach  vorne  befindet  sieh  der 
Nabel  an  seinem  normalen  Platze  mit  seinem  Haarbüschel 
genau  wie  l>eim  weibliehen  Tiere.  Bei  der  Palj>ation  des  Peri- 
neums tagegnet  man  etwas  weiter  nach  hinten  als  gewöhnlich 
der  Platz  des  Hodensackes  ist,  zwei  rundlichen  Gebilden,  die 
leicht  unter  der  Haut  verschieblich  sind  und  zwei  Hoden 
gleichen,  doch  konnte  man  sie  von  außen  nur  beim  Heraus- 
drücken sehen.  Wofern  es  nicht  Eierstöcke  waren. 

Vo  1  k  m  a  n  u. 

Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Das  50jährige  Gründungsfest  des  Vereines  zur  Hebung  der 

Pferdezucht  in  Niederbayern. 

Am  30.  Oktober  fand  in  I>andshut  die  50  jährige  Grün- 
dungsfeier des  vorgenannten  Vereines  statt.  Ungefähr  500  Mitr 
glieder  dessell>en  wohnten  der  Feier  an.  Der  1.  Vorstand,  Kgl. 
Kreistierarzt  W  i  m  m  e  r  -  l^andshut,  eröffnete  die  Versamm- 
lung und  hielt  hierauf  die  Festrede.  Einem  kurzen  Auszuge 
aus  dersell>en,  mitgeteilt  in  Xr.  19  der  „Zeitschrift  für  Pferde- 
kunde und  Pferdezucht4*  entnehmen  wir  das  Folgende: 

Die  Haupttriebfeder  zur  Gründung  des  Vereines  im  Jahre 
1857  war  der  Pfarrer  Burger  in  Altheim.  Als  erster  Vor- 
stand wirkte  Rcichsrat  Frhr.  v  o  n  X  i  e  t  h  a  m  e  r  auf  Meng- 
kofen.  Das  Programm  "der  züchterisehen  Vereinigung  lautete: 
Züchtung  eines  kräftigen,  den  meisten  Bedürfnissen  entsprechen- 
den, verbesserten  inländischen  Wagenschlages  durch  Anschaffung 
guter  Zuchtstuten  von  untersetztem,  starkem  Knwhenbau.  Mit 
der  Verfolgung  dieses  Zuchtzieles  fand  sich  der  Verein  im  Ein- 
klang mit  den  züchterischen  Zwecken  der  I>andgestüts Verwal- 
tung. Allenthalben  erfreute  sich  die  Vereinigung  lebhaften 
Interesses  und  der  Förderung;  es  bekundete  sich  dieses  unter 
anderem  auch  durch  den  Beitritt  von  Züchtern  und  Behörden 
außerhalb  Xiederlmverus.  Besonders  erwähnt  möge  sein,  daß 
Seine  Königliche  Hoheit  Prinz  L  u  i  t  p  o  1  d  im  Jahre  1860  dem 
Vereine  die  Gnade  erwies,  als  Mitglied  beizutreten  und  ge- 
hören  Königliche  Hoheit  dem  Vereine  nunmehr  47  Jahre  als 
ältestes  Mitglied  an. 

Tin  genannten  Jahre  lwzirTcrte  sich  die  Zahl  der  Mit- 
giieder  bereits  auf  1000  und  erreichte  bald  darauf  den  höchsten 
Be>t:ind  von  IT»*."*  Mitgliedern. 
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Die  Kriegsjahre  18<><!  und  1870/71  waren  Jen  züchteri- 
schen  Bestrebungen  des  Vertanes  nicht  günstig,  Ja  eine  sehr 
große  Zahl  Pferde  zu  Kriegszwecken  angekauft  wurden.  Kine 
Militärkommission  erwarb  zuerst  im  Vereinsterritorium  700 
Pferde;  alsbald  kaufte  eine  zweite  Kommission  eine  große  An- 
zahl Pferde  und  weiter  fand  Aufkauf  von  Seite  verschiedener 
Privathändler  statt,  die  das  aufgekaufte  Material  an  die  Militär- 
verwaltung absetzten.  Auf  diese  Weise  kam  damals  ein  großer 
Teil  Pferdematerial  des  Vereines  für  die  Zucht  zu  Verlust. 

Durch  rege,  ziell>ewußte  Tätigkeit  wurde  es  dein  Verein 
möglich,  die  Wunden,  welche  ihm  die  Kriegs  jähre  geschlagen, 
allmählich  zur  Vernarbung  zu  bringen  und  wieder  zu  erstarken. 

Nach  dem  Jahre  1871  wirkten  als  Vorstände  dessellxm 
Frhr.  v  o  n  P  o  d  e  w  i  1  s,  (Jraf  Preising  und  der  Luidstall- 
meister  A  d  a  m. 

Gegenwärtig  zählt  der  Verein  die  stattliche  Anzahl  von 
1300  Mitgliedern. 

Im  Verlaufe  des  Bestandes  des  Vereines  wurden  579 
Znehtstuten  im  Werte  von  ungefähr  521  000  Mk.  an  die  Mit- 
glieder verlost  und  die  Zahl  der  eingeführten  an  die  Mitglieder 
versteigerten  Stut  jährlinge  l>etmir  180  Stück  im  Werte  von 
130  200  Mk.  Von 'den  verlosten  Stuten  sind  z.  Z.  noch  47  Stück 
vereinspflichtig. 

Das  Veivinsvcrmögen  stellt  sich  günstig.  Die  Liegen- 
schaften und  das  l>eweglichc  Venningen,  bestehend  aus  54  Pe- 
monten,  repräsentieren  einen  Wert  von  rund  70  000  Mk.  Von 
15  in  diesem  Jahre  der  Militärkommission  vorgeführten  Re- 
monten  wurden  von  der  Kommission  12  um  den  (icsamtpreis 
von  11  220  Mk.  angekauft. 

Der  dem  Verein  gehörige  137  Tagwerk  umfassende  (ieiß- 
hauserhof  war  im  Winter  mit  45,  im  Sommer  mit  01  Pferden 
bestellt.  Die  Tiere  gediehen  auf  den  tretfliehen  Weiden  der 
Besitzung  vorzüglich.  Die  L'itnng  führte  der  frühere  Bürger- 
meister, nunmehrige  Privatier  M  a  i  e  r  von  lrnlerhöft,  <lie  tier- 
ärztliche Aufsicht  der  Di«trikNtierarzt  von  Amstorf.  — 

Xach  diesen  Mitteilungen  des  1.  Vorstandes  fand  die  Kr- 
ledigung  innerer  Angel<*genhciteu  des  Vereinen  —  Statuten 
abänderung  etc.  — -  und  die  Wahl  der  Vercinsvoistandschaf  t 
statt,   In  die  Vorstandschaft  wurden  die  bisherigen  Mitglieder 
gewählt  und  zwar  der  Kgl.  Krei-tierar/.t  W  i  m  tu  e  r  in  Luids 
hut,  K  nisla  n  J  e  r,  Ökomunierat  in  Wcilien-tephan  Ui  Luids- 
hut,  P  o  1  1  n  e  r,  ( tutspächter  in  Kurth  bei  Landshut,  S  frei  b  1. 
Prauereil>esitzer  u.  Lmdrat  in  Hengershcrg,  S  e  h  m  n  l  1  e  r  e  r, 
Kgl.  "Bezirkstierarzt  in  Lmdshut.  und  11  am  m  er,  Kirl.  Uech 
nungsrevisor  in  Luidslmt  ;  ab  neugcwüldtc  Mitglieder  traten 
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in  die  Vorstandschaft  ein:  der  Kgl.  Landstaihnoister  Beichold 
iu  Landshut  und  der  (iiits-  und  Brauereibesitzer  Kkard  in 
Nicdcrviehhaeh. 

Der  Vorstandswabl  folgte  die  Verteilung  von  Khren- 
preisen  für  verdienstvolle  Leistungen  auf  dem  (icbiete  <ler 
Pferdezucht  durch  den  l>ei  der  Feier  anwesenden  Regierungs- 
Präsidenten  Kxzcllenz  Frhni.  v  o  n  A  n  d  r  i  a  n  -Wo  rhu  r  g, 
daran  schlössen  sich  die  Verlosung  von  12  vom  Verein svorstande 
ausschließlich  lx*i  Vcreinsmifgliedern  angekauften  Voreinsstuten 
und  die  Versteigerung  von  5  importierten  Original -Oldcnburger 
St  ut  jäh  Hingen. 

Den  Schluß  des  Festes  bildete  ein  Festdiner,  an  welchem 
sich  eine  große  Anzahl  Vcreinsmitglicder,  sowie  Vertreter  der 
Ikhörden  betoil igten. 

Möge  dem  Verein,  dessen  Tätigkeit  sich  allseits  vollster 
Anerkenming  erfreut,  und  der  nunmehr  seit  r»0  Jahren  für  die 
Pferdezucht  Xiedc Häverns  äußerst  segensreich  wirkte,  auch 
ferneres  Gedeihen  l>esehicden  sein!  A. 


Hunde«:  hau. 

Am  27.  ()ktol»er  fand  in  München  die  II.  allgemeine  Schau 
von  Hunden  aller  Rassen  *tatt,  veranstaltet  vom  Innigen 
S.  Bernhards-Klub.  Die  mit  4H0  Kxomplaren  l>estelltc  Aus- 
stellung war  vorzüglich  arrangiert  und  l»ot  ein  treffliches,  über- 
sichtliches Bild  der  Typen  der  einzelnen  Hunderassen,  zumal, 
da  nur  reinrassige  zur  Schau  zugelassen  wurden:  der  außer- 
ordentlich zahlreiche  Besuch  l>ekundete  wieder  recht  anschau- 
lich das  große  Interesse,  welches  U'sonders  das  hiesige  Publiktun 
der  Hundezucht  und  -Haltung  entgegenbringt. 

Ausgestellt  waren :  27  Bernhardiner:  1  Neufundländer: 
.'55  Doggen:  f>  m-^i^che  Windhunde;  4  ('reyhounds;  22  Collies: 
1  Koinmondors :  .'5  nissische  Schnauzer:  4  Dobermannpinscher: 
IT)  Pudel:  10  Aimlale-Terriers;  1  I rish-Terrier :  H  Black  and 
tan -Terriers:  21  raulihaarige  Pinscher:  7  Bulldogs;  37  Boxer: 
21  Deutsch  Kur/haar;  1  Deutsch  bmghaar;  1(>  (iriffons  und 
Stielielhaar:  2  Pointers;  14  Settels;  \H  ( Icbirgsschweißhunde : 
!>  Spaniel«;  1  Wachtelhund:  IU  Foxterriers:  1  1  >achsbracke : 
.'II  Teckel,  .r.  Spitz««:  5  franz.  Bulldoggs;  2  Zwergspitze;  1  Black 
and  tan -Toy-Terrier:  21  glatthaarige  Zwergpin«chor :  14Zworg- 
-cliuanzer;  2  ( i  riffon-Brnxellois  :  ti  Zwcrgspanicls ;  2  italienische 
Windspiele;  1  Mops;  1  S'hip]  »erke. 

Die  Si>ndei*s<*liau  für  deutsche  Schäferhunde,  veranstaltet 
vt.ni  Oberhavel1.  Zwcu:veroiii  des  Vereins  für  deutsche  Schäfer- 
huude.  war  mit  7!>.  zum  größten  Teil  hervorragend  schönen 

Kxempla  reu.  be-chickt. 
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Zur  Rentabilität  des  Sim  mental  er  Rindes  als  Milchproduzent 
gegenüber  dem  schwarzbunten  Niederungsvieh. 

Xr.  11  der  „Mitteihvngen  de?  Voreins  lwlischer  Tierärzte" 
enthält  einen  Tierieht  übcrVergleichc,  welehedie  ( ienosaenschaf ts- 
molkerei  in  Frei  bürg-  a.  U.  l>ezüglich  der  Milchleistung  zweier 
Herden  von  je  40  Stück  anstellte,  von  welcher  die  eine  ans 
Simmentaler-,  die  andere  ans  Ostfriesischen  Kühen  bestand. 

Die  Leistungen  stellten  sich  wie  folgt  : 

Die  Sinmientaler  Herde  lieferte  im  Jahre  190(5  an  Milch 
81  050  kg,  die  Ost-friesische  1)5  702  kg;  der  durchschnittliche 
Fettgehalt  der  Simmentaler  Herde  betrug  3,95  r/( ,  <lcr  <ler  Ost- 
fries ischen  2,84  (/t ,  daher  die  Milch  Verwertung  der  Sinmien- 
taler Herde  pro  Liter  13,05  Pfg.,  der  Ostfriesischen  9,80  Pfg. 
und  da» Endresultat  j>or  190f>  der  Sinmientaler  Herde  11  0(55  Mk., 
der  Ost  friesischen  9  37(5  Mk.  Die  Simmentaler  Herde  erzielte 
bei  weit  geringerem  Verbrauch  an  Kraftfutter  mehr:  1089  Mk. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Beriebt  über  die  7 9. Versammlung  deutscher  Naturforscher 

und  Ärzte  in  Dresden 

vom  15.  bis  21.  September  1907. 

Von  Dr.  Osterburg.  I.  klinischer  Assistent  an  der  Kgl.  Tier- 
ärztlichen Hochschule  Dresden. 

(Schluß.) 

XTII.  Medizinalrat  Professor  Dr.  J  o  e  s  t  -  Dresden  : 
„D  e  m  o  n  stra  ti  o  n  p  a  t  h  o  1  o  g  i  s  ch-a  n  a  t  o  m  i  s  ch  c  r 
Präparat  e," 

XIV.  Prof.  Dr.  Robert  M  ii  11er-  Tetsehen :  „Die 
sekundären  (I  e  s  c  h  1  e  c  h  t  s  m  e  r  k  m  a  1  e  u  n  d  ihre 
z  ü  c  h  t  u  n  g  s  h  i  o  1  o  g  i  s  c  h  e  B  e  d  e  u  t  u  n  g.*' 

Auf  Grund  von  Beobachtungen  in  der  Tierzucht  gelangte 
M  ü  1 1  e  r  zu  dem  Krgebnis,  daB  die  sekundären  ( iesehlechts- 
merkmale  unter  bestimmten  Voraussetzungen  als  Mallstab  für 
die  Ijeistungsfähigkeit  der  (ieschlcchtsdriisen  und  für  die  Ver- 
erbungskraft der  ( lesehlech t szcllen  gelten  können.  (Der  Vor- 
trag erscheint  als  besondere  Druckschrift  in  dem  Verlage  von 
Sehn  p  e  r  in  Hannover.) 

XV.  Geheimer  Regicrunusrat  Prof.  Dr.  U  h  1  e  n  Ii  u  t  h  - 
Groß-Lichterfelde,  Direktor  im  Kaiserlichen  ( iesundheitsamt  zu 
Berlin  :  „Ü  b  e  r  S  c  Ii  w  e  i  n  e  p  e  st  und  S  c  h  w  e  i  n  e  - 
»euch  e." 

Untersuchungen  von  Hut  y  r  a,  O  s  t  e  r  t  a  g,  Pool  s 
etc.  bestätigten  die  von  Amerika  ausgehende  Kunde,  daß  die 
Schweinepest  duivh  ein  ultravisihle«;  Virus  hervorgerufen  werde. 
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Der  Bacillus  sui|>estifer  spielt  mir  eine  sekundäre  Holle.  Als 
(i  runde  für  diese  Behauptung  werden  angeführt:  1.  Der  Hat*, 
suipestifor  ist  ein  normaler  Bewohner  des  Schweinedarmes. 
2.  In  den  Krankheinsprodukten  und  <len  erkrankten  Organen 
läßt  er  sieh  dagegen  schwer  nachweisen.  3.  Reinkulturen  de« 
Bac  sui]>estifer  lassen  sich  nur  schwierig  auf  gesunde  Schweine 
ülxulragen,  wähivn<l  Blut  von  kranken  Schweinen  sehr  virulent 
ist,  seihst  wenn  es  durch  Bakterientilter  von  allen  sichtbaren 
Keimen  l>cfreit  wurde.  4.  Blutsenim  und  Organsaft  rufen,  ohne 
den  Rae.  suipestifor  zu  (Mithalten,  typische  Schweine|)est  hervor. 
.">.  Subkutane  Impfung  mit  Blut  etc.  verleiht  den  Tieren  nach 
der  Impfung  Immunität,  Impfung  mit  Reinkulturen  des  Bac. 
sui|x\stifer  dagegen  nicht,  letzterer  ist  angeblich  ein  vom  Darm 
eingewanderter,  koliiihnlicher  Mikroorganismus  mit  pathogenen 
Figensehaftem 

Das  Virus  der  Schweine]>est  iKissicrt  alle  Filter.  Künst- 
liche Züchtung  ist  noch  nicht  gelungen.  Kleinste  Mengen  von 
Organteilen,  Blut,  t lalle  und  IVin  kranker  Schweine  genügen, 
um  die  Seuche  durch  Impfung  zu  erzeugen.  Der  Darminhalt 
entfaltet  nur  selten  eine  krankmachende  Wirkung.  Die  Über- 
tragung wird  hauptsächlich  durch  den  I  nn  vermittelt  (Absetzen 
in  die  Futtertröge).  Als  Versuchstiere  eignen  sich:  Mäuse, 
Ratten  und  Meerschweinchen. 

Kintrocknen  l>ci  32°  (\  tütet  den  Ansteckungsstoff  ab. 
Sublimat-  und  Karbolg-lvzorinzu'-atz  haben  wenig  Eimiuß,  wohl 
al>er  Fäulnis.  Bei  den  natürlich  durchgestellten  Tieren  ist  noch 
nach  (i  Monaten  eine  sichere  Immunität  vorhanden. 

l'hlc  Ii  h  u  t  h  ist  es  gelungen  auch  künstlich  gegen 
dauernde  natürliche  Ansteckung  Immunität  zu  erzielen.  Vor 
der  Anwendung  seines  Impf  Verfahrens  in  der  Praxis  sind  erst 
noch  einige  technische  Schwierigkeiten  1km  der  Herstellung  des 
Impfstoffes  zu  überwinden.  Fr  betont,  daß  der  Schweinepest- 
erreger auch  Lungenentzündungen  hervorruft.  Es  sei  falsch, 
die  Verändeniuiien  an  den  Brustorganen  ]>estkranker  Schweine 
auf  eine  M ischinfoktion  mit  Schwcineseuchc  zurückzuführen. 
Zwar  gibt  er  zu,  daß  eine  l>esnndere  Schweineseuche  vorkommen 
mag,  doch  gül>e  es  viele  pestkranke  Schweine,  !>ci  denen  weiter 
nichts  als  die  fälschlich  dem  Bac  suisepticus  zugesch  Helenen 
Lungenveräialernngen  nachzuweisen  seien.  Diese  Ansicht  wenle 
dureh  die  Tatsache  bestätigt,  daß  die  gegen  Pest  immunen 
Sehweine  anrh  durch  Berührung  mir  angeblich  an  Sehweine- 
seuehe  leidenden  Tieren  nicht  angesteckt  werden,  während  die 
Kontndltieiv  sicher  erkranken  und  nach  der  Tötung  oft  nur 
die  der  Sehweiucseuehc  zugerechneten  Veränderungen  an  den 
BriHt. n'ganen  aufweis»  n. 
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An  der  Diskussion  lx*teiligten  sich:  Veterinärrat  K  ick- 
ni  a  n  n  -  Höchst  a.  M.,  Dr.  Schreiber-  I^andslierg  a.  d.W., 
Modiziualrat.  J  o  est-  Dresden,  Obertierarzt  B  o  liiert  -  Ber- 
lin, Dr.  M  arncr  -  Herlin,  l>r.  F  o  r  n  e  t  -  Straßburg. 

Die  Abteilung  für  Veterinärmedizin  beendigte  ihre  Sitz- 
ungen am  Donnerstag,  den  19.  IX.,  al>ends  6  Ihr.  Der  offi- 
zielle Schluß  des  Kongresses  fand  am  Freitag  Mittag  statt.  Die 
80.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  im  Jahre 
1008  tagt  in  Köln. 


Das  Militärveterinärwesen  Italiens. 

Das  Militärvoteritiärwesen  Italiens  besteht  aus  Offizieren 
im  aktiven  Dienst  des  stehenden  Heeres,  aus  Ergänzung.« -Offi- 
zieren, aus  denen  der  Mobil-Miliz  und  der  Koserve.  Alle  halien 
die  gleichen  Pflichten  und  Ivechto  wie  <lie  übrigen  Offizien'  der 
}>etreffendcn  (trade.  Im  aktiven  Heere  kommen  auf  .*i7  000 
Pferde  178  Veterinäre.  Gegenwärtig  l>estolit  das  Korj>s  aus 
einem  als  Chef  des  Veterinärwesens  dem  Kriegsmiuisteriuni  zu- 
geteilten ()l>crst7  aus  4  Oberstleutnants  l>oi  Kor|)s,  aus  12  ^Ma- 
joren —  8  Korjischefs,  1  dem  Olwrst  lieigegelmi,  1  Vorstand 
des  Kabinetts  für  militärvetorinüro  Bakteriologie,  '2  U>i  Militär- 
schnlen  — ,  75  Ilauptleuten  und  80  Leutnants  und  Futer- 
leutnants. 

Die  ol)eren  Veterinäre,  sind  auf  eigenen  Pferden  beritten 
und  erhalten  Pferdegelder  und  Ration.  Die  unteren  Chargen 
l>enutzen  die  ihnen  zugewiesenen  Dienstpferde. 

Von  den  Hauptleuten  werden  alle  Jahre  2  der  Reihe  nach 
zu  den  Hochschulen  kommandiert,  um  den  Fortschritten  der 
Wissenschaft  folgen  zu  können.  Zum  Uik  teleologischen  Kabinett 
sind  stets  eine  größere  Anzahl  suUilterner  Veterinäre  komman- 
diert. Alle  Regimenter  und  Institute  sind  mit  sehr  gut  ausge- 
rüsteten Krankenstallungen  eingerichtet.  Tn  größeren  Stand- 
orten l>estehen  Garnison«*-  Krankenställe.  Für  seuehenkranke 
oder  verdächtige  Pferde  sind  U'sondere,  leicht,  desinhzierbare 
Isolierstul lu ngen  vorliauden.  Die  Krankenstallungen  unterstehen 
in  administrativer,  disziplinarer  und  technischer  Beziehung  «lein 
höchsten  vorhandenen  Veterinär-Offizier.  Die  Verantwortung 
für  erkrankte  Pferde  hat  ausschließlich  der  Veterinär  und  zwar 
der  dienstleitende  l>ezw.  der  (/lief  dos  Vetorinärlazaretts. 

Als  Vorlxvlingung  für  das  Studium  der  Veterinärmedizin 
wird  in  Italien  2 — 3  jäh  rigor  Besuch  eines  Lyzeum»  oder  tech- 
nischen Instituts  verlangt ;  e>  entspricht  dies  etwa  der  Reife  für 
Prima.  'Nach  4 jährigem  Studium  und  bestandenem  Examen 
wird  das  Prädikat  eines  l^anreaton  oder  Doktors  der  Veterinär- 
medizin erworben.  Hierauf  treten  die  dienstpflichtigen  Veteri- 
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näro  zur  Kavallericschulc,  woso1l>st  sie  allmählich  den  Grad  eines 
Korjiorals  erlangen.  Nach  Ahsolvierung  ihres  auf  T  Monate  Ikv 
messenen  Kurses  werden  sie  Veterinär- rnterleutnants  inul 
treten  zu  einem  Regiment  Zum  dauernden  Eintritt  in  das  Heer 
ist  dann  das  Bestehen  einer  Prüfung  erforderlich,  zu  der  nur 
Herren  aus  der  Zahl  der  Beurlaubten  zugelassen  werden.  Sie  ist 
schriftlich  und  mündlieh;  die  Priifungskonnnission  l>e«teht  ans 
4  NYtorinär-OfFiziereu  unter  Vorsitz  des  Veten när-Obcrsts.  Ähn- 
liche Prüfungen  sind  vor  der  Beförderung  zum  Hau])tmann  und 
zum  Major  abzulegen.  Im  übrigen  erfolgt  die  Beförderung'  nach 
dem  Alter,  ausnahmsweise  außer  der  Keine  bei  besonderen  Ver- 
diensten. 

Wie  in  den  meisten  romanischen  liindern  bestehen  ge- 
wisse Altersgrenzen,  l>ei  deren  Eintritt  der  Betreffende  den 
Dienst  verlassen  muß.  Ks  sind  dies  für  den  Ol>erst  (12,  Oberst- 
leutnant 58,  Major  "»('►,  Hauptmann  .">;■$,  Iventnant  50  Jahre.  — 

B  e  m  e  r  k  e  n  s  w  e  r  t  e  K  r  a  n  k  h  c  i  t  e  n  :  Der  Rotz 
ist  in  Italien  stark  verbreitet,  trotzdem  er  energisch  bekämpft 
wird;  die  l>et  reffenden  Bestimmungen  sind  denen  des  deutschen 
Reichsviehseuchenges^tzcs  ähnlich.  Das  Heer  hat  in  den  letzten 
Jahren  stets  Kotz  gehabt,  besonders  stark  im  Jahre  1903/04, 
in  dein  202  Pferde  getötet  wurden.  Die  Einschleppung  erfolgt 
von  einem  Depot  aus  duivh  aligegebcne  Ucmonteu  in  eine  große 
Anzahl  von  Uegimentem.  Es  wurden  damals  Mallein-Impfungen 
in  großem  Maßstäbe  ausgeführt.  Die  Ergebnisse  waren  derart, 
daß  man  jetzt  in  Italien  der  Anschauung  ist,  daü  das  Mallein 
zwar  keine  unfehlbaren  Resultate  eingibt,  daß  ihm  aber  doch 
ein  großer  praktischer  Wert  zukommt,  weil  es  wesentlich  zur 
Kmiöglic luing  einer  raschen  Diagnose  lwi  trägt. 

Lymphangitis  epizootica,  eine  Erkrankung,  die  früher  mit 
Kotz  verwechselt  wurde,  tritt  U-sonders  unter  den  Kemonten 
sehr  häutig  auf.  Die  meisten  Patienten  werden  l»ci  energischer 
lk'handlung  geheilt.  In  den  letzten  .'i  Jahren  1  »et rüg  der  Ver- 
lust '\  '/(  der  Erkrankten.  Bei  den  Zivilpferden  ist  die  Sterblich- 
keit größer. 

Eine  typische  Pferdestall |>e  lxsteht  in  Italien  nicht.  In 
Bezug  auf  die  Symptome  ähnlich  ist  die  Malaria  del  cavallo, 
eine  Knzootie,  die  mit  der  menschlichen  Malaria  nichts  zu  tun 
hat.  Das  beiden  tritt  nur  in  der  warmen  Jahreszeit  auf,  ist  aber 
nicht  au  Sümpfe  gebunden.  Prsache  bildet  ein  l>csonders  leiebt 
im  Blut,  zu  findendes  Piroplasma  ;  als  übertragende  Fliege  wird 
II ip|>olw>sea  eijuina  angesehen.  Einmaliges  Ül  »erstehen  scheint 
Immunität  zu  hinterlassen.  Mortalität  sehr  verschieden,  im  all- 
gemeinen ü — 12' <.  ((ioldbeck  in:  Zeitschr.  f.  Veterinär- 
kunde.  11M»7,  Vllu.  VIII.)  Lind  n  er. 
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Auszeichnung. 

Dein  (ioheiinen  OlKMTCfrierung-srate  Dr.  med.  h.  c.  August 
Lvdtin  wurde  vom  Präsidenten  der  französischen  Republik 
in  l>esonderer  Anerkennung  seiner  hervorragenden  .1  Leistungen 
auf  dein  Gebiete  der  Tierzucht  und  Hygiene,  die  auch  Frank- 
reieh  großen  Nutzen  gewährten,  das  (MTizierskreuz  der  Ehren- 
legion  verliehen. 


Bticherschao, 

Viehkauf  und  Viehmängel  nach  dem  Bürgert.  Gesetzbuch.  Von 

Alfred  Krause.  (Keil's  Reehts-Bibliothek,  I>ruek  und 
Verlag  der  Paulinus-Druckerei,  Trier.  11)07.) 

In  kurzer,  leicht  verständlicher  Form  l>esj>richt  der  Verf. 
die  für  den  Viehkauf  in  Betracht  kommenden  ( Jesetzcsl>estim- 
mungen.  Xaeh  Anfühnmg  der  gesetzlichen  Fehler  geht  er 
näher  ein  auf  die  Mangelanzeige,  ( Jewührf rist,  Wandelung,  die 
entstehenden  Kosten  und  Scliadenersatzansprüche:  sehr  klar 
und  ausführlich  Udiandelt  er  die  Zusicherung  einer  Eigenschaft 
mit  U'sondcrer  Berücksichtigung  der  Zusicherung  der  Trächtig- 
keit.   Das  kleine  Schriftehen  ist  empfehlenswert. 

Vo  1  k  in  a  u  n. 

Personalien. 

Der  Bezirkstierarzt  Martin  Reuter  in  Nürnberg  wurde,  seinem 
Ansuchen  entsprechend,  wegen  Krankheit  in  den  bleibenden  Ruhe- 
stand versetzt  und  ihm  bei  diesem  Anlasse  die  Allerhöchste  Aner- 
kennung seiner  Dienstleistung  ausgesprochen. 

Zum  1.  Vorsitzenden  des  landwirtschaftlichen  Bezirksvereins 
Murnau  wurde  Distriktstierarzt  Dr  med.  vet.  K  r  eu  t  z  e  r- Murnau 
gewählt. 

Ernennungen:  Ebert  Hans,  seither  Einj.  Fnterveterinär 
in  München  zum  2.  Schlachthoftierarzt  in  Freiburg  (Sa.);  Mayr 
Max,  Assistent  an  der  Tierärztlichen  Hochschule  in  München  zum 
Schlachthoftierarzt  in  Dortmund  (Westf.);  Dr  Weber  Erwald, 
Amtstierarzt  in  Markneukirchen  (Sa.)  zum  Assistenten  an  der  Ab- 
teilung für  Tierzucht  der  Tierärztlichen  Hochschule  und  bei  dem 
Kgl.  sächsischen  Lsindestierzuchtdirektor  in  Dresden. 

Niederlassungen:  Kreun  Joseph,  prakt.  Tierarzt  in 
Schwabach  (Mtfr );  Seipcl  Anton  aus  Yilsbiburg  in  Augsburg  (Schw.). 

Approbationen:  in  Berlin  die  Herren  Bertelsmeyer 
aus  Oesecke,  Beyer  aus  Rawitsch,  Nickel  und  Stresow  aus 
Berlin. 


<■  Praxis  B 

event.  mit  Fleischbeschau  zu  übernehmen  ffeau cht  gegen 
Uebernahme  von  Apotheke,  Fuhrwerk  u  s.w.  Ofl'ert.  unter  K.  W. 
an  die  Expedition  der  Wochenschrift. 
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Zuchtinspektor-Stelle. 

Bei  dem  Zucht\ erbande  für  Fleckvieh  in  JNeder- 

bayern  ist  für  die  Verbandsabteilung  Nord  mit  dem  Sitze  in 
Deggendorf  —  Aenderung  des  Sitzes  bleibt  vorbehalten  —  die 
Stelle  des  Znchtinapektors  vom  16.  Dezember  1907  an  zu 
besetzen. 

Der  Jahresgehalt  beträgt  3500  M.,  das  Keiscavcrsum  1500  M. 

Der  Zuchtinspektor  ist  verpflichtet  sich  als  Mitglied  des 
Unterstützungsvereines  für  die  Hinterbliebenen  bayerischer  Tierävzte 
aufnehmen  zu  lassen  und  auch  eine  Unfall-  und  Lebensversicherung 
einzugehen.  Der  vom  Zuchtverband  zu  leistende  Zuschuß  zur  Prämie 
wird  besonderer  Vereinbarung  vorbehalten. 

Bewerber  müssen  die  amtstierärztliche  Prüfung  bestanden 
haben  und  den  Nachweis  über  gehörige  praktische  Kenntnisse  in 
der  Tierzucht  erbringen.  Etwaige  Oesuche,  denen  Leumunds-  und 
amtsärztliches  Gesundheitszeugnis,  ferner  die  Nachweise  über  be- 
standene Prüfung,  sowie  über  die  seitherige  Beschäftigung,  schließlich 
eine  kurze  Beschreibung  des  Lebenslaufes  beizugeben  sind,  sind 
bis  spätestens 

BC  «O.  November  1907  ~~N 

beim  Zuchtverbande  für  Fleckvieh  in  Niederbayern  einzureichen. 
Landshut,  den  81.  Oktober  1907. 

Zuchlverband  für  Fleckvieh  in  Niederbayern. 

Der  I.  Vorsitzende: 
Freiherr  von  Andrtan. 

7n  -rrn-nlro  n-Pn-r»  e'"°  fast  neue  baverische  Ober- 
ZjU    VtJIKdUlDil   Veterinär-Uniform,  nur 

einmal  getragen,  bestehend  aus  Waffenrock,  langer  lloso.  Helm, 
Epaulette  und  Achselstücken;  eine  getragene  Reithose  mit  Hirsch- 
ledorbesatz,  ein  neuer  schwarzer  U  ni f  o  r  m  m  an  t  e  1  um  die  Hälfte 
des  Anschaffungspreises.  Gefl.  Offert,  unter  V.  H.  an  die  Exped. 
des  Blattes  erbeten. 


Bester  Ersatz  für  Jodo- 
form. So  gut  wie  geruchlos, 
völlig  ungiftig,  rasch  sekre- 
lionsbeschriinkeml.  Desodorisiert  jauchige  Sekrete.  Schnellst 
wirkendes  Überhäutungsmittel.  (Wunden  aller  Art,  Geschwüre, 
Ekzeme.)  Darmantiseptikum. 

«Jf^  lj  Tt  ~S"??Tr?^  /axt  intravenöseo  Injektion 
^  *1 !  I  I  lf*  Ifltj  n  T    '■  lf"ii  septischen  Erkrankungen, 
WUWfr^a'i        Blutflecken  -Krankheit  der 

Pferde,  bösartigem  katarrhaltieber  des  Rindes,  Kälberruhr 

(  U'sdmiIcis   i>  i  <  i  j  -  Ii  >  hi  k  1  i.-ch  i.  schwerer  Sepsis  etc.,  auch  zur 

Wundbehandlung.   Tabletten  zu  0,05  und  0,25  g. 

Proben  and  Literatur  durch  H[l2l 

Chemische  Fabrik  von  Heyden,  Radebeul-Dresden. 
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NACH  RITZER,  LICHTENFELS. 


ALLEINIGE  FABRIKANTEN: 
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H.  Wolfram  &  Cie. 

Fabrik  chemisch  -  pharmaceatischer  Präparate. 

Drogen-Gross-Handlung 

Pulverisier  -  Anstalt  mit  Dampfbetrieb  and  Verbandstoff- Fabrik 

in  Augsburg  und  München 

empfehlen  für  die  Veterinärpraxis: 

Äther  über  Natrium  destilliert 

mm  Chloroform  bisdepuratum  Wolfrum  pro  Narkosi 

an  der  Chirurgischen  Klinik  für  größere  Haustiere  der  Kgl.  Tierärztlichen 
Hochschule  in  München  in  Verwendung. 

Aluminium  acetico  tartaricum 

50  Gramm  in  1  Liter  Wasser  gelinst  geben  l  Kg  Liquor  Ahuninii  aeetici. 

Lithyol=Stifte  10  °/0,  71/*  cm  lang,  1  cm  stark 

mit  großem  Krfolg  gegen  infektiösen  Scheidenkatarrh  der  Rinder  benützt. 

Methylenditannin  Wolfrum 

stellen  wir  nach  einem  neuen  Verfahren  dar,  «Ihm  Präparat  ist  ein  Hinhöre» 
Mittel  l.ei  Durchfällen  der  Kinder,  Kälber,  Pferde  etc.,  bei  nässenden 
Wunden,  hkzemen,  Kcizznständen  der  Haut,  Intertrigo,  Gesehirrdruck  etc., 
wird  von  tierärztlichen  Autoritäten  wann  empfohlen  und  ist  ciu  voll- 
standiger  Krsatz  für  Tannol'orm. 

Pastilli  Hydrargyri  bichlorati  1  u.  V2  Gramm 

liefern  wir  in  den  vorgeschriebenen  Packungen  und  vorn  richtigen  Gehalt 

zu  sehr  billigen  Preisen. 

Solutiones  sterilisatae 

werden  in  jeder  gewünschten  Dosis  auf  das  Genaueste,  angefertigt  und 
in  braunen  Ampullen  und  hübschen   Pappkustchen  von  '2  und  5  Stück 

zum  Versand  gebracht. 

Tannin  albuminatum  Wolfrum 

hell  und  dunkel  wird  für  Tannalbin  etc.  vielfach  verwendet  und  ist  die 
Wirkung  des  Präparates  sicher. 
Als  Krsatzmittel  stellen  wir  dar 

Acidum  acetylosHÜi  ylicuin    für  Aspirin 

Blsmutuni  subgallicum  .    für  Dcrinatol 

Formaldchyd  Gelatine  pulvis  fst.     ...        ....  für  Glutol 

Konniii   für  Urotropin 

Kalium  sulfoguajacolicum   für  Thiocol 

Krcosotum  carhonicuin   für  Krcosotal 

Liquor  Aluminii  aeetici  tartarici  50"..   für  Also] 

Liquor  Crcsoli  snponatu»  Ph.  C  IV   für  Lysol 

Phenazon  <  'oH'eimiiu  citriciim    für  Migraeniu 

Sapocreol  Wolfrum    .    für  Creolin 

Sitpoformal   für  Lysoform 

Sapofonnal  Kall   für  Keptoforma 

Sapovaselinum  .    .    für  Vasogen 

und  liefern  s..b  lie  in  vorzüglichen  ijualiiaten  zu  außerordentlich  billigen 

Pri  i>cn. 

Verbandstoffe 

vcrsi'ndcn  wir  nur  in  prima  Quulitiiien  von  richtigem 
Mali.  Gewicl.l  und  <i'-im!l  /.vi  »An  vorteilhaften  Preisen. 


Ptichdruckerei  J.  Doltcswiiitcr,  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 


51.  Jahrg.      München,  den  19.  November  1907.       Nr.  46. 


Inhalt:  Originalartikel:  Friedrich:  Mitteilungen  aus  der 
Praxis.  —  Päustle:  Abszeß  der  oberen  Halslymphdrüsen  beim 
Pferd.  —  Haag:  Infektiöse  Stomatitis.  Seuchenartige  Magen- 
Darmerkrankung  bei  Mutterschweinen.  —  Schumi:  Jodismus  bei 
einem  Hund.  —  Hock:  Uebertragung  von  Warzen.  —  Re- 
ferate: Schimmel:  Operation  eines  Skrotalnetzbruches  mit  Bo- 
tryomykomen  bei  einem  Wallachen;  Tod  durch  Tetanus.  Der- 
selbe: Amputation  der  Penis  bei  einem  Wallachen  mit  gutem 
Erfolge.  Sticker:  Die  Ergebnisse  der  modernen  Krebsforschung. 
Lohnstein:  Ein  neues  Gärungs-Saccharometer  mit  Glyzerin-Indi- 
kator.  Lebrun:  Stomatitis  orysipelatosa  beim  Pferd.  —  Tier- 
zucht und  Tierhaltung:  Die  wichtigsten  Fragen  der 
Tierzucht  und  Tierhaltung  in  der  Gegenwart.  Aphorismen  über 
Haarfarben  dor  Pferde.  —  Verschiedene  Mitteilungen: 
Uebertragung  der  Tuberkulose.  Versuchstation  für  Bienen- 
zucht. Enthüllung  einer  Gedenktafel  für  die  in  den  Feld/.ügen 
gefallenen  Veterinäre.  Berufung.  —  Büchcrscliau.  —  Per- 
sonalien. 


Mittellungen  ans  der  Praxis. 

Von  Distriktstierarzt  G.Friedrich,  Werneck. 

1.  K  ä  1  I)  e  r  r  u  h  r. 

Im  Frühjahre  wurde  in  einen  (iiilsliof  mit.  einem  Trans- 
porte von  18  Stück  schwert nichtiger  liolliindcr  und  ost  friesischer 
Kühe  die  Kjill>emilir  eingeschleppt.  I>ei  einigen  Tieren  traten 
kurz  nach  dem  Transporte  mit  den  (iclmrten  .Naciijuclnirls- 
stö  runden  mit  septischen  Metritideu  auf,  welch  letzteren  0  Tiere 
zum  Opfer  fielen.  I>ei  allen  anderen  zeigten  sieh  nach  der  (ic- 
hurt  längere  Zeit  mil'fai-l'iire,  ül>le  Atisllüsse.  Ihireli  die  mit 
der  (lelutrt  zusammenbringenden  septischen  Zustünde  der  Kühe 
erkrankten  auch  die  KälUr.  Die  Tiere  waren  nach  der  (iclmrt 
munter  und  gesund  und  siuntliclie  halten  anfangs  rcirc  Sauii 
Inst.   Plötzlich  vcrsi»lcn  *ie  «Iht  die  M  ilclianf  nähme,  drängten. 
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setzten  dünne,  weißgraue,  stinkende  Exkremente  ab,  zeigen 
rasch  große  Hinfälligkeit  und  verendeten  durchschnittlich  ain 
3. — 4.  Tage.  Sorgfältige  prophylaktische  Xal*  Idesinfektion,  *o- 
wie  die  Behandlung  der  Kranken  mit  verschnnlenen  gegen 
Kälberruhr  indizierten  Mitteln  erwiesen  sieh  vollkommen  nutz- 
los. —  Bei  der  Erfolglosigkeit  der  bisherigen  Medikation  hielt 
ich  für  angebracht,  noch  das  von  «lern  pharmazeutischen  Insti- 
tute von  Ludwig  (ians  in  Frankfurt  herstellte  j>olvvalcute 
Käll>erruhrsennn  zu  versuchen.  Die  zuletzt  gefallenen  2  Kaller 
erhielten  sofort  nach  der  (»eburt  Injektionen  mit  dem  Serum. 
Der  Erfolg  war  ül>erraschcnd.  Die  geimpften  Tiere  l>liel>en 
gesund. 

II.  S  t  a  r  r  k  r  a  m  p  f  bei  einer  K  u  h  i  n  f  o  1  g  e 
innerer  Ve  riet  z  u  n  g  d n  rch  e  i  n  e  n  p  e  r  f  o  r  i  e  r  t  e  n 

F  re  m  d  k  ö  r  pe  r. 

Vom  Besitzer  der  Kuh  genifen  mit  der  Anamnese,  daß 
er  eine  kranke,  3  Monate  trächtige  Kuh  hal*\  welche  nichts 
fresse  und  seiner  Meinung  nach  verstopft  sei,  nahm  ich  heim 
ersten  Anblick  des  Tieres  sofort  gewahr,  daß  dasscll)o  an  Starr- 
krampf leide.  Es  stand  steif  mit  gespreizten  Füßen  sägel>ock- 
ähnlich  an  seinem  Platze.  J>as  Tier  vermied  jede  Bewegung. 
Kopf  mal  Hals  waren  gestreckt,  das  Motzmaul  trocken,  »las 
Maul  fest  geschlossen.  Aus  dcmsclltcn  tloß  in  Strängen  ein  fad 
süßlich  riechender  Schleim.  Der  Kinnbackenkrampf  war  so 
stark,  daß  die  Kuh  nicht  mehr  im  Stande  war,  auch  nur  geringe 
KaulK'wegungen  auszuführen.  Die  Körpcnnuskeln  waren  all- 
gemein hart  anzufühlen.  Der  Knm»]*f  der  Kücken-  und  l^cnden- 
muskelu  steigerte  sieh  in  den  nächsten  1  Tagen  derart,  daß  die 
WirUdsäule  nach  oben  gekrümmt  war  (Opisthotonus).  Der 
Schwanz  wurde  geholten,  im  Dogen  getragen;  die  Dauchwand- 
u ngen  waren  seitlicli  stark  zusammengezogen  und  sehr  stark 
aufgeschürzt.  I>ie  Wanstbewegungeu  waren  unterdrückt  und 
bestand  linkerseits  tvm]«mitisehe  Auftreibung  der  Flankengrulie. 
Die  Exkremente  wurden  in  sehr  geringen  Mengen  in  trockenen, 
klein  geballten  Kingen  unter  siarkem  Drängen  einzeln  aligesetzt, 
was  auf  den  Dcsifzcr  den  Kindnick  gemaclit  hatte,  <las  Tier  sei 
hartnäckig  verstopft.  1Iarnab.satz  wunle  selten  U  obaehtet  und 
ebenfalls  in  sehr  geringen  Mengen  entleert.  Freiwillige  Be- 
wegungen wurden  ganz  unterlassen.  Die  Atmung  geschah  kurz, 
oltertlächüch  uiul  rasch,  die  Herztätigkeit  war  sehr  l>esehlcunigt. 
J  He  ]  H;i<_rii"-e  lautete  auf  Tetanus.  Als  Entstehungsnrsache  des- 
-ell.cn  könnt«-  keine  äußere  Verletzung  aufgefunden  werden. 
Aneh  der  Bi->itzer  versicherte  licstimmt,  daß  das  Tier  nicht  aus 
dem  Stalle  gekommen  sei  und  mit  keinem  spitzen  o< ler  scharf e«n 
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Werkzeuge  und  Instrumente.  Ix? rührt  worden  sei.  Kine  Ver- 
letzung durch  ein  Xachbartier  war  ebenfalls  nicht  anzunehmen. 

Nach  Angabe  den  Besitzers  krankte  das  Tier  erst  seit  drei 
Tagen,  indem  es  seit  dieser  Zeit  schlechter  fraß.  Vorher  will 
er  nichts  auffälliges  an  demselben  bemerkt  halxm.  Nachdem 
sich  eine  äußere  Infekt ionsstelle  nicht  Huden  ließ,  wurden  zur 
Behandlung  Klvstiere  von  Chlorhydrat  gemacht  und  zugleich 
Karbolsäure  lös  ung'  subkutan  injiziert  Eine  Besserung  trat 
nicht  ein,  der  Krampf  nahm  im  Gegenteil  zu.  Am  4.  Tage 
der  Behandlung  verendete  die  Kuh. 

Die  Sektion  ergab  eine  Perforation  der  Magenwand  durch 
zwei  Nägel  (Drahtstifte),  die  bis  zum  Zwerchfelle  gedrungen 
waren.  Nachdem  jede  andere  äußere  Verletzung  auszuschließen 
war,  dürfte  wohl  diese  innere  Verletzung:  die  Veranlassung  zur 
Entstehung  des  Starrkrampfes  gegelxm  haben. 


III.    L  u  f  t  e  m  b  o  1  i  e. 

Nachstehender  Fall  aus  der  Geburtshilfe  dürfte  vielleicht 
des  Interesses  nicht  entbehren.  Es  handelt  sich  wahrscheinlich 
um  eine  Luftembolie  (Aeräuiie)  gleich  nach  der  Geburt 
im  Anschlüsse  an  eine  GeNirinuttervcrsehlingiuig  Ixn  einer  sehr 
schönen  und  sehr  gut  genährten  Frankenkuh.  Beim  Menschen 
kommen  derartige  Fälle  vor,  ich  erinnere  mich  aber  nicht,  daß 
in  unserer  Literatur  Fälle  wie  der  zu  lx>schrcilx'iidc  verzeichnet 
sind.  — 

Im  Mai  d.  d.  wurde  ich  zu  dein  Landwirte  B.  in  Sch. 
telephonisch  gerufen,  mit  dem  Berichte,  daß  eine  Kuh  heftig 
dränge  und  sich  zur  Geburt,  anstelle.  alx»r  nicht  kalln-n  könne; 
der  Zustand  dauerc  schon  üIkt  einen  halben  Tag;  die  Tragezeit 
sei  al »gelaufen.  Bei  meiner  Ankunft  fand  ich,  «laß  »las  Tier 
Wehen  zeigte  und  sich  zum  Kall>en  anstellte.  Als  Geburts- 
hindeniis  konstat  ierte  ich  eine  Torsio  uteri.  Wegen  Platz 
mangel  im  Stalle  ließ  ich  die  Kuh  in  die  Scheune  führen  und 
auf  ein  gutes  St  reu- (St  roh-)  Ijtger  nicdcrschnürcii.  Mittelst 
einigen  Wälzungen  war  <!ie  Verdrehung  gelöst.  Der  Mutter- 
mund war  schon  teilweise  geöffnet  und  man  fühlte  alsbald  die 
vordrängende  Wasserblase;  nach  kurzer  Zeit  trat  dieselbe  durch 
die  Scheidenspalte  nach  außen.  Das  Tier  halte  ein  gut  ge- 
bautes, weites  Becken  mal  da  kräftige  Wehen  vorhanden  waren, 
erfolgte  die  Geburt  alsbald  ohne  jegliche  Beihilfe  Der  Durch- 
gang des  Kalbes  durch  das  Becken  geschah  sehr  rasch.  Auch 
die  Nachgeburt  ging  fast  gleichzeitig  mit  dem  Ausstoßen  des 
starken  Kalles  ab.  rnmittelbar  nach  dem  Austreten  des  Kalhes 
trat  durch  die  bedeutend  erweiterte  Scham  und  Scheide  unter 
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einem  auffallend  gurgelnden  Geräusche  Luft  in  die  Gebär- 
mutter ein;  sie  wurde  wohl  durch  den  plötzlich  entleerten  Trag- 
sack  förmlich  eingesaugt. 

Das  Tier  wurde  nun  in  den  Stall  zurückgeführt,  wol>ei 
während  »ler  Bewegung  l>ei  jedem  Schritte  laut  gurgelnde  durch 
Luft- Ein-  und  Austritt  l>edingte  Geräusche  hörbar  waren.  Der 
Gang  des  Tieres  geschah  lebhaft,  dasselbe  zeigte  sich  inunter 
und  Jeden  nanu  war  Umfriedigt  über  den  raschen  und  glatten 
Verlauf  der  Geburt.  Die  zur  Mithilfe  l>ci  der  Geburt  genifenen 
Personen  hatten  sieb  el>cn  entfernt  und  ich  fing  an  mich  zu 
reinigen.  Während  ich  noch  mit  Heinigen  beschäftigt  war, 
rief  der  Besitzer  de»  Tielges,  ich  nuöehte  doch  rasch  nochmal 
in  den  Stall  kommen,  die  Kuh  zeige  sich  traurig,  wanke  hin 
und  her,  wie  lietäuht,  und  wolle  mit  dem  Hintcrleibe  zusammen- 
brechen. Ich  l>egab  mich  sofort  in  die  Stallung',  hier  konnte 
ich  al>er  nur  noch  sehen,  wie  das  Tier  plötzlich  vor  meinen 
Augen  zusammenbrach.  Der  Tod  trat  sofort  ein. 

Ich  halte  für  möglich  und  wahrscheinlich,  daß  im  be- 
schriebenen Falle  in  die  unmittelbar  mich  Al>gang  der  Nach- 
geburt offenen  venösen  Gefäße  der  matemen  Plazenta  Luft  ein- 
drang und  den  Tod  des  Tieres  durch  l.ufteml>olie  bezw.  deren 
Kolgen  —  Blutanstauung  im  rechten  Ilerzventrikel,  Kindringeu 
von  Luft  in  die  Koronararterien  und  vielleicht  auch  in  die  Gc- 
hinigefäße  (Gchinianämie)  —  veranlaßtc. 


IV.  M  e  d  i  k  a  m  e  n  t  e. 
Seit  Jahren  wende  ich  gegen  die  Bremsenlarven  (Gastro- 
phvl.  cmii),  welche  häutig  Ursache  von  chronischen  Ver- 
damingsstönuigcn,  Magen-  und  Dannkatarrhen,  Anämie  und 
Kachexie  l>oi  jungen  Pferden  sind,  mit  Idstein.  Erfolge  die 
G  a  s  t  r  u  s  -  K  a  }>  s  e  1  n  von  Beiigen  &  Cie.,  Hannover,  an. 
Dieselben  liestchen  bekannt  lieh  aus  Schwefelkohlenstoff  in  emer 
Hartgelatine-Fmhiillung.  Sie  werden  den  Tieren  am  lösten 
mit  dem  Hauptner  sehen  Pillenap]>arat  aus  Eisen  1  »eigebracht. 
Das  Mittel  wirkt  stets  ganz  sicher  und  rasch.  Die  Bremsen- 
larven  werden  in  den  nächsten  .'i  Tagen  massenhaft  mit  dem 
Kote  abgesetzt,  worauf  man  sie  sammelt  und  vernichtet. 

A  d  r  e  n  a  1  i  n  mit  < 1  o  c  a  i  n  benützte  ich  subkutan 
bei  2  Fällen  von  Hämoglobinämie  bei  Pferden  ncl>en  subkutaner 
Applikation  von  Atropin.  sulfur. ;  dazu  kam  Frottieren  der 
Haut  und  Warmhalten  des  Körpers.  Der  Erfolg  war  sehr  gut. 
In  beiden  Fällen  lagen  die  Tiere  gelähmt  im  Stalle.  Nachdem 
sie  am  dritten  Tage  aufgeholwii  worden,  blieben  sie  stehen  und 
besserten  >i<-h  von  Tag  zu  Tag.   F>  trat  Heilung  ein. 
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Forunculine  (Dauerhefe)  wurde  versuchsweise  iu 
3  Fällen  von  Druse  mit  anscheinend  gutem  Erfolge  verwendet. 
Das  Fieber  ging  alslmld  zurück  und  die  Druse  nahm  einen  gut- 
artigen Verlauf. 

S  u  b  1  a  m  i  n  -  P  a  s  t  i  1 1  e  n  gebrauche  ich  zu  Uterus- 
ausspülungen  wegen  Naehgelmrtsstörung  und  l>ei  (icUirmutter- 
entzündungen  der  Kinder  statt  der  Kri^olpräparate.  Uksungen 
von  1 :  3000  üIkmi  gar  keinen  Heiz  auf  die  Sehleunhäute  aus, 
Hodaß  das  unangenehme  I>rängen  der  behandelten  Tiere,  über 
welches  man  l»ei  Au  wen«  hing  verschiedener  anderer  Desinli- 
zientien  zu  klagen  hat,  gänzlich  unterbleibt. 

T  anni  n.  a  1  b.  Wo  1  f  r  u  m  in  (ial>en  von  20 — 30,0  mit 
y±  Liter  Kamillentee  für  Kälber  mit  Dyspepsien  und  gewöhn- 
lichem Durchfall  l>ewährte  sich  ganz  vorzüglich. 

Liquor  Alu  m.  a  c  e  t.  in  'M/t  iger  Lösung  zu  feucht- 
wannen Verbänden  unter  Guttapercha  ist  ein  sehr  empfehlens- 
wertes Mittel  gegen  Panarithun  der  Kinder,  sowie  bei  allen 
eiterigen,  phlegmonösen  Entzündungen  und  Geschwüren. 


Abszeß  der  oberen  Halslymphdrttsen  beim  Pferd. 

Von  Distriktstierarzt  Fäustle,  Buchloe. 

Ein  lOjähriger  Wallach  war  durchgegangen  und  samt  dem 
Wagen  einen  Abhang  Iii  na  ligef allen,  ohne  dabei  anscheinend 
einen  Schaden  erlitten  zu  haben. 

Einige  Tage  nach  dieser  Affäre  fing  das  Tier  lxii  gutem 
Appetit  etwas  zu  rasseln  an;  diese  Geräusche  verstärkten  sich 
zusehends  und  waren  bis  zum  10.  Tage»  mit  starker  Atemnot 
verbunden.  Die  Untersuchung  ergab:  40  Pulse,  3!),0  Temjie- 
ratur,  ca.  40  Atemzüge,  Atmung  ungeheuer  erschwert,  mit  weit- 
hin hörbarem  (ieräusche  und  starkem  Ziehen  in  den  Flanken; 
Appetit  gering.  In  der  Kehlkopf-  und  Hachengegend  keine 
Schwellung,  auf  Druck  kein  Schmerz,  kein  Hegurgitieren,  kein 
Xasenausnuß,  keine  steife  Kopf-  und  Nackcnhaltung,  somit 
Angiiui  auszuschließen.  Trotzdem  wurde  "Behandlung  wie  1  H*i 
dieser  Krankheit  mit  Einreibungen  und  Umschlägen  um  den 
Hals,  Inhalationen  mit  Formalin,  Kai.  jod.  innerlieh  eingeleitet 
und  sofort  die  Traeheotomie  vorgenommen. 

Nach  10  Tagen  wurde  die  Kanüle  entfernt,  das  Pferd 
war  anscheinend  gut;  am  '2.  Tag  wieder  plötzlich  starke  Atem- 
not und  Hasseln.  Die  Kanüle  wurde  wieder  eingesetzt,  und  da 
das  Tier  seit  dem  5.  Tage  der  Behandlung  immer  neberlos  ge- 
wesen war,  zur  Arbeit  verwendet.  Kine  Schwellung  oder 
Schmerzhaftigkeit  am  Halse  war  auch  jetzt,  noch  nicht  aufge- 
treten; Exploration  der  Hachcnhöhle  mit  Hille  des  ^laulgatfers 
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ergebnislos.   Am  20.  Tage  der  iieliaTulluii^  berichtete  der  Be 
sitzer,  daß  sich  durch  das  rechte  Nasenloch  eine  Menge  ül>o!- 
rieehen<len  Kiters  entleert  habe.    Die  Kanüle  wurde  nach  ein 
paar  Tagen  entfernt,  das  Pferd  ist  jetzt  völlig  geheilt. 

Daß  Alwzesse  in  der  hinteren  oberen  Kachenwand  l>e- 
stehen  können,  ohne  von  außen  nachgewiesen  werden  zn  können, 
ist  l>ehn  Kind  bekannt ;  hier  sind  sie  meist  aktinomyk« »tischer 
Xatnr.  Ob  in  obigem  Falle  vielleicht  starke  Abkühlung  des 
Hachens  Iwim  Durchbrennen  mit  offenem  Manie  <lie  Schuld 
trug?  Druse  war  jedenfalls  auszuschließen. 

Infektiöse  Stomatitis. 

Von  Distriktstierarzt  Haag,  Wörth  a.D. 

Tch  l>eolmehtetc  in  einer  zirkn  IT)  Stück  umfassenden 
Kindviehsta Illing  genanntes  Ix>iden.  Zungen-  und  Mnnlschleini- 
hant.  sämtlicher  Tiere  waren  mit  hirsekomgroßen,  gell  »-rötlichen 
Knötchen  Umsetzt.  Die  Tieiv  zeigten  leichtes  lucher,  größeren 
Durst  nn<l  Beschwerden  in  der  Futtcraufnahmc.  An  den  übrigen 
Körjierteilen,  speziell  mich  an  den  Klanen,  Uvstand  keine  der- 
artige Veränderung.  Die  Behandlung  1  «»stund  in  Ausspülung 
der  Manlhöhle  mit  Kssigwasser  und  einmaliger  Bepinsclung  der 
Knötchen  mit  leichter  Jodtinktur,  worauf  mich  <►  Tagen  Hei- 
lung eintrat.   (Jahrcsbcr.  Inner.  Tierärzte.) 

Seuchenartige  Magen-Darmerkrankung  bei  Mutter- 
schweinen. 

Von  demselben. 

Ich  l)eol>achtcte  innerhall»  14  Tagen  eine  eigentümliche 
Krkranknng  ln-i  10  Mntterseli weinen.  Di«'  fast  l>ci  allen  Tieren 
in  gleicher  Weise  auftretenden  Symptome  l>estanden  in 
Schwanken  U'im  (oben,  Mattigkeit,  Atembeschwerden,  Kr 
brechen  und  niei^t  sehr  starker  Ver>topfung,  sowie  in  einer 
bis  41  u  ansteigenden  Kör|>ertemi>cratU!\ 

Die  Sektion  eines  verendeten  Tieres  ergah  als  ilaupt- 
befund  eine  hiiiiiorrhagische  Magendari neu tzüudung.  Die  än- 
dert n  0  Schweine  genasen  nach  Verabreichung  von  Rizinusöl 
und  Calomel.  (Ibidem.) 

Jodismus  bei  einem  Hund. 

Von  BV/.irkstierarzt  L.  S  c  Ii  in  i  d  ,  Cham. 

Für  einen  l1  •_>  Jahre  alten  1  iemhardincr  wunle  ein  Mittel 
i:<-gen  einen  ziemlieh  großen  Kropf  verlangt,    leii  verabreichte 
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lUZ/riges  Jodvasogen  und  gab  genaue  Ordination  seiner  An- 
wendung. Nach  18  Tagen  erhielt  ich  die  Nachricht,  daß  der 
Hund  den  Kropf  zwar  vollständig  verloren  hal)e,  al)er  trotz  fort- 
wiüirend  guten  ApjK'tites  zum  Skelett  abgemagert  sei  und  große 
Mattigkeit  zeige;  an  verschiedenen  Stellen  des  Kär]>ers  sei  ein 
Aussehlag  aufgetreten  und  an  der  Stelle  der  Einreibung  bilde 
die  Haut  eine  haarlose,  lederartige  Platte.  'Bei  entsprechender 
Diät  (viel Milch),  täglich  lauwannen  Bädern  mit  etwas  Schwefe  1- 
lel>er  und  innerlicher  Verabreichung  von  Sah  carol.  fact.  wurde 
der  Hund  nach  3  Wochen  vollständig  geheilt.  Die  Jodvergif- 
tung ist  auf  die  zu  häutige  und  zu  reichliche  Einreibung  des 
Arzneimittels  zurückzuführen.  (Ibidem.) 

Übertragung  von  Warzen. 

Von  Tierarzt  Hock,  Kissingen. 

Bei  3  »I ungrindern  entfernte  ich  die  über  den  ganzen 
Körjier  ausgebreiteten  warzigen  Wucherungen  mit  der  ge- 
bogenen Sellen»  und  dem  Messer,  welni  wiederholt  stark  blu- 
tende Gefäße  unterbunden  werden  mußten.  Die  Wunden  heilten 
Ihm  Behandlung  mit  1  r/<  iger  L"»sung  von  Li<|.  Cresol.  saponat. 
sehr  rasch.  Bei  dieser  (ielegenheit  machte  ich  <lie  inter- 
essante Beel  Mehrung  der  t'U'rtragung  der  Warzen.  Eine  Kuli, 
an  welcher  das  Kalb  saugre,  war  niüulieh  mit  Warzen  am  Euter 
behaftet.  Nach  zirka  Ii  Woclu  n  zeigten  sich  an  verschiedenen 
Stellen  des  Kopfes,  die  beim  Sangen  das  Euter  l>erührten,  kleine 
Warzen,  die  sich  innerhalb  2  Monaten  so  vennehrten  und  ver- 
größerten, daß  sie  den  ganzen  Kopf  von  den  Augen  bis  üIkt 
den  Hinterkopf  wie  eine  Ilaulic  Ix-decktcn.  Die  abgeiiommenen 
warzigen  Neubildungen  wogen  :.l  Pfund.  Die  Heilung  erfolgte 
in  sehr  kurzer  Zeit.  (Ibidem.) 


Referate. 

Schimmel:  Operation  eines  Skrotalnetzbruches  mit  Bo- 
tryomykomen  bei  einem  Wallachen ;  Tod  durch  Tetanus.  ((Vtcr- 
rcichische  Monatsschrift  f.  Tierheilkunde,  Nr.  t».  1!M)7.) 

Ein  2jährige r  Bappwailach  hatte  in  der  Skrotalgegcnd 
eine  faustgroße  Anschwellung,  von  welcher  sich  einige  Teile 
teigig  anfühlten,  während  andere  aus  harten  Knoten  zu  bestehen 
schienen. 

Diagnose:  Beiderseitiger  Netzbruch  mit  Bot.ryo- 
mykomen.  Die  vorgenommene  Operation  gestaltete  sich  ziem- 
lieh schwierig,  d<K-li  nahm  -ie  einen  1  K*f riedig«  nden  Verlaut'. 
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Einige  Tage  später  inußton  nach  Ahf allen  der  Klupj>en  botryo 
mvkotisehe  Bindegcwel*  Wucherungen  ans  der  Wundhöhle  ent- 
fernt werden  und  es  schien  nun  die  Wundheilung  ungestört 
fortzuschreiten,  bis  sich  plöt/.licli  am  14.  Tage  nach  der  Ope- 
ration Symptome  vi»n  Tetanus  zeigten.  Trotz  kräftigster  Des- 
infektion und  Injektion  von  20,0  antitetanisehem  Serum  ver- 
endete das  Tier  am  ."».  Tag  der  Krankheil,  Bei  der  Sektion  fand 
man  olx'rhalh  dcr()]»crationswunde  zwei  haselnuBgroße  Abszesse, 
von  welchen  vielleicht  die  Infektion  ausgegangen  sein  mag. 

Schimmel:  Amputation  des  Penis  bei  einem  Wallachen 
mit  gutem  Erfolge.  (Ibidem,  Nr.  (5,  1907.) 

Ein  8 jähriger  Wallach  war  wegen  Verwundung  der  Knie 
zur  J>ehandlung  ül»crgel>cn  worden.  Der  Penis  war  an  zwei 
Stellen  oliertlächlieh  verwundet  worden;  die  eine  Wunde  rechts 
von  der  Glans  |>cnis  war  unltedcutcnd,  die  andere  jedoch  von 
der  Größe  einer  Mark  lief  und  sieh  auf  <lem  Kücken  der  Hute 
und  hatte  eine  Ihndegewehswucherung  zur  Folge.  Dadurch  war 
ein  Wulst  entstanden,  der  mehr  als  zwei  Kinger  dick  war.  Prä- 
putialfaltcn  licdculend  geschwollen.  Anfänglich  versuchte  man 
durch  Massage-  mit  lWsallie  und  täglichem  Baden  der  Kute  in 
einer  wannen  .*> '/<  igen  liVsung  von  Carl'»,  kalic.  Heilung  zu  er- 
zielen. Nach  einer  Woche  war  die  Schwellung  verschwunden, 
jedoch  die  Biudegewelisgesehwulst  nicht.  Dieser  Wulst  wurde 
so  hart,  daß  dersellje  ein  hleiUmdcs  Ilindemis  für  das  Auf- 
ziehen der  Kute  bihlete.  Es  wurde  deshalb  Amputation  des 
Penis  oltcrhalh  der  P>in<h*gewehsveidickung  l>eschlosscn  und  die- 
selbe am  liegenden,  leicht  narkotisierten  Tiere  ausgeführt.  Xach 
3  Wochen  wurde  das  Tier  geheilt  entlassen.  Kulms. 

Sticker:  Die  Ergehnisse  der  modernen  Krebsforschung. 

(Zeit.-chr.  f.  Vetcriniirkunde,  1M07,  X.) 

Die  Lehre  von  der  parasitären  Xatur  des  KivIns  wunle 
eine  Zeit  lang  muueutlieh  von  «1er  inneren  Medizin  verfochten; 
seit,  kurzem  tritt  sie  jedoeh  auch  mit  Entschiedenheit  für  die 
zellulare  Aufladung  des  Krebses  ein.  Es  waren  insU-sonderc 
chemische  Untersuchungen,  welclie  diesen  T'mschwung  herliei- 
fiihrten.  Die  maligne  Tumor/eile  ist  ehemiseh  anders  zusanuneu- 
g«  -et/i  als  die  normale  Körjierzellc :  erstere  enthält  Eermente, 
ini't'  U  deren  sie  alle  (Icwcbc  des  I\."»rj«-i*s  verdauen  kann,  wäh- 
rend die  letztere  nur  ilir  eigenes  ( )r«janeiweiU  aufzulösen  vermag. 

V<>n  I >  I  1 1  ni  e  n  f  Ii  a  1  wurde  festgestellt,  daß  ein«'  örtliche 
Kr<  -<  !i\vu]-i  an  sieh  All^emeincrsehcinungen  nicht  hervor- 
ruft, soiid. tu  dal?  ein,-  Krel-kaeliexie  nur  dann  zustande  kommt, 
wt-nn  «lieLi   unter  d«-r  Haut  oder  Schleimhaut  gelegene  Ge- 
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schwülste  vereitern  oder  verjauehen.  Ein  spezifisches  Krebsgift 
gibt  es  nicht. 

Versuche  von  v.  L  e  y  d  e  n  und  B  e  r  g  e  1 1  machen  es 
wahrscheinlich,  daß  das  unbegrenzte  Wachstum  de«  Karzinoms 
bedingt  ist  durch  das  Fehlen  von  fennontdiydrelytiseheii Kräften, 
welche  der  Gesunde  besitzt. 

Versuche  mit  der  künstlichen  Übertragung  maligner  Tu- 
moren wurden  von  vielen  Forschern  mit  Erfolg  Ixn  Ratten  und 
Mäusen  vorgenommen.  Cnter  den  höheren  Tieren  gelang  bisher 
allein  dem  Verf.  die  ül>ertragung  bei  Hunden.  (Siehe  Referat 
in  dieser  Wochenschrift,  1005,  8.  473.)  Neuerdings  koimte  er 
auch  eineSpontanül>ertragungbool>aehten,  indem  er  einellündin 
mit  Sarkomknoten  in  der  Scheide  von  4  Hunden  decken  ließ, 
l>ei  dreien  entstanden  nun  typische  Sarkome  am  Penis.  .Eine 
gleiche  Art  der  Ansteckung  kommt  auch  l>eim  Menschen  vor 
(Ehegattenkrebs,  Cancer  a  deux). 

Durch  vielfache  Übertragungen  wurde  die  große  Resistenz 
der  Tumorzellen  gegenüber  chemischen,  thermischen,  mechani- 
schen und  anderen  Einflüssen  festgestellt  und  gefunden,  daß  es 
sehr  virulente,  aber  auch  sehr  langsam  wachsende  Tumorstämme 
gibt,  daß  spontane .Ileihmgen  echt  malignerTumoren  vorkommen 
können,  daß  eine  strenge  Artsj>ezintät  der  Tmiiorzellcu  Umsteht, 
daß  es  angeborene  und  auch  crworliene  Immuuität  l)ei  Krebs- 
kranklieit  gibt. 

Versuche  des  Verf.  ergalxm,  «laß  man  durch  gleichzeitige 
Implantation  an  verschiedenen  Stellen  Iwliebig  viel  Knoten 
henTorrufen  kann.  Xach  Entwicklung  auch  nur  eines  einzigen 
Tumore  gelingt  jedoch  ein«*  weitere  Implantation  nicht  mehr. 
Wird  ein  Implantationstumor  vollständig  exstirpiert,  so  kann 
wieder  eine  mehrfache  Übertragung  vorgenommen  worden;  bei 
nur  teilweiser  Exstirpation  ist  «lies  al>er  ni«*ht  möglich.  Diese 
Erscheinungen  lassen  sich  am  lösten  erklären,  wenn  man  sich 
die  nächste  Umgebung  des  Tumore  mit  Stoffen  erfüllt  «lenkt, 
die  seiner  Ausbreitung  die  Wege  ebnen  und  annimmt,  «laß  als 
Reaktion  gegen  diese  (icschwulstzone  das  übrige  Körporgebbt 
sich  mit  Abwehret« »Ifen  anfüllt.  Solange  dieser  CJegensatz  be- 
steht, ist  die  Entstehung  eines  entfernteren  Tumore  nicht  mög- 
lich. Iliemit  stimmt  auch  die  Erfahrungstatsache  überein,  daß 
bei  Krebskranken  anfangs  meist  nur  ein  einziger  Tumor  l>osteht. 
Erst  in  der  zweiten  Phase  der  Krankheit,  wenn  der  Körper  die 
Produktion  von  Sehntzst«>nVn  einstellt,  können  nmltitcm]>oräiv 
und  multilokulare  ( iosehwiilstc  entsteinen. 

Die  Artspezifitiit  der  (ioschwulstzellcn  ist  strengstens  be- 
wiesen einerseits  durch  die  humhn-tfältigen  vergeblich«'!!  Ver- 
suche, Geschwülste  «les  ^Menschen  auf  Tier«'  oder  (iesehwül-ie 


Digitized  by  Go 


910 


einer  Tierart  auf  andere  Tierarten  zu  üliertragen,  andererseits 
dureh  die  große  Zald  gelungener  (ieseliwulstiiberimpfungen  von 
Tier  auf  Tier  derselben  ArU  sowie  dureh  den  Umstand,  daß  l>ei 
der  GeschwidstübertragTing  die  gleichen  histologischen  Vorgänge 
l>eobachtet  werden  wie  hei  der  Transplantation  arteigenen  Ix-zw. 
artfremden  ( Jeweils. 

Bei  der  cx]*'rimcnf  eilen  rbertragimg  ninnnt  der  Tumor 
von  wenigen  Zellen  seinen  Ausgang  und  tritt  zu  dem  umliegen- 
den (lewelie  nur  soweit  in  Beziehung,  als  es  zu  seiner  KrnäLmng 
notwendig  ist.  Die  früher  viel  Umschriebenen  Übergänge  von 
gesundem  (icwel>e  in  Tninorgewel*.'  l>c  ruhen  meist  auf  falscher 
J  )eutung.  Das  Waehstum  aller  malignen  Tumoren  findet  von 
deren  eigenen  /(dien  aus  statt  ohne  Mitwirkung  de«*  Xaehbar- 
ge  wehes. 

Xaeh  <len  Ergebnissen  der  modernen  Forschung  ist  das 
Wesen  des  Kii'Ihs  in  einer  Wucherung  parasitär  gewordener 
Kör|)erzcllen  zu  suchen,  welche  a\ich  von  außen  in  einen  bis 
dahin  geschwulst freien  Kör|>or  gelangen  könne»).  Wie  eine 
Körperzelle  parasitär  wird,  i:st  his  jetzt  weder  durch  das  Fx- 
]K'i*iment  festgestellt,  noch  durch  irgend  eine  theoretische  Vor- 
stellung genügend  erklärt  worden.  Die  Annahme,  daß  es  sich 
in  jedem  Falle  von  Geschwulst  bildung  um  eine  Implantation 
arteigener,  aber  köriH'j-f  renaler  Zellen  handle  (S  ticke  r),  läßt 
in  Verbindung  mit  der  Anschauung,  daß  das  unl>egre  uzte  Wachs- 
tum dieser  Zellen  durch  das  Fehlen  fennenthvdrolvtiseher  Stoffe 

■  » 

l>edmgt  werde  (v.  L  e  y  d  e  n,  I>  e  r  g  e  1  1),  die  Kivbsentstchung 
am  besten  verstehen.  Lind  n  e  r. 

Th.  und  Rud.  Lohnstein:  Ein  neues  Gärungs-Saccharo 
mettr  mit  Glyzerin- Indikator.  (Allgem.  med.  Zentral-Zeitung, 
Xr.  22, 

Ks  stellt  dasselU»  eine  weiten*  Verein fachung  des  von 
Loh  nste  in  konstruierten  ( lärmig* Saccharouieters  für  un- 
verdünnte Trine  dar.  D:is  neue  Saccharometer  besteht  ans  einem 
größeren  1-Kohr,  dessen  längerer  Scheu  keil  zylindrisch  fet, 
während  der  kürzere  Scheukel  die  Gestalt  einer  Kugel  l>esitzt : 
diese  setzt  sich  nach  oben  durch  ein  kurzes  Verbindungsstück 
in  ein  kleines  I-IJohr  fort,  dessen  äußerer  Schenkel  duivh  einen 
einges4-hliffenen  Stöpsel  gasdicht  vcrsehlos-cu  werden  kann. 
Dieses  kleine  F  Kohr  i-r  an  seiner  unteren  rmhiegung  bauchig 
erweitert  und  dient  zur  Aufnahme  des  zu  untersuchenden  I  nns 
((>.:>  Inn ).  Da-  längere  l  -Kohr  ninnnt  das  als  Maßtlüssigkeit 
dienende  Glyzerin  auf;  der  längere  zylindrische  Schenkel  ent- 
hüb  eine  Teilung,  welche  den  Zuckergehalt  in  Prozenten  angibt. 
\  ' 1 1 1  dem  (ily/erin  wird  -o\  iel  ciugeg«  »--en.  daß  sein  Xiveau  in 
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der  Höhe  des  Nullpunktes  der  Teilung  steht,  Die  Teilung  ist 
für  die  Tein|x*mtur  von  20  0  (\  berechnet.. 

Die  Gärung  läßt  man  am  Itesteti  lx?i  35  0  C.  vor  sieh  gehen 
(im  Wasserbad'  oder  Brutschrank)  und  läßt  nach  'Bewilligung 
der  ( iärung  den  Apparat  sieh  eine  Viertelstunde  lang  auf  20  0  (\ 
abkühlen,  worauf  man  abliest.  Die  (läning  ist  seilet  l>ei  hohem 
Zucke rgehalt  meist  in  0  Stunden  l^eendet,  wenn  man  sie  lx>i  35  0 
vor  sieh  gehen  läßt.  —  Die  Reinigung  des  Apparates  ist  in 
wenigen  Minuten  zu  bewerkstelligen.  Jakob. 

Lebrun:  Stomatitis  erysipelatosa  beim  Pferd,  (Bulletin 
de  la  Soeiete  centrale  de  Medecine  vetennaire,  30.  Mai  1000, 
pag.  280.) 

lHe  Frkrankung  trat  begrenzt  onzootisch  auf  und  ergriff 
oft.  <lcn  ganzen  Bestand  eines  Stalles.  Die  Kntzündung  befiel 
<lie  Sehleimhaut  der  Lippen  und  den  unteren  Hand  der  Nasen- 
löcher und  ze  igte  folgende  Krschcinungen :  Längliche,  senkrecht 
zum  freien  Rand  der  Lip|>en  und  unter  sieh  parallel  verlaufende 
graue  Wunden,  die  mit  einem  leicht  abhebbaren  Schorf  bedeckt 
waren;  daneben  Sticheln  und  Schwellung  der  Schleimhaut,  des 
Maules  nnd  der  Nase  ;  die  ödeiuatösen  Lipj)en  hal>en  ihn»  Beweg- 
lichkeit verloren  un<l  ist  deshalb  die  Aufnahme  des  dargelM>tenen 
Futters  sehr  erschwert.  I  He  Verna  rbuug  der  Wunden  geht  sehr 
langsam  vor  sich,  sie  hlcilicn,  wie  aucii  die  Behandlung  sein 
möge,  W\  manchen  Tieren  monatelang  bestehen.  Die  Natur 
dieser  Erkrankung  ist  uoch  dunkel.  Vo  1  k  m  a  u  n. 

Tierzucht  nnd  Tierhaltung. 

Die  wichtigsten  Fragen  der  Tierzucht  und  Tierhaltung  in  der 

Gegenwart. 

Kiner  ausgedehnten*!!  Verwendung  der  Wurzel-  und 
Knollenfrüchte  als  Futtermittel  für  unseiv  Haustien»  steht  der 
hoheWtissergehalt  dersellien  im  Wege.  Wenn  auch  das  Kartofiel- 
t rock nungs verfahren  für  die-  deutscht  Fleisehproduktion  eine 
große  I**dentung  hat.  so  kommt  doeii  die  große  Masse  der  für 
die  Fütterung  hotimmten  Wurzelgewächse  kaum  jemals  für 
die  Troeknu ug  in  Frage. 

Fin  günstigen--  Verhältnis  zwNehen  Volumen  nnd  Nähr 
sfoffgehalt  der  Wurzelfrüchte  läl't  >ich  erzielen  durch  die 
pn^inzcnzücliterw-he  ArUit  (Hier  durch  die  Anbau-  und  Dün- 
gungsweise.  Wie  U-i  Zuckerrül >en  und  Kartoffeln  hinsiehtlich 
d<»s  (iehalts  an  Zuekor  und  Stärke  U'dcutcndc  Krfolge  erzielt 
wonlen  sind.  ><►  kann  man  aueh  für  die  FutterrüU-n  iüinliche 
glänzende  Ijcistungen  erwarten.    Kine  Steigerung  des  (ichaltes 
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der  letzteren  an  verdaulichem  Eiweiß  um  VL»%  UU<1  *n  verdau- 
lichen stickstofffreien  Kxtraktstoffen  um  3 — ±%  würde  eine 
enorme-  Bedeutung  haben. 

Eine  starke  Stickstoffdüngung  vermag  bei  den  Wurzel- 
und  Knollenfrüchten  den  Gehalt  an  Rohprotein  um  ein  Drittel 
zu  steigern  und  würde,  rationell  l>etriel>en,  durch  die  Mehr- 
erträgt» reich  gelohnt. 

Die  größte  Bedeutung  kommt  der  Kartotfcltrocknung  zu. 
Um  25  %  müßte  der  Kartoffelanbau  gesteigert  werden,  wenn 
die  einheimische  Futtermittel-Industrie  durch  das  Kartoffel- 
troeknungsverfahren  den  heutigen  Importen  von  Gerste  und 
Mais  entgegengestellt  würde.  Diese  können  natürlich  nicht  voll- 
ständig durch  Trockenkartoffel  ersetzt  werden  und  außerdem 
bedingt  eine  einseitige  Tm'kenkartoffelfütterung  die  Beigabe 
eines  hochprozentigen  eiweißhaltigen  Futters.  Doch  ermöglicht 
ein  weitgehender  Ersatz  von  Gerste  und  Mais  durch  Troeken- 
kartoffel  eine  sprunghafte  Ausdehnung  des  Kartoffelbaues. 

Das  Trockenverfahren  könnte  al>er  auch  für  Kübenfutter 
und  vielleicht  gar  für  andere  Wurzelfrüchte  in  Anwendung 
kouunen,  die  jetzt  Inn  der  Unmöglichkeit  einer  schnellen  Ver- 
wertung und  der  Un Vollkommenheit  richtiger  moderner  Auf- 
bewaliningsmethoden  der  Ausnützung  verloren  gehen,  (öko- 
nomierat II  oesc  h  in:  Deutsche  landwirtschaftl.  Tierzucht, 
Xr.  42,  1907.  )  Vo  1  k  m  a  n  n. 


Aphorismen  über  Haarfarben  der  Pferde. 

In  früheren  Zeiten  brachte  man  die  Farlien  der  Pferde 
in  Beziehung  sowohl  zum  Temperamente  als  zur  Leistungsfähig- 
keit. So  wurden  braune  Pferde  für  sanguinisch,  Rappen  für 
melancholisch,  Füchse  für  cholerisch  und  Schimmel  für  phleg- 
matisch gehalten.  Diese  Anschauungen  datieren  aus  der  Zeit 
der  K rasenlehre,  zu  welcher  die  normale  oder  abnorme  Be- 
schaffenheit des  Organismus  lediglich  auf  die  Säfteinischung 
zurückgeführt  wurde. 

Die-  Leistungsfähigkeit  anbelangend  galten  scheckige 
Pferde  für  schwach,  der  Orientale  nennt  das  scheckige  Pferd 
„Bruder  der  Kuh",  und  gel  Ix»  Pferde  ( Isa  bellen),  welchen  er 
nicht  viel  I^eistuiursfiihisikeif  zutraut,  Judenaelbe. 

Nach  einer  Mitteilung  im  „PtVrdefivnnd'M  1891,  S.  2W) 
lautet  ein  Spnich  der  Orientalen  in  Bezug  auf  die  Leistung  der 
Pferde  nach  der  Farl>e : 

„Das  beste  Pfenl  ist  der  Fuchs, 

Das  flüchtigste  der  Braune, 

Das  andauerndste  der  Kap|>e, 

Das  gesegnetste  das  mit  dein  weißen  Stern. kC 
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In  Deutschland  war  man  den  -Füchsen  weniger  zugetan, 
der  folgende  Vers  scheint  wenigstens  darauf  hinzuweisen: 
Frauen  und  auch  Pferd, 
Sind  sie  schön,  so  sind  sie  wehrd, 
Sind  sie  aber  ohne  Tück, 
So  ist's  fürwahr  ein  großes  Glück. 
Darum  b  nhnb  war,  was  für  Ilaar, 
Ist  solches  rot,  hatz  groß  Gefahr. 

o  1  s  t  e  i  n.  behauptete,  daß  die  Fruchtbarkeit  der  Pferde 
von  ihrer  Farl>e  abhänge;  er  wollte  festgestellt  haben,  daß  sich 
(Jlanzrappen  und  Hellbraune,  soferne  sie  nut  gleichfarbigen 
Tieren  gepaart  wurden,  ain  fruehtUirsten  erwiesen;  an  sie 
reihten  sich  bezüglich  (1er  Fruchtbarkeit,  an  die  Braunen  und 
Apfelschimmel;  am  wenigsten  fruchtlmr  waren  die  Milch- 
schimmel  mit  schwarzen  oder  gelben  Lippen  und  Hufen.  (Zürn: 
Das  Haarkleid  der  Pferde.  181)8.) 

Helle  Hecke  am  After  der  Pferde  und  an  der  Scham 
der  Stuten  wurden  früher  oft  als  Zeichen  dafür  angesehen, 
daß  die  l>et reffenden  Tiere  an  Eingeweidewürmern  leiden  und 
daß  sie  eine  l)is]>osition  zu  Koliken  und  anderen  Verdauungs- 
leiden  haben. 

Im  17.  Jahrhundert  wurde  nach  dem  „Tractate*'  von 
S  i  m  onWin  t  e  r  s  von  Adlers-  F  1  ü  g  e  1  ül>er  Stutcrey 
die  Farbe  der  Pferde  auf  den  (Schalt  des  Körpers  an  Salz, 
Schwefel  und  Quocksill>er  bezogen  und  auch  auf  Konstellation 
der  ( iestime.  Simo  n  W  i  n  t  e  r  s  v  o  n  A  d  1  e  r  s  -  F  1  ü  g  e  1 
sagte  damals  ül*er  die  Farlien  der  Pfenie: 

Der  Pferd  Farben  sind  vielerlev  /  welche  fast  nicht 
alle  zu  Irt^sehreilxMi ;  diese  halten  nun  ihre  Tinetur  aus  den 
dreyen  Principiis,  als  nemlich  /  aus  dem  Sale  Sulphure  und 
Mereurio,  und  entstehen  entweder  /  wenn  der  Beschäler  und 
Stute  gleich  von  Farben  sind  /  oder  wenn  in  der  Beschälzeit 
eine  gewisse'  tVmstellation  einfällt  /  auch  die  Sonn  und  Mond 
in  gewissen  Himmelshäusern  sieh  l>cnnden  /  oder  durch 
starcke  Einbildung  einer  gewissen  Färb  beschihet.  Dem  Sali 
wird  die  sehwartze  /  dem  Sulphuri  die  rothe  un<l  dem  Mer- 
eurio die  weise  Färb  zugeeignet. 

Diese  haben  nun  ihre  Mixturen  gar  wunderlich  unter- 
einander /  nachdem  ein  Pferd  von  diesen  dreyen  viel  oder 
wenig  Im-v  ilnne  hat;  Das  Sal  gibt  stareke  /  aber  daneben 
langsame  /  trägt*  und  faule  /  der  Sulphur  hitzige  /  zornige  / 
rasche  und  geschwinde  /  der  Mereurius  subtile  geschwinde 
Pferd  /  al>er  von  schlechter  Stärcke  /  und  daher  kommt  / 
daß  oft  dem  äußerlichen  Ansehen  nach  in  einer  sonst  guten 
Färb  ein  schlimmes  /  und  hergegen  in  einer  sehlimmen  ein 
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pites  Pferd  gefunden  wird  /  dannenhero  mancher  eine  Färb 
hoch  achtet  die  andere  aufs  äusserst  verachtet  /  worinnen 
aber  der  Irrtum  ist  /  weil  man  die  rechte  Wissenschaft  der 
Tinctur,  welelie  aus  den  dreven  Principiis  entstehet  /  nicht 
hat  /  sondern  nur  olienhiii  davon  urthcilct. 

Das  Sil  1  tinirirt  sehwartz  nach  der  Terrestrität ;  sonsten 
al>er  ist  das  Saltz  in  allen  Farl>en  und  nachdeiue  es  den  Sul- 
phur oder  .Meivuriuin  rein  und  perfekt  antrift.  /  je  schönere 
Karben  es  danach  al>i>ibt :  derowegen  entspringen  von  diesem 
allerhand  Mixturen  /  von  welchen  immer  eine  ltesser  oder 
schlimmer  als  dieandeiv  /  als  Kohlschwartz  /  Beehschwartz  / 
Maus.-  Falch  /  Schwartzgrau  /  Schwartzschecken  /  und  je 
mehr  eine  solche  Farh  von  dem  Sah-,  nemlich  der  Knien  bey 
sich  hat  /  je  verwerflicher  dicselln*  ist  /  wird  sie  aber  durch 
den  Sulphur  und  Meivuriuin  der  (lehiihr  nach  teui]>erirt  /  so 
kan  auch  in  allen  diesen  Farben  ein  irutcs  Pferd  fallen. 

Der  Sulphur  tin»irt  Kolli  /  von  welchen  die  Mixturen; 
Sehweißfux  /  Castanien- "Braun  /  Schwarzbraun  /  Koth- 
schhnmel  /  Blauschinunel  /  Braun-  u.  Kothseheekent  Fal- 
ch en  /  so  alle  gut  und  Im  iß  sein  können  /  nachdem  zu  viel 
oder  zu  weni^  Mereurii  oder  Salis  bey  der  Mixtur  sich  W- 
finden. 

Der  Mercunus  tingirt  weiß  /  und  ist  flüchtig  /  weich  / 
härtig  /  und  flüssig  /  als  Annelin,  Schimmel  /  seine  Mixtur 
als  Roth-  u.  schwartzmuckentreifte  Schimmel  /  Appfelgrau  / 
Ficehtgrau  /  kommt  in  alle  Mixturen  /  die  sich  auf  weiß 
ziehen  /  hilft't  und  schneiet  der  Tinetur,  nach  dem  er  eine  an- 
trifft /  und  in  dieselbe  ausgcthcilt  winl  /  und  ist  in  diesem 
Stück  auch  wie  von  ihme  sonnten  gosehriel»en  winl  /  mit 
guten  gut  /  mit  Im »sen  b"»s.  A. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Übertragung  der  Tuberkulose. 

Dieses  Thema  behandelte  eingehend  der  Kongreß  für 
Hygiene  und  Demographie. 

Die  Fliertragung  der  Tuberkulös,  erfolgt  zweifelsohne 
bei  Menseh-'-n  und  Tieren  auf  zwei  We^en,  dnreh  die  Atmung 
und  mittelst  Aufnahme  des  Krregers  durch  den  Yerdauungs- 
a  pjmr.it. 

v  o  n  B  e  Ii  r  i  11  ir  vertritt  die  Ansicht,  daß  nur  <ler  letz- 
ten« Wender  Infektion  stattfinde:  andere  behaupten,  die  Vber- 
1  ragung  der  Tuberkulose  erfolge  hauptsächlich  durch  Finatmung 
von  Tuberk 'Ibazillen.  Die~e  Annahme  wird  besonders  von 
!•  !  ii  u •  » e  vei  focht,  n.   Bei  Begründung  seiner  Anschauung  go- 
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lcgentlich  der  Kongreßverhandlungcn  ülier  diesen  Gegenstand 
weist  er  auf  die  Ergebnisse  einer  Reihe  von  Versuchen,  die  er 
in  dieser  Frage  anstellte.  Kr  glaubt,  daß  die  TuU>rkelbazillen 
in  Wassertröpfchen  eingehüllt  mit  der  Luft  eingeatmet  werden 
und  Liuigentul>erkulose  erzeugen.  Bei  den  verschiedenen  Ver- 
suchstieren (Kaninchen,  Ziegen,  KälU-rn,  Hunden)  konnte 
er  nachweisen,  daß  nur  wenige  (1km  Meerschweinchen  unter  150) 
eingeatmete  Tuberkelbazillen  genügen,  um  die  Krankheit  ent- 
stehen zu  lassen,  und  daß  die  Einatmung  wirklich  einen  Teil  der 
in  der  Luft  in  Tröpfchen  form  inhalierten  TuU'rkellmzillen  bis 
in  die  feinsten  Verzweigungen  der  Bronchien  führt,  davon 
konnte  man  sieh  leicht  üU'rzeugcn,  wenn  man  kurz  nach  der 
Inhalation  kleinste  Teile  der  äußersten  Lungenol)erHäche  auf 
Meerseh weinchen  verimpfte,  die  dann  an  ImpftinVrkulose  zu 
(liunde  gingen.  Werden  dagegen  die  Tuberkelbazillen  ver- 
füttert, so  daß  sie  nur  vom  Darm  oder  vom  Rachen  ans  in  den 
Körj)er  eindringen  können,  so  sind  millionenfach  größere  Ba- 
zillen-Klengen als  bei  der  Inhalation  zur  Ilervorbringung  von 
tödlichen  Krankheitserscheinungen  notwendig;  auch  der  Aus- 
bruch der  Krankheit  und  das  tödliche  Ende  tritt  viel  später  ein. 
Die  inhalierten  Bazillen  weiden  nicht  erst  dadurch  gefährlich, 
daß  ein  Teil  verschleppt  wird  und  vom  Darm  oder  Rachen  aus 
eindringt.  Diese  im  Tierversuch  gewonnenen  Resultate  lassen 
sich  jedoch  nicht  ohne  weiteres  auf  die  menschlichen  Verhält- 
nisse übertragen.  Flügge  stellt  keineswegs  eine  Entstehung 
einer  Fütterungstuberkulose  in  Abrede;  für  die  Bedeutung  de*» 
einen  oder  anderen  Entsteuungsmodus  kommen  die  natürlichen 
Bedingungen  und  Verhältnisse  in  Betracht.  Das  Tieiv\|)eriment 
stellt  nach  ihm  die  extremste  Form  dar  und  die  natürlichen  Ver- 
hältnisse im  menschlichen  LeUm  modifizieren  sie  nach  der  einen 
oder  andoreu  Seite.  Bietet  sich  einem  Menschen  die  Gelegenheit 
zur  Aufnahme  von  Bazillen  durch  den  Darm  sehr  häufig,  da- 
gegen durch  Einatmen  sehr  selten  oder  gar  nicht,  so  verliert  der 
letztere  Weg  an  praktischer  Bedeutung-.  Für  den  Menschen 
liegen  die  Infektionsgefahren  verschieden,  je  nach  Sitten  und 
Gebräuchen.  Kinder,  die  mit  tuU  rkelhazillenhaltiger  Milch 
oder  Butter  genährt  werden,  werden  leichter  an  Darmtuber- 
kidose  erkranken,  um  so  häuliger,  je  verb  uchter  der  Kulistall 
resp.  je  vernachlässigter  die  Fliege  der  Kinder  ist.  Bei  einiger 
Vorsieht  pflegt  aber  die  auf  diese  Wci-e  in  den  1  >arui  gelangende 
Bazillenmcnge  nicht  auszureichen,  um  Infektionen  zu  bewirken. 
Dagegen  sind  die  von  Lungenkranken  oft  in  großen  Mengen 
ausgehusteten  und  der  Luft  ihrer  nächsten  Eingebung  Unge- 
mischten tuUTkelUizillcnhaltigen  Tröpfchen  eine  sehr  weitver- 
breitete Anst  <fkungs<|uello. 
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Die  klinische  Seite  der  Frage  l»eleuchtete  der  er- 
fahrene Kliniker  v  o  n  S  e  h  r  ö  t  t  e  r  -Wien.  Kr  !>esprach  tlie 
Schwierigkeiten,  welche  sich  der  Erkennung  des  primären  Sitzes 
der  Tuberkulose  im  menschlichen  I\i3r]x»r  entgegenstellen.  T>ie 
verschiedenen  Prolxm  uiul  Reaktionen  (Tuberkulinproben)  gel>en 
darüber  keinen  Aufschluß.  Nach  seinen  Krfahruugen  erkrankten 
weitaus  am  häutigsten  zuerst  die  Lungen  und  die  ihr  !>enach- 
barten  Lymphdrüsen  (BronehiaMrüsen).  Die  Lunge  ist  das 
Organ,  das  geradezu  s]x>zinsch  auf  den  Tul>erkoll>azillus  re- 
agiert ;  al>er  aucli  andere  Organe,  verschieden  in  der  Häungkeir, 
können  primär  erkranken.  Klinisch  jedoch  läßt  sich  ein  einwand- 
freier Beweis  des  primären  Sitzes  nicht  erbringen.  Auskunft 
kann  nur  die  genaueste  Untersuchung  am  Sektionsmaterial  geWiL, 
Bcoljachtungen  auf  die^m  (rcbictc  Teilte  der  Pathologe  R  i  b  - 
be  r  t-  Bonn  mir.  Kür  die  Beurteilung  der  Kingangspf orten  der 
Tul>erkidose  ist  nach  ihm  vor  allem  das  Verhalten  der  Lymph- 
drüsen maßgeltend.  Bei  Kindern  wurde  nur  in  etwa  10  f/c  der 
Fälle  eine  Krkrankimg  der  Darmlvmphdrüsen  gefunden,  die  den 
Eintritt  der  Bazillen  durch  den  Dann  !>ewiesen,  ebenso  oft  die 
Erkrankung  der  llalslvinph<lrüscn,  al>er  meist  schon  vergesell- 
schaftet mit  der  Krkrankung  tler  Bn>nehialryinph<lrüsen,  für 
welch'  erstere  der  Rachen  die  Eingangspforte  bildet.  In  weitaus 
größter  Zahl  sin<l  aU»r  schon  hei  Kindern  die  von  den  Lungen 
abhängigen  Bronchialdrüsen  erkrankt,  l>ei  Krwachsenen  in  90  f/r 
der  Kalle  und  <la  fast  immer  als  alleinige  Lvmph<lrüsentul>er- 
kulose.  Daraus  geht  imcli  R.  hervor,  daß  die  weitaus  wichtigste« 
Eingangspforte  «1er  Tuberkulose  die  Lungen  sind,  während  der 
Yerdaunngskanal  fast  nur  \n  i  Kiudern  und  auch  lx*i  diesen  nur 
in  einem  kleinen  Prozentsatz  in  Betracht  kommt.  —  Kinen  etwas 
abweichenden  Standpunkt-  <lavon  nahm  R  aven  a  1- Philadelphia 
ein,  der  nach  seinen  Erfahrungen  und  I  nt«  rsuehuiuzcn  den  IV 
Sprung  der  Krkrankung  in  «len  Yerdaunngskanal  verlegt.  In 
Amerika  ist  die  Zahl  «ler  TnlH»rkul«»se  d<>  Dannkanals  eine  auf- 
fallen«! große,  l>eson«lers  U  i  Kimlern,  l>ei  Krwaehsenen  seltener. 
R.  unterscheidet  streng  «lie  Widen  Typen  des  TultcrkelUizillus, 
den  Typus  humanus  und  den  Typus  bovinus.  Beide  sind  nach 
ihm  für  den  Menschen  gefährlich:  «lenn  «lureh  Ticn»xpcruucutc 
ist  Wwüscn.  dal'-  «-in  grußer  Prozentsatz  der  menschlichen  Tuher- 
kidose  lnwinenrrspnmgs,  also  dun-h  RiudcrtuU'rkclWizillcn,  auf- 
genommen dureh  die  Nahrung,  entstanden  i>t.  Im  <o»gensatz  zu 
Ravenal  hält  A  r  1  «»  i  n  u' -  Lvon  eine  rnfcrschei«hmir  in 
xwvi  Tv|M'U  nicht  für  ir«  Tech  t  fertigt.  Der  Tul>erk(dUizillus  bildet 
nach  A  .  einen  einlieit  liehen  Typus  und  die  1  »aziilcn  «ler  Menschen-, 
Saiin-etier-,  Yi'l:«  1 -TuU-rkulMx'  und  <ler  TuUrknh^e  der  Kalt- 
1-infiT  -iii-l  nur  Y.n  i  1 1  !■  .neu  und  Yarh-tätcu  «ler-ellien  SjH-zies. 
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Die  Variationen  werden  nach  dem  T^unark'schen  Prinzip  durch 
die  Anpassung  an  die  Jxdx*isformen  und  -Äußerungen  dieser 
Tierklassen  bedingt.  A. 

Versuchstation  für  Bienenzucht. 

Am  zoologischen  Institute  der  Universität  Erlangen  (Vor- 
stand :  Prof.  Dr.  Fleisch  in  a  n  n)  wird  eine  Versuchstation 
für  Bienenzucht,  errichtet.  Die  Leitung  derselben  ist  dem  Privat- 
dozenten  Dr.  Zander  übert ragen  worden. 


Enthüllung  einer  Gedenktafel  für  die  in  den  Feldzügen  ge- 
fallenen Veterinäre. 

Am  27.  Oktober  wurde  im  Hörsaal  derVeterinär-Akademie 
zu  Berlin  in  Gegenwart  zalilreicherOffiziere  und  Militämterinäre 
sowie  Professoren  der  Tierärztlichen  Hochschule  in  Berlin  eine 
von  den  Veterinären  der  Armee  ihren  in  den  Feldzügen  ge- 
fallenen Kameraden  gewidmete  Gedenktafel  in  einer  würdigen 
und  erhebenden  Feier  enthüllt. 

Die  Gedenktafel  ist  aus  Bronze,  1,5  m  hoch  und  1  m  breit, 
iimgeben  von  ednem  breiten  grauschwarzen  Granit  rahmen;  sie 
trägt,  in  goldenen,  erhabenen  lottern  die  Xamen  der  Gefallenen, 
umkränzt  von  einer  bronzenen  J^orbeer-Guirlande.  Oben  trägt 
die  Tafel  (inen  Bronze-Adler  und  unten  auf  einer  Silberplatte 
die  Widmung:  „Dein  Gedenken  ihrer  Kameraden  gewidmet 
von  den  Veterinären  der  Armee.  1907."  V. 


Prof.  Dr.  Krämer- Bern  erhielt  einen  Ruf  an  das 
Institut  für  Züchtungsbiologia  welches  in  Berlin  errichtet  wird. 

Bticherscbau. 

Jahresbericht  über  die  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Veto« 
rinärmedizin.  Herausgegeben  von  Prof.  Dr.  med.  et  phil. 
E  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r,  Geh.  Medizinalrat,  und  Prof.  Dr.  med. 
et.  med.  vet,  Schütz,  (ieh.  Regiemngsrat.  Redigiert  von 
Dr.  Elle  n  b  e  r  g  e  r  und  Dr.  ().  Z  i  e  t  s  eh  in  a  n  n.  Sechs- 
undzwanzigster .Jahrgang  (Jahr  1906).  Berlin  1007.  Verlag 
von  August  Ilirschwald. 

Der  vorstehende.  Bericht  über  die  Leistungen  auf  dem 
Gebiete  der  Veterinärmedizin,  der  erste  des  zweiten  Viertel- 
jahrhundorts  seit,  dem  Bestehender  Berichte,  umfallt  4!J.'J  Druck- 
seiten  und  21  Abteilungen,  während  der  eiste  vor  2<>  «labilen  aus- 
gegel>ene  Bericht,  nur  einen  l'mfang  von  88  Seiten  mit  lollaupt- 
alwehnitteu  aufwies.  Die  Fülle  des  Stoffes,  welchen  der  gegen- 
wärtige Jahresbericht  au*  sämtlichen  Gebieten  der  Vcteriuär- 
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medizin  und  verwand  ton  Wissenschaften  bringt,  zeugt  allein 
schon  für  die  große  Arbeitsleistung-,  welcher  sieh  die  Heraus- 
gel>er  un<l  die  Mitarbeiter  unterzogen. 

Nimmt  man  aln-r  das  Buch  zur  Hand  und  prüft  die  Art 
der  Darstellung,  sjieziell  die  Wiculergalie  des  Kernes  des  In- 
haltes der  fachlichen  Arl)eiten,  die  Sichtung  des  Materiales,  die 
Umgrenzung  des  Zusammengehörigen  etc.,  so  wird  man  sich 
erst  klar,  welche  gewaltige  Summe  von  Arbeit  in  dein  Berichte 
steckt  mid  mit  welch'  weitgehende.!  Schwierigkeiten  die  Bericht- 
erstattung zu  kämpfen  hatte.  Wir  Tierärzte  sind  den  Herausr 
gcl>ern  der  Berichte,  sowie  den  Mitarbeitern  zmn  größten  Danke 
verpflichtet. 

Nur  mittelst  des  Studiums  dieser  Berichte  ist  es  dem  viel- 
Iwschäft igten  Praktiker  möglieh,  sieh  über  den  Stund  unserer 
Wissenschaft  auf  den  einzelnen  Gebieten  zu  unterrichten  und 
so  auf  dem  laufenden  zu  bleilx'ti.  Dem  Praktiker  sind  die  Be- 
richte insbesondere  auch  eine  Quelle  zur  Katserhohmg  in  den 
verschiedensten  Fragen  seiner  beruflich  praktischen  Tätigkeit. 

Dein  hauptsächlich  wissenschaftlich  tätigen  Tierarzt  bilden 
die  Berichte  ein  ausgezeichnetes,  ein  unenti>ehrliches  Hilfsmittel 
zur  Orientierung  ülior  die  Anzahl  und  den  Inhalt  der  auf  ein 
Thema  l>ezügliehon  Arl>eitcn.  Daß  mit  Benützung  dieses  Hilfs- 
mittels ungewöhnlich  viel  Zeit  und  Mühe  erspart  werden  kann, 
U'darf  keiner  Erörterung.  1  )ie  ISericiite  bilden  demnach  für  den 
Tierarzt  einen  unentlx'hrlichenWegAveiser  für  wissenschaftliches 
und  praktische  Wirken.  Der  gegenwärtige  (20.)  in  jeder  Hin- 
sicht vorzüglich  bearlieitete  Bericht  kanu  nicht  genug  empfohlen 
werden.  A. 


Personalien. 

Der  Zuchtinspektor  Friedrich  Habus  in  Deggendorf  wurde 
zum  Zuchtinspektor  des  Zuchtverbandes  für  Glan-  und  Donners- 
bergervieh  nach  Kaiserslautern  gewühlt. 

Der  prakt.  Tierarzt  August  Zettl  hat  sich  in  Postau,  Be- 
zirksamt Landshut.  niedergelassen. 

An  der  Tierärztlichen  Hochschule  München  haben  das  Appro- 
bationsexamen  bestanden  dio  Herren:  H  ub e r  Friedrich  aus  Mün- 
chen .  Krell  Theodor  aus  Würzburg  und  Lanzl  Friedrich  aus 
Neukirchen.  An  der  Tierärztlichen  Hochschule  Hannover  appro- 
bierten die  Herren:  Kegel  Oskar  aus  Valksen,  Polomski  Hipolit 
aus  Rogasen  und  Wie  Ii  mann  Gustav  aus  Borsfleth. 

Gestorben:  Oberveterinär  Sigl  in  Südwestafrika  nach 
kurzer  Krankheit  und  stud.  med.  vet.  Eduard  Häufl  aus  München. 


wacht  Stelle  als  Assistent.  Offerten  unter  R.  A.  erbeten  an 
die  Expedition.  1  [21 
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Pflanzenpulver  eigener  Mahlung 


Chemikalien  in  bester  Beschaffenheit 
Yohinibin  „Spiegel"  Tür  Veterin&r  gebrauch 

in  Tabletten  k  0.01  jn  Gläscrn  k  {Q  ^ 

YaMOgene  und  Verbandstoffe  zu  Original-Preisen 
Glutol  —  Jodoform  —  Sublimat*tifte 

95°/o  50°/o 
in  bekannten  Packungen  empfiehlt 

Fabrik  chem.-pharm.  Präparate  von 

jDr.  H.  TJugrer,  "W-eLrz"b-a.rgr- 


Abteilung  für  chemische  Präparate, 
w^-,.  _  _  _-Ä-_--f  Trockenmtiscptikum  und  Desodorans 

Kresanpuiver,      fur „ .  ..,nj,  i.k,™.  - 

Kresansalbe, 

zur  Behandlung  der  nässenden  Dermatitis 

der  Herde,  von  Prot  Dr.  Klett  emptohlca  K  T CSailgaZe. 

Formaldehyd'Saponat  R.  S.«GM 

besonders  geeignet  zu  Wundverbinden.  l'terusspülungen. 
zur  Hände-  und  Instrumenten  Desinfektion.  — — 

Scharfenberg  «Tinktur  R.  S.=  Q. 

wirkt  granulationsbefördcrnd  aui  Hautabschürfungen  und  Wunden. 

Zu  beziehen  auch  durch  die  Apotheken. 
Protpekte  und  OebrauchsanweisunKcn  stehen  jederzeit  zur 
  Versand  ohne  Nachnahme.  — 


[D  18-26] 


J 


H.  Wolfram  &  Cie. 

Fabrik  chemisch  -  pharmaceutiscber  Präparate. 

Drogen-Gross-Handlung 

Pnlverlsicr  -  Anstalt  lit  Dampfbetrieb  and  Verbandstoff- Fabrik 

in  Augsburg  und  München 

empfehlen  für  die  Veterinärpraxis: 

Äther  über  Natrium  destilliert 

und  Chloroform  bisdepuratum  Wolfrum  pro  Narkosi 

an  der  Chirurgischen  Klinik  für  größere  Haustiere  der  Kgl.  Tierärztlichen 
Hochschule  in  München  in  Verwendung. 

Aluminium  acetico  tartaricum 

50  Gramm  in  1  Liter  Wasser  gelost  gehen  l  Kg  Liquor  Aluminii  aeetlci. 

LithyoUStifte  10  °/0,  71/*  cid  lang,  I  cm  stark 

mit  großem  Erfolg  gegen  infektiösen  Sehcldcnkatarrh  der  Kinder  benützt. 

Methylenditannin  Wolfrum 

stellen  wir  nach  einem  neuen  Verfahren  dar,  das  Präparat  ist  ein  sichere» 
Mittel  hei  Durchfallen  der  Kinder.  Kulher,  Pferde  etc.,  hei  missenden 
Wunden,  Ekzemen,  Keizzustanden  der  Haut,  Intertrigo,  (ie^chirrdruck  etc., 
wird  von  tierärztlichen  Autoritäten  wann  empfohlen  und  äst  ein  voll- 
ständiger Ersatz  für  Tannoform. 

Pastilli  Hydrargyri  bidilorati  1  u.  V,  Gramm 

liefern  wir  in  den  vorgeschriebenen  Packungen  und  vom  richtigen  Gehalt 

zu  sehr  billigen  Preisen. 

Solutiones  sterilisatae 

werden  in  jeder  gewünschten  Dosis  auf  das  Genaueste  angefertigt  und 
in  braunen  Ampullen  und  hübschen  Pappkiistchcn  von  1  und  ft  Stück 

zum  Versand  gebracht. 

Tannin  albuminatum  Wolfrum 

hell  und  dunkel  wird  für  Tanniiihin  etc.  vielfach  verwendet  und  ist  die 

Wirkung  des  Präparates  sicher. 
Als  Ersatzmittel  stellen  wir  dar  : 

Add um  acet>  losalicylicum    für  Aspirin 

Bismotum  subgallicum   für  Permatol 

Formaldchyd  tJelattne  pulvis  f*t   für  Glutol 

Form  in   für  lrrotropin 

Kalitim  sulfoguajacolicum   für  Thiocol 

Kreosotum  carbonicum   für  KreosoUd 

Liquor  Aluminii  acetici  tartarlcl  30"   für  Alsol 

Liquor  Cresoli  »aponatu»  Ph.  G  IV   für  Lysol 

Phenazon  Coffeinum  citrienm    für  Migraenin 

Sapocreol  Wolfrum           .    für  Creolin 

S:i|>of.  irnnd   für  Ly  so  form 

> n i > < i f i » r n 1 1 1 1  K  iil i   für  Septoforma 

Sapovasetinum  ,    .        .    .    nr  Vasogcn 

und  !b-t-Tii  .-dche  i:i  vorzüglichen  tjualilaten  zu  aui;-  :  ordentlich  billigen 

l'rei<en. 


Verbandstoffe 

r^-ri.b  n  v.  ir  ir.:r  in  prima  Qualitäten  von  richtigem 
Mai.-,  i.t  iiyl.i  11  n.|  < ..-IimIi zw  sehr  vorteilhaften  Preisen. 


Pii.  lwlriKk.  rci  J.  fi  o  1 1  es  w  i  Ii  t  e  r.  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 

5L  Jahrg.      München,  den  26.  November  1907.       Nr.  47. 

Inhalt:  Originalartikel:  Dr.  Meyer:  Über  dio  Kompli- 
kationen bei  Brustseuche.  —  Döderlein:  Empyem  der  Stirn- 
höhle. —  Re  f  e  r  a  t  e:  Prof.  Emmerich:  Die  Pyocyanase  als 
Prophylaktiku  m  und  Heilmittel  bei  bestimmten  Infektionskrank- 
heiten (Diphtherie- Heilmittel).  Kingwahl:  Woiderot.  ßeier: 
Verletzungen  durch  Lanzenstich.  Evans:  Beobachtungen  über 
die  Giftstacheln  des  Drachenfisches  (Trachinus  draco).  Payan: 
Ein  Fall  von  idiopathischer  Schlundkopflähmung  beim  Pferd.  — 
Tierzucht  und  Tierhaltung;  Scheuleder  und  Aufsatz- 
zügel. Pfordozuchtinspektoren  in  Bayern.  Das  zwanzigtausend- 
ste  Zuchtächwein.  — Verschiedene  Mitteilungen:  Aus- 
zug aus  dem  Berichte  von  Prof.  Dr.  Eber  über  das  Veterinär- 
Institut  mit  Klinik  und  Poliklinik  bei  der  Universität  Leipzig 
für  das  Jahr  190G.  Korpsstabsveterinärkurs  in  Berlin.  —  Per- 
sonalien. 


Ober  die  Komplikationen  bei  Brnstseuche 1 ). 

Von  Oberveterinär  Dr.  Willi.  Meyer. 

(Aus  dem  Institut  für  ambulatorische  Klinik  an  der  K.  Tierärzt- 
lichen Hochschule  zu  München.    |Prof.  Dr.  Mayr.J) 

Bei  keiner  iilM'rtnijrlunvn  Krankheit,  des  Pferdes  ist  die 
Xeigungzu  Miseliinfektionen  .mehr  au-^eprätrt  als  hei  der  Brust  - 
seuehe  und  es  hat  diese  merkwürdige  Tat  siehe,  da  sie  natur- 
gemäß eine  Yiel^eslnlti^keit  des  Krankheitsansdmekes  U-din^t, 
zu  den  zahlreiehen  Verwirrungen  Anlaß  ^e^eben,  die  an  den 
Betriff  der  Influenza  ^einluden  waren.  Diese  Bezeielmuiiii'  eines 
epidemischen  Katarrlies  wurde  zu  Anfallt»-  de-  vorigen  Jahr- 
hunderts aus  der  Mensehenheilknnde  ühernoumien  und  war 


l)  Nach  zwei  Vorträgen,  gehalten   im   Voreine  Münchener 
Tierärzte  während  des  Winters  iyOü/07. 
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Jahrzehnte  lang  für  alle  möglichen  ansteckenden  Erkrankungen 
des  Pferdes  in  Anwendung  (1),  so  daß  schon  R  ö  1 1  die  berech- 
tigte Klage  aussprach,  es  diene  dieser  Name  nur  zum  Deck- 
mantel für  oberflächliche  Diagnosen.  Krst  Dieckerhoff 
hat  anfangs  der  80er  .fahre  den  Reweis  erbracht,  daß  es  sich 
hei  dieser  Beneninuig  um  mehrere  gnmdverschiedene  Krank- 
heitsfonuen  handelt  und  hat  die  3  Tvjkmi  :  Influenza  |iectoralis, 
unsere  heutige  Brustseuche,  Influenza  eiysipelatosa,  die  Rotlauf- 
seuche, und  die  n<K*h  strittige  Scalma  aufgestellt.  Diese  Unter- 
scheidung wurde  leider  bis  heute  noch  nicht  allgemein  in  der 
Amtssprache  eingeführt 

Die  Eigentümlichkeit  des  kollektiven,  kontem|M>rären  Auf- 
tretens von  Infektionen,  welches  namentlich  in  größeren  Pferde*- 
l>eständen  häufig  zur  Beolmehtuug  gelangt,  erschwert  trotz  der 
(temeingut  gewordeneu  DifTeivnzierungsniöglichkeit  der  ein- 
zelnen Krankheiten  lx'im  Beginne  eines  derartigen  Seuchen- 
zugrs  aus  den  ersten  klinisch  oft  nicht  typisch  auftretendem 
Fallen  die  dominierende  Seuche  rasch  zu  erkennen  und  Klarheit 
in  das  bunte  (lemiseh  der  Krankheitsbilder  zu  bringen.  Sichere 
Diagnosen  frühzeitig  zu  stellen  erfordert  vor  allem  der  verschic*- 
dene  Standpunkt,  den  wir  bezüglich  der  Weiterverbreitung  der 
einzelnen  Seuchen  einnehmen,  denn,  während  wir  bei  der  Rot- 
lauf seuche  und  dein  Scalma  eine  möglichst  schnelle  ül)ertragung 
auf  das  gesamte  ansteckungsfähige  .Material  mit  allen  Mitteln 
erzwingen,  halten  wir  Ihm  der  Brustseuche  das  Prinzip  der 
strengsten  Isolienmg  aufrecht,  nachdem  die  Versuche  <  Um  Du  reh- 
souehen lassen*  den  Verlauf  der  Seuche  sehr  nachteilig  Win- 
Hußten.  ISei  Ikm-ü fenon  Trupjtcn  teilen  der  preußischen  Armee 
wurde  nämlich,  wenn  die  örtlichen  Verhältnisse  dazu  zwangen, 
von  der  Separiening  der  Erkrankten  Al>staud  genommen,  ja  es 
wurden  sogar  künstliche  AnsteckuugsversiU'he  innerhalb  der 
verseuchten  Truppe  gemacht  (2). 

Die  Frage,  warum  gerade  manche  Stuchenzüge  eine  auf- 
fallende Tendenz  zu  Kombinationen  in  sich  tragen,  wirrl  erst 
sicher  gellet  werden  können,  wenn  die  biologischen  Prozesse  des 
Umstseiiehevinis  bekannt  sind  und  wir  müssen  uns  bis  zu  deren 
Erkenntnis  mit  der  Annahme  lK>gniigen,  daß  sich  l>ci  solchen 
Mischungen  ansteckender  Krankheiten  an  der  Eintrittspforte 
der  Infektion  gleichzeitig  pathogenc  Bakterien  anderer  Art  zu 
den  spezifischen  Erregern  gesellen  (X). 

Wohl  zu  unterscheiden  von  diesen  M  i  s  c  h  i  n  f  e  k  - 
t  i  o  n  o  n  sind  s  o  1  c  Ii  e  s  e  k  u  n  d  ä  r  e  r  A  r  t,  die  dadurch  zu 
Stande  kommen,  daß  zu  einer  ursprünglich  einfachen  Infektion 
nachträglich  eine  zweite  hinzutritt,  indem  durch  die  voran- 
gehende Erkrankung  oll'enbar  eine  Resistenzvenninderuiig  des 
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Organismus  geschaffen  wird,  durch  welche  die  Hindernisse  gegen 
das  Kindringen  weiterer  Mikrobien  beschädigt  oder  beseitigt 
werden.  Auch  diese  Erscheinung  einer  pluralen  Infektion  be- 
gleitet, hin  und  wieder  die  Brustseucheerkrankungen,  sie  findet 
sich  aber  l>ei  anderen  kontagiiisen  Erkrankungen  des  Pferdes 
viel  häufiger. 

Wird  durch  solche  Kombi  nationsvorgänge  der  Gesamt- 
verlauf  eines  Seueheiizuges  wesentlich  beeinflußt,  insofern  nach 
den  klinischen  Erfahrungen  die  Bedeutung  derselben  für  den 
Korjjcr  eine  überaus  ungünstige  ist,  so  tritt  bei  den  E  i  nze  1- 
e  r  k  r  a  n  k  u  n  g  e  n  eine  zweite  Eigentümlichkeit  der  Brust- 
seucho  sehr  nachteilig  auf,  nämlich  der  l  instand,  daß  sich  die- 
selben sehr  häutig  mit  anderweitigen  Krankheitsprozessen 
komplizieren. 

Schon  in  dem  originären  Erkrankungsorgane,  der  Lunge, 
wickeln  sich  die  Folgezustände  der  infektiösen  Befallung  in  ganz 
eigenartigen  ( Jcstaltungcn  ab.  Infolge  seiner  Gewebstextur  und 
seines  Blutreichtums  scheint  dieses  Organ  einerseits  eine  gewisse 
anatomische  Prädis]>osition  zu  Erkrankungen  zu  besitzen  und  ist 
andererseits  durch  seine  physiologische  Funktion,  die  den  be- 
ständigen Kontakt  mit  der  atmosphärischen  Luft  und  deren 
Schädlichkeiten  erfordert,  zu  variablen  Entzündnngsvorgängen 
sehr  gecigenschaftot.  Die  Fingen,  welche  Bolle  bei  der  Ent- 
stellung solch'  verschiedenartiger  Prozesse  das  Brustseuehevims 
seilet  spielt,  ob  dann  und  wie  weit  (s  sieh  um  eine  eventuelle 
sjK'zitische  Organompfindlichkeit  handelt,  kann  nur  die  Er- 
forschung  der  b'l>eiis1>edingungcn  des  Vinis  erschließen. 

Die  im  entzündeten  Lungengewebe  erzeugten  herdförmigen 
und  diffusen  Lisionen  zwangen  zu  feststehenden  Benennungen 
dieser  |>atho]ogiseh-anatomischon  Verän<leningen  und  schon  seit 
langer  Zeit  sind  daher  auch  bei  der  Brustscuehe  die  Begriffe  der 
loUiren  und  lobulären  Pneumonie  im  (lebrauche,  wenn  auch 
sorgfältige  Untersuchungen  ergel>en  hal>en,  daß  die  Infoktions- 
krankheit  anatomisch  durch  ihre  m  u  1  t  i  p  e  1  lobuläre 
A  u  s  d  e  h  n  ii  n  g  charakterisiert  ist  (  4).  Dieses  System  der  Fan- 
teilung  liil^t  sieh  uUt  in  der  Praxis  ungemein  schwer  aufrecht 
halten,  da  die  p  h  v  s  i  k  a  1  i  s  c  h  e  n  V  n  t  e  r  s  u  c  h  u  n  g  s  - 
met  hoden  nur  selten  u  n  t  r  ü  g  e  r  i  s  c  Ii  die  An- 
w  c  s  e  n  h  e  i  t  <1  e  r  e  r  s  t  e  r  e  n  F  o  r  m  feststelle  n 
lassen.  KieU*r  und  Atemnot  U*i  verschärftem  und  ver- 
stärktem, rauhem  Yesikuliiratmen  und  negativem  Pcrkussions- 
bofnnde  l>e recht  igen  nur  zu  einer  nicht  befriedigenden  Yer- 
mutungs<liagn«»se,  sind  ab<T  die  insclfönuigcn  Herde  in  der 
Lunge  mulrijK'l  und  nahe  Wusatunicnlicgend,  so  U'kommt  man 
\n  \  der  Perkus-ion  un<l  Auskultation  den  Befund  einer  Lapjen- 
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erkrankung  eU-nso  wie  dann,  wenn  einzelne  kranke  L>Uili  ihn* 
Kutzünd.ungszonen  venrröß«  ni  und  mit  N  ach  l>arh  erden  zu- 
-ammenstotfen.  In  der  Schwierigkeit  der  sicheren  Feststellung 
einer  lobulären  Pneumonie- Fonn  liegt  es  wahrscheinlich  auch 
l»egründet,  daß  wir  diesem  Trennungsprinzipe  s,,  selten  in  sta- 
tistischen Zusammenstellungen  Wgegnen. 

Die  Fi  e  i  h  e  v  o  n  Ve  r  w  i  c  k  1  n  n  g  s  v  «»  r  g  a  n  g  e  n 
der  Bm-r^Mir-he  nünnit  ^*li*»n  in  d  er  L  n  n  g  e  s  e  1  l>  s  t  ihren 
Anfang  nnd  es  pflegt  als  Ircdeukliche  ,\literseheinung  U*i  der 
Pneumonie  zuweilen  ein  mehr  oder  weniger  ausgebreitetes 
LnnjrenJ'xlem  vorhanden  zu  sein.  dessen  Auftreten  als  sehr  ge- 
fährliche Komplikation  aufzufassen  ist.  Dasscdlie  dokumentiert 
sich  durch  Steigerung  der  Ihspnoe  und  (Vam-se  der  Schleim- 
häute, während  man  U»i  der  physikalischen  rntersuchung  der 
Lunge  dureh  Ikisselgeräuschc  trotz  des  meist  gedämpften  Per- 
kuspfionsschalies  ül>errascht  wird.  Diese  Erkrankungsfonnen 
wurden  von  altcrshcr  mit  Kücksicht  auf  den  nicht  selten  ma- 
lignen Ausgang  als  „a  *  t  h  e  n  i  s  c  h  e  "  H  r  u  s  t  s  e  u  c  h  e  - 
arten  zusammengefaßt. 

Mit  Ikstimmthcit  darf  al>er  auch  angenommen  wenlen, 
daß  die  Mikrobie  <lieser  Seuche  in  ihren  patlmgenen  Effekten 
nicht  innner  au t"  das  primär  U-fallenc  Organ  Ix  ^-hriinkt  bleibt, 
sondern  sieh  a  n  c  h  in  a  n  d  e  r  e  n  ()r  g  a  neu  und  (i  e  - 
wehen  etablieren  und  dortseil  *t  sekundäre  Entzündung*- Vor- 
gänge einleiten  und  unterhalten  kann. 

So  können  denn  auch  als  Ii  e  g  1  e  i  t  -  u  n  d  N  a  c  h  - 
k  rankheiten  der  Bnistseuche  Komplikationen  in  greüer 
Zahl  vorkommen,  ersten*  sind  am  häutigsten  l>e< »buchtet  auf  <ler 
Pleura,  im  Myo-  und  Endokard,  in  den  (ichirn-  und  Küeken- 
markshäuten,  letztere  im  faszialen  und  tendiniVsen  <  »ewelte.  in 
der  Cutis  und  Sul>eutis;  nur  selten  ist,  wenn  man  von  den  kri- 
tischen Polvnricen  al »sieht,  die  un>trenitale  Sphäre  schädlich  l>e- 
einnußt. 

Trotz  der  schoinUtren  Willkür  «lieser  interkurrenten  und 
postpneumonischen  Krankheiten  gibt  es  zwcifelliw  solche,  die 
eine  g  e  w  i  s  s  e  A  b  h  ä  n  g  i  i:  k  e  i  t  v  o  u  d  e  r  P  n  e  u  - 
monie  einnehmen  und  die  man  als  spezifische  Koni- 
p  1  i  k  a  t  i  o  n  e  n  aufzufas-en  1  »credit  igt  ist,  während  ändert» 
oh  n  e  n  ä  h  e  r  e  n  K  o  n  n  e  x  m  i  t  d  e  r  L  u  n  g  e  n  e  r  k  r  a  n- 
k  ii  n  g  zu  verlaufen  scheinen,  also  m  e  h  r  a  c  c  i  d  e  n  t  e  1  1  vor- 

k<  »Ulli  M'Il. 

j  >ie  P  1  c  u  r  i  t  i  s  nun  stellt  die  am  häutigsten  auftretende 
spezifische  Komplikation  dar.  die  die  Lungen- 
«•i-kiMiiknnir  ->  oft  -i r # -r,  daß  wir  uns  angewöhnt  halten,  die 
Pru-i-e-nehc  geradezu  al-  eine  infektiös  Pleuro-Pneumonic  an- 
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zusprechen,  wobei  merkwünligerWeise  hauptsäclüich  der  1  o  b  u- 
1  ä  r  e  n  P  li  e  u  m  o  n  i  e  -  F  o  r  in  die  T  e  n  d  e  n  z  zugesprochen 
wird,  a  u  f  d  i  c  Pleura  ü  b  e  r  z  u  g  r  e  i  f  e  n. 

An  dieser  Stelle  erübrigt  es,  der  Auffassung  des  Begriffes 
der  Pleuritis  oder  Pleuresie,  namentlich  hinsichtlich  der  klini- 
schen .Bedeutung,  niüier  zu  treten.  In  zwei  gut  differenzier- 
baren Gestalten  tritt  uns  dieselbe  entgegen,  nämlich  als  Pleu- 
ritis sicca  und  Pleuritis  exsudativa  und  zwar  entwickelt  sich  die 
ersten»  am  häufigsten,  wenn  pneumonische  Herde  tlie  Lungen- 
oberHäche  erreichen  und  die  entsprechende  Stelle  der  Pleura 
an  der  Entzündung  teilnimmt,  sie  ist  also  in  den  weitaus  häu- 
figsten Fällen  eine  sekundäre  Erscheinung.  Primär  scheint  die 
trockene  Pleuritis  —  unabhängig  von  der  Bnistseuche  —  oft- 
mals die  Keaktion  auf  eine  vorangegangene  einfache  Erkältung 
zu  sein.  Faßt  man  al>er  die  el>en  erwähnte  Komplikationsfonn 
der  Pleuresie  als  Pleuro- Pneumonie  auf,  dann  ist  fast  jede  hef- 
tiger verlaufende  Pneiunonie  eine  solche  und  eine  auf  die  Limge 
allein  beschränkte  Entzündung  wird  zur  Seltenheit.  G  r  u  n  d  - 
sätzlich  sollte  man  deshalb  unter  Pleuro- 
Pneumonieen  nur  solche  Fälle  verstehen, 
b  o  i  d  (»  neu  wirklich  ein  flüssiges  gerinnen- 
<1  e  s  E  x  s  u  d  a  t  n  a  c  h  w  e  i  s  b  a  r  i  s  t.  Die  Unterscheidung 
ist  vorwiegend  des  unmittelbaivn  Ausganges  der  einzelnen  Er- 
krankung  als  auch  der  Folgezustände  wegen  von  Wichtigkeit, 
denn  die  .Beurteilung  nach  leiden  Kichtungen  winl  grundver- 
schieden,  ob  viele  Eiter  einer  serös  fibrinösen  Flüssigkeit  auf 
der  teilweise  unwegsamen  Einige  und  dem  erkrankten  Herz- 
muskel lageni,  oder  oh  es  sich  um  zarte  Beläge  mit  fibrinösen 
Fäden  auf  dein  Brustfelle  handelt,  die  mit  dem  Zurückgehen 
der  Lungenentzündung  verschwinden. 

Wer  schon  Gelegenheit  gehabt  hat,  mehrei*e  Bmstscuchc- 
gänge  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  zu  verfolgen,  winl  zu  der  Er- 
kenntnis gekommen  sein,  daß  gerade  in  die  ser  Beziehung  jeder 
dcrselU'ii  eine  lve<timmte  Eigenart,  einen  s|>eznWhcn  Charakter 
aufwies,  der  sicli  natürlich  erst  nach  mehreren  Erkrankungen 
offenbart  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  daß  es  verschiedene 
Vimlenzgrade  dt-s  Erregers  sind,  durch  welche  die  Mannigfaltig- 
keit des  Auftivtens  der  Seuche  l>edingt  i>t,  So  sieht  man  l>ei 
manchen  Seucheninvasionen  eine  förmliclie  exsudative  I>iathese 
und  findet  in  jedem  einzelnen  Falle  massenhaftes,  ilii>sii»es, 
rasch  zur  Gerinnung  kommendes  Exsialat  im  Thorax  und  wieder 
bei  anderen  hat  man  den  typi<ch<jn  Verlauf  einer  LoUir-Pncu- 
monie  ohne  klinisch  na<*hwei<Uire  Aus^chwitzungen  im  Bnist- 
ranme. 
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Diese  Erfahrung  hat  schon  im  Jahre  1885  Dieeker- 
Ii  o  f  f  l>ewogen,  sieh  dahin  zu  äußern,  «laß  die  Brustseuche  unter 
dem  Bilde  einer  typisch  fielx-rhaften  Pneumonie  verlaufen 
könne,  bei  der  die  Pleura  glatt  resp.  frei  von  exsudativer  Ent- 
zündung gefunden  werde  (5).  Aueli  die  Franzosen  sind  der  An- 
schauung, daß  man  es  l>ci  der  Bnists«'uchc  lediglich  mit  einer 
infektiösen  Pneumonie  zu  tun  hata*,  erkennen  aber  <"l>enfalls 
«leren  Ten« lenz  zu  Pleurcsiccu  an.  Hon  rgcs  sagt  deshalb  in 
einer  jüngst  erschienenen  Abhandlung  über  diese  Seuehe  unter 
! k> rücksieh tigung  unserer  divergierenden  Ansieht :  „Ca  plus  com- 
mune des  coiiiplicatioiis  <le  la  pneunumie  infeetieuse,  e'est  la 
pleuresie;  rextension  de  la  phlegmasie  ä  la  plevre  est  fmpicnte 
et  e'cst  i>our  eette  raison  «pie  F  r  i  e  d  b  e  r  g  e  r  et  F  r  ö  h  n  e  r 
ont  deent  la  malatlie  sous  le  nom  <le  pleiiro-pneumonie"  (0). 

Daß  sieh  «lie  Auffassung  der  Seuche  als  reine  Pneumonie 
auch  bei  uns  allgemeiner  auszubreiten  beginnt,  beweist  eine  vor 
kurzer  Zeit  veivffenthVhte  Arl>eit  L  u  d  e  \v  i  g's,  in  welcher  «ler- 
scIIk'  dieBnistsjeuehe  cl>enfalls  als  a  11  s  t  e  ek  e  n  «l  e  L  u  n  g  e  n- 
«k  n  t  z  ü  n  «1  u  n  g  detiniert  (7  ). 

Die  hohe  .Mortalität,  «lie  gera«lc  pleuritisfreie  Formen  zu 
Ix'gleiten  pflegt,  spricht  dagegen,  daß  es  sich  in  solchen  Fällen 
um  einen  abortiven  Verlauf  «1er  Erkrankungen  handelt. 

EIkmiso  ist  die  früher  hin  un«l  wieder  vertretene  Annahme, 
«laß  die  Seuche  unter  dein  Bilde  einer  reinen  Pleuritis  verlaufen 
könne,  fast  vollständig  verlassen  worden. 

Zugestanden  muß  jedoch  werden,  «laß  zuweilen  die  Sym- 
ptome einer  Bnistfelleutzünduiig  das  initiale  Kninkheitsbild  be- 
herrschen können.  So  erinnere  ich  mich  eines  Falles,  der  l>ei 
einem  U jährigen  Pferde  zur  B«kobachtnng  kam  und  ein  «lerartiges 
Vorkommnis  zu  bestätigen  schien. 

Wie  aus  der  auf  nächster  Seit«*  zu  cremenden  Ten i]>e ra tu r- 
skizze  zu  entnehmen  ist,  traten  erst  am  <i.  Krankheitstage  die 
pneumonischen  Erscheinungen  auf  und  vervollkommneten  «las 
Bild  «ler  Brustseuche. 

In  der  Ätiologie  «ler  Krankheit  ist  es.  wie  bereits  ange- 
deutet wurde,  begründet,  daß  neben  «Jen  Kespiratmnsorpmen 
alle  anderen  durch  da>  in  den  Blutkivislauf  gelang!«1  spezitische 
VinLsgift  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden  können,  W-sonders 
wichtig  sind  die  Wirkungen  auf  «las  Zentralwerk  des  Zirku- 
latiousapparates,  a  u  f  d  a  s  II  e  r  z.  E>  scheint  das  Brustscuche- 
virus  als  echtes  Herzgift  zu  wirken,  das  sich  offenbar  bei  Misch- 
iufekti«>nen  p»tenziert,  infolge  dc-sen  sind  die  gewöhnliidicn 
k«)in]>likat'>ri-clic!i  kordialeu  Störungen  die  Zeichen  großer 
II  e  rz  -  ch  w  Ii  eli  c,  abo  vorwiegend  funktionelle  Allerationen. 
Dic-ribt  n  di»kiim<'uiieren  -ich  in  h. »ciigradiger  Arhythmie  — 
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laiigen  Hera-  und  Pnlsjmnsen,  die  sich  oft  über  die  Dauer  von 
4 — 5  Schlägen  erstrecken;  diese  Pansen  werden  durch  Um- 
stimmte Yorl*>ten  angedeutet,  indem  die  Stärke  der  Herztöne 
suecessive  ahnimmt,  Ins  nach  5 — (>  innner  schwächer  werdenden 
Kontraktionen  des  Herzmuskels  jeder  Luit  verstummt,  ebenso 


wird  die  Pnlswclle  eiiNpreehcnd  kleiner  und  mehrere  Schläge 
nach  dem  Verklingen  der  Herztöne  i<t  die-elU-  nnfnhllmr  ge- 
worden.  Ks  läßt  rieh  dies  an  der  Arteria  radial,  sin.  feststellen, 
während  das  Ohl  die  1  lorzansknltation  fortsetzt.  1  Ierzucräu-ehe 
oder  Nebengeräusche  sind  daU'i  nicht  wahrnehmhar.  Diese  funk- 
tionellen Störungen  ludtut  hüntur  weit  üU-r  den  Ablauf  der 
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Krankheit  und  die  Dauer  der  Rekonvaleszenz  an  und  sind  o  f  t 
nach  M  o  n  a  ton  noch  nicht  a  u  s  g  e  g  1  i  eh  e  n ;  solche 
Patienten  sind,  wie  dies  bei  der  Armee,  leicht  durchführbar  ist, 
zu  ül>erwachen  und  von  harter  Arbeit  zu  verschonen;  in  den 
meisten  Fällen  sistieren  aber  derartige-  Herzstörungen  mit  dem 
Verschwinden  krankhafter  Veränderungen  in  der  Lunge,  die 
Pausen  werden  allmählich  kürzer,  auch  seltener  und  schließlich 
lassen  nur  noch  Intetisitätssehwankungcn  der  Klangfarbe  der 
Herztöne  und  zeitweise  I'ngleichheiten  der  Pulswelle  die  bo- 
standene  Alteration  erkennen,  las  das  Stadium  der  Rekonvales- 
zenz auch  diese  Rfste  der  Organl>eschädigung  verwischt.  Es 
sind  dies  wohl  direkte  Toxinwirkungen  auf  die  nervösen  llcrz- 
rcgidationszcntron. 

Al>er  auch  ernstere  Störungen  treten  auf.  Man  findet 
dyspnoische  Zustände  und  schwere  Irregulari täten,  so  daß  man 
statt  geordneter  Herztöne  ein  dumpfes  Pochen  auskultiert  und 
die  Gefäßwand  (der  Puls)  sich  in  ungleich  zitternder  "Bewegung 
befindet.  In  diesen  Fällen  handelt,  es  sich  nicht  mehr  um  Stö- 
rungen funktioneller  Art,  sondern  es  Ist  l>ereits  zur  i  n  f  e  k  - 
t  i  ö  s  e  n  M  v  o  k  a  r  d  i  t  i  s  gekommen  und  es  führt-  diesen*  Zu- 
stand nicht  selten  zum  plötzliehen  Herztod.  Auch  bei  der  Ol>- 
duktion  sind  die  Zeichen  der  Horzmuskcldegeneration  feststell- 
bar; Pferde,  die  ohnehin  schon  an  chronischer  Kndokarditis 
leiden  oder  eine  schwächliche  Konstitution  besitzen,  sind  natür- 
lich bei  derartigen  Komplikationen  am  meisten  gefährdet. 

Die  Wichtigkeit  dieser  kardialen  Iiisionen  Ihm  Brustseuche 
hat  auch  Fröhner  schon  betont  und  als  „atypische*4 
Form  der  Seuche  diejenige  bezeichnet,  der  diese  Störungen  vor- 
züglich eigen  sind  (8).  Trotz  aller  schonenden  Maßnahmen,  die 
man  für  solche  Patienten  trifft,  bleibt  dennoch  manchmal  eine 
lelxmslango  Herzschwäche  l>cstchen,  die  sie  späterhin  von  an- 
strengender Arbeit  ausschließt. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Empyem  der  Stirnhöhle. 

Von  Bezirkstierarzt  D  ö  d  e  r  1  e  i  n  ,  Günzenhausen. 

Hei  einem  Pferde,  zu  dem  ich  wegen  hochgradiger  Atem- 
not gerufen  worden  war,  stellte  ich  folgendes  fest:  Schon 
außerhalb  de*  (iehöftes  war  heftiges,  schnarchendes  Atemge- 
räusch hörbar.  I>as  Pferd  zeigte  hochgradige  Dyspnoe,  ver- 
bunden mit  äulkrst  lautem,  schnarchendem  Stenosengeräusch 
und  t  roi)i|>e ten förmigem  Krweitem  der  Nüstern.  IJHe  ausge- 
atmete Luft  hatte  einen  süülich-faulen  (Jeruch.  Nasenausfluß 
hesiand  uieht.    Die  Stirnhöhle  war  in  der  Ausdehnung  eines 
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Thalers  zirka  \'±  cm  hoch  her\*orpotriel)eu  und  auf  Druck 
schmerzhaft.  Diapiose:  Empyem  der  Stirnhölde. 

Am  niedergelegten  Pfenl  wunle  dessen  Stirnhöhle  trejm- 
niort.  Nach  Entfernung  der  trejianiertcn  Knochenplatte  quoll 
aus  der  Stirnhöhle  ein  eingedickter,  jiTauweUJor  Eiter,  dessen 
Men^e  ülier  1  Viertelliter  betrug.  Mit  Hilfe  eines  Hornlöffels 
wurde  gleichfalls  ikx-Ii  eine  bedeutende  ^Menge  Eiter  entleert 
und  hierauf  die  Stirnhöhle  mit  2f/c'^r  Lvsollösiing  ausgespritzt. 
Das  Pfenl  atmete  al-l>ald  nach  der  Ausspritzung  leichter.  Die 
weitere  Behandlung  Umstand  in  täglichen  Ausspritzungen  mit 
Lysollösung  (2f/rig).  Der  bald  nach  der  C)j>enition  sich  ein- 
stellende Xasenausiluli  «lauerte  nahezu  4  Wochen  an.  Bis  zum 
völligen  Verschluß  der  Trepanationswunde  wurden  die  Aus- 
spritzungen fortgesetzt  und  nach  zirka  0  Wochen  Heilung  er- 
zielt. (.J  ah  reeller,  bayer.  Tierärzte.) 

Referate. 

Prof.  Emmerich-München :  Die  Pyocyanase  als  Prophy- 
laktikum  und  Heilmittel  bei  bestimmten  Infektionskrankheiten 
(Diphtherieheilmittel).  (Münch,  med.  Wochenschrift,  Xr.  45, 
li*07.) 

Verf.  l>eol  »achtete,  daß  die  sieh  auf  der  Olierfläche  von 
Flüssigkeiten  huren  des  Bacillus  pynevaneus  —  IW.il Ins  des 
blauen  Eiters  —  in  wenigen  Tagen  bildende  dieke  Baktcricn- 
haut  lieim  Sehiitteln  zu  Boden  fällt,  worauf  wieder  eine  neue 
solche  Hautdecke  entsteht.  I>ie>e  Xeubildung  einer  Baktcrien- 
haut  wiederholt  sich,  wenn  man  diesellie  in  Intervallen  von 
3—4  Tagen  duivh  kräftiges  Schütteln  zerstört.,  etwa  t>— 8mal, 
die  zuletzt  entstehenden  Häute  werden  al>er  fort  und  fort 
dünner,  bis  nach  3 — \  Wochen  die  Bakterienentwieklung  voll- 
ständig aufhört. 

Das  Aufhören  ist  weder  durch  Xährstoffmangel,  noch 
duivh  Entstehung  die  Bakterienentwieklung  hindernder  Stoff- 
wechsel p  rod  u  k  te  l  * >d  i  n  g t . 

Bei  der  rntersuchung  des  minimalen  Ivestes  des  Boden- 
satzes, welcher  n«»ch  nach  4  Wochen  vorhanden  ist,  fand  der 
Verf.,  daß  diese  aus  leeren  Bakterienniembranon,  Fetttröpfchen 
und  Kryst allen  liest an<l.  Das  Verschwinden  der  Auflösung  <ler 
großen  Bakterieuniasse  kann  nach  E.  nur  durch  ein  sehr  wirk- 
sames bakterienlö-cndes  Enzym  verur-ai-lit  sein,  welches  in  den 
Zellen  des  Bacillus  pyoeyaneus  als  unlösliches  Zymogon  ent- 
halten  i-t.  und  bei  der  Auflösung  dorsclUm  als  lösliehe»  Enzym 
in  die  Kulturnii^iirkeit  gelangt. 

Weifen*  l«\»rschimgcn  F  m  m  e  r  i  c  h's  haben  gezeigt,  daß 
das  Enzym  (E.  nennt  es  „ry^-yanase")  in  der  Tat  auf  diese 
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Weise  entsteht.  Es  läßt  sich  in  bakterienfreicr  konzentrierter 
Lösung  gewinnen,  wenn  man  die  allgelaufene  etwa  3  Wochen 
alte  Kultur  durch  Berkefeld-Filter  filtriert  und  im  Vacuum  auf 
Vio  Volumen  konzentriert. 

Die  Professoren  Emmerich  und  Loel>  haben  ge- 
funden, daß  die  Pvocvanaselösung  nicht  nur  die  Zellen  des  Ba- 
eil  Iiis  pywyaneus,  sondern  auch  die  D  i  p  h  t  h  e  r  i  e  -  H  a  - 
z  i  1 1  e  n,  sowie  Cholera-,  Typhus-,  Milzbrandbazillen  etc.  in 
kurzer  Zeit  auflöst. 

Wenn  E  m  m  o  r  i  c  h  zu  1  eem  dialysierter  Pyocyanase- 
lösung,  welche  mit  der  gleichen  Menge  Nährsalzlösung  und  fünf 
Tropfen  Blut  versetzt  war,  Diphtheriebazillen  von  einer  24stün- 
digen  lüfTlerserumkultur  brachte,  so  erfolgte  in  kurzer  Zeit  die 
Abtötung  enormer  Massen  Diphtheriebazillen ;  im  Kontroll- 
versuch fand  Abtötung  nicht  statt,  sondern  sogar  schwache  Ver- 
mehrung der  Bazillen. 

Zwei  hervorragende  Kinderärzte,  Prof.  E  s  c  h  e  r  i  c  h  in 
Wien  lind  Prof.  P  f  a  u  n  d  1  e  r  in  München,  haben  nun  zu- 
sammen mit  ihren  Assistenten  die  Heil-  und  Schutzwirkung  der 
Pyocyanase  in  großem  Umfange  geprüft  und  erprobt.  Professor 
Esche  rieh  hat  sich  von  der  auffallenden  Wirkung  des 
Tiercx]x»rimentes  überzeugt.  Es  hat  sich  unter  anderem  gezeigt, 
daß  man  mit  Diphtheriegift  vergiftete-  Meerschweinchen  durch 
Pyocyanase-Einspritzungen  retten  kann.  Durch  die  Pyocyanase 
wird  ein  Hunnischer  Stoff  in  den  Körper  eingeführt,  der  die 
Diphtheriebazillen  abtütet  und  sieh  mit  dem  Diphtheriegift  zu 
einer  ungiftigen  Verbindung  vereinigt.  Auch  die  schweren 
Fälle  von  „septischer"  Diphtherie,  deren  bösartiger  Charakter 
durch  das  Hinzutreten  von  Eiterkeimen  bedingt  ist  und  die 
durch  das  sonst  so  wirksame  Heilserum  vielfach  gar  nicht  mehr 
zu  beeinflussen  sind,  wurden  durch  die  Pvocyanaselx^handlung 
rasch  der  Todesgefahr  entnickt  und  eU-nso  glatt  geheilt  wie  die 
einfache  unkomplizierte  Kachendiphtherie.  Das  Mittel  wird  vom 
Munde  aus  mittelst  Zerstäubers  eingeblasen.  Voraussetzung  ist, 
daß  die  Kinstäubungen  oft  genug  und  in  ausreichender  Menge 
fortgeführt  werden.  Die  Berichte  aus  der  K  s  c  h  e  r  i  c  h 'sehen 
Univeivitäts  Kinderklinik  in  Wien  lauton  in  der  Tat  sehr  günstig, 
desgleichen  die  Berichte  von  Professor  Pfaundler  und 
Dr.  Z  n  e  k  e  r.  Das  AllgcnieinW'linden  der  Kinder  hob  sieh  in 
kurzer  Zeit  und  war  schon  am  zweiten  Tage  ein  recht  günstiges 
und  die  Belüg«1  im  Hal-e  schmolzen  ra<ch  ab.  I?  f  a  u  n  <l  1  e  r 
und  Z  u  c  k  e  r  empfehlen  übrigens  die  Pyocyauase  nicht  allein, 
sondern  mit  dem  Heilserum  anzuwenden.  Die  Erfolge  mit  Pyo- 
cyauase. selbst  t»ei  septischer  Diphtherie,  werden  durch  folgende 
Kinz.i-lwirkun-ivn  erklärt : 
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1.  durch  die  die  Diphthorielnizillen  abtötende  "Wirkung; 

2.  durch  die  entwicklungshemmende  Wirkung,  welche  eine 
Vermehrung  der  Bazillen  nicht  mehr  aufkommen  läßt; 

3.  durch  die  das  Diphtheriegift  hindende  Wirkung; 

4.  durch  die  nienibmimuflösende  trvpsinähnliche  Wirkung  des 
Enzyms ; 

5.  durch  die  abtötende  und  entwicklungshemmende  Wirkung 
gegeniuVr  dem  Streptococcus  pvogcnes  und  Streptococcus 
pyogeues  aureus; 

C.  durch  sj>ezifisehe,  die  Restitution  der  Schleimhaut  unter- 
stützende, vielleicht  chemotaktische  Wirkung.  A. 

Ringwald:  Weideroi.  (Mitteilungen  des  Verein»  badischer 
Tierärzte,  Xr.  10,  1907.) 

Verf.  hat  mit  Damholid  (künstliches  Hämoglobin,  aus  dem 
Blute  von  Schlaehttieren  hergestellt)  in  den  Jahren  1005  und 
1900  110  Tiere  mit  ganz  hervorragenden  Heilerfolgen  be- 
handelt.  Je  nach  klinischem  Befunde  und  der  Menge  des  aus- 
geschiedenen Hämoglobins  erhalten  die  Patienten  3 — 5mal  täg- 
lich je  50,0  Damholid.  siccum,  gelöst  in  einem  Liter  frischen 
Wassers  jK»r  os.  Bei  großer  Schwäche  des  Tieres  injiziere  man 
zunächst  ('offein  subkutan  und  gel>e  dreimal  täglich  je  einen 
halben  Liter  Schna]*.  Die  Menge  des  zu  gel  »enden  Damholids 
richtet  sich  stets  nach  der  Schwere  der  Erkrankung.  Die  Dam- 
holidgjil)en  müssen  stets  in  gleichem  Verhältnis  zu  dem  ausge- 
schiedenen Hämoglobin  stehen,  weil  sonst  eine  Heilung  ausge- 
schlossen ist.  K  a  b  u  s. 


Beier:  Verletzungen  durch  Lanzenstich.  (Zeitschrift  für 
Veterinärkunde,  1907,  X.) 

"Während  l>ei  Verletzungen  mit  der  Lanzenspitze  in  der 
Kegel  ein  enger  Wnndkanal  mit  glatler  Wandung  entsteht,  der 
sieh  oft  überraschend  schnell  schlicht,  sind  die  duivh  das  stum- 
pfere Schuhende  der  Lanze  hervorgerufenen  Verletzungen  meist 
seh  weil»  r,  da  mehr  eine  ZerreiUung  und  Quetschung  des  (iewebes 
vorliegt-.  Verf.  schildert  einige  Fälle  von  Lanzcnvcrlctzungen. 
Interessant  ist  namentlich  folgender  Kall: 

Beim  Reiten  durch  ein  (iehülz  hatte  sich  die  Lanze  eines 
Mannes  mit  der  Spitze  in  einen  Baumstamm  eingebohrt:  das 
Pferd  des  Hintermannes  war  mit  der  Bm-t  gegen  das  Schule 
ende  ge-pnmgcn.  2  -•'»  Finger  medial  vom  rechten  Buggclenko 
war  eine  etwa  markst  iickgrohV  ÖlTimutr  sieht  l»ar,  aus  der  anfange 
ein  dicker  BluMrahl  stoUweisc  im  Bogen  hcrvorsprit/.tc.  Das 
Pferd  war  ikh-I»  etwa  50  Meter  miigaloppiert,  dann  plötzlich 
stehen  gcblieW-n  und  nach  taumelnden  Bewegungen  zusammen- 
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gestürzt.  Im  Liegen  hörte  der  Erguß  von  Blut  nach  außen  all- 
mählich auf,  dagegen  erfolgte  die  Blutung  nun  unter  die  Haut 
unel  in  die  Muskulatur.  Noch  mehrmals  rielitete  sieh  Patient 
mit  Mühe  auf  und  kam  für  kurze  Zeit  zum  Stehen.  Da  hei  zeigte 
es  sieh,  daß  das  reehte  Vorderlnmi  nieht  heiastet  werden  konnte; 
die  Stellung  war  die  gleiche  wie  l*'i  Lähmung  des  Nervus 
nidialis. 

Olxluktion :  4H  cm  langer  Stiehkanal  nach  hinten  und 
unte  n,  Winnie  zerrissen,  das  umliegende  Muskelgewelie  zu  einein 
dunkelrotem  Brei  zerquetscht,  Achselarterie,  eln-nso  die  gleich- 
namige Vene  mit  dem  meisten  ihrer  Ve  rzweigungen  zerfetzt. 
Die  Blutung  hatte  die  Halsmuskeln  his  zur  halhen  Höhe  des 
Halses,  dann  die  Schulter-  und  Armmuskeln  durchtränkt  und 
war  nach  hinten  zu,  in  den  Brust-  und  Bippenmuskedn  vor- 
schreitend, his  in  die  Bauchmuskeln  der  rechten  Flankengegend 
gedrungen.  L  i  n  d  n  e  r. 

M.  Evans:  Beobachtungen  über  die  Giftstacheln  des 
Drachenfisches  (Trachinus  draco).  (Therap.  Monatsh.,  0.  Heft, 
10O7.) 

Ciowisse  Fische,  die  an  den  Küsten  Englands  vorkommen, 
liergcn  in  ihivin  Kücken>tachel,  sowie  in  den  Stacheln  der 
Kieiueiidcckel  ein  Gift,  welche-  heim  Menschen,  der  sieh  zu- 
fällig an  einem  solchen  Stachel  verletzt,  sehr  schmerzhafte 
Wunden,  sowie  Allgeiiieinersclieinungcn  in  Form  von  Läh- 
mungen des  verletzten  (iliedes.  Herzklopfen,  FUlkeit,  sogar 
Delirien  hervorrufen  kann.  Die  YeM"giftuugssvmptoinc  pflegen 
einige  Stunden,  manchmal  sogar  einige  Tage  anzuhalten.  Verf. 
hat.  von  einer  großem  Anzahl  fri-eh  gefangener  sog<  n.  Draehen- 
h'sche  das(i ift  mit  einer  Spritze4  aus  dem  Uückenstaehel  aspiriert, 
getrocknet,  pulverisiert,  in  destilliertem  Wasse  r  gel." »st  unel  dann 
auf  seine  Wirkung  geprüft.  An  eler  Injektion-istelle  verursacht 
<las  (Üft  ( Jeweh-nekrosr  und  Lähmung  der  Muskulatur.  Ein 
leUmder  (loldiiseh,  dem  das  (lift  in  die  eine  Seite  injiziert 
wurde.  Log  sich  nach  der  entgegengesetzten  Seite  um,  weil  ehe? 
Muske-ln  an  eleu*  In jekt — -ti-llt'  gelähmt  waren.  Kaninehen  und 
Katzen,  denen  das  (lift  in  Dosen  von  0,0 ">  und  0,01  g  intravenös 
injiziert  winde,  zeigten  anlänirlieh  eine'  Steige-mug,  elann  einen 
tiefen  Fall  de<  Blutdruckes,  worauf  der  Tod  eintrat.  Sehr  be- 
aelitt  n-werf  ist  il  1*4 >  1 1 ■  i 1 1 1 •  d \ 'tisehe  Wirkung  dc>  (liftos.  Es  löst 
ilie  i-mI.  ii  Bliiik<">r|ieivlien  der  wann-  und  kaltblütigen  Tiere  auf ; 
die  Virulenz  de-  (Üfte-s  wurde  dureh  Zusitz  von  Senim  des- 
selben Fi«  r«  -  ge-te-iiiert  ;  geringe  Mengen  des  (iiftes  konnten 
durch  dru  Zn-at/.  <le-  Serums  gvwU-cr  Tiere-  in  ihrer  Wirksam- 


Digitized  by  Googl 


933 


keit  so  gesteigert  werden,  daß  sie  auch  für  den  Menschen  giftig 
wurden,  insoferne  sie  menschliche  Erythrozyten  lösten. 

Jakob. 


Payan:  Ein  Fall  von  idiopathischer  Schlundkopf lähmung 
beim  Pfeiil  (Archivis  della  lleale  Societä  cd  Aeademia  veteri- 
naria  italiana,  September  1005,  pag.  118.) 

Eine  4Vy«-hrige  Stute  zeigte  sich  einige  Tage  unpäßlich, 
als  sie  plötzlich  zu  speicheln  anfing  und  leichte  Kolikerschei- 
muigen  aufwies;  diese  rimihe  verschwand,  um  nach  3  Tagen 
wieder  aufzutreten.  Kopf  und  ITals  wurden  gestreckt  gehalten 
und  der  Schlund  zeigte  ]>eristaltisehe  Ijewegungen  erst  von  oben 
nach  unten  und  dann  umgekehrt. 

Xach  15  Tagen  wiederholten  sich  diescll>en  Erscheinungen, 
die  nach  Einreiben  des.  Schlundes  mit  Senfspiritus  wieder  ver- 
schwanden. Nach  3  Monaten,  während  der  noch  7  Anfälle  auf- 
traten, war  die  Stute  wieder  vollständig  gesund. 

Die  Behandlung  bestand  in  Griinfiitterung,  Einreibungen 
mit  Senfspiritus  und  Morphimnin  jektioneu.     Vo  1  k  m  a  n  n. 

Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Scheuleder  und  Aufcatzzügel. 

In  Herlin  ist  den  Droschkenbesitzern  das  Anbringen  von 
Scheuledern  und  Aufsatzzügeln  an  <  fesch  irren  schon  seit,  dem 
Jahre  1905  verboten.  In  der  deutsehen  Keichshauptstadt  fuhren 
seit  jener  Zeit  alle  Droschkenkutscher  ohne  Scheuklappen  und 
auch  die  quälenden  Aufsatzzügel,  welche  friiher  den  Kopf 
mancher  armen  Droschkengüule  den  ganzen  Tag  über  hochge- 
spannt hielten,  sind  verschwunden.  Der  Erfolg  dieser  Maß- 
nahme ist,  in  ISerlin  durchaus  günstig  und  der  öffentliche  Ver- 
kehr hat  darunter  nicht  gelitten.  —  Vor  kurzem  ist  auf  Antrag 
des  Düsseldorfer  Tierschutzverciiis  in  Düsseldorf  das  gleiche 
Verbot,  erlassen  worden.  (Tiei-schutz-Kornspoudenz.) 

Pferdezuchtinspektoren  in  Bayern. 

In  Preußen  sind  l»ekanntlich  mchrerorts  Pfcrdczucht- 
inspektoi*en  aufgestellt..  Zur  Hebung  der  Pferdezucht  in  Hävern 
haben  jüngst  die  liberalen  Alkgeordneten  b  ö  w  e  n  e  c  k.  1>  u  h  1 
und  Dr.  II  a  in  in  e  r  s  eh  m  i  d  1  mit  l "nterstützung  der  liberalen 
Partei  und  des  Abgeordneten  (1  ru  nd  i  nge  r  folgenden  An- 
trag eingebracht:  „Die  Kammer  wolle  be>ehlieUcn.  die  Staat-s- 
regierung  sei  zu  ersuchen,  zur  II  e  b  u  n  g  d  e  r  P  f  e  r  d  e  - 
zu  cht.  in  den  Etat  des  Staalsininisteriunis  des  Innern  für 
lOUS/'O!)  die  notwendigen  Mittel  einzuteilen  Im  hui- Aufstellung 
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von  wenigstens  vier  P  f  e  r  <1  e  z  u  c  Ii  t  i  n  s  ]>  e  k  t  o  r  e  n  und 
behufs  Gewährung  von  K  r  Ii  a  1  t  u  n  g  s  p  r  ä  in  i  e  n  für  beste 
ün  Zuchtgebiete  gezogene  Zuchtstuten  zur  Krzielung  einheit- 
licher, den  landwirtschaftlichen  Verhältnissen  angepaßter 
Schlüge." 

Das  zwanzigtausendste  Zuchtschwein 

gelangte  vor  kurzem  aus  der  bekannten  Zucht  des  großen  weißen 
Edelschweines  auf  der  Domäne  Friedrichswerth  in  Thüringen 
zum  Verwind.  Xur  wenigen  einzelnen  Zuchtstätten  dürfte  es 
bisher  vergönnt  gewesen  sein,  in  dem  verhältnismäßig  kurzen 
Zeitraum  von  zwei  Jahrzehnten  einen  derartigen  Absatz  ihrer 
Zuchtprodukte  zu  erzielen.  Darf  dieses  auf  der  einen  Seite  als 
ein  Zeichen  für  die  l^eliebtheit  der  Zucht  angesehen  werden, 
so  dürfte  es  auf  der  anderen  Seite  auch  als  ein  Beweis  dafür 
gelten,  daß  die  große  wirtschaftliche  Bedeutung  des  Edel- 
schweines  als  schnellwüchsiges,  das  dargereichte  Futter  ver- 
hältnismäßig am  schnellsten  in  wertvolle  Fleischprodukte  uni- 
setzendes Tier  immer  mehr  erkannt  wird.  Interessant  Ist  es, 
den  Absatz  der  Zucht  seh  weine  nach  den  verschiedenen  Tündern 
zu  verfolgen.  'Nächst  Deutschland,  das  natürlich  den  llauptteil 
der  Tiere  bezog,  ist  Österreich  und  die  österreichischen  Kren- 
länder, sowie  Ungarn  als  stärkster  Käufer  aufgetreten.  Dann 
folgt  das  europäische  Kußland,  Luxemburg,  die  Schweiz  und 
Italien  etc.  Doch  sind  auch  in  viele  außereuropäischen  Staaten, 
nach  Asien,  Afrika  und  Südamerika  eine  größere  Anzahl  von 
Tieren  im  I*iufo  der  Jahre  verschickt  worden.  Dagegen  ist  es 
durch  die  Sperre  ausgeschlossen,  nach  England  zu  verkaufen, 
und  ist  in  den  20  Jahren  auch  kein  einziges  Tier  dorthin  ge- 
gangen. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Auszug  aus  dem  Berichte  von  Professor  Dr.  Eber  über  das 
Veterinär-Institut  mit  Klinik  und  Poliklinik  bei  der  Universität 

Leipzig  für  das  Jahr  1906. 

Die  schon  J0O4  begonnenen  Versuche  zur  Klärung  der 
schwebenden  Streitfrage  ül>er  die  Beziehungen  zwischen  Men- 
sehen- und  KindertulM'i-kulose  wurden  in  der  Weise  fortgeführt, 
da  11  v«»r  allem  mU  rkul. Material  von  erwachsenen  Mensehen 
zur  Verwendung  kam.  Zwei  Kalle,  in  denen  Kälber  mit  tuber- 
kulösem Material  v.m  tvpwehon  l'lithi-ikern  geimpft  wurden, 
ergaben  ein  p..-iiive-  Ke-iiitat  :  ein  deutlicher  Beweis  für  die 
engen  Bezielningen  zwischen  Meuchen-  und  Kindertuberkulose 
und  ( b  uenbewei-  gegen  die  bi-her  gültig«'  Annahme,  daß  tul>er- 
kuli'»-es  Ma'erial  v«.n  I'hihidkern  für  Kinder  nicht  virulent  sei. 


Digitized  by  Google 


935 

Weitere  im  Veterinär-Institute  vorgenommene  Unter- 
suchungen bezogen  sich  auf  den  Tul>erkelbazillengelialt  der  Leip- 
ziger Molkoreipn*lukte.  Hiel>ei  ergab  sieh,  daß  von  150  unter- 
suchten Butterproben  1H  (12%)  virulente  Tuberkelbazillen  ent- 
hielten, (»mal  fanden  sich  andere  säurefeste  Bazillen  in  den 
Butterproben  vor.  Außerdem  wurden  im  Institute  für  Tier- 
ärzte und  Landwirte  zahlreiche  lmkteriologische  Untersuchungen 
ausgeführt,  die  außer  Tulierkulose  vor  allem  den  ansteckenden 
Scheidenkatarrh  und  seuehenhaften  Abortus  der  Kinder,  Kälber- 
ruhr, Bradsot  der  Schafe  und  in  einem  Falle  Tetanus  l>eim 
Pferde  betrafen. 

Mit  wissenschaftlichen  Arbeitten  beschäftigten  sich  im  In- 
stitute außer  den  Assistenten  im  Sommer-Semester  1900  23  und 
im  Winter-Semester  19O0/O7  IT  approbierte  Tierärzte. 

Im  Berichtsjahre  wurden  im  Institut  folgende  Disser- 
tationen vollendet  und  von  der  philosophischen  Fakultät  zum 
Druck  genehmigt:  Über  Lungcnatelektase  und  ihre  Beziehungen 
zur  Schweineseuche  ( Dr.  med.  vet.  S  i  m  a  d  e  r),  Beiträge  zur 
Kenntnis  der  pathologischen  Pigmcntierungeu  in  den  Organen 
der  Schlacht  tiere  (F  e  u  e  reiß  en),  die  chronischen  Krankheits- 
zustäude  der  Kinderlunge  (Oelkers),  Chronische  Verände- 
rungen der  Schafslunge  (P  r  ö  s  c  h),  Chronische  Veränderungen 
der  llundcluuge  (B  u  rg  h  a  r  d  t).  Über  Ovarialtulterkulose  der 
Kidi  (AI  e  v  f  a  r  t  h),  Pathologisch-anatomische  Untersuchungen 
bei  akuter  und  chronischer  ( lerlügelcholera  (Jungklaus), 
Beiträge  zur  Dassel  plage  des  Kindes  (J  o  s  t),  Leukozytose  beim 
Kinde  unter  Ix'sonderor  Beriicksichtigung  der  Trächtigkeit  und 
'I  uberkulose  (U  1 1  e  n  d  ö  r  f  e  r),  Über  das  Vorkommen  der 
amyloiden  Degeneration  1><  i  Tieren  (  N  i  ß  b  a  e  h). 

In  der  ]nitholugisch-anatoniischcn  Abteilung  des  Instituts 
kamen  182  Tiere  zur  Sektion,  außer  12  Kindern,  2  Zügen  und 
einer  großen  Zahl  kleiner  Versuchstiere,  welche  zu  Versuchs- 
zwecken in  den  Stallungen  des  Institut*  gehalten  wurden. 

In  der  Veterinärklinik  (Berichterstatter  Dr.  Zalewsky) 
wurden  im  Berichtsjahr  untersucht,  bezw.  Uliandelt :  (J.-J45  Tiere, 
nämlich  1<>.>4  Pferde,  :>2  Kinder,  :i!)80  Hunde,  'M'rl  Katzen, 
227  Vögel  und  70  andere  Tiere. 

Zur  Urzeugung  einer  allgeineinen  .Narkose  verwandte 
Dr.  Z.  bei  Pt'enlen  40— 50,0  g  cidoinlhydrat  in  250  ecm  Wasser 
gelöst  intravenös,  ohne  davon  irgend  welche  nachteiligen  Folgen 
bemerkt  zu  halten. 

Um  edlere  oder  widerspenstige  Tiere:  ohne  Nachteil  zur 
()]x»ratiou  in  den  Apparat  bringen  zu  können,  gab  er  tags  vorher 
am  Abend  den  Tieren  20 — 2">,0  Suli'onal  in  Weizenkleie  und 
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nötigenfalls  nochmals  eine  Stunde  vor  der  ()]>eration  diesellje 
Dosis.  Dieses  Mittel  U »wirkt  l>ei  geringer  cerebraler  Depression 
ein  Schwanken  und  eine  Sehwäehe  der  Xachhand,  und  können 
so  Ijösartigo  Tiere  ohne  Gefahr  für  diese  und  das  Personal  in 
den  Apjmrat.  gebracht,  werden. 

Zur  l,okalanästhesie  hat  sieh  eine  Kombination  von  Cocain 
und  Adrenalin  (oder  Suprarenin)  lxnvährt :  intravenöse  Injek- 
tionen von  ozonisiertem  Ter|Kiitin,  Tallianine,  brachten  bei 
akuten  Lungenentzündungen  und  Druse  gute  Krfolge. 

Bei  ophthalmoskopischen  Untersuchungen  hat  sich  das 
Elim  vd  in  als  das  bis  jetzt  bekannte  beste  Mydriatikum  von 
kurzer  Wirkungsdauer  Ix'währt.  Vo  1  k  m  a  n  n. 

Korpsstabsveterinärkurs  in  Berlin. 

Bei  dem  in  Berlin  für  die  Koqisstabs  Veterinäre  der  deut- 
schen Armee  abgehaltenen  Kursus,  dessen  Dauer  sich  vom  22.0k-  . 
tober  bis  11.  N'oveml>er  eistreckte,  wurden  folgende  Vorträge  ge- 
halten : 

1.  Pathologische  Anatomie:  Die  Vorträge,  gehalten  vom  Ge- 
heimen Kegierungsrat  Prof.  Dr.  S  c  h  ü  t  z,  l>ehandelten 
die  Kotekrankheit,  den  Kotzbazillus,  das  Agglutinat  ions- 
verfahren, sowie  das  Fixutionsverfahren  nach  der  Methode 
von  Bo  r  det  (11)00). 

2.  Im  Institute  für  Infektionskrankheiten  wurden  folgende 
Vorträge  gehalten: 

a)  Gesichtspunkte  des  modernen  Seuchenschutzes  und 
der  Seuchen  Vertilgung.  Vortragender:  Geheimer 
Medizinal  rat  Prof.  Dr.  Wa  s  s  e  r  m  a  n  n ; 

b)  Demonstrationsvorträge  üIkt  Bakterien,  Trypano- 
somen, Piroplasnion,  Tropenkrankheiten  etc.  Vor- 
tragender: Geh.  Medizinal  rat  Prof.  Dr.  Frosch; 

c)  Jetziger  Standpunkt,  der  Desinfektionslehre:  Geh. 
Mcdizinalrat  Prof.  I  h\  I*  r  o  skalier. 

.'i.  Medizinische  Klinik:  Prof.  Dr.  Prohn  er:  Infektions- 
krankheiten beim  Pferde  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Militärpfenle  (  Brust seuchc,  Kotlaufseuche) ;  ferner: 
Die  Kolik,  Jlaftptlicht  und  .Hauptmängel. 

4.  IlufU'sehlag:  Haftpllicht,  Demonstration  historischer  Huf - 
ci-en  und  minorer  Krtindungen  :  .Korpsstabsveterinär  Prof. 
K  <"»  s  t  e  r  >.  < >i*-ratie,no;i  am  Huf  unter  ( ''ocain Wirkung : 
Obeisiab<\"cteriiiär  K  r  ii  ge  r. 

.*».  K:i] >ir< -1  aus  der  Diätetik:  Beziehungen  des  Bmlens  zu  so- 
g< -na  im  ten  I  >«  »denk  rankl  leiten,  Futteruntersuchungen.  Vor- 
tragender: Olier-labsveterinär  L  u  d  e  w  i  g. 
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0.  Rechtsanwalt  E  s  c  Ii  c  n  l>  a  <•  Ii :  Öffentlich- rechtliche  In- 
teressen ilis  Militürtiskus. 

A.    a)  Die  Nonnen  <lcs  Bürgerlichen  ( tcsctzbuchcs ; 

h)  Die  einschlägige  Sj^zial^csctz^ehimi!:,  (J<wet.z  üIkm" 
Xaturallcistuiu» für  die  iK-waffnetc  Macht  im  Fneilen, 
Militüm'terinäronlnunjr,  Bcnit^cnosseiischaften. 

P>.  Interessenkonflikte  zwischen  MilitiirHskns  und  Tierhalter 
n.  s.  w.  ( Lmdwirt-chaft ),  Requisitionen,  .Miete  von  (Ic- 
spannen  und  I Genien,  I>ion>t-,  Transport-,  resp.  Werk- 
vertrag, Seuchenanstcckiui«;',  Yormustcnui«r  der  Pferde. 

("'.  §  Biirj»erl.  CiCHtzhuch  im  U'sondercn  (Tierhalter- 

Parajrraph)-  —  Sjic/.ielle  Iiechtsverhiiltni>se  der  Vete- 
rinäre : 

a)  (iemisehtes  Verhältnis  zwischen  Dienst- und  l'rivat- 
täti^keit : 

1>)  Privat  praxi -s  Kunstfehler  u.  s.  w. 
7.  Direktor  (ioltz  des  stihltisehcn  Schlachthauses  demon- 
strierte <lio  musterhaften  Kinrichtun£cn  des  Schlacht-  und 
Viehhofes,  ferner  die  zur  Zeit  dort  vorhandenen  Groß- 
vieh-, Sclmf-  und  Schweinerassen. 


Personalien. 

Tierarzt  Alois  Schmitt  ist  von  Buchen  nach  Nioderolm 
(Hessen)  verzogen. 

Abgang:  Dem  Oberveterinär  der  Reserve  Robert  Och- 
mann (Warzburg)  bcdiufs  l  ehertritts  in  Königl  Preuß.  Militär- 
dienste der  Abschied  tiewilligt. 

An  der  Tierärztlichen  Hochschule  München  haben  die  Fach- 
prüfung bestunden  diu  Herren:  Berger  Karl  aus  Augsburg, 
Paulus  Wilhelm  aus  Pfarrkirchen  und  Koppelt  Anton  aus 
Oberweilersbach. 


Im  Verlag  der  Buchdruckerei  J.  ttotteswinter,  München 

erschien  soeben : 

Tierärztlicher  Taschenkalender  1908 

(III.  Jahrgang) 

herau?pw<>on  von  K.  Ilnfrut  Dr.  M.  Albrccht  und  K.  lU/irk>turnrzt  H.  Bardiner. 
Drei  Teile.   U.  Tril  ul>  Thm  iR-nl.n.h  iMmim.!-;,  )    Preis  4  Mark. 


Bayer.  Januar  ISO«  approbiert,  ftucht  ab  1*>.  Pe/ember  oder  früher 
Aftsitttenz  oder  Vertretung. 

Tierarzt  Bomhard,  Herrtitein,  Fürstentuni  Birkenfeld. 
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Gauverband  Westricher  Tierärzte. 

Am  f4am»tag,  7.  Dezember  nachmittags  2  l'hr  findet  im 
Nebenzimmer  der  Brauerei  JäniMch,  Kaiserslautern,  die  letzte 
diesjährige  Zusammenkunft  der  Westriclier  Tierärzte  statt,  wozu 
hiemit  höflichst  eingeladen  wird  mit  der  Bitte  um  zahlreiche 
Beteiligung. 

K  i  r  c  h  h  e  i  m  h  o  1  a  n  den,  20.  November  11)07. 

I.  A. :  Heu  he  rgor. 


rpj  Q  _x  1906  approbiert,  »acht  bnldigMte  V  e  r- 
X  lv3PclIiLL^    tretung  bozw.  A**»i»teiiteiiHtelIe  für 

— —  Praxis  oder  Fleischbeschau.    Offerten  unter 

K.  JI.  an  die  Expedition  des  Blattes. 


Macht  Stelle  als  Assistent.  Offerten  unter  K.  A.  erbeten  an 
die  Expedition.  212) 

"P\y\  TT Ckr\(\\Ack+-  ('er  im  Hl-  Abschnitt  der  Fnrhprüfung 
-Ulli  IxClllUlUclL,  stellt,  wu  cli  t  bei  einem  Herrn  Tierarzte 
Assistenz,  zu  leiMten.   Off.  u.  It.  II.  an  die  Kxped.  erbeten. 


mit  Staatsexamen,  in  Praxis  und  Fleischbesshau  erfahren,  incht 
per  Motort  Vertretung  oder  AMMiMtentenMtelle.  Offerten 
erbeten  unter  O.  K.  an  die  Expedition. 


um-  Tierärztliche  Haasapotheke  -« 

wegen  Mangels  an  Zeit  /.um  Sei  batdispensieren,  sehr  preiswert 
XU  verkaufen.    Nälieres  unter  I*.       befördert  die  Kxped. 


a 


Heutiger  Nummer  lie^t  eine  Beilage  bei  der  Firma: 
F.  1 1  o  U  ni  :i  ii  ii  I  a  Koche  &  t'ie..  Itasei  (Schw  ), 
^reii/.aeli  ( Kaden I.  betr.  Thiginol  „Koche4*. 
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BacTTToT 


Billigstes  Desinfiziens  —  wirksamstes  Antiseptikum. 


Geh.  Medizinalrat  Prof. 
Dr.  Liebreich,  Berlin: 

Diese  Gründe  zeichnen  du» 
Bacillol  vor  anderen  Des- 
infizienzien  vorteilhaft  aus, 
besonders  über  ist  es  die 
ökonomische  Rücksicht,  wel- 
che auf  das  Bacillol  hinwrist. 
Es  kostet  nämlidi  das  irleiche 
Quantum  Bacillol  ungefähr  die 
Hfllftc,  wie g leichwertlge  andere 
Desinfizienzicn. 


Prof.  Dr.  Ajtai,  Buda- 
pest: 

....  ein  »ehr  wirksames 
Antiseptikum  und  ausge- 
zeichnetes Desinfiziens.  Seine 
auffallende  Billigkeit  (40  '0",.> 
billiger  gegenüber  den  Ähn- 
lichen chemischen  Produkten), 
sowie  seine  ganz  geringfügige 
Toxicitlt  stellen  das  Bacillol 
in  jeder  Hinsicht  über  alle  bis- 
her im  Gebrauch  stehenden  Des- 
infektionsmittel. 


Gegen  infektiösen  Selieidenkatiirrh 
und  so  im*  lim  hilft  es  Yerkalben 
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Kapseln 


nach 


El 


El 


Bezirkstierarzt  J.  Ritzer,  Lichtenfels. 

m       .  a 

Literatur  und  Bezug  durch 

S  Bacillolwerke  Hamburg.  1 

  El 
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H.  Wolfrum  &  Cie. 


Fabrik  chemisch  -  pharmacentiscber  Präparate. 

Drogen-Gross-  Handlung 

PnUerisier-  Anstalt  mit  Dampfbetrieb  Bad  Verbaidstor-Fabri* 
in  Augsburg  und  München 

empfehlen  für  die  Veterinirpraxi* : 

Äther  über  Natrium  destilliert 

«ml  Chloroform  bisdepuratum  Wolfrum  pro  Narkosi 

an  der  Chirnnri-i-her.  K!i:  ik  fnr  [»'rubere  IU:i»?:ere  der  Kgl  Terurztli»  hen 
H.m-Ii*.  .n  Muiiclic:;  in  Verwendung. 

Aluminium  acetico  tartaricum 

r-iMiraniin  in  1  Liter  Wa^-r  gel.-M  «eben  t  K\-  T. ir  Aluruinii  aeeliei. 

LithyolrStifte  10  °/0,  V  .  cm  lang.  1  ein  stark 

mit  jcr.iüftn  Krf.d»:         :i  :::fekt!..»eü  >eti«-Me<.kaUrrn  der  Kin.ier  benutzt. 

Methylenditannin  Wolfrum 

«te-.;*n  '■vir  rrc-h  •  '•1  "••"■••n  Verfahr.'«!  dar,  du*  Präparat  i«t  ein  »k-here» 
Mi'vl  '.ej  ['•:-.•' .  v.  r  U; -V... r  K«.*.er.  IT.  r  l.  ete  .  Wi  ni»«or..!en 
W.r.dei..  KV/'  v:-  :.  K-  /7M-M-..J.-::  .IvrH.i'ü  }::;ertr-.-..  <.v-»eh:rnlnu-k  etr  . 
«it.l  \  ..i,  1..  •  ir/i  :.•  •  Ai:t«»r:;..teti  warn;  *-^»(-f>  <til.-*i  und  ist  ein  voll- 
>lii;.>liKer  Lr».U/  für  laii'M>Ii<rui. 

Pastilli  Hydrargyri  bidilorati  l  u. 1  ,  Gramm 

1> -f'-rn  wir  in  de::  v<  r^-..-.  t.r-.-'..         I'.,.  k  .-.  j.  n  i:r>d  v.ui  richtigen  Inhalt 

7\,   ->:hT  ?.e'.;.-f[|  J'rei»er!. 

Solutiones  sterilisatae 

«  ••r-b"-  t-  j.-.b-r  ,•■  w  • .  ■  i,-  •  Ii...;»  fti;«  ,>*-  <;.•..,:.-:•■  ft!<Cefert:ct  uud 
:ri   »•ni-:-...-:.   Arup .<  -i  I  v.;»rl>'ii    Paps^:i«t.b  \  \ , m i  J  und  !V  Slnrk 

Tannin  albuminatum  Wolfrum 

lu-'l  und  dunkel  w:-.'.  f<>-  T-i-  -  V'<\  vielfaeh  verwendet  und  i»l  die 

\\  .t*".-  k-      .  Präparate»  vi  hor. 
A'.-  Kr-Mt/i  . "i!"  '  -:i      :i  «  ir  il.t- 

Ar,  Ii.;,:  in  >  .•  uru    dir  Aspirin 

Risnuton  subfaliico«   in:  I-muatol 

r,      .  !.-t.>d  nv  i-u'.m-  M.     ...        ....  f  .r  (.;'.'t<>i 

!      ...n     .    .  für  rri»:ri|'ln 

K  '       ..•      ••'    <'.r  •]>.•,•  •.,: 

—  •        •    :  ..r  Kr«    » .  iH: 

Liquor  Alaninn  z.ciivi  t*M*rki  5#    ".-  A '»••', 

Liquor  Crrtoli  »aponaios  Ph.  G  IV  .    .        .    .  :  .:  !.-. 

T;.,  ::u-       •'■  -V      •■  .  i         .■  i  ....  :      M  •."■.•.••üu 

S«po»reol  V^olfrom   b.r  <  - 

■* . . i ■  ■  ■ : •  •  r i : i ■. i  .    j  i.r  F.}  -  •  •:•  -rtn 

>.•,••••!■•:•.:::•..  K  i';    .  .    ....  i:,:  -■  ;•:■•!"• -rLu» 

Sapova.elinun  .    .  '  :r  Va-  •;. -:i 

:  r::  ::i  \  •  ■        ".'   V  ••..•.•••n  r.:  a<;fer"rde'.tl:.-ti 


Verbandstoffe 


Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 

51.  Jahrg.       München,  den  3.  Dezember  1907.        Nr.  48. 

Inhalt:  Originalartikel:  Dr.  Meyor:  Fber  die  Kompli- 
kationen bei  Brustseuche.  (Fortsetzung.)  —  Friedlich:  Vier 
Todesfälle  im  Gefolge  von  Druse.  —  Referate:  Lübbert:  Eine 
neue  Methode  zur  Behandlung  mit  Hyperämie.  Veselka:  Durch 
operative  Behandlung  geheilter  Strahlkrebs.  Strzyzowski:  Zur 
Kenntnis  einiger  getrockneter  medizinischer  Hefepräparate.  Blan- 
chedi :  Metrorrhagie  „ante  partum"  bei  einer  Kuh.  —  Tierzucht 
und  Tierhaltung:  Über  die  Verwendung  eines  Mehles  auf 
Grund  von  Nudeinen  für  die  Rekonstitution  magerer,  anämischer 
und  an  mangelndem  Appetit  leidender  Pferde.  —  Verschie- 
dene Mitteilungen:  (>1.  Generalversammlung  des  tierärzt- 
lichen Kreisvereines  für  Oberfranken.  Frequenz  der  tierärzt- 
lichen Hochschule  München  pro  "Winteisemester  1907/08.  — 
Buchcrscli  a  u.  —  Personalien. 


Ober  die  Komplikationen  bei  Brustsenche l). 

Von  Obcrvctcrinär  Dr.  Willi.  Meyer. 
(Aus  dem  Institut  für  ambulatorische  Klinik  an  der  K.  Tierärzt- 
lichen Hochschule  zu  München.    |Prof.  Dr.  Mayr.|) 

(Fortsetzung.) 

Kinc  weiten»  sjiezifiselie  Krselieinunir  im  Krankheitshilde 
der  Bnistseiiehe  Hl  U  ü  U  11  f  e  i  11  e  e  X  t  1"  a  t  h  o  r  a  k  a  1  e 
()  a  n  he  e  i  n  1 1  u  u  m  n*  v.  u  r  ii  ek  »•  e  f  ü  h  r  t  w  e  r  <l  e  n, 
niimlieli  das  Auftreten  von  I  k  t  e  r  n  s.  Die«  -  lieirleit-viuptoni 
fehlt  nur  in  vereinzelten  Fällen,  i-t  in  den  ver«  hiedensten 
Graden  vorhanden  und  dun  h  die-ellien  liiht  es  einen  M  a  Li  - 
stall  f  ü  r  (I  i  e  II  <"•  Ii  e  (I  e  r  K  r  k  r  a  n  k  u  u  n.  Dies«'  Tat- 
saelie  war  selion  den  alten  Klinikern  l.ekaunt  und  die-elhen 
spraehen  von  einem  hiliusen  Ciiarakter  der  Seuehe,  indem  sie 


'1  Nach   zwei   Vorträgen,   gehalten   im   Vereine  Münchener 
Tierärzte  während  de;  Winters  1JHH5/07. 
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darunter  dio  schweren,  mit  heftiger  (iell>sucht  einhe^rgeheiulen 
Formen  begriffen.  Bezüglich  der  Pathogenese  diese*  infektiösen 
Ikterus  lx\steht  trotz  umfangreicher  Forschungen  noch  nicht 
die  erwünschte  Klarheit  und  man  ist  in  diesem  Punkte  auf 
IIv|H>thesen  angewiesen,  welclie  in  dem  Dunkel  der  Vorgänge 
als  Uichtschnur  dienen  sollen  und  so  neigt  man  im  allgemeinen 
der  hiünatogenen  Entstohungsart  der  Krankheit  zu,  wobei  aller- 
dings unlxunK-ksichtigt  bleibt,  <»b  nicht  noch  andere  ektosejxitho- 
gvnoFrsprungsort«»  des  (iallonfarl  »Stoffes  existieren  als  das  Blut. 
Ks  ist.  nur  so  viel  festgestellt,  daß  es  außer  dem  Hämoglobin 
kein  anderes  Bildungsinn terial  für  das  Bilirubin  gibt  und  daß 
auch  dieses  zu  seiner  schließlichen  Verarbeitung  der  spezifischen 
Zelltätigkeit  des  I,elx>rgowelx's  Ivodarf.  Es  ist  sonach  l>ei  der 
Auffassung  des  Ausdruckes  ,,hämatogenor  Ikterus"  wohl  zu 
trennen  zwischen  dem  Material  und  dem  Orte  der  (lallenfarlv 
Stoffbildung  (9).  Im  Blute  erfolgt  die  Zerstönmg  der  roten 
Blutkörperchen  durch  toxische  (Üftc  un<l  zwar  muß  die  Wirkung 
des  Brustscuehevirus  eine  ganz  ^iczitische  sein,  denn  unter  den 
Infektionskrankheiten  des  Pferdes,  deren  Erreger  uns  bekannt 
sind,  l»egognen  wir  sonst  niemals  der  Entwicklung  ikterischer 
Erscheinungen,  andererseits  verlaufen  al>er  hin  und  wieder 
manche  Fälle,  ohne  daß  wir  deren  Zustandekommen  bemerken 
können,  e  s  m  u  ß  also  i  m  e  i  n  z  e  1  n  e  n  F  alle  b  e  - 
s  t  i  m  in  t.  n  o  ch  e  i  n  e  K  o  in  p  o  n  e  n  t  e  d  a  z  u  k  o  m  m  e  n, 
die  sie  auslöst. 

Vielseitig  wurde  die  Beobachtung  gemacht,  daß  es  schwere 
mit  exsudativer  Pleuritis  einhorgehende  Erkrankungen  sind,  die 
den  Ikterus  am  ausgesprochensten  aufweisen',  so  daß  man  an 
eine  M  i  t.  b  e  t  o  i  1  i  g  u  n  g  d  e  s  Z  w  e  r  c  h  f  e  1 1  s  denken 
könnte,  welcher  Muskel  l>ekanntlich  für  die  Sekretion  der  (Jalle 
eine  wichtige  Bolle  spielt  und  dicsellx*  in  krankhaft  veränderter 
Beschaffenheit  nicht  mehr  oder  nur  teilweise  auszufüllen  ver- 
mag. Zudem  ist  der  Sek retionsd ruck  «ler  ('lalle  ein  auffallend 
geringer,  so  daß  eine  Erniedrigung  demselben  Rückstauungen 
und  Resorption  der  (ialle  leicht  ermöglichen  könnte.  Unver- 
ständlich bleibt.  Ihm  dieser  Krklärungsform  der  Entwicklung  der 
C.i  eil  »sucht  das  oft  schon  initiale  Auftreten  dersellx'n. 

G  e  g  e  n  «Ii  e  E  x  i  s  t  e  n  z  lvezw.  Provenienz  eines 
k  a  t  a  r  r  h  a  1  i  s  c  h  e  n  I  k  t  e  r  u  s  sprechen  die  fehlenden 
pathologisch-anatoniischen  Veränderungen  in  «h*n  (.iallenwegcn 
und  «1er  T>'ber  bei  letalem  Ausgange,  cIkmiso  die  mangelnden 
Symptome  eines  primären  katarrhalischen  oder  entzündlichen 
Zustainh's  im  ( Jas!  ro-1  hiodenal- Bereiche  intra  vitam. 

Außer  diesen  >jxv.itischen  Komplikat ionen  der  Bmstseucho, 
durch  welclie  ciuer.-cits  der  Verlauf  und  Ausgang  des  Einzol- 
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falle«  überaus  nachteilig1  beeinflußt  wird,  andererseits  der  ganze 
Seuehenzug  je  nach  der  Häufigkeit  und  Intensität  derselben  eine 
bösartige  Form  anneinnen  kann,  können  sieh  auch  noch  jene 
Komplikationserkrankungen  einstellen,  die  unter  den  Begriff 
der  „a  e  e  i  d  o  n  teil  e  if  *  zusammengefaßt  gehören.  Dieselben 
treten  unberechenbar,  allen  klinisehen  Vermutungen  entzogen, 
in  allen  Stadien  des  Kmnklieii.s  verlauf  es  zu  Gesichte,  so  daß 
der  einzelne  Fall  ülie naschend  verschlimmert  oder  überaus  ver- 
zögert wenlen  oder  Zustände  blcil»cndcr  Art  —  also  Mnheil- 
barkeit  —  im  Gefolge  hal>en  kann,  die  eine  dauernde  Störung 
in  der  Gebrauehsverwendung,  zuweilen  eine  völlige  Entwertung 
hervorrufen.  Nicht  ohne  Grund  liat  sich  daher  diesen  Vor- 
kommnissen die  Aufmerksamkeit  immer  mehr  zugewendet. 

G  o  in  e  i  n  s  a  m  ist  dieser  Art  von  Bogleit- 
u  n  d  i\  a  c  Ii  k  r  a  n  k  h  e  i  t  e  n  ihr  Entstehen  e  n  t  - 
fern  t  v  o  in  Sitz  e  d  e  r  u  r  s  \>  r  ü  n  g  1  i  c  h  e  n  Organ- 
b  e  s  c  h  ii  d  i  g  u  n  g,  so  daß  sie  scheinbar  ohne  Konnex  mit  der- 
selben auftauchen.  Die  Beobachtung  solcher  vom  primären 
Affektionsherde-  räumlich  getrennter  Krankheiten  ist  schon  ur- 
alt und  ihr  Zustandekommen  hat  mit  den  jeweilig  geltenden 
J .ehren  der  Medizin  eine  Verschiedenartige  Erklärung  ge- 
fimden.  In  den  Zeiten  der  Humoralpathologie  wurde  für  diese 
Ereignisse  der  Name  „Metastase'*  gemünzt.  Es  sollten  nach 
den  Doktrinen  dieser  Epoche  die  kranken  Säfte  —  aerhnonia  — , 
welche»  durch  eine  Gleichgewichtsstörung  in  der  konstanten  Zu- 
sammensetzung der  ,,humores"  hervorgebracht  werden  sollten, 
in  dem  allgemeinen.  Krankheitsprozesse  gekocht  werden,  in  einer 
Krisis  wurden  dieselben  abgesetzt  und  ausgeschieden. 

Nun  koimte  aber  aus  Gründen,  die  sieh  der  Beurteilung 
entzogen  und  für  die  man  eine  Energie-Einbuße  der  Vis  vitalis 
annahm,  diese  Säfte  daU'i  roh  bleiben,  dann  mußte  eUni  ihre 
Kochung  an  einem  anderen  Orte  vollendet  wenlen  und  dies 
war  dann  die  Metastase  der  Alten.  Namentlich  die  Haut  wurde 
als  Liebling-oW  derartiger  Vorgänge  U-fraehlet  mal  galt  als 
dasjenige  Organ,  an  dem  solche  Säftercinigungeu  am  unschul- 
digsten vor  sieh  gehen  konnten.  Daraus  folgte  auch,  daß  mit 
der  Vertreibung  solcher  Hautkrankheiten  die  Gefahr  einer  Ver- 
setzung auf  innere  Organe  verbunden  sein  müsse,  welcher 
Glaul>c  heute  noch  tief  im  Volke  gewurzelt  ist.  (10).  Großes 
Gewicht  wurde  auch  auf  die  vermeintliche  Wichtigkeit  sekre- 
torischer Metastasen  gelegt. 

Die  Entdeckung  des  Blutkreislaufes  durch  den  geistvollen 
Harvev  brachte,  «bis  erste  Lieht  in  das  Mv-ierium  der  meta- 
statischen  Kivchcinungcn  und  gestützt  auf  Lxpcrhnento  nickte 
mau  der  Entwicklung  der-elheu  näher.    Es  stellte  sich  dabei 
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auch  heraus,  daß  die  Krankheit  nicht,  wie  der  Name  Metastase 
sagt,  von  einer  Stelle  wcggtmonnnen  wurde,  lun  an  einer  andern 
wieder  neuerdings  zu  erstehen,  denn  nicht  selten  hielt  die  pri- 
märe Schädigung  noch  unvennitidert  an;  vielmehr  erkannte 
man,  daß  es  Prozesse  seien,  die  bald  mit  der  originären  Krank- 
heit, bald  konsekutiv  auftraten.  Deshalb  wurde  für  alle  Wande- 
rungen irgend  eines  Kürj>ers  durch  den  Wut-  o«ler  Lvmphstmm 
mit  nach  folgen«  ler  Ablagerung  der  Name  „Metaplmrcse"  in 
Vorschlag  gebracht,  allein  dem  historisch  sanktionierten  Betriff 
der  Metastase  blieb  die  Khre,  sich  bis  zum  heutigen  Tage  zu 
erhalten.  I)ersell>e  wurth*  sogar  etwas  weiter  gezogen,  indem 
man  ihm  auch  jene  Vorkommnisse  zurechnete,  die  durch  das 
Forfgelcitetwerden  eines  Krankhoitsprozosses  auf  dein  Wege 
der  Kontiguität  zn  Stand«»  kommen,  sofemc  dal>ei  ein  änderte 
Oigan  als  das  ursprünglich  erkrankt«?  ergriffen  wird.  Frühzeitig 
hatte  auch  schon  die  Krkenntnis  Kaum  gewonnen,  daß  nament- 
lich übertragbare  Krankheiten  es  waren,  l>ei  denen  das  Auf- 
treten «dner  Vervielfältigung  zur  Iieobaehtung  kam.  Was  dal)ei 
den  Impuls  für  das  neue  Auf  Hackern  derartiger  verschleppter 
Teile  für  die  hetero|>e  Exacerbation  altgah,  das  zu  ergründen 
war  den  neuesten  Forschungen  vorbehalten;  dicsellien  lernton 
uns  als  «lessen  Ursache  eine  organisierte  ivproduktionsfähige 
Noxe  erkennen. 

Wenn  es  auch  noch  nicht  gelungen  ist,  <iie  Mikrobie  der 
Kmstseuche  festzustellen,  so  viel  ist.  sicher,  daß  es  sich  um  eine 
septische.  Erkrankung  händigt,  in  deren  Verlauf  pathogen«"» 
Schädlichkeiten  irgend  welcher  Art  in  die  Säftebahn  einge- 
drungen sind,  die  je  mich  ihrer  Menge  und  Virulenz  einen  ver- 
schieden hohen  Grad  von  Vergiftung  im  Organismus  bewerk- 
stelligen. Durch  dioselU»  kommt  es  an  einzelntm  Stellen,  die 
vielleicht  tkine  anatomische  PrädUposition  besitzen  oder  eine 
tuoiuciitaue  Pesist«  nzschwäche  darbieten,  zu  glohulüseii  Stasen. 
Diese  hinwiederum  sind  wohl  dadurch  l>e<lingt.  daß  die  geschä- 
digten PdutkörpiTchon  nicht  mehr  zirkulieren  können;  sie  legen 
sich  jetzt  der  Gefäßwand  an.  die  für  sie  duivhlässiger  wird  und 
gelang«'!!  so  in  das  nahe  liegende  Gew«*be.  gegcl>enen  Fall«*s 
häufen  sie  sich  an  <1« t  Teillingsstelle  der  Gefäße  und  hindern 
dadurch  die  Zirkulation  in  den  kleineren  Krnähnuigsbahneu 
und  damit,  die  Kniähnmg  des  Gewebes  (11 ).  (I>er  weitere  Vor- 
gänge bei  Mctaslasenbildung  kirn  neu  nur  histologische 
Studien  Autklärung  bringen  und  elx-n-o  muß  durch  bakte- 
riologische Forschungen  die  Annahme,  daß  die  von 
Schütz  gefundenen  Diplokokken  die  Metastasen  erzeugen, 
entweder  befestigt  oder  beseitigt  werden  (IlM.  Hei  dein  Vor- 
gang.- der  Verschleppung  läßt  -ich  im  Verlaufe  von  anderen 
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Krankheiten  der  Weg,  den  die  schädigenden  Elemente  vom 
l'rsprungsorte  bis  zur  Ablagerung  in  der  Säftelmhn  zurück- 
gehet hal>en,  klinisch  und  anatomisch  an  der  Hand  der  affi- 
zicrtcu  Lymphdrüsen  verfolgen,  so  l>ei  der  Druse-,  beim  Malleus, 
l>ei  der  Tul>erkulose.  Es  ist.  al>er  noch  niemals  gelungen,  etwas 
derartiges  l>ei  der  Brustsouehe  feststellen  zu  können.  Der  nahe- 
liegende.  Kinwand,  daß  U»i  der  infektiösen  Pneumonie  el>en 
durch  das  sofortige  Einbrechen  in  die  BlutUdm  <liesc  Lymph- 
wege.  umgangen  würden,  verliert  einen  großen  Teil  seiner  Be- 
rechtigung durch  die  Tatsache,  daß  sich  bei  der  gedachten 
Krankheit  so  gut  wie  niemals  metastatische  Herde  in  Organen, 
die  der  arterielle  Blutstrom  zunächst  durchfließt,  rinden  imd 
doch  sind  mngekehrt  die  nietiistatischen  Herde  mit  auffüllender 
Vorbei  >e  an  Orten,  die  in  sehr  inniger  Beziehung  zum  Lvmph- 
gofäßsy  stein  stehen,  so  in  den  Sehnenscheiden,  Gclenkhöhlen, 
Gehirn-  und  Kückenmarkshüllen.  AVir  sind  also  geneigt  und 
berechtigt,  bis  zu  besserer  Erkenntnis  an  dein 
Zustandekommen  der  Metastasen  bei  der 
Ilms  t,  s  e  u  c  h  e  E  m  b  o  1  i  e  n  korpuskular  e  r  N  a  - 
t  ur  t  o  x i  s  c h  e  n  Effekten  gegenüber  in  de  n 
Hintergrund  zu  stelle  n. 

Bei  der  Entscheidung  der  praktisch  wichtigen  Frage  l*4- 
züglich  der  Verhütung  solcher  accidenteller  Komplikationen 
muß  man  das  traurige  Bekenntnis  ablegen,  daß  man  im  großen 
und  ganzen  diesen  metastatischen  Ereignissen  machtlos  gegen- 
üliersteht.  Erfahrungsgemäß  häufen  sie  sich  bei  Seuchen-Kom- 
binationen, ln'i  einem  schweren  Seucheucharakter  mit  speziti- 
schen Komplikationen,  l>ei  Wintcrscuehcn  und  bei  frülizeitiger 
Verwendung  der  Rekonvaleszenten  zur  ArU'it,  allein  mit  Aus- 
nahme des  letzten  Momentes  ist  der  prohibitive  Einfluß  meist 
nur  auf  die  BeoUu-htung  dcnkUtr  guter  hygienischer  und  diä- 
tetischer Maßnahmen  l>csch rankt. 

Wenn  ich  nun  nach  diesen  allgeine-ineu  ( Jesichtspunkten 
der  A  b  h  a  n  d  1  11  n  g  der  o  i  n  z  c  1  n  e  n  a  c  c  i  d  e  n  t  o  1  1  e  n 
K  o  m  j>  1  i  k  a  t  i  o  ne  n  näher  Irete,  so  miVhte  ich,  da  wir  ge- 
wohnt sind,  al>>t  Pakten  l><  griffen  gerne  eine  körperliche  Fonn 
zu  gel»on,  um  sie  so  unserem  Verständnisse  näher  zu  bringen, 
einige  Zahlen  anführen.  Sie  sollen  uns  zunächst  die  Frage  er- 
läutern: Wie  oft  kommen  denn  eigentlich  derartige  Sekundär- 
zustände  zu  Stande f  und  sodann:  Wie  gehaltet  sich  ihre  Häufig- 
keit in  der  Lokalität  ion  auf  die  einzelnen  (iowebe  bezw.  Organe? 

Ks  wurden  nun  unter  *00  Fällen  von  Brustseiiehe, 
die  innerhalb  i:> . fahren  (lsü<> — VMKt)  in  der  preußischen  Armee 
zur  Behandlung  gelaugten,  U*i  H>7!»  l>atient<'ii  departige  Kom- 
plikationen U-obachteT,  i.e.  ">,74 der  Lungenkpanken  oder 
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nut  anderen  Worten  durchschnittlich  das  20.  bmst  seuchekranke 
Pferd  kann  die  Clwrrase Illing  einer  solchen  Komplikation  l>o- 
reiten,  \vol>ei  erwähnt  sei,  daß  Ihm  der  Statistik  lediglich  die 
aecidentellen  Vorkommnisse  1  jcriieksichtigung  fanden.  I^eider 
fehlt  in  derselU'n  die  Zusammenstellung  der  Mortalität  und  die 
allgemeine  Ycrlustziffer  bei  Rriistsouehc,  die  durchschnittlich 
12,."»."»  f/r  Ix*  trägt,  läßt  sich,  wenn  sie  aneh  durch  solche  Vor- 
kommnisse intlniert  wird,  nicht  ül  »ertragen  (  Vi). 

Numerisch  nehmen  diejenigen  den  ersten  Hang  ein,  welche 
das  p  e  r  i  t  e  n  d  i  n  ö  s  e  u  n  d  s  y  n  o  v  i  a  1  e  G  e  w  ehe  be- 
fallen, denn  sie  stellen  47,11  </<  ,  also  fast  die  Hälfte  aller  kon- 
sekutiven Zufälligkeiten  dar,  mir  4,<>:*  </<  davon  treffen  anf  die 
(ielcnke.  Sie  präsentieren  sich  uns  anatomisch  als  senöse  Tendo- 
vaginiten  bezw.  Arthriten,  sie  kennt  daher  auch  der  Praktiker 
als  cIkmiso  häutige  wie  unerwünschte  Gefolgschaft  der  IJntst- 
seuche  und  er  weiß,  wie  die?»ell>en  durch  ihre  Hartnäckigkeit  oft 
die  Geduld  dis  Kigentiünors  auf  eine  .schwere  Prol>e  stellen. 
Das  tendinöse  Gcweln*  —  als«»  <lie  Sehne  seihst  —  dürfte  wohl 
mir  sekundär  in  den  Kntzündungsprozeß  durch  die  Fortleitnng 
von  der  Sehnenscheide  her,  verwickelt  werden,  auch  K  r  ö  h  n  e  r 
nimmt,  nur  eine  solche  indirekte  Teudinitis  an  (14).  Xur  selten 
Uvteht  eine  Neigung  dieser  Metastasen  zur  multiplen  l»kaJi- 
sienmg,  sie  sind  meist  solitär,  dahingegen  al>er  überaus  zum 
Wechsel  des  Platzes,  zu  Wandeningen  befähigt,  so  daß  der  ent- 
zündliche Vorgang  an  einer  Stelle  kaum  im  Abnehmen  Umgriffen 
ist  und  schon  tritt  dorsoll>e  anderswo  zu  Gesichte,  al>er  auch 
örtliche  Rezidiven,  die  dann  gerne  die  bereits  erwähnte  Hart- 
näckigkeit,   aufweisen    und    allen    therapeutischen  Kingriffen 
trotzen,  stellen  sich  zuweilen  ein  ;  S  i  e  d  a  in  g  r  o  t  z  k  y  {!•*) 
hat  sich  für  diese  Art  von  Tciidovaginiteu  zu  der  Annahme  ent 
schlössen,  daß  es  sieh  um  fas/ikuläre  Kiiuvißiiugen  oder  um  ent- 
standene Rauhigkeiten  an  der  Gloittfächo  handele.    Knien  typi- 
schen Kall  von  multiokularer  rezidivierender  Metastenbildung 
en! nehme  ich  meinen  Aufzeichnungen  ans  einem  Seuchengange 
des  .Jahres  1!M)4  0.*>:  Die  Kungonerkrankung  war  Ix-i  dem  sechs- 
jährigen Pferde  vom  2.">.  X  IL.  Mi  bi>       1.05  unter  «lein  Bilde 
einer  rechtsseitigen   liohär- Pneumonie  algelaufen;  schon  am 
2-'5.  I.  hatte  sich  üU-r  Nacht  v.  r.  eine  heftige  senöse-  Tcndo- 
vaginitis  über  dem  1.  Phalangealgelefike  im  Bereiche  der  Beuge- 
sehiit  ii  cntwiekelt  :  unter  Hinterlassung  eines  geringgradigen 
Hydii>]is  der  Senn» -n-'-h'-ide  war  bis  11.  H.  Heilung  eingetreten. 
Nach  X  Wcclicii.  ;iin  _\  III.,  waren  die  gleichen  Sehnenscheiden 
Ii.  I.  entzündlich  erkrankt,  obwohl  das  Pferd  täglich  nur  eine 
Stunde  an  d<  r  Hand  im  Sehriue  bewegt  worden  war.  Während 
der  Behandlung  dieses  b  idens  rezidivierte  die  Metastase  am 
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r.  Vorderfuße  und  es  lx>anspruchte  die  Wiederherstellung  des 
Patienten  die  Zeit  bis  anfangs  April.  Am  12.  diese«  Monats 
kam  das  Pferd  stark  lahmend  v.  r.  von  der  Handkolonne  zu- 
riiek,  es  waren  dieses  Mal  die  Sehnenscheiden  der  Beuger  über 
dein  Karpalgelenko  ergriffen,  naeh  4  Tagen  rezidivierten  die 
früher  entzündeten  des  Hinterfußes.  Es  wurde  das  Pferd 
während  des  ganzen  Sommers  geschont;  als  es  in  der  ersten 
Hälfte  des  Monats  ()ktol>er  angeritten  wurde,  rezidivierte  die 
Sehnenscheidenentzündung  üln-r  dem  ( 'arpus  neuerdings.  Heute 
noch  kann  das  Pferd  mir  zu  leichten  Keitzwecken  Verwendung 
finden,  bei  stärkerer  Arlx»it  lahmt  es  regelmäßig  und  läßt  sich 
dann  lediglich  ein  akuter  Kntzündungszustaml  in  diesen  Sehnen- 
scheiden konstatieren.  Man  wird  zu  der  Vermutung  gedrängt, 
daß  irreparable  faszikuläre  Kinreifiungen  im  Muskelgewebe  be- 
stehen oder  daß  ursprüngliche  Verlötungen  mit  dem  Peri- 
neurimu  des  Xervus  medianus  sich  ausgebildet  luiben.  Auf- 
fallend bleibt  außerdem,  daß  nur  die  r.  Körperhälfte  bei  rechts- 
seitiger Lungenerkraiikung  von  den  nie tasta tischen  Anfallen 
heimgesucht  wurde. 

Ob  es  auch  zu  sjxmtanen  Zerreißungen  derart  erkrankter 
Sehnen  kommt,  möchte  ich  dahingestellt  sein  lassen,  voraus- 
gesetzt, daß  ein  traumatischer  Insult  mit  Sicherheit  auszu- 
schließen ist.  Die  Vielheit  der  Plazierung  der  synovialen  Mem- 
branen an  den  distalen  'Peilen  der  (lliedmassen  bedingt  es  wohl 
in  erster  Linie,  daß  wir  elien  dort  meta statischen  Verschlepp- 
u ugeu  am  häufigsten  U'gegneii,  doch  scheinen  diese  Körperteile 
ob  ihres  Zweckes  als  hauptsächlichste  Trag-  und  Arl»eitsorgaue, 
vielleicht  auch  ob  der  großen  Herzfeme  einen  pars  minoris 
resistentiae  abzugcl>en.  Wenn  wir  vorwiegend  die  Vordorglied- 
maßen  licfallcn  sehen,  können  wir  annehmen,  daß  die  relativ 
stärkere  I Belastung  derselben  sie  möglicherweise  zu  diesen  Kom- 
plikationen prädestiniert.  Schwieriger  gestaltet,  sich  ein  Er- 
klärungsversuch für  die  Tatsache,  daß  fast  ausschließlich  die 
Beugesehnen  und  diese  mit  Vorliebe  an  den  verstecktesten 
Stelleu,  dort,  wo  die  fibröse  Schicht  der  Tunica  vaginal,  tendin. 
am  schwächsten  ist,  erkranken.  Ks  wäre  nicht  unmöglich,  daß 
die  Spannung,  die  die  physiologische  inlra vitale  Wickelung  der 
Phalangen  ennöglicht,  die,  wie  Sehma  1 1 z  (  H<)  uns  lehrte,  mit 
dem  Tode  erlischt,  dem  Kut  stehen  solcher  metastatischer  Vor- 
konnnnisse  Vorschul)  leistet  und  daß  die  Kraukheits- 
n  o  x  e  in  d  e  n  unter  d  e  m  ir  e  r  i  n  g  s  t  e  n  I )  r  u  c  k  e 
steh  e  n  d  e  n  Ii  n  eh  t  <•  n  d  e  r  S  e  h  n  c  u  s  eh  e  i  d  e  n  i  h  r  c 
v  o  r  teil  h  a  f  t  e  s  t  e  K  n  t  w  i  <•  k  1  n  n  g  findet.  Ms  wäre  hier 
auch  die  Frage  zu  ventilieren:  Warum,  wenn  wirklich  die 
Sehütz'schen  Diplokokken  eil  crem  gend  wirken  und  dicsel!>en 
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an  dein  Zustandekommen  von  Metastasen  vorwiegend  jmrtizi- 
pieren,  w  a  r  n  in  ist  es  n  o  c  h  n  i  e  in  a  I  s  hei  s  o  1  c  Ii  e  n 
T  e  n  d  o  v  a  ir  i  n  i  t  e  n  n  n  d  A  rtliritc  n  zur  Abszeß- 
b  i  1  d  u  n  g  jrcko  in  m  e  n  (  Dal>ei  werden  diese  Leiden  in  der 
Kegel  mit  Mitteln  behandelt,  die  sicherlich  eine  Maturation 
Ungünstigen  würden.  Ich  meinerseits  vermag  mich  daher  mir 
der  angeführten  Annahme  nicht  befreunden. 

Nel>en  den  schlimmen  Eigenschaften,  die  diewr  Meta- 
stasen-Art  innewohnen,  liesitzcn  sie  auch  eine  gute,  daß  sie 
nämlich  —  quoad  exitum  —  günstig  zu  beurteilen  sind. 

Damit  stehen  sie  im  (iegensatzc  zu  der  zweiten 
( r  r  u  j)  p e  der  a  c  c  i  d  e  n  t  o  1  I  c  n  K  o  m  p  1  i  k  a  t  i  o  n  e  n, 
zu  den  L  ä  s  i  o  n  e  n  d  c  s  X  o  r  v  e  n  s  v  >  t  e  m  s. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Vier  Todesfälle  im  Gefolge  von  Druse. 

Von  Distriktstierarzt  Friedrich.  Wernock. 

Die  Tiere  waren  nach  Vereiterung  der  einzelneu  Lymph- 
drüsen am  Kopf  und  Hals  anscheinend  gesund,  nur  hing  ihnen 
eine  gewisse  Schwäche  und  Mattigkeit  an  und  magerten  sie  bei 
guter  Freßlust  ab.  Xach  Vi — Jahr  erkrankten  die  Tiere 
wi<«der  schwer,  brachen  plötzlich  vom  Futter  ab.  liel»orten  -tark, 
zeigten  Ihiruhecrscheinungcn.  Schmcrzäuüernngen  und  Atem- 
beschwerden, worauf  der  Tod  in  1  —  o  Tagen  erfolgte.  Als 
SoktionsU'fund  ergaben  sich  in  ',)  Fällen  dopjielfaustgroBe  bis 
kindskopi'gTolie  Abszesse  der  ( Jeknisdrüsen  mal  in  dem  vierten 
Fall  eiterig!"  Infiltration  im  (iehirn;  dieses  Tier  war  unter  den 
Krschei innigen  einer  ( iehirnentziindung,  sowie  Anfügung  und 
Krämpfen  rasch  verendet. 

Referate. 

Lübbert-Ilamburg:  Eine  neue  Methode  zur  Behandlung 
mit  Hyperämie.   (TherajMiit.  Mmuit>h«'fte.  Xr.  11,  HK>7.) 

Verf.  bespricht  die  hervorragende  Bedeutung  des  lleil- 
prinzi]»es.  welches  auf  der  künstlichen  Erzeugung  von  Ilyper- 
äinie  liegt.  I  >ie  neue  Hier  sehe  Hchandlungsnicthodo  hat  sich 
nach  ihm  doch  nicht  so  allgemein  eingeführt,  wie  mau  anfangs 
vermuten-;  es  liegt  dies, y\uu  Teil  daran,  da  13  die  Technik  1mm 
Anwendung  der  ( iummibindeu.  Sautrglockon,  der  lleiüluft  die 
gn'Tu-  S<»r:rt'alt  und  genaue  1  ndividualisienmg  erfordert,  wenn 
der  /werk  erreicht  werden  soll. 

L  heliandehe  viele  Fälle  nach  dein  l'.ier 'schell  HHnzip 
und  kam  daU-i  zur  Fberzeugimg,  dal!  es  äul.'erst  wünschenswert 
wäre,  eine  Meihode  zu  besitzen,  welche  die  Wirkung  der  Saug- 
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glocke  mit  der  dinvli  erhitzte  trrn'kene  Luft  hc rvorgobrach tcn 
Reaktion  derart  verbände,  daß  die  Hyperämie  konstant  auf 
dem  gewünschten  Grade  erhalten  bliel)c  und  die  Manipulierung 
mit  besonderen  Apjmraten  nieht  erforderlieh  wäre,  außer- 
dem  müßten  die  Drüsen  der  Haut  zu  lebhafter  Sekretion 
angeregt  und  die  Kxkrete  sofort  entfernt,  werden.  Die  Hyper- 
ämie sollte  hiebei  nicht  eine  nur  temporäre  von  jeweiligen  ärzt- 
lichen Eingriffen  abliängige  sein,  sondern  sich  andauernd  auf 
dem  gewünschten  ( ira.<le>  erhalten. 

Dieses  läßt  sich,  wie  aus  dein  Nachstehenden  zu  ersehen, 
durch  Einwirkung  eines  stark  hygroskopi sehen  Materials  auf 
die  Kör^roberrtäche  erzeugen. 

Ein  solches  Material  ist  nach  L.  das  von  einem  ameri- 
kanischen Arzte  hergestellte  Präparat  ^Antiphlogistine". 

Dassellx»  hat  das  Aussehen  und  die  Konsistenz  eines 
dünnen  Glaserkittes.  Die  Grundlage  bildet  ein  natürlich  vor- 
kommendes Aluminium-  und  Magnesium-Silikat,  welches  auf 
das  feinste  pulverisiert  und  bei  sehr  hoher  Temperatur  ge- 
trocknet wird.  Nachdem  die  Masse  wasserfrei  geworden,  werden 
in  sie  50  r/f  iges  Glyzerin  eingearbeitet  und  neben  etwas  Bor- 
und  Salizylsäure,  sowie  einer  Spur  reiuen  Jodes  eine  gewisse 
Menge  Ol.  menthae  pi]>eritae,  Ol.  Ciaultheriae  und  Ol.  Eucalypti 
zugesetzt.  Das  Objekt,  stellt  jetzt  eine  homogene  Pasta  dar, 
welche  sieh  leicht  aufstreichen  läßt  und  an  der  Unterlage  voll- 
kommen augeschmiegt  haften  bleibt. 

Bei  der  Anwendung  wird  das  Präparat  durch  Einstellen 
des  Behälters  in  heißes  Wasser  angewärmt  und  die  durchge- 
rührte Masse  recht  warm  mit  einer  Spatel  auf  die  zu  behan- 
delnde Stelle  aufgetragen.  Nachdem  die  Paste  aufgestrichen 
ist,  liedeckt  man  sie  mit  einer  dünnen  Lage  hydrophiler  Watte, 
die  mit  einer  Binde  fixiert  wird.  Die  Binde  kann  man  sich 
meist  sparen,  da  sieh  die  Paste  gut  aiwhiniegt  und  auch  die 
sie  bedeckende  Watteschicht  festhält;  es  genügt  in  letzterem 
Kalle  über  die  Watteschicht  eine  einfache  Lige  .Mull  zu  bringen 
und  diese  mit  I>euk«>plast<trcifcn  zu  l>cfcstigen.  Will  man  die 
Paste  aus  irgend  einem  Grunde  vorzeitig  entfernen,  so  braucht 
man  nur  Wasser  unter  den  Verband  zu  bringen,  worauf  sich 
die  Decke  sofort  prompt  ablöst. 

Die  Hauptcigciischaff  des  Präparates  min  ist  die  starke 
Hygroskopizität  und  das  I'Vttli'Kiuigsvcriuögcn.  Ks  zieht,  fort- 
während \Va->er  und  Kett  an  und  wirkt  sekret  ionsanregend. 

Wenn  der  Verband  nach  einem  oder  zwei  Tagen  abge- 
nommen worden  —  die  Abnahme  bereitet  keinerlei  Schwierig- 
keit, da  die  Pa-te  durch  Wasseraufnahme  ihre  Klebrigkeit  ver- 
loren hat  —  so  konstatiert  man,  da  Ii  d<*r-elbe  infolge  Wasser- 
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aufnähme  sehr  schwer  ist  und  «laß  sich  sogar  die  Watte  naü 
aufühlt.  Zur  Illustration,  in  welchem  (Jradc  Wasscranf  nähme 
erfolgt,  teilt  Verf.  das  Folgende  mit:  Bei  einem  an  Morbus 
Brightii  leidenden  Patienten  wann  beide  rntersehenkcl  hoch 
gradig  <">dematös  angeschwollen.  Verf.  machte  an  der  einen 
(iluHUnaße  einen  Antiphlogistinvorband,  an  der  andern  nicht ; 
mich  24  Stunden  war  der  l>ehandoltc  Fuß  vollkommen  normal, 
der  nichtliehandelte  unverändert. 

Der  durch  den  An  tiph  logist  ine  verband  hervorgerufene 
kontinuierliche  Sekretionslluß,  welcher  auf  lebhafter  Blut-  und 
I.vmphzirknlation  kisiert  ist,  entfahrt  natürlich  auch  eine  1mi- 
deutende  Wirkung  nach  der  Tiefe,  der  Stotfwtvhsel  wird  lokal 
an<lauenid  und  gleichmäßig  siark  angeregt,  e-  findet  eine  ener- 
gische Durchwaschung  der  erkrankten  'Teile  statu  gewisser- 
maßen eine  andauernde  Irrigation  ilureh  den  nach  außen  drin 
genden  sterilen  Säftestrom  mit  sei  n  e  n  b  a  k  t  e  r  i  z  i  d  e  n 
P  o  t  e  n  7.  e  n.  Frwähnt  möge  n< k-'m  sein,  daß  U*hn  Menschen 
nach  Anwendung  des.  Verbandes  auch  eine  scluncrzst  illende 
Wirkung  l>eol>aehtet  wird  ;  ob  diese  eine  direkte  Folge  der  leb- 
haften Blut-  und  Lvinph/irkidation  und  der  durch  den  Ver- 
band sofort,  bewirkten  Flimination  der  StorTw<vhsolpro  hikto 
ist,  oder  ob  die  ätherischen  Olo  der  Paste  einen  Anteil  halten, 
läßt-  Verf.  dahingestellt. 

Im  weiteren  enthält  die  Arbeit  Lübbe  rt's  noch  Mit- 
teilung über  eine  Anzahl  vom  Vertaner  und  anderen  Ärzten 
mit  „Antiphlogistine"  gemachten  Beobachtungen,  welche  die 
günstige  Wirkung  der  Verbände  mit  dem  Mittel  lieweisen. 
I  ho  Krankheitsfälle  l  Strafen  <  »icht.  ( iolenkrhcuiuatismus.Tendo- 
vagiuitis,  Periostitis,  Paiinriticu,  Orchitis.  Furunkulose.  Kr\si|>el, 
I  "ntcrschonkolgeschwiire.  Mastitis  etc. 

Die  Bier' sehe  Stauung-h vj>erämic  hat  auch  in  der  Tier- 
heilknnd«'  Beachtung  und  Anwendung  gefunden.  (Siehe  hierüber 
den  Vortrag  von  Prof.  Uievel  gelegentlich  der  Versamm- 
lung deutscher  \aturfoischer  und  Ar/.te  in  Dresden.) 

Die  Schwierigkeiten  bei  Anwendung  derselb  n  sind  in  der 
Tierheilkunde  mau  darf  sagen  „selbstverständlich**  Ix-deutendcr, 
als  in  der  Humanmedizin.  ilürften  sieh  daher  gerade  in  der 
Tiertherapie  Versuche  mit  dem  ohne  besondere  Ap]uratc  auszu- 
führenden eiufachenVerfahren  nach  Dr.  Lü  bbe  rt  empfehlen. 

A. 

Vesclka:  Durch  operative  Behandlung  geheilter  Strahl 

krebs-.  iOst.-nvi.-ii.  Monat —eln-itt  f. Tierh» -ilknnde.  Nr.  S,  1!K>7.j 
Kine  Suite  war  an  Sivahlkrebs  erkrankt  und  wurde  mit 

Vel-seliä-deneu    A  l/.l  M  il!  i  i  1  1  -  1 1 1    |(   Uj'l.    snlfuHc,     1'elT.  sulfliric.. 


Digitized  by  Google 


951 

Jodtinktur,  Fonnaldehvd,  Kreolin,  Derma  toi,  auch  Brenneisen) 
l>ereits  seit  4  Monaten  ohne  Krfolg  liehandelt.  Xun  wurde  zur 
()jH»ratiou  geschritten.  Nach  Entfernung  aller  krankhaften  Teile, 
der  Horn-  und  Fleisch  teile,  wurde  die  Wunde  mit  2u/„0ij?em 
Sublimatwasser  desinfiziert,  dann  mit  konzentrierter  Losung 
von  Pyoktanin.  eaendeuni  liest  riehen  und  ein  I  >ruekvorbaiid 
angelegt.  Wechseln  des  Verbandes  am  2.  Tagt  :  die  stellen- 
weise feuchten  Punkte  wurden  mit  Pvoktaninpulver  bestreut, 
da  die  Wunde  ziemlich  trocken  war.  Wechseln  des  Verbandes 
jeden  3.,  später  5.  Tag.  Woiterliestreuen  der  feuchten  Stellen 
mit  Pvoktaninpulver.  Vollständige  Heilung.  H  a  b  u  s. 

C.  Strzyzowski :  Zur  Kenntnis  einiger  getrockneter  medi- 
zinischer Hefepräparate.  (Therap.  Monatshefte,  4.  Heft,  1907.)  . 

Vielfach  wird  in  neuerer  Zeit  die  an  Fennenten  so  überaus 
reiche  Hefe  zu  thenijx'utisx'hen  Zwecken  verwendet.  Da  die 
frische  Hefe  sich  jedoch  nicht  lange  zu  konservieren  vermag, 
so  hat,  die  Industrie  durch  Herstellung  trockener  Hcfopräparate 
für  die  frische  liefe  Krsatz  zu  bieten  versucht.  Vom  Verf. 
wurden  iusliesondere  französische  Präjmrate  auf  ihre  fennen- 
tativen  Eigenschaften  untersucht,  l.'nter  den  getrockneten  Ilefe- 
präparaten  ist  die  Coirre'seho  Hefe  die  einzige,  deren  Gärungsv 
verinögen  einer  frischen  liefe  nahekommt.  Dieses  Gärungs- 
vermt'igen,  welches  nelien  der  Keimung  eines  der  prägnantesten 
Kennzeichen  für  die  Vitalität  der  Hefezellen  bildet,  tritt  lie 
reits  liei  der  „Furonculine  Zyma"  geschwächt  auf,  ist  Ihm  der 
„Lovurinose  lilaes"'  schon  sehr  gering,  l>ei  der  „I.ovure  Zyma 
bicarbonatec"  kaum  nennenswert  und  liei  den  ,,( 'omprimes  de 
levuro  Finck"  gleich  Xull.  Jakob. 

Blanchedi:  Metrorrhagie  „ante  partum**  bei  einer  Kuh. 

(Clinica  veterin.,  8.  Juli  19U5.) 

Kine  0  Jahn"*  alte,  sehr  magere  Kuh  war  um  einen  ge- 
ringen Preis  verkauft  worden,  weil  sich  bei  ihr  während  zwei 
TnichtigkeiNjierioden  immer  vor  der  Geburt  Blut  aus  der 
Scheide  entleert  hatte.  Die  S  Monate  trächtige  Kuh  hatte 
immer  gesunde  und  kräftige  Kälber  geworfen. 

Der  Käufer  trieb  die  Kuh  zirka  50  Kilometer  und  be- 
merkte bald  nach  seiner  Ankunft  am  Bestimmungsort  eine 
richtige:  Mctrorhagie.  Als  -ich  das  Befinden  der  Kuh  wieder 
gel  »esse  rt  hatte,  schrieb  der  Käufer  dem  Verkäufer,  er  sei  das 
Opfer  eines  Betruges  geworden.  Daraufhin  bat  ihn  dieser 
in  gutem  (Hauben  er  -oll  ihm  das  Tier  an  seinen  Wohnort 
schicken.  Dies  ge-chah.  doch  kam  da<  Tier  nicht  mehr  lx>i 
seinein  ersten  15e~il/er  an.  da  es  infolge  Marken  Blutverluste? 
unterwegs  plötzlich  verendete. 
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Per  Verf.  fand  im  l'terus  außer  einem  toten  Foctus 
einen  Liter  Blut,  ein  Fünftel  der  Karunkeln  war  al*gcrissen, 
die  anderen  vier  Fünftel  hingen  nur  mehr  wenig  fest.  Diese 
Läsionen  waren  naeh  B.  wahrscheinlich  eine  Folge  der  Atoriie 
der  Heruswände  und  der  allgemeinen  Schwäche,  die  dnreli  die 
Pl>cranstrcnguug  mal  Ermüdung  noch  verstärkt  worden  war. 

Vo  1  k  in  a  n  n. 

Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Über  die  Verwendung  eines  Mehles  auf  Grund  von  Nuc leinen 
für  die  Rekonstitution  magerer,  anämischer  und  an  mangelndem 

Appetit  leidender  Pferde. 

Zahlreiche  Vorsuche  wurden  mit  einem  Mehl,  das  in 
100  Teilen  Teile  XucleYuo  enthalt,  angestellt.  Auf  (irund  ge- 
nauer Analysen  ist  der  wirksamst«  Bestandteil  die  in  großer 
Menge  vorhandene  Phosphorsäure  (1,4:J  p.  100  Ae.  anhvdr.) 
mal  Kisen  (1,31  ji.  100).  Eutingen  der  früheren  Anschauung 
vieler  Physiologen,  daß  die  Nucleine  fast  gar  nicht  assimilier- 
l»ar  seien,  scheint  es  heute  festzustehen,  daß  diese  in  der  Er- 
nährung eine  große  Bolle  spielen.  Naeh  Vi»  i  t  können  56  g  Feit 
500  g  AIi'lil  ersetzen  oder  die  Xueleine  sind  für  die  Albumine 
das,  was  das  Fett  für  die  Kohlehydrate  ist. 

Bei  5  Pferden,  welehe  ">(>  Tage  anfangs  je  100  g,  später 
je  .~>0  g  Xucloi'nniehl  erhalten  hatten,  war  eine  ( iewichtszunalune 
von  l;i:j  kg  zu  konstatien-n  gegenüber  von  K.*l  kg,  welehe  die 
.*>  Kontrolltiere  zugenommen  hatten,  also  10  kg  pro  Pferd,  welche 
Mehl  erhalten  hatten. 

Aueh  die  Zahl  der  roten  Blutkörperchen  hatte  Ix'deutend 
zugenommen. 

(üiustige  Erfolge  erzielten  die  Verf.  Ihm  Anämie,  allge- 
meiner Mattigkeit  und  ständigem  sehleehten  Xähiv.ustand.  — 
1H  Pferde  wurden  teils  geheilt,  teils  wurde  eine  erhebliehe 
Besserung  erzielt  durch  1  )o>en  von  100  g,  sjiäter  .*>0  g. 

4  Pferde,  welehe  langen,  anstrengenden  Leistungen  unter- 
zogen worden  waren,  wurden  dmvh  Xucleinmehl  auf  ihrem 
Körpergewicht  erhalten,  während  I  K<>nf rollpferde  ;r2  kg  al>- 
nahnien. 

Kurz  liei  allen  Anwendungen  ei-gab  das  Xueleinmehl  sehr 
günstige  Ko-nltate:  I'-  -teigerie  den  Appetit,  regt«  die  Ver- 
dauung au  und  heeintlul.lt.-  er-.-]n",pfte  und  heruntergekommene 
Organismen  in  vrziiglielieni  Mal.'e. 

E-  dürfte  ili-halb  zu  emi .fehlen  -.ein  bei  den  verschie- 
denen  Fdcmen  der  Anämie.  hei  Bek.  >nva  le-zenz  von  schweren, 
inneren  Krankheiten,  elm »ni-eher  ( ia-t ro-Enteritis  und  sehließ- 


Digitized  by  Google 


953 

lieh  auch  bei  jugendlichen  Tieren  in  der  Periode  der  Knochen- 
bildung und  Ina  Ostititen.  (Durand,  Yignon  et  Haan 
in :  Reeucil  de  med.  veterin.,  Xr.  20,  1907.)     Vo  1  k  m  a  n  n. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

61.  Generalversammlung  des  tierärztlichen  Kreisvereines 

für  Oberfranken. 

Am  letzten  Oktol>ersonntag  hatte  sich  der  tierärztliche 
Kreisverein  von  Ol  >erf ranken  in  l>and>erg  eingefunden,  um  in 
den  Räumen  des  Hotels  „Drei  Kronen**  seine  Ol.  General- 
versammlung abzuhalten. 

23  ordentliche  Mitglieder  und  2  Ehrenmitglieder  waren 
zugegen;  außerdem  hatte  die  Kgl.  Regierung  Herrn  Kgl.  KrcLs- 
tiorarzt  II  o  h  e  n  1  e  i  t  n  e  r  -  IJavreuth  zur  Teilnahme  an  der 
Versammlung  entsandt. 

Nach  offizieller  Begrüßung  sämtlicher  erschienenen  Herren 
durch  den  derzeitigen.  Vorsitzenden  des  Vereines,  Herrn  Kgl. 
Bezirkstierarzt  Adolf  S  c  h  m  i  t  t-Kulmhach,  wurde  als  erster 
Punkt  der  Tagesordnung  ül>er  interne  Vereinsangelegenheiten 
verhandelt. 

Die  notwmdig  gewordenem  Neuwahlen  eines  Mitgliedes 
zum  Kreisnieidizinalausschuß  l>ozw.  Vctcrinürrat  wurden  durch 
Wiederwahl  der  bisherigen  Vertreter  erledigt. 

Der  RtH'hnungsheHcht  ergab  als  Kinnahmen  im  »Jahre 
100G  die  Summe  von  544  Mk.  18  Pfg.  und  als  Ausgal>cn 
374  All.  85  Pfg.,  so  daß  ein  aktiver  Rest' von  109  Mk.  33  Pfg. 
zur  Zeit,  vorhanden  war. 

Den  ersten  Vortrag  hatte  Herr  Distriktstierarzt  Dr.  Lu  - 
g  i  n  g  e  r  -  Seßlaeh  üU-rnominen  und  in  einer  eingehenden,  von 
fleißigem  Studium  zeugender  Abhandlung  iil>er  Vagiuitis  und 
Metritis  l>eim  Rinde  gesprochen.  An  der  Hand  d<s  Zusammen- 
hanges verschiedener  pathologischen  Veränderungen  und  ihrer 
bakteriologischen  Befunde  wies  er  naeh,  daß  die  meisten 
Scheiden-  und  ( lebärmutterentzündungen  traumatWhe  Wund- 
infektionskrankheiten  sind,  veranlaßt  vorwogs  durch  den  Ne- 
krose- Bazillus  durch  Koli-,  Mistjauchc-.  Proteus-! Bakterien. 
Staphylo-  und  Streptokokken,  welche  vor.  während  und  naeh 
der  Geburt  durch  Verunreinigung  mit  Mi-t  Tran—udat-  und 
Exsndat-Partikelchen  in  die  Scheiden-  und  <  iebärmutterliöhle  ge- 
langen. - — -  Im  Nach  folgenden  -peziti/iert  er  die  einzelnen  Knt- 
zündungs  formen  auf  Grund  ihrer  charakteristischen  pathologi- 
schen Verschiedenheiten  und  -ehildert  die  wieht  ig^ten  klinischen 
Svmptoiue,  sowie  die  für  die  Prognose  entscheidenden  Merk- 
male. Bezüglich  der  Therapie  bespricht  er  den  prakl  i>chcu  Wert 
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namentlich  der  neueren  antiseptischen  und  desinfizierenden  Mit- 
tel, wie  Subhunin,  dann  der  Sill>crprüparate  Itrol,  Protanrol  etc., 
der  Schwefel  pra  parate  Ichthyol,  Thijjeuol,  der  fonnalinhalti«ren 
Präparate  Parisol,  Septofonn  und  Lvsofonn.  ferner  des  Thern- 
pog-en,  der  Bazillolkapseln,  des  Tili« »form  und  Phenvform  unter 
lM'ifiijrnnjr  der  eigenen  Wahrnehmungen  über  Men<re  und 
Wärmegrad  der  Infnsion-riii^i^keiten  und  aeeessorischen  Hilfs- 
mittel, wie  Massajre  des  Hei  ns  jM>r  n  etum,  N^ich^clmrtsabnahnie 
und  Anwendmur  der  rteruspmnpe. 

Das  zweite  Thema,  welches  Herr  Kjrl.  Pezirkstierarzt 
I  h*.  S  <•  Ii  in  i  t  t  -  Perneck  zum  Vortrage  brachte,  l»ildete  die 
Fortsetzung"  seiner  vorjährigen,  hochinteressanten  Ausführung 
über  Tul*Tkulose-Iiekämpfung  U'i  Kindern,  indem  er  die  Kr- 
folire  der  Impfungen  mit  IWovjieein  und  Tauruman  schilderte. 
Sein  Pesume  ging  dahin,  daß  nur  solche  Pestände  mit  Dauer- 
erfolg der  Impfung  unterworfen  wenlen  können,  d<'ren  Pcsirzcr 
sieh  zur  Ausführung  der  allgemeinen  Senchenhi  kämpf unp:^ Vor- 
schriften U»rcit  erklären.  Durch  die  Impfung  wird  die  Wider- 
standskraft  der  jungen  Kinder  wesentlich  erhr.hr  und  es  gcniiüt 
den  praktisch  wirtschaftlichen  Anforderungen,  wenn  die  Bo 
sitzer  durch  ihre  Mitarheit  l>ci  der  Bekämpfung  erhölite  An 
sreckungsl><»dinirungvn  ausschalten.  Vöiligc  Klärung  gelten  die 
großen  argentinischen  Versuche,  denn  Frgebnis  in  Jahresfrist 
zu  erwarten  ist. 

Beiden  Herren  Kölnern  wunle  für  ihre  anerkennens- 
werten Mühewaltungen  von  sämtlichen  Anwesenden  der  otfi- 
ziolle  Dank  zum  Ausdruck  gebracht. 

Zum  weiteren  Punkt  der  Tag«  '-ordnung  „Wün«*-he  und 
Anträgv"  wunle  der  Antrag  eingebracht.  <laß  wiederum,  wie 
früher,  4  <  lauvcrsuiumhuigen  al gehalten  wcnlen  sollen,  wobei 
jt  wcils  mir  dem  Orte  der  Zusammenkunft  zu  wechseln  sei. 

Den  Schild'-  der  Tagung  biid«  tc  das  geiucinsehaftliche 
Diner,  weli-iies  in  U-kannter  (Üi'e  au*  der  Küche  des  gleichen 
Hotels  sTammte.  Dr.  II  u  U. 


Frequenz  der  tierärztlichen  Hochschule  München  pro  Winter- 
semester 1907  OS. 

An  der  K.  Ticriir/t liehen  1 1« M'hselmie  in  München  hal>en 
-ieh  Mir  d;is  Wintersemester  1  * > i i 7  os  :;:',7  Studierende  und  Zu- 

l'i"»n  'T        ni  'iert  : 

■  >~  -  -r^ieiif : n •  1 1 - •    H'"»rer  des   \  H.  Semester-, 
eo  \* 

1  It. 

~ .  ■  I 

*  «.  , .     i .  . , 
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09  Zuhörer  und  zwar:  8  Prüfungskandidaten,  48  Studierende 
der  technischen  Hochschule  und  der  rniversität,  13  selb- 
ständige Personen. 

Nach  Nationalitäten  ausgeschieden  treffen  auf  Bayern  2~>2, 
Preußen  17,  \Yürtteml>erg  8,  Königreich  Sachsen  Baden  21, 
Hessen  1,  Elsaß-I,othnngen4,  Sachsen- Koburg-CJotha 2,  Sachsen- 
Altenburg  1,  KeuJi  jüngere  Linie  M,  Sehwarzburg-Rudolstadt  1, 
Österreich- Engarn  4,  Rußland  4,  ( iriechenland  1,  Bulgarien  0, 
Serbien  3,  Rumänien  29  Japan  1.  Summe  M7. 

Von  den  als  ordentliche  Hörer  und  Prüfungskandidatcn 
inskribierten  bayerischen  Studierenden  besitzen  17t»,  aus  den 
übrigen  deutschen  Staaten  50  das  .Reifezeugnis  eine;»  Immanisti- 
schen oder  ReaUiymnashuns  und  weitere  7  das  Keifezeugnis 
einer  Ober- Realschule. 

Bticherschan. 

Deutscher  VtUrinärkaJender  für  das  Jahr  1907/08.  Heraus 
gegelxm  in  X  Teilen  von  Prof.  Dr.  R.  S  c  h  m  a  1 1  z.  Kerlin 
PH)7.   Verlagsbuchhandlung  von  R.  Schütz.    Preis  5  dl. 

Der  Inhalt  <les  wie  in  den  Vorjahren  in  3  Teilen  ausge- 
gel>enen  Kalenders  wurde  sorgfältig  duivhgeschen  und  ergänzt; 
außerdem  hat  der  erste  Teil  desselben  durch  Aufnahme  der 
neuen  Bestimmungen  über  die  SchweiuesiMwho  eine  Erweiterung 
erfahren.  Der  Inhalt  des  /.weiten  Teiles  erfuhr  eine  neue  Ein- 
teilung und  in  das  Kapitel  „(iesotze  und  Bestimmungen"  wurden 
zahlreiche  Neuerungen  eingefügt.  Druck  und  huchhändleri>che 
Ausstattung  des  Kalenders  sind  cUmso  vorzüglich  wie  diejenigen 
der  früheren  Ausgaben.  Einer  Empfehlung  U'darf  der  allseitig 
l>ekannte  und  beliebte  Kalender  nicht.  A. 


Erste  Hilfe  bei  Unglücksfällen  und  Erkrankungen  der  Pferde. 

Von  Dr.  (1  o  1  d  beek.   P»erlin  PH>7.  Verlag  der  LieUTs<*hen 

Buchhandlung. 

Verf.  gibt  in  der  02  Druckseiten  umfassenden  Broschüre 
den  Pferd<  besitzen!  Ratschläge  über  Maßnahmen,  welehe  die 
ersteren  bei  plötzlichen  rugiück^fällen  und  Erkrankungen  ihrer 
Pferde  bis  zur  Ankunft  des  Tierarztes  ausführen  -oiiten.  (!.  hat 
es  verstanden,  bei  dieser  seiner  Ratserteilung  die  richtige  ( Irenze 
einzuhalten,  Iis  zu  welcher  dir  Landwirt  bei  der  Xoihilfe  ver- 
unglückter ete.  Pferde  geiieii  darf.  Der  Inhalt  der  Schrift  kann 
als  zweckmäßiger  Ratgeber  für  Pfei  dehc-itzer  bezeichnet  werden 
und  verdient  -ehr  deren  Px ■achlung.  A. 
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Personalien. 

Auszeichnungen:  Dem  Korpsstabsveterinär  W  e  s  e  n  e  r 
beim  General-Kommando  VIII.  Armeekorps  ist  <!er  rote  Adlerorden 
IV.  Klasse,  «lein  Oberveterinär  Pantke  im  Drag.-Rgt.  Nr.  1  die 
Südwestafrika-Medaille  in  .Stahl,  dem  Oberveterinär  H  o  I  1  o  im  Loib- 
garde-Husaren-Rgt.  bei  seinem  Ausscheiden  aus  dem  Dienst  der 
Charakter  als  Stabsveterinär  verliehen  worden. 

Der  Bezirkstierarzt  Ludwig  Schmid  in  Cham  wurde  auf 
Ansuchen  wegen  Krankheit  in  den  Ruhestand  auf  die  Dauer  eines 
Jahres  versetzt,  zum  Bezirkstierarzt  in  Ebermannstadt  der  Bezirks- 
tierarzt Ludwig  W  i  d  e  n  m  a  y  e  r  in  Burgau  und  zum  Bezirkstier- 
arzt in  Lindau  der  pragmatische  Bezirkstierarzt  extra  statum  Tier- 
zuchtinspektor  Fr.  X.  Oett  le  in  Immenstadt  ernannt,  der  Bezirks- 
tierarzt Karl  S  c  h  i  1  f  a  r  t  Ii  in  Stadtamhof  nach  Ochsenflirt  und  der 
Bezirkstierarzt  F.  H.  Petzen  Ii  nuser  in  Kemnath  nach  Mühl- 
dorf, beide  ihrem  Ansuchen  entsprechend,  versetzt. 

Zum  Zuchtinspektor  des  Zuchtverbandes  für  Fleckvieh  in 
Niederbayern  (Nord)  wurde  der  Distriktstierarzt  Benno  Förgin 
Sehwarzach,  Kgl.  Bezirksamt  Bogen  ernannt,  und  zugleich  der  Sitz 
des  Zuchtinspektors  von  Deggendorf  nach  Passau  verlegt. 

X  i  e  d  e  r  1  a  s  s  u  n  g  e  n :  Joseph  Hoff  m  an  n  ,  Assistenztier- 
arzt in  Schweinfurt  hat  sich  in  Volkaeh,  Eduard  Kühner  in 
Heldburg  (S.-M.)  niedergelassen. 

Approbiert  haben  in  Berlin  die  Herren:  Hoff  mann 
Alfred  aus  Czerweutzütz,  Höver  Willy  aus  Freiburg  (Schles.), 
Joost  Ernst  aus  Braunsberg,  L  a  m  p  r  e  c  Ii  t  Bernhard  aus  Judt- 
chen.  Pancke  August  aus  Gronau,  Pohl  Hugo  aus  Bredow, 
Schäfer  Lukas  aus  Sigmaringen  und  \V  i  r  t  z  Bruno  aus  Dahms- 
dorf-Müneheberg;  in  Gießen  die  Herren:  Erich  B  r  u  e  h  m  a  n  n  aus 
Gartz  a.  d.  O.,  Ehrmann  Eckhardt  aus  Annweiler  (Pfalz),  Otto 
Engmann  aus  Neumarkt  (Schles.)  und  Edmund  Weisse  r  aus 
St.  Georgen  (Baden) 


— ^=  Tierarzt  

Bucht  Stelle  als  A«»i«tent.    Offerten  unter  R.  A.  erbeten  an 

die  Expedition.    ______  3  12 1 

Gauversammlung  Oberschwäbischer  Tierärzte. 

Am  Sonntag,  den  15.  Dezember  nachmittags  1  Uhr 
findet  im  Nebenzimmer  der  Brauerei  zum  Kamin  in  Kauf  beuren 

die  II.  Gauversammlung  statt,  wozu  sämtliche  Herrn  Kollegen 
freundliehst  eingeladen  werden.  Es  wird  recht  zahlreicher  Beteili- 
gung entgegengesehen. 

Kau  Iben  reu.  27.  November  1007.  I.  A.:  Engel. 

Gegen  Abortus  und  Yaginitis  infectiosa  der  Rinder. 

/ahlreiche  Anerkennungsschreiben  von  Kollegen  rühmen  die 
schnelle  und  sichere  Wirkuiu,  sowie  leichte  Handhabung  meiner 
Vaginal-  und  KiilleiiNtübe 

1 1  f.  \l  T.  \V.  ivii-:,  Nr  )*) 

Preis  pro  1<M)  Stück  Mk  2".—  in.-l.  Verpackung  und  Gebrauchs- 
anweisung, mir  4«    -  Kabatt  für  Tierärzte. 

1|52J  I>r.  Plate,  Tierarzt,  Brügge  i./VV. 
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IVIaukelan 


ist  ein 


für  jeden  Landwirt  nnd  Pferdebesitzer 
unentbehrliches  Hansmittel. 


Maukelan 


enthält  als  hauptsäch- 
lich wirksamen  Be- 
standteil das  Thigenol  „Roche",  welches  sich 
wegen  seiner  ausgezeichneten  Heilwirkung 
zahlreicher  Anerkennung  von  Tierärzten 
erfreut. 

Monl/olan  wird  von  Tierärzten  bei 

lUClUlVülCtll  Mauke,  nässenden  Flech- 
ten, Entzündungen,  Druckschäden,  Euter- 
Erkrankungen  u.s.w.  empfohlen. 

Mo  lllrol  QU  bewirkt  schnelle  Heilung, 
ITlciUlVtJlclII    vermindert  Schmerz  und 

Juckreiz  und  hält  die  Fliegen  von  den  Wun- 
den ab. 

Moni/Alan    übertrifft  in  seiner  guten 
1V1  aU  Ke  Idll    und  raschen  Wirkung  alle 
bisher  gebrauchten  Salben. 

M  Q  lilr  nl  Q  n    ist  in  geschlossener  Blech- 
IU  d  U IV  t5  Idll    büchse  unbegrenzt  halt- 
bar, es  wird  nie  ranzig,  sein  Gebrauch  ist 
der  denkbar  einfachste. 
■         Preis  per  Dose  Jlk.  2. — .   

Erhältlich  in  allen  Apotheken  und  Groß- 
Drogenhandlungen.  1 14] 

Man  verlange  Prospekt  und  Probebüctise. 

F.  Hof  f  mann  •  La  Roche  &  Co., 

Grenzach  (Bades). 


958 


m  Nachfolgende  Bücher  sind  zu  verkaufen:  ■§ 

Koch:  Enzykl.  d.  g.  Tierh.  9  Bd.,  geh  40  M  ;  l>  i  ec  k  e rh  o  f  f  : 
Path.  n.  Ther.  Bd.  I  geb.  u.  II.  1.-2.  Lfg.,  10  Ji  ;  M  ü  Nor-  Höh  d  e: 
Rlndviehzacht  (187«)  2  IM.,  geb.  10  Jt ;  Nienhorst:  Lehrbuch  der 
Untersuchungsmethoden  ( 1880)  geb.  10  JH. ;  Kirchner:  Milchwirtschaft 
(181)1)  geb.  5  Ji  :  Ger  hieb  die  Rinderpest  (18U7)  gob.  1,50  Ji  ;  Sio- 
damgrotzky:  Veteriuärwesen  (1893)  geb.  2  Jt ;  Joost:  hakt.  Dia- 
gnostik ( 1901)  1  ;  Harms:  Tierarzt.  OeDurtsh.  (189(i  i  8  JI  ;  Johne: 
Laienfleischbeschau  (1901)  3  JI;  Sehne  id  e müh  I:  Tierarzneiwesen 
Deutschlands  (1892)  3  JI  ;  Prohn  er:  allg.  Chlr.  (1900)  4  JI  ;  Hebra: 
Hautkrankheiten  gob.  1 1X84)  2  .H  ;  Schenk:  Grundriß  d.  Histol.  (1S91) 
3JK;  Kosenthai:  Gesundheitspflege  (1890)  geh  2.50  Ji  ;  Koch: 
Reisebericht  (1898)  1  Jt  ;  Po  i  per  Schntzpockenimpfnng  (1901)  1.50  Ji  : 
Schm  i  dt- H  i  mpler:  Augenheilk.  (1888)  geb.  3.U;  Fütterer:  path. 
Anatomie  1,50  Ji ;  Mi  g  n  I  a :  Bakterien  <  1 89 1 )  gob  1  Ji  :  ( i  r  u  e  n  h  a  g  e  n  : 
Physiol.  d.  Zeugung  (1888)  1,50  Jt :  Kamen:  Anleitg.  i.  hakt.  Unters. 
(1903)  3,50  M:  Zietniiissen:  Handb.  d.  Infekt.  Bd.  III  (1874)  geb. 
1,50  Jt;  Fichhorst:  phyalk.  üntersuchungsmeth.  (188«)  geb.  4  Ji ; 
Fol:  Lehrb.  d.  yergl.  mikr.  Anat.  (18'.»t>)  geb.  4  ,H  ;  Bergh:  Zelle  n. 
Gewebe  d.  Tierk.  (1894)  geh  4  Ji  :  Le  h  m  an  n  -  N  o  n  m  a  n  n  :  Bakt 
m.  Atlas  (1899i  geb.  0  JI  :  Anl.  s.  Benrt.  d.  Pferdeheues,  129  Tafeln, 
vergr.  10  Ji  ;  Hau  bner:  Veterinärpol.,  geb.  ( 18«9)  1,50  JI :  Deutsch: 
Impfstoffe  n.  Sera  (1903)  2.50  Ji:  Koloff:  ger.  Tierh.  08*9)  2  Ji  ; 
Schmidt-Mülheim:  Fleischk.  (1881)  geb.  2  Ji  :  H  i  rsc  h- N  a  ge  I : 
Gewährt,  b.  Viehhandel,  Teil  II  (1902)  2  Ji :  K  rafft:  Tierzucbtl. 
(1881)  gob.  2,50  Ji;  llnass:  Ges.  Lehre  d.  Pferdes  (1886)  geb.  I  Ji. 
—  Kaufangebote  unter  Sch.  50  an  die  Expedition  des  Blattes. 


Chemische 

Fabrik 
Darmstadt 


J  O  D  I  I*  I  N  pro  tun  veterinario  io  und  j  i"  o 
Krnatx  f8r  Jodalkalien.  Fr<>i  von  deren  Neljotiwirkunjjc»,  «'rim»Kllcht  die  sub- 
k ii taut'  OHrrfit-rniny  uroliiT  .loddoc^n  «dinc  si-hiidi^iinKcii,  aarhhaltlirer  nlrktad 
als  audt  re  .1<Hl|«r«]>atiitc  Sihr  h.  wiilirt  Ikm  »krankona-en  der  Atawa*«or  traue. 
Atthnia.  Itronrliltl».  »ämpflirktlt  der  Pferd»,  «orbu»  mar«lo«BM.  Tab»rkalo«e  ,lor 
Kinder.    Svoziftkuin  Ke^cn  LeberrlrrhoH«,  I.»b*rkoll»r  und  bes.  Aktlaomjko«». 

werden  neoerdlngs  auch  empfohlen  gegen  WondgtarTkrampf 

h  |11  V.i 

T  A  N  X  O  V  O  R  JI. 

V311I«  ■■■IM*»*  AntUepMknm  und  A.l«trinir»n«.  AeuKerlieli  Vortri'ffl.  Waad- 
h»ilndtt»l.  '!■'■-<  «n.  I.ts  tut  Flu.  h.Miw  uii<U-n,  Huutd- f.-kien,  <;<.«« hirrdrücken  be- 
wahrt. Innerlich-  Prompt  wirkend«-»  Antidiarrhuiram  hei  a!len  Durehfnllen 
v::   i  i  r  ii kleiner  Haustiere,  auch  bei  Kälb»rruhr  erfolgreich  erprobt. 


Die  Jodlplnin 
der  Pferde. 


■  »iiiiinmiiiiii  Zu  beziehen  dnreh  die  Apotheken,  iiiiniiiiiiiim« 


Dir  Originalliteratur  den  H.H.  Tierärzten  gratis  und  franko. 


H«Mttur«T  Nummer  lirgl  eine  Beilage  bei  der  Finna: 
K.  Ilori'k,  rheinisrhe  Fabrik.  IrftrniMtftdt,  betr 
,.Jodii>iii  pro  iimu  veterinnrio". 
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Sublamin. 

(Quecksilbers  ulfataethylendlamln.) 
Gerachloses,  leicht  und  klar  lösliches  Desinfektionsmittel 
In  Pastilleuform  von  höchster  Wirksamkeit. 

"Wirkt  reizlos  und  ruft  keine  Krsehoinungen  von  Merkuria- 

lisrnus  hervor. 

Für  die  Veterinärpraxis  warm  empfohlen  von: 

B«>zlrk8ticrnrxt  Dorn,  Markterlbach  (Berliner  Tierärztliche  Wochenschrift 
Nr.  iyo.V); 

Tierarzt  Dr.  Hahne,  Schönebeck  a.  Elbe  (Deutsche  Tierärztliche  Wochen- 
schrift Nr.  50,  190:»; 

Distriktnieram  Rehaber,  Fürstenzell  (Wochenschrift  für  Tierheilkunde 
und  Viehzucht  Nr.  f>,  11)07). 

Erprobt  als  Deslnflziens  bei  Wunden,  Operationen, 
Abszessen,  Metritis,  Panaritien,  Scheidenrißwunden, 
prolaplertem  Uterus  und  zurückgebliebener  Nachgeburt. 

Literatur  und  Proben  kostenfrei. 

Erhältlich  in  Kohrchen  a  10  und  20  1'astlllen  a  1  g  und  auch  in  größeren 
losen  Packungen  in  Apotheken  und  Großdrogeuhandlungcn. 


Chemische  Fabrik  auf  Aktien 


(vorm.  E.Schering). 


Rel  lin  N.  39,  Jluller**  rnüe  170/171. 


W  ZIMMER4C?  1 

a  FRANKFURTS  a 


DYMÄL 


igiiUges,  reizloses  und  sekretbeschränkendes 

==z  Wundmittel.  = 


Den  übrigen  Jodoform-Krsat/.mitteln  gleichwertig. 
Sehr  bequem  auch  in  Original-Streudosen  anzuwenden. 

Abhandlungen  von  den  Tierärzten:  12(20) 
Bass-Görlitz,  Rabus-Pirmasens,  Burger-Coburg,  Wieland- 
Pencun,  Oberveterinär  Dr.  Goldbeck-Sagan  u.  a. 

l>cn  Herren  Tierärzten  sUllen  wir  mOien  Literatur  auch  Muster  zur  Verfiigg. 
Bei  der  Bestellung  wolle  man  sich  auf  Anzeige  Nr.  f>t)  beziehen. 
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H.  Wolfrum  &  Cie. 


Fabrik  chemisch  -  pharmaceutischer  Präparate. 

Drogen-Gross- Handlung 

Pulverisier- Anstalt  mit  Dampfbetrieb  ond  Verbandstoff- FabriK 

in  Augsburg  und  München 

empfehlen  für  die  Veicrinirpraxis : 

Äther  über  Natrium  destilliert 

un.i  Chloroform  bisdepuratum  Wolfrum  pro  Narkosi 

an  ili-r  <'liirnrv'i>«'ht-ii  Klinik  ftir  i;roi;ere  Hitu-uere  «1«  r  Kirl  Tierarzt  Ii«,  hen 
lloehsrhule  in  Mund  en  in  Yen»  cinluiiy. 

Aluminium  acetico  tartaricum 

">0  limmin  in  1  Liter  Walser  }:>  loM  gelten  1  K«  I.i«|imr  Aluniinii  ru'eth'i. 

Lithyol=Stifte  10  0/„,  7' *  cid  lang,  1  cm  stark 

liiit  großem  )  rfo]-  «,'e^en  infekii«'.<eii  Sehfhlenkaturrh  iler  Kirnler  henfatzl. 

Methylenditannin  Wolfrum 

>t. •]:«  !>  wir  Tia.-h  «-in« m  neu.'n  Y..rf;ihr.u  «lur,  «las  PnipHrut  Nt  «-In  si<  here« 
Mittel  Lei  Pur«  hliilS  ii  «i'T  Himhr.   KaW«-r,   l'lenle  et«-  .  hei  nn«-eti«len 
Wunden.  Kk/<  nu  n,  t ; i-i 7 zu •> t :i rul «■  ri  ih  r  Hunt,  Intertrigo,  <.e-ehirr«lru<  k  et«'., 
wir«!    von   ljiriirzi)ieh«M)    \ 1 1 1« ►  r  1  t u t »- ti   wurm  empfohlen  11  ti«l  Nt  ein  voll 
<t:in«lif;er  i\r->!it/  für  Timrioforin. 

Pastilli  Hydrargyri  bidilorati  l  u. 1  ,  Gramm 

liefern  wir  in  «len  vor^e»«  lir  .-l»« -len  Pnekuntfon  un«l  \«>m  ri«  Minen  Nehnlt 

zu  M.hr  hüli^.'ti  Preisen 

Solutiones  steriiisatae 

w.  r«!en  in  je.ler  ueiviit-«  Ilten  po-N  auf  da«  «.enaueM«-  uiiK'ferti-t  uml 
in  (.rannen  Ampulle:!   uul  hin-.*,  hen    l'ttppkii-tehen  von  'J  und  5  Sttiek 

/um  \  er-  .:,<!  -;.  t,;<i.  ht. 

Tannin  albuminatum  Wolfrum 

hell  Utxl  dunkel  uinl  fnr  Tan  i,V:t>iri  eie,   Me'.fm-h  verwendet  utnl  Nt  die 
Wirk  Iii :x  <N>  I'rn  p.irm- -  -i«her. 
AN  l>-ut/ri;:ti.-l  m. ■;;<  n  wir  «lur 

A<'i.llMii  »eelv  In-;,  , Uli   JurA-pirin 

RNmututn  »ubgaHuum  .  fnr  P«  rnititol 

f'..rtiia:.l.-hy«l  « .  el  1 1 1 :  !••  p:i'.\N  Nt      ...        ....  für  Ctlutol 

I in   ...  fnr  l  rotropin 

K  il    .Mi  «u' i. M  .■  •.  um   fnr  Thioeo] 

k'.o.niiim  «•iirii.i-  i    1:1   dir  kreo-otal 

Liquor  Aluminii  acelici  tartarlci  50    lur  AN". 

Liquo.  Crooli  »aponaiu*  f'h.  0  IV  tur  J.y-ol 

Ple  !. .!/••!.  •  .-!l«'.i  i  eilr.eiim    tur  Mik'Nienl» 

Sapocrcol  Wolfrum   tur  i're.iliu 

.-i  [ ■"'   -    -    •   tur  I  \  -of.irm 

>.ip««r-«r>«-  i'  K...I   tur  r-eptofortUH 

Sapo*astlinufn     .  lur  Ya-oKen 
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Ober  die  Komplikationen  bei  Brnstseuche1). 

Von  Obervetorinär  Dr.  Willi.  Meyor. 

(Aus  dem  Institut  für  ambulatorische  Klinik  an  der  K.  Tierärzt- 
lichen Hochschule  zu  München.    [Prof.  Dr.  Mayr.j) 

(Fortsetzung.) 

Das  historische  Studium  unserer  Literatur  laßt  erkennen, 
daß  (1  i  e  M  i  t  t  e  i  1  u  u  «r  e  n  «1  e  r  n  e  r  v  ö  s  e  n  Z  u  füll  e 
i  iu  X  u  s  a  in  m  e  u  Ii  a  u  n  e  in  i  t  <1  e  r  T>  rustsc  u  e  h  e  i  n 
a  u  f  s  t  e  i  ir  e  n  d  e  r  K  i  eh  t  u  n  jr  sich  hcwcircn,  sei  es 
nun,  daß  densell>en  uiil  der  Vertiefnnir  der  Wissenschaft  ein 
vermehrtes  Interesse  /angewendet  wird,  oder  sei  es,  daß  mit 
»ler  Veredelung  unserer  Pferd« Tassen,  speziell  unseres  Truppen- 
pferdes, auch  eine  Verfeinerung,  mithin  eine  erhöhte  Lmptind- 


')  Nach   zwei   Vorträgen,  gehalten   im   Vereine  Münchener 
Tierärzte  während  des  Winters  11)0(3/07. 
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lichkeit  der  nervösen  Gewebe  eingetreten  ist,  geradezu  ge- 
zwungen niuunt  sich  die  Annalnne  aus,  daß  das  Vinis  in  der 
Zeiten  Lauf  sieh  naeh  dieser  Rieh  hing  verändert,  hat.  Die 
Häufigkeit  ihres  Vorkoniniens  he  reell  uet  sieh  aus  der  ange»- 
führten  Statistik  zu  28,34  r/c  aus  allen  aecideutelleu  Kompli- 
kationen. 

Wir  sehen  sowohl  die  Z  e  n  t  r  a  l  o  r  g  a  n  e  als  auch  ihre 
j)  e  r  i  |>  h  e  r  e  n  A  u  s  1  ä  u  f  e  r  erkranken,  wolxn  wir  jedoch 
aueh  hier  noeh  iin  rngewissen  sind,  wie  weit  die  bei  der  In- 
fektion wirksamen  Xoxen  ein«»  Schädigung  der  das  Nerveii- 
gewel*»  versorgenden  Gefäße,  wie  weit  der  nervösen  Elemente 
sellwt  l>ewirken.  So  gibt  es  wohl  keinen  einzigen  Brustseuche- 
verlauf,  l)ei  dem  nicht  das  Gehirn  in  Mitleidenschaft  ge- 
zogen wird  und  man  rechnet  diese  Alterationen,  die  sieh  lnild 
in  psychischen  Reizungszustän<len,  lmld  umgekehrt  in  tiefem 
Sojx»r  äußern,  mit  Recht  der  Allgcincinwirkung  der  pyrogeiun 
Stoffe,  die  in  dem  Svmpt<>nienk«»mplexe  des  Fiebers  ihren  Alis- 
druck findet,  zu,  da  sie  naeh  erfolgter  Deferveszenz  meistens 
verschwinden.  Allein  nicht  selten  steigern  sieh  namentlich  l>ei 
tem]x>ramentvollen,  schwer  erkrankten  oder  erschöpften  Tieren 
die  Erscheinungen  von  Seite  des  Gehirns  in  dem  Grade,  daß 
wir  als  deren  anatomisches  Sul>strat  eine  Meningitis  an- 
nehmen müssen,  die  sieh  bald  d  i  f  f  u  s,  bald  z  i  r  k  u  in  - 
skript  manifestiert-,  so  daß  sieh  Henlsymptonic  entwickeln, 
und  die  zuweilen  ihre  nachteiligen  Folgen  hinterläßt.  Die  zahl- 
reich beschrieljeneti  epilepti  formen  Krämpfe  lieweiscn  ferner, 
daß  auch  die  G eh irnsul »stanz  sellvst.  von  dem  Prozesse»  tangiert 
wirl,  wodurch  zeitweise  auftretende  Reizvorgiinge  in  den  moto- 
rischen Zentren  der  ( iroßhim rinde,  »lie  sich  auf  noeh  unlie- 
kannter  Basis  ausbilden,  vor  sieb  gehen. 

Über  den  Modus  der  Progression  des  Virus  geben  die 
Ansichten  noch  auseinander  und  während  die  einen  den  viel- 
leicht unwahrscheinlicheren  Weg  der  Kmtignität  annehmen 
und  die  Fortpllanzung  des  KrankheiNzustnndes  von  der  Nasen 
zur  Gehirnhöhle,  analog  dem  Vorgange  licim  Menschen,  vor 
sich  gehen  lassen,  treten  die  anderen  für  die  Verschleppung 
durch  die  Blutbahn  ein. 

Auch  die  G  e  h  i  r  n  n  e  r  v  e  n  selbst  beteiligen  sieh  nicht 
-s-lteu  an  dein  Zustandekommen  von  Sekundärerkrankungen,  wo- 
l>ei  namentlich  der  1<>.  ( lehiranerv.  der  N  e  r  v  u  s  v  a  g  u  s,  üi 
einem  seiner  Seitenäste  U'trotTeu  wir»!.  L  ä  s  i  o  n  e  n  von 
t  e  r  m  i  n  a  1  e  n  F  ;i  s  e  r  n  des>r  Ilten  rufen  lx'kanntlieh  jenen 
Zusiand  hervor,  den  Kitt  (17)  als  L  a  r  y  n  ir  <»  s  t  e  n  »>  s  i  s 
h  e  in  i  a  t  r  o  p  h  i  e  a  W-nennt. 
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Schon  zu  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  besprach  Hävern  ann 
seine  diesbezüglichen  Beobachtungen  und  erwähnte,  daß  das  Übel 
manchmal  unmittelbar  nach  überstandener  bösartiger  Druse,  gemeint 
war  damit  wohl  unsere  Brustseucho,  eintrat,  die  Bestätigungen  dieses 
Ereignisses  häuften  sich,  bis  1830  Dupuy  und  1834  Günther  sen. 
die  Aufmerksamkeit  auf  die  Paralyse  des  linken  Nerv,  recurr.  lenkten, 
welche  diese  Autoren  als  Ursache  des  Kehlkopfpfeifens  nachwiesen. 
Sie  brachten  ihr  Auftreten  in  Beziehung  zu  dem  damals  sogenannten 
epizootisch-nervösen  Entzündungafieber  mit  der  Vorstellung,  daß  bei 
exsudativen  Prozessen  im  Thoraxraume  eine  Kontaktwirkung  auf 
das  Perineurium  und  die  Nervenfasern  selbst  eintrete.  Rasch  gewann 
diese  Lehre  an  Boden  und  bürgerte  sieh  widerspruchslos  ein.  Neuer- 
dings begann  Günther  jun.  in  seinen  bekannten  Studien  über 
das  Kehlkopfpfeifen  an  dieser  zum  Dogma  gewordenen  Auffassung 
zu  rütteln  und  führte  nachfolgende  Gegengründe  an  (18).  Der  Nerv, 
recurr.  liege  in  der  Brusthöhle  nicht  oberflächlicher  als  der  Nerv, 
sympath.  und  Nerv,  phrenicus  und  bei  diesen  Nerven  sei  nach 
Pleuritis  noch  niemals  eine  Erkrankung  nachgewiesen  worden;  die 
Lähmung  bleibe  auch  ohne  Pleuritis  zurück,  sei  also  nicht  an  das 
Auftreten  einer  solchen  gebunden;  ja  sogar  nach  Influenzaerkran- 
kungen,  bei  denen  die  Brustorgane  höchstens  in  Form  eines  leichten 
Bronchialkatarrhes  ergriffen  waren,  entstehe  zuweilen  das  Hart- 
schnaufen, außerdem  kämen  bei  manchen  Seuchen/.ügcn  trotz  regel- 
mäßiger erheblicher  Brusterkrankungen  diese  Lähmungen  fast  gar 
nicht  vor,  während  sie  wiederum  bei  anderen  Seüchengängen  neben 
sonstigen  Nervenlähmungen,  die  weit  vom  örtlichen  Erkrankungaherd 
in  der  Brust  entfernt  lägen,  ungemein  ott  beobachtet  würden;  aber 
andererseits  sollten  solche  Paralysen  nach  Brusteikrankungen  ohne 
infektiösen  Charakter  niemals  auftreten.  Auch  eine  Dehnung  des 
Nerv,  recurr.  unter  dem  Aortenbogen,  wie  sie  als  Folge  allgemeiner 
Gewebsschwäche  angenommen  wird,  läßt  Günther  nicht  gelten, 
sondern  er  glaubt,  unter  Negierung  eines  örtlichen  Einflusses  an 
eine  unter  der  Einwirkung  der  Infektion  zustande  kommende  für 
das  Nervensystem  spezifisch  pathogene  Noxe.  Das  Fehlen  oder 
Auftreten  solcher  Lähmungen  führt  er  auf  die  Verschiedenheit  der 
Infektionswirkung  bei  verschiedenen  Seuchenzügen  und  auf  die 
Individualität  des  ergriffenen  Tieres  zurück.  T  h  o  m  a  s  s  e  n  (19)  hat 
sich  der  dankenswerten  Aufgabe  unterzogen,  die  fraglichen  patho- 
logisch veränderten  Organteile  histologisch  zu  bearbeiten  und  hat 
dadurch  Günthers  Ansicht  gefestiget,  denn  er  fand,  daß  es  sich 
bei  dem  erkrankten  recurr.  um  eine  Neuritis  parenehymatosa  han- 
delt, welche  sich  in  der  Entartung  der  Nervenfasern  kund  gibt  und 
die  ihre  höchste  Intensität  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Kehlkopfes 
erreicht,  während  in  den  proximalen  Nerventeilen  die  Veränderungen 
allmählich  geringgradiger  werden  und  schon  im  unteren  Ualsab- 
schnitte  oder  in  der  Brusthöhle  gänzlich  verschwanden,  die  im  vagus 
selbst  verlautenden  Fasern  sind  demgemäß  nicht  mehr  erkrankt; 
die  Giftstoffe  müssen  somit  die  distal  gelegenen  Ab- 
schnitte am  leichtesten  angreifen  können. 

Die  Fru£t\  w  a  r  u  m  g  o  r  a  d  e  der  X  e  r  v.  r  e  <•  u  r  r. 
ein  so  h  ü  u  f  i  £  *  A  n  £  r  i  f  f  s  o  !>  j  e  k  t  für  sol  e  h  e 
T  o  x  i  Ii  e  a  l>  ir  i  l»  r,  i  s  t  u  i>  e  r  n  a  eh  in  e  i  n  e  in  I)  a  f  ü  r- 
halten  n  i  c  Ii  t  n  u  s  d  e  r  Welt  £  e  s  c  h  a  f  f  t  und 
au  Ii  er  dem   ist   es  ein   (iesetz   für  degenera- 
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t  i  v  o  V<>  r  g  ä  n  g  e  im  peripheren  N  e  r  v  e  n  g  ewe  b  o, 
distal  im  Fndorgan  um  raschesten  die  £r- 
s  c  Ii  e  i  n  u  n  gen  des  F  n  t  e  r  g  a  n  g  e  s  zu  zeigen  (20). 
In  allen  Abhandlungen  über  das  Kehlkopf pfeifen  ist  immer 
wieder  auf  die  F  n  s  i  eh  e  r  Ii  e  i  t  d  e  s  Z  e  i  t  p  u  n  k  t  e  s  d  e  r 
E  n  t  s  t  e  h  u  n  g  d  e  s  I,  e  i  d  e  n  s  hingewiesen  worden, 
wenn  aueli  vereinzelte  Hille  unmittelbar  nach  der  tiel>erhafteu 
Periode  mitgeteilt  sind.  Es  ist  dies  in  der  notwendigen  Ge- 
pflogenheit l>egrüiidet,  I*  f  e  r  d  e  n,  die  eine  schwere 
P  n  e  u  m  o  n  i  e  ii  b  erst  a  n  d  e  n  h  a  b  e  n,  bis  zur  völ- 
ligen K  r  ä  f  t  i  g  u  n  g  e i  n  e  1  a  n  g  e  S  c  h  o  n  u  n  g  d  u  r  ch  - 
m  a  e  h  e  n  z  u  1  a  s  s  e  n,  U«i  welcher  natürlich  die  Entwicklung 
eines  Atemfehlers  verl>orgen  bleibt  und  den  dann  die  erste 
schwer«  Lungonarbeit  offenlxirt.  Klnrnso  bleibt  nur  fortge- 
setzten Beobachtungen  die  Entscheidung  vorbehalten,  ob  durch 
Brustseuche  zu  Pfeifern  gewordene  Pferde  sich  Wassern,  ge- 
nesen (.nler  regelmäßig  unheilbar  bleil>en,  so  daß  sieh  in  letz- 
terem Falle  diese  Art  paralytischer  Schädigung  in  einen  Gegen- 
satz zu  den  nervösen  Iiisionen  zentraler  und  jieripherer  Organe 
stellen  würde.  Ich  hal>e  jedoch  noch  keinen  Fall  einer  Besse- 
ning  oder  Heilung  keimen  gelernt. 

Fnter  d  e  n  übrig  e  n  G  e  h  i  r  n  n  e  r  v  e  n  erkrankt 
noch  häutig1  der  Nerv,  facialis,  seit  e  n  e  r  der  Nerv, 
o  p  t  i  c  u  s  mul  es  besteht  allenthalben,  die  Neigung:,  deren 
Alterationen  auf  zirkmnskripte  Basila  nnoningiten  zurückzu- 
führen (21). 

Daß  auch  die  M  e  d  u  1  1  a  s  p  i  n  a  1  i  s  und  deren  Um- 
hüllungen  vorwiegend  im  Lumbal-  und  Sakral  teile  ergriffen 
werden,  ohne  daß  uns  klar  wird,  ob  die  Bevorzugung  dieser 
Kegionen  auf  der  relativ  geringeren  Stabilität  der  Wirbelsäule 
ebenda  allein  beruht,  dies  gel>en  uns  die  verschiedenartigen  kli- 
nischen Bilder  zu  erkennen.  Dieselben  treten  bald  allmälilich, 
bald  ]>lötzlich  auf  und  gcl>en  der  Krkrankung  manchmal  mit 
einem  Sehlage  eine  verschlinimernde  Wendung. 

So  kann  es  geschehen,  daß  eine  totale,  motorische  und 
sensible  Paralyse  der  Nachhand,  die  mit  dem  Entstehen  des 
Bru<tleidcns  einhergeht,  durch  ihre  Folge/.ustäiido  den  Fall  von 
Anfang  an  progmMi>eh  In' Wdist  ungünstig  gestaltet,  ein  anderes 
Mal  maehen  naeli  dem  ("herstehen  der  Lunge  nerkrankuug  die 
eisten  Gehversuche  duivh  die  ataktischen  Bewegungen  der 
IIinrcrgliedmal.5eu  die  licfiirchtung  wahr,  daß  sieh  der  Zustand 
ausgebildet,  hat.  der  von  altersher  mit  dem  Nana1!!  „Kreuz- 
lahme" belegt  wurde  und  dem  man  mit  Küeksicht  auf  die  häutige 
Fnheilbarkeit  -ehr  <ke]>ti-rh  gegenübersieht.  Bei  der  Kleinheit 
der  Bauart  der  Mcdulla  spinali>  i>l  es  erklärlieh,  daß  metasta- 
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tische  Vorgänge  dortselbst  nur  selten  so  lokalisiert  sind,  daß 
Teile rscheinungen  der  Functio  laesa  dieses  Organabschnittes 
sich  manifestieren  können.  Und  doch  müssen  wir  auch  der- 
artige Vorkommnisse  für  möglich  halten,  wenn  Paralysen  des 
Mastdarmes,  der  M.  coccygaei,  des  Penis  und  der  Vesic.  uriuae 
uns  erklärlich  sein  sollen;  damit  hängt  es  wahrscheinlich  auch 
zusammen,  daß  derartige  Zustände  meist  nur  vorübergehend 
sind.  — 

Die  Betrachtung  der  nervösen  Komplikationen  darf  nicht 
beendet  werden,  ohne  der  m  y  o  p  a  t  h  i  s  ch  e  n  La  h  m  u  n  g  e  n 
Erwähnung  zu  tun,  die  ebenfalls  als  NaclLkrankheiten  der  Brustr 
seuche  mitgeteilt  wenlen  und  die  bestimmt  häutig  in  Abhängig- 
keit von  neurogenen  Paralysen  stehen.  Vielseitig  werden  die 
schwankenden,  manchmal  geradezu  taumelnden  Bewegungs- 
störungen, die  manchmal  schon  in  den  ersten  1  agen  auftreten 
und  sich  zuweilen  derartig  steigern,  (hiß  die  Brustkranken  ent- 
gegen der  sonstigen  Gewohnheit,  sich  nicht  mehr  stehend  zu 
erhalten  vermögen,  hieher  gerechnet. 

Es  wird  angenonmien,  daß  die  im  Blute  kreisenden  Gift- 
stoffe auf  ihrem  Wege  durch  die  Muskulatur  Schädigungen 
dieses  Gewebes  in  den  verschiedensten  Graden  erzeugen  können, 
so  daß  es  bis  zur  parenchymatösen  Myositis  kommen  kann. 
Schwieriger  gestaltet  sich  das  Verständnis  für  die  Erkrankungen 
einzelner  Muskelgrupjjen  oder  gar  einzelner  Muskeln.  In  wie 
weit  chronische  Entzündungszustände  in  der  Lenden-  oder 
Kruppenmuskulatur  infolge  von  infektiöser  Pneumonie  Anlaß 
zu  dem  bereits  erwähnten  Zustande  der  Kreuzschwäche  oder 
Kreuzlälune  geben,  diese  Frage  ist  noch  nicht  gesichert,  auch 
wird  angenommen,  daß  derartige  Myositen  auf  das  sie  durch- 
ziehende Perineurium  des  Xerv.  crural.  übergreifen  und  da- 
durch die  öfters  beol Richtete  Lähmung  des  M.  quadrieeps  fem. 
hervorrufen  (22). 

Aus  den  vielfältigen  kasuistischen  Mitteilungen  möchte 
ich  nur  e  i  n  e  n  e  k  1  a  t  a  n  t  e  n  Fall  von  sekundärer 
M  u  s  k  e  1  e  r  k  r  a  n  k  u  n  g  herausgreifen.  Es  war  infolge  von 
Lähmung  der  die  Vorhand  mit  dein  Rumpfe  verlandenden  Mus- 
keln ein  vollständiges  Einsinken  des  Widerristes  zwischen  die 
Schulterblätter  zu  Stande  gekommen  (23).  1  lieher  zu  zählen 
sind  auch  die  Luxationen  der  Kniescheil>e,  die  sich  hin  und 
wieder  als  Folgezustand  allgemeiner  Muskelschwäclic  einstellen. 

Ich  erinnere  mich  eines  muskelanncu  5jährigen  Reit- 
pferdes, welches  im  Verlaufe  der  Krankheit,  stark  allgemagert 
und  entkräftet  war;  als  dasselbe  wieder  in  die  Arbeit-  l*»zw. 
Dressur  genommen  wurde,  kam  es  l>cim  tvl>en  von  Scitengängeii, 
wenn  eine  kreuzende  liewegung  der  (rliedmassen  gefordert 
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wurde,  regelmäßig  zu  dieser  Störung.  Als  sich  die  Muskulatur 
und  dmnit  die  Bandapparato  wieder  gekräftigt  hatten  und  die 
Kemonte  die  Sicherheit  des  ( iebrauches  der  Muskeln  sieh  wieder 
erworl>en  haue,  sistierte  auch  die  Luxation. 

Die  konsekutiven  Erkrankungen  des  Sehorgane* 
reihen  sich  sodann  mit  12,50 'v  an;  namentlich  im  Stadium  der 
Rekonvaleszenz  kommen  sie  häutig  zur  Beobachtung  und  häufen 
sich  in  einzelnen,  namentlich  mit  exsudativen  Vorgängen  einher- 
gohenden  Seuche  ngiü  igen  oft  ungemein.  dal  »ei  sind  meist  heule 
Augen  lietroffen.  Die  peri-  und  epibulbären  (iewebc  erkranken 
zuweilen  sekundär.  Nicht  uninteressant  wäre  e>.  festgestellt  zu 
wissen,  in  welcher  Abhängigkeit  diese  Augenerkrankungen  von 
Metastasen  an  anderen  K.'ir}*  rstellen  des  gleichen  Individuums 
vorkommen:  in  der  mir  zugänglichen  Uteratur  fand  ich  nichts 
dicsl>ezügliches.  Diese  Komplikationen  bieten  das  klinische  Bild 
einer  Iritis  dar,  die  nichts  Unsolideres  Charakteristisches  gegen- 
ül*T  anderen  Iriten  zeigt,  wenn  man  von  den  wiederholten  Be- 
obachtungen eines  hämorrhagischen  Exsudates  in  die  vordere 
Kammer  al>sieht.  Ks  darf  uns  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  die 
Iris  so  häufig  ergriffen  wird,  da  dies^-s  (lewel>e  wegen  der  Zahl 
uud  (in'iße  seiner  Blutgefäße  sicherlich  eine  bevorzugte  Ansiede- 
lung-.sTärte  für  infektÜVse  Elemente,  die  in  die  Blut  bahn  gelangt 
sind,  abgibt.  I>a  aber  Iris.  Corpus  ciliare  und  chorioideji  eigent- 
lich ein  einheitliches  Organ  darstellen,  bleibt  ein  Entzündungs- 
vorgang auch  nicht  immer  auf  die  Iiis  seilet  beschränkt,  son- 
dern er  kann  in  wechselndem  Umfange  den  Chorioidealtraktus 
eigreifen,  so  daß  zuweilen  ein  Anfall  von  periodischer  Augen  - 
entzün<lung  vorgetäuscht  werden  kann.  Wichtig  Ist  hier  an- 
schließend die  E  r  a  g  e,  in  wie  weit  P  f  e  r  d  e,  d  i  e  früher 
s  c  h  o  n  v  o  n  g  e  n  u  i  n  e  n  i  n t  r a  b  u 1 b  ä  r  e  n  Erkran- 
kungen he  i  m  g  e  s  u  ch  t  w  a  r  e  n.  wie  dies  ja  fürTrupiien- 
pferde  leicht  feststelllwr  ist.  /.  u  m  e  t  a  s  t  a  t  i  s  c  h  e  n  Kr- 
k  r  a  n  k  u  n  gen  d  i  e  s  e  r  A  u  g  e  n  n  eigen;  mir  macht  es 
n  a  c  h  m  e  i  n  e  u  b  i  s  h  e  r  i  g  e  n  E  r  f  a  h  r  u  n  g  e  n  den 
E  i  n  d  r  u  c  k.  als  o  b  dies  d  e  r  Kall  w  ä  r  e.  So  bekam 
am  -o.  TL  05  ein  10jährige*  Dicn-ipfcrd  die  Brustseuehe  und 
nU*rstand  diosell>e  unter  d<'ii  Symptomen  einer  rechtsseitigen 
lobären  Pneumonie,  Das  genannte  Pfenl  hatte  in  der  Zeit  vom 
S.  11.  0:}  bis  ->•>.  II.O.'}  einen  schweren  Anfall  von  i>eriodischer 
Angenentzündung  U-ideiseits  mit.  Zurücklassung  von  staubigen 
yj  !itr:il«-n  Kap-cltrübniigen  am  linken  Auge  durchgemacht.  Am 
•  >.  YJI.iM  tr.it  eine  Ke/idivt>  am  linken  Auge  ein,  von  welcher 
<  iue  größere  zentrale  Kaj^seltrübung  blieb,  die  die  Sehkraft  der- 
art U-eint  i-ärli?  i-ie,  datf  die  Sicherheit  lieim  Springen  gestört 
war,  wedialb  das   Pfenl  von  diesem  Zeitpunkte  ab  zu  Zug- 
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zwecken  Verwendung  fand.  Olmo  vorhergehende  Anzeichen 
eines  metastatischen  Vorganges  war  am  7.  III.  05,  als  die  Lunge 
bereits  wegsam  zu  werden  begann,  das  typische  Bild  eines  An- 
falles von  Mondblindheit  siehtl>ar  und  zwar  auf  l>eiden  Augen. 
Während  in  der  Linsonkapsel  des  rechten  Auges  eine  punkt- 
förmige Trübung  gegen  <len  temj>oralen  Winkel  zu  blieb,  war 
der  Befund  am  linken  Auge  ein  ganz  eigentümlicher.  Es  war 
die  ganze  Linsenka|>sel  gel>orsten,  ähnlich  einer  reifen,  ge- 
platzten Kastanie.  Die  noch  dia|>hane  Linse  trübte,  sich  erst 
späterhin.  Im  gleichen  Seuchenzuge  bekam  ich  Ihm  einer  6 jähr. 
Stute,  die  am  rechten  Auge  eine  punktförmige  Trübung  der 
Linsenkapsel  bei  Zugang  zur  Truppe  mitgebracht  hatte,  an 
diesem  Auge  am  22.  Tilge  nach  «lern  Beginn  der  Lungenerkran- 
kung die  Erscheinungen  einer  Irido-Ohorioiditis  zu  ( iesiehte, 
die  um  den  nunmehr  vergrößerten  Starpunkt  eine  verzogen 
viereckige  Zone  einer  staubigen  Trübung  in  der  Linsenkapsel 
schuf.  Wenn  auch  solche  Vorkommnisse  noch  nicht  zur  Auf- 
stellung einer  gesicherten  Anschauung  berechtigen,  so  enthalten 
sie  dennoch  die  Forderung,  ihnen  im  gegebnen  Falle  das 
Interesse  zuzuwenden. 

Hinsichtlich  des  Ausganges  l»est cht  deshalb  auch  noch 
keine  Einigkeit;  die  Mehrzahl  beurteilt  jedoch  diese  Sekundär- 
Iriten  im  allgemeinen  günstig;  doch  sind  unter  211  mitgeteilten 
"Killen  3  Erblindungen  vorgekommen.  (Schluß  folgt.) 

Hochgradige  Urticaria. 

Von  Distriktstierar/t  Haag,  Wörth  a.D. 

Bei  einem  Pferde  war  die  ganze  Körperoberfläche  mit 
zahlreichen  faust-,  ja  sogar  kimUkopfgroßcn  Anschwellnngen 
bedeckt;  der  Kopf  war  derartig  angeseh wollen,  daß  man  die 
Augen  kaum  mehr  wahrnehmen  konnte.  Am  nächsten  Tage 
waren  diese  Anschwellungen  ohne  Behandlung  verschwunden, 
dafür  hatte  sich  am  ganzen  Bauche  ein  derartig  großes  ödem 
entwickelt,  daß  man  bis  zu  10  cm  tiefe  Fingcreindrüeke  hervor- 
mfen  konnte.  Durch  heiße  Fniscliläge,  Massage  und  innerliehe 
Verabreichung  von  Digitalis  verschwand  diese  Anschwellung 
mich  G  Tagen.   (JahrcsU'r.  ha.ver.  Tierärzte.) 


Durch  Magenkatarrhe  hervorgerufene  dummkoller- 

ähnliche  Erscheinungen. 

Von  demselben 

Ein  jungte  Pferd  zeigte  auffallende  dummkollerähnliche 
Erscheinungen.     Ks  stand  meist  schläfrig  mit  geschlossenen 
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Au$r<?n  üu  Stalle,  stützte  den  Kopf  auf  den  Barren  auf  und 
gähnte  häufig.  Bei  der  Futteraufnahine  setzte  es  bisweilen  mit 
den  Kaubewegungen  aus  und  ließ  auch  manchmal  das  ganze 
Futter  weder  aus  dein  Manie  herausfallen.  Der  Appetit  war 
überhaupt  schlecht.  Dabei  reagierte  es  auf  äußere  Heize  fast 
gar  nicht,  Heß  sich  in  die  Ohren  greifen,  auf  die  Krone  treten 
und  IxJiiclt  auch  die  gekreuzte  Fußstellung  längere  Zeit  bei. 
Das  Tier  erhielt  eine  ('alomeldosis  von  0,0  g;  schon  am  nächsten 
Tage  trat  etwas  Besserung  ein.  Mittelst  weiterer  Verabreichung 
von  Karlsbadersalz  wurde  in  einigen  Tagen  Heilung  erzielt.  Ob 
in  diesem  Falle  die  dm nmkoll erartigen  Krscheinungen  durch 
einen  Magenkatarrh  oder  einen  geringen  Grad  von  subakuter 
Gehirnentzündung  erzeugt,  worden  waren,  ist  zweifelhaft;  ich 
vermute  das  erstere.  (Ibidem.) 

Referate. 

Dr.  Männer:  Seuchenhafte  Sehnenscheidenentzündung  bei 
Pferden.  (Mitteil.  d.  Vereins  bad.  Tierärzte,  Nr.  10,  1907.) 

In  einer  Ortschaft  trat  unter  mehreren  Pferdebeständen 
seuchenhaft  eine  Sehnenscheidenentzündung  unter  folgendem 
Bilde  auf :  Die  Pf e nie  versagten  plötzlich  das  Futter,  im  Ver- 
lauf der  Sehnenscheiden  an  den  Vorder-  und  Hintergliedmaßen 
tmt  eine  heiße,  sehr  schmerzhafte  Anschwellung  auf.  Darm- 
jK'ristaltik  unterdrückt.  Kotal^itz  verzögert.  Puls  nnd  Atmung 
normal;  kein  Fielx»r.  Auf  die  «'ingeleitete  Behandlung  mit 
Kampher  -( Idomformeinreibung  gingen  die  Anschwellungen 
wieder  zurück.  Nur  U-i  einem  .Pferde  entwickelte  sich  eine  all- 
gemeine Mnskeleutzüudung,  die  jedoch  auch  geheilt  wurde.. 

Lipa:  Hepatitis  acuta  beim  Pferde.  (Tierärztl.  Zentral- 
blatt, Xr.  18,  1007.) 

Ein  Pferd  war  al>ends  mit  einem  I^astwagen  durchge- 
gangen, an  einen  Baum  augerannt  und  gestürzt,  (legen  Morgen 
des  folgenden  Tages  zeigte  das  Tier  leichte  rnniheerscheinungen. 
Die  Untersuchung  des  Tieres  ergab  folgendes:  Fngleich  verteilte 
Körpcnvänne:  .'58. ,V  T.?  10  A.  Z.,  00  P.  klein  und  hart.  Auf- 
fallende Empfindlichkeit  der  Rauchwand,  l>osonders  der  hinteren 
lJi]»|>eri.  Darmperistaltik  sehr  wenig  hörbar.  I>ie  Unruhe  des 
Tieres  steigerte  sich,  das  Pferd  sah  oft  nach  dem  Hinterleib  und 
bewegte  sich  sehr  ungern  vom  Platze. 

Bei  der  Exploration  des  Darmes  fand  man  eine  ziemliche 
Monge  U-ker  geballten  Mistes;  aus  der  Harnblase  entleerte 
sieh  gelblicher  stark  riechender  Urin. 

Diagnose:  Traumatisehe  Peritonitis. 
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T  h  o  r  a  p  i  e :  Kalte  Umschlägt» ;  innerlich  Opium ;  zur 
Beruhigung  des  Pferdes  Morphiuniinjcktion. 

Gegen  Abend  wurden  die  Kolikanfälle  heftiger  und  ließen 
die  ganze-  Nacht  nicht  mich.  T.  40  0  0.,  P.  70,  klein  und  hart, 
Herzschlag  jtochend.  Fortsetzen  der  kalten  Umschläge;  Mor- 
phium-Injektion; innerlich  Tinct.  Digitalis  0,5. 

Am  nächsten  Morgen  lag  das  Pferd  mit  Sehweiß  bedeckt, 
atmete  <>l>crHächlich  und  unregelmäßig  in  18 — 20  Zügen.  Maul- 
schleimhaut,  Conjunctiven  Maß  und  gelblich  gefärbt.  41,0°  T\, 
75  I\,  klein  und  hart..  Kotalwatz  sistiert.  Entleeren  des  Darmes 
manuell,  woIkm  das  Tier  große  Schmerzen  verrät.  Fortsetzen 
der  kalten  Umschläge,  SchleimkKsmen,  innerlich  Strophantus 
und  Sal.  earolin.  fact. 

(legen  Alxmd  rasches  Sinken  der  Temperatur  auf  38  0  C, 
Puls  kaum  fühlbar,  stark  l>eschleunigtes  sehr  ol>erflächliehes 
Atmen,  30  Züge.  Einstellen  von  Somnolcnz  und  Apathie;  in 
der  (Jegend  der  letzten  Kippe  Auftreten  einer  ödematösen 
Schwellung.    Sichtbare  Schleimhäute  orangegelb  verfärbt. 

Diagnose:  LeherafTcktion  mit  entsprechender  Ix>kal- 
peritonitis. 

(icgen  Früh  verendet  das  Tier. 

Sektion:  Sichtbare  Schleimhäute  orangegell)  gefärbt. 
Aus  der  Bauchhöhle  ergoß  sich  braunrote  mit  einigen  Blutgc- 
rinnseln  gemischte  Flüssigkeit.  LcIkt  stark  vergrößert,  stellen- 
weise braungelb,  am  linken  Lappen  dunkelschwarz  gefärbt. 
Serosa  der  lieber  dort,  stellenweise  erhoben,  gegen  den  unterm 
Kami  durchrissen,  Kißrändcr  mit  Blutgerinnsel  besehmutzt. 
Lol)erparcnchvm  etwas  hervorgequollen,  mit  einigen  hämor- 
rhagischen Infarkten  durchsetzt,  stellenweise  blutig  infiltriert. 
Parenchvin  der  ganzen  lieber  mürlx'.  sehr  durchfeuchtet,  stellen- 
weise in  einen  dunkel  blutigen  Brei  umgewandelt.  Peritoneum 
in  der  Umgebung  der  I/cher  hochgradig  gerötet,  mit  vielen 
Häniorrhagicn  durchsetzt.  Zwerchfell  serös  durchtränkt;  Darm- 
serosa glanzlos,  trüb,  von  lichtroter  bis  ro-;iroter  Färbung. 

Diagnose:  Akute  Lclwrentziindung.  Kabiis. 

Heuer:  Tetanusserum.  (Zeitschrift  für  Veterinärkunde, 

1907,  vni.) 

In  der  preußischen  Annee  wurden  in  den  .fahren  1S07 
bis  100:3  insgesamt  Pferde  mit  Tetanudieiberum  behandelt ; 
die  Verlust zitfer  betntg  ('»:!, 07  ' /<  .  In  den  .bdireu  ohne  Anti- 
toxinta'handlung  schwankte  der  Verlust  meist  zwischen  f>5  bis 
(55  f/c.  Fin  günstiger  Frfolg  des  Heilserums  zeigte  sieh  immer 
nur  dann,  wenn  sieh  die  Krankheit  langsam  entwickelte  und 
die  (ienesung  auch  ohnedies  von  vornherein  wahrscheinlich  war. 
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Im  Gegensatz  hiezu  hat  die  8  c  Ii  u  t  z  i  m  ])  f  u  n  fr  sehr  gute 
Erfolge  gezeitigt.  Beim  18.  Anncekorj>s  wurden  Pferde  mit 
Verletzungen  an  den  Gliedmaßen  prophylaktisch  geimpft,  wto- 
rauf  die  Zahl  der  an  Starrkrampf  erkrankten  und  gestorl)enen 
Pferde  bedeutend  geringer  wurde.  In  Frankreich  hat  sich  in- 
folge der  guten  Resultate  die  Anwendung  des  Serums  zum 
Zweck  des  Schutzes  in  den  Starrkrampf-Epidemien  ausgebreitet. 

Die  Schutz-  und  Heilwirkung  des  Tetanusserums  beruht 
nach  der  derzeitigen  Auffassung  darauf,  daß  die  in  ihm  enthal- 
tenen Antitoxinmoleküle  die  in  den  Gewcbssäften  zirkulierenden 
Toxinmoleküle  binden  und  dadurch  unwirksam  machen.  Das 
Serum  schützt  daher  nur  vor  der  [mthogenen  Wirkung  der  noch 
nicht  zu  den  "Nervenzellen  gelangten  Toxinmoleküle,  ist  alier 
nicht  imstande,  die  bereits  an  das  Plasma  der  Nervenzellen  ver- 
ankerten Toxinmoleküle  loszureißen. 

Xaeh  Behring  und  Knorr  ist  es  ziemlich  gleich- 
gültig, welche  Giftmengen  in  den  Körper  dringen,  wenn  die 
Einspritzung  des  Antitoxins  24  Stunden  vor  der  Infektion  er 
folgt..  Ganz  anders  verhält  es  sich,  wenn  das  Antitoxin  erst 
nach  der  Giftwirkung  zur  Anwendung  kommt.  Spritzt  man 
nämlich  einem  Versuchstier  eine  Gift menge  ein,  die  gerade  noch 
zum  Tode  führen  würde,  so  erhöht  sieh  der  Antitoxinhedarf 
mit  der  Zeit,  die  seit  der  Einspritzung  verflossen  ist,  ganz  all- 
mählich und  noch  ziemlich  lange  nach  Ausbruch  der  tetanischen 
Erscheinungen  ist  das  Tier  zu  retten.  Ist  al>er  die  in  den  Körper 
gedrungene-  Giftmenge  ein  Mehrfaches  der  tödlichen  Minimal- 
dosis, so  ist  chon  V\  Stunde  nach  der  Tnfektion  die  10  OOOfache 
Antitoxinmenge  nötig  und  wartet  man  noch  länger  mit  der  Anti- 
toxinl>ohandlung.  so  ist.  schon  vor  Ausbruch  der  Krankheits- 
svmptome  eine  Kettung  nicht  mehr  möglich. 

Durch  neuere  Untersuchungen  im  Marbnrger  pharmako- 
logischen Institut  ist.  mit  absoluter  Sicherheit  festgestellt,  daß 
der  Tetanusinfektionsstoff  von  der  Achsonzyh'ndersubstanz  der 
peripheren  "Nerven  aufgenommen  und  zum  zentralen  Nerven- 
system fortgeführt  wird,  während  dagegen  das  Antitoxin  nicht 
im  Stande  ist.  auf  dem  "Nervenweg  das  Virus  zu  erreichen. 
Durch  direkte  Antitoxineinspritzung  in  das  Xervenparonchvm 
kann  man  jedoch  den  sehr  langsam  erfolgenden  Gifttransport 
zum  "Rückenmark  unterbrechen  und  so  die  Wirkung  auch  nach 
l>ercits  eingetretenem  Tetanus  abschwächen.  Es  dürfte  sieh  des- 
halb empfehlen.  Antitoxincinspritzunffen  in  die  regionären 
XerveTHtämmc  vorzunehmen:  außerdem  sind  paivnchymatöse 
"Injektionen  an  der  Eintrittsstelle  und  Bestreuen  <^r  Wunde 
mit  Trockenantitoxin  zweckmäßig. 
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Das  Tetanusserum  wird  in  Deutschland  von  den  Höchster 
Farbwerken,  von  Merck  in  Dannstadt  und  von  Dr.  Liebort  & 
Ziegenbein  in  Marburg  hergestellt.  Zinn  Zweck  des  Yorrätig- 
baltens  empfiehlt  sich  das  feste  Präparat,  das  durch  Eintrocknen 
des  flüssigen  Serums  gewonnen  wird  und  unbegrenzte  Zeit  halt- 
bar ist.  Lindner. 

J.  G.:  Nabelschnurzerreifking  während  der  Geburt.  (Le 

Progres  vetorinaire,  Nr.  18,  15.  Sept.  1907.) 

Die  Zerreißung  der  Nabelschnur  während  der  Geburt 
kann  den  Tod  des  Jungen  zur  Folgt»  haben,  wie  folgender  Fall 
zeigt:  Ein  Kalb  verendete  am  2.  Tage  nach  der  Geburt,  nach- 
dem es  durch  starkes  Bl<">ek«*n  Schmerz  zu  erkennen  gegeln«!» 
hatte.  Ks  hatte  nur  einmal  an  der  "Mutter  gesaugt.  —  Bei  der 
Sektion  ergab  sich  folgendes:  Die  Mägen  waren  stark  aufge- 
trieben, mit  Gas  gefüllt,  der  Wanst  enthielt  Milehgcrinnsel. 
Sicher  hatte  diese  Indigestion  den  Tod  l>eschleunigt.;  die  eigent- 
liche Todesursache  lag  aber  in  der  Bauchhöhle,  welche  zirka 
1  Liter  Frin  enthielt.  Der  Frachns  präsentierte  sich  in  der 
Form  eines  dicken  Darmes  und  verlief  vom  Tnnern  des  Beckens, 
wo  er  sein  größtos  Volumen  hatte  (etwas  über  Daumendicke), 
sich  allmählich  verjüngend  bis  zum  Nal>ol.  Ein  ganz  geringer 
Zug  genügte,  um  ihn  aus  der  Nal>ol<">ffnung  zu  ziehen,  in  der  er 
nur  durch  eine  fadenförmige  Schnur  festgehalten  war.  Nicht 
weit  davon  befand  ^ich  eine  in  der  Längsachse  de»*  Organs  ver- 
laufende zirka  2  cm  lange  Öffnung,  dcronWandung  verflickt  und 
blutig  infiltriert,  war.  Durch  diese  war  der  Frin  ausgetreten; 
die  Blase  war  noch  nicht  erweitert. 

An  den  Nal>el  und  den  einen  Na  holring  gleichmäßig  an- 
grenzend befand  sich  eine  aus  geronnenem  Blute  bestehende 
Geschwulst  von  FTühneroigröße ;  das  Blutgerinnsel  setzte  sich 
in  der  Nabelvene  noch  7 — Sem  weiter  fort.  Diese  wies  eben- 
falls eine  innere  Zerreißung  auf.  Das  Blutgerinnsel  stammte 
von  dem  Blute,  das  nach  außen  nicht  vollständig  abfließen 
konnte. 

J.  Basset  u.  Carre:  Bedingungen,  unter  denen  die  Darm- 
schleimhaut für  die  Darm-Mikroben  durchlässig  wird.  (Compt. 
rend.  de  la  Soc.  de  biolog.,  seano.  ^Tai  1007/) 

Tin  nonnalen  Zustand«*  bildet  die  Darmschleimhaut  für 
«lie  gelegnen tlieh  oder  ständig  im  Darmkanal  schmarotzenden 
Mikrobenein  undurchd ringbares  Hindernis.  Folgende  Faktoren 
spielen  l>ei  der  Passige  der  1  )armschleimhaut  eine  Bolle:  der 
Zustand  der  Darmsehh'hnhaut.  die  individuell«-  \Yi*l«*rstands- 
kraft,  sowie  die  Vinilenz  der  Keime. 


Digitized  by  Google 


972 


Die  beim  Hunde  gemachten  Bcolwehtungen  ergaben  fol- 
gendes Resultat  :  Die  Darmschleimhaut  ist  im  Zustande  starker 
kongestiver  irv|Kiräuiie  für  die  gewöhnlichen  Keime  des  Dann- 
kanals pormeaUd;  dies  zeigten  von  20  Versuchen  18,  bei  wel- 
chen man  immer  in  den  Kulturen  «'inen  Staphylokokkus  nach- 
weisen konnte,  der  stets  im  Hundedann  anzutreffen  ist. 

Die  relative  Ijoichtigkeit,  mit  der  die  Kokken  die  Dann- 
wand durchdringen  können,  soll  den  ül  »erwiegenden  Einfluß, 
den  man  diesen  MikrolxMi  bei  zahlreichen  allgemeinen  AfTek- 
tionen  zusehreibt,  in  Fraise  stellen.  Vo  1  k  m  a  u  n. 

M.  Verdejo  Marti  nez:  Behandlung  der  Milzbrandpustel 
mittels  Exzision.  (Rev.  de  MAI.  et  Chir.  Rract.,  14.  Sept.  1907, 
und  Münch,  med.  Wot-heiischr.,  Nr.  4M,  1007.) 

Verfasser  exstirpiert  die  Milzhrandpustel,  indem  er  einen 
Konus  ausschneidet,  dessen  Basis  auf  der  Haut  einen  Durch- 
messer von  etwa  1  cm  und  mehr  hat.  Kr  läßt  lange  bluten, 
reinigt  dann  mit  2  f  '<  iger  Karttolsäure  und  bringt  2—  3  Tropfen 
Jodtinktur  auf  die  Wunde;  nach  Verdunsten  des  Alkohols  Ver- 
bau« 1  mit  2  f7t  iger  Karl>ol säure.  Zweimal  täglich  wird  unter 
griindlicher  Reinigung  der  Wunde  die  Behandlung  mit  Jod- 
tinktur und  der  Verlmnd  erneueit.  Unter  diesem  Verfahren 
geht  ödem  und  Rötung  innerhalb  f> — 10  Tagen  zurück,  dann 
läßt  man  die  Wunde  unter  Jodofonnvcrband  ausheilen.  Das 
Verfahren  ist  einfach,  die  Xarlx»  geringer  als  l>ci  Kauterisiening 
und  die  entstehende  Ilämorrhagie  ist  etwas  günstiger.  Verf. 
hat  unter  11  Fällen  keinen  verloren.  A. 

Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Verband  der  Remontezüchter  in  Bayern. 

Vor  einiger  Zeit  wurde  in  dieser  Wochenschrift  berichtet, 
daß  die  kivorischen  Remontezüchter  zu  einem  Verlande  Indults 
Förderung  der  Romontczucht  zusammenzutreten  bca  laicht  igen. 

Bei  einer  vor  kurzem  in  München  abgehaltenen  von  dem 
Vorstande  des  Remontezucht.vercines  <  ici-enfeld,  Distriktstier- 
arzt  Wucherer,  gehüteten  Versammlung  der  Delegierten 
fast,  aller  baverischen  Kemoniczueht vereine  kam  die  (Gründung 
des  Verbandes  zu  Stande. 

Die  Vereinigung  hat  den  Zweck,  die  Vertretung  der  gc- 
meinsehaft  liehen  Inten^en  der  ba vergehen  Remontezüchter  zu 
-ehatTen;  dabei  <"11  je.lem  Zuehtgehiete  möglichste  Freiheit  ge- 
lassen werden  und  nur  das.  was  allen  gemeinsam  ist.  gemeinsam 
und  stets  im  F.inverständuis  mit  der  K.  Landgestiitsverwaltung 
gehaTidhabt.  werden. 
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Von  großem  gemeinsamem  Interesse  für  den  Verlxmd  ist 
natürlich  eine  entsprechende  Verwertung  der  Zuchtprodukte 
und  es  war  dalier  eine  der  ersten  Tätigkeiten  der  Verei  nigung, 
in  dieser  Richtung  zu  wirken.  Mit  Rücksicht  hierauf  richtete 
der  Verbami  am  28.  v.  Mt«.  eine  Eingulw  an  das  K.  Kriegs- 
nunisterium,  in  welcher  gebeten  wird,  die  Remontepreise  an- 
gemessen zu  erhöhen. 

Tn  dem  Gesuche  ist  auf  Grundlage  von  der  Praxis  ent- 
nommenen Bcreclinungen  dargelegt,  daß  der  Durchschnitte 
Aufzuchtepreis  einer  Remonte  auf  1020  Mark  zu  bemessen  ist, 
also  nicht  im  richtigen  Verhältnis  steht  mit  dem  gegenwärtig 
von  der  Militärverwaltung  l>ezahlten  Preise,  der  pro  Stück  Re- 
monte —  mit  Ausnahme  derjenigen  der  tlauhitzcnbatterien  — 
950  Mark  beträgt.  Es  wird  in  dem  Rittgesuche  ferner  darauf 
hingewiesen,  daß  die  jetzt  vom  Staate  gebotenen  TTnterstützimgs- 
mittel,  welche  in  Forin  von  Remonteprämien,  Zuschüssen  an 
die  Aufzuchtsanst alten  gewährt  werden,  nach  allgemeinem  Ur- 
teil der  Züchter  und  Sachverständigen  t>ei  weitem  nicht  aus- 
reichend sind,  die  Differenzen  zwischen  Auf  Zuchtskosten  und 
den  heutigen  Ankaufspreisen  auch  nur  annähernd  auszugleichen. 
Außerdem  werde  übrigens  nur  ein  Teil  der  Züchter  solcher  Re- 
monteprämien teilhaftig.  Bei  allen  Prämiierungen  müssen  oft 
sehr  gute  Tiere  zurückgewiesen  werden,  da  die  nötigen  Mittel 
hierzu  fehlen. 

Gelegentlich  einer  Audienz,  welche  der  Vors  tandschaft 
des  Vereins  in  dieser  Angelegenheit  bei  Sr.  Kxzellenz  dem 
Herrn  Kriegsminister  gewährt  worden,  erklärte  der  Herr  Kriegs- 
minister, daß  er  die  mißliche  Ijige  der  Remontezucht  unter  den 
heutigen  wirtschaftlichen  Verhältnissen  nicht  verkenne  und  daß 
zur  Erhaltung  dieser  Zucht  eine  Erhöhung  der  Keniontepreise 
erforderlich  sei.  Wenn  die  Erhöhung  der  Remontepreiso  auch 
hauptsächlich  in  der  Koni|>etenz  der  Rcich*rcgierung  liege,  so 
könne  er  doch  heute  schon  die  erfreuliche  Mitteilung  machen, 
daß  bereits  für  1008  eine  Erhöhung  des  Ihirchschnittspreiscs 
der  Rem onten  von  050  Mark  auf  080  Mark  vorgesehen  ist  und 
daß  jedenfalls  in  nächster  Zeit  eine  weitere  Erhöhung  in  Aus- 
sicht stünde.  "Durch  diese  Erhöhung  würde  es  diinu  ermöglicht, 
daß  l>ei  dem  nunmehr  von  seiten  der  Rcmonte-Ankaufs-Kom- 
mission  geübten  Verfahren,  die  Remonten  individuoll  nach 
Güte  und  Brauchbarkeit  zu  werten,  wenigstens  die  Preise  für 
Remonten  bester  Qualität  unirefähr  den  heutigen  Aufzuchts- 
kosten gleichkommen. 

Am  2tf.  XovernlxM*  d.  Jrs.  fand  eine  Sitzung  des  Z<mi1  nil- 
beratungskomitees  für  Pferdezucht  in  Bayern  statt;  auch  bei 
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«lieser  Gelegenheit  wurde  von  Mitgliedern  de*  Komitees  be- 
antrag es  näk-hteu  höhere  Remontcpreise  und  höhere  Prämien- 
sätze für  dir  alljährlich  statt tindenden  Uindgostütspriünienmgen 
gewährt  werden.    Der  Antrag  fand  allseitige  Zustimmung. 

Im  Anschlüsse  an  das  Vorstehende  sei  liier  erwähnt,  daß 
in  Preußen  von  Sein*  der  Riinontezüchter  dieselben  Klagen 
iil>er  unzureichende  Reu  lonteprei  so  liestehen  wie  in  Bavern.  Die 
Klagen  kamen  am  2.">.  Oktol»er  gelegentlich  einer  Beratung  der 
preußischen  l  jindespferdczuchtkommission  eingehend  zum  Aus- 
drucke. Ieh  hisse  nachstehend  die  Ausführungen  de*  ersten 
Referenten,  v  o  n  Z  i  t  z  o  w  i  t  z  -  Wildern  (Ostpreußen)  folgen  : 
„Die  Remontezueht  konzentriert  sieh  immer  mehr  auf  gewisse 
Distrikte,  die  Zahl  der  Roniontezüchter  winl  kleiner.  Wenn 
aueh  zur  Zeit  ein  Rückgang  in  der  Anzahl  der  zu  (ielx>te  ge- 
stellten Kemonten  noch  nicht  festzustellen  ist,  so  muß  doeh 
l>edauerlicherwcise  schon  innerhalb  der  nächsten  10  Jahre  hier- 
mit gerechnet  werden.  Die  Passion  für  die  Zucht  des  edlen 
Armeepferdes  muß  nachlassen,  wenn  di<s«er  IVtricl>szw'eig 
dauernd  nnrentalxd  bleibt,  denn  die  heranwachsende  Jugend 
denkt  in  der  Bewirtschaftung-  landwirtschaftlicher  Betriebe  ge- 
schäftsmäßiger. Ein  weiterer  1 'instand,  der  die  Remontezueht 
nachteilig  Ix^einnußt,  ist  die  I.eutefrage.  —  Die  Knrentabilität 
der  Kemontezucht  ist  in  den  nicht  hinreichenden,  den  heutigen 
Verhältnissen  nicht  mehr  angefaßten  Preisen,  die  von  der 
Remonteverwaltung  gezahlt  werden,  In-gründet.*" 

An  der  Hand  von  P>erech  innigen  aus  der  eigenen  Remonte- 
zucht  legt  Z.  dar,  daß  sich  unter  1*240  Mark  eine  Remonte  nicht 
produzieren  lasse,  da  man  Verluste  und  die  gerinire  Vcrwertungs- 
mögbVhkeit  der  nicht  an  die  Remonteverwaltung  verkauften 
Tiere  nicht  außer  Berechnung  las-en  dürfe.  In  dem  Reichs- 
Etat  für  1J»0T  sei  aU'r  nur  ein  Durch-vhnit  N|Treis  von  u.">0  Mk. 
vorgesehen.  Referent  arbeite  im  Durchschnitt  der  letzten  Jahre 
mir  einem  Vcrlu-t  von  P20  Mark  für  die  soUvstg«  züchteten  und 
mir  einem  Verlnsr  von  Mark  für  die  aus  bäuerlicher  Hand 
ab  Kohlen  erworU-nen  Pferde.  1  Hr  kleinere  Besitzer  könne 
derartige  Verln-'e  nicht  ertragen.  Im  <  rroßl>et rieU*  käme  noch 
die  (tefahr  der  Verseuchung,  die  iri*i*ade  Ihm  dem  Vorhanden- 
sein gW'Perer  Be-tände  hänlig  -ei.  hinzu.  — 

In  gl»  i'-ijein  Sinne  -nnreii  -ich  der  zweite  Referent, 
Vni^dr  I  >;th! ''-"\\  ken  \  < )- r  p  p-i  i  p.e  i)  i  an-.  —  Die  weiteren 
Redner,  die  an  der  Bora  Mir  ig  Teilnahmen,  stimmten  den  Refe- 
renten in  allen  Pnnk'en  einmütig  bei. 

Der  K  rieij-mini-ter  v.  Einem,  welcher  mit  dem  OIkt- 
iii!.<;-:.(ii:i;ei-o-!-  (irat'en  E  e  ii  n  d  o  r  f  f  und  dem  Romonte-In- 
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spekteur  v.  Damnitz  den  Verhandlungen  anwohnte,  gab 
entgegenkommende  Erklärungen  ah.  A. 


Zentralstelle  für  genossenschaftliche  Viehverwertung  in  Bayern. 

Jüngst  fand  in  München  eine  Heratung  wegen  (jriindung 
einer  Zentralstelle  für  genossensehaft  liehe  Vieh  Verwertung  in 
Hävern  statt,  l>ei  welcher  Vertreter  fast  aller  land wirtschafte 
liehen  Körperschaften  (landwirtschaftliche  Vereine,  christliche 
Hinein  vereine,  (J(  nossensehaften  u.  s.  w.  )  anwesend  waren. 
Das  Kgl.  Staatsminlsterium  bekundete  durch  die  Anwesenheit 
zweier  Vertreter  sein  lehhaftes  Interesse.  Der  Lamhsinspektor 
für  Tierzucht,  Dr.  A  t  t  i  u  g  e  r,  leitete  die  Verhandlungen. 
Nach  einer  allgemeinen  Aussprache  kam  der  von  Di*.  A.  ver- 
faßte Entwurf  der  Satzungen  zur  IV ratung  und  wurde  mit 
wenigen  Abänderungen  angenommen.  Die  Finanzierung  des 
Unternehmens  ist  in  der  Weise  gedacht,  daß  die  der  Zentrale 
iK'itretenden  Mitglieder  (Köi»persehafteii  und  Einzelpersonen) 
bestimmte,  sjmter  mx-h  festzusetzende  Hei  träge  leisten;  ein  entr 
sprechender  Zu^'huß  des  Kgl.  Staatsministeriums  des  Innern 
zu  den  Retriel>skosten  des  l'iiteniehniens  wurde  von  den  an- 
wesenden Hcgieningsvertreteni  in  sichere  Aussicht  gestellt.  Die 
(Jriindung  der  Zentralstelle  wurde  hierauf  einstimmig  be- 
schlossen, desgleichen  die  Aufstellung  eines  Hauptgeschäft* 
f üb rers.  (Tagespresse. ) 


Verschiedene  Mitteilungen. 

Reform  des  tierarztlichen  Unterrichtswesens  in  Österreich. 

l'nter  den  AI  »geordneten  zum  österreichischen  Rcichs- 
rate  l>etindet  sich  erfreulicherweise  auch  ein  Kollege,  der  K.  K. 
HezirksoUn-tierarzt  K  o  t  1  a  r  -  Melnik  (Rohmen).  Nach  einer 
Mitteilung  der  „Tierärztl.  Rundschau",  Nr.  48,  licsprach  der- 
selbe in  einer  der  letzten  Sitzungen  des  österreichischen  Reichs 
rates  die  veterinärärztliehen  Verhältnisse  in  Österreich,  sjx'ziell 
die  Seuchengefahr,  welche  nicht  allein  im  leidenden  Vieh,  son- 
dern  auch  im  Fleisch  liege;  er  verlangte  obligatorische  Nach- 
versicherung und  Reform  des  Tierseuchen-  und  Fleisch  U'scliau- 
gesotzes,  ferner  eine  gründliche  Reform  des  tierärztlichen  Schul- 
wesens: Die  gegenwärtige  militärische  Verwaltung  der  tierärzt- 
lichen Hoehsrhulc  W  'u  n  müsse  Useitigt  und  die  genaimtc  1 1 < x*li- 
sehule  dem  riitcrriehts-  oder  Ackerbau-Miiiisterium  unterstellt 
werden;  außerdem  sei  eine  Vermehning  der  Hochschulen  er- 
forderlich; er  hält  >]>ezicll  die  Krricht.ung  einer  tierärztlichen 
Hoehs<'hnle  in  Prag  für  ein  unabweisbares  IJcdürfnls. 
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Berufung.  e 

Als  Nachfolger  des.  Geheimrates  Prof.  Dr.  Ostertap 
wurde  Prof.  Dr.Caspe  r- Breslau  ziini  Professor  und  Direktor 
des  hygienischen  Institutes  an  der  tierärztlichen  Hochschule 
Berlin  lienifen. 


Neuer  Lehrstuhl. 

An  der  tierärztlichen  Hochschule  Dresden  wurde  ein 
Lehrstuhl  für  allgemeine  K  e  c  h  t  s  k  u  n  d  e  er- 
richtet und  durch  den  K<*gierungsrat  Dr.  jur.  Vo  1 1  m  e  r  im 
Kgl.  Ministerium  des  Inneni  l>esetzt.  Am  21.  November  hielt 
derselU*  seine  Antritt  Vorlesung,  welche  das  Thema  „Ziel  und 
Wege  der  staatsbürgerlichen  Erziehung"  behandelte.  (Deutsche 
tierürztl.  WiM'heiLschrift.) 

Stand  der  Tierseuchen  in  Bayern  am  15.  NoYeember  1907. 

a)  Rotz  (Wurm): 

Oberbayern:  Dachau  4  Gmd.  (4  Geh.),  Starnberg  2  Gmd. 
(3  Geh.);  Oberfranken:  Bayreuth  Stadt  l  Gmd.  (1  Geh.). 

b)  Maul-  und  Klauenseuche: 
Schwaben:  8  Gmd.  (27  Geh.). 

c)  Schweineseuche  (Schweinepest) : 
Oberbayern:  11  Gmd.  (28  Geh.);  Niederbayern:  6  Gmd. 
(10  Geh.);  Pfalz:    1  Gmd.   (3  Geh.);  Oberpfalz:   3  Gmd. 
(4  Geh.);  Mittelfranken:  4  Gmd  (4  Geh.);  Unterfranken: 
2  Gmd.  (1  Geh.). 


Bücher  schau. 

Veten närkalender  für  das  Jahr  190*.  Cnter  Mitwirkung  von 
( ieheimrat  Direktor  Dr.  I)  a  m  m  a  n  n  -  Hannover,  Rech- 
nung-rat  Da  in  m  a  n  n  -  Hannover,  Prof.  Dr.  Eber  -  Leip- 
zig, Medizinalrat  Prof.  Dr.  K  d  e  1  m  a  n  n  -  Dresden,  Vete- 
rinärrat  II  <•  1  tz  h  a  u  e  r  -  Lüneburg,  (ich.  Medizinalrat  Prof. 
Dr.  J  o  h  n  e  -  Klein  Sedlitz  herau*gogel>en  Von  Korj>östabs- 
veteriniir  König  in  Königsberg,  lierlin  11)08.  Verlag  von 
Augu>t.  llirsehwald.  lierlin  N\V. 

Si'nnflHie  Ab^-hnitt«'  diese«,  handlichen,  hübschen  Ka- 
Irnderv  \mnleu  dureliL'v>ehcn.  erweitert  uml  ergänzt..  Das  Ka- 
pitel iiU  r  ...Miii':.r\  eterinarwe^eii"  hat  eine  vollständige  Xeu- 
l.e;trbi'ini:i-  erl '.ii!iT:i.  Mit  U*^öudeivr  Kxakthcir  und  Ausführ- 
li'-hkei-  w  ii nie  v.  i.-d.-r  der  zweite  Teil  des  Vademecums,  das 
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PeisonalverzoichniÄ,  l>earlx»itot.  Der  Kalender  verdient  dieselbe 
^ünsti^e  Beurteilung  wie  die  frühem  Ausgaben  und  kann  den 
Kollegen  sehr  eni]>  fühlen  werden.  A. 

Dmckfehler-Berichtignng. 

In  Nummer  48  nuf  Seite  950  Zeile  11  von  unten  soll  es  heißen 
statt  „Prof.  Hieve!*  „Prof.  Röder*. 

Personalien. 

Auszeichnungen:  Dr.  G  ü  n  g  e  r  i  c  Ii ,  Kreisveterinärarzt 
in  Bensheim  (Gr.  Messen),  das  Ritterkreuz  I.  Klasse  des  Großh. 
Hess.  Verdienstordens  Philipps  des  Großmütigen.  —  Zinsser, 
Kreisveteriniirarzt  in  Friedberg  (Gr.  Hessen)  den  Charakter  als 
Veterinärrat. 

Ernennungen:  Dr.  Paul  U  n  t  e  r  h  ö  s  s  e  1  zum  Kreistier- 
arzt in  Mühlheim  a.  R.,  Schlaehthofleiter  Dr.  Öimader  in  Ans- 
bach zum  Schlachthofdirektor  daselbst. 

Niederlassung:  Hörning  Leopold  aus  München  in 
Volkach. 

Approbationen:  in  Hannover  die  Herren  ß  u  e  s  aus 
Braunschweig,  Geroltzaus  Hamersleben  und  Tank  aus  Groß- 
Capermoor;  in  München  die  Herren  N  e  u  in  e  y  e  r  Georg  aus  Groß- 
habersdorf  und  Ze  i  n  e  r  Johann  aus  Rosenbach. 

Gestorben:  Gustav  K  h  r  e  n  s  b  e  r  g  e  r ,  Korpsstabsvete- 
rinär a.  D.  in  Kirchheimbolanden  und  K.  Bezirkstierarzt  G.  N  eid- 
h  a  r  t  in  Günzburtr  a.  D. 


Tierzuchtinspektor-Stelle. 

Die  Algäuer  llerdcbuc hgesellschaft  (Sitz  in  Immenstadt)  hat 
infolge  Beförderung  ihres  bisherigen  Tierzucht-Inspektors  diese 
Stelle  Kiide  Dezember  1907  neu  zu  besetzen. 

Der  Jahresgehalt  betrügt  8500  «M,  das  Reiseaversum  1500  M. 

Bewerber  müssen  die  amtstierärztliche  Prüfung  bestanden 
haben  und  den  Nachweis  über  gehö.ige  praktische  Kenntnisse  in 
der  Tierzucht  beibringen. 

Gesuche  mit  Leumunds-  und  amtsärztlichem  Gesundheits- 
zeugnis, ferner  die  Nachweise  über  die  bestandene  Prüfung,  sowie 
über  die  seitherige  Tätigkeit  und  kurze  Beschreibung  des  Lebens- 
laufes sind 

iW  bin  IKii|t»teiiM  «O.  Dezember  1907 

bei  Uufei  fertigten!  einzureichen. 

Altstädten,  den  80.  November  11)0». 

Die  Alpiner  Herdehucliiresellschuft. 

A.  II  au  her,  Okonomic-Kat,  I.  Versitzender. 
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sacht  Stelle  als  Assistent.  Offerten  erbeten  unter  D.  S.  an 
die  Expedition  des  Blattes. 


Bester  Ersatz  für  Jodo- 
form. So  gut  wie  geruchlos, 
völlig  ungiftig,  rasch  sekre- 
tionsbeschränkend. Desodorisiert  jauchige  Sekreto.  Schnellst 
wirkendes  Überhäutungsmittel.  (Wunden  aller  Art,  Geschwüre, 
Ekzeme.)  Darmantiseptikum. 

Zur  intravenösen  Injektion 
bei  septischen  Erkrankungen, 
;  Blutflecken  -  Krankheit  der 
Pferde,  bösartigem  Katarrhalfieber  des  Rindes,  Kälberruhr 
(besonders  prophylaktisch),  schwerer  Sepsis  etc.,  auch  zur 
Wundbehandlung.   Tabletten  zu  0,05  und  0,25  g. 

Proben  and  Literatur  durch  1?[12] 

Chemische  Fabrik  von  Heyden,  Radebenl-Dresden. 


Chemische 

Fabrik 
Darmstadt 


empfiehlt  alle  Drogen  und  Chemikalien  für  <lie  Teterlnärpraxl«,  insbesondere: 

Arecolin,  Atropin,  Cocain.  Eserin,  Morphin«  Pilocarpin, 
Podophyllin,  Strychnin,  Yeratrin,  Jod-,  Quecksilber-, 
=====  Wismutverbindungen  etc.,  ferner  ===== 


Voll  im  bin  Merck. 

Bei  Begattunßslmpotouz  der  Zucht- 
tiere bewahrt. 


Perhydrol. 


:iO°,'o  Wasserstoffsuperoxyd,  ehem.  rein. 
Vomigl.  Desinflr.tens  u.  Desodorans. 


Pyoktanin. 

Ausgezeichnet.  Antiseptikum.  8peziß- 
cum  gegen  Nfmil-  und  Klauenseuche. 


^lilxbraiidMeruni. 

In  sehr  ausgedehntem  Maße  erprobt 
und  bewahrt  befunden. 


Kastrations-Kluppen  für  Hengste 

empfiehlt  in  7  Größen  billigst  per  Nachnahme 

Hermann  Döbler,  Eichstatt  (Bayern). 
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H.  Wolfrum  &  Cie. 


Fabrik  chemisch  -  pharmaceutiscber  Präparate. 

Drogen-Gross- Handlung 

PulYerisier-  Anstalt  mit  Dampfbetrieb  und  Verbandstoff- Fabrik 

in  Augsburg  und  München 

empfehlen  für  die  Veterinlrpraxl«: 

Äther  über  Natrium  destilliert 

«nd  Chloroform  bisdepuratum  Wolfrum  pro  Narkosi 

an  der  ChlrurgiM-he»  Klinik  für  «roßcre  Haustiere  «ler  Kgl.  Tieranttltoben 

Hochs«  hule  in  München  in  Verwendung. 

Aluminium  acetico  tartaricum 

50  Gramm  in  1  Liter  \Vaj««er  gelost  «chen  1  Kk  Liquor  Aluminii  aceticl. 

Lithyol=Stifte  10  •/„,      cn  lang,  1  cm  stark 

mit  Kroßem  Lrf-'lj;  kok«'"  infektiösen  S«  heidenkatarrh  der  Kinder  benutzt. 

Methylenditannin  Wolfrum 

»teilen  wir  nach  «-in ein  neuen  Verfahren  dar,  da«  Präparat  int  ein  sichere« 
Mitti-1  hei  lMip-hfülU-n  «1er  Kinder,   Ktilhcr,   Pferde  etc.,  hei  nässerwlen 
Wuml.it,  Kkzimcn.  Kciz"zu.«tuudcn  der  Hunt,  Intertrigo.  (Je-chirrdruek  etc., 
wird   von   tierärztlichen   Autorinnen   warm  empfohlen  und  ist  ein  voll 
M.iudij.'cr  Kr-atz  für  Tannufonn. 

Pastilli  Hydrargyri  bidilorati  l  u. 1  ,  Gramm 

liefern  wir  in  den  v>.r^es<  hric'  ctien  Pa<-kunircn  und  vom  richtigen  Gehalt 

zu  <ehr  t.r.li-vn  Presen. 

Solutiones  sterilisatae 

werden  in  jeder  K,'wün«ehtcri  Do»!«,  nuf  da«.  Gennuc«tc  augefertiKt  und 
in  hrauuen  Ampullen  un.l  hu»-«  tun    PappkuMehen  von  '1  und  5  Stück 

zum  Verbind  gohra-  hl. 

Tannin  albuminatum  Wolfrum 

hell  und  dunkel  wird  für  Tanmilhin  etc.  v  ml  fach  verwendet  und  i»t  die 
Wtrknm.'  de«  Präparate;-  >h  her. 
\\<  Kr-nt7init'«  l  -t«  1U  n  wir  «lar  . 

Acidum  acety]..»-;s'.i<  vi. cum    für  A«ptrin 

Bismultim  »ubf  allicum  .    für  In-nnaUd 

F..rm:iia<  hyd  «ielutitic  pulvi»  M.   für  Glut«»l 

F<> 'ii. in   für  T'rolropln 

Kalium  »liif'-irnaj»''-' :.''iim   tur  Tluocol 

Kreo-i'tuui  cur1'"-.:,  'im   Iii r  KrcoMrtal 

Liquor  AlumiaH  acetici  tartarlci  30   für  AJ-..1 

Liquor  Crrsoli  »aponalu»  Ph.  G  IV   für  L>-«»1 

J'hen  i/  Ti  c-if«-. nuin  citricuni    für  Mitfraenln 

Sapocrcol  Wolfrum    für  <  reoltn 

s  1 1 .. . r ■ ' :  n i :i  1   für  Lysofurtn 

.-al-o!'.r!:..i'  Kali   für  s«  ptoforma 

,  i    S*pova»«hoom    für  Yu».ik<.u 

\\  ;.  •  -ü  in  -..•r/iiL-'i- Im     'm;.,|. /n  HüGcrordcTitllrh  l.iliik'eh 


v,.y 


Verbandstoffe 


'.•'•••!•••  v  :r  '  ]••:  . .  *.  ■        .'     ■     vtm  r:ihtk*etn 

i  ■«  '.•     I.:  i .i -  i       \  :.r',<         rleti  l'ic>en. 


1  '.:<  1 1 i :  .1    « i  i <  i  t  v  k  \v  i  n  t  ,.•  r  .  München. 
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Ober  die  Komplikationen  bei  Brustseuche1). 

Von  Übervetorinär  Dr.  Willi.  Meyer. 

(Aus  dem  Institut  für  ambulatorische  Klinik  an  der  K  Tierärzt- 
lichen Hochschule  zu  München.    (Prof.  Dr.  Mayr.J) 

(Schluß.) 

(Jleieh^roß  ist  das  nuinerisehe  Auftreten  von  K  o  in  p  1  i  - 
k  a  t  i  o  n  e  n,  die  das  I  n  r  e  sr  u  in  e  n  t  ii  n  d  d  a  *  I  n  t  o  s  t  i  - 
n  u  in  befallen,  sie  ma«-hen  :>,(>»>  f/(.  ans,  daliegen  sind  dieselben 
iil>eraus  polymorph  und  nur  wenige  Fälle  irleiehüeslaltet.  Warf 
zunäelist  die  Lokalisat  ionen  auf  die  Hant  U'triiVt,  so  sieht  das 
unter  dein  Xanien  1'  r  t  i  e  a  r  i  a  Ix-kannie  Exanthem  obenan, 
Melelie.^  sieh  in  versehiedeneni  l 'infaiiiic  über  die  Haut,  unaV 
häniii^-  von  den  einzelnen  Stadien  der  IJn^terkranknn»:  aus- 

')  Nach  zwei  Vorträgen,  gehalten  im  Vereine  Münchener 
Tierärzte  während  des  Winters  li)0<5/07. 
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breitet.  Zuweilen  wird  es  sogar  als  Prodromal*  vinptom  der- 
selben geschildert  und1  die  Möglichkeit  ausgesprochen,  es  sei 
diese  Efnorcszenz  der  primäre*  Sitz  des  Leidet».  Hin  und  wieder 
zeigt  diesellx?  Kemissionen  und  Exacerbationen.  l>a  sie  eine 
häufige  Begleiterin  vieler  Infektionskrankheiten  des  Pferdes, 
auch  solcher,  deren  Alikrobie  sieher  festgestellt  ist,  wurtle  ihr 
Entstehen  mit  dem  Kreisen  von  Giftstoffen  in  den  Säftebuhnen 
in  Zusammenhang  gebracht.  Die  anatomische  Grundlage  dieses 
klinisch  typischen  Exanthems  bildet  ein  zirkumskriptes,  meist 
flüchtiges  ödem  des  Coriums.  T'nklar  ist  noch  der  Mechanis- 
mus seines  Entstehens.  Die  eingebürgerte.  Anschauung  eines 
reflektorischen  Aktes,  daß  also  die  Heizung  der  Gefäßnerven- 
zentren  in  derMedulla  oder  im  TCüekenmarke  es  sei,  die  wiederum 
aus  der  Giftwirkung  resultieren  soll,  scheitert  an  der  bisherigen 
Unmöglichkeit  auf  zentrale,  rein  vasomotorische  Impulse  hin 
so  scharf  luugrcnzto  Ödeme  artifiziell  zu  erzeugen.  Irnd  so  wird 
die  Behauptung  aufgestellt,  daß  es  |x>riphcrc  in  der  Haut  ge- 
legene Einrichtungen  seien,  welche  durch  irgend  eine  Alterution 
die  Quaddelbildung  verschulden  (24).  Die  enge  Be- 
ziehung, die  zuweilen  mit  dem  Petechial- 
fieber zweifellos  best  e  h  t.  in  ö  c  h  t  e  i  c  h  n  u  r 
streifen.  Hinsichtlich  der  Beurteilung  für  die  Gesamt- 
krankheit Israeliten  wir  sie  meistens  als  schadlos. 

Auf  einem  anderen  Standpunkte  stehen  wir  l)ezüglieh 
einer  weiteren  aceidentcllen  Komplikation,  die  el>enfalli>  ihre 
schädigende  Wirkung  im  (orimn  und  zwar  in  der  Papillar- 
schichte  desseüxMi  intraungulär  entfaltet  und  uns  klinisch  den 
Zustand  der  II  u  fr  ehe  offenbart.  Dies*'  an  Zahl  den  Exan- 
themen ungefähr  gleichen  Zufälle  sind  noch  ein  sehr  unsicheres 
Gebiet,  namentlich  hinsieht  lieh  ihrer  Pathogenese. 

Die  Einen  sprechen  sie  als  auf  metastatiseher  Grundlage 
entstanden  an  und  begründen  diese  Ansieht  mit  dem  Hinweis  auf 
<las  Erkranken  einze hier  Gliedmaßen  l>ezw.  Hufe,  Andere  messen 
dem  Belashmgsmomont  während  der  langen  Krankheitsdauer 
bei  dem  Vermeiden  des  Niederlegens  die  größte  Bedeutung  zu, 
auch  wird  die  infolge  der  universellen  Ge\vcl»sseh wache  ge- 
schaffene Prüdisposition  »1er  Huf lederhaut  zur  Ent Wickelung  des 
Leidens  herangezogen.  Eni  km  reit  l>ar  bleibt  das  Faktum,  daß 
es  Formen  gibt.  Ihm  denen  die  Symptomongruppc  der  Hufrehe, 
sowie  der  anatomische  Befund  einer  !*<*!•  »dermatitis  serosa  super- 
ficialis dasVorliandonsein  dieser  Schädigung  außer  jeden  Zweifel 
set7.cn. 

Damit  -ind  die  Alterationen  des  Hautorgunes  noch  nicht 
erschöpft,  denn  auch  E  k  /,  e  m  e  W'gleitcn  und  folgen  der  Brust - 
-  ■       in  variabler  Fliiehciiausdehnung  und  durchlaufen  alle 
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Stadien  derseltxMi.  An  allen  Stellen  des  Köq>ers  kommen  sie 
vor,  ich  sah  ein  solches  Ekzem  in  der  Gegend  des  Kreuzes  seinen 
Ursprung  nehmen,  dasselbe  verbreitete  sich  seitwärts  bis  zu  den 
äußeren  Darmbeinwinkeln  und  ging  nasal  bis  zu  den  3  letzten 
Rippen,  so  daß  das  Ganze  den  Eindruck  eines  allseitig  sich  aus- 
dehnenden Duckenausschlages  machte.  Da  jedoch  alle  Momente 
der  Entstehung  dieses  traumatischen  Ekzems  mit  Sicherheit  aus- 
zuschließen waren,  glaubte  ich  mich  berechtigt,  diese  Dermatitis 
als  auf  symptomatischer  Grundlage  entwickelt  annehmen  zu 
dürfen.  Doch  treten  sie  mit  Vorliebe  an  den  distalen  Glied- 
maßen-Abschnitten auf,  was  vielleicht  ein  Fingerzeig  sein  dürfte, 
daß  die  unter  der  Krankheit  gestörte  Ilauttätigkeit  derartige 
Dermatiten  erleichtert  oder  ermöglicht.  Daß  sie  aber  auch  hu 
Anschlüsse  an  Alterationen  derVerdauungstätigkeit,  die  während 
der  Fieberdauer  nicht  selten  zur  Beobachtung  gelangen,  auftreten 
können,  Ist  nicht  zu  leugnen  und  Schindelka  erwilhnt (25), daß 
sie  hin  und  wieder  sich  nach  Obstipationen  vorfinden  und  ihren 
Ausgang  von  Autointoxikationen  infolge  Aufnahme  abnormer 
Gähmngsprodukte  in  den  Blut-  und  Säftestrom  nehmen.  In 
wie  weit,  dies  für  sekundäre  Brustseuche-Ekzeme  zutrifft,  bedarf 
noch  weiterer  Bestätigungen.  Die  Bedeutimg,  welche  nament- 
lich in  früheren  Zeiten  die<sen  Hautausschlägen  hinsichtlich  ihres 
Einflusses  auf  den  weiteren  Verlauf  der  Erkraukuug  zugemessen 
wurde,  verdienen  sie  nicht,  wenn  sie  auch  gegen  therapeutische 
Eingriffe  zuweilen  sehr  hartnäckig  *ind  und  eine  Tendenz  zur 
Chronizität  zeigen. 

Letztere  Eigenschaft  haftet  auch  den  vereinzelten  Fällen 
an,  bei  denen  eine  Metastasenbildung  merkwür- 
diger Art  im  Unterhautzellgewebe  einsetzt, 
die  enge  Beziehung  zum  L  y  m  p  h  s  y  s  t  e  in  d  e  r 
11  a  u  t  h  a  t.  Je  nach  der  Dauer  ihres  Bestehens  schwellen  da- 
bei die  Lymphgefäße  zu  Strängen  an,  brechen  stellenweise  auf 
und  neigen  zu  gesehwiirigen  Wucherungen,  so  daß  dadurch  eine 
große  Ähnlichkeit  mit  1  lautrotz  zu  Stande  kommt,  wie  dies  auch 
bei  der  Lyinphangite  faivinoide  der  Franzosen  der  Fall  ist  ;  nur 
sorgfältige  Untersuchumjen  und  a  na  in  nestische  Erhebungen 
schützen  vor  Täuschungen.  1  lieher  zu  zählen  sind  auch  die  so- 
genannten konsekutiven  phlegmonösen  Entzündungen,  wie  sie 
sich  besonders  in  starken  Anschwellungen  der  Extremitäten 
zeigen  und  welche  sich  durch  den  häutigen  Ubergang  in  einen 
«lauernden  Zustand  und  ihr  entstellendes  Aussehen  auszeichnen. 
Doch  vermögen  wir  heute  noch  nicht  zu  entscheiden,  wie  groß 
an  allen  diesen  supurativen  Vorgängen  die  Mitlieteiligung  von 
MLschinfektioneu  ist  ;  die  Annahme  von  solchen  hat  vielleicht 
einige  Wahrscheinlichkeit,  da  Wi  der  durch  die  Krankheit  ver- 
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anlaßten  mangelhaften  Haut] »Hege  die  Möglichkeit  kutaner 
Nel>cninfektioncn  sicherlich  gesteigert  ist. 

El>euso  fasse  ich  die  Mitteilungen  von  partieller 
und  universeller  A  1  o  p  e  c  i  e  als  Folgezustand  trophi- 
scher  Anomalien  in  der  Haut  auf,  die  durch  die  allgemeinen 
Ennüirungsstöru ngen  hervorgerufen  werden;  dies  geht  schon 
daraus  hervor,  daß  nach  Beseitigung  der  zugrunde  liegenden 
Ursache  nach  dem  alten  medizinischen  (»rundsatze  „Cessante 
causa  cedit  elfectus4',  die  lluare  wieder  nachwachsen. 

Nicht  minder  weclisclvoll  otfenbaren  sich  alle  Funk- 
tionsstörung e  n,  w  e  1  ch  e  von  d  er  v  e  g  e  t  a  t  i  v  e  n 
Sphäre  des  Organismus  ihren  Ausgang  neh- 
men.   Die  Schwierigkeit  der  Auffassung  bezüglich  der  Ab- 
hängigkeit von  der  Brusterkrankung  nimmt  in  einzelnen  Fällen 
derart  zu,  daß  ein  Erklärungsversuch  hinsichtlich  der  (ieuese 
solcher  sekundärer  Erkrankungen  sich  über  das  Niveau  der 
Wahrscheinlichkeit  nicht  zu  erheben  vernmg.   So  geht  es  uns 
vor  allen  anderen  Vorkommnissen  mit  dem  Syniptomenl>cgrinc 
K  o  1  i  k.  Derselbe  leitet  dann  und  wann  die  Lungenerkrankung 
ein,  ist  also  prämorhid,  und  es  erscheint  höchst  unwahrschein- 
lich diesen  Vorgang  als  metastlschen  aufzufassen,  aber  auch 
interkurrent  überrascht  uns  derselbe  und  nach  dem  letalen  Aus- 
gange soll  die  Autopsie  Embolien  in  den  Mesentcrialgcfäßcn 
mit  ihren  konsekutiven  Zuständen  —  also  wahrscheinliche  Me- 
tastasen —  ergeben ;  dazu  kommt,  daß  es  auch  Hille  gibt,  bei 
denen  die  Sehmerzensäußcrungen  bloß  allein  auf  Erregung  der 
Da  rinne  rveu  bezw.  von  Sympathicus-Fasern  beruhen,  ohne  daß 
sie  durch  eine  materielle  Veränderung  der  Hinterleibsorgane 
lxxlingt  zu  sein  brauchen,  es  läßt  sieh  eben  dann  im  Einzelfalle 
sogar  die  Diagnose  nur  per  exelusionem  sichern.  Glücklicher- 
weise kommen  uns  al>er  l»ei  substantiellen  (Jewel>släsionen  im 
Ikreiche  des  Intestinums  noch  andere  Anhaltspunkte  mit  posi- 
tivem Werte  zu  Hilfe.   Daß  sich  solche  destruktive  Vorgänge 
zuweilen  einstellen,  das  dürfen  wir  nicht  anders  erwarten,  da  ja 
regelmäßig  schon  durch  den  zeitlieh  verschieden  langen  Ausfall 
eines  wichtigen  Ernähnmgsgetuhles,  das  wir  Appetit  benennen, 
iilx-rall  im  Digestionsapparate  abnonnc Vorgänge  sich  entwickeln 
müssen,  dazu  dürfte  noch  erwogen  werden,  daß  im  Blute  bezw. 
an  dessen  Bestandteilen,  das  ja  das  Material  für  ein  geordnetes 
Voisichgeheii  der  Zcllarl»eit  liefert,  pathogene  Sul>stanzen  wirk- 
sam sind. 

Sicherlich  sind  deshalb  viele  hichcr  gehörige  Nelten-  imd 
Folgekrankheiten  lediglich  die  Folge  einer  allgemeinen  Kon- 
sumption  des  Organismus,  dafür  spricht  auch  deren  Zurück- 
gehen mit  der  Kräftigung  des  Individuums;  irreparable  Schädi- 
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gimgen  der  anatomischen  Struktur  von  Organen  oder  solche 
ihrer  physiologischen  Funktion  köunen  es  mit  sich  bringen,  daß 
deren  Träger  kränkelnd  bleiben  und  in  ein  langsames  Siechtum 
verfallen.  Anatomisch  begegnet  man  von  der  Gastritis  ca- 
tarrhalis  bis  zur  Enteritis  haemorrhagica 
allen  Übergängen  und  entsprechend  dem  (Jrade  und  Orte  der 
Texturläsion  tritt  das  jeweilige  klinische  Bild  verschiedenge- 
staltig  vor  unser  Auge.  Vereinzelt  kommt  es  auch  zur  Aus- 
bildung von  Peritoniten  seröser  und  fibrinöser  Art,  welche 
den  Ausgang  des  Leidens  meist  tödlich  gestalten.  Diecker- 
h  o  f  f  sah  sie  stets  mit  exsudativer  Pleuritis  einhergehen  und 
erklärte  ihr  Zustandekommen  auf  dem  Wege  der  Kontinuität 
durch  den  Hiatus  oesophagi  dem  Schlünde  entlang.  Es  muß 
aber  nach  meinem  Ermessen  überraschen,  daß  nach  den  wieder- 
holt herangezogenen  statistischen  Zusammenstellungen  unter 
nahezu  34  000  Bnistseucheerkrankungen  dieser  Vorgang  nur 
viermal  stattgefimden  hat,  vielleicht  bedarf  es  doch  noch  eines 
anderen  Momentes  zur  Entwicklung  von  sekundären  Bauchfell- 
entzündungen. Nur  eine  kleine  Gruppe  von  Komplikations- 
formen, die  mit  0,93  %  in  der  Statistik  figurieren,  bleibt  zum 
Schlüsse  noch  übrig;  sie  stellen,  da  ja  auf  100  Fälle  von 
Sekundärkrankheiten  nicht  ganz  1  Fall  trifft,  Raritäten  vor. 
Parenchymatöse  Hepatiton  und  Nephriten 
gehören  hieher;  da  dieselben  bisher  meist  nur  durch  die  Ob- 
duktion aufgedeckt  oder  bestätigt  wurden,  sind  sie  wohl  in  der 
Kegel  der  Ausdruck  der  allgemeinen  Septikämie. 
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barsch -Ostertag.  1896.  p.  518  ff.  23.  Statist.  Vet.-Sanitäts- 
Beriohte  18<M).  24.  Spezielle  Pathologie  u. Therapie  v.  Nothnagel. 
Bd.  XXIV:  Die  Hautkrankl  leiten.  25.  Handbut'h  d.  tierärztl.  Chi- 
rurgie u.  Geburtshilfe  v.  Bayer  u.  Früh  n  e  r,  Bd.  VI:  Haut- 
krankheiten, p.  301. 


Vergiftung  mit  Schwefel. 

Von  Tierar/t  Junker,  Kleinbockenheim. 

Der  Knecht  eines  ( intsltesitzors  gab  den  4  Pferden  aus 
Verseheu  statt  phosphorsaurem  Kalk  je  eine  handvoll  Schwefel, 
wie  er  zum  Spritzen  in  <len  Weinbergen  Ix»  nutzt  wird.  Es  trat 
t>ei  sämtlichen  Tieren  Diarrhoe  auf,  lx*i  2  dersell>eu  außerdem 
noch  in  it  telseh  were  Huf  rohe.  Entsprechende  Diät  und  Arecolin- 
Injektion  führten  nach  Ablauf  von  aclit  Tagen  zur  Heilung. 
(Janreslx^.  Imyer.  Tierärzte.) 


Bauchwunde  beim  Pferd  mit  Freilegung  des  Bauch- 
felles. 

Von  demselben 

Das  Pferd  eine«  (lutsl>esitzers  hatte  sich  an  einem  vor- 
stehenden spitzen,  rostigen  Eisen  in  der  linken  Düngergrube 
eine  zirka  15  cm  lange  Verletzung  zugezogen.  In  der  Glitte  der 
Wunde  waren  die  Bauchmuskeln  durchgerissen  und  das  Bauch- 
fell ringsum  von  seiner  Pntorlage  abgehoben  und  man  konnte 
sehen,  wie  es  sich  l>ei  jedem  Atemzuge  hin  und  her  bewegte. 
Schon  nach  3  Stunden  stellten  sich  Fiol>er,  l>e*chleunigter  Puls 
und  gesteigerte  Atmung  ein.  Die  .Behandlung  Instand  zu- 
nächst darin,  daß  die  Höhlung  mit.  (Jaze,  die  mit  0  r/f  igem  Jod- 
'  vasoliment  getränkt  war,  einmal  täglich  vorsichtig  austamponiert 
wurde.  Ferner  wurden  Pricßnitz  -  Pinschläge  verordnet  und 
innerlich  Kam])herpi!len  gegeWm.  Nach  drei  Tagen  ging  das 
Fieber  zurück  und  die  Heilung  schien  einen  normalen  Verlauf 
zu  nehmen.  14  Tage  s]«iter  trat  jedoch  al>crmals  Fieber  auf 
und  außerdem  Kolikersehoinungen,  die  sich  duivb  Unruhe 
und  fortwährendes  Pinsehen  nach  dem  I linterleibe  äußerten; 
dagegen  waren  Da  ringe räuschc  und  Kotabsatz  normal.  Tags 
darauf  entleerten  sich  aus  der  Wunde  2  Liter  laichst  übel- 
riechenden  Eitci-s  mit  nekrotischen  ( iewel>sfetzen.  Von  der 
ersten  Höhlung  ans  gelangte  man  im  ol>eren  Teil  in  eine  zweite. 
Mit  einem  ela>t ischeu  Katheter  konnte  man  einen  Hohlraum 
absoiidieren.  der  inner  den  Querfortsätzen  der  Lendenwirbel 
entlang  bis  zur  Drittellinie  reichte.  Ein  o]>erativer  Eingriff  war 
umnnglieh  und  h»  mußte  man  sieh  auf  Ausspülungen  Ikv 
sch  ranken,  wobei  unter  anderem  Pcrhydrol  vorzügliche  Dienste 
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leistete.  Fieber  und  Kolik  verschwanden  wieder,  aber  die  Hei- 
lung wurde  sehr  verzögert;  erst  nach  einem  halben  Jahre  waren 
beide  Hohlräume  ausgranuliert.  (Ibidem.) 

Sublamin. 

Von  demselben. 

I>icse  Queeksi  Iberverbindung  verwende  ich  in  der  Rinder- 
praxis  seit  längerer  Zeit.  Vorgiftungserseheinungen  wurden  nie 
beobachtet.  Eine  Kuli,  bei  der  zu  Utenisausspülungen  inner- 
halb G  Tagen  34  Pastillen  a  1  g  verwendet  wurden,  zeigte  nicht 
die  geringsten  Vergiftungssymptome.  Das  Nüttel  wirkt  fast 
reizlos  und  stark  desinfizierend.  (Ibidem.) 


Referate. 

K.  Gläser:  Studie  über  die  Ätiologie  der  deutschen 
Schweinepest.  (Deutsehe  tierärztl.  Wochenschrift,  Nr.  44  u,  45, 
1907.) 

Gelegentlich  der  70. Versammlung  deutscher  Naturforscher 
und  Arzte  in  Dresden  im  September  d.  Jrs.  hielt  der  Geheun- 
rat Dr.  IT  h  1  e  n  h  u  t  einen  Vortrag  über  Schweinepest  und 
Schweineseuche  (s.  Referat  von  Dr.  O  s  t  e  r  b  u  r  g  in  Nr.  45 
dieser  Ww.hcnschrift),  in  welchem  unter  Bezugnahme  auf  Stu- 
dien von  Ostertag-Stadie,  Ilutyra  etc.  sowie,  auf  Grundlage 
eigener  Versuche  zum  Ausdrucke  kam,  daß  die  Schweine] lest 
durch  ein  ultravisiblcs  Virus  hervorgerufen  werde  und  der  Ba- 
cillus suipestifer  nur  eine  sekundäre  Bolle,  spiele. 

Als  Gründe  für  diese  Behauptung  werden  angeführt: 
1.  Der  Bac.  suij)ostifor  ist  ein  normaler  Bewohner  des  Schweine- 
dkrmes.  In  den  Kmnkheitsprodukten  und  den  erkrankten  Or- 
ganen läßt  er  sich  dagegen  schwer  nachweisen.  3.  Reinkulturen 
des  Bacillus  sui]x*stifer  la*<cn  sich  nur  schwierig  auf  gesunde 
Schweine  übertragen,  während  Blut  von  kranken  Schweinen 
sehr  virulent,  ist,  selbst  wenn  es  durch  Baktcrienfilter  von  allen 
sichtbaren  Keimen  befreit  wurde.  4.  Blutserum  und  Organsaft 
rufen,  ohne  den  Bac.  suijK'stifor  zu  enthalten,  typische  Schweinc- 
|>est  hervor.  5.  Subkutane  Impfung  mit  Blut  etc.  verleiht  den 
Tieren  nach  dcrTmpfung  Immunität,  Impfung  mit  Reinkulturen 
des  Bac.  sui|>estifcr  dagegen  nicht,  letzterer  i-.t  angeblich  ein 
vom  Darm  eingewanderter,  koliühnliclicr  Mikroorganismus  mit 
imthogenen  Eigenschaften. 

Schon  in  den  Jahren  BUK*  und  1  !)!>.">  hatten  amerikanische 
Forscher  (S  c  Ii  \v  e  i  n  i  t  /..  I )  o  r  s  e  t,  B  o  1  t  o  n  etc.)  Ergeb- 
nisse ihrer  riitersuchungen  über  die  Ätiologie  der  Schweine- 
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pest  veröffentlicht-,  die  im  wesentlichen  mit  den  oben  ange- 
gebenen von  O  9  t  o  r  t  a  u  etc.  ül>ercinstimmon. 

Glaser  unterzieht,  in  seiner  Arbeit  zunächst  die  Schlüsse, 
welche  die  genannten  deutschen  und  amerikanischen  Autoren 
aus  ihren  Untersuchungen  ziehen,  einer  sachlichen  Kritik  und 
macht  daran  anschließend  in  Nr.  45  der  „Deutschen  tierärztl. 
Wochenschrift"  über  eine  Reihe  von  ihm  selbst  in  dieser  Frage 
angestellter  eingehender  Versuche  Mitteilung. 

Der  Raum  der  „Wochenschrift"  erlaubt  nicht,  die  Aus- 
führung der  interessanten  Versuche  des  Verf.  hier  wiederzu- 
geben. Ich  muß  mich  l>osch ranken,  das  Resultat  dersell>en  nach- 
stehend anzuführen: 

Ol.  konnte  weder  mit  Filtraten  von  Schweinen,  die  an 
einer  Misch infektion  von  Schweinoseuchc  und  Schweinepest  ver- 
endet waren,  noch  aus  solchen  von  Ferkeln,  welche  an  der  typi- 
schen chronischen  Form  der  Schweineseuche  gelitten  hatten, 
noch  endlich  mit  Filtraten  von  Versuchs-Ferkeln,  bei  denen 
durch  die  Sektion  die  subakute  l)ezw.  die  akute  Form  der 
Schweinepest  konstatiert  worden  war,  eine  Erkrankung  l>ei  sub- 
kutan und  intrapleural  geimpften  Versuchs-Ferkeln  erzeugen. 

Dagegen  gelang  es  dein  Verf.,  durch  Vcrfütterung  von 
Reinkulturen  des  Bacillus  sui|>ostifer  bei  Versuchs-Ferkeln  im 
Wesen  ganz  dieselben  Veränderungen  zu  erzeugen,  wie  man  sie 
bei  natürlichen  Schweine] »estfällen  in  Deutschland  beobachtet. 

Durch  die  Vcrfütterung  des  Rae.  suipestifer  an  Versuchs- 
Ferkel  wurden  nicht  nur  ,,<lie  der  Sehweine])cst  eigentümlichen 
Nekrosen  im  Darm  des  Schweines"  erzeugt  (Ostertag- 
S  t  a  d  i  e),  sondern  es  fand  sich  bei  einem  Versuch s-Ferkel 
außer  der  beginnenden  Nekrose  einzelner  Follikel,  Hyperplasie 
der  Lymphapparate  des  Darme*  auch  eine  fibrinöse  Darm-En  t- 
zündurur  (subakute  Form  der  Schweinepest)  und  bei  einem  wei- 
teren Versuch  s-Ferkel  eine  m>rin<">s -hämorrhagische  Darm-Ent- 
zündung und  HvjK'rplasie  der  Lvmphapparate  ohne  irgendwelche 
Erscheinung  der  Nekrose  Jakute  Form  der  Schweinepest). 

Filtrat-Tnjektionen  bei  Kaninchen  waren  völlig  unwirk- 
sam, dagegen  ließ  sich  durch  den  Rae.  suipestifer  beim  Kanin- 
chen ein  getreues  Abbild  der  Veränderungen  hervorrufen,  die 
wir  im  Darm  des  Schweines  bei  spontanen  Schweinepestfällen 
lxv>bachten. 

Auf  CJrund  seiner  rntersuchunffsergebnisse-  bezeichnet 
Verf.  als  Frsache  der  Schweinepest,  in  Deutschland  allein  den 
Rae.  suipestifer.  Daß  es  noch  eine  unter  dem  Bilde  der  Schweine- 
pest verlaufende,  infektiöse  Erkrankung  der  Schweine  gibt,  die 
durch  ein  filtrierl>ares  Virus  l>odingt  wird,  i*t  nach  seiner  An- 
sieht heute  von  keiner  Seite  einwandsfrei  bewiesen. 
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Dem  Schlüsse  seiner  Arbeit  fügt  Ol.  noch  einen  Nach- 
trag an,  inhaltlich  dessen  Dr.  Lonren  s- "Rotterdam  auf  Omnd 
von  Versuchen  auch  zn  dem  Schlüsse  kam,  daß  die  einzige  Ur- 
sache der  Schweinepest  der  Bacillus  suipestifer  sei,  ein  anderer 
Faktor  spiele  keine  Rolle.  — 

Wie  aus  dem  Inhalte  des  vorstehenden  Referate«  zu  er- 
sehen, herrscht  bezüglich  der  Ätiologie  der  Schweinepest,  über 
die  schon  so  viel  gearbeitet-,  gesprochen  und  gesehrieben  wurde, 
nicht  nur  keine  Klarheit,  sondern  in  der  letzten  Zeit  angestellte 
Versuche  führten  zu  Ergebnissen,  die  sich  geradezu  diametral 
gegenüberetehen.  Diese  Tatsache  wird  sicher  zu  neuen  Forsch- 
ungen von  mehreren  Seiten  Veranlassung  gel>en ;  hoffen  wir, 
daß  sie  im  Interesse  der  Wissenschaft,  im  Interesse  der  Land- 
wirtschaft zum  Ziele  führen.  A. 

Jungmann:  SapaJcol,  eine  salbenförmige  Spiritusseife  in 
der  tierarztlichen  Praxis.  (Tierärztl.  Kundschau,  Nr.  44,  1907.) 

Diese  Seife  wird  in  Zinntubon  in  den  Handel  gebracht, 
Neuerdings  wurde  Sapalcol  mit  einem  Zusatz  von  Lanolin  pur. 
et  acid.  borie.  hergestellt.  Dasselbe  leistet  sehr  ernte  Dienste 
in  der  geburtshilflichen  Praxis  zur  Verhütung  der  Furunkulose, 
ferner  als  Desinfektionsmittel  vor  und  nach  Operationen,  Des- 
odorans nach  Entfernen  stinkender  und  fauliger  Nachgeburt 
und  nach  Sektionen.  Ferner  ist  die  sallvonfonnige  Spiritusseife 
ein  angenehme*  TTänderoiniguncsmittel  l>oi  der  Fleischbeschau. 

Preise:  Oroße  Tube  50  Pfg.,  kleine  Tul>e  30  Pfg.  Das 
Präparat  ist  infolge  der  Tubenpackung  sehr  leicht  transportabel. 

Pekar:  Impfung  gegen  Schweinesuche  mit  Suptol  nach 
Dr.  Burow.  (Tierärztl.  CYntralblatt.  Nr.  33.  1007.) 

Verf.  erzielte  äußerst  günstige  Erfolge  mit  Suptol.  Be- 
sonders die  Impfung  der  Kümmerlinge  hat  sich  sehr  l>ewährt. 
Es  hat  nämlich  die  Erfahrung  gelehrt,  daß  jene  Zuchtsäue,  die 
im  Frischlingsalter  die  Seuche  iil>erstanden  hal>en,  im  1.,  2.  oder 
gar  noch  im  3.  Wurfe  Ferkel  gebären,  die  sogen.  Künunerlinge 
sind  und  daß  auf  diese  Weise  die  Seuche  immer  mehr  an  Aus- 
dehnung gewinnt.  Nach  der  Impfung  bemerkt  man,  daß  dies«? 
Ferkel  viel  lustiger  und  munterer  werden,  sieh  nicht  mehr  in 
der  Streu  verkriechen,  nicht  mehr  husten  und  das  Euter  viel 
mehr  aufsuchen.  Auch  nehmen  sie  an  Körpcrumfanff  l>edeutcnd 
zu.  Dosis  pro  Schwein  jeden  Alters  5  cem  :  Preis  00  Pfg. 

Der  Trnpfung  sind  nicht  nur  kranke  und  krankheitsver- 
dächtige Schweine,  sondern  auch  die  gesunden  eines  verseuchten 
Hofes,  hauptsächlich  Zucht  srliweine,  die  Kümmerer  gebären,  zu 
unterziehen.  Jl  a  b  u  s. 
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Prof.  Moussu:  Vergiftung  von  Schafen  durch  Geißraute 
(Galega  offic).  (Bullet,  de  la  Soe.  des  Agricult,  de  France, 
15.  Okt.  1907.) 

Der  Verf.  macht  auf  die  Giftigkeit  der  vielfach  als  Zier- 
pflanze dienenden  Geißraute  aufmerksam  und  teilt,  einen  Fall 
mit,  in  dein  in  einer  Ihshlev-Merinoherde  innerhalb  2  Tagen 
r>0  Schafe  nach  Aufnahme  des  Gruses  einer  mit  Geißraute  stark 
bestandenen  Wiese  eingingen.  Zwei  mit  Geißraute  gefütterte 
Lämmer  starben  rapid,  während  Kaninehen  und  Meerschwein- 
ehen damit  mehrere  'Pap'  ohne  Schaden  gefüttert  werden 
konnten.  Die  für  das  Schaf  stark  triftige  Geißraute  scheint 
also  nicht  für  alle  Tiere  gleich  schädlich  zu  sein. 


Sonnenberg  r  Die  Brunst  und  ihre  Ursache.  (Berl.  tier- 
ärztliche Wochenschrift,  Nr.  39,  1907.) 

Der  Verf.  injizierte  jungen  weiblichen  Kaninchen  Liquor 
folliculi  von  3  Kühen,  1  Kind  und  1  Schwein  subkutan  0,8  bis 
1,5  cem  und  beobachtete  dal>ei  folgende  Erscheinungen:  Nach 
zirka  5  Minuten  trat  eine  andauernde  stärkere  Injektion  der 
Bindehäute  des  Auges  ein,  der  Herzschlag  und  Herzspitzenstoß 
wurden  kräftiger,  die  Anzahl  der  Herzschläge  nicht  verändert. 
Allmählich  trat  eine  größere  Empfindlichkeit  an  den  Genitalien 
auf,  sodann  leichte  Scham  l>ewegungen,  die  bald  an  Stärke  zu- 
nahmen. Die  Scheide  und  Hingebung  waren  zeitweise  in  leb- 
hafter, zitternder  "Bewegung,  wozu  noch  manchmal  periodische 
Adduktionsl>ewegungcn  der  Hintergliedmaßen  kamen.  Xach 
30  Minuten  bestand  gewöhnlich  das  typische  Bild  einer  regu- 
lären Brunst.  Dal>ei  war  geringgradiger  Drang  auf  den  Kot, 
sowie  starke  Erhöhung  der  Rotfexerregbarkeit  am  1  linterhauch, 
der  Innenfläche  der  TTintcrschenkel  und  an  den  Genitalien  vor- 
handen ;  die  Scheidonschlcimhaut  war  höher  gerötet.  Eine  bei 
einem  noch  nicht  gesehlechts reifen  männlichen  Tiere  vorge- 
nommene Injektion  brachte  zwar  EiTcgungserscheinungen  an 
den  Genitalien,  jedoch  keine  Erektion  des  Penis  hervor. 

Auf  Grund  seiner  Versuche  kommt  der  Verf.  zu  folgen- 
den Schlüssen:  1.  Der  Liquor  folliculi  enthält  die  Stoffe,  welche 
die  Brunst  hervorrufen :  2.  die  Brunst  ist  eine  Eolge  der  Ovu- 
lation, nicht  unigekehrt;  3.  auch  die  Menstruation  beim  mensch- 
lichen Weibe  dürfte  durch  die  Loslösung  eines  Eichens  ver- 
ursacht, werden,  denn  sie  verläuft  unter  densell>en  bei  den  Ver- 
suchstieren künstlich  ausgelösten  Erscheinungen:  stärkerer  In- 
jektion der  Konjunktiven  und  Genitalien.Verstärkung  des  Herz- 
schlages, größerer  Empfindlichkeit  der  Geschlechtsteile  und  Er- 
höhung der  Reflexerregbarkeit.  Vo  lkmann. 
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Pick:   Über  Hornhauttrübungen  und  ihre  Behandlung. 

(Therap.  Monatshefte,  4.  Heft,  1907.) 

Nach  der  Angabe  der  Ätiologie  der  verschiedensten  Horn- 
hauttrübungen teilt  der  Verf.  eine  Reihe  branchbarer  Behand- 
lungsmethoden der  Hornhauttrübungen  mit.  Das  bekannteste 
Mittel  ist  die  systematisch  geübte  Massage;  mehrmals  täglich. 
Zur  Steigerung  des  Effektes  ist  die  Benützung'  einiger  Salben 
indiziert,  wie  Ilydrarg.  praecipit.  flav.  0,05 — 0,1,  Aqu.  dest.  et 
Adip.  Lanae  aa  0,5,  Vaselin.  americ.  5,0,  Kalii  jodat.  0,3,  Natrii 
biboracic.  0,5,  Vasel.  10,0,  Engt,  Ilydrarg.  einer.,  Vasel.  americ, 
Lanol.  aa  3,0.  Mit  ausdauernder  Massage  werden  dann  oft  über- 
raschende Erfolge  erzielt.  Dionin-Einträufclungen  wirken  durch 
die  von  ihnen  hen^>rgenifeneLymphül>eisehwemmung  des  Auges 
ebenfalls  günstig  für  die  Aufhellung  von  Hornhauttrübungen. 
Mit  Bädern  resp.  Umschlägen  von  20  %iger  Ammonium  chlo- 
ratiun-Lösung  3 — Intal  täglich  je  15 — 20  Minuten  lang  hat  der 
Verf.  ausgezeichnete  Erfolge  erntet.  Jakob. 

Güntherberg:  Doppeltes  SchlunddiverHkel  bei  einem 
Pferde.  (Zeitschrift  für  Vetcrinärkunde,  1907,  XI.) 

Ein  Pferd  konnte  plötzlich  nicht  mehr  schlucken  und 
äußerte  starke  Schmerzen  (Schweißausbruch,  Unruhe).  Aus 
dem  Maul  floß  schleimiger,  mit  erbrochenen  Futtcnnassen  durch- 
mischter Speichel.  Dicht  vor  der  rechten  Schulter  saß  eine 
kinderkopfgroße  Geschwulst,  deren  Berührung  Schmerz  und 
Brechreiz  auslöste.  Durch  Massieren,  Einführen  der  Schlund1 
sonde  und  Einfüllen  von  öl  gelang  die  Beseitigung.  Innerhalb 
5  Wochen  traten  noch  3  weitere  Anfälle  auf;  im  Anschluß  an 
den  letzten  verendete  das  Tier. 

Bei  der  Sektion  wurde  iils  Todesursache  gangränöse 
Lungenentzündung,  durch  erbrochene  Kutten  nassen  hervorgo 
nifen,  festgestellt.  Im  Schlund  hatte  sich  etwa  25  cm  vom 
Magen  entfernt  ein  steinharter  Kutterballen  in  einem  enten- 
eigroßen Divertikel  festgesetzt  und  30  cm  weiter  oral  Instand 
eine  doppelfaustgroßc,  mit  weichen  Kuttenua>seii  angefüllte  Er- 
weiterung. Ein  d  n  e  r. 

Korpsstabsveterinär  Ehrensberger  f. 

Am  1.  Dezember  d.  J.  verschied  nach  längerem,  schweren 
Leiden  der  Kgl.  Korpsstabsveterinär  a.  D.  (Ju^tav  K  Ii  r  e  n  s  • 
berger  im  (52.  Lebensjahre. 

Geboren  am  22.  April  ist«;  zu  Amerdingen  bei  Nördlingen 
als  der  Sohn  des  Patrimonialriehters  und  späteren  Ilezirksamt- 
mannes  H.  Ehrensberger,  besuchte  er  nach  Absolvierung  der 
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Vorstudien  die  damalige  Zentraltierarzneischule  in  München  und 
erlangte  dort  im  Jahre  1867  die  tierärztliche  Approbation. 

Das  damals  vorgeschriebene  praktische  Jahr  brachte  er 
1867/68  bei  Bezirkstierarzt  Körper  in  Frankenthal  zu.  Nach 
Beendigung  desselben  trat  er  im  Oktober  1868  als  Einjahrig- 
Freiwilliger  Veterinär  beim  6.  Chev.-Regiment  in  Amberg  ein 
und  wurde  im  Oktober  1869  als  Unterveterinär  zur  Raserve 
entlassen.  Von  da  bis  zum  Ausbruch  des  Krieges  war  er 
Assistent  an  der  Tierärztlichen  Hochschule  in  München. 

Den  Feldzug  gegen  Frankreich  machte  er  als  Unter- 
veterinär mit  und  war  während  der  ganzen  Dauer  der  Okkupation 
in  Frankreich  verblieben. 

Von  1873/74  war  er  als  Veterinär  II.  Klasse  beim  Kgl. 
2.  Feldartillerie-Regiment  in  Würzburg  und  von  1874 — 1887 
als  Veterinär  I.  Klasse  bei  demselben  Regiment  in  Landau,  wo 
er  sich  eine  große  Privatpraxis  zu  erwerben  wußte  und  als 
Tierarzt  bei  der  Bevölkerung  in  großem  Ansehen  stand. 

1  887  wurde  er  zum  »Stabsveterinär  in  demselben  Regiment 
nach  Würzburg  ernannt  und  war  als  solcher  mehrere  Jahre  hin- 
durch ständiges  Mitglied  der  Kgl.  Remonteankaufskommission. 

Im  Jahre  1897  wurde  er  zum  Korpsstabsveterinär  beim 
Generalkommando  des  I.  Bayerischen  Armeekorps  in  München 
ernannt,  wo  er  1904  infolge  eines  im  Herbste  dieses  Jahres 
erlittenen  Schlaganfalles  in  d-n  Ruhestand  treten  mußte. 

Bis  Anfangs  1907  behielt  er  seinen  Wohnsitz  in  München 
bei,  siedelte  dann  nach  Zweibrücken  über,  wo  sein  Sohn  als 
Gestüts  Veterinär  beim  Kgl.  Land-  und  Stammgestüt  angestellt 
ist  und  bezog  am  1.  September  1907  sein  neuerrichtetes  Heim 
in  Kirchheimbolanden  in  der  Absicht,  dort  seinen  Lebensabend 
in  idyllischer  Ruhe  zu  verbringen.  Leider  konnte  er  die  gesunde 
Luft  am  Donnersberg  in  dem  Heimatstiidtchen  seiner  um  ihn 
treubesorgten  Gattin  nur  kurze  Zeit  genießen;  ein  erneuter 
Schlaganfall  warf  ihn  auf  das  Krankenlager,  von  dem  er  sich 
nicht  mehr  erheben  sollte. 

Seine  Leiche  wurde  auf  seinen  ausdrücklichen  Wunsch  in 
aller  Stille  am  4.  Dezember  im  Krematorium  zu  Mannheim  ein- 
geäschert. 

Bescheiden  in  seinem  Wesen,  tüchtig  im  Berufe,  freundlich 
und  liebenswürdig  gegen  alle,  die  mit  ihm  verkehrten,  aus- 
gestattet mit  den  vorzüglichsten  Charaktereigenschaften  war  er 
beliebt  und  hochverehrt,  in  allen  Kreisen  und  wußte  sich  nicht 
nur  b  'i  seinen  Kollegen,  sondern  auch  in  der  Gesellschaft  viele 
Freunde  und  Gönner  zu  erwerben. 

An  Auszeichnungen  besaß  er  die  Kriegsdenkmünze  1870/71, 
da-  Verdienstkreuz  11.  Klas-e,  die  Kaiser  Wilhelm-Krinnerungs- 
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mcdaille  und  die  Prinzregent  Luitpold-Medaille;  außerdem  war 
er  seit  1907  Ritter  des  Verdienstordens  vom  Hl.  Michael 
IV.  Klasse. 

Alle,  die  den  edlen  Charakter  kannten,  werden  ihm  stets 
ein  ehrendes  Andenken  bewahren.  V.  Pf.  T. 

Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Raufen  im  Pferdestall 

Der  Grund,  warum  man  in  Militär-  und  allen  l>esseren 
Pferdestallungen  keine  Raufen  mehr  sieht,  ist  folgender:  Auf 
der  Weide  nehmen  die  Tiere  das  Futter  von  der  Erde  auf.  Da- 
bei wird  Kopf  und  HaJs  gebeugt,  wodurch  der  Kücken  nach 
oben  aufgewölbt  und  gekräftigt  wird.  Bringt  man  ein  solchem 
Pferd  in  einen  Stall  mit  einer  Raufe,  so  muß  es  den  Kopf  nach 
oben  heben,  sich  anstrengen  und  den  Rücken  nach  unten  biegen. 
Auf  diese  Weise  sind  bei  jugendlichen  Tieren  Senkrücken  und 
Beinleiden  unvermeidlich.  —  Ferner  können  durch  Raufen  in- 
folge des  herabfallenden  S taubes  Augenleiden  hervorgerufen 
wenlen.  (G  o  1  d  b  e ck  in:  Der  Beschlagsehmied,  Nr.  21,  1907.) 

Ergebnisse  der  Fairen-,  Eber-  und  Ziegenbockschau  im  Groß 
herzogtum  Baden  im  Jahre  1905. 

I.  Farrenscliau.  Vorhanden  waren  4694  Gemeindo- 
farren  und  417  321  sprungfähige  Kühe  und  Kalbinnen.  Es 
konmien  also  auf  einen  Farren  durchschnittlich  80  weibliche 
Tiere.  Der  Rasse  nach  gehörten  an  3253  (09  %)  dem  reinen 
Simmen taler  Schlag,  hievon  waren  1504  (32  %)  Original-Shn- 
mentalor;  989  (21  %  )  der  Kreuzung  dieses  Schlages ;  18  (0,4%) 
sonstigen  Schweizer  Schlägen;  220  (4,7  %)  dem  Vonlerwälder, 
209  (4,5  %)  dem  Hinterwäldcr  und  5  (0,1%)  dorn  Landschlag. 

4566  (97  %  )  waren  Eigentum  der  Gemeinden  selbst, 
während  128  (3  %  )  vertragsmäßig  bestellten  Farrcnhaltern  ge- 
hörten. 

Außer  diesen  4694  Gomcindefarren  sind  weitere  52  ge- 
körte Farren  gehalten  worden,  die  zusammen  1753  weibliche 
Tiere  deckten. 

II.  Eberschau.  Gezählt  wurden  1655  Genicinde- 
Eber  und  56  377  sprungfähige  Sauen.  Auf  1  Fber  entfallen 
also  durchschnittlich  34  weibliche  Tiere. 

Der  Kasse  nach  gehörten  dieselben,  folgenden  Schlägen  an  : 
255  (15,4  %  )  dein  weißen  Kdeischwein;'  975  (58,9%,)  den 
Kreuzungen  dieses  Schlages;  3  (0,2%  )  dem  Berkshire;  306 
(18,5%  )  anderen  Schlägen  (besonders  Tigerschwein) ;  116 
(7,0%)  dem  gewöhnlichen  Landschlag.    Den  Gemeinden  ge- 
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hörten  240  (14%),  den  vertragsmäßig  bestellten  Eberhaltem 
1415  (86  %).  Weiters  wurden  noch  41  gekörte  El»er  gehalten, 
die  zusammen  554  weibliche  Tiere  l>csprungcn  haben. 

m.  Z  i  e  g  e  n  b  o  c  k  s  c  h  a  u.  Vorhanden  waren  1633 
Ciememde- Ziegenböcke  un<l  III  177  sprungfühige  weibliche 
Ziegen.   Auf  1  IWk  entfallen  durclwhuittlich  68  Ziegen. 

T>ie  13öcke  gehörten  folgenden  Kassen  oder  Sehlägen  an: 
330  (21  </,-)  Sinmientaler  (Sannen)  Beinblut;  639  (39  %)  Sim- 
inentaler  Kreuzung;  18  ( 1  r/<  )  sonstigen  Schweizer  Schlagen; 
226  (14  %)  Schwarzwaldsehlag  und  dessen  Kreuzungen;  409 
(25%)  gewöhnlichem  Lmdschlag.  Den  Gemeinden  gehörten 
selbst  810  (49,7  % ),  den  vertragsmäßig  ^stellten  ISockhaltera 
821  (50,3  c/<  ).  (Mitteilungen  des  Vereins  badiseher  Tierärzte.) 

II  a  b  u  ft. 

Auflage  und  Benutzung  des  Viehkursbuches. 

X  ui  die  Benutzung  des  Viehkursbuches  den  Vieh  ver- 
sendenden Landwirten  in  möglichst  weitem  Umfange  zugänglich 
zu  machen,  hat  die  Landwirtschaftskammer  für  den  Regicmngs- 
ln>zirk  Wiesbaden  die  Kinrichtung  getroffen,  daß  das  Kursbuch 
für  den  Vieh  verkehr  1.  auf  dem  Bureau  der  bindwirtsehafts- 
kammer.  2.  ln-i  sämtlichen  Bezirksvorsitzcnden,  3.  auf  dem 
Bureau  dos  Nassauischen  Bauernvereins  und  4.  bei  den  Direk- 
tionen der  Schlachthilfe  in  Wiesbaden.  Frankfurt,  a,  M., 
Höchst  a.  M.  und  Limburg  a.  L.  aufliegt  und  kostenlos  einge> 
sehen  werden  kann. 

Die  Einsichtnahme  des  Kursbuches  ist  für  möglichste 
B  e  s  eh  1  e  u  n  i  g  u  n  g  d  e  r  Vi  e  h  t  r  a  n  s  p  o  r  t  e  durch  Be- 
nutzung der  richtigem  Züge  von  großer  Bedeutung.  (Mittoilgn. 
d.  Zentralstelle  d.  preuß.  Landwirt-ehaftskammern.) 


Verschiedene  Mitteilungen. 

Tierärztliches  Serum- Institut. 

Die  „Tierürztl.  Kundschau''  bringt  in  Xr.  47  die  Mit- 
teilung, daß  die  Seniin-t"  IcselNchaft  Berlin- Land  sl>crg  (Warthe) 
seit  einigen  Monaten  in  Liquidation  steht  und  knü|)ft  daran  die 
Bemerkung,  daß  vielleicht  jetzt  für  Tierärzte  eine  |>assende  Ge- 
legenheit gegeben  wäre,  ein  Senuu-lnsiitut  zu  gründen.  Verf. 
des  Anikas  glaubt,  daß  man  die  Gebäude  des  Ijindslx'rgrr  In- 
stitute* wahr«vheinli>-h  billig  enverU-n  oder  auch,  daß  man  das 
ganze  Ktabli^emcni  eventuell  auch  mieten  könnte  etc. 

Xr.  1s  der  „Berl.  tierärztl.  Wochciwhr."  bringt  cl>en- 
f : 1 1 1  s  die  Gründung  ein<>  Si-ruiu-1  n->l  it  utc<  durch  Tierärzte  zur 
Spruche,  ohne  indes  auf  die  angeführten  Verhältnisse  des  Landsr 
l  »erger  Instituts  Bezug  zu  nehmen. 
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Verf.  erörtert  zunächst  die  Aufgaben  eines  tierärztlichen 
Serum-Instituts  und  g«*ht  dann  sogleich  auf  die  Frage  ein,  welche 
Sera  au  einem  solchen  Institute  hergestellt  werden  sollten.  Nach 
ihm  dürften  die  Chancen  <l«*s  l^'triebes  in  finanzieller  Beziehimg 
günstige  sein.  Bezüglich  der  Art  des  Zusaimnenschluss«*»  der 
Tierärzte  ist  der  Verf.  der  Anschauung,  daß  nur  eine  Gesell- 
schaft m.  b.  II.  oder  eine  (ienossenschaft  m.  1).  II.  gegenüber 
der  als  äußerste  K onset juenz  des  ka pi talist ischen  Prinzips  sich 
darstellenden  Aktien-Gesellschaft  in  Betracht  zu  konunen  hätte. 
Als  in  erster  Linie  empfehlenswert  erachtet  Verf.  eine  G  e  - 
s  e  1 1  s  ch  a  f  t  tu. b.  II.  gegenülxpr  einer  G  e  n  o  s  s  e  n  s  ch  a  f  t. 
Diese  seine  Ansicht  ist  einleuchtend  begründet. 

Am  Schlüsse  des  Artikels  regt  Verf.  l>ehufs  Gründung 
eines  Serum-Institut«**  die  Bildung  ein«*s  Komitee**  au,  welch«** 
die  Vorfragen  zu  erledigen,  mit  einem  liestimmtcn  Projekte 
ötfontlich  hervorzutreten  und  ein  Gesellschaftsstatut  auszu- 
arbeiten  hätte. 

Die  in  d«*n  Ix-iden  Artikeln  gehobenen  Anregungen  imd 
Vorseh liigo  sind  dankenswert  und  verdienen  sehr  der  Wür- 
digimg. A. 

Das  Militärveterinärwesen  Belgiens. 

Die  l>olgischc  Armee  zählt  bei  ein«>m  Pferd  elx*stan<l  von 
7300  Köpfen  45  Veterinäre;  an  der  Spitze  steht  der  Veterinaire 
<*n  chef  mit  dem  (irad  eines  Oberstleutnants.  4  Veterinäre  be- 
kleidcn  den  Kang  ein«*s  Majors,  10  eines  Kapitän-Komman- 
danten, 5  den  eines  Kapitäns. 

Das  Studium  d«*r  Veterinämie«lizin  erfordert,  in  Belgien 
das  Abiturienteii-Kxamen.  Sodann  sind  2  Jahre  naturwissen- 
schnf  fliehe  Studien  an  einer  Universität  und  Erlangung  des 
Diploms  als  „Candidat  «les  sci«*n«*es  naturell«'*"  n«ttwen«lig;  hie- 
rauf folgen  noch  4  Jahn'  tierärztlich»*  Spezialstudien.  Die  Kin- 
stelluug  als  Wterinär  in  die  Arme«'  ist  noch  von  dem  B«*s1ehen 
einer  Ix'somlcivn  Prüfung  abhängig,  durch  die  «ler  Grad  ein«** 
Vet<'rinaire>  adjoint  ( rnh'rleutnant)  erworlx'ii  wird.  Kin  weiteres 
Kxamcn  mutf  zur  Krlaiignng  «1er  Stelle  eines  Kegimentsv«'t«M-inäis 
ahgcl<*gt  wen!«!).  Pwide  Examina  umfassen  eiue  wissenschaft- 
liehe,  militärische  und  reiterliche  Prüfung.  AIn n  Ist  so  sicher, 
nur  «las  Ix^tc  Material  in  die  Amwe  zu  iK-konunen ;  tatsächlich 
stellen  sich  «leim  auch  «Ii««  Krjebni-se  «ler  Pxhandlung  sehr 
günstig,  (Goldbeck  in:  Zeitschrift  für  Vctcrinärkund«\ 
1907,  X.)  L  i  n  d  n  «'  r. 

H -Stolleu  zu  Wintereisen. 

Puter  den  mannigfaltigen  Siollenarten  halten  si«-h  «lic 
Leonhard  tVächen  Original- II -Stullen  als  sehr  zweckmäßig 


Digitized  by  Google 


996 

und  brauchliar  bewährt*  Da  viele  minderwertige  Nachahmungen 
auf  dein  Markte  erschienen  sind,  so  achte  man  beim  Einkauf 
stets  auf  die  Fabrikmarke  der  genannten  Firma,  die  sich  auf 
jedem  Stollen  befindet. 


Bücherschau, 

Spezielle  Operationslehre  des  Pferdes  für  Tierärzte  und  Stu- 
dierende. Von  Prof.  Dr.  J  o  h  n  Ve  n  n  e  r  h  o  1  m,  Direktor 
der  Tierärztlichen  Hochschule  in  Stockholm.  Mit  4  farbigen 
Tafeln  und  168  Abbildungen  im  Text.  Stuttgart,  Verlag  von 
Ferd.  Euke,  1907.  Preis  16  Jl. 

Der  Inhalt  des  vorstehend  verzeichneten,  712  Seiten  um- 
fassenden Werkes  ist  in  4  Abschnitten  vorgetragen.  Der  erste 
behandelt  die  Operationen  am  Kopfe,  der  zweite  diejenigen  an 
der  C  bergangsgegend  zwischen  Kopf  und  Hals,  im  dritten  Ab- 
schnitt bespricht  Verf.  die  Oj>erationen  am  tjl>ergang  zwischen 
Hals  und  Rumpf,  sowie  am  Rumpf,  und  im  vierten  Abschnitt 
die  Operationen  an  den  Extremitäten. 

Verf.  wirkt  seit  26  Jahren  als  Vorstand  der  chirurgischen 
Klinik  an  der  Tierärztlichen  Hochschule  in  Stockholm  und  hatte 
während  dieser  Zeit  Gelegenheit,  sich  auf  dem  Gebiete  der  ope- 
rativen Chirurgie  reiche  eigene  Erfahrungen  zu  sammeln.  Die- 
selben sind  in  dem  Werke  niedergelegt  ;  außerdem  verbreitet 
sieh  der  Inhalt  desscll>en  über  alle  bereits  vorhandenen  wich- 
tigen Errungenschaften  der  Veterinären  Opera tionstechnik. 

Die  Ausführung  der  einzelnen  Operationen  ist  eingehend 
und  leicht  verständlich,  besonders  auch  unter  entsprechender 
Rücksichtnahme  auf  die  tomographische  Anatomie  der  Ope- 
rations-Kein  om-n  geschildert,  desgleichen  sind  die  Vorbereitung 
der  Operation  und  die  Xachltehandlung  der  o]jcrierten  Tiere  ent- 
sprechend gewürdigt.  Den  letzten  Punkt  anbelangend  beschreibt 
Verf.  z.  R  eine  Reihe  von  von  ihm  Imiützter  zweckmäßiger 
Vcrlninde  an  Stellen,  wo  solche  schwer  anzubringen  sind  (Brust, 
Bauch  etc.).  Das  Kapitel  der  Zahnkrankheiten  hat  in  dem  Buche 
eine  eingehende  Behandlung  erfahren. 

Besonders  bemerkt  ni«»ge  sein,  daß  Verf.  bei  der  Be>- 
sprechung  der  Operationen  sich  auch  ül>cr  die  Frage  verbreitet, 
welche  Operationsmethode  im  Einzelfalle  am  zweckmäßigsten 
in  Anwendung  komme  und  welche  Modifikationen  der  Opera- 

tions-Mothode  eventuell  indiziert  erscheinen. 

Die  «lern  liurlie  beigvgebenen  instruktiven  Abbildungen 
sind  fast  ausschließlich  Originelle.  Die  buchhändlerische  Aus- 
stattung des  Werkes  ist  vorzüglich. 
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Die  Arbeit  muß  als  eine  sehr  wertvolle  und  hJichst 
empfehlenswerte1  Bereicherung  unserer  Literatur  bezeichnet 
werden.  A. 


Druckfehler-Berichtigung. 

In  Nummer  49  uuf  Seite  973  Zeile  9  von  üben  soll  ei  heißen: 
„1226  Mark*4  statt  „1026  Mark*. 

Personalien. 

Der  mit  dem  Titel  eines  Professors  ausgestattete  Lehrer  der 
Akademie  für  Landwirtschaft  und  Brauerei  in  Weihenstephan,  Dr. 
Karl  Höflich  wurde  zum  Professor  dieser  Akademie  befördert  und 
der  Tierzuchtinspektor  Dr.  Karl  Kronach  er  in  Bamberg  zum 
Lehrer  für  Tierzucht  an  derselben  ernannt. 

Verzogen:  Rechl  Alois  aus  Obiug  als  bczirkstierärztlieher 
Assistent  nach  Emendingen  (Baden);  Wörner  Hans,  bezirkstier- 
ärztlieher Assistent  in  Donuueschingen  (Baden)  als  Vertreter  nach 
Hilzingen  (Baden). 

Niederlassung:  Müller  Viktor  als  prakt.  Tierarzt  in 
Bruck  hei  München;  Schäfer  F.  als  prakt.  Tierarzt  in  Dachs- 
bach a/Aisch. 

Promotionen:  Hermanns  Ludwig  aus  Walbeck  und 
Klee  Hermann  aus  Karlsruhe  von  der  veterinär-med.  Fakultät  der 
Universität  (ließen  zu  DDr.  med.  vet.  Die  Tierärzte  Arthur 
Achilles  und  Erich  Klawitter  zu  DDr.  phil.  in  Leipzig. 

Das  Examen  als  Tierzuchtinspektor  hat  in  Jena  bestanden: 
Kle  inert  Max,  Assistent  an  der  Veterinärklinik  in  Jena. 

Huhestandsversetzung:  Schmid  Lu  Iwig,  Bezirkstier- 
arzt in  Cham  (Oberpfalz)  auf  Ansuchen  wegen  Krankheit  in  zeit- 
lichen Ruhestand. 


Gegen  Abortus  und  Vaginitis  infectiosa  der  Rinder. 

Zahlreiche  Anerkennungsschreiben  von  Kollegen  rühmen  die 
schnelle  und  sichere  Wirkung,  sowie  leichte  Handhabung  meiner 
Vaginal-  and  fiulleiiMtühe 

icf.  H.  T.  W.  IVO«,  Nr.  4») 

Preis  pro  1<K)  Stück  Mk  2ü.—  inel.  Verpackung  und  Gebrauchs- 
anweisung, mit  40  >  Rabatt  für  Tierärzte. 

3152|  I>r.  Plate,  Tierarzt,  Brii«xe  i.  W. 

^Verlag  von  FURDhAM)  KXKK  in  Stntcgart. 

Soeben  erschien: 

Therapeutische  Technik 

Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  speziellen  Therapie  für  Tierärzte. 

Von  Professor  Dr.  W.  Sdilampp. 
Zwei  Bä.aa.d.e. 

II.  Band     1.  Hälfte:  Verdaunngnapparat.    Mit  89  Textabbildungen. 

gr.  8°.    10U7.    geh.  Mk.  7.60. 
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IVIaiikelan 


ist  eine 

von  vielen  Tierärzten  mit  Erfolg 
angewandte  Thigenolsalbe. 

fVT  Q  11  l/'ol  Q  H  enthält  als  hauptsäch- 
ITiaUfVt/lClIl  ,ich  wirksamen  Be- 
standteil das  Thigenol  „Roche",  welches  sich 
wegen  seiner  ausgezeichneten  Heilwirkung 
zahlreicher  Anerkennung  von  Tierärzten 
erfreut. 

M  Olllrolan    wird  von  Tierärzten  bei 
lTldUIVOlCUl    Mauke,  nässenden  Flech- 
ten,  Entzündungen,   Druckschäden,  Euter- 
Erkrankungen  u.s.w.  empfohlen. 

IVTcHiItoIqH  bewirkt  schnelle  Heilung, 
lUdUACiail    vermindert  Schmerz  und 

Juckreiz  und  hält  die  Fliegen  von  den  Wun- 
den ab. 

MoilLroldn    übertrifft  in  seiner  guten 
lUaUIVtyiail    und  raschen  Wirkung  alle 
bisher  gebrauchten  Salben. 

M  Q  lllrol  Q  Kl    ist  in  geschlossener  Blech- 
lUaUlVUiail    büchse  unbegrenzt  halt- 
bar, es  wird  nie  ranzig,  sein  Gebrauch  ist 
der  denkbar  einfachste. 


Frei»  per  Dose  Mk.  58. — . 


Erhältlich  in  allen  Apotheken  und  Groß- 
Drogenhandlungen.  2 |4] 

Man  verlange  Prospekt  und  Probebüchse. 

F.  Hoff  mann  -  La  Roche  &  Co., 

Grenzach  (Baden). 
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Chemische 

Fabrik 
Darmstadt 


.1  O  DI  r  I  \  pro  usu  retertnario  m  -j:. 


KrHRtz  für  Jo<l«lk*llen.  Fn-i  vnn  •  1  i-r>-i;  \'H>rnwirkunji«Mi,  rr r l c . ur j i < •  1 1 1  •  I i t-  suh- 
kntoTH'  I 'm rr»-:ch i i tiur  lthImt  .'ml.l'x.-ii  < -h ri »•  i>i.l i iru iik«' n ,  nurliliitlt \itvr  w Irkend 
nl*  nmU-n-  Jn.l;ir;i;iara:«>.  Sehr  brwhhrl  Imm  Krkmnkuiitren  -1>t  Atmiinx«»rirAne, 
Axthnut.  BronrhitU.  IhiiupOirkclt  «K  r  Pferde.  Morlm»  iiia<-ii1iinu«.  Tuberkulose  ih  r 
Kinder.    S|>vzitlknm  u'<  ^i'n  LeherrJrrho««e,  l,el»erkoller  nri'l  \ktinuiti)  k»»e. 

Die  Jodlpininjektionen  werden  neuerdings  auch  empfohlen  gegen  Wundstarrkrampf 
der  Pferde.  >,  [  \  ^  j  ; 

T  A  X  X  O  ¥  O  It  JI. 

Völlig  unifirtlire««  Antiseptikum  und  Adstringens.    AciifU  rl  i.  h     Vor.n  ül  Wund- 
helliiiitlel.  1>. -.-•>■  tulcrs  U-i  I-'Ihi'IhtjwiiihU-h.  Huiii.lwVkl.Ti.  <  ;,^cli:  rr<lni  >  iv  ti  hf 
wiihrt,     [niirr'.M-h     I -T-.  tu iit  w;r.t'iii!.'-  Antidhirrlittlmm   U  i  jiII.ti   1  iiirrhf:ii!,-n 
KrutUr  li-'l  kl.'iii.  r  li.i'i^tir.-i  .  niif-t]  t><.\  Kilbernihr  .  rD  ur^irb  <T]>n.M. 


'••iiiiiiiniiilll   Zu  beziehen  durch  die  Apotheken,  iiiliiilinitni.. 


Die  Originalliteratur  den  H.H.  Tierärzten  gratis  und  franko. 


*  ZIMMER&C?  " 

.  FRA  N  KFU  RT*/M 


DYMAL 

ungiftiges,  reizloses  und  sekretbeschränkendes 

^=  Wundmittel.  := 

Don  übrigen  Jodoform-Ersatzmitteln  gleichwertig. 
Sehr  bequem  auch  in  Original-Streudosen  anzuwenden 

Abhandlungen  von  den  Tierärzten:  i3<2«) 
Bass-Görlitz,  Rabus-Pirmasens,  Bürger-Coburg,  Wieland- 
Pencun,  Oberveterinär  Dr.  Goldbeck-Sagan  u.  a. 

Den  Herren  Tierärzten  «teilen  wir  nehen  Literatur  auch  Muster  zur  Verfüg»;. 
Bei  der  Bestellung  wolle  man  sieh  auf  Anzeige  Nr  ü'.)  beziehen. 


69 

3SFJ 


——-^—^  Der  heutigen  Nummer  liegt  ein  Prospekt  der  bekannten 
^^kB^^  Veterinär- medizinischen  Verlagsbuchhandlung  31.  «&. 
WSsr^w  H.  ftchaper,  Hannover  bei,  welcher  unsere  Leser 
durch  die  Bekanntgabe  von  Neuigkeiten,  namentlich 
des  UievelMchcn  H antibodies*  für  Jliieh- 
kuude  interessieren  dürfte. 


Digitized  by  Google 


10<x> 


H.  Wolfrum  &  Cie. 


Fabrik  chemisch  -  pharmacentisclier  Präparate. 

Drogen-Gross- Handlung 

Pulverisier -Anstalt  mit  Dampfbetrieb  und  Verbandstoff- Fabrik 

in  Augsburg  und  München 

empfehlen  für  die  Veterinirpraxls: 

Äther  über  Natrium  destilliert 

u„.i  Chloroform  bisdepuratum  Wolfrum  pro  Narkosi 

an  der  OhirurKixehen  Klinik  für  Kroliere  Haustiere  der  K\i\  Tkmrztlichon 
Horbs«  hule  in  München  in  Vit«  endunp. 

Aluminium  acetico  tartaricum 

50  Gramm  in  1  Liter  Wustn-r  gelost  jfobcn  1  Kif  Liquor  Alumlnii  aeetlti. 

LithyoUStifte  10  °/0,  7  V*  cm  lang,  I  cm  stark 

mit  Kn'Ui'in  Krfolp  Ke^cn  Infektiof-en  S«  heidenkattirrh  der  Kinder  bonütxt. 

Methylenditannin  Wolfrum 

stclU'n  wir  mich  einem  nonen  Verfuhren  dar,  das  l'riiparal  ist  ein  sicheres 
Mitte]  bei  Ihirchfuileu  «U*r  Kinder,  Kälber,  Pferde  Ho.,  bot  nagenden 
WuniK'ii,  Kkzcmcn.  Rcizzu>tH!ideti  der  Haut,  Intertrigo,  <  •csehirrdruck  Ho., 
wird  von  liorarzlltohen  Autoritäten  wurm  empfohlen  und  kt  oin  voll- 
»tnr.diuer  Kreutz  Iii r  Tannnform. 

Pastilli  Hydrargyri  bidilorati  l  u. 1  7  Gramm 

liefern  wir  In  den  vorKe-elirn-'eneu  l'm  kunt'en  und  vom  richti>ren  (tehaJt 

zu  sehr  billigen  Treiben. 

Solutiones  sterilisatae 

werden  in  Jeder  k»=wüiim  hu  n  ]»0*ls  auf  da*  lietwneMe  aiiKefertiirl  und 
in  braunen  Ampullen   und  hübschen   fappktlstohen  von  2  und  b  Stüek 

zum  Verbind  Roliraehl. 

Tannin  albuminatum  Wolfrum 

hell  und  dunkel  wird  für  Tammlbfn  eto.  vielfach  verwendet  und  i*t  die 
Wirkung  des  Priiparnte»  »icher. 
AN  Krriiit/niitiel  Mellen  wir  dar  : 

Aeidum  aeetyl'^.iih  >  licum    f ti r  Aspirin 

Hismutum  subgatlkum  .  j'iir  I'ermatol 

l-MtituiliIrbyd  <.e!:iiine  pulvis  M.     .   ftir  «ihlto) 

honniii   für  l'rotropin 

Kai. lim  M)lt'i.^H!i.):»i'olloU!il   für  Tbioeol 

K r, ■ . . - < . 1 1 1 1 j i  <  arl ■ : 1 1 1  mii   für  Kreosot»! 

Liquor  Aluminii  acetiel  tartarlcl  Ä0<    für  ANo] 

Liquor  Crr soll  saponatui  Ph.  0  IV   für  l.y-ol 

riieimZ'Mi  <  '««Ii'  i 1 1 um  ritru  nin    für  MlRnicniu 

Sapotrcol  Wollrum    für  «'reoliii 

.-:.[M-r. •in:!'. l   ffi r  LvMiform 

>;ipob.ri:i:i;  Kuli  1 11 T  >cpti>fi»rm« 

Sapovaichnum  lur  Vu-x-Ren 

•••  d  i i 1  l ■  Mi  '"'-< -be  in  \>T/n_-ii.  bcn  ';i;.(!iiMten  zu  nuGerordenllieli 


v,:5 


Verbandstoffe 

'-•  i,  I.  •:  u  !r  t  ir  in  |.rii::.i  i,n:,,i  Huien  von  nebligem 
;H'    1.-^  .'1,1   ii  i  .  I  i ,,        l  /  ii      |,i  \  ..r[<iibn!len  Prei-eli. 


Üucbilrue -»ei-ei  J.  d  oilu«  intcr,  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 

5L  Jahrg.       München,  den  24.  Dezember  1907.        Nr.  51. 

Inhalt:  Originalartikel:  Abonnements-Einladung.  —  Notz: 
Gelenkwunden.  —  Wagner:  Gebärparese.  —  Referate:  Dr. 
Kahne:  Fibrolysin  in  der  Tierheilkunde.  Dietz:  Zur  Therapie 
der  Akarusräudo.  Voß :  Zur  Diagnose  von  Fesselbein-Fissuren 
bei  Pferden.  Meitzer:  Gebärparese.  Seltener  Finnenfund.  Mast- 
darmvorfall.  Leber:  Imniunitätsverhältnisse  der  vorderen  Augen- 
kammer.  Wolfrum:  Zur  Entwicklung  und  normalen  Struktur 
des  Glaskörpers.  Monod :  Indigestion  mit  Erbrechen;  Heilung. 
Queyron:  Entzündung  der  Sublingualis-Drüsen.  —  Tierzucht 
und  Tierhaltung:  Ein  kleiner  Beitrag  zur  Haltung  von 
Maultieron.  Die  neue  Zuchtbuchanlage  in  Bayern  und  ihre 
spezielle  Bedeutung  für  die  Reinontezucht.  Eine  neue  Probe 
auf  Trächtigkeit.  Zur  Förderung  des  genossenschaftlichen  Vieh- 
absatzes in  Hannover.  —  Verschiedene  Mitteilungen: 
Neue  Lehrfacher  an  der  Tierärztlichen  Hochschule  Dresden. 
Abschiedsfeier.  —  Oberveterinär  Joseph  Sigl  f-  —  Bücher- 
schau. —  Personalien. 


Abonnements-E  inla,d_-Lxng,_ 

Für  diejenigen  Herren  Leser,  welche  die  Wochen- 
schrift durch  die  Post  beziehen,  geht  mit  nächster  Nummer 
das  Abonnement  zu  Ende.  Zur  Vermeidung  von  Unter- 
brechungen in  der  Zusendung  empfiehlt  es  sich,  das  Abonne- 
ment für  das  I.  Semester  1908  bei  dor  nächsten  Postanstalt 
baldigst  zu  erneuern.  In  den  daselbst  aufliegenden  amt- 
lichen Zeitungskatalogen  ist  die  Wochenschrift  für  Bayern 
unter  Nr.  803,  in  der  Preisliste  des  Reichsgebietes  unter 
Nr.  8252,  für  Osterreich  Ungarn  unter  Nr.  4203  eingetragen. 
Abonnementspreis  bei  Bezug  durch  die  Post  halbjährig 
4  t/H.  Im  Buchhandel  zu  beziehen  durch  die  M.  Rieger- 
sche  Universitätshuchhandlung,  München,  Odeonsplatz  2. 
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Gelenkwunden. 

Von  Bozirkstierarzt  Max  Notz,  Freising. 

Eh  Ist  gewiß  eine  nicht  zu  leugnende  Tatsache,  daß  die 
Heilung  von  (ielenkwunden  bei  unseren  Tieren  ein  schwieriges 
Kaj>itel  in  der  Chirurgie  darstellt,  namentlich  wenn  die  geöff- 
neten (ielenke  von  mehr  als  2  Knochen  gebildet  werden  oder 
wenn  (ielenkwunden  erst  nach  längerem  Bestehen  zur  ärzt- 
lichen Behandlung  gelangen.  IlicriuW  sprechen  sich  auch  die 
Autoron  ziemlich  gleichmäßig  im  ungünstigen  Sinne  aus  und 
erwecken  namentlich  für  den  Kall,  daß  es  erst  nach  langer  Zeit 
gelingen  sollte,  Heilung  durch  Verschluß  der  Wunde  zu  er- 
zielen, keine  guten  Hoffnungen,  da  die  betroffenen  (ielenke 
meist  steif  bleiben. 

Ein  weiterer  schlagender  Beweis  für  die  schwere  Heilbar- 
keit der  (ielenkwunden  dürfte  in  der  Anwendung  der  ver- 
schi(*lenartigsten  thcnijKnitischen  Maßnahmen  und  in  der  großen 
Zahl  der  empfohlenen  Heilmittel  gefunden  werden. 

Ein  guter  Rat  Ist  daher  teuer  und,  wenn  ich  es  wage,  einen 
solchen  zu  gel>en,  so  will  ich  damit  keineswegs  sagen,  (laß  er  in 
allen  Hillen  eiu  zuverlässiger  sein  wird. 

Auf  (Irund  meiner  in  der  Praxis  gewonnenen  Erfahrungen 
gehe  ich  von  dem  (inmdsatze  aus,  die  Behandlung  der  (ielenk- 
wunden möglichst  einfach  zu  gestalten  und  stets  mit  einer  ganz 
geringen  Zahl  von  Arzneimitteln  durchzuführen.  Größere  nicht 
verunreinigte  lüsioncu  van  Gelenken  (Hieb-  u.  Schnittwunden) 
suche  ich  mit  der  Nadel  zu  schließen,  nachdem  vorher  Wunde 
und  Eingebung  gründliehst  gesäuWt  und  jK'inlichst  desinfiziert 
wurden.  Jhe  ^Nähte  lege  ich  regelmäßig,  soweit  eben  angängig, 
in  die  Haut,  weil  ich  gluultc,  daß  Heilung  jx»r  primain  nur  bei 
al*ichtlich  durch  Operationen  erzeugten  ( ielenkseröffnungen  zu 
erzielen  ist  und  daher  im  übrigen  jeder  Nadelstich  durch  die 
( . ielenkkajisol  eine  neue  Eintrittspforte  für  Mikroorganismen 
bildet.  Die  vernähte  Hautwunde  winl  mit  Jodofonnkollodium 
ülK-rstrichen  und  mit  einem  in  Sublimatwasser  (1 :  1000)  durch- 
feuchteten Verbände  umgehen,  welch'  letzterer  stündlich  mit 
der  gleichen  De^infektionsllüssigkeit  zu  ülnirgießen  ist.  Der 
Verband  ist  selbstredend  U'i  den  oberen  (ielenkcn  nur  eine 
t'bcnleekung,  die  ich,  so  gut  es  geht,  möglichst  anliegend  zu 
gestalten  suche.  Wenn  nun  hiebei  und  trotz  sorgfältigster 
Ruhestellung  und  Reinhaltung  des  leidenden  Gelenkes  in 
etlichen  Tagen  der  Verschluß  des  Gelenkes  nicht  erzielt  wird 
— •  diese«;  bildet  die  Reirel !  — ,  gehe  ich  zu  jener  Behandlung 
ülier.  welche  ich  U'i  allen  kleineren  und  verunreinigten  größeren 
(ielenkwunden  durchzuführen  pflege. 


L003 

Ich  brauche?  wohl  nicht  voranzusetzen,  daß  l>ei  allen  be- 
sagten Wunden  die  Ueinigung  dersell>en  und  ihrer  Umgebung 
durch  Entfernung  der  Fremdkörper  und  abgestorbenen  Gewebs- 
teile, A löcheren  der  Ilaare,  Waschen  u.  s.  \v.  den  ersten  thera- 
peutischen Eingriff  bildet.  Hernach  folgt  die  Wmiddesinfektion, 
welche  zuerst  mit  lauwarmem  Sublimat wasscr  (1:  1000)  und 
unmittelbar  darauf  mit  lauwarmer  Jwl-Jodkalilösung  (1:5: 
1(K)0)  ausgiebigst  vorgenommen  winl.  Die  alleinige  Anwendung 
der  Sublimatspülung  genügt  mich  meinen  Beobachtungen  nicht, 
um  eine  phlegmonöse  Entzündung  hintanzuhalten,  ebenso  wenig 
als  durch  bloße  Al>spritzung  mit  Ijiigol'scher  I>>sung  eine  Tötung 
der  Eiterlmkterien  zu  erzielen  ist.  ( legen  Phlegmone  Ist  das 
sicherste  Schutz-  und  Heilmittel  die  Jodlösung,  gegen  Eiterung 
der  Sublimat.  Eine  nachteilige  Einwirkung  der  Jodlösung  nach 
der  unmittelbar  vorangehenden  Queeksiltarehlorid-Bewässening 
der  leidenden  Teile  könnte  vielleicht  angesichts  einer  etwa  sich 
bildenden  J«Kl-QuccksillKjrverbindung  befürchtet  werden,  ist 
aber  in  keinem  einzigen  Falle  beobachtet  worden. 

Nach  der  Wunddesinfektion  vernähe  ich  bei  größeren 
Verletzungen  die  Ilauträuder  nach  Möglichkeit,  jedoch  stets  so, 
daß  genügend  Öffnung  für  den  Abfluß  des  Wundsekretes  und 
für  die  Einführung  von  Arzneimitteln  vorhanden  ist.  Alsdann 
wird  wiederholt  mit  Sublimatwasser  desinfiziert  und  die  Wunde 
mit  Natrium  bicarbouicum,  dem  ich  manchmal  Jodoformpulver 
im  Verhältnis  1 :  100  versuchsweise  beigemischt  habe,  dicht  be- 
streut und  trocken  verbunden.  Ist  der  Verband  festliegend, 
so  l>edarf  es,  wenn  sich  keine  Eiterung  zeigt,  einer  zweimaligen 
Erneuerung  desselben  im  Tage,  woIkm  aber  immer  vorher  eine 
sorgfältige  Wunddesinfektion  in  der  angegebnen  Weise-  mit- 
auszuführen  ist. 

Bei  eiternden  (lelenkwunden  und  lx'i  ( ieleukverletzungen 
an  <len  obereuTeilen  der  Ext  remitäten,  wo  ein  eng  anschließender 
Verband  nicht  zu  machen  ist,  lasse  ich  neben  der  erwähnten  des- 
infizierenden Ausspülung  täglich  4 — timal  Xatr.  bicarbon.- 
Pulver  in  die  Wunde  einführen  l>ezichungswcise  auf  diesellw 
auftragen  und  nötigenfalls  mittels  Watte  und  Klebepflaster  auf 
derscll>eii  festhalten.  Als  unterstützend  für  die  Heilung  eiteriger 
(ielenkwunden  fand  ich  neuerdings  die  Anwendung  von  halb- 
stündigen 2t/(  igen  wannen  Sodabädern  da,  wo  diese  die  (ie- 
lenke  direkt  bespülen  konnten  (Fessel-,  Hufgelenk)  sehr  wirk- 
sam.  Sie  wunlen  vor  der  Sublimatdesinfektion  angewandt. 

Durch  die  eben  geschilderte  einfache  Behandlungsmethode 
ist  es  mir  in  der  Beuel  möglich  gewesen,  Heilung  innerhalb 
8  "_M  Tagen  zu  erzielen.  Bedingung  für  den  Erfolg  scheint 
mir  zu  sein,  dal*  die  (Iclcukwnndc  möglichst  zugänglich  gemacht 
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wird,  damit  die  Einwirkung  des  Natr.  bicarbonic.,  welches  ich 
für  das  hauptsächlichst  wirksame  Mittel  halte,  ungehindert  er- 
folgen kann. 

In  Anwendung  Wirde  das  Heilverfahren  gebracht  Ihm 
1  Hufgelenksverletzung,  Un  3  Fessel-,  2  Karpal-,  1  Kllenbogen- 
und  4  Hinterknie-delenkwiuiden.  Die  Huf-  und  1  Fesselgelenk- 
verletzung  heilten  erst,  nachdem  sieh  mehrfache  Eiterausbriiche 
tun  und  über  den  leidenden  Gelenken  eingestellt  hatten  und 
jene  in  der  gleichen  Weise  l>ehandelt  worden  waren  wie  die 
primäre  Gelenksöffnung.  Diese  schloß  sich  l>ei  der  Fesselgele nks- 
wunde  sogar  G  Tage  vor  den  sekundären  Ka]>sclperforationen. 
Der  ganze  Prozeß  erledigte  sich  mit  dem  Ablauf  von  3  Wochen. 

Besonders  erwähnenswert  ist  die  Heilung  der  genannten 
El lenlx>gengelenks Verletzung,  welche  sich  bei  einer  7jährigen 
schweren  Xuehtstutc  zugetragen  hat.  Das  Pferd  war  von  einem 
Xobenpfcnle  durch  einen  Hufschlag  am  rechten  Ann-Voninn- 
Ellenbogengclcnk  verletzt  worden  mul  stand  seit  4  Wochen  in 
tierärztlicher  Behandlung.  Infolge  eines  Zerwürfnissen  zwischen 
dem  Pferdel>csitzcr  und  dem  ordinierenden  Tierärzte  ver- 
weigerte letzterer  die  weitere»  Inanspruchnahme  seiner  Tätig- 
keit Auf  Bitten  des  Stuten- Kigcntihners  ül>eniahm  ich  die 
fernen"  chinirgische  Hilfeleistung. 

Bei  meinem  eisten  Besuche  stellte  ich  folgenden  Be~ 
fund  fest  : 

Das  kräftig  gebaute,  nach  Angalv  ehemals  gutgenährte 
Pfenl  stand  auf  3  Beinen  in  einem  geräumigen  Uuifstande,  je 
doch  fast  unvermögend,  sich  von  der  Stelle  zu  bewegen.  Der 
ganze  Habitus  des  Tieres  bot  einen  sehr  traurigen  Anblick;  ab- 
gesehen von  der  vorhandenen  Abmagerung  war  zu.  l>emerkon  : 
starke  Schwellung  des  rechten  Vom  mies,  namentlich  rings  um 
das  Elleul>ogengelenk ;  auf  der  lateralen  Seite  und  in  der  Mitte 
des  letzteren  eine  erhöhte  Kupje  mit  kndsrunder,  etwa  3  ein 
weiter  von  "2  cm  hivitem  1 1 an tgangrän ringe  umsäumter  Wund- 
örTnung.  von  welcher  ans  ein  mit  dem  Zeig  einiger  gut  jwssier- 
barer,  10  cm  langer  Kanal  in  wairrcehtcr  Bichtung  zum  Elleu- 
lK»gengelenk  führte;  aus  jener  ÜÜ'nung  floß  kontinuierlich  ein 
weiÜgelU's,  zum  Teil  durchsieht  ig  seröses,  seh leimig-eiteriges, 
mit  gelbli<*hen  klmu|HmförmigenSvnovia-<  ierinnseln  vennischtes 
und  geruchloses  Sekret,  das  die  Außenseite  der  Gliedmaße  iu 
Foim  eines  breiten  Streifens  nach  abwürfe  bis  zum  Boden  be- 
fruchtete; die  unter  der  Au-Iluüstclle  angivnzendc  Hautpurtie 
war  außerdem  in  einer  hänge  von  12  cm  und  einer  ungefähn»n 
Breite  von  7  cm  teils  haarlos,  teil«-  mit  dicken  Krusten  von  die 
Haare  verklebendem  und  eini;etreekueteui  Wundsekivt  l  »od  eckt; 
der  leidende  Fuß  wurde  entweder  auf  den  Zehenteil  des  mit 
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den  Ballen  nach  aufwarte  gerichteten  I  Inf  es  oder  auf  den 
ganzen  Huf,  in  beiden  Fällen  unter  starker  Vorbeugung  des 
Fesselgelenkes,  ganz  leicht  gestützt ;  eine  Bewegung  des  leiden- 
den Vorann-Ellenbogengelenkes  war  dein  Tiere  so  gut.  wie  un- 
möglich, jeder  Versuch  eiuer  solchen  sehr  schmerzhaft,  so  daß 
es  stets  zu  stöhnen  begann;  neben  der  abnormen  Beschaffen- 
heit der  kranken  Gliedmaßen  war  eine  mäßig  starke  Schwellung 
des  linken  Vorderfußes  von  der  Krone  bis  zum  Knie  wahrzu- 
nehmen ;  dieselbe  fühlte  sich  ziemlich  derb  und  vermehrt  warm 
an,  ließ  bei  Druck  leichte,  dellenartige  Vertiefungen  zurück, 
war  aber  sonst  gleichmäßig,  trocken  und  anscheinend  nur  wenig 
empfindlich ;  an  Krone  und  Huf  ließ  sich  außer  vennelirter 
Wärme  nichts  besonderes  feststellen;  daß  das  Tier  indes  Be- 
schwerden an  dem  linken  Vorderbein  verspürte,  war  nur  zu 
leicht  an  der  bauchständigen  Stellung  der  I  I  inte  rglicd maßen, 
dem  häutigen  Hin-  und  Herwiegen  des  Rumpfes  und  den  damit 
hervortretenden  Entlastungsvorsuchen  der  Vorderextremitäten 
erkenntlich.  Das  betrübende  Bild  des  Kranken  vervollständigten 
ein  über  handtellergroßes  DekubitalgangTÜn  an  den  beiden  Haken, 
an  der  linken  Brustwand  und  an  der  Fnterbrust,  kleinere  solche 
Druckeffekte  an  den  l>eiden  Augenboge  n,  wechselnde,  vennehrte, 
unter  Aufreißen  der  Nüstern  sich  abspielende  Atmung,  pochender 
Herzschlag,  allerdings  noch  ziemlich  voller,  aber  60 — 72  Male 
in  der  Minute  zählender  Pulsschlag  in  gespinnter  Maxillaris, 
40  u  C.  betragende  Höhe  der  Mastdanntemperatur,  starke  Rö- 
tung der  sichtbaren  Schleimliäute,  in  den  Weichen  unter  leichter 
Bedeckung  sich  zeigender  Schweißauslmich,  wechselnder,  im 
ganzen  erheblich  verminderter  Appetit  und  zeitweises  Umsinken 
auf  das  Lager,  sehr  mühsames,  manchmal  lediglich  unter  mensch- 
licher Beihilfe  ennöglichtes  Aufstehen  von  demselben. 

Beim  Zusammenfassen  aller  dieser  Erscheinungen  mußte 
die  Prognose  „sehr  zweifelliaft"  gestellt  werden;  namentlich 
konnte  keine  Aussicht  auf  restitutio  ad  integnun  gegel>en werden, 
wenngleich  sich  alles  am  Schlüsse  wider  Erwarten  zum  Besten 
wendete. 

Bevor  ich  das  therapeutische  Verfahren  schildere,  er- 
übrigt, noch,  die  (ielenkwunde,  wie  sie  vorgefunden  wurde, 
näher  zu  beschreiben.  Der  durch  den  Wundkanal  eingeführte 
Zeigefinger  vermochte  wohl  bis  hart  an  den  Knochen  vorzu- 
dringen, jedoch  keinen  genauen  Aufschluß  über  die  Ka]>sel- 
öffnung  und  vollständige  Tiefe  der  Wunde  zu  liefern.  Es  wurde 
daher  mit  Sonde  untersucht  —  eine  für  das  Tier  anscheinend 
schmerzhafte  Manipulation  —  und  eine  Wundtiefe  von  12  cm 
festgestellt ;  ferner  war  festzustellen,  daß  der  tiefste  erreichbare 
Punkt  zwischen  2  Knochen  lag  und  daß  der  Sonde  dort  nur 
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eine  schwache  Seitenbewegung  gestattet  war.  Man  konnte  hier- 
nach annehmen,  (laß  die  KapsclüiTiuing  des  EllenlMjgengeleiikc- 
etwa  1  ein  Breite  aufweisen  würde.  Von  Knochensplittern  war 
nichts  zu  entdecken.  Oer  Wundkanal  war  von  einem  blaün>ten. 
leicht  blutenden,  schwammigen  <lewel>e  ausgekleidet.  Vor  <b*r 
äußeren  Mündung  desselben  führte  eine  rundliche  Hein  weite 
Sjmlte  nach  vor-  und  abwärts  zwischen  Muskeln  und  Faszie  in 
eine  sackartige  8  cm  tiefe  Höhlung,  die  mit  dicklichem  weißem 
Kiter  gefüllt  war;  letzterer  konnte  durch  Streichen  nach  der 
entgegengesetzten  Kichtung  mit  Dichtigkeit  entleert  werden. 

(Schluß  folgt.) 


Gebärparese. 

Von  prakt.  Tierarzt  Wagner,  Unterthingau. 

Ich  habe  mir  l»ei  einer  Keihc  Hillen  von  ( tebärparese. 
Notizen  gemacht-  ül*  r  die  Zahl  der  vorausgegangenen  (ieburten, 
den  Verlauf  der  (iehurt,  ob  leichte  oder  Schwergeburt,  ob  das 
Kalb  ausgetragen  oder  ob  Frühgeburt,  üU-r  den  Abgang  «der 
Nachgeburt,  ob  Verletzungen  der  ( ieburtswege,  über  den  Kr- 
niüirutigszustaiKL,  ül»er  die  Zeit  des  Auftretens  der  ersten  Kr 
seheinungeu,  deren  Art,  Erscheinungen  lx*i  ausgeprägtem  Krank- 
heitsbild, üIht  <lie  Zeit,  welche  seit  dem  Aufm» ten  der  ersten 
auffälligen  Erscheinungen  bis  zum  Auftreten  der  charakterist i- 
sehen  Symptome  verstrich.  ül>er  Puls  und  Tcmjicratur,  ül»er 
die  Troeken|>erioile.  .Beschaffenheit-  des  Euters,  Milchertrag  in 
den  Tagen  vorder  Erkrankung.  Milchmenge  l>ei  Einleitung  der 
Behandlung,  sowie  der  Zeitdauer  der  Heilung. 

Das  Resultat  dieser  Aufzeichnungen  ist  folgendes: 
Von  ü9  erkrankten  Kühen  kalbten  das  2.  Mal  2, 

3.  8, 

-.       .>  i 


ff  ff  ff  ff  ff  M 

ff  ff  ff  ff  '1  f  f 

ff  ff  ff  ?'  ff  ff 

ff  ff  ff  ff  ff  ff 

•t  J?  ff  v  "  M 

ff  "  ff  ff  >f  ff 

ff  ff  ff  ff  ff  .. 


o.  .,  12, 

8.  ,.  4. 

D.  2, 

11.  ,.  1. 


Die  Tal  »eile  ergibt,  daü  das  leiden  ajn  häutigsten  nach 
dem  4.  und  5.  Kalben  auftrat  und  von  dieser  Altersgrenze  ab 
nach  aut'uarr>  abnahm,  so  daß  In-i  11-  und  i;j jährigen  Kühen 
nur  ver«  in/rlie  Fäll»'  vorkamen. 

1  Hi -  (iehurt  ging  in  allen  Füllen,  mit  Ausnahme  eines 
»■iu/ig-n  (ilic  Kuli  erkrankte  während  der  (ieburt)  leieht  von 
st;it!,-n:  in  eiiifiu  Fall  kaihte  <li»*  Kuh  Wochen  zu  früh,  in 
allen  aii'U-n-u  1  .m« n  war  «las  Kall»  ate^t-t ragen.   Mit  Ausnahme 
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zweier  war  die  Nachgeburt  innerhalb  der  ersten  10  Stunden 
abgegangen ;  in  dein  einen  Falle  (Frühgeburt)  ging  die  Nach- 
geburt erst  am  9.,  in  dem  andern  am  4.  Tage  nach  der  Ge- 
burt ab;  in  keinem  Falle  verzögerte  dies  die  Heilung. 

Nennenswerte  Verletzungen  fanden  sieh  in  keinem  Falle 
vor,  fieberhafte  Erhöhung  des  Pulses  und  der  Temperatur  fehlte 
in  allen  Fallen.  Der  Ernährungszustand  war  fast  bei  allen 
Patienten  ein  ausgezeichneter,  bei  manchen  Tieren  fast  Mast- 
kondition ;  nur  in  3  Fällen  war  der  Nährzustand  ein  mäßiger  zu 
nennen. 

In  einem  Fall  erkrankte  die  Kuh  während  der  Geburt, 
die  meisten  Erkrankungen  traten  auf  am  2.  und  3.  Tage,  nur 
wenige  in  den  ersten  24  Stunden,  desgleichen  erst  am  4.  Tage. 

Das  erste  Symptom  war  eine  gewisse  Schläfrigkeit  der 
Tiere;  in  der  Regel  durchläuft  die  Krankheit  rasch  die  ein- 
zelnen Phasen  bis  zur  Ausbildung  der  charakteristischen  Sym- 
ptome ;  in  einem  Falle  dauerte  der  soj>oröse  Zustand  11  Stunden, 
erst  nach  Umlauf  dieser  Zeit  stellte  sich  die  Schwäche  der  Nach- 
hand, das  Einknicken  in  den  Sprunggelenken  und  Unvermögen, 
sich  vom  Boden  zu  erhel>en,  ein. 

Die  Trocken jie riode  hatte  gedauert  bei 
14  Kühen  ül>er  3  Monate, 
36      „      zwischen  2  und  3  Monate, 
11      „  2    „    1  Monat, 

4      „      ungefähr  3  Wochen, 

ö      v  »        ^  » 

1  Kuh  wurde  durchgenmlken. 
Pei  Einleitung  der  Behandlung  war  in  f>4  Fällen  das 
Euter  scheinbar  strotzend  mit  Milch  gefüllt,  in  den  übrigen 
.">  Fällen  wie  ausgemolkcn. 

In  den  meisten  Fällen  gaben  die  Kühe  vor  der  Erkrankung 
einen  dein  Umfang  des  Kuters  entsprechenden  Milchertrag,  nur 
in  wenigen  Füllen  hielten  die  Kühe  die  Milch  zu  nick,  wie  man 
sich  hierorts  auszudrücken  pflegt.  Fast  in  allen  Fällen  ging  die 
Milchmenge  mit  Zunahme  der  Krankheitserscheinungen  zurück. 
Ein  paar  Fülle  halte  ich  verzeichnet,  bei  denen  das  Euter  l>ei 
Einleitung  der  Behandlung  fast,  nicht  leer  zu  melken  war. 

Die  Heilung  trat  in  den  meisten  Fällen  nach  Umlauf  von 
2  Stunden  ein. 

Referate. 

Dr.  Rahne-Schnnehcck  •  Fibrolysin  in  der  Tierheilkunde. 

(Beri.  tierärztl.  Wnchciisehr.,  Nr.  :iH,"  1JI07.) 

Angeregt  durch  die  Publikation  des  Knilegen  Kratzcr- 
Eiclu  ndnrt'  ülxr  Fibmlvsin  Merck  in  der  ,,\Yoc!ieiischrift  für 
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Tierheilkunde  und  Viehzucht"  hat  Verf.  das  Präparat  in  einem 
schweren  Falle  von  Sklerose  hei  einem  Pferde  als  ultima  ratio 
mit  auffallendem  Erfuhr  in  Anwendung  gebracht. 

Eine  7  jäh  rief»  Kapi^tute.  inittelschworen  Schlades  kam 
am  C.  März  d.  J.  infolge  Unvorsichtigkeit  des  betreffenden 
Kutschers  ljei  der  Einfahrt  zu  einem  Fabrikhof  in  eine  A  sehen - 
grillte.  wot»ei  sie  sieh  umfangreiche  Verbrennungen  der  rechten 
Kmpj»e.  des  Anus  und  der  Vulva,  sowie  mehrfache  Verletzungen 
an  der  Innenseite  des  reehten  Hinterschenkcls  und  am  Spnin*r- 
gelenk  zuzog.  Es  trat  «sehr  starke  Anschwellung"  d«-s  Schenkels 
und  Al»sterlx*n  der  verbrannten  Haurpartien  ein.  Durch  sach- 
gemäße Behandlung"  gelang-  es,  die  Schwellung  zu  beseitigen.  Die 
unter  den  nekrotisch  gewordenen  Hantparticen  gelegenen Stellen 
nahmen  ebenfalls  normalen  Heilverlauf. 

Elie  jedoch  die  letzteren  vollständig  verheilt  waren,  wurde 
das  im  Stalle  sehr  aufgeregte,  unbändige  Pferd  zu  leichterer 
Arbeit  l>enützt.  Schon  bei  der  erstmaligen  Verwendung  stürzte 
♦las  Tier  infolge  Schenens  und  ging  hierauf  durch.  Nunmohr 
trat  wieder  eine  hochgradige  VenÜckung  <les  Schenkels  ein. 
welche  jeder  Behandlung  trotzte.  Verf.  entschloß  sich  nun 
Fibrolv-.m  zu  versuchen.  Bei  der  T'nlvändiirkeit  und  Widersetz- 
lichkeit des  Patienten  konnte  die  intravenös  Injektion  des  Prä- 
parat«^ nicht  ausgeführt  werden.  P.  machte  daher  mit  dein 
Mittel  subkutane  Einspritzungen.  Diese  wurden  innerhalb  11 
Tagen  fünfmal  appliziert  und  zwar  die  ersten  dreimal  jeden 
zweiten  Tag  und  zweimal  nach  dreitägigen  Zwischenzeiten :  in 
Verwendung  kam  jedesmal  der  Inhalt  einer  Am]*ulle  von  11,5 
Kubikzentimeter  Fibrolvsin. 

Irgendwelche  sonstige  'Behandlung'  außer  einer  täglichen 
Bewegung  von  etwa  einer  hallen  Stunde  wurde  unterlassen. 
Peizerscheinungen  oder  A  Wesse  trafen  nach  »Uesen  Einspritz- 
ungen niemals  ein.  Nach  den  beiden  ersten  Applikationen  war 
ein  Erfolg  noch  nicht  nachweisbar,  erst  nach  der  dritten  In- 
jektion zeigte  sich  eine  merkliche  Abnahme  der  Anscli  weih  nur. 
sowie  eine  Innere  Peweglichkeit  des  ganzen  Schenkels.  Von 
der  vierten  Injektion  ab  ging  die  Schwellung  geradezu  ver- 
blüffend schnell  zurück  und  am  Tage  nach  der  letzten  An- 
wendung war  das  Pferd  bi-  auf  eine  gerinefügige  Verdickung 
der  Pieugesclinen  wieder  hergestellt,  m  daß  weitere  Einspritz- 
ungen nnterblcilren  und  das  Pferd  zur  Arlxut  lienützt  werden 
konnto. 

Mit  dr-m  T\<>l!"gm  Kratzer  ist  der  Verf.  ülx»rzeugt, 

daß  die  "Wirkung  d«>s  Fibndv-in-  um  -o  schneller  und  sieht- 
l'.iH'i*  ein*  ritt,  ic  kür/i-r  die  Zwi-.-lwn  räume  der  einzelnen  In- 
jekii"M<-n  -lud.  V.-rf.  glaubt,  daß  es  zweckmäßig  war,  die  Ein- 
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spritzungen  jeden  zweiten  Tag  zu  machen.  R.  empfiehlt  mit 
Bezug  auf  den  von  ihm  beobachteten  unerwarteten  therapeuti- 
schen Erfolg  mit  Fibrolysin,  dasselbe  in  ähnlichen  und  in  an- 
deren von  Kratzer  angegebenen  Fällen  zu  versuchen.  A. 

Diete:  Zur  Therapie  der  Akarusräude.  (Berl.  tiorärztl. 
Wochenschrift,  Xr.  48,  1907.) 

Verf.  teilt  mit,  daß  es  ihm  gelingt,  mit  zwei  Mitteln  die 
Akarusräude  radikal  zu  beseitigen.  Leichte  Fälle,  z.  B.  abge- 
grenzte kahle  Flecken  am  Kopfe,  behandelt  er  durch  täfflieh 
zweimaliges  Aufpinseln  von  Jodtinktur.  Wenn  sich  die  Epi- 
dermis an  den  kahlen  Stellen  abgeschält  hat  und  Haare  zum 
Vorschein  kommen,  genügt  eine  täglich  einmalige  Pinsolung 
noch  8  Tage  lang. 

Die  über  den  ganzen  Körper  verbreitete  Akarusräude,  so- 
wohl die  souaniöse  als  pustulöso  Form,  hat  D.  stet-»  mit  Dötzer's 
Parasiten- Creme  dauernd  geheilt.  Diese  besteht  aus  einer 
Mischung  von  Flores  sulfur.,  Sapo  viridis,  Oleum  terebmth., 
Flores  Pvrethri  pulv.  und  Ol.  Lini.  Zur  Creme  setzt  Verf.  so 
viel  Ixunöl,  daß  das  Ganze  eine  dünne  Masse  darstellt.  Die  squa.- 
möse  Forjn  heilt  schneller  als  die  pustulöse. 

Die  Anwendumr  sell>st  betreffend,  sagt  Verf.  das  Folgende : 
Das  kranke  Tier  muß  geschoren  werden,  abgesehen  von 
glatthaarigen  Hunden,  die  nur  kahle  Stellen  am  Kopfe  halxm. 
Zeigen  glatthaarige  TTunde  auch  an  anderen  Orten  Erkrankung, 
so  müssen  sie  ekmfalls  vollkommen  geschoren  werden. 

Xun  wird  der  Hund  mit  der  angegelxmen  erwärmten 
Mischung  aus  (  Verne  und  Leinöl  eine  hall>e  Stunde1  lang  mittels 
der  Hand  oder  mit  einer  Auftragbürste  tüchtig  eingerieben ; 
die  Zwisehonzohonhaut  und  die  Ohren  sind  hiebei  nicht  zu  über- 
sehen. Xach  der  Applikation,  die  Verf.  am  Al>end  vornehmen 
läßt,  kommen  die  Hunde  an  einen  wannen  Ort.  Das  Ablecken 
der  Creme  ist  zu  verhüten.  ( Ausgenähter  "Maulkorb  l>ei  großen 
Hunden  —  ein  weitmaschiger  alter  Wollstmmpf  inVr  den  Kopf 
bei  kleinen  Hunden.)  Am  nächsten  Tag  können  die  nunmehr 
getrockneten  Hunde  frei  herumlaufen.  Die  Einreibungen 
werden  in  der  ersten  Woehe  täglich  einmal,  in  der  /weitem  alle 
zwei  Tage,  in  der  dritten  bis  fünften  Woche  nur  zweimal 
wöchentlich  vorgenommen.  Jode  Woche  wird  der  Hund  zwei- 
mal mittels  eines  wannen  Seifenbades  (:7>0n  C.)  gereinigt. 

Schon  nach  der  ersten  Kinroibung  läßt  das  Jucken  und 
Kratzen  ganz  erheblich  nach  und  nach  der  viei*ten  Woche 
kommen  die  I Tiare.  W\<  Mittel  ist  vollständig  ungiftig.  Li 
0—8  Wochen  heilte  Verf.  hounungdose  Fälle  vollkommen. 

A. 
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Voß:  Zur  Diagnose  von  Fesselbein-Fissuren  bei  Pferden. 

(Zeitschr.  f.  Vetcrinürkunde,  1007,  XI.) 

Bei  Fessellieiu-Fissuren  ist  «l io  Lahmheit  nur  insoferne 
charakteristisch,  als  sie  im  Schritt  meist  unl>edeutend,  im  Train* 
al>er  auffallend  stark  hervortritt.  Bei  Beachtung  der  schon  von 
()l>er- Roßarzt  Peter  ang(g:el>enen,  al>er  wenig  bekannten  Merk- 
male können  Fesselbein- Fissuren  sicher  diagnostiziert  werden. 
An  der  VorderHiichc  des  oberen  Endes  des  Fcsselboins  besteht 
stets  eine  Verdickung,  <lie  diesen  Teil  ~~  auch  von  der  Seite 
gesehen  —  stärker  erscheinen  läßt.  Sie  erstreckt  sich  gewöhn- 
lich his  zur  Mitte  des  Fesselbeins  und  ist  so  charakteristisch, 
daß  man  schon  durch  sie  die  Diagnose  hei  nahe  ]>ar  <listance 
stellen  kann.  Zur  genaueren  Feststellung"  legt  man  den  Daumen 
vorne  und  unten  an  die  Mittellinie  des  Fessels  an,  die  übrigen 

Finger  hält  man  in  <lie  Fessel  1  »enge  U1,('  .2"f>nt-  nuf  (U'111  Daumen 
drückend,  allmählich  naeli  ol>en.  Kommt  man  an  den  Anfang 
der  Fissur,  so  zeigt  sich  Empfindlichkeit,  die  gegen  das  ol>ere 
Fnde  zu  heftigem  Schmer/  wächst.  Die«**  große  Sehmerzhai tig- 
keit  am  oberen  Fesselende  in  der  Mittellinie  ist  für  die  Diagnose 
ausschlaggel>end. 

Die  Ursache  für  das  Spalten  des  Fesscll>eins  an  der  ge- 
nannten Stelle  liegt  darin,  daß  der  Fortsatz  in  der  Mitte  des 
RöhrltfMngelenkkopfs  auf  den  Ausschnitt  der  Mitte  der  (icleuk- 
])fanne  des  Fes-elbeins  nach  Art  eines  Keils  wirkt,  sobald  die 
Körj >erlast  l>ci  nicht  angvs]»annten  Seimen  und  Muskeln  zu 
stark  auf.  die  senkrecht  stehende  Knoehenstütze  fällt.  Es  ge- 
schiehtdies  vornehmlich  U'im  Ausgleiten,  oft  schon  l>ei  leichtem 
Stoljicra. 

Bei  einzelnen  Pferden  muß  eine  la-sonderc  Disposition 
angenommen  worden.  Verf.  hat  Pferde  gesehen,  die  abwechselnd 
an  allen  4  Beinen  erkrankten:  sonst  sind  Fessel- Fissuren  an  den 
IlinterlM'inen  sehr  selten.  Mitunter  leiden  beide  Vorderfüße 
zugleich;  es  kann  hiel>ci  das  Bild  des  Verschlage*  vorgetäuscht 
werden. 

Die  Behandhing  b< schränkt  sä-h  ;nif  möglichste  Fest- 
stellung des  FesH-ls  und  auf  Buhe.  Am  besten  hat  sich  recht- 
zeitiges Einreiben  mit  Scharf  salbe  erwiesen;  nicht  so  -«ieher  sind 
(Ü]>sverbände.  Die  Heilung  erfolgl  in  <J — s  Wochen  mal  führt 
in  der  Regel  zu  vollständiger  <'iobrauch*fiihigkoit  :  an  der  oberen 
vorderen  Fläche  des  Fe^«  U  bleibt  eine  Knochenverdickung 
zurück.  Wenn  aus  wir! --ha ft liehen  (I  runden  eine  längere  Außer- 
dienst -et/nni:'  des  Pferd. ^  vermieden  werden  -oll,  empfiehlt  Ver- 
la—er  die  FosMeilung  do-  1'"« -m -11 » -ins  durch  eine  starke,  aus 
elasi  isclictii  (IcutIic  veii'ert  vj.  t  e  ( iamasebe.  Zirkulations- 
störungen werden  dadnp-h  nirln   erzeugi.    Aussicht  auf  Hci- 
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hing  l>estcht  al>er  nur  dann,  wenn  die  Pferde  bloß  im  Schritt 
und  zu  leichter  Arbeit  gebraucht  werden.  Lind  n  c  r. 

Meitzer:  Gebärparese.  (Mitteilungen  des  Vereins  bad. 
Tierärzte,  Xr.  9,  1007.) 

Einer  Kuh,  die  an  Oebärparcse  litt,  konnte  infolge  hef- 
tigen Sehlagens  mit  den  Hinterfüßen  da«*  Euter  nicht  prall  mit 
Luft  angefüllt  werden.  Trotzdem  die  Kuh  am  nächsten  Tag 
stand,  war  sie  sehr  matt  und  schläfrig,  legte  sieh  gegen  Mittag 
jedoch  wieder  hin  und  zeigte  alle  Erscheinungen  des  Milch- 
fiet>ers.  Sie  bekam  eine  Kezidive,  (Ii  die  Infusion  den  nötigen 
Luftdruck  im  Euter  nicht  erzeugt  hatte.  Erst  eine  zweite,  in- 
tensive Applikation  führte  zur  Heilung. 

Derselbe:  Seltener  Finnenfund.  (Ibidem.) 
Bei  einer  Kuh  wurden  in  der  Widerseitigen  Kruppen- 
muskulatur mehrere  Finnen  teils  lebend,  teils  tot  angetroffen. 

Derselbe :  Mastdarmvorfall.  (ibidem.) 

Bei  einem  Fohlen,  das  an  habituellem  Mastdarmvorfall 
litt,  trat  infolge  plötzlich  aufgetretener  heftiger  Wehen  Mast- 
darmriß  ein,  so  daß  der  Vorfall  nicht  nur  aus  dem  umgestülpten 
Mastdarmende,  sondern  aus  Dick-  und  Dünndarm,  Scheide  und 
Gebärmutter  bestand.  Töten  des  Tieres.  U  a  b  u  s. 

A.  Leber:  Immunitätsverhältimse  der  vorderen  Augen- 
kammer. (A.  v.  (iracie's  Archiv  f.  Ophthalmologe,  Bd.  LXIV, 
3.  Heft,  1<K)7.) 

Verf.  führte  eine  Beihe  e.\|>crinicntollcr  rntersuehungen 
an  Kaninchen  mit  Tvphusbazillen  und  ( 'holemvibrionen  aus. 
Dasnonnale  Kaminerwasser  enthält  keine  Agglutinine,  dagegen 
ist  das  Kainmorwasscr  aktiv  und  passiv  immunisierter  Tiere 
reich  an  Agglut  iniuen  :  ihre  Menge  wird  noch  durch  suhkonjunk- 
tivale  0.S5  '/<  ige  Kochsalz-Injektionen  gesteigert. 

Auch  das  normale  Kammer\va<»er  besitzt,  wie  Tierversuche 
ergaben,  keine  bakteriolyti-che  Eigenschaft, während dasKammer- 
wasser  von  Kaninchen  nach  aktiver  und  passiver  Immunisierung 
ausgesprochen  bakteriolyt isch  wirkt.  Elienso  verhält  sieh  die 
bakterizide  Fähigkeit  in  loen,  d.  h.  \w\  Injektion  in  die  vonlere 
Kammer  und  in  vitro.  Auch  in  Linse  und  Glaskörper  findet  im 
Verlaufe  der(  'Imlera -Immunisierung  eine  deutliche  Vermehrung 
(Um*  in  ihnen  enthaltenen  natürlichen  SchutzstotTe  statt. 

Verf.  kannte  in  der  vorderen  Kammer  und  vom  snb- 
konjunktivalen  (iewelie  an-  eine  lokale  Bildung  von  (  holera- 
Schut zstoffen  erzielen.   1  he  /unahuie  der  Antikörper  nach  suIh 
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konjunktivaler  Kochsalz-Injektion  beniht  wahrscheinlich  nicht 
auf  einem  rein  reflektorischen  Vorgang;  denn  beim  immuni- 
sierten Tier  wird  die  Anreicherung  gesteigert,  wenn  etwas  von 
einer  getüteten  gleichartigen  Kultur  injiziert  wird,  während  In- 
jektion einer  anderen  Kultur  nicht  anreichernd  wirkt;  das  spricht 
für  s|)ezifisehe  Einflüsse.  Vielleicht  kommt  bei  diesen  Vorgängen 
eine  Vennehrung  der  im  Kammerwasser  vorhandenen  Komple- 
mente in  Betracht,  deren  Menge  unter  nonnalen  Verhältnissen 
für  eine  ausreichende  Komplettienmg  der  bakteriolvtischen 
Amboeeptoren  nicht  genügt. 

Wolfram:  Zur  Entwicklung  und  normalen  Struktur  des 
Glaskörpers.  (Ibidem,  Rd.  LXV,  2.  Heft) 

Die  Annahme,  daß  der  Glaskörper  mesodenualen  Ur- 
spnmgs  ist,  ist  in  neuerer  Zeit  verschiedentlich  als  unrichtig 
bezeichnet  worden.  Tatsächlich  ergalnm  auch  die  neueren  Unter- 
suchungen mittels  verfeinerter  Methoden,  daß  der  Glaskör|)er 
als  eine  rein  ektodennalo,  von  der  Netzhaut  ausgehende  Bildung 
angesehen  werden  muß.  Verf.  konnte  dies  durch  zahlreiche 
Untersuchungen  an  Säugetier- Km hryonen  Untätigen.  Die  Linse 
l>eteilitft  sich  an  der  Ausbildung  des  Glaskörpers  nicht.  Das 
Mesodenn,  liesonders  die  Gefäße,  welche  in  der  Gegend  des 
Augcns|>altes  einwachsen,  erfüllen  liei  der  Kntwickhmg  des  Glas- 
kürjiers  nur  nutritive  Funktionen.  Jak  o  b. 

Monod:  Indigestion  mit  Erbrechen;  Heilung.  (Kec.  de 
Med.  veter.,  1007,  Nr.  21.) 

Eine  15jährige  Stute  zeigte  eine  starke  Anftrcibung  des 
Ilinterleilw,  verbunden  mit  Kolikerscheinmiffen ;  dazwischen 
stand  sie  mit  gestrecktem  Kopf  traurig  da,  die  Konjunktiven 
waren  trüb  und  infiltriert,  «1er  Blick  unruhig,  das  Maul  trocken 
und  heiß,  die  Haut  kalt,  der  Puls  klein  und  fadenfünnig  und 
die  Inspiration  kurz.  Ine  Auftreibung  des  IIinterleil>es  ging 
im  Verlauf  einiger  Stunden  zurück.  Plötzlich  streckte  das  Pferd 
den  Kopf,  zeigte  drei-  oder  vienual  Brechbewegungen  und  blieb 
dann  unl>oweglich  stehen.  Die  erbrochenen  Maasen,  die  den 
typischen  saunen  Geruch  des  Magensaftes  hatten,  entleerten  sich 
leicht  durch  die  beiden  Xaseuöffnungen  nach  außen. 

Die  Auskultation  des  AI  »dornen  ei-gab  kein  Daniigcräusch, 
am  sichtbaren  Teil  dos  Ösophagus  war  keine  Verändenmg  wahr- 
zunehmen. 

Die  Diaüii'.-e  wurde  ;iuf  „Mairenriß"  gestellt  und  infolge 
dessen  von  dor  l\inl<dtnuu'  einer  Pchandhiug  abgesehen.  Das 
Pferd  wurde  ins  Preie  -bnu-hi.  wo  es  mit  tiefem  Kopf  »md 
ire>|»rei/ten  Peineii  -t-  urn  \  ■'',']*  1>.  so  d;il'  die  Nah nmgsflüssigkeit 
ständiir  durch  die  NaMmötriinugcn  :d  »fließen  konnte. 
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Nach  3  Stunden  war  noch  keine  Veränderung  dieses  Zu- 
Standes eingetreten.  Plötzlich  hob  die  Stute  den  Kopf  und  ver- 
langte nach  ihrem  Fohlen.  Am  Abend  nahm  sie  12  Liter  Wasser 
auf,  ohne  daß  es  zu  nochmaligen  Entleerungen  durch  die  Nasen- 
Öffnungen  kam,  und  zeigte  fortan  keine  Veränderungen  des  All- 
gemeinbefindens mehr. 

Queyroo :  Entzündung  der  Sublingual is-Drüsen.  ( Le  Pro- 

gres  veter.,  Nov.  1907.) 

Eine  abgemagerte  Kuh  zeigte  seit  zirka  einer  Woche 
unter  der  Zunge  eine  runde,  harte,  faustgroßeGeschwulst,  durch 
welche  die  Zunge  nach  ol>en  gedrängt  und  so  das  Tier  in  der 
Futteraufnahme  l>ehindert  wurde.  "Die  genauere  Untersuchung 
ergab,  daß  die  Geschwulst  relativ  beweglich  war  und  den 
ganzen  Pnterkieferwinkcl  ausfüllte.  Ihre  Oberfläche  war  glatt 
und  an  der  Stelle,  wo  die  Zunge  die  Gesehwulst  berührte,  be- 
stand Fluktuation.  War  es  eine  aktinomvkotische  Geschwulst  oder 
war  sie  durch  Verstopfung  des  Warthon 'sehen  Kanals  oder  durch 
Entzündung  der  Subungualis  hervorgerufen? 

T>ie  Punktion  ergab  eine  geringe  Menge  stinkender  Flüssig- 
keit (wahrscheinlich  fauliger  S|.»eichel).  Nach  15  Tagen  hatte 
die  Geschwulst  an  Größe  zugenommen,  so  daß  die  Kuh  kaum 
mehr  fressen  konnte.  Eine  erneute  Punktion  und  zwar  von 
außen,  war  erfolglos. 

Es  wurde  nun  ein  Vesicans  zwischen  den  Hinterkiefer- 
ästen  appliziert.  Nach  G  Tagen  bestand  deutliche  Fluktuation. 
Bei  einem  bis  zur  Mitte  der  Geschwulst  gellenden  Einstich  mit 
dem  Bistouri  entleerte  sich  zirka  1/i  l^iter  stinkenden  Eiters  mit 
Gewobsfctzen,  die  von  einer  Speicheldrüse  (Gland.  subling.)  her- 
stammten. Die  Abszeßhöhle  wurde  öfter  mit  Karlwdsäureliisung 
ausgespritzt  und  spater  mit  Jodtinktur.  Die  Heilung  erfolgte 
rasch  und  vollständig.  Die  Geschwulst  war  wahrscheinlich  ak- 
tinomykotischer  Natur.  Vo  l  k  m  a  n  n. 

Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Ein  kleiner  Beitrag  zur  Haltung  von  Maultieren. 

Neuerdings  wird  wieder  für  die  Kinführung  der  Maultier- 
zucht  in  Deutschland  Stinininng  gemacht.  Die  nachstehenden 
Schildeningen  von  Gerland  ermutigen  hiezu  jedoch  nicht  : 
Der  Besitzer  eines  hc-sisehen  TJittergutc<  mit  großem  Brcnnerei- 
l>etrieb  hatte  sielt  1<1  Maultiere  ange-charTt  in  di  r  Hoffnung,  daß 
diese  die  sieh  auf  große  Knffernungcn  erst  reekendeuT>rannt wein- 
fuhren l>csser  aushalten  würden  wie  Pferde.    Nach  10  bis  12 


Digitized  by  Google 


1014 


Jahren  mußten  sie,  soweit  sie  inzwischen  nieht  irestorben  waren, 
atyreaehen  wenlen,  weil  nicht  mehr  hrauchhar.  Sic  konnten  wohl 
zu  nieht  allzu  sehweivn  Fuhren  auf  fester  StniBc  l>enützt 
wenlen.  1hm  Dümrcr-  und  Frntefnhrcn  versierten  sie  alx-r,  sowie 
»ler  Wahren  etwas  einsank.  Zum  Ptlüiivn  und  K«:<ren  waren  sie 
wehren  ihnu*  I "iilenksiimkeit  und  Störriirkcit  ül»erhaupt  nieht  zu 
«rehrauehen.  Die  Tiere  schlugen  und  hissen,  »laß  sie  kaum  ire- 
putzt  werden  konnten  und  das  Au-  und  Abschirren  mit  irrößtcr 
Vorsicht  vnrireiiommcn  wenlen  mußt»'.  Besonders  schwierig  ,a*e- 
stalt»'te  sich  das  Panfahnn  <h»r  juniren  Tieiv.  (Ökonomienit  Ver- 
lan»! in:  Zeitsehr.  f.  Pferdekundc  u.  Pferdezucht,  li)<»7,  Xr.17.) 

Die  neue  Zuchtbuchanlage  »n  Bayern  und  ihre  spezieile  Be- 
deutung fti«*  die  Remnntezucht. 

Die  Zuehthuch vcreiniiruti£r<n  dürften  es  als  Tiegel  zu  1m> 
t räch ten  hal>en.  »Ii»'  Insten  Pi"o<lnktc  für  die  Zucht  zurüekzube- 
halten  und  nicht  an  das  Militär  zu  verkaufen.  Die  Einführung; 
von  Ostpreußen,  HoUteineni,  1  laim*)verancrn,  welche  jetzt  aus 
den  Dejw.ts  seitens  der  Militiirverwaltnii»  zur  Zucht  ah<re«rel>cn 
wenlen,  wünle  dann  unterhleil»en  können.  P>»'i  Verwendung1  von 
Zuehthuelistnreu  und  eiits|m'ehen»len  Ilcnirsten,  die  mehren« 
Jahn1  auf  den  betreffcmlen  Hcsehälstationcu  stehen  müßten, 
könnte  eine  wirk  lieh  heimische  Zucht  auf  Ilster  (irundhure  ire- 
schaffen  wenlen  und  in  jedem  Keniontezuchtgel>iet  wünle  sich 
ein  gewisser  Tvp  bihlen.  (ienule  für  den  kleinen  Züchter  ist 
ein»»  solche  Keinzucht  am  empfehlenswertesten,  weil  hiel>ei  Fehl- 
schlüge nicht  in  dem  Maß»»  vorkommen,  wie  h»'i  «len  verschie- 
denen ICivuzungvn. 

flu  du»  hesten  Stuten  zur  Zucht  zurüekl>chalt»»n  zu  können, 
sind  alwr  namhafte  l'nterstützuniren,  vor  allem  in  Form  erhelv 
lieher  Krhaltuiiüsprämien,  notwendig.  Die  <l»m  K»-montezu»'ht- 
vereinen  bUh»T  überwiesenen  Zuschüsse  konnten  fast  nur  zur 
Deckung  d<>r  DifTen-nz  zwischen  Anfztu-htskosten  und  Ankauf  s- 
preis  Wrwendnmr  f'm»leu,  s<»  daß  für  »'ine  eigentliche  Zucht- 
fönlenuiu*  nichts  oder  nur  sehr  weniir  übrig  blmb.  (Sallinger 
in:  Zeitsehr.  f.  Pferdekunde  u.  Pferdezin-ht,  ltlOT,  Nr.  14.) 

L  i  n  d  n  e  r. 

Eine  neue  Probe  auf  Trächtigkeit. 

Die  MiMi  der  zu  nnti'rsn<-hcn»len   Kuh  winl  in  einen 

UNM'kcn.  n.  -.-Hill -reu  F.imer  gern« dken.  «lann  taucht  man  einen 
-auheren  S:  t  -  ih !ia  im  hin«  in  und  läßt  einen  Tropfen  dieser  Milch 
in  «  in  i\h-  v->ll  reim  n  \Va--er-  fallen.  Isl  «lie  Kuh  nieht 
haehlm.  -m  nii-"lit  -i<-!i  die  AI  ih-li  mit  dem  Was-er  und  es  ent- 
zieht eine  wolki-e  Trübung.    Kl  die  Kuh  aber  trächtiir,  »lann 
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sinkt  der  Tropfen  Milch,  che  er  sich  mit  dem  Wasser  mischt, 
auf  den  Boden  des  (ilascs;  denn  (so  erklärt,  man  diese  Erschei- 
nung) die  Milch  einer  trächtigen  Kuh  ist  reicher  an  Schleim, 
infolge  <  1  essen  hält  sie  Ix-sser  zusammen  und  vermischt  sich 
nicht  sofort  mit  dem  Wasser.  (Live  Stock  Journal,  Deutsche 
landwirtschaftl.  Tierzucht,  1907,  Nr.  40.)       Vo  1  k  m  a  n  u. 

Zur  Förderung  des  genossenschaftlichen  Viehabsatzes  in 

Hannover. 

Die  l^mdwirtschaftskaimner  für  die  Provinz  Hannover, 
in  deren  Jiezirk  jetzt  bereits  einige  fünfzig  Yichverwertungs- 
genossenschaften  U'stehcu,  hat  einen  besonderen  I^-amten  an- 
gestellt, dem  die  Aufgabe  zufällt,  die  bestehenden  Yiehverwer 
tungsgenossenschaften  in  jeder  Bichtung  zu  fördern  und  weiter 
ausbauen  zu  helfen  und  neue  ( icuosscnschaftcn  für  einen 
direkten  Yiehal>sa.tz  zu  gründen.  Nach  einer  Yereinluinmg 
zwischen  der  Landw'irtschaftskammer  Hannover  und  der  Zentral- 
stelle der  preußischen  tamdwirtschaftskammem  wird  dieser  l>e- 
amte  auch  den  anderen  Landwirtschaftskanunern  der  westlichen 
preußischen  Provinzen  zur  Schaffung  und  Förderung  eines  di- 
rekten Yiehahsatzt^s  der  Landwirte  an  die  Fleischer  in  Zukunft 
zur  Yerfügung  stellen.  (Mitteilungen  d.  Zentralstelle  d.  prenß. 
J-andwirtschaftskainmcm.) 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Im  Kgl.  Häver.  Siaatsminisleriuni  des  Inneni  fanden 
dieser  Tage  Plenarsitzungen  de-  verstärkten  Ol^rinedizinal- 
Ausschusses  statt,  hei  welchen  unter  anderem  auch  ein  Entwurf 
des  Keichs-Ai>otliekcn-<  lesetzes  zur  Beratung  kam. 

Neue  Lehrfächer  an  der  Tierärztl.  Hochschule  Dresden. 

Xach  einer  Mitteilung  der  „Tierärztl.  Rundschau"  hat 
das  sächs.  Ministerium  des  Innern  auf  Antrag  des  Professoren 
Kollegiums  den  Professoren  DDr.  Wa  1  z  e  1  und  Bruck  in 
Dresden  von  diesem  Semester  ab  D.'hrauft  rüge  an  der  tierärzt- 
lichen Ilochsehule  erteilt  und  zwar  Prof.Wa  1  zel  für  Literatur 
und  Kulturgeschichte,  Prof.  Bruck  für  Kunstgeschichte. 

Abschiedsfeier. 

Im  An-chluß  an  eine  Yorstandscha t'ts-Sitzung  der  Al- 
gäuer  nerdcbueh-<  lescllschaft  fand  am  11.  Dezeiul>4T  d.  Jrs. 
in  Kempten  zu  Ehren  de«  au— rheidonden  Tierxuelit-Inspektors, 
des  Herrn  Kgl.  Ue/irk-t  ierar/.te-  r'rz.  X.  Oert  1  e,  eine  zahl- 
reich U'suchte  Ab-ehiedsleier  statt.  —   Der  Yorsitzcudc  der 
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Alpiner  H erdebuch  -  Gesellschaft,  Herr  Kg\.  ökononüerat 
II  a  u  he  r,  betonte  in  einer  längeren  Ansprache,  daß  Herr  Be- 
zirkstierarzt ()  e  t  t  1  e  einige  Tage  weniger  als  10  Jahre  heim 
Verbände  als  Tierzueht-Ins])ektor  wirkte  und  wohl  verstanden 
halte,  ini  Ijuvfe  dieser  Zeit  aus  der  Algäuer  Herdebuch-Gesell- 
schaft  das  zu  niachen,  was  aus  ihr  geworden  sei.  Rasch  habe  er 
sich  in  seine  neue  Tätigkeit,  eingearbeitet  und  sich  stets  in  jeder 
Weise  durch  großes  Geschick  und  besondere  Umsicht  ausge- 
zeichnet. Ks  sei  hervorzuheben,  daß  sich  die  llerdebuch-Gesell- 
sehaft  hinsichtlich  der  Zahl  derGenossenschaften  wahrend  seiner 
Wirksamkeit  von  27  auf  8(5  aufgeschwungen  halte.  Mit  großer 
Befriedigung'  könne  die  Algäuer  llerdebuch-Gesellscbaft  auf 
das  Wirken  des  Scheidenden  blicken.  Mit  den  Worten  des  Dankes 
verlwnd  der  Vorsitzende  die  Bitte,  derselbe  wolle  auch  fernerhin 
der  Vorstandschaft  der  Heixlebuch-Gcsellschaft  ein  treuer  Be- 
rater sein. 

Hierauf  ergriff  der  Vorsitzende  des  milchwirtschaftlichen 
Vereins  im  Algiiu,  Herr  K.  ökononüerat  O  t  t,  das  Wort,  dankte 
dem  scheidenden  Zucht-lnsj»ektor  el>onfalls  für  seine  Tätigkeit, 
indem  er  hervorhob,  daß  der  Scheidende  mehrere  Jahre  der  Vor- 
standschaft des  niilehwirtschaftlichcn  Vereines  angehörte  und 
die  Al]>en-I n Sektionen  dieses  Vereines  leitete. 

Herr  K.  Bezirkstierarzt  ()  e  t  t  1  e  dankte  seinerseits  den 
lteiden  Rednern  für  ihre  herzlichen  Altschiedsworte.  Er  hob 
hervor,  daß  die  Krfolge  nicht  ihm  zuzusehreil>en  seien,  sondern 
der  tatkräftigen  Unterstützung  durch  die  Vorstandsehaft,  Herr 
Ökonom ierat  IIa  über  an  der  Spitze,  sowie  den  Geschäfts- 
führem  der  Genossenschaften  und  den  Mitgliedern.  Er  ver- 
abschiedete sich  von  der  Vorstandschaft  mit  der  Versicherung, 
daß  er  auch  in  Zukunft  an  den  Interessen  des  Herdebuches 
regen  Anteil  nehmen  werde.  (Tagespresse.) 


Oberveterinär  Joseph  Sigl  f. 

Am  0.  Xovenil>cr  starb  zu  Hasmn  an  den  Folgen  einer 
Nierenentzündung  der  ()l>crveterinär  Joseph  Sigl.  Der 
Entschlafene  gehörte  der  Schntztmp|>e  seit  Juli  1905  an;  er 
hatte  gehofft,  noch  mehrere  Jahn'  in  ihrem  Dienste  verbleiben 
zu  können. 

Durch  seinen  zuverlässigen  Charakter  und  durch  seine 
erfolgreiche  I  >cruf.-i  ;il  ig  keil  in  den  schwierigen  Verhältnissen 
an  der  (Mgrenze  der  Kolonie  hat  er  sich  große  Achtung  und 
großes  Vertrauen  crworlK'ii. 

Mit  seinem  offenen,  geraden  Wesen  erfreute  er  sich  all- 
gemeiner Beliebtheit. 
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Wir  betrauern  tief  den  frühen  Tod  dieses  tüchtigen  Kol- 
legen und  wir  werden  sein  Andenken  in  Ehren  halten. 
Windhuk,  14.  November  1907. 

I  in  X  amen  der  S  c  h  u  t  z  t  r  u  p  p  e  für  Südwest- 
Afrika: 

Haket  te,  Stalw  Veterinär  beim  Kommando. 


Büchersciiau. 

Vorschriften  für  das  Veterinärwesen  in  Bayern.  Tierausgegeben 
von  Ih\  Vogel,  landest ierarzt  im  K.  ß.  Staatsministeriinn 
des  Innern  in  München,  I.  Band.  Druck  von  .1.  (iotteswinter. 
München  1907. 

Zweck  der  vorstehenden  Veröffentlichungen,  welche  in 
zwangloser  Folge  nach  ßedarf  in  Form  einer  Zeitschrift  er- 
scheinen, ist,  die  fortwährende  lk>kanntgabe  aller  in  das  Gebiet 
des  bayerischen  Veterinär- Verwaltungsdienstes  und  der  tier- 
ärztlichen Tätigkeit  einschlägigen  Gesetzt»,  Verordnungen,  Be- 
kanntmachungen,  wichtigen  Entschließungen  u.  s.  w. 

Schon  seit  längerer  Zeit  ist  von  bayerischen  Kollegen  bei 
verschiedenen  Anlässen  der  Wunsch  nach  einer  fortlaufenden 
Zusammenstellung  der  gesetzlichen  und  der  auf  dem  Verord- 
nungswege  erlassenen,  auf  das  bayerische  Veterinärwosen  be- 
züglichen  Bestimmungen  geäußert  worden.  Verf.  hat  mit  der 
IIerausgal>o  der  vorliegenden  Zeitschrift  diesem  Wunsche  in 
dankenswerter  Weise  Rechnung  getragen.  Die  ül>ersichtlich  ge- 
ordneten Vorschriften  ennöglichen .  dem  Tierärzte,  sich  über 
die  genannten  Bestimmungen,  sowie  über  diverse  ältere,  die 
voraussichtlich  noch  länger  Geltung  halnm,  rasch  und  leicht 
zu  orientieren;  er  ist  damit  der  Aufgabe  entholien,  «.tieseil  >en 
erst  aus  den  zeitlich  häutig  weit  auseinander  gelegenen  Ausgaben 
der  Gesotz-  und  Verordnungsblätter  etc.  suchen  zu  müssen.  Dazu 
kommt,  daß  von  dein  Verfasser  dem  Inhalt  der  Erlasse,  da,  wo 
es  für  das  Verständnis  erforderlich,  in  Fußnoten  Erläuterungen 
angefügt  sind.  Ein  t*l>orsichtsverzeiclinis  über  den  Inhalt  einer 
jeden  ausgogeU-ucn  Nummer  am  Kopfe  dersellien  und  ein  Ge> 
.samt-lnhaltsverzeichnis  erleichteni  den  Gebrauch  des  Nach- 
schlagewerkes. Für  die  beamteten  Tierärzte  Bayerns,  sowie 
für  die  mit  amtlichen  Funktionen  l>etraulon,  ist  dassell>e  ein 
ausgezeichnet«1!'  W«'gweisor  bei  Ausübung  ihrer  amtlichen  Tätig- 
keit, den  in  der  Folge  wohl  keiner  von  ihnen  entta-hren  möchte. 
Den  anderen  bayerischen  Tierärzten  bietet  die  Vorschriften- 
saminlung,  wie  liorcits  angeführt,  ein  Mittel,  sich  üU*r  die  je- 
weiligen neuen  staatlichen  Maßnahmen  auf  dem  Gebiete  der 
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Seuchen-  un<l  XahmngKmittelpolizei,  der  Tierzucht  etc.  «lie  für 
sie  erwünschte  und  notwendige  1  n  fori  na  ti<>u  mühelos  zu  ver- 
schaffen. 

Aiißcrbayerische  Tierärzte  Huden  in  dersellien  Verschie- 
denes über  das  bayerische  Veterinär-AIediziiuiKvc^'ii,  was  für 
manche  von  Interesse  sein  dürfte. 

Die  ArlK'it  dos  Verf.  kann  daher  wann  empfohlen  werden 
und  wird  freudige  Aufnahme  finden.  A. 


Personalien. 

Zum  Distrikt  st  icratzte  in  Burgaa  wurde  der  prakt.  Tierarzt 
J.  W  i  e  d  e  in  u  n  n  daselhst,  ernannt, 

Niederlassungen:  Otto  Ii  r  u  in  b  a  u  c  r  vormals  in 
Lender  (Schwallen)  ließ  sieh  als  prakt.  Tierarzt  in  Allershausen  bei 
Freising  nieder;  La  fers  eil  er  Franz  als  solcher  in  Warteoberg 
(Oberbayern l,  desgleichen  Mottos  Adolf  von  Ettlingen  in 
Kenzin^en;  Mayer  Richard  aus  München  in  Stuhm  (Westpr.); 
Ii  a  r  s  I  e  in  Ferdinand  aus  München  als  Schlachthoftierarzt  in  Saar- 
louis (Rheinpr.). 

A  p  p  r  o  b  i  e  r  t  in  München  :  Kofi  ;i  u  f  Kranz  aus  Weismain 
und  Schwander  Innocenz  uus  Augs  hu  rg. 


Landestierarzt  Dr.  Vogel  nimmt  die  ihm  zugedachten 
Glückwünsche  zum  Jahreswechsel  dankend  für  empfangen  an 
und  erwid<  rl  sie  auf  diesem  Wege  bestens. 


Chemische 
Fabrik 


Darmstadt 


empfiehlt  alle  Drogen  und  Chemikalien  für  die  Teterlnlrpraxls,  insbesondere: 
Arecolin,  Atropin,  Cocain,  Eserin,  Morphin,  Pilocarpin, 
Podophyllin,  Strydinin,   Veratrin,  Jod-,  Quecksilber-, 

  WkmiilverhinrtiingPn  ?tC  f.>™«.r   

Voll  im  Ii  in  Jlerck. 

Bei  BegaUungaimpoteni  «ler  Zucht- 
tiere bewahrt. 

Perliydrol. 

\Vjiv<,.r-tnilVii p.Tiixyd,  ehem.  rein. 
VorzÜK'l.  Desinfiziens  u.  Desodorans.  5* 

I'.vokt  anin. 

A  MSjre/eiehn«  t,  Anti'eplieiun.  Spe/ifi- 
cum  Regen  Mfttil    und  Klauenseuche. 

HilKbraiidHeram. 

In  sehr  ausgedehntem  Maße  erprobt 
und  bewahrt  befunden. 

S-u.  >  esich-cr.  3.\izc2i.  alle  -^pctlxelszen.  isfais] 
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GEGEN  ANSTECKENDEN 

SCHEIDEN- 
KATARRH 


NUR 

BACILLOL 

ORIGINAL 

KAPSELN. 

NACH  RITZER,  LICHTENFELS. 


ALLEINIGE  FABRIKANTEN: 

BACILLOLWERKE 
HAMBURG. 
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H.  Wolfrum  ä  Cie. 


Fabrik  chemisch  -  pbarmaceutischer  Präparate. 

Drogen-Gross- Handlung 

Pulyerisicr  -  Anstalt  mit  Dampfbetrieb  und  VerbaidiM-  Fabiii. 

in  Augsburg  und  München 

empfehlen  für  die  Veterinirpraxis : 

Äther  über  Natrium  destilliert 

und  Chloroform  bisdepuratum  Wolfram  pro  Narkosi 

hu  der  <  hi f: rifi -t-h-. n  K".i:.ik  für  irr.,.l<  r«-  1I;iu-ii«T<-  Kr  Kr!  Tivrarctlirhen 
Hoc].*'  hui«-  in  MuihIhi  in  Verwendung. 

Aluminium  acetico  tartaricum 

'iramni  in  1  J.it<r  >Vn*»cr  k«''"*'  k'f>>rn  I  Kk' Liquor  Aluinitiii  a<-rtmi. 

Lithyol=Stifte  10  •/„,  V  *.  cm  lang.  1  cm  stark 

mit  KTotiem  Krf'-'L*        n  inf.kt:.  .-tn  »i  h«:df  katarrh  -lor  Rinder  benutzt 

Methylenditannin  Wolfrum 

't«-'!>:!)  w  ir  rut'  h  <-:n<*ni  n«-u»-ri  Wrfnhr«-r.  dur,  d.i.»  I'r;i|>i»ntt  i»t  ein  «ichere« 
M  it.)  h.-i  1  Mir.'tifiil d.-r  lt:u<t-r.  K.i.4'«*r.  VU-r-h-  v\*-  .  Imu  iui»«^nden 
\Vi:-:.li-':.  Kk/'-iu.-ii  K.--./7ii-?:ir..i.-T:  <\vt  Hunt  I:.t< -rtriu'' »  « ->-M-hirrdrurk  *  U\. 
wird  V'.n  t:<-r..r/i.;-  iivi.  Aut..nt.-:.'ti  wurm  »•tuid'.di>:i  und  i»t  «-in  vidi- 
-Ui:;  Hw:.  r  Kr-.it/  lur  T«:.noi..nii. 

Pastilli  Hydrargyri  bichlorati  lu.'? Gramm 

licfiTn  w  ir  iti  d-  n  v.>r^.-.-tiri.  1k  ir  :,        k  umr-  n  und  v<.in  richlJcrt-n  <;oh«dl 

/ii  —  1  j r  f • ; . L i * •  t j  l'r<  .«vn. 

Solutiones  sterilisatae 

w»-rdt-n  in  j»->i »_*r  i: v\  ti 1 1 •-•  ■  J i u-ti  1»<.-|«  auf  dn»  <f«'r:nu«'«tr  an>r»-f«  rtij;t  und 
in   hr.iuucn   Aini'iiKuri    und   1  j ■       ri n    i'an|.kn»u  L«-n   von  'J  uud  b  Müok 

/Min  Wr-  ,nd  ^•.hrn«  ht . 

Tannin  albuminatum  Wolfrum 

hell  und  ilutik'  l  wird  fur  Tan  mi!  hin  .  tr    virifm  li  verwendet  und  l«t  die 
Wirkung  d.-»  I'r:i  n;tru;<--  viln-r. 
AI«  Kr-st/mic-l  »(.■]!•  •::  w  ir  d.ir 

Aridum  ar«.!\ Ii         \  i.<  um    fur  Aspirin 

Bitaintam  tubgallicuai    .        .  lur  iH-ruuttol 

r'Mr:::nM'diyd  « K'Ut.n-'  f-t.      ...         ....  für  «dntnl 

Kn'u.,n     .'    für  rr..tmjdn 

K-"!         • ':!  f<        '•'<  1    \<-  mii   Sur  lln.u.d 

Kr  1 1 1 1 -i  «  nr     ■  i.     Min  ,     .  fur  Kr.o-otal 


Liquor  Alumlnii  acetia  Urtarki  so 
Liqaor  Cr  ttoll  saponatu*  Ph.  C  IV 

l'lc  mi/"ri  <  .      r.u:u  <  J  'M  '  .m 
Rapocreol  Wolfrum 

-n]'<  1 1 •  •  r ; 1 1 1 ii  ........ 

> ;  1 1  ■  - '  i  ■  ■  r : ;  i .  1 1  -  K « i .  i  

Sapova»clinum  .  . 

1 1 :  x  ■  i  ".  i  ■  ■  t .  •  r  r  i  '.M'-In'  in  V"r/u       1 1.  n  <  <  i  -a'.  iui  1 1  n  / 1 1  tu:  ber>  •r-lcnt",  i<  h 

IT,  !-■■(;. 


für  ANol 

t!:r  I.v 

fur  M<i.Tuenin 
fnr  « 'rvoüu 
für  I.yx.form 
für  Sei.tnforrun 

fur  Vrt>'iK»-n 


»NN  fr* 


Verbandstoffe 


,1,  -  u  ;r  i'M'    •■  |  i  mm  •{•:•! M':t«>-  v«n  rieh» -irein 
M  .1,    i,       ■       !;:..'.  zu  -r:,:  m  •::.••'.'!...:•  (  r.  I  r>  -eil. 


!'•'.<  "i . ■  1  r i i j ■  :^ •  ■  r ■ .- :   J.   «.  i.  t  t  .■  -  '.v  i  i,  i  .■  r  ,  München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 

herausgegeben  von 

Dr.  M.  Albrecht. 

51.  Jahrg.      München,  den  31.  Dezember  1907.       Nr.  52. 

I nhalt :  Abonnements-Einladung.  —  Originalartikel:  Notz : 
Gelenkwunden.  (Schluß.)  —  Volkmann:  Karzinom  bei  einem 
Hund.  —  Referate:  Triberger:  Versuche  über  die  Wirkung 
des  Morphiums  bei  verschiedenen  Administrationsweisen.  Winter- 
stoiner:  Cocain  und  seine  Ersatzmittel  (TropococaYn,  Holocain, 
Eucnin,  Stovai'n,  Alypin,  Novocaün)  in  der  Augenheilkunde. 
Meitzer:  Fraktur  des  Gesäßbeins  Aus  der  gerichtstierärztlichen 
Praxis.  Droge:  Untersuchungen  über  das  künstliche  Kreuzen 
der  Vorderschenkel  und  die  Unemptindlichkeit  beim  Treten  auf 
die  Krone.  Mayr-Rosenfeld :  Tannoform,  Dymal  und  Xeroform.  — 
Tierzucht  und  Tierhaltung:  Aus  alter  Zeit,  llofgcstüt 
Bergstetten.  —  Verschiedene  Mitteilungen:  Neues 
Drusepräparat.  Entwurf  eines  Reichs-Apotheken-Gesetzes.  Be- 
rufung. Promotionen  in  Leipzig.  Frequenz  tieräiztlicher  Hoch- 
schulen im  laufenden  Wintersemester.  Ostertag-Feier.  Er- 
höhung der  Gebühren  für  Zeugen  und  Sachverständige.  —  Zum 
Jahreswechsel.  —  Bücherschau.  —  Personalien. 


■Abonneraents-Einladn  ngr. 

Für  diejenigen  Herren  Leser,  welche  die  Wochen- 
schrift durch  die  Post  beziehen,  geht  mit  dieser  Nummer 
das  Abonnement  zu  Ende.  Zur  Vermeidung  von  Unter- 
brechungen in  der  Zusendung  empfiehlt  es  sich,  das  Abonne- 
ment für  das  I.  Semester  1908  bei  der  nächsten  Postanstalt 
baldigst  zu  erneuern.  In  den  daselbst  aufliegenden  amt- 
lichen Zeitungskatalogen  ist  die  Wochenschrift  für  Bayern 
unter  Nr.  863,  in  der  Preisliste  dos  Reichsgebietes  unter 
Nr.  8252,  für  Österreich  Ungarn  unter  Nr.  4203  eingetragen. 
Abonnementspreis  bei  Bezug  durch  die  Post  halbjährig 
4  M.  Im  Buchhandel  zu  beziehen  durch  die  M.  Rieger- 
sche  Universitätsbuchhandlung,  München,  Odeonsplatz  2. 
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Gelenkwunden. 

Ellenbogengelenkswunde. 

Von  lie/.irkstierarzt  Max  Not/,  Freising. 
(Schluß) 

T  Ii  e  r  u  ]>  i  e:  Abnahme  des  Hufeisen.-  am  erkrankten 
Puße;  gründliche  Kcini^ruufr  der  jranzen  äußeren  rniiielmuir 
der  Wundöffnunfr  mit  lauwarmem  Lysolwasser  und  KiittVmunjr 
der  Haans  dreimaliges  kräfti<»<»s  Ausspülen  des  Wundkanals 
mit  0,10  (/r  i»em  warmen  Subliiiiatwasscr  1 1 n«  1  Ausstopfen  des 
Kanals,  sowie  der  seit  liehen  Kilcrhöhle  mit  Natr.  biearbonie.. 
dein  Vhm»  »lodoform-Pulver  beigemischt  war:  Kinfüiiiinü"  eines 
Wattepfropfes.  Die  Anwendunir  des  Wundpulvers  «jeschah  tät- 
lich seehsmal.  Von  einer  Ausspülung-  mit  Jodlösmuz  wurde  ab- 
gesehen, nachdem  Phlegmone  bei  dem  alten  Pro/esse  nicht  mehr 
zu  l>efürchten  war. 

Die  lederarturen.  durcii  Dekubitalpmirriin  veränderten 
Hautpartien  wurden,  soweit  tunlich,  mit  dem  Messer  al>iretra<ien 
mal  im  übrigen  mit  warmem  Schweinefett  einlest •hmiert,  um 
sie  weich  zu  machen  und  zur  Ablösung  zu  bringen.  Die  darunter 
liegenden  Kiternnsammluniien  wurden  mit  l.vsolwasser  wcjruc 
schwemmt,  das  schlaffe  Bindegewebe  mir  dem  für  die  (ielenk- 
verlctzun^  verordneten  Pulver  hesiet  und  mit  Watte  l>edeckt. 

Verla  u  f.  Nach  PnitluO  der  ersten  fünf  Taiiv  Hei  «las 
Pferd,  das  sieh  während  derselben  nicht  mehr  iiele^t  hatte, 
plötzlich  um  und  war  nicht  mehr  auf  die  Beim?  zu  bringen.  Der 
linke  Y  orderfuß  war  etwas  stärker  angelaufen  und  erschien 
schmerzhaft.  Die  Kllenhoiienwclenkswunde.  auf  welche  das 
Pferd  zu  lieiren  kam,  blutete  het'fiii,  hatte  sich  aber  sonst  nur 
insofeme  »yäiidcrt,  als  die  sich  von  ihr  abzweigende  .subfasziale 
Kiterhöhle  merklich  an  Pintan!:  nbeenonmien  hatte.  Der  Aus- 
tin!; aus  der  ( ielenkw  unde  war  iierimrer,  jedoch  noch  immer  er- 
heblich und  mit  geronnener  Synovia  und  Kit  er  l>et  rächt  lieh  ge- 
mischt. Die  Kr»rjMirtempei*alur  hetruir  40. S  "  ( '.,  der  Puls  zählte 
7*2,  die  Atmuntr  1H— -_M  ;  Appetit  war  nur  für  Heu  vorhanden. 

Ks  wurden  sofort  noch  die  übrigen  drei  Kisen  alt^e- 
noinmen,  der  Patient  auf  die  linke  Seite  i»c  wendet  und  die 
Schlad-wunde  am  Kllenltoirenueh'nk  all«'  .'5  Stunden  mit  dem 
bisher  vt -rordnelen  Wundpulver  liichti.ir  ausgestopft.  Der  linke 
Yorderfnl'  wurde  vom  Hufe  bis  zum  Knie  feuchtkalt  nach 
Priel'nitz  "vwiekeli .    Die  übrige  Beliaiidluni:  blieb  die  «rlciclie. 

Xadi  -  i -tüudi^cüi  Lit  e/eit  wurde  da-  Pferd  mit  Säcken 
ei«-.  :nit^«-li<  d  und  stand  vci  lull  n  niilJiü  mit  :  auch  hatte  sich 
die  Prel.'iust  ueb'-sert.  t  r<  >'.  /dem  ein  Sinken  des  pi  che  rs  nicht 
statthatte,  leh  li<  M  das  Tier  in  Sacke  hängen  mit  dem  Auftrage, 
dii'sclU'ii  nach  je  :>0  Stunden  wegzunehmen  und  dem  Pferde 
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das  Nieder] iegen  zu  gestatten,  um  einer  ferneren  Übermüdung 
und  der  rapid  zimelmienden  Abmagerung  möglichst  entgegen 
zu  treten.  Patient  legte  sich  aber  nicht,  bis  er  am  neunten  Tage 
weder  umfiel  imd  nicht  mehr  aufstehen  konnte.  Da  er  auf  der 
linken  Seite  lag,  wurde  die  Wundbehandlung  energisch  fortge- 
setzt, zumal  der  Synovialfluß  merklich  nachgelassen  und  auch 
die  eiterigen  Beimengungen  bedeutend  geringer  geworden 
waren.  Gegen  das  unverändert  fortbestehende  Fieber  wurden 
60  g  Antifebrin  in  drei  gleichen  Teilen  mit  je  12  stündigen 
Pausen  innerlich  verabreicht.  Nach  24 stündiger  Ruhe  wurde 
das  Pferd  wieder  auf  die  Beine  gestellt  und  lüebei  konnte  man 
bemerken,  daß  aus  der  Wunde  nur  mehr  reines,  gelblich  ge- 
färbte»,  serös-seh leimiges  Sekret  in  mäßiger  Menge  entleert  und 
daß  der  leidende  Fuß  einigermaßen  belastet  wurde;  der  sub- 
fasziale  Eitersack  war  verschwunden,  d.  h.  ausgeheilt  und  der 
Wundkanal  zeigte  ein  frischrotes  Aussehen.  Die  Schwellung 
des  linken  Venlerfußes  hatte  sich  gemindert  und  fühlte  sich 
normal  wann  an.  Die  Körpertemperatur  war  auf  39,G  0  0. 
zurückgegangen,  die  Pulszahl  auf  66  in  der  Minute  gefallen; 
die  Atmung  hatte  sich  wenig  verändert.  Der  Appetit  zeigte 
sich  sehr  rege  für  jegliches  angel>otene  Futter  und  der  frülier 
sehr  matte  Gesichtsausdruek  hatte  eine  erfreuliche  Lebhaftig^ 
keit  angenommen.  Es  regte  sich  zum  erstenmale  die  Hoffnung, 
das  einem  Geripjx?  vergleichbare  Tier  erhalten  zu  können.  Die 
chirurgische  Behandlung  fand  deshalb  seine  gleich  bleibende 
Fortsetzung;  Fiebermittel  kamen  nicht  mehr  in  Anwendung. 

Am  VS.  Tage  fand  sich  eine  ün  ganzen  nicht  erheblich 
veränderte.  Situation;  der  Ausfluß  aus  der  Wunde  war  hin- 
sichtlich Menge  gleich  geblieben,  zeigte  aber  wieder  mehr 
eiterige  Beimengungen ;  dagegen  wurde  der  leidende  Fuß  al>er- 
mals  besser  belastet,  so  daß  der  Huf  nur  schwer  vom  Boden 
weggezogen  werden  konnte,  eine  Beugung  der  oi>eren  Gelenke 
konnte?  bloß  in  geringem  Grade  und  unter  Sclmierzäiißenmgen 
seitens  des  Patienten  ausgeführt  wenlen.  Die  Schwellung  um 
das  Ellenbogengelenk  und  am  Voninn  schien  zurückzugehen. 
Die  Ktfrperteni]x?ratur  l>etrug  »59,1  0  ('.,  der  Puls  52 — 56  in  der 
Minute;  ün  übrigen  nichts  neues. 

Am  17.  Tage  konnte  man  wahrnehmen,  daß  der  Wund- 
kanal  bedeutend  verengert  und  der  Ausfluß  ganz  gering  ge- 
wonlen  war;  die  Schwellung  am  Gelenk  und  am  Voninn  hatte 
iK'trächtlich  abgenommen  und  der  ganze  Fuß  wunle  derart  be- 
lastet, daß  zeitweis*.!  die  linke  Vonlerextremität  ihre  Stellung 
wechseln  könnt«1.  Die  Innenwänne  war  auf  38.!»°  ('.,  der  Puls 
auf  48— ;>()  Schläge  und  die  Atmung  auf  16  Züge  in  der  Minute 
lierabgega  ngen.    Das    AllgeineinK'linden    erschien  zufrieden- 
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stellend,  zumal  der  Appetit  sehr  gut  war  und  Patient  sich  vor 
2  lagen  gelegt  hatte  und  mit  geringer  1'nterstützung  wieder 
in  die  Höhe  gekommen  war. 

In  der  Zeit  las  zum  '24.  Tage  hatte  sieh  die  Wunde  ajn 
Fllenl>ogcngelenkc  derart  geschlossen,  daß  sie  nur  mehr  als 
eine  konklave,  granulierende,  mit  einigen  gelblichen  Krusten 
bedeckte,  etwa  mark.-tückgroße  Haut  Verletzung  erkenntlich  war. 
Sie  ragte  mit  ihrer  näciisten  rmgebung  als  halbfaustgroöe, 
harte,  ziemlich  schmerzlos«-  Schwellung  über  das  normale 
Niveau  hervor.  Der  Fuß  wurde  ganz  gleich  dem  andern  Vorder- 
fuße lx-lastet,  konnte  aber  sehr  schwer,  d.  h.  unter  starkem 
Heljeu  der  Schulter  und  mit  Streifen  der  Hufzehe  am  Boden 
na«*h  vorwärts  gebracht  werden.  Dieses  war  besonders  wahrzu- 
nehmen, als  das  Pferd  ins  Freie  geführt  wunle;  hiebet  erwies 
es  sich  notwendig,  den  rechten  Yorderfuß  mit  der  Hand  vor- 
wärts zu  führen,  um  das  Gehen  zu  ermöglichen.  Der  linke 
Vorderfuß  konnte  jetzt  durch  Aufhellen  vollkommen  für 
längere  Zeit  entlastet  werden.  Bei  diesem  Exjieriincnte  wurde 
an  der  äußeren  Fersenwand  des  linkenYorderhufes  eine  eiternde 
Sf«dle  und  Ablösung  des  Horucs  an  der  Krone  wahrgenommen. 
Die  weitere  l'ntersu<-hung  führte  zur  Aufdeckung  eine*  um- 
fangreichen, vom  Sohlenwinkel  bis  zum  ersten  Zehennagel  sich 
erstreckenden  Sohlcnaliszesses,  welch'  letzterer  zweifellos  durch 
Heu  I>ruek  des  Eisens  entstanden  war.  Das  Allgemeinbefinden 
der  Stute  war  im  ganzen  normal,  namentlich  bestanden  Er- 
ly »Illing  <ler  Temperatur,  des  Pulses  und  der  Atmung'  nicht  mehr. 
Die  gaiigriüiesziertcn  Hantstücke  an  den  Iteidcu  Hauke«  waren 
vollständig  entfernt  und  an  ihrer  Stelle  sah  man  entsprechend 
große,  fast  bis  auf  den  Knochen  reichende,  geschwürige  und 
zum  Teil  bluU'nde  Flächen. 

Die  Geschwulst  am  rechten  Ellen l*ogengcl«nk  wurde,  s<> 
weit  die  Haut  unversehrt  war,  mit  Liniment,  volatil.,  der  Sohleu- 
abszeß  mit  Cupr.  snlfuric,  die  I  huckschiüicn  wie  früher  be- 
handelt.  Nelienliei  hatte  die  Stute  freie  B<*we^ingsmögliehkeit 
in  üirem  Uufstande,  wo  sie  sich  nunmehr  fast  alle  2  Tage  lepu- 
und  ohne  lieihilfe  wieder  aufstand. 

Vom  ;}(».  Tage  an  war  die  Beweglichkeit  des  rechtem 
Yordorfuße-i  soweit  gediehen,  daß  dieser  vom  Pferde  eigen- 
mächtig, wmn  auch  unter  starkem  Anstreifen  i\vr  Hufzehe  auf 
•  lein  Boden,  nach  vorne  gesehleppt  werden  konnte.  Fjs  wurde 
du  her  sehr  vorsiel iiines  rühren  im  Freien  angeordnet. 

Am  <?o.  Tage  konnte  das  Pferd  den  Fuß  so  gut.  vorwärts 
bewegen,  daß  nur  zeitweise  mit  der  Zehe  den  Boden  streifte, 
liicln-i  alx-r  mit  dem  Hufe  und  Fcs>elgelenke  nach  vorne  ülier- 
kii«ote. 
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Am  92.  Tage  waren  diese  Erscheinungen  noch  nicht  voll- 
ständig geschwunden,  sie  wurden  indes  nur  dann  beobachtet^ 
wenn  das  Pferd  seine  Aufmerksamkeit  vom  Wege  ablenkte. 
Die  künstliehe  Beugimg  und  Strockimg  des  Vorarm-Ellenbogen- 
geleukes  war  nicht  in  der  vollkommenen  Weise  wie  aui  gesunden 
Fuße,  jedoch  in  nicht  erhoffter,  ausgiebiger  Weise  auszuführen. 
Die  Hanken  ließen  beiderseits  noch  einen  roten,  talergroßen, 
von  Epidermis  nicht  überdeckten  Fleck  erkennen.  Im  übrigen 
zeigte  die  Stute  trächtigen  Zustand  bei  nunmelir  gutem  Nähr- 
zustande.  Sie  leistete  auch  innerhalb  der  letzten  14  Tage  leichte 
Zugdienste.  — 

Vorstehenden  Fall  habe  ich  absichtlich  etwas  ausführlich 
geschildert,  um  einerseits  die  Nützlichkeit  der  Natr.  biearbonic- 
Therapie  selbst  bei  fast  aussichtslosen  Gelenkwunden  zu  zeigen, 
andererseits  auch  darauf  hinzuweisen,  was  zu  erreichen  ist,  weuu 
man  es  auf  das  Äußerste  ankommen  läßt  und  die  werktätige 
Beihilfe  des  Besitzers  nicht  versagt, 

Was  mm  die  Erklärung  der  günstigen  Wirkung  des  Natr. 
bicarl>onie.  auf  die  Heilung  der  Gelenkwunden  l>etrirTt,  so  bin 
ich  vorläufig  der  Ansicht,  (laß  «las  Mittel,  wenn  es  sich  mit  dem 
Wimdsekret  vermischt  und  darin  nach  und  mich  zur  Lösung 
gelangt,  einen  vernichtenden  Einfluß  auf  die  Eiterbakterien 
(wahrscheinlich  durch  Auflösung)  ausübt  und  henunend  auf  den 
Gewebszerfall  einwirkt ;  dadurch  ist  der  Schließung  der  Wunden 
Wesentlich  Vorschub  geleistet. 

Die  pyoktanin-starke  Wirkung  des  Xatr.  bicarb.  habe  ich 
schon  öfter  bei  profusen  Eiterprozessen,  namentlich  an  Quetsch- 
wunden, erprobt  und  stets  zuverlässig  l>efimdeii.  Bas  Mittel 
dürfte,  vielleicht  auch  txn  den  endlos  eiternden  Wunden  leukä- 
mischer Individuen  zu  versuchen  sein. 

Bei  der  Anwendung  des  Xatr.  bicarbon.  als  Wundheil- 
mittcl  ist-  nach  meinen  Erfahrungen  stets  darauf  zu  achten,  daß 
dasselU'  immer  in  genügender  Menge  auf  die  Wunde  aufge- 
tragen weiile,  damit  dessen  sieh  bildende  Lösung  nach  und  nach 
die  ganze  Wunde  durchdringe.  Ich  erachte  es  in  Fällen,  in  wel- 
chen wie  im  oben  bex-hriebenen  eine  genügende  Tiefenwirkung 
des  Mittels  am  stehenden  Tiere  nicht  zu. erzielen  ist,  sogar  für 
gel>otcn,  das  zu  behandelnde  Tier  niederzulegen,  auf  die  Dauer 
von  *J4 — 30  Stunden  in  einer  geeigneten  I^ago  zu  erhalten  und 
diese«  mehrere  Male  mit.  einsprechenden  Pausen  zu  wieder- 
holen. Für  ein  solches  Vorgehen  scheint,  mir  die  unverkenn- 
bare Hessen  mg  zu  sprechen,  weiche  sich  bei  der  l>csprochoncu 
Ellcn!>ogengcicnkswun<lo  hinsichtlich  Qualität  und  Quantilät  des 
Wundsckrotes  nach  »lern  je  eintägigen  Liegen  des  Tieres  ein- 
gestellt hatte.  — 
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Es  wäre  mein  Wunsch,  daß  die  günstigen  Ergebnisse,  die 
ich  mit  dem  einfachen  und  billigen  Natr.  bicarb.  in  der  Heilung 
von  (ielenkwundcn  und  der  Einschränkung  von  Eiterungen  er- 
zielte, recht  bald  durch  Erfahrungen  gleicher  Art  von  Seite 
praktizierender  Kollege«,  bestätigt  würden. 


Karzinom  bei  einem  Hund. 

Von  Assistent  Volkmann,  München. 
Ein  13  Jahre  alter,  männlicher  Hund  hatte  dicht  unter 
und  neben  dem  After  eine  ungefähr  gäusecigroße,  derbe  Ge- 
schwulst. Sie  war  von  der  haarlosen,  dunkelpigmentierten  allge- 
meinen Decke  ül>erzogen  und  saß  mit  breiter  Basis  dein  Semi- 
teudinosus  und  Semimembranosus  auf.  Auf  ihrer  Olx^rfläche 
zeigte  sie  einige,  knötchenförmige  Erhabenheiten,  sowie  einen 
quer  verlaufenden,  ungefähr  bis  zur  Mitte  der  Geschwulst  drin- 
genden Einschnitt,  durch  den  sie  in  eine  größere  und  in  eine 
kleinere  Hälfte  geteilt  wurde  ;  an  ihrer  unteren  Seite  l)efand  sich 
eine  zirka  markstückgroßc,  rötliche  Exkoriation.  1  )as  Tier  wurde 
getötet. 

Bei  der  Abnahme  der  127  g  schweren  Geschwulst  zeigte 
sich,  daß  diese  dem  Mastdarm  zwar  dicht  anlag«  doch  nicht  auf 
densellHüi  ülxTgegritfen  hatte.  Der  Durchschnitt  der  größereu 
Hälfte  war  gelblich-rot,  der  der  kleineren  speckig-weiß,  beide 
zeigten  deutlich  lappigen  Bau ;  die  einzelnen  Läppchen  drangen 
etwas  über  die  Schnittfläche  vor.  Die  Geschwulstmasse  war  mit 
der  überziehenden  Haut  durch  Bindegewebe  fest  verbunden. 

Außer  dieser  Geschwulst  war  in  keinem  Organe  irgend 
welche  Veränderung  zu  finden,  nur  die  Milz  zeigte  zwei  erbsen- 
große Knötchen,  die  sich  l>ci  der  mikroskopischen  Untersuchung 
als  Lymphome  herausstellten.  Die  durch  Herrn  Assistent 
Müll  e  r  am  pathologi sehen  Institut  der  tierärztlichen  Hoch- 
schule vorgenommene  mikroskopische  Untersuchung  der  Ge- 
sehwulst sellwt  ergab  das  Bild  eines  typischen  Karzinoms. 


Referate. 

Triberger:  Versuche  über  die  Wirkung  des  Morphiums 

bei  verschiedenen  Administrationsweisen.  (Deutsches  Archiv  f. 
klin.  Medizin,  <>2.  Bd.,  1.  u.  2.  11.) 

Verf.  stellte  Versuche  ülx-r  die  Wirkung  des  Morphiums 
je  nach  der  Applikationsweise  an  und  konstatierte  hierliei  das 
Kolgende : 

Bei  subkutaner  Injektion  ist  die  Morphium  Wirkung  von 
U'dcutend  liing«-rer  Dauer  als  bei  Einnahme  ]xir  os  und  so  sehr 
viel  intensiver,  daß  die  Injektion  von  1  cg  dcnscllxvn  oder  einen 
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stärkeren  Effekt  ergibt  als  die  Einnahme  von  3  cg  zwischen  den 
Mahlzeiten. 

Die  volle  Morphiumwirkung  tritt  ebenso  schnell  ein,  wenn 
das  Mittel  ])er  <>s  zwischen  den  Mahlzeiten,  als  wenn  es  sub- 
kutan injiziert  wird ;  sie  wird  aW  beträchtlich  verzögert,  wenn 
das  Morphium  während  der  Mahlzeit  eingenommen  wird.  In 
diesem  Falle  ist.  sie  auch  schwächer  als  nach  Einnehmen  bei  dem 
nüchternen  Magen. 

Applikation  ])or  rectum  stimmt,  ihre  Wirkung  noch  am 
meisten  mit  Einnehmen  auf  leereu  Magen  überein.  A. 


H.  Wintersteiner:  Cocain  und  seine  Ersatzmittel  (Tropo- 
cocain,  HoJocain,  Eucain,  Stovain,  Alvpin,  Novocain)  in  der 
Augenheilkunde.  (Zentralblatt  für  praktische  Augenheilkunde, 
Juni  1907.) 

Das  Tropocotüai'n,  Holocain,  Eucain  und  Stovain  besitzen 
dem  Cocain  gegenüber  einen  geringeren  Wert.  Alle  Ersatz- 
mittel de«  Cocains  reizen  die  Bindehaut  und  erzeugen  Brennen, 
Lidkrampf,  Tränen,  Injektion;  alle  erweitern  die  Blutgefäße, 
sie  hv]K»rämisiereu.  Die  Fälle,  in  denen  die  durch  Cocain  hervor- 
gerufene Anämie  unerwünscht  oder  gar  schädlich  wäre,  gehören 
zu  den  Ausnahmen,  Alvpin  ist  brauchbar,  jedoch  nicht  als  Er- 
satzmittel für  Cocain  ;  es  wird  sieh  nelx^n  Cocain  wegen  seiner 
geringen  Giftigkeit  und  seiner  leichteren  SterilLsierbarkeit  er- 
halten und  besonders  für  subkutane  Injektionen  verwerten 
lassen.  Dassell>e  gilt  von  Novocain,  das  gleichfalls  wegen  seiner 
geringeren  Giftigkeit  zu  subkutanen  und  subkonjunktivalen 
Applikationen  Verwendung  finden  wird;  seine  anästhesierende 
Fälligkeit  steht  aber  hinter  der  des  Cocains  entschieden  zurück. 

Jakob. 

Meitzer:  Fraktur  des  Gesäßbeins.  (Mitteilungen  des 
Vereins  badisehcr  Tierärzte,  Nr.  9,  1907.) 

Ein  Wagenpferd  rutschte  l>eim  Aufstehen  aus  und  bekam 
eine  heftige  Lahmheit  (Hang-  und  Stützbeinlahmheit).  Bei 
Vor-  und  Büelcvviirtslxnvegung,  sowie  l>ci  Alxluktion  der  linken 
erkrankten  Hinterextremität  konnte  Krepitation  in  der  Nähe 
des  Hüftgelenkes  nachgewiesen  werden ;  die  Exploration  |x  r 
rectum  ergab  Bruch  des  lateralen  Gesäßbeinastes. 

Tbc  ra  p  i  e:  Kühlen  der  linken  I  lüftengegend  während 
der  ersten  4  Tage;  dann  scharfe  Kinrcibung  mit  Cngt,  acre  und 
Hydra  rgyr.  bijodat.  rubr.  "Ruhe  und  Entladung  der  erkrankten 
Extremität  durch  einen  Aiifl)iimreap|>arat  wälirend  JJ  Monaten. 

Bei  den  ersten  Gehversuchen  nach  dieser  Zeit  schwankte 
das  Pferd  in  der  Hinterhand  und  verwechselte  die  Füße.  Diese 
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Krseheinimg;  verschwand  jedoch  bald  \  das  Tut  macht  jetzt 
wieder  Dienst 

Derselbe:  Aus  der  gerichtstierärztlichen  Praxis.  (Ibidem.) 

1.  Sodomie.  Eine  Kuh  erkrankte  an  Yerdauunp*- 
störungen.  Der  Besitzer  glaubte,  daß  die«  von  einem  wider- 
natürlichen Verkehr,  welchen  ein  Schlafgängcr  mit  derscll>en 
gepflogen  hal>e?  lierriihren  könnte.  Die  l'ntersuehimg  bestätigte 
dies  nieht,  sondern  die  Verdauungsstörung  war  die  Folge  de?« 
Yerfüttcrns  größerer  Menden  von  unverfrorenem  Heu.  Der 
Schlafgängcr  minie  zur  Anzeige  gebracht  und  in  der  Vorhand 
hing  gab  der  Eigentümer  der  Kuh  an,  er  habe  den  Angeklagten 
auf  einem  Melkstuhl  stehend  mit  entblößtem  dliede  hinter  der 
Kuh  stehend  angetroffen.  Trotzdem  der  Angeklagte  die  Yl>- 
sieht  zugab,  er  hal>c  mit  der  Kuh  geschlechtlichen  rmgang 
pflogen  wollen,  der  Plan  sei  al»or  infolge  der  Unruhe  derselU*n 
geseheitert,  wurde  er  freigesprochen,  da  der  Verbuch  nicht  straf 
l>ar  Ist. 

2.  Sadismus  und  S  o  d  o  m  i  e.  Einem  Landwirte 
erkrankte  fast  sein  ganzer  Viehbestand  unter  den  verschie- 
densten  Symptomen.  Die  Pferde  fraßen  schlecht,  wurden  scheu 
und  K'isartig  und  zeigten  Verletzungen.  Unter  den  Kindern  trat 
Verkalben  ein.  Sie  äußerten  starken  Drang  und  Ausfluß  aus 
den  Genitalien.  IHe  meisten  Tiere  magerten  ab.  Ein  Ochse 
und  ein  Kind  mußten  wogen  Perforativ-Pcritonitis  not#c- 
sehlachtot  wenlen.  Der  Verdacht,  die  Sehiidignngon  ver- 
anlaßt, zu  haben,  lenkt«*  sieh  auf  einen  jungen  Pursehen 
und  die  Pl>erwaelnmg  <lessellx*n  führte  zu  seiner  Entlarvung. 
DerselU»  hatte  17  Stüek  Vieh,  2  Pferde  und  5  Schweine 
durch  Sadismus,  dürch  Sodomie  oder  durch  l>oide  Arten  der  Per- 
versität mißbraucht,  und  gequält.  Diejenigen  Tiere,  die  sieh  lx*i 
der  Sodomie  wehrten,  wurden  durch  sadistische  (iraiwsuukeilen 
bestraft^' gewaltsame*  t  iefes  Hinführen  von  Besen-  und  Peitschen- 
stielen in  Mastdarm  und  Seheide,  Beibringen  von  Wunden, 
Qnel-eliungen  an  den  verschiedensten  Körperteilen  mit  Heu- 
und  Mistgalndn,  Köllen,  Prügeln).  Der  Bursche  wurde  zu 
11  Monaten  Gefängnis  verurteilt.  R  a  b  u  s. 

Droge:  Untersuchungen  über  das  künstliche  Kreuzen  der 
Vorderschenkel  und  die  Unempfindlichkdt  beim  Treten  auf  die 
Krone.   (Zeiisehr.  f.  Veterinärkunde.  1!H>7,  XI.) 

Von    :{7'2  unterrichten  gv.-unden   Pferden  eines  Feld- 
Artillerie  Regiment-  verharrten  25  Pferde  '  L,  "Minute  in  der 
g<  kreuzten  Beurteilung.  17  Pferde  1  "Minute,  ü  Pferde  1  V.j  bis 
Minuten,  1  Pferd  I  Minuten.   Kino  Störung  der  F'.mpfindimg 
bi'im  Treten  auf  die  Kr<me  keimte  l*i  00  Pferden  nachgewiesen 
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werden;  hierunter  befanden  sieh  32,  die  aueli  kürzere  oder 
längere  Zeit  die  gekreuzte  Stellung  der  Vorderfiiße  beil>ehieltcn. 
Der  Mangel  an  Empfindung  bestand  entweder  nur  an  einem  oder 
an  mehreren  oder  an  allen  Füßen. 

Die  vorgenannten  Untersuchungen  wurden  in  der  Haupt- 
sache im  Winter  vorgenommen.  Bei  einer  Batterie  fand  nun 
an  einem  heißen  und  schwülen  Sonunertage,  nachdem  die 
Pferde  am  Tage  vorher  ein  anstrengendes  Exerzieren  mitge- 
macht hatten,  eine  2.  Untersuchung  statt,  die  ein  überraschendes 
Ergebnis  lieferte.  Wälirond  im  Winter  sieh  nur  5  Pferde  in 
der  Batterie  fanden,  die  (»in ige  Zeit  mit  gekreuzten  Vorder- 
sehenkeln  standen,  waren  es  jetzt  23.  Unter  diesen  Infamien 
sieli  7,  die  sieh  gleichzeitig  auf  alle  4  llufkronen  treten  ließen. 
Im  ganzen  konnten  1km'  22  Pferden  gogenüUr  7  Um  der  eisten 
Untersuchung  Em  nnndiings^tnniugen  l>eim  Treten  auf  «lie  Krone 
nachgewiesen  werden.  Von  12  Remontcn,  die  nicht  zum  Exer- 
zieren herangezogen  wurden,  ließen  sich  in  schwülen  Tagen  \) 
mit  leichter  Mühe  die  Beine  kreuzen. 

Es  ist  also  verhältnismäßig  häutig,  daß  gesund»1  Pferde 
sich  auf  die  Krone  treten  lassen  und  einig«'  Zeit  in  gekreuzter 
Beiustellung  vorbleiU*n,  so  daß  diese  Erscheinungen  allein  die 
Diagnose  „Dummkol  lor"  nicht  begründen  können.  Umgekehrt 
gelingt  a!>er  auch  Um  Pfenlen,  die  die  ausgospnxMVnsten  Sym- 
ptome des  Dumuikollers  zeigen,  das  künstliche  Kreuzen  der 
Vorderschenkel  für  längere  Zeit  oft  nicht.  L  i  n  d  n  e  r. 

Mayr-Roeenfeld:  Tannoform,  Dymal  und  Xeroform.  (Berl. 
tierärztl.  Woehenschr.,  1907,  Xr.  38.) 

Verf.  Umzeichnet  das  Tann  of  o  r  m  als  ein  vorzügliches 
Trockenantis^tikum,  welches  sich  äußerlich  1km  schlecht  heilen- 
den Wundon,  Mauke  der  Pferde,  Panaritien,  Fisteln,  ferner  zur 
Behandlung  von  Aliszcßhöhlcn,  von  Wunden  bei  Operationen, 
Druekschiiden  und  Strahl  krebs  sehr  gut  U'W'ährt  hat.  Besonders 
günstig  zeigte  sich  die  Wirkung  Um  einem  Schäferhunde,  der 
sehr  starke  Bißwunden  erhalten  hatte  und  bei  dem  durch  Jodo- 
forml>ehandlung  keine  Besserung  des  örtlichen-  und  Allgemem- 
Utindens  erzielt  werden  konnte.  Bei  TannofornnVhandlung  trat 
zusehends  Besserung  ein ;  üUrall  wo  noch  lcUmdes  Gewebe  war. 
setzte  gute  Granulation  ein  und  die  Sekretion  ließ  nach,  so  daß 
das  Tier  nach  5  Tagen  fast  vollständig  geheilt  war. 

Innerlich  zeigte  dasTannofonn  seine  vorzügliche  Wirkung 
Um  Käll>erruhr  und  auch  1km  profusen  Diarrhöen  der  Fohlen, 
Pferde  und  Kinder. 

Das  Dymal  leistete  dem  Vei*f.  gute  Dienste  1km  Ver- 
letzungen, hauptsüchlieh  Um  solchen  mit  großen  SuUtanzver- 
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hinten,  sodann  bei  langanhaltenden  Eiterungen.  Hin  Fall  von 
ojierierter  Widerrist fistel  wurde  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit 
mit.  Xaph  talin  und  Dymal  aa  (Im  m  i  n  g  o  r)  geheilt  In  Form 
von  Einpuderungen  oder  der  Dymal saline  (ähnlich  wie  Zioger- 
Strehla  die  Tannofonnsahnetherapie  empfahl)  wurde  das  Dymal 
Inn  einfaeheren  Metritiden,  namentlich  1m»i  größeren  Verletz- 
ungen der  Geburkswcge,  mit  gutem  Erfolge  angewandt,  Der 
Dvmalsalmetherapie  ging  eine  gründliche  Peinigung  und  Des- 
infektion des  Uterus  voraus. 

Innerlieh  zeigte  das  Dymal  bei  Källierruhr  und  Darm- 
katarrhen eine  dem  Ta nnoform  ganz  ähnliehe  günstige  Wirkung. 

Opera  tionswunden  heilten  unter  10  %igcr  Ihnialsalbe- 
Bedeckung  sehr  sehön. 

Xeroform  l>owährte  sieh  sehr  gut  bei  Darmaffektionen. 
Einige  hartnäckige  Darmkatarrhe  \mm  Pferd  wurden  zuerst  mit 
Evakuanticn,  dann  mit.  Stomachicis  l>ehandelt  und  darauf  folgte 
dann  die  Darmdesinfektion  mit  Xeroform,  morgens  und  abends 
je  10  g.  Auch  l>ei  einigen  leichteren  Fällen  von  intestinaler 
Staupe»  beim  Hunde  wurde  mit  Xeroform  Heilung  erzielt  Kon- 
junktivitiden  beim  Pferd,  Bind  und  TTund  wurden  mit  Xero- 
form-Salbe <xler  -Pulver  sehr  günstig  beeinflußt,  meist  sistierte 
bereite  nach  kurzer  Behandlung  die  Tränensekretion. 

Vo  1  k  in  a  n  n. 


Tierzucht  und  Tierhaltung. 

Aus  alter  Zeit. 

Die  Abzeichen  der  Pferde  fanden  in  alter  Zeit  je  nach 
der  Körperstelle,  an  welcher  sie  auftraten,  und  je  nach  der 
Ausdehnung  und  Form  eine  verschiedene  Beurteilung  und  zum 
Teile  eine  fatalistische  Deutung. 

Ein  weißer  Fleck  an  der  Stimc  scheint  früher  beliebt 
gewesen  zu  sein.  Orientalen  bezeichneten  Pferde  mit  Stern 
als  die  gesegnetsten.  Man  soll  sogar  früher  die  Bildung  dieses 
Abzeichens  bei  Fohlen  dadurch  hervorgerufen  haben,  daß  man 
an  der  Stelle  der  Stirn,  wo  der  Stern  seine  Lage  hat,  eine  Ent- 
zündung der  Haut  hervorrief,  in  deren  Gefolge  dann  weiße 
Haare  auftraten,  wie  nach  Hautreiz  infolge  von  Druck  (weiße 
Flecke  am  Halse,  wo  der  Koppriemen  angebracht  wird,  ferner 
in  der  Sattellage,  Druck  des  Hiemens,  des  Sattels).  Die  Er- 
zeugung von  Sternen  wurde  angeblich  in  der  Weise  bezweckt, 
daß  man  die  l>o  treffende  Stelle  an  der  Stimc  der  Fohlen  durch 
starkes  Tvcibcn  mit  Büustein  in  Entzündung  versetzte  oder  mit 
Ätzmitteln  iK'handclte,  mit  dem  (»lüheisen  «xler  mit  flüssig  ge- 
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iuachtem  Siegellack  brannte  oder  Nadeln  unter  die  Haut  ein- 
führte etc. 

Bezüglich  anderer  Abzeichen  l>ei  Pferden  waren  die 
Neigungen  sehr  verschieden ;  manche  Abzeichen  wurden  ge- 
radezu als  von  schlimmer  Vorbedeutung  beim  Gebrauche  be- 
zeichnet. Die  Araber  sollen  es  als  gefährlich  erachten,  Pf e nie 
mit  Blässe  und  4  weißen  Beinen  zu  reiten,  dagegen  gelten  l>ei 
ihnen  Pferde  mit  3  weißen  Füßen  glückverheißend. 

Ende  des  17.  Jahrhunderts  wurden  die  Abzeichen  der 
Pferde  je  nach  dem  Orte  des  Vorkommens,  der  Form  und  Aus- 
dehnung in  gute  und  böse  eingeteilt. 

Simon  Winters  von  Adlersflügol  bespricht 
in  seinem  „Tractat  über  Stute rev"  (1680)  die  Abzeichen  wie 
fol#t: 

Gute  Zeiche  n. 

Lange  /  schmahle  /  gerade  /  und  unten  zugespitzte 
Blasse  /  sonderlich  in  dunkeln  Farlxm. 

2.  Eine  sehlechte  /  lange  u.  gantz  schmahle  Blassen  /  so 
gantz  auf  das  Maul  herab  gehet  /  doch  unten  sehmählcr  als 
oben  /  und  zugespitzt. 

3.  Ein  kleiner  runder  Stern  /  so  sich  in  die  Länge  unten 
zeucht 

4.  Der  hintere  linke  weisse*  Fuß. 

5.  Der  vordere  rechte  weisse  Fuß. 

0.  Zwey  hintere  u.  der  Vörden»  rechte  weisse  Fuß  /  so 
aber  nicht  hoch  hinauf  weiß  seyn  sollen. 

7.  Weisse  Füsse  /  darinnen  schwartze  runde  Tipflein 
sind  /  solche  Tipflein  /  weilen  sie  in  den  untersten  Theilen  deß 
Mercurii  gefunden  werden  /  zeigen  sie  von  wegen  deß  Sul- 
])huris  eine  grosse  ITertzhafFtigkeit  /  und  von  wogen  deß  Salis 
eine  grosse  Stärcke  an. 

8.  Vier  kurtze  gezeichnete  weisse  Füsse  in  dunckeln 
Farben. 

B  ö  s  e  Z  e  i  c  h  e  n. 

1.  Eine  grosse  breite  Blaß. 

2.  Hohe  weisse  Füsse. 

3.  Zwey  vordere  weisse  Füsse. 

4.  Zwey  rechte  weisse  Füsse. 

T).  Zwey  ( 'lvutzwcise  weisse  Füsse. 

0.  Eine  P»laß  "der  Stern  /  ob  sie  gleich  rocht  gebildet  / 
und  inwendig  ein  «»der  mehr  schwartze  Tipflein  hat  /  die  ist 
sehr  zu  scheuen  /  entweder  komt  es  aus  dem  Sulphuiv,  welcher 
hierinnen  etwas  snnden*s  anzeigen  will  oder  aus  »lein  Sale  -<> 
auch  nichts  Gutes  bedeutet.   Lud  mag  man  kecklich  und  ohne 
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allen  Zweiffei  ein  solches  Pferd  für  einen  Ertz-Kollerer  und  da- 
neben für  (»in  unglückhatftos  Pferd  halten  /  dann  ich  mein  Tag 
viel  dergleichen  Pferde  und  darzu  etliche  von  schönem  Gewächs 
gesehen  /  aber  niemalen  erfahren  /  daß  ein  einziges  ein  gutes 
Knd  genommen  hat. 

7.  Eine  grosse  Milch- Blassen  /  welche  rundum  das  Maul 
einnimmt  /  bis  unter  die  Augen  /  wenns  aber  an  einem  dunckeln 
Fuchsen  oder  Kappen  gefunden  wir<l  /  und  solche  Tinctur  aus 
allzuvielen  Sulphure  entspringt  /  ob  es  schon  nicht  schön  stehet/ 
so  l>essert  es  doch  das  allzuviele  Sulphur  in  der  Tinctur,  und  sind 
solche  Pferd  gemeiniglich  frische  /  geliernige  und  lustige  Pf erd  / 
auch  von  guter  Stärck  und  Humor,  lialwu  auch  gerne  eine  schöne 
Aktion  an  sich;  Ist  al)er  diese  Tinctur  allein  aus  dem  Sale  und 
wenig  Sulphur  dabev  /  so  ist  sie  nicht  viel  werth. 

8.  Eine  in  zwev  Theil  getheilte,  lange  Blaß. 

i).  Eine  Blasse,  welche  sich  auf  die  Seiten  nelxm  hinaus 

ziehet. 

10.  Alle  krumme  Blassen. 

11.  Vier  hohe  weisse  Füsse. 

12.  Ein  Stern  /  welcher  olx'ii  an  der  Stirn  sich  klein 
weisse  /  unten  alier  ob  der  Xasen  wieder  eine  grosse  Blassen 
macht.  — 

Den  sogen.  HaarwirMn  an  den  verschiedenen  Stellen 
sollen  die  Araber  ebenfall*  eine  verschiedene  Bedeutung  l>e- 
treffs  der  Güte  der  Pferde  beimessen. 

Aber  auch  im  Occident  fanden  früher  die  Ilaanvirbel  bei 
der  15eurteilung  der  Pferde.  Beachtung. 

Simon  Winters  von  A  d  1  e  r  s  f  l  ü  g  e  1  sagt  über 
die  Ansichten,  welche  vor  mehr  als  zweihundert  Jahren  über 
die  Beziehung  der  Ilaarwirlnd  zu  den  Eigenschaften  der  Pferde 
herrschte,  folgendes: 

Es  hat  auch  ein  jedes  Pferd  seine  natitrliehe  Wirbel  / 
nemlich  1.  an  der  Stirn  /  *2.  am  Hals  /  3.  an  der  Brust  /  4.  am 
Nalx'l  /  und  an  den  l>eeden  Seiten  <la  sich  die  hintern  Schul- 
tern mit  dem  Greutz  vereinigen.  Ausser  diesen  finden  sich  zu- 
weilen noch  andere  Wirbel  Ikw  den  Pferden  /  welche  in  böse 
oder  gute  abzutheilen  /  nn<l  wo]  zu  observirn  sind.  T>er  beste 
ist  /  welcher  am  Hals  unterhalb  der  Möhn  gefunden  wird.  Bis- 
weilen geht  er  durch  die  "Möhn  an  l>eedon  Seiten  /  Sihe  X.  <>. 
und  i-t  der  beste  nach  diesem  .  welcher  sich  nur  auf  einer  Seiten 
sehen  liist  /  und  an  den  wohlgewaehsencu  Pfenlen  X.  5.  in  Acht 
/\\  nelnnen. 

Diese  beyde  Wirbel  werden  Schwerd -Wirbel  oder  Feder- 
-chwiintz  geueimet  -ind  eine  Anzeigung  grosser  Freudigkeit  / 
und  «Mitstehen  aus  einem  zarten  Sulphure,  welches  Sulphur 
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gleichsam  seiner  Subtilität  halben  ül)er  sieh  am  Hals  gegeu 
dem  Kopff  zu  /  als  welche  deß  Pferds  principal-Gliedmassen 
sind  /  steiget  /  und  damit  deß  Pferds  Muth  und  Vermögen  an- 
deuten will.  Die  andern  Wirbel  /  als  ob  dem  Herbsen  /  ob  der 
Schultern  /  an  Heyden  Seiten  am  Bauch  /  neben  den  Knien  / 
hinten  Hey  der  Rieb  /  sind  alle  zu  verwerfen  /  und  nichts  nutz  / 
diewedl  das  Sulphur  allzu  materialisch  nicht  ülier  sich  an  das 
fümeiiLstc  Ort  steigen  können  /  sondern  wegen  seiner  Sch Wertig- 
keit solche  Wirbel  in  die  untere  Theil  und  andere  (Mieder  deß 
Leibes  unordentlich  austheilen  müssen  /  solches  auch  an  dem 
übelgewaehsenon  Pferde  N.  4.  zu  seilen  ist.  Gleicher  gestalt 
von  allen  andern  Wirbeln  /  sintemal  sie  alle  zu  beschreiben 
unvounöthen  /  zu  urtheilen  ist.  A. 

Hofgestüt  Bergst etten. 

Seit  einigen  Wochen  ist.  in  diesem  Gestüt  ein  neuer  Voll- 
blut-Dockhengst  aufgestellt.  Es  ist  dies  der  von  Graf  A  rco- 
Z  i  n  n  e  b  e  r  g  gezogene  Michelangelo  von  St.  Angelo-Merec- 
narv  (4)  von  «Tanissarv  (l)-Miß  Shyllock  von  Wenlock.  Der 
Hengst  gewann  2jährig  in  Österreich  4  Rennen,  darunter  das 
Versuehs-Renneii  gegen  ältere  Pferde,  und  lief  im  deutschen 
Derbv  1005  dritter  zu  Patience  und  Festino  vor  Slabv.  Er  ist 
ein  "Halbbruder  von  Miraklc,  dem  Sieger  in  Henkel  Memorial. 
In  anbetracht  seiner  vorzüglichen  Abstammungen,  sowie  seiner 
sehr  guten  Leistungen  auf  der  Pennlvahn  dürfte  die  Deekt&xe 
für  fremde  Stuten  mit  100  Mk.  nicht  zu  hoch  sein.  (S|w>rt- 
Welt.)  V. 

Verschiedene  Mitteilungen. 

Neues  Drusepräparat. 

Dr.  W  i  1  1  e  r  d  i  n  g  -  Mohmngen  wendet  versuchsweise 
in  der  Praxis  ein  serumartiges  TVrusopräparat  an,  um  zu  ermit- 
teln,  ob  dieser  Impfstoff  druseimmunisicrendo  Sul»stanzeii  ent- 
hält. T^d>oratoriumsversuehe  ließen  ihn  dieses  vermuten.  Er 
machte  nun  auch  mit  einer  größeren  Anzahl  Pferde  verseuchter 
Bestände  Verbuche.  ThCse  scheinen  die  auf  das  Präparat  ge- 
setzten Erwartungen  zu  recht fertigen.  Infektion;. versuche  mit 
12  gehupften  Pferden  mit  relativ  großen  D<>-«n  Drittes  t repto 
kokkenkultur  durch  Hinbringen  derselben  in  die  Xascnhöhle  und 
subkutane  Injektion  verliefen  resnltatlos.  Die  Tiere  blieben 
dnisefrei.  Es  trat  lediglich  eine  geringe  Schwellung  au  der  In- 
jektionsstelle auf,  weiche  nicht  abszedierte;  auch  die  übrigen 
geimpften  Pferde  erkninkren  nicht  an  Druse.  Kin  abschließendes 
Urteil  über  den  Wert  des  Präparates  will  W.  noch  nicht  fällen; 
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er  glaubt  aber,  daß  es  sieh  zur  Anwendung'  in  der  Praxis  em- 
pfiehlt. Die  Herste-llunp;  desselben  hat  die  Apotheke  in  Meh- 
rungen (Ostpreußen)  übernommen.  (Deutsche  tierärztl.  Wochen- 
schrift, Nr.  51,  1JK)7.) 

Entwurf  eine«  Reichs  Apotheken  Gesetzes. 

Bei  der  am  16.  und  17.  ds.  MK  im  Staatsniinisterium  des 
Innern  dahier  stattgehabten  Verhandlung  <les  erweiterten  Ober- 
medizinal-Ausschussos  wurde  der  einstimmige  Beschluß  gefaßt, 
daß  bezüglich  der  tierärztlichen  Handapotheken  die  derzeit  gel- 
tenden bayerischen  Vorseh riften  beibehalten  werden  sollen. 

Berufung. 

Man  meldet,  uns  aus  Breslau :  Dr.  M.  K  a  s  p  e  r,  a.  o.  Pro- 
fessor der  Tierheilkunde  und  Direktor  des  Veterinär-Institutes 
an  der  lüesigen  Universität  hat  den  Ruf  an  die  tierarztliehe 
Hochschule  Berlin  als  Ordinarius  an  Stelle  des  Geh.  Regienmgs- 
rates  Dr.  O  s  t  e  r  t  a  g  aligelehnt.  Der  Kultusminister  versprach 
den  Xeulmu  des  Breslauer  Veterinär-Institutes.  (Frankfurter 
Zeitung.) 

■  -     -  — 

Promotionen  in  Leipzig. 

Am  14.  Dezember  fand  an  der  Universität  l^ipzig  durch 
den  Rektor  der  tierärztliehen  lloehsehule  Dresden  die  erste  Pro- 
motion von  Tierärzten  zu  DDr.  med.  vet.  statt.  Promoviert 
wurden  die  Tierärzte  K  n  g  e  1  m  a  n  n,  Sie  g  e  1  u.  S  eh  r  ä  p- 
ler;  alsExaminatoren  fungierten  die  Medizinalräte  DDr. Baum 
und  Röder  der  tierärztliehen  Hochschule  Dresden  und  der  Geh. 
Medizinalrat  Dr.  March  and  von  der  medizinischen  Fakultät 
der  Universität  Ijcijwrig. 

Frequenz  tierärztlicher  Hochschulen  im  laufenden  Winter- 
semester. 

Zahl  der  Studierenden  Davon  haben  das 

und  Hospitanten  Studium  neu  begonnen 

Dresden:                             200  14, 

(ließen:                              115  7, 

Hannover:                           -«»7  28, 

München:                           X>>7  78, 

Stuttgart:                             140  39. 

(I)eutMMH'  tierärzil.  Woelmisehr.,  Nr.  51,  1907.) 

An  <l<  r  ticrär/iüclien  1  luclisrlmle  Berlin  l>eträ<rt  die  Zahl 
der   /ivil-Midit-i-einieii,   a  u  s  >  e  h  I  i  e  ß  lieh   d  e  r   II  o  s  p  i  - 
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tauten,  263  und  die  Zahl  der  Studierenden  der  Militär- 
Voterinär-Akadeinio  115.  Gesamtzahl:  378.  (Berl.  tierärztl. 
Wochenschrift,  Nr.  52,  1907.) 


Die  in  der  Tagespreise  gebrachte  Nachricht,  daß  der  zum 
Nachfolger  de«  in  den  Ruhestand  getretenen  Geheimrates  Dr. 
M  u  n  k  vorgeschlagene  Prof.  Dr.  D  u  r  i  g  -Wien  die  an  Um  er- 
gangene Berufung  abgelelmt  habe-,  ist  verfrüht.  Wahrschein- 
lich ist  allerdings,  daß  die  Ablehnung  des  Rufes  erfolgen  wird. 
(Berl.  tierärztl.  Wochenschr.,  Nr.  52,  1907.) 

Ostertag-Feier. 

In  Berlin  hat  sich  ein  Komitee  gebildet  behufs  Veran- 
staltung einer  Abschicdsfeier  bei  dem  nach  15jühriger  Lehr- 
tätigkeit Ende  des  laufenden  Wintersemesters  erfolgenden  Al>- 
gang  des  Herrn  Geheimrates  Dr.  O  s  t  e  r  t  a  g  von  der  Berliuer 
tierärztlichen  Hochschule.   (Berl.  tierärztl.  Wochenschr.) 

Erhöhung  der  Gebühren  für  Zeugen  und  Sechverständige. 

Im  Reichstage  wurde  zum  Etat  der  Justizverwaltung  das 
Ersuchen  gestellt,  die  verbündeten  Regierungen  möchten  eine 
Vorlage  einbringen,  welche  eine  angemessene  Erhöhung  der 
Gebühren  der  Sachverständigen  und  Zeugen  zum  Gegenstände 
haben. 


Zum  Jahreswechsel! 

Den  Herren  Lesern  und  Mitarbeitern  der  Wochen- 
schrift sende  ich  die 

jerzlidfsten  (Blädtmünseje 
zum  Jajreswedjsel 

mit  der  Bitte,  das  Blatt  auch  im  neuen  Jahre  unter- 
stützen zu  zuollen.  Prof.  AI  brecht. 

Bttcherschau. 

Spezielle  Pathologie  und  Therapie  der  Haustiere  für  Tierarzte, 
Ärzte  und  Studierende.  Von  1  >r.  Georg  S  c  h  n  e  i  d  e  - 
m  ii  h  1,  Professor  der  Tiermedizin  und  vergleichenden  Patho- 
logie au  der  l'niversitiit  Ki«'i.    Mit  Abbildungen  im  Text. 
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Tl.  Abteilung,  Bojä*»  21 — UK  Berlin,  Verlag  von  U.Trenkel. 
V.W. 

Die  vorliegende  II.  Abteilung  des  S  c  h  n  e  i  d  e •  m  ü  h  1  - 
schon  Werkes  liehandelt  in  14  AI  »schnitten  die  liereits  in  der 
I.  Abteilung  begonnenen  Konstitufionskrankheiten  und  von 
Organkrankheiten  die  Krankheiten  der  Zirkulation*orgnne, 
Atmungsorgane,  Venlauungsorgnne,  Ilarnorgane,  ferner  die 
Kninkheiten  der  (iesehleeht*-  u.  Iknvt^ingsorgane ;  sie  selüiettt 
mit  der  teilweisen  liespreehung  eines  AWhnittes  der  Krank- 
heiten de«  .Nervensystems  ((iehirnkrankheiten). 

Wie  in  der  ersten  von  uns  Ivesprochenen  Abteilung  der 
speziellen  Pathologie  und  Therapie  der  Haustiere  von  Schnei<le> 
m ü  Ii  l  sind  auch  in  dieser  Abteilung  die  vorstehend  angegebnen 
Krankheiten  der  Haustiere  kurz,  bündig  und  dulw>i  aber  nach 
l'rsaehe,  Krsi'heinn ngen.  Diagnose  umi  Therapie  so  dargestellt, 
daB  der  lx-ser  vom  Wichtigen  und  Wesentlichen  über  die^e 
Punkte  nicht«  vermißt. 

(lerade  dieser  Charakter  des  Werkes  macht  dasselbe  be- 
sonder* geeignet  znm  (»obranehe  für  praktische  Tierärzte  imd 
Studierende.  Als  sehr  zweckmäßig  muß  der  rmstand  l»ezeiehnet 
werden,  daß  Verf.  an  die  Spitze»  eines  jeden  llan]>tal>schnittes 
anatomische.  physiologische  und  diagnostische  Erörterungen 
stellt,  niul  damit  von  vonilierein  zum  Individualisieren  beini 
Studium  des  Stoffes  Anregung  gibt.  Das  Werk  verdient  volle 
Anerkennung  und  Empfehlung.  A. 

Personalien. 

Ernannt:  S  t  r  e  i  b  e  l  Hans,  Schlachthofassistenztierarzt  in 
Kottbus  (Brdbg.)  zum  Assistenten  am  hygien.  Institut  der  Tierärzt- 
lichen Hochschule  in  Berlin. 

Versetzt:  Volz,  Kgl.  Bezirkstierarzt  von  Nördüngen  als 
solcher  nach  Nürnberg:  Krön  er  Heinrich,  Bezirkstierarzt  in  St. 
BlasieD  (Baden)  als  solcher  naoh  Schopfheim  (Baden). 

Verzogen:  K  rein  er  Friedrich  aus  Sulzbach  ah  Assistent 
nach  Obergünzburg;  Krämer  Johann  von  Oborgünzburg  als  Assi- 
stent nach  hmnenstadt:  Geßler  Xaver  in  Oberostondorf  (Schw.) 
nach  Neuburg  [Karnmell  (Schwaben). 

Approbation:  in  Berlin  Herr  Matthias  aus  Branden- 
burg a.  H 

Das  Kxamen  als  Tierzucht-Inspektor  hat  bestanden  in  Jena: 
Kimm-  Ferdinand,  Assistent  au  der  Veterinärklinik  in  Jena  Sachs. - 
Weimar*. 

Promoviert:  Zu  DDr.  med.  vet.  in  Gießen:  August  Wal- 
iiier,  Assistent  an  ihr  med.  Veteriniirklinik  in  Gießen,  Berthold 
l)  »•  n  /  I  e  r ,  Hilfsarbeiter  im  Kgl.  Medi/.inulkollcg.  Stuttgart,  Stephan 
A  n  g  l  o  <  f- Bulgarien,  Ludwig  H  e  r  m  a  n  n  s  -  Walbeck ,  August 
S  c  Ii  u  h  -  Hildesheim: 
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Dem  Oberveterinär  der  Landwehr  IL  Aufgebots  Leibenger 
wurde  der  Abschied  bewilligt. 

Gestorben:  Dr.  Brüche r,  ehemaliger  Regiinents-Pferde- 
arzi  des  Kgl.  Hannoverschen  Garde  du  Corps. 


^=  Distriktstierarzt  = 

(ca.  6000  Mark  Einkommen),  sucht  sofort  Nachfolger.  Offert, 
unter  M.  an  die  Expedition. 


übernimmt  Vertretung  bezw.  A**i*reiiz.  Näheres  unter 
F.  B.,  München  Akademiestraße  23/111. 

-^.ssisten-terLstelle- 

Suche  er.  vom  1.  Januar  ab  einen  »tüudigen  A«Hi«tenten 

für  Schlachthaus  und  Praxis.  Bewerbungen  mit  \ Angabe  der  Be- 
dingungen ersuche  ich  umgehend  an  mich  gelangen  zu  lassen. 

Haufller,  Kgl.  Bezirkstierarzt,  8chwabach. 
Suche  zum  sofortigen  Eintritt  einen 

JWF*  «Assistenten- 

Oefl.  Offerten  mit  Gehaltsansprüchen  bei  freier  Wohnung  und  Früh- 
kaffee erbittet  Distriktstierarzt  Mauel,  Moosburg.  1[2] 

Verlag  von  AUG  UST  HIRSCH  WALD  in  Berlin. 

1906  erscheint: 

m 

Archiv 

für  wissenschaftliche  und  praktische 


herausgegeben  von  Prof.  Dr.  C.  Dammann  in  Hannover,  Prof.  Dr. 
R.  Eberlein  in  Berlin.  Prof.  Dr.  W.  Ellenberger  in  Dresden,  Prof.  Dr. 

J.  V.  Sonata  in  Berlin, 
und  unter  Mitwirkung  von  H  Eber  lein 
redigiert  von  J.  W.  S  c  Ii  ü  t  z. 
24.  Band.    6  Hefte,    gr.  8".    Mit  lithogr.  Tafeln.    18  Mk. 
Abonnement  bei  allen  Buchhandlungen  und  Postanstalten. 

Gegen  Abortus  und  Yaginitis  infectiosa  der  Rinder. 

Zahlreiche  Anerkennungsschreiben  von  Kollegen  rühmen  die 
schnelle  und  sichere  Wirkung,  sowie  leichte  Handhabung  meiner 
Vaginal-  und  BulleiiMtabe 

(Cf.  H.  T.  W.  UHW,  Nr.  4«) 

Preis  pro  100  Stück  Mk  20.—  inel.  Verpackung  und  Gebrauchs- 
anweisung, mit  40  "/■>  Rabatt  für  Tierärzte. 
5  [52]  I>r.  Plate,  Tierarzt,  Brügge  i.  W. 
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ist  eine 

von  vielen  Tierärzten  mit  Erfolg 
angewandte  Thigenolsalbe. 


Maukelan 


Maukelan 


Maukelan 


enthält  als  hauptsäch- 
lich wirksamen  Be- 
standteil das  Thigenol  „Roche",  welches  sich 
wegen  seiner  ausgezeichneten  Heilwirkung 
zahlreicher  Anerkennung  von  Tierärzten 
erfreut. 

wird  von  Tierärzten  bei 
Mankd,  nässenden  Flech- 
ten,  Entzündungen,   Druckschäden,  Euter- 
Erkrankungen  u.s.w.  empfohlen. 

bewirkt  schnelle  Heilung, 
vermindert  Schmerz  und 
Juckreiz  und  hält  die  Fliegen  von  den  Wun- 
den ab. 

Moiil/nlon    übertrifft  in  seiner  guten 
III  d  U  IVtJ  i  Cl  1 1    und  raschen  Wirkung  alle 
bisher  gebrauchten  Salben. 

Moillrcklon    ist  in  geschlossener  Blech- 
1U  dU  IV tU Clll    büchse  unbegrenzt  halt- 
bar, es  wird  nie  ranzig,  sein  Gebrauch  ist 
der  denkbar  einfachste. 

=  Preis  per  Dose  Mk.        .  ===== 

Erhältlich  in  allen  Apotheken  und  Groß- 
Drogenhandlnngen.  3 14] 

Man  verlange  Prospekt  und  Probebüchse. 

F.  Hof  f  mann  -  La  Roche  &  Co., 

Grenzach  (Baden). 
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Chemische 

Fabrik 
Darmstadt 


.1  O  I>  I   P  I  X  pro  usu  veterlnario  10  and 

Kraatz  für  Judnlkallf n.  Frei  v.m  >\<-\<-n  Neben w irkunuen  ermöglicht  ille  sub- 
kutane Darreichung  ur<»üer  .ImhloHen  >>hne  SehriilfuutiKeti,  narhhalllurr  wirkend 
nls  andere  Jnilju-rtponili*.  Sehr  bewahrt  hei  Krkranknaren  der  Almanirioriraii». 
Asthma.  Hninrhitl*.  Danipflirkidt  dflt  Pferd««  Mnrliii»  niuriihtout.  Tul>erkaln*<>  «ler 
Kinder.  Speziflkuin  Reuen  l.em»rrlrrho'»i*.  Lehrrkollrr  iiihI  1.-  Aktlnamjkime. 
Die  Jodlplnln  ektlonen  werden  neuerdings  auch  empfohlen  gegen  Wundstarrkrampf 
der  Pferde. 

T  A  N  N  O  ¥  O  Ii  nr. 

Yitllla-  MgHUgfi  Antiseptikum  und  Ad*t  rlnic*n».  AriiUerlich  Vortroffl  W  und- 
hellmlttel.  bctondWa  bei  Fbiclienwunden,  Hautdcfckten ,  «ienchirrdnick«  n  l>c- 
Wihli.  tonerlieli  Prompt  wirkenden  Antldlarrimlrum  l>el  allen  Durchfallen 
urnGer  un<l  kleiner  Haustiere,  auch  hei  Källtorrnhr  erfolgreich  erprobt 


oiiiiiiiiiiiiiiil   Zu  beziehen  durch  die  Apotheken,  immun  


Die  Originallileratur  den  H.H.  Tierlrzten  gratl»  und  franko. 


IVpreiniü^^hJninfabrm. 
ZIMMER &Ca 

FRANKFU  RT*/M 


ungiftiges,  reizloses  und  sekretbeschränkendes 

-  Wundmittel.  - 

Den  übrigen  Joiloform-Krsat/.iiiittili,  ^leicliw «*rt \ix 
Sehr  bequem  auch  in  Original-Strendosen  anzuwenden 

Abhandlungen  von  den  Tierärzten :  1 1  •_>• 

Bass-Crirlitz,  Rabus-Pirmasens,  Bürger-Coburg,  Wieland- 

Pencun,  Oberveterinär  Dr.  (iolilbeck-Sagan  it  a. 
I)pn  Herren  Tierärzten  -teilen  wir  neben  Literatur  auch  Muster  zur  Verfuuu- 

B«-i  der  Bestellung  wolle  man  sich  auf  Anzeige  Nr  59  beziehen. 

l'nserer  heutigen  Nummer  lient  ein  Prospekt  Über 
Priese«  Samim-liiiapiM'  bei,  «reicher  neuerdings 
in  den  veterinärmedizinischen  Verlag  von  M.  und  II. 
Schaper  übergegangen  ist  l'nscre  Herren  Kollegen 
machen  wir  gerade  bei  dem  bevorstehenden  Jahres- 
wcchsel  und  den  «latnit  eiToluen>!on  Huchcrabschlufi  auf 
den  Uenii?  dieser,  von  vielen  Seiten  nls  äußerst  praktisch 
uinl  preiswert  empfohlene  Buchführung  aufmerksam 
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Hauptner, 

die  einzige  Spezialfabrik  für  Veterinär-Instrumente,  liefert 
ihre  Fabrikate  ohne  Zwischenhandel  direkt  an  den 
Tierarzt.  Die  Vorteile  dieses  direkten  Verkehres  kennt 
und  schätzt  der  Tierarzt  = 


Zum  kostenfreien  Versuch  empfohlen: 

■  Binotisches  Membran-Stethoskop  I 

(siehe  nebenstehende  Abbildung). 
In  einem  kleinem  Metallgehäuse  be- 
findet sich  eine  Celluloidmernbrane,  die 
die  (Jerüusehe  im  Tierkörper  mit  grolier 
Deutlichkeit  durch  die  beiden  Schläuche 
dem  Ohre  vermittelt.  Der  gering«'  l'm- 
fang  und  der  billige  Preis  des  kleinen 
Instrumentes  sind  Vorzüge,  die  es  all- 
gemein beliebt  gemacht  haben. 

Preis  in  elegantem  Lederbeutel  Mk.  3,75. 

Dasselbe  mit  umklappbarem  Rohr- 
ansatz, um  die  l'ntersuchung  auf  einen 
Punkt  zu  konzentrieren  Mk.  4,75. 


Mitotisches  Membran« 
Stethoskop. 


Ilanptii^r-Keformtlierinoiiicier  m  1.50 

(«.  Ebers  Tuberkulinprobe,  Verla«  Rieh.  Schoetz.  Berlin). 
I>as  Refornithcnnoincter  i*t  speziell  für  die  Veterinär  Praxi»  konxtrutert  worden 
und  erfreut  Hieb  einer  besonderen  Beliebtheit  bei  den  Herren  Tie-rarztcn.  Eh  unter- 
«rlieidet  sieh  dureb  eine  »ehr  fior>;fii]tiire  Arbeit  von  der  ffeWuhnlielien  Handelsware, 
die  in  Thermometern  vielfach  angeboten  wird.  Die  Reformthermometer  werden  mit 
einem  Normalthermometer  sorgfältig  kontrolliert,  und  für  die  Zuverlässigkeit  jcdi  >  Reform- 
thermometers wird  Garantie  geleistet. 


H.  Hauptner,  Berlin,  1TW, 

Teloffr.-Atlresse:  ,,Yeteriiinri»". 


6, 


«'  •  —  Weltausstellung  St.  Louis:  Grand  Prize. 


Bucbüruekervi  J.  UoUeswinter.  München. 
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Nr.  52.         31.  Dezember  1907. 


Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde  und  Viehzucht. 

Redaktion  und  Verlag: 

Professor  Dr.  M,  Albrecht=MHhcften. 

Die  Wochenschrift    für   Tierheilkunde    un  zucht  erscheint 

wöchentlich.  —  Abonnementspreis  halbjährig  Mk.  4. — '  excl.  %h- 
stellgebühr.  —  In  den  amtlichen  auf  jeder  Poststation  aufliegen- 
den Zeitungskatalogen  ist  die  Wochenschrift  für  Bayern  unter 
Nr.  863,  für  das  Reichsgebiet  unter  Nr.  825*2,  für  Österreich-Ungarn 
unter  Nr.  4203  eingetragen.  —  Im  Buchhandel  zu  beziehen  durch  die 
M.  Riegersche  Universitätsbuchhandlung,  München,  Odeonsplatz  2. 


Anzeigen  werden  zum  Preise  von  50  Pfg.  für  die  einmal  gespaltene  Petitzeile  cJer  deren 
Raum  von  der  Expedition  angenommen.    Bei  mehr  ala  5 maliger  Wiederholung  Rabatt. 

Beilagen  werden  nach  einer  mit  der  Expedition  zu  treffenden  Vereinbarung  beigelegt. 

Betrage  für  kleinere  Inserate  werden  der  Einfachhell  wegen  gleich  bei  der  Rechnungslegung 
durch  Nachnahme  erhoben. 


Arecolin  —  Atropin  —  Adrenalin  — 
Cocain  —  Coffein  natr.  salicyl.  — 
Ergotin  —  Eserin  —  Morphium  — 
Pilocarpin  etc.  etc. 

Tuberkulin  korhii  sohlt  0,5:4,5,  pro  Dow  30  Pfg. 
■  I       i  ii 


Jede  Sendung  enthält  eine  Glasfeile;  das 
Abbrechen  erfolgt  beim  leisesten  Druck,  ""^ß 

Garantie  für: 

Absolute  Sterilität.  Genaueste  Dosiernng. 
Völlige  Reinheit.    Dauernde  Haltbarkeit. 


4  Co.,  Hannover 

Ludwigstraße  20  und  20a. 
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C.  Stiefenhofen  Hänchen 

Carlsplatz  6.  Kgl.  Bayer.  Hoflieferant.  Carlsplatz  6. 
Hoflieferant  Sr.  Kgl.  Hon.  des  Hersogs  Dr.  Carl  Theodor  in  Bayern. 
Hoflieferant  Sr.  Kgl.  Höh.  des  Prinzen  Ludwig  Ferdinand  von  Bayern. 

Fabrik  tierärztlicher  Instrumente. 

Telephon  »«04.  -  Telegr.-Adr.    Stiefenhofen  München.  -  Gegründet  187». 


Emaskulator 

;g  mit  geraden  oder  seitlich 
3       gebogenen  Griffen 
Mk.  18.- 

638  Bullenringe 

zu  der  Hoffruannschen  Zange 
Mk.  I.— 

639  Ballenringzange 

nach  Hoffmann 
Mk.  18.- 


639. 


615.  Knllenringe  m.  Schraube  nach  Rueff: 
50       55        60    mm  Durchm. 

Mk.  -.80   -.90   -.90    per  Stück. 

625.  Ballenringe  mit  Feder 
50,  55,  60  mm  Durchm.  per  Stück  Mk.  1.—. 

Ansichts-  und  Probesendungen  stehen  bereit- 
willigst zur  Verfügung. 


615-625. 


Sämtliche  Reparaturen,  Schleifen  und  Ver- 
nickeln   von    Instrumenten,    auch  wenn 
solche  nicht  von  mir  Beliefert  sind,  prompt 
und  billigst. 
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Trockenantiseptikum  und  Desodorans 
für  nässende  Ekzem«.  ■  


zur  Behandlung  der  nässenden  Dermatitis 
der  Pferde,  von  Prof.  Dr.  Klett  empfohlen. 


Abteilung  für  chemische  Präparate. 

Kresanpulver, 

Kresansalbe, 

Kresangaze« 
Formaldehyd'Saponat  R.  S.«G., 

besonders  geeignet  zu  \Vund\  erblnden.  Utcrusspülungen. 
zur  Hände-  und  Instrumenten  Desinfektion.  -  — • 

Scharfenberg -Tinktur  R.  S.«Q. 

wirkt  granulationsbcfürdcrnd  aut  Hautabschürfungen  und  Wunden. 
Zu  beziehen  auch  durch  die  Apotheken. 
Prospekte  und  Gebrauchsanweisungen  stehen  jederzeit  zur  Verfügung. 


=d0 


ID2J-2H1 


im  Winter 
Ihr«  Pferde  schonen  durch  " 
Benutzung  der  altbewährten 

OnginaJ-H-Stollen  ilj 

mit  der  Marke  X&l 

Ptrt.ich.rrt  Kron.ntrlu  unmöglich! 
Dm  r«nil«Pr»kti^h«f.f  IttL  Weg«! 

Leonhardt  ft  Co. 


Pflanzenpulver  eigener  Mahlung  Z 
Chemikalien  in  bester  Beschaffenheit 


Yo  Iii  iii  hin  „Spiegel"  für  Veterinär  gebrauch 

in  Tabletten  a  0.01  .  ,  1n  Q...  . 

a  0  10  111  Glasern  *  ™  Stuck 

VattOgene  und  Verbandstoffe  zu  Original-Freisen 

Glutol  —  Jodoform  —  Sublimatfttifte 

95%  50°/o 
in  bekannten  Packungen  empfiehlt 

Fabrik  cbem. -pharm.  Präparate  von 
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Hauptner, 

die   einzige   Spezialfabrik    für    Veterinär- Instrumente, 
liefert  ihre  Fabrikate  ohne  Zwischenhandel  direkt  an 
den   Tierarzt.    Die  Vorteile  dieses  direkten  Verkehres 
kennt  und  schätzt  der  Tierarzt. 


Hauptner-Reformthermometer 


Kunz  von  Glas,  10  om  lantf,  in  Puppetui,  kleinstes,  bequemstes  und 
haltbarstes  Thermomet  r.  Das  Puppetui  hat  sich  als  der  sicherste 
Schutz  gegen  /erbrechen  erwiesen  Mk.  l,«IO. 

Hei  Abnahme  von  l  Dtzd.  Vorzugspreis  Mk.  15.00  pro  l>tzd. 

Chirurgische  Seide, 

beste  (Qualität,  in  6  Stärken,  pro  Strähne  von  3  Gramm  Mk.  0,40, 

Holle  von  f»0  Gramm  Mk.  5,.r 


Dr.  Vömels  aseptisches  Nähmaterial! 

Mündliche  bequeme  Verpackung  in  verschraubten  Glasbehälteni ! 
Unerreichte  Sterilität!    Seid»' 1  Flacon  Mk.  O.ftO,  Outgut  1  Flaeon 

Mk.  0.75. 


ZE3epa,ra,tio.rerL 


werden  sors-fcxltig-  und  prempt  a,\xs<jef\üi.r't. 


Jubiläums» Matalog  1907 

MX)  Seiten  stark,  mit  über  4000  Abbildungen,  für  Veterinäre  kostenfrei. 


Berlin.  M.W.  6.  Iiiii»enstr.  53. 

Tele^r.-Adress»-:  Veterinaria". 

Weltausstellung  St.  Louis:  Grand  Prize. 


i't  V-.'.   .1.  v.  '!,!,•:.    Ml.l,.  ]|,  U 
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